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1.  L.  Stein  und  P.  Wendland,  Jahresbericht  über  die  nach- 
aristotelische  Phüosopbio  dar  Griechen  nnd  dia  römische  Philosophie 
18S7-1890.  Arch.  f.  Besch,  d.  Philo*.  4  (1891)  8.  196—518;  657 
—683;  5  (1893)8.  103—112;  225-357;  103-416.  K.  Joel.  Be- 
richt über  die  deutliche  Litteratur  zur  naehariatotellschen  Philosophie 
1B9I-1896.  Arch.  f.  Gesch.  d.  Phüos.  10  (1897)  &  639-556;  11 
(1898)  B.  281—209. 

Tod  allgemeineren  pbilcwphiegeschichtUchen  Darstellungen  laue 
ich  diejenigen  nnberBckeichtigt,  welche,  ohne  ata  selbständige  wissen- 
schaftliche Leistungen  aufzutreten,  nur  der  Einführung  weiterer 
Kreiie  ig  die  Geschichte  der  Philosophie  dienen,  wie  solche 
von  F..  M.  Mitchell  (A  study  of  Greek  philosopby,  Chicago  1891), 
R.  Eiller  (Geschichte  der  Philosophie  Im  Grundriß,  Berlin  1895), 
B.  0.  Burt  (Ä  briet  history  of  Greek  philosophy,  Boaton  1896,  nach 
dem  Datum  der  Vorrede  [1888]  Neuauflage  eines  vor  unsere  Berichts- 
Periode  fallenden  Werket)  n.  a.  erschienen  sind.  Auch  unter  den  ori- 
ginelleren Leistungen  sind  diejenigen  von  dem  Referate  auEznschli  eilen, 
welche  unter  Hintansetzung  der  Grundsätze  philologisch  -  historischer 
Methode  die  Geschichte  der  Philosophie  nnter  den  Gesichtswinkel  der 
subjektiven  philosophischen  Überzeugung  des  Verfassers  rücken  nnd 
daher  nur  for  dlo  Erkenntnis  und  Beurteilung  dieser  Überzeugung, 
nicht  aber  ffir  die  Ergrundung  des  Thatsächllcben  der  Philosoph  iege- 
schichte  von  Wert  sind.  Es  gilt  dies  von  K.  Chr.  F.  Krause,  Abrili 

JuhrtoUifcM  flr  AHortominrisMaBcliift.  Bd.  ITTIXYI.  (1966.  L)  1 


Digitized  by  Google 


2    Bericht  üb.  d.  Litterstur  za  d.  nacharistotelis che n  Philosophen.  (Preschtet.) 

der  Gesch.  d.  griech.  Philosophie.  Aas  dem  handschriftl.  Nachlasse 
herausgeg.  von  P.  Hohlfeld  nnd  A.  Wünsche.  Mit  einem  Anhange:  die 
Philoa.  der  Kirchenväter  n.  d.  Hittelalters.  Leipzig:  1893  (nach  der 
Bemerkung  der  Heransgeber  im  wesentlichen  1899  entworfen)  nnd  von 
B.  Wahle,  Geschieht!.  Überblick  Uber  die  Eutwickelung  der  Philo- 
sophie bis  zu  ihrer  letzten  Phase,  Wien  nnd  Leipzig  1895. 

Nach  diesen  Vorbemerk nngen  höbe  ich  ans  den  in  die  oben  be- 
zeichneten Jahre  fallenden  Darstellungen  teils  der  Geschichte  der  Philo- 
sophie überhaupt,  teils  der  griechischen  insbesondere  die  folgenden  hervor. 
An  nenen  Auflagen  bez.  Bearbeitungen  sind  zu  nennen: 

1.  A.  Schweiler,  Geechkhte  der  Philosophie  im  Umriß.  Ein 
Leitfaden  zur  "Übersicht.  Neue  Auigabe.  Durchgesehen  nnd  er- 
gänzt von  J.  Stern.  Leipzig,  Ph.  Keelam  iun.  o.  J.  (1889).  512  S. 
1  M. 

2.  Dasselbe.  15.  Aufl.  durchgesehen  nnd  ergänzt  von  E.  Koeber. 
Stuttgart  1891.   397  S.    4  M. 

Die  nach  aristo  telis  che  Philosophie  ist  in  beiden  Bearbei  taugen 
ziemlich  kümmerlich  bedacht.  Neuare  Forschungen  sind  nur  sehr  unge- 
nügend berücksichtigt.  Die  ungünstige  Beurteilung  von  2  durch 
F.  LorUiug.  Berl.  phil.  Woch.  12  (1892)  Sp.  212— 21G  kann  ich  Ihr 
den  hier  in  Betracht  kommenden  Abschnitt  vollauf  bestätigen.  Die  1894 
erschienene  achte  Auflage  des 

3.  TJebervjeg-Heinzeschen  Grundrisses  ist  dem  Referenten 
nicht  zugegangen.  (Vgl.  Lortzing,  Bert.  phil.  Woch.  16  (1896] 
Sp.  321—328.) 

4.  Zellers  für  die  nach  aristotelische  Philosophie  an  die  dritte 
Auflage  seines  großen  Werkes  sich  eng  anschließender  Grundriß  der 
Geschieht«  der  griecliischen  Philosophie  ist  1893  in  vierter, 

5.  W.  Windelband,  Geschichte  der  alten  Philosophie  (Handb. 
d.  kluss.  Altertums»,  her.  von  I.  v.  Müller  5.  Bd.  1.  Abt.)  1894  in 
zweiter  Auflage  erschienen.  Letztere  ist  in  den  Hauptpunkten  gegen 
die  erste  unverändert,  so  anch  darin,  daß  die  nach  aristotelische  Periode 
etwas  zu  einseitig  als  eine  Zeit  der  Verarbeitung,  Aneignung,  An- 
passung und  Umschmolnmg  aufgefaßt  und  dementsprechend  der  helle- 
nistisch-rB mischen  Philosophie,  In  welcher  der  Verfasser  nur  eine  .Nachlese 
der  griecliischen"  erkennt,  nur  eine  verbaltnismilßig  knappe  Darstellung 
(S.  175—228,  davon  kommen  8.  208—217  auf  die  Patristlk)  zu  teil 
wird.  Das  Wesentlichste  der  neueren  Forschungen  ist  verwertet  untl 
so  das  treffliche,  durch  klare  Darstellung  der  Hauptleliren  nnd  ihrer 
Verknüpfung  ausgezei ebnete  Werk  aof  seiner  Hohe  erhalten. 
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Hen  erschienen  sind: 

6.  W.  Windelband,  Geschichte  der  Philosophie.  Freibnrg  I.  B. 
IBS!.  Uns  geht  an  der  n.,  die  hellenistisch-römische  Philosophie  be- 
handelnde Teil  des  Werkes  (3.  131— 20G).  Die  Eigentümlichkeit  dieser 
Darstellung  liegt  darin,  daß  In  ibx  die  Geschichte  der  Philosophie  nicht 
nach  den  einzelnen  geschlossenen  Systemen,  sondern  nach  Problemen 
behandelt  ist.  In  der  hellenistisch-rOmischen  Philosophie  unterscheidet 
der  Verf.  die  ethische  nnd  die  religiöse  Periode.  Innerbalb  der  ersterea 
treten  hervor  die  Probleme:  das  Ideal  des  Weisen,  Medum imnus  und 
Teleologie,  Willensfreiheit  nnd  Weltvollkommenheit,  die  Kriterien  der 
Wahrheit;  innerhalb  der  letzteren:  Autorität  und  Offenbarung,  Geist 
nnd  Materie,  Sott  nnd  Welt,  das  Problem  der  Weltgeschichte.  In 
eine  neue  Beleuchtung  rückt  durch  die  veränderte  Betrachtungsweise 
n.  a.  die  innerhalb  der  religiösen  Periode  mit  der  griechischen  Philo- 
sophie vereinigt  behandelte  Patristik. 

7.  V.  Knaner,  Die  Hauptprobleme  der  Philosophie  in  ihrer 
Entwiclelnng  und  teilweisen  Losung  von  Thaies  bia  R.  Hamerling.  Vor- 
lesungen, geh.  an  d.  K.  E.  Wiener  Univ.,  Wien  nnd  Leipzig  1893, 
giebt  S.  238—243  einen  oberflächlichen,  z.  T.  von  bedenklicher  Such- 
Unkenntnis  zeugenden  Überblick  über  die  na cuarialo Wüsche  Philosophie. 

8.  K.  Encken,  Die  Lebensanschanangen  der  großen  Denker, 
l-eipziu'  \n00,  bietet  io  den  Abschnitten  „Der  Auagang  des  Altertums", 
„Die  christliche  Welt  und  die  Lebensanschannng  Jesu"  nnd  .Die  Aus- 
gleichung des  Christentums  mit  dem  Griechentum"  eine  Fülle  anregen- 
der Gedanken  zur  Beurteilung  der  nacharistotelischen  Philosophie.  (Anf 
die  1897  erschienene  zweite,  erweiterte  Auflage  sei  hier  bereits  hinge- 

Einzelne  gröllere  Gebiet«  dieser  Periode  berühren: 

9.  F.  Suaemiul,  Geschichte  der  griechischen  Litteratur  in  der 
Alerandrinerzeit,  1.  Bd.  Leipzig  1891,  2.  Bd.  ebenda  1892,  ein  durch 
sorgfältige  kritische  Durcharbeitnag  eines  gewaltigen  Stoffes  nnd  um- 
fassende Gelehrsamkeit  ausgezeichnetes  Werk,  ans  welchem  besonders 
folgende  Kapitel  hier  in  Betracht  kommen:  2.  Die  Philosophie  bis  in  die 
zweite  Httlfte  des  zweiteil  Jahrhunderts  und  die  spateren  Kyniker  (vgl. 

vornehmlich  Abschn.  4—6),  28.  Die  Stoiker  Boethos  nnd  Panaeüos, 
29.  Polybios  nnd  Poseldonies,  33.  Die  späteren  Philosophen  [bis  in  die 
Zeit  des  Augustus],  38.  Die  jüdisch-hellenistische  Litteratur,  feiner 
Knp.  19  wegen  der  dort  behandelten  Litteratur  zur  Pliilosopheugesclii eilte. 

10.  C.  Martha,  Les  moralistes  sons  l'empire  romaiu  pbilosopues 
et  poetes.  Dieses  geistreiche  Buch,  von  welchem  in  hervorragendem 
Maße  das  vom  Verfasser  einem  anderen  Werke  gespendete  Lob  gilt: 
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Cc  Ii  vre  .  .  .  annonce  A  la  foia  an  crudit  et  an  öcrivain.  ist  zu  Paris 
1891  in  sechster  Auflage  erschienen. 

Es  gehöre  hierher  ferner  eine  Reihe  von  Arbeiten,  die  teils  un- 
mittelbar philosophische,  teils  solche  Probleme  betreffen,  deren  historische 
Bearbeitung  sich  auch  itir  die  Geschichte  der  nacharistotelisohen  Philo- 
sophie fruchtbar  erweist; 

11,  C.  Baenmker,  Das  Problem  der  Materie  in  der  griechischen 
Philosophie.  Monster  1890.  Der  vierte  Abschnitt  dieses  Boches  (S.  301 
—370)  ist  den  Epikureern  and  Stoikern,  der  fünfte  (S.  371—438)  dem 
Nenplatonismus  nnd  seinen  Vorläufern  gewidmet.  Bemerkenswert  ist 
besonders  die  Auffassung  des  Verhältnisses  dieser  Scholen  zur  Ver- 
gangenheit, wonach  dieselben  keineswegs  nur  alte  Systeme  wieder  auf- 
frischen oder  eklektisch  kombinieren,  sondern  durch  Hervorkehrung  nnd 
Ausarbeitung  gewisser  unentwickelter  Seiten  au  den  Lehrgebäuden  ihrer 
Vorgänger  neue  Prinzipien  schaffen  und  dadurch  za  tiefereifenden  Um- 
gestaltungen  gelangen.  So  die  Stoa,  indem  sie  den  Materialismus  zum 
Centralponkt  macht,  die  neu  platonische  Schule,  indem  sie  die  ethische 
Auffassung  der  Materie  als  des  Ursprungs  des  Bösen  in  den  Mittel- 
punkt rückt. 

12.  Ä.  Bd.  Chaignet,  Histoire  de  In  psychologie  des  Grecs. 
II.  La  psjehologie  des  Stuiciens,  des  Epicuriens  et  des  Sceptiques. 
Paris  1889,  528  p.  5  fr.  III.  La  psych,  de  la  nouvelle  Academie  et 
des  ecoles  cclectiqnes.  Paris  1890  ,  486  p.  7  fr.  50.  IV.  La  psych, 
de  l'ecole  d'Alexandrie.  Livre  I:  Psychologie  de  Plotin,  Paris  1892. 
396  p.  7  fr.  50.  Livre  II:  Psych,  des  saccessenrs  de  Plotin,  et  uue 
table  analytique  de  tont  l'onvrage.  Paris  (1893?)  7  fr.  50.  Ich  ver- 
weise bezüglich  der  Methode  dieses  Werkes,  von  welchem  mir  nur  der 
vierte  Hand  zugegangen  ist,  anf  die  Besprechungen  von  Stein,  Berl. 
phil.  Wocb.  10  (1890)  Sp.  1146—1150;  13  (1893)  8p.  590—593. 

*13.   H.  Volger,  Die  Lehre  von  den  Seelenteilen  in  der  alten 
Philosophie,    L  Ploen  1892,  II.  ebenda  18B3.*) 

14.  E,  Eohde.  Psyche,  Freiburg  i.  B.  u.  Leipzig  1894,  be- 
spricht S.  601—625  die  Stellung  des  stoischen  nnd  des  epikureischen 
Systems  zu  den  Jenseits  Vorstellungen. 

15.  G.  Reichardt,  De  Artemidoro  Daldiano  librorum  oniro- 
criticorum  auetore,  Comment.  Jen.  vol.  5  (1894),  auch  als  Jen.  Diss. 
Leipz.  1893  ersch.  (s.  auch  unter  No.  369)  behandelt  in  §  1  S.  112  — 
123  die  Ansichten  und  Schriften  der  Philosophen  über  Diviuotion  (S.  115 
des  Oiuomaos,  S.  117  ff.  der  übrigen  nacharistot.  Philosophen). 

*)  Ein  vor  den  Titel  gesetzter  Stern  bedeutet,  daß  die  betreffenda 
Arbeit  dem  Berichterstatter  nicht  vorgelegen  hat 
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IG.  0.  Apelt,  Beitrage  zor  Geschickte  der  griechischen  Philo- 
sophie, Leipzig  1891,  bespricht  8.  253ff.  die  Widersacher  der  Mathe- 
matik im  Altertum. 

17.  Bergemann,  Gedilcktnistheoretiscbe  Untersuchungen  and 
mnemotechnische  Spielereien  Im  Altertum,  Arch.  f.  Gesch.  d.  PMlos.  8 
(1895)  S.  336ff.,  484ff.  stellt  8.  486—489  die  nacbariftoteUtObeD,  be- 
sonders die  neuplatonischen  Lebren  Bber  das  GedScbtnia  zusammen. 

*18.  L.  Credsro,  H  problema  della  libert»  di  volare  nella 
filosofia  dei  greci,  Rendic  dell'  Istit.  lomb.  »er.  2  vol.  25,  fasc  9.  10 
p.  607—660. 

19.  H.  Schlottmann,  Ars  dialogornm  componendorum  qua« 
Ticissitadines  apnd  Graecos  et  Romanos  subinrit.  Hostocliii  1889  (Dlaa.) 
enthalt  einiges  in  unser  Gebiet  Einschlagende,  so  8.  31  IT.  Bemerkungen 
über  die  stoische  Dialoglitteratur.  Wichtiger  ist  das  an  Anregungen 
ungemein  reiche  Bach  von 

20.  R.  Hinel,  Der  Dialog..  Ein  litterarbistorischer  Versuch. 
I  IL  Leipzig  1B95. 

Der  Inhalt  dieses  Wertes  entspricht  nicht  völlig  dem  Titel.  Es 
ist  in  die  Darstellung  manches  einbezogen,  was  zur  dialogischen  Schrift- 
steilere!  nnr  in  sehr  mittelbarer  Beziehung  steht,  und  an  dialogischen 
Schriftwerken  selbst  sind  auch  solche  Seiten  eingehend  behandelt,  die 
mit  der  dialogischen  Darstellttngsform  nichta  zn  thun.  Laben,  Man, 
mag  darüber  nnter  anderem  Gesichtspunkte  mit  dem  Verfasser  rechten, 
wir  haben  Grnnd,  uns  des  dargebotenen  Reichtums  herzlich  zn  frenen. 
Der  von  Hirzel  gewählte  Standpunkt  der  Betrachtung  in  Verbindung 
mit  «einer  Gabe  geistreicher  Kombination  rückt  viele  Erscheinungen  in 
eine  neue,  oft  überraschende  Beleuchtung,  besonders  da  Hirzel  sich 
nicht  anf  das  Altertum  beschrankt  und  die  antiken  Erzengnisse  der 
DialoRschriftstellerei  nicht  isoliert,  sondern  als  Glieder  einer  universal- 
geschiclitlidien  Entwickelungsreihe  betrachtet.  Dazn  kommt  noch  der 
Reiz  einer  äußerst  anziehenden  Darstellung,  die  die  Lektüre  des  Buches 
auch  da,  wo  man  den  Ergebnissen  des  Verfassers  nicht  zustimmen  kann, 
zn  einer  genußreichen  macht. 

31.  P.  Hartlich,  De  exhortationnm  a  Graecis  Romanieque 
scriptarnm  historia  et  indole.  Leipziger  Stttd.  11  (1889)  S.  207—335 
(S.  307—300  auch  als  Leipziger  Dias.  1889  erschienen),  behandelt  die 
rpoipurtiioi  der  antiken  Litteratnr,  nnter  welchen  er  sophistische  oder 
rhetorische  und  philosophische  unterscheidet.  Von  den  letzteren  sind 
die  in  unser  Gebiet  fallenden  S.  374-320,  329—333  beaproehen:  aneh 
S.  241—266  berührt  nns  die  zur  Rekonstruktion  des  aristotelischen 
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Protreptlkos  unternommene  Analyse  von  Jambliobö  ),<i-[o;  nporpenr.  sk 
ipiXoo.  Anf  die  wichtigeren  Abschnitte  der  Arbeit  werde  ich  bei  den 
betreffenden  Philosophen  zurückkommen. 

22.  0.  Apelt,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  gr.  Philos.  (s.  o.  Ko.  IG) 
bringt  8.  339—365  einen  Vortrag'  zum  Abdruck  über  die  Idee  der  all- 
gemeinen Menschenwürde  nnd  den  Kosmopolitfsmus  im  Altertum,  in 
welchem  auch  die  Wirksamkeit  der  nacharistotelischen  Philosophie  für 
dieae  Idee  zur  Sprache  kommt. 

33.  E.  Norden,  Beitrage  znr  Gesch.  der  griech.  Philos.  m. 
Philosophische  Ansichten  Uber  die  Entstehung  des  Menschengeschlechts, 
seine  kttltnrelle  Entwicklung  und  das  goldne  Zeitalter.  Jahrb.  Sappl.  19 
(1893)  S.  -111—128.  Der  Verf.  geht  aus  von  der  Beruhrang  zwischen 
Tzetz.  zu  Tiesind.  Erg.  p.  53  f.  Gaisf.  mit  der  epikureischen  Ausführung 
bei  Diodor  1,7  f.  Ein  Unterschied  zwischen  beiden  Darstellungen  be- 
sieht darin,  daß  Diodor  den  epikureischen  Standpunkt  in  der  Beurteilung 
der  menschlichen  Kulturentwickelung  festhält,  während  Tzeties  davon 
abbiegend  in  dem  einfachen  Leben  der  ersten  Menschen  einen  Ideal' 
anstand  erblickt,  der  durch  das  Geschenk  des  Feuers  dem  hantigen 
Zustande  allgemeiner  Verderbtheit  Platz  gemacht  habe.  Norden  erklart 
dies  nicht  aus  einer  Verraengung  des  Epikureischen  mit  Fremdartigem 
durch  den  Gewährsmann  des  Tzetz  es,  sondern  sncht  unter  Heranziehung 
von  Lncr.  5,  944  ff.  wahrscheinlich  zu  machen,  daß  ein  solcher  Wider- 
spruch Epikur  selb«  wohl  zuzutrauen  sei.  Ich  kann  dem  nicht  zu- 
stimmen. Nordens  Ansicht  würde  die  Annahme  einer  doppelten  epi- 
kurischen Darstellung,  einer  konsequenten  (wie  bei  Diodor)  und  einer 
inkonsequenten  (nie  bei  Lukrez  und  Tzetzea)  notig  machen,  eine  An- 
nahme, zu  der  man  sich  so  leicht  nicht  entschließen  wird.  LSßt  ferner 
die  fein  abgetönte  Darstellung  bei  Lukrez  noeb  einen  Zweifel,  so  klingt 
uns  doch  ans  Tzetzea  in  volter  Scharfe  der  Ton  entgegen,  den  die 
kynisch-stoische  Diatribe  in  der  Verurteilung  der  hGheren  Kultur  an- 
zuschlagen pflegte.  So  konnte  Epikur  nicht  schreiben,  wollte  er  nicht 
den  prinzipiellen  Standpunkt  (als  dessen  „konsequenten  Vertreter"  ihn 
N.  8.  414  bezeichnet)  aufgeben.  Mir  scheint  der  Widerspruch  nur  aus 
einer  Umbiegnng  der  Quelle  des  Tzetzes  zum  kynisch-stoischen  Stand- 
punkte (denn  daß  auch  Stoiker  so  urteilten,  zeigt  Seneka)  erklärlich  zu 
sein.  Eine  solche  lug  in  einer  Zeit,  in  n-clcher  Epikur  in  Mißkredit, 
die  in  der  kynisch-stoisdieu  Diatribe  hervortretende  Richtung  aber  an 
der  Herrschaft  war,  gewiß  nahe  genug.  Was  die  beiden  Grandau  - 
schanungen  betrifft,  so  mache  ich  noch  auf  die  interessanten  Gegenüber- 
stellungen Ps.-Luc.  amor.  19  ff-,  33  ff.,  Cynic.  5  aufmerksam  (vgl.  Berl. 
pbil.  Woch.  16  [1896]  Sp.  870  f.).  8.  ferner  Rh.  Mus.  47  (1892)  S.  439f. 

Weiterhin  verfolgt  Norden  die  Spuren  der  demokritisch  -  epiku- 
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reischen  Zoogonic  und  bespricht  eine  ModiBkation  dar  Vorstellung  vom 
goldenen  Zeitalter,  deren  erste  Sporen  sich  schon  hei  Arat  finden,  die 
dann  durch  Poseidouios  vertreten  wurde  nnd  bei  Varro  tmd  den  Römern 
Oberhaupt  Beifall  fand.  Poseidonios  machte  einen  Kompromiß  zwischen 
der  volkstümlichen  Anschauung  vom  goldenen  Zeitalter  und  den  der 
epikureischen  Auffassung  näher  stehenden  Vorstellungen  der  Gebildeten, 
indem  er  auf  einen  Zustand  primitiver  Hoheit  das  von  den  Philosophen 
dnreh  Begründung  der  Künste  herbeigeführte  goldene  Zeitalter  folgen  ließ. 

34.  A.  Gieaecke,  De  philosophornm  veterum  qua«  ad  exillunt 
spectant  sententiis.    Lipsiae  1891.    (Dias.)  134  S. 

Eine  vergleichende  Behandlung  der  verschiedenen  Bearbeitungen 
des  Topos  irsjA  jurijs  ist  für  die  Erkenntnis  der  Quellenberiehungen 
zwischen  einer  Seihe  von  Schriftstellern  von  Badentnng.  Ich  komme 
auf  die  Resultate  der  Gieseckeschen  Arbeit,  soweit  sie  in  diesen  Bericht 
gehören,  unter  den  einzelneu  Autoren  zurück  nnd  gebe  hier  nur  eine 
Übersicht  über  den  Inhalt  der  Abhandlung.  Kap.  1  betrifft  das  tele- 
tische  Stück  -.  fo'fijc,  2  die  gemeinsamen  Quellen  des  Plutarch  und 
Mnsonios,  3  die  besonderen  Quellen  Plutarchs,  4  die  übrigen  in  dieses 
Gebiet  fallenden  Trortsehrlften,  5  Ist  Ariston  von  Ciüos  gewidmet. 
Vgl.  unten  Ko.  44,  54,  90  und  die  Besprechung  von  Wendland,  Berl 
pha  Woeh.  12  (1892)  Bp.  108-111. 

über  einen  anderen  innerhalb  der  philosophischen  Litttratur  häufig 
begegnenden  Topos  handelt 

25.  G.  Barner,  Comparantur  inter  se  Graeci  de  regentinm  honü- 
nnm  virtutibns  auetores.    Marpurgi  Cattornm  18B9.    (Dias.)    62  8. 

Die  uachariatotelischo  Philosophie  berühren  die  Abschnitte  über 
Philon  Jud.,  Diun  Chrysost.,  Plntarch.  Themlstios,  Julian,  ByneaioB.  Eh 
ist  hier  mit  anerkennenswertem  FleiGe  Material  gesammelt  und  auch 
für  die  Aufdeckung  von  Qncllenznsnmmen  hangen  manches  geschehen. 
Der  überreiche  Stoff  tat  aber  In  einer  Dissertation  gewöhnlichen  Um- 
fangen nicht  zu  erschöpfen  und  harrt  noch  einer  abschließenden  Be- 
handlung. 

Ich  wende  mich  nun  zu  den  apeciellen  Arbeiten. 

Von  der  in  unserer  Berichtsperiode  der  nacharistotelischen  Philo- 
aophie zugewandten  Thaligkeit  entfällt  der  Löwenanteil  auf  Stoicismns 
and  Kyniamus.  Um  hier  nur  die  wichtigsten  Ergebnisse  Ensammenzu- 
faeseu,  so  hat  die  Kenntnis  des  ersteren  für  alle  drei  Hauptstädten 
seiner  Entwickelang  erfrenlicne  Förderung  erfahren.  Die  Forschung 
Bber  die  altere  Stoa  ist  dnreh  die  von  Pearson  und  Trooit  gebotenen 
Sammlungen  der  Fragmente  des  Zeuon  und  Kleanthes  z.  T.  auf  eine 
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gesichertere  Grundlage  gestellt,  die  Mittelstoa  bat  durch  Schmekel  eine 
treffliche  Bearbeitung  erfahren,  und  innerhalb  der  Jnngstoa  ist  darch 
BonbMer  Epiktet  in  helles  Licht  gerückt,  von  dem  ein  Reflex  auf  die 
Allstem  zurückfallt.  Einer  Eeibe  von  Arbeiten  verdanken  wir  einen 
klareren  Einblick  in  die  große  Einwirkung  der  Mittelstes,  insbesondere 
des  Poseidonios,  auf  weite  Kreise  innerhalb  wie  außerhalb  der  eigentlich 
philoaop bischen  Sphäre.  Die  für  das  spatere  Altertum  ao  bedeutsame 
kynisch -stoische  Diatribo  ist  uns  durch  Henses  Teles,  Wendlauua  Ab- 
handlung über  Philo  und  die  kyniscb- stoische  Diatribe  nnd  andere 
Arbeiten  naher  gebracht. 

Indem  ich  mich  zum  Einzelnen  wende,  bespreche  ich  zunächst 
Arbeiten  Aber 

Die  Ston  im  allgemeinen. 

26.  0.  Weiflcnfels,  De  Platonicae  et  Stoicae  doctrinae  affini- 
tate,  Festschrift  des  FronzBs.  Gymn.,  Berlin  1390,  8.  81—120,  behandelt 
Berührungen  zwischen  Piaton  und  den  Stoikern,  von  welchen  aber  aar 
Epiktet  eingehender  berücksichtigt  ist.  Gagen  des  Verfassers  Auf- 
stellungen im  ganzen  und  im  einzelnen  sind  maneberlei  Bedenken  zq 
erheben;  vor  allem  ist  auf  wenig  besagende  Übereinstimmungen  in  all- 
gemeinen Dingen,  insbesondere  anf  die  beiden  Systemen  gemeinsame 
Verleugnung  des  natürlichen  Menschen,  die  doch  bei  Piaton  und  den 
Stoikern  nach  Begründung  nnd  Inhalt  sehr  verschieden  ist,  viel  zu  viel 
Gewicht  gelegt. 

27.  V.  Brochard,  Sur  la  loglqne  des  Stoicicna,  Archiv  f.  Gesch. 
d.  Phil.  5  (1892)  8.  449—468,  behauptet  gegen  Prantl  und  Zeller  die 
Originalität  der  stoischen  Logik.  Dieselbe  iBt  nach  Br.  keineswegs  eine 
Reproduktion  der  aristotelischen,  sondern  ihr  entgegengesetzt.  Sie  ist 
ein  Versuch,  den  kyniscb -stoischen  Kominalismua,  der  ihre  Grundlage 
bildet,  mit  der  Annahme  der  Möglichkeit  gesicherter  Wahrheitserkennt- 
nis in  Einklang  zu  bringen.  Br.  betont  die  nahe  Verwandtschaft  der 
stoischen  Logik  mit  derjenigen  von  Stuart  MM. 

28.  W.  Lnthe,  Die  Erkenntnislehre  der  Stoiker.  Leipzig  1890. 
46  8.    80  Pf. 

Die  Arbeit  ist  nicht  ohne  Scharfsinn,  bekundet  aber  eine  bedenk- 
liche Unkenntnis  hinsichtlich  der  für  eine  ersprießliche  Behandlung 
des  Gegenstandes  nütigen  Hülfsmittel.  Ais  Quellen  Tür  die  stoische 
Lehre  sind  im  wesentlichen  nur  Cicero,  Sextus  Emp.,  Plutarch  nnd 
Laertios  Diogenes  benatzt,  andere  Autoren,  wie  Seneka,  Stobaies,  Am- 
monios  nur  ganz  vereinzelt  angeführt.    Diels'  Doxographi  scheinen 
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nach  S.  1,  37.  31  dem  Verfasser  nicht  bekannt  m  sein.  Überhaupt 
ignoriert  Lothe  die  neuere,  eeieen  Gegenstand  berührende  LltteraWr 
vollständig  bis  auf  die  Werke  von  Zeller  und  Prantl,  gegen  die  er 
mehrfach  polemisiert.  DaC  anf  so  dürftiger  Qrnndlage  keine  Wieder- 
herstellung der  stoischen  Erkenntnislehre  möglich  ist,  versteht  sich 
von  selbst. 

Die  Abband  In  Dge  n  voa  F.  L.  Ganter,  Das  stoische  System  der 
o5i&>]<nt  mit  Backsieht  anf  die  neneren  Forschungen  nnd  A.  Bonhüffer, 
Zar  stoischen  Psychologie  werden  nnter  No.  106  lind  107  besprochen 

99.  A.  Hllbler,  Znr  Kosmogonle  der  Stoiker,  Jahrb.  147 
(1693)  8.  298-300,  verteidigt,  gestutzt  anf  die  stoische  Kosmogonle, 
Cleomed.  1,  1,  6  f.  die  Lesart  der  beiden  He»  II  L  gegen  die  Vulgata. 

30.  I.  Brnna,  Interpretationes  varlse,  Festscbr.  zu  Kaisers 
Geb..  Kiel  1893,  mir  nur  durch  die  Bezeneion  von  Wendland.  Berl. 
phil.  Woch.  13  (1893)  8p.  1577-1578  bekannt,  zeigt,  daß  Arcnytas' 
Beweis  für  das  Unendliche  anch  von  den  Stoikern  benutzt  wurde. 

31.  C.  Gawanka,  De  sniumo  bono  qnae  fnerit  Stoicornm  sen- 
tentia,  Osterode  1889,  Progr..  14  S,,  enthält  eine  kurze  Darstellung 
nnd  Beurteilung  der  stoischen  Lehre  vom  höchsten  Gilt  nnd  der  an- 
grenzenden Partien  der  stoischen  Ethik  ohne  neue  Ergebnisse. 

32.  L.  Stein,  Antike  und  mittelalterliche  VorlBnfer  des  Occa- 
doualismnB,  Archiv  f.  Gesch.  d.  PhU.  2(1889)  S.  193  ff.,  setzt  S.  198— 
207  die  stoische  ro-rxatridtoi<  in  Parallele  mit  dem  zustimmenden  oder 
widerstrebenden  Affekte,  welcher  nach  der  Lehre  des  OccasionaUsmue 
unsere  (notwendigen)  Handlangen  begleitet  nnd  allein  die  Domäne  der 
sittlichen  Zurechnung  bildet. 

33.  J.  Stern,  Homerstudien  der  Stoiker,  Progr.  Lörrach  1893, 
52  8,,  zeigt  au  einzelnen  Beispielen  der  Exegese,  „wie  etwa  ein  stoischer 
Homerfcommentar  ausgesehen  haben  mag'.  Den  breitesten  Baum  nimmt 
natürlich  die  allegorische  und  ethische  Interpretation  ein,  für  welche 
die  Belege  zumeist  Herakleltos,  Kornntos  nnd  Ps.-Plutarch  de  vit.  et 
poesi  Horn,  entnommen  sind.  Andere  Autoren  wären  znr  Ergänzung 
heranzuziehen.  Vgl.  etwa  Dio  Chrys.  or.  57  nnd  von  Arnims  Index 
unter  Hontems,  Epict.  diss.  1,  19,  12  (vgl  Dio  Chrys.  or.  1  p.  56  H.); 
3,  22,  108,  die  von  Giesecke,  De  phil.  vet.  qnae  ad  eiil,  speet.  sent. 
p.  108  f.  auf  Ariston  von  Colon  zurückgeführten  Stellen  bei  Plnt.  quom. 
■doL  poet.  and.  deb.  c.  11  (s.  anch  mein  Progr.:  Die  griech.  -  rüm. 
Popnlarpbil.  u.  die  Erziehung,  Bruchsal  1886,  8.  31  f.),  die  von  Hobeln, 
De  Marimo  Tyrlo  quaest.  philol.  selectae  (GBtt  1895)  p.  78f.  ge- 
sammelten Stellen  u.  a.  Ungern  vermißt  man  eine  eingehendere  Be- 
handlung der  Quellenfragc  (Diels  dosogr.  p.  88  ff.). 
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Ältere  Stoa. 

Auf  die  äußere  Geschichte  derselben  bezieht  Bich 

34.  F.  S  nie  mihi,  Das  Geburtsjahr  des  Zenon  von  Kition. 
Jahrb.  139  (1889)  8.  745—752.  8.  verteidigt  hier  gegen  Brinker  die 
auch  früher  schon  von  ihm  vertretene  Berechnung  von  Rohde  und  Gom- 
perz,  nach  welcher  Zenon  336/5  geboren  worde  nnd  264/3  starb. 

Der  Wiederherstellung  des  litterarischen  Nachlasses  älterer  Stoiker 
gelten  folgende  Arbeiten: 

35.  The  fragmeots  of  Zeno  and  Cleanthes,  with  introdnction 
and  eiplanatory  notes  by  A.  C.  Pearson.  London  1891.  VIT.  O. 
344  S.    10  M. 

In  der  Einleitung  behandelt  P.  Zonons  Leben  (S.  5  Anm.  6  war 
Epist.  disB.  2,  13,  11  zu  erwähnen),  Lehne,  Verhältnis  zn  früheren 
Philosophen,  Schriften  und  Stil  (ApnI.  de  mag.  p.  400  Oudend.  scheint 
übersehen),  sowie  Kleanthes  und  seine  Schriften.  Die  Fragmente  sind 
ohne  Berücksichtigung  der  im  ganzen  seltenen  Angaben  über  die  Her- 
kunft ans  bestimmten  Schriften  jeweilen  in  solche  zur  Logik,  Physik 
and  Ethik  eingeteilt,  denen  die  Stellen  über  die  Gliederung  der  Philo- 
sophie vorangehen.  Die  Übersichtlichkeit  leidet  etwas  unter  dem  Mangel 
an  Unterabteilungen  und  spezielleren  Kolumnentiteln.  An  die  Frag- 
mente sind  die  Apophthegmen  angeschlossen,  dabei  ist  aber  das  von 
Sternbach  herausgegebene  Gnomolog.  Vatic.  unansgebeutet  geblieben. 
Indices  (1.  fonünm,  II.  nominum.  HI.  verborom)  erleichtern  den  Ge- 
brauch der  fleißig  gearbeiteten,  höchst  dankenswerten  Sammlung.  Zahl- 
reiche Nachträge  enthält  die  Rezension  von  Wendland,  Berl.  phil. 
Woch.    12.    (1892)  Sp.  268—271. 

36.  Zenonia  Citiensis  de  rebus  physicis  doctrinae  fnndamentum 
ex  adiectis  fragmenüs  constitnit  K.  Troost.  (Berliner  Studien  f. 
klass.  Phil.  u.  Arch.  12.  Bd.  3.  H.)    Berlin  1891.    87  8.   3  H. 

Lehrdarstellung  und  Fragm entsam m lang,  letztere  gleichzeitig  mit 
derjenigen  Pearsons  oud  unabhängig  von  derselben  ausgearbeitet,  sind 
in  der  Weise  miteinander  verbunden,  daß  erstere  den  oberen,  letztere 
In  ihren  entsprechenden  Partien  den  unteren  Teil  jeder  Textaeite  füllt; 
Bemerkungen  sind  in  Fußnoten  untergebracht.  Diese  Anordnung  ist, 
auch  abgesehen  von  der  störenden  Dreiteilung  der  Seite,  nicht  eben 
glücklich,  da  sieb  eine  befriedigende  Darstellung  der  Lehre  ZenonB  aus 
den  aof  ihn  znriickfBbrbaren  Fragmeuten  ohne  Herbeiziehnng  der  Über- 
lieferung über  die  allgemein  stoische  Doktrin  doch  nicht  gewinnen 
läßt;  sie  hat  aber  immerhin  das  Gnte,  daß  die  Fragmente  an  einem 
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lacht  zd  verfolgenden  Faden  aufgereiht  erscheinen.  Die  Fragment- 
MflUBlnag-  halte  Bich  dnreh  Berücksichtigung  der  Quellenverhältniase 
einfacher  nnd  übersichtlicher  gestaltet.  Einige  Ergänzungen  ergeben 
sich  ans  einer  Vergleichung  mit  Pearsons  Arbeit.  Ygl.  aneb  die 
Rezension  Ton  Wendland,  ßerl.  pbil.  Woch.  12.  (1893)  8p.  271-273. 

Die  Arbeit  von  37.  H.  Poppolrenter,  Die  Erkenntnislehre 
Zenos  nnd  Kleanthes',  Koblenz  1891,  Pr„  ist  mir  nur  aus  der  Er- 
«Hüning  durch  Joel,  Aren.  f.  Gesch.  d.  Pbilos.  10.  (1897)  8.  554  bekannt. 

38.  W.  L.  Newman,  Cleanthes'  bymu  to  Zeug,  Class.  rev.  6 
(1892)  p.  181  schreibt  V.  4  für  das  unverständliche  jfoou :  äyoü. 

Einzelne  die  altere  Stoa  betreffende  Prägen  bebandeln  (olgende 
-Arbeiten: 

39.  H.  von  Arnim,  Über  einen  stoischen  Papyrus  der  herku- 
luarächeD  Bibliothek,  Hermes  25  (1890)  8.  473—495  bespricht  die 
ColL  slL  X  112—117  publizierte  Bolle  auf  Grund  dieser  Ausgabe 
Uni  photographischer  Reproduktion  des  Oxforder  Apograpbon,  welches 
eine  in  der  Neapeler  Veröffentlichung  fehlende  Kolumne  enthält  und 
sich  aach  sonst  als  zuverlässiger  erwies.  Die  durch  v.  Arnim  scharf- 
sinnig ergänzten  Bruchstücke  behandeln  den  Weisen  nach  der  logisch- 
erkenntnistheoretischen  Seite  nnd  gehören,  wie  v.  A.  wahrscheinlich  macht, 
einer  Abhandlung  über  das  Ideal  des  Welsen,  also  einer  unter  das 
i/foi»  \dfot  fallenden  Schrift  an.  Der  Charakter  der  Darstellung  fahrt 
uf  die  ebrysippische  Schule:  zahlreiche  Berührungen  mit  cbryslppischen 
Fragmenten  und  mit  der  wahrscheinlich  auf  Chrysipp  zurückgehenden 
Epitwne  der  stoischen  Ethik  bei  Areios  Didymos  legen  die  Vermutung 
nahe,  daß  wir  es  mit  einem  Werk  des  Chrysippos  selbst  zu  thnn  haben. 

40.  Ed.  Norden,  Beiträge  znr  Gesch.  der  grieeb.  Phil.  (s.  No.  23) 
hudelt  S.  440—452  .über  den  Streit  des  Theophrast  und  Zeno  bei 
Philo  -tpi  ^»apsiac  iÄ3(iou".  N.  sucht  eine  Entscheidung  der  Frage, 
ob  die  bei  Pbilon  c.  23  von  Theophrast  bekämpften  (stoischen)  Argu- 
»ente  gegen  die  Weltewigkeit  von  Zenon  herrühren,  aus  der  gleich- 
wtig  auch  von  mir  (Bert.  phil.  Woch.  13  [1893]  8p.  616  Anra.) 
lerrorgehobenen  Thatsache  zu  gewinnen,  daü  diese  Argumente  sich 
großenteils  Laer.  5,  235—415  wiederfinden.  Ist  diese  Partie  epikurisch 
nsd  nicht  etwa  von  Lukrez  ans  anderer  Quelle  eingefügt,  und  läßt  sich 
isrthim,  daß  E]>ikur  diese  Beweisführung  einem  Stoiker  verdankt,  so 
i«  die  Urheberscbaft  Zenons  gesichert,  da  Epikur  unter  den  Stolkern 
tnr  ihn  berücksichtigt  haben  kann.  Daher  gilt  der  erste  Teil  der  Aus- 
führungen Nordens  dem  Nachweise,  daß  der  für  uns  durch  Lukrez  ver- 
tretene Epikor  diese  Argumentation  stoischer  (Quelle  entnommen  habe, 
säärenä  er  sich  im  zweiten  flogen  von  Arnim  wendet,  der  in  den 
Haeilenstudien  za  Philo  S.  41  ff.  ans  Diskrepanzen  zwischen  den  Stich- 
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Worten,  mit  welchen  Theophrast  die  Beweise  der  Gegner  bezeichnet, 
und  den  bei  Philon  folgenden  Beweisen  selbst  den  Schiaß  zieht,  daß 
Theophrast  gar  nicht  diese  Beweise  im  Auge  gehabt  habe,  sondern  die- 
selben erat  nachträglich  unter  das  theophrasUache  Schema  subsumiert 
seien,   Gegen  Norden  wendet  eich 

41.  H.  von  Arnim,  Der  angebliche  Streit  des  Zenou  und 
■  Theophrastoa,  Jabrb.  147  (1893)  8.  449—467.   Zunächst  verteidigt 

v.  A.  seine  auf  das  Verhältnis  der  Stichworte  and  Beweise  gegründete 
Ansiebt  gegen  Norden,  nm  dann  dessen  Schlösse  uns  Lukrez  anzugreifen. 

Was  jene  Ansicht  betrifft,  so  scheint  sie  mir  auch  nach  den 
scharfsinnigen  Ausführungen  dieser  Replik  nicht  haltbar.  Hit  der 
Forderung  exaktester  logischer  Übereinstimmung  zwischen  Stichworten 
und  Beweisen  legt  v.  A.  au  die  in  n,  Afb.  niajuni  gegebene  Darstellung; 
einen  Maßstab  an,  der  für  ein  solches  Referat  anch  aus  der  Feder 
Philons  nicht  zulässig  ist,  noch  weniger  zulässig  aber  dann  sein  würde, 
wenn  wir  es,  wie  v.  A.  annimmt,  mit  einem  nnr  mangelhaft  sach- 
kundigen, leichtfertig  arbeitenden  Pseudo-Philon  zu  thun  hätten.  Am 
schwersten  wiegt  noch,  daß  Theophrast  unter  dem  vierten  Punkte  nur 
von  ^Epirata  Ctpd  redet,  wahrend  eine  solche  Beschränkung;  anch  nur  als- 
Ausgangspunkt  in  dem  entsprechenden  Beweise  nirgends  hervortritt. 
Aber  auch  dies  scheint  mir  nicht  durchschlagend,  tragt  man  nur  der 
Möglichkeit  flüchtigen  Exzerpierens  Rechnung. 

Auf  der  andern  Seite  ist  eine  Entscheidung  der  Frage  im  Sinne 
Nordens  auf  Grund  der  Lukrezetelle  gleichfalls  nicht  möglich.  Die 
Übereinstimmung  in  beiden  Darstellungen  ist  doch,  wie  auch  v.  Arnims 
Analyse  zeigt,  nicht  durchgreifend  genug,  die  einzelnen  Elemente  der 
Beweise  erscheinen  viel  zn  sehr  verschoben  und  in  anderen  Znssmmen- 
bang  gerückt,  bIb  daß  sich  die  Überzeugung  einer  so  nahen  Beziehung; 
aufdrängte,  wie  sie  Norden  annimmt. 

42.  R.  Heinze,  Ariston  von  Chios  bei  I'lutarch  und  Hornz, 
Rhein.  Mus.  45  (1890)  8.  497-523,  vermutet  fürPlnt.  de  virt.  et  vit. 
nnd  einen  Teil  von  de  tranqu.  an.  die  Quelle  in  Ariston  von  Chios. 
Bion,  an  welchen  dem  Tone  nach  auch  zu  denken  wäre,  fallt  nach  EL 
deshalb  außer  Betracht,  weil  er  vorwiegend  polemisch-satirisch  auftritt, 
i'Iutarchs  Vorlöge  aber  einer  positiven,  zur  Stoa  neigenden  Weltan- 
schauung huldigt.  Ans  demselben  Grunde  glaubt  H.  auch  die  ver- 
wandten Gedanken  bei  Horaz  in  den  beiden  ersten  Episteln  des  ersten 
Buches  auf  Ariston  und  nicht  auf  Bion  zurück  fuhren  zu  sollen.  Eine 
Bestätigung  erhalten  Heinzcs  Ausführungen,  soweit  sie  Plutarch  betreffen, 
durch  die  von  R.  von  Scala,  Rhein.  Mns.  45  (1390)  S.  475'  (die 
letzte  Stelle  ist  auch  von  Heinze  S.  518  zu  Plut.  de  tranqu.  c  3  bei- 
gebracht) bemerkte  Übereinstimmung  sowie  durch  die  Ausführungen  von 
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43.  0.  Henne,  Ariaton  bei  Plutarch,  Rhein.  Mus.  45  (1890) 
S.  541—554.  Ausgehend  von  de  curios.  516  F,  wo  Arleton  mit 
Namen  genannt  wird,  durchmustert  E.  den  kyniacb-stoischcn  Gehalt 
der  Schrift,  den  er  auf  deu  Stoiber  Ariaton  zurückführt,  auch  unter 
Hinweis  auf  da«  Verwandte  in  de  tranqu.  und  do  exil.  Kit  Recht  be- 
tont H.  die  Schwierigkeit,  zo  entscheiden,  ob  das  Aristo  nisclis  Plutarch 
direkt  oder  durch  Vermittelung  zugekommen  Ist.  Dia  von  H.  gestreifte 
Schrift  Ktpl  i^u-p-r  behandelt  eingehender 

14.  Gieaecke  in  der  unter  Ho.  24  erwähnten  Dissertation 
Kap.  III  (De  Plutarcbi  foatibns  pecnliaribus)  S.  5G  ff.  gleichfalls  mit 
dem  Ergebnis,  daß  der  Stoiker  A.  Plutarch  vorgelegen  hat.  Derselbe 
verfolgt  in  Kap.  V  (Aristonea)  8.  104  ff.  weitere  Spuren  des  Philosophen 
in  der  spateren  Littcratnr,  besonders  bei  Plalarch,  nnd  sucht  dieselben 
für  die  Erkenntnis  des  philosophischen  Standpunktes  Aristona  au  ver- 
werten. 

Durch  diese  Arbeiten  erhalt  eine  starke  Stutze  die  von 

45.  F.  Dnmmler,  Akademika,  Gießen  1889,  Anhang  I(S.  311  f.): 
Ein  stoiBcber  Gegner  Theophrasts,  ausgesprochene,  mit  Dammlers  Material 
nur  za  einem  gewissen  Grade  der  Wahrscheinlichkeit  zu  erhebende 
Vermutung,  daß  Plutarch  in  iripl  ™y_r,;  Ariaton  benutzt  habe,  auf  welchen 
dann  auch  die  Cic.  Tuac.  5,  24  ff,  "berichtete  Polemik  gegen  Tüeouhrast 
znrückznf Ohren  wäre.  Bezüglich  der  Scheidung  dea  Eigentums  dos 
Stoikers  und  des  Peripatetikera  Ariaton  bekennt  sich  Heese  zur  An- 
sicht Zellen.  Auch  Bejnze  weist  darauf  hin,  daß  jedenfalls  die 
SjunSliaTC  zu  dem  Stoiker  gut  passen.  Einen  abweichenden  Standpunkt 

46.  A.  Gerckc,  Ariaton,  Arch.  f.  Qesch.  d.  PbiL  5  (1893) 
S.  198-216.  Derselbe  betrachtet  als  feste  Punkte  für  die  Entscheidung 
der  Frage  das  Zeugnis  Strabons  (10,  p.  48G)  über  den  Peripatetiker 
als  Nachahmer  Biona  und  Senekas  Ausführungen  im  94.  Briefe,  wo 
Aristo d*  Ablehnung  spezieller  UoralTorachiiften  in  Verbindung  mit  der 
starken  Betonung  der  Adiaphorie  alles  Äußeren  hervortritt.  Die  bionische 
Art  ist,  wie  G.  darauthtm  sucht,  dem  Charakter  des  Stoikers  direkt 
entgegengesetzt.  Von  jenen  festen  Punkten  auagehend  weist  G.  dem 
Peripatetiker  zu  die  Phil  od.  de  vit.  10  benutzte,  Charakterbilder  ent- 
haltende Schrift,  eine  Abhandlung  über  das  Alter  (die  Vorlage  von 
Ciceros  Cato  inaior)  nnd  die  o^otiipa;!  ganz  oder  teilweise,  dem  Stoiker 
außer  den  von  Panaitios  ihm  belassenen  Briefen  nnd  den  Schriften 
nifX  t5v  Zijvaivof  8o-f[td™v  nnd  itpic  KXiävBijn  den  von  Seneka  und 
Sextns  Emp.  benuUten  Protreptlkos.    Dagegen  wendet  sieh 

47.  A.  Gieseoke,  Der  Stoiker  Ariaton  von  Ohioa,  Jahrb.  145 
(1892)  S.  206—310.    Bei  Strabon  erkennt  G.  in  den  Worten  ä  toi 
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BopuoBevftou  Bi'uvoc  ^iuini:  einen  Zusatz  Strabons  zu  Eratosthenes, 
dessen  Autorität  also  nicht  in  Frage  käme.  Diese  Scheidung  darf  aber 
doch  nicht,  wie  G.  thnt,  auf  den  bloßen  .Eindruck'  hin  vorgenommen 
werden,  ohne  daß  ein  schwerwiegender  Grond  gegen  jenes  Zeugnis 
vorliegt  Einen  solchen  bietet  m.  E.  allerdings  die  enge  Verbindung 
in  welcher  Bionisch-Aristonisches.bel  Plntarch  und  Horaz  mit  Stoischem 
auftritt.  Vollkommen  recht  aber  hat  Giesecke  mit  seinem  Einspruch 
gegen  die  Verwendung,  welche  Gercke  von  der  durch  Seneka  für  den 
Stoiker  Ariston  bezeugten  Verwerfung  der  Einzelvorschrifteu  und  Be- 
tonung der  Adiaphorle  als  Kriterium  macht.  Nach  Sen.  ep.  94,  7  be- 
rechtigt uns  nichts,  unserem  Stoiker  Ausführungen  darüber,  daß  das 
Alter  kein  Übel  sei  u.  ä.  abzusprechen.  Auch  die  Unvereinbarkeit  der 
ö(io»u[taia  mit  dem  von  Seneka  gekennzeichneten  Standpunkte  läßt  sich 
durchaus  nicht  erweisen. 

Zu  Chrysippos  vergleiche  unten  No.  366. 

Über  die  protreptischen  Schriften  der  älteren  Stoiker  handelt 
48.  Hartlich  in  der  unttr  No.  21  angeführten  Arbeit  8.  275—281. 
In  Betracht  kommen  besonders  Ariston  von  Chlos,  zu  dessen  aus  Seneka 
u.  a.  zu  gewinnendem  Bilde,  nie  H.  ausführt,  die  Verfasserschaft  eine« 
TipotpiTTtixi;  wohl  paßt;  anf  keinen  Fall  läßt  sich  eine  solche  auf  Grund 
von  Sen.  eplst.  89, 13  bestreiten.  Weiter  gehören  hierher  ChryBipps 
Bücher  nspl  toü  irpovpsnesftai  und  jtpOTpssmxof. 

Eine  zusammenfassende  Bearbeitung  der  Altetoa  liegt  vor  in 

49.  8«pimvi{  Aiä-fpnujii  SnoGcjjc  fäwtoffitc.  KUpOf  "pwvov  .'Apx»f* 

moä.  'Ev  Tep7eott)  1892.  159  8.  Die  Arbeit  ist  mir  nicht  zugegangen. 
Nach  den  Rezensionen  von  BonhBffer,  Woch.  f.  kl.  Phil.  9  (1892> 
8p.  1279  ff.  (vgl  auch  ebenda  10  (1893)  8p.  197  f.)  nnd  Wendland, 
Berl.  phü.  Woch.  13  (1893)  Sp.  693  S.  ist  dieselbe  für  griechische: 
Leser  nützlich,  bietet  aber  dem  Kenner  nichts  Neues. 

Ältere  Kyniker  der  nacharistotelischen  Periode. 

In  diesem  Znsammenhange  ist  anch  über  die  Bion  betreffende 
Litteratur  zu  berichton.  Obwohl  ich  in  diesem  nicht  mit  Wochsmuth  nnd 
Hense  einen  Im  wesentlichen  konsequenten  kynischen  Philosophen,  sondern 
nur  mit  Zeller  und  Hirzel  einen  geistreichen,  philosophisch  beeinflußter» 
Litteraten  erblicken  kann,  so  steht  er  doch  in  so  engen  Beziehungen 
zum  Kynismus  und  ist  namentlich  von  solcher  Bedeutung  für  die  Aus- 
bildung der  kynisch-stoiseben  DiaOibe,  daß  er  hier  einen  Platz  stu  be- 
anspruchen hat. 

Über  Bions  Biographie  bei  Laertios  bandelt  Snsomihl  in  dem 
unter  No.  183  besprochenen  Aufsätze.   Die  Bion  eingehend  berflek- 
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lichtigenden  Arbeiten  von  Hanse  (Teletis  reliqaiae)  und  Giesecko  sind 
sogleich  zu  berühren.  Viel  für  Bion  Wichtiges  enthalten  auch  die  unter 
No.  42  hie  47  genannten  Arbeiten  Ober  Ariston.  Weitere  Sporen  bei 
Späteren  verfolgen  die  drei  zunächst  KU  besprechenden  Abhandlungen. 

50.  R.  Heinza,  Do  Horatio  Bionis  imitatore,  Bonnae  1889. 
(Diss.)  30  a 

Nach  allgemeineren  Auaitthraugeu  Uber  Hon»'  Verhältnis  zn 
Bion  nnd  Memppna  weist  Heinze  bei  enterem  eine  Eeihe  von  Steilen 
nach,  an  weichen  Bion  benutzt  iat,  und  zwar  in  sat.  1  1  und  2  (daß 
aber  hier  die  Abmahnung  von  Ehebruch  ihrer  Begründung  nach  nicht 
epikureisch  sein  könne,  ist  nicht  zuzugeben;  TgL  Zeller  III  1  8.  448, 
Anm.  2),  II  2  und  3  (09  ff.,  187ff.);  7  (46  ff.)  epist.  H  9,  146  ff., 
171  ff.  Nicht  richtig  ist,  was  8.  S8  über  das  logische  Verhältnis  von 
t*L  H  3,  126  ff.  zum  Vorhergehenden  bemerkt  wird.  Aas  der  Un- 
beständigkeit des  Besitzes  ergiebt  sich  sehr  wohl  die  Forderung  mäßiger 
I,ebenBhaltung;  wer  sich  au  wonigem  genügen  läUt,  wird  deu  Verlust 
des  Besitzes  leichter  tragen.    Damit  lallt  auch  Heiuzes  Folgerung. 

Da  das  biomsche  Material  zum  großen  Teile  aus  griechischen 
Schriftstellern  der  nschhorazischeu  Zeit  geschupft  werden  muß,  widmet 
H.  einen  längeren  Abschnitt  dem  Nachweise,  daO  Beziehungen  auf  die 
römische  Litteratnr  bei  den  Griechen  dieser  Zeit  selten,  die  tiberein- 
itünmnngen  jener  Autoren  mit  Horaz  also  nicht  aas  Benutzung  des 
Römers  durch  die  Griechen,  sondern  aus  Abhängigkeit  von  gemeinsamer 
Quelle  herzuleiten  seien.    Dagegen  sucht 

GL  A.  Gercke,  Die  Komposition  der  ersten  Satire  des  Horaz, 
Biein.  Mcs.  48  (1893)  B.  41—52  darzuthun,  daß  Mazfrn.  Tyr.  diss. 
21, 1  anf  Horst,  sat.  II,  1  ff.  zurückgehe,  da  der  dem  römischen  Leben 
entnommene  Inrisconsnltiis  bei  Horaz  in  al  dito  t.Ü.  äiiiraipüiiv  bei 
Malta  ob  wiederkehre,  In  den  übrigen  Parallelstellen  aber  fehle.  Der  von 
G.  betonte  Unterschied  zwischen  diesen  beruflichen  Vertretern  der  gericht- 
lichen Sphäre  und  den  au  zwei  Farallelstellen  bei  Lnbian  auftretenden 
Sixatffwv«  ist  aber  doch  recht  unerheblich  und  nicht  stark  genug, 
nm  Gerckcs  auch  sonst  nicht  wahrscheinliche  Vermutung  zn  stützen. 
(Vgl.  auch  Hobeiu,  De  Max.  Tyr.  quaeet.  phü.  seL  p.  88  f.)  Eben- 
sowenig überzeugend  ist  die  Zurückführung  des  Satzes  Gnom.  Byz.  207 
&ä  ^aap-jupi«  (teri  iroviuv  iimp-rtE;  xtX.  auf  Hör,  sat.  I  1,  28—30; 
7  f.  G.  hat  sich  hier  durch  den  rein  zufälligen  Anklang  von  x^W  uipav 
an  horae  momento  beirren  lassen.  Ersteres  bedeutet  aber  nur  .von 
Stande  zu  Stunde",  nnd  die  Gnome  steht  zu  Horaz  in  keiner  näheren 
Beziehung  als  die  anderen  von  Heinze  beigebrachten  Parallelen.  Auch 
der  Grand  fflr  die  ZurBckfulirung  von  Vers  6Ü  anf  Lucilina  ist  nicht 
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zwingend.  Bei  V.  43  halte  Ich  es  nicht  für  nötig,  an  den  Hanfenschlnß  zu 
denken,  um  den  Einwand  des  Geizigen  nicht  kindisch  zn  finden.  Sicher- 
lich recht  aber  hat  G„  wenn  er  betont,  daß  Horaz  nicht  sklavisch  seine 
Quelle  an Bgesch rieben,  sondern  eine  ganze  Reihe  von  Motiven  ver- 
schiedener Herkunft  In  kunstvoller  Verschlingung  zu  einem  Ganzen 
vereinigt  hat. 

52.  0.  Her. sc.  Bion  bei  Philon,  Rhein.  Mus.  47  (1832)  8.  219-210. 
erklärt  die  Inkonvenlenzen  In  quod.  omn.  prob.  IIb.  daraus,  daß  neben 
dem  stoischen  anch  kyniscbes  Gut  vorliege.  Die  Anekdote  p.  463  M. 
erweist  sich  durch  Vergleich  uns;  mit  Ps.-Plut.  apophth.  Lac.  35  p.  334b 
und  Sei),  ep.  77,  14  als  wahrscheinlich  bionisch.  Dafür  spricht  der 
dorische  Dialekt,  die  Neigung  zur  Obacönitat  und  die  Beziehung  auf 
Antigonos.  Der  gleichen  Sphäre  gehört  die  folgende  Erzählung  von 
den  dardaniscben  Weibern  an.  Die  Quelle  scheint  Bions  Schrift  sspl 
SouUiaf  (Stob.  flor.  2,  38  H.,  39  H.)  za  sein,  der.  wie  H.  wabrschetn- 
lich  macht,  auch  die  aufgenommenen  Partien  des  euripid  eischen  Syleus 
entstammen.  Anch  dos  Antlslhenescit&t  p.  449  g.  E.  konnte  durch 
Bion  vermittelt  sein,  ebenso  der  Vergleich  des  Weisen  mit  dem  Löwen 
p.  451,  den  möglicherweise  Bion  wie  SJeomenes  (Laert.  Diog.  6,  75) 
Metrokies  entlehnt  hat.  Anch  p.  464  f.  trügt  bionischen  Charakter. 
Diese  kyniscbeu  Stellen  bilden  in  der  Hanptsacho  eine  ununterbrochene 
Qinppe  (460  Sehl— 466  Anf.).  Ein  besonderes  Interesse  gewinnt 
dieser  Nachweis,  well  sich  zeigt,  .wie  in  einer  Schrift  des  ersten  Jahr- 
hunderts n.  Chr.  eine  stoische  Torlage  strenger  Observanz  mit  den 
Fetzen  eines  hedoniseben  Kynikers  verbrämt  wird." 

Vgl.  für  Bion  anch  No.  356. 

Von  großer  Bedentung  auch  für  Bion  ist  die  Beinen  Nachahmer 
betreffende  Schrift 

53.  Teletis  reliquiae,  edidit  prolegomena  scripsit  0.  Henee, 
Friburgi  in  Brisgavia  18S9.    C1X  u.  96  8.  5  M.  60. 

Diese  Aasgabe  der  bei  Stobaios  erhaltenen  Tclesfragmente  ist 
zunächst  ein  Specimen  von  Henses  Ausgabe  des  stobaiiscueu  Flori  legi  ums, 
deren  erster  Bond  inzwiichen  erschienen  ist.  Sie  geht  aber  namentlich 
in  ihren  inli altreichen  Prolegomena  weit  über  diese  Grenze  hinaus 
und  bildet  durch  ihre  anf  reiches  Material  gegründeten  Ausführungen 
über  Bion  und  die  mit  ihm  zusammenhangenden  litterariachen  Er- 
scheinungen eine  Hauptschrift  für  das  Gebiet  der  kynischen  Diatribe. 

Die  Prolegomena  beginnen  mit  einem  Überblick  Uber  die  kritischen 
Hülfsmittel  der  Edition  (jetzt  eingehender  in  der  Flori  legiumsausgabe). 
Ihre  Prüfung  bestätigt  die  schon  von  Wilamowitz  vorgenommene  Ans- 
schlielluiig  von  flor.  91,  33  und  93,  31,  Fragmente«,  die  erst  von  Gesner 
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anf  Grand  eines  nachweislichen  Irrtums  Teles  gegeben  worden  sind. 
Was  Tele»'  Person  betrifft,  so  lost  Ihn  H.  dadurch,  daß  er  p.  36,  16 
die  von  den  meisten  angenommene  Konjeklnr  Heinekes  äraos  (d.  b. 
Kleactkes)  für  überliefertes  Staat  beseitigt  und  dafür  SQuk  schreibt, 
ans  dem  Zusammenhange  mit  der  Stoa  nnd  schafft  für  «ins  durch  den 
Inhalt  der  Fragmente  geforderte  Einreihnng  unter  die  Kynlfcer  freie 
Bahn.  Damit  erhält  zugleich  v.  Wilamowitz'  Datieran*  der  Schrift 
itipt  t.si(k  („in  den  letzten  sechziger  Jahren  des  dritten  Jahrhandeita") 
einen  Stoß.  Ob  dieselbe  aber  auch,  soweit  sie  sich  anf  diu  Erwähnung 
des  ltolemaios  (Philadelphos)  stützt,  dadurch  beseitigt  werden  darf, 
daß  man  mit  Hense  29,6  SA  —9  Kprrnrti  für  Worte  der  Quelle  des 
Teles  erklärt,  bezweifle  ich.  Nach  weiteren  Ausführungen  aber  Teles' 
Herkunft  (bemerkenswert  ist,  daß,  van  einigen  Vasen  abgesehen,  unter 
den  Inschriften  nur  megariBcbe  den  Namen  kennen),  Lebrthtttigkeit, 
Wert  (er  gebt  auf  gute  Autoren  zurück),  philosophische  Richtung  (er 
schließt  lieh  nach  H.  völlig  Blon  an  und  vertritt  wie  dieser  einen  durch 
Annäherung  an  den  aristippisch- theo  dorischen  Standpunkt  gemilderten 
Kynlsmns)  behandelt  B.  die  wichtige  Frage  nach  den  Quellen  des  Teles. 
Hauptergebnis  Ist,  daß  T.  die  von  ihm  angeführten  Schriftsteller  größten- 
teils —  Stilpon  ist  auszunehmen  —  nicht  selbst  eingesehen,  sondern 
nur  durch  Vermittelnng  Bions  benutzt  hat,  dem  er  auch  die  Apopbthegmeii 
des  Diogenes  u.  a.  verdankt  Dies  fährt  zu  einer  eingehenden  Unter- 
suchung über  Bion  (p.  XLTIht),  ans  welcher  ich  nur  den  Versuch 
hervorhebe,  den  schon  von  Wachsmuth  behaupteten  im  wesentlichen 
reis  kyniseben  Charakter  Bions  gegen  den  Widersprach  einer  Reihe 
von  Apophthegmen  aas  der  von  Laert.  Diog.  überlieferten  Sammlung 
aufrecht  zu  erhatten.  Die  betreffenden  Sätze  waren  nach  H.  In  den 
blonischen  Diatriben,  ans  weichen  er  die  Apophthegmen  durch  einen 
Leser  zusammengestellt  sein  HUt,  oinem  gegnerischen  Mitunterredner 
in  den  Hund  gelegt  nnd  sind  nur  durch  den  Unverstand  des  Exzerptors 
Bion  selbst  zugeschrieben  worden.  Gegen  diese  Annahme  entscheidet 
aber  m.  E.  neben  4,  51  tobe  ipftoui  nl,  wo  H.  durch  eine  wenig  glückliche 
Konjektur  den  Anstoß  zu  beseitigen  sucht,  anch  die  Äußerung  Über 
Sokrates'  Verhalten  gegen  AlMbiades  4,  49,  eine  Stelle,  anf  welche  auch 
H.  seinen  Satz  nur  mit  Zweifeln  anzuwenden  wagt  Der  dileramatisch  an- 
gespitzte nnd  dadurch  ungemein  wirkungsvolle  Ausspruch  kann  nicht 
dem  Gegner  gehören.  H.  freilich  meint,  daß  auch  dieser  bei  Bion  mit 
geistreichem  Witze  ausgerüstet  gewesen  sei.  Dafür  müßten  aber  dock 
zunächst  Analogien  aus  dem  Gebiete  der  Diutribe  nachgewiesen  werdon. 
Bis  dahin  wird  man  sich  nicht  entschließen,  in  geistreichen  Pointen, 
wie  sie  für  den  kyuifchen  ücapräcIiBiiilu-er  vortrefflich  passen,  Waffen 
des  Gegners  zu  erblicken.  Die  Begründung  der  gegnerischen  Ansicht 
Jiimatericbt  Nr  AlUrtDmswbHaiKhitt.  L53UVL  Bd.  (1898.  I.)  2 
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durch  Dichterei  täte  kann  man  nicht  hierher  ziehen.  Bei  der  langst 
üblichen  Verwertung  einschlägiger  Dichterstellen  in  der  Behandlung 
ethischer  Fragen  wurde  mit  aolchen  Citaten  dem  Gegner  keine  nene 
Waffe  in  die  Hand  gedruckt,  sondern  nnr  eine  solche,  die  ihm  langst 
zur  Verfügung  stand,  belassen,  um  ihre  Unbranchbarkeit  darzutbun. 

Mir  scheint  Henses  Versuch,  Bion  nicht  als  „philosophisch 
schillernden1-  Litteraten,  sondern  als  —  von  der  Hinneigung  zu 
Theodoros  abgesehen  —  konsequenten  Kyniker  zu  erweisen,  nicht  ge- 
glückt. Damit  erhalt  aber  Teles,  dessen  konsequenteren  philosophischen 
Standpunkt  die  Fragmente  und  seine  Lehrthütigkeit  bezeugen,  Bion 
gegenüber  eine  etwas  selbständigere  Stellung.  Ob  dementsprechend 
auch  für  seine  Schriften  eine  größere  Unabhängigkeit  von  Bion  and 
insbesondere  eine  umfangreichere  direkte  Benutzung  anderer  Quellen 
neben  jenem  anzunehmen  ist,  wage  ich  vorläufig  nicht  zu  entscheiden. 

In  der  Herstellung  des  Textes  war  die  Aufgabe  des  Heransgebers 
um  so  schwieriger,  als  Tetes  dnreh  das  Medium  der  Epitome  des 
Theodoras,  diese  durch  dasjenige  des  stobaiischen  Sammelwerkes  hin- 
durchgegangen ist.  Die  Art,  wie  H.  diese  Aufgabe  erfüllt,  ist  muster- 
haft und  zeugt  von  feinstem  kritischem  Takte.  Zn  p.  30,  3  f.  vgl.  jetzt 
auch  die  von  Giesecke.  de  phil.  vet.  qu.  ad  exil.  Bp.  sent.  p.  9  f.  mit- 
geteilte Konjektur  Wacbsmntlis,  zu  33,  10  f.  {proleg.  p.  LXXXV1II) 
Luc.  de  luct.  21.  Ausführliche  Indiees  erhöhen  den  reichen  Nutzen,  der 
ans  dem  Werke  zu  ziehen  ist.  Zu  vergleichen  sind  noch  Henaes  Nach- 
trag im  Rhein.  Mus.  47  (1892)  S.  236  Anm.  1,  sowie  die  Besprechungen 
von  v.  Arnim,  Qfltt  gel!  Anz.  1890  S.  124-128,  Wendland,  Berl.  phil. 
Woch.  11  (1891)  Sp.  45G-459. 

54.  Giesecke  sucht  in  der  unter  No.  24  genannten  Arbeit  8.  3  ff. 
in  den  Besten  von  Teles  -epi  fujrfi  das  Stiljionische  auszusondern. 
Zur  Lösung  der  Frage,  ob  dieses  Gut  zu  Teles  direkt  oder  durch  Ver- 
mittelang Bions  oder  auf  beiden  Wegen  gelangt  sei,  prüft  er  das  Stil- 
ponische  und  Bionischc  in  den  Bruchstücken  von  -Epi  ttaaOsütc  and 
ittpl  toü  Soxctv  xal  toü  elvai  und  bei  Spateren,  um  so  eine  Charakteristik 
beider  in  ihrem  gegenseitigen  Verhältnis  zu  gewinnen.  Ergebnis  der 
Untersuchung  ist,  daß  Teles  Stilpon  teils  direkt,  teils  durch  das  Medium 
Blens  benutzt  hat.  Die  Aufstellungen  Gleseckes  stehen,  wie  das  bei 
der  Beschaffenheit  des  Materials  kaum  anders  sein  kann,  auf  sehr 
schwankem  Boden.  Verfehlt  scheint  mir  S.  4  ff.  die  Behandlung  von 
T.epi  <pi>7ijt  p.  16,  16  ff.  H. 

55.  G.  Süpfle,  Zur  Geschichte  der  kyllischen  Sekte.  Erster 
Teil.  Arch.  f.  Gesch.  d.  Phil.  4  (1B91)  8.  414—423.  In  unser 
Gebiet  gehören  Kap.  II  „Ist  der  Cyniker  Teles  mit  Kocht  als  der 
älteste  Vorfahr  des  geistlichen  Redners  bezeichnet  worden?"  und  III 
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„Ist  Cercidas  ans  Megalopoüs  ein  Cynikerr'  In  II  »endet  sich  der 
Verfasser  mit  durchaus  unzureichenden  Gründen  gegen  v.  Wllamowits. 
Teles  habe,  führt  er  ans,  zu  einer  Propaganda  In  größerem  Umfange 
gar  nicht  die  nötigen  Eigenschaften  besessen,  es  habe  ihm  Innere  Be- 
geistern Dg  für  das  Wohl  seiner  Mitmenschen  gefehlt.  'Woher  weiß  S. 
das?  Solche  schwer  kontrollierbaren  Dinge  kommen  gar  nicht  in  Be- 
tracht gegenüber  der  feststehenden  Thataoche.  daß  sieb  bei  Tele*  erst- 
mals Form  und  Inhalt  der  Sittenpredigt  ausgeprägt  finden,  wie  sie  die 
neuere  Forschung  als  Eigentum  der  kyniseh-stoischen  Diatribe  bis  in 
die  Kaiierzeit  hinein  nachgewiesen  hat.  Für  diese  Richtung  Ist  die 
bionisclie  Art  siel  zn  charakteristisch,  als  daß  Krates,  den  S.  an  die 
Steile  des  Teles  setzen  will,  als  ihr  Begründer  in  Frage  kommen  könnte. 
In  III  polemisiert  S.  gegen  Kaibel,  der  (zn  Athen.  8  p.  347  de)  in  Kerkidas 
von  Hegalopolis  nach  den  Kesten  seiner  Gedichte  (nicht  aber,  wie  S. 
meint,  den  Versen  bei  Athen,  347  d,  die  Enbulos  gehören)  einen  Kyniker 
erkeimt  Einen  Gegengrund  sollen  die  Verse  des  Kerkidas  bei  Laert, 
Diog.  6,  76  f.  abgeben,  wo  ftOpfle  namentlich  in  der  Bezeichnung  des 
Diogenes  als  oüpavi«  täai  Spott  und  Hohn  wittert.  So  sind  die  Verse 
aber  durchaus  nicht  gemeint,  wie  auch  [Diog.]  epist  7,  1  p.  237  Herch. 
zeigt  Bemerkenswert  ist  auch,  daß  die  von  Kerkidas  angenommene 
Todesart  des  Diogenes  gerade  diejenige  ist.  an  welche  nach  dem  bei 
Laertioa  Folgenden  die  fwipinoi  des  Diogenes  glaabten. 

56.  H.  de  Mueller,  De  Teletia  elocutlone.  Frlburgi  Brisig. 
1891  (Diss.)  75  8.  I  M. 

untersucht  die  Fragmente  nach  der  grammatischen,  lexikalischen  und 
stilistischen  Seite.  Die  Arbeit,  die  bei  der  Geringfügigkeit  unseres 
litterariscben  Besitzes  aus  dem  dritten  vorchristlichen  Jahrhundert  anch 
für  die  historische  griechische  Grammatik  von  Bedeutung  ist,  interessiert 
uns  besonders,  insofern  sie  die  Kenntnis  der  kynischeu  Diatribe  nach 
Stil  nnd  Sprachgebrauch  fordert  (wichtig  ist  beispielsweise  das  S.  47  ff. 
Bemerkte).  Vgl.  auch  die  Rezension  Weudlands,  Barl.  phll.  Wocb.  12 
(1892)  Sp.  460-461. 

57.  B,  Heinze.  Anacharsis,  PhUol.  50  (1891)  S.  458-468. 
behandelt,  von  Lukians  „Anacbarais"  ausgehend,  die  kynische  Prägung 
der  Anaehareisngnr,  wie  sie  in  der  Opposition  gegen  die  Gymnastik 
bei  Lnkian,  Dion  Chrys.  nnd  Laertioa,  der  Geriogscbatznng  der  positiven 
Gesetze  (Plut.  Sol.  5)  und  in  verschiedenen  Zügen  bei  Diodor  9,  26 
hervortritt;  den  gleichen  Charakter  zeigen  die  Apophthegmeu  und  die 
falschen  Briefe.  Anacharsis  erscheint  hier  als  naturgemäß  (=  kynisch) 
lebender  Barbar  dem  überfeinerten  Griechentum  entgegengesetzt.  Heinze 
schließt  auf  eine  kynische  Anaeharsisschrift,  die  schon  von  Epboros  he- 
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nutzt  norde,  dem  ersten,  bei  welchem  die  Idealisierung  der  Skythen 
in  ansgefuhrterer  Gestalt  entgegentritt,  dem  ersten  auch,  von  dem  wir 
wissen,  daß  er  A.  zu  den  sieben  Weisen  zahlte;  er  ist  vermotlicu 
Quelle  für  die  kynisch  gefärbte  Erzählung  bei  DM.  9,  26. 

Helnzes  Hypothese  »erdient  Beachtung.  Nor  darf  man  nicht  für 
die  Existenz  einer  von  Ephoros  benutzten  kynischen  Anacharsisschrift 
auf  die  Diodorstelle  zn  viel  Gewicht  legen,  da  da*  Kynische  sich  hier 
weiter  erstreckt,  als  Anachnrsis  in  Frage  kommt  (vgl.  c.  27),  ea  aber 
nicht  sehr  wahrscheinlich  ist,  daß  etwa  die  ausführliche  Erzählung  vom 
Verkehre  anch  der  Übrigen  Weisen  mit  Kraisos  in  der  Anacharsisscbxifl 
gestanden  hatte,  na  so  weniger,  als  Ileinze  selbst  darauf  aufmerksam 
macht,  wie  schlecht  die  Anacharmsscene  in  ihren  Einzelheiten  in  die 
Erzählung  von  der  Begegnung  der  sieben  Welsen  mit  Kroisos  hineinpaßt 

Die  spatere  Entwickelung  des  Stolcismug 

behandelt  allgemein 

58.  Wetzstein,  die  Wandlung  der  stoischen  Lehre  unter  ihren 
späteren  Vertretern.  Progr.  Neastrelitz  1892  (17  &),  1893  (20  S.), 
1894  (21  8.). 

Dio  Darstellung  ist  durchaus  abhängig  von  dem  großen  Werke 
Zellers  und  zeigt  eine  bedauerliche  Unkenntnis  der  einschlägigen 
Litteratur. 

Die  mittlere  Stoa 
hat  eine  vortreffliche  Behandlung  erfahren  in 

59.  A.  Schmekel,  Die  Philosophie  der  mittleren  Stoa  in  ihrem 
geschichtlichen  Zusammenhange  dargestellt.  Berlin  1892  Vill  und 
483  S.    14  M. 

Das  Werk  behandelt  einlei tu ngs weise  die  äußere  Geschichte  der 
mittleren  Stoa,  als  deren  Vertreter  Panaitios,  Poseidonios,  Hekaton, 
Mneaarchos  und  Bionysios  berücksichtigt  werden.  Es  folgt  als  I.  Teil 
die  Besprechung  der  Quellen,  als  II.  die  des  Systems  der  Philosophie, 
als  m.  die  der  Stclluug  der  mittleren  Stoa  zur  Vergangenheit  und  zur 
Folgezeit.  Das  Haaptverdienst  der  Arbeit  liegt  im  ersten  und  dritten 
Teil.  In  jenem  wird  die  Frage  nach  den  philosophischen  Quellen  in  den 
hierher  gehörigen  Schriften  Cieeros  in  sehr  glücklicher  Weise  gefördert. 
Die  Ergebnisse  der  eingebenden  Untersuchung  sind  in  der  Hauptsache 
folgende: 

Cic.  de  off.  I  und  II  entsprechen  Panaitios  icspl  t.  xa8.  II  und  DX 
Das  erste  Buch  des  letzteren  ist  am  Anfang  des  ciceronianischen 
Werkes  so  gekürzt,  daß  es  nicht  mehr  als  eigenes  Buch  gelten  konnte. 
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Seinen  Inhalt  versucht  Schm.  nach  Cieeros  Andeutungen  festzustellen. 
Li  sorgfältiger  Analyse  von  de  off.  I  nnd  II  wird  alsdann  das  Gut  des 
Panaitios  von  den  Zusätzen  nnd  Änderungen  Cicero»  geschieden,  welche 
teils  bezweckten,  die  Daratellnng  dem  Gesichtskreis«  des  romischen 
Lesers  naher  zu  bringen,  teils  der  Verollstandigung  der  Torlage  dienten. 
I  c.  3  und  die  Ergänzungen  am  Schlüsse  der  beiden  Bücher  stammen 
»na  Poseidonios.  wie  dies  für  I  c.  3  bereits  DieU  vermutet  hatte.  — 
De  rap.  III  nnd  de  leg.  I  gehen  auf  eine  gemeinsame  Quelle  zurück, 
und  zwar  Panaitios  (Bonhoffer  Sp.  653  der  unten  anzuführenden  Be- 
sprechung denkt  an  Poseidonios ;  aber  die  Annahme  der  Weltewigkeit 
entscheidet  für  Panaiüo»;  vgl.  auch  Wendland  Sp.  841  seiner  Rezension). 
Auf  die  gleiche  Quelle  sind  wegen  ihres  Verhältnisses  zu  III  auch  de 
rep.  I  und  II  zurückzuführen ,  deren  Abhängigkeit  von  Panaitios  sich 
anch  selbständig  nnd  ohne  Rücksicht  anf  jenes  Verhältnis  erweisen 
laDt.  —  Daü  Cic  de  nat.  deor.  II  in  seinem  ersten  Teile  und  der 
parallele  Abschnitt  bei  Sextus  auf  Poeeidonios  zurückgehen,  wie  schon 
Wendland  ausführte,  bestätigt  eine  eingehende  Analyse  dieser  Partien. 
Ebenfalls  anf  Poseidonioa  führt  Schm.  de  nat.  deor.  I  115 — 134  zurück. 
—  Wie  Varros  Seelenlehro,  die  an  der  Hand  der  von  Schm.  S.  1 17—133 
zusammengestellten  Fragmente  von  rer.  divin.  I  wiederherzustellen;  ist, 
geht  de.  Tubc.  I  in  seinem  ersten  Teile  auf  PoseldoniOB  zurück,  wahrend 
der  zweite,  abgesehen  von  dem  eingelegten  Abschnitte  über  die  Arten 
der  Bestattung  §  102—108,  nach  Ciceros  ConeolaUo  gearbeitet  ist, 
die  Krantor  r.spi  ^i'.&out  zur  Quelle  hat.  —  Bei  der  Bestreitung  der 
Astrologie  führen  Seibis,  Favorin  nnd  Angostin  die  gleichen  Argumente 
Um  Feld ,  letzterer  schöpft  ans  Cic.  de  fato ,  dessen  verlorenen  Anfang 
er  uns  vertritt.  Gemeinsame  Quelle  der  drei  Darstellungen  ist  Kar- 
neades  (vgl.  jetzt  anch  Wendland,  Philos  Schrift  über  die  Vors.  S.  34  ff., 
meine  Bemerkung  Berl.  phü.  Woch.  13  [1893]  Sp.  617,  Boll  in  der 
unter  No.  370  zu  besprechenden  Schrift). 

Im  zweiten  Teile  seines  Werkes  konstruiert  Schm.  ans  den  Quellen 
daB  System  eines  jeden  der  genannten  Vertreter  der  Mittelste»,  wobei 
neben  ihrem  philosophischen  Standpunkte  anch  das  Verhältnis  zu  den 
Fachwissenschaften  berücksichtigt  wird. 

Der  dritte  Teil  ist  wie  der  erste  von  hervorragender  Bedeutung, 
insofern  hier  einerseits  der  Mittelstes  In  sehr  überzeugender  Weise  ihre 
Stellung  im  philosophiegeschichtlichen  Kausalzusammenhänge  angewiesen, 
andererseits  ihr  großer  Einfluß  anf  die  Folgezeit  anch  außerhalb  der  rein 
philosophischen  Sphäre  dargelegt  wird.  Den  Schlüssel  zum  Verständnis 
ihres  Verhältnisses  zur  Vergangenheit  bildet  die  Polemik  des  Karneadea 
gegen  die  Stoa;  sie  veranlafSte  die  Preisgebung  gewisser  Lehren  der 
Altstoa  nnd  das  Zurückgreifen  auf  platonische  nnd  aristotelische  Dogmen. 
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Diese  Umgestaltung  ermöglichte  dann  die  Annäherung  der  Akademie 
an  die  Stoa,  wie  sie  eich  in  Antiochos  vollzog;  an  sie  knüpft  sich  ferner 
die  philosophische  Entwicklung  der  Folgezeit  mit  ihrer  dualistischen 
Entgegenaetzung  von  Seele  nnd  Leib,  Gott  nnd  Welt,  ihrem  Offen- 
barungsglanben  nnd  Ihrer  Hochschatzung  der  Zithlenspekulation  (doch 
hatte  nicht  diese  ganze  Bewegung,  die  ja  auch  Seneka  nnd  Musonioi 
in  lieh  begreift,  schlechtweg  unter  „Mystik'  zusammengefaßt  und 
Epiktet  nach  Bonhb'ffers  üntersnchnngen  nicht,  mehr  als  im  wesentlichen 
anf  dem  Standpunkte  des  Poseldonios  Stehend  bezeichnet  wetden  sollen). 
Wohl  zö  weit  läßt  sich  Scbm.  durch  seinen  philo  eopliiegeachichtlichen 
Pragmatismus  führen,  wenn  er  von  den  beiden  Richtungen  innerhalb 
dm  Neopythagorelsmna  die  stoische  als  „von  Posddonius  aasgegangen' 
bezeichnet  (so  8.  437  unten;  etwas  vorsichtiger  drückt  sich  Schm.  anf 
derselben  Seite  oben  aus) ;  vgl,  dazu  Wendland  Sp.  872  f.  der  Besprechung, 
Sehr  dankenswert  ist  das  .die  römische  Aufklärung*  Qberschriebene 
Kapitel,  In  welchem  der  Einfluß  der  Mittelstoa  auf  weitere  Kreise, 
anf  die  Dichtung,  das  Recht  nnd  die  Fachwissenschaften  gewürdigt 
wird.  Dasselbe  enthält  einen  wertvollen  Beitrag  znr  allgemeinen  Geistes- 
geschichte  nnd  zeigt,  wie  sehr  das  antike  Leben  in  dieser  Zeit  von  der 
Philosophie  beherrscht  wurde.  Dieses  Feld  der  Kulturgeschichte  bietet 
für  weiteren  Anbau  durch  Elnzelnnteranchnngen  noch  reichliche  Ge- 
legenheit. 

Im  Schlüsse"  betont  Schm.  die  Bedeutung  der  Physik  Innerhalb 
des  stoischen  Systems  nnd  bestreitet  Zellera  Auffassung  des  Stolcismua 
als  einer  wesentlich  praktischen  philosophischen  Richtung.  Die  Wahr- 
heit liegt  hier  in  der  Mitte.  Zeller  ist  durch  die  Rücksicht  auf  scharfe 
Perlodenteilung  und  -Charakterisierung  zu  weit  geführt  worden,  wenn 
er  den  Sinn  für  rein  wissenschaftliche  Forschung  in  der  Zeit  nach 
Alexander  gebrochen  sein  laßt.  Was  Schm.  S.  474  in  der  Aum.  m 
S.  473  dagegen  bemerkt,  Ist  richtig.  Im  Einklang  mit  jener  Ansicht 
hat  Zeller  die  stoische  Physik  unterschätzt.  Andererseits  scheint  mir 
aber  doch  die  Zellerache  Charakterisierung  in  ihren  Grundzügen  un- 
antastbar und  die  praktische  Tendenz  im  Stoiclsmns  durchaus  vor- 
herrschend, so  daß  es  verfehlt  wäre,  denselben  mit  Schm.  (8.  473)  den 
Systemen  des  Piaton  und  Aristoteles  an  die  Seite  zu  rücken.  Tgl.  auch 
die  Besprechungen  von  Bonhöffer,  Woch.  f.  klass.  Phil.  9  (1892) 
Sp.  649—655  nnd  Wendland,  Barl.  pbll.  Woch.  12  (1893)  8p.  839—843; 
869—873. 

Einzelne  Vertreter  der  Mittelsten  betreffen  folgende  Arbeiten  : 

60.  F.  Snsemihl,  Zu  Laertios  Diogenes  VII  54,  Rhein.  Hns. 
46  (1891)  S.  396—327. 
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S.  weist  mit  Hecht  den  Schiaß  ab,  den  nach  anderen  Luthe  aas 
ist  Stelle  gezogen  hat,  daß  Boethos  spätestens  ein  Zeitgenosse  des 
Ctarysippos  gewesen  sei.  Es  sei  entweder  Sufepcjuvoj  -po;  aiiiv  zu 
schreiben  oder  Svxp.  npo;  nitlv  zu  erklären  „abweichend  von  ihm". 
Kit  S.  vor  6  uiv  ;io  eine  Lücke  anzunehmen,  ist  m.  E.  nicht  nötig. 

Für  Panaitios  vgl.  nnten  No.  355.  Poseidonios  betreffend 
behandelt 

61.  F.  Schfihlein,  Zn  Posidonius  Rhodius,  Freising  1891 
Progr.  S.  1—35,  von  den  Poseidonios- Artikeln  bei  Saidas  ausgehend, 
die  beiden  Bachtitel  ioropfe  f]  u.s;ö  [IoW^dv  nnd  irepl  toü  üxsavaü  utl 
twv  ixt'  iütqt,  in  denen  er  die  Bezeichnungen  zweier  gesonderter  Werke 
nachweist  Näher  gehe  ich  auf  diese  das  philosophische  Gebiet  kaum 
berührende  Arbeit  nicht  ein;  ebensowenig  auf  den  Aufsatz  von 

62.  A.  Bauer,  Poseidonios  und  Flntarcb.  über  die  römischen 
Eigecnamen.  Philol.  47  (1889)  S.  942-373. 

Kon  zu  besprechen  ist 

63.  E.  Wendling,  Zn  Posidonius  and  Vorro,  Hermes  28  (1893) 
S.  335—353.  Der  Verfasser  weist  nach,  daß  das  dnreh  von  Arnim 
Hermes  27  (1892)  S.  118  ff.  veröffentlichte  Inoditum  Vaticannm  nnd 
die  Parallelbericbte  bei  Diodor  nnd  Athenaios  auf  Poseidonios  znrnck- 
geien;  von  demselben  sind  auch  die  das  gleiche  Thema,  die  Nach- 
aherang  des  Fremden  dnreh  die  Börner,  behandelnden  Stellen  bei  Sallust 
und  Strabon  abhängig.  Von  Wichtigkeit  ist,  daß  die  betreffende  Dar- 
steDnng  auch  von  Yarro  benutzt  wurde;  es  bestätigt  sich  also  hior  ein 
Abhängigkeitsverhältnis,  wie  es  auch  auf  dem  Gebiete  philosophischer 
Anschauungen  hervortritt. 

Varro  scheint  nach  W.  der  Vermittler  zwischen  Pos.  und  Ballast 
zu  sein,  während  für  das  Ineditum  Vatic.  und  Diodor  eine  andere, 
rhetorisch  gefärbte  Mittelqnelle  anzunehmen  ist,  Athenaios  aber  direkt 
an  Poaeidonios  geschöpft  haben  wird. 

Mitder  Wiederherstellnag  von8chriftendeaPoseidonioabefassenBich: 

64.  Hartlich  in  der  unter  No.  21  behandelten  Schrift  S.  282  ff. 
Die  Hauptgedanken  der  npoTpesniof  des  Pos.  sind,  wie  H.  zeigt,  ans 
Seoee.  ep.  90,  Cic  Tnsc.  disp.  1,  61  ff..  68—70;  5,  5  ff.,  womit  auch  Sen. 
ep.  78. 38  verglichen  wird,  de  leg.  1,  60  nnd  den  Besten  des  ciceronlschen 
„Hortensia»"  zu  eruieren,  abgesehen  von  den  Laertiosstellen,  an  welchen 
Msdrückliehe  Citat«  vorliegen.  Den  Ansichten  von  Corasen  und  TJseiwr 
atgegen  giebt  H.  eine  Abhängigkeit  der  Tuskulanen  von  Poseid. 
Pratrepx.  nur  für  die  bezeichneten  kürzeren  Partien  zn,  die  nach  ihm 
neb  auch  sonst  als  eingeschoben  verraten.  Bemerkenswert  ist  die  Ober- 
•-inätimmnng  des  Pos.  mit  Aristoteles;  das  äpiTtotei-fCov  bei  Strab.  2 
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p.  104  hätte  aber  H.  nicht  hierher  ziehen  sollen;  damit  ist  etwas  ganz 
anderes  gemeint. 

G5.  E.  Martini,  Quaestiones  Poaidonianae,  Leipz.  Stud.  XVII 
S.  341 — 101  (auch  als  Dissertation  [LipBiae  1895]  erschienen),  befaßt 
sich  mit  der  Rekonstruktion  der  meteorologi sehen  Schriften  des  P.  Nach 
der  ausdrücklichen  Definition  des  auf  P.  zurückgehenden  Achilleos  ver- 
stand P.  unter  [urtwpa  die  caelestia,  unter  («Tifpjii  die  sublimia.  Von 
hier  ans  sucht  M.  zu  einer  Scheidung  des  Inhalte«  der  beiden  iu  dieses 
Gebiet  gehörigen  Schriften  des  P.,  der  Bücher  it<pl  [lE-reüpoiv  und  der 
(istecopoXoTixfi  ani^inia«,  zu  gelangen.  Seine  Ausführungen  fußen  aber 
auf  dem  unhaltbaren  Satze ,  die  Quelle  des  Lacrtios  kiinne  nicht  das 
ausführliche  Werk  nspl  [letttäpaiv  und  dessen  Epitome  nebeneinander 
citiert  haben.  Damit  glaubt  M.  die  nächstliegende  Annahme,  daß  die 
|Mt.  «o'x<  ein  Auszug  aus  r..  [ist.  genesen  sei,  beseitigen  zu  können. 
Es  maß  nun  it.  |ist.  nach  der  erwähnten  Definition  von  den  caelestia 
gehandelt  haben,  wozu  zwei  Fragmente  stimmen.  Ein  BruchslÜck  der 
oroiXuWi  führt  ins  Gebiet  der  sublimia.  Diesen  allein,  argumentiert 
M.  weiter,  kann  das  Werk  nicht  gegolten  haben,  da  es  dann  {icntpoio- 
/oTwij  utm/.  hätle  betitelt  weiden  müssen;  also  umfaßte  es  sublimia 
und  caelestia.  Dagegen  ist  aber  der  Einwand  zu  erheben,  dem  M. 
S.  359  vergeblich  zu  entgehen  sucht,  (iaß  er  für  it.  |iet.  die  Definition 
des  P.  zn  Grunde  legt,  die  eich  nach  seiner  Ansicht  für  die  [te-  mor/. 
als  nicht  maßgebend  erweist,  und  daß  die  von  ihm  getroffene  Er- 
weiterung des  Stoffes  der  eroi-/_.  jener  Definition  ebenso  widerspricht, 
wie  die  Beschränkung  auf  die  sublimia,  die  er  eben  wegen  dieses  Wider- 
spruches ablehnt. 

Die  Frage,  welcher  unter  den  durch  Poseidonios'  Meteorologie  be- 
einflußten Schriftstellern  für  die  Rekonstruktion  derselben  die  Basis  za 
bilden  habe,  beantwortet  M.  dabin,  daß  dafür  in  erster  Linie  Kleomedes 
in  Betracht  komme,  der  seine  Abhängigkeit  von  Pos.  selbst  bezeugt 
in  einer  Bemerkung,  deren  Echtheit  M.  verteidigt;  erst  an  zweiter 
Stelle  Bind  Achilleus,  Plinius  und  Gerainos  heranzuziehen,  Plinius  geht 
möglicherweise  nur  durch  Vermittelung  Varros  auf  F.  zurück,  zudem 
wird  seine  Brauchbarkeit  durch  unklare  Ausdrucksweise  uud  Mangel 
an  Sachkenntnis  beeinträchtigt;  die  beiden  anderen  geben,  wie  M.  auch 
für  Geminos  gegen  Blaß  zu  erweisen  sucht,  das  poseidonische  Gut  nicht 
unvermischt  wieder.  Vgl.  auch  die  Besprechung  von  Susemihl,  Berl. 
philol.  Woch.  17  (1897)  Sp.  35-37  und  No.  68  und  69. 

Einzelne  Punkte  der  Lebre  des  P.  behandeln: 

66.  0.  Apelt,  Beitrage  bot  Geschichte  der  griechischen  Philo- 
sophie, Leipzig  1891,  S.  287—337:  Die  stoischen  Definitionen  der  Affekts 
und  Poseidonios  (Wiederabdruck  aus  den  Jahrb.  1885  S.  513—550)  und 
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67.  Fr.  Boll,  der  in  der  unter  No.  370  besp  rochen  an  Arbeit 
H.  181  ff.  den  Nachweis  führt,  ilafl  Poseidonios  der  auf  die  Ver- 
BCbiedenbeit  der  Volkersitten  bei  gleicher  Xativitill  einzelner  Individuen 
hob  den  verschiedenen  Völkern  begründeten  Polemik  des  Ksrneudcs 
gegen  die  Astrologie  durch  die  Behauptung  zu  begegnen  »acht«,  die 
einheitliche  Eigenart  eiuea  jeden  Volkes  erklare  rieh  aus  der  Herrschaft 
eines  gewissen  Sternbildes  aber  dasselbe. 

Ganz  besonders  sind  dnreh  die  Forschungen  unaerer  Berichts- 
periode die  Einwirkungen  dea  P.  anf  Spatere  in  beileres  Licht 
getreten;  vgl.  No.  S3  a.  E.  6a.  65.  131.  195.  S07.  359.  370  nnd 
WCTidland.  Phik.s  Schrift  üb«  Ji>:  Verseilung,  der  (iir  Philo»  ztg 
jpovofac  Benntatng  dea  Powldonlog  ■wahrscheinlich  macht  (nnd  zwar 
fuhrt  einiges  speziell  auf  den  yuinM  des  Pos.,  vgl.  Wendland 

S.  84].    Hierher  gahürt  aneb 

68.  Fr.  Malchin,  De  auetoribus  nnibnadam,  qni  Posidonii 
libros  raeteorologicos  adhibueruut,  Sostochii  1893  (Dim.)  57  S.  Durch 
Vergleichnng  dea  Manilins  mit  Geminos.  Achilleus  nnd  Pa. -Aristoteles 
T.£fi  -t',i)L',u  gelangt  der  Verfasser  zn  dem  Ergebnis,  daß  ManiliuH  Po- 
seidonios' y.i',cn(,ii>.'y(ii.ii  rMyiium:  (oder  dossou  Schrift  -tpi  |t6:impuiv) 
benutzt  habe.  Daa  llbercintreffen  den  Maniliua  mit  Poseidonios"  Theorie 
in  Cic.  de  divin.  1  bestimmt  Malchin,  auch  Verwertung  der  Schrift 
^tpl  |i.a-m»T;;  anzunehmen.  Doch  könnte  Maniliua  die  Lehren  über  Mautik 
anch  in  seiner  meteorologischen  Vorlage  gefunden  haben  (besonders 
Trenn  man  als  solche  das  ausführlichere  Werk  dea  Poe,  betrachtet), 
wie  die»  ja  Malchin  selbst  für  die  mit  «pl  jtfa  Übereinstimmenden. 
Partien  aniiüiimt  (Exkurs  I).  Ar;it  '  ron  MjinUiuä  tu 
einer  kommentierten  Ausgabe  benntat,  vielleicht  derselben,  welche  auch 
Qennanikna  vorgelegen  hat.  Daneben  aber  giebt  IT.  auch  Bekannt- 
ni-haft.  dm  Mnnilin»  mit  dum  Hp.dinhtB  den  GerninnikiiB  selbst  Zn 
(Fjltura  U).  Die  anf  Hipparch  zurückgehende  Kolarentheorie  bei 
Manilins  Ist  nach  IL  nicht  durch  Poseidonloa  vermittelt  (Eiknrs  III). 
VgL  auch  die  Besprechung  von  Günther,  Beil.  phil.  Woeh.  Ii 
(1894)  Sp.  773  f.  nnd  Boll,  Send,  über  Cland.  Pto!.  8.  BIS  ff. 
(s.  nuten  No.  370),  der,  Malchins  Arbeit  ergänzend,  zeigt,  daß 
Msnilius  auch  in  seinen  philosophischen  Partien  und  seiner  astrolo- 
gischen Geographie  von  Poseidonlos  abhängig  ist.  Mit  Geminos  befaßt 
sich  eingehender 

69.  K.Manltius,  Des  Geminos  Isagoge  nach  Inhalt  und  Dar- 
stellung kritisch  beleuchtet,  C'omment.  Fleckeis.,  Ups.  1890, 
p.  93—1 19. 
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Schon  Blaß  hatte  aas  den  in  der  Isagoge  vorkommenden  groben 
Irrtümern  geschlossen ,  daß  der  Verfasser  nicht  ein  Schüler  des  Posei- 
donios  gewesen  sein  köune.  Er  halt  ihn  für  einen  der  Kompendien- 
schreiber  der  ersten  Jahrhunderte  nach  Chr.  Auf  diesem  Ergebnis 
fußend  kommt  Mnnilius  zn  der  Ansicht,  daß  die  iBaguge  das  Werk 
eines  ungenannten  Kompendienverfassers  ans  den  ersten  Jahr- 
hnnderten  nach  Chr.  sei,  welcher  mehrere  Quellen,  darunter  auch  die 
|itTEuips^o-(<i(i  des  Poseidonios,  die  er  aber  vielleicht  nur  in  dam  Aus- 
züge des  Geminos  benatzte,  unter  Einfügung  eigener  Zathaten  exzer- 
pierte. Hanitius  macht  wahrscheinlich,  daß  der  Name  des  Geminos  erst 
in  unseren  Heb,  deren  iiiteste  dem  Ende  des  14.  Jahrb.  angehört,  mit 
der  Schrift  verknüpft  ist.  Die  schlechte  Anordnung,  in  welcher  uns 
das  Werk  Uberliefert  ist,  Mit  möglicherweise  den  Abschreibern  zur 
Last,  der  Verfasser  selbst  aber  hat  sich  jedenfalls  die  zahlreichen  ran) 
Rufe  eines  tüchtigen  Mathematikers  und  Astronomen  nicht  passenden 
Versehen  zu  Schulden  kommen  lassen,  welche  S.  109  ff.  von  Manitiiis 
nachgewiesen  werden.  Abweichend  hiervon  hält  Hartini  in  der  unter 
No.  65  besprochenen  Arbeit  an  dem  Astronomen  als  Verfasser  der 
Isagoge  fest.  In  derselben  legte  nach  ihm  G.  seine  eigenen  meteoro- 
logischen Anschauungen  nieder,  allerdings  mit  Berücksichtigung  des 
Poseidonios  and  seiner  eigenen  t&frijw  ™-<  [Toandanfou  iiecsiapoloftxä», 
eines  Kommentars,  wie  M.  annimmt,  zu  einer  der  meteorologischen 
Schriften  des  F.  Die  Behauptung,  daß  diese  Schrift  nur  die  per.  tno?.-, 
nicht  das  Werk  it.  (ist.  gewesen  sein  könne,  fallt,  soweit  sie  die  oben 
zurückgewiesene  Scheidung  zwischen  den  Steffen  beider  Werke  znr 
Voraussetzung  hat,  mit  dieser.  Annehmbarer,  aber  natürlich  auch  nicht 
entscheidend  ist  das  andere  Argument,  daß  die  kürzere  or«i-/«ui«; 
eher  als  die  ausführlichere  Schrift  zur  Kommentierung  einladen  mußte. 
Von  diesem  Kommentare  fertigte  der  Verfasser  selbst  einen  von 
Alexander  von  Aphrodisias  (bei  Siroplikios)  benutzten  Auszug  (vgl. 
jedoch  Kroll,  Woch.  f.  klass.  Phil.  13  [1896]  Sp.  1011).  Auch  dieser 
ist  also  mit  der  Isagoge  nicht  identisch.  Die  gleiche  Person  wie  der 
Verfasser  dieser  Werke  ist  nach  M.  der  Mathematiker  Geminos.  Zn 
diesem  letzteren  Ergebnis  gelangt  in  eingehenderer  Untersuchung  auch 

70.  C.  Tittel,  De  Gemini  Stotel  studiis  matbematicis  quaeetlonea 
pbilologae,  Lipsiae  1895  (Dias.)  8-1  S.,  auf  Grund  einer  Prüfung  der 
S.  7—31  (vgl.  auch  S.  59—62)  behandelten  Fragmente  aus  der  mathe- 
matischen Schrift  des  G.  Dieselbe  war  nach  Tittel  eine  systematisch 
angelegte  EncyklopKdia  der  gesamten  mathematischen  Wissenschaft  und 
kennzeichnete  sich  als  daa  Werk  nicht  eines  wissenschaftlich  bahn- 
brechenden Geistes,  wohl  aber  eines  getreuen  Referenten  über  frühere 
und  gleichzeitige  Theorien. 
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Die  spatere  Stoa  Im  allgemeinen 
betrifft  folgende  Arbeit- 

71.  Fr.  Vollmann,  Über  das  Verhältnis  der  späteren  Stoa  zur 
Sklaverei  im  römischen  Reiche.  Stadtamhof  1890.  (Frogr.  d.  Gymn. 
z.  Regensbarg.)  98  S.  75  Pf. 

Der  Verfasser  spricht  dem  Stoicismus  ein  wesentliches  Verdienst 
zu  um  die  im  Laufe  der  beiden  ersten  Jahrhunderte  der  Kaiserzelt 
eintretende  Besserung  im  Lose  der  Sklaven.  Zur  Begründung  seiner 
Ansicht  behandelt  er  zunächst  das  Verhältnis  der  stoischen  Lehre  zur 
Skl&Terei,  untersucht  alsdann,  ob  der  Stoicismns  in  damaliger  Zeit  ein- 
flußreich geuog  war,  um  zu  einer  Wandlung  im  Schicksale  der  Sblaveu 
Kenntlich  beizutragen  und  beantwortet  schließlich  die  Frage,  in  welchen 
Punkten  eine  Besserung  des  Sklavenlosee  eingetreten  sei.  Als  Ver- 
aittler  zwischen  der  stoischen  Lehre  und  der  Praxis  betrachtet  der 
Verfasser  die  Gebildeten  überhaupt,  insbesondere  die  für  die  Gesetz- 
gebung maßgebenden  Faktoren,  .die  Kaiser,  den  Senat  nnd  die  großen 
Reebtsgelebrteu  dieser  Zeit,  und  legt  die  Beeinflussung  dieser  Faktoren 
durch  den  Stoicismns  im  einzelnen  dar.  Ein  Moment  in  der  Bessemug 
der  Lage  der  Skiaren  erkennt  er  in  dem  seiner  Ansicht  nach  auf 
Hadrian  zorikkzo  führen  den  Übergang  von  Sklaven  in  deu  Stand  persön- 
lich freier,  aber  an  das  Grundstück  gebundener  Pachter  und  widmet  in 
diesem  Zusammenhange  der  Entstellung  des  rümischen  Koloaats  eine 
utfangreiche  TJntersuchnng. 

Man  wird  sich  trotz  mancherlei  Ausstellungen  im  einzelnen  —  so  ist 
beispielsweise  S.  18  ein  Satz  (No.  38  Schenkl)  der  ps.  -  epiktetischen 
G  ii  omeu  Sammlung  als  epiktetisch  angesprochen  —  mit  den  Ausführungen 
des  Verfassers  im  ganzen  einverstanden  erklären  können  (den  Abschnitt 
über  den  Kolonat  lasse  ich  unberücksichtigt).  Allerdings  hatte  znge- 
rebtn  werden  sollen,  daß  der  Satz  van  der  AdUphorie  alles  Äußeren 
einer  praktisch-humanitären  Wirkung  der  Stoa  zunächst  entgegenstand; 
nur  lag  es  in  der  Natur  der  Sache,  daß  besonders  Lente  des  praktischen 
Lebens,  auf  welche  der  Stoicismns  Einfluß  gewann,  weniger  mit  diesem 
Satze  als  mit  anderen  einer  solchen  Wirksamkeit  günstigeren  Ernst 
machten.  Als  charakteristisch  für  die  veränderten  Anschauungen  dem 
Sklaventum  gegenüber  hatten  noch  die  Vorgänge  im  Prozeß  gegen  die 
Skiaren  des  Fedanius  Seknndus  (Tac.  ann.  14,  43  ff.)  Erwähnung 
verdient. 

Zu  den  einzelnen  Vertretern  der  Jungstoa  übergehend  behandele 
ich  rnnachst  die  Litteratnr  ober 
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Alle  Im  engeren  Sinne  philologischen,  besonders  die  leitkritischen 
Arbeiten  sind  einem  anderen  Berichte  vorbehalten.  Anf  der  Grenze 
stehen  einige  Abhandlungen,  die  ich,  eben  weil  sie  »ach  die  sachlich- 
pbilosophische  Seite  von  Senekas  Schriflstellerei  berühren,  hier  kurz 
erwähnen  muß. 

72.  H.  Eilgenfeld,  L.  Annaei  Senecae  epistnlae  morales  quo 
ordine  et  qno  tempore  eint  scriptae  collectae  editae,  Jahrh.  Snppl.- 
Bd.  17  (1890)  S.  699—684,  kommt  deshalb  hier  in  Betracht,  weil  in 
den  einzelnen  Briefen  nnd  Büchern  gewisse  Gedanken  als  Leitmotive 
hervorgehoben  werden,  an  deren  Hand  H.  Gruppen  mit  einheitlichem 
Grundthema  scheiden  zu  können  glaubt.  Allein  die  Aufstellung  dieser 
einheitlichen  leitenden  Grundgedanken  Ist  meistens  willkürlich  and  der 
Zusammenhing  zwischen  den  Briefen  bezw.  Büchern  künstlich  konstruiert. 

73.  W.  Allers,  Noch  einmal  die  Buchfolge  in  Seuecas  Natu- 
rales qnaestiones,  Jahrb.  145  (1893)  8.  631—633, 

zieht  zur  Lösung'  der  Frage  ein  neues  Kriterium,  die  Anordnung  in  ver- 
wandten Darstellungen,  zn  Hülfe  und  vergleicht  mit  SenekaB  Werk 
Aristoteles'  Meteorologie,  die  Schrift  icepl  xäa[iou.  die  doxographische 
Litteratur,  Laertios  Uber  die  stoische  und  epikureische  Physik,  Lukrez 
nnd  Plinius.  Diese  Tergleichnng  nnd  innere  Gründe  führen  den  Ver- 
fasser auf  die  Anordoung:  IIa  (=11  1—11),  VII  I  IVb  (=IV  3—13) 

V  VI  IIb  (=11  IS-Schluß)  III  IVa  (=IV  praef.  —  c.  2).  Diese 
Bnchfolge  liegt  derjenigen  sehr  nahe,  welche 

74.  G.  Gundermann,  Die  Bnchfolge  in  Senecas  Naturales 
qnaestiones,  Jahrb.  141  (1890)  S.  351—360  aufstellt  (VH  I  IVb  V 

VI  II  III  IVa). 

75.  Joh.  Fr.  Schinnerer,  Über  8enekas  Schrift  an  Marcia. 
Hof  1889  Progr.  19  8.,  stellt  nach  einer  kurzen  Übersicht  über  die 
Trostschriftenlitteratnr  der  Alten  zusammen,  was  sich  Ober  die  Familien- 
verhältnisse der  Marcia  in  Erfahrung  bringen  läßt  und  bestimmt  ans 
m.  F.  nnzu  reich  enden  Gründen  die  Abfasanngszeit  der  Schrift  auf  das 
Ende  der  Eegiernng  des  Kaligula.  Sch.  weist  sodann  mehrere  von 
Seneka  benutzte  Quellen  nach  nnd  giebt  eine  nicht  immer  glückliche 
Kritik  des  Inhalte  nnd  der  Form  der  Schrift.  Erfolg,  meint  er,  scheine 
dieselbe  nicht  gehabt  zu  haben.  Doch  laßt  sich  dies  weder  aus  den 
von  Sch.  vergebrachten  allgemeinen  Erwägungen,  noch  ans  der  von  ihm 
angeführten  Stelle  ad  Helv.  16,  2  schließen. 

Den  Übergang  zu  den  ausschließlich  in  unser  Gebiet  fallenden 
Arbeiten  möge  bilden 

76.  0.  Hense,  Seneca  und  Athenodorus.  Univ. -Progr.  Frei- 
burg i.  Br.  1893.   48  S.  1  M. 
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Schon  von  anderen  itt  festgestellt  worden,  daß  de  const.  sap. 
and  de  tranqu.  an.  zwischen  41  und  63  nach  Ohr.  fallen.  Dense  ver- 
sucht für  de  tranqn.  an.  eine  engere  Begrenzung.  Einen  Anhaltspunkt 
giebl  das  wärmere  Freundschaftsverhältnis  mit  Serenoa,  ans  welchem 
nnter  Berücksichtigung  von  ep.  63,  14  gefolgert  wird,  daß  die  Schrift 
spater  fällt  eis  de  const.  aap.,  wo  Serenas  der  Ston  and  Seneka  ferner 
steht.  Ein  weiteres  Argument  liest  in  dem  verschiedenen  Verhältnis 
der  beiden  Schriften  zn  dem  Idealbilds  des  stoischen  Weisen,  dessen 
Wirklichkeit  in  de  const.  .aap.  behauptet,  in  de  tranqu.  an.  geleugnet 
wird,  eine  Differenz,  die  sich  bei  Ansetzung  des  letzteren  Werkes  als  des 
späteren  am  leichtesten  ans  einer  Serenas  gemachten  Konzession,  sowie  ans 
einer  Dämpfung  des  stoischen  ethischen  Ideallsraua  erklart,  den  die  Er- 
eignisse der  letzten  Jahre  vor  Senek&B  Rücktritt  vom  politischen  Leben 
herbeigeführt  haben  mögen.  Dazu  stimmt,  daß  anch  in  dem  Urteile 
aber  Notwendigkeit  oder  Entbehrlichkeit  politischer  Bethätignng  de 
tranqu.  ein  Torbote  von  de  otio  ist.  Die  Bekämpfung  des  unbedingten 
otium  in  de  tranqu.  nötigt  aber  nach  Henne,  einen  zeitlichen  Abstand 
von  einigen  Jahren  zwischen  beiden  Schriften  anzunehmen.  Er  erhalt 
so  als  Ansatz  für  de  tranqu.  das  Ende  der  fünfziger  Jahre.  Daß  seine 
BeweiifOhrnng  nicht  durchaus  zwingend  ist  (so  ist  beispielsweise  der 
Grand  für  die  Annahme  eines  längereu  Zwischenraumes  zwischen  de 
tranqu.  und  äe  otio  keineswegs  durch  schlagend),  liegt  in  der  Natur 
des  Materials.  Immerbin  wird  man  zugeben  müssen,  daß  H.  seinen 
Ansatz  zn  einem  hohen  Grade  von  Wahrscheinlichkeit  erhoben  hat. 

Ein  zweiter  Abschnitt  der  Arbeit  betrifft  die  Frage,  welcher  von 
den  den  Namen  Athenodoraa  tragenden  Philosophen  der  von  Seneka 
citierte  sei.  Der  gewöhnlichen  Ansicht,  es  handle  sich  nm  den  be- 
kannten philosophischen  Lehrer  des  August«*,  steht  dessen  in  hohem 
Alter  ausgeübte  politische  Thätigkeit  entgegen,  die  der  den  Athenodoros 
Senekas  charakterisierenden  Abneigung  gegen  das  politische  Leben 
widerspricht,  wahrend  anf  letzteren  alles  paßt ,  was  wir  in  dieser  Hin- 
sicht von  Athenodoros  Kordyllon  wissen.  Gleichwohl  entscheidet  sich 
auch  Henae  für  den  Freund  des  Auguatna  und  zwar  deshalb,  weil 
Seneka  auch  den  andern  philosophischen  freund  des  Kaisers,  Areiog 
Didymos  berücksichtigt  und  sich  anch  souet  mit  den  VerhlUtnissen  des 
Augustna  nnd  seines  Kreises  vertraut  zeigt,  so  daß  bei  einem  von 
Seneka  ohne  nähere  Bezeichnung  citierten  A.  an  keinen  anderen  als 
diesen  zu  denken  sei.  Entschieden  ist  die  Frage  dnreh  dieses  Argument 
(vgl.  auch  Zellar  IH  1  8.  586  in  der  Anm.  zu  8.  585)  freilich  nicht, 
wenn  anch  zuzugeben  ist,  daß  die  Wahrscheinlichkeit  für  Hense  spricht 
Wir  wissen  Indes  nicht,  ob  nicht  A.  Kordylion  als  stoischer  Schrift- 
steller so  bekannt  war,  daß  man  bei  Citaten  ohne  nähere  Bezeichnung 
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zunächst  an  ibn  dachte.  Recht  hat  E.  jedenfalls,  wenn  er  dem  Wider- 
spruch zwischen  den  von  Seneka  überlieferten  Sätzen  und  dem  politischen 
Eingreifen  des  Augustere  kein  Gewicht  beimißt. 

Weiter  befaßt  sich  H.  mit  der  Prag«  nach  den  Quellen  von  de 
tranqn.  an.  Beachtenswert  als  Beweisgrund  dafür,  daß  Demokrit  nnr 
indirekt  benutzt  ist  (gegen  Hireel),  Ist  die  übereinstimmende  VerkilKung 
von  Demoer.  fragm.  163  Nat.  bei  Senec.  de  tranqn.  an.  13,  1  und 
Hut.  de  tranqn.  an.  p,  465  c.  Allerdings  ist  Zufall  hier  keineswegs 
ausgeschlossen.  Daß  die  Quelle  Senekas  eine  stoische  war,  ist  jeden- 
falls die  nächstliegende  Annahme,  nnd  Hanse  macht  wahrscheinlich, 
daß  insbesondere  Athenodoros  mehr  herangezogen  worden  ist,  als  es 
nach  dem  nnr  zweimaligen  Cltat  den  Anschein  hat.  Einer  genaueren 
Feststellung  seines  Eigentums  steht  aber,  wie  E.  zeigt,  der  Umstand 
im  Wege,  daß  Athenodoros  sich  allem  nach  mit  Pauaitlos,  der  gleich- 
falls als  Quelle  für  de  tranqn.  im,  in  erster  Linie  in  Betracht  kommt, 
tu  seiner  philosophischen  Richtung  eng  berührte.  Das  Wahrscheinlichste 
ist  nach  Henses  überzeugenden  Ausführungen,  dalt  Seneka  wie  ander- 
wärts so  auch  hier  aus  mehreren  Quellen  geschöpft  hat.  —  Der  Schluß 
der  Arbeit  ist  der  Behandlung  einzelner  Stellen  ans  de  tranq.  an.  ge- 
widmet. —  Die  Ansetzung  der  Schrift  in  die  neroniache  Zeit  {etwa  59 
n.  Chr.)  erhält  eine  Bestätigung  durch  die  von 

77.  O.  Henne,  Zu  Seneca  de  trän  quill  itate  onimi,  Rhein.  Mos. 
4B  (1894)8.  174—175  hervorgehobene  tlbereinstirnninng  von  de  tranq. 
an.  4,  3  mit  de  dem.  1,  26,  2. 

Weitere  Beiträge  zur  Frage  nach  Senekas  Quellen  und  seinem 
Verhältnis  zu  denselben  enthalten  folgende  Arbeiten: 

78.  E.  Thomas,  Über  Bruchstücke  griechischer  Philosophie  bei 
dem  Philosophen  L.  Annaeue  Seneca,  Arch.  f.  Gesch.  d.  PhiloB.  4  (1891) 
8.  557—573.  "Unser  Gebiet  berühren  Abschnitt  II  (Epikur  bei  Senec. 
epist.  mor.  II  4  [16J  7-9)  und  III  (Epikurische  Anklänge  bei  Seneca 
de  tranq.  an.  9,  2  nnd  epist.  mor.  XX  2  [119],  12;  de  brev.  vit. 
7,  3  und  20,  3;  epist.  mor.  VII  1  [63],  7;  XVHI  2  [105],  7—8; 
XIX  6  (115]  1.  2.  18).  In  dem  enteren  Abschnitt  erklärt  Th.  gegen 
üsener  mit  Recht  die  15.  der  xiprai  SiEm  für  die  alleinige  unmittelbare 
Vorlage  der  genannten  Paragraphen,  soweit  sie  epikurisches  Eigentum 
enthalten.  Dankenswert  sind  besonders  die  zur  Begründung  dieser  An- 
sicht mitgeteilten  Beobachtungen  über  Senekas  Verfahren  in  der  Wieder- 
gabe griechiBcher  Quellen.  In  dem  letztgenannten  Abschnitt  werden 
weitere  Anklänge  an  Eplknr  bei  Seneka  nachgewiesen. 

79.  J.  Müller,  I  ber  die  Originalität  der  Naturales  qnae- 
stioneB  Senccos,  Feslgr.  a.  Innsbruck  an  die  42.  Vera,  deutscher  Phil, 
n.  Scbulm.  in  Wien,  Innsbruck  1893  S.  1—20. 
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Der  Verfasser  wendet  sich  gegen  die  Überschätzung  der  natur- 
wissenschaftlichen Abhandlungen  Seuekas  durch  Nehring  (Wolfenbfltt 
Progr.  1873  und  1S76)  und  Gunther  (Gesch.  d.  Hath.  n.  d.  Naturw. 
im  Altert.)  mit  dem  Hinweis  auf  Seuekas  Abhängigkeit  von  griechischen 
Forschern  und  die  verworrene  Art,  wie  er  Exzerpte  ans  jenen  Quellen 
verarbeitet.    Dagegen  behauptet 

80.  A.  Mehring,  Über  die  Originalität  von  Senecas  naturales 
quaestiones,  Jahrb.  147  (1888)  S.  718-720.  die  Abhängigkeit  Senekas 
von  griechischen  Quellen  hinlänglich  betont  nnd  zn  einer  Üborsehäteuug 
seiner  naturwissenschaftlichen  Schriftstellerei  keinen  Anlaß  gegeben  zu 
Laben,  Für  Mehring  tritt  ein  Gflnther  in  der  2.  Anfl.  des  genannten 
Werkes  S.  292  Anm.  5. 

*81.  K.  Wunsch,  Über  die  notorales  quaestiones  des  Philosophen 
Seneca,  Prag  1895.  Progr. 

82.  Ilartlich  (s.  o.  Mo.  21)  S.  305-308  bespricht  Senekas 
Exbortotiones,  für  welche  er  dialogischen  Aufbau  und  Benutzung  von 
Ciceros  Horteuains  zu  erweisen  sucht. 

Auf  Senekas  philosophischen  Standpunkt  beziehen  »ich 

*83,  F.  Becker,  Die  sittlichen  Gnmdanscbauuugen  Senekas. 
Ein  Beitrag  zur  Würdigung  der  stoischen  Ethik,  Kaln  1893.  Pr. 

84.  Dorison,  Quid  de  dementia  seusorit  L,  Annaens  Seneca, 
Cadomi  1892.  D.  wendet  sich  nach  einigen  Bemerkungen  über  die  An- 
lage der  Schrift  de  dementia  In  Kap.  2  zu  der  Frage  nach  der  Ab- 
fuasnngsieit.  Daß  dieselbe  zwischen  Dez.  55  und  Dez.  56  nach  Chr. 
fallt,  steht  nach  1,  9,  1  fest.  D.  versucht  eine  engere  Begrenzung. 
DaD  Nero  in  dem  späteren  Teile  jenes  Zeitraumes,  d.  h.  gegen  Ende 
seines  19.  Lebensjahres  nicht  mehr  als  dnodeviceaimuin  egressus  annum 
bezeichnet  werden  konnte,  ist  richtig.  Wenn  D.  aber  in  de  dem.  1, 
3,  3  eine  Anspielung  auf  die  Tue,  ann.  13,  25  erzählten  Ereignisse 
erblickt  nnd  meint,  daß  eine  solche  am  passendsten  in  die  Zelt 
verlegt  werde,  in  welcher  Mero  als  Urheber  des  nächtlichen  Unfugs 
bekannt  wurde,  so  erscheint  mir  echou  eine  solche  Anspielung  nach 
der  ganzen  Fassung  der  Senekastelle  nicht  eben  wahrscheinlich  und 
nach  die  weitere  Schlußfolgerung  nicht  zwingend.  Ebensowenig  laßt 
sich  ans  1,  1,  6  gewinnen,  wo  das  von  Lipsfus  vor  gustum  eingefügte 
anni  doch  eine  sehr  unsichere  Basis  für  clironolo^sclio  Folgerungen  abgiobt. 
Den  Ausführungen  Uber  Veranlassung  und  Zweck  der  Schrift  (S.  21  ff.) 
wird  man  beistimmen  können,  nur  vermag  ich  wieder  die  Verbindung, 
in  welche  1,  20,  2  mit  Tac  ann.  13,  20  gebracht  Ist,  nicht  zu  billigen. 
Kap.  3 — 5  befassen  sich  mit  Senekas  Lehre  über  die  dementia.  Man 
vermißt  hier  ein  tieferes  Eingehen  auf  die  Quellen  dieser  Lehre  und 
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den  Versuch,  Senekas  Schrift  in  den  Zusammenhang  der  antiken  KBnigs- 
Bpiegellitteratur  einzureihen.  Das  Bild  dea  Tyrannen  stammt  gewiü 
nicht,  nie  D.  S.  81  meint,  lediglich  ans  Senekas  eigenen  geschichtlichen 
Kenntnissen,  und  ebenso  zeigen  eich  auch  sonst  Anklinge  an  verwandte 
Litteratur  {Kenntnis  Platons  giobt  der  Verfasser  8.  81  zu  nnd  spricht 
S.  87  ven  einer  tyranni  imago  qnasi  platonicis  verbis  descripta).  Ans 
Kap.  6  (Kritik  der  Schrift  nach  der  Seite  ihres  Lekrgebaltes)  ist  die 
Verglelehmig  dea  Standpunktes  Senekas  mit  demjenigen  des  Mark  Aurel 
hervorzuheben.  Eigentümlich  berührt  S.  106  der  Satz:  si  vere  accessis- 
sent  ad  rempoblicam,  decebat  Stoicos  quocnmque  modo  favere  optima- 
tibus,  qnoniam  Iis  homines  in  sapientes  ac  stultos  dislribnere  placuerit. 
In  Kap.  7  wird  zur  richtigen  Beurteilung  dea  von  Seneka  in  der  Schrift 
angeschlagenen  panegyrischen  Tones  mit  Recht  auf  die  politischen  and 
pädagogischen  Grunde,  die  für  denselben  maßgebend  sein  konnten,  sowie 
auf  die  seit  Angustus  den  Kaisern  gegenüber  znr  Gewohnheit  gewordene 
Sprache  hingewiesen.  Manche  Stellen  zengen  nach  D.  von  entschiedenem 
Mnt.  Es  scheint,  mir  aber  auch  hier  wieder  sehr  fraglich,  ob  das,  was 
D,  für  Anspielung  hält,  als  solche  von  Seneka  gemeint  und  von  Nero 
empfunden  wurde.  Der  Scbluß  der  Arbeit  bebandelt  das  Verhältnis 
von  de  dementia  zu  de  ira,  den  Stil  der  Schrift,  das  Verhältnis  be- 
deutender römischer  Staatsmänner  zur  stoischen  Philosophie,  die  Be- 
deutung des  Werkes  de  dementia  als  Rechtfertigung  der  stoischen 
Philosophie  nnd  des  stoischen  kaiserlichen  Hinisters  nnd  als  Zsngois 
des  Geistes,  der  später  im  Zeitalter  der  Antonine  glückliche  Zeiten  über 
Rom  herauf  führte. 

Senekas  Schrift  ad  Heltiam  matr.  analysiert 

85.  Giesecke.  (s.  o.  No.  34)  S.  lOOff.  mit  dem  Ergebnis,  daC 
Seneka  ans  Varro  nnd  Brntns  (de  virtntc)  schöpfte  und  das  ans  ersterem 
Entnommene  mit  dem  Stoictsmus  in  Einklang  brachte. 

Nicht  vorgelegen  haben  mir  die  anf  Senekas  Verhältnis  znm 
Christentum  bezüglichen  Arbeiten: 

•86.  Tissot,  Saint  Panl  et  Seneqne.  Le  chrdtien  evangeliqne 
35,  7  nnd 

•87.  M.  Baumgarten,  L.  Annaens  Seneca,  und  das  Christentum  in 
der  tief  gesunkenen  antiken  Weltzeit.  Rostock  1835.  VHI  a.  368  8. 
611.  Vgl.  die  Besprechungen  von  Wendland,  Deutsche  Litteratnrz.  18% 
Sp.  873—875.  Gemofl,  Woch.  f.  klass.  Phil.  12  (1895)  Sp.  1393 
-1397. 

Kornutos. 
Einen  Verbesserungsvorselilag-  macht 
8B.  W.  Kroll,  Advers.  graec  Philo).  53  (1894)  S.  432. 
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*S9.    W.  Weinberger,    Ad    Cornutnra.    Wiener   Stnd.  Ii 
Musonios. 

Eine  Analyse  der  dem  Topos  nipt  ^uiij!  gewidmeten  Erörterungen 
des  M.  unternimmt  90.  Giesecke  (a.  o.No.  24)  8. 32  ff.  (Tgl.  auch S.  100). 
Danach  geht  M.  anf  eine  jüngere  kyniseke  Quelle  (Bion)  zurück,  die 
er  aber  im  stoischen  Sinne  umarbeitet  und  mit  atoiachem  Qnte  dnrebaetzt. 
Epiktet 

liegt  uns  jetzi  in  einer  guten  kritischen  Ausgabe  Tor: 

91.  Epictetl  dissertationes  ab  Arriano  dlgestae,  od  Adern  codicis 
Bodleiani  rec.  H.  Schenkl.  Accedunt  fragmenta,  enchiridion  ei  re- 
censioue  Schweighaenseri ,  gnomologiorum  Epkteteonnn  reüqolae, 
indices.  Lipsiae  1894.  CXXI 720  3.  und  eine  pbotogr.  Tafel.  10  IL 
Die  praefalio  behandelt  Epiktet«  Leben  and  Werke  an  der  Hand 
der  abgedruckten  testimonia  sowie  die  kritischen  Hiilfsraittel  der 
Rezension.  Es  folgen  die  für  das  byzantinisebe  Geistesleben  nicht  uninter- 
essanten, für  die  Epikteterktlrung  bedeutungslosen  Scholien  des  Bodlei- 
anos.  Ein  adnotationis  supplemenmm  enthalt  besonders  Bemerkungen 
Reist  es  und  zahlreiche  beachtenswerte  Vorschlage  Eiters.  Die  recensio 
beruht  völlig  auf  dem  Bodl.  gr.  misc.  251  saeo.  XII,  nach  des  Heraus- 
gebers Nachweis  dem  Archetypus  aller  vorhandenen  Hss.  Die  besonnene 
Handhabung  der  Kritik  verdient  Beifall.  Die  Anhange  enthalten  die 
echten  und  die  von  alters  her  E.  zugeschriebenen  unechten  Fragmente 
(A),  das  Enchelridion  nach  Scbweigbüuser,  aber  mit  übersichtlicherer 
Gestaltung  des  kritischen  Apparates  (B),  das  von  Stobaios  benutzte 
[Epiktet-JGnomologion  (C),  die  Gnomen  des  cod.  Vatic  gr.  1144  nach 
Elten  Abschrift  (D),  die  Mor/iiuvo;  jvS^ai  des  cod.  Paris.  1168  (F.) 
und  die  Moir/unoc  oiiooijMt  (F).  Den  Schluß  bilden  sorgfältige  Indicea. 
Näheres  in  den  Besprechnngen  von  Wendland,  Berl.  plill.  Woch.  15 
(1535)  8p.  321—327,  und  Praechter,  Woch.  f.  klass.  Phil.  12  (1895) 
Sp.  507—513. 

Die  von  Schenkl  in  den  Anhangen  C  D  E  F  mitgeteilten  Sentenzen 
hatte  Eiter  als  Bestandteile  eines  und  desselben  Florileginms  erkannt, 
welches  er  aus  ihnen  in  scharfsinniger  Weise  rekonstruiert  in 

92.  Epictetl  et  Moscbionis  quae  ferontur  sententiae  ab  A.  Elter 
editae.    Bonner  Lektionskat.  Sommer  1893.    Dazn  Corollarium  adno- 
tationis, addenda  und  indiculus  verborum,  ebenda  Winter  1892793. 
Alles  vereinigt  in  Gnomica  II  Lipsiae  1892. 

Daß  die  Sentenzen  Epiktets  Kamen  mit  Unrecht  tragen,  wird 
durch  die  von  Elter  beobachteten  EiseiitUmlichkeiten  ihres  Stils,  be- 
JibreabMleht  rar  AlUrtoBswIeMoscHaft.  JW.  LSXXSVL  (IHM.  I.)  3 
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sonders  die  In  ihnen  zu  Tage  tretende  Antithesensucbt,  vollkommen 
bestätigt.  —  Rühmend  hervorzuheben  ist.  daß  Elter  und  Schenkt  dnreh 
private  Vereinbarnng  ein  vorzügliches  Ineinandergreifen  ihrer  gleich- 
zeitig ausgearbeiteten  Ausgaben  herbeigeführt  nnd  dadurch  deren  Be- 
nutzung bedeutend  erleichtert  haben. 

Ferner  sind  noch  folgende  Epiktetausgabea  zu  erwähnen: 

*93.  Epictetue,  Mannel,  Texte  grec  aecompagne  de  notee  et 
snivi  d'un  lexique  par  Ch.  Thnrot.  Nouvelle  edition.  Paris  1891. 
XXXVI  75  p.  1  M.  (vgl.  auch  Bibl.  pbiL  class.  1895  S.  180). 

*94.  Epictettis,  Manuel,  Teste  et  traductlon  aecompagnee-  d'appre- 
claüons  philosophiqoes  par  H.  Joly.  2.  fdition.  Paris  1890.  XXIV 
56  p.    1  M. 

Eine  deutsche  Übersetzung  des  Eucheiridion  lieferte 
95.  Hilty  in  seinem  Buche  „Glück"  Frauenfeld  1891  8.  21—89. 
Beigegeben  sind  Einleitung,  Anmerkungen  unter  dem  Texte  und  einige 
ErBrterungen  über  die  stoische  Philosophie.  Gegen  die  Übersetzung 
sowohl  wie  gegen  Hiltys  eigene  Ausführungen  ist  vieles  einzuwenden. 
Erfreulich  bleibt  immerhin  das  warme  Interesse  des  nichtphilologischen 
Übersetzers  für  Epiktet  und  das  Bestreben,  dessen  Philosophie  'zu  einem 
Ferment  praktischer  Lebensweisheit  Büch  für  unsere  Zeit  zu  machen. 
An  französischen  Übersetzungen  erschienen  folgende: 

•96.  Eplctetus,  Manuel,  tradnetion  par  F.  Thnrot,  aecompagnee 
d'une  introdnetion  et  revue  par  Ch.  Thnrot.  Paris  1889.  XXXII 
47  p.    1  Ii.  (vgl.  auch  Bibl.  pl.il.  class.  1893  8.  153). 

97.  Epictetns,  Ses  Masimes,  tradniWs  par  Dacier,  wises  daus 
im  iioiivel  ordre  rt.  jTr'-:('-c.li'-es  li'up  coup  d'oeil  anr  la  Philosophie  des 
Grecs  par  E.  Tampueci.   Paris  1895.    159  p.   25  c. 

Endlich  fallen  noch  folgende  englische  Übersetzungen  in  onseren 
Bereich: 

98.  The  Works  of  Epictelns.  Trnnslated  from  the  greek  by 
Th.  W.  Higginson.  A  new  and  revised  edition.  Vol.  I  (XIV 
221  p.)  II  (288  p.)  Boston  1891.    12  M.  50. 

*  99.  Epictelus,  The  teaching,  being  the  Eucheiridion  of  EpicMtus 
with  selcctions  from  the  dissertations  and  fragments,  trauslated  by 
T.  W.  Rolleston.   London  1891.    200  p.    1  II.  80. 

"100.  The  disconrses  of  Epictetus  with  the  Encheiridion  and 
fragments,  translnted  by  G.  Long.  2  vol.  London  1891.  590  p. 
12  M.  GO. 
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Einige  weitere  im  engeren  Sinne  philologische  Beitrags  zur 
Epiktetlitteratnr,  die  mir  nicht  zugänglich  gewesen  sind,  seien  liier 
Inrz  verzeichnet    Eb  sind  dies: 

*  101.  Chinnock,  E.  L.  (?},  TJnregl6tered  vords  in  Epictetns. 
Classic,  review  JU  1.  2  p.  70—71. 

"102.  Chinaock.E.  J.(9),  Same  Epictetean  diminutives.  Classic, 
rev.  m  9  p.  419. 

"103.  Wotke,  C,  Handschriftliche  Beitrage  zu  Nilna'  Paraphrase 
von  Epiktets  Handbüchlein.  Wiener  Studien  14,  1  p.  69—74. 

Für  die  Erkenntnis  des  philosophischen  Standpunktes  Epikteta 
ist  von  hervorragender  Bedeutung 

104.  A.  Bonhüffer,  Eplctet  nnd  die  Stau.  Untersuchungen 
znr  stoischen  Philosophie.   Stuttgart  1890.  "VI  u.  316  8.    10  M. 

In  diesem  Bnclie,  einer  erfreollohen  Frücht  der  gediegenen  Tübinger 
philosophischen  Schulung,  wird  der  Beweis  angetreten,  daß  Epiktet  von 
dem  durch  die  einflußreichen  SchnlhBnpter  der  Mittel Btoa  zur  Herrschaft 
gekommenen  Eklckticismna  durchaus  unabhängig,  vielmehr  ein  treuer 
Verehrer  der  ältesten  Schalarchen  und  konsequenter  Vertreter  der  ge- 
nuin stoischen  Lehre  sei.  Ist  das  richtig,  so  gewinnt  E.  für  unsere 
Kenntnis  der  stoischen  Doktrin  eine  ganz  neue  Bedeutung.  Er  wird, 
namentlich  angesichts  unserer  dürftigen  t'berreste  ans  den  ältesten 
Zelten  der  Stoa  nnd  deren  absoluter  Unzulänglichkeit  zur  Losung  ge- 
wisser Fragen,  zur  „ Hau pt<[U eile  der  stoischen  Lehre,  wenigstens  was 
die  Psychologie  nnd  die  Etliik  betrifft"  (Vorwort  S.  V).  So  tritt  B.s. 
"Werk  aus  dem  Rahmen  eines  Beitrages  zur  Epiktetforechnng  heraus 
nnd  beansprucht  eine  Bedeutung  für  die  Stoaforschnng  Überhaupt. 
Dabei  zeigt  sich  aber  doch,  daß  das  Interesse  des  Verfassers  ursprüng- 
lich wesentlich  nur  Epiktet  galt,  insofern  —  vielfach  nicht  zum  Vorteil 
der  Sache  —  für  die  Stoa  im  übrigen  nur  die  HunpbjlieUen  ausgenutzt 

Seine  Grundtliese  hat  Ii.  niizwtkVlluft  insoweit  U-Miesen,  als  aus 
seiner  Darstellung  hervorgeht,  daß  E.  jedenfalls  der  grob  und  unge- 
scheut  eklektischen  Richtung  der  liittelatoa  gegenüber  auf  die  altere 
I.ehre  zurückgepfiffen  hat  und  so  im  grüßen  nnd  ganzen  als  deren 
Vertreter  anzusehen  ist.  Nur  hat  B.  den  mit  Einschränkungen  richtigen 
Satt  auf  die  Spitze  getriehen  nnd  ist  so  zn  Übertreibungen  gelangt, 
die  z.  T.  in  der  sogleich  zn  besprechenden  Fortsetzung  seines  Werkes 
zwar  nicht  ausdrücklich  zurückgenommen,  aber  doch  durch  eine  andere 
Xuancierung  der  Darstellung  bedeutend  abgeschwächt  aiud.    So  (riebt 
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B.  den  religiösen  Charakter  der  epiktetischen  Philosophie  allerdings 
zu,  erkennt  aber  auch  in  dieser  Beziehung;  keinen  Unterschied  an 
zwischen  K.  und  der  Altstoa,  Bundeni  läßt  erBtercn  voll  und  ganz  den 
stoischen  Pantheismus  vertreten  und  glaubt,  alle  hierher  gehörigen  Stellen 
vom  Standpunkte  der  nüchternen  und  reflektierten  Religiosität  der  Stoa 
begreifen  zu  können .  Das  trifft  aber  entschieden  nicht  ed.  Schritt  für 
Schritt  begegnen  uns  bei  E.  Ergüsse  eines  warmen  Gefühls  gegenüber 
einem  persönlichen  tranecendenten  Gott.  35.  steht  bierin  offenbar  unter 
dem  Einfluß  der  religiösen  Strömung  seiner  Zeit,  nnd  Zeller  hat  so 
unrecht  nicht,  wenn  er  in  Beinern  Standpunkt  eine  Etappe  auf  dem 
zum  Neuplatonismns  führenden  Wege  erkennt.  Der  RIß  aber,  der 
damit  die  von  B.  S,  III  gerühmte  „imponierende  Einheitlichkeit  nnd 
Geschlossenheit"  des  epiktetlscheu  Systems  sprengt,  geht  noch  weiter. 
Zeller  bemerkt  in  1'  S.  746  Anm.  3,  E.s  Ansicht  über  dss  Schicksal 
der  Seele  nach  dem  Tode  sei  niebt  ganz  leicht  anzugeben,  da  Stellen, 
die  auf  die  Annahme  einer  persönlichen  Fortdauer  in  einem  bessern 
Leben  deuten,  mit  solchen  wechseln,  die  diese  Fortdauer  leugnen. 
B.  8.  65  f.  will  alle  in  Frage  kommenden  Stellen  in  letzterem  Sinne 
verstanden  wfasen.  Das  ist  aber  zum  mindesten  für  dies.  1,  9,  11  ff. 
unmöglich.  Die  AuilSsnng  des  Menschen  In  die  Elemente  bann  im 
Bilde  nimmermehr  als  ein  Abwerfen  der  uns  hier  beschwerenden 
körperlichen  Fesseln  nnd  Rückkehr  zu  der  uns  verwandten  Gottheit 
bezeichnet  werden.  In  der  Stelle  aber  mit  B.  nicht  die  eigene  Ansicht 
E  s.  zu  finden,  haben  wir  niebt  das  geringste  Recht.  Die  Jünglinge, 
denen  die  Worte  in  den  Mund  gelegt  sind,  leiden  an  einem  ungestümen 
Selbstbefreluiigseifer ,  sind  aber  nicht  heterodox.  Wäre  das  der  Fall, 
so  mußte  E,  sie  Im  Folgenden  Über  die  falsche  theoretische  Grundlage 
ihres  Strebens  belehren,  anstatt  sich  dem  von  ihnen  gehrauchten  Bilde 
anzubequemen  und  sie  dadurch  in  ihrem  Irrtum  noch  m  bestärken 
(dasselbe  gilt  auch  gegen  B.  S.  35,  wo  die  an  unserer  Stelle  hervor- 
tretende Mißachtung  des  Körpers  den  Schalem,  nicht  E.  zugeschrieben 
wird).  E.  zeigt  eben,  ähnlich  wie  Seneka,  in  diesem  Punkte  ein 
Schwanken,  nnd  die  daraus  sieb  ergebenden  Widersprüche  hinweginter- 
pretieren zu  wollen  MeDe  die  Eigentümlichkeit  dieser  im  Flusse  einer 
großen  Geistesbewegung  stehenden  Mann  er  verwischen. 

Auf  die  Ergebnisse  der  eindringenden  Untersuchung  B.B  für  die 
einzelnen  Funkte  der  epiktetischen  und  der  allgemein  stoischen  Lehre 
kann  ich  hier  nicht  näher  eingehen.  In  einem  Kardinalpunkte  stehen 
-iie.itdlbti]  zu  den  bWicriiri'ii  AnlNisatuisrcii  h\  Widor.-iimdi :  Ii.  hi:i\ rdt'.'t 
den  sensnallstischen  Charakter  des  stoischen  Systems,  indem  er  auf  die 
allerdings  im  Widerstreit  mit  der  sonstigen  seusualistischen  Tendenz 
der  Stoa  von  Epiktet  stark  betonten  KpoMftat  Gewicht  legt,  und  stellt 
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neben  die  sinnliche  Erkenntnis  eine  zweite  auf  Entwickelung  der  npoXij^w 
beruhende.  Aach  hier  rächt  eich  B-B  Streben,  E.  mit  der  Altstoa  zu 
identifizieren  und  in  seiner  Lehre  das  geschlossene  genuin  stoische 
System  zu  erweisen ,  indem  er  dadurch  zn  dem  Versnobe  einer  Ver- 
mittelung  zwischen  den  einander  widerstreitenden  Prinzipien  und  zur 
Aofirtellnng  einer  einheitlichen  Erkenntnistheorie  veranlaßt  wird,  welche 
mit  direkten  Zeugnissen  in  Widerspruch  siebt. 

Tgl.  die  Besprechungen  von  Wendlaud,  Bert.  phil.  Woeh.  11 
(1891)  8p.  1328—1338,  Ziegler,  Gött  gelehrte  Anz.  1891  3.  1021 
—1030. 

105.  A.  Bonhöffer,  Die  Ethik  des  Stoikers  Epiotet.  Anhang: 
Eiknne  über  einige  wichtige  Punkte  der  stoischen  Ethik.  Stuttgart 
1894.    VIH  n.  278  S.    10  M. 

Das  Werk  bildet  die  Fortsetzung  zu  No.  104;  doch  Ist  die  As- 
lage insofern  eine  veränderte,  als  das  Hauptgewicht  auf  die  Ethik 
Epiktets  als  solche,  nicht  auf  ihr  Verhältnis  zur  Ethik  der  übrigen 
8toiker  gelegt  ist,  so  daß  die  zahlreichen  Ausblicke  auf  die  Lehren 
anderer  Vertreter  der  Stoa  mehr  nur  gelegentlich  und  beiläutie;  ge- 
schehen. Dafür  sind  in  Exkursen  mehrere  wichtige  Funkte  einer  sehr 
eingebenden,  die  ganze  Stoa  berücksichtigenden  Behandlung  unterzogen 
(L  die  stoischen  Telesformeln  [darin  auch  Abschnitte  über  die  stoische 
Guterlehre  nnd  die  -pSira  mi  ysen];  Dl  die  stoische  Lehre  vom  Selbst- 
mord; DU.  das  xatHpiov  und  na-tipBoiiB;  IV.  die  Ansichten  der  Stoiker 
aber  den  Erwerb  [gegen  Hirzcls  nngiinstige  Benrteilnng  des  Chrysippos, 
Diogenes  nnd  Hekatan  gerichtet];  V.  der  stoische  Pantheismus).  Bei- 
gegeben sind  ein  griechisches  Sachregister,  Namenregister  and  Ver- 
zeichnis der  citierten  Schriftstoller  zu  beiden  Werken. 

Wir  besitzen  von  Epiktot  kein  System  der  Ethik.  Auf  eine  Reihe 
van  Fragen,  auf  welche  eine  systematisch  ausgebaute  Ethik  eingehen 
muD,  giebt  E.  keine  direkte  Antwort  Daraus  erwachst  für  den  Dar- 
steller der  epiktetlachen  Ethik  die  Gefahr,  diese  Lücken  durch  Kon- 
struktion ausfüllen  zu  wollen  nnd  zu  diesem  Zwecke  öatze  E.s  zu 
pressen  nnd  ihnen  einen  Sinn  unterzulegen,  den  sie  In  ihrem  Zusammen- 
hange nicht  haben.  Man  muß  es  B.  nachrühmen,  daß  er  im  ganzen 
dieser  Gefahr  selten  unterlegen  ist.  Das  gleiche  gesunde  Urteil,  die 
nämliche  umsichtige,  bedächtig  abwagende  Methode  nie  in  dem  früheren. 
Werke  treten  anch  hier  za  Tage  und  machen  in  Verbindung  mit  der 
wannen,  inneren  Anteilnahme  des  Verfassers  an  seinem  Gegenstande 
nnd  der  Hohe  des  Standpunktes  seiner  Betrachtung,  die  Um  vergleichende 
Blicke  auf  Christentum  und  nenere  Philosophie  thun  laßt,  auch  dieses 
Bach  zu  einer  sehr  erfreulichen  Erscheinung.    Gleichwohl  maß  ich 
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gegen  die  Verwertung  einiger  Stellen  im  oben  be zeichne teu  Sinne  Ver- 
wahrung einlegen.  Z.  B.  ist  dies.  2,  14,  2  ff.  kein  genügender  Beleg: 
für  den  Satz  (S.  41  unten):  „Für  die  Erzeugnisse  der  Industrie  und 
Kirnst  (selbst  für  Luxusartikel)  begt  er  Verständnis  nnd  Bewunderung  und 
weiß  auch  dem  einfachsten  Produkt  menschlicher  Geschicklichkeit  einen 
Reiz  abzugewinnen.'  Mir  scheint,  daß  B.  durch  seine  sonst  sehr  wohl- 
thueiide  Vorliebe  für  E.  da  und  dort  dazu  verleitet  worden  ist,  die 
Färbung  seines  Bildes  um  eine  Nuance  derjenigen  anzunähern  ,  die  es 
nach  des  Verfassers  eigenem  Geschmacke  trugen  müßte  und  insbesondere 
B.  nach  Kräften  von  dem  Verdachte  kynisierender  Tendenzen  zu  be- 
freien. 

Was  das  Verhältnis  E.s  zur  Stoa  betrifft,  finden  die  Ergebnisse 
des  früheren  Werkes  hier  im  allgemeinen  ihre  Bestätigung.  Die  durch 
die  gesamte  Knlturent Wickelung  veränderte  Färbitng  des  Stoicismns 
giebt  B.  zu  (vgl.  S.  III,  108,  126).  Über  die  religiöse  Seite  der 
epiktetisehen  Philosophie  wird  hier  entschieden  richtiger  geurteilt  als 
in  dem  anderen  Werke;  vgl.  II  S.  81  f.  mit  IS.  10  f.  (8.  82:  „Epictets 
Theologie  ist  also  ein  für  unsere  modernen  Begriffe  kaum  verständliches 
Gemisch  von  Theismus,  Pantheismus  und  Polytheismus");  nnr  bestreitet 
B.  aneb  jetzt,  daß  in  dieser  Einsicht  ein  tiefergreifender  Unterschied 
zwischen  E.  nnd  der  alten  Stoa  bestehe,  da  sich  ein  Schwanken  zwischen 
pantheistischer  und  theistischer  Anschauungsweise  schon,  aus  den  speku- 
lative» Grundlagen  des  stoischen  Systems  ergebe  (Anhang  S.  244  ff.). 
Es  ist  aber  doch  von  jenen  dem  Stoicismus  von  Haus  aus  eigenen 
theistlschen  Elementen  bis  zu  der  Betonung  des  Theismus  bei  E. 
noch  ein  weiter  Schritt,  den  B.  In  seiner  Bedeutung  etwas  unterschätzt. 
Ausführlicher  bespricht  die  Arbeit  Wendland,  Barl.  phil.  Woch.  15  (1895) 
Sp.  260-265. 

An  Bonböffers  „Epictet  und  die  Stoa"  knüpfen  folgende  zwei 
Arbeiten  an: 

106.  F.  L.  Ganter,  Das  stoische  System  der  aiaujjow  mit  Rück- 
sicht auf  die  neueren  Forschungen,  Poilol.  53  (1894)  S.  465—504. 

107.  A.  Bonhöffer,  Zur  stoischen  Psychologie,  Philol.  54 
(1895)  S.  403—429. 

G.  giebt  eine  von  Stein  und  Bonhöffer  mehrfach  abweichende 
Darstellung  des  Erkenntnisprozesses,  zu  welcher  Bonhöffer  in  No.  107 
Stellung  nimmt.  Die  wichtigsten  Aufstellungen  Ganters  betreffen  das 
Verhältnis  von  fnsujmxiv  und  tyoxi,  die  Seelenteile  und  die  Stadien 
des  Wahmehniungsprozesses.  G.  unterscheidet  die  tyoyyi  als  physische 
Seele  von  dem  ifiepomäv  als  alleinigem  Träger  des  Bewußtseins.  Das 
insu-ovixiv  ist,  wie  die  physische  Seele,  rotüpa,  aber  durch  die  4vi8u|«itrw 
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des  Mutes  verfeinert  and  dudnrch  zur  Ausäbnng  der  Funktionen  des 
Bewußtseins  befähigt.  Diese  Darstellung,  die  In  den  Quellen  keine  hin- 
reichende Stütze  findet,  wird  von  B.  widerlegt  (am  schlagendsten  ist 
der  Einwand  3.  409  Hitte).  Hinsichtlich  der  Lehre  von  den  Seelen- 
teilen  bekämpft  6.  Steins  und  Bonbüflers  Identifikation  der  Seelentelle 
mit  den  Seelen  funktionell,  Das  Hecht  liegt  m.  E.  auch  hier  auf  Seiten  der 
ersleren,  deren  Standpunkt  B.  S.  414  ff.  verteidigt.  In  der  Frage  nach 
dem  Orte  des  Empfludungsvorgangs,  den  Q.  ausschließlich  in  das 
TjUiiowiäv  verlegt,  gesteht  B.  sieh  jetzt  gleichfalls  entschiedener  dieser 
Ansicht  zuzuneigen,  betont  aber  auch  jetzt  noch,  daß  die  Stoiker  in  diesem 
Punkte  nicht  klar  oder  nicht  einig  gewesen  zu  sein  scheinen.  In  dem 
WahrnehmnngsprozesBe  unterscheidet  Q.  vier  Stadien:  1.  die  äwi').i$w 
(dieselbe  führt  zur  ^mvnafa),  2.  die  eigentliche  aüSrpi^,  bestehend  im 
rviüpa  voEpov  (sie  führt  zur  ^atnaaftc  nawtXigmnti)},  3.  mptaTttSui;  und 
xitiir^t  (die  Wirknng  ist  die  Mni^i;  [als  Inhalt]),  4.  l^at  (derselbe 
fährt  zur  icwvi[i)0.  Die  der  oeixaräfttn;  voransgehende  Tkatigkeit 
wird  also  in  zwei  Akte  zerspalten,  wozu  die  Qnellan,  wie  B.  eingehend 
nachweist,  keine  Berechtigung  geben. 

108.  Tb.  Zahn,  Der  Stoiker  Epiktet  nnd  sein  Verhältnis  zum 
Christentum.  Zweite  Aufl.  Erlangen  nnd  Leipzig  1895.  47  S.  75  Pf. 

enthalt  den  verunglückten  Versuch,  die  Anklänge  an  Christliches  bei 
Epiktet  ans  einer  Bekanntschaft  des  Stoikers  mit  christlichen  Schriften 
herzuleiten.  Um  einen  solchen  Zusammenhang  glanblich  zu  machen, 
maßten  bei  E.  Gedanken  nachgewiesen  werden,  die  innerhalb  der  christ- 
lichen Sphäre  historisch  begreiflich  wären,  während  sie  auf  heidnischem 
Boden  keine  Anknüpfung  fanden.  Bis  zu  diesem  Nachweise  wird  es 
das  einzig  methodisch  Korrekte  sein,  solche  Anklänge  auf  dem  um- 
gekehrten Wege  d.  h.  daraus  zn  erklären,  daß  das  Christentum  Ge- 
danken und  Wendungen  des  heidnischen  Anschauungskreises  sich  aneignete. 
Die  von  Z.  S.  39  ff.  angefahrten  Parallelen  enthalten  aber  durchaus 
nichts  speeifiach  Christliches.  Am  meisten  kennte  noch  für  Z.  Eplktets 
Gebot  möglichster  Vermeidung  des  Eides  zu  sprechen  scheinen,  da  eine 
Stelle,  an  welcher  der  Gedanke  in  gleicher  form,  als  Gebot,  aufträte, 
innerhalb  der  stoischen  Litteratur  nicht  nachgewiesen  ist.  Verwandtes 
bat  aber  doch  Bonhflffar,  den  auch  Z.  citiert,  beigebracht,  und  bei 
näherem  Zusehen  läßt  sich  bei  E.  dieses  Gebot  als  Glied  eines  Kom- 
plexes innerlich  zusammengehöriger  Vorschriften  erkennen.  Dem  zurück- 
haltenden  und  überlegenen  Stoiker,  der  nnnfltzes  Beden,  vieles  und 
starkes  Lachen,  sowie  die  Teilnahme  an  den  gewöhnlichen  geselligen 
Freuden  meidet,  ziemen  auch  nicht  das  Pathos  und  die  starke  Be- 
mühung um  den  Glauben  anderer,  wie  sie  die  Voraussetzung  des 
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Schwures  bilden.  Zu  berücksichtigen  ist  auch,  wie  wenig  uns  von  der 
kynlsch-Btoischen  Diatribe  aus  den  letzten  Jahrhunderten  vor  Chr.  Geb. 
«halten  ist.  Manches  mag  mit  dieser  Litteratur  verloren  gegangen 
sein,  was  zum  historischen  Verständnis  nentestam  entlieh  er  und  epi- 
ktetischer  Stellen  den  Schlüssel  böte.  Aber  auch  so  erklärt  sich  alles 
von  Z.  in  diesem  Zusammenhange  aus  E.  Beigebrachte  zur  Genüge  aus 
der  stoischen  Lehre,  bfiit  man  sich  nur  die  religiöse  Wendung  gegen- 
wärtig, welche  diese  Lehre  der  Zeitrichtung  entsprechend  genommen 
hatte.  Ans  dieser  Wendung  erklären  sich  z.  T.  auch  die  Widersprüche 
bei  E.,  auf  welche  übrigens  Z.  viel  zu  viel  Gewicht  legt.  Ähnliches 
wird  sieb  bei  jedem  Philosophen  finden,  dem  es  weniger  nm  Geschlossen- 
heit und  theoretische  Unanfechtbarkeit  seines  Lehrsystcms ,  als  tun 
praktisch  wirksames  Philosophieren  zu  thun  ist.  Im  einzelnen  ist  die 
Berührung  zwischen  den  von  Z.  in  Parallele  gesetzten  Stellen  Epiktets 
nnd  des  N.  T.  oft  eine  außerordentlich  geringfügige.  Völlig  verfehlt 
ist  es,  wenn  Z.  in  dlss.  3,  22.  55  f.  eine  polemische  Beziehung  auf  dag 
Act.  25,  11  von  Paulos  erzählte  Verfahren  erblickt.  Mit  einer  theo- 
logischen Verschiebung  der  natürlichen  Perspektive  wird  hier  bei 
Epiktete  Hörern  ein  Interesse  fiir  die  Schicksale  des  Apostels  voraus- 
gesetzt, wie  es  thate&chlicb.  nach  allem,  was  wir  sonst  wissen,  nicht 
vorhanden  gewesen  sein  kann. 

Epiktets  bekanntesten  Schüler  betrifft 

109.   E.  Holla,  Arriano  di  Nicomedia.  Torino  e  Palermo  1890. 
104  S.   4  M. 

In  unsern  Bereich  fallen  besonders  Kap.  II  Arriano  dlscepolo 
d'Epltteto  nnd  X  Scritti  filosofici  di  Arriano.  Die  Zeit,  innerhalb  deren  A. 
Epiktets  Schüler  war,  begrenzt  Bolla,  auf  Stellen  in  den  fiiMptßm  ge- 
stützt, mit  der  definitiven  Unterwerfung  der  Darier  auf  der  einen  and 
dem  Beginne  des  Partherkrieges  anf  der  andern  Seite,  im  ganzen  ge- 
wiß richtig,  wenn  auch  für  die  Spatgrenze  die  Abwesenheit  jeder  Er- 
wähnung des  Partherkrieges  in  Arrians  Epiktetschriften  kein  sicheres 
Argument  bildet.  Eine  festere  Stütze  würde  die  Teilnahme  Arrians 
am  Partherfeldzuge  abgeben,  welche  B.  S.  16  ff.  wahrscheinlich  zu  machen 
sucht.  —  Die  Titel  aisTpiBai  und  SvMUk  bezieht  B.  mit  Recht  anf 
die  gleiche  Schrift;  eben  diese  erkennt  er  auch  in  den  von  Mark  Aurel 
Gitterten  ottofurtjfumt,  doch  läßt  er  die  Möglichkeit  offen,  daß  öitoiivinatst 
der  Gesamttitel  des  Werkes  gewesen  sei,  welche«  die  Sittrpipof  (SuiUEiic) 
und  öjutfii  als  Teile  in  sich  befaßte.  Die  ohne  Vor  wissen  Arrians  ge- 
schehene Veröffentlichung  der  Diatriben  setzt  B.  in  die  Zeit  der  dnreh 
militärische  oder  politische  Angelegenheiten  veranlagen  Abwesenheit  des 
Verfassers  (114-120  oder  132-137),  die  des  Enchefridion  in  die  Zeit 
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nach  seinem  Rücktritte  aas  dem  öffentlichen  Leben.  Etwas  gewagt 
scheint  es  mit-,  den  strafferen  Befehlston  des  Encheiridion  mit  dem  durch 
die  Ereignis««  der  Zwischenzeit  in  A.  ausgebildeten  militärischen 
CharakWr  in  Verbindung  zu  bringen.  —  An  den  Stellen  der  Anabasis, 
an  welchen  £.  Sporen  atoiacher  Doktrin  wahrzunehmen  glaubt  (8.  100 
Ann.  1,  102  Anm.  3),  zeigt  eich  stoischer  EMail  doch  nnr  in  sehr  un- 
bestimmter nnd  kaum  greifbarer  Gestalt. 

•110.    G.  Schmidt.  Untersuchungen  über  Arrian,  Prag  1889. 
Mark  Aurel. 

Im  allgemeinen  ist  zu  erwähnen  Hirzeis  Darstellung,  Der 
Dialog  II  B.  262  ff.  Die  Übersetzung  *  111.  Marens  Aur.  meditations. 
Transl.  bj  J.  Collier.  Revised  with  an  Introduktion  and  notes  by 
Alice  Zimmern,  London  (1691?),  ist  mir  nicht  aus  eigener  Anschauung 
bekannt.  Von  Bnedalarbelten  beziehen  sich  die  folgenden  auf  Über- 
lieferung und  Texteerezension: 

•112.  iL  Schenkl,  Zur  handschriftlichen  Überlieferung  von 
H.  Antoninns  cU  imtii.  Brunos  Vindobon.  p.  163—167.  Es  werden 
hier  nach  Maaß,  Deutsche  Litt.-Zeit.  1893  Sp.  1482  die  Auwtlge  im 
cail.  Paris,  suppl.  gr.  319  saec.  15  (Gramer  aneed.  Paris.  I  S.  173— 
179)  nach  ihrem  Werte  gewürdigt. 

113.  A.  Sonny,  Zur  Überlieferungsgeschichte  von  M.  Aurelilm 
Eic  Philol.  54  (1895)  8.  181—183.  Da  die  hsl.  Überlieferung 
des  Werkes  spärlich  nnd  jung  nnd  Citate  bei  Spateren  selten  sind,  so 
verdienen  zwei  von  Sonny  beigebrachte  Stellen  lies  Arethos  (Schol.  zu 
Dio  Chrys.  20, 8,  jetzt  auch  abgedruckt  in  Sonnys  Ad  Dienern  Chrysosto- 
iDom  aaalecta  p.  113,  und  eine  Stelle  eines  anedierten  Briefes,  cod. 
Hosqu.  315  302  Matth.]  fbL  115  a)  Beachtung,  deren  erste  Lektüre 
der  Schrift  Mark  Aurels  verrät,  wahrend  die  zweite  zeigt,  daß  Arethas 
die  .Selbstbetraehtungen"  hat  abschreiben  lassen.  Sonny  vermutet, 
dali  unsere  gesamte  Überlieferung  anf  diese  Kopie  zurückgeht  und 
Arethas  die  Erhaltung  des  Werkes  zu  verdanken  ist 

114.  W.  Wyse,  Maro  Ant.  4,  33,  Olass.  rev.  7  (1893)  p.  21 
nimmt  Anstoß  an  dem  Namen  Atowä-roc  in  einer  Liste  römischer 
Manner  und  denkt  dafür  an  Amäw. 

"116,  H.  J.  Polak,  SylL  comm.  quam  v.  cL  Const.  Conto  obt 
philo!.  Bat.  (Leiden  1893)  sind  mir  nur  aus  der  Erwähnung  Der),  phil. 
Woch.  14  (1894)  Bp.  956  bekannt. 

116.  O.  H.  Bendall,  On  tho  text  of  M.  Aur.  Antoninns  Tä 
sie  Uoriv,  Jonrn.  of  phil.  23  (1895)  p.  116—160  behandelt  teitkriüsch 
einzelne  Stellen. 
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Von  Übersetzungen  fallt  In  unsere  Berichtsperiode : 

117.  The  tuoaghts  af  tlie  euipcror  Marcos  Aarelias  Antoninns, 
Translated  by  G.  Long.  Boston  1691.  296  8.  7  IT.  50  (nach  der 
Vorrede  eine  neue  Anfluge).  Der  englischen  t'bersetzung  gehen  eine 
biographische  Skizze  (8.  1—32}  und  ein  Abriß  der  Philosophie  des 
Mark  Aurel  (S.  33-79)  voraus. 

Einen  Punkt  der  Sprache  Mark  Aurels  behandelt: 

118.  F.  Spobr,  die  Präpositionen  bei  M.  Aurelios  Antonin  (so!). 
Erlanger  Diss.,  Kassel  1890.    58  8. 

Zu  bedanern  ist,  daß  der  Verfasser  —  von  seltenen  Ausnahmen 
abgesehen  —  sich  anf  Mitteilung  des  Thatbestandes  bei  Mark  Aurel 
beschränkt,  ohne  unter  Benatzung  entsprechender  Arbeiten  für  andere 
Autoren  das  für  jenen  Charakteristische  nach  Möglichkeit  festzustellen 
nnd  Mark  Aurel  hinsichtlich  des  Pi-äpoeitiunengehrauches  seineu  Platz 
inneinalb  der  historischen  Entwickeiong  anzuweisen.  Tycbo  Mommsens 
Forscbnngen  sind  nicht  einmal  erwähnt. 

Den  Übergang  zum  späteren  Kynismna  mögen  einige  auf  der 
Grenze  zwischen  Stoieisinus  und  Kyuisuius  liegenden  litteraiischen  Er- 
scheinnngen  bilden.  Ich  rechne  dabin  die  spätere  kynisch- stoische 
Diatribe  and  von  besonders  namhaft  zu  machenden  Autoren  Dion  Ckry- 
sostoinos  and  Ps.-Kebes.   Für  die  Diatribe  Ist  wichtig 

119.  P.  Wendland,  Philo  und  die  kyniscb- stoische  Diatribe 
(P.  Wendland  nnd  0.  Kern,  Beitrage  zur  Geschichte  dar  griechischen 
Philosophie  und  Religion,  Berlin  1895).  Pbilon  wird  hier  als  Zengo 
für  das  Fortleben  der  Diatribe  in  den  letzten  Jahrhunderten  vor  Chr. 
Geb.  erwiesen  und  damit  die  zwischen  Teles  und  den  Vertretern  der 
Diatribe  in  der  ersten  Kaiserzeit  klaffende  Lücke  zu  einem  Teile  aus- 
gefüllt. Wertvoll  ist  auch  das  aus  Philou  nnd  parallelen  Darstellungen 
anderer  Schriftsteller  gesammelte  reiche  Material  zur  Kenntnis  der 
Diatribe.  Näheres  In  meiner  Besprechung,  Berl.  phil.  Woch.  IG  (1896) 
8p.  867-873,  901-904. 

Dion  Chrysostomos 
betreffenden  Litteratnr,  zu  welcher  auch  die  Zusammenstellung  bei 
A.  Sonny,  Ad  Dionem  Chrysostomum  analecta  p.  142—145  in  ver- 
gleichen ist,  babe  ich  nur  die  anf  Dion*.  philosophischen  Standpunkt  und 
Quellen  bezüglichen  Arbeiten  zu  berücksichtigen. 

Dions  Verhältnis  zu  den  verschiedenen  Philosophenschnlen ,  seine 
Welt-  nnd  Lebansanschanujig  im  allgemeinen  bespricht  in  trefflicher 
Weise  Hirtel,  Der  Dialog  H  S.  34  ff„  wo  anch.anf  die  Quellenfrage 
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für  die  einzelnen  Reden  mehrfach  eingegangen  wird.  (Vgl.  auch 
ebenda  S.  75  ff.). 

Gehen  wir  za  den  Arbeiten  Ober  speziellere  Prägen  über,  so  ist 
zunächst  der  Verhandinngen  über  die  13.  Rede  za  gedenken. 

Gegen  Diimmlers  und  Useuers  Zurückfilhrung  der  «akratischen 
Kede  bei  Dia  or.  13  p.  245,  3  ff.  Dind.  auf  Antisthenes'  Archelaos  hatte 
sich  Susemihl,  Jahrb.  1887  8.  207  ff.  mit  der  Behauptung  gewendfit, 
der  Archelaos,  der  allerdings  Dlon  vorgelegen  habe,  sei  Antisthenes 
mit  Unrecht  zugeschrieben  worden,  die  Zurückffihrung  der  in  der  so- 
krattscben  Rede  bei  Dion  enthaltenen  fiudankeu  auf  Antlsthenes  also 
nnstattliaft.  130.  DOmmler  nimmt  daher  Akadem.  8.  1  ff.  (vgl.  auch 
die  Bemerkung  FhiloL  50  [1891]  8.  395  Ann).  1)  die  Behandlung  der 
Frage  noch  einmal  anf  aal  zeigt,  daß  für  das  auch  in  Dions  Zorapatixo; 
li-fo;  angewandte  Gleichnis  von  der  Bühne  die  ältesten  Spuren  anf 
Antlsthenes  fuhren.  In  der  einen  Fassung  dieses  Gleichnisses  (der  Schau- 
spieler soll  alle  Rollen  gleich  gut  spielen  —  der  Mensch  soll  sich  jedem 
Schicksale  gleich  gewachsen  zeigen)  leiten  die  bei  Lnkian  vorkommenden 
Samen  des  Polos  und  Satyros  in  die  Zeit  des  Demosthenes;  Stob.  97, 
38  ist  ein  Zeugnis  dafür,  daß  derselbe  Gedanke  (wieder  mit  Nennung 
des  Polos)  in  einem  jedenfalls  als  auti  athenisch  geltenden  Archelaos 
vorkam.  Anch  die  Athen.  5  p.  230  d  Kr  den  antistheniseben  Archelaos 
bezeugte  Polemik  gegen  Gorgias  glaubt  Dümmler  bei  Dion  wiederzu- 
finden. Diese  Polemik  Ist  aber  nnr  unter  dem  frischen  Eindruck  des 
gorgianischen  Auftretens  denkbar.  Der  i'älschcr  des  Archelaos  künnte 
also  nur  Zeitgenosse  des  Antisthenes  gewesen  sein.  Eine  solche  An- 
nahme mußte  aber  durch  sehr  starke  Verdachtsgründa  gegen  den  Dialog 
gestutzt,  sein,  nie  es  die  von  Snsemihl  vorgebrachten  nach  DBmmlers 
überzeugender  Darlegung  nicht  sind.  Wenn  sich  anch  die  Beziehung 
anf  Gorgias  nicht  znr  vollen  Evidenz  erheben  läßt,  so  ist  doch  jeden- 
falls der  Zusammenhang  der  Partie  bei  Dion  mit  dem  Archelaos  nach 
Dnmmlers  neuen  Argumenten  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich  und 
der  Beweis  für  die  Unechtheit  dieses  Archelaos  bis  jetzt  nicht  erbracht. 

Die  s.  T.  schon  von  Früheren  beachtete  Übereinstimmung  zwischen 
Dio  p.  344,  23  ;  245,  3  ff.  und  dem  pa.- platonischen  Kleitophon 
p.407  a  f.  hebt  Hsrtllch,  De  exhortat.  p.  314  hervor,  um  daran» 
den  übereilten  Schluß  zu  ziehen,  daß  Dnmmlers  Ableitung  der  Rede 
aus  Antisthenes'  Archelaos  falsch  und  Dions  Qnelle  eben  der  im  Klei- 
topbon  Sakrales  beigelegte  Protreptikos  gewesen  sei  (doppelt  fibereilt 
nach  dem  von  Haitiich  selbst  S.  231  Mitte  Bemerkten).  Auch  Hirzel, 
Dtr  Dialog  I  S.  124  Anm.  1  glaubt,  dal)  sich  jedenfalls  das  Citat 
p,  244,22  anf  den  Kleitophon  beziehe,  dessen  Erörterungen  anch  im 
Folgenden  in  breiterer  Ausführung  vorgetragen  sein  könnten.  Über- 
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sehen  ist  dabei,  daß  der  Passus  Uber  die  athenische  Geschichte 
p.  247,  24  ff.,  der  im  Kleitophon  keine  Parallele  hat,  durchaus  den  Ein- 
druck der  Zusammen  geh  ürigkeit  mit  dem  Vorhergehenden  erweckt  und 
es  ohnehin  nicht  eben  wahrscheinlich  ist,  daß  eich  Dion,  nur  um  die 
Maske  des  Sokrates  zu  nähren,  selbständig-  In  solcher  Weise  auf  die 
altathenische  Geschichte  eingelassen  haben  sollte.  Die  Berührungen 
mit  dem  Kleitophon  bespricht  unabhängig  von  Hartlich  auch  P.  Hagen, 
Philo!.  50  (1891)  8.  381—384,  der  richtig  schließt,  dail  auch  im 
Kleitopbon  Antisthenes  benutzt  wurde. 

Noch  an  anderen  Stellen  Dlons  glaubt  Dümmler  antistheuisches 
Gut  nachweisen  zu  können.  Sporen  des  .Herakles'  erkennt  er  bei 
Diou  ot.  8  p.  150  f.  (Äkadem.  S.  192)  und  in  or.  58  (Philo).  50  [1891] 
B.  294);  allgemein  auf  Antisthenes  führt  er  zurück  or.  30  p.  333,  4  ff. 
(Akad.  8.  90  ff.),  den  Vergleich  in  or.  65  p.  217,  22  ff.  (Akad.  S.  8B) 
und  (mittelbar,  wie  wohl  auch  die  letztgenannte  Stelle)  Anfang  und 
Schluß  von  or.  77/78  (Akad.  S.  201  Anm.  1).  Beachtung  verdient  im 
Hinblick  auf  die  auf  Antisthenes  abzielende  Stelle  Plat.  soph.  251  b, 
daß  Dio  or.  30  p.  337,  18  f.  der  Urheber  des  im  Vorhergehenden  wieder- 
gegebenen  Ufa:  als   tyl  -aiÖEi'a;  iXtpoZt  Tj^y-iiK  bezeichnet  wird; 

freilich  kann  dabei,  wie  auch  Dümmler  zngiebt,  Zufall  im  Spiele  sein. 
Im  übrigen  lassen  sich  die  Beziehungen  auf  Antisthenes,  namentlich  bei 
der  Vorliebe  der  kynischen  Diatrlbe  für  gewisse  Stoffe  (wie  beispiels- 
weise das  Heraklesthema)  nnd  bei  dem  immerhin  hypothetischen 
Charakter  dessen,  was  Dümmler  aus  Piaton  für  Antisthenes  zu  ge- 
gewinnen sucht,  übel'  einen  gewissen  Grad  der  Wahrscheinlichkeit  nicht 
erheben.  Von  weiteren  kynischen  Erörterungen  berührt  Dümmler  noch 
Dio  or.  26  (Akad.  S.  194  Anm.  1).  Kynisch  nennt  er  auch,  m.  E.  mit 
Unrecht,  den  Traktat  über  die  Allmacht  der  riff),  or.  63  (Akad.  8.  215). 
Wegen  der  Berührung  mit  Archelaos  (Dio  or.  19  p.  222,  6  ff.)  glaubt 
Dümmler  (Akad.  8.  232  ff.)  ferner  für  die  12.  Rede  Benutzung  eines  der 
ältesten  Kyniker  annehmen  zu  sollen,  der  sich  seinerseits  eng  an  die 
ionischen  Physiologen  angeschlossen  habe.  Ich  sehe  an  der  betreffenden 
Stelle  keinen  Grund,  eine  stoische  Quelle,  welche  vorauszusetzen  nacb 
dem  sonstigen  Inhalte  der  Bede  weit  näher  liegt,  auszuschließen.  Ancb 
der  „unverbaute  Materialismus,  welcher  gleichwohl  mit  einer  fast 
schwärmerischen  religiösen  Innigkeit  verbunden  ist,"  deutet  nicht  mit 
Notwendigkeit  auf  «eine  Quelle  einer  jugendfrischen  Zeit",  sondern 
paßt  sehr  wohl  für  einen  Stoiker  der  späteren  religiös  gerichteten 
Perlode.  Endlich  macht  D.  (Akad.  8.  254  f.)  noch  auf  die  Überein- 
stimmung von  Dio  or.  75  p.  267,  1  ff.,  20  ff.  mit  Xen.  mem.  4,  4, 17 
aufmerksam,  die  er  daraus  erklärt,  daß  an  beiden  Stellen  Hippiaa  vor- 
liege.  An  eine  direkte  Benatzung  dnreh  Dion  ist  aber  ans  dem  von 
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Hirzel,  Der  Dialog  II  8.  91  Anm.  1  angeführten  Grande  jedenfalls 
nicht  zu  denken. 

Was  Diona  Verhältnis  zum  Stoicismus  betrifft,  so  weist 
191.  I.  Bruns,  Da  Dione  Chrysostomo  et  Aristotele  eritlca  et 
eiegetiea.  Killte  1893  8.  3  ff.  den  stoischen  Charakter  des  Mythus 
or.  36,  43  ff.  nach.  In  meiner  Besprechung  dieser  Schrift,  Bert,  philo). 
Woch.  14  (I89i)  Sp.  709  ff.  wien  ich  darauf  hin,  daß  einiges  specleU 
auf  Poseidonios  fahrt,  dessen  Benutzung;  für  die  12.  Rodo  schon  Wend- 
laud,  Aren,  f.  Gesch.  d.  Phü.  1  (1888)  S.  208  f.  wahrscheinlich  ge- 
macht hatte.  Ans  anderen  Gründen  denkt  für  beide  Beden  au  Posei- 
donios Hirzel,  Der  Dialog  II  S.  93  Asm.  2.  Die  12.  Rede  be- 
handelt auch 

122.  C.  Ehemann,  Die  XII.  Rede  des  Dlon  Chrysostomos. 
Kaiserslautern  1895.    Prcgr.  35  8. 

mit  vergleichender  Berücksichtigung  der  asthetlscJien  Theorien  des 
Phiiostratos  und  Leasings  im  Laokoon.  Die  Ästhetik  Dions  oder  seiner 
Quelle  wird  wohl  van  dem  Verfasser  etwas  überschätzt,  wenn  er  be- 
züglich wichtiger  Punkte,  welche  Dion  im  Unterschiede  von  Leasing 
übergangen  bat,  darzulhun  »nebt,  daß  dieselben  nur  aus  Rücksicht  auf 
den  Gedankengang  der  Dionischen  Ausführungen,  nicht  aus  Unkenntnis 

Kebes 

liegt  in  einer  nenen  Ausgabe  vor: 

123.  Cebeiis  Tabula  rec  0.  Praechter.  Lipsiae  1893,  SI  u. 
40  S.  60  Pf. 

Für  die  recensio  sind  benutzt  die  zwölf  von  K.  K.  Müller  in 
seiner  Dissertation  De  arte  critica  Gebetis  Tabnlae  adhibeuda  be- 
sprochenen Hss,  die  arabische  Paraphrase  (in  latein.  Übersetzung)  und 
die  lateinische  l'bersetzung  des  Odaxins.  Die  griechischen  Hss  sind 
nen  verglichen,  die  italienischen  von  Tschicdel,  die  übrigen  vom  Herans- 
geber. Das  Verhältnis  der  Hss  ist  in  der  praefatio  besprochen.  Von 
K.  K.  Müller  abweichend  erkennt  der  Herausgeber  nicht  in  V  den 
Archetypus  aller  Übrigen  Hss  auOer  V  und  damit  die  einzige  Gnrod- 
Isge  des  Textes  für  die  in  A  fehlende  Partie,  wohl  aber  doch  die  beste 
Bs  für  diesen  Teil.    Kritische  Beitrüge  lieferte 

124.  II,  van  H(erwerden),  Ad  Cebetis  Tabniam,  Mnenios.  SS 
(1894)  S.  263.  Derselbe  schreibt  c  21,3  lliuQzplu;  für  iUudip«; 
(wohl  richtig)  nnd  tilgt  c.  22,  2  die  Worte  xal  xixptrngiw  imtai.  Dali 
die  Worte  stören  Ist  richtig,  ob  dies  aber  bei  der  Qualität  unseres 
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Schriftchena  ein  hinreichender  Grand  zur  Athetese  ist,  acheint  mir 
fraglich.   Die  Übersetzung 

125.    Das  Gemälde  im  Kronostempel  von  Kebee.  Ans  d.  Griech. 
übers,  von  Friedr.  S.  Krauß.  Zweite  Aufl.  Wien  1890.  33  S.  SO  Pf. 
ist  ein  unveränderter  Abdruck  der  ersten  1882  erschienenen  Aufloge. 

Auf  den  philosophischen  Gehalt  des  Schriftcbens  sind  Susemibl 
und  Hirzel  näher  eingegangen.  Eratcrer  (Gesch.  d.  griech.  Litt,  in 
d.  AI«.  I  8.  23  ff.  H  8.  657  f.)  int  geneigt,  in  dem  Verfasser  einen  philo- 
sophisch angehauchten  Rhctor  des  3.  Jahrb.  v.  Chr.  zu  sehen  und  be- 
streitet, daß  der  Pinns,  wie  ich  in  meiner  Dissertation  Ceb.  Tab. 
qnanam  aetate  conacr.  esse  vld.  Marb.  1885  zu  zeigen  gesucht  hatte, 
das  Gepräge  des  spateren  eklektischen  Stoidsmus  an  sieb  trage.  Ich 
kann  dem  gegenüber  an  meinen  früheren  Ausführungen  nur  festhalten. 
Die  populäre  Yorwiachong  des  strengen  Schulcharakters  der  Philo- 
sophen» bei  Bion  und  Telea,  an  welche  Susemibl  erinnert,  ist  doch 
himmelweit  verschieden  von  einem  Eklekticismus,  der  bei  kynisch- 
stoischer  Grnndfärbnng  neben  Piaton  auch  Pythagoras  und  Parmenides 
als  Autoritäten,  wenigstens  fiir  die  Lebensführung,  anerkennt,  wie  dies 
c  2,  2  geschieht.  Auf  letztere  Stelle  legt  Hirzel  (Der  Dialog  II 
8.  255  ff.)  großes  Gewicht,  indem  er,  von  ihr  ausgehend,  diejenigen 
Elemente  des  Schriftchens,  die  pythagoreisch  (auch  Parmenides  gilt 
hier  als  Pythagoreer)  sein  können,  auch  für  den  Pythago  reis  mos  in 
Anspruch  nimmt,  wahrend  ich  alles,  was  Gemeingut  ist,  vielmehr  mit 
der  die  Grundlage  bildenden  stoischen,  bez.  kynisch-stoischen  An- 
schauung in  Verbindung  gebracht  hatte.  Eine  sichere  Entscheidung, 
zwischen  beiden  Verfahrungsweisen  wird  sich  kaum  treffen  lassen. 
Keinesfalls  mochte  ich  soweit  gehen  wie  Hirzel,  der  (S.  255)  sich  dahin 
ausspricht,  es  sei  dem  Verfasser  hauptsächlich  darum  zu  tban,  zwei 
Strömungen  sichtbar  zu  machen,  eine  parmen ideisch-pythagoreische  und 
eine  kyniscli-sokratische.  Meine  Annahme  einer  stoischen  Grundrichtung 
bestreitet  Hirzel  (8.  255  Aum.  2),  da  c.  13  die  Sraiex-mmf  zn  den  An- 
hängern der  VsuSoBaiSEta  gerechnet  werden,  ein  Btoicismus  ohne  Dialektik 
aber  nicht  der  rechte  alte  sei,  sondern  der  spätere  kynisierende,  wenn 
nicht  geradezu  Kynisnms.  Dagegen  ist  zu  bemerken :  erstens,  daG  die 
Stelle  sich  gegen  die  Dialektik  nicht  als  Teil  des  philosophischen  Systems, 
sondern  als  Glied  der  Siclenzahl  eukyklischer  Fächer  richtet,  was 
der  Polemik  eine  andere  Färbung  giebt;  zweitens,  daß  die  Dialektik 
durchans  nicht  verworfen,  sondern  ihr  wie  den  anderen  Wissen- 
schaften eine  relative  Nützlichkeit  zugestunden  (c.  33,  6)  and  eine 
Beschäftigung  mit  enkyklischem  Wissen  empfohlen  wird  (c.  32,  4): 
drittens,  daß  auch  ich  dem  Verfasser  nicht  den  „rechten  alten". 


Bericht  üb.  d  Litteratarm  d.  nflchariitotelischenPbiloBophen.(Praechter.l  41 

sondern  eben  den  spateren  Stoicismns  zugeschrieben  hatte.  Richtiger 
bitte  ich  freilich  gesagt,  daB  er  weder  Stoiker  noch  Zyniker  war, 
sondern  auf  der  Grenze  heider  Richtungen  stand. 

Spätere  Kyuiker. 

126.  H.  Schafstaedt,  D:  DIogeuls  eplstulis,  Gotting.  1893. 
(Dias.)  63  S, 

behandelt  nnter  I  S.  5-32  das  Raa -Verhältnis  (großenteils  nnfgrnnd 
von  Mitteilungen  von  R.  v.  Arnim  [über  die  ital.  Ras]  Und  II.  Pernot 
[über  die  Pariser  Hm])  nnd  gelangt  zu  folgenden  Ergebnisse!!:  Die  Masse 
der  Hss  für  ep.  1—29  außer  Ambro;.  B  4  aap.  and  Palat.  393  gebt 
anf  einen  Archetypus  zurück.  Der  Ambros.,  der  nnr  ep.  18—29  ent- 
hält, steht  diesem  Archetypus  nahe  nnd  ist  für  die  reecosio  von  besonderer 
Wichtigkeit;  mit  ihm  stimmt  der  Palat.  bisweilen  in  besseren  Lesarten 
tiberein.  Unter  den  den  Rest  der  Briefe  enthaltenden  Hss  ragt  wieder 
Palat.  398  an  Wichtigkeit  hervor.  Ans  ihm  Ist  Dach  Seh.  dieser  Teil 
der  Sammlung  im  Vat.  1353  ergänzt,  ans  welchem  wieder  Matritensis 
nnd  Lugdunensis  zu  stammen  scheinen.  Unter  II  S.  33—39  behandelt 
Seh.  textkritisch  eine  Reihe  von  Stellen,  nnter  III  S.  40—63  giebt  er 
die  Varianten  von  11  teils  von  ihm  selbst,  teils  von  H.  v.  Arnim,  teils 
von  P.  Viereck  kollationierten  Hss.  Vgl.  die  Hezension  von  Wendland, 
Bert.  phil.  Woch.  13  (1893)  8p.  582  f. 

127.  Ä.  Nanck,  AnalecU  oritica,  Hermes  24  (1889)  8.  447  ff. 
bespricht  8.  461  f.  Stellen  ans  [Crat.|  epist.  12  und  27,1;  [Diog.] 
epist.  35.  3  ond  epist.  46. 

128.  E.  Horden,  Zu  den  Briefen  desHeraklit  nnd  der  Kyuiker 
i  ileiirjL'e.  'in:-  Hesel],  der  p]  ieeli.  l'liiios  ,  a.  u.  '\<>.  2;ti  hainlijlt  zunächst 
über  den  vierten  lieraklitisclicu  Brief  nnd  zeigt  aufgrund  einer  Unter- 
suchung aber  die  Beziebnngen  der  Jnden  nnd  Christen  znr  heidnischen 
Mythologie  nnd  Litteratur,  dall  man  nicht  mit  Bernays  ans  der  Ver- 
wertung heidnischer  Mythologie  in  [HeracL]  ep.  i  den  Scblud  ziehen 
darf,  nicht  der  ganze  Brief  stamme  ans  jüdischer  oder  christlicher  Feder, 
sondern  ein  Bibelglanbiger  habe  einen  ihm  vorliegenden  Brief  eines 
heidnischen  Schriftstellers  nnr  interpoliert.  Stellt  man  sich  überhaupt 
anf  Bernays  Standpunkt,  so  wird  man  diesen  in  der  That  nach  Nordens 
Ausführungen  modifizieren  müssen.  Mir-  scheint  aber  die  judische  oder 
christliche  Verfasserschaft  durchaus  nicht  gesichert.  Znr  l'ulcmik  «wzi-a 
die  XiOnoi  Oaot  vgl.  üenom.  p.  379  Moll.  Der  ganze  Brief  scheint  mir 
aus  dem  kyniseh -stoischen  Standpunkte  durchaus  erklärlich  (zur  Welt 
als  Tempel  vgl.  etwa  Dio  Chrys.  or.  12  p,  223,  14  f.  Dind.,  wo 
freilich  die  Pointe  eine  andere  ist). 
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In  einem  zweiten  „Der  28.  Brief  des  Diogenes"  betitelten  Ab- 
schnitte (S.  393  ff.)  betont  Norden  den  "Wert  der  Kynikerbriefe  für  die 
Entwicklungsgeschichte  des  Kyniämus  und  weist  darauf  hin,  dass  der 
in  den  Briefen  zu  Worte  kommende  spatere  Kynisimis  das  Odysseus- 
ideal  fallen  ließ,  welches  Antistbenea  jedenfalls  gegen  die  auf  Homer 
gegründeten  Einwürfe  durch  künstliche  Interpretation  verteidigt  hatte. 
Die  Polemik  der  Gegner  gegen  diese  Deutungen  siegte  nnd  hatte  das 
Aufgeben  jenes  Ideals  zur  Folge.  Ferner  erscheinen  statt  Antisthenes 
Diogenes  und  Krates  als  Schultypen,  worin  eich  die  Wendung  .nach  der 
rein  praktischen  Seite  zu  erkennen  giebt. 

Was  den  28.  Brie/  selbst  betrifft,  so  widerlegt  N.  sehr  über- 
zeugend die  Bcrnayssche  Ansicht  von  dem  christlichen  Ursprünge  des- 
selben nach  ihren  einzelnen  Argumenten.  Hervorzuheben  sind  besonders 
S.  398  ff.  die  Bemerkungen  über  das  Zusammentreffen  zwischen  Ky- 
uismus  und  Stoicismns  einer-  nnd  dem  Christentum  andererseits  in  der 
düsteren  Schilderung  des  menschlichen  Treibens  (vgl.  jetzt  auch  Wend- 
land S.  38  ff.  der  nntcr  No.  1 1!)  genannten  Schrift).  In  diesem  Zusammen- 
hange bespricht  K.  auch  die  vielbehandelte  Stelle  Aristid.  Snep  t£v 
Tstripuiv  p.  397  ff.  Dind.,  die  er  mit  Eecht  auf  die  Kyniker,  nicht  auf 
die  Christen  bezieht    In  dieses  Gebiet  gehurt  auch  die  Abhandlung  von 

129.  E.  Zeller,  Über  eine  Berührung  des  jüngeren  Kynismus 
mit  dem  Christentum,  Sitzungsber.  der  K.  prenß.  Ak.  d.  Wies.  1393 
8.  129—132,  der  auf  den  Vorwurf  der  Einmischung  in  fremde  Ange- 
legenheiten hinweist,  welchen  sich  Kyniker  wie  Christen  durch  ihre 
seelsorgerliehe  Thätigkeit  zuziehen  mußten  und  daraus  gewiß  richtig 
das  Wort  dUoTpiomiaxorw  1.  Petri  4,  15  erklart  unter  Heranziehung 
von  Epict.  disa.  3,  22,  97. 

Drei  hier  zu  erwähnende  Arbeiten  betreffen 

130.  H.  Usener,  Var.  lect.  spec.  prim.,  Jahrb.  139  (1889) 
S.  369  ff.  emendiert  unter  No.  XXIV  S.  383  die  Steile  Ensch,  praep. 
evang.  V  27,  3  p.  221  d,  indem  er  für  d  U     oi  schreibt  ei  B'itsJ. 

131.  T.Saarmann,  Adnotationes  in  Oenomai  fragmenta  (Enseb. 
praep.  evang.  V  19—36  et  VI  7),  Dortmund  1889,  Progr.  8.  25— 3G, 
enthält  textkritische  nnd  exegetische  Bemerkungen  zn  Olnomaos.  In 
einem  additamentum  S.  35  f.  sind  ungünstige  1']  teile  von  Stoikern  und 
Kynikern  über  die  Mantik  zusammengestellt  und  der  Abstand,  der  in 
dieser  Hinsicht  Peregrinus  Proteus  von  Oinomaos  trennt,  hervorgehoben. 

132.  0.  Crnsins,  Die  Kuvric  aiio^wk  des  Oinomaos,  Rhein. 
Mus.  44  (1889)  S.  309-312,  erinnert  an  die  Ausdrucke  wwol  aä- 
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sfjuwi  (Lac.  Ales.  26),  IvSövi]  sM^wms  i|iavt«J«treo  (Luc.  gftU.  2) 
und  das  Said.  b.  v.  Aotiv&oc  Berichtete.  Danach  umschreibt  C.  den 
Titel  der  Schrift  des  Oinomaos  dnreh  .des  Kyon  leibhaftige  Stimme" 
nnd  vermutet,  daß  0.  entweder  ein  mythisches  Vorbild  der  Kyniker, 
etwa  Herakles,  oder  geradezu  den  Torbildlichen  „Hund"  die  wahre 
Philosophie  verkünden  lieÜ.  Die  Deutung  des  Ausdrucks  aiio^omi  ist 
ohne  Zweifel  richtig,  doch  hat  man  kaum  nätig,  an  eine  solche  in  der 
Schrift  durchgeführte  Fiktion  zu  denken.  Enthielt  sie  das  kynische 
Glaubensbekenntnis  in  besonders  scharf  aufgeprägter  Form,  so  konnte 
sie  wohl  auch  ohne  weiteres  mit  leichter  Nuoncierung  der  von  C,  er- 
härteten Bedeutung  ala  ,des  Kyon  ureigenste  Stimme"  bezeichnet  werden. 

Epiknrelsmas, 

Über  Epikurs  personliche  Verhältnisse  ergiebt  einiges  sein  in  der 
Inschrift  von  Oinoanda  enthaltener  Brief  an  seine  Mutter  (s.  unter  No.  172). 
Seinen  litterarischen  Nachlats  betreffen  folgende  Arbeiten: 

133.  A.  Coaattlni,  Epiouri  .de  natura*  Uber  XXVUL  Hermes 
29  (1894)  8.  1—15. 

Der  Verf.  versucht  eine  Ergänzung  der  Beste,  von  welchen  in 
der  Neapeler  Coli.  alt.  nnd  der  Oiforder  Sammlung  Apographa  vor- 
handen sind  (die  übrigen  Stücke  geben  nur  einzelne  Buchstaben). 
Vieles  ist  von  H.  v.  Arnim  beigesteuert. 

134.  A.  Cosattini,  Frammento  ercolaneee  eulla  generazione, 
Bir.  di  filol.  20  (1892)  p.  510—515. 

Der  Verf.  glebt  den  Text  von  pap.  908,  der  mit  dem  unteren 
Teile  von  1390  identisch  ist.  Er  halt  das  Stück  für  ein  Fragment  aus 
Epikur  Rcpl  ?&attDf.  Die  Schritt  ähnelt  der  von  pap.  1010,  dessen 
Zugehörigkeit  zu  irepl  füoiax  Qomperz  bewiesen  hat;  die  Theorie  Über 
die  Bildung  des  Samens  ist  diejenige  Epikurs.  Sicheres  ist  bei  der 
Geringfügigkeit  dessen,  was  sich  an  zusammenhangender  Lehre  eruieren 
läßt,  nicht  auszumachen. 

135.  Lewy  teilt  Jahrb.  145  (1892)  S.  7G5  eine  Konjektur  mit 
tu  Epie.  ep.  ad  Henoec  Laert.  Diog.  10,  1 33  f. 

136.  S.  Sudhaus,  Exkurse  zu  Philodem:  Eine  Scene  aus  Epikurs 
GasOnahl,  Philol.  54  (1895)  (S.  85-88)  bespricht  den  bei  Fhilodem 
erhaltenen  Auszug  aus  einem  Buche  des  epikurischen  Sunttinov. 
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Über  einen  inschriftlich  erhaltenen  Brief  Epikurs  an  seine  Matter 
b.  unten  Na.  172. 

Das  Material  zur  epikurischen  Spruchsammlnng  hat  sich  am  einige 
nicht  uninteressante  Stöcke  vermehrt.  Zn  der  von  Wotke  entdeckten, 
von  Usener,  Wiener  Stnd.  10  (1888)  8.  176  ff.  n.  a.  besprochenen 
Sammlung  des  cod  Vatic.  gr.  1950  sind  in  unserer  Berichtsperiode 
hinzugetreten : 

1.  6  Sprüche  des  cod.  Palat  gr.  129  saec.  XIV,  entdeckt  von 
M.  Treu,  bearbeitet  von 

137.  Daener,  Epikarische  Spruchsaminlung.  IL  Wiener  Stnd. 
12  (1890)  S.  1  ff.  2  dieser  Sprüche  lind  neu;  beide  gehüren,  der  eine 
Bicher,  der  andere  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  Metrodor  und  be- 
stätigen Useners  Annahme  einer  Sammlung,  welche  neben  Eplkur  auch 
die  anderen  Scholbegründer  berücksichtigte,  im  Lanfe  der  Zeit  aber 
einfach  anf  Epiknra  Namen  geschrieben  wurde.  Sine  Anlehnung  an 
einen  dieser  Spruche  glaubt  Thomas,  Aren.  f.  Gesch.  d.  Phil.  4  (1691) 
ß.  569  f.  bei  Seneka  za  erkennen. 

2.  1  Spruch  in  cod.  Vatic.  gr.  952  aaec.  XIV  ex.,  entdeckt  von 
G.  Eejlbnt,  besprochen  von  Usener  a.  a.  O.  B.  3  f.  (Vgl.  dazu 
Pbilol.  50  [1897]  8.  551  f.) 

Sie  Wotkesche  Sammlung  berühren  noch  138.  Usener,  Wiener 
Stad.  11  (1889)  8.  170  mit  dem  Nachweise,  daß  Gnome  75  sich  gegen 
die  peripatetische  Schule  richtet,  139.  v.  Wilamowitz-Moellendorff, 
Conjmemar.  graram.  III,  Gotting.  Progr.  1889,  S.  13  f.,  (mir  nur  durch 
Usener,  Wiener  Stnd.  12  [1890]  S.  1  bekannt),  140.  E.  Thomas, 
Eine  Studie  zu  den  epikurischen  Sprüchen.  Hermes  27  (1892)  S.  22 — 35, 
der  nach  Vorbemerkungen  aber  den  Titel  der  vatikanischen  Sammlung 
nnd  ihr  Verhältnis  zu  den  Heidelberger  Exzerpten  einzelne  Sentenzen 
der  ersteren  bespricht. 

Auch  auf  Epiknrs  Lehre  ist  mehrfach  neues  Licht  gefallen.  Die 
von  Hirzel,  Unters,  zn  Cic,  pbil.  Sehr.  1  8.  110  ff.  yerfochtene  Ansicht, 
daß  Epikur  auch  in  seiner  Kanonik  und  Ethik  von  Demokrit  abhängig 
■ei,  hat  &icb  bestätigt;  für  die  Kanonik  dadurch,  daß,  wieSudhaus  im 
Rhein.  Mns.  48  (189i)  S.  341  an  der  Hand  Philodems  zeigt,  der 
zwischen  Demokrit  und  Epiknr  stehende  Nansiphnnes  mit  beiden  in  den 
erkenntnis  theoretischen  Grundsätzen  übereinstimmt,  für  die  Ethik  durch 
den  Gebrauch  des  Terminus  täÖt>|na  in  Epiknrs  durch  die  Inschrift  von 
Oinoanda  erhaltenem  Briefe  an  seine  Mutter  (unten  No.  172). 

An  Arbeiten  über  das  Ganze  oder  einzelne  Teile  des  epikurische« 
Lebrsvstems  sind  zu  nennen: 

141.  P.  Cassel,  Epikuros  der  Philosoph,  verteidigt  nnd  erklärt, 
Berlin  1892.  64  S.    1  M. 
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Die  Schrift  enthalt  allgemeine  Betrachtungen  über  Epiknr  und 
Jen  Epikureiamus  vom  christlichen  Standpunkte  aus. 

143.  P.-F.  Thomas,  De  Epicnri  canonica,  Parisiis  1889, 
81  8.,  eine  Apologie  der  epikurischen  Kanonik,  die  aber  m.  E.  mißglückt 
ist  Die  Torwürfe,  welche  E.  wegen  der  Mängel  seiner  Erkenntnis- 
theorie gemacht  werden,  sollen  nicht  Ihn.  sondern  seine  Schüler  treffen, 
was  bei  dem  zähen  Festhalten  der  epikureischen  Schule  an  der  Lehm 
ihres  Stifters  von  vornherein  nicht  wahrscheinlich  ist;  am  allerwenigsten 
würde  aher  dafdr  ein  persönliches  Freundschaftsverhältnis  zwischen 
Epiknr  und  Harnende«  (Tb.  liest  Gic.  de  fin.  5,  31,  94  Carneades;  de 
lato  II,  23  ff.  ist  von  einem  persönlichen  Verhältnis  Oberhaupt  nicht 
die  Bede)  beweisen.  Über  die  Bedanken,  welche  der  epikurischen 
Kanonik  entgegenstehen,  wird  teils  sehr  leichten  Fußes  hinweggeschritten, 
teils  wird  in  die  epikurischen  Satze  ein  ihrem  Urheber  fremder  Sinn 
hineingedeutet.  Wenn  Th.  betont,  daü  E.  in  den  Sinnen,  die  die  von 
den  Dingen  ausgebenden  Bilder  getreu  übermitteln,  ein  untrügliches 
Kriterium  aulzeige,  so  ist  dagegen  zn  erinnern,  daß  damit  die  er- 
kenn tniatheoretisebe  Schwierigkeit  nur  um  eine  Etappe  zurückgeschoben 
wird,  da  wir  für  die  Beurteilung;  des  Verhältnisses  der  Bilder  zn 
den  Dingen  selbst  kein  Kriterium  erhalten.  Die  epikurische  np^r,i(-i; 
bringt  Th.  mit  dem  induktiven  Verfahren  in  Verbindung  und  versteht 
darunter  die  Definition.  Die  Überlieferung  bietet  dafür  keine  Stütze. 
Von  einem  durch  oftmalige  Wahrnehmung  (entstehenden  ErinneruugB- 
bilde  bis  zu  einen  methodisch  gewonnenen  Begriffe  ist  noch  ein  weiter 
Schritt.  (Für  die  8.  41  angeführte  Stelle  aus  Ciceros  Topik  müßte 
erst  beniesen  werden,  daß  das  Wort  spüi^  im  Sinne  Epikurs  ver- 
wendet wird.) 

Sehr  zum  Nachteil  der  Arbeit  sind  Ueeners  Epicurea  und  Zellera 
Phil.  d.  Gr.  nur  wenig  berücksichtigt.  Der  Verf.  hatte  bei  Uaener 
nicht  nur  einen  besseren  Laertiostest,  sondern  auch  eine  Ergänzung 
seines  Qsellenmaterisli  gefunden.  Z.  B.  S.  13  vermißt  man  die  beiden 
ersten  der  von  Useuer  nuter  fragm.  369  gesammelten  Stallen.  Manches 
ist  schon  bei  Zeller  viel  feiner  und  umsichtiger  ausgearbeitet;  so  hätto 
a  30  zur  Beurteilung  der  Stelle  Aet.  4,  23  auf  Zeller  Iii  1 3  S.  419 
Anm.  3  (Diels  doxogr.  414,  28  ff.,  TTsener  zu  fragm.  317  S.  320,  11  f.) 
verwiesen  werden  müssen.  Zu  bemerken  ist  noch,  daß  der  Verf.  S.  35 
nach  Besprechung  einer  methodologischen  Forderung  Epikurs  fortfahrt: 
Hanc  doctrinam  dilucide  eiplanatAu).  Gelilus;  Visa  enim  etc.  Es  folgt 
die  EpiktetBtelle  Gell.  19.  1,  15  ff.,  ohne  daß  der  Herkunft  derselben 
mit  einem  Worts  gedacht  wurde. 

143.  C.  Giambelli,  La  npür^t;  epicurea  e  la  gnoseologia  con- 
forme  ad  essa  (presso  Cicerone  De  nnt.  deor.  I  16-17,  43-44;  19, 49). 
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Eft.  di  fflol.  e  d'istr.  Claas.  22  (1894)  p.  348-385.  Es  sollte  aich 
doch  endlich  die  Erkenntnis  allgemein  Bahn  brechen,  daß  solche  Unter- 
suchungen, wie  die  der  vorliegenden  Arbelt,  in  welcher  der  Verfasser 
auf  Schritt  und  Tritt  mit  Laertios  Diogenes  zu  rechnen  genötigt  ist 
sich  ohne  genügende  philologische  Unterlage  nicht  führen  lassen.  Der 
Verf.  bemerkt  zwar  8.  375.  daG  Laertios  nelle  ediriord  attnali  ei  e 
tramandnto,  secondo  l'opinione  del  Comparetti  e  degli  altri  migliori 
critici,  assai  malconcio.  Das  macht  ihm  aber  welter  keine  Schmerzen 
und  bestimmt  ihn  nicht  im  mindesten,  sich  am  neuere  Leistungen  für 
den  Laertinstext  zu  bekümmern  und  ho  vielleicht  die  Entdeckung  zu 
machen,  daß  Beben  1887  von  Usener  in  seinen  Eplcurea  für  diesen 
Text,  soweit  Epiknr  in  Frage  kommt,  in  der  Hauptsache  gethan  ist, 
was  philologische  Kunst  anter  dea  obwaltendea  Umstanden  thuu  kann. 
UsenersWerk  scheint  dem  Verf.  abaolat  unbekannt  zu  sein!  Er  nimmt 
sich  ohne  viel  Kopfzerbrechens  über  das  Schwankende  seiner  Grund- 
lage eine  Laertiosansgabe,  die  ihm  gerade  in  die  Hand  kommt,  und 
zwei  alte  italienische  Übersetzungen  und  interpretiert  und  philosophiert 
munter  drauflos.  Auf  seine  Ergebnisse  kann  ich  hier  im  einzelnen 
nicht  eingeben.  Im  ganzen  habe  ich  den  Eindruck,  daß  mit  dem  langen 
und  komplizierten  Erkenntnisprozesse,  dessen  letztes  Btadium  die  npÜTjuc 
sein  soll,  Epiknr  mancherlei  untergeschoben  und  Schwierigkelten  be- 
rücksichtigt werden,  deren  Epikur  selbst  sich  wohl  kaum  bewußt  ge- 
wesen ist. 

144.  Ä.  Brieger,  Epiknrs  Lehre  von  der  Seele.  Grundlinien. 
Halle  a.  S.  IS93.    Progr.  21  S. 

Die  der  Behandlung  des  Themas  voraufgehende  Polemik  gegen 
die  Teitesherstellnng  in  Useners  Epicurea,  die  ein  üroulo»  idiXo;  zuwege 
gebracht  haben  und  sachliche  Vertiefung  vermissen  lassen  soll,  ist  ver- 
fehlt. Vit  wenigen  Ausnahmen  (so  verteidigt  Br.  p.  12,  14  Usener 
mit  Recht  das  bsl.  olovsl  gegen  Usener,  der  otov  schreibt;  14,  6  int 
gut  ekö^l-  (Usener  trsto»)  konjiziert;  im  zweiten  Teile  der  Arbeit 
S.  12  acheint  mir  die  Festhaltung  von  kipp  co-rrrreAHiivip  p.  20,  14.  15 
richtig)  verdient  Useners  Text  vor  dem  mehrfach  gewaltsam  herge- 
riebteten  Briegers  bei  weitem  den  Vorzog.  Auf  alle  Stellen  naher  ein- 
zugeben, ist  hier  unmöglich.  P.  G,  8  scheint  Br.  die  Stütze,  welche 
Useners  tätcoc  31  durch  das  hal.  ri  -pöjtkv  und  das  Fehlen  von  Si 
hinter  el  erhalt,  völlig  übersehen  zu  haben.  P.  9,  14  sind  diraardosw 
wohl  nicht  die  .Bilder,  die  sich  von  selbst  in  der  Lnft  bilden*,  sondern 
■die  in  den  Körpern  entstehenden  „Abstände'  zwischen  den  Atomen, 
welche  die  Bildung  der  axoppoiai  ermöglichen;  sind  aber  doch  die  Bilder 
gemeint,  so  können  diese  mit  Beziehung  auf  ihre  Abtrennung  von  dem 
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körperlichen  Gegenstande  und  Ihr  Ausgehen  von  demselben  sehr  wohl 
mit  tbttMisaiw  bezeichnet  werden. 

Epiknrs  Seelenlehre  besprechend  behandelt  Br.  die  Seele  nach 
ihrem  Wesen  und  ihrer  Zusammensetzung  aus  vier  Stoffen,  ilirem  Ver- 
hältnis zum  Körper,  Ihren  Funktionen  (raßhj  und  aEAijmc).  Die  (Gr 
den  Prozeß  der  nürihpie  wichtige  Scheidung  von  Geist  nnd  Seele 
Identifiziert  Br.  gewiß  richtig  mit  derjenigen  zwischen  dem  vierten  nnd 
den  drei  übrigen  Seelenelementen.  Der  Vorgang  der  aisBi]«;  nach 
epikurischer  Lehre  wird  S.  IG  f.  hlar  nnd  überzeugend  dargelegt.  Nur 
verstehe  ich  die  Schwierigkeit  nicht,  die  sich  erheben  soll,  wenn  man 
rieh  die  GesIchUwahrnelunuiig  in  ganz  analoger  Welse  wie  die  sonstige 
sinnliche  Wahrnehmung  stattfindend  denkt.  Der  Unterschied  zwischen 
Öeslehtsbildern  und  VoratellnngshÜdern  ist  doch  anch  abgesehen  von 
der  größeren  Feinheit  der  letzteren  dadurch  gewahrt,  daß  die  Vor- 
stellungsbilder  ganz  allgemein  corporis  per  rara,  nicht  specirläcli  nur 
durch  die  Augen  eindringen  und  ihre  Wahrnehmung  damit  eben  keine 
Sinneswahrnehmnng  ist.  Der  Schluß  der  Arbeit  ist  der  Behandlung 
der  Vorstellnngsbilder,  der  itpilijil«;  nnd  der  Entstehung  der  Willens- 
akte  gewidmet. 

Vgl.  anch  die  Besprechung  von  Wendland,  Barl,  philo!.  Wach. 
13  (1893)  Sp.  1393—1383. 

145.  8.  Sndhaus,  Aristoteles  in  der  Beurteilung  des  Epikur 
md  Philodem,  Rhein.  Mus.  48  (1893)  S.  552—564. 

Der  Verf.  bebandelt  die  Polemik  gegen  Aristoteles  in  pap.  1015, 
832  der  herknl.  Rollen,  die  vor  allem  für  Arietotelea'  Entwickelnngs- 
gesehiclita  von  Wichtigkeit  ist,  zugleich  aber  anch  wegen  des  von 
Epikor  begonnenen  und  innerhalb  seiner  Schule  fortgepflanzten  Streites 
gegen  Ar.  Interesse  hat.  Mit  der  Polemik  gegen  Ar.  geht  Hand  fn 
Hand  die  Erhebung  des  .Philosophen"  Isokratee.  Epiknre  grob  zu- 
schlagender Welse  gegenüber  zeigt  sich  bei  Philodem  eine  gewisse 
Verfeinerung  der  Polemik.  Ursache  des  Hasses  ist  Aristoteles'  spätere 
Hinneigung  zur  politischen  Thatlgkeit  und  seine  Richtung  auf  die 
Naturwissenschaften,  denen  Epikur  nur  sekundäre  Bedeutung  beimaß. 
Über  den  Wert  der  Angaben  über  Aristoteles  und  die  Verwendung 
derselben  durch  Nissen  und  Sudhaus  vgl.  übrigens  auch  Snsemihl  in 
diesen  Jahresb.  Bd.  79  8.  258  ff. 

146.  Metrodori  Epicnrei  fragment  acoUegit,  scriptoris  incerti 
Eplcnrei  eotnmentarinm  moralem  snbleclt  A.  Koerte,  Jahrb.  Sappl. 
17  (1890)  S.  529-597  (der  erste  Teil  [bis  S.  566]  ist  1890  anch 
als  Bonner  Diss.  erschienen). 
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Die  Fragmente  Metrodors  sind  gegenüber  der  Düningschen 
Sammlung  besonders  durch  Ausbeutung  der  herknlan.  Papyri  ansehnlich 
vermehrt.  Aufgenommen  Bind  auch  aus  dem  Gnomol.  Vatic.  und 
Plntarchs  antiepikureischen  Schriften  eine  Anzahl  von  Stücken,  die  der 
Herausgeber,  ohne  daß  sie  Metrodors  Namen  tragen,  dach  diesem  glaubt 
zuweisen  zu  dürfen.  Der  Grad  der  Sicherheit,  mit  welcher  diese  Zu- 
weisung erfolgen  kann,  ist  verschieden,  im  ganzen  scheint  mir  für  die 
plutarchiscben  Stücke  verliältnismäüig  sichererer  Boden  vorhanden 
zu  sein  als  für  diejenigen  des  Gnomol.  Vat. 

Metrodors  wissenschaftlichen  Charakter  nimmt  E.  S.  535  ff.  in 
Sehnte.  Eichtig  ist  jedenfalls,  daß  man  wegen  der  bekannten  das 
Thema  irtpl  ^al^dpa  -ri  i^aBiv  variierenden  Briefstellen  über  M.  nicht 
den  Stab  brechen  darf,  schon  deshalb  nicht,  weil  es  eich  eben  nm  Brief- 
Stellen  handelt  und  wir  nicht  kontrollieren  können,  wie  weit  nicht 
Gründe  des  Augenblicks  und  der  Person  den  Schreiber  zu  schroffer 
Formulierung  nnd  Überspannung  eines  Salzes  bestimmten,  den  er  In 
dieser  Form  keineswegs  als  Dogma  aufgefaßt  wissen  wollte.  (Vgl. 
auch  die  von  K.  S.  536  f.  beigebrachten  Gegenindicien).  Die  von 
Körle  wieder  aufgenommene  Düningsche  Deutung,  nach  weicher  lf. 
mit  jenen  Äußerungen  sich  nur  gegen  die  Annahme  äußerer  Ursachen 
der  Glückseligkeit  wendete,  muß  ich  aber  mit  Hirzel  als  unstatthaft 
bezeichnen.  Auch  der  von  K.  S.  535  f.  gegen  Hirzel  versuchte  Nach- 
weis, daß  6b  sich  bei  Timokrates'  Abfall  wesentlich  nm  persönliche 
Differenzen  handelte,  scheint  mir  nicht  geglückt. 

Der  zweite  Teil  der  Arbeit  (S.  571  ff.)  giebt  nach  dem  von 
Pernice  verglichenen  Oxforder  nnd  dem  Neapeler  Apographon  Papyr. 
831  (VH*  X  (.  71—80),  für  dessen  Inhalt  K.  die  Verfasserschaft 
Melrodors  wahrscheinlich  zu  machen  sucht. 

Weitere  Fragmente  Metrodors  weist  nach  Sndhaus  in  der  eingehen- 
den Besprechung  der  Kürtescuen  Schrift,  Berl.  phil.  Woch,  11  (1891) 
Sp.  1254—1259. 

147.  E.  Thomas,  Das  Brieffragment  des  Metrodor  von  Lam- 
psakos  bei  Seneca  Epiat.  mor.  XVI  4  (99)  25,  Arch.  für  Gesch.  d. 
Phil.  4  (1891)  8.  570—573,  stellt  fragm.  34  Körte  so  her:  b» 
-|tip  i:<ev8>o;  TfSovjj  aun<s>n<4>c  ^u<).d>Ttsiv  xatö  toütov  tov 

Die  Litteratm'  Uber  Philodem  ist  z.  T.  (bis  Ende  1893)  von 
Hammer  in  dem  Berichte  Uber  die  auf  die  griechischen  Ebetoren  be- 
züglichen Arbeiten  (Bd.  83  S.  123—128)  behandelt  werden,  anf  den 
ich  im  einzelnen  Falle  verweisen  werde.  Auch  die  seitdem  erschienene 
die  rhetorischen  Schriften  betreffende  Litteratur  bleibt  zu  eingehenderer 
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Bapredmng  der  Fortsetzung  jenes  Berichtes  vorbehalten  nnd  wird  hier 
su  tarz  registriert  werden. 

148.  H.  Usencr,  Variae  lectionia  apecimen  primnm.  Jahrb.  139 
(1889)  8.  369  ff.  erkennt  (So.  XU  S.  377)  bei  Phllod.  VH'  Tin 
f.  134  (II  p.  176  Sndh.)  die  Stelle  Plat.  Gorg.  486  a. 

149.  Th.  Gompersc,  Beitrage  zur  Kritik  nnd  Erklärung 
sriecLucher  Schriftsteller.'  Sitzuugsber.  der  pkilos.-hiat.  Kl.  der  K. 
AUd.  d.  Wiss.  Bd.  132.    Wien  1890.   IV  S.  17  £ 

Der  Verf.  erkennt  in  der  Philod.  nspt  ftpa?.  B  (VH*  IV 
44-IV  107.  Bd.  I  p.  97.  25  f.  Sodh.)  in  der  Osforder  Abschrift  richtig 
ffhalwnen  Wendung  oOOt  xeiEÜo]uv  aätov  ijijjfoviv  jttfcä-fi:  Cijteiv 
ei»  (priehvfSrtliche  Redensart  und  denkt  an  den  Anfang  eines  Komiker- 
renw  (■föfw  xcUactt  1*  nX^ti  Ci]T«tv  iju).  Ferner  stellt  der  Ver- 
fasser eine  Kolnmne  der  Rhetorik  (VH*  IV  80=0):.  II  88)  her. 

150.  Philodemi  vulumina  rhetorica  ed.  S.  Sudhaus  (vol.  I). 
Lipüae  1892.     8.  Hammer  S.  123  ff.    Ergänzungen  dazu  bieten: 

151.  H.  von  Arnim,  Ein  Bruchstück  des  Alexinoa,  Hermes  28 
(1893)  S.  65—72. 

Der  Verf.  stellt  Philod.  rheL  coL  44,  23  und  45,  25  (8.  79,  23 
ud  80.  25  Bndbans)  den  Namen  des  Alesinos  her  (Sudhaus  beide  Male 
gestützt  auf  das  an  der  zweiten  Stelle  anf  dem  Papyrus  er- 
haltene v  and  die  (nach  von  Arnims  Abgrenzung  des  Hermarcbcitates) 
o)L  49,  13  hervortretende  Gegnerschaft  des  Genannten  gegen  (den 
Hsgariker)  Enbnlides. 

152.  Hl  von  Arnim,  Coniectanea  in  Philodemi  rhetorica, 
Hernes  28  (1893)  8.  150—154.  S.  Hammer  S.  125  f. 

153.  S.  Sudhans,  Alexinos,  Rhein.  Mos.  48  (1893)  S.  152—154. 
B,  Hammer  8.  126  f. 

154.  S.  Sudhaus,  Nansipbanes,  Rhein.  Mus.  48  (1893)  S.  331 
-341.  B.  Hammer  8.  127  nnd  oben  8.  50. 

155.  S.  Sndhans,  Aristoteles  in  der  Beurteilung  des  Epiknr 
tri  Philodem.  Rhein.  Mus.  48  (1893)  8.  552—564.  S.  Hammer 
8. 127  L  und  oben  No.  145. 

156.  J.  ab  Arnim,  De  restitnendo  Philodemi  de  rhetorica  Üb.  II. 
W«  scoo!.  Rostoch.  1893/4.  Der  Verf.  versucht  die  Herstellung 
i«  Stackes  p.  89  (col.  52,  II)— 119  (col.  20,  27). 
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157.  8.  Sudhaus,  Nene  Lesungen  zu  Philodeui  (de  rhet.  L I,  II), 
PhiloL  53  (1894)  8.  1—12. 

157a.  Philodemi  volnmina  rhetorica  ed.  S.  Bndhaus.  Snpple- 
mentom.  Lipsiae  1895.  (Festschr.  des  klass.-philol.  Ver.  zu  Bonn  i. 
Begrüßung  d.  43.  Philologenvera.)  (Vgl.  auch  die  Nenherstellung  von 
▼ol.  I  p.  289—325  in  dem  1896  erschienenen  voL  II  der  Sudhausschen 
Aasgäbe  nnd  ebenda  dieLesarteu  p.  XIX — XXIIL) 

Büdlich  gehört  hierher  noch  wegen  der  Textearezension  der  be- 
treffenden Partien  der  Rhetorik: 

158.  S.  Sudhaus,  Exkurse  zu  Philodem,  PhlloL  54  (1895) 
8.  80—92.    8.  unten  No.  169. 

159.  Philodemi  mpl  rconjiMmav  libri  secundi  qnae  videntnr  frag- 
menta  conlegit  restituit  inlustravit  A.  Haosrath.  Jahrb.  Snppl.  17 
(1889)  8.  213—276.  (Bis  S.  233  auch  als  Bonner  Diss.  erschienen.) 
8.-A.  2  M. 

Die  Vorrede  8.  213—236  stellt  die  hierher  gehörigen  Fragmente 
nach  aoHeren  und  inneren  Kriterien  fest.  8.  237—276  enthalten  den 
Text.  Die  Stücke,  welche  der  Heranageber  nur  mit  Wahrscheinlich- 
keit glaubt  hierher  ziehen  zu  können,  sind  gesondert  am  Schlüsse  zu- 
sammengestellt. 

Vgl.  die  Besprechung  von  Sudhaus,  Bert.  philoL  Woch.  10  (1890) 
Sp.  815-818. 

Hausrath  a.  a.  0.  218  ff.  versnobt  im  Anschlösse  an  Gomperz 
den  Nachweis,  daß  VE"  VI  127-187  polemische  Ausführungen  — 
wahrscheinlich  eines  Stoikers  —  gegen  IV  enthalte.  Hiergegen  wendet 
sich  jetzt 

160.  Th.  Gomperz,  Philodem  and  die  ästhetischen  Schriften 
der  herknlauischen  Bibliothek,  Sitzungsber.  der  K.  Akad.  d.  Wiss. 
in  Wien,  pbilos.-hist  EL   Bd.  123.   Wien  1891,  88  8.    IM.  80. 

An  der  Hand  einer  genauen  Dnrchmosternng  des  Papyrus  994 
(VE1  Vit  127—187),  die  auch  für  die  Herstellung  des  Textes  reichen 
Ertrag  liefert,  thnt  G.  überzeugend  dar,  daß  in  demselben  nichts  gegen, 
einiges  aber  ganz  zwingend  für  die  Autorschaft  Philodems  spricht. 
Entscheidend  ist,  daß  fBr  eine  nach  Hausrath  gegen  Philodem  gerichtete 
Ausführung  spater  der  Gegner  in  der  Person  des  Pansimachos  erscheint, 
dessen  Name  anch  an  anderen  Stellen  von  VI  vorkommt. 

Einer  gleich  frnchtreichen  Durcharbeitung  unterwirft  G.  8.  51  ff. 
anch  Papyrus  1676  (VH1  147—166). 

Anhang  I  enthalt  Bemerkungen  und  Vorschlage  zu  den  von  Haus- 
rath behandelten  Stücken,  Anhang  II  betrifft  die  ans  Pap.  1021  ei; 
gewinnenden  Fragmente  der  Chronik  Apollodors. 
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YgL  die  Rezension  von  Sudhaus,  Herl.  pbiL  Woch.  13  (1892) 
Bp.  1515—1517. 

101.  F.  B(Qcheler),  Za  Fhilodemos  mpl  -«r^äTiuv ,  Rhein. 
Uns.  44  (1889)  3.  633 
friebt,  du  Versehen  Hausraths  berichtigend,  eine  sichere  Ergänzong  in 
Stück  46,  15  Hausr.  (VH5  VH  114)  und  teilt  eine  Beobachtung  von 
E.  Prenner  mit,  nach  welcher  Stack  75  (VH'  TV  192)  sieb  an  50 
(VH1  VU  94)  unmittelbar  anschließt. 

163.  H.  üsener,  De  Fhilodemi  loco,  Jahrb.  139  (1889) 
S.  776.  8.  Hammer  8.  136. 

163.  R.  Ellis,  Advernaria  IV,  Joarn.  of  phüoL  19  (1891) 
p.  )73  ff.  behandelt  p.  178  Pbilod.  n.  toju«.   II  p.  243  1.  12  ff.  Hanar. 

164.  H.  Perron,  Textbritische  Bemerkungen  za  Philodems 
Oeconomicns.    Zürich  1895.    (Dias.)  86  8. 

teilt  Beobachtungen  mit  über  Hiatus,  Assimilation,  Iota  adscr.,  Itacünnns, 
Siibenabteilung,  Korrektoren,  Interpunktion  and  Schrift  {8.  6—10).  Es 
folgt  die  Besprechung  von  Stellen,  an  welchen  Frühere  gegen  die  Über- 
lieferung geändert  haben  (8.  11  —  13).  Endlich  werden  solche  Stellen 
behandelt ,  an  welchen  ans  dem  von  den  Herausgebern  nicht  benutzten 
Oiforder  Apographoa  (8.  14 — 33)  oder  ans  der  Neapeler  Abschrift 
durch  genauere  Berücksichtigung  der  Buchstaben,  Raumverhältniase  nnd 
des  Gedankenznsammen hanges  (8.  34—81)  das  Richtige  zu  gewinnen  Ist 

165.  E.  Zeller,  Hisceüanea,  Arch.  f.  Gesch.  d.  Pbilos.  5 
(1695)  8.  441  ff.  schreibt  Phiiodem  Ind.  Stoic.  35  aufgrund  der  dem 
Verfasser  vorschwebenden  Homeratelle:  auvemei         ™.  Xofujv  [itiot  vi 

»1  »0|llj  v. 

Die  bisherige  Zusammenstellung  enthält  die  für  die  Texteaher- 
stellung  wichtigen  Arbelten.  Nach  anderen  Seiten  bin  berühren  Phiiodem 

166.  0.  Stratbmann,  De  hiatus  fuga  quam  invenimua  apud 
Philodenmm  Epicnreum,  Viersen  1892,  Progr.  28  8. 

Der  Verf.  gelangt  zu  dem  Ergebnis,  daß  Phiiodem  in  der  Ver- 
meidung des  Hiatus  mit  faat  isokratischer  Strenge  verfährt. 

167.  H.  Diels,  Über  das  physik.  System  des  Straten,  Sitznngs- 
ter.  d.  K.  prenß.  Ak.  d.  Wlss.  1893  8.  116  stützt  durch  ein  weiteres 
Argument  seine  Doxogr.  p.  126  vorgetragene  Ansicht,  daß  Phaidroa 
die  gemeinsame  Quelle  der  parallelen  Daratellungen  bei  Phiiodem  n. 
iisiBsiat  nnd  Cic  de  nat.  deor.  I  sei. 

168.  A.  Körte,  Augnateer  bei  Phiiodem,  Rhein.  Uns.  45  (1890) 
8.  172—177. 
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Philod.  npl  r.'/iiv..  VH"  I  f.  92  ooL  II  and  n.  fÜMtf.  VH1 
Vll  f.  196  fr.  12  werden  ein  Varius  und  ein  Qnintiliaa  angeredet 
Einen  Epikureer  L.  Varius  (so  und  nicht  Vurus  nenueii  ihn  die  besten 
Haa)  kennt  Quint  inet.  or.  6,  3,  78.  Er  ist  allem  nach  mit  dem 
Epiker  nnd  Tragiker  L.  Varius  Rufus  identisch.  Qniotilius  maß 
Vergib  Freund  (juintilius  Varus  CremonensU  sein,  der  Varaa,  von 
welchem  Donat  und  Seirius  bezeugen,  daß  er  mit  Vergil  bei  Siro 
epiknreisclie  Philosophie  hörte.  Die  Philodemstellan  zeigen  also  her- 
vorragende Männer  dea  Augustecrkreises  in  persönlichem  Verhältnis  zu 
Philodem;  daß  bei  diesem  Verhältnis  auch  Fhilodems  dichterische 
Thätigkeit  in  Betracht  kam,  vermutet  Körte  mit  Hecht 

169.  S.  Sudhaus,  Exkurse  zn  Phllodem,  PbUol.  51  (1895) 
S.  80-92. 

1.  Ein  titterariacher  Streit  in  der  epikureischen 
Schule.  Es  handelt  eich  um  die  vielerörterte  Frage,  ob  die  Rhetorik 
eine  Kunst  sei.  Ein  nicht  genannter  Rhodier  hatte  nach  Phllodem' 
über  diesen  Punkt  eine  Streitschrift  gegen  (den  Epikureer)  Zenon  ge- 
richtet, obwohl  dieser  nichts  aber  die  Frage  geschrieben  hatte.  Da 
nnn  Pbilodem  gleichwohl  Uber  Zenons  Ansicht  su  berichten  welfl,  so 
stammt  seine  Kenntnis  aus  dessen  Lein  Vorträgen,  in  die  wir  damit 
einen  Einblick  erhalten.  Ein  zweiter  Interessanter  Pnnkt  ist,  daß, 
wie  sich  ans  Philodema  ÄnQemngen  bei  Gelegenheit  dieser  Polemik 
ersieht,  an  den  Eikaden  Belehrung  über  die  epikureische  Doktrin  er- 
teilt wurde.  Eine  von  Pbilodem  erwähnte  hypomnematisohe  Schrift  durch 
welche  der  Rhodier  sich  angegriffen  fühlte,  and  die  er  wohl  als 
Zenons  Werk  ansah,  identifiziert  Sudhaus  aus  sehr  einleuchtenden 
Gründen  mit  dem  erhaltenen  tpiioSiifiou  tripl  fijropw^t  üsofi>T]|tin]io'v. 

3.  Eine  Scene  ana  Epiknrs  Gastmahl.   S.  o.  So.  136. 

3.  Noch  einmal  Nansiphanea  nnd  Aristoteles  bei 
Philodem  (behandelt  den  Text  der  betr.  Partien  nnd  knüpft  an  No.  154 
nnd  155  an). 

Endlich  iat  auch  hier  Ho.  145  (=  155)  zu  vergleichen. 
Über  Lnkrez  erscheint  ein  besonderer  Bericht. 
Mit  epikureischen  Dokumenten  des  2.-3.  Jahrhunderts  nach  Chr. 
machen  uns  bekannt: 

170.  H.  Diels,  Zwei  Funde,  Aren  f.  Gesch.  d,  Philoa.  4  (1891). 
B.  478—491. 

Uns  berührt  der  üweite  der  hier  besprochenen  Funde  (S.  486 
—491).  Knmanudes  veröffentlichte  in  der  bpr,^.  dp*.  1890  S.  143  eine 
Inschrift,  welche  enthält:  die  Bitte  der  Kaiserin  Plotina  an  ihren 
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Sohn  Hadrian,  es  möchte  den  Diadochen  der  epikureischen  Schale  (zn- 
nächst  Popillios  Theotlmca)  gestattet  Bein,  ihren  Nachfolger  nach 
griechischer  Testamente  rdnimg  zu  bestimmen,  and  zwar  aue-h  ans  den 
Peregrinen,  die  zusagende  Antwort  des  Kaisera  nnd  die  Mittaiinng, 
welche  die  Kaiserin  der  Schule  von  diesem  Ergebnis  macht.  Diels  be- 
leuchtet den  interessanten  Fand  von  verschiedenen  Seiten.  Was 
derselbe  lehrt,  ist  in  der  Hauptsache  Folgendes: 

1.  Es  war  Vorschrift,  die  Diadochen  der  athenischen  Schulen 
aus  den  romischen  Bürgern  zu  wühlen.  2,  Wahrend  in  der  epi- 
kureischen Sehlde  die  Wahl  des  Diadochen  dem  Schul  vorstände  zukam, 
bestand  doch  die  Einschränkung,  daß  eine  unpassende  Wahl  durch  ge- 
meinsamen Beschluß  der  Studierenden  abgeändert  werden  konnte, 
3.  Plotlna  rechnet  aich  zur  epikureischen  Schule. 

171.  G.  Cousin,  Inscriptions  d'Oenoanda,  Bull,  de  corresp. 
hell.  16  (1892)  p.  1-70,  enthalt  Abdruck,  Transkription  und  Erläute- 
rung einer  von  Mitgliedern  der  französischen  Schule  zu  Athen  ent- 
deckten Epiknreerinschrift  aus  Oeuoanda  in  Ltfkien.  [Vgl.  jefctt  bull, 
corr.  hell.  21,  346  ff.]  Dieselbe  ist  In  meisterhafter  Weise  behandelt  von 

172.  H.  Usener,  Epikureische  Schritten  auf  Stein.  Rhein. 
Mus.  47  (1892)  8.  414—466. 

Die  Inschrift  hat  einen  Epikureer  Diogenes  zum  Verfasser,  dar 
sie  im  Vorgefühl  seines  nahenden  Todes  auf  die  Wand  einer  Stoa  ein- 
graben ließ.  U.  verweist  sie  in  die  letzten  Jahrzehnte  des  zweiten 
oder  in  die  Bitten  des  dritten  Jahrhunderts.  Nach  Ilseners  einleuch- 
tender Anordnung  der  Bruchstücke  enthält  die  Inachrift,  die  man  als 
.gesammelte  Werke  eines  Epikureers"  bezeichnen  konnte,  folgende 
Stücke:  I.  eine  Ansprache  des  Diogenes  an  die  Bürger  von  Olnoanda, 
II.  einen  Brief,  zweifellos  Epikurs  selbst  an  seine  Mutter  (derselbe  ist 
wegen  des  Gebrauches  des  Wortes  iüfai|ua  der  früheren  Periode  des 
ScbolgTünders  zuzuweisen ,  b.  o.  S.  50),  HL  Briefe  des  Diogenes  an 
einen  Freund,  Antipatroa,  mit  An-  und  Einlagen,  darunter  (IV.)  einem 
Dialoge  des  Diogenes  mit  Thoodoridas  über  die  Unendlichkeit  iler 
Welten  und  einem  Auszuge  aus  einem  Schreiben  an  die  Verwandten 
und  Freunde  in  der  Heimat,  in  welchem  Diogenes  sein  Vorhaben  moti- 
viert. Es  folgt  (V.)  ein  Abriß  der  epikurischen  Physik  und  (VI.)  ein 
Lehrbuch  der  epürurlschen  Lebenskunst.  Unter  dem  Ganzen  stehen 
in  einer  Zelle  die  xüptai  «Em. 

Der  Fund,  dessen  voller  Ertrag  erst  durch  Usenera  Bearbeitung 
gewonnen  ist  (dankenswert  sind  auch  die  Nachweise  epikureischer  Par- 
allelen), ist  In  mehrfacher  Hinsicht  hochinteressant.  Schon  als  Doku- 
ment der  Haehblüte  des  Epiknrelsmus  in  Luklans  Zeit  Ist  er  von  Be- 
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dautung.  Die  Krone  bildet  vielleicht  der  epikurische  Brief  wegen  de« 
Einblickes,  den  er  in  das  Innen-  nnd  Außenleoen  des  Schnlhauptes  ge- 
währt Wichtig  für  die  Frage  des  herakleitiscben  Skeptlciamns  ist 
Fragm.  434.  Anf  die  „tättopi*"  ist  achon  hingewiesen.  Fragm.  24  be- 
kämpft die  Herleitnng  der  Künste  und  der  Sprache  von  den  GSttern 
und  die  Theorie,  daß  die  Sprache  9l«i  entstanden  sei  (vgl.  anch  25). 
Auch  sonst  bietet  die  Behandlung  der  bekannten  physikalischen  nnd 
ethischen  Salze  manches  Wichtige  nnd  einiges  Neue.  (Epikureischer 
Kosmopoütismus  fragm.  28  b  I  ff.;  Mantik  im  Zusammenhange  mit  dem 
Fatalismus  fragm.  40;  Scheidung  der  verschiedenen  Arten  von  Furcht 
fragm.  36.) 

*173.  H.  van  Herwerdens  Verbesserungsvorschläge  in  der 
Sylloge  commentat.  quam  v.  cl.  Const.  Conto  obt.  philo).  Bat.  (Leiden 
1893)  sind  mir  nur  durch  die  Erwähnung  Barl.  ptüL  Woch.  14  (1894) 
Sp.  956  bekannt. 

Ich  ziehe  hierher  als  einen  Freund  des  Epikureismua  auch 

Laertios  Diogenes 
nnd  verzeichne  zunächst   die  Beiträge   zur  Testeskritik  seiner 
Schrift: 

174.  H.  Usener,  Tar.  lect  spec.  prim.,  Jahrb.  139  (1889) 
8.  369  ff.  emendiert  unter  Ho.  XXV  S.  383—387  eine  Anzahl  Stellen 
des  7.  Buches. 

175.  E.  Diels,  Reiskii  animadversiones  In  Laertium  Diogenem. 
Hermes  24  (1889)  8.  302-  325.  Textkritincke  Bemerkongen  zu  Laert. 
Diog.  I — IX  mit  Znsätzen  von  Diels. 

176.  A.  Hauck,  Analecta  critica,  Hermes  24  (1889),  S.  447 ff. 
behandelt  8.  458  Laert.  Diog.  2,  22,  wo  er  für  AijJuoo  lesen  wiii  ditvoü. 

177.  Th.  Gomperz,  Beiträge  zur  Kritik  and  Erklärung  grie- 
chischer Schriftsteller,  S.-Ber.  Wien.  Ak.  phU.-hist.  Kl.  Bd.  122  Wien 
1890,  schlägt  8.  8  vor,  Laert.  Diog.  10.  31  (p.  371,  10  ÜBener)  statt 
Urfti"!«  an  schreiben  XüjM]«. 

178.  W.  Volkmann.  Qnaestionnm  de  Diogene  Laertio  cap.  1-. 
De  Diogene  Laertio  et  Saida.  Breslau  1890.  Pr.  13  8.  W.  Volk- 
mann,.  Qnaestionum  de  Diogene  Laertio  cap.  II:  Miscellanea.  Bres- 
lan 1695.  Fr.   14  8. 

In  beiden  Programmen  werden  einzelne  Stellen  eingehend  be- 
sprochen, größtenteils  in  der  Weise,  daß  der  Verf.,  der  von  Usener 
Epicnrea  XXJH  gegebenen  Anregung  folgend,  durch  Annahme  in  den 
Text  eingedrungener  Randnotizen  des  Laertios  die  Schwierigkeit  zu 
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löaen  sucht.  Der  Gedanke  igt  fruchtbar,  die  Anwendung  im  einzelnen 
freilich  nicht  durchweg  eberzaugend.  Jedenfalls  verdienen  die  Arbeiten 

179.  W.  Headlam,  V&rlous  conlectnres  m,  Janm.  of  philol.  23 
(1895)  p.  260  ff.  siebt  8.  370  f.  drei  Konjekturen  zu  Laert.  Dlog. 

ISO.  F.  flusemihl,  Zu  Laertioa  Diogenes  TU  54,  Rhein.  Hub. 
46  (1891)  S.  336—327.   8.  oben  No.  60. 

Quellenfragen  behandeln: 

181.  W.  Volkmann,  Qnaeat.  de  Diogene  Laertio  cap.  1:  De 
Diogene  Laertio  et  Saida.  Breslau  1690.  Pr.  13  8.  8.  oben  Mo.  178. 

Der  Verf.  ist  mit  Nietzsche  der  Ansicht,  daß  Hesycnioa,  von 
welchem  der  Platonscholiast  und  Suidai  abhängen,  eine  mit  Laertioa  ge- 
meinsame Quelle  benutzte.  Zum  Beweise  der  Unabhängigkeit  des  Hesycli 
von  Laertios  führt  er  die  Thalesvlta  an,  In  welcher  der  Platonscholiast 
und  Saidas  sieh  seiner  Meinung  nach  in  grBßerer  Übereinstimmung  mit 
Herodot  befinden  ala  Laertios.  Das  ist  jedoch  (abgesehen  von  der 
gleichen  Wortfolge  Mi^mix—  *m*iE,  die  aich  aber  sehr  einfach  daraus  er- 
klaren Helle,  daß  Hesychios  die  von  der  Majorität  behauptete  Herkunft 
zuerst  erwähnte)  entschieden  nicht  der  Fall.  Suidas  hat  nach  V.  neben 
Hesychios  auch  Laertioa  direkt  benutzt.  Der  Beweis,  der  sich  auf 
das  unter  No.  178  besprochene  teitfcri tische  Verfahren  stobst,  indem 
V.  zu  zeigen  sucht,  daß  Suidas  mehrfach  In  den  Laertiostext  einge- 
drungene Randglossen  des  Laertios  übernommen  habe,  scheint  mir  ge- 
glückt, wenn  auch  nicht  alle  angeführten  Stelleu  gleich  beweiskräftig 
sind.  Zur  Rekonstruktion  des  Hesychios  ans  Saidas  und  zur  Ausschei- 
dung der  von  letzterem  direkt  aus  Laertios  entnommenen  Partien  Ist 
es  nun  von  Wichtigkeit,  diejenigen  Autoren  featzus teilen,  die  Laertios. 
nicht  aber  die  gemeinsame  Quelle  des  Laertios  und  Hesychios,  ausge- 
beutet hat.  Ala  solche  erkennt  V.  Favorinns  nnd  Lobon.  Was  also 
aus  diesen  bei  Laertios  und  Snldas  sich  findet,  wäre  von  letztcrem  dem 
erstereu  entlehnt. 

•182.  W.  Volkmann,  Untersuchungen  zu  Diogenes  Laertius. 
Festschrift  d.  Qymn.  zu  Jauer.    Jauer  1890.    8.  103-120. 

Die  Schrift  ist  mir  nicht  zugegangen.  Nach  der  Besprechung 
von  L.  Cohn,  Berl.  phil.  Woch.  11  (1891)  Sp.  1465  f.  zerfallt  V.s 
Arbeit  In  zwei  Abschnitte.  In  dem  ersten  versucht  der  Veit,  Sosi- 
krates,  den  er  um  40  vor  Chr.  ansetzt,  ala  eine  Hauptqnelle  des  Laer- 
üo«  ffir  dessen  erstes  Buch  so  erweisen;  in  dem  zweiten  sucht  er  dar- 
rutbun,  daß  Laertios  das  Schriftenverzeichnis  des  Timon  von  Phlius 
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nicht  der  sonst  in  dar  Vita  dea  Timon  ausgeschriebenen  Quelle,  sondern 
einer  anderen,  vermutlich  Lobon,  verdanke. 

183.  F.  Snsemihl,  Zu  den  Biographien  dea  Bion  und  des 
Pittakoe  bei  Laertios  Diogenes.    Jahrb.  141  (1890).    8.  187—191. 

S.  führt  die  Aufnahme  Bions  in  den  Abschnitt  über  die  Akade- 
miker auf  die  Tendenz  eines  Geschichtsschreibers  der  Akademie  zurück, 
mit  dem  berühmten  Manne  seine  Schule  zn  schmücken.  Ist  dies  richtig, 
so  kann  nicht,  wie  Hanse  will,  der  Satz  über  Bions  Lehrer  Laert.  4,  51 
ourn:  tJ|v  4ayr,v  xtX.,  der  jener  Quelle  angehören  maßte,  zum  zweiten 
eine  gehässige  Stimmung  gegen  Bion  verratenden  Teile  der  Bionvits. 
geschlagen  werden.  Daher  laßt  8.  die  zweite  Qnella  erst  mit  §  52  flv 
Si  val  Btarpixä;  beginnen  nnd  im  Vorhergehenden  nnr  die  Stucke  xal 
■ci  .  .  .  ämiBiiov  und  xaiä  nSv  .  .  oQipiaTtuovro;  ans  ihr  eingeschoben  Bein. 
Allein  Susemibla  Ausgangspunkt,  das  Motiv  fUr  die  Aufnahme  Blens  in 
den  Abschnitt  über  die  Akademiker,  scheint  mir  viel  zu  unsicher,  um 
von  ihm  ans  die  sonst  naher  liegende  nnd  natürlichere  Gliederung 
Hernes  zu  verwerfen. 

Im  zweiten  Teile  dea  Aufsatzes  nimmt  8.  aufgrund  einer  Aus- 
einandersetzung Tüpffers  eine  früher  von  ihm  ausgesprochene  Ansicht 
bezüglich  der  Chronologie  des  Pittakos  zurück. 

184.  H.  üsener,  Die  Unterlage  des  Laertios  Diogenes.  S.-Ber. 
d.  Berl.  Ak.    1892.   S.  1023—1034. 

Aus  Laert.  Diog.  9,  109  "AnolWS^  S  Nix*sü$  S  nao'  JjfiSv 
schließt  TL,  daß  die  von  Laertios  mit  eigenen  Zusätzen  reproduzierte 
Schrift  über  die  philosophischen  äiaSo^ai  die  des  Nikis«  von  Kikaia  ge- 
wesen Bei.  die  ihm  in  verkürzter  Bearbeitung  vorgelegen  habe,  und 
sacht  dies  durch  Veigleichung  mit  diadoehengeschichtliches  Material  ent- 
haltenden Stelleu  bei  Athenaios  zu  erhärten.  Ergänzungen  ans  anderen 
Sotion  kompilierenden  Autoren  glaubt  auch  U.  annehmen  zu  müssen. 

185.  Fr.  Snsemihl,  Über  Thrasyllos.  Zu  Laert.  Diog.  III  56 
—62,  PhiloL  54  (1895.)  S.  567—574. 

Die  Arbeit  gehurt  insofern  hierher,  als  der  Verf.  die  Ansicht 
vertritt,  daß  Laert.  Diog.  (=Kikias)  3,  47  ff.  nnd  die  parallele  Dar- 
stellung bei  Albinos  zwar,  wie  Freudenthal  nachgewiesen  hat,  auf  die 
gleiche  Quelle,  aber  auf  verschiedene  Redaktionen  derselben  zurückgehen. 
8.  u.  No.  200. 

Neuere  Akademie. 

186.  L.  Credaro,  Lo  scetticismo  degli  accademici.  Parte 
prima:  La  fonti,  la  storia  esterna,  la  dottrina  fondamentale.  Borna 
1889.   262  S.    5  M.    *  (Ein  zweiter  [Schlaß-]Band  erschien  1893.) 
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Die  Gelegenheit  zur  Lektüre  des  ersten  Bandes  verdanke  icb  der 
K.  IMversitiLts-  und  Landesbibllothek  in  Straßburg.  —  Der  Abschnitt 
Ober  die  Quellen,  in  welchem  Cicero,  Sextns  Emp.,  Laertlos  Diog.  (zu 
dessen  Würdigung  »ach  die  praefatio  zu  Useners  Eplcurea  zu  vergleichen 
war)  nnd  Nnmenios  behandelt  werden,  enthält  eine  kritische  Übersicht 
aber  die  bisherigen  Forschungen,  besonders  diejenigen  Hirzeis  Ü&er 
CScerOB  philosophische  Schriften.  Die  Bedenken  des  Verfassers  gegen 
Hirzeis  Ergebnisse  gründen  sich  teilweise  unf  beachtenswerte  Meinungs- 
verschiedenheiten prinzipiellerer  Natur.  So  verlangt  er  für  die  Ana- 
lyse der  Academica  größere  Berücksichtigung  der  von  Cicero  geharten 
mündlichen  Vortrage  des  Pbiloa  nnd  Antiochos.  Er  betont  dabei  das 
stärkere  Gedächtnis  der  Alten  nnd. die  Schwierigkeiten,  mit  welchen 
für  einen  Römer  der  Gennfl  eines  solchen  mündlichen  Unterrichtes  lo 
der  Regel  verbunden  war,  Schwierigkeiten,  die  das  Interesse  an  diesen 
Vorträgen  erhöhen  ninßten.  Duneben  sind  freilich  auch  nach  Cr.  achrift- 
Behe  Quellen  zur  Verwendung  gekommen,  und  zwar  wahrscheinlich  der 
.Sobob*  des  Antiochos  und  für  die  gegnerische  Beweisführung  In  erster 
Linie,  nie  C.  gegen  Eirzel  darzutbnu  sucht,  Kleitomaehos  und  eine 
Schrift  PbilonB;  außerdem  denkt  C.  an  Hetrodoros  von  Stratonike. 

Auf  die  Quelle  nübersiebt  folgt  als  zweites  Kapitel  in  sehr  weit 
ausholender  Darstellung  die  äußere  Geschichte  der  Schale  (S.  95—174) 
nnd  als  drittes  die  Besprechung  der  Lehre  nach  ihren  von  ArkeeilaoB 
und  Karneades  festgelegten  Grundztgeu;  doch  sind  in  diesem  ersten 
Bande  nur  Logik  und  Physik  behandelt,  die  Ethik  hingegen  ist  für 
den  zweiten  Band  xernpart.  Zwischen  dem  Eigentum  des  Arkesilaos 
und  demjenigen  des  Karneades  in  der  Bekämpfung  der  Sinneserkennt- 
nis  glaubt  C.  bei  Cic.  send.  II  §  87  eine  Grenze  zu  erkennen.  Doch 
kann  ich  die  Beziehung  von  g  88  auf  eine  erkenntnistheoretische  Neuerang 
Cbrysipps  nicht  billigen.  Mit  dieser  Beziehung  fallt  aber  Credaros  These. 

Betreffs  einzelner  Vertreter  der  neueren  Akademie  Ist  nur  die 
Mitteünng  187.  Eitere,  Bheln.  Mus.  47  (139S)  S.  630  zu  verzeichnen, 
nach  welcher  cod.  Voss.  Gr.  in  Qu.  18  den  von  Elter  ebenda  S.  131 
noter  5  mitgeteilten  Spruch  unter  dem  Lemma  'Aputmliäou  glebt. 

Skeptieismns. 

•P.  Natorp,  Neue  Schriften  zur  Skepsis  des  Altertums.  Philos. 
Monatshefte  26  8.  61—75.) 

188.  8.  Sepp,  Pjrrhoneiache  Studien  (IIuppcSvEtoi  X6>0-  I.  Teil: 
Die  philosophische  Richtung  des  Cornelius  Celans,  II.  Teil:  Unter- 
suchungen anf  dem  Gebiete  der  Skepsis.  Erlanger  Disa.  Freising 
1893.    149  8. 
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Der  Arbeit  Hegt  der  glückliche  Gedanke  zugrunde,  neben  der 
Philosoph  isch-skepti sehen  zunächst  die  verwandte  medizinische,  dann 
aber  überhaupt  weitere  Gebiete  der  antiken  Littcratur  der  Forschung- 
Aber  die  Skepsis  dienstbar  zumachen.  Der  Verfasser  hat  auf  mancherlei 
Beziehungen  hingewiesen,  die  welter  verfolgt  zu  werden  verdienen. 
Leider  läßt  er  sich  aber,  namentlich  durch  die  Sucht,  fiberall  Skep- 
tisches zn  wittern,  zn  den  verwegensten  Kombinationen  vorleiten.  Wenn 
Celans  dem  Arzte  empfiehlt,  unrettbare  Kranke  nicht  in  Behandlung- 
En  nehmen  nnd  in  schwierigen  Fällen  von  den  geringen  Aussichten  der 
Behandlang  Kenntnis  zu  geben,  so  erkennt  S.  darin  die  skeptische 
inoy^;  wenn  dem  Chirurgen  ans  Herz  gelegt  wird,  bei  der  Operation 
auch  gegenüber  den  Wehlanten  des  Patienten  die  Ruhe  zu  bewahren, 
so  bedeutet  ihm  das  die  Forderung  der  Ataraile  (S.  19).  Ein  wahres 
Huster  verwegener  Kombination  ist  die  an  LaerL  Diog.  9,  116  Satopmvos 
£  KuOipiSf  anknüpfende  Argumentation  8.  83  f.:  6  KuSijväc  kann  nur  (?) 
die  Übersetzung  des  Namens  £iTop*ivo;  sein  (KsuOfjvs;-  ol  kits);0^'"01  "e01' 
Saidas;  Saturn  war  bei  den  Römern  chthonischer  Gott;  5t  ist  eine  in 
Alexandreia  gebräuchliche  Endung  für  ITypokoristika).  Solche  Namena- 
übersetzungen  waren  nach  Porphyr  bei  den  Neuplatonikern  sehr  üblich. 

Also  stammt  die  Successionsliste  bei  Laertios  von  einem  solchen  

Saturnin  aber  hatte  seine  Heimat  auf  römischem  Gebiet,  vermutlich  bei 
Karthago,  wo  der  Ssturnknlt  blühte,  und  ist  allem  Anschein  nach  iden- 
tisch mit  Apnleins,  dem  Verfasser  der  Metamorphosen;  ist  doch  der 
Hauptinhalt  der  Psychenovelle  (die  Seele  ist  glücklich,  wenn  sie  ohne 
Leidenschaften  ist)  eine  Verherrlichung  der  tiapafa  n.  s.  f.  (es  folgen 
weitere  Argumente  für  den  Skepticlsmns  des  Apnleitts).  In  ähnlichen 
Bahnen  bewegt  sich  ein  nicht  geringer  Teil  dieser  Untersuchungen. 
Es  wäre  schade,  wenn  das  mit  großem  FleiQe  nnd  entschiedenem  Spür- 
sinn von  S.  beigebrachte  reiche  Material  ohne  Frucht  für  die  Geschichte 
des  Skepticismus  bliebe.  Soll  es  aber  Fracht  tragen,  so  bedarf  es  be- 
hutsamster Sichtung  nnd  eines  Neuaufbaues  für  den  größten  Teil  der 
Untersuchungen. 

Ausführlicher  referiert  über  den  Inhalt  der  Arbeit  Dämmler,  Berl. 
phil.  Woch.  14  (1894)  8p.  490-492. 

Indem  Ich  mich  eu  den  Forschungen  über  einzelne  Skeptiker 
wende,  habe  ich  zunächst  zn  berichten  über: 

189.  E.  Pappenheiro,  Der  angebliche  Ueraklitisnms  des  Skep- 
tikers Alnesidemos.    Berlin  1889.    67  S.    2  M. 

Im  Gegensatze  zu  den  früheren  Lösungen  des  Problems  sucht  P. 
darzuthnn,  daß  Sextus  Emu.  in  Wirklichkeit  gar  nicht  dem  Ainesidem 
heraklitiaierende  Lehren  zu  sei)  reibe,  sondern  daß  es  sich  an  den  be- 
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treffenden  Stellen  vielmehr  mn  Herakfiteer  ans  der  Zeit  des  Scxtns 
bandele,  die  Alnealdeni  In  beraklitischem  Sinne  ausdeuteten.  Segen 
Zeitgenossen  (die  akademische  Richtung  innerhalb  der  skeptischen  Schule) 
richtet  sich  nach  P.  die  Polemik  hyp.  Pyrr.  1,  313-235;  ebenso  hat 
er  in  den  damit  zusammen  hängenden  §g  210—212  Zeitgenossen  im 
Alge,  Diese  Ballen  aber  .erklärte  Herakliteer"  sein.  P.  schließt  du 
ans  dem  Ausdruck  'Hptmltftiioi  a.  a.  0.  210,  211,  213,  mit  welchem  er 
eben  jene  SkeptioUmus  und  Heraklitismns  verbindenden  Gegner  be- 
zeichnet glaubt.  Die  bei  Sextu»  mehrfach  nebeneinander  stehenden  Worte 
Atnpfhpoe  xuff  'HpcijJjrtov  faßt  P.  zusammen  and  sieht  darin  den  Titel 
einer  Schrift  („Ainesidem  in  Übereinstimmung  mit  Heraklit"),  in  welcher 
jene  Herakliteer  ihre  Skepticismns  nnd  Heraklitismus  verquickende  An- 
schauung begründeten.  Eine  Stutze  seiner  Hypothese  findet  P.  n.  a. 
noch  darin,  daü  alle  Lehren,  für  welche  ton  Sextus  S  A!«i)s£S>][ios  als 
Urbeber  angeführt  wird,  gut  skeptisch  seien,  während  ot  ittp!  tö»  Aivjj- 
siSi))tov  sich  als  Vertreter  jener  dogmathrierenden  Abweichung  zeigten. 

Pappenbeims  Theorie  scheint  mir  trotz  ihrer  scharfsinnigen  Be- 
gründung nicht  haltbar.  Seine  Auffassung  der  „'HpaKXELrE™''  hyp.  Pyrr. 
!.  210  ff.  ist  höchst  gezwungen.  In  der  That  hindert  nichts,  hier 
schlechtwei  an  Anhänger  HerakUts  in  denken,  deren  Lehre  eben  von 
Ainesidemos  und  Genossen  in  der  §  210  bezeichneten  Weise  mit  dem 
SkepticismuB  in  eine  Verbindaug  gebracht  wurde,  die  Seltne  ablehnt. 
AtnijKiijio;  'HpasJ.ei:ov  als  Buchtitel  wäre  m.  W.  ohne  jede  Ana- 
logie und  scheint  mir  nnmäglich.  Anch  hatte  P.  schon  das  ebenfalls 
vorkommende  oi  -spi  toi  Atvipftigu»  xiÖ'  'lipiiXfiTov  stutzig  machen 
müssen,  das  er  auf  andere  Wehte  zu  erklären  gezwungen  ist.  Die 
Stütze  endlieh,  welche  der  von  P.  angeführte  Unterschied  im  Qebranehe 
von  h  AlvijtiiSijpoc  und  oi  ntpl  -civ  Atijsßr^v  zu  bieten  scheint,  ist 
sehr  schwach,  da  bei  der  geringen  Anzahl  der  für  oi  c.  t.  Aiv.  in  Frage 
kommenden  Stellen  Zufall  keineswegs  ausgeschlossen  Ist.  Auf  ein 
weiteres  Moment  hat  Wendland  in  der  Besprechung  von  Pappenheims 
Schrift,  Beil.  philo!.  Woch.  10  (1890)  Sp.  622  f.,  hingewiesen.  Nach 
von  Arnims  Untersuchungen  hat  nämlich  bereits  Philon  eine  Skepticiamus 
nnd  Heraklitismus  verbindende  Quelle  vor  sich  gehabt.  Die  Entstehung 
dieser  Richtung  wird  also  dadurch  zeitlich  nahe  an  Ainesidem  herange- 
ruckt und  Pappenheims  Auffassung  ebendamit  um  einen  Grad  unwahr- 
scheinlicher. 

Zur  Frage  des  heraklitisierendeu  Skeptkismns  sind  ferner  zu  ver- 
gleichen:   Usener,  Rh.  Mus.  47  (1892)  S.  434  (frgm.  17  b  4).  Sepp. 
Pyrr.  Stnd.  S.  108  Anm.  2  (David  p.  12  f.)  n.  fl. 
Für  Sextns  Emp.  sind  anzuführen: 
J»hr»b«lclil  Mr  AlMrtmnawiaMiiNlult.  Bd.  LXXXXVI.  (1809.  LI  5 
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190.    H.  ÜBener,  Var.  toct  spec.  prim.,  Jahrb.  139  (1889) 
S.  369  ff.    Hier  Bind  unter  No.  XXIII  S.  383  einige  Stellen  emendiert 
1S1.    C.  Baeumker,  Eine  bisher  nnbekannte  mittelalterliche 
lateinische  Übersetzung  der  üuppiiveiot  ÖTtatmtiioELc  des  Sextos  Empi- 
rien*.   Arcb.  f.  GeBeh.  d.  Pha  4  (1891)  S.  574-577. 

Die  ans  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  stammende 
Übersetzung,  ans  welcher  B.  einige  Proben  giebt,  steht  im  cod.  Paris. 
14700  anonym.  Daa  Inhaltsverzeichnis  giebt  die  Schrift  dem  Aristoteles. 

EklefetlcismnB. 

Die  Arbeiten  Über  die  Eklektiker  entschiedenerer  Grundfarbe 
sind,  soweit  thunlicb,  unter  den  betreffenden  Schalen  besprochen.  Über 
Cicero  erscheinen  besondere  Berichte.  Hier  zu.  berühren  bleiben  einige 
Abbandlungen  aber  Antiochos  nnd  Tarro. 

•192.  C.  Giambellf,  Gli  Stadl  Arlstotelici  e  )a  dottriiw 
d'Antioco  nel  de  finibus.   Tarin  1892.    109  S. 

Diese  Schrift  enthalt  nach  der  Besprechung  von  Wendland,  BerL 
pbil.  Woch.  13  (1893)  Sp.  1383—1384  in  ihrem  nns  angehenden  zweiten 
Teile  (8.  86—109)  den  Versuch,  an  Stelle  anerkannter  stoischer  Ein- 
wirkungen auf  Antiochos  oder  neben  solchen  vielfach  direkte  Anknüpfung 
an  Piaton  nnd  Aristoteles  zu  erweisen. 

Für  die  Beziehungen  Tarros  zur  Philosophie  kommt  in  Betracht: 

193.  E.  Norden,  In  Varronis  satnros  Menippeas  observationes 
eelectae,  Jahrb.  Sappl.  18  (1893)  S.  265-352.  Vgl.  a.  a.  den  Ab- 
schnitt über  dio  kynisch-stoische  Opposition  gegen  die  Athletik  S.  398  ff. 
Über  Varros  Abhängigkeit  von  Poseidonios  handeln 

194.  E.  Wendling  in  dem  unter  No.  63  besprochenen  Auf- 
satz nnd 

195.  E.  Norden,  Varroniana  II,  Rhein.  Mos.  48(1893)8.  529  ff, 
der  S.  541  ff.  nachweist,  daß  Varros  Marias  de  fortnna  ebenso  wie 
entsprechende  Stacke  bei  Livins  (Valerius  Maximus),  Diodor  nnd 
Plntarcb,  die  alle  den  Glucks Wechsel  im  Leben  des  Marias  betonen,  von 
Poseidonios  abhängen. 

196.  E.  Norden,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  griech.  Philosophie. 
IV.  Die  varronische  Sainra  Prometheus,  ein  Kapitel  ans  der  Lehre 
von  der  npävoia.   Jahrb.  Suppl.  19  (1893)  S.  428—439. 

Die  Satire  wird  hier  in  ihrem  Verhältnis  zur  teleologischen 
Naturbetrachtnng  und  zu  den  philosophischen  Anschauungen  von  der 
Koltarentwidtelong  besprochen. 
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197.  A.  Gercke.  Varros  Satire  Andabatae.  Hermes  2B  (1693) 
S.  135—138. 

Frgm.  26  Buech.  enthält,  wie  G.  zeigt,  ein  typisches  logisches 
Schulbeispiel,  frgui,  25  die  Erklärung'  einer  physikalischen  Erscheinung 
(des  Donners)  durch  einen  analogen  Torgang  der  täglichen  Erfahrung 
(Zerplatzen  einer  mit  Luft  gefüllten  Blase  unter  Knall),  der  eich  zu 
dem  gleichen  Zwecke  auch  aonnt  in  der  philosophisch-naturwissenschaft- 
lichen Litteratur  erwähnt  findet  6.  vermutet  als  Inhalt  der  dialogisch 
angelegten  Satire  Folgendes:  Von  dem  pessimistisch -skeptischen  Dialog- 
innrer  wnrde  ein  seine  Gelehrsamkeit  anakramender  Gegner  als  Blinder 
(Andabatae  sind  die  mit  geschlossenen  Visieren  kämpfenden  Gladia- 
toren) gekennzeichnet  und  Schritt  fttr  Schritt  ad  absurdum  geführt. 

198.  F.  Leo,  Varro  und  die  Satire.  Hermes  24  (1889)  S.  67 
—84.  Die  Arbeit  geht  uns  an  wegen  der  Ausführungen  des  Verfassers 
über  die  Verwandtachaftabezlehungen  zwischen  der  satirischen  Litteratur, 
insbesondere  Varro,  und  der  Philosophie.  Nach  ihm  geht  eine  Linie 
von  Horaz  fiber  Lucillas  zu  Bion  nnd  Krates,  von  Seneka  über  die 
Stoa  zum  novrelt  TpÖno;,  eine  andere  von  Lucillas  zu  Menippos,  von 
Lukian  zu  Menippos,  von  Senekas  ludus  de  morte  Clandü  Bber  Varro 
zu  Menippos. 

Spätere  Plfttoniker. 

199.  H.  Usener,  Unser  Platontcxt.  Göttinger  Nachr.  1892 
S.  25—50;  181—215.  Dieser  hochbedeutende  nnd  eine  weite  Perspek- 
tive eröffnende  Aofsatz  gehört  insofern  hierher,  als  Usener  S.  209  ff. 
den  Beweis  antritt,  dail  Thrasyllos  weder  der  Urheber  der  tetra- 
logiscben  Anordnung  der  platonischen  Dialoge  noch  Veranstalter  einer 
unserer  Vberliefernng  zugrunde  liegenden  Ausgabe  nach  dieser  Anord- 
nung sei.  Ilanptargnment  für  enterei  ist,  daß  nach  Albinos  c.  4,  wo 
eine  vollständigere  Fassung  der  auch  von  Laertios  benutzten  Quelle 
erhalten  ist,  OipwiUtöi):  xal  öpdauUo;  die  tetralogische  Anordnung  ver- 
traten, danach  also  ofieobjr  Derkyllldes  Vorgänger  des  Thr.  war.  Was 
das  Verhältnis  des  Thr.  zu  unserer  Überlieferung  betrifft,  legt  Usener  darauf 
Gewicht,  daß  die  unechten  Schriften  Piatons  bei  LaertJos,  der  hier  sicher 
auf  Thrasyllos  zurückgeht,  vollständiger  nnd  in  anderer  Ordnung  verzeich- 
net werden,  als  sie  in  unseren  Uss  stehen.  Thrasyllos  hat  also,  schließt 
U.,  den  hei.  Bestand  an  voBeu^eva  ans  dem  alexaodrinlscaen  Kataloge 
oder  einer  daher  stammenden  Ausgabe  ergänzt  Die  tetralogische  An- 
ordnung läßt  sich  bis  in  die  Zeit  Varros  hinauf  verfolgen,  der  nach- 
weislich den  „Phaidon"  bereits  an  gleicher  Stelle  las  wie  wir.  U.  sieht 
den  Urheber  dieser  Anordnung  nnd  der  unserer  Überlieferung  zugrunde 
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liegenden  Ausgabe  in  Tyrannion,  an  dessen  Zerlegung  der  philologischen 
Thätigkeit  In  vier  Teile  er  erinnert.  Die  von  den  Nachkommen  des 
Helens  von  Skepsis  an  Apellikon  verkaufte  Bibliothek  des  Aristoteles 
und  Theopbrast  enthielt  nuch  U.  auch  Platons  Werke,  die  neben  anderen 
der  gleichen  Herkunft  von  Tyrannion  im  Verlage  des  Attikos  heraus- 
gegeben wurden. 

Die  AnBfubrangen  Oseners,  soweit  sie  Thrasyllos  betreffen,  be- 
kämpft 

200.  Fr.  Susemihl,  Über  Thrasyllos.  Zu  Laert.  Diog.  III 
56-69,  Phil.  54  (1895)  S.  567-574. 

8.  attittt  sich  zunächst  darauf,  daß  der  Bericht  des  Laertios  den 
Eindruck  erwecke,  er,  bez.  seine  Unterlage  (Nikias  von  Nikaia)  habe 
Thr.  als  den  Urheber,  nicht  als  den  Kolporteur  der  tetralogiscnen  An- 
ordnung betrochtet.  Er  wollte  also,  meint  8.,  nichts  von  Derkyllides 
oder  einer  der  Thätigkeit  des  Thr.  voran  gehenden  tetralogischen  Aus- 
gabe. Ans  dem  Wortlaute  bei  Laertios  folgt  aber  m.  E.  weiter  nichts, 
als  daß  das  Wissen  seines  Berichterstatters  Uber  die  tetralogische  Ord- 
nung auf  Thrasyllos  zurückging,  nicht  znm  mindeste))  aber,  daß  nicht 
schon  bei  Thrasyllos  Derkyllides  genannt  war  und  in  dem  tiik  §  61 
wieder  zum  Vorschein  kommt.  Anch  die  Albinosstelle  erkennt  8.  nicht 
als  beweisend  an.  Wegen  der  Differenzen  zwischen  Nlldas-Laertios  and 
Albinos  nimmt  er  an,  daß  beide  zwar,  wie  Freudenthal  gesehen  hat, 
den  gleichen  Bericht,  aber  in  verschiedonen  Redaktionen  vor  sich  gehabt 
haben  und  schließt  weiter  ans  dem  Schweigen  des  Laertios,  daß  in  der 
von  Nikias  ausgebeuteten  Redaktion  von  Derkyllides  keine  Rede  war. 
Oh  die  Anaahme  verschiedener  Hedaktionen  nötig  ist,  lasse  ich  onunter- 
sucht.  Gieht  man  sie  auch  zu,  so  spricht  doch  alle  Wahrscheinlichkeit 
dafür,  daß  in  dem  Punkte  der  Erwähnung  und  Nichterwähnung  des 
Derkyllides  beide  Redaktionen  sich  zu  einander  verhielten  wie  voll- 
ständigere und  unvollständigere  Reproduktion  eines  und  desselben  Ur- 
berichtes.  Aber  selbst  wenn  Derkyllides  in  die  Albinos  vorliegende 
Redaktion  anderswoher  eingefügt  sein  sollte,  so  bleibt  doch  damit  für 
Derkyllides  ein  positives  Zeugnis  bestehen,  dos  zu  entkräften  zwingendere 
Argumente  nötig  wären .  als  sie  Susemihl  vorführt.  Sein  Widerspruch 
gründet  sich  in  letzter  Instanz  darauf,  daß  Thrasyllos  bei  Nltias  und 
später  bei  Theon  von  Smyrua  einer  Autorität  genol!,  die  zu  der  Rolle 
■eines  bloßen  Nachbeters  des  Derkyllides  schlecht  zn  stimmen  scheiot. 
"Thatsache  ist  doch  nnr,  meint  Susemihl,  daß  er  die  erste  Tetralogie 
nies  Derkyllides  nnd  der  früheren  Ausgabe  beibehielt.  An  allen  übrigen 
fcaun  er  geändert  haben,  und  unter  den  gegebenen  Umstünden  ist  es 
wahrscheinlich,  daß  er  gelindert  hat.    Allein  der  nächstliegende  nnd 
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bis  zum  Geweise  den  Gegenteils  gültige  Schluß  aas  der  i.'bereinstiinmung 
in  der  ersten  Tetralogie  Ist  doch  immer,  daß  die  tetralogisfche  Einteilung 
überhaupt  die  gleiche  war.  Ein  solcher  Beweis  des  Gegenteils  liegt 
Iber  in  der  Autorität  des  Throsyllos  gewiß  nicht.  Selbst  wenn  Thr. 
in  seiner  ganzen  Einleituugsscbrift  nichts  als  Nachtreter  des  Berk,  ge- 
wesen  ist,  was  wir  nicht  wissen  kennen,  so  bleibt  doch  die  Möglichkeit, 
daß  die  Umstände  seiner  Schrift  eine  Verbreitung  und  ein  Ansehen 
verschafften ,  wodurch  die  Leistung  des  D.  in  Schatten  gestellt  wurde. 
Schwerer  wiegt  der  Einsprach,  den  Snsemihl  gegen  die  Verwendung  er- 
hebt, welche  Usener  von  der  Differenz  zwischen  Throsyllos  und  unserer 
Überlieferung  in  Bestand  und  Reihenfolge  der  «i&Wp*™  gemacht  bat. 
Ei  ist  allerdings  wohl  möglich,  daß  In  einer  der  Autorität  des  Thra- 
syllos  Bich  fugenden  Ausgabe  verschiedene  Stücke  einfach  deshalb  fort- 
blieben, weil  sie  nicht  mehr  aufzutreiben  waren.  Allein  auch  bler 
spricht  die  Abweichung  in  der  Reihenfolge  zugunsten  Dseners,  weil 
sie  von  seinem  Standpunkte  sich  eher  erklären  lilBt  als  von  demjenigen 
Susemlhls.  Ergänzte  Thr.  die  voBsui^iva  aus  dem  Kataloge  oder  einer 
verwandten  Quelle,  so  lag  es  für  ihn  nahe,  nun  auch  die  ganze  Reihe 
ebendaher  zu  entnehmen,  da  er  in  Verlegenheit  war,  wo  die  neuen  Stücke 
zwischen  den  alten  einzufügen  seien.  Im  umgekehrten  Falle  sieht 
man  nicht  ein.  weshalb  nicht  nur  die  fehlenden  Stücke  weggelassen, 
sondern  auch  die  Ordnung  des  Thr.  geändert  sein  sollte.  Jedenfalls 
bleibt  für  die  tetralogische  Ausgabe  das  Zeugnis  Varros  in  Kraft,  aas 
dem  eine  Übereinstimmung  in  der  gesamten  tetralogischen  Anlage, 
nicht  nur  in  der  eisten  Tetralogie,  so  lange  zu  schließen  Ist,  bis  das 
Gegenteil  mit  schwerwiegenden  Gründen  erwiesen  wird. 

•201.  Oeuvres  deThion  de  Smyrne,  tradnitee  poar  la  premicre 
fois  du  grec  en  frsu^ais  avee  ie  teste  es  regard  psr  J.  DupnU. 
Parii  (1893?). 

202.  P.  Tannery,  Sur  Theon  de  Smyrne.  Rev.  de  phü.  IS 
(1894)  p.  145  —  152. 

Die  Arbelt  enthalt  den  Nachwels,  daß  Theons  Schrift  -i  xadk  t& 
[wEhiii.  "/pijoip.1  tic  t.  t.  IlXoit.  ivi-ptumv  nach  ihier  Zerteilnng  in  zwei 
Hälften  (I  a  -.  äpi&f».  b  r..  |iou3.  II  -.  dnpav.)  Überarbeitet  worden 
ist,  wobei  wahrscheinlich  mehr  hinzugefügt  als  weggelassen  wurde.  T. 
bemerkt,  daß  angesichts  dieser  Zusätze  von  anderer  Hand  und  der 
Thausche,  daß  Theon  selbst  Kompilator  war,  die  Kritik  darauf  ver- 
zichten müsse,  eine  Stalle  nach  einer  anderen  in  korrigieren  und  hält 
von  diesem  Standpunkte  aus  die  meisten  Konjekturen  von  Dupuis  für 
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203.  P.  Tannery,  8w  od  pasaage  de  Theon  de  8mvrne.  Rev. 
de  phU.  19*(1895)  p.  67-69  betrifft  S.  99,  13-18  HUler. 

204.  H.  Eobein,  De  Haximo  Tyrio  quaesttones  pbilologae 
selectae.    Gottiugae  1895.   (Dias.)    99  8.   2  M. 

Hit  dieser  Arbeit  ist  eine  Lücke  in  den  Forschungen  über  die 
nacharistotelische  Philosophie  nnd  die  Qnellenbeziehungen  innerhalb  der- 
selben in  glücklicher  Weise  ausgefüllt.  Nach  Behandlung  allgemeinerer 
Maximos  betreffender  Fragen  (besondere  nach  aeiner  Thätigkeit  als 
Rhetor  nnd  Lehrer)  wendet  sieb  der  Verfasser  znr  Quellenunterauchung. 
Was  das  Verhältnis  des  H.  zu  Piatun  betrifft,  so  ergiebt  sieh,  daß  das 
Platonische  —  von  dem  Formalen  abgesehen  —  bei  ihm  nur  zum  ge- 
ringsten Teile  aus  Piaton  selbst  geschupft  ist.  Weitaus  das  meiste 
verdankt  er  der  namentlich  durch  Aufnahme  stoischer  Elemente  stark 
cklektisicrenden  Scliultradition,  deren  Reflexe  auch  bei  Albinos,  Apu- 
leiue,  Laertios  n.  a.  vorliegen.  Eingehend  befaßt  sich  H.  sodann  mit 
der  Behandlung  popularphilosophiaehar  täitoi  durch  Maximos  nnd  ihrem 
Verhältnis  zur  stoischen  und  kynischen  Üb  erliefe  rang.  Was  Maximos 
in  dieser  Richtung  bringt,  geht  in  der  Hauptsache  auf  die  Tradition, 
nicht  anf  bestimmte  litterarische  Quellen  zurück.  Für  einiges  weist  Et. 
aber  doch  den  Ursprung  aus  bestimmten  Autoren  nach,  die  Max.  jedoch 
nicht  etwa  für  den  Entwarf  der  betreffenden  Rede  einsah,  sondern 
deren  Ansführnngen  er  aufgrund  früherer  Lektüre  nach  dem  Gedächtnis 
wiedergab,  so  Pa.-Aristot.  de  mnndo  (desaen  Benutzung  schon  Zeller 
bemerkte),  eine  mit  Seneea  de  const.  sap.  verwandte  Quelle  und  Dioii 
Cbrysostomos. 

Die  Stellensammlnngen  Hobeins  sind  auch  für  die  Forschung  über 
die  kynisch-stoisebe  Diatribe  von  Wert.  Beachtung  verdient  besonders 
auch  der  Exkurs  S.  70  ff.  über  ChrysippOB'  Erörterung  über  die  ge- 
ringere Vollkommenheit  der  Tiere  nnd  die  Entgegnung  des  Karaeades. 

Ausführlicher  bespricht  die  Arbeit  unter  Mitteilung  von  Ergän- 
zungen Wendlaud,  Berl.  phil.  Woch.  16  (1896)  8p.  1511—1513. 

Die  Litteratur  zuPlutarch  ist  Gegenstand  eiaes  besonderen  Be- 
richtes, die  zu  A  pul  eins  In  dem  Berichte  über  die  rümischen  Redner 
berücksichtigt. 

Spätere  Peripatetiker. 

Vorauszuschicken  ist,  daß  die  Ausgaben  der  Aristo teles-Kommeu- 
tatoren  and  die  Litteratur  über  dieselben  von  Susemihl  in  dem  Berichte 
über  Aristoteles  besprochen  sind. 

205.  G.  F.  TJnger,  Die  Blütezeit  des  Alexander  Polyhistor, 
Philol.  47  (1889)  S.  177-183,  hält  (S.  182  f.)  den  Alexander,  welcher 
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Krssans  in  der  aristo  Mischen  Philosophie  unterrichtete  (Plot.  Crass.  3), 
nicht  für  identisch  mit  dem  Polyhistor,  dessen  Blütezeit  er  mehr  als 
(in  volles  Menschenalter  nach  Sullas  Herrschaft  ansetzt 

Die  Andronikos  von  Rhodos  betreffende  Litteratur  ist,  soweit 
sie  dessen  Beschäftigung  mit  den  aristotelischen  Schriften  and  die  damit 
znsammenbäugende  Frage  seiner  Chronologie  zum  Gegenstände  hat, 
bereits  von  Susemihl  (Bd.  75  8.  108  ff.,  Bd.  88  S.  41  ff.)  behandelt 

•206.    F.  Littig,  AadromkoB  von  Rhodos.    II,  Teil.  Erlangen 

1894.  Progr.  (von  Susemihl  nur  zum  Teil  besprochen,  vgl.  Bd.  68 
8.  44,  SchlnB  von  So.  34). 

307.    F.  Littig,  Andronikos  von  Rhodos.  HI.  Teil.  Erlangen 

1895.  Progr.    35  S. 

Dieser  abschließende-  Teil  der  Arbeiten  Littlga  zu  Andronikos 
befaßt  sich  mit  den  philosophischen  Anschauungen  des  Bhodlers  and 
seiner  Stellnng  innerhalb  der  Geschichte  der  Philosophie.  Der  Verfasser 
fahrt  den  Nachweis,  daß  A-,  dessen  Hinneigung  zur  Stoa  schon  Prantl 
erkannte,  in  hervorragendem  Maße  von  Poseidonioa  beeinflulit  worden 
ist,  dessen  persönlicher  Schüler  er  möglicherweise  war. 

Der  Anhang  enthalt  den  Schloß  der  im  zweiten  Teil  begonnenen 

Fragm entsam mlnng :  dort  aiod  diejenigen  Rrnclistllcke  zusammengestellt, 
welche  sich  mit  Bestimmtheit  diesem  oder  jenem  Werke  des  A.  zuteilen 
lassen;  hier  folgen  diejenigen,  bei  welchen  das  nickt  der  Fall  ist.  Zu 
den  SimpllkioEstellen  wurden  Littig  von  Diels  und  Kalbfleisch  Variauten 
ans  vier  Hss  überlassen.  Den  SchlnQ  bilden  drei  Exkurse.  Im  ersten 
und  zweiten  nimmt  der  Verfasser  Stellnng  zur  nenereu  Litteratux  über 
einige  Andronikos  betreffenden  Fragen,  der  dritte  befaßt  sich  mit  einem 
Punkte  der  Arlstoteleskritik  des  Andronikos. 

SOS.  B.  Koesencr,  Bemerkungen  über  die  dem  Andronikos 
von  Rhodos  mit  Unrecht  zusewiesciscis  Schrillen ,  I,  II,  III,  IY,  Schweid- 
nitz 1890,  1891.  1892,  1893.    Progr.    26,  26,  26  n.  31  S. 

Die  leider  sehr  unübersichtlich  angelegte  Abhandlung  (die  109  S. 
geben  einen  fortlaufenden  durch  keinerlei  Überschriften  oder  sonstige 
für  das  Ange  bemerkbare  Gliederung  abgeteilten  Text)  gilt  in  der 
Hauptsache  der  Schrift  -tpl  ttaäün.  Der  Verfasser  gieht  zunächst  eine 
Geschichte  der  Frage,  welche  sich  an  diese  nnd  andere  fälschlich  dem 
I'eripatetiker  Andronikos  von  Ebodos  zugeschriebene  Schriften  knüpft. 
Er  ist  zu  diesem  Zwecke  in  sehr  sorgfältiger  Weise  dem  für  Andronikos 
in  Betracht  kommenden  Material  nachgegangen.  Die  Prüfung  der  Hss 
--  es  werden  deren  II  8.  12  f.  23  aufgezahlt,  die  nur  z,  T.  von 
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Krenttner-Schuchhardt  verwertet  sind.  Tgl.  auch  IV  8.  4  ff.  —  hit 
auch  die  für  die  Beurteilung  der  Sachlage  wichtige  Thatsache  ergeben, 
daß  die  Worte  SC  MXrfyii  xaxoü  ?,  d-^attoü  der  ersten  Definition  in 
mehreren  sehr  guten  Exemplaren  fehlen.  R.  vermutet,  daß  die  Inter- 
polierung  dieser  Worte,  durch  welche  die  erste  Definition  die  für  An- 
dronikos  charakteristische  Wendung  (vgl.  Aspasios  in  eth.  Nicom.  p.  44, 
19  ff.  edit  aoad.)  erhalten  hat,  mit  der  Beütelnng  'AvSpo«'xou  xü.  in 
Zusammenhang  stehe  (vgl.  II  S.  20.  IV  S.  10  Anm.  1).  In  17  ilt 
die  Abschrift  bezw.  Kollation  des  Traktates  aus  einer  Reihe  bisher 
nicht  berücksichtigter  Ess  gegeben.  Mit  textkritischer  Besprecbnmr 
einzelner  Stellen  befaßt  sich  III  S.  11—21. 

209.  E.  Reim snn,  Quo  ex  fönte  fluxerit  Nicolai  Damasceni  iropa- 
BäEcov  efl.üv  suvrju-ri,  Philo).  54  (1895)  S.  654—709  berührt  die  philo- 
sophische  Thfttigkeit  des  Nikolao»  nicht  nnd  bleibt  deshalb  hier  außer 
Betracht. 

210.  0.  V(itelli),  Framraenti  di  Alessandro  di  Afrodisia  nel 
cod.  Biccard.  63,  Stndi  ital.  di  fllol.  class.  3  (1895)  p.  379— 381  weist 
in  der  genannten  Hs  Exzerpte  aus  Alexander  von  Aphrodisias  nach, 
unter  welchen  zwei  sonst  nicht  bekannte  Stücke  enthalten. 

211.  C.-E.  Ruelle,  Alexandre  d'Aphrodiaias  et  le  pretendi 
Alexandre  d'Alexandrie,  Rev.  des  etudes  grecqnes  5  (1892)  p.  103— 107, 
bemerkt,  daß  cod.  Paris,  gr.  2505  saec.  15  nnter  dem  Titel  'AU&fvSset 
'AXEEiväpetuc  nepl  füatiuv  14  Probleme  enthält,  von  welchen  1  —  13  sich 
bei  Alexander  von  Aphrodisias  in  anderer  Reihenfolge  wiederfinden, 
14  aus  Axist.  probl.  11,  32  stammt.  Die  bemerkenswerten  Varianten 
sind  vom  Verfasser  notiert. 

212.  I.  Bruns,  Stadien  zn  Alexander  von  Aphrodisias.  I.  Der 
Begriff  des  Möglichen  und  die  Stoa,  Rhein.  Mus.  44  (1889)  S.  613— 
630.  Textkritische  Besprechung  einschlagiger  Stellen  ans  de  fato  und 
den  qnaeatfones.  n.  Quaesüones  II  3,  Rhein.  Mos.  45  (1890)  8.  138 
—145.  Textkritische  Behandlung  der  Stelle.  HI.  Lehre  von  der  Vor- 
sehung, Rhein.  Mus.  45  (1890)  S.  223-235.  Textkritische  Behandlung 
nnd  Analyse  der  einschlägigen  Kapftel  der  Quaestiones. 

213.  0.  Apelt,  Die  kleinen  Schriften  des  Alexander  von  Aphro- 
disias, Rhein.  Mus.  49  (1894)  8.  59—71,  behandelt  textkritisch  eine 
Anzahl  Stellon  im  zweiten  Bande  der  Brnnsachen  Aasgabe. 

214.  I.  Bruns,  De  Dione  Chrysostomo  et  Aristotele  eritica  et 
exegetica,  Eiliae  1892  behandelt  S.  19  ff.  Alex,  qnaest.  2,22.  Näheres 
in  meiner  Besprechung,  BerL  phil.  Woch.  14  (1894)  Sp.  714  f.  Vgl. 
auch  Susemihl  in  diesen  Jahresber.  Bd.  79  S.  98  f. 

215.  G.  Rodier,  Corrections  au  texte  du  r.  niEtm;  d'Alexacdre 
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dAphrodisias,  Rev.  de  phil.  17  (1893)  p.  10—13  bespricht  einzelne 
Stellen  des  Textes. 

316.  J.  Zahlfleisch,  Die  Polemik  Alexanders  von  Aphrodisia 
(sie)  gegen  die  verschiedenen  Theorien  des  Sehens,  Arch.  f.  Gesch.  d. 
Pktl.  8  (1895)  S.  373-386,  498—509,  beleuchtet  die  Polemik  Alexan- 
ders gegen  die  Vorgänger  des  Aristoteles. 

*217.  L  Bruns,  Interpretatiouea  variae,  Killae  1893.  Nach 
der  Besprechung  Ton  Wendland,  BerL  phflol.  Wocb.  13  (1893)  8p.  1577  f. 
rind  hier  anch  Alexanders  Polemik  gegen  die  Annahme  eines  Unend- 
licher; und  seine  Ansieht  aber  die  Mantik  behandelt. 

Ich  ziehe  hierher  wegen  seiner  peripatetischeu  Grundrichtung 
anch  Galen,  berücksichtige  jedoch  ans  der  ihn  betreffenden  Literatur 
air  diejenigen  Erscheinungen,  die  auf  seine  philosophische  Tbätfgkeit 
Beug  haben. 

In  Betracht  kommt  in  erster  Linie  die  anch  philosophische  Schriften 
rad  solche,  die  für  die  Beurteilung  von  tialens  philosophischer  Schrift- 
■teilerei  wichtig  sind,  umfassende  Ansgabe: 

318.  Gaudi  i  Galeni  Pergame  ni  scripta  minora.  Becens. 
J.  Marquardt,  J.  Mueller,  G.  Helmreich.    Vol.  IL  °On  S 

öpirrot  {stplc.  xal  ?iX636O0f.  flepl  totüv.  "Ott  raT(  toü  aii|«nos  xpaaunv 
il  T?fi  ty^XTfi  SovcCfMtC  ünovrat.    Dipl  rijt  TÖEeiu;  tütv  !5lu>v  ßißMuv  npis 

Eäitvwvöy.  Jlipl  iwv  lät'ov  SißAfoiv.  Ex  recognitione  Iwatü  Mneller. 
Upsiae  1891,  SCHI  n.  124  S.  2  51.  40.  Vol.  1U.  [lepl  alpcssuv 
mc  tWjo[iivoK.  SpasijJooXix.  flepl  foctxSv  £uvä]uuv.  Ex  recognitione 
GeorgU  Helmreich.  Lipsiae  1893,  IX  und  257  S.  3  M.  (Der  erste  18S4 
erschienene  Band  fallt  vor  unsere  Berichtsperiode). 

Die  Vorreden  bieten  das  Nötige  über  die  lisl.  Grundlage  der  recensio 
ftir  die  einzelnen  Schriften  und  über  bisherige  Ausgaben.  Der  kritische 
Apparat  ist  anter  dem  Texte  beigegeben,  im  2.  Bande  ist  eine  Beihe 
wn  Stellen  in  der  praefatio  eingehend  besprochen,  im  3.  sind  die  LeB- 
irun  des  Mailänder  cod.  Trivultianus  für  n.  tpuiuSv  Suvoiit-un  am 
Schlüsse  der  praefatio  zusammengestellt.  Beide  Bände  bieten  einen  mit 
Umsicht  nnd  Besonnenheit  konstituierten  Text.  Etwas  mehr  Planmäßig- 
keit in  Auswahl  und  Anordnung  der  Schriften  wäre  zu  wünschen  gewesen. 

VgL  die  Rezensionen  von  Bberg,  BerL  phü.  Wocb,  12  (1892) 
Bf.  6—11;  13  (1893)  8p.  1101—1103. 

219.  Claudii  Galeni  protreptici  qtiae  sapersmit  ed.  G.  Kaibel. 
Berolinl  1894.    IX  n.  62  &   2  H. 

Kaibel  identifiziert  die  Schrift,  soweit  wir  sie  besitzen,  mit  dem 
Anfang  des  von  Galen  de  libris  suis  C.  9  erwähnten  npfttptittwle  in* 
3tf3i>,  gewiß  mit  Hecht  (an  die  Identität  dachten  anch  Goulston  nnd 
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Willst,  vgl.  Hartlicb,  De  exh.  a.  Gr.  R.  Script,  hist.  p.  316,  als 
Frooeminm  des  lrpoTptrrt.  eV  lorcp.  faßt  das  Erhaltene  auch  Hartlicb. 
a.  a.  0.  S.  317),  und  überschreibt  sie  demgemäß  auch  so.  Grandlage 
des  Textes  ist,  da  alle  Hss  verschollen  sind,  die  Aldina,  neben  welcher 
nur  die  Mitteilungen  Goalstons  aus  zwei  Hss  in  Betracht  kommen. 
Die  Beiträge  Neuerer  sind  berücksichtigt  und  hierbei  auch  insbesondere 
die  bisher  verkannten  Verdienste  des  Frederie  Jamot,  die  er  sich  durch 
seine  der  Pariser  Ausgabe  von  1583  angefügten  Bemerkungen  erworben 
bat,  ins  rechte  Liebt  gesetzt.  Der  kritische  Apparat  begleitet  den 
Text.  Angehängt  ist  eine  mantissa  (S.  23—58)  mit  textkritischen  und 
anderen,  der  Interpretation  dienenden  Erörterungen.  Das  reiche  hier 
verwertete  Material  ist  anch  fflr  die  Erkenntnis  der  philo  so  phiseben 
Beeinflussung  Galens  von  Bedeutung.  Vgl.  anch  die  Besprechung  von 
J.  Tlberg,  Berl.  phü.  Woch.  15  (1895)  8p.  291-294. 

220.  G.  Helmreich,  Galeni  repi  tüv  «nnp  Soioümtiuv  fragmenta 
inedita,  Phllol.  52  (1894)  S.  431-434,  veröffentlicht  aus  cod.  Paris. 
2332  unedierte  Fragmente  medizinischen  Inhaltes,  die  unser  Gebiet  nur 
entfernt  berühren. 

Anch  der  Aufsatz  von 

221.  J.  Ilberg,  Galeniana,  Piniol.  48  (1889)  8.  57-66,  der 
den  jedenfalls  z.  T.  anf  bsL  Überlieferung  zurückgehenden  Bandbe- 
merkungen einer  Aldina  der  Dresdener  Kgl.  Bibliothek  zn  in  Hippoer. 
aphor.  gilt,  mag  hier  nur  genannt  werden.  An  teitki  frischen  Beitragen 
sind  die  folgenden  zu  verzeichnen: 

222.  C.  Kalbfleisch,  In  Galeni  de  placitis  Hippocratis  et 
Piatonis  Ubroa  observationes  criticae.  Berolinl  1M92  (Diss.)  48  S.  2  M. 
Anf  eine  Nachlese  zu  Petersens  Yergleichnng  des  cod.  Hamilton! anns 
folgt  hier  die  textkritische  Besprechung  einer  Reihe  von  Stellen,  zu 
deren  einer  auch  Ilberg  in  der  Rezension  dieser  Schrift,  Berl,  pbilol. 
Wooh.  13  (1893)  Sp.  126  ff.  m  vergleichen  ist. 

223.  G.  Helmreich,  Zn  Galenos,  Jahrb.  147  (1893)  S.  467 

-468. 

224.  J.  Vahlen,  Varia,  Hermes  30  (1895)  S.  361  ff.  (8.  361 
zn  Gal.  protrept.  c  1  p.  1,  8). 

225.  H.  van  Herwerden,  Ad  varios,  Mnem.  23  (1895) 
p.  168  ff.  (p.  158-162  znm  Protr.). 

*226.  F.  Paetzolt,  De  nonnullis  glossematis  maxime  Galenianis 
commentatio,  Festschr.  z.  Feier  d.  25J8hr.  Best.  d.  Gvmn.  z.  Jauer, 
Jauer  1890,  8.  93—101,  mir  nur  ans  der  Rezension  von  L.  Cohn, 
Berl.  phil.  Woch.  11  (1891)  8p.  1465  bekannt.  Danach  handelt  ea 
sich  um  den  Nachweis  von  Glosaemeo  in  den  von  Marquardt  heraus- 
gegebenen Schriften. 
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227.  H.  Sehoene,  Galeniana,  schedae  phüol.  Herrn.  Useuer  a  sod. 
sem.  reg.  Bonn.  obl.  p.  88 — 93,  berührt  die  philosophischen  Schriften  nicht. 

Von  weiteren  Arbeiten  kommen  in  Betracht: 

238.  J.  Ilberg,  Über  die  Schriftstetlerei  des  Klandios  Galenos  I: 
Rhein.  Mm.  44  (1889)  8.  307—339.  L  unternimmt  den  Versuch 
der  Aufstellung  eines  vollständigen  chronologisch  geordneten  Inventars 
der  galenischen  Schriften  aufgrund  der  beiden  Überaichtsschriften  Galens 
fr.  t.  -ilcmi  i.  iäfujv  ßtjlXiuv  nnä  r.  i.  iöi'uiv  (i.Jiiiuv)  sowie  seiner  zahl- 
reichen Selbsicjtate.  Ton  den  zur  Philosophie  in  Beziehung  stehenden 
Werken  fallt  s.  t.  'lnnrep.  xsl  nXor.  Jo^x.  in  den  Bereich  dieses  ersten 
Aufsatzes.  Der  zweite  a.  a.  0.  47  (1893)  8.  489—514  erschienene 
betrifft  anatomische  und  physiologische  Schriften. 

339.  P.  Hartlieh,  De  exb.  a  Gr.  Rom.  Script,  bist.  (s.  oben 
No.  31}  widmet  S.  316  —  336  dem  Prolreptikos  Galens  eine  Erörterung; 
dankenswert  sind  besonders  die  mit  Fleil!  gcsaminelton  Parallelen,  die 
auf  Gsiene  Verhältnis  znr  p rot repti sehen  and  zur  philosophischen  Litte- 
ratar  Überhaupt  Lieht  werfen. 

230.  I.  von  Müller,  Über  Galens  Werk  vom  wissenschaftlichen 
Beweis,  Abb.  d.  bayr.  Ak.  phil.  Cl.  Bd.  20  Abt.  2  (1895)  8. 403-478. 

Nach  einem  Überblick  über  die  bis  aus  Ende  des  9.  Jahrhunderts 
führenden  direkten  Spuren,  welche  Galens  großes  Werk  r.  diwSeiEton 
in  der  spateren  griechischen  and  der  syrischen,  arabischen  und  jüdischen 
Litteratnr  des  Mittelalters  hinterlassen  hat,  über  die  spätere  indirekte 
Beschäftigung  mit  demselben  und  die  mit  der  Renaissance  beginnenden 
Wiederanfilndoiigs-  und  Wied  erbe  rstellungsverso  che  unternimmt  es  der 
Verf.,  Entstehungszeit  und  Zweck  der  Schrift  festzustellen.  Erstere 
verlegt  er  in  das  Ende  von  Galens  Aufenthalt  in  Pergamon  (vor  163); 
was  den  letzteren  betrifft,  so  erkennt  er  In  dem  Werke  den  Versuch, 
gegenüber  der  von  Galen  oft  getadelten  Methodelosigkeit  seiner  Zeit 
die  Methode  der  Mathematik,  insbesondere  der  euklidischen  Geometrie 
auch  anf  die  flbrigßa  Wissenschaften  zu  Übertragen.  Den  Inhalt  des 
uns  verlorenen  Werkes  rekonstruiert  von  M.  an  der  Hand  der  eigenen 
Einweisungen  nnd  Anspielungen  Galens,  der  Citate  bei  Späteren  und 
des  galeniscben  Verzeichnisses  seiner  das  Gebiet  der  Methodeniciii'e 
berührenden  Monographien,  die  sich  als  (indirekte)  ErgÜnzungsschriften 
znr  Apodeiktik  ansehen  lassen.  Natürlich  bleibt  bei  der  Dürftigkeit 
dieser  Bülfsmittel  in  der  Abgrenzung  des  Stoffes  and  der  Verteilung 
desselben  auf  die  einzelnen  Bücher  vieles  problematisch.  Immerhin 
wird  das  von  I.  von  Maller  entworfene  Bild  im  ganzen  dem  Werke 
entsprechen  und  auch  da,  wo  es  auf  diese  bestimmte  Schrift  nicht  zu- 
trifft, jedenfalls  doch  Galens  Anschauungen  zur  Sache  wiedergeben.  Auch 


76  BetkhtEb.  4Litleratarind.nacharistotelisdienPMI(Mophen.(Pt»e«bter.) 


insofern  und  als  Darstellung  der  galenisohen  Methodenlehre  ist  I.  von 
Müllers  Abhandlung  verdienstlich. 

Endlich  lallt  sich  hier  noch  tun  richtigsten  die  litteratur  Uber 
Themistios  einfügen,  den  oeter  dem  Nenplatonismus  zu  behandeln 
man  m.  E.  kein  Recht  hat 

231.  G.  M.  SakorrapbnB,  Spicileginm  Observation  um  criticaram 
ad  scriptores  graecos,  Mnemos.  20  (1893)  p.  301  ff.  bringt  p.  306—310 
teitkrlösohe  Bemerkungen  zu  ThemiBtios. 

232.  A.  Baumstark,  Lacnbrationes  Syro ■  Graecae ,  Jahrb. 
Sappl.  21  (1894)  8.  464  ff.  verwertet  für  die  Textkritik  von  Them. 
TtEpl  <fi).ln  die  syrische  Übersetzung  des  Sergius. 

233.  F.  Hartlieh,  De  exb.  a  Gr.  Born.  Script,  tust  (s.  oben 
No.  21)  S.  326—332,  faßt  Themistios'  protreptische  Reden  (9  und  24) 
sowie  die  gleichfalls  Protreptisches  enthaltenden  Stücke  or.  26  p.  320d, 
or.  34  c.  2.  4  und  die  von  Büeaeler  nnd  Gildemeister,  Rh.  Mus.  27 
S.  438  ff-,  herausgegebene  ixttitgtc  ins  Auge.  Anch  hier  erweist  sieb 
die  Verglelchong  mit  Parallelen  aus  der  verwandten  Litteratur  als 
fruchtbar. 

Meupythagoreer. 

"234.  J.  R.  W.  Anton,  De  origine  libelli  it*pl  <H/5;  x£o}u> 
tuA  pümot  inecripti,  qnl  vnlgo  Timaeo  Locro  tribnitnr.  Naumburg  1891. 
VI  n.  659  8.   20  M. 

Ich  habe  dieses  Buch  wiederholt  erfolglos  verlangt  und  kaan 
daher  nur  auf  die  Rezensionen  von  Heiuze,  Woch.  f.  klass.  Phil.  9  (1891) 
Sp.  73  ff.  und  Susemihl,  Barl.  pbil.  Woch.  13  (1893)  Sp.  201—204 
verweisen.  Die  Zugehörigkeit  des  Verfassers  der  Schritt  zur-  neopytha- 
goreischen  Schule  wird  von  Anton  bestritten. 

235.  H.  JBlg,  Neupythagorelscho  Studien.  Wien  1892,  30  S.  1  H. 

Die  Ausführungen  bilden  einen  Teil  der  vom  Verfasser  vor- 
bereiteten Ausgabe  von  Ps.-Okel)os,  in  welcher  auch  die  von  Mullach 
nicht  herangezogenen  italienischen  Hss  Verwertung  finden  sollen.  Im 
ersten  Teile  seiner  "Untersuchungen  befaßt  sich  J.  zunächst  mit  dein 
Titel  der  Schrift  und  entscheidet  sich  aufgrnnd  des  ps.-arcb.yt.  Briefes 
an  Piaton  gegen  die  Hss  für  ictpl  Tijs  toö  mvtÄ;  71  v  so  e  tut.  Als  Quelle 
für  die  Erkenntnis  der  nenpythagoreischen  Philosophie  ist  die  Schrift 
nach  J,  als  Kompilation  aas  echter  nnd  unechter  Tradition  der  ver- 
schiedensten Schulen  von  sehr  zweifelhaftem  Werte.  Er  neigt  zn  der 
Annahme,  daß  das  Werk,  das  für  altpythagoreiscb  gelten  nnd  dessen 
Kenntnis  für  Piaton  durch  den  pB.-archyt  Brief  glaubhaft  gemacht 
werden  soll,  den  Bestrebungen  diene,  die  Anfangslosigkeit  der  Welt 
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als  ein  platonisches  Dogma  hinzustellen.  In  der  Kapitelein  teüong  der 
Schrift  möchte  J.  insofern  eine  Änderung  vornehmen,  ab  er  c.  3  mit 
£  23  beginnen  lassen  will.  Der  zweite  Teil  der  Abhandlung  enthalt 
eine  Quellenanalyse  des  Werkes,  deren  Resultat  ist,  daß  für  das  erste 
Kapitel  vornehmlich  die  Beaten,  besondere  Meliaaoa,  für  das  zsoito 
Aristoteles  de  gen.  et  int.,  für  das  dritte  and  vierte  Aristoieuos' 
[iuBivopnai  sittoijosei;  ausgebeutet  worden  sind. 

•236.  E.  JSlg-,  Stadien  zur  neupytluuroreiacben  Philosophie. 
Baden  i.  Österr.  1892.   Progr.    M  S. 

337.  P.  Nigidii  Fignli  opemm  reliqaJae,  collegit  emeudavit 
enarravit  quaestiones  Nigidiauas  praemisit  A.  Swoboda.  Pragae, 
Viudobonae,  Llpfdae  1839.    US  B.    6  M. 

Da.  die  Fragmente  des  N.  durchweg  seinen  golehrtan  Schriften 
angeboren  und  fhr  die  Erkenntnis  seiner  philosophischen  Anschauungen 
kaum  etwas  ergeben,  so  mag  dio  Ausgabe  hier  nur  genannt  und  im 
übrigen  auf  die  Rezension  von  Breysig,  Bert.  phlloL  Woch.  10  (1890) 
8p.  249—  249  verwiesen  werden.    Desselben  Verfassers 

■238.  Quaestiones  Ntgidianae,  Dissertat.  Vindob.  3  8.  1—65 
sind  mir  nicht  zugegangen. 

Za  Nigidius  vgl.  auch  No.  365. 

239.  D.  iL  Tredwell.  A  aketcb  of  tbe  lifo  of  Apollonia  of 
Tvana,  New-York  1889. 

Das  Bneh  tragt  in  einem  mir  vorliegenden  Exemplare  der  K.  TMv.- 
und  Landesbibl.  Straßburg  dio  Jahreszahl  1888,  fallt  in  dieser  Ansgabe 
also  vor  unsere  Berichtsperiode.  Die  neue  Auflage,  die  nach  obigem, 
der  Bibl.  pbil.  Claas.  16  (1889)  S.  140  entnommenen  Titel  erschienen 
sein  müßte,  habe  ich  nicht  zu  Gesicht  bekommen. 

240.  J.  Oöttsching,  Apollonins  von  Tyana.  Leipzig-Reudnitz 
1889  (Leipz.  Dias.).  126  S.    2  M. 

Hoch  einer  Obersicht  über  die  Apollonioslitteratur  giebt  der  Verf. 
in  Kap.  1  eine  „Lebensskizze  des  A.  nach  Philostratus",  Kap.  2  be- 
handelt .Das  in  A.  verwirklichte  Ideal",  Kap.  3  .Die  Schwächen  und 
Fehler  in  der  Darstellnng  des  Phflostratns",  Kap.  4  .Die  historische 
Glaubwürdigkeit-.  Q.  gelangt  hier  zu  dem  Ergebnis,  daß  die  philo- 
stratische  Biographie  keine  historische  Darstellnng,  sondern  ein  Roman 
sei,  was  man  ihm  gern  zugeben  wird,  obwohl  von  dem  fleißig  ge- 
sammelten Beweismatcrial  nicht  alles  wirklich  beweisend  ist.  Eine  Be- 
stätigung bietet  der  in  Kap.  5  .Philostratus"  dargelegte  Sopblatencharakter 
des  Autors.    Kap.  6  handelt  von  den  . Quellen  des  Philostratus".  An 
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der  Existenz  einer  DamiB'  Namen  tragendes  Schrift  Uber  A.  hält  G.  mit 
Beeilt  fest,  nicht  durchschlagend  hingegen  scheinen  mir  die  Bemerkungen 
anf  S.  72  gegen  Zellers  Vermutung,  daß  sich  unter  diesem  Namen  ein 
Spaterer,  wohl  derselbe,  der  die  Schrift  der  Kaiserin  übergab,  verborgen 
habe.  Zellers  Argument,  daß  ein  A.  gleichzeitiger  Damis  bei  aller  Be- 
schranktheit unmöglich  soviel  fabelhafte  Dinge  für  wirklich  gehalten 
haben  könne,  ließen  sich  allerdings  mancherlei  psychologisch  inter- 
essante Proben  aus  der  gerade  jetzt  durch  Neu  au  egalen  in  den  Vorder- 
grund gerückten  hagiographi  sehen  Litteratur  entgegenhalten.  Verdächtig 
ist  aber  die  Zuruckfübrung  auf  einen  Zeitgenossen  des  A.  schon  durch 
die  Lange  der  Zeit,  welche  die  Schrift  unbenutzt  gelegen  haben  müßte; 
dazu  kommt  noch,  daß  die  Fälschung  solcher  Erzählungen  auf  den  Namen 
eines  Zeitgenossen  eine  naheliegende  Fiktion  ist  (man  denke  beispielsweise 
an  Diktjs).  In  Kap.  7  .Zeitgeschichte  und  Tendenz"  weist  G.  Bevilles  An- 
nahme einer  grollen  religiösen  Beform,  in  deren  Dienst  das  Werk  des  i'hilo- 
stratcs  stehe,  mit  Becht  zurück.  Statt  dessen  erkennt  er  in  dem  Roman 
folgende  Tendenzen:  ,a)  einen  Fanegyrikns  anf  den  Hellenismus,  wie 
er  in  der  Zeit  seiner  Blüte  war,  zu  liefern;  b)  einen  Protest  gegen 
eindringenden  Barbarismus  unter  zahlreichen  zeitgeschichtlichen  Bezug- 
nahmen auszusprechen;  c)  eine  Art  Begentenspiegel  za  geben  mit 
starken  Anspielungen  auf  die  schlechten  Herrscher  seiner  Zeit;  d)  eine 
Beform  des  Koitus  im  Sinne  des  religiösen  Konservativismus  anzustreben.* 
Dabei  sind  aber  m,  E.  absichtslos  und  obne  polemische  Beziehungen 
auf  die  Gegenwart  hervortretende  Anschauungen  zu  Tendenzen  über- 
spannt. In  Kap.  8  .Der  Vergleich  mit  Christus  und  die  Nachbildnngs- 
theorie"  weist  G.  die  Baursche  Annahme  zurück,  mit  Becht,  wenngleich 
auch  hier  die  Beweisführung  im  einzelnen  nicht  durchaus  einwandfrei 
ist.  Ebenso  erklart  sich  G.  gegen  Nielsens  Ansicht,  daß  die  Pytha- 
gorasviten  des  Porpliyrios  und  Iamblichos  nnd  die  Apolloniasrita  des 
PMlostratos  von  einer  Pythagoraatradition  abhängig  seien.  Nach  seinem 
Dafürhalten  müssen  Porpbyrios  nnd  Iamblichos  Fhilostratos'  Schrift 
gekannt  haben.  Übrigens  findet  er  es  naturgemäß,  daß  in  dem  Leben 
eines  so  hervorragenden  Pythagoreers  wie  Apollonios  Anklänge  an  das 
Pythagorasideal  anzutreffen  sind.  In  Kap.  9  «Der  wahre  Apollonias", 
stellt  G.  fest,  daß  A.  in  der  Meinung  der  Nachwelt  für  einen  Magier 
galt,  ein  Urteil,  welches  Pbil.  durch  seine  Schrift  zu  entkräften  sich 
bemühe.  In  Wahrheit  war  A.  nach  G.  pythagoreischer  Philosoph  und 
stand  als  solcher  vielleicht  im  Dienste  des  Asklepios.  Durch  diesen 
Dienst  wUrde  sich  stich  der  Charakter  des  geheimnisvollen  Wunder- 
täters, mit  dem  ihn  die  Nachkommen  bekleideten,  leichter  erklären. 

Vgl.  auch  die  Eezension  von  J.  Miller,  Berl.  phil.  Woch.  10 
1890)  8p.  1422-1436. 
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241.  3.  Miller,  Die  Beziehungen  der  vita  Apollonil  des 
Philostratns  zur  Pythsgorassage.    PhfloL  51  (1892)  3.  137-145. 

Die  von  Nielsen  zugunsten  seiner  Ansicht,  daß  die  Apollonioe- 
erzablnng  bewußte  Nachbildung  der  Pythagorassage  sei,  beigebrachten 
Stellen  bedürfen  nach  Miller  der  Sichtung.  Die  meisten  halt  er  fflr 
nicbtbew  eisend.  Auch  Hohdea  Annahme,  daß  Apollonias  in  seine  (von 
Jamblleh  benutzte)  Biographie  des  Pythagoras  Züge  ans  seinem  eigenen 
Leben  hineingetragen  habe,  lehnt  M.  ab.  Die  Übereinstimmungen 
zwischen  der  vita  Apoll,  und  den  ans  Anollonios'  Pythsgorasbiographie 
stammenden  Stacken  des  Jambllch  fahrt  er  teils  auf  Zufall,  teils  aaf 
Benutzung  jener  Pythagorasvita  des  Ap.  durch  Pbilostratos  zurück. 
Auch  die  meisten  Berührungen  zwischen  der  von  Ap.  unabhängigen 
Pythagorastradition  and  der  Tita  Apoll.  halt  M.  für  zufällig.  Übrigens 
betont  er,  daß  Ap.  sich  wirklich  Pythagoras  zum  Muster  genommen 
habe.  Zorn  Schlüsse  bekämpft  M.  Zellers  Ansicht,  daß  In  dem  Roman 
eine  Tendenz  gegen  Kyniker  und  fätoiker  wahrzunehmen  sei. 

242.  J.  Miller,  Zur  Präge  nach  der  Persönlichkeit  des  Apollonias 
von  Traut.    Philo!.  51  (1892)  &  681—564. 

Der  Verf.  bespricht  solche,  größtenteils  bei  byzant.  Autoren  sich 
findenden  Berichte,  in  welchen  Ap.  als  jtdiat  erscheint,  nnd  ist  geneigt, 
als  ihre  gemeinschaftliche  mittelbare  Quelle  eine  Biographie  des  Ap. 
anzusehen,  wie  nns  deren  von  Soterichos  und  Moiragenes  bekannt  sind. 
Was  die  Glaubwürdigkeit  dieser  Angaben  betrifft,  nimmt  M.  an,  daß 
Ap.  in  der  Tbat  ein  Meister  der  Magie  gewesen  sei,  giebt  aber  auch 
der  Volkssage  Anteil  an  der  Überlieferung. 

Über  den  Verfasser  unserer  Apolluniosvita  handelt: 

243.  J.  Fertig,  De  Philostratis  sophistis,  Bamberg  1894 
(Wnrzb.  Bisa.)  8.  61.    Von  demselben  (a.  a.  0.  8.  54)  and  von 

244.  L.  Radermacher,  observ.  et  lect.  var.  epec,  Jahrb.  151 
(1895)  8.  253  ff.  sind  textkritische  Beiträge  zu  verzeichnen. 

245.  K.  Praechter,  Metopos,  Theages  nnd  Arckytas  bei  Stob, 
flor.  I  64, 67  ff.,  Philol.  50  (1891)  8.  49-57. 

Es  werden  hier  in  den  Nenpythagoreertragmenteu  bei  Stobaloa 
peripate tische,  platonische  und  stoische  Elemente  nachgewiesen.  In  die 
Sphäre  des  Anliochos  von  Askalon  fahrt  die  auffallende  Übereinstimmung 
mit  der  Form  der  paripateti  sehen  Lehre,  wie  sie  in  dem  Abrisse  des 
Arefos  Didymos  vorliegt. 

246.  C.  HSIk,  De  aensmatis  sive  symbolis  Pythagorieis.  KJline 
1894  (Diss)  gehört  hierher  wegen  der  Ausführungen  Uber  Androkydes 
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ittpl  nu6«pp«5v  aujißiXuiv  (S.  40  ff.).  Nach  H.  Ist  die  Schrift,  deren 
Fragmente  8.  46  ff.  zusammen  gestellt  sind,  etwa  im  ersten  Jahrh.  vor 
Chr.  dem  zur  Zeit  Alexanders  d.  Gr.  lebenden  Arzte  Audrokydes,  der 
vielleicht  aus  Irrtum,  vielleicht  absichtlich  zum  Pythagoreer  gestempelt 
wurde,  untergeschoben  worden.  Ist  das  richtig-,  dann  wäre  der  Fälscher 
wohl  ebenso  wie  die  Verfasser  anderer  peeudo  pythagoreisch  er  Schriften 
dieser  Zeit  in  dem  Kreise  der  Neupytliagoreer  zu  Sachen. 

247.   P.Tannery,  Miscellanees,  Rev.  de  phil  13.  (1889)  p.  66  ff. 

Hier  schlagt  T.  p.  69  vor,  Nicom.  introd.  aritbm.  1, 1  (ed.  Hache 
p.  S  1.  15  -19)  für  itSiou  zu  lesen  ävtiäwu. 

*248.  Anonymi  prolegomena  In  introdactionem  arithmeticam 
Nicoraaeiii  sind  nach  Bibl.  phü.  class.  22  (1895)  S.  185  in  Tannerys 
Diophantosauegabe  II,  73-77  enthalten.   8.  auch  No.  275. 

249.  Sexti  Pythagorici,  Clitarchi,  Euagrii  Pontici  aententiae  ab 
Antonio  Elter  editae.  Bonner  Lektionsk.  f.  1891/2;  Bonner  Einlad. 
z.  Feier  v.  Kais.  Geb.  1892;  Bonner  Lektionsk.  f.  1892/3.  Vereinig 
in  Gnomica  1.  Lipaiae  1892,  54  8.    2  M.  40. 

Die  Sprüche  dieser  untereinander  eng  zusammen  hängenden  Samm- 
lungen —  die  des  Kleitarch  ist  ein  Anazug  aus  dem  Gnomologion 
des  Sextos  and  auch  die  des  Euagrios  steht  zu  demselben  in  naher 
Beziehung  —  haben  nichts  speeiflsoh  Pythagoreisch  es,  da  sie  aber  von 
einer  alten  Überlieferung  einem  Pythagoreer  zugeschrieben  werden  nnd 
eine  gleiche  Farblosigkcit  sich  auch  bei  anderen  neupythagoreisehen 
Erscheinungen  findet,  so  sind  sie  doch  wohl  in  der  Sphäre  dea  Neu- 
pythagoreiamus  entstanden,  auf  welche  auch  andere  Gründe,  wie  die 
Benutzung  dieser  Sentenzen  durch  Porphyrioa,  hinweisen.  Ob  sie  mit 
dem  (oder  einem  der)  bei  Jamblich,  Hieronymus  nnd  Synkellos  ange- 
führten Philosophen  des  Namens  Sextos  (Zeller  IY  2*  S.  103)  in  Ver- 
bindung zu  bringen  sind,  steht  dahin.  Auf  die  treffliche  Bearbeitung 
dieser  Sammlungen  durch  Elter  muß  ich  mir,  da  dieselben  im  ganzen 
doch  mehr  für  die  Florilegienforschnng  als  für  die  Geschichte  der 
Philosophie  von  Interesse  sind,  ein  näheres  Eingeben  versagen  nnd  ver- 
weise nur  auf  die  Besprechung  von  Wendland,  Berl.  phil.  Woch.  13 
(1893)  Sp.  229  ff.  Ebenso  sind  die  Ergänzung  zu  Elters  Arbeit  Im 
Eh.  Mus.  47  (1892)  8.  630  ff.  (auch  Gnom,  I  beigeheftet)  nnd  Eyssels 
Aufsatz  Uber  die  syr.  Übers,  der  Sextussent.,  Zeitscbr.  f.  wies.  Theol. 
38  (1895)  S.  üI7  fi1.  hier  nur  zu  nennen. 

Tgl.  zum  Nenpythagoreismns  noch  No.  360. 

Ich  wende  mich,  ehe  ich  die  Litteratur  über  die  Neuplatoniker 
bespreche,  zn  den  Arbeiten  über  einige  dem  Neupia tonismus  innerlich 
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■.trwandte  Erscheinungen,  denen  jedoch  die  specifischen  Merkmale  jener 
Schale  noch  fehlen. 

Zn  den  hermetischen  Schriften  hat 

250.  W.  Kroll,  Hermetica,  Philol.  51  (1892)  8.  230  und 

251.  Advent,  graec.  Philol.  53  (mi)  S.  422  f.  textkritische 
t'n  ;;'iiiä™e  tn-i  steuert. 

252.  H.  Haupt.  Zn  den  Kyraniden  den  Hermes  Trisraegistos, 
Philol.  48  (1889)  S.  371— 3"4  berührt  das  philosophische  Gebiet  nicht. 
Eine  andere  hierher  gehörige  Erscheinung  behandelt 

253.  W.  Kroll,  die  chaldälsclien  Orakel,  Rh.  Mus.  50  (1895) 
S.  636  -639. 

Anknüpfend  an  seine  Schrift  De  oraenlie  Chaldaicia  (Bresl. 
philol.  Abb.  ¥11  1),  bezüglich  deren  ich  auf  die  Besprechung  von 
Wendland,  Berl.  pbil.  Wocb.  15  (1895)  Bp.  1038—1041  verweise, 
legt  Kr.  den  philosophischen  Gehalt  des  in  den  späteren  neaplatoniacben 
Kommentaren  als  .chaldalsche  Orakel"  oder  .Orakel"  schlechthin  be- 
zeichneten Gedichtes  dar.  Kr.  hält  dasselbe  nicht  mit  Zeller  für  ein 
neuplatonisches  Produkt,  da  es  nichts  von  plotiniscber  Ekstase  enthält, 
auch  die  Bezeichnung  des  höchsten  Wesens  als  iv  ihm  fremd  Ist.  „Die 
Verbindung  platonischer,  neupythagoreischer  und  stoischer  Ideen  findet 
ihre  Analogie  in  den  Systemen  der  Pythagoreer  des  Alexander  Polyhistor, 
da  Philon  und  des  Numenlos,  sowie  in  den  ebenfalls  mit  der  Praxis 
eng  zusammenhängenden  hermetischen  Schriften,  das  ganze  Gedicht  mit 
seiner  Verschmelzung  von  Philosophie,  Religion  und  Aberglauben  in 
ia  christlichen  Gnosis."  Die  Abfassung  ist  nach  Kr.  um  das  Jahr 
200  nach  Chr.  anzusetzen. 

Vgl.  zu  den  chaldäischen  Orakeln  auch  No.  315. 

Iber  die  jüdisch-griechische  Philosophie  (Philon)  erscheint  als 
Anbang  ein  besonderer  Bericht  von  P.  Wendland. 

Renplatonlker. 

Auch  hier  ist  vorauszuschicken,  daß  die  Ausgaben  der  Aristoteles- 
Kommentatoren  und  die  daran  anschließende  Litteratur  von  Susemlbl 
im  Jahresberichte  über  Aristoteles  besprochen  werden. 

Die  Frage  nach  dem  Begründer  des  Neupia  tonismas  behandelt 

254.  E.  Zeller,  Ammonius  Sakkas  und  Plotinus,  Aren.  f.  Gesch. 
i  Phil.  7  (1894)  S.  293—312.  Z.  unterzieht  die  Frage,  ob  Ammonios 
Sakkaa  aufgrund  zulänglicher  Berichte  als  Begründer  der  neuplatonischen 
Schule  angesehen  wurde,  einer  nochmaligen  Erörterung  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  in  Betracht  kommenden  Stellen  des  Nemeslos 
ud  Priskian  und  des  Aufsatzes  von  H.  von  Arnim  .Quelle  der  fiber- 

JHuwberJcht  fUr  AltertnmswfcueaschafC  Bd.  LXXXSVL  (1SS8.  L)  G 
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lieferung  Uber  Ammonins  Sakkas,"  Rhein.  Mus.  42  S.  276—285.  Ans 
den  beiden  genannten  alten  Autoren  laßt  Bich  nach  Z.  für  die  Existenz 
eines  von  einem  persönlichen  Schüler  des  Amin.  Sakk.  verfaßten  Be- 
richtes über  dessen  Lehre  nichts  abnehmen.  Beide  haben,  Nemesioä 
durch  Vermitteiung  des  Hierokles,  Prlskian  durch  diejenige  von  Theodotos, 
dem  Schüler  des  Ammonios  Hermein,  aus  Porphyrien'  ai^aTa  Z^tt^™ 
geschiipft.  Aach  sonst  findet  Bich  in  der  Litteratnr  keine  Spar  eines 
solchen  Berichtes  über  Amm.  Sakkos.  Plotins  Mitschülern  Origenes  und 
Longinos  sind  Lehren,  die  nach  Nemesios  schon  Ammonios  gehören 
m Bisten,  noch  fremd. 

Auf  Plotin  beziehen  sich  folgende  Arbeiten: 

355.  E.  Marcellino.  Zu  Plotin,  Philol.  51  (1892)  S.  45  giebt 
eine  Konjektur  zu  Ena.  5,  6,  6. 

♦356.  Florians  on  the  beautifnl,  translated  by  Tb.  Davidsohn, 
Biblioth.  Plat.  I  4  p.  309—321  ist  mir  nnr  ans  Bibl.  pbJL  class.  18 
(1891)  S.  40  bekannt. 

*257.  L  Bruns,  Interpr.  var.  (s.  o.No.  217)  behandelt  S.  11— 14 
Plotin  III  Kap.  1—7  S.  34  K  ff.  (nach  der  Besprechnag  von  Wendkud, 
BerL  pbiioL  Woch.  13  [1893]  Sp.  1577—1578). 

258.  A.  Covotti,  La  cosmogonia  plotiniana  e  l'interpretazione 
panteisto-dinamica  dello  Zeller,  Rendiconti  dclla  R.  Accad.  dei  Lincei, 
classe  di  scienze  moraJi,  storiche  e  füo].  Serie  V  vol.  IV.  Roma  1895 
p.  371-393;  469-488. 

An  der  Hand  einer  eingebenden  Darstellung  dar  plotinisches 
Kosmogonie  sucht  der  Verfasser  zn  zeigen,  daß  Plotins  System  nicht 
mit  Zeller  als  dynamischer  Pantheismus,  sondern  als  Emanatismns, 
allerdings  nicht  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes  zu  bezeichnen  sei, 
insofern  nicht  die  Welt  in  ihrer  Aktualität,  sondern  nur  Ihre  Elemente 
emanieren.  Die  Differenz  zwischen  Zeller  und  Covotti  liegt  im  letzten 
Grunde  darin,  daß  von  beiden  Gelehrten  der  eine  diese,  der  andere 
jene  unter  den  einander  widersprechenden  und  z.  T.  durch  die  bildliche 
Ausdrucksweise  doppelt  schwer  Ihrem  Gewichte  nach  zn  beurteilenden 
Bestimmungen  de3  plotinischen  Systemes  in  den  Vordergrund  rückt. 
Eine  nähere  Beleuchtung  der  Streitfrage  ist  in  der  hier  gebotenen 
Karze  nicht  möglich.  Es  sei  daher  hier  nnr  gesagt,  daß  mir  Zellers 
Auffassung  schon  deshalb  den  Vorzug  zu  verdienen  scheint,  weil  bei 
ihr  die  von  Plotin  so  scharf  betoute  Transcendenz  des  Einen  besser 
gewahrt  bleibt. 

259.  J.  Bnnmann,  Piatons  PhSdon  philosophisch  erklärt  and 
durch  die  spateren  Beweiae  für  die  Unsterblichkeit  ergänzt,  Gotha  1889, 
enthalt  S.  73—80  eine  nähere  Darlegung  der  Unsterbltchkeitslehre  Plotins. 
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•SCO.  J.  A.  Lyly,  Piootinos  sieInn  subatantaia  aliaundesta, 
Helsingfors  1889  (Diss.). 

•361.  Struve,  Die  neuplatonische  Ethik  des  Plotin  und  ihr 
Verhältnis  zur  platonischen.    Kirobl  Honatsschr.  XI  7. 

Die  sprachliche  Seite  des  piotiuischen  Werkes  betrifft 

262.  E.  Hordenstara,  Stadls,  syntactiea  I.  Syntaris  inflnitivi 
Plotiniaua.    Dpsaiiae  1893.    81  S.    (Diss.)    1  M.  75. 

Eine  Fälschung  auf  den  Namen  eines  Mitschülers  des  Plotin 
behandelt 

363.  £.  Heits,  Die  angebliche  Metaphysik  des  Herennios, 
Sitzungsber.  d.  K.  preuß.  Ak.  d.  Wies.  1889    8.  1167—1190. 

Der  Verf.  analysiert  des  angeblichen  Herennios  ilfwnt  ilc 
puiiwt  und  zeigt,  daß  die  Schrift  ans  verschiedenen  größten- 
teils bekannten  aad  swar  zumeist  nenplatonisehen  Quellen  in  unge- 
schicktester Weise  fast  wörtlich  abgeschrieben  ist,  aodiiD  auch  außer- 
halb des  Zusammenhanges  unverständliche  Stellen  und  Verweisungen 
in  die  Exzerpte  mitaufgenommen  wurden.  Die  beiden  ersten  Kapitel 
sind  Georgios  Pachymeres'  Abriß  der  aristoteliacben  Philosophie  ent- 
nommen. Damit  ist  die  Mitte  das  14.  Jahrhunderts  als  Frtthgrenze 
für  die  Entstehung  der  Fälschung  gegeben.  Von  besonderem  Interesse 
ist  das  dritte  Kapitel,  weil  hier  mit  Exzerpten  aus  Philo  de  abriet 
eine  anderweitige  skeptische  Polemik  gegen  die  Möglichkeit  der  Er- 
kenntnis und  eine  Widerlegung  der  skeptischen  Ausführungen  ver- 
bunden ist,  deren  Herkunft  zu  entdecken  Heitz  nicht  gelangen  ist,  die 
er  aber  wohl  mit  Recht  glaubt  aus  einem  stoischen  Werke  herleiten 
zu  sollen.  Heitz'  sehr  wahrscheinliche  Vermutung  ist,  dafi  der  Fälscher 
mit  Hacksicht  auf  Porphyr.  Tit.  Piot  c  3  den  Namen  des  Herennios 
wählte,  and  daß  er  kein  anderer  Ist,  als  der  berüchtigte  Andreas 
DarnrnricB,  auf  den  eine  Reihe  von  Indicien  hinführt.  —  Ein  Anhang 
ist  der  in  Samoec"  um  das  Jahr  1604  gedruckten  Ausgabe  des  Herennios 
gewidmet. 

Ich  wende  mich  zu  Porphyrios. 

264.  B.  Bethe,  Handschriftliches  zu  Porphyrins  de  antro 
i'ympharnm,  Philol.  47  (1889)  8.  554  f.  berichtigt  einen  Irrtum  Horchers, 
ilessen  Angaben  (in  der  Didotschen  Ausgabe  Ailians  und  einiger 
Porpbyriosscbrlftsn)  Uber  ,cod.  Marc.  211*  sich  anf  cod.  Marc.  cl.  IX  4 
beziehen.    [Vgl.  auch  Kroll,  Rh.  Mus.  52,  286.] 

265.  Q.  Schepss,  Zum  lateinischen  Aristoteles  und  Porphyrins, 
Bl.  f.  d.  Gymn.  her.  v.  bayr.  Gymu.  29  (1893),  bemerkt,  daß  die  Er- 
klärungen des  Anonymus  iu  cod.  Monac.  14779  foL  31  ff.  sich  auffallend 
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mit  Abiilards  gloasae  in  Porpbyrinm,  die  Consin  herausgegeben  hat, 
berühre o. 

2G6.  K.  Kalbfleisch,  Die  neu  platonische,  fälschlich  dem  Galen 
zugeschriebene  Schrift  lipo;  Faupov  sca!  toü  ~w;  ([iijiu/oürai  vd  Ep$? ua 
aus  der  Pariser  Handschrift  znm  ersten  Male  herausgegeben.  Anhang 
an  d.  Abb.  der  Berl.  Akad.,  phiL-hjgt  Kl.  1Ö95.  80  8.  und 
2  Tafeln.    6  M.  50. 

Der  sorgfältigen  Ausgabe  dieser  in  cod  Paris,  suppl.  gr.  635 
saec.  13  enthaltenen  Schrift  ist  eine  Einleitung  verausgeschickt,  in 
welcher  überzeugend  dargethan  wird,  daö  die  hsl.  Zuteilung  des  Werkes 
an  G;\lcn  (I'sJ./jVdj  -pi;  l'aüoov  /■:>,.),  von  dein  sie  in  den  Yevzeidmi.v^i: 
seiner  Schriften  nicht  erwähnt,  noch  auch  sonst  citiert  wird,  ebenso 
wie  sie  auch  selbst  keinerlei  Citat.  gn lenisc her  Schriften  enthalt,  nniie- 
reclitigt  ist.  Die  in  dem  Werke  vertretene  Ansicht  widerspricht  der- 
jenigen Galens  direkt,  Bte  beruht  —  ganz  im  Widerspruche  mit  Galen! 
empirisch- naturwissenschaftlicher  Untersuchnngsmethode  —  durchaus 
auf  dem  neuplatonisch  verstandenen  Dogma  Piatons.  Ein  weiteres 
Argument  liegt  in  der  Gleichgültigkeit  iles  Verfassers  gegen  den  von 
Calci)  gemiedenen  Hiatus.  Innerhalb  des  Neuplatoiiismtis  führen  viele 
Spuren  auf  Poniliyrios,  mit  dem  die  Schrift  mehrfach  die  auffallendsten 
wörtlichen  Herülmingeu  aufweist,  und  der,  wie  sich  aus  Jamblich  und 
PseUos  erglebt,  die  nämliche  Ansicht  vertrat,  wie  sie  hier  vorgetragen 
wird,  nnd  zwar,  wie  Pselios  zeigt,  in  einer  besonderen  dem  Gegenstände 
gewidmeten  Schrift.  Man  wird  mit  dem  Herausgeber  jenes  sonst  ver- 
schollene Werk  in  dem  vorliegenden  Traktate  zu  erkeunen  haben. 

*267.  PorphsTins,  Life  of  Plotinos,  translatcd  (by  Th.  Johnson), 
Biblioth.  Piaton.  I  1  p.  42—76,  kenne  ich  nur  aus  der  Bibl.  pbil.  class. 
lf.  (1889)  8.  238. 

268.  A.  Georgiades,  licpi  vüv  xavä  XpiatiavSv  inosnasjitiMY 
voü  ÜDpfflptou.  'Ev  \ttty<}  1891  (Erlanger  Diss.).    72  S. 

Zunächst  ist  festzustellen,  dalä  ein  Teil  der  Arbeit  sich  als  Plagiat 
frechster  Art  erweist.  Die  Einleitung  S.  Q-8  ist  znm  größten  Teile 
ohne  Quellenangabe  Zelters  großem  Werke  entnommen  (vgl.  beispiels- 
weise Zeller  III  1  S.  8,  10,21,24;  III  2  S.  424,443,444).  Ancli 
das  zunächst  Folgende  beruht  wesentlich  auf  Zelter,  der  nnr  an  zwei 
Stellen  für  Einzelheiten  citiert  wird.  Der  ganze  zu  dem  Thema  in 
keiner  näheren  Beziehung  stehende  Abriß  der  Ethik  des  Porphyrios 
(S.  60—70)  äst  wortgetreue  i  bersetzuug  aus  Zeller.  Dieser  Sachver- 
halt erweckt  auch  für  den  liest  der  Arbeit  starke  Zweifel  hinsichtlich 
seiner  Selbständigkeit,  doch  kann  ich  eine  Prüfung  nicht  vornehmen. 
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Dm  Charakteristische-  des  Porphyrios  im  Unterschiede  von  anderen 
Bestreitern  des  Christentums  sieht  G.  in  einer  eklektischen  Tendenz, 
die  ihn,  namentlich  in  der  Schrift  a.  &-•>■/_.  ipty,  und  in  derjenigen  an 
Marcella,  nicht  eine  dem  Christentum  durchaus  feindliche  Stellung  ein- 
nehmen, sondern  aus  Christlichem  uud  Heidnischem  dos  auswählen  lasse, 
was  ihm  zusage.  Eine  solche  Tendenz  wird  aber  weder  durch  das 
hier  (S.  12—13)  Vorgebrachte,  noch  durch  die  S.  53—58  abgedruckte 
Zusammenstellung  von  Sätzen  des  N.  T.  tmd  geloben  des  Porphyrios 
bewiesen.  Es  handelt  sich  hier  durchweg  um  Gedanken,  die  innerhalb 
der  griechischen  Philosophie  gang  und  gäbe  sind  (ad  Maro,  13  ist  die 
Abhängigkeit  von  Plat  rep.  10  p.  617e  nicht  bemerkt),  and  auch 
nicht  in  der  Farm  ibres  Ausdruckes  den  mit  ihnen  in  Parallele  ge- 
setzten christlichen  besonders  nahe  stehen.  Auffallend  ist  höchstens 
der  Anklang  ad  Marc.  34  an  1  Kor.  13,13.  G.  versucht  nun,  aas 
den  bisher  bekannten  Fragmenten  Plan  nnd  Anlage  der  Schrift  gegen 
die  Christen  zu  erkennen.  Da  überall  nur  ganz  vereinzelte,  allerdings 
mit  Angabe  der  Buchzahl  versehene  Bruchstücke  vorliegen,  so  läüt 
sich  über  einen  gewissen  Grad  der  'Wahrscheinlichkeit  nicht  hinaus- 
kommen. Zu  diesem  bisherigen  Bestände  glaubt  G.  aber  weitere,  noch 
unbeachtete  Überreste  aus  der  Schrift  des  Porphyrios  hinzufügen  zu 
können.  Die  1867  wieder  aufgefundene  von  Blondel  (Poris  1876) 
herausgegebene  apologetische  Schrift  des  Makarios  Magnes  enthalt  ein 
Religion  sgeepräch  zwischen  einem  heidnischen  Philosophen  und  einem 
Christen.  Aus  derStilverscbiedenbeit  in  den  AuDerungen  der  beiden  Gegner 
hatte  Bchon  Duchesne  geschlossen,  daß  Makarios  die  Angriffe  des  Heiden 
einer  gegen  das  Christentum  gerichteten  Schrift  entnommen  habe.  G. 
nimmt  die  von  dem  Güttinger  Theologen  Crusius  ausgesprochene  Ver- 
mutung wieder  auf,  daß  Mak.  Porphyrios  benutzt  habe  (direkt  oder 
durch  Vermittelnng  des  Hierokles).  In  der  Tbat  stimmen  Porphyrios 
nnd  der  von  Mak.  bekämpfte  Gegner  in  einigen  Angriffen  fiberein. 
Sicher  ist  darauf  freilich  bei  dem  fragmentarischen  Charakter  unseres 
Besitzes  aus  der  nntf christlichen  Litteratur  nicht  zn  bauen.  Jedenfalls 
kann  das  ans  Duchennes  Ausführungen  von  G.  S.  35  über  den  Unter- 
schied in  der  Polemik  des  Celans  nnd  des  Porphyrios  Beigebrachte 
m.  E.  in  unserer  Frage  nicht  entscheiden. 

Weitere  Teile  der  Arbeit  befassen  sich  mit  der  Schrift  n.  t.  1k 
ia-|uuv  ftXoa.  nnd  den  von  Porphyr,  in  derselben  vorgetragenen  Au- 
sclanongen  über  Christus  und  die  Christen,  mit  Porphyrios'  Stellung 
zum  Orakelwesen  und  zur  Religion  und  mit  den  von  G.  angenommenen 
verschiedenen  Phasen  seiner  Entwiokelnng. 

269.  E.  Norden,  Vergilstudlen,  Hermes  28  (1893)  8.  360  ff., 
macht  S.  406  auf  die  Unter  weltsbe  seh  reib  an  g  des  Porphyrios  in  der 
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Schrift  n.  2tu-|q{  und  ihre  Anklänge  an  die  vergfllsche  Nekyia  auf- 
merksam. 

270.  Der  Aufsatz  von  Gkr.Harder,  Johannes  Tzetzes' Kommentar 
zn  Porphyrius  tetpl  rlvtt  ^umS»,  Byz.  Zeitschr.  4  (1895)  S.  314—318, 
der  für  Porpbyrios  nichts  ergiebt,  sei  hier  nnr  genannt.  Die  Ausgabe 
der  die  Odyssee  betreffenden  '0[i7)pixä  Cpp^i™, 

271.  Porphyrii  qaaest.  Homer,  ad  Odysseam  pertin.  rel.  coli, 
dlap.  ed.  H.  Schräder,  Ltpalae  1890  (hat  mir  nicht  vorgelegen),  ge- 
hört ins  Gebiet  der  Berichterstattung  über  Homer. 

Für  Jamblich  ist  zunächst  eine  Reihe  ans  dor  Schale  Vitelija 
hervorgegangener  Arbeiten  zn  nennen.  An  Pistellis  1888  erschienene 
Ausgabe  des  Profcreptikos  schließt  sich 

372.  H.  Pistelli,  Iamblichca,  Stodi  Ital.  di  fil.  class.  1  (1893) 
p.  25-39. 

P.  macht  hier  (unter  I)  nähere  Mitteilungen  über  die  in  cod. 
Angelic.  Q.  2,18  erhaltenen  Bemerkungen  von  Lncas  Holstenius  zum 
Protreptikoa  (z.  T.  hsl.  Lesarten ,  z.  T.  eigene  Konjekturen  von  H. 
und  einem  mit  Poll,  oder  Pol.  bezeichneten  Gelehrten,  über  welchen 
6.  V[itellijs  Vermutung  in  der  Anmerknng  zu  Pistellis  Aufsatz  zu 
vergleichen  ist),  bespricht  (unter  II)  einige  erst  nach  der  Herausgabe 
dea  Protreptikoa  untersuchte  Hsa,  die  wie  alle  anderen  gleichfalls  aus 
dem  Florent.  (Laar.  plat.  86,3)  geflossen  sind,  macht  (unter  HI) 
nähere  Angaben  über  einige  Jamllieh-IIss  der  Leydeuer  Univ.-Bibl. 
und  berichtet  (unter  IV)  nach  Mitteilungen  l'iccoloininls  über  Vat.  lat. 
4530,  1531,  5953,  306S,  welche  nach  schlechteren  griech.  Has  gefertigte 
latein.  Übersetzungen  jamblicbischer  Schriften  enthalten.  Weitere  Hss 
des  Protveptikos  macht  G.  V[itelli]  in  einer  Anmerkung  zn  Pistellis 
Artikel  namhaft. 

273.  Iamblichi  de  communi  matliemutica  scientia  Uber.  Ad 
fidem  codicis  Florentini  ediiüt  N.  Festa.  Lipaiae  1891,  IX  n. 
152  S.    1  M.  80. 

Zngrnnde  liegt  cod.  Lanr.  86,3-,  ferner  sind  Ve.net.  243  und 
Lanr.  8G,  29  von  Festa  selbst  verglichen,  cod.  Cizensis  nach  Kießlings 
Kollation  benutzt.  Testimonia  und  kritischer  Apparat  sind  anter  dem 
Texte,  die  Scholien  des  Laur.  86,3  (in  Auswahl),  index  nominnm  u. 
Ind.  verb.  am  Schlüsse  beigegeben. 

Auf  zwei  die  Schrift  betreffende  interessante  Punkte  macht  auf- 
merksam der  Rezensent  in  d.  Barl.  phü.  Woch.  13  (1893)  Sp.  398  f. 

274.  E.  Piatelli,  Per  nna  nuova  edizione  del  IV.  Ubro  di 
Giamblico,  Studi  Ital.  di  füoL  class.  1  (1893)  p.  233-238. 
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P.  zeigt  die  Unznliim.'lichbeit  der  Tennuliusachen  Aasgabe  des 
Kammentars  zn  Xikomachoa'  Arithmetik,  die  er  durch  eine  neue  zn 
ersetren  beabsichtigt.  Beste  Teitesqoelle  ist  der  cod.  Flor.,  der  aber 
der  Konjektnrnlkritik  noch  ein  weites  Feld  offen  laßt.  Einige  Besse- 
rungs vorschlüge  macht  P.  S.  236—238.  Die  hier  versprochene  Aus- 
gabe ließt  jetzt  vor: 

275.  lambliclii  in  Sicomnctii  nritiimcticara  introdiiclionem  über. 
Ad  fidem  cod.  Florentini  ed.  II.  Pistelli.  Lipsiae  1894.  IX  n. 
195  S.  2  M.  40.  Ich  verneise  anf  die  Rezension  von  Hullach,  Berl. 
phil.  Woch.  15  (189Ö)  8p.  774-776. 

Teitkritischea  zn  Jamblich  steuerten  bei 

276.  W.  E.  Paton,  Ad  Inmbliebi  de  vita  Pythngorica  librom, 
Philo].  51  (1893)  S.  189-184  lind 

377.    W.  Kroll,  Advers.  graeca,  HrfloL  S3  (1894)  8.  423. 
Als  Übersetzung  finde  ich  Bibl.  phil.  class.  23  (1895)  S.  132 
angefahrt: 

*278.  T.  Taylor,  Jambliclius  on  tbe  mysleries  of  the  Egyptians, 
Chaldeana  and  Assyriaus.  Translated  from  the  Greeb.  2.  edition. 
London  1895.    356  p.  7  sh.  6  d. 

Nach  der  Seite  seiner  Lehre  und  deren  Qnellen  berühren 
Jamblich: 

279.  P.  Hartlieb,  Da  oxh.  a  Gr.  JRom.  Script,  bist  (s.o.  No.  21). 
H.  analysiert  8.  241—260  den  Protreptikoa  des  Jamblich  mit 

besonderer  Berücksichtigung  der  in  demselben  erhaltenen  I  herriJäte 
des  aristotelischen  Protreptibos. 

280.  F.  BlaB,  Commeutatio  de  Antiphonte  sophista  lambliclii 
anetore.    Kiliae  1889  (abad.  Festschr.  zn  Kais.  Geb.)-   17  S.  1  M. 

Mit  wenig  zwingenden,  größtenteils  sprachlichen  Argumenten 
sucht  Bl.  zn  erweisen,  daß  der  Sophist  Antiphon  —  und  zwar  jedenfalls 
für  die  ersten  drei  in  Betracht  kommenden  SiBcko  das  erste  Buch 
seiner  Schrift  =Epl  dlijöiias  —  Quelle  des  20.  Kap.  von  Jamblich« 
Protreptibos  sei. 

281.  Hülk,  De  aensmatis  sive  symbolis  Pythagoricisfs.  o.  No.  246). 
Hier  ist  S.  66  ff.  die  Behandlung  der  pythagoreischen  Symbole  durch 
Jamblich  besprochen. 

Aus  der  Julian  betreffenden  Litterator  überlasse  ich  alles,  was 
sich  anf  die  anDeren  Lebensereignisse  des  Kaisers  bezieht,  dem  Bericht- 
erstatter Ober  rOmische  Kaisergeschichte  und  beschrfinbe  mich  auf  die- 
jenigen Arbeiten,  welche  Julians  Schriften  und  seine  philosophische 
Stellung  zum  Gegenstande  haben. 
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382.  D.  Largajolli  e  F.  Parisio,  Nnovi  studi  intorno  a 
Giuliani)  imperatore,  Riv.  di  filol.  17  (1889)  p.  289—375,  geben 
den  Text  der  von  Papudoiiulos-Kerameus  neu  entdeckten,  im  Syllogos 
1885  zum  ersten  Male  abgedruckten  sechs  Briefe  Julians  mit  italienischer 
Übersetzung  und  historischen  Bemerkungen  Uber  ihren  Inhalt.  Angefügt  ist 
eine  Übersicht  aber  die  letzten  (L  d.  J.  1886—1887)  auf  die  QescMchte 
Julians  gerichteten  Forschungen  und  ihre  hauptsächlichsten  Resultate. 

283.  P.  Comont,  Fragments  inedita  de  Julien,  Rev.  de  phil. 
16  (1892)  p.  161—166,  erteilt  in  I  ans  unzureichenden  Gründen  ein 
im  Barocc.  56  zwischen  Briefen  des  Julian  und  des  Libanios  stehendes 
Stück  dem  enteren  zn  (s.  u.  No.  284)  und  bespricht  in  II  zwei  im 
Barocc.  133  Julian  zugeschriebene  Epigramme,  von  welchen  das  zweite 
auch  in  Pariser  liss  der  Anthologie  Julian  gegeben  wird.  Cumont 
(durch  Michel  darauf  anfmerksam  gemacht)  bemerkt,  daß  dasselbe  sich 
bereits  Plat.  II  Alcib.  143  a  findet,  aas  dem  es  Julian  offenbar  citiert 
hatte.  Bei  dem  ersten  Epigramm  ist  die  Überlieferung  bezüglich  der 
Autorschaft  Julians  nicht  einig,  Cnmont  entscheidet  sich  fiir  dieselbe. 
HI  betrifft  einige  im  HarL  5610  hinter  einem  Briefe  Julians  stehende 
Heiameter  mit  infolge  von  Verstümmelung  schwer  erkennbarem  Zu- 
sammenhang, die  Cumont  einem  Bewunderer  de*  Kaisers  zuschreibt,  IV  das 
im  cod.  Paris,  nrppl,  gr.  690  saec.  12  der  julianischen  Orgelbeschreibung 
(p.  611  Hertl.)  vorgesetzte  Lemma  (mit  der  Angabe  l-z&vav  iE^sro 
ii&  tüv  ä-ji'u)»  dnoirro'fceuv  iv  npofXwm).  Von  dem  in  I  besprochenen 
Stücke  bemerkt 

284.  R.  Farster,  Zu  Julian.  Rhein.  Mus.  49  (1894)  S.  168, 
daß  es  nichts  anderes  ist,  als  die  Ethopoiie  des  Libanios  tfvae  äv  tkm 
J.ri?ouc  i:dpvr|  ouxjpov^jaaii  t.  IV  p.  1044  R. 

285.  F.  Cumont,  Sur  l'authenticitö  de  quelques  lettres  de  Julien. 
Gand  1889.  31  S. 

Die  l*u  echt  hei  t  der  an  Jamblich  gerichteten  Briefe  34,  40,  41, 
53,  60,  61  und  dea  an  Sopatros  adressierten  67teu  wird  von  C.  über- 
zeugend nachgewiesen.  Mit  diesen  berührt  sich  in  zahlreichen  Aus- 
drücken der  auch  aus  Gründen  des  Inhalts  zu  verwerfende  24.  Brief 
an  Sarapion,  mit  diesem  wieder  eine  Anzahl  weiterer  Briefe:  8,  15,  10, 
18,  19,  28,  32,  54,  57,  73.  Diese  sämtlichen  Stücke  heben  sich  auch 
durch  den  Mangel  an  positivem  Inhalt  von  den  echten  Briefen  Iuliana 
ab.  C.  giebt  sie  einem  Verfasser  und  zwar  dem  Sophisten  lulianos 
von  Kaisareia,  mit  dessen  Lebenszeit  die  Anspielungen  auf  Zeitereignisse 
in  den  genannten  Briefen  in  Einklang  stehen.  Die  Verwechselung  von 
'IouXiovoü  Kaioapecut  mit  'louiiavoü  Kaijspo;  hätte  dann  die  Aufnahme 
in  das  jnlianiscbe  Korpus  veranlaßt. 
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28G.  F.C(nmont),Les  lettre*  de  Julien au phllosopbe Enatatfaios, 
Rev.  de  l'instr.  publ.  en  Belg.  35  (1899)  p.  1—3. 

Ana  cod.  Paris.  963  erglebt  Bich,  wie  0.  zeigt,  daß  ep.  39  und 
72  an  Enstathios  gerichtet  sind. 

Textkritische  Beitrüge  zu  Julians  Schriften  lieferten: 

287.  P.  Thomas,  Ad  Inlianum,  Mnem.  18  (1890)  p.  403  (der- 
selbe schreibt  In],  epütt.  IG  p.  495,  10  Herü.  für  ßfyn  i«I  unter 
Hinweis  auf  Luc.  quem.  hist  conaor.  sit  12  ffljiov  li&  ayaX-fyi). 

268.  F.  Oumont,  Sur  1'authenL  de  qn.  1.  de  J.  (s.  o.  No.  385) 
8.  30  f.  (zn  einigen  Stellen  der  Briefe). 

289.  F.  Cnmont,  Deni  corrections  an  texte  du  .Ifisopogon* 
de  Julien,  Eev.  de  l'instr.  publ.  en  Belg.  32  (1880)  p.  83—84  (zn 
p.  444,  8  ff.  und  436,13  Herta.)- 

390.  f.  Thomas,  Notes  et  conieetnres  sur  les  lettre)  de 
l'emperenr  Julien,  Sev.  de  1'instrtWt  publ.  en  Belg.  32  (1B89) 
p.  149—152. 

Mit  Julians  Schriftstellerel  im  ganzen  und  mit  einzelnen  dieselbe 
betreffenden  Prägen  befassen  sich: 

991.  L.  Bartenstein,  Zar  Beurteilung  des  Kaisers  Julianus. 
Bayreuth  1891.  Fr.  53  8. 

Das  hierher  gehörende  „Julian  als  Schriftsteller "  betitelte  Kapitel 
giebt  nur  eine  Übersicht  über  den  Inhalt  der  julianischeu  Schriften 
mit  einer  kurzen  in  manchen  Punkten  unzutreffenden  Beurteilung. 

292.  W.  Schwarz,  Julialistudien, Pbilol.  51  (1B92)  S.  623-653. 
Der  erste  Teil  dieses  Aufsatzes  gilt  der  Echtheitsfrage  der 
jnlinnischen  Schriften.  Der  Verf.  hat  Bich  dabei  besonders  mit  Cumont 
auseinanderzusetzen.  Von  den  84  Briefen  betrachtet  er  17  als  unecht; 
bei  6 — 7  weiteren  glaubt  er  an  der  Echtheit  bis  zur  Beibringung  neuer 
Belege  für  das  Gegenteil  festhalten  zn  aollen.  Der  zweite  Teil  der 
Arbeit  ist  Julians  Studien  In  der  früheren  und  gleichzeitigen  Litteratnr 
gewidmet.  Es  werden  die  Stellen,  welche  J.  citiert,  stillschweigend 
benutzt  und  auf  welche  er  anspielt,  soweit  es  dem  Verf.  möglich  ist, 
nachgewiesen.  Vollständigkeit  auch  In  dem  beschrankten  Sinne,  in 
welchem  hier  von  einer  solchen  Oberhaupt  die  Eedo  sein  kann,  war 
naturlich  auf  den  ersten  Warf  nicht  zu  erreichen.  Einige  Nachtrage 
gedenke  ich  selbst  bei  anderer  Gelegenheit  zn  geben.  Am  stärksten 
vertreten  sind  im  ganzen  Homer  und  Piaton;  unter  den  Tragikern 
entfallen  die  meisten  Stellen  auf  Euripides,  unter  den  Komikern  auf 
Aristopbanes,  nnter  den  Rednern  auf  Demosthenes.    Schlüsse  aus  dem 
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Florilegien  erhalten  waren  (S.  f 
Material  bei  weitem  nicht  ans. 

293.  K.  Praechter,  Dion  Chrysostomos  als  Qaelle  Juliana, 
Arch.  f.  Gesch.  d.  Phllos.  5  (1892)  9.  42—51,  weist  in  Julians  zweiter 
Rede  Benutzung  des  Dion  Chrysostomos  nach.  Eine  solche  Abhängig- 
keit glaubt 

294.  J.  Ii.  Astnns,  Julian  nnd  Diou  Chrysostomos,  Tauber- 
bischofsheim 1805.  Pr.  41  8.  in  viel  weiterem  Umfange  feststellen  zn 
können.  Er  stützt  sieh  dabei  aber  großenteils  anf  Übereinstimmungen 
viel  zu  allgemeiner  und  wenig  frappanter  Art,  als  daß  sie  in  der  an- 
gegebenen Richtung  zn  verwenden  wären.  Welche  Vorsicht  bei  solchen 
Quellenuntersucbnngen  zn  Julian  geboten  ist,  kann  beispielsweise  der 
Umstand  zeigen,  daß  der  Vergleich  des  Herrschers  mit  dem  Hirten, 
dessen  Vorkommen  nach  Asnws  einen  Kitt  zwischen  der  zweiten  und  der 
niebemeii  jtil.  Rede  bildet  und  beide  wieder  mit  Dion,  der  sich  dieses 
Vergleiches  ebenfalls  bedient,  verbindet,  in  der  zweiten  Rede  jeden- 
falls   nur  zum  Teil,    in   der  siebenten  aber  gar  nicht  dionischen. 


ein,  zumal  ich  beabsichtige,  in  anderem  Zusti[i]i;i;iih;i:i;e  auf  die  ganze 
Frage  zurück  zu  kommen.  Yur):Ui%  verweis:  ii:li  auf  die  Besprechung  von 
Wendland,  Berl.  philol.  Woch.  16  (1896)  Sp.  74S— 748. 

Ich  wende  mich  zu  den  Arbeiten  über  Sallnst. 

29S.  F.  Cnmont,  Salluste  le  philosophe,  Rev.  de  pbil.  IS 
£1892)  p.  49—66,  findet  durch  genauere  Untersuchung  beslätigt,  daß  der 
Sallusts  Namen  tragende  ncnplatmiiscbe  Katechismus  .in  der  That  von 
dem  Freunde  Julians  Fiavius  Salinstins  herrührt.  Die  Abfassung  fällt 
nach  C.  am  wahrscheinlichsten  in  die  Zeit  kurz  nach  Julians  Tode  und 
stand  mit  der  Reaktion  des  Kaisers  insofern  In  Verbindung,  als  die 
Schrift  dazn  dienen  sollte,  aus  dem  Chaos  der  philosophischen  Ansichten 
die  von  der  großen  Masse  der  Heiden  angenommenen  Hauptlehren  her- 
auszuheben. 

Schließlich  teilt  der  Verf.  eine  Kollation  der  Schrift  nach  cod. 
Barber.  I  84  mit. 
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296.  6.  Hnccio,  Stadl  per  unn  edizione  critica  di  Salluatio 
tilosofo,  Stadl  Ital.  di  Riol,  class.  3  (1895)  p.  1—31,  behandelt  die  in 
Frage  kommenden  Hsa,  sowie  die  bisherigen  Ausgaben.  Ali  Grandloge 
einer  kritischen  Ausgabe  bat  nach  ihm  ein  cod.  Ambroa.  aaec.  13  zu 
dienen,  wahrend  sich  als  Basis  der  editio  prineeps  und  der  auf  ihi' 
inUenden  Vnlgata  ein  cod.  Harber,  ergiebt. 

297.  B.  Passamonti,  La  dottrina  del  mit!  di  Sallnstio  fflosofo 
neoplatonieo,  Rendlc.  della  K.  accad.  dei  Lincei ,  class.  d.  sc.  mor.  stör, 
e  filol.  ser.  5  vol.  1  (1893)  p.  643— 664.  Fortgesetzt  unter  d.  Titel 
Le  dottrine  morali  e  religiöse  di  Sallnstio  fllosofo  neoplatonico,  ebenda 
p.  712—737.  In  dieser  Darstellung  der  in  der  Schrift  npi  dsiüv  xil 
xq'oilou  vorgetragenen  Lehren  istSsllusts  Eedentnng  für  die  Eiitivickelnng 
dea  NenplatoniBmns  überschätzt,  wenn  er,  allerdings  nnter  Anerkennung 
seiner  Abhängigkeit  von  anderen  Nenplatonikern,  als  Schöpf  er  des 
myUüseh-rellgiCsM  Systems  dieser  Schule  hingestellt  wird  (S.  727). 
Auch  die  gEinze  zwischen  Religion  und  Philosophie  vermittelnde  Richtung 
des  Nenpiatonisnius  erscheint  dadurch  in  falschem  Lichte,  duB  sie  ah 
eine  prinzipielle  Neuerung  dieser  Schule  dargestellt  und  die  vorarbeitende 
Thätigkeit  namentlich  der  Stoa  auf  diesem  Gebiete  nicht  berücksichtigt 

Synesios  betreffend  sind  zunächst  einige  textkritische  Beitrage 
zu  verzeichnen: 

298.  A.  Nauck,  Arialecta  critica,  Hermes  24  (1889)  8.  462 
(zn  epist.  154  p.  291  d). 

299.  P.  Kllmek,  Kritische  Bemerkungen  zum  Texte  der  pro- 
saischen Schriften  des  Synesius,  Breslau  1891.    Pr.  13  S. 

300.  S.  A.  Naber,  Ad  Svnesü  epistnlas,  llnemos.  22  (1894) 
p.  93—124  (enthalt  auch  Konjekturen  zn  den  übrigen  Schriften  des 
Synesios). 

In  das  Gebiet  der  politischen  Geschichte  fallen  die  Anfsatze  von 

301.  N.  Festa,  La  atrategia  di  Giovanni  (Sjn.  opist  104), 
Studi  Ital.  di  filol.  class.  1  (1893)  p.  127—128  nnd  der  erste  TeU 
der  Abhandlung  von 

302.  0.  Beeck,  Stadien  tu  Synesios,  Philol.  52  (1893) 
S.  442—483,  welcher  dem  historischen  Gehalt  des  Osirismythos  gewidmet 
ist.  Naher  berührt  uns  der  zweite  .Die  Briefsammln ng*  u  beschriebene 
Teil,  »eil  der  hier  unternommene  Versuch  einer  chronologischen  Fixie- 
rung der  Briefe  des  S.  auch  für  die  Biographie  unseres  Philosophen 
von  Bedeutung  ist.  Scharfsinnig  geführt  und  fruchtbar  iBt  der  Nach- 
weis zweier  Bestandteile  der  Sammlung-,  von  welchen  der  eine  Briefe 
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umfaßt,  die  dem  Sammler  von  den  Adressaten  zugegangen  waren,  der 
andere  Stücke  ans  dem  Journal  des  Briefscbreibers,  in  welchem  sich 
die  Konzepte  oder  Kopien  teils  der  vollständigen  Briefe,  teils  einzelner 
Stellen  derselben  vorgefunden  hatten.  Synesios'  philosophischen  Stand- 
punkt behandelt 

303.  C.  Schmidt,  Synesii  philosophumena  eclectica,  HalisSaxon. 
1889  (Diss.)   40  S. 

Der  Verf.  sondert  die  Schriften  do  regno,  de  dono  astroi,  calv. 
enc,  de  provid.,  de  insomnlis,  Dio,  die  Hymnen  I— IV  und  eine  Anzahl 
Briefe  als  die  für  Synesios"  philosophischen  Standpunkt  charakteristischen 
ans,  wahrend  er  in  den  späteren  christliche  Impulse  als  vorwaltend 
erkennt.  Ton  dieser  Grundlage  aus  gelangt  er  zu  dem  Ergebnis,  daß 
Synesios'  Philosophie  aus  rein  philosophischen  Einflüssen  —  unter 
Ausschluß  der  christlich -religiösen  —  zu  erklären  und  daß  sein 
philosophischer  Standpunkt  ein  eklektischer  sei.  Was  den  ersten  Teil 
dieser  These  anbelangt,  so  scheinen  mir  die  Gründe  des  Verf.  (S.  17  f.) 
gegen  die  christliche  Horleitnng  der  Trias  ncnijp,  uii;  nnd  crji'a  ™ia 
nicht  ausreichend.  Die  Erklärung  derselben  ans  christlichem  Einflüsse 
bleibt  so  lange  die  wahrscheinlichere,  bis  die  gleiche  Bezeichnung  der 
drei  Hs'postasen  uns  unzweifelhaft  rein  heidnischer  Sphäre  nachgewiesen 
Ist  (für  Porphyrien  ergiebt  sich  der  Ausdruck  frjfa  5r.ota  aus  Aug.  d, 
civ.  dei  10,  29  nicht).  Einen  philosophischen  Eklekticismus  des  S.  kann 
man  insofern  zugeben,  als  derselbe,  wie  Schmidt  nachweist,  Plotiniscbes 
nnd  Jamblichisches  vermengt  nnd  vielleicht  dazu  noch  Züge  aas  früheren 
Stadien  des  Plotonismus  hinzufügt.  Im  übrigen  bezengt  wenigstens  das 
von  Schm.  vorgelegte  Material  keinerlei  eklektische  Vermischung  ver- 
schiedener Systeme,  abgesehen  etwa  von  der  S.  35  erwähnten 
stoischen  Formulierung  des  obersten  ethischen  Prinzips.  Interessant 
ist  einiges  Eigentümliche  des  S.  in  Psychologie  und  Ethik  (s.  bes. 
Schm.  S.  33  f.),  dessen  Geneais  noch  der  Erklärung  bedarf. 

Ich  schließe  hier  Nemesios  an. 

In   unsere  Berichtsperiode  fallen   die  Veröffentlichungen  von 

304.  K.  I.  Burkhard,  Die  handschriftliche  Überlieferung  von 
Neraesius  KtplfUMoc  ävöpilirau,  Wiener  Stud.  11  (1889)  S.  143—153, 
243— 267,  die  als  Fortsetzung  des  in  den  Wiener  Stud.  10  (18B8) 
S.  93—135  erschienenen  Artikels  in  diesen  JnhreBber.  Bd.  79 
S.  40  von  Haas  bereits  besprochen  sind.  Den  am  Schlüsse  {8.  262—267) 
gegebenen  Textesheratellnngen  hat 

305.  K.  L  Burkhard,  Zu  Nemesius,  Wiener  Stnd.  15  (1893) 
S.  192—199  noch  weitere  folgen  lassen. 
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306.  Scholl»  verbis  Nemesii  adiecta  e  eodiee  Dresdens!  edldit 
C.  Burkhard,  Berta  Harteliana,  Wien  18S6  S.  8*—  88.  Diese 
Scholien  sind  in  einer  dem  12.  Jahrh.  angehörenden  Dresdener  Nemesioe- 
Hs  enthalten  und  von  einer  zweiten  Hand  des  gleichen  Jahrhunderts 
geschrieben. 

307.  Gregorii  Üfysseni  (Nemesii  Emeseni)  -tpl  y/naas  iv&pwra» 
Uber  a  Bnrgnndione  in  Latinum  trauslatus.  Nunc  primmn  ex  libria 
mann  scriptis  edidit  et  apparatu  critico  instruxit  C.  I.  Burkhard. 
Cupit.  I.,  cni  epistnla  Burtrundionis  ad  I'rederieum  I.  iniperaturem  et 
indices  omnium  capitulornm  prae  mittun  tur.    Vindob.  1831.  Pr.  2G  p. 

—  Altera  pars  capp.  IL— IV.  continens,  Vindob.  1893.  Fr.  36  p. 
{Der  dritte  Kap.  5 — 25  enthaltende  Teil  iät  ISflG  erschienen  und  wird 
im  nächsten  Berichte  besprochen  werden.) 

Diese  lateinische  Übersetzung-  des  N.  ist,  wie  B.  bemerkt,  fUr 
die  recensio  des  griechischen  Textes  von  Wichtigkeit,  da  ihre  griechische 
Torlage  an  Wert  unseren  besten  Hss  gleichstand.  Für  die  Ausgabe 
tonnte  B.  außer  den  von  Ihm  in  den  Wiener  Stud.  besprochenen  beiden 
Marciani  des  14  und  15.  Jahrh.  einen  Brnxellensis  des  13.  Jahrh. 
verwerten,  der  die  Grundlage  dar  Rezension  bildet,  doch  so,  daß  die 
von  ihm  unabhängige  ältere  und  die  ans  dieser  abgeschriebene  jüngere 
Venezianer  Bs  gleichfalls  zu  Rate  gezogen  wurden. 

Weitere  Übersetzungen  werden  behandelt  in  den  beiden  Anf- 

•308.  E.  Teza,  La  natura  doli'  uomo  dl  Nemesio  e  le  vecebie 
tradazioni  in  italiano  e  in  anneno,  Atti  del  K.  istituto  veueto  dl  scieuze, 
lettere  ed  arti.    Tom.  3  ser.  7  (1892)  p.  1239—1279. 

*309.  E.  Teza,  Nemeeiana.  Sopra  alcuni  luoghi  della  „Natura 
dell'  nomo"  in  armeno,  Bendic.  della  ß.  accad.  dei  Llncei,  cl.  di 
scienze  mor.,  stör,  e  BloL  vol.  2  fasc.  1  (1893). 

Beide  Arbeiten  sind  mir  nur  ans  den  Rezensionen  von  K.  I. 
Burkhard,  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1894  8.  623—628  und  1896 
8.  298—303  bekannt.  Die  von  Teza  In  der  Marciana  aufgefundene  um 
1509  in  Neapel  gedruckte  italienische  Übersetzung  des  Pizzimenti  ent- 
hält, wie  Bnrkhard  a.  a.  0.  625  nachweist,  den  in  beträchtlich  alteren 
griechischen  Hss  vorliegenden  Auszug  deB  Athanasias  ans  Nemesioa  und 
ist  für  die  recensio  wertlos.  Hingegen  verspricht  die  im  8.  Jahr- 
hunderte abgefaßte  armenische  Übersetzung  reiche  Ausbeute  für  die  Her- 
stellung des  griechischen  Textes.  Die  zu  Salzburg  1819  erschienene 
deutsche  Übersetzung  von  Oitarhammer  wird  von  Bnrkhard  a.  a.  0. 
8.  398-30O  besprochen. 

In  die  Anfangsperiode  der  Sehulo  von  Athen  Ohrt  uns 
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310.  W.  Krotl,  Ein  neuplatonischer  Parmenideskonunentar  in 
einem  Turiner  Palimpsest,  Eh.  Mag.  47  (1892)  S.  599—627. 

Kroll  bietet  hier  den  Text  des  zuerst  von  Peyroa,  Eiv.  dl  filol.  1 
(1873)  S.  53  ff.  herausgegebenen,  dann  von  Studemund  wieder  gelesenen 
Turiner  Palimpsests  F  VI  I  aufgrund  der  Aufzeichnungen  Stndemnnds. 
Zur  emendatio  lieferten  anch  H.  Usener  und  C.  Baeumker  Beitrage. 
Die  Abfassung  der  Schrift,  die  sich  durch  den  Inhalt  als  Farmenides- 
kommentar kennzeichnet,  verlegt  Kr.  in  die  Zeit  vor  Proklos  und 
Syrianos,  aber  nach  Jamblichos,  in  der  Art  der  Interpretation  erkennt 
er  eher  die  Schule  von  Athen,  als  die  des  Jamblich. 

Für  Hieroklea  hat  sich  die  Interessante  Thatsache  ergeben,  daß 
sein  Kommentar  zum  goldenen  Gedicht,  jedenfalls  aus  ähnlichem  Qrunde 
wie  Epiktets  Encheiridion ,  eine  christliche  Bearbeitung  erfahren  hat. 
Dies  ist  nachgewiesen  von 

311.  J.  Nicole,  Un  trotte'  de  morale  payenne  ebristianüe. 
Etüde  sur  un  abrege'  du  commentaire  d'Hierocles,  mannscrit  grec  de 
la  hibliotheque  de  Qeoeve.    Geneve  1892,  38  p.    I  M. 

Dos  Schriftstück  steht  in  cod.  Genev.  41  saec.  15  unter  dem 
Titel  1k  tüv  'Iipoxtfouc  i^-rfimtüv  ätt  i-i-o^i.  Die  christliche  Um- 
arbeitung giebt  sicfi  in  Änderungen,  Auslassungen  und  Zusätzen  (dar- 
unter Citaten  ans  dem  NT)  kund.  Der  Fund  Ist  auch  insofern  nicht  ohne 
Interesse,  als  er  sich  durch  deutliche  Spuren  als  Prosaparaphrase  einer 
in  iambiachen  Trimetern  abgefaßten  Hieroklesbearbeitnog  zu  erkennen 
giebt.  Doppelredaktionen  einzelner  Hieroki eaa teilen  weisen  darauf  hin, 
daß  zwei  Hieroklcsansgaben  benutzt  sind. 

Wir  kommen  zn  Proklos. 

312.  Supplemente  ad  Prodi  commentarios  in  Platonlu  de  repn- 
hlica  libroa  nuper  vulgatos  edidit  E.  Eeitzenateln.  Brealaner 
philol.  Abh.  IV  3.    Breslau  1889.    31  S.    1  H. 

R.  giebt  einen  Teil  der  Plat.  rep.  10  p.  614b— e  behandelnden 
Partie  des  Kommentars  auf  der  Grundlage  des  Maischen  Apograpboii 
unter  Berücksichtigung  der  Ausgabe  von  Pitra.  Über  den  Wert  des 
Kommentars  vgl.  die  Bemerkungen  des  Rezensenten  0.  Apelt,  Barl, 
phil.  Woch.  10  (1890)  8p.  595. 

313.  H.  Usener,  Var.  lect  spec.  prim.,  Jahrb.  139  (1889) 
S.  369  ff.  hebt  8.  387  unter  No.  XXVI  ans  den  von  H.  Treu  de  codic. 
nonnullis  Paris.  Plut  Moral,  narratio,  Jauer  1871  veröffentlichten 
Schoben  zu  Plutarch  ein  Citat  aus  Froklos'  Kommentar  zur  platonischen 
Republik  hervor. 
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314.  Prodi  Lycii  eaiminum  reliqulae  ab  A.  Lndwieh  editac. 
Regim.  1895  (Lektionskat,  f.  1895/6). 

Die  Ausgabe  enthalt  die  von  Proklos  erhaltenen  Hymnen  nnd 
Epigramme.  Benutzt  sind  27  Efts.  Proben  Ton  Scholien,  kritischer 
Apparat  nnd  Würterindex  sind  beigegeben.  Zu  vergleichen  ist  die  Be- 
sprechung von  Peppmuller,  Bert.  phil.  Woch.  16  (1896)  Sp.  453—455. 

315.  üpixXou  ix  i^;  Xi/iSiw^;  ipUwfh;.  Eclogae  e  Procio  de 
philosophi a  Ckaldaica  sive  de  doctrina  oracnlomm  Chaldaicorutn . 
Nunc  primnm  edidit  et  eommentatns  est  A.  Jahnina.  Accedlt  hymnna 
in  denm  Platonicus  vuJgo  S.  Gregorio  Narianzeno  adseriptus,  nnnc 
Proclo  Platonico  vindicatus.  Halia  Saxonnm  1891,  XII  n.  77  8. 
G  M. 

Den  Eklogeu,  die  nach  Abschrift  von  Man  ans  cod.  Vatic.  1026 
nnd  einem  nach  dem  Vat.  gefertigten  Apograpkou  der  Barberinischen 
Bibliothek  (ins.  graec.  I  G6)  mitgeteilt  werden,  ist  ein  ausführlicher 
kritischer  nnd  exegetischer  Kommentar  beigegeben,  in  welchem  auch 
Psellos'  Scholien  zu  den  chaldäiscben  Orakeln  (nach  Abschrift  von 
Boelle)  verwertet  sind.  (Dali  es  sich  bei  der  Publikation  um  ein 
nur  vermeintliches  Anekdoten  handelt,  zeigt  Kroll,  Nene  phil.  Rundschau 
1892  S.  lüO.)  Der  Anhang  betrifft  den  Gregor.  Naz.  n  p.  286  der 
Pariser  Ausg.  ton  1340  unter  No.  39  abgedruckten  u>vof  tit  Diäy,  dessen 
neuplatonischeu  Ursprung  J.  wobt  mit  Recht  behauptet,  wenn  auch  seine 
ZurnckfOhrnng  auf  Prokloa  Bich  anf  sehr  schwache  Gründe  stützt. 

31G.  P.  Tannery,  Hiscellanies,  Eev.  de  phil.  13  (1889)  p.  66  ff. 
behandelt  p.  73  textkritisch  Stellen  hl  Procl.  diad.  in  prim.  Euclid. 
elem.  libr.  comm. 

317.  A.  Ludwich,  Zu  den  Hymnen  des  Prokloa,  Bert.  phil. 
Woch.  10  (1890)  Sp.  812  schreibt  Procl.  hymn.  7,  51  r.->X(,Xk.nai. 

3ia  W.  Kroll,  Advers.  graec.  Piniol.  63  (1894)  S.  416  ff. 
giebt  textkritUche  Beiträge  zu  Procl.  theo!.  Piaton.,  in  Pannenid.,  in 
Tim.  und  in  rempubl. 

Wenden  wir  nns  za  der  Frage  nach  der  Abhängigkeit  des  Proklos 
von  anderen  Autoren,  so  Bind  zunächst  die  Verhandlungen  darüber 
ins  Auge  zu  fassen,  ob  ProkloB  den  angeblichen  Dionysios  Arelopagitaa 
benutzt  hat,  oder  das  Verhältnis  daa  umgekehrte  ist.  Zur  Litteratnr 
über  diese  Frage  gehört  die  Schrift  von 

319.  A.  Jahn,  Dicnjsiacti.  Sprachliche  und  sachliche  Bluten- 
lese aus  Dionysius,  dem  sog.  Areopagiton,  znr  Anbahnung  der  philo- 
logischen Behandlung  dieses  Autors.  Altona  und  Leipzig  1889, 
.  X  und  84  S.    2  M.  95 
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insofern,  als  in  derselben  ans  zahlreichen  sprachlichen  und  sachlichen 
Berührungen  des  Dionysios  mit  Piaton  aaf  ein  eingehendes  direktes 
Studium  Piatons  seitens  des  erstcren  geschlossen  wird.  Wenn  auch 
deshalb  noch  nicht  bestritten  werden  darf  und  anch  von  Jahn  keines- 
wegs bestritten  wird,  dali  Dionysios  daneben  auch  ans  neu  platonischen 
Quellen  geschöpft  haben  könnte,  so  nitre  doch  der  Nachweis  einer  to 
weitgehenden  direkten  Abhängigkeit  von  Piaton  zur  Beurteilung  der 
Sachlage  von  Belang.  Daß  eine  solche  aber  aus  dem  von  Jahn  mit 
großem  Fleiße  gesammelten  Material  sich  nicht  ergiebt,  zeigt  K.  Troost 
In  der  Besprechung  der  Jahnschen  Schrift,  Berl.  phil.  Woeli.  11  (1891) 
Sp.  204  f.  Inzwischen  ist  die  Frage  nach  dem  Verhältnis  zwischen 
Proklos  und  Dionysius  entschieden  durch  die  beiden  folgenden  Aufsätze: 

320.  H.Koch,  Proklus  als  Quelle  des  Pseudo  -Dionysiaa  Areopa- 
gita  in  der  Lehre  vom  Bösen,  Philol.  54  (1895)  S.  438—454. 

Auf  diese  Abhandlung  kann  anch  bezüglich  aller  weiteren  hier 
nicht  angeführten  Litteratur  zu  der  Streitfrage  verwiesen  werden.  Auf- 
grund einer  genauen  Vergleichung  der  parallelen  Abschnitt«  Procl.  de 
mal.  subsist.  ed.  Cousin  I  p.  197  f.  und  Dion.  d.  n.  4,  18  f.  ist  hier 
die  Priorität  des  enteren,  jedem  Zweifel  entrückt.  Gleichzeitig  kam 
zu  dem  Dämlichen  Ergebnis 

321.  J.  Stiglmnyr,  Der  Neuplatoniker  Proklns  als  Vorlage 
des  sogen.  Dionysius  Areopnglta  in  dor  Lehro  vom  Übel.  Histor. 
Jahrb.  16  (1895)  S.  253—273;  721-748. 

Eine  Abhängigkeit  formaler  Art  behandelt 

322.  M.  Schneider,  Die  Hymnen  des  Proklos  in  ihrem  Ver- 
hältnis zu  Nounos,  Philol.  51  (1892)  S.  593—601,  der  zeigt,  daß 
Proklos  in  seinen  Hymnen  in  Metrik  und  Wortschatz  von  Nonnos  be- 
einflußt ist,  sich  aber  doch  eine  gewisse  Selbständigkeit  wahrt. 

Bezüglich  der  Einwirkung  des  Proklos  anf  die  spatere  Zeit  seien 
hier  die  Aufsätze  von 

323.  H.  Siebeck,  Über  die  Entstehung  der  Termini  natura 
naturans  nnd  natura  naturata,  Arch.  f.  Gesch.  d.  Fhilos.  3  (1890) 
S.  370—378  (der  Verf.  erkennt  den  in  diesen  Termini  ausgedrückten 
Eegriffsgegensatz  in  der  Antithese  des  irapsqQY  und  nopnToVevov  bei 
Proklos)  und 

324.  J.  Dräseke,  Zwei  Bestreit«-  des  Proklos,  Arch.  f.  Gesch. 
d.  Philos.  4  (1891)  S.  243—250,  wenigstens  genannt. 

Proklos'  Hitschüler  Hermeias  betreffen  zwei  Artikel  von 

325.  C.-E.  Hudle,  Note  bot  trois  manuscrits  Parisiens 
d'UermiaB  seholies  pour  le  Phedre  de  Piaton,  Rev.  des  fit.  gr.  3  (1890) 
p.  312—317  und 
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326.  —  Xote  sur  »n  passage  ilu  neoplatoiiicien  Hermias  lelatif 
i  1s  ronsiqne  (Scholiea  aur  le  Phedre  de  Piaton  p.  107  Aal),  Rev.  de 
fhilol.  11  (1890)  p.  123—126.  E.  weist  auf  drei  unter  den  sechs  den 
Pbaidroskomnientar  enthaltenden  Pariser  Hss  hin,  die  einen  vorzüglich 
icrrefclen  Text  bieten. 

Ans  der  Proklosbiographio.  des  Marino«  sind  von 
337.   A.  Nauck.  Analecta  critica,  Hermes  24  (1889)  8.  464  f. 
«iiiige  Steilen  bebandelt  worden. 

Damaskios  betreffend  ist  zunächst  zu  nennen  die  Ausgabe: 

328.  Damascii  Kuccessoris  dubitationes  et  solotiones  de  primis 
principÜE  in  Piatonis  Parmcnidem.  Partim  secundis  curia  recensnit, 
partim  nunc  primnm  edidit  C.  Aem.  An  eile.  Part.  I.  II  Parisiis  1889. 
XXI.  390  tl  344  S. 

Dtr  Herausgeber  bietet  den  Text  der  jcopfn  nat  Unat  und  des 
Pirmenideskommentars,  welche  beiden  Stücke  er  auch  Heitz'  Argumen- 
latioD  gegenüber  für  Teile  eines  und  desselben  Werkel  hält  (praef. 
t.  Uli  nach  Marc.  246  (A).  der  Quelle  aller  unserer  übrigen  Hss,  unter 
Beifügung  abweichender  Lesarten  anderer  Kxemplare,  deren  er  im 
!mipn  30  mehr  oder  weniger  genan  geprüft  hat.  A.  ist  vollständig 
kollationiert  (vgl.  jedoch  die  unten  uimunhrrü'le  Ilezcnsion  Krolla), 
tbtns»  die  Pariser  Hss  1987/8  und  1989  für  die  bisher  unedierten 
SflrLe.    Iudex  verb.  und  ind.  capitam  sind  beigegeben. 

In  der  Zugrundelegung  des  von  Kopp  nicht  benutzten  cod.  A, 
<inseii  Wert  auch  Heitz  erkannte,  sowie  in  der  Veröffentlichung  des 
bisher  nicht  Edierten  liegt  der  durch  die  neue  Ausgabe  bezeichnete  Fort- 
schritt. Die  Akribie  derselben  lüEt  zu  wünschen  Übrig.  Vgl.  die 
Evasionen  von  Apelt,  Berl.  phil.  Woch.  12  (1892)  Sp.  138-141  und 
Kroll.  Gotting,  gel.  Anz.  1892  S.  111—113, 
Die  englische  Übersetzung  vou 

*329.    Th.  Johnson,  Damaskios  on  first  principles  transl.  wilh 

■  preliminary.  Bibl.  Piaton.  I  2  p.  82—98,  habe  ich  nicht  vor 
Alien  gehabt. 

Die  für  die  Ausgabe  Ituelles  herangezogenen  Hss  sind  auch  be- 
ipr-jchen  in  dem  Aufsätze  von 

330.  C.'.-E.  Iluclle,  Notice  dos  mannscrits  de  Damaecius  rtpl 
iy/w,.  Kev.  de  phil.  14  (1890)  p.  135—145. 

Die  oben  berührte  Ansicht  von  der  Zusammengehörigkeit  der 
-ni  iJüit  und  iIfs  l'anneiiidiskominimtaia  ist  ancU  verteidigt 

■  im  Artikel 
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331.  Ch.  Em.  Rnejle.  Dumascius.  —  Son  traite  des  premiers 
principes,  Arch.  f.  Gesch.  d.  Phil.  3  (1890)  S.  379—388.  (Der  dem 
gleichen  Gegrnsiiiitde  gewidmete  Atifsutü  des  VeifassiTs  in  den  (.'umutrs 
rendQB  de  l'Acaderoie  des  inscriptions  1889  p.  13—20  hat  mir  nicht 
vorgelegen;  ebensowenig  diu  i'myfatir.  in  ruiiiüseium.  Biblioth.  Platan.  I  1 
p.  38—41).  Endlich  sind  in  der  Fortsetznng  dieser  Arbeit,  ebenda 
S.  550—567,  die  Bedeutung  des  Werkes,  besonders  im  Hinblick  auf 
die  darin  enthaltene  reiche  Belebrang  über  die  Meinungen  anderer 
Philosophen,  sein  Inhalt  und  seine  Beziehungen  7.11  anderen  verwandten 
"Werken  besprochen. 

Beitrage  zu  einzelnen  Stellen  lieferten 

332.  A.  Nanck.  Analecl»  critica,  Hermes  24  (1889)  S.  465 
(zu  zwei  niiiii.isliiofstdliiii  bei  Siiidssi  und 

333.  W.  Kroll,  Advel*,  graec,  Philol.  53  (1894)  S.  424 
-428. 

Für  Chalcidius  bat 

334.  Brandt  im  Exkurs  zn  seiner  Arbeit  über  Lactantlns  und 
Lncretios,  Jahrb.  143  (1891)  S.  252—257,  den  Nachweis  geführt,  daß 
er  in  Tim.  271,  13  Wrob.  eine  ihm  mit  Lact  de  op.  de!  8,  10, 
Gellins  5,  16,  3  gemeinsame  lateinische  doxographische  Quelle,  vielleicht 
Varro,  benntzte.    Eine  Verbesserung  im  Teste  des  Ch.  giebt 

335.  H.  Diele,  Psendotiaovinnum,  Rhein.  lins.  49  (1894)  S.  478, 
indem  er  in  Tim.  76  p.  143,  17  Wrob.  herstellt:  nt  est  in  vetere  versn 
nex  ubivis,  rabies  etc  (für  ut  est  in  vetere  versu  Naevii:  Exaviae, 
rabies  etc 

Wir  wenden  uns  zu  Bocthius. 

336.  G.  Schepss,  7m  Boetbiua,  Comment.  Woelfllin.,  Lipsiae 
1891,  p.  275—280 

berichtet  über  den  Stand  der  Arbeiten  für  den  Text  seiner  Boethius- 
ausgabe  nnd  teilt  Beobachtungen  mit  über  Parallelen  zn  Boethins  hei 
anderen  Schriftstellern. 

337.  B.  Kluilmann,  Zn  Boethins  de  philosophiae  consolatione. 
Philo-].  50  (1691)  S,  573—570  und 

338.  Tb.  Stangl,  Zu  Boethins.  Philol.  51  (1892)  8.  483 
behandeln  einzelne  Stellen.    Zu  den  hier  nnd  bei  Bnresch,  Lcipz. 
Sind.  9,  135  ff.  besprochenen  Textstellen  teilt 

339.  G.  Schepss,  Zn  Boethins  de  consolatione ,  Philol.  52 
(1893)  S.  380-381  hsl.  Lesarten  mit. 
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340.  G.  Schepss,  Zu  den  opnscnla  Porphyriana  des  Boethius, 
Phüol.  52  (1893)  S.  560—563,  teilt  Proben  ans  den  von  ihm  für  die 
iUioei  in  Porpb.  a  Vict.  transl.  verglichenen  aebt  Hss  mit,  aas  welchen 
tith  ergiebt,  daß  die  Vnlgata  stark  von  den  gnten  alten  Hsa  abweicht. 

Den  Aufsatz  von 

'341.  De  Yries  Aber  ein  in  tironischen  Noten  abgefaßtes 
Bruchstück  des  Boethius  in  cod.  Paris,  lat.  7925  (SylL  wam.  quam 
T.  cL  Const.  Conto  obt.  philol.  Batavi.  Leiden  1893)  Etenne  ich  nur 
ms  dem  Referate  Bert.  pbil.  Wocb.  14  (1894)  8p.  956. 

Zur  Übcrlieferungsgeaehichte  des  Boethius  ist  oncb 

342.  Monitins,  Pliilol.  ans  alten  Bibliotheksltatul. ,  Rh.  Mos. 
47  (1892)  Ergänzuugsh.  8.  130-135,  zn  vergleichen. 

"Ü3.  Q.  Schepss,  Zu  den  mathematisch-musikalischen  Werken 
de«  Boethins,  Abh.  für  W.  v.  Christ  S.  107—113. 

*344.  E.  Ruelle,  Le  musicographe  Alypins  corrige"  par  Boece, 
Eitr.  d.  Comptes  rendna  des  seances  de  l'Acad.  des  inscr.  et  belles- 
lettr.    (7  dec.  1894). 

Die  Übersetzung 

*345.  Boethins,  La  eonsolation  philosophique.  Tradnction 
par  0.  Cottrean  d'apres  l'fdition  de  Rene  Valiin  (Lngd.  Bat.  1656) 
et  teile  de  R.  Peiper  (Leipsick  1871)  corabinees,  avec  nne  preface 
de  T.  Cerfberr,  Paria  (1889)  ist  mir  nnr  ans  der  Bibl.  phil.  cinss.  16 
(1889)  S.  113  bekannt. 

*346.    H.  P.  Stewart,  Boethins,  an  easay,  London  (1891). 

*347.  G.  Boissier,  De  l'origlne  des  traditiuna  relatives  au 
christianiame  de  Boece.  Escurs.  histor.  et  philo],  a.  travera  le  moyen 
ige  par  M.  Jonrdain  (1889). 

'348  G.  Boissier,  Sur  le  christiauismu  ile  Buece,  Acad.  des 
inscr.    5  joQL  1889. 

Die  Darlegung  von 

349.  N.  Scheid,  Die  Weltanschauung  des  Boethins  und  sein 
-Trostbucb",  Stimmen  ans  Maria-Laach  1890  S.  374—392,  krankt  vor 
»Hem  an  dem  Mangel  einer  scharfen  Fassung  dea  Probleme.  In  der 
Muift  dea  B.  kann  nnr  dann  eine  christliche  Weltanschauung  Befunden 
»oden.  wenn  hie  Gedanken  enthalt,  die  speciiiscli  christlich  sind  und 
tir  ion  einem  Christen  als  seine  Meinung  niedergeschrieben  werden 
Itimten.  Eine  andere  Frage  ist,  ob  das  Werk  Anschannngen  in  sich 
tUitßt.  die  auch  (aber  nicht  nur)  ein  Christ,  „wenn  er  bloß  philo- 
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sophieren  will",  ünDern  kann.  Was  der  Verf.  beibringt,  führt  nur  zu 
einer  Bejahung  der  letzteren  Frage.  Er  zieht  aber  daraus  Schlüsse, 
die  in])'  heim  Vormindriiisehi  !.|n:citiscli  cliriatiirher  i  bedanken  erlaub! 
waren.  Es  fehlt  ferner,  wovon  jode  wissenschaftliche  Behandlung  der 
Präge  auszugeben  hätte,  eine  Yergleicbung  der  Ausführungen  des 
Werkes  mit  de»  entsprechenden  der  prjecliisi-hen  Philosophen,  die  ein 
Urteil  darüber  ermöglichte .  ob  nicht  Boethius'  Anschauungen  sich  ans 
rein  griechischen  Einflössen  genügend  erklären  lassen. 

Eiofloss  der  Philosophie  auf  weitere  Kreise. 

Eine  viillstiiii'liffr'  i'bi'isiclit  über  die  l'firMshuügfii  auf  dk-setn 
Gebiete  ist  kaum  ztt  erreichen,  da  das  hierher  Gehütige  in  einer  sehr 
weitschichtigen  Litteratur  zerstreut  und  z.  T.  in  einer  UmKcbnng  za 
finden  ist,  in  der  es  so  leicht  niemand  sucht.  Immerhin  wird  die  nach- 
stehende ZusamiiitissMIuni»  von  Arbeiten  auf  ah'-rm  I<>Lh.',  die  mir  be- 
kannt geworden  find,  zur  Orienticnmc  und  als  Hülle  für  weitere 
Fmsi;lnmp;eu  vielleicht  \v LI  1 1;« mtneti  sein. 

Zunächst  ist  für  einen  weiten  Teil  dieses  Gebietes  auf  das  oben 
Ho.  59  besprochene  Werk  von  Scbmekel,  Die  Phil.  d.  mit«.  Stoa 
8.  439  ff.  zu  verweisen. 

Einige  Bemerkungen  über  die  philosophische  Beeinflussung 
iiriecbisdicr  und  r'iiniscluT  Iüsturiker  (uchei:  T!ie<>|jijrap  auch  Oncsi- 
kriton,  Kleitarchos,  Anaximenea,  Polyblos,  Sallust,  Livius,  Diodor. 
Plinins,  Tacitns)  finden  sich  in  dem  Aufsätze  von 

350.  R.  Hirtel,  Zur  Charakteristik  Theopomps,  Eh.  Mus.  -17 
(189-2)  S.  359—889  (besonders  S.  38G  ff.),  dessen  Ausführungen  über 
Theopomp  selbst  nur  zum  Teil  überzeugend  sind.  Was  das  Verhältnis 
einzelner  Schriftsteller  zur  Philosophie  betrifft,  so  ist  dasjenige  des 
Anupj  ziuu  --^'i.'LMini-  (;<     ■■..■jt.iiir!  <-\iwr  I '■  <l<>:i)tk.  zu  lvelciicv 

351.  E.  Schwort«,  Deutsche  Littoratiirz.  1893  S.  745  f. 

352.  Fr.  Snsemihl,  Jahrb.  147  (1893)  S.  42  f. 

353.  E.  Maaß,  Gott,  gel.  Anz.  1893  S.  G42  und 

354.  Fr.  Snsemihl,  Jahrb.  149  (1894)  S.  93-100  zrt  ver- 
gleichen sind.  Sehr  beachtenswert  ist  auch  für  unser  Gebiet  dos 
Buch  von 

355.  E.  von  Scaln,  Die  Studien  des  Polybios  I.  Stuttgart  1890, 
in  welchem  S.  86—255  die  philosophischen  Studien  des  P.  besprochen 
werden  und  S.  201—255  von  seinem  Verhältnis  zur  stoischen  Schule 
nnd  innerhalb  dieser  Panaitios  die  Rede  ist.  Daß  die  Staatstheorie  im 
G.  Buche  des  Polybios  aus  stoischer  Quelle  stammt,  ist  mir  sehr  wahr- 
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Kheinlich;  doch  acheint  mir  die  Verwendung,  die  v.  Sc.  in  diesem  Zu- 
wniaenhange  von  Ps.-Hippodaraos  macht,  nicht  glücklich  and  die 
Verwandtschaft,  welche  zwischen  diesem  und  Polybios  bestellt,  eine  viel 
entferntere,  als  v.  Sc.  annimmt,  wenn  er  von  Polybios  nnd  Ps.-Hippo- 
dunoi  die  gleiche  Abhandlung  über  den  Staat  verarbeitet  sein  läßt,  die 
dorch  Heranziehung  des  Hippodamos  wiederhergestellt  werden  küunte. 
Unter  den  Anlagen  bernbren  nns  die  siebente  („Stoische  Einlagen  in 
den  ersten  5  Büchern  des  Polybios")  und  die  achte  (.Ein  kynisch- 
fjrenaiischer  Vergleich  bei  P.u).  Vgl.  auch  die  Rezension  von  Wand- 
bild, Barl,  philol.  Woch.  10  (1890)  8p.  431—434.  Eine  Ergänzung 
is  dem  in  Rede  stehenden  Abschnitte  dieses  Buches  bietet 

356.  S.  von  Scala,  Theodoros  ä8eo;  bei  Polybius,  Rhein,  lins. 
45  (1890)  8.  474-476. 

357.  J.  Pajk,  Sallnst  als  Ethiker.  Drei  Progr.  dea  K.  K. 
Pnnz-Jos.-Gymn.  "Wien  1892,  1894,  1895  (das  von  1892  hat  mir  nicht 
vorgelegen).  Der  Verf.  sieht  in  dem  Historiker  Sallnst  einen  Stoiker.  Wag 
er  aber  S.  HI  ff.  des  dritten  Programms  als  Beleg  dafür  anfuhrt,  ist  so 
allgemeiner  Natur,  daß  sich  daraus  höchstens  eine  ganz  oberflächliche 
Beeinflussung  Sallusts  durch  stoische  Lehren  ergiebt.  Jedenfalls  Ist 
Pijlu  Versuch  abzulehnen,  aus  den  das  ethische  Gebiet  berührenden 
Sätzen  ein  geschlossenes  philosophisches  System  abzuleiten.  Die  beiden 
Schriften  ad  Caesaretn  senem,  deren  Echtheit  P.  S.  V  des  2.  Progr. 
Bit  unzureichenden  Gründen  verteidigt,  sind  bei  diesem  Versnebe  mit 
tngrunde  gelegt. 

358.  G.BuboH,  Diodors  Verhältnis  zum  Stoicismus,  Jahrb.  139 
(I88S)S.  297—315,  weist  bei  D.  zahlreiche  Berührungen  mit  stoischen 
Gedanken  nach,  die  sich  anch  in  solchen  Partien  seines  Werkes  finden, 
in  welchen  D.  sicher  nicht  einer  stoischen  Quelle  folgt.  Einiges  führt 
an[  Poseidonios.  Systematischer  Stoiker  ist  Diodor  nicht,  wie  schon 
daran«  hervorgeht,  daß  er  die  epikureische  Lehre  von  der  Weltbildung 
vortragt.   Das  kultorgescbichtliche  Gebiet  berührt  die  von 

359.  E.  Wendling,  Zu  Posidonlns  nnd  Varro,  Hermes  28 
11893)  (s.  o.  No.  63)  8.  351  f.  behandelte  Abhängigkeit  des  Dionyslos 
ms  Halikarnaß  von  Poseidonlos.  Nur  mittelbare  Einwirkung  philo- 
sophischer Lehrmeinungen  zeigt  nach 

360.  E.  Norden,  Vergiistudien ,  Hermes  28  (1893)  S.  360 
-406,  die  vergilische  Nekyia.  N.  hält  sie  Ihrem  Inhalte  nach  für  „im 
wesentlichen  entnommen  einer  pythagoreisch- orpbischen  Unterweltsbe- 
KhreibuDg,  welche  aber  im  letzten  Teile  mit  Btoiscben  Lehren  ver- 
quickt ist,  d.  b.  aos  der  Zeit  stammt,  in  weicher  die  Neupytbagoreer  eine 
inltbnnng  an  die  Stoiker  suchten  und  fanden."    Die  Hanptziige  der 
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ganzen  Unterweltsbeschreibucg  scheint  V.  bei  einem  gelehrten  alexaii- 
drinischen  Dichter  vorgefunden  zu  haben.  Über  das  Verhältnis  des 
Horaz  zur  griechischen  Philosophie  sind  die  No.  50,  51  besprochenen 
Abhandlungen  einzusehen,    Für  Ovid  vermutet 

361.  F.  Polle,  Ovidius  und  Anaxagorae,  Jahrb.  145  (1892) 
S.  53 — 59,  Benutzung  des  Anaxagoras. 

Über  Man  it ins  s.  o.  No.  39.  Lukans  philosophische  Anschauungen 
berührt 

362.  J.  Englandus  Miliard,  Lucani  sontentia  de  deis  et  fato, 
Trai.  ad.  Rhen.  1891,  der  in  den  Ansichten  des  Dichters  über  Götter. 
Fatnm,  Fortnua,  Weissagung-,  Wunde  rzeichen  und  Orakel  stoischen  Ein- 
fluß nachweist.  Daß  unter  den  Stoikern  besonders  Senaka  maßgebend 
gewesen  ist,  bemerkt  Hosius  in  der  Rezension  dieser  Schrift,  Berl. 
pbil.  Woch.  12  (1892)  Sp.  209,  der  in  dem  Aufsätze 

363.  Lncanus  und  Seneca,  Jahrb.  145  (1892)  8.  337—356  die 
Stellen  nachweist,  an  welchen  mit  Sicherheit  oder  Wahrscheinlichkeit 
Einfluß  Senekas  anzunehmen  ist.  Stellen,  für  welche  Manilius  der 
Vermitteler  philosophischer  Gedanken  gewesen  ist,  liebt  hervor 

364.  C.  Hosius,  Lucan  und  seine  Quellen,  Rhein.  Mos.  48 
(1893;  S.  393.  Bekanntschaft  Lucans  mit  Nigidius'  Meteorologie  sacht 

365.  R.  Fritzsche,  Qaaestiones  Lncaneae,  Gothae  1892  (Jen. 
Dies.)  S.  25  ff.  zn  erweisen. 

Daß  Tucitua  im  Dialogus  Ckrysippos'  Schrift  -spi  -ai'Suiv  cquivv 
benutzt  hat,  ist  n;icli  dei  Xutiz 

366.  Chrysippos  and  Varro  as  sources  of  the  Dialogus  of  Taciws. 
By  A.  Gudeman.  John  Hopkins  University  ciretdars  vol.  12, 
No.  102  Jan.  1893  p.  25  das  Ergebnis  einer  Untersuchung  von  Gude- 
man. Da  der  versprochene  Abdruck  derselben  im  American  Journal 
of  Philology  unterblieben  ist,  vermag  ich  die  Ausführungen  nicht  zu 
prüfen.    Die  Abhängigkeit  des  Tacitns  von  Seneka  ist  Gegenstand  der 

rfei'i'tatioii  von 

3U7.  M.  Zimmermann,  De  Tacito  Seuecae  philosophi  imitatore, 
Vratisl.  1889,  44  8.  Der  Verf.  sucht  die  Beeinflussung  des  Tacitua 
durch  Seneka  zunächst  auf  dem  Gebiete  des  philosophischen  Gedanken- 
gehaltes zu  erweisen.  Die  Fortsetzung  der  Arbeit,  die  den  gleichen 
Nachweis  auch  auf  dem  sprachlich -stilistischen  Gebiete  führen  soll 
(Breslauerphilol.Abh.V  1),  hatmirnicht  vorgelegen.  Von  den  in  der  Disser- 
tation gesammelten  Stellen  scheinen  mir  weitaus  die  meisten,  jede 
für  sieb  genommen,  für  die  These  nicht  beweisend.  Die  Überein- 
stimmungen sind  meistens  viel  zu  geringfügig  und  beschränken  sich 
huI'  ein  miwlidimvussi.'  /iiIiiliiL'i-s  Ziis;imineiim-ff.;ii  in  einem  Aiisrtnicfce 
oder  einem  allgemeinen  Gedanken,  dessen  Prägung  bei  beiden  Autoren 
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oft  recht  verschieden  ist.  Einige  Stellen,  wie  beispielsweise  die  8.  II, 
24  (S.  de  ira  3,  39,  T.  bist.  1,  45)  beigebrachten,  fuhren  aber  doch 
weiter,  lind  ans  solchen  ergiebt  »ich  auch  für  die  anderen  Parallelen 
eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit,  duG  wenigstens  bei  einem  Teile  der- 
selben Berfickaielitignng  des  S.  durch  T.  vorliegt.  Die  Bewunderung 
des  Historikers  für  den  Philosophen  wird  von  Z.  zum  mindesten  sehr 
übertrieben;  von  den  beigebrachten  Stellen  spricht  doch  Ann.  13,  11 
keineswegs  für  eine  rückhaltslose  Verehrnng.  Vollends  die  Bezeichnung 
du  T.  als  philosophns  Annaeanns  (8.  19)  schießt  weit  Uber  das  Ziel 
hinaus.  Bezüglich  der  sprachlichen  Berührungen  vgl.  die  Rezension 
von  F.  Walter.  Bert,  philol.  Woch.  10  (1890)  Sp.  1051.  In  der 
tiemlich  reichen  Literatur  zn  Lnkian  ist  die  nna  Interessiorende  Frage 
räch  seinem  Vt?i-biiltiiia  zur  Philosophie  mit  den  ungemeinen  Fragen 
nach  der  Gruppierung,  zeitliche»  Abfolge  und  Echtheit  seiner  Sciiriften 
meist  so  eng  verknüpft,  daß  ick  mich  daranF  beschranken  muü,  auf  den 
Abschnitt  Bber  Lnkian  in  dem  Berichte  über  die  griechischen  Itheteren 
za  verweisen.    Über  Gellins  handelt 

368.  L.  Dewanlo,  Anlus  Gelting  qnatenns  philosophiae  stndnerit, 
Tolosae  1891  (Pariser  These)  130  8.,  der  nach  Prüfung  dessen,  was 
sieh  über  Gellins'  Lehrer,  Lektüre  und  philosophische  Ansichten  fest- 
stellen hißt  (wobei  übrigens  nicht  immer  scharf  iscong  geschieden  ist 
zwischen  dein,  was  G.  als  seine  eigene,  und  dem,  was  er  als  fremde 
Ansieht  giebt),  zn  dem  einleuchten  Jen  licsnllate  gelangt,  daß  G.  nicht 
Philosoph,  sondern  Polyhistor  ist,  der  neben  anderem  auch  für  philo- 
sophische Fragen  sich  interessiert,  aber  keiner  bestimmten  Schale  zu- 
gehört; am  nächsten  stellt  er  noch  der  Akademie  infolge  seiner  Freund- 
schaft mitFavorin.  DaD  der  Tiaumdenter  Artemidoroa  von  derStoa 
abhängig  ist,  zeigt 

369.  G.  Reichardt,  De  Artemldoro  Daldiano  librornm  oniro- 
criticorum  anetore  (s.  o.  No.  15).  Über  Kleomedes  vgl  die  unter 
Xu.  Cj  und  20  genannten  Arbeiten.  Dem  Philosophischen  bei  Ttole- 
makis  hat  eine  eingehende  Untersuchung  KeKidniet 

370.  F.  Boll,  Studien  Uber  Claudius  Ptolemäns.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  der  griechischen  Philosophie  und  Astrologie.  Jahrb. 
Sappl.  31  (1894)  S.  49-244.  (8.  51—111  anch  als  MOncheuer 
Dias,  unter  dem  Titel  .Claudius  Ptolem&us  als  Philosoph"  Leipzig 
1891  erschienen.) 

Der  Verfassnr  dkEer  frcdifa-ciicn,  au  gesicherten  Resultaten  reiehen 
Arbeit,  aus  welcher  ich  nur  das  hierher  Gehörige  berücksichtigo,  snoht 
zunächst  Ptolemaios'  philosophischen  Standpunkt  ans  den  anbezweifelt 
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milf'll  Woit.ru,   (Irr  p.-j(Jr|ii'JTi*r1  -ivTj;-.-.    dfrl'  Hclisjft  -Eft  w.-Tßvra  «: 

*11I|idvixo5  und  der  Harmonik  iostzustütlL-n.  P.  zeigt  sich  iiier  als 
Eklektiker  jieripatetisdicr  Gnmdfiirbnng,  bceinnuLlt  durch  stoische  und 
lihiU'itiadif!  Theoreme  nn.I  |.y()i;L_'iin-i.-lir  Zuhle^peliiiMion.  Sur  in 
der  jiad.  aön.  herrscht  liaH  Peripatetische  ausschließlich.  Den  Höhe- 
punkt der  philosophischen  F.utwickelung  des  P.  bezeichnet  ir.  «pvr.  xii 
ffttiL.,  wo  der  Vernich  einer  Verknüpfung  der  Lohren  verschiedener 
Schulen  gemocht  wird,  wahrend  die  Harmonik  über  ein  äußerliches 
Nebeneinanderstellen  nicht  hinauskommt.  Bemerkenswert  ist  noch,  daß 
das  Peripatetisclio  der  ro«nSw  aller  WabräCheiiiUcbkcit  nach  ans  einem 
späteren  peripatetiaehen  Kiiinpendium .  nicht  ans  Aristoteles  selbst 
stammt.  Der  zweite  Abschnitt  der  Bolleehen  Schrift  ist  in  seinem 
weitaus  grollten  Teile  der  Frage  nach  der  Echtheit  der  Tetrabibloa 
gewidmet,  zu  deren  Prüfung  der  Verfasser  u.  a.  den  philosophischen 
Inhalt  des  Werkes  durchmustert.  Als  Hsapbraelle  tritt  Poeeidonios 
hervor:  von  ihm  biegt  aber  der  Autor  besonder«  In  der  Lehre  von  der 
alfiapfifvTi  znr  peripatetischen  Doktrin  ab.  Dieae  Selbständigkeit  gegen- 
über der  stoischen  Hauptquelle,  die  Übereinstimmung  der  physikalischen 
Anschauungen  mit  denen  der  u.a8ij|i.  oüvr.  nnd  eine  lu  ganz  gleicher 
Weise  wie  in  *.  xp.  x«1  fj-[tji.  hervortretende  Abweichung  (in  der  Lehre 
von  den  Grandeigenschiiften)  von  der  aristo telischeu  zur  stoischen 
Theorie  beweisen  im  Vereine  mit  anderen  Tbatsacken  die  Echtheit  der 
Tetrabibloa.  Der  dritte  Teil  der  Arbeit  erbringt  den  scharfsinnigen 
Nachweis,  daß  die  astrologische  Ethnographie  in  der  Tetrabibloa  auf 
Poseidonlos  zurückgeht.  Vgl.  onch  No.  67,  GS. 
Ailian  betreffend  seien  die  Artikel  von 

371.   E.  Brnhn.  Suidea,  Rhein.  Mus.  45  (1890)  S.  373 ff.  und 
373.    C.  de  Boor,  Zn  den  Fragmenten  des  Aellan,  Rhein. 
Mus.  45  (1890)  8.  477 ff.,  da  sie  die  Schriften  xtpl  npovoio;  und  mpt 
Sttuiv  Ivip^siSv  berühren,  wenigstens  kurz  erwähnt.  Eine  Beeinflussung 
Novatlane  durch  Seneka  behandelt 

373.  C.  Weyman,  Novatian  und  Seneca  über  den  Frühtrunk, 
Philol.  62  (1893)  S.  728-730. 

Von  Kornelius  Labeo  glaubt 

374.  W.  Kahl,  Cornelius  Labeo.  Ein  Beitrag  zur  spätrömischen 
Litteraturgescbichte,  Philol.  5.  Sappl.  (1889)  S.  717—806,  der  Labeo 
in  die  zweite  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  nach  Chr.  setzt,  darthun 
zu  können,  daß  er  Tom  Nenplatonismna  beherrscht  gewesen  sei.  Der 
Beweis  ist  aber  nicht  erbracht,  du  sueeifiseb  neupl «tonische  Lehren 
nicht  nachgewiesen  sind.    Unbestimmter  Zeit  und  Herkunft  ist  die  von 
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375.  C.  Hosius,  Insehriftlicb.es  zn  Seneca  und  Lucau,  Rhein. 
Hua.  47  (1892)  S.  462—165  nachgewiesene  Benutzung  Senecas  in 
der  Grabschrift  CIL  VI  11252. 

Endlich  ist  In  diese»  Zusammenhange  ein  Blick  auf  die  Arbeiten 
m  den  Florilegien  zn  werfen,  die  z.  T.  wertvolle  Dokumente  enthalten 
für  die  Verbieitung  philosophischer  Gedanken  In  der  antiken  and  der 
dtristlicken  Welt.  Ein  näheres  Eingehen  auf  diese  mehr  und  mehr  an- 
wachsende Litteratnr,  deren  Gegenstand  mit  der  nachariatoteli sehen 
Philosophie  doch  größtenteils  iu  sehr  losem  Zusammenhange  steht,  Ist 
nicht  dieses  Ortes.  Ich  begnüge  mich,  die  Haupterscheinungen  dieser 
Berichtsperiode  kurz  zu  verzeichnen,  die  als  Ausgangs-  and  Richt- 
punkte für  weitere  Forschungen  dienen  können.  Zunächst  ist  für  die 
Epikur-,  Epiktet-  nnd  SextoBnorilegien  auf  So.  137—140;  91t  92; 
249  zurückzuverweisen.    Die  von 

376.  L.  Sternbach,  Wiener  Stud.  9  (1887),  10  (1888)  be- 
gonnene Veröffentlichung  des  Gnomol.  Vatic.  ist  ebenda  11  (1889) 
fortgesetzt  und  beschlossen.  Bezüglich  anderer  Publikationen  Stern- 
baebs,  die  mir  nicht  vorgelegen  haben,  verweise  loh  auf  die  Zusammen- 
stellung bei  Krnmbacher,  Gesch.  d.  byz.  Litt.1  8.  601.  Ein  in 
mehreren  Hu  erhaltenes,  mit  den  Worten  ipurov  ml  irpürov  päSh/pA 
htm  beginnendes  Florileginm  hat 

377.  H.  Schenkl,  Wiener  Stnd.  11  (1889)  8.  1—42  besprochen 
mjd  ediert.  Von  Stolinios'  Florileginm  liegt  uns  (für  cap.  1-42)  jetzt 
endlich  in  der  vorzüglichen  Ausgabe  von  Hense  ein  zuverlässiger  Text  vor : 

378.  Joannia  Stobaci  anthologii  libri  dno  posteriores.  Kee. 
0.  Hense.    Toi.  I.    Berollni  1894. 

Über  Ursprung  nnd  Geschichte  der  griechischen  Florilegien  hat 

379.  A.  Elter  in  einer  Belke  von  Bonner  Univ. -Programmen 
(b.  die  Zusammenstellung  im  Progr.  z.  Kala.  Geb.  1897  z.  Anf.)  grund- 
legende Untersuchungen  angestellt  (vgl.  über  das  Abhiltigigkeitsvcr- 
hUtnis  spaterer  Florilegien  auch  Elter,  Gnomica  I  [Bonner  Lektiona- 
katal.  f.  1892/3]  p.  XLVIII  Sp.  2,  Wendland,  Byz.  Zeitschr.  7  [1898] 
ß.  166).  Ein  ungemein  wichtiges  und  gerade  unter  dem  uns  hier 
leitenden  Gesichtspunkte  interessantes  Resultat  derselben  Ist,  daß 
Btobaios'  Florileginm  auf  Chrysippoa  nnd  zwar  wahrscheinlich  ein 
Florileßium  desselben  zurückgeht,  Jas  seiner  sonstigen  Schriftstellern 
als  liaterialsaminlung  dienen  sollte  (nach  Wendlunds  Besprechung, 
Byz.  Zeitschr.  2  [1893]  6.  325  ff.;  die  betreffende  Arbeit  Eltera  selbat 
war  mir  unzugänglich.  Vgl.  auch  H.  Schenkls  Beobachtungen  Über 
Citate  bei  Epiktet  iu  der  Epiktetauagabe  praef.  p.  LEX  ff,). 
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Nachtrag. 

Als  Nu.  25a  ist  einzufügen:  J.  Walter,  Gescbichte  der  Ästhetik 
im  Altertum,  ihrer  begriffli  Entwickl.  nach  dargest.  Leipzig  1893. 
XVIII  u.  831  S.  17  M.  Von  nncharistotelischen  Philosophen  ist  liier 
eingehender  nur  Plotin  (S.  736  ff.)  behandelt. 
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Bericht  über  die  die  griechischen  Tragiker  betreffende 
Litteratur  der  Jahre  1896  und  1897 

N.  WeckJeiE, 

Gymnasialruktflr  in  München. 

I.    Die  griechischen  Tragiker  im  allgemeinen. 

A.  Biese,  Das  Problem  des  Tragischen.  N.  Jahrb.  f.  Piniol.  154 
(1896)  S.  103—111. 

Emil  Mauerhof.  Dos  Wesen  des  Tragischen  in  alter  und  neuer 
Zeit.  ZÜiich  nnd  Leipzig.    52  8. 

Henri  Weil,  Etndcs  SM  le  drame  antiqne.  Paris  1897.  328  8. 

K-Wernicke,  Bockachöre  und  Satyrdrama.  Heimes  32  (1897) 
a  290-31  0. 

T.  Halbertsmae  Adversaria  Critica.  Edidit  H.  van  Herwerden. 
Ltiden  1896.    p.  15—52  Ad  tragicc-B. 

Walter  Ileadlam  (ohne  Titel  mir  zugekommen).  Cambridge 
1896.   12  S.    Vgl.  Class.  Kov.  XI  (1897)  p.  56-59. 

J.  Oeri,  Die  Symmetrie  der  V  einzahlen  im  griechischen  Drama. 
Vortrag  in  der  Versammlung  des  Schweiz.  Gymnasialleb  rervereinB 
in  Genf  1896.    17  S. 

Paul  Masqueray,  tlieorie  des  fonnes  lyriqaea  de  la  tragedie 
(irftqae.  These  presentde  a  la  facnlte  des  lettres  de  Paris.  Paria 
1895  SYI  nnd  920  8. 

C.  Conradt,  Über  die  anapils tischen  Einzug.lieder  des  Chors  der 
frifchischen  Tragödie  nnd  den  Anfban  des  Ains,  des  Philoktetes.  der 
Emneniden  nnd  des  Agamemnon.  Jahrb.  f.  PhiloL  153  (1896) 
S.  173 — 207. 

C.  Linde.  De  proverbiorom  apud  tragicos  Graecos  nsn.  Gymn.- 
Pn-P-  von  Helmstedt  1896.    31  S. 


108    Beriebt  aber  die  die  griech.  Tragiker  betreff.  Litteratur.  (Weekleic.) 


Lautensach,  Grammatische  Studien  zu  den  griechi  sehen  Tragikern 
und  Komikern.  I.  Personalen  düngen.  Programm  des  Gymn.  Ernesti- 
nam  zu  Gotha  1896.    32  S. 

T.  Ö.  Tacker,  On  a  point  of  metre  in  Öreek  Tragedy.  Clin. 
Rev.  XI  (1897)  S.  341-344. 

Georg  Iwanowitsch,  OpiniunesHomeri  ettragicornmGraecomm 
de  inferis  per  com  paratio  nein  exenssae.  Berliner  Studien  für  kl.  Fbilol 
und  Archäol.  Bd.  16.    Heft  1.   Berlin.    105  S. 

C.  Hneroer,  Die  Sage  von  Orest  in  der  tragischen  Dichtung, 
Progr.  von  Linz  1896.    34  S. 

H.  R.  Eairclongh,  The  attitnde  of  the  Greek  Tragediana  toward 
Nattire.    Dias.    Toronto  1897.    VI  nnd  82  S. 

Ernst  Rieß,  Snporatitions  and  Populär  Beliefs  in  Greck  Tragedj. 
Transactions  of  the  American  Philol.  Assoc.  Vol.  XXVII  (1896) 
S.  5—34. 

B.  Holzner,  Zn  den  Fragmenten  der  griechischen  Tragiker. 
Philol.  55  (1896)  S.  566-568. 

H.  Stadtmüller,  Zn  den  Tragikerfragmenten.  Bl.  f.  d.  Gym- 
nasial-Schnlw.  33  S.  231—237. 

Dia  Schrift  von  H.  Laehr,  Die  Wirkung  der  Tragödie  nach 
Aristoteles.  Berlin  1896,  überlassen  wir  dem  Bericht  Über  Aristoteles. 
Vgl.  die  gründliche  Besprechung  von  P.  Caner  in  der  Wochenschr.  f. 
kl.  Philol.  1897  S.  321  ff.  Die  Abkehr  von  der  medizinischen  Auf- 
fassung des  Begriffs  xi&apii;  und  die  Rückkehr  zur  Lessinga cheu  Theorie 
erscheint  als  Rückschritt.  —  Ebenso  die  Abhandlung  von  W.  Pesch, 
einige  Bemerkungen  über  das  Wesen  nnd  die  Arten  der  dramatischen 
Poesie  (angeknüpft  an  die  Poetik  des  Aristoteles).  Progr.  von  Trier 
1896.  —  Nicht  zngekoramen  sind  mir  die  Schriften  von  'E.  Haigh, 
The  tragic  drama  of  the  Greeks.  Oxford  1896.  VIII  und  499  S. 
(vgl.  LW.  Centralbl.  1897  Sp.  167 f.)  nnd  "Claas  Lindskog.  Studien 
znm  antiken  Drama.    Lnnd  1897. 

Biese  spricht  sich  über  das  Wesen  dcä  Tragischen  also  aus: 
„Das  Tragische  ruht  auf  dem  Widerstaude  zwischen  Menschengroüe  und 
Meuschenmacht,  zwischen  der  Allgewalt  des  Schicksals  und  der  End- 
lichkeit nnd  Nichtigkeit  anch  der  hehrsten  Heldengestalt;  nnd  die 
Wirkung  des  Tragischen  besteht  in  dem  Kontraste  /wischen  der  Er- 
schütterung, die  uns  das  Mitleiden,  das  Mitempfinden  mit  einem  über 
das  alltägliche  Maß  von  Wollen  uud  Können  sich  erhebenden  und  tapfer 
ringenden  und  doch  unterliegenden  Menschenleben  wahrend  des  Verlaufs 
des  Dramas  bereitete,  nnd  die  Erhebung,  die  in  uns  doch  der  fall  der 
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Menschen  grolle  verursacht,  sei  es  nun,  weil  diese  im  Tode  die  walire 
Erlösung  —  di>;  Lösung  der  Konflikte  —  erreicht  oder  ihr  inneres  Bild 
in  den  Flammen  des  Todes,  in  der  Selbstläuterung  und  SelbstentÄnQe- 
rnng  ruiujirt,  sei  es  nnn.  Nvcii  i"3 x •  ■  )>L:mslui>;  ■  L c r  Ewigkeitsgedanken,  die 
eh  allen  Zeiten  gewaltet  haben,  also  auch  die  des  Guten  in  seiner 
hehrsten  Gestalt,  ausere  Seele  weitet."  leb  glaube  nicht,  daÖ  hiermit 
des  Wesen  des  Traeischen  klar  und  genau  bezeichnet  ist  Wenn  es 
weiter  beillt  .der  Kampf  ist  das  wichtigste  Moment  im  Tragischen", 
so  dürfte  es  fllr  Kampf  richtiger  heilien  .das  Streben".  Auch  wenn 
von  Antigene  nnd  Ödipus  (Üd.  Tyr.)  sittliehe  Sebald  abgewehrt  wird, 
so  ist  der  Gedanke  wohl  Im  allgemeinen  richtig,  die  Auffassung  aber 
teilweise  schief.    Vgl.  meine  Einleiinnü  zur  Antigene. 

Ans  der  Lichtreieheii  Schrift  von  M  ;i  nerliof  erwähn«  ich  nnr  den 
Versnob,  die  beksiMili;  Ansi^eli.ehe  Dafiniüon  zu  doulen:  „Die  Tragödie 
ist  die  Xaclihilnuns  einer  rrjistcii,  in  sich  Ljcsdilo -jenen  Handlang, 
welche  dnreh  die  Erregung  von  Mitleid  und  Fnrcht  die  Befreiung  von 
den  Leidenschaften  überhaupt  verursacht,'  Spater  heißt  es:  „Der 
Held  einer  Tragödie  muß,  gleichviel  wie  er  fallt,  in  dem  Ende  seines 
Lebens  das  Zivi  seinus  innigsten  Wiinsdits  erHitke«,  "'luv  er  ;hi  ki  ii- 
tragischer  Held.  Schaut  man  von  hier  ans  auf  die  Werke  der  tragischen 
Kunst,  so  wird  man  eingestehen  müssen.  dui:  beinahe  r.iu/vi  die  Shnkes- 
peareachen  Tragödien  ihr  hohes  Ziel,  die  menschliche  Brust  von  Leiden- 
schaft und  Leid  in  befreien,  vollends  erreichen.  Selbst  die  Antigene 
des  Sophokles  enden  in  einer  jammervollen  Art.  und  auch  Schillers 
Waflenitein.  obschon  in  diesem  Werke  znerst  eine  höchst  knnstvolle 
Verkettung  des  Geschickes  eine  sehr  schiine  tragische  Stimmung  erzeugt, 
findet  zuletzt  nnr  ein  trauriges  Ende."  Hiernach  scheint  über  die 
Katharsis  noch  nicht  das  letzte  Wort  gesprochen  zu  sein. 

Das  Buch  von  Weil  enthält  zehn  früher  in  Zeitschriften  ver- 
'.-."■■1:1  iii  !;!•■  Ü-KciisiiHieii  in  [irr  _\  Miami  lu!:e;i-ii,  »  Helle  .  r  mit  vevse  iiiddciie«, 
Ii':«'.:  i.if-ii'ii!.-|iiiF!l;l.j  liimvei«'.-nJi.'ii  Fiii..n...l rti  I ■  - : t ■  ■  i ^ 1 1 ■  ■  ] ■  t  hat. 

Von  der  trefflichen  Abhandlung  von  Wernickc,  welche  ver- 
schiedene Hypothesen  beseitigt,  führe  ich  hier  nur  das  Ergebnis  au: 
.Den  attischen  Vasenmalem  waren  im  5.  Jahrhundert  Bockstanze  be- 
kannt, die  in  Vf'Vbiri'tiiiiK  inil  Henne..  sl;in<leii;  die  lliieke  beruhen  auf 
keiner  oltattiscbcn  Vorstellung;  woher  sonst  also  sollte  die  Kunde  von 
solchen  Bocks  tanzen  stammen,  wenn  nicht,  aits  der  rclononiies,  wo  uns 
Jahrhunderte  früher  lieekstlinze  heien^l  sind,  iuid  wn  Hermes  eine  der 
vornehmsten  Gottheiten  war?  Es  ist  wohl  kaum  möglich,  diese  Bocks- 
dlmonen  anders  denn  als  Sdiiir/i-r  ilr= i-  Vi.  h/tu  h:  ;iu Anfassen;  ihr  flott 
ist  der  Hermes  Nomios.  Im  Frühling,  wenn  Hermes  die  Persephone 
aus  der  Unterwelt  heranfliolt,  wenn  die  Weiden  sieh  mit  frischem  Grün 
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bedecken,  tanzen  die  Bücke  ihm  zu  Ehren.  In  diesem  Zusammenhang 
darf  jetzt  wobt  auch  die  Vermutung  gewagt  werden,  daß  "ASjusta;, 
der  'Unentrinnbare',  dessen  saüia  in  Sekyon  nach  Herodot  mit  Bocta- 
tänzen  geehrt  worden,  und  die  ebenfalls  in  Sekyon  heimische  Adrasteia 
auch  mit  Dionysos  keine  innere  Verwandtschaft  haben,  sondern  ein  Paar 
von  chthonischen,  von  Unterweltsgottheiten  sind.  Diese  BockBdB.uionen 
beißen  Tttop«,  attisch  2impn.  Die  Tänze  der  Tityroi  oder  Satjroi 
können  nichts  anderes  gewesen  sein  als  die  tpa-piiol  x°po£.  aM  0611611 
sich  nach  Aristoteles  die  Tragiidie  entwickelt  hat,  das  Satyrdrania. 
Ein  äußerer  Anlaß  muH  es  gewesen  sein,  der  die  bei  den  Machbarn 
schon  lange  üblichen  Bockstanze  mit  einem  Schlage  auch  in  Athen 
poptüar  macht«;  das  war  die  Nenordnnug  der  Dionysien  darch  Peünstratos. 
Beweise  dafür,  daß  im  5.  Jhrh.  der  Chor  des  Satyrdramas  im  Kostüm 
von  Böcken  auftrat,  liefert  einerseits  der  Prometheus  nupxaei;  des 
Ascbylos,  wo  der  Chor  als  -ip-x-p;  angeredet  wird,  andererseits  die 
Pandoravase.  Da  diese  in  die  Mitte  des  Jahrhunderts  gehört,  so  haben 
wir  darin  eine  Bestimmung  der  Zeit,  bis  zu  welcher  sich  die  Sitte  der 
BockBtfinze  im  Satyrdrama  erhalten  hat.  Den  Übergang  zu  der  Weise 
des  jüngeren  Satyrdramas,  wo  der  Chor  ans  Silenen  bestand,  die  nur 
durch  den  Bocksschurz  daran  erinnerten,  daß  sie  eigentlich  Böcke  vor- 
stellten, bezeichnet  der  Kyklopa  des  Euripidea,  wo  nach  V.  79  die 
Silenc  noch  als  verkleidete  Bocke  auftraten,  indem  sie  sich  ein  Bocks- 
fell um  die  Schultern  warfen." 

Die  Konjekturen  von  Halbertsma,  die  zwar  sinnig  und  ge- 
schmackvoll sind,  aber  größtenteils  sich  als  unuStig  erweisen,  werden 
bei  den  einzelnen  Dichtern  berührt  werden.  Ebenso  die  von  Headlam, 
die  teilweise  sehr  beachtenswert  sind. 

Linde  stellt  zunächst  die  Verse  der  Tragiker  zusammen,  welche 
zu  geflügelten  Worten  geworden  sind;  dann  sammelt  er  die  Stellen  der 
Tragiker,  an  denen  Sprichwörter  benutzt  sind.  Der  von  den  Komikern 
verspottete  Vers  dos  Euripides  ix  xuiurnuv  70p  auUic  all  -[aJ.ijv'  öpü  konnte 
wohl  nur  in  scherzhafter  Weise  Lnl  ™v  Sra^u-jovrcuv  rä  AuKijpot  gebraucht 
werden.  Wenig  glaubhaft  scheint  es,  daO  Sprüche  wie  i-/8püv  iSmpa 
Siüpa  vlvjx  öfijsi|j.s  —  'fü'iii,  \-i-/-r~v-  y/j-fi'jv  /,  a:',f,  stp:-.  -  \'/.üisrrj  (umif  ^ui 
nponp^ftai  schon  ursprünglich  liicsc  Form  gehabt  haben.  Bei  Stellen 
wie  Sieb.  g.  Th.  1002  i£8vi]xi;v  ou^ep  toT;  veoi;  ovrjoxttv  xaXiv  kann  wohl 
niclit  von  der  Benutzung  eines  Sprichwortes  die  Rede  sein,  wenn  der  Schol. 
auch  auf  den  bekannten  i  low  wischen  Vers  ei;  '/Uan;  r-l.  verweist. 

Von  den  eingehenden  grammatischen,  zunächst  die  Personal- 
endungen betreffenden  Untersuchungen  Lantensacha  will  ich  kurz 
einige  wichtige  Ergebnisse  anführen:  Gewiß  mit  Recht  haben  Porson, 
Elmeley  nod  Dindorf  den  beiden  älteren  Tragikern  nur  das  altattiache 
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f,  H  'cb  war)  zugewiesen  (daß  diese  Regel  auch  für  Euripides  gilt  nnd 
(v  als  Wahrzeichen  der  Interpolation  anzusehen  [et,  habe  ich  in  den 
Daten  zu  besprechenden  Beitragen  zur  Kritik  des  Eoripides  dargethan). 
Die  Form  oB«  steht  durch  Alk.  780  nnd  die  analoge  Form  xamiiaic 
Hik.  1044  fest.  Nur  an  je  einer  Stelle  gebrauchen  Sophokles  (fr.  303) 
and  Earipidea  (Jon  1167)  die  dritte  Person  rfiai  vor  sokaliaehem  Aulant. 
Die  anf  Ersutzdeunung  beruhenden  junischen  Formen  wie  tiBeiji  kommen 
wohl  nur  im  Chor  nnd  in  den  Anapästen  der  Tragiker  vor,  Aach. 
Ag.  472,  Enr.  El.  1323.  —  Tracb.  630,  Jon  1 146  soll  9jv  für  ^aav  stehen. 
Als  eine  willkürliche  Behandlung  der  alten  Texte  wird  es  bezeichnet, 
wenn  man  mit  Elmsley  (zn  Med.  1041  nnd  Acharn.  733)  annehme, 
daß  die  zweite  Person  Dual  sek.  anf  -njv  anagehe.  Aber  die  Überliefe- 
rung Agam.  1206  ^ISetov  vou.ijj  für  j]*.t)tTr,v  6|ioü  ist  ein  deutlicher 
Fingerzeig.  Die  Regel  über  den  Gebrauch  von  jimöi  bei  den  Tragikern 
kann  dabin  prficlslert  werden,  daß  diese  Endung  nnr  dem  Versmaße 
dient.  Die  Dnalendnng  juBov  (Soph.  El.  950  nnd  Phil.  1079)  wird  in 
Schutz  genommen  „als  Gebilde  einer  Siteren  Sprachperfode".  Aber  diese 
Form  muß  an  den  beiden  Stellen  wohl  ebenso  wie  Horn.  V  486  welohen. 

Nach  Oeri  .zeigt  aicli  in  den  Dialogpartien  eines  großen  Teiles 
der  griechischen  Tragödie  nnd  Komtidio,  wenn  man  die  gesnngenen 
Teile  (Kommoi,  Duette,  Monodien,  Anapäste  n.  s.  w.)  ausscheidet,  das 
deutliche  Streben  der  Dichter,  die  dialogischen  Hassen  nach  bestimmten 
Verszahlen  zn  gliedern  nnd  das  in  der  WeiBe.  daß  überall  Hauptteile 
der  Stöcke,  die  ala  Akte  oder  Aktfcoraplexe  ein  Ganzes  ausmachen,  der 
Terszahl  nach  mit  anderen  Hnuptteilen  in  Responslon  stehen,  daß 
ebenso  zwischen  den  einzelnen  Scenon  der  Akte  die  Symmetrie  der 
Verszahl  herrscht  und  innerhalb  der  Sceuen  wieder  gemlß  der  Dis- 
position des  Dialogs  zwischen  den  einzelnen  kürzeren  Abschnitten. - 
Im  übrigen  werden  die  Ekklesiaznsen  behandelt  Vgl.  unter  Enripides 
Hippolytos. 

Maaqueray  handelt  in  sehr  eingehender  Weise  über  die  Knßeren 
Formen  der  meliachen  Partien,  um  ihren  symmetrischen  Anfbao  nach- 
zuweisen. Nach  allgemeinen  Bemerkungen  Ober  Parodos,  Epiparodos, 
Staaimon,  Kommos,  Monodien  u.  s.  w.  geht  er  mit  Ausnahme  des 
Kyklona  die  lyrischen  Partien  aller  Tragödien  der  drei  Tragiker 
durch  nnd  sucht  die  Gesetze  festzustellen.  Mit  Recht  wird  Heraklid. 
73  ff.  die  Strophe  bei  75,  die  Antistrophe  bei  93  begonnen,  indem, 
■ic  schon  Lodimann  gotbnn  hat,  75  f.  dem  Chor  (Koryphaios)  geceben 
werden.  Die  Lücke  nach  110  aber  hat  nicht  nur  ein  Chorikon 
=  90—92,  sondern  auch  2  Trimeter  des  Koprcus  verschlungen.  Da 
die  Trimeterpartien  durchweg  hob  2  Versen  bestehen,  kann  nicht  die 
frBhere  Annahme  Ton  Kirchhoff,  welcher  97  f.  auf  einen  Trimeter 
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reduziert,  sondern  die  Annahme  von  Seidler,  weither  nach  77  einen 
Triraeter  ausgefallen  Bein  MEt.  Geltung  haben.  Auch  Andrem.  1197— 
1225  scheint  1197—1212  =  1213—1225  richtig  sngesefzt  zu  sein. 
Damit  erledigen  eich  alle  Schwierigkeiten ,  wenn  man  Bich  darüber 
hinwegsetzt,  daß  die  gleiche  Interjektion  1197  und  1200  auf  Strophe 
und  Antistrophe  hinzuweisen  scheint.  Man  hat  eine  ähnliche  Er- 
scheinung wie  im  Gesang  der  Schwestern  in  Sieben  g.  Theben,  1197— 
1199  nnd  1200—1202  sind  unter  sich  und  zugleich  1214  f.  und  1216  f. 
bleich.  —  Gegen  die  Abteilung  des  großen  Kormnns  Oho.  305  ff.: 
Orest,  Chor.  Elektra.  Korypb.  Orest,  Chor,  Elektra.  Korypb.  Elektra, 
Chor,  Orest.  Koryph.  Elektro,  Chor,  Orest.  Elektra  (422—4321. 
Orest,  Chor.  Elektra  (443-453)  erhebt  der  Inhalt  entschieden  Ein- 
sprach. —  Hipp.  ÖG9— 596  wird  nnch  Weil  in  folgende  symmetrische 
Ordnung  gebracht:  A  Phädra.  IS  Chor,  a  PhUdra.  V  Chor.  p  PhBdra 
(Mesodos).  I"  Chor.  *  Phädra.  ß'  Chor.  A'  Phädra.  Im  allge- 
meinen weist  Itasqacray  nach,  daß  sich  bei  den  Kommoi  und  den 
Gesängen  ir.h  -r.i-.i^  Kuvipidi.-s .  de:n  Suphnkli'N  i:i  n-.audicii  Punkten 
nachfolgt,  von  den  Gesetzen  der  Symmetrie  immer  mehr  frei 
macht.  Kommoi  ohne  jede  Iiesv>oiisiou  kommen  nur  bei  Enripides  vor. 
solche,  bei  dttneu  sii-h  die  Kcsjjtiusioti  nur  auf  einen  Teil  erstreckt, 
auch  bei  Sophokles,  nicht  hei  Aschylos.  —  Vgl.  die  Bemerkungen  von 
H.  Gleditsch  in  der  Wochen  sehr.  f.  kl.  Philol.  1896  Sp.  785-788 
und  H.  Weil  im  Journal  des  Snvants  189G  S.  249—256,  welcher 
ausführt,  daß  Aschylos  in  di:n  Kiiniurn-  und  Abzugsliederu  des  Chors 
nach  reicher  Glien  i-i-iiiil;  umi  Abwircfiseiiiii^  strebtn,  was  Sophokles  nnd 
Enripides  nur  in  den  illteren  Stücken  (Aias,  Antigone,  Alkestis)  teil- 
\v<  Ur  nachahmten. 

Nach  Conradta  Auslühmngen  ist  der  Aias  „auf  der  üblichsten 
der  iraaisthfii  ( Inind/alilen.  anl'  Iii  anigfsiewt,1'  V.  wird  nach 
275  umgestellt,  nnch  1312  soll  eine  Lücke  sein.  —  Das  Gleiche  gilt 
vom  Fhiloktct.  Sehen  1252  wird  auch  1248  getilgt.  —  Auch  bei  der 
Auszahlung  der  Eomeniden  kommt  Conradt  bald  auf  die  üblichste 
Grundzahl  13.  Getilgt  werden  nuter  anderem  die  V.  455,  492,  855—, 
859  mit  860-871;  840  wird  wfS'  ifus,  psü,  no8tiv  vermutet  u.  a 
Das  Stück  zerfallt  in  zwei  Teile  mit  je  3G  X  13  Versen;  es  ist  genau 
so  groli  wie  die  Perser,  diu  ebenfalls  9  X  104  oder  72  X  13  Verse 
haben,  nor  anders  geordnet:  A  8  X  13,  B  32  X  13,  C  32  X  13.  ~ 
Das  längere  Stück  Agamemnon  hat  die  Grundzahl  19.  Das  ganze 
Drama  soll  aus  16  X  19,  32  X  19,  32  X  19  -  80  X  19  Versen  be- 
istehen. Diese  Zahlen  können  vorblülfen.  Aber  Conradt  mag  noch  so 
viele  Dreizehncr  und  Neun/ehner  häufen,  es  kann  sich  unser  schon 
früher  ausgesprochenes  Urteil  über  dieses  Verfahren,  welches  eine 
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Hauptstütze  der  Textkritik  abgeben  soll,  nicht  indem.  Man  sehe  mir 
in,  wie  die  Zahlen  zustande  gebracht  werden.  Noch  Conrad  ta  Zählung 
bat  der  Agamemnon  80  X  19  =  1520  Verae,  nach  anderer  1673  Verse. 
Wenn  für  das  Tilgen  von  Versen ,  das  Zusammenlegen  anderer  ein  so 
weiter  Spielraum  gewährt  wird  wie  hier,  getrane  ich  mir  auch  z.  B. 
Goethes  Iphigenie  anf  die  Grundzahl  13  oder  19  einzurichten.  Welche 
Willkür  eich  in  dieser  Beziehung  Conrad!  erlaubt,  zeigt  z.  B.  die 
Tilgung  von  Ag.  67—71  und  noch  mehr  die  von  694.  Zu  dieser  Stelle 
eI  vijtifi&c  ts  xsl  oioci>|uvof  itäliv  |  ^Eit  aiv  ö|iiv ,  rijirti  -pic  fOov  npärttj 
wird  bemerkt:  „daß  der  Vera  sonst  armselig  und  überflüssig  ist,  liegt 
anf  der  Hand;  verwunderlich  Ist  nnr,  daß  überhaupt  Jemand  auf  den 
Einfall  gekommen  ist.  das  i!  .  .  iisn>tisvo{  «äXiv  zu  erganzen. -  Nun 
mochte  ich  wissen,  was  <na>o\Uiat  xih*  ohne  ijEti  bedeuten  soll.  Bei  dein 
Kommos  Ag.  1449  ff.  wird  von  angeblichen  Ephymnien  gesprochen  nnd 
werden  diese  keiner  weiteren  Beachtung  gewürdigt!  Oonradt  hat  uns 
überhaupt  mit  der  vorliegenden  Behandlung  der  Enmeniden  eine  Ent- 
tauscliuDg  oder  vielleicht  besser  gesagt,  eine  Beruhigung  bereitet.  Wenn 
mir  wenigstens  noch  etwas  ein  kleines  Bedenken  verursachte,  ob  doch 
nielit  an  der  Theorie  Conradts  etwas  Wahres  sein  könne,  so  war  es 
uie  viermalige  Wiederkehr  der  Zahl  13  in  dem  Kommos  Eum:  781  ff.; 
dieses  Bedenken  nimmt  mir  Conradt,  indem  er  855—871  tilgt  nnd  so 
an  die  Stelle  der  13  Verse,  welche  nach  Ausscheidung  der  den  Zu- 
sammenhang unterbrechenden  V.  360—366  übrig  bleiben,  5  Verse  neu:, 
damit  aber  anch  die  antistrophische  Symmetrie  zerstört.  Nach  der 
Theorie  Conradts  braucht  nämlich  die  Grundzahl  nicht  in  den  Teilen 
hervorzutreten;  es  genügt,  wenn  sie  in  der  Summe  zum  Vorschein 
kommt,  nnd  so  können  Verse,  »eiche  hier  überschüssig  sind,  dort  zu- 
gelegt werden ,  wo  sie  eben  zum  Dreizehner  fehlen.  Das  einzige  also, 
was  der  Zlhlmethode  noch  eine  Stütze  bieten  kann,  die  Symmetrie, 
das  wird  hier  zerstört.  Übrigens  soll  nicht  geleugnet  werden,  daß 
C'onrndt  Uber  die  Echtheit  oder  Dnechtheit  von  Versen  manche  gute 
Bemerkung  macht  (im  Ag.  tilgt  er  89  f.,  320,  1603  mit  1602}. 

Tucker  weist  der  gewöhnlichen  Regel  gegenüber,  daß  muta  vor 
iiquida  bald  Position  mache,  bald  nicht,  abgesehen  von  p"  7  S  vor  l  p.  v, 
nach,  daJJ  die  Verlängerung  der  Silbe  verhiiltnismällig  selten  ist ,  ge- 
bräuchlicher nur  bei  gewissen  Wörtern  wie  -rfxvov  nnd  catpi«  und 
Wörtern  altertümlichen  und  epischen  Charakters  oder  Eigennamen  wie 
[LÜJiBpov,  tiviSJjiv,  itotvra,  BnVpua,  ußpic,  EkJ.«,  «xpoc,  'Hpmtitj]«,  Kiltpit. 
'Atptüc.  Daß  im  übrigen  die  Verlängerung  als  ebenso  abnorm  anzu- 
sehen sei  wie  die  Verlängerung  der  ersten  Sübe  in  [WÖvoc,  5?'«,  nimmt, 
scheint  zu  viel  behauptet  zu  sein.  Dagegen  dürfte  schon'  der  Umstand 
Juluwlwriat  Mr  AlWrbiowwlesmKlnJi.  Bd.  LXXXXVL  I1B&S.  L>  8 
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sprechen,  daß  z.  B.  vaxpäe  iu  einem  und  demselben  Verse  mit  doppelter 
Quantität  vorkommt. 

Iwanowitscb  legt,  an  die  Ansichten  Homers  über  Leben  and 
Tod,  Wert  des  Lebens,  Dasein,  Lohn  und  Strafe  nach  dem  Tode  an- 
knöpfend, den  Wechsel  der  Anschauungen  bei  den  Tragikern  dar. 
"VgL  die  Bemerkungen  von  E.  Morsch,  Wooh.  f.  kL  Phil.  1896  Sp. 
1161-66. 

HUmer  handelt  über  die  verschiedene  Auffassung  der  Orestes- 
sage  bei  den  Tragikern.  Er  bemerkt  Uber  die  Losung  des  Konflikts 
in  den  Enmeiüden,  daß  nie  dadurch  möglich  wurde,  daß  die  Gestalt 
des  Orestes  bei  Aschylos  des  Schuldbewußtseins  völlig  entbehrt  and  der 
Doppelcharakter  seiner  That  bloß  in  dem  Streite  zweier  außer  ihm 
Stehenden  Gewalten,  des  Apollon  und  der  Erinyen,  zum  Ausdruck 
kommt.  ,In  der  Tragödie  des  Euripides  erfuhr  der  Sagenstoff  eine  im 
wesentlichen  neue  Behandlung.  Neu  ist  die  Verlegung  des  Konflikts 
in  die  Seele  Oreets,  der  eben  hier  sich  selbst  verurteilt,  neu  ist  es, 
wenn  in  Elektra  die  persönliche  Demütigung  die  Haupttriebfeder  ihrer 
Rachepläne  ist,  neu  ist  es  endlich,  wenn  dieselbe  den  wankenden  Bruder 
im  entscheidenden  Augenblick  zur  That  fortreißt.-  .Den  Nerv  der 
Tragödie  des  Sopbokles  bildet  die  sittliche  Entrüstung  über  die  Er- 
mordung AgamemnODs  bis  zu  dem  Grade,  daß  jede  Sühnung  desselben, 
also  such  der  Hnttermord,  als  schlechthin  berechtigt  hingestellt  wird 
und  das  Frevelhafte,  welches  dieser  Sühne  an  sich  wieder  anhaftet 
keine  Erwähnung  findet.-  .Darauf  weisen  die  Hauptgestalten  aller 
uns  erhaltenen  Dichtungen  des  Sophokles  bin,  daß  ein  zweifelnder,  mit 
sich  uneiniger  Orest  keine  Sophokleische  Figur  ist.  Nur  einmal  hat 
er  eine  Nebenfigur  gezeiclinet,  die  zwischen  Ehrgeiz  und  Redlichkeit 
schwankt,  den  Neoptolemos  im  Philoktet.  uud  diese  ist  ihm  nach  unseren 
Begriffen  (vgl.  Genesis  des  Entschlusses  etc.  S.  49  ff.)  mißlungen." 
Dem  Urteil  inbetreff  des  Neoptolemos  möchten  wir  in  keiner  Weise 
beipflichten:  es  ist  wohl  zu  beachten,  daß  Neoptolemos  dem  Philoktet 
gegenübersteht. 

Fairclough  (s.  unter  Euripides)  bezieht  die  Parodie,  welche 
Euripides  in  den  Fröschen  des  Aristopbanes  erführt,  auch  auf  die  Be- 
tonung der  äußeren  Natur,  des  Landschaftlichen,  anf  die  Anrufung  und 
die  Epitheta  der  Nacht,  auf  die  mannigfachen  Bezeichnungen  für 
Finsternis  und  Dunkelheit,  auf  daH  Interesse  für  Farbe,  und  während 
er  allen  drei  Tragikern  lebhaftes  Natnrgeffihl  zuspricht,  weist  er  nach, 
daß  dieses  bei  ÄscbjloB  und  teilweise  auch  noch  bei  Sophokles  weniger 
hervortrete,  dagegen  bei  Euripides  sich  stark  äußere  und  eine  besondere 
Eigentümlichkeit  seiner  Poesie  bilde.  Vgl.  die  Besprechung  von 
A.  Müller,  Berl.  Phil.  Wochenschrift  1898  Sp.  391  f. 
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Die  Abhandlung-  von  Rieß  soll  der  erste  Versuch,  zu  einem 
Thesaurus  Superstitionam  sein.  Zunächst  vergleicht  der  Verf.  das 
Qebet  an  Agamemnon  Cho.  477 — 507  mit  Zauberformeln,  die  etwa 
600  Jahre  jünger  sind,  c  B.  der  Sia^oM)  sie  SiXifav  (C.  Wessel;, 
Wiener  Denkschriften  XXXVI  p.  31).  Er  findet  die  gleichen  Bestand- 
teile, Bitte  am  Hülfe,  Versprechungen  von  Ehren  oder  Opfern,  Vor- 
warf« gegen  diejenigen  .  gegen  welche  die  Hülfe  angerufen  wird.  Den 
Zaubersprüchen  fehlt  nur  die  Anrufung  der  chthonischen  Gottheiten 
(Cho.  487  ff.),  weil  der  Zauberer  keine  andere  Gottheit  als  Selene-Hekate 
bat.  Deshalb  betrachtet  Rieß  dieses  Gebet  der  Cboepboren  eis  eine 
förmliche  Beschwörung,  die  Irgend  einem  magischen  Spruche  nachge- 
bildet sei  und  von  E,  Hohde  (Psyche  8.  593)  mit  Recht  als  Wecklied 
bezekhnet  werde.  Er  vergleicht  damit  dsa  Qebet  der  Elektro  Cho.  193  ff, 
die  Beschwörung  des  Darins  Pars.  636  u.  a.  m.  Daran  werden  Be- 
merkungen geknüpft  über  den  gleichen  Ursprung  von  Qebet  und  Zauber- 
spruch. Wie  der  Opfernde  in  einen  Blnttvertrag  mit  der  Gottheit  trete, 
so  liege  dem  Gebet  des  griechischen  und  römischen  Kultus  die  Idee 
eines  Vertrags  zugrunde.  —  Cho.  964  ff.  wird  als  bester  Beweis  für 
den  Satz  von  Rhode  betrachtet,  daß  die  Reinigung  nicht  ethische  Be- 
deutung habe,  sondern  nur  böse  Geister  vertreiben  solle.  —  In  Aach. 
Hit  218  f.  findet  Rieß  eine  dunkle  Ahnnng  des  Glaubens,  welcher  die 
Sonne  als  Vogel  aDsieht.  —  Soph.  Ai.  657  will  Aias  »ein  Schwert, 
welches  vom  Feiude  kommt,  begraben,  weil  die  Erda  die  Zauberkraft 
bindet.  —  Nach  Soph.  frg.  181  muß  Kalehas  sterben,  wenn  ihm  ein 
größerer  Prophet  begegnet.  Der  stärkere  göttliche  Geist  bricht  den 
schwächeren.  —  Zu  äiifti^Xn  =  al  tti  nÜfperi  jinvTsEai  ebd.  910 
wird  anf  antike  Vasengemälde  verwiesen,  anf  denen  Männer  oder  Frauen 
Bratspieße  Über  Feuer  halten.  —  Nach  Bur.  Alk.  42B  f.  nehmen  die 
Haustiere  als  Teil  der  Familie  an  der  Totentrauer  ton  Familienmit- 
gliedern teil.  —  Ebd.  756  wird  das  Material  des  Bechers  (no^ps 
lünwv)  erwähnt  weil  man  glaubte,  daß  Wasser  durch  Epheuhoiz  hindurch- 
dringe, Wein  aber  nicht,  und  dieses  Holz  deshalb  znr  Prüfung  des  un- 
gemischten Weines  dienen  konnte.  Dem  Trunkenbold  Herakles  mußte 
ungemischter  Wein  vorgesetzt  werden.  —  In  Hei.  1065  f.  findet  Rieß 
den  noch  jetzt  an  der  Nordsee  vorkommenden  Glauben,  daß  es  ein 
büses  Oroen  sei,  Ertrunkene  aufzufischen.  —  Für  Enr.  frg.  664  wird 
auf  den  Gebranch  hingewiesen,  nichts  von  dem,  was  vom  Tische  fällt, 
aufzuheben,  weil  solche  Abfälle  den  abgeschiedenen  Beelen  gehören 
fRohde  Psyche  S.  224).  —  Ion  frg.  54  p.  743  N.  erinnert  an  den 
Gebrauch,  sich  bei  der  Totentraaer  des  Tageslichts  zu  berauben,  in 
Hahlen  zu  vergraben,  nnd  dieser  Gebrauch  erinnert  an  den  Brauch 
der  ältesten  Zeit,  sich  mit  den  Gestorbenen  begraben  zn  lassen. 
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Holzner  teilt  eine  Anzahl  von  Vermutungen  zu  Fragmenten  des 
Sophokles  und  jüngerer  Tragiker  mit  (z.  B.  oeu-vöt  ts  öö^rj  Mosch,  frg.  9 

p.  816  N.). 

Stadtmülier  glebt  zu  den  Trngikerfragmenten  im  Anschluß  an 
Blaydes  Ädversaria  eine  schöne  Zahl  bemerkenswerter  Verbesserungen 
namentlich  zn  Euripidea.  Dem  Tragiker  Chaeremon  wird  daa  Epigramm 
Anthol.  VII  245  zugewiesen. 

B.  Ellis,  Blaydes's  Ädversaria  in  tragicorum  Graecorum  frag- 
meuta.  Eermatbena  9  (1896)  S.  144—154.  vermutet  unter  anderem 
Sur.  frg.  578,6  Kau-ci-nov  pL&rpov  7pai(«i«a  a'  tiicttv,  773.  34  »üky«  fäu, 
776.4  TO9J.iel7.0u3t  tat  tppävas  xoivg  tu*?). 

Aus  Hesych.  hrtkiptixa  entnimmt  F.  Bucheler,  Rhein.  Hub.  51 
(1696)  8. 153,  den  Vets  eines  Tragikers  (etwa  ÄbcL  Kallisto):  ot  ä'  äu.?™-- 

oovrai  Ni'Sav  imXTjxorK. 

A.  Mancini  wiii  Achae.  frg.  26  p.  752  N.  so  schreiben:  fa- 
touvtk,  ixpaUtmac,  fcpipms  'kätai  |  -ri  h-oi  fii  xhXIxstov  W-rovr«,  'HpixXuc 

W,  Headlam  (3.  oben  8.  107)  vermutet  Sosiphau.  frg.  2  p.  820  H. 
ip-rtv  JjXk'  ^.xoS.  Adesp.  507  p.  938.  N.    <ü  W,  iU'  Kettu 

Äsehylos. 

L'Eschilo  Lauren ziano.  Facaimile  pnbblicato  sotto  gli  auspid  del 
ministero  dell'  istrudone  puhblica  (con  prefazione  del  Enrico  Ro- 
stagno).    Firenze  1896.   9  p.,  71  plates. 

Afayu^ou  optfjiSKa  o^ifieva  ral  aKoAuloicuv  (ino3rM|mTa  [AE-ui  IEr|- 
TTjTixüv  xa't  xpiTixiv  or,)i£n6a£ujv  -n;  auvsp-faji'a  E^evi'ou  Zoj  jiapfiou 
ixS[So|iav«  üiro  N.  Wecklein.  T<5fi«;  Bsürtpot  xal  tifiou  Tpi'tou  ttäynt 
A'.  'Aftiiv^siv  1896.    798  S. 

Theatre  d'BBchyie.  Extralts  et  analyses  d'nne  introduetion  et 
suivis  d"appendices  par  Camille  Sourdille.   Paris  s.  a.    292  S. 

F.  H.  M.  Blaydes,  Ädversaria  in  Aesehytam.  Halle  1896. 
356  S. 

H.  van  Herwerden,  in  Aeschylnm  obsewationes  vetcres  atqne 
novae.   Mnemosyne  N.  S.  24  (1896)  p.  31—54. 

.1.  Denissow.  Bemerkungen  zu  Äschylus  in  den  XapraTYjpii  zu 
Ehren  von  Korach.  Moskau  1896.  8.  371-360  u.  Filologicwkoje 
obozrenije  X  S.  12-19,  192—99,  XI  S.  126,  157-71,  XIL8.  99  f. 

Paul  Girard.  Deux  passagea  d'Enchyle.  Rev.  de  pbil.  SO  (1896) 
8.  1-11. 

U.  de  Wilamowitz-Möllendorff,  Commentariolum  metrienm 
IL  Ind.  lect.  hib.  von  Göttingen  1895.    34  3. 
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P.  Schwarz,  De  ephymuionim  apnd  Aeschylnm  nsn.  Dies,  von 
HalJe  a.  S.  1897.    55  S. 

Die  Abhandlong  von  H.  W.  Smytk.  Notes  on  the  anupaests  of 
Aischylos.  Harvard  Studiea  VII  (1897)  p.  139-165.  fallt  dem  Bericht« 
öher  Metrik  zu;  ebenso  die  auf  alle  Formen  des  jambischen  Versmaßes 
eingebende  Untersuchung  von  A.  Preuli,  De  versuum  iambicorum  in 
melius  partibus  nsn  Aescbyleo.    Dies,  von  Leipzig  1890. 

Ein  sehr  wertvolles  Hülfsmittel  für  die  Textkritik  wird  künftig 
Jas  vortrefflich  gelungene  Faksimile  der  maßgebenden  Handschrift,  des 
cod.  Medice bs,  bilden.  Näheres  s.  in  meiner  Besprechung  Berl.  Philol. 
Wochenscbr.  1896  Sp.  1094  f. 

Inbetreff  des  zweiten  Bandes  meiner  griechischen  Bearbeitung 
des  AscbyloB  verweise  ich  auf  die  Rezensionen  von  H.  Stadtmaller, 
Lit.  Centraibl.  1897  S.  1262-4  und  Berl.  Phil.  Woeh.  1897  8.  Uli 
-1414,  von  Febr  in  der  Woeh.  f.  kiass.  Phil.  1897  8.  1137—40. 
Der  zweite  Band  enthalt  den  Prometheus  und  die  Hiketides,  außerdem 
mit  dem  ersten  Hefte  des  dritten  Baudes  die  Fragmente  (die  sonder- 
bare Trennung  möge  man  den  für  die  Zograiihiscke  liibliotbek  aufge- 
stellten Vorschriften  ingute  halten,  die  Seitenzahlen  laufen  fort). 
Hier  will  ich  nnr  einige  Konjekturen  erwähnen:  Prom.  180  raptaw  ■  ■ 
bdrö,  499  MatLOvoÜYtot,  Hik.  116  Skv*™-,,  Sohol.  140  rfc  ravtät«  für 
■äi  154  £io>i|u>ü«  dÄxailoüj' ,  218  4)imop*  üpviv,  452—60  nach 

ieii  gestellt,  790  dutireTJjs  atbkos,  Fragm.  78,  2  tukois  für  f«8jioTf. 

Von  eiuein  Drama  können  am  wenigsten  ausgewählte  Partien 

eine  richtige  Vorstellung  gehen.  Doeh  der  didaktische  Wert.  di:r  für 
die  Schale  gemachten  Zusammen  Stellung  von  Sourdille  braucht  uns 
hier  nicht  zu  beschäftigen.  Der  Kommentar  bringt  manchen  neuen 
••esichUpnnkt,  und  auch  in  der  Textkritik  hietet  der  Verf.  eigene  Gedanken, 
z-  B.  Ag.  1214  SeivoT;,  1267  spof^nv  äMlijv,  Cho.  223  'Opeanjv  Sip', 
237  tt„. 

Das  Bach  von  Blaydes  bietet  gewissermaßen  einen  kritischen, 
talwesac  <nf*fO*  beo  K  tu  tu?  nur  :n  Ar-:i.v  !••».  iini-tu  ta  •!■  u  nu.>lii«n 
Mittlen  eigene  und  fremde  Konjekturen,  alte  und  neue  Parallelstolleti 
Msammenttellt.  Ich  erwähne  iiier  nur  einioe  Konjekturen,  die  grüQere 
Wahrscheinlichkeit  haben:  Prom.  955  p>owi]v,  960  i«.  Sieb.  264  dv- 
(hyirti,  719  xattf&utt'vawiv  tixi-/yi,  Hik.  905  trrqpaa'  £i  Tpoy  jj,  1082  Btxav, 
Gu>.  593  t£s  jfdaa,  Enrn.  10  vauMguue,  375  popoKEÜj,  808  tv  ft-v/mt. 

Halbertsma(s.  obenS.  107)  bietet  Konjekturen  zn  Ait.Pers.Prom. 

Headlam  (s.  oben  S.  107)  versucht  zahlreiche  Stellen  aus  allen 
rieben  Dramen  zu  emendieren. 

Herwerden  teilt  ebenfalls  eine  große  Zahl  von  Vermntungeu  mit. 
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Von  den  rassisch  geschriebenen  Bemerkungen  Denissow 3  werden 
Auszüge  mitgeteilt  in  der  Barl.  Phil.  Wochenschrift  S.  1617  and  In 
der  Wochenschrift  f.  klass.  Fhilol.  1397  8.  240  f.,  696  f.,  960  f.,  1072. 
Von  diesen  Bemerkungen  können  etwa  folgende  Eonjektnren  erwähnt 
werden:  Prem.  593  ri-  |uMav  (für  iii  u£hava),  717  Jw6iat«  xcd,  721 
daiSnZai  -päiiv  lip«,  Hik.  752  tsitiyel;,  Ag.  1 175  yoepi  Hipiniifrq.  Die 
Chorika  zwischen  den  Berichten  des  Boten  uod  den  Reden  des  Eteoklas 
Sieb.  439  ff.  werden  mit  Bucht  als  episodische  Chorika.  bezeichnet,  nnd 
von  Prom.  88—129  wird  die  Bezeichnung  Monodie  abgelehnt 

Qirard  ist  zwar  mit  Nikitin  einverstanden,  daß  Pore.  530—4 
ihren  richtigen  Platz  nach  853  haben,  betrachtet  sie  aber  auch  dort 
als  Interpolation  (wie  schon  Couradt  530—3  als  unecht  erklärt  hat). 
Den  Schiaß  der  Sieben  g.  Tb.  (996  ff.)  nimmt  er  in  Schutz.  Er  meint, 
gerade  nachdem  die  Antigene  Ton  Sophokles  geschaffen  war,  sei  es  nicht, 
statthaft  gewesen,  den  Stoff  dieses  Meisterwerkes  nur  so  im  allgemeinen 
zu  berubren.  Nach  meiner  Meinung  könnt«  für  die  Echtheit  am  meisten 
die  echt  Äschyleische  Färbung-  des  Ausdruckes  ;i  loüäE  SiarETifnjTii 
6so«  1038  geltend  gemacht  werden.  Vgl.  frgm.  367  Btainippoupijtsi  ß&x. 

Die  Abhandlung  von  Wilamowitz  beschäftigt  sich  mit  der  me- 
trischen AtiHlyse  und  der  Textkritik  mehrerer  Chorpai-tien  des  Ascliylos. 
Die  Metrik  lassen  wir  hier  beiseite.  Ton  den  Konjekturen  hat  die 
Tilgung  von  [Upjl;  als  ousftitoc  Pers.  1070  etwas  Ansprechendes. 
Dagegen  ist  en  nnnütig,  äXÄficwn  ebd.  1076,  welches  päi8<  begründet, 
in  ÄlouiYti  zu  andern.  Die  Konjektur  zu  Hik.  814  riv«  yui«  -(ip  Iti 
irfpov  TEiuu  halte  ich  (Ur  ganz  verwerflich,  da  ich  bei  Äachylos  zn 
denen  gehöre,  qttos  occaecat  superetitio,  nt  syllabatim  strophas  exae- 
quandas  esse  credant,  nnd  kann  mich  auch  mit  den  übrigen  vorge- 
schlagenen Änderungen  nicht  einverstanden  erklären. 

Schwarz  macht  den  kühnen  Versuch,  die  Annahme  der  nicht 
überlieferten  Ephytonien  in  der  Parodos  der  HikeÜden,  im  ersten 
Stasimon  der  Enmeniden,  im  zweiten  nnd  dritten  Stasimon  der  Choe- 
phoren,  im  großen  Kommos  des  Agamemnon  zu  bestreiten.  Wieder 
uint  liii'  iiK'ti'ilis(-!it  Ku[ii|msidi'ii,  die  ijli'niiiliiili  liFSüiti:.'!  schien,  t'iusv- 
führt.  Für  diese  bemft  sich  der  Verf.  auf  den  Kommos  in  den  Choe- 
phoren,  als  ob  der  Nachweis  nicht  geführt  wäre,  daß  dort  von  keiner 
mesodischen  Komposition  die  Bede  sein  kann,  weil  die  Vortragenden 
verschiedene  Personen  sind.  Gegen  die  Annahme  von  Ephymnieu  im 
Kommos  des  Agamemnon  habe  ich  seiner  Zelt  die  gleichen  Gründe  vor- 
gebracht wie  der  Verfasser,  aber  meinen  Irrtum  eingesehen-  Die  An- 
nahme der  Möglichkeit,  daß  Elle  166—73  nach  181  als  Epodos  zu 
vereetaen  sei,  ist  unmethodisch.    In  xaXou[itvoc  181  kann  rann  sogar 
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einen  Hinweis  anf  das  Ephymnion  sehen.  Die  Vorschlage  Eum.  359 
ö|iiu;  i|inupoüv,  377  ispulipi  tip  tHvuSpjjuu,  Ag.  1463  Tpfoiitttot  (mit 
Blaß)  zu  lesen,  können  hiernach  Ruf  sieh  beruhen.  Der  Gedanke,  daQ 
die  Epnymnien  Bnm.  1036—1048  dem  begleitenden  Volke  za  geben 
seien,  ist  wegen  der  Einführung  weiterar  Sänger  bedenklich.  Der 
Chorege  hatte  wahrscheinlich  dangen  Einspruch  erhoben. 

Prometheus. 

370  osüpau-  näoiv  ir^mj  F.  Haverfield,  Claas.  Rev.  XI  (1897) 
8.  98. 

890  tilgt  C,  Conradt,  Jahrb.  f.  Philol.  155  (1897)  B.  700, 
ebenso  913  f.,  die  Worte  Jjv  nnd  jtpäko;  h. 

J.  Dietze,  Jahrb.  f.  FMlol.  153  (1896)  8.  225  f.,  vermutet  in- 
betreff  des  Ganges  der  Handlung  im  llponijB«!«  Xuijitv«,  daß  Zens,  um 
das  Geheimnis  zu  erfahren,  dem  Prometheus  die  Freiheit  bewilligt,  da- 
gegen die  göttliche  Würde  nnd  Unsterblichkeit  bis  zur  endgültigen  Er- 
füllung der  einst  gestellten  Bedingungen  versagt  habe. 

C.  Robert,  Die  Scancria  des  Aias,  der  Eirene  und  des  Prome- 
theus. Hermes  31  (1896)  3.  530-77. 

Von  diesem  Aufsatz  berücksichtigen  wir  hier  nur  dasjenige,  was 
die  Erklärung  einzelner  Stellen  anbelangt.  Robert  weist  der  Ohara- 
d ischen  Stiege  eine  größere  Rolle  zu,  als  man  gewöhnlich  annimmt.  In- 
dem er  im  Aias  dem  Protagonisten  in  der  herkömmlichen  Waise  die 
Rollen  des  Aias  nnd  Teukros  giebt  und  glaubt,  wie  man  auch  bisher 
angenommen  hat,  daß  915  die  Überbreituog  des  Mantels  den  Zweok 
habe,  den  Schauspieler  mit  einer  Figur  zn  vertauschen,  verlegt  er  diesen 
Vorgang  auf  die  Mündung  der  Oharonischen  Stiege,  damit  der  Schau- 
spieler durch  den  unterirdischen  Sang  in  den  Anklelderanm  kommen 
kann.  Unter  idxoc  893  versteht  er  deshalb  eine  durch  Erdaufschnttung 
abgegrenzte  Stelle,  wo  der  unterirdische  Gang  mündet.  In  Mitte  der 
Urchestia  könnte  die  Prozedur  trotz  des  Mantels  den  Augen  der  Zu- 
schauer kaum  unvermerkt  bleiben.  Ebenso  wird  der  Felsen  des  Prome- 
theus In  der  Mitte  der  Orchestra  Ober  der  Charonischen  Treppe  ange- 
setzt Der  Schauspieler,  welcher  im  Anfang  den  Hephästos  giebt,  soll 
dann  durch  den  unterirdischen  Gang  zur  Treppe  und  hinauf  in  den 
Felsen  hinter  die  Figur  des  Prometheus  gelangen.  Der  Chor  soll  auf 
den  Felsen  nledersteigen  und  auf  dem  Gipfel  der  Klippe  das  ganze 
Stück  über  bleiben.  Daher  soll  sich  die  Eigentümlichkeit  und  Kürze 
der  Cborgesange  erklären  und  kein  Grund  zur  Annahme  einer  Überar- 
beitung vorliegen.  Den  Tanz  besorge  in  diesem  wesentlich  in  der  Luft 
spielenden  Stück  der  Schauspieler  (Jo).    Schade,  daO  in  Athen  die 
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Charoniache  Stiege  überhaupt  und  anderswo  eine  so  große  Öffnung, 
welche  den  Felsen  mit  so  vielen  Personen  fassen  kann,  noch  gefunden 
werden  muß!  Auch  mit  dem  grollen  Krahnen,  welcher  den  FlÜgelwagen 
mit  dem  Chore  befördert,  kann  man  sich  schwer  befreunden. 

Karl  Bapp,  Prometheus.  Gymnasialprogramm  von  Oldenburg. 
1896. 

bebandelt  nur  das  Mythologische. 

lUpoai. 

Wilamowitz,  Die  Perser  des  Aiscliylos.  Hermes  32  (1897) 
8.  382—398. 

Mit  den  Trümmern  niedergerissener  alter  Hypothesen  werden 
liier  neue  gebaut  Das  ote/u;  äpynov,  welches  im  ersten  Akt  das  Rat- 
haus, im  zweiten,  dessen  Schauplatz  man  sich  geändert  denken  muß, 
das  Grabmal  des  Darius  bedeutet,  im  dritten  Akt  aber,  welcher  vor 
der  Stadt  auf  der  Landstraße  spielt,  auller  acut  bleibt,  wird  nicht  mehr 
iu  der  Mitte  der  Orchestra  angenommen,  weil  sonst  der  Schauspieler, 
welcher  den  Schatten  des  Darius  zu  geben  hat,  nicht  unvermerkt  hin- 
einschleichen kann,  sondern  an  der  Seite  derselben.  Das  Stück  ist  zu- 
erst in  Sicilien  aufgeführt  worden  als  Einzel  tragödie.  Aber  die  trilo- 
gische  Form  war  dem  Dichter  so  gelaufig,  daß  die  Gliederung  dieser 
Einzeltragödie  eigentlich  drei  ifi-foi  zeigt.  „Gewohnt,  seinen  Stoff  auf 
drei  Aktionen  zu  verteilen,  weil  er  drei  Chöre  hatte,  that  er  hier  das- 
selbe mit  einem  Chore,  nnd  wer  weiß,  ob  eine  Trilogie  der  neunziger 
Jahre  au  Umfang  die  trilogiscli  komponierte  Persertragüdie  so  sehr 
übertraf.'  „So  hilft  die  durch  besondere  Umstände  hervorgerufene 
Form  der  Perser  dazu,  die  Entwicklung  der  sogenannten  trilogisdien 
Komposition  zu  begreifen.»  V.  852  wird  ünavrtaCEiv  nuS!  mm  ^Etpisofiai 
vermutet ,  nach  539  wird  unu  öliger  weise  eine  Lücke  angenommen 
{„denn  die  am  schwersten  getroffene  der  Mütter  ist  eben  von  uns  in 
tiefem  Schmerze  geschieden").  Zu  der  bereits  in  meiner  Ausgabe  der 
Fragmente  S.  561  angenommenen  Trilogie  l'u^awof  nrjwXöirn  'OstoXöjoi 
wird  in  glaubhafter  Weise  Kfpxij  als  Satyrdrama  hinzugefügt. 

V.  9  verlangt  S.  Zdanow,  Filoi.  obozr.  IX  p.  143  ff-  aolüpiMo; 
oder  noAufÜToo  für  ™iir/pi(wu. 

848  icrfXtu  (oder  ^Sij)  für  äOipj  C.  Haeberlin,  Philol.  52  S.  615. 
'E*t4  Ijtt  8^aj. 

C.  Conradt,  Über  den  Aufbau  der  Sieben  gegen  Theben  des 
Aiscbylos.    Jahrb.  f.  Philol.  155  (1897)  S.  681-92 
führt  in  der  uns  bekannten  Weise  aus,  daß  die  Grundzahl  dieses  Dramas 
13  ist-    Das  Stück  bestellt  jetzt  aus  24  X  13  -f-  24  X  13  -f-  27  X  13 
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Venen  und  Wörde  ans  24  X  13  t  24  X  13  +  24  X  13  Versen  bestehen, 
veno  nicht  an  die  Stelle  des  uisprii  Deichen  Schlusses  eis  nneohter  ge- 
[reiai  wäre,  welcher  zwar  die  gleiche  Grundzahl  zeigt,  aber  auffälliger 
Weise  3  X  13  Verse  zuviel  erhalten  hat. 


C.  Conrad  l  ,  (Iber  den  Aufbau  iKt  Selnitztft-lieixk-ii  Aia  Aischylos. 
Jahrb.  f.  Philol.  155  (1897)  8.  692—701. 

Auch  für  dieses  Drama  wird  die  Grundzahl  13  gefunden.  Eb 
werden  zunächst  zwei  Hauptteile  mit  je  24  X  13  Versen  festgestellt; 
es  ergiebt  sieb  dann  soznaagen  von  seibat,  daß  auch  der  dritte  Haupt- 
ttil  24  X  13  Verse  enthalt.  Die  V.  945  -8  werden  ausgeschieden; 
ebenso  208  f.,  422. 

V.  683  vermutet  4Ai«  für  öXXouc  Barnett,  Academy  So.  1233 
p.  551.    Aber  schon  die  Quantität  ist  bedenklich. 

'QpE3T£l«. 

L.  A.  J.  ßnrgeredijk,  coniectanea  ad  Aescbyli  Oresteara. 
lfnemos.  N.  S.  vol.  24  (1896)  S,  134— 15a 

Diese  recht  zahlreichen  Konjekturen  sind  wonig  wahrscheinlich 
lud  teilweise  sehr  willkürlich :  Ag.  192  Sujiävcuv  xp «tT  -/t!f «,  195  nps^u« 
(dfll  iip;ipüv,  425  e'J|iip9(i)>  äs  xoptmüv,  460  f.  xAripou;  'UiäSo;  -jäe 

i^HKpOi  u.  s.  w. 

Agamemnon. 

Zu  neun  Stellen  schlagt  Verbesserungen  vor 

G.  Tucker,  Class.  Eev.  XI  (1897;  S,  403-5. 

Zn  69-71  giebtL.B.  Farneil.  Claas. Itev.  XI  (1897)  S.  293-8. 
ik  Erklärung,  daß  änupi  bpn  nur  tmblatige  Opfer  bezeichnen  könne  (vgl. 
Kur.  frg.  912,  4),  daß  diripu--  icpü»  von  E:tki>i  abhängig  zu  machen 
und  tw:t  öaxpüojv  deshalb  entweder  zu  tilgen  oder  an  den  Anfang  des 
Ctdankens  za  rücken  sei. 

7a  123  verweist  Ä.  Platt,  Claas.  Eev.  11  (1897)  8.  94-98, 
iof  Xenoph.  Kyneg.  14  ol  3i  tJSt]  Üntoi  is^ma  Ktousi  tiv  irpüiov  äpi|iov, 
ä'öUou;  oiiirt :  caught  in  the  last  spurt  (sttipped  from  tbe  remaiuing 
»purts),  146  vermutet  er  xäxaJ/i,  wozu  ;:prva  149  Glossem  sein  soll, 
*S0  ]id>at,  1181  fUeiv  flrxXöm,  1311  SmiE  tY  $8tiv  Iv  «oiC  Op^vov, 
1536  ffesiii-rti,  nach  1595  soll  ein  Vers  wie  xefpa  t'  Jupu-pt,  mH-f/vi 
;-i  ;jv  i«tpou  aasgefallen  Bein. 
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389  tiigtC.  Conradt,  Jahrb.  f.  Phüol.  155  (1B97)  S.  700,  Siip 
t!  ß&Ttnov  alB  Erklärung'  za  ürippEu,  indem  er  in  der  öegenstrophe 
406  f.  J.itSv  H  Be5v  oux  im'jrpofi;  rw  liest. 

437  ff.  schreibt  F.  Blaß,  Hermes  29  (1894)  S.  633  f..  aawwbmi 
intvötia  T).T,3[xäpSf>;  ä'Voic  eköstou  itptirei  mit  der  Erklärung  -fär 
das  Haus  eines  jeden  der  Auagezogenen  geziemt  sich  starkmutige 
Fassung",  worin  die  Auffassung  von  itpsitei  ebensowenig  stilgerecht  ist 
wie  die  Änderung  von  öuo«  475  in  Sioote  . .  xspauvots  (oder  MpatrA). 
Dem  Zusammenhang  entspricht  nur  diravBtra  tXijiix^pfiiac  in  dem  Sinns 
erzwungener  Freudigkeit  Der  Änderung  des  entsprechenden  Verse» 
der  Strophe  422  i3iiKtou(  (.nicht  zum  Zorne  gereizt»)  d-peiiitvcov  scheint 
Blaß  seibat  keinen  besonderen  Wert  beiznmeasen. 

737  vermutet  J.  B.  Bury,  Claas.  Äev.  11  (1897)  S.  448  f., 
Kpooerpiffh). 

Tb.  Pluß,  Die  Tragödie  Agamemnon  und  das  Tragische.  Progr. 

des  Gymn.  zu  Basel  1896.    39  8.  4. 

Diese  Abhandlnng  ist  ein  merkwürdiger  Versuch,  das  Offenbare 
zu  bestreiten  und  nachzuweisen,  daß  Agamemnon  ohne  sittliche  Schuld 
leide.  Der  Nachweis  für  den  Satz,  daß  Agamemnon  zur  Opferung 
Iphigeniens  durch  göttlichen  Zwang  und  ohne  Schuld  eigener  Leiden- 
schuft komme,  beginnt  gleich  mit  einer  schiefen  Auffassung:  .Wird 
Iphigenie  nicht  geopfert,  dann  wird  das  Heer  vernichtet.*  Das  Heer 
kann  ja  entlassen  werden.  Der  Hinweis  auf  die  Worte  opsvü;  mta» 
Suaseßrj  Tponat'iv  ävtqvov  ävi'epov  229  kann  geniigen,  den  Inhalt  dieser 
Abhaudlung,  welche  sich  von  Anfang  bis  Ende  in  Mißverständissen  be- 
wegt, als  verfehlt  darzuthun. 

L.  Dyer,  the  plot  of  tue  Agamemnon,  in  Harvard  Stndies  VII 

(1896)  8.  95—191, 
handelt  über  die  von  Äschylos  außer   acht  gelassene  Zeitdiflereni 
zwischen  dem  Falle  Troias  und  der  Ankunft  Agamemuons  in  Argoi 
und  bringt  zu  dem  Stücke  ahnliche  Gedanken  aus  dem  90.  Psalm  und 
aus  Shakespeare  bei. 

Th.  Plüß,  Zu  Aischylos  Agamemnon  und  Homeros.   Jahrb.  f. 

Phil.  153  (1896)  S.  433-445, 
wehrt  sich  gegen  verschiedene  Angriffe,  welche  seine  Ausgabe  des 
Agamemnon  von  Wilamowitz  erfahren  hat,  und  weist  nach,  daß  dieser 
.in  neun  Fallen  neunmal  unrecht  habe*.  Behauptungen  wie  die,  iu 
der  ganzen  griechischen  Litteratur  vor  Simokattes  bedeute  feESpov  nie 
das  Fließende,  das,  was  fließt,  sind  leicht  zu  widerlegen.  Die  Frage, 
ob  St  an  dritter  Stelle  stehen  kann,  ist  langst  entschieden  in  einer 
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Weise,  von  der  weder  Wilamowitz  noch  Pliiß  Kenntnis  zu  habe»  scheint. 
Nach  der  Erklärung  von  Plüß  soll  Aschylos  unter  äirripo;  •fim  238 
eine  Nachricht  ohne  höhere  Gewahr  oder  ein  Wort  ohne  Sanieksaia- 
bedeutung  verstanden  haben. 

Über  eine  Aufführung  des  Agamemnon  in  Berlin  (mit  Musik  von 
Ferdinand  Schnitz)  findet  man  einen  Bericht  in  der  Dentacben  Bund- 
Khan  Bd.  93  (1897)  S.  142-4. 

Aiscbvlo*  Oreetle  griechisch  and  deutsch  von  Dlrich  von  Wila- 
mowita-MoIlendorff.  Zweites  Stück:  Das  Opfer  am  Grabe. 
Berlin  1S9S.    268  8. 

Der  Verf.  rühmt  rieh,  den  Grund  zum  Verständnis  der  Choephwen 
gelegt  zuhaben.  Wie  es  sich  mit  diesem  Verständnis  verhalt,  soll  ein 
Beispiel  darthnn,  welches  für  viele  gilt  and  die  ganz«  Weise  der  Auf- 
fassung kennzeichnet.  V.  417  wird,  wie  rf  ä1  Si  fivat  to/oi|iev  zeigt, 
eine  richtige  Bezeichnung  gesucht:  es  soll  geuan  nnterscliiedon  werden 
zwischen  den  savti  nnd  den  Smna  (öBil*™)  -afh):  was  die  Kinder  von 
der  Mutter  erlitten  haben,  ist  sühnbar,  das  andere  (der  Mord  nnd 
die  Mißhandlung  des  Vaters)  ist  unsfihnbar;  „und  so  kann  (und  darf)  unser 
Grimm  so  wenig  wie  ein  wilder  Lowe  von  der  Matter  besänftigt 
werden."  In  dieser  Ausgabe  erhalten  wir  folgende  merkwürdige  Auflassung: 
„Womit  »ersuch'  ich's?  Ja,  wir  erzählen  Ihm  alle  die  Kränkungen,  die 
uns  die  Mntter  that.  Dolden  nnd  ducken?  Sie  werden's  nicht  leiden. 
Basenden  Wolfs  unerbittlicher  Grimm  ist  mein  Muttererbe."  Wer  sich 
ein  Verständnis  des  Äsehjlos  zutraut,  möge  die  beiden  Erklärungen 
mit  dem  griechischen  Texte  vergleichen,  nnd  wenn  er  die  letEtere  für 
richtig  halt,  dann  möge  er  glauben,  daß  mit  dieser  Bearbeitung  der 
Grund  zum  Verständnis  des  Stückes  gewonnen  sei;  andernfalls  wird  er 
sieb  überzeugen,  daß  hier  kein  Fortschritt  vorliegt,  sondern  ein  ge- 
waltiger Rückschritt  zur  Unklarheit  und  zu  abstrusen  Gedanken.  Denn 
was  hinsichtlich  der  einen  Stelle  gilt,  das  gilt  von  der  ganzen  Auf- 
fassung, besonders  der  Cborgesange  und  des  großen  Kummos  314  ff. 
Aach  für  die  sprachliche  nnd  grammatische  Erklärung,  welche  uns  hier 
geboten  wird,  fehlt  uns  das  Verständnis.  So  wird  882  ntpas  für  mhK 
gesetzt  nnd  zn  dem  Texte:  lern  vüv  aivrfi  iri  fopoö  nepa;  läyip  itessEuöoi 
bemerkt:  .Verständlich  ist  der  Satz  dem,  der  die  Sprache  kennt." 
Uns  Ist  leider  der  Satz  unverständlich.  Unbegreiflich  ist  uns  gleich 
die  Erklärung  des  ersten  Verses  .meines  Vaters  Macht  Ist  deines  Reiches" 
oder  „der  du  die  Majestät  meines  Vaters  unter  deiner  Obhut  hast*. 
Zum  Glück  können  wir  uns  hier  für  unsere  Auffassung  auf  Arlsto- 
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pbanea  und  Aristarch  bernfen.  Der  Hauptgewinn  der  Ausgabe  dürft«  «ich 
auf  einige  beachtenswerte  Konjekturen  beschranken:  iwf<  t  242, 
itavivn  ius^povoüyri  515  (andere,  die  anch  bemerkenswert  sein  würden, 
zn  424,  494,  952,  1057,  1067,  1071  rühren  von  anderen  her,  wie  meiae 
Ausgabe  zeigt).  Die  meisten  neuen  Konjekturen,  welche  im  Teile 
stehen,  sind  atibrauchbar.  Die  Einleitung-  über  .Blutrache  und  Mutter- 
mord"  enthalt  manche  schone  Oedanken,  aber  auch  manche  unbegründete 
Hypothesen,  z.  B,  über  ein  delphisches  Epos,  welches  ebenso  Quelle  des 
Äschylos  wie  des  Stesichoros  sein  soll.  Der  Anhang,  welcher  den  Nack- 
weia  für  diusi;  Jclitliistht*  (.irestiii  liefern  mW.  r.eigl  erat  recht,  wie  un- 
sicher  die  Hypothese  ist. 

Daß  die  Auffassung  des  Dramas  im  allgemeinen  verkehrt  ist, 
hat  Jurenka,  Zeitschr.  f.  d.  Ost.  Gynin.  49  (1898)  S.  303  ff.,  dargethnn. 

Blaß,  Herrn.  33  (1897)  8.  155—9,  will  681  üi^tf  y.'  schreiben, 
was  unnötig  ist,  692  ff.  höchstens  die  Änderung  von  'Optant  in  'Op&KTjv 
gestatten  (»Orestes  tat  vermutlich  aniv,  aber  die  hier  angeredete  'Api 
laßt  ihn  als  napuiv  eintragen,  tfTpif  not,  da  sie  anch  an  ihm  das  Todes- 
urteil  vollstreckt  hat,"  —  wenn  das  Todesurteil  bereits  vollstreckt  Ut, 
kann  vom  Eintragen  in  die  Liste  keine  Bede  mehr  sein),  verlangt  7  SO 
t"  oü  Tnütov  ioye-n]v,  wobei  die  Konstruktion  ganz  unmöglich  wird, 
verteidigt  841  SEiiinroinn-^c  n.  a.,  auch  die  Umstellung  von  995—1002 
nach  ]011. 

Die  Bemerkung  von  K.  Frey,  Jahrb.  f.  Philol.  155  (1897) 
8.  286  f.,  zn  916: 

„Der  Vers  erweist  sich  als  eine  Unlläterei  der  schlimmsten  Art, 
als  eine  Bescfiitnpfung,  der  etwa  ein  Barrere  fähig  war,  aber  die  Im 
Hunde  des  Sohnes  Grauen  erregt,-  scheint  sehr  wenig  angebracht 
zn  sein. 

Eo>.vi'a.e. 

V.  599  51  lojiä  (schon  Kock),  525  f.  ififavjj  xipäi's;  ö^av  xfiya-, 
635  ^pomv,  636  Xoorpä  Tdmtfp|ua  Barnett,  Academy  1233  p.  551. 

Fragmente. 

A.  Baumstark,  Die  zweite  Achill enatrilogie  des  Aiscbylos. 
Philol.  55  (1896)  S.  277-306. 

Ans  dem  III.  Bach  des  (Juintus  Sinyrnatus  konstruiert  der  Verf. 
eine  zweite  Adiilli.'USlriloKiu,  weh:  Ii!;  aus  diu  TniCiidien  l'ByrhiiSt.isiii. 
Meninon,  Aijtrt'äe;  (Chor  dew  kik^sg^fiiiigeuen  Frauen)  bestanden  haben 
soll.  Diese  Konstruktion  beruht  auf  zweifelhaften  Voraussetzungen,  wie 
der  Versnob,  den  Inhalt  der  einzelueu  Stucke  des  näheren  festzustellen 
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und  nachzuweisen,  daß  die  Trilogie  Prometheus  dem  J.  471,  die  erste 
Achilleus  trilocie  dem  J.  469  oder  470,  die  zweite  dem  J.  46S  angehört, 
nnr  zn  unsicheren  Ergebnissen  führt. 

H.  Niedermann,  Eevae  de  PhUol.  1897  S.  153,  will  in  dem 
Kardic-jos  rfw AbjöXou  Bfafiam  für  Stjiili]  i)  Meofopoc  lesen:  Stpiin 
i|  i^tpoifopat.  läßt  aber  dabei  ander  acht,  daß  uns  der  Titel  24|uXj|  i| 
TSpoföpo.  anch  anderswo  überliefert  ist. 

Sophokles. 

H.  Otte,  Jahresbericht  Uber  Sophokles.  In  den  Jabresber.  des 
Philol.  Verein»  zn  Berlin.    XXUI  (1897)  S.  390—338. 

Sopuocles  tlie  text  of  the  eeven  plays.  Edited  with  an  iatrodnc- 
tion  by  C.  Jebb.    Cambridge  1897.    XLV  und  364  8. 

E.  Poste,  Notes  on  Jebb's  Edition  of  Sophoclea.  Claas.  Rev.  XI 
(1897)  S.  192-199. 

Sophoclia  tragoediae.  Bditod  by  Robert  Yelverton  Tyrrell. 
London  1897.   XXV  and  373  8. 

Y.  Tyrrell,  Sophoclea.  Heraathena  9  (1896)  8.  363-68. 

H.  Wright,  Critical  notes  on  Sophocles.  Proceedings  of  the 
American  pbfJol.  aaaoe.  25  (1894)  8.  XXXII- XXXIV. 

.1.  Schwickert,  Gin  Triptjehon  klassischer  kritisch- exegetischer 
Philologie.  Leipzig  1896.  8.  78—86  Emendationen  zn  Sophokles. 

A.  Frederking.  Zn  Sophokles.  Jahrb.  f.  Philol.  155  (1897) 
8.  670-  678. 

Franz  Pichler,  Beitrage  znr  Überlieferung  dar  Sophokleascholien. 
Festschrift  des  Deutschen  akademischen  Philologen-Vereins  to  Graz. 
1896.    8.  31-43. 

F.  Vogl,  Beitrage  znr  Veratändignng  über  Zahlensymmetria  und 
Reaponsion  im  Sophokleiscben  Drama.  Progr.  des  Obergymn.  zn 
Ungarisch-Hradisch.    1896.    26  S. 

H.  Wittekind,  Seimo  Sopboelens  ([uaümus  cum  scriptjiribus  Jo. 
nicis  congmat  differat  ab  Atticis.  Dias,  von  Gießen  1895.  57  8. 

Heinrich  Otte,  "Wortwied  erhol  engen  bei  Sonhokles.  Progr. 
des  Lnisensiadtischen  Qymn.  zn  Berlin.    1896.    25  8.  4. 

J.  E.  Azelina,  De  aasimilatione  syntactica  apnd  Sophoclem. 
Dias,  von  Upaala.    1897.    99  8. 

0.  Haberlandt,  De  fig-urae  qnae  vocatnr  etymologicae  nsn  8o- 
.  phocleo.   Gymn.-Progr.  von  Freiennalde  a.  0.  1897.   33  S.  4. 
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August  Scheindler,  Metrieche  Studien  za  Sophokles.  Die 
Synizese  nnd  Apharese.   Berta  Harteii aus.  Wien  1896.   8.  14-S7. 

Salomoue  Piazza,  La  politica  in  Sofocle.  Padova  1896. 
385  S. 

Lionel  Borton-Smith,  Ars  tragica  Sophoelea  cnra  Shaksperiana 
comparata.    Cambridge  1896.    146  S. 

Bio  Chorlieder  und  Wechseigesange  aus  den  Tragödien  de«  So- 
phokles in  deutscher  Übersetzung  von  W.  Hoffmann.  Erster  Teil: 
König  Oedipus,  Oedipue  auf  Kolonos,  Antigone.  Zweiter  Teil:  Aias, 
Blektra,  Philoktetes,  Trachinierinaeu,  Tereus.  Berlin,  Programme 
des  Sopbiengymnasinms  1896  nnd  1897.    30  und  SS  8.  4. 

Die  Tragödien  des  Sophokles.  In  neuer  Übersetzung  von  0.  Hu- 
batsch.  Bielefeld  and  Leipzig  1896.    X  und  456  S. 

Sechs  Tragödien  von  Sophokles  in  deutscher  Nachbildung  von 
P.  Bader.    Leipzig,  S.  Hirzei.    IX  nnd  479  8. 

Aus  den  die  Eutvrickelung  der  Orestessage  eingehend  erörternden 
Abhandlungen  von  AI.  Olivieri,  La  morte  di  Agamemnone  aecondo 
l'Odissea.  Rivista  di  fflol.  24  (1696)  S.  145—207  nnd  D  mito  di  Oreste 
nel  poema  di  Agia  di  Trezene.  Le  due  Elettre.  La  Clvtemeetra  e 
l'Aegisthus  di  Accio.  Ebd.  25  (1897)  S.  570—599,  fahren  wir  das  Er- 
gebnis des  vorletzten  Abschnittes  Über  die  beiden  Elektren  an,  daß  die 
Elektra  des  Enripides  mit  Kenntnis  der  Sophokleischeri  verfallt  ist. 

Die  Dissertation  von  P.  Geuse],  De  Sophocle  »Romanis  llberae 
reipnblicae  temporura  tragicis  poetis  adhibito.  Halle  a.  8.  1895,  betrifft 
nur  die  römischen  Tragiker.  Den  Beweis,  daß  die  Alcestis  des  Accius 
nach  einer  ans  frg.  767  zu  entnehmenden  Alkestis  des  Sophokles  gear- 
beitet Bei,  betrachtet  der  Verf.  selbst  als  ungenügend. 

Im  vorigen  Jahresbericht  Bd.  88  S.  54  ist  ans  einer  Abhandlung 
von  Mekler  vom  J.  1895  die  Ansicht  angefahrt  worden,  daß  der  Aus- 
spruch, welchen  Sophokles  nach  der  Angabe  des  Satyro»  (im  Bio;)  im 
Prozesse  gegen  .Tophon  gethan  haben  soll,  auf  eine  Komödie  zurückgehe 
und  noch  die  Form  der  Trimeter  zur  Sehen  trage.  Durch  die  Güte 
des  Herrn  H.  Bocock  bin  ich  aufmerksam  gemacht  worden,  daß  diese 
Ansicht  schon  in  der  Aasgabe  der  Antigone  von  W.  Humpbreys  1891 
p.  XJJ  sq.  vorgetragen  ist,  wo  bereits  die  Verse  der  Komödie  in  fol- 
gender Form  hergestellt  sind: 

<äXX'>  ei  [liv  e![ii  SofoxXcrjC,  ou  napttfpovSj, 
ei  nopafpovS  6",  oäx  sl]u  £ofoxl£i]t  <i"io>>  oder  <lt<>. 
Zum   Leben    des   Sophokles   bemerkt  P.  Bl.    f.  d.  Gymm- 
Schulw.  33  S.  355,  daß  nach  der  Abhandlung  von  A.  Körte,  Athen. 
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Ißt.  1896  S.  367  ff.,  vgl.  EourgDEt.  Boll  de  corretp.  hei].  18,  491  f., 
ii  dtm  Bio;  So^oxJeouj  §  II  -rtjv  -coü  'Apuivoo  ltpcDoüvi]v  zn  schreiben  ist: 
,Sopbotla  war  Priester  des  Heilheros  Amynos  und  hat  als  solcher  im 
J.  HO  den  neuen  Ankömmling  Asklepios  in  dem  Hanse  seines  Gottes 
»Irtnoninien.  Ans  dem  Heiligtum  des  Amynos  ward  das  dea  Amynos 
ad  Asklepios.  Als  Heros  „Aufnehmer"  (AiE£u>v)  wurde  Sophokles  des- 
tjiti  Dich  seinem  Tode  verehrt  and  blieb  In  Kultverbindung  mit  den 
Gittern,  dereo  Priester  er  bei  Lebzeiten  genesen  war.*  Vgl.  auch 
Zidiaski,  Philo!.  1896,  8.  597  Anra.  3. 

Halbertsma  (s.  oben  S.  107)  giebt  eine  große  Anzahl  von  Ver- 
BOtan^D  zu  allen  Stücken,  die  vielfach  von  Herwerden  modifiziert 

Die  Textaasgabe  von  Jebb  giebt  im  allgemeinen  den  Text  der 
itoE*»  Ansgabe  Jebbs  wieder  unter  kurzer  Angabe  der  aufgenommenen 
Emendationen.  Die  Einleitung  handelt  über  Handschriften,  Scholien 
und  Ausgaben.  Wiewohl  die  Auswahl  aus  den  vorliegenden  Konjek- 
turen nickt  überall  eine  glückliche  zu  nennen  ist  nnd  manchmal  die  volle 
Bebemchuog  des  Stoffes  vermissen  läßt,  steht  doch  die  Ansgabe  im 
ganzen  auf  der  Höhe  der  Wissenschaft,  wenn  eis  auch  keinen  Fort- 
Niritt  bezeichnet. 

Die  erklärenden  Bemerkungen  von  Poste  zn  der  Ausgabe  von 
Jebb  Bind  ohne  Belang.  Zn  üitsSsXciv  0.  T.  237  wird  auf  Aristot 
AÜL  Pol.  35  §  4  &nEouwd(UVM  töv  yf/fov  hingewiesen. 

Die  Testausgabe  von  Tyrrell,  in  welcher  eine  kurze  Einleitung 
üe  aufgenommenen  nenen  Textilndernngen  anfzahlt,  bietet  eine  Beine 
Tag  Konjekturen,  von  denen  jedoch  wenige  Anspruch  auf  Beachtung 
kben.  Der  Aufsatz  in  der  Hermatbena  unterzieht  einige  derselben 
owr  näheren  Erörterung.  Ich  erwähne  Ai.  869  noäSeit  iiriirarot  jitxpa 
ann  (nach  frg.  730,  welches  schon  O.  Wolff  vor  870  einfügen 
«Ute).  0.  S.  702  pjod«,  1453  fan&v  uviv  Ins«,  1474  lupSukp  XoBiv, 
■Ut,321  w5d'  E.  452  ai  toiaS',  Phil.  1092  ot  oTjpoi  8'  äv»,  1149  fä-jtoi 
Rat'  «V  oÄWt«  in)JSr*,  El.  1075  'HUxtpa  utivov  öS  mrrpot,  Ai.  869  ov^- 
raftn»,  885  xotau£v  SvoBpot  nnd  930  faföovtot  <dpaT>. 

Vgl.  die  Besprechung  in  der  Bert.  Pbllol.  Wochenschr.  1898 
&  609-1 1,  wo  ich  0.  K.  541  fcnif  sfcpw  ö<pz>.o->  lUUrtat  vermutet  habe. 

Ton  den  13  Konjektaren  von  Wright  verdienen  etwa  folgende 
Erwähnung:  AI.  1866  tw/tii  toi,  0.  K.  1702  oäSi  oBv  d^toe, 
PÜL  1327  müoy  öS«  o5  aot  trpmov.   Mit  t«  iv,  3pwv  ucepßan'a,  xarda^oi 

itt  604  scheint  der  Anstoß  des  fehlenden  äv  am  einfachsten  gehoben 
n  lern,  aber  SpSv  ist  zwecklos. 

Die  .Emendationen-  von  Scliwickert  sind  sinnlos. 

Prederking  vermutet  Ai.  651  6x91t«  ei'&npoe  &t,  indem  er  gleich- 
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falls  die  Wort«  mit  ixapripoov  verbindet,  schreibt  Oed.  Tyr.  256  j/plk 
für  ü(iÖc,  34S  richtig  xaf  oe,  erklärt  38 1  cap'  üfuv  ■?o)Aw.t.i  .wird  in 
eurer  Umgebung  gehegt",  will  685  -[Ös  «irovripivai,  1140  toutidv  oäi 
ittnptrfnevov,  1286  Ev  tivi,  1405  mStw  schreiben,  ist  geneigt,  244  f. 
als  Interpolation  auszuscheiden ;  Phil.  52  soll  iv  objektiver  Gen.  sein. 
Er  vermutet  ebd.  534  öotxov  iEofuTjoiv,  1033  T.Mwzn;  (dafür  würde 
der  Dichter  wohl  eher  napovroc  geschrieben  haben).  1066  o48s  oou,  1161 
tii)xEn  pi'/;£v  vi.  V.  1311  f.  werden  beide  Genetive  als  Apposition  des 
Relativ«  angesehen.  Richtiger  wohl  sagt  man.  daß  bei  beiden  ßXamän 
ISuEeu  vorschwebe. 

Ans  der  Abhandlung  von  Pichler  erfahren  wir, .  daß  der  cod. 
Vinäob.  253,  welcher  Scholien  zu  Soph.  Alaa  enthalt,  als  indirekt  am 
dem  Laur.  stammend  keinen  Wert  für  den  Text  der  Scholien  hat.  Außer- 
dem werden  einige  handschriftliche  Berichtigungen  zu  der  Ausgabe  der 
Schoben  von  Pappageorg  gegeben. 

Vogl  sucht  eine  äußere  Zahlen  Symmetrie  in  den  griißereu  Kom- 
plexen des  Oed.  Tyr.  nnd  Oedankensymmetrie  in  Verbindung  mit  Zahlen- 
Symmetrie  in  einigen  Scenen  dea  Aias  nachzuweisen.  Dabei  werden 
Oed.  T.  401-3.  821  f.  und  828  f.,  1230  f.  nnd  1232  f.,  12B8,  1406-S, 
.die  ganze  Rührscene'  1446  ff.  der  Interpolation  verdächtigt.  Wie 
weit  die  Übereinstimmung  der  Gedanken-  mit  der  Zahle nsymmetrie 
reicht,  wird  man  bald  erkennen,  wenn  man  z.  B.  die  Rede  der  Tek- 
tnesaa  Ai.  284—330  nachprüft,  welche  in  5  X  4.  6.  5  'A  4  Verse  zer- 
fallen soll,  wobei  die  2  Verse  298  f.  anf  den  einen  xal  -roüt  |is»  rfiyy 
mC«,  toüt  il  Stoii(ou;  zurückgebracht  werden,  oder  die  -Rede  des  Aias 
438—80,  welche  nach  Beseitigung  der  V.  475—8  folgende  Abteilung 
erhält:  7  +  4-1-4-1-  5—7—5  +  4  +  4  +  7.  Der  Zahlensymmetrie  zu- 
liebe wird  das  Unmögliche  möglich  gemacht;  es  werden  z.  B.  die  V. 
527  f.  noch  dem  Chor  gegeben,  damit  die  Responeion  mit  481—84  her- 
gestellt wird.  Auch  die  V.  674-6,  786  werden  auf  dem  Altare  der 
Symmetrie  geschlachtet. 

In  der  verdienstlichen  Abhandlung  von  Wittekind  werden  die 
jonischen  Formeu,  Ausdrücke  und  Konstruktionen,  welche  sich  bei  So- 
phokles, Aschylos  nnd  Knripides  finden,  zusammengestellt  zum  Beweise, 
welch  großen  Einfluß  der  jonische  Dialekt,  in  welchem  der  jambische 
Trhneter  geschaffen  wurde,  anf  die  Sprache  der  Tragiker  geübt  hat. 
Einen  wesentlichen  Unterschied  unter  den  Tragikern  läßt  die  Zusammen- 
atelluBg  nicht  erkennen,  so  daß  mit  .Sophodes  est  JoniciBsimus  poetarum* 
zu  viel  behauptet  werden  dürfte.  Es  ist  auch  z.  B.  unrichtig,  daß  das  pron. 
possese.  Ei  sich  außer  an  5  Stellen  des  Sophokles  nur  Äsch.  Sieb.  628 
finde.  Es  kommt  ench  Eum.  368  und  einigemal  bei  Enripides  vor. 
Vgl.  meine  Anmerknnji  zo  Med.  955. 
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Otte  vertritt  den  Grundsatz,  daß  die  Wiederholung  eines  Wortes, 
■ein  sie  nicht  eine  besondere  Beziehung  habe  und  eine  Absicht  des 
Kchtera  erkennen  lasse,  die  Vermutung  einer  Textverderb  Iiis  nahe  lege. 
Ii  Anwendung  dieses  Grundsatzes  werden  mehrere  Stellen  behandelt, 
■."  Ani.  339  und  350,  wo  äxojui-ra-j  und  opEMißdn  ausgeschieden  werden, 
0.  K.  866  Sfi\Lor<it  xnss;,  1260  ;ca?pl  3'  d^uttontpil  u.  a.  Wie  frühere 
Behandlungen  dieser  Frage  z.  B.  von  L.  Schmidt  zeigen,  muG  der 
Grundsatz  eine  Einschränkung  erleiden.  Vor  allem  scheinen  solche 
Stellen  unbedenklich,  wo  sich  die  Bedeutung  des  Wortes  ändert,  wie 
0.  T.  237—40  öpfivoae  viu-u  —  X*P"ßoc  yftuivi  383—85  opSe  f  äpx5jt 
.  .  oi=  ipjrfi  fOat.  Ebd.  391  ist  vielleicht  itivro  8'  fsTopi  zu 
schreiben.  Nebenbei  untersucht  Otte  den  Gebrauch  des  dat.  loci  bei  So- 
phokles und  will  nachweisen,  daß  derselbe  wie  in  der  Prosa  auf  Eigen- 
namen beschrankt  sei. 

Azelius  unterscheidet  nach  H.  Ziemer,  Junggramm.  Streife 
Colb.  1883',  drei  Arten  der  Assimilation,  die  Süßere  oder  formale 
(Attraktion.  Anticipation),  die  innere  oder  reale  (Konstruktion  xaxä 
wäsv)  und  die  assimilatio  corapromissaliB ,  womit  er  das  Ziemerache 
.Kombinationsansgleichnug"  wiedergiebt  (Analogie),  Es  ist  richtig,  daß 
die  alten  Dichter  mehr  einer  natürlichen  als  einer  Scbnlgrammatik 
folgten,  nnd  Zusammenstellungen  wie  die  vorliegende  kennen  manche 
Sudle,  die  einen  minder  gewöhnlichen  Auediuck  bietet,  gegen  Konjek- 
turen schützen.  Aber  derartige  Untersuchungen  erfordern  ein  feines 
«id  geübte*  Sprachgefühl,  welches  freiere  Wendungen  von  unnatürlichen 
md  unmöglichen  Ausdrücken  za  unterscheiden  versteht,  andererseits 
richtige  Benrteilung  der  handschriftlichen  Überlieferung,  damit  nicht 
die  Fehler  derselben  dem  Dichter  angerechnet  werden.  So  wird  gleich 
in  ersten  Kapitel  das  unlogische  öUtj;  El.  100  nnd  885  belegt  mit  Enr. 
Ali.  17  oüy  >Üpc  nHjv  -jgvaixic  ifac  iJBtA*  B*«iv.  Aber  für  denjenigen, 
»sicher  die  handschriftliche  Überlieferung  richtig  beurteilt,  steht  es 
itsolnE  fest,  daß  Enripidea  den  Gedanken  entsprechend  fem  ijOsAs 
teil  .  .  fU)x*Y  siiöpsv  fäoi  geschrieben  hat.  Bei  der  ersten  Art 
werden  Wendungen  wie  »*  Ilnv,  iXin^-ptTE  ?ivrjl)i  oder  ri  icponüstit 
n»»:  »Soü  xitdp/cL'  -rf,;  ixtt.  -o[i-',v  ö'  £;is  -/uptiv  richtig  behandelt, 
iber  Ausdrücke  wie  «nUl*  8*  fyxiu  cpoanBifc  EL  47,  rrjvi'  ?(<  cttaix*» 
-jy,'>  üiwiitj  Ai.  1058,  ~;>i  ät\  ^a;p'j;  snntsva/dUM  Kl.  1075  müssen 
*i»  unnatürlich  bezeichnet  werden.  Ebenso  bei  der  zweiten  eine  Wendung 
•ie  Wptj,  xchta  xaftai'pmv  xtt.  Trach.  1011,  wo  die  Menschen  für 
te  Land  eintreten  sollen.  Bei  der  dritten  Art  wird  auch  die  Erweitc- 
nsg  der  ügura  etrmologica  behandelt.  Dicso  hat  einen  großen  Um- 
»1?.  läßt  aber  doch  rä*  itaiptpov  ijvfea  «&ov  .  .  fcnto'fitp  Trach.  5G3 
wht  als  möglich  erseheinen.    Der  Acc.  in  jcniwvta  iteää  ist  anders 

JiSnst*rlcM  für  Alt»rtimnwlsHnsfb»fl.  Bd.  LXXXXVI,  (1893.  U  S 
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aufzufassen  und  bei  -/™P"t  ifjaöe  ist  es  anno tig,  an  die  Analogie 

von  ä-a^.ajjtjfl^i  zu  denken.  Auch  die  Erklärung  Ton  M  ih;  cofijaov 
»errät  eine  äußerliche  Auffassung  der  grammatischen  Erschein angen. 
Ant.  1373  hangt  fitpt  pdpo«  von  i>>.  ab,  0.  K.  1212  toö  t^rpt™  von 
dem  zn  ergänzenden  -/pijieiv.  Undenkbar  ist  die  Verbindung  von  riw; 
jfEiic  mit  ivfiam  ebd.  1754  oder  ?e>i  iiddrj:  Phil.  300.  Wenn  flJiO' 
iv  .  .  1:0701;  frg.  300  gerechtfertigt  wird,  dann  giebt  es  keine  KorrupWl 
mehr.  Wer  weiß,  wie  anüerordentlieli  bilutig  in  den  Ilandschriften  die 
Verwechselung  Ton  nou  nnd  ™.  von  irtflhi»  nnd  hiiieiv  iat,  wird  nicht 
->,:  aiüvs  lim  O.  K.  1735  oder  gar  b«6mct  *.-r,(rfjtio*3  Phil.  1394  in 
Schutz  nehmen  wollen.  Was  S.  73  über  jüttu  gesagt  wird,  iet  ganz 
mangelhaft.  Bei  den  Wendungen  wie  tS»  iE  'ATia  Mu.vac  >tbte>'  ivra- 
utit  hatten  ancb  solche  wie  ctiet[)tv>  to  T.?bt  Staus  bebandelt  werdeo 

Ilnberlnndt  Riebt  iiudiilii'licln-  1  lark-gnng  der  grammatischen 
Kisclu-iiiiiriKei).  welche  mit  der  hgura  etymologiea  i"  Verbindung  ge- 
bracht werden  können,  z.  B.  auch  xxxSri  mbners,  kovcoo  sivaAtav  yinv, 
r.-'.m  f&iv.o-m,  --i-.:',Ty,;  sollt,  Eatäiup-jis  ö,jj;:r.,'o;  u.  n. 

Scheinrlii  1  versucht  die  Fülle  der  Synizese  nnd  AphBrese  ge- 
nauer zu  ordnen.  .Syniz>!?e  wii  i  isiidith,  wenn  der  erste  Voknl  60  schnell 
■prechbar  iet.  daß  er  zum  Vorsehlage  herabsinken  kann.*  Bei  Sophiklcs 
finden  sich  63  Falle,  wo  e  vor  einem  langen  Vokale,  28  Fälle,  wo  >] 
oder  ti  vor  ™  steht.  Die  Schreibung  i-fa  ölte  Ist  fehlerhaft  für  li&ün 
(ty»»S£,  äT?>';  «»rnm  nicht  anch  O.  T.  1002  ii&vil.  sondern  fru-f  oi?). 
Fnr  (Hj  iitoieirtjUai  ist  |sjj  'ml.  zn  schreiben  (AphBrese).  Phil.  988 
vielleicht  ti»  Sfov  [tri  p.'  iEäq-  Elmsleys  Regel,  dnß  nur  t  Apbäreee 
erleide,  ist  nicht  richtig.  Vgl.  Enr.  Hik.  639.  Bei  t|  vor  s  (t)  i-jä) 
ist  nicht  Apliäresa,  sondern  Synizese  anzunehmen,  bei  ip-Sma,  ^Eafjaptia, 
jpitinj«;  Krssis.  llie  Apbärese  beschrankt  sich  auf  einreine  Wörter: 
int  (23  mal),  ijA  (14 mal),  iort  (8 mal),  iv  (2mal),  eu.iut£  (ämal),  dito 
{3tnal)  n.  a.  Statt  der  Apbärese  des  Augments  i  will  Scheindler  lieber 
augmentlose  Formen  annehmen.  Aber  da,  abgesehen  von  den  augment- 
losen Formen,  welche  sieb  in  än:E*ix!il  fiptti  nnd  zwar  gewöhnlich  am 
Anfang  das  Trimetera  Anden,  die  ziemlich  zahlreichen  Formen  immer 
einen  langen  Vokal  vor  sieb  haben,  muß  die  AphBrese  feststehen. 

Piazza  fuhrt  ans,  dar)  Sophokles  die  Zeit,  in  weicher  er  die 
einzelnen  Tragödleu  verfaßte,  widerspiegelt  mit  patriotischen  Erinne- 
rungen, mit  rühmender  Erwähnung  von  Örtiichkeiten ,  welche  Athen 
teuer  waren,  mit  der  Auswahl  zeitgemälier  Stoffe,  mit  weisen  Regiernngs- 
grnndsäticn,  welche  mit  der  Handlang  In  enge  Beziehung  gebracht 
lind.  Personliche  und  parteipolitische  Anspielungen  werden  abgelehnt. 
Es  wird  der  Unterschied  hervorgehoben,  welcher  zwischen  Äachylos  und 
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Sophokles  einer-  und  Eoripides  andererseits  in  dieser  Hinsicht  besteht' 
daß  z.  B.  Äschylos  und  Sophokles  boshafte  Anspielungen  nnd  Be- 
merkungen gegen  Feinde  Athens  vermeiden.  Nor  dem  Öd.  auf  Kol. 
sei  politische  Tendenz  aad  einige  Feindseligkeit  gegen  Theben  nicht 
abzusprechen.  Vgl.  die  Besprechung  von  Znretti,  Riv.  diPilol.  1896 
S.  566—568. 

Eorton-Smith  legt  dar,  wie  Sophokles  and  Shakespeare  jeder 
in  seiner  Weise  ihre  Knust  zur  Vollkommenheit  gebracht  haben,  wie 
die  Kunst  des  Sophokles  sich  durch  Einfachheit,  die  von  Shakespeare 
doreb  Mannigfaltigkeit  auszeichnet.  .AequabiLitate,  levitate,  terope- 
rantia  eminet  Sophoeles,  Sbaksperius  antem  copia,  ubertate.  abnn- 
dantia." 

Die  gereimten  Übersetzungen  der  «ophokleischen  t'liorika  von 
Hoffmann  sind  bereits  1869  and  1ST0  als  Programme  des  Sophien- 
e^TnnsfliamB  in  Berlin  erschienen  nnd  vom  Verfasser  einer  Revision 
unterzogen  worden.  Wer  sich  überhaupt  mit  solchen  Bearbeitungen 
griechischer  CliorlieJer  befreunden  kann,  wird  die  wohlklingenden 
Reime  mit  Vergnügen  lesen.  Doch  maß  bemerkt  werden,  daß  der  Sina 
des  Originals  nicht  immer  trea  festgehalten  ist. 

Hubatsch  strebt  in  seiner  Übersetzung  Wahrheit,  Klarheit  nnd 
Schönheit  an  und  hat  wohl  in  bezug  anf  die  beiden  letzten  Gesichts- 
punkte ziemlich  hohen  Anforderungen  entsprochen,  weniger  aber  in  be- 
zug auf  Trena  und  Wahrheit  Die  schwächste  Seite  bilden  die  bühnen- 
technischen Bemerkungen. 

Heeh  mehr  ist  der  Klarheit  die  Wahrheit  d.  h.  die  Treue  zum 
Opfer  gebracht  in  der  Übersetzung  oder  vielmehr  .Nachbildung'  von 
Bader.    Das  fehlende  Stack  sind  die  Trachinierlnnen. 


Aias. 

Sophoeles  tbe  plays  and  frsgments  with  critical  notes,  commen- 
tary,  and  translation  in  engligh  prose  by  It.  C.  Jebb.  Part  Vit. 
The  Aiai.    Cambridge  1896.    LXXHI  nnd  258  8. 

Mit  diesem  7.  Teile  ist  die  große  Ausgabe  des  Sophokles,  über 
»eiche  schon  Öfters  berichtet  worden  ist,  abgesehen  von  den  Fragmenten, 
zum  Abschloß  gebracht.  Ich  erwähne  hier  nur  die  Konjekturen  zu  770 
ifto  3'  ivnoi  und  869  xoWtlc  itt  toten«!  vjt  mvtitlai  tinoe  sowie  die  Er- 
kiirnng  za  651,  wo  oiäijpm  zum  Vorhergebenden  gezogen  wird,  wo- 
durch aber  die  Vergleicbong  ihre  Bedeutung  verliert. 
Über  die  Scenerie  des  Aias  8.  oben  S.  119. 
Von  den  Bemerkongen,  welche  C.  Conradt,  Jahrb.  f.  Pbilol.  IM 
(1897)  8.  33—48,  zu  Sophokles'  Aias  macht,  scheint  mir  nur  die  so 


132    Bericht  über  die  die  g  riech.  Tragiker  betreff.  Litte  rat ur.  (Wecklein.) 

1133  besondere  Beachtung  zu  verdienen.  Er  fordert  auch  hier  fit 
rpdürtij  die  Bedeutung  .trat  schützend  vor  dich,  trat  für  dich  ein*. 
Aber  npoovijvsi  würde  in  diesem  Sinn  den  Gen.  regieren,  man  würde 
also  aoü  erwarten.  Vielleicht  stand  ursprünglich  orpatoü  für  hqte:  j» 
war  Alas  dein  Feind,  als  er  der  ßcbntz  des  Heeres  warV" 

F.  Polle,  Jahrb.  f.  Philol.  155  (1897)  8.  256—360,  vermutet  51 
äu5?pova(  [ein  metrischer  Febler !  |,  133  tiüyoüs'  üjiepxicooc,  269  fffi* 
Öp'  ou  yojquwm  .  .  vüv;  358  eJüEuiv,  869  iraswra»  -n  mju.aivtiv  t*=o;, 
923  outu*  tri«  a.  a.    Außerdem  tilgt  er  109,  321  f.,  332.  539  f. 

477  oäS'  evi,-  tatoü  (oder  \<$m)  V.  Thoresen,  Nord.  Tidsskrifi 
V  (1896)  S.  56  f. 

510  f.  schlagt  B.  Holzner,  Jahrb.  £  Philol.  153  (1896)  S.  123, 
et  veo(  Tpo^itu;  0TtpT]6tlc  xte  .  vor.  Die  Notwendigkeit  der  Änderung 
vorausgesetzt  ist  diese  ansprechend. 

706  schreibt  O.  Puschmann,  Jahrb.  f.  Philo).  153  (1896)  8.  16 
Ui3  ipsjivo*  fyot,  nicht  sehr  wahrscheinlich. 

1096  toraOra  niupaivouoiv  B-  Holzner,  Wochenschr.  f.  kl.  Philol. 
14  (1897)  3.  364.  Trefflich! 


Elektra. 

Die  Tragödien  des  Sophukles  zum  Schulgebrauche  mit  erklärenden 
Anmerkungen  versehen  von  N.  Wecklein.  Drittes  Bündchen: 
Elektra.    Dritte  Anllage.   MUnchen  1896.    100  8. 

Aus  der  neuen,  mehrfach  verbesserten  Auflage  erwähne  ich 
folgende  Testandcrungeu:  21  f.  die  Worte  fvraüS'  .  .  i).>.'  sind  inter- 
poliert, 256  wuY  für  raut  und  258  t6S"  für  täS\  339  und  8H  *pij 
B«,  538  tnüSt  für  tiüvSe,  557  äviapä  für  Xuirijpa  (wegen  Xunijpiv  in  553), 
584—586  sind  unecht.  709  SBl  o^iv.  713  Ishov,  775  ^a5t  vq£uoe  Tsjüt, 
1128       für  aiy,  1287  oäo  5v  IvepBsv. 

Sophokles  Elektra,  erklärt  von  Georg  Kaibel.  Leipzig. 
Teubner  1896.    VILT  und  310  8.  8. 

Diese  Ausgabe  giebt  einen  ausführlichen,  nur  allzu  ausführlichen 
Kommentar,  welcher  eine  grammatische,  sachliche,  psychologische  und 
ästhetische  Erklärung  des  Teites  bieten  will.  Über  die  vielfachen 
Mängel  und  Fehler  des  Buches  vgl.  meine  Besprechung  in  der  Berl. 
Philol.  Woch.  17  (1807)  S.  1313— 1319.  Ich  erwähne  hier  die  Er- 
klärung von  öoTpuiv  eitppS'.r,  „dunkle  Sterneoheiterkeit",  von  M  Curaatpo- 
<frp  725  .infolge  einer  Seiten  Wendung",  von  extov  ^äojiiv  t(  786  „den 
sechsten  oder  gar  siebenten  Lauf" ,  von  töv  h  itivuit,  „den  Toten,  um 
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den  getrauert  wurde",  -foval  oojjmtmv  1233  —  ow]mra  irjtwijjitvn,  die 
Vermatnngen  zu  91  [io-;ep'  aEuüa*,    163  '.',-a-fiSä.i  tiyoc,  720  le/orot 

(schon  wegen  734  ^wahrscheinlich).  733  836  imiipSra,  1394 

»te*iiu»Tov  Bf[mi  und  die  Annahme  einer  Lücke  zwischen  ^mpauvroe  und 
saus  1323  und  nach  1458.    Alles  sehr  zweifelhaft! 

Ä.  0.  habe  ich  169  <ü»  r1  Äv  t"  iSohp,  900  iatfEi».  Ear. 

Med.  1269  al™s«n;  vermutet. 

Theodor  Ploß,  Die  Dramaturgie  des  Sophokles  und  Kaibels 
Elektra.    Jahrb.  f.  Philo).  155  (1879)  8.  721-729. 

Nach  Urteilen,  welche  Kaibel  aber  einzelne  Teile  des  Stackes  ab- 
giebt.  müßte  nach  Flöß  das  Gesamturteil  lauten:  „im  Verhältnis  der 
einzelnen  Teile  zum.  Ganzen  der  Handlung  statt  Einheitlichkeit  nnd 
Geschlossenheit  in  bindender  Klammer  vielmehr  Diffusion  und  Kon- 
fusion ohne  Rand  and  Band,"  nnd  müßte  die  Elektra  als  .ein  Erzeugnis 
dramaturgischer  Yelleität  und  Impotenz"  angesehen  werden.  Zum  Schiaß 
bemerkt  P1ÜI5,  daß  ev  in  seiner  Elektro  (Leipzig  1891)  mit  anderer 
Methode  zu  entgegengesetzten  dramaturgischen  Ergebnissen  gelangt  sei. 

P.  Maec|ueray.  sur  n  n  passage  <i  KIcdiT  de.  Sophoele,  Revue 
de  phüol.  21  (1897)  8.  91—98 
will  inhetreff  des  Personenwechsels  in  den  Kommoi  für  Sophokles 
folgende  Regel  feststellen:  .Die  Person,  welche  die  'Trimeter  in  der 
strophischen  Partie  vorträgt,  kann  in  der  Antistrnpho  schweigen  und 
die  Erwiderung  einer  anderen  Person  überlassen.  Aber  diese  zweite 
l'criou  mnlS  in  der  Ami-itrnplu-  üinc  Knllr  spiM?«,  «(■ll,h.1  di"-v  von  der 
ersten  Person  in  der  ganzen  Strophe  gespielten  Rolle  genau  entspricht. 
Es  wird  nicht  bloß  ein  Teil,  sondern  die  ganze  Rolls  abgetreten.* 
Hiernach  müßte  in  dem  Kommoa  El.  1398—1441,  wenn  1398—1421 
-  1422—1441.  in  der  Antistrophe  Orest  immer  Klytamestra  ersetzen, 
wenn  der  Koryphaios  an  die  Stelle  der  Elektra,  Elektro  an  die  Stelle 
des  Koryphaios  tritt.  Da  dies  nicht  der  Fall  ist,  soll  die  antistrophische 
Reeponslon  erst  mit  1407  beginuen.  Aber  die  von  Seidler  angesetzte 
Responsion  ist  augenscheinlich.  Ans  derselben  fallen  nnr  die  Verse 
1404  f.,  1406  nnd  1409  heraus;  1409  fällt  auch  ans  der  von  Masqueray 
angenommenen  Responsion  heraus  und  der  ürnnd  ist  für  diese  vier 
Verse  der  gleiche.  Die  Rufe  ans  dem  Innern  nnd  die  Erwiderung  der- 
selben von  Seite  der  Elektra  nehmen  ebenso  an  der  Responsion  nicht 
teil  wie  die  Rufe  des  Lykos  Eur.  Herc.  749  und  754  oder  wie  die  aus 
dem  Zusammenhang  des  Klagegesangs  heraustretenden  Worte  der  El. 
Eor.  El.  125  f.   Vgl.  meine  Beiträge  znr  Krit.  des  Eur.  LH  (9.  nnten). 

Ad  die  im  vorigen  Jahresbericht  8.  78  f.  excerpierte  Abhandlung 
von  J.  Vahlen  knüpft  Th.  P10B,  Jahrb.  f.  Philol.  153  (1896)  S.  53-62, 
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verschiedene  Bemerkungen.  Zunächst  wird  die  Richtigkeit  von  nnUm 
äv  ijxoic,  m  Eiv',  »Eins  9d«"v  797  beatritten  und  der  Unterschied  der  tob 
Vakien  angefahrten  Belegstellen  nachgewiesen.  Zu  1005  f.  erhalten  wir 
die  Erklärung:  „Der  Gedanke,  für  ein  ehrendes  Gerede  der  Leute 
schmachvoll  sterben  zu  müssen,  ist  für  ans  noch  kein  befreiender  und 
kein  helfender  mehr:  glebt  es  doch  noch  etwas  Verhaßteres  als  Sterben, 
nämlich  wider  Willen  leben  müssen." 

J.  Oed,  ebd.  S.  380-382,  betrachtet  die  letzte  Stelle  als 

lückenhaft  und  ergänzt:  oi  -jap  (tavEfv  IjBtOTOV,  aU'  Stiv  <x)iot  ipjoi 
xoxturfäi  täoeßoöc  npi  toü>  8avE»  XP^0"  **t 

1370f.  vermutet  J.  von  Leeowen,  Mnemos.  N.  S.  24  (1896) 
8.  226  tqutoic  tc  toTi  xüi'veiv  sopolj  «aXfatn. 


Ödipus  Tyrannos. 
Die  Tragödien  des  Sophokles  zum  Scholgebrauch  mit  er- 
klärenden Anmerkungen  versehen  von  N.  Wecklein.    II.  Ödipns 
Tyrannos.    4.  Auflage.    München  1897.    103  S. 

Aus  der  vierten  Auflage  erwitline  ich  die  neuen  Textänderangen 
24  Toivröu  Cfiuje,  287  inpaEa  Bi,  317  toSto  für  tiStk,  344  -|i>ou  (-[svoü) 
6i'  ippit,  470  tevvw,  669  nKvSfxiuc  für  rarnXiK,  688  xaxa(ipWv7],  1246 
uiTaiuv  für  naiaiüv,  1291  ftiviöv  äpaTaiv  iioya;  o';  ^piiraTo. 

Sophokles  erklärt  von  Scbneidewin  und  A.  N&uck.  II 
König  ödipus.  10.  Auflage.  Nene  Bearbeitung  von  E,  Brnhn 
Berlin  1897.    232  S. 

Der  Kommentar  hat  durch  den  neuen  Herausgeber  vielfache  Um- 
gestaltung erfahren.  Der  kritische  Anhang  ist  auf  eine  bloße  Angabe 
der  vorgenommenen  Textändern ngen  beschränkt  worden.  Sehr  zweifel- 
hafter Art  sind  fast  alle  Znsätee,  welche  Wilamowitz  zu  dem  Kommen- 
tar gemacht  hat.  V.  335  schreibt  Brnhn  dp-n^ernc,  709  tcxuao  für 
**Xvnc,  1213  Wilamowitz  äxto»,  1360  w^dSat  Irl  idjuuSe.  Vgl.  meine 
Besprechung  in  der  Bert.  Philol.  Wochenichr.  1898.    No.  16. 

A.  Rademann,  Adnotationum  ad  Sophoclis  Oedipi  tvranni  V. 
863—910  epeeimen.    Gymu.  Progr.  von  Kottbus  1897.    14  8.  4. 

Die  kritische  and  exegetische  Behandlung  des  zweiten  Stasimon 
bringt  nichts  wesentlich  Neues,  das  Beachtung  verdiente. 

15  liest  S.  A.  Naber  im  Faksimile  des  cod.  Laar,  nponttjutta 
and  schreibt  deshalb  rcposisi'pvsöa. 

Zu  246—251  bemerkt  U.  Nottola,  Bollett.  di  Filol.  claas.  II 
(1896)  212  f.,  daß  die  Umstellung  der  Verse  Dach  272  die  Kraft 
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der  Rede  abschwäche,  den  nebligen  Gedankengang  stfirc  und  eine  un- 
richtige Beziehnng  von  wtaäe  25t  auf  270—272  nahe  lege. 

450fl.  xdionipiwotov,  fovta  tov  Aateiov,  outo;  iotiv  ivüaÖs  Eumi., 
*05f.  Tij  f  tJr  eoutdt  oüx  iku»tpouiQ|«T  (und  Phil.  108  ra  <{.euSii7opiiy), 
715  E*W)C  Im,  815  tJs  toÜK  7"  öXiof  vSv  iÖXiÜTspot  M.  L.  Earle 
CUM.  übt.  X.    (1896)  S.  If. 

1 1 35 f.  v£]«i|is*  Surltwn  noijivion,  i-ffii  3'  cv!  Ittkipüfa*  Pistner, 
ß]  f.  d.  Gymuasialscbulw  33  (18G7)  8.  417f.  Dem  Sinne  nicht  sehr 
entsprechend! 

Zu  800  weist  H.  W.  Greene,  Claas.  Eev.  XI  (1897)  S.  199, 
auf  Verg.  Aen.  IV  20  Anna,  fatebor  enim,  miserl  post  fata  Sychaei  hin. 

M.  Wetzel.  antiker  nnd  moderner  Standpunkt  bei  der  Be- 
urteilung des  Sopkokleiscben  Dramas  .König  Ödipiis",  Gymnasium 
U  ftS96).    S.  444—454  und  486—494. 

.Ödipns  ist  frei  von  jeder  sittlichen  Schuld:  er  ist  von  Apollo  zu 
•einen  ßreaelthaten  verleitet  worden,  damit  sein  bereits  dem  Laios 
prophezeites  Schicksal  sich  erfülle.  Der  König  Ödipns  ist  also  eine 
Scsicksalstragödie  nnd  zwar  in  krassester  Form:  Göttermacht  verfahrt 
den  Helden  zu  Frevelthatea.  die  er  bei  klarer  Erkenntnis  nnd  völliger 
Willensfreiheit  nimmer  begangen  haben  würde."  So  richtig  uns  der  erste 
Sitz  erscheint  nnd  so  wahr  es  ist,  daß  ödipus  nimmer  seine  Unthaten  be- 
gangen haben  würde,  wenn  das  Orakel  anders  gelautet  hätte,  so  glauben 
»ir  doch  nicht,  daß  Sophokles  eine  absichtliche  Verführung  durch 
die  Gottheit  angenommen  hat.  Die  Stelle,  welche  der  Verf.  dafür  an- 
fuhrt, 1329f.  wird  richtiger  auf  das  dem  Kreon  erteilte  Orakel  be- 
logen. Von  einer  Buße  des  Sohnes  für  die  Sebald  des  Vaters  ist  im 
Stuck  keine  Bede.  Im  Übrigen  vgl,  die  Einleitung,  zu  meiner  Ausgabe 
(Mönchen  1897).  —  Die  Auffassung  von  iysiprce  jeoM,  .fand  im  Ge- 
heimen weitere  Verbreitung",  können  wir  nicht  billigen.  Mit  Recht 
aber  wird  bemerkt,  daß  ^x^«"  791  zwar  im  Sinne  des  Gottes  eine 
Heirat  bedeute,  aber  auch  nur  von  geschlechtlichem  Verkehr  ver- 
luden werden  könne  nnd  von  Üdipus  verstanden  und  deshalb  als  Tü- 
nche des  Vatermords  aufgefaßt  werde,  ferner  daß  Ödipns  niemals 
auan  gezweifelt  habe,  daß  Herope  seine  Mutter  sei. 

Ödipns  in  Kolonos. 
J.  Hoojkans.  De  Sophoclis  Oedipo  Ooloneo.    Dias,  von  Leiden 
18Sfi.    104  S. 

Der  Held  des  Stückes  erscheint  dem  Verf.  nicht  all  heilig,  sondern 
tk  Äadbaft.  Im  Leben  des  Ödipus  offenbare  sich  nicht  die  Macht  der 
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Erinyen,  sondern  nnr  die  Gnade  der  oberen  Götter.  Das  Drama  ver- 
dient nach  der  Ansicht  des  Verf.  nicht  die  große  Bewunderung ,  da 
ihm  die  letzte  Feile  fehle.  Die  Ansicht,  daß  ein  großer  Teil  desselben 
in  einer  früheren  Zeit  gedichtet  nnd  daß  der  Dichter  über  der  voll- 
ständigen Anearbeltnng  weggestorben  sei,  ist  nicht  nen.  —  Enr.  FboeD. 
61  vermutet  der  Verf.  8eiv6v  cu.paUEi  sxirov. 


Antigone. 

Die  Tragödien  des  Sophokles  mm  Schnlgebranch  mit  erklärenden 
Anmerkungen  versehen  von  N.  Wecklein.  L  Antigone.  5.  Auf- 
lage.   München  1897.    105  S. 

Aus  der  an  mehreren  Stellen  berichtigten  neuen  Auflage  erwähne 
ich  die  Änderung  von  Süsser  in  Suopen]  514  und  von  Sv  >i-{su  in  £ 

l|)E7EL(  1057. 

J.  L.  Margrander,  Proceedings  of  the  American  Philological 
Association  XXVJü  (1897)  8.  57  f..  will  V.  3  m  Änolov  aty  ergänzen 
ätifceas  aus  teXeT,  was  unmöglich  ist;  1097  soll  Ii  6ewi|>  konzessive  Be- 
deutung haben  (.bei  allem  Argen*),  was  dvnaiävra  als  Gegensatz  zn 
Eixaikiv  ausschließen  würde. 

F.  Blaß,  zu  Sophokles'  Au tigone  und  Piatons  Pro tagoras.  Jahrb. 
f.  Philol.  155  (1897)  8.  477—480, 
führt  aus,  daß  die  Ähnlichkeit  der  Gedanken  im  ersten  Stasimon  der 
Antigone  nnd  in  dem  kulturhistorischen  Mythus,  welchen  Piaton  dem 
Protagoras  in  den  Mund  legt,  auf  ein  Orphisches  Gedicht  hinzuweisen 
scheine,  wie  ein  solches  bei  Seit.  Empir.  adv.  matb.  II  31  angeführt  wird : 

Unter  Hinweis  auf  die  Gedanken  jenes  Mythus  glaubt  er  Traptfpui» 
368  mit  Seyffert  „einfügend  in,  verbindend  mit",  nämlich  ü;  ttjv  it*.«]* 
erklären  zu  können.  Außerdem  schreibt  er,  damit  -iyyr  Subjekt  zu 
E3i3n£aTo  356  werden  kann,  351  Tmwv  Ijjet  -ir/m  ctjitpi'Jiofov  Cuf^v  and 
ergänzt  357  nafuv  <rop'>  aföpla.  Es  ist  schwer,  aus  te^vo  das  Subjekt 
zu  ISiSöEito  zu  entnehmen.  Biese  stilistische  Härte  ist  dem  Dichter 
kaum  beizumessen. 

904  xu'toi  m  Ti[ui™a  Th.  Korsen,  Riol,  obozr.  IX  p.  162. 
Fehlerhaft ! 

Die  bekannte  Stelle  904  n".  will  J.  Waßmer,  Jahrb.  f.  Philol. 
155  (1897)  S.  701-704,  als  Nachwirknng  ans  den  alten  Zustanden,  wo 
das  Mutterrecht  in  Kraft  war,  rechtfertigen:  der  Bruder  steht  nach  der 
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AnechuraDg  jener  Zeit  der  Schwester  and  deren  Kindern  naher  als  der 
Gatte  and  Tater,  als  selbst  die  Kinder. 

Über  die  gleiche  Stelle  bandelt  H.  Hacuagkten  Journal  of 
Pbilol.  48  8.  171—177,  bringt  aber  für  deren  Unechtheit  nichts 
bei,  was  nicht  schon  längst  gesagt  wäre.  Daren  Mißverständnis  der 
(Forte  roiia'  ip™^  soll  Jcpbon  zur  Interpolation  veranlaßt  worden 
sein.    Neu  ist,  was 

Oe.  Kalbel,  de  Sopbocli»  Anthjons,.  Universitittaschriit  von 
Gottingen.  27  S. 
rar  die  Echtheit  der  Stelle  vorbringt.  Hiernach  bot  der  Beifall,  welchen 
die  bekannte  Bemerkung  Goethe«  gefunden  hat,  darin  seinen  Grand, 
dafl  man  allgemein  die  Beweggründe  der  Antigene  falsch  aufgefaßt 
hat.  Diese  handelt  nicht,  um  der  religiösen  Pflicht  zn  geniigen,  sondern 
tritt  nnr  ein  für  die  Rechte  ihres  Geschlechts  nnd  ihres  Bruders  dem 
Usurpator  gegenüber.  Das  beißt  doch  geradezu  die  Siebe  anf  den 
Kopf  stellen  iinit  alles  ignorieren,  was  Antigene  sagt.  Aber  die  Sprache 
des  Dramas  h:il  nicht  die  Aufgabe,  die  fiedanken  zu  verbergen.  Auch  im 
einzelnen  treten  ans  horrende  Dinge  entgegen.  Bei  Sit'  iXciduv  ivSon 
to  u'pio;  »Mifxti  öituiEHv  221  eoll  Kreon  schon  au  Antigone  denken, 
gerade  das  Gegenteil  von  dem,  was  der  Dichter  beabsichtigt.  Bei  der 
Konjektur  aniraSV  ipiajuiv,  =jf  Msvmm»«,  -/pjuiv211  mochte  man  meinen, 
die  Kritik  habe  seit  den  Tagen  Reiskes  keine  Fortschritte  gemacht. 
Statt  die  Erkenntnis,  daß  Kpcmv  unnütze  Ergänzung  ün  mi  Mcoixiw; 
ist,  für  die  Möglichkeit,  den  Acc.  t'iv  oujvouv  verständlich  zu  machen, 
zu  verwerten ,  wird  d:is  unbrauchbare  "/piwv  hereingebracht.  Aber 
Kaihel  kann  anch  den  Acc.  nU»  erklären  in  seinem  neuen  Teite  npsBSi 

i\ii-hv,;  vyjy/.v  .;;  Ji'.'j-  'yi\H>'/-i    -r.'j;;~;7;;.  nj  r-'ihrt. 

H.  Gnhrauer,  Antigone  und  lamene.  (jj-mn.-Projir.  von  Witt t-n- 
berg  1836.  13  S., 
betrachtet  die  Schroffheit,  mit  welcher  Antigone  ihre  Schwester  G31ff. 
behandelt,  nicht  als  natürlichen  Ausfluß  des  Charakters,  wie  er  uns  im 
Vorhergehenden  gezeichnet  ist  sondern  als  Berechnung,  um  Kreon  und 
den  Chor  sicher  von  der  Unschuld  der  lamene  za  überzeugen.  Nicht 
ganz  in  Einklang  mit  dieser  Annahme  sieht  die  weitere  Ausführung, 
daß  die  Schroffheit  durch  den  Vortrag  und  das  Spiel  des  Schauspielers 
gemildert  werden  müsse. 

J.  Überegger,  Zur  Schuldfrage  der  Antigone  den  Sophokles. 
Progr.  des  deutschen  Staats-Gymn.  in  Olmätz  1896.    18  S. 

„Leidenschaftliche  Unbesonnenheit  bei  der  Verfolgung  der  edelsten 
Ziele  hat  für  Antigone  den  Tod  zur  Folge,  fuhrt  aber  Kreon  zv  einer 
Vereinsamung,  die  noch  furchtbarer  ist  als  der  Tod.* 
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Ernst  Reinhard Gast,  Die  Sebald  der  Sopbokleisehen  Antigone. 
Jahrb.  f.  Phüol.  155  (1897)  S.  261—269,. 

Die  Gedanken,  welche  hier  aufgeführt  werden,  Kaden  sich  bereits 
in  der  Einleitung  m  meiner  Ausgabe,  welche  dem  Verf.  unbekannt  za 
sein  scheint.  .Wenn  in  dem  freiwilligen  Tode  Autfgones  Trotz  sozu- 
sagen den  Gipfelpunkt  erreicht,  ihre  Schuld  voll  macht,  so  liegt  darin 
zugleich  ihre  Strafe  —  Antigenes  Tod  Ist  beides  in  einem,  Schuld 
nnd  Strafe." 

Antigene,  eise  Tragadle  des  Sophokles,  Oherietet  nnd  heraus- 
gegeben von  Veit  Valentin.    Dresden  1895.   68  S. 

Durch  dieses  oberflächliche  Machwerk  soll  den  Schülern  des 
Bealgymuaiinm«  das  richtige  Verständnis  für  die  Sopbokleische  Dichtung 
beigebracht  werden.  Es  ist  bezeichnend,  daß  nu'oou,ii  96  als  Fat  von 
»fflojKH  betrachtet  wird. 

Pbiloktetes. 

Die  Tragödien  des  Sophokles  zum  Schulgebrauch  mit  erklärenden 
Anmerkungen  versehen  von  S.  Waeklcin.  VI.  Philoktetes.  3.  Auf- 
lage. Mhnchen  1696.    91  5. 

Aus  der  dritten  Auflage  erwähne  ich  die  neneu  Teitimderungen 
338  Ueiw),  481  f.  änoi  ffli-  Sirn  nnd  Eitn  ffir  Sirai,  619  tsjmTv,  650  Mi)» 
für  r.im,  825  iCiumrfc,  1196  o!  für  &;,  1367  8  für  S.  1391  o'  ÖW 
für  oii;ot«',  1398  B  .  .  toüto  für  fi  .  .  raun. 


Trachinierinnen. 

Th.  Zielinski,  Exkurse  zu  den  Trachini  Minnen,  i'bilol.  55 
(1896)  S.  191-540  und  577—633. 

Der  erste  Exkurs  behandelt  die  Eilt  Wickelung  des  Rerakles- 
mythns,  wobei  von  dem  verklärten  Herakles  dea  Dodekaihlos,  welcher 
der  peloponnesischen  Soge  angehöre,  der  Herakles  der  Zeusreligion, 
der  Herakles  der  pyläischen  Sage,  welcher  in  die  Unterwelt  komme, 
unterschieden  wird.  Schon  diese  Ansfuhrnng  beweist,  daß  der  Verf. 
vielfach  mit  unbewiesenen  Hypothesen  und  Phantasien  operiert.  Den 
gleichen  Eindruck  hinterlassen  aueb  die  folgenden  Exkurse.  Zu  328 
wird  ein  Seeionkampf  des  Licbas  konstruiert:  „Lichaa,  der  bis 
dahin  auf  die  Gefangenen  acht  gegeben  hatte,  wendet  sich  bei  der 
Anrede  der  Deianira  überrascht  zu  dieser;  bei  ihrem  Anblick  zuckt  er 
zusammen  und  senkt  betroffen  die  Augen;  seine  Bewegungen  lassen  auf 
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«neu  furchtbaren  Seeleakampf  schließen.  Deianira,  durch  sein  selt- 
sames  Beiragen  stutzig  gemacht,  fdgt  mit  verändertem  Tone  halblaut 
kmu:  yipTov  t<n  ui  yapiie.  Lichas  mühsam  nach  Passung  ringend 
d.  i  w.-  Anf  grand  dieser  Entdeckung  werden  „Sprechstücke"  and 
.Jptelstficke''  nnterschieden.  Well  die  Trachinierinnen  ein  Spiefsthck 
lind,  giebt  es  darin  so  vielea,  was  die  Interpreten  falsch  auffassen, 
weil  sie  sich  dos  Spiel  nicht  lebhaft  gonug  vergegenwärtigen;  z.  B. 
Sit  erst  Zielinski  entdeckt,  daß  mit  ttva  402  der  Bote  sich  selber  meint. 
Wie  ist  das  denkbar,  nenn  Lichas  vorher  noch  kein  Wort  mit  dem 
Boten  gesprochen,  hat?  „Daß  nach  ditocn^m  434  der  Bote  abgeführt 
wird,  ist  für  jeden,  der  sich  das  Stück  gespielt  denkt,  selbstverständlich." 
Wif  kann  man  eine  Stelle  so  mißverstehen !  „Herakles'  Liebe  zu  Jole 
iit  sein  erster  und  einziger  Treubruch."  Was  Deianira  45!)  f.  sagt,  soll 
nur  «schwindelt  sein,  um  dem  Lichas  alle  Bedenken  auszureden.  Da 
V.  5«  das  Gegenteil  mit  aller  Bestimmtheit  sogt,  wird  dieser  als  lin- 
teht  erklärt.  Heine  Willkür!  Wenn  dagegen  der  folgende  Exkurs 
darlegt,  daß  Deianira  bei  dem  Prologe  am  Webstuhl  beschäftigt  sei, 
m  das  Gewand  für  Herakles  zu  fertigen,  daß  sie  wahrend  der  Parodos 
fortwebe  und  schließlich  das  Gewand  irgendwo  auf  der  Bühne  hinhänge, 
*«  ihr  Blick  es  425  leicht  treffen  könne  (Wendepunkt  des  Dramas), 
so  nenne  ich  das  nicht  bodenlose  Willkür,  wie  Verf.  fürchtet,  sondern 
Phantasie.  Übrigens  haben  wir  doch  nicht  die  Vorstellung,  daß  die 
Königinnen  und  Königstochter  sich  für  gewöhnlich  den  Webstuhl 
vor  den  Palast  tragen  lassen.  Das  Lied  von  Herakles'  Liebe  (das 
erste  Stasimou)  soll  den  Zauber,  welchen  oben  Deianira  im  Hause  ins 
Werk  setzt,  wirksam  machen.  Die  Mädchen  haben  allerdings  von 
diesem  Zauber  noch  nichts  gehört  nnd  wissen  wohl  nichts  davon,  aber 
traft  ihres  weiblichen  AhnnngsvermBgens  haben  sie  doch  Kenntnis. 
Haben  auch  die  Griechen  wie  die  Germanen  Jungfrauen  prophetische 
Gabe  zuerkannt»  V.  564  beißt  tpftTpois  t^vSe  iitepßaUtoOm  nicht 
..durch  Liebcszaober  über  dieses  Mädchen  die  Oberhand  gewinnen"  wie 
«wa  Eur.  Or.  691  [w£^tj  ünipBaUaoflai  "Apios,  sondern  „einen  stärkeren 
Uebeszauber  als  diese  anwenden",  also  wirft  Deianira  auf  Jole  den 
Verdacht,  ihren  Gatten  durch  Zauberkünste  an  sich  gefesselt  zu  haben. 
Wein  491  vioov  Ixaxtiv  die  durch  fremden  Zauber  verursachte  Liebes- 
binkneit  (des  Herakles)  bezeichnen  soll,  so  möchten  wir  den  Sinn  des 
kaliums  erfahren.  Diese  Verdächtigung  der  Jole  soll  dem  Epos 
Orpli«  äXuat  entnommen  sein.  —  Die  Handlang  der  Tracbiulerinnen 
Rjfelt  am  Tage  vor  der  letzten  Nacht  des'  Skirophorion  und  des 
iTiwhischeu  Mondjahres.  Die  12  Monate  648  beziehen  eich  nnr  auf  den 
Aufenthalt  des  Herakles  über  der  See  (-eJ.a-fiov)  d.  i.  bei  der  Omphale, 
«ad  824  f.  ist  ni.t&p,rpov  iwptpoi  äioüxotov  öpoxot  zu  lesen  in  dem  Sinne 
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„sobald  das  laufende  Jahr  seinen  zwölften  Monat  voll  zu  Ende  trägt, 
wie  das  Weib  die  Leibesfrucht".  —  Bei  V.  204  tritt  Deianira  mit  dem 
Boten  ab,  um  diesen  zu  bewirten ,  welcher  deshalb  nachher  (noch  vor 
248)  angeheitert  auftritt.  Der  ganze  Bericht  de«  Llcbos  wird  von 
dem  öebardenspiel  des  betrunkenen  Boten  begleitet,  —  V.  741  wirf 
der  Chorführerin  gegeben.  —  „Sophokles  hatte  nach  870  einen  Kommw 
folgen  lassen,  von  dem  nur  das  Ende,  mit  dem  unverständlichen  pro 
Elmpts«  880  beginnend  nnd  vielfach  verderbt,  erhalten  ist.  Das  machte 
für  die  Bolle  des  Tri  tage  nisten  einen  Sänger  nötig;  da  man  das  im- 
bequem fand,  wurde  der  Kommos  in  Trimeter  umgedichtet,  and  diese 
Umdfchtnng  liegt  nns  als  871— 879  4-891+898  f.  vor."  Am  inter- 
essantesten ist  mir  die  Äußerung,  875  sei  der  fatalste  Vers  im  ganzen 
Sophokles.  Was  soll  man  hierzu  sagen?!  Der  Botenbericht  900ff.  er- 
innert, wie  schon  von  anderen  bemerkt  worden  ist,  in  mehreren  Stellen 
an  die  Erzählung  der  Magd  Eur.  Alk.  152  ff.  Enripides  soll  der  Nach- 
ahmer sein.  Dem  entsprechend  wird  die  Anfführungszeit  der  Track, 
der  der  Autigoue  ganz  nahe  geruckt.  Aber  vgl.  meine  Bearbeitung  der 
Wnuderscheii  Ansgabe  p.  (i.  —  Bemerkenswerte  Beobachtungen  bringt 
der  neunte  Exkurs  über  Sophokles  als  &rzt  und  zwar  als  Chirurgen. 
Jedenfalls  ergiebt  sich  daraus,  dal!  z.  B.  die  Beschreibung  der  Wirkung 
des  Giftes  in  den  Tracbinierinnen  weit  mehr  realen  Hintergrund  bat 
als  ähnliche  Beschreibungen  bei  Euripides  (Hedca).  Die  Erklärungen 
zu  766:  „das  Fener  entzündet  sich  langsam,  da  es  mit  dem  Blut«  der 
Opfertiere  und  mit  der  Feuchtigkeit  iles  fi  isclien  Bolzes  zn  ringen  hatte," 
zn  1002  ftaijia  itippmBtv:  „ein  Wundermärcheu  ans  uralter  Zeit"  sind 
mit  Entschiedenheit  abzuweisen.  —  „In  Trochis  bringen  die  Waffen- 
gefährten, da  Hyllos  mit  der  Sanfte  zn  lange  ausbleibt,  den  Kranken 
aaf  ihren  eigenen  Annen  in  die  Stadt."  Warum  nicht  auf  der  nächsten 
besten  Tragbahre?  Auf  ein  Lager  weist  ja  not  tilvw  1008  ent- 
schieden hin.  —  Wenig  oder  keine  Walirscheini ichkeit  haben  die  Kon- 
jekturen zu  363  nävuv  (für  Bpdvcuv  neben  Epvän]»),  517  ä"äo'  öiriä- 
««Ttpw,  526  61  öirJjp  jiiv  oia  ippa'Ciu,  Lücke  nach  628,  560  'nöpsui 
■/Idtj-i.  iiT.l  -säazi'-i  (für  /:[.:■'},  SIS"  Co*  heooi  ü).v>-i .  .  ifaiijwti  (von 
szv-  s.  v.  a.  vergossenes  Blut,  ebenso  soll  npäya»«  G62  =  spopptov  atp.i 
sein),  839  SolupWou,  1040 Ä  dtoc  aSBaf^uiv  ist  luttrpoliert,  ebeuBO  1127  f., 
Oed.  Tyr.  4fi4  sföt  nach  dem  8chol.,  Ant.  782  i-  Saigon,  Ansprechend 
dagegen  ist  die  Änderung  von  tivec  504  in  tivioy,  so  daß  die  Antistropbe 
die  Antwort  auf  ttwe  xarfflav,  die  Epode  anf  ttvmv  .  .  ärdvoiv  giebt. 

Th.  Zieünski,  Uber  die  Auffubrungazeit  der  Tiachinierinnen 
des  Sophokles.   Filolog.  obozrenije  X  (1897)  S.  211-232. 

Nach  dem  Referat  in  der  Wochenschr.   f.  kloss.  Philol.  189" 
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8.  698  versucht  Z.  den  Nachweis  für  die  schon  in  der  vorher  excer- 
pierten  Abhandlung  ausgesprochene  Ansicht,  daß  die  Trachi  nie  rinnen 
bald  nach  dem  J.  445,  jedenfalls  vor  dem  J.  438  aufgeführt  worden  seien. 

31  xd9wniiE»  St  II.  L.  Earie,  Transaetions  of  the  Amoric.  Phiiol. 
Assoc.  XXVI  p.  DI  sq. 

660  wfJl  Tyrrell,  Clsss.  Key.  X  (1896)  8.  158.  mxv^uf«;  von 
^upoj  ableiten  (all-peaceful).    Nicht  neu. 

781  f.  schreibt  F.  D.  Allen,  Claas.  Eev.  XI  (1897)  8.  359  f.. 
mit  Hense  xo^ij  Sc  und  nach  einer  von  Hayley  und  ihm  selbst  Befundenen 
Verbesserung  Biamcapevtot  ifjiart«  floioü. 

A.  W.  Verrall,  The  Calendar  In  tho  Trachlniae  of  Sophocles. 
Glass.  Eev.  X  (1896)  S.  86-93. 

Die  Zeitbestimmungen  in  den  Ti-jchi  nie  rinnen  benutzt  Verrall 
zo  einer  ansprechenden'  Hypothese.  Die  zwölf  Jahre  in  dem  Orakel 
des  Heraties  bilden  ein  .großes  Jahr"  (ui-pK  ivraurfc),  dessen  Abschluß 
mit  1!  vollkommenen  Kindern  (JuWm*  Imtlüe  Poüf  760)  und  nach  alter 
Weise  mit  einer  Hekatombe  gefeiert  wird  (V,  TRI).  Ursprünglich 
rechnete  mau  nämlich  nach  Monaten  von  30  Tagen,  und  10  Monate 
bildeten. ein  Jahr,  10X10  Monat«  ein  großes  Jahr,  dessen  Abschluß 
mit  einem  Festopfer  von  100  Rindern  gefeiert  wurde.  Das  Bedürfnis 
des  Ackerbans  führte  zum  Bonnenjahr  mit  12  Monaten  von  gleichfalls 
30  Tagen,  und  das  Fest  des  großen  Jahres  von  13  Jahren  wurde  mit 
13  Bindern  unter  Beibehaltung  der  herkömmlichen  Hekatombe  begangen. 
Der  Ausdruck  tt)*£|M|voc  txftpot  httinrtos  Spora;  erinnert  an  die  Aus- 
gleichung des  Sonnenjabres  mit  dem  natürlichen  (äpoTOt).  Dem  letzten 
Jahre  der  Dodekaeteris  wurden  die  zu  wenig  gerechneten  60  Tage  bei- 
gezählt and  zwar  dem  letzten  Monat,  so  daß  dieser  90  Tage,  also 
3  Monate  (ipöwx  Tpip.i)<o{  164)  enthielt.  So  entstand  die  Vorstellung 
von  den  15  Konaten  (V.  44)  fttr  die  letzte  Arbeit  des  Herakles. 

Bnrtpide«. 

TJ.  de  Wilamowitz-Moellendorff,  Commentariolum  metrienm 
I.  Ind.  lect.  aesüv.  von  Güttingen  1895.    33  8. 

A.  Mancini,  Euripidea.  Rassegna  di  Antichita  Ctassica  I  (1896) 
p.  173—183. 

Otto  Schnitze,  ilisqnisitioncs  Eulipideae  ad  recenaionem  poste- 
rloris  ordinis  fabnlaram  pertinentes.    Diss.  von  Berlin  1896.    33  8, 

H.  W.  Hnjley,  Varia  criUca  in  Harvard  Studies  in  class. 
phiiol.  VII  (1896),  8.  219^333  zu  Euripides. 
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N.  Wecklein,  Beiträge  zur  Kritik  des  Enripides.  II.  Sitznngsb. 
der  Ak.  zu  Hänchen  1896  S.  449—536.  III.  Ebd.  1897.  S.  445-496. 

E.  Schwanz,  Zn  Enripides.    Hermes  32  (1897)  S.  493-496. 

F.  Hofinger,  Enripides  nud  seine  Sentenzen.  I.  Teil.  Gymn.- 
Progr.  von  Schweinfurt.    1896.    39  3. 

0.  Znretti,  la  misoginia  in  Euripide,  Biv.  di  fllol.  95  (1897) 
8.  53-84. 

B.  Fairclough,  an  important  side  of  Aristopbanes'  criticism  cf 
Enripides.  Transactions  of  the  American  Philol.  Assoc.  27  (1896) 
p.  XIX  sq. 

Halbertsma  (s.  oben  S.  107)  schlagt  zahlreiche  Änderungen  zn 
fast  allen  Stöcken  vor. 

W.  Headlam  (e.  oben  S.  107)  vermutet  Bacch.  1153  wiA&c  «7«», 
aijiojTa-jij  xsTpa  irspifkiXEiv  twvio,  Iph.  Au],  1363  «d|iiv  1395  t! 

BtBoüXTjrai  (oder  pEpoüXEUTai)  Se  aSfiti,  frg.  299  raJJws  7'  as»Ev^,  334  «if- 
8övo«  ^8>]  BpotSiv,  433  *7Ü>  8£  flF- 

In  der  Abhandlung  von  Wilamowitz  werden  mehrere  Chor- 
partien  der  Hiketides  nnd  Troades  metrisch  nnd  kritisch  behandelt. 
Yon  den  Konjekturen  verdienen  vielleicht  folgende  erwähnt  zn  werden: 
Hik.  599  x*»>p4v  orfpvuiv  t'  bV  'Ammrfv  (nach  Itciske,  aber 

metrisch  fehlerhaft),  921  Suuruxfc  »*■  H35  növo;  £flÄ,-  rfxvuiv,  Tro.  513 
öpSov  oüv  äaxpioit,  656  xiteoxe  (überflüssig,  wie  das  Folgende  zeigt), 
1069  &p  für  ÄXf-p,  1113  XaXxisoM-  xe  6eic,  1236  SiSoüo«  1325 
TOp7äp.n>v  £  htuko;.  Anderes  ist  nicht  neu.  Hit  7tafi?af]e  ceXavo  rupit 
lutanav  afjXav  iämxev  uttvli  (nnd  529  aSovaTc  xejapiiivoi)  wird  Sinn  nnd 

Versmaß  verdorben.  Überhaupt  mnß  man  über  manche  Interpreiation 
staunen,  z.  B.  über  das  Hiß  Verständnis  von  ipöpuiv  irfim;  o£e  npü™ 
Hik.  627  „quamqnam  timoris  boc  maxlmnm  signnm  est,  deos  precamur." 

Hancini  vermalet  nnter  anderem  Hei.  864  xi  t'  ip-ä  xhtö  piX«- 
8p«,  915  nari.p  für  ftswüv  nnd  tilgt  785-787,  1218-1221  nnd  andere 

0.  Schnitze  weist  nach,  daü  die  doppelten  Lesarten,  welche 
die  Handschriften  L  P  von  zweiter  Hand  bieten,  fast  sämtlich  anf  Kon- 
jektur bernhen,  nicht  ans  einer  alteren  Handschrift  stammen. 

Bei  meiner  Besprechung  der  Abhandlung  in  der  Berl.  Philol. 
Woch.  XVII  ((1897)  S.  1348  habe  ich  die  Konjektur  für  alle  in  Ansprach 
genommen  and  Iph.  A.  109  not'  Efyeiwjc  axtrrov,  Ion  456  3i  p.a'xap'OTxi 
vermutet.  Asch.  Sieb.  1030  f.  will  Schnitze  xfiXmp  fifauan  and  xai  75 
(so  Dobree  für  xauri])  umstellen.  Diese  Umstellung  ist  bereits  im  Anhange 
meiner  Ausgabe  von  1891  vorgesehlagen. 
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Hayley  vermutet  Hipp.  1188  t5  tsijiv  för  dvraiüiv,  Alk.  321 
Vi;  für  firiwt  (schon  früher  0.  Höfer),  888  -rfjc  Üirsp  «*r«v- 

Im  zweiten  Teile  meiner  Beitrage  zur  Kritik  des  Enripidea 
(tgl.  Baad  88  S.  100  f.)  behandle  ich  diu  freieren  Methoden  der  Kritik, 
mächst  diejenige,  welche  ich  als  die  psychologische  bezeichne,  welche 
wehl  da  und  dort  beachtet  wird,  aber  noch  nicht  zu  voller  Erkenntnis 
gebracht  ist.  Ihr  unterliegen  diejenigen  Fehler,  welche  durch  falsche 
Beaehnng.  dnrcb  unrichtige  Auffassung  der  Konstruktion,  durch  Miß- 
teritlndnis  des  Sinnes  entstanden  sind.  Eine  wichtige  Regel  bei  diesem 
Verfahren  ist,  daß  bei  Änderung  der  Kasusendung  ohne  Bücksicht  auf 
die  Buchstaben  der  Numerus  beibehalten  wird.  Oft  wurde  eine  Prä- 
position falsch  bezogen;  so  wurde  z.  B.  Phoen.  1749  tj  5'  ä^ißuijiioK 
«™";  zo  =1  £'  iitipi  jliuin'ou;  Xits;.  Sehr  htüifig  wurde  der  Kasus  eines 
Wortes  durch  die  Umgebung  beeinflußt,  wie  Hik.  787  ypivat  mkaAt 
riTr:p  äs:#,'  ip-iof  xtc'™  ans  y_fii-.ii;  miaiä;  ~*?f&  iuseX'  üuipi;  *iiaai 
eetitand.  Wie  Hei.  433  w  5e  |d)  t_f£vtoi  Biov  für  ol  6e  ^  Ejfovtac  ßi'ai 
obediefcrl  ist  wegen  des  parallel  stehenden  £x  7s  -/ouiuuv  Siiuuv,  so 
sind  oft  die  Endnngen  der  Verba  nnd  die  Personen  verändert  worden. 
Wegen  der  Anrede  ü  Ikinv  hat  man  1.  B.  tuafuiv  eiVjv  Ion  127  in  enje 
verwandelt.  Auch  nabeliegende  Worte  hat  man  infolge  Mißverständnisses 
in  die  Stelle  der  überlieferten  gesetzt,  sogar  flivaiov  an  Stelle"  von 
[fonn  (JrinpTepTja™  [Siqtqv)  Herc.  1351.  So  konnte  Überhaupt  der  Zu- 
smmeahang  der  Gedanken  ein  Mißverständnis  der  Art  herbeiführen  und 
die  Entartung^  der  gewohnten  Wendung  eine  Änderung  des  Textes  ver- 
anlassen. So  ist  itimajij  yip  fort«;  Ion  ]  107  aas  lini  yüpov  tbrcwe 
Mbtmden.  —  Das  zweite  Ober  die  Buchstaben  der  Überlieferung  sich 
hrnwagMUcmde  Verfahren  ist  die  besonders  durch  Heimsoeth  zur  An- 
erkennung gebrachte  Methode,  welche  vor  allem  die  Einsetzung  synonymer 
Wörter  ins  Auge  fallt.  Der  Nachweis  nie  die  Einsetzung  von  Synonyma 
den  Text  des  Euripides  in  ausgedehnter  Weise  alteriert  hat  nnd  zwar 
in  einer  Zeit,  wo  die  Sprache  des  Dramas  noch  auf  der  Bühne  lebte,  führt 
nebenbei  zu  der  Beobachtung,  daß  die  Handschrift  B  in  diesem  Punkte  sehr 
«nxaverlääsig  ist  nnd  daß  z.  B.  in  den  Troades  bei  synonymen  Ausdrücken 
die  Lesart  von  P  größere  Wahrscheinlichkeit  für  sich  bat.  Wie  aiUfOt 
und  oipxvgü  (Hei.  33,  613,  Phoen.  84),  f^tan  und  j^ep?  (Hek.  44,  Hei. 
879),  iyfatm  nnd  dxmtnv  (Hei.  611)  vertanscht  wurden,  so  sind  oft 
«eh  Ausdrucke,  welche  der  Sache,  dem  Wortlaut  oder  Wortbild  nahe- 
liegen, eingesetzt  worden,  z.  B.  efr)wfc  för  eok^i^c  Her&hlid.  324  oder 
%  rfjptjnjt  Ion  242  oder  tim%it  ffir  iSvtsujiv  ebd.  753.  Das  Eindringen 
frtläreüder  Wörter  hat  häufig,  besonders  in  Chorgeeangen,  das  Metrum 
■>  Unordnung  gebracht    Androm.  476  z.  B,  ist  «xtiigiv  8'  ujivoiv 
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ipY&aiv  Soow  ftlr  evi;  d'  Üfivoio  tem6vmv  Suoü  überliefert.  Die  beiden 
Abschnitte  ergeben  den  Grundsatz,  daß  die  Änderung  der  Kasusendungen 
unbedenklich  dann  ist,  wenn  sich  ein  psychologisches  Moment  für  den  fehler- 
haften Kasus  finden  I&Gt.  —  Im  Nachtrage  zum  ersten  Teil  wird  der  Hangel 
der  Verbindung  als  Wahrzeichen  der  Interpolation  an  Or.  1137—1139 
dargethan;  ebenso  >jv  als  erste  Person  Singular.  Diejenigen,  welche 
sich  schwer  zor  Annahme  einer  Interpolation  entschließen,  mögen  über- 
legen, ob  es  nicht  El.  304  ei  -fip  irpofce&Jiei;  (ohne  |u,  .wenn  dir  die 
Kräfte  auegeheu',  vgl.  Hok.  438)  heißen  muH  und  die  V.  307-310 
auszuscheiden  sind. 

Der  dritte  Teil  handelt  über  die  Cuortcchuit  des  Earipidea.  Wie 
hei  Aschylus,  so  ist  auch  bei  Sophokles  von  Prooden,  Mesodeu  und  küust- 
licher  Verflechtung  der  Strophen  keine  Rede.  Das  gleiche  Gesetz  gilt 
auch  fflr  Ettripides.  Aach  von  ihm  ist  die  künstliche  Verflechtung  von 
Strophen  und  Antlstrophen  abzulehnen.  Ober  Andr.  1 197—1225,  welche 
Partie  allein  eine  Ausnahme  zu  macheu  schien,  vgl.  oben  112  nnter 
Masqueray.  In  der  Monodie  der  Elektro  1 12—166  wird  die  Regelmäßigkeit 
der  Anordnung  durch  Annahme  eines  Ephymniuu  gewonnen.  Ebenso 
füllen  sich  die  Lücken  durch  die  gleiche  Annahme  ebd.  1154  und  1181. 
Für  die  ebd.  125  f.  dazwischenstehenden  nnd  ans  dem  lyrischen  Inhalt 
herausfallenden  Verse  wird  die  napni^ilir^  als  Vortragsweise  ange- 
nommen, welche  dann  für  eine  Reihe  nicht  an ti strophischer  lyrischer 
Partien  Bich  als  wahrscheinlich  ergiebt.  Nebenbei  wird  für  die  Elektro 
die  Abhängigkeit  der  Handschrift  (1-  F  von  L  erwiesen.  An  zweiter 
Stelle  wird  der  Chorgesang  Hei.  1301 — 13ü8  behandelt,  ^ler  Zusammen- 
hang der  Gedanken  und  die  Beziehung  auf  die  Himdlmii;  dargelegt  nnJ 
damit  dargetlian,  daß  eigentliche  E|i>j>,'.|i.a  iti  den  erhaltenen  Tragödien 
des  Enripides  sieh  nicht  finden.  —  im  Nachtrage  wird  die  handschriftliche 
Überlieferung  des  Rliesos  besprochen,  für  welches  Stück  gleichfalls  die 
Überlieferung  L  l1  oft  gegenüber  der  von  B  C  recht  behält.  Weiter 
wird  festgestellt,  daß  die  Tragiker  nur  um  des  Versmaßes  willen  bei 
|iiUu>  in  der  Bedeutung  .ich  mache  Miene,  ich  bin  im  Begriff'  nicht 
den  lofin.  Fntnr.  setzen.  Ferner  wird  ausgeführt,  daß  öfter  ein  Wort- 
bild, welches  noch  in  der  Erinnerung  des  Abschreibers  haftete,  anf  ein 
folgendes  Wort  Einfluß  geübt  hat.  So  muß  es  PI.it.  Phaed.  61  R 
toütouv  iversiva  für  toüiou;  JroiV(oa  heiDen.  —  Die  bei  den  einzelnen 
Gesichtspunkten  vorgebrachten  Verbessernngaversuche  erwähne  ich  hier 
nicht,  weil  sie  in  der  eben  im  Erscheinen  begriffenen  britischen  Ausgabe 
der  Enripides  ihren  Plate  finden. 

Sehwartz  will  Med.  1181  MUp  intransitiv  wie  ir.ajr.5w  fassen. 
Aber  die  Verbindung  x&Xov  5päu.ou  ist  schon  deshalb  unmöglich,  weil 
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nicht  vom  Sünita«  die  Rede  ist.  Alk.  31  soll  Enripides  mit  tijiA;  d?- 
«fiKluvix  das  Homerische  ^?as  dicoup«  in  das  Attische  umzusetzen  ver- 
focht haben. 

Hofinger  behandelt  in  dem  vorliegenden  ersten  Teile  die  Sentenzen, 
wiche  eine  längere  (Sjjnc  einleiten  oder  abschließen,  welche  er  als  Pro- 
ojthien  nnd  Epimythien  bezeichnet,  dann  diejenigen,  welche  in  den 
Stithomvthien  oder  in  den  zwischen  Streitreden  eingefügten  zwei-  oder 
dreiteiligen  Chorika  vorkommen. 

Znretti  befreit  mit  Hecht  Enripides  von  dem  Vorwurf  des  Weiber- 
litfes.  Die  Stellen,  welche  auf  eine  solche  Stimmung  schließen  lassen. 
Bind  auf  die  künstlerischen  Intentionen  des  Dichters  zurückzuführen 
oder  haben  ihren  Grund  in  der  Vorliebe  desselben  für  das  Sententiöse 
rad  die  Verallgemeinerung  einzelner  'Wahrnehmungen.  Diese  Stellen 
habsn  den  Komikern  Anlaß  zu  ihrer  Karrikator  gegeben  und  so  sind 
die  Vorstellungen  nnd  Anekdoten  über  Enripides  als  Weiberfeind  ent- 
standen. 

Über  Fairclough  s.  oben  S.  114. 


Alkeatis. 

The  Alcestis  of  Enripides.  Edited  wlth  introdnetion  and 
notes  by  S.  Hadley.    Cambridge  1896.    XXIII  u.  159  S. 

Ans  dieser  kleinen,  nicht  sehr  belangreichen  Ausgabe  erwähne  ich 
die  Vorschlage,  zu  213  eS^nSa,  zu  220-225,  welche  als  Gebet  mit 
der  an tistrop irischen  Partie  dem  Gesamtchor  gegeben  werden,  zu  233 
wäf  i^ijüpit  Ttpöe  xsl  vüv  —  235  "/9iü»,  ioÜoav  -riv  dpfsrov,  332  oüx 
i—u  ijt»;  ou=a  T:a-:pi;  eÜieyow  ti  r  eISk  'XXiu;  Jxirp;-EirnTi)  (auch  hier 
»örde  der  Sinn  ixnpErJ|c  oÜtqj  erfordern),  449  xäxiov  .  ,  Spa,  734  Eüvoi- 
io;  oüsa,  877  se  irävra  toRpov,   1045  pifii  [u  (Lv^arj«  ofler  |"lSt  W 

287  oix  fjWlijaa  (cüa,  292  kiüxHee«,  362  sc  ?fic  o"  iYxaTaarijjai 
*äw,  1131  öSaav  ä;  ät^TÜ[iais,  1134  oöxeY  ö^toooi,  H43  iff  fttr 
9"  K.  L.  Earle,  Class.  Rev.  10  (1896)  S.  374—376.  Zugleich 
»eist  Earle  anf  die  Wichtigkeit  der  Handschrift  a  für  den  Text  der 
Aßtesti»  hin  {vgl.  37,  546,  1055,  1154)  und  sucht  deren  Leearten  434 
(Mb),  811  (öopaüx),  1140  (Saniäveuv  vf  *up(tp),  45  fj-Bwli  xitw),  1049 
(TJ"i  wa),  1117  (-öi|ia  ■  npöreive  .  .  ftfje  Eevijs)  zur  Geltung  zu  briugen. 
Ah«  die  Lesarten  y_8o>o(  xätu)  und  -piv)]  vek  zeigen  gerade  die  Un- 
nrwliuigkeit  der  Handschrift  („inverterunt  Byzantini  propter  ac- 

MrukrleU  Ittr  AlUrtoUBwImeusclK.rt.  Bd.  LXXXXV1.  (1SM.  LI  10 


146    ferioht  fiber  die  die  griech.  Tragiker  betreff.  UtanUar  (WeekltU.) 


Andromaobe. 

169  behandelt  J.  C.  Vollgraff,  Mnemos.  N.  8.  25  S.  419—116. 
unter  dem  Titel  Dens  conversus  in  pretliim,  indem  er  xPU0*t  In  0«3« 
ludert  Da  in  filteren  Handschriften  fjJiioc,  'Aic&Xka*  und  XP"0*4  ™' 
dem  gleichen  Kompendium  bezeichnet  werden,  ist  die  Änderung  an  und 
für  sieh  unbedenklich.  Aber  *oIpo;  Ist  an  der  Stelle  durchaus  un- 
brauchbar. 

553  pü^jjv  u.s  xal  iüv,  603  xpf„  1145  lv  iMq  8'  Sirh;  (schon 
Eeiske),  1331  Xdpiv  aol  A.  Platt,  Claas.  Kev.  X  (1896)  S.  382. 

995  und  1015  will  Tb.  Korsch,  Filologicesk.  obozr.  X  p.  191. 
ü  'ExiovK  schreiben. 

Eekabe. 

Euripide  Hecube.  Texte  grec  conforme  a  l'ädition  des  eept  tra- 
gediea  d'Euripide  publiee  par  H.  WeiL    Paris  1896.   91  8. 

In  745  schreibt  jetzt  Weil  Uhrf(ü]ua  '■(&,  1046  wird  getilgt. 

Helene. 

A.  Mancini.  Per  la  criüca  deU'  Elena  di  Euripide.  Biv.  di 
Filol.  1896  p.  393—411.  Appunti  criUci  soll'  Elena  di  Euripide.  Ebd. 
p.  485—504. 

In  der  erstem  Abhandlung  glebt  der  Verfasser  die  Ergebnisse 
einer  Kachkollation  der  beiden  Handschriften  L  u.  Q  als  Ergänzung 
zu  der  in  der  Ausgabe  Herwerdens  vorliegende  Kollation  von  Vitelli. 
In  der  zweiten  Abhandlung  wird  zunächst  gesprochen  über  die  Ab- 
hängigkeit des  cod.  G  von  L,  indem  ö  als  Kopie  von  einer  Kopie  des 
Ii  betrachtet  wird.  Darauf  folgeu  bemerkene werte  VerbessernngSTor- 
schlage  zu  dem  Stück,  so  56  ösüv,  229—231  fiü  ftü  tfe  *pu7<i' 
Bs  tit  Junpufiima*  Euu.»  TlGp  neüxav;  (die  Worte  $  .  .  x&"*ii  werden 
getilgt),  366  werden  die  Worte  6axPua  Säxpoaiy  ausgeschieden, 
778  soll  zur  Ausfüllung  eiser  Lücke  interpoliert  sein,  1043  dBüvorov  tts* 
(warum  nicht  tfcov?).  Sehr  bereit  ist  der  Verf.  zur  Annahme  vonluter- 
polationen :  78—82, 304f.,  530, 536—540, 720  f.,  753-756,  1024—1037. 
doch  sind  einige  dieser  Annahmen  wolüberecutigt.  Die  V.  1005—1007 
werden  nach  1012  umgestellt. 

Bei  Besprechung  der  Auegabe  von  Herwerden  (1B95)  u.  Jerram 
(1892J  im  American  Journal  of  Philol.  vol."  XVI  4  S.  498—506  «r- 
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ästet  Bob.  Ellis  122  EIS0,  V  mI  tfv  »'  op»,  37Bf.  ^w  dSpou 
W  tun'mt  . .  afjjrt»  Xi>n,c,  1038  xoiv^  n,  1590  iU'  (oder  «T)  äw£. 
1168  vermutete.  Haeberlin  Pullol.  55  S.  72  fi  npu^S«  T'  <j-c 

Gegen  E.  Erahn,  welcher  in  1171  f.  eine  Beziehung  auf  Sopu. 
Q.  1605  f.  findet,  bemerkt  O.  Hartüch  Jahrb.  Kr  kl  PhlloL  1896 
S.  446,  daß  sich  die  Stelle  am  dem  Stacke  selbst  heraus  erklare.  Nach 
den  Worten  6Wmn  x:i,  1 J  76  müsse  man  sich  den  Mcnelaos,  uegesebeii 
von  Theoklywenos,  gesehen  Von  dem  lachenden  Publikum,  sich  hinter 
das  Grab  dockend  (vgl.  1203)  denken. 

K.  Busehe,  Philo!.  56  (1897)  S.  714-721,  vermalet  366  «Bcaiv 
f|io!it  rraBsa  nach  Ausscheidung  der  Worte  iaxjiua  Snxpuiiv,  713  ijulat 
tijul  fMtafipuv,  818  oi  -rwirerai  vf«  •¥  871  vVv  81  T°"«ä(,  1051 
xipSr»  li^n  (oder  W*«),  1074  xal  Xitot  opiuj«,  1089  itipaXsiv  xptö», 
1535  iW«  für  ti(  Sv  ijv,  1597  üjjwöor,  1654  tu  tot:  iraloimf. 

A.  Toa  Premerstein,  Über  den  Mythus  in  Enripides'  Helene. 
Philo!.  55  S.  634—653. 

Zunächst  wird  der  Nachweis  versucht,  daß  aus  einem  dorischer, 
volkstümlichen  Mythus,  von  welchem  die  ans  mündlicher  Überlieferung 
geflossene  Erzählung  bei  Herodot  II  112ff.  ein  Ableger  sei,  durch 
Hesiods  Vermittelang  Steslchoroa  geschöpft  habe  und  dall  die  auch  von 
Enripidea  benutzte  Version  desselben  am  vollständigsten  in  den  neuge- 
fuidecen  Elcerpten  an*  Apollodor  vorliege,  wahrend  Lykopbron  eine 
ZusammenschweißnDg  der  Btesicboreischen  Fassung  mit  dem  Berichte 
bei  Herodot  biete.  Dann  wird  der  Inhalt  der  Pslinodie  des  Steslcltoros 
festgestellt;  „Paris  hat  nicht  die  wirkliche  Helena,  sondern  ein 
tauschendes  Trugbild  derselben  von  Lakedfime-n  nach  Troia  entfuhrt. 
Die  wirkliche  Helena  wird  von  Hermes  auf  Zeus'  RatschlulJ  heimlich 
entrückt  und  nach  Ägypten  zum  Konig  Proteus  gebracht,  welcher  den 
Auftrag  erhalt,  sie  für  Menelaos  in  seine  Hut  zu  nehmen.  Unterdessen 
ist  om  das  cioutav  in  Hion  der  Kampf  entbrannt.  Nach  der  Eroberung 
der  Feste  tritt  Henelaos  mit  dem  eQolov  die  Heimfahrt  an.  Noch  anf 
der  Fahrt  zerfließt  das  Trugbild  In  die  Lüfte.  Menelaos  durchirrt  nun 
Länder  und  Heere,  am  die  verschwundene  vermeintliche  Helena  wieder- 
zufinden. Auf  seinen  Fahrten  kommt  er  nach  Ägypten  zu  Pretens,  der 
ihm  die  wirkliche  Helena  ohne  Weigern  ausliefert".  Einen  dramatischen 
Konflikt  schuf  Enripides  durch  die  Einführung  des  Theuklymenos  und 
der  Theonoo.  Das  Liebesmotiv  mit  allem,  was  sich  daraus  ergiebt,  be- 
ruht ganz  und  gar  auf  freier  Erfindung  des  Enripides.  Ebenso  ist  die 
Teukros-Episode,  welche  lediglich  einen  dramatisch-Wchnlschen  Zweck 
erfüllt,  freie  Kombination  des  Dichters.  Im  weseutlkuen  also  tat  die 
10* 
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Handlung  Eigentum  des  Enripides  und  nur  die  Prämissen  derselben 
sind  tob  Steslchoros  entlehnt.  Eine  Analogie  bot  dem  Dichter  seine 
Tnnrische  Iphigenie,  In  deren  Anlage  und  Durchfuhrung  schon  Flrnhaher 
die  größte  Ähnlichkeit  mit  der  Helena  erkannt  hat. 

Elektra. 

AI.  Ollvierl,  de  Electrae  Enripideae  libris  Florontinis.  Riv.  di 
FUel.  1896  5.  463—484. 

Die  sehr  verdienstliche,  nach  genauer  Kollation  der  Handschriften 
gefertigte  Zusammenstellung  der  Lesarten  des  cod.  Lanr.  33,  2  und  172 
nnd  dea  Riccardianus  77  sowie  der  ed.  priue  von  Victorius  erbringt 
den  Nachweis,  daß  der  cod.  Lanr.  172  vor,  der  cod.  Rice,  nach  den 
Korrektoren  einer  jüngeren  Hand  ans  dem  cod.  Lanr.  32, 2  abgeschrieben 
ist  und  daß  Victorias  seine  Ausgabe  nach  dem  Lanr.  33,  2  gemacht, 
daneben  aber  auch  den  Lanr.  172  oder  eine  ähnliche  Handschrift  be- 
nutet bat. 

Eine  Reihe  von  Konjekturen  in  diesem  Stücke  veröffentlicht  G. 
Tucker  Claaslcal  Review  X  (1896)  8.  100  f.  Vgl.  jetit  meine  Aus- 
gabe (1898). 

H.  Steiger,  Warum  schrieb  Euripidea  seine  Elektra?  Philo!. 
56  8.  561-600. 

Durch  die  Abhandlungen  über  die  beiden  Eiektren  überzeugt, 
daß  Sophokles  seine  Elektra  vor  der  Eurlpideischen  gedichtet  bat,  will 
Steiger  die  Frage  beantworten,  woher  Enripides  den  Mut  nahm,  mit 
dem  Drama  des  Sophokles  zu  konkurrieren.  Die  Antwort  lautet:  .Der 
Philosoph  Enripides  hat  das  Drama  gedichtet,  und  ewar  hat  er  es  in  sitt- 
licher Entrostung  ober  die  Elektra  des  Sophokles  gedichtet-.  Die 
weitere  Ausführung  rauht  En  erweisen,  wie  die  Charaktere  bei  Enripides 
zielbewußt  gezeichnet  sind  und  dem  polemischen  Zwecke  des  Dichters 
dienen.  Die  Abhandlung  schließt  mit  folgenden  Worten:  „Des 
Enripides  Leitstern  war  die  Kritik,  nnd  so  hat  er  denn  ein  Tendenz- 
atiiek  geschaffen,  das  in  vielem  eine  Negation  der  Poesie  ist,  weil  ea 
den  Mythos,  den  es  enr  Darstellung  bringt,  verneint,  verfolgt,  tot- 
schlagt. Nicht  nur  Sophokles  wird  angegriffen,  sondern  Apollon,  die 
ganze  Heroenzeit  und  der  Glantie  an  die  Gestalten,  die  doch  die  Buhne 
betreten.  An  diesem  Widerspruch  kranken  die  meisten  Stucke  des 
Enripides,  Orestes  aber  and  Elektra  am  schwersten.  Als  Kunst- 
werk also  steht  die  Elektra  des  Sophokles  hoher;  frivol  aber  sollte  man 
im  Hinblick  auf  seine  Tendenz  das  Werk  dea  jüngeren  Dichters  nicht 
nennen:  war  es  doch  hier  sittlich  besser,  mit  Enripides  zu  zweifeln  nnd 
zu  spotten  als  mit  Sophokles  zu  glauben". 
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'HpmArfBai. 

594  vormntet  E.  Horner  Woch.  f.  kl.  Philo!  1896  8p, 334  o< 
dtnoipivot  ßioo. 

Herakles. 

J.  Vollen,  de  tribns  loois  Herculbi  Enripldeae.  Ind.  lect  hib. 
Berlin  1897.    IS  S. 

Der  Verfasser  verteidigt  icoXä  fit  Si(jfi  Manmi  Ün(Sic  480,  ohne 
für  die  Ausdrucksweisa  IXnfßot  ilniäsc  iEeicsoiv  eine  befriedigende 
Rechtfertigung  za  bieten,  verweist  für  seine  Herstellung  von  495  äXic 
-jäp-  Utlüiv  buivi;  3-  1^010  m  auf  San.  Tro.  683  vel  umbra  aalis  es  und 
sacht  Elp?  701  mit  140  ff.  und  anderen  Stellen  zu  schützen.  Die 
Anknüpfung-  des  folgenden  Satzes  mit  ?äp  scheint  mir  doch  nsp?t  nn- 
bedlngt  zu  fordern. 

Hlketldes. 

454  Sixpoa  Si  m(}taEvou«i  Glles  Academy  1998  S.  464. 
Hippolytos. 

V.  42  nimmt  F.  K.  Ball  Transactions  of  the  American  Philol. 
Amoc.  XXVH  (1899)  S.  XXVH— XXIX  in  Schutz,  da  ancb  z.  B. 
im  Ion  der  Prolog  der  Handlang  gegenüber  eine  gewisse  Ungenanig- 
keit  zeige. 

Ebd.  S.  LXI— LXIV  handelt  J.  E.  Harry  über  den  Charakter 
der  Phädra,  nm  deren  Tagend  zn  retten.  Aber  vgl.  die  Einleitung 
meiner  Ausgabe  S.  15  f.  —  Die  Stellen  58  imd  575  werden  gegen  die 
erhöhte  Bühne  geltend  gemacht,  besonders  die  letztere  mit  Recht.  — 
Die  Bemerknngen  Über  einzelne  Stellen  sind  ohne  Belang,  1069  ver- 
mutet Harry  b'ioiwipoo;  eyuiv. 

J.  Oeri  giebt  am  Schlüsse  seiner  Abhandlang  über  die  Beaponsion 
im  Hippolytos  Jahrb.  f.  klasa.  Philol.  155  (1897)  S.  369—387  eine. 
Tafel,  nach  welcher  noch  den  105  Versen  des  Prologe  der  erste  lianpt- 
teil  434,  der  zweite  434  Verse  enthält,  wobei  die  lyrischen  Partien 
nicht  in  Rechnung  gestellt  werden.  Als  nnecht  erklärt  Oeri  mit  anderen 
die  V.  625  f.,  640  f.,  691,  871-873,  875,  1419,  1439,  außerdem  setzt  er 
nach  477  eine  Lücke  an.  Man  sieht  nicht  reebt  ein,  warum  der  zweite 
Hanptteil  mit  dem  Dialog  zwischen  Thesaus  nnd  Hippolytos,  nicht  viel- 
mehr mit  dem  Auftreten  des  Theseus  beginnt.  In  dem  zweiten  Haupt- 
teile  zeigt  die  Tafel  zwei  gleiche  Teile  von  je  117  Versen;  aber  so- 
bald man  die  Unechtheit  des  V.  1439  nicht  anerkennt,  ist  die  Symmetrie 
zerstört.  DaG  das  Wegbleiben  von  Jvra  in  keiner  Weise  beanstandet 
werden  darf,  zeigt  die  vollständig  entsprechende  Stelle  SopL  Ant.  581. 
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Iphigenie. 

F.  ThEimen,  Die  Iphigeniensage  in  antikem  und  modernem  Ge- 
wände.   2.  Anfl.  Berlin  1895.  47  8. 

Diese  Schrift,  Abdruck  des  Programms  des  Stralaunder  Real- 
gymnasiums, handelt  von  der  Iphigenien  sage  nnd  den  damit  in  Ver- 
bindung stehenden  Mythen,  dann  von  den  Bearb  ei  tonnen  der  Iphigenien- 
Büge  bei  griechischen,  römischen,  französischen  nnd  deutschen  Dichten. 
Die  Auffassnng  ist  eine  ziemlich  einseitige. 

Iphigenie  in  Aulia. 

EnripideB'  Iphigenie  In  Anlis.  Proben  einer  erklärenden  Aus- 
gabe von  Karl  Baachs.    Progr.  von  Leer  1896.    16  S. 

Diese  Proben  lassen  eine  brauchbare  Schulausgabe  erwarten.  Ob 
die  V.  1495 — 1497  auszuscheiden  oder  vielmehr  za  verbessern  sind, 
muß  fraglich  bleiben.  Die  Verbesserang  paxp&v  diropi«  664  ist  m 
mir  bereite  in  der  Berl.  Phil.  Woch.  1892  Sp.  812  veröffentlicht  worden. 

84  will  C.  Hode  Nord.  Tidsskrift  f.  FiloL  IV  8.  61  *al  wA  ffir 
x$vi,  410  Smtä  för  Sa«;  schreiben.  Hie  Meinung,  daB  der  folgende 
Vera  Soxä  fordere,  beruht  auf  einem  Miß  verstand  uis  des  Zusammenhangs. 

1011  vermutet  G.  Vitelli  Stnd.  Ital.  di  Fllol.  Clus.  IV  (1696) 
S.  364  iiei6üj  pl«  aSfhc  .  .  «ppovtTv; 

Iphigenie  im  Tanrierland. 

802  Will  E.  Holzner  Wochenscbr.  f.  kl.  Phflol.  1896  Sp.  334 
E/eui  ätXTiTtoj  (Gomperz  zieht  äeXmat  vor)  schreiben. 

1009  ÜsveTy  >.a-/J>v  ,'jqv  Hiß  L.  Dnnn. 

1338  vermutet  E.  Galli  Bollett.  di  FUol.  claes.  H  (1896)  S.  384  f 
Sc  t*  l-l  -töimv  Wohl  nur  deshalb,  weil  ihm  die  einfache  Emendation 
S  v'  unbekannt  ist. 

Georg  Tauber,  Über  die  grundverschiedene  dramatische  Ver- 
wertung des  Iphigenienstoffes  durch  Eurlpldes  and  Goethe.  Progr.  des 
Neustädter  deutschen  Staats- Ober- Gymn.  in  Prag.  1896.  26  a  Fort- 
setzung 1897.    22  Ö. 

Der  erste  Teil  entkräftet  verschiedene  Vorworfe,  die  gegen  das 
Stück  des  Eurlpldes  erhoben  werden,  und  bemerkt  anter  anderem; 
Enripides  behandelt  gar  nicht  das  Problem  ron  der  Blatrache  nnd  der 
EntsBhnnog  emes  flnchbeladenen  Geschlechts,  sondern  stellt  vielmehr  in 
dem  Verhalten  der  beiden  Geschwister  zu  einander  und  in  ihrer  endfiebea 
Wiedererkennnng  einen  dramatisch  bewegten  Vorgang  dar  Und  verflicht 
damit  unzertrennlich  eine  Handlung,  die  sieb  zur  Verherrlichung  des 
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*igenen  Landes  nnd  zor  dichterischen  Verklärung  einer  die  Athener 
wft  Stall  auf  Ihre  überlegene  Kultur  und  ihre  reineren  religiösen  An- 
idnonngen  erfüllenden  attischen  Lokatsage  eignet*,  —  Der  sweite  Teil 
»eieMftigt  sieb  mit  der  Dichtung  von  Goethe. 

F.  Brandacheid,  Ipbigenia  in  Tannen,  Tragödie  von  Buri- 
pides,  nach  ihrer  Idee  entwickelt  nnd  dargestellt.  Wiesbaden  1897.  64  S. 
betrachtet  als  Idee  dieses  Stückes  die  Darstellung,  daß  die  Humanität 
der  Gottheit  angenehm  sei  nnd  von  ihr  unterstützt  werde;  daÜ  dagegen 
die  Gottheit,  unbeschadet  ihrer  Strafgerechtigkeit,  Heinichenmord  und 
Gewaltthat,  ebenso  aber  auch  Treubruch,  Lüge  und  Täuschung  verab- 

Kyklops. 

W.  Schmid,  Kritisches  und  Exegetisches  zu  Euripidea'  Kyklops. 
PluM  55  8.  46—61, 
erklärt  [ieX^  80  in  dem  Sinne  .was  haben  wir  von  unserer  Satyrn- 
nad  Bocksnatur,  wenn  Du,  Bakchos,  fern  von  uns  bist?"  und  will  164 
&  töhxa  )ulvo|ut  schreiben  (unmöglich!),  SOS  nöpo«  at>aoiuBO|j.ev  (so 
ickon  E.  Schenk),  319  Sv  dvoän  ai  '(8>  soll  ■=  G  8v  sein!).  252  jvrp> 
tät  »*  (soll  =  oo<  sein!)  dfixovTo.  In  226  soll  su|i|),rpj  „untereinander- 
seworfen"  bedeuten  nnd  itAjy[nI<  227  sich  auf  eine  Prügelei  beziehen, 
4k  Dch  seitab  von  dem  Auftritt  zwischen  Polyphem  und  den  Satyrn, 
aber  den  Zuschauern  sichtbar  abgespielt  habe  (!).  Eher  kann  man  die 
Anrieht  billigen,  daß  V.  314  auf  den  Volksglauben  anspiele,  daß  mau 
darcl  Verzehren  von  Herz  oder  Leber  von  Schlangen  die  Tiersprache 
«lerne.  Schließlich  werden  noch  Bemerkungen  über  die  Komposition 
Ats  Stuckes  gemacht.  Die  Absicht  des  Kyklopen,  einen  xüpoc  mit 
■einen  Brüdern  zu  veranstalten,  soll  natürlich  die  Folge  des  Weiu- 
trinkena  kennzeichnen,  welches  anch  den  Ungeselligen  gesellig  macht, 
rttht  also  nicht  in  Widerspruch  mit  dem  Charakter  des  Kyklopen. 
OhDe  die  Blendung  hätte  dem  Stücke  überhaupt  die  Pointe  gefehlt  Da 
Iis  ftr  die  Bettung  nicht  nötig  war  bei  nicht  verschlossener  Thürs  der 
Hohle,  hat  der  Dichter  geschickt  an  die  Stelle  des  homerischen  Motivs 
ist  der  Rache  gesetzt  für  die  Schlachtung  der  Gefährten. 
152  vermutet  P.  Knapp  ebd.  8.  575  f.  inMraSov. 

Med»». 

Hedee  texte  grec  accompagn§  de  notes  d'apres  la  grande  idition 
de  H.  Well  par  G.  Dalmeyda.    Paria  1696.    10  nnd  98  S. 
In  798  schreibt  jetst  Weil  -i  viv        Mp&K.    Zu  529  giebt. 
BtbMTda,  die  Erklärung:  wl  depend  de  SwHöew:    „Vis-a-vls  de  toi 
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c'est  nrift  pensee  Ene,  ä  la  verit^,  mais  un  discoars  odieux  ,\  ex  poser".. 
Diese  Erklärung  dürfte  mit  der  eigentlichen  Bedeutung  von  voü(  limi 
unvereinbar  Bein. 

Eine  Anzahl  von  VerbesserangsvorachJagen  machen  L.  Earlo 
Claas,  rev.  X  (1896)  8.  2  f.  und  A.  Joffe  ebd.  8,  104. 

H.  F.  Müller,  Euripides  Medea  nnd  das  goldene  Vließ  von 
rillparzer.  2.  TeiL  Qymn.  Progr.  von  Blankenburg  a.  H.  1896.  31  8. 

Der  zweite  Teil  (vgl.  Jahreab.  Bd.  88  8.  1 1 9)  betrifft  die  Dichtung 
von  Grillparzer. 

Leon  Mallinger,  Medee.  Etüde  de  litteratwe  comparee. 
Louvain  1897.    X  ond  418  8. 

In  eingehender  ntid  umfassender  Weise  wird  die  Behandlung, 
welche  der  Medeasage  in  der  poetischen  wie  prosaischen  Litteratnr  der 
Griechen  und  Römer,  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit  zu  teil  geworden 
ist ,  dargelegt.  Auch  dem  inneren  Zusammen  bange  der  Dichtungen 
und  der  ästhetischen  Wertschätzung  derselben  ist  Aufmerksamkeit  ra- 
ge wendet  Über  einzelne  Ungenauigkeiten  vgl.  meine  Besprechung  in 
der  Berl.  Philol.  'Wochenschrift  1898  S.  737  ff.  Unter  anderem  wird  aus- 
geführt, daß  die  gute  Seite  im  Charakter  der  Medea  („die  Liebe  ist 
der  Mittelpunkt  ihres  Charaktere0)  schon  im  ursprünglichen  Mythus 
gegeben  sei. 

Orestes. 

Bei  Besprechung  der  Ausgabe  von  Wedd  (1895)  in  Claas.  Rev.  X 
8.  344—346  vermalet  B.  England  1036  &?c<  8)jT"v  tf?"  (möglich, 
wenn  Ihfauv  s.  v.  a.  nnUCnv  wäre!);  1196  will  er  nach  1198  stellen. 

Troades. 

256  verbessert  J.  Stanley  Claas.  Rev.  X  (1897)  8.  34  xliJat 
(als  Heteroklilon  zn  xAciSos).  -  > 

1109  verlangt  A.  Levi  Bolle«,  di  Filol.  class.  Dl  (1895)  mit 
Recht  Tuvydvot  für  turjavu. 

J.  Paulson,  Nord.  Tidsskr.  V  (1896)  S.  1—18,  tilgt  V.  98, 
weil  er  die  falsche  Vorstellung  erwecke,  daß  auch  dem  Eteoklea  0*0*6« 
gewährt  worden  seien.  Aber  der  Alte  will  sagen,  daß  er  auf  dem 
Hin-  und  Rückweg  genügende  Gelegenheit  gehabt  habe,  alles  genau  ta 
beobachten.  V.  1583  will  Paolson  «En  8'  (orajrit  t&m  Bfoo  schreiben. 
Für  die  Annahme,  daß  der  Schluß  des  Dramas  von  1584  an  ein  späterer 
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Zcj»a  sei,  weist  er  aof  den  ungewöhnlichen  Umfang  des  Stückes  bin. 
Ferner  führt  er  aas,  daß  die  Vertreibung  des  ödipus  mit  dem  Charakter 
in  Kreon,  wie  der  vorausgehende  Teil  des  Stückes  ihn  zeige,  unver- 
einbar »ei.  Die  V.  1590  ff.  enthielten  ein  Mißverständnis  von  886  f. 
Die  V.  1693-1702  laßt  Panhwn  echt  sein. 

Zu  1126  f.  giebt  P.  Qirard,  Le  cratere  d'Orvieto.  Monuments 
Eres  So.  23—25  (1895—1897)  die  Erklärung:  les  cavales  sont  repre- 
testeet  se  monvant  en  cercle  (xuxloun-tvoi)  du  dedans  vers  le  dehors, 
'Ki-S-dire  ecartant  le  plus  possible  da  timon  leur  train  de 
derriere,  cerame  pour  se  derober,  et  se  cabrant.  Ich  halte  diese  Er- 
klärung nicht  für  richtig.  Vgl.  die  Note  in  meiner  Ausgabe.  Die  Be- 
ndnmg  der  Darstellung  des  Enripides  zum  GemBide  des  Hikon  im 
Asakeion  von  Athen  (Fans.  I  18,  1)  scheint  mir  nicht  klar. 

Zu  1255—1258  führt  P.  Stengel  Hermes  31  (1896)  8.  479  aus, 
dal)  keii  Grund  sei,  dem  Scholiaaten,  welcher  vom  Bersten  der  Galle 
spricht,  den  Glauben  zu  versagen.  Über  die  grammatische  Konstruktion 
je*  SaUes  scheint  Stengel  nicht  nachgedacht  zn  haben. 

P.  Voigt,  Die  Phoinissai  des  Enripides.  Jahrb.  f.  kloss.  Philol. 
153  (1896)  S.  817—843. 

Eine  ausführliche  Analyse  des  Stückes  sucht  nachzuweisen,  dail 
es  eis  politisch-ethisches  Zeitdrama  im  edelsten  Sinne  des  Wortes  sei: 
.Der  Hader  der  Brüder,  ihre  Selbstsucht  und  Leidenschaft  stürzt  nicht 
nnr  sie  selbst  und  ihr  Hans  in  den  Abgrund,  sondern  bringt  auch  die 
Sudt  an  den  Band  des  Verderbens,  anf  welcher  überdies  der  Zorn  des 
Ares  lastet  (1.  Stasimon).  Den  Doppclmord  der  Entzweiten  kann  auch 
die  Liebe  der  Matter  nicht  abwenden,  weil  beide  von  Selbstsucht  er- 
füllt sind.  Aber  auch  die  Stadt  vermögen  ihre  berufensten  Vertreter 
:.kk  za  erhalten,  weder  der  kühne  Mut  des  Eteokles,  den  die  Hitze 
"od  Leidenschaft  blind  nnd  unfähig  macht,  noch  die  ruhige  staats- 
Biaaische  Überlegung  Kreons:  des  erstereu  Kühnheit  muß  an  der 
überwältigenden  Macht  der  Feinde,  denen  göttliche  Hülfe  zur  Seite 
«est,  zerschellen,  und  des  letzteren  Besonnenheit  schreckt  vor  einem 
eroten.  persönlichen  Opfer  zurück.  Nur  die  völlig  selbstlose  Hingebung 
kam  den  Staat  aus  höchster  Not  und  aus  alter  Schuld  erretten".  Die 
Tritogie  Oenomaos,  Cbrysippos.  Phönissen  wird  als  aicher  angenommen. 
•In  allen  drei  Tragödien  zeigt  Euripides,  dal.'  die  Leidenschaften  und 
He  selbstsüchtigen  Triebe  im  Menschen  mächtiger  sind  als  Vernunft 
nd  Pflichtgefühl:  Beweis  Hlppodamie,  im  Oenomaos,  Laios  im 
Cbijtippo«,  in  den  Phünissen  die  feindlichen  Brüder  und  Kreon.  Aber 
ier  Dichter,  der  ein  Lehrer  seines  Volkes  sein  will,  begnügt  sich  nicht, 
üe  Menschen  darzustellen   wie  sie  sind;   er  zeigt  auch,  wie  sie  sein 
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sollen,  indem  er  Ideale  schaffe  als  Vorbilder  des  sittlichen  Handelns. 
So  stellt  er  jenen  Personen  den  Chrysippos,  so  den  Monoikens  gegen- 
über rmd  —  so  dem  Aber  den  Tod  hinaas  hassenden  Bruder  die  aber 
den  Tod  hinaus  liebende  Schwester,  dem  am  jeden  Preis  ans  Herrsch- 
sucht and  nm  seines  Rechtes  willen  die  Heimkehr  erzwingenden  PolyBelkes 
die  aas  Selbstlosigkeit  das  Vaterland  verlassende  Jungfrau ,  den  ihren 
Vater  schlecht  behandelnden  Söhnen  die  zärtliche  Tochter,  endlich  der 
Brant,  welche  nm  ihres  Bräutigams  willen  den  dnreh  diesen  unglücklich 
gemachten  Vater  nnd  die  Heimat  verläßt,  nämlich  der  Hippodamis  in 
Oenomaos,  die  andere  Braut,  die  nm  ihres  durch  den  Erzeuger  ihm 
Bräutigame  vertriebenen  Vaters  willen  Bräutigam  und  Heimat  aufgiebt, 
die  Antigene  in  den  Phänissan".  Dieser  Gedanke  soll  den  Schiaß  des 
Stückes  rechtfertigen;  aber  die  Schwierigkeit,  daß  Antigone  Bowohl  ihren 
Vater  in  die  Fremde  begleiten  als  auch  ihren  ßrnder  bestatten  und 
dabei  sterben  will,  wird  wieder  mit  der  wenig  befriedigenden  Annahme 
gelost,  daß  Antigone  V.  1667  es  bereits  endgültig  anfgegeben  habe. 
Polyneikes  zu  bestatten. 


Fragmente. 

36,2  Suott)vo(  Suxai  (für  Öpa,  Verwechselung  der  ähnlichen  Ab- 
kürzungen) G.  Vitelli  Stnd.  Ital.  V  (1897)  S.  394. 

Zu  48,  9—4  vgl.  Comparettis  Abhandlung  Ober  drei  antike 
Marmorhermen  in  Rendic.  della  Accad.  dei  Lincei  5.  6  S.  205—211, 
Auf  einer  derselben  ist  eine  sehr  zerstörte  Inschrift,  in  welcher  Comparetti 
diese  drei  Verse  erkannt  hat.  Ans  derselben  ergiebt  sich  die  Variante 
tppovoüMTi;  (isTtov  1)  XP'^V  tP',ve!v.  welche  man  für  richtig  halten  könnte, 
nenn  nicht  [nitov  wieder  im  folgenden  Vers  stünde. 

773,3  vermutete.  0.  Zuretti  Bollott  dl  Pilol.  class.  m  (18961 
S.  140  f.    toTxävns  eXoi*  t4S«. 

R.  Wünsch,  Der  psendoenripideische  Anfang  der  Danae.  Rhein. 
Mus.  öl  (1896)  S.  138-152, 

macht  es  sehr  wahrscheinlich,  daß  Markos  Musnros  der  Verfasser 
des  DanaefragmentB  ist  Dieses  wird  gleichzeitig  nach  neuer  Kollation 
der  Handschrift  mitgeteilt. 

In  den  zwei  ersten  Zeilen  des  Papyrosfragments  eines  Tragikers 
bei  MaharTy  the  Plindera  Petrie  Papyri  2,  XUS  (d),  Cunningham 
Memoire  9,  1893  p.  161  bat  C.  Haeberlin  Wochenschr.  f.  kL  PMlol. 
1896  8.  988  f.  Enr.  frg.  403,  1  nnd  2  erkannt.  Mit  den  Versen  3-7 
des  bei  Stob,  überlieferten  Fragments  stimmen  die  Reste  des  Papyrus 
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t(L9iYij  rtaJic  [uSpov 

im  mvtfopM 
h  tat  jijoi»  navnv 
f üc  itoinAs  u-ijj; 
t  lixiS™t 

ijiot 

nicht  (iberein.  „Demnach  gehören  die  auf  dem  PapyniB  stehenden  Verse 
snnSchHt  einem  älteren  Plorileginm  (vor  250  v.  Ohr.)  an-  181  nnD 
Rest  der  Verse  auf  dem  Papyrus  verlesen  oder  herrscht  bereit«  dort 
Konfusion?"  Sicher  stehen  die  von  Stobaens  erhaltenen  Vene  in 
richtigem  Zusammenhang  mit  den  beiden  ersten,  wenn  anch  dazwischen 
ein  Teil  der  Beflexion  ansgefaUen  sein  kann.  In  V.  5  muß  siB'  ifattv 
&s  feststehen.  Den  letzten  Vers  will  Haeberlin  wegen  der  Ähnlich- 
keit mit  Med.  171  beseitigen.  Allerdings  kann  er  fehlen:  allein  da  er 
für  den  Sinn  ausgezeichnet  paßt,  beweist  jene  Ähnlichkeit  nichts  für 
die  ünechtbeit. 

Die  Hypothese,  welche  ebd.  1345  f.  E.  Holzner  Inbetreff  des 
PapyrnsfragmentB  vorträgt,  kann  unerwähnt  bleiben. 

Zar  Andromeda  vgl  die  Besprechung  dea  Berliner  Andromeda- 
kratera  im  Jahrb.  des  Deutschen  Archaol.  Institnta  XI  (1896)  S.  392 
von  Bethe. 
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Bericht  äber  die  griechischen  Philosophen  vor 
Sokrates  ffir  die  Jahre  1876—1897. 

Von 

Prof.  Dr.  Franz  Lortzing 

in  Berlin. 

Vorbemerkung. 

Seit  Snsemiils  „Bericht  Aber  die  in  den  Jahren  1874  and  1875 
erschienenen  Arbeiten  Ober  griechische  Philosophie  and  griechische 
PUlosophen  biBantTheophraBtos"  (Jahresbericht  IL  m  1  S.  261—400) 
ist  diu  vorsokra tische  Philosophie  in  diesen  Jahresberichten  nicht  be- 
sprochen worden.  Die  vor  einer  Reifte  von  Jahren  mir  übertragene 
Berichterstattung  Uber  die  seit  1S7G  nnf  diesem  Gebiete  erschienenen 
Arbeiten  hat  durch  Hindernisse  verschiedener  Art  eine  längere  Ver- 
zögerung erfahren  und  erstreckt  sich  nunmehr  über  einen  Zeitraum 
von  32  Jahren,  nährend  dessen  die  wissenschaftliche  Forschung  sich 
in  höherem  Halle  als  vorher  nnd  .  mit  nicht  geringem  Erfolge  der 
Fröhzeit  des  philosophischen  Denkens  der  Griechen  zugewandt  hat  und 
besonders  die  Kritik  der  Quellen  auf  eine  neue  nnd  festere  Grundlage 
gestellt  worden  Ist.  Von  diesen  Fortschritten  laßt  sich  in  dem  er- 
weiterten Bahmen  eine  klarere  and  zusammenhängendere  Darstellung 
geben,  als  es  in  einer  Reihe  von  Teilberichten  möglich  gewesen  wlre. 
Aber  es  liegt  auch  die  Gefahr  nahe,  daß  manche  inzwischen  veralteten 
Erscheinungen,  die  vielleicht  kaum  noch  der  Erwähnung  wert  sind,  zu 
ausführlich  behandelt  werden  und  so  der  Bericht  Ober  Gebühr  an- 
schwillt. Ich  will  daher  über  die  bis  zum  Jahre  1890  erschienenen 
Arbeiten,  die  ja  auch  zum  weitaus  grüßten  Teile  in  der  nenesten  Auf- 
lage des  ersten  Bandes  der  Philosophie  der  Griechen  von  Zeller  Be- 
rücksichtigung gefunden  haben,  möglichst  gedrängt  berichten  und  nur 
bei  hervorragenderen  Erscheinungen  dieser  Zeit  etwas  länger  verweilen. 
Auf  unbedingte  Vollständigkeit  kann  dieser  Bericht  ohnedies  keinen 
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Anspruch  erheben,  da  es  mir  in  manchen  Fallen  nicht  gelungen  ist. 
ältere  oder  aasRudisohe  Schriften  zn  erhalten,  einzelne  entlegenere 
Arbeiten  mir  auch  entgangen  sein  mögen. 

Was  den  Umfang  des  zn  besprechenden  Gebiete«  betrifft,  so  habe 
Ich  mich  von  vornherein  auf  die  Philosophen  int  engeren  Sinne  des 
Wortes  beschränkt  und  einerseits  die  kosmogonisehen  und  gnomischen 
Vorläufer  wie  Epimcnidea.  Pherekydes,  die  Orphiker,  die  sieben  Weisen, 
und  andererseits  die  spateren  Umbildungen  Älterer  Systeme  wie  den  Neu- 
pjthagoreismna  außer  betracht  gelassen,  soweit  nicht  die  betreffenden 
Untersnchnngen  fUr  die  Erkenntnis  der  vorsokratiacben  Philosophie  Ton 
Wichtigkeit  sind.  Ebenso  habe  ich  die  rein  naturwissenschaftlichen 
nid  m stli emati sehen  Forschungen  der  Voraokratiker  nur  insoweit  be- 
rücksichtigt, als  sie  mit  den  philosophischen  Theorleen  ihrer  Urheber  in 
erkennbarem  Zusammenhange  stehen;  eine  Trennung,  die  freilich  für  eine 
Zeit,  to  die  Unterschiede  zwischen  der  Philosophie  und  den  Spezial- 
wissee  schatten  noch  beständig  ineinanderfließen,  nicht  immer  leicht 
durehzatühren  war.  —  Die  nichtigeren  Änderungen  des  Textes  der 
Fragmente  habe  ich  jedesmal  am  Schlüsse  der  Berichte  über  die 
einzelnen  Philosophen  zusammengestellt  nnter  Anasehl ieGnng  der  Uberaus 
zahlreichen  Stelleu,  die  nur  die  Gedanken  jener  Mannet  niedergeben, 
aber  keine  Spuren  des  Wortlauts  ihrer  Äuflernngen  enthalten. 

Der  Übersichtlichkeit  wegen  erschien  es  zweckmäßig,  den  ge- 
samten Stoff  mnächst  in  einen  allgemeinen  nnd  einen  besonderen  Teil 
nnd  enteren  wieder  in  folgende  Abschnitte  zu  zerlegen:  A.  Schriften 
zur  Quellenkritik;  B.  Schriften  zur  Chronologie  der  Voraokratiker; 
C.  Schriften,  die  die  gesamte  Yorsokratische  Philosophie  behandeln  oder 
mehrere  Gruppen  zuaammenfasseu, 

I.   Allgemeiner  Teil. 

.  A.  Quellenkritik. 
In  der  Ü herlief ernng,  anf  der  unsere  Kenntnis  der  gricehiachen 
Philosophen  und  ihrer  Lehren  beruht,  lassen  sich,  wenn  wir  von  den 
auf  uns  gekommenen  Originalwerken  und  den  diesen  entnommenen 
Fragmenten  absehen,  zwei  Hauptrichtungen  unterscheiden,  in  denen  sich 
seit  der  alesandriniseben  Zeit  die  Tradition  bewegt  hat:  die  biographische 
und  die  doxograpbisene.  Beiden  Arten  der  Überlieferung  hat  sich  die 
Wissenschaft  unserer  Tage  zugewandt,  nnd  es  iat  ihr  gelungen,  Pro- 
bleme, die  man  früher  kaum  zn  stellen  gewagt  hatte,  tu  lösen  oder 
doch  den  rechten  Weg  zn  Ihrer  Losung  zn  weisen.  Um  mit  der  doxo- 
grapnisenen  Quellenforschung  zn  beginnen,  so  ist  sie  in  ihrer  Be- 
deutung und  llirem  Umfange  zuerst  erkannt  und  ihr  eine  feste  Grund- 
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1.  Doxographi  Graeci  collegit  recenenit  prolegomenis  indici- 
busqne  ineteuxit  Hermannns  Diels.  Berolini.  9.  Beimer,  1879. 
VI,  854  S.    gr,  8. 

Die  außerordentliche  Bedeutung  dieses  Wertes  wird  es  recht- 
fertigen, wenn  ich  bei  seiner  Besprechung  über  die  Grenze  hinausgehe, 
die  ich  mir  sonst  in  bezog  auf  die  ältere  Litteratur  gesteckt  habe,  und 
wenigstens  die  Hauptergebnisse  der  mit  staunenswerter  Gelehrsamkeit 
und  Geistesschärfe  in  den  Prolegomena  p.  1—263  geführten  Untar- 
sneonag  vorführe.  Vgl.  die  kurze  Zusammenfassung  in  Zellers  Be- 
sprechung des  Baches  (Deutsche  Litt-Z.  1880  Sp.  225—223)  und  die 
eingehendere  bei  Tannery,  Science  hellene  S.  18—28  sowie  bei  Suae- 
mihl,  Jabresber.  Aber  Aristoteles  und  Theophrast  für  1876779  (TO  1) 
a  289  ff,  —  Psendoplutareh.  dessen  Epitome  vielfach  von  spateren 
Sammlern,  besonders  von  Justin  coh.  ad  gent,  Achilles  im  Aratkammeatar, 
von  Eusobios,  Kyrillon  und  Pseudogalen  benntzt  worden  ist,  und 
Stobiios  haben  ihre  l'lacita  philosophorum  ans  einer  Sammlung 
geschöpft,  die  auch  Theodore!  gr.  äff.  cur.  IT,  stellenweise  vollständiger 
als  jene,  nnd  vereinzelt  Nemesios  de  nat.  hom.  exzerpiert  haben,  und 
als  deren  Verfasser  zweimal  von  Theodoret  Aetios,  ein  etwa  um 
100  n.  Chr.  lebender  Eklektiker,  genannt  wird.  Bas  von  Plnt  und  Stob, 
benutzte  Exemplar  seiner  Sammlung  war  bereite  durch  zahlreiche  Text- 
verderbnisse  entstellt,  die  zum  Teil  aus  voraetianischer  Zeit  stammen.  Von 
einigen  Zusätzen  Plutarchs  abgesehen,  geht  alles,  was  wir  bei  diesem  und 
bei  Stob,  finden,  anf  AStios  zurück.  Plut.  ist  Im  Exzerpieren  viel  kurzer, 
nachlässiger  und  willkürlicher  als  Stob.,  wogegen  dieser  die  Ordnung  der 
Kapitel  nnd  seihst  der  einzelnen  öi;a>  vielfach  geändert  hat.  Der  Antor 
der  pBeadoplutarchlschen  Sammlung  gehurt  zu  der  Kluee  von  Falschem, 
die  im  2.  Jahrhundert  nachPlutarehs  Tode  diesem  Schriftsteller  Werke  wie 
die  Stromateis,  de  maxies,  de  vits,  Horner!  aufbürdeten.  —  Eine  zweite, 
bereits  von  Heiueke  nachgewiesene  Quelle  des  Stobttos  ist  Areioa 
Didymos,  der  nicht  nur  die  Ethik,  sondern  auch  die  Physik  und 
wahrscheinlich  auch  die  Logik  des  Plato»,  des  Aristoteles  nnd  der 
Stoiker,  möglicherweise  auch  der  Epikureer,  zum  Teil  nach  Antiochos, 
zum  Teil  nach  anderen  Schriftstellern  verschiedener  Zeiten  dargestellt 
hatte.  Die  Auszüge  aus  Areios  bei  Stob,  lassen  sich  von  denen  ans 
Actio»  an  untrüglichen  Kennzeichen  unterscheiden ,  durch  deren  Un- 
kenntnis Meineke  oft  verleitet  worden  ist,  das  Eigentum  des  Aetios 
dem  Areios  zuzuweisen.  Der  letztere  ist  auch  von  Ensebios  in  der 
praep.  ev.  zu  wiederholten  Halen  exzerpiert  worden.  Er  stammte  aus 
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Alexandra,  war  wie  der  von  Ihm  benutzte  Eadoros  Eklektiker  und  int 
nicht,  wie  Heine  annahm,  zu  unterscheiden  von  dem  Freunde  des 
Augnstus:  der  Doppelname  ist  ebenso  wie  der  des  Laertios  Diogenes 
daraas  zu  erklären,  daß  es  im  1.  Jahrhundert  v.  Chr.  bei  den  Griechen 
Sitte  wurde,  dem  eigenen  Namen  den  des  Vaters,  oft  weh  im  Nominativ, 
hinzuzufügen  und  zwar  so,  daß  der  entere  an  die  zweite  Stelle  trat.  — 
Eine  dritte  Quelle  des  Stob,  geht  auf  ein  altes  Allegorlee  ab  uch 
zurück,  das  einen  vor  Vitntv  lebenden  Stoiber  zum  Verfasser  hatte. 
Aus  diesem  Sammelwerke,. das  seinen  zahlreichen  Exzerptoren  den 
Stoff  zu  einer  Vergleicbung  der  Philosophen,  besondere  des  Empeiokles, 
mit  Homer  lieferte,  ist  vermutlich  unter  Plntarchs  Namen  im  2.  Jahr- 
hundert  ein  Homerisches  Handbuch  entstanden,  dos  Stob,  benutzte,  und 
aas  dem  auch  die  mit  Unrecht  von  II.  Schmidt  dem  Porphyrios  zu- 
geschriebene psetidoplutarcbische  Vita  Horner!  stammt.  Ans  derselben 
Quelle  schöpfte  auch  der  Grammatiker  Herakleon,  von  dem  wiederum 
Prohns  ad  Vergil.  und  Sextus  Emp  abhängig  sind,  sowie  HerakleiKis 
in  seinen  Allegorien.  Auch  AfiÜos  hat  zu  dieser  Quelle  Beziehungen. 
Wenn  Stob.  I  10,  11  und  mit  ihm  Herakl.  alleg.  34  and  Plnt.  Tit. 
Horn,  c  99  umgekehrt  wie  Afit.  I  3,  30  "Hon  bei  Empedakles  v.  33  ff. 
St.  als  und  'Ai5ia-.su;  als  'Aijp  deuten,  so  hat  Aetios  hier  ohne 
Zweifel  die  richtige  ältere  Überlieferung  der  A II egorieen quelle  bewahrt, 
während  die  verkehrte  Übertragung  der  entgegengesetzten  Deutung  von 
Homer  0  189  ff.  unf  Empedokles  dem  allegorieierenden  Homerbuohe 
entnommen  ist,  dem  aoüer  den  genannten  drei  Autoreu  auch  andere 
wie  Athcnagoras  nud  Prohns  folgen.  Durch  die  Vergloichung  dieses 
Exzerptes  wie  mehrerer  anderer  bei  Stob,  mit  den  entsprechenden 
SteUen  in  der  Vita  Horn,  gelingt  es  dem  Verf.,  ihre  gemeinsame  Qoelle 
wiederherzustellen.  —  Die  Untersuchung  wendet  sich  nun  der  Urquelle 
aller  doxographisclian  Sammlungen,  dem  großen  Werke  Theopkrasts 
über  die  Lehren  der  Physiker,  zu,  das  nach  dem  Verzeichnis  des  Laert. 
Diog.  18  Bücher  fmiSv  Socüv  (oder  npl  ?utmüv  nach  Laert  V  46) 
enthielt  (nach  einer  anderen  Stelle  des  Verzeichnisses  muß  es  eine  zweite 
Ansgabe  in  16  Büchern  gegeben  haben).  Von  diesem  Werke  wurde 
schon  zur  Zeit  der  Alexandriner  ein  Auszog  in  2  Büchern,  [Itpi  ftinxüv 
inrnfle  ä$,  angefertigt,  den  Laert.  IX  21  f.  benutzt  zu  haben  icheint, 
Rührend  die  Berichte  der  aristotelischen  Kommentatoren  dem  voll- 
ständigen Werke  entnommen  sein  dürften.  Doch  bat  SimpHciue,  bei 
dem  die  zahlreichsten  nnd  wichtigsten  Fragmente,  viele  ohne  ausdrück- 
liche Nennnng  dee  Atitore,  erhalten  sind,  den  Theophraet  nicht  selbst 
eingesehen,  sondern  die  ihm  bei  Alexander  Aphrndis.  vorliegenden 
Exzerpte  ausgeschrieben,  wie  D.  dnreli  eine  Analyse  einzelner  Fragmente 
nachweist.    Ans  den  bei  Simpl.  überlieferten  Bruchstücken  läßt  eich 
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noch  deutlich  erkennen,  daß  Theophr.  im  ersten  Boche,  das  von  den 
Prinzipien  handelte,  im  wesentlichen  eine  chronologische  Reihenfolge 
beobachtete,  wogegen  in  den  folgenden  Rüchern  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  die  verschiedenen  Lehren  inhaltlich  gruppiert  waren,  wie  die»  in 
dem  uns  erhaltenen  langen  Fragment  de  sensn,  das  nach  Usener  zur 
Zeit  der  Alexandriner  ans  den  ÜEtu  des  Theophr.  gesondert  heraus- 
gegeben worden  ist,  noch  jetzt  vor  Äugen  Hegt.  Die  Einteilung  des 
Stoffes  In  diesem  Fragment  erinnert  an  die  der  Prinzipien  bei  Aristoteles, 
an  den  sich  Theophr.  anch  sauet  eng  anschloß,  und  dessen  Urteile  über 
seine  Vorgänger  er  sicherlieh  gesammelt  hatte,  bevor  er  seine  tpuimfiv 
&6\ii  in  Angriff  nahm.  Eine  andere  unerläßliche  Porarbeit  für  diesee 
Werk  war.  wenn  anders  es  neben  der  Darstellung  des  Heisters  einen 
eigenen  Wert  haben  sollte,  eine  Durchforschung  der  Original  Schriften 
selbst,  deren  Ergebnisse  Theophr.  in  SpezialnbhandlanKen  über  die 
einzelnen  Philosophen  (am  ausführlichsten  war  die  Über  Demokrit) 
niedergelegt  hatte.  Zu  diesen  Spe/.ial  schritten  gehört  aber  keinesfalls 
die  psfludoaristotclischc  Schrift  [Upl  Mtii'j=ou  u.  s.  w.,  deren  Iheo- 
phraatischen  Ursprung  D.  im  Anschluß  an  Zeller  mit  Recht  bestreitet. 
Theophr.  Pbya.  Opin.  fr.  5  bei  Simpl.  in  phys.  I  9S,  37  ff.  D.  ist 
nicht  durchweg,  wie  F.  Kern  annimmt,  uns  Theophr.,  sondern  zu  einem 
großen  Teile  ans  der  Schrift  Ihpl  HsUnon  a.  a.  w.  selbst  anagezogen. 
Anch  die  von  Vermehren  nachgewiesenen  sprachlichen  Kriterien  sprechen 
gegen  Theophrasts  Urheberschaft  dieser  Schrift.  —  D.  geht  hierauf  den 
Spuren  der  theoph  ras  tischen  Aiia;  bei  Cicero  nach.  Die  nicht  Über 
Piaton  hinausgehende  doxograpblsche  Zneammenstellnitg  Lncnll.  HS  [st 
offenbar  aus  Theophr.  geschöpft,  aber  nicht  direkt,  sondern  durch  Ver- 
mittelung  des  Kleitom achos,  der  Theophrasta  Sammlung  benutzt  hat. 
Wichtiger  ist  das  lange  Exzerpt  bei  Cic.  de  nat.  deor.  I  35—41,  das 
nach  der  herrschenden,  von  Bürzel,  Untersuchungen  iu  Ciceros  philosoph. 
Sehr.  I  S.  5  ff.,  geschickt  begründeten  Meinung  aus  Philodem  it,  iSuptfrc 
anageschrieben  ist.  D.  bezweifelt  die  Richtigkeit  dieser  Annahme  und 
stellt  ihr  gegenüber  die  Vermutung  auf,  daß  Cic.  den  Phaidroi  ir.  fhiSv 
benutzt  liabe.  Die  Übereinstimmungen  zwischen  Cic.  und  Philodem 
würden  sich  hierbei  daraus  erklären,  dal!  J'hilodem  solche  Stellen 
gleichfalls  dem  Phaldros  entnommen  bat.  Die  3i&u  bei  Cic.  und 
Philodem  können  aos  chronologischen  Gründen  nicht  auf  Act  ins  zurück- 
geführt werden,  ihre  Quelle  ist  wahrscheinlich  eine  ältere,  ans  dem 
1.  Jahrhundert  v.  Che.  stammende  Bearbeitung  des  theoph  rastischen 
Werkes.  —  Die  Zusammenstellung  von  Philosophenineiniiiigcn  bei 
Clemens  Protrept.  V  61  nnd  66,  in  der  zwei  Reiben  verschiedenen 
Ursprungs,  die  eine  über  die  Prinzipien .  die  andere  Uber  die  Götter 
handelnd,  miteinander  vermengt  sind,  geht  ihrem  zweiten  Bestandteile 
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nach  sicher  auf  Cicero  zurück.  Aber  Clemens  hat,  wie  Kriar.he  erkannt 
hat,  nicht  Cicero  selbst  eingesehen,  sondern  ein  ins  Griechische  über- 
setztes, ursprünglich  lateinisch  geschriebenes  linch  eines  christlichen 
Schriftstellers,  der  Cicero  vor  Augen  gehabt  hatte.  —  Bevor  D.  in 
seiner  Üntersncbnng  des  Einflusses  der  Ao'Sm  Tbeopnmsts  auf  die 
Späteren  fortschreitet,  giebterB.  133— 144  eine  tabellarische  Über- 
sicht des  theophras tischen  Gutes  hei  den  Exzerptoren,  indem  or  dio 
doxographischen  Mitteilungen  bei  Hippolytos,  I'seuiloplntarcb  in  den 
Stromatcis,  Laertios  Diogenes  und  Actios  sowie  dio  entsprechenden 
Bruchstücke  ans  Theopbrast,  soweit  sie  die  vorsokratisohen  Philosophen 
□«treffen,  nebeneinanderstellt.  —  Er  geht  darauf  zu  einer  Analyse  der 
doxographisehen  Abschnitte  in  den  Fhilosophnmena  des  Hippolyte« 
Aber.  Dieser  hat  in  seinem  ersten  Buche  zwei  Kompendien  exzerpiert: 
1.  eine  dem  Werke  des  Laertios  Dlog.  In  der  Form  ähnliche,  aber  weit 
kürzere  nnd  wertlosere  Vltarnm  epitome;  9.  die  Epitome  einer  Doxo- 
graphie,  die  er  für  c.  6  —  9  und  c.  11—18  benutzte,  doch  unter  Hinzu- 
fügung  einzelner  Abschnitte  der  oralen  Epitome.  Die  unmittelbare 
Quelle  dieses  ersten  Kompendinms  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen 
(Sotions  AhSo/SSv  {kßXia  <f,  auf  die  eine  Bemerkung  in  c  14,  1  Ober 
Xenophanes  hinweist,  sind  nicht  direkt  von  Hippolyt  benutzt  worden, 
ebensowenig  Herakleides  Lembos,  der  nach  Heckers  von  D.  gebilligter 
Vermutung  den  Sotlon  nnd  Satyros  ineinander  verarbeitet  hat);  soviel 
aber  steht  fest,  daß  sie  Ansinge  ans  Aristoxcnos,  Botion,  Herskleides 
nnd  Apollodora  Chronika  enthielt.  In  dem  doiofiraphischen  Kompendium 
waren  Theophrasts  Agg«  in  der  Weise  aasgezogen,  daß  die  bei  letzterem 
sachlich  geordneten  Lehren  auf  die  einzelnen  Philosophen  verteilt  waren. 
Beide  Quellen  lassen  sich  streng  voneinander  scheiden.  —  Von  den 
anter  Flutarcbs  Namen  gefälschten  Stromateis  sind  §  1—7  und 
§  10 — 12  oflenbar  ans  einer  Epitome  Theophrasts,  wenn  auch  teilweise 
nachtig  nnd  ohne  verständige  Auswahl,  ausgeschieden.  Die  wertlosen 
§§  8  und  9  stammen  aus  einer  anderen  Qoelle.  —  Laertios  Diogenes 
stellt  gewöhnlich  die  Lebren  der  Philosophen  zuerst  MfalttunSf*,  dann 
wrrä  }UfK  dar.  Die  kürzere  Darstellong  ist  ans  einer  biographischen, 
die  längere  ans  einer  doxogrsphiseheu  Quelle  geflossen.  Die  längere 
geht  nnf  ein  Kompendium  aus  Thenphtast  zurück,  das  dem  von 
Hippulytos  und  I'lutarch  in  ilen  Stromateis  benutzten  ähnlich  Hai'.  Auch 
die  kürzere  stammt  vielleicht  ursprünglich  aus  Thcophrust,  ist  aber 
sorgloser  angefertigt  und  enthüll  fremde  IJestaudteile.  Ein  ähnliches, 
aber  kürzeres  Handbuch  wie  Laertins  haben  Easebioa  In  der  praepar. 
rvang.  nnd  andere  Kirchen  Schrift  stell  er  wie  Theodore!,  Irenaus,  Arnobins 
und  Angnstinus  benutzt.  Dem  Eplpbanlos  standen  zwei  doxograpblsche 
Auszöge  zu  Gebote:  ein  kürzerer,  voll  der  gröbsten  fehler,  und  ein 
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längerer,  fttr  das  3.  Buch  der  Schrift  adv.  haeres.  benutzter,  auch  dieser 
nicht  frei  von  schlimmen  Verkehrtheiten.  —  Die  Untersuchung  lenkt 
nun  wieder  zu  der  Zusammensetzung  und  Entstellung-  des  Äetianiscbeb 
Werkes  zurück.  Das  Kapitel  über  die  Prinzipien  (I  3),  das  in  der 
Weise  der  Biographen  die  Lehren  nicht  in  sachlicher  Ordnung,  sondern 
nach  der  Succession  der  Philosophen  bringt,  hat  mit  Epiphanios  eine  auf 
Theophrast  zurückgehende  Quelle  gemein,  aus  der  auch  die  kürzeren 
Exzerpte  des  Laertios  und  das  Kompendium  des  Eusebios  schöpfen; 
es  ist  dies  eine  biographische  Schrift,  die  von  der  Art  der  PlaciU, 
namentlich  in  der  Bekämpfung  der  Lebren  der  Philosophen,  ab- 
weicht. Sicherlich  gehört  c  zum  Bestaude  der  Vetusta  plaeiU. 
Die  von  Ai;tios  mehr  (ach  abgeänderte  Kapitel  Ordnung  dieser  läßt 
rieh  auB  dessen  Werke  mit  ziemlicher  Sicherbeit  herstellen  und  wird 
S.  181  ff.  tabellarisch  vorgeführt.  Die  Entstehungszeit  der  Vet.  plac. 
ergiebt  sich  ans  einer  Vergleichnng  von  Censorinus  d.  die  nat.  c.  4—15 
mit  den  entsprechenden  Abschnitten  des  Aetioe,  die  auf  eine  beiden 
gemeinsame  Quelle  schließen  läßt.  Da  Censorinus  diese  Kapitel  sorg- 
fältig: niiB  Varros  logistorici,  besondere  aus  Tubero  de  origina  human», 
exzerpiert  bat,  so  muß  auch  letzterer  dieselbe  Sammlung  wie  AÜtios 
benntzt  baben.  Zieht  man  nun  in  betraebt,  daß  als  jüngste  Autoren 
bei  Aetios  stets  die  ein  Menschenalter  vor  Varro  lebenden  Poseidoni» 
nnd  Asklepiades  angefühlt  werden,  so  gewinnt  man  als  wahrscheinliche 
Entstehungszeit  der  alteren  Sammlung  das  Ende  des  7.  Jahrhunderts  a.  u.c 
Diese  reu- b  halt  ige  Quelle  ist  nicht  nur  von  Varro  nnd  Cicero,  Areios  nnd 
Ae'tios  benutzt  worden,  sondern  auch  von  Änesidem  und  dem  unter  Trajsi 
lebenden  Sorauos,  der  die  Lehren  der  Medr/irrer  nnd  zugleich  der  Philo- 
sophen zusammengestellt  bat  und  seinerseits  wiederum  dem  Tertolliui 
de  anima  als  Vorlage  gedient  bat.  Die  theophrastische  Grundlage 
dieser  Sammlung,  die  sich  schon  aus  der  ganzen  bisherigen  Beweis- 
führung ergiebt ,  wird  durch  Vergleicbnng  einzelner  Stellen  bei  Aedes 
mit  andern  Exzerptoren  (vgl.  besonders  den  Bericht  über  Anoximander 
bei  Aet.  III  10,  2  mit  Hippolyt.  6,  3)  aufs  klarste  erwiesen.  Unzweifel- 
haft sind  Tbeophrasts  iä;ai  die  Hauptqnelle  der  Placita  für  die  ionischen 
Philosophen  und  Senopbanes,  wahrscheinlich  auch  für  die  Eleaten  nnd 
die  Atom ik er  gewesen,  obwohl  in  betreff  der  letzteren  die  häufigen 
Irrtümer  in  der  Darstellung  ihrer  Lehren  Bedenken  erregen  können. 
Allem  Anscheine  nach  hat  dem  Verfasser  der  älteren  Placita  das  liucli 
Tbeophrasts  selbst  vorgelegen;  aber  theophrastiflcbes  Gnt  ist  ihm  auch 
aiiB  andern  Quellen  zugeflossen,  so  manches  Heraklitisehe  in  stoischer 
Färbung.  Für  die  Art,  wie  auf  theophrasti scher  Grundlage  fremde 
Strukturen  aufgebaut  worden  sind,  ist  die  Vergleichnng  zwischen  Aetios 
und  Theophrast  de  sensn  besonders  lehrreich.    Der  Umstand,  daß  die 
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t&t  in  den  Vetueta  placita  vielfach  der  stoischen  Auffassung  an- 
fepsfit  find,  weist  anf  die  Schnle  des  Poseidonios.  Auffällig  ist,  daß 
ueh  bd  Cicero  de  divin.  I  5  ff.,  obwohl  er  nur  in  einzelnen  Punkten 
Bit  den  Placita  übereinstimmt,  ab  letzter  Philosoph,  wie  gewöhnlich 
b  den  Placita,  Poseidonios  angeführt  wird.  Auf  die  Meteorologien  des 
Poseidonios  geht  auch  durch  Vermittelnug  des  Asklepiodotos  Seneca  in 
leben  natnr.  quaest.  zurück,  die  ebenfalls  mannigfache  Übereinstimmung 
nit  den  Placita  zeigen.  Besondere  Beachtung  verdienen  auch  die  Zu- 
namen;« Hungen  von  fo'Eai  über  die  Anschwellung  des  Nils,  die 
wh  soEer  bei  Seneca  aueb  bei  Diodor,  dem  Anonymns  Plorentinus 
[hinter  dem  2.  Buche  des  AthenBos),  den  Scholiasten  des  Apollonios 
»*ie  bei  Aetios  und  dem  Aristoteles  latinus  finden.  Alle  diese  Be- 
ubeiuingen  gehen,  wenn  auch  nicht  unmittelbar,  auf  eine  vielleicht 
den  Aristoteles,  wahrscheinlicher  aber  dem  Theopbrast  oder  einem 
indem  Petipatetiker  zuzuschreibende  Behandlung  dieses  Gegenstandes 
mräci.  —  Den  Schluß  der  Prolegomena  bilden  zwei  Untersuchungen. 
Sie  erste  handelt  über  Psendogaleus  Historie  philosopha,  die 
mjeßk  nm  500  entstanden  zu  Eein  scheint  und  außer  dem  ans  einem 
treffliche»  Kompendium  stammenden  Verzeichnis  der  Sekten  zwei  ver- 
•fhiedene  Bestandteile  enthalt:  eine  mit  den  gleichartigen  Partien  bei 
Sextm  Emp.  ans  gemeinsamer  Quelle  geschöpfte  Zusammenstellung  von 
Defiaiiifloen  und  -von  c.  2b  an  eine  den  psendoplutarchi sehen  Placita 
enUonnene  Doxographle,  die,  .mit  Vorsicht  gebraucht,  der  Textkritik 
fute  Dienste  leisten  kann.  Die  zweite  TJntersachung  betrifft  des 
Hprneias  gentil.  phü.  irrisio,  die  wahrscheinlich  im  5.  oder  6.  Jahr- 
hundert verfaßt  wurde  und  neben  vielen  wertlosen  einzelne  gute  Nach- 
richten  enthalt,  welche  ans  einem  doxographi  Beben  Werke  entlehnt  zn 
un  »eheineu.  —  Die  wesentlichen  Resultate  dieser  weitverzweigten 
üaenothnng,  durch  die  über  ein  bis  dahin  größtenteils  in  Dunkel  ge- 
lalltes Gebiet  der  philologischen  Forschung  helles  Licht  verbreitet 
■'.den  ist,  fanden  alsbald  nach  dem  Erscheinen  des  Werkes  die  volle 
ZwthamtiDg  kompetenter  Mitforacher  (s.  anßer  der  angefahrten  Be- 
sptthnng  von  Zeller  die  Rezensionen  Im  Litt  Centralbl.  1880  8.  754— 
W  xn  B.  nnd  in  der  Rivista  di  filologte  VIII  8.  539  f.  von  G.  V[itelli]); 
j*öt  vollends,  nachdem  sie  fast  zwei  Jahrzehnte  lang  anbeanstandet  ge- 
geben nnd  von  allen  Sachkundigen  angenommen  worden  sind,  dürfen 
k  all  ein  völlig  gesichertes  nnd  unantastbares  Besitztum  unserer 
•»fflchaftlichen  Litteratar  bezeichnet  werden.  Einzelne  Annahmen 
*w  sich  natürlich  bestreiten  and  sind,  wie  wir  gelegentlich  sehen 
•eefan,  bestritten  worden;  es  sind  dies  aber  fast  durchweg  solche,  die 
D-  «elhit  vorsichtigerweise  nur  als  mehr  oder  minder  wahrscheinliche 
'■'amunngen  hingestellt  hat.  Zu  ihnen  scheint  mir  z.  B.  die  Hypothese 
II* 
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zu  gehören,  daß  Cicero  in  dem  doiographiachen  Abschnitt  de  nat.  deor.  I 
nicht  ans  Philodemoa,  sondern  ebenso  wie  dieser  aus  Phaidros  ir.  8eäv 
geacbüpft  habe.  Hier  erheben  sieh  chronologische  Schwierigkeiten, 
Wenn,  wie  S.  ISO  f.  nachgewiesen  wird,  die  80'En  bei  Cicero  wie  bei 
Philodem  auf  die  Vetnata  placlta  zurückgehen  und  diese  erat  gegen 
Ende  dea  7.  Jahrhunderts  a.  n.  c,  d.  h.  nicht  lange  vor  50  a.  Chr. 
(ä.  S.  201  nnd  dazn  185»,  wo  der  Tod  des  als  jüngster  Philosoph  in 
den  Placita  genannten  Poseidonios  in  das  Jahr  46  oder  45  gesetzt 
wird),  so  kann  Phaidros,  der,  als  Cicero  mit  ihm  zu  Athen  verkehrte, 
also  78/79,  bereits  in  höherem  Alter  stand  und  wahrscheinlich  i.  J.  70 
gestorben  ist  (s.  Zeller  Gr.  Ph.  III  1«  S.  374,  1),  unmöglich  die  be- 
zeichnete Sammlung  der  Placita  benutzt  haben.  Es  ist  daher  entweder 
Phaidros  als  Quelle  für  Cicero  und  Philodem  wieder  auszuscheiden 
(s.  jedoch  P.  Schwencke,  Jahrb.  f.  kl.  Philologie  119  [1679]  S.  50  f., 
der  ea  ebenao  wie  Diels  fbr  nnwabracheinlich  halt,  daß  Cicero  den 
Philodem  benutzt  habe)  oder  die  Entstehung  der  Vetusta  plac  am 
einige  Jahrzehnte  früher  anzusetzen.  Im  zweiten  Falle  müßte  man  an- 
nehmen,  daß  die  wichtigsten  Schriften  des  PoseidonioB  schon  in  den 
ersten  Jahrzehnten  des  1.  Jahrhunderts  erschienen  waren,  was  nicht 
nndenkbar  ist,  zumal  wenn  man  seine  Geburt  mit  Zeller  a.  a.  0.  S.  572,  3 
spätestens  dem  J.  135  zuweist.  Eine  neue  Schwierigkeit  würde  sieh 
ergeben,  wenn  man  mit  Schwencke  a.  a.  O.  für  den  ganzen  Vortrag 
des  Velleius  in  de  nat.  deor  I,  aoeh  für  den  historischen  Teil,  nur 
eine  Quelle  und  zwar  Zenou  gelten  lassen  wollte;  denn  dieser,  der 
kaum  spater  als  150  geboren  sein  kann,  müßte  dann  den  jüngeren 
Phaidros,  dem  er  überdies  wahrscheinlich  als  Schnlhanpt  vorangegangen 
war  (s.  Zeller  III  P  S.  373,  2  nnd  374,  1),  ausgeschrieben  haben.  Aber 
Schwenckea  Annahme  steht  keineswegs  fest  (s.  Schiebe,  Jakresber.  i. 
philolog.  Vereins  zn  Berlin  VI  [1880)  S.  373).  —  Auf  die  reiche  Falk 
von  Einzelfragen,  die  zur  Begründung:  der  Hauptpunkte  oder  im  Zu- 
sammenhang mit  ihnen  in  den  i'rolegomena  elürtert  werde»,  einzugehen, 
müssen  wir  uns  hier  versagen.  Beispielsweise  sei  hingewiesen  auf  den 
gleich  im  Beginn  (8.  1  ff.)  geführten  Nachweis,  daß  die  doxograp bische 
Übersicht  über  die  Prinzipien,  die  sich  in  der  armenischen  Übersetzung 
von  Philo  de  provid.  I  22  findet,  nichts  als  ein  ans  den  pseudo- 
plutarchtscheu  Placita  zusammengeflicktes  Einschiebsel  ist,  sowie  auf 
die  Beutet  kunjrcri  über  das  nns  I'seudophilou  r..  dipfJapsi«  vif«  ge- 
schöpfte 12.  Fragment  der  theophrastiachen  Ao'Eai  (vgl.  jedoch  Zeller. 
Über  Theophrast,  Hermes  XV  S.  137  ff.).  Besonders  wichtig  für  unsere 
Zwecke  sind  die  zahlreichen  Stellen,  au  denen  die  Überlieferung  einzelner 
Lebren  älterer  Philosophen  berichtigt  wird.  So  wird  z.  B.  S.  25  f- 
nachgewiesen,  daß.  unter  dem  bislang  mißdeuteten  «ülör  -pr^po,-,  mit 


Diniiized  by  Google 


Berichte' Über  die grie^ehen  Philosophen  vorSokrates.  (Lortadng.)  165 

dem  nach  Plac  II  20,  1  (vgl.  Stob.  Plac.  II  25,  I)  Anaiimander  die 
Öffnungen  In  den  Gestlrnringeo  vergliche  n  hat,  die  Rühre  eines  Blase- 
balgs xa  verstehen  sei,  nn<l  dementsprechend  S.  156  bei  Hippolyt  6,  i 
das  sinnlos«  w'm;  -fii;  i-jjil5:ii  in  r.'irm;  -'.vi;  i'j/.iiäei;  verbessert. 
Damit  ist  die  von  Susemibl  Jahresber.  n  III  S.  274,  13  gebilligte 
ErklÄrnng  Schusters  zugleich  mit  seiner  Änderung  des  Textes;  itpTjmjjpa 
aiXöv  statt  j!p7pri;po;  iüAo-j  beseitigt.  Die  neue  Auffassung  der  Aus- 
drücke und  'ArSüivE'l;  bei  Empedokles  (S.  88  ff.)  ist  schon  oben  er- 
wähnt norden.  6.  109  ff.  wird  bei  Erörterung  der  Frage,  welche  Quellen 
SImplicins  in  Theophr.  fr.  5  benutzt  hat  (s.  o.)  die  metaphysische  Grund- 
anschannng  des  Xenophanes  behandelt,  teilweise  im  Anschluß  an  Zeller, 
doch  mit  einer  bedeutsamen  Abweichung,  anf  die  einzugehen  sich  später 
Gelegenheit  finden  wird.  S.  164  f.  wird  die  Mitteilung  hei  Theophr. 
fr.  1  und  Laert.  Dlog.  IX  8,  Heraklit  habe  alles  ans  dem  Feuer  durch 
Verdichtung  und  Verdflnnung  entstehen  lassen,  anfeine  irrtümliche  Ver- 
mntnng  Theophrasts  zuruckgefahrt  (vgl.  Zelter  I  2°  S.  652,  2). 

Anf  die  Prolegomena  folgt  der  Hauptbestandteil  des  Dielascbcn 
Werkes,  die  Sammlung  dar  düxograpbischen  Überreste  und  /.war:  1-  Die 
aus  Pseudoplutarch  und  Stobilus.  deren  Texte  in  zwei  Kolumnen  ein- 
ander gegenübergestellt  werden,  rekonstruierte-  Wt-.wi  7i;pl  :ü<  dpeoxo'vTojv 
amiYo-pi,  der  unter  dem  Strich  links  die  testimonia  Plutarcht  aus  Justin, 
Achilles,  Kyrillos  u.  a.  sowie  rechts  aliorum  ex  Actio  excerpta,  be- 
sonders des  Tbeodoret  und  des  Nemesios,  beigefügt  sied.  2.  Die  physi- 
kalischen Fragmente  der  Epitomo  des  Arelos  Didymos.  3.  Die  Frag- 
mente der  <pomiSi.  3ö&u  dea  Theophrast.  4.  Das  nusammenhajigende 
Brnchstück  aus  diesem  Werke  wspl  aoaBjjire«».  5.  Eine  Gegenüber- 
stellung des  Teites  von  Cicero  de  nat.  deor.  I  25—41  und  der  ent- 
sprechenden Überreste  ans  l'ltilodem  de  pietate  I,  6.  Die  sogen. 
Philosoph nmena  aus  Hippolytos  xarl  irürilv  ifpioicuv  Üi.tYx<>f  I  1—26. 
7.  Das  dozographische  Fragment  nun  I'lutarchs  2ipai(nisic  bei  Euaebios 
praep.  ev.  I  7,  16  ff.  8.  Epiphanii  varia  de  Graecornm  sectis  eicerpta. 
9.  Pseudogalen  mpl  ^iXoao'^ou  lirapia;.  10.  Hermeias  £tstijop|i4s  ™v 
lEm  ?iA™?«v.  Den  Texten  liegen  überall  die  besten  Handschriften  zu 
gründe,  darunter  nicht  wenige  bisher  unbekannte  oder  unbenutzte.  Dieses 
oene  Material  haben  dem  Herausgeber  teils  ältere,  ihm  überlsasene 
Kollationen  wie  der  cod.  F  des  StobauB  nach  der  Kollation  Wachs- 
muths,  der  in  Usenets  Besitz  befindliche  Apparat  von  Brandis  zn 
Theophrast  de  sens.,  der  Apparat  Tors  tricks  /.u  Siinjilieius  in  phys., 
Wils  die  von  ihm  selbst  oder  für  ihn  von  befreundeten  Gelehrten 
wie  Usener,  Kießling,  Kaibel,  J.  Bruns  verglichenen  Handschriften 
geliefert.  Ein  besonders  wertvoller  Fand  waren  die  ans  dem  11.  Jahr- 
hundert stammenden  Exzerpte  des  Cedrenus  aus  einem    an  Alter 
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und  Wichtigkeit  die  uns  sonst  bekannten  Handschriften  weit  überragenden 
Kodes  des  Hippolyt.  Diesen  umfangreichen  und  trefflichen  Apparat  hat 
D.  mit  vollendeter  kritischer  Meisterschaft  gehandhabt  und  so  durchweg 
einen  gereinigten  und  die  früheren  Ausgaben  an  Brauchbarkeit  und  Zu- 
verlässigkeit weit  hinter  sieb  lassenden  Text  hergestellt.  Den  Schluß 
dee  Werkes  bildet  ein  mit  groDter  Sorgfalt  angefertigter  ansführh'cher 
Index  Verbornm  (S.  707 — 842),  durch  den  die  griechische  Lexikographie 
und  insbesondere  die  philosophische  Terminologie  mannigfache  Be- 
reicherung erfahren  hat.  —  So  hat  D.  der  Forschung  nicht,  nur  neue 
Wege  gewiesen,  sondern  auch  auf  lange  Zeit  hinaus  ein  unentbehrliches 
Hülfsmittel  geboten,  das  voraussichtlich  znm  Ausgangspunkte  neuer, 
folgenreicher  Untersuchungen  dienen  wird.  Wenn  dies  bisher  nicht  in 
dem  Maße  geschehen  ist,  wie  man  bei  der  hohen  Bedeutung  des  Werkes 
hätte  erwarten  sollen,  ja  wenn  manche  das  Gebiet  der  griechischen 
Philosophie  berührende  Arbeiten  fremdländischer  wie  deutscher  Autoren 
bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  vollige  Unkenntnis  der  Diebischen  Unter- 
suchungen zeigen,  so  beweist  dies  nur,  wie  langsam  sich  selbst  in  unserer 
verkehrsreichen  Zeit  neue  wissenschaftliche  Erscheinungen  auch  in  den 
engeren  KreiBen  der  Gelehrten  verbreiten. 

Schon  geraume  Zeit  vor  dem  Erscheinen  der  Doxographi  hatte 
C.  WacbBmath  über  das  Sammelwerk  des  Stobüus  in  mehreren  Göttinger 
Universitatsschrifwm  (b.  die  Berichte  von  Diele,  Jahrb.  f.  kl.  PhüoL 
1872  8.  189  ff.  und  von  Lortzing,  Philolog.  Am.  VI  8.  133  ff.)  sowie 
iu  der  Abhandlung:  .Versprengte  Trümmer  der  Eklogen  des  Stobans 
in  Beinern  Piorilegium"  (Rhein.  Mus.  XXVII  S.  73—80)  wichtige  Auf- 
schlüsse gegeben.  Diese  Arbeiten  sind  dann  mit  einigen  Nachträgen 
wieder  abgedruckt  und  zwei  neue  Abhandlnngeo  „Über  das  byzantinische 
Florilegiom  Parallela  und  seine  Quellen"  und  «Gnomologium  Byzantinum 
ix  t5v  iijiioxpfrou  'IaoxpiTouc  'EmtTtjrou  e  variia  codicum  exemplis 
restitutum*  hinzugefügt  worden  in: 

2.  Studien  zu  den  griechischen  Florilegien  von  Curt  Wachs- 
muth.   Berlin,  Weidmann,  1882.    218  S. 

Über  den  Inhalt  dieser  Sammlung  sowie  über  eine  mit  dem  letzten 
Stücke  im  engsten  Zusammenhange  stehende  Abhandlung  desselben  Ver- 
fassers .De  gnomologio  Palatino  inedito"  (in  der  H.  Sanppe  gewidmeten 
Saturn  philologa,  Berlin  1879,  S.  7  ff.)  habe  ich  im  Piniol.  Anz.  XIH 
Sappl.  1  S.  683—705  ausführlichen  Bericht  erstattet,  aus  dem  ich  hier 
das  Wichtigste  kurz  zusammenfasse.  Die  sogen.  Eklogen  und  das  sogen. 
FlotDegium  des  Stob&UB  bildeten  ursprünglich  ein  Gesamtwerk  in 
4  Büchern,  das  dem  Photius  noch  in  einer  ganz  (?)  un  verstümmelten 
Gestalt  vorlag,  während  sich  in  der  gemeinsamen  Urhandscbrift  unserer 
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tämtlichen  Codices  vor  dem  11.  Jahrhundert  ein  Blatt  aus  dem  1.  Kapital 
des  2.  Buchet  gelost  bat.  Eine  nach  diesem  Verluste  genommene  Ab- 
Schrift  hat  dem  Verfasser  des  fälschlich,  dem  .To.  Daniaseenus  zu- 
geschriebenen Florileginm  Laurcntiannm  vorgelegen.  Im  Archetypus 
Eriff  dann  die  Verderbnis  weiter  lim  sich,  so  dafl  die  ganze  Handschrift 
in  zwei  Hälften  zerfiel,  die  von  nun  an  gesondert  abgeschrieben  und 
als  zwei  selbständige  Werke  überliefert  wurden.  Bei  dieser  Trennung 
gerieten  drei  der  gelüsten  Blätter  ans  dem  Anfang  des  3.  Baches  in 
das  „Florilegiam* ,  wo  sie  zwischen  Kap.  79  and  83  der  Ausgabe  von 
Keineke  eingeheftet  wurden.  Ans  der  en  verstümmelten  ersten  Hälfte 
in  eine  größtenteils  stark  verkürzte  Abschrift  geflossen,  die  dem  Arche- 
typns  unserer  Ek logen bandar h riften  zu  gründe  liegt.  Dieser  Arche- 
typus erlitt  noch  weitere  beträchtliche  Einbußen.  Zunächst  ging  der 
grijOte  Teil  der  einleitenden  Kapitel  sowie  des  zweiten  Bnches  ver- 
.  loren,  and  in  dieser  Verstümmelung  erscheint  der  Text  In  den  zur 
ersten,  besseren  Klasse  gehörenden  Handschriften,  die  sämtlich  aus  dem 
Farnesinus  (V)  stammen,  wahrend  die  zweite  Klasse,  in  der  gleichfalls 
nur  ein  Kodex,  ein  Parisinus  (P)  maßgebend  ist,  ans  demselben,  aber 
inzwischen  noch  um  mehrere  Blatter  verkürzten  Archetypus  hervor- 
gegangen ist.  Darans  ergieht  sich ,  daß  sieb  die  Kritik  der  Kklogen 
in  erster  Linie  auf  F  und  daneben  nur  noch  auf  P  zn  stützen  hat, 
wahrend  Gaisford  nnd  auch  noch  Meineko  hauptsächlich  den  fast  ganz 
bedentnngHlosen  Anguitanus  benntzt  hatten.  Außer  diesen  beiden  Hand- 
schriften kommt  noch  fdr  einzelne  Abschnitte  das  bereits  erwähnte  Flor, 
Lsnrentlanum  (L)  in  betracht.  —  In  einigen  der  von  L  allein  aufbe- 
wahrten Kapitel  sind  ebenso  wie  in  einer  Anzahl  dem  „  Florileginm  • 
des  Stob,  entnommenen  Kapitel  die  Sentenzen  aus  Stob,  mit  fremd- 
artigen Abschnitten  verbunden,  die  ans  einer  auch  von  anderen  Exzerp- 
ieren wie  Antanins,  Maximus  nnd  dem  Verfasser  der  bisher  nnedlerten 
Melissa  Augnstana  aasgeschriebenen  Paralleleasammlang  stammen.  Diese 
unter  allen  nachstob  ionischen  Florilegien  wichtigste  Sentenzensammlnng, 
die  spätestens  gegen  Mitte  des  10.  Jahrhunderts  entstanden  sein  muH, 
laut  sich  in  Ihrem  profanen  Teüe  ane  ihren  vier  Eizerptoren  mit  ziem- 
licher Sicherheit  herstellen.  Sie  seihet  ist  aus  sehr  verschiedenartigen 
Quellen  zusammengeflossen.  Nicht  nur  die  Hauptmasse  der  Diehter- 
fitate,  sondern  auch  die  Mehrzahl  der  Trosastellen  sind  aus  Stobaus' 
Floril..  wenn  auch  nicht  direkt,  geschöpft.  F.ins  der  Kriterien  stobaaniseben 
Ursprungs,  das  namentlich  für  die  Entscheidung  Uber  die  Echtheit  Demo- 
kritischer  Sentenzen  von  Bedeutung  ist,  beruht,  wie  ich  in  meiner  Ab- 
handlung .aber  die  ethischen  Fragmente  Demobrits"  8.  14  gezeigt  habe, 
auf  dem  Vorkommen  ionischer  Formen.  Unter  den  übrigen  Quellen  de* 
Farellelenbnchea  verdient  besondere  Beachtung  eine  demSlob,  unbekannte 
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Sammlung  von  Sentenzen  des  Demokrit,  Isokrates  und  Epiktet,  ein 
byzantinisches  Gnomologinm,  das  Wacusmuth  ans  verschiedenen  Rezeil- 
sionen  rekonatrniert  hat.  —  Für  die  Vervollständigung  der  Philosophen- 
fragmente  sind  diese  nnd  ähnliche  Sammlungen,  nie  sie  seitdem  in 
größerer  Zahl,  besonders  durch  H.  Schenkl  (vgl.  z.  B,  „Pythagoreer- 
spröche  in  einer  Wiener  Handschrift",  Wiener  Stadien  VIII  S.  262  ff.) 
und  Elter  (vgl.  „Gnomicn  II",  Leipzig  1892  und  „De  gnomologiomm 
graecornin  hietoiiu  atquc  origine,  Bonn  1893)  veröffentlicht  nnd  be- 
sprochen worden  sind,  fast  völlig  unbrauchbar,  da  die  einzelnen  Sentenzen 
in  ihnen  ohne  Nennung  der  Autoren  überliefert  sind.  Dies  gilt  ebenso 
für  Demokrit  (s.  meine  soeben  angef,  Abb.  S.  13)  wie  für  Epiktet 
(s.  Aarane  Qaaest.  Epicteteae,  Freiburg  1888  nnd  H.  Schenkl,  Die 
epikteüscben  Fragmente  S.  86  nnd  in  seiner  Ausgabe  des  Epiktet 
S.  462").  Aber  auch  in  den  Fällen,  wo  die  in  ihnen  enthaltenen  An- 
sprüche anderweitig  einem  bestimmten  Autor  beigelegt  werden,  sind  sie 
nur  mit  größter  Vorsicht  für  die  Textkritik  zu  benutzen.  —  Eine  et-ense 
geringe,  ja  vielleicht  eine  noch  geringere  Bereicherung  unserer  Kenntnis 
der  älteren  Philosophen  bieten  die  Apophthcgmensammlnngen,  da  in  den 
seltensten  Fällen,  zumal  bei  der  großen  Verwirrung  der  Lemmata  in 
allen  derartigen  Zusammenstellungen,  die  in  ihnen  überlieferten  Aus- 
sprüche mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  den  Peraonen,  denen  sie  in  den 
Mund  gelegt  werden,  wirklich  zugeschrieben  w  erden  können.  Es  genüge 
hier,  darauf  hinzuweisen,  daß  ein  Bruchstück  jenes  großen  Apophthegmen- 
korpus,  das  dem  Verf.  des  erwähnten  Parallelenba cheB  als  Quelle  ge- 
dient hat,  nnd  ans  dem  das  Floril.  Monacense  (im  Anhang  zu  Meinekes 
Stob.  Flor.  IV  S.  278  ff.)  und  das  Floril.  Leidense  einen  Anszng  dar- 
stellen, von  Wachsmnth  nnter  dem  Titel  „Die  Wiener  Apophtkegmen- 
Bammlnng"  in  der  Festschrift  zur  Begrüßung-  der  :(ti.  Philologenver- 
sammlung,  Freiburg  1882,  S.  1—36  herausgegeben  nnd  erläutert  worden 
ist;  vgl.  meine  Eezension  im  Philol.  Anz.  XIV  S.  105  ff.  und  meine 
„Zosätze  und  Bemerkungen*  zn  der  Ausgabe  im  Pbilologus  SLDJ 
S.  233— 243. l)  Ein  vollständigeres  and  reichhaltigeres  Exemplar  der- 
selben Sammlung  bietet  L.  Sternbacb,  De  guotnologio  Vaticano  inedito, 
Wiener- Studien  IX  (1887)  S.  175-206  nnd  X  (1888)  S.  1-49. 

Eine  willkommene  Ergänzung  zu  den  „Studien*  Wacksmuths  bildet: 


■)  Der  erste  Teil  der  Abhandlung  (S.  219-238)  bebandelt  die  Quellen 
der  den  sogen,  ao^of  beigelegten  Aussprüche;  eine  Frage,, die  in  neuerer 
Zeit  mehifach,  mm  Teil  auf  grund  der  Veröffentlichung  neuen  handschrift- 
lichen Materials  erörtert  worden  ist,  nnd  auf  die  wir  hier  näher  eingeben 
müüten,  wenn  wir  nicht  von  vornherein  die  sieben  Weisen  von  unsenn 
Berichte  aasgeschlossen  hatten. 
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3.  De  Joannia  Stobaet  codice  Photiano  scripsit  Antonius  Elt  er. 
Bonnue  1880.    75  S. 

Der  Verf.  weist  in  scharfsinniger  und  überzeuge  oder  Weise  nach, 
daß  die  von  Pbotins  im  cod.  167  seiner  Bibliothek  dem  Verzeichnis  der 
Kapitelüberschriften  des  Stobäus  beigefügten  Indices  der  Schriftsteller- 
namen, die  mau  bis  dahin  für  ziemlich  wertlos  gehalten  hatte,  einen 
nicht  unwichtigen  Beitrag  znr  besseren  Kenntnis  der  ursprünglichen 
Gestalt  des  Stob,  zo  liefern  geeignet  sind.  Das  in  fünf  Gruppen,  deren 
erste  die  Philosophen  umfaßt,  zerfallende  Namenverzeichnis,  ist  nicht 
etwa,  abgesehen  von  der  Einteilung  nach  dem  Anfangsbuchstaben  der 
Hamen,  völlig  regellos  zusammengestellt,  sondern  nach  einem  ganz  be- 
stimmten Prinzip  geordnet  worden.  Der  Verfasser  des  Index  hat  jeden 
Namen  nur  einmal  und  zwar  dann,  wenn  er  Ihn  bei  fortlaufender  Lektüre 
den  Stob,  zuerst  erwähnt  fand,  in  der  betreffenden  alphabetischen  Kolumne 
notiert.  So  leistet  uns  das  Verzeichnis  eine  wesentliche  Beihülfe,  um 
die  Beschaffenheit  des  von  dem  Pinakograpben  benutzten  Kodex  (den 
Elter  kurzweg  codes  l'hotinnus  nennt,  obwohl  er  möglich  erweise  alter 
ist  als  die  Handschrift  des  rhotius)  genauer  zu  erkennen.  Es  ergiebt 
sfeh,  daß  die  Handschrift  mit  Ausnahme  der  Lücke  im  Anfange  des 
2.  Buches  den  ganzen,  nnverstümmelten  Stob,  enthielt,  und  femer  durch 
Veigleiehung  der  ersten  29  Kapitel  des  1.  Buches  des  Stob,  mit  den 
pseudoplntarchischen  Flacita,  daß  Stob,  in  bezog  auf  die  Zahl  der 
Aatoren  und  Eklogeu  weit  reichhaltiger  ist  als  Flutarch  und  kaum  eine 
Kentens,  die  er  bei  Aetios  vorfand,  ausgelassen  hat.  Wenn  vom 
30.  Kapitel  bis  zum  Schlüsse  des  1.  Buches  unser  Text,  selbst  gegen 
Plutarch  gehalten,  hiebst  dürftig  and  trttmmerh&ft  erscheint,  so  tragt 
die  Schuld  daran  nicht  Stob.,  sondern  das  kompilatoriscbe  Verfahren 
eines  bequemen  Abschreibers,  der  von  dem  bezeichneten  Kapitel  an 
hauptsächlich  nur  Sentenzen  des  Aristoteles  und  l'laton  aus  Stob, 
exzerpiert  hat.  Auch  mit  den  utobäanisdien  Kx/erplcu  des  LaiireJitianus 
steht  der  Index  des  Photius  im  vollen  Einklänge.  Schließlich  bildet 
er  anch  eine  sichere  Grundlage  für  die  Vergleichung  des  Stob, 
mit  den  übrigen  Flcrilegien,  insonderheit  mit  Maximns  und  den  anderen 
Sammlern,  die  ans  dem  Purallelen  buche  geschupft  haben.1)  Für  das 
Nähere  verweise  ich  auf  meine  Rezension  in  der  Philol.  Kundschan  II 
S.  163 — 170,  wo  leb  auch  gegen  einzelne  Behauptungen  Elters  Be- 
denken ausgesprochen  habe. 

*)  Daß  übrigens  der  Verfasser  des  Parallele nbueb es  auch  den  Stob. 
Beibat  benutzt  hat  und  nicht,  wie  Wachsmuth,  Studien  S.  2S,  mit  Bornhardt 
annimmt,  die  ursprüngliche  Quelle  des  Stob.,  ist  von  Freudenthal,  Zu 
Phavorinofl  and  d^r  mittelalterlichen  FlorileKienlitteratur,  Rhein.  Mus.  XXXV 
S.  403  ff,  wahrscheinlich  gemacht  worden. 
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An  Elten  Abhandlung  knüpft  an: 

4.  E.  Biels,  StobaioB  und  ABtios.  Rhein.  Mus.  XXXVI  (1881) 
8.  343-350. 

D.  stimmt  den  Ausführungen  Elters  über  die  Thätigkeit  des 
Phiakograplien  im  allgemeinen  zu,  glaubt  aber,  daß  dieser  nicht  angst- 
lich  die  ursprüngliche  Reihenfolge  bewahrt  habe,  sondern  bei  der  Ein- 
reihung  der  Namen  in  die  fünf  Listen  manche  Verwirrung  in  der 
Reihenfolge  und  auch  Ausfall  von  Namen  vorgekommen  sei;  doch  sei 
in  Fartieen ,  die  augenscheinlich  noch  die  ursprüngliche  Serie  nugeätiirl 
erhalten  hätten,  ein  Böckschluß  auf  den  Text  des  Stob,  wohl  berechtigt 
So  wird  aus  dem  Verzeichnis  die  schon  von  Heeren  ausgesprochene 
Vermutung  bestätigt,  daß  Aetios  I  7,  27.  28  (Doxogr.  303b  19  ff.)  des 
Lemma  Empedokles  ausgefallen  sei.  Die  Lücke  ist  nach  D.  so  zu  er- 
gänzen: MsXiaaor  —  oirEipov  ti  Iv'  <'E[LTtt!oxÜ5;  n^aipoEiSjj  (so.  bsh 

s'vir)  vi  II  -Ii')'.',;  /Ii  ■l-li;tl-.'}-i  ~Ji  I''>,')  /i!  -i,  yi;  Iv         ivi-(XI]V  U.  B.  W.  — 

D.  verteidigt  dann  die  von  ihm  Doxogr.  S.  57  ff.  ausgesprochene  An- 
sicht, daß  die  Eingangskapitel  in  den  plnta i  ch is eben  Placlta  und  ebenso 
I  7,  1—10  bereit»  von  Aetios  eingeschmuggelt  worden  seien,  gegen 
Biter,  der  das  Proöminm  sowie  cap.  1  und  7  dem  Interpolator  des 
Plntarch  zuschreibt  und  die  Sammlung  des  Aetios  mit  cap.  3  (=  Stob.  1 10) 
beginnen  läßt.  Schließlich  weist  D.  nach,  daß  der  Verfasser  des  Floril. 
Laurent,  nicht  nnv  die  Kapitelüberschriften,  sondern  auch  den  Text  des 
Stob,  ans  Fsendoplntarcli  an  einigen  Stelleu  interpoliert  hat 

Die  Ergebnisse  der  In  den  .Studien"  niedergelegten  Untersuchungen 
bildeten  eine  unerläßliche  Vorarbeit  und  zugleich  eine  sichere  Grundlage 
für  die  von  Wachsmuth  unternommene  Neubearbeitung  des  Testes  der 
Eklogen,  die  einige  Jahre  später  unter  dem  Titel: 

5.  Joannis  Stobaei  Anthologium  rec.  C.  Wachsmnth  et 
O.  Hense  vol.  I  et  II.  Berlin  1884.  Vol.  I:  XXX,  502  S.  vol.  IL 
332  S. 

erschienen  ist.  Mit  dieser  Ausgabe  ist  zum  ersten  Male  ein  anf  fester 
diplomatischer  Qrnndlago  ruhender  Text  der  Eklogen  hergestellt.  Schon 
äußerlich  betrachtet,  stellt  sie  sich  ganz  anders  dar  als  ihre  Vorläufer. 
Die  Kapitelzahlen  sind  nach  dem  Verzeichnis  des  Pbotins  berichtigt 
worden.  Den  in  die  Handschriften  des  „Florilegiums"  versprengten 
Trümmern  von  II  1,2  und  4  Ist  ihre  rechtmäßige  Stelle  und  Rciben- 


')  Wacbsrauth  in  der  Ausgabe  der  Eklogen  ergänzt  einfacher  die 
Lücke  SO:  M5>,i33',(  —  änCpw  ■z'E^tiüyi.f,-,  -ä-/  ifilpw  ini>  io  t»,  «Ol  '» 
fh  h  u.  s.  w. 
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folge  angewiesen  worden.  Einen  noch  erheblicheren  Zuwachs  hat  der 
Text  erhalten  ans  den  anf  Stob.  zurückgehenden  Partieen  des  zu- 
erst hinter  dem  „Florileginm"  Ton  Gaisford,  aber  vielfach  ungenau 
und  unvollständig  abgedruckten  Flor.  Lanr.  (L),  und  zwar  ist 
das  2.  Buch  um  4  Kapitel  vermehrt  und  somit  die  große  Lücke 
daselbst  wenigstens  zu  einem  Teile  ausgefüllt  worden,  wahrend 
7  Kapitel  des  1.  Buches  bedeutend  bereichert  worden  sind.  Die  Titel 
der  noch  fohlenden  Kapitel  hat  W.  unter  Mitbenutzung  des  freilich 
unvollständigen  Iudex  in  L  hinzugefügt  und  gelegentlich  auf  gmnd  des 
Autoren  Verzeichnisses  bei  Photlus  (s.  zu  No.  3)  die  mutmaßlich  in  den 
verlorenen  Abschnitten  exzerpierten  Autoren  bezeichnet.  Eine  große 
Zahl  Lemmata  sind  neu  hinzugekommen,  andere  Ulla  berichtigt,  teils 
an  ihre  rechte  Stelle  gesetzt  worden.  In  den  zahlreichen  Fällen,  wo 
die  Lemmata  verloren  gegangen  sind,  bat  aie  W.,  soweit  er  sie  er- 
mitteln konnte,  in  Klammem  beigefügt.  Auch  hat  er  die  Fundorte 
der  Eklugen,  die  ans  noch  vorhandenen  Werken  stammen,  genau  an- 
gegeben. Die  Leaarten  der  besten  Handschriften,  E,  P  und  L,  sind 
gewissenhaft  verzeichnet,  die  der  übrigen  nur  ds,  wo  sie  beachtenswerte 
Konjekturen  enthalten.  Die  Vermutungen  Neuerer  hat  "W,  mit  einer 
bat  an  bedingten  Vollständigkeit  angegeben.  Eine  sehr  dankenswerte 
Beigabe  zn  dem  Kommentar  bilden  die  hier  und  da  angeführten  Parallel- 
eteUen.  Was  die  Gestaltung  des  Textes  anbetrifft,  so  lehrt  eine  genaue. 
Vergleiohung  der  neuen  Ausgabe  mit  der  von  Heineke,  was  W.  auf 
diesem  Gebiete  geleistet  hat.  In  der  dem  Aetios  entnommenen  Ab- 
schnitten hat  sich  W.  vielfach  an  die  ihm  vorliegende  Diolsscbc  Rezen- 
sion angesc blossen,  ist  jedoch  iifter  auch  von  ihr  abgewiesen,  manchmal 
unzweifelhaft  zu  gnnsten  einer  besseren  Gestaltung  des  Textes.  In 
bexng  anf  Einzelheiten  verweise  ich  auf  meine  Besprechung  im  Philot. 
Amt.  XV  S.  231—310  und  auf  die  von  E.  Hiller  Deutsche  Lltteratnrz. 
1884  ti.  1199  ff. 

Kur  der  Vollständigkeit  halber  erwähnen  wir  hier: 
6.    C.  Thiauconrt,  De  Johannis  Stobaei  Eclogis  eammque 
fentibus.  Paris  1885.  SO  8. 

Diese  Abhandlung  enthalt  noinlichnuter  dem  Schein  eigen  er  Forschung 
und 'profunder  Gelehrsamkeit  im  wesentlichen  nichts  als  einen  Auszug 
ans  Wacbsmnths  „Studien"  und  Prolegomena  zum  Stob,  sowie  aus 
Meinekes  Abhandlung  Uber  Areioe  Didymos  und  Eintels  Untersuchungen 
sn  Ciccros  philosophischen  Schriften;  s.  meinen  Bericht  in  der  Barl, 
phll.  Wochenachr.  1885  8p.  1383  ff.1) 

■  '|  Ergäniangon  zu  dem  so  lückenhaft  überlieferten  2.  Buche  des  Stob, 
giebt  A.  Elter,  Neue  Bruchstücke  des  Je.  Stobius,  Rhein.  Uns.  47  (1802) 
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Die  den  Stobaischen  Exzerpten  ans  Aetios  parallel  laufenden 
paeudoplnt archischen  Plncita  Bind  neuerdings  wiederum  herausgegeben 
worden  in: 

7.  Plutarchi  Chaeronensis  Moralia  recognovit  Bernar- 
datia.  ¥ol.  ¥.  Leipzig.  8.  264—372  s.  t.:  ükooxäpy^  tfilo- 
ofiipou  irtpt  tSv  Äptaxivtiuv  f  iXonitpoic  foaixüv  So-futum 
ßipWa  itra, 

Da  B.  nnr  einen  der  drei  von  Biels  benutzten  Codices  der  Placita 
verglichen  hat  und  zwar  den  Paris.  E,  der  ein  Vertreter  der  schlechteren 
EandschriflenklosEe  ist,  so  war  er  von  vornherein  darauf  angewiesen, 
in  bezog  auf  die  Textesgestaltung  sich  im  grollen  lind  ganzen  an  Dieb 
anzuschließen.  Doch  hat  er  bei  einer  Anzahl  verderbter  Stellen  unter 
dem  Texte  Verbesserungen  vorgeschlagen,  bisweilen  auch  in  den  Teit 
aufgenommen,  von  denen  manche  annehmbar  oder  doch  beachtenswert 
erscheinen. 

Auf  ein  Kapitel  des  Aetios  bezieht  sich  eine  hier  nur  nebenbei 
zu  nennende  Abhandlung  von  P.  Wendland:  Posidonius'  Werk  jrtp! 
Öeüv,  Archiv  f.  Gesch.  d.  Philo».  I  (1888)  S.  300— 210,  in  der  nach- 
gewiesen wird,  daß  das  stoisierende  Kapitel  über  den  Ursprung  des 
Gütterglaubens  bei  Pseudoplnt.  =  Attins  I  6  ein  flüchtiger  tmd  ver- 
.  worreiier  Auszug  aus  der  Schrift  des  Posidonius  ircpl  fttüv  ist,  die  wir 
als  Quelle  für  das  gesamte  2.  Bnch  von  Cicero  d.  nat.  deor.  anzusehen 
haben  (vgl.  Bchwencke  in  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1679  8.  65),  ond  daU  aui 
derselben  Quelle  Clemens  AI.  Protrept.  §  26,  Sextns  £mp.  Math.  IS 
85  ff.,  der  Verfasser  der  Schrift  ir,  xjifiou  nud  Areios  Didjmoa  in 
einem  Kapitel  geschöpft  haben.  Wichtiger  für  unsere  Zwecke  ist  eine 
zweite  Abhandlung  desselben  Verfassers: 

8.  Eine  doxographische  Quelle  Philoa.  S.-Ber.  Berl.  Ak.  XLIX 
(1897)  S.  1074-1079. 

W.  vergleicht  zwei  doiographische  Exkurse  bei  Philo  de  somniis 
mit  den  entsprechenden  Abschnitten  bei  AetioB  und  in  verwandten 
Quellen.  Der  erste  Exkurs  cap.  4  mit  seiner  Fortsetzung  cap.  10  ent- 
halt eine  Übersicht  der  verschiedenen  Pliilosophenmeinnug-en  Ober  die 
Beschaffenheit  des  Himmels  und  der  Gestirne,  die  nicht  frei  von  Irr- 
tümern und  Flüchtigkeiten,  aber  reichhaltiger  als  Aetios  ist,  so  daß 
dessen  Berichte  in  einigen  wichtigen  Punkten  aus  Fhiton  ergänzt  werden 
können.  Noch  dentlicher  tritt  dieses  Verhältnis  in  dem  zweiten  Exkurse 


S.  130-137.  E.  veröffentlicht  30  Eklogen  aus  einem  Vatikanischen  Gno- 
mologiom  ond  weist  nach,  daß  sie  sunt  grüßten  Teile  aus  verloren  ge- 
gangenen Abschnitten  von  Stob.  II  stammen. 
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(op.  6)  hervor,  La  dem  die  äöSat  über  das  Wesen  des  \oüs  (oder  der 
fijf„  die  hier  mit  dem  voüt  vermengt  wird),  sein  Entstehen  und  Ver- 
gehen sowie  Beinen  Sitz  im  menschlichen  Körper  zusammengestellt  sind. 
Bier  stehen  una  nämlich  außer  Aetioa  auch  nach  die  Berichte  bei 
Cicero  Tue.  I  9,  Tertallian  de  an.,  Maorob.  Somn.  Bcip.  u.  a,  zur 
Verfägung.  Das  unanfechtbare  Ergebnis  der  Vergleichnng  dieser  ver- 
schiedenen Quellen  ist,  daß  Philon  dieselbe  Quelle,  die  Diels  für  Aetios 
oad  verwandte  doxographische  Berichte  nachgewiesen  hat  (s.  o.),  die 
TetitsU  Flacita,  benutzt  und  namentlich  aus  Poseidonic-s,  der  solche 
doiographische  Zusammenstellungen  liebte,  ergänzt  und  bereichert  hat. 
5.  IDTS,  2  wird  bemerkt,  Philon  habe  den  Vergleich  des  Hauptes  mit 
der  dipfaoH«  wahrscheinlich  direkt  aus  Piatons  Tim.  p.  TO  A  entlehnt. 
Ich  möchte  hierbei  hinweisen  auf  eine  vielleicht  noch  ältere  Stelle  aus 
dem  nun  ten  Brink  ein  echtes  Bruchstück  Demokrits  enthaltenden 
Briefe     j&nos  d»8pcS:rou  bei  Hippokrates  HI  p.  824  K.:  ö  (ilv  t-puftAoc' 

Die  Fortsetzung  von  No.  5  bildet: 

9.  Joannis  Stobaei  Anthologinm  '  rec.  C.  Wachsmuth  et 
0.  Hense.    Vol.  III.    Berlin  1894.    8.    LSXX,  769  S. 

Während  Wachsmuth  die  Schicksale  der  Text  überliefe  rang  von 
du  Spaltung  des  Gesamtwerkes  an  nur  für  die  „Eklogen"  näher  ver- 
folgt hat,  ist  es  O.  Hense  vorbehalten  geblieben,  das  umfangreiche 
Material  für  das  „Florilegium"  durchzuarbeiten  und  die  verwickelten 
Verwjndtscbafts-  und  Wertverhältnisse  der  verschiedenen  Handschriften 
zu  entwirren.  In  langer,  mühevoller  Arbeit,  über  deren  Ertrag  er  zum 
guten  Teile  schon  vorher  in  einer  Reihe  von  zumeist  im  Rhein.  Mus. 
erschienenen  Abhandlungen  ond  dann  abschließend  in  den  Prolegomena 
n  der  Ausgabe  Rechenschaft  abgelegt  hat,  ist  es  ihm  gelangen,  diese 
Aufgabe,  soweit  es  mit  den  ihm  zugänglichen  Hülfsmittelu  möglich  war, 
ro  losen.  Es  muß  hiernach  als  feststehend  gelten,  daß  alle  unsere 
Handschriften  von  einer  der  Photianischen  sehr  ähnlichen  Urhandsehrift 
des  (Jesamtwerkes  abstammen.  Neben  den  Handschriften  der  1.  Klasse, 
nster  denen  der  leider  im  Anfange  stark  verstümmelte  Vindob.  S  den 
vordersten  Platz  einnimmt  und  in  zweiter  Linie  die  der  editio  princepB 
des  Trincavellns  zn  gründe  liegenden  Handschriften  (Tr)  in  betracht 
kommen,  haben  auch  die  Handschriften  der  2.  Klasse  einea  hohen  Wert. 

zerfallen  wiederum  in  zwei  Gruppen,  deren  eine  hauptsächlich  dnrcli 
den  Paris.  A  und  den  von  Hense  verglichenen  und  znm  ersten  Male 
fär  die  Konstituierung  des  Textes  verwendeten  Escurialensis  des  Men- 
doza  (11),  die  andere  durch  das,  wie  wir  gesehen  haben,  anch  für  die 
Eilsen  wichtige  Flor.  Laurent.  (L)  nad  den  zuerst  von  P.  Thomas 
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verglichenen  Broxelleneia  (Br)  vertreten  wird.  In  der  Denen  Ausgabe 
ist  vor  allem  der  heillosen  Verwirrung,  die  bei  Gaisford  und  Meineke 
in  hezng  auf  dia  Reihenfolge  der  Exzerpte,  besonders  in  dun  ersten 
Kapiteln,  sowie  auf  den  Wortlnot  der  Lemmata  and  ihre  Zugehörigkeit 
zu  den  elmelnen  Exzerpten  herrscht,  ein  Ende  gemacht.  Aber  auch 
der  Text  erscheint  jetzt  anf  grund  des  neuen  oder  nengesicbteteu  hand- 
schriftlichen Materials  und  durch  eine  stattliche  Zahl  von  Verbesserungen 
des  Herausgebers,  zu  denen  noch  viele  von  Bacheler,  Wacbsmntb, 
Nnuck  n.  a.  beigesteuerte  hinzukummen,  in  wesentlich  verbesserter  Form. 
Diese  Umgestaltungen  sind  natürlich  auch  den  Überresten  vorsok  ratisch  er 
Philosophen,  vor  allem  den  zahlreichen  ethischen  Fragmenten  Deniokrits. 
die  das  „Florilegium*  aufbewahrt  bat,  zu  gute  gekommen.  Ich  werde 
die  wichtigsten  Änderungen  des  Testes  dieser  Fragmente  an  spaterer 
Stelle  anführen  and  bemerke  hier  nur,  daß  Hense  cap.  4,  79  eine  seit 
Gesner  von  den  Herausgebern  ans  dem  Text  ausgeschlossenen  nnd  daher 
auch  weder  von  Mnll&ch  noch  von  Natorp  in  die  Bammlang  der  Frag' 
mente  Demokrits  aufgenommene  Sentenz:  ivo^itovi:  ip^omii  -r^pao; 
Bävniov  (H.  vermutet  «qjia-to-j)  SeSamon;  wieder  in  ihr  Recht  eingesetzt 
hat.  Zu  beachten  ist  auch,  daß  infolge  des  mit  Recht  vou  Hense  inne- 
gehaltenen Verfalirens,  stets  nur  den  Text  des  Stob,  selbst  wiederan- 
geben, auch  da,  wo  dieser  Summier  seine  Vorlage  offenbar  falsch  aus- 
geschrieben hat,  der  Wortlaut  bei  Hense  nicht  immer  die  echte  Gestalt 
der  Exzerpte  bietet.  Dies  gilt  z.  B.  von  den  Demokritfrngmenten 
18  Nat.  =  1,  27  bei  Stob,  und  118  Hat  =  10.  42  bei  Stob.  —  VgL 
die  Besprechungen  der  Ausgabe  von  Frachter  Deutsche  Litt. -2.  1895 
8p.  324  ff.  und  Lorlzing,  Berl.  PhiL  "Wachr.  1895  8p.  577—585. 

T/nter  den  Kommentaren  zum  Aristoteles  kommt  für  uns  haupt- 
sächlich nar  der  des  SimpUcius  zur  Physik  in  betracht,  der  jetzt  in 
mustergültiger  Textrevision  vorliegt: 

10.  Comtnentaria  in  Aristotelem  graten.  Vol.  IX:  Simplicii 
in  AriBtotelia  Phyaicornm  libroe  qnattuor  priores  commentaria 
ed.  H.  Diels.  Berlin,  G.  Beimer,  1882.  gr.  8.  XXXI,  S.  1-800. 
Vol.  X,  die  vier  letzten  Bücher  enthaltend,  von  demselben  ebenda  1895. 
XIV,  S.  801—1464. 

Du  Simpl.  in  den  späteren  Bücliern  Abschnitte  aus  vorsokratischen 
Philosophen  nicht  mehr  citiert,  so  haben  wir  dBu  zweiten  Band  hier 
nnr  wegen  der  ihm  beigefügten  trefflichen  Indlces  zu  erwahuoa  nnd 
sonst  allenfalls  noch  wegen  der  Bereicherung  der  dojogTaphischen  Theo- 
phrastfragmente  um  ein  nenes  S.  1121,  5  ff.,  das  nach  Diels  (a.  Index 
8.  1447  a  flu.)  vor  Fr.  11  Doxogr.  S.  486  zu  setzen  ist.  Nicht  hoch 
genug  dagegen  können  wir  die  Bedeutung  des  1.  Bandes  für  die  altere 
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Philosophie  anschlagen,  da  durch  diese  Ausgabe  erst  die  Fülle  der  von 
ämpl.  meist  aus  den  arsprünglicben  Quellen  geschöpften  CiUte  den 
weiteren  Kreisen  der  Gelehrten,  denen  die  Aldina  nicht  erreichbar  war 
Dsd  die  sich  daher  auf  die  sehr  lückenhaften  Auszüge  von  Brandis  im 
f.  Boche  der  akademischen  Aristotelesansgabe  angewiesen  suben,  aufs 
btqnemste  zugänglich  gemacht  worden  ist.  Um  zu  erkennen,  was  das 
für  die  kritische  Behandlung  der  Fragmente  zu  sagen  hat,  braucht  mau 
nur  zu  bedenken,  daß  dieser  Teil  des  Simpl.  sämtliche  Bruchstücke  des 
Anaiagoras,  fast  alle  des  Melissos  nnd  des  Diogenes  aus  Apollonia, 
den  größten  Teil  der  Lehrdichtungen  des  Parmenides  und  Empedokles 
»wie  einige  Fragmente  des  Xenophanes  nnd  Heraklit  enthält.  Den 
rächen  Gewinn,  den  eine  künftige  Rezension  der  vorsokriitf  scheu  Frag- 
mente, wie  sie  Diels  selbst  in  Aussicht  gestellt  hat  (die  Neubearbeitung 
des  Parmenides  liegt  bereits  vor),  aus  der  neuen  Ausgabe  zu  ziehen 
vermag,  hier  vor  Augen  zn  führen,  müssen  wir  uns  versagen:  Uber 
euuelne  Lesarten  spater  an  den  geeigneten  Stellen.  Übrigens  ist  D. 
so  wenig  wie  Hense  in  Stob.  (s.  o.)  bei  der  Konstituierung  des  Textes 
der  Fragmente  über  Simpl.  hinaus  auf  die  ursprüngliche  Fassung  zurück- 
gegangen. —  Vgl.  die  Besprechung  des  1.  Bandes  von  Susemihl  Berl. 
Philol.  Wschr.  1882  Sp.  1313  ff. 

Von  den  sonstigen  neuen  Ausgaben  der  Aristotelesku mm entare  iu 
der  Berliner  Sammlung  sei  nur  noch  kurz  hingewiesen  auf: 

11,  Commentaria  in  Aristotelem  graeca  vol.  VII:  Simpiicii 
in  Aristo!  el  cm  de  caelo  commentaria  ed.  J.  L.  Heiberg.  Berlin  1894, 

da  dieser  Kommentar  einige  der  im  Kommentor  zur  Physik  überlieferten 
Fragmente  wiederholt  nnd  vereinzelt  auch  Bruchstücke  bringt,  die  sich 
us  andern  Quellen  nicht  belegen  lassen.  Ein  kleiner  Überrest  aus 
Empedokles  scheint  S.  587,  18  f.  in  den  Worten:   h  -raü-q]  ouv  tri 

jumopilij,  sondern  auch  ■jufa  nnd  litXaväio  (vgl.  Emped.  v.  246  St.) 
earoedokleiscbes  Gut  zu  sein  scheinen. 

Ein  Seitenstück  zu  dem  philosophischen  Sammelwerke  des  Aetios 
bildet  eine  von  Kenyou  auf  einem  ägyptischen  Papyrus  entdeckte  und 
von  Diels  herausgegebene  medizinische  Doxograpbie: 

12.  Anonymi  Londinensis  ei  Aristotelis  Iatricis  Menonüs  et 
aliis  medicis  eclogae  ed.  H.  Diels.  (8  npp  lernen  tum  Aristotelicum 
vol.  III  p  I.)    Berlin  1893.    XVHI,  116  S.    gr.  8. 

Wir  dürfen  an  diesem  für  die  Geschichte  der  Medizin  äußerst 
»«wollen  Funde  (s.  J.  Ilberg  in  Berl.  Phil.  Wschr.  1895  8p.  805  ff.; 
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vgl.  auch  Diets:  Medizin  in  der  Schnle  des  Aristoteles.  Preuß.  Jahrb. 
74  8.  412  ff.),  Ton  dem  auch  bereits  eine  deutsche  Aussähe  von  H. 
Bcckh  nud  Fr.  Spat  (Berlin,  G.  Reimer,  1896)  erschienen  ist,  hier  nicht 
vorbeigehen,  weil  er  anch  für  die  älteren  Philosophen  ein  paar  wichtige 
Beiträge  liefert,  und  verbinden  damit  zugleich  die  Besprechung  der 
folgenden  Abhandlang: 

13.  H.  Diels,  Über  die  Exzerpte  von  Menons  Iatrika  in  dem 
Londoner  Papyrus  137.  Hermes  28  (1893)  S.  407-434. 

Der  Verfasser  dieser  Exzerpte,  der  nns  unbekannt  ist,  da  mit  den 
Anfange  zugleich  der  Titel  verloren  gegangen  iBt,  bat  wahrscheinlich 
im  1 .  Jahrhundert  n.  Chr.  geschrieben  und  neben  Alexander  Philatelie, 
der  als  Hauptquelle  des  zweiten  physiologischen  Teiles  gelten  darf,  für 
die  den  ersten  Teil  füllende  historische  Übersicht  Ober  die  Tbeorieen  von 
der  Entstehung  der  Krankheiten  die  unter  Aristoteles"  Namen  gehenden 
'laiptuti  benutzt,  die  nach  Galen  von  einein  Schüler  des  Aristoteles, 
Menou,  herrühren  und  ähnlich  angelegt  waren  wie  die  OuancSv  Sögst  des 
Theophrast.  In  diesem  doxograp  Iiis  eben  Abschnitte  erscheinen  außer  einer 
größeren  Zahl  von  Ärzten,  darunter  10  bisher  völlig  unbekannten,  einige 
namhafte  Philosophen,  und  zwar  auL'er  Piaton,  dessen  Ansichten  nach  dem 
TimaioB  dargestellt  werden,  I'hilolnos  und  Hippon.  Von  dem  ersteren 
wird  uns  eol.  18,  12  ff.  ein  ausführliches  System  Uber  die  Ursachen  der 
Krankheiten  vorgetragen.  An  die  Spitze  stellt  Phil,  den  Satz,  daß  der 
menschliche  Körper  aus  Wärmestoff  bestehe  (auveurmai  Ii  btpp.6ö)  und 
vonNatnr  keinen  Anteil  am  Kalten  habe;  er  beweist  dies  erstens  unter 
Berufung  auf  den  Satz,  daß  das  Geschöpf  dem  ähnlich  sein  müsse,  ans 
dem  es  hervorgehe,  aus  der  gleichen  Beschaffenheit  des  Samens  nnd  der 
Gebärmutter  und  zweitens  ans  dem  sich  gleich  nach  der  Geburt  zeigen- 
den Bedürfnisse  nach  Einatmung  der  äußeren  Luft  zum  Zwecke  der  Ab- 
kühlung. Phil,  wendet  sich  darauf  zu  den  Krankheiten,  die  er  durch 
die  Galle,  das  Blut  und  den  Schleim  entstehen  laßt.  Über  die  Galle 
stellt  er  die  paradoxe  Ansicht  auf.  sie  existiere  gar  nicht  als  ein  be- 
sonderes Organ,  sondern  sei  nichts  als  eine  Art  Lymphe  (!/<S>pa)  des 
Fleisches  [hierin  folgte  ihm  nach  col.  20,  21  der  Arzt  Petron],  und 
nicht  minder  wunderlich  Bnßert  er  sich  über  den  Schleim,  den  er  im 
Gegensatz  zu  der  gewöhnlichen  Annahme  als  von  Natur  warm  bezeichnet, 
da  ja  ipXe7|ii  von  ijUteiv  herkomme  und  die  Entzündungen  im  ursäch- 
lichen Zusammenhange  mit  dein  ';/.:',;n  ständen  (-->.  ylv-^ii'v.-n  (isto/p; 
toü  tpÜ-Jt10™:  T^iiiai'vEi).  Nach  den  Ausführungen  von  Diels  in  No.  13 
ergiebt  sich  ans  diesem  Bruchstücke,  dail  man  die  Originalität  des  Phil, 
bisher  Überschätzt  hat:  er  erscheint  hier  nicht  nur  in  seiner  Theorie 
von  der  eingeborenen  Wärme,  die  anf  einen  von  dem  Pythagoreer  Hip- 
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pasos  einseitig  durchgerührten  Gedanken  Heraklita  zurückgeht,  von 
andern  abhängig,  wie  er  sich  denn  nach  sonst  offenbar  von  Alkmaion 
and  Empcdoklea  (in  der  Erklärung  des  Sonnenlichtes  Aät.  II  90,  12 
=  13)  beeinflussen  laßt;  sondern  er  erweist  Bich  auch  auf  dem  speziell 
medizinischen  Gebiet  als  vollständiger  Eklektiker.  Ans  dem  vulgaren 
bippokxatisehen  Systeme  scheint  er  die  Humoralpathologie  and  die  «änder- 
bare Ansicht  vom  fMjpa  ans  Prodikos  entlehnt  zn  haben,  der  nach  Galen 
de  nat.  pot.  II  II  in  der  Schrift  r.tpi  tpiiaio;  ävOpilTrou  das  Wort  ?),rjf" 
nicht  vom  kalten  Schleim,  sondern  der  ursprünglichen  Wortbedeutung 
gemäß  von  entzündeten  Stoffen  gebraucht  wissen  wallte.  Phil,  geht  noch 
über  diese  ScholmeUterei  hinaus  mit  seiner  Behauptung  aber  die  Natur 
des  Schleimes,  indem  er  in  philologischer  Begeisterung  der  Etymologie 
zuliebe  aus  kalt  warm  macht.  Wenn  ea  hiernach  ziemlich  sicher 
scheint,  daß  er  seine  Weisheit  ans  Prodikos  geholt  hat,  so  ist  er  der 
Zeit  nach  «olil  etwas  später  anzusetzen,  als  dies  gewöhnlich  geschieht, 
und  mindestens  nicht  älter  als  Prodikos  zu  machen,  der  wahrscheinlich 
junger  als  Sokrates  ist.  Jedenfalls  mnli  man  sein  Bach  ganz  spat 
aetsen,  vielleicht  an  den  Abend  seines  Lebens,  wo  er  in  seine  italische 
Heimat  wieder  zurückgekehrt  sein  soll.  —  Der  zweite  hier  zn  erwähnende 
Bericht  des  Papyroa  (col.  II,  22  ff.)  beginnt  mit  den  Worten:  'Itat[. .  .  S]t 
ö  Kp[oJcuviatiic.  Daß  hier  ursprünglich  Hippon  (vielleicht  auch,  wie 
Biels  im  Indei  der  Ausgabe  bemerkt,  Hipponax  d.  i.  der  volle  Name 
rflr  das  Hvpokoriitlkon,  der  sich  auch  bei  Aet.  V  7,  3  und  7  findet) 
Bestanden  bat,  und  daß  wir  es  hier  mit  dem  verspäteten  Nachfolger 
des  Thaies,  der  auch  der  pythagoreischen  Schnle  zugerechnet  wird,  zn 
thun  haben,  kann  trotz  der  Verschiedenheit  des  Etheikons  (Hippon  wird 
sonst  Eheginer  oder  Metaponüner  genannt)  nach  dem  Inhalt  des  Be- 
richtes nicht  bezweifelt  werden.  Hiernach  lehrte  er,  daß  das  rechte 
Käß  der  Feuchtigkeit,  die  die  Ursache  unseres  Empfindens  und  Lebens 
ist,  die  Geanndheit,  Ihr  Vertrocknen  dagegen  Empfindungslosigkeit  und 
Tod  znr  Folge  habe;  daher  seien  auch  wegen  Mangele  an  Feuchtigkeit 
die  Greise  hager  und  unempfindlich  (&ipot  tal  ivm'a%™)  und  ebenso  die 
Fußsohlen  an  empfindlich  (tä  nil[«iT«  iwfißijti  nach  der  Lesung  von 
Diels).  Hieran  schließt  sich  die  einem  zweiten  Buche  des  Hippon  ent- 
nommene Darlegung,  daß  die  aus  einem  Übermaß  von  Warme  oder 
Kalte  entspringend  eu  Veränderungen  des  Feuchtigkeitsznstaudes  die 
Krankhelten  verursachen.  Diels  weist  in  No.  13  auf  die  Betonung  des 
Psychologischen  in  diesem  Berichte  hin,  die  sich  ans  der  Zugehörigkeit 
zur  krotouiatischeu  Schule  erklare:  H.  scheine  die  Entdeckung  des  Alk- 
maion, der  auf  anatomischem  Wege  die  vom  Auge  zum  Gebär  fahren- 
den Glinge  gezeigt  nnd  dos  Wasser  in  der  Linse  zum  Prinzip  des  Seh- 
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Vermögens  gemacht  hatte,  ungeschickt  verallgemeinert  zu  haben.  —  Die 
weiteren  Ausführungen  von  Diels  über  die  Natnrheiilehre  dea  Hero- 
dikoa  von  Selymbria,  die  an  den  Kynismns  des  Antiaihenea  erinnert, 
und  besondere  über  das  anf  Hippokrates  bezügliche  Exzerpt  des  Papyroi 
betreffen  mehr  die  Geschichte  der  Medizin.  Das  Hauptergebnis  ist  der 
Nachweis,  daß  Aristoteles  und  ebenso  Menon  sich  in  dem  echten  Hippo- 
krates geirrt  haben,  indem  sie  ihn  in  den  pneumatischen  Schriften  de» 
hippokratischen  Korpus  (de  Öatibus,  de  nat.  pueri  und  de  morbis  IV) 
suchten.  Dabei  fallen  aber  auch  interessante  Streiflichter  auf  die  Be- 
ziehungen der  latrosophistik  am  Ende  des  5.  Jahrhunderts  zu  der  Luft- 
theorie des  Diogenes  nnd  zu  der  Btattheorie  des  Empedokles.  Aus  dem 
Luftprinzip  des  Diogenes  ist  auch  das  wundersame  Gleichnis  in  dem 
menonischen  Berichte  zn  erklären,  das  die  Menschen  wie  die  Wasser- 
linse auf  dem  Luftocean  schwimmen  läßt,  zugleich  ein  charakte ristisch ea 
Beispiel  von  der  Art,  wie  im  6.  nnd  5.  Jabrhondert  die  Menschenwelt 
mit  den  übrigen  Organismen  in  spielende  Vergleicbnng  gesetzt  wurde. 

Bin  wortgetreues  Fragment  Eippons,  das  erste  und  einzige,  ms 
wir  von  ihm  besitzen,  ist  neuerdings  zngleich  mit  einem  nenen  Bruch- 
stück des  Xenophanes  in  den  von  J.  Nicole,  Genf  1891  veröffentlichten 
Scholien  des  Genf  er  Iliaskodei  gefunden  worden.   Hierüber  handelt 

14.  H.  Diels,  Über  die  Genfer  Fragmente  des  Xenophanes 
'  und  Hippon.   S.-Ber.  d.  Barl.  Ak.  1B97  S.  575-583. 

Vgl.  die  kürzere  Mitteilnng  von  Diels,  Arch.  f.  Gesch.  d.  Philos. 
IV  (1891)  S.  652  f.  und  den  Bericht  in  Berl.  Ph.  Wschr.  1891  Sp.  1330  ff. 
Während  die  Scholiensam  ml  nog  in  den  übrigen  Büchern  wenig  Wert- 
volles bringt,  sprudelt  zu  Buch  <!>  eine  mit  erlesenster  alexandrinischer 
Gelehrsamkeit  gefüllte  Quelle,  ans  der  auch  die  beiden  erwähnten 
Citate  (zn  *  195  ff.)  geschöpft  sind.  Das  erste  Cltat  lautet  nach  dem 
Vorschlage  von  Diels,  der  im  2.  Vers  eine  Lücke  annimmt:  Sevo^ä«]; 
lv  tip  rcspl  ipuoEio;- 

0UT6   1&p   h   YEpSJlV    <JIVOUII    X*   dvE|10lO  (pUOIVTO 

£xi»«ovtoc>  ejcoöe»  iuso  nävTOu  \ivfä\no 
oüre  pul  TOtajlü«  oü;'  aillepo;  Sp.flpiov  5So)p, 
ü.'ka   (li^at  .  r.6no;  ^eviTiup  ve^eidv  ivijiuiv  w 
Kol  Korau.Sv  (=  fr.  IIa  Hiller). 
Die  hier  gelehrte  Entstehung  der  Winde  ans  den  Ausdünstungen 
des  Meeres  stimmt  trefflich  zu  der  anf  Theophrast  zurückgebenden  Dar- 
stellung bei  Aetios  LU  4,  4.    Als  Beleg  hatte  Theopbr.  sicherlich  die 
Verse  der  Genfer  Handschrift  vollständig  angeführt,  wahrend  sich  in 
der  doiographischen  Überlieferung  nor  die  Anfangsworte:  m^-Saaro; 
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(—  fr.  11  Kerstan)  erholten  haben.  Hit  der  Vorstellung  dei  Xenopbanes, 
daß  das  Wasser  des  Ozeacs  die  ganze  Erde  durchdringe  und  alle  Flosse 
nnd  Quellen  ans  Ihm  stammen,  steht  das  Fragment  dea  Hippon  in  engster 
Verbindung,  das  die  Scholien  zu  derselben  Stelle  nnd  ans  derselben 
Quelle  erhalten  haben.  Hier  wird  ausdrücklich  Krates  von  Hallos  als 
Gewährsmann  genannt,  der  den  Scholien  vielleicht,  wie  D.  vermutet, 
durch  Herakleon  (vgl.  Doxogr.  88  ff.)  vermittelt  worden  war.  Krates, 
so  heißt  es,  halte  in  seinen  'Qu-npiM  als  Beweis  dafQr,  daß  die  nach- 
homerischen Physiker  in  Übcrelnstimtnang  mit  Homer  angenommen 
hatten,  das  die  Erde  umgebende  Wasser  sei  der  Okeanos,  nnd  ans  ihm 
Hamme  noch  das  trinkbare  Wasser,  eine  Stelle  ans  Hippon  angefahrt. 
Sie  lautet  nach  Diels,  der  den  überlieferten  Text  nur  unbedeutend  ändert, 
während  ihn  Nicole  sehr  gewaltsam  umgestaltet:  tä  tif  USa™  nivo|tsva 
cäv™  Ii  irfi  ÜaXdazTfi  ir:i  '  0«  -jap  6i]Tra«,  <ci>  7a  f  pcaTa  ßaßurspa  Jjv, 
WXaasi  fcmv  iE  ijc  «twjuv  ■  ofttm  -jap  oix  <Si>  ix  vrfi  ftaAioajje  TO 
Cäujp  eÖ],  Sil'  äXXoBiv  iroBiv.  tov  ii  j|  0a').aj3a  JtaSurt'pa  eitI  :cüv  üSötujv. 
S13  oii  uBiinepÖE»  BaXtröngc  W,  itavii  ä^'  aitJ];  law.  11.  halt  im 
Gegensatz  zu  dem  Herausgeber  das  Fragment  für  unzweifelhaft  echt. 
Dagegen  spricht  keinesfalls  der  Umstand,  daß  dos  Citat  keine  ionischen 
Formen  enthalt,  während  doch  Hippon  sicherlich  im  ionischen  Dialekt 
geschrieben  bat;  denn  von  Aristoteles  an  bis  auf  SinipllcJus  hat  die 
Überlieferung  der  ionischen  Philosophen  nur  ausnahmsweise  die  originale 
Form  bewahrt.  Die  AltertOmlichkeit  des  Stils  und  das  Ungeschickte, 
ja  Alberne  der  Beweisführung  bestätigen  durchaus  das  Urteil  des  Ari- 
stoteles, der  Hippon  zu  den  fopmcStEpoi  rechnet  (de  an.  405b  2).  Hippon 
zeigt  sieb  nls  ein  Geistesverwandter  des  Diogenes  von  Apollonia  (beide 
wurden  auch  in  der  Komödie  verspottet,  D.  in  den  Wolken  des  Ari- 
stnph.,  H.  in  den  Panopten  des  Kratinos).  Sie  teilten  die  Vorstellung, 
daß  alles  Fluß-  und  Qaellwaster  seinen  unterirdischen  Ursprung  im 
Heere  habe,  eine  Theorie,  die  näher  in  Piatons  Phaidon  111  D  ff.  aus- 
geführt ist,  und  deren  Vater  vielleicht  Anoxogoras  war. 

Neben  der  von  Thcophrast  ausgehenden  doxographischen  UbeT' 
lieferung  bat  eine  biographische  Behandlung  der  Philosophen  Platz 
gegriffen,  die  in  ihren  Ursprüngen  sich  bis  auf  ältere  Pcripatetiker  wie 
Beiakleides  Pont.,  Aristoxenos,  Dikäarch  znr uckverfolgen  läßt  und  seit 
der  Alexandrinerzeit  zu  einem  selbständigen  Zweige  der  griechischen 
Lilteratur  ausgebildet  worden  ist.  Von  dieser  ziemlich  umfangreichen 
Sthriftstellerei,  die  sich  später  übrigens  mehr  nnd  mehr  aus  doxogra- 
pluschen  Quellen  bereichert  hat,  ist  außer  einzelnen  Viten  des  Piaton, 
Aristoteles  nnd  Pjthagoras  nur  ihr  letzter  Ausläufer,  das  wahrscheinlich 
in  den  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr.  zu  setzende  Werk  des 
Laertios  Diogenes  auf  uns  gekommen,  neben  dem  nnr  noch  die  ans 


180    Berichte  über  die  griechischen  Philosophen  vorBokrates.  (Lortsbsg.) 


Hesychios  geschöpften  Abschnitte  des  Saidas  einen  subsidiären  Wert  als 
Quelle  beanspruchen  dürfen.  Auch  die  Entstehung:  und  Zusammensetzung 
dieser  Kompilation  ist  in  den  letzten  Jahrzehnten  der  Gegenstand  ein- 
gehender und  fruchtbarer  Untersuchungen  gewesen,  deren  Ergebnisse 
hier  kurz  zusammengefaßt  werden  sollen. 

Bereits  IÖ68  hatte  Fr.  Bahnsen,  quaestionum  de  Biogenis  Laertii 
fontibus  initia,  dargelegt,  daß  Laert.  weder  die  Original  merke  der  Phi- 
losophen, noch  die  in  seinen  Bächern  so  häufig  citlerten  spateren  Ge- 
währsmänner mit  Ausnahme  des  Fnvurinus  und  vielleicht  auch  des 
Diokles  selbst  eingesehen  hat,  und  war  durch  eine  sorgfältige  QueUen- 
analyse  zn  der  Ansicht  gelaugt,  L.  habe  den  grüßten  und  wichtigsten 
Teil  seines  Werkes  aus  mehreren  biographischen  Kompendien  sowie 
Sammlungen  von  Lehren  und  Aussprüchen  der  Philosophen  in  leicht- 
fertiger Weise  znsam mengestellt.  Dann  hatte  Pr.  Nietzsche  in  einiges 
im  Rhein.  Mus.  veröffentlichten  Abhandlungen  und  besonders  in  seinen 
„Beitrügen  znr  Quellenkunde  und  Kritik  des  Diogenes  Laertlus",  Basel 
1870,  mit  einem  grollen  Aufwände  von  Scharfsinn  nachzuweisen  gesucht, 
daß  das  ganze  Werk  im  wesentlichen  nichts  als  eine  Epitoms  ans 
Diokles  sei,  In  die  L.  nur  noch  eine  Anzahl  Notizen  aus  Favorinus  ein- 
geschoben habe.  Diese  mit  großer  Sicherheit  vorgetragene  Hypothese 
blendete  eine  Zeitlang  die  gelehrte  Welt,  bis  im  Jnhrc  1879  gleichzeitig 
J.  Freudenthal,  Albinos  und  der  falsche  Alkinoos  (Hellenist.  Stadien 
i  Heft  3,  Exkurs  4),  und  H.  Biels,  Doxogr.  gr.  p.  161  ff.,  ihre  Haltlosig- 
keit dnrthaten.  Bald  darauf  trat  MaaG  mit  einer  neuen  Yennntung  auf 
den  Plan,  die  aber  sofort  von  Wilamowitz  mit  Biegreichen  Gründen  be- 
kämpft und  abgethan  wurde.  Beides,  Behauptung  und  Widerlegung, 
sind  gemeinschaftlich  veröffentlicht  worden  unter  dem  Titel: 

15.  E.  Maaß,  De  biographis  Graecis  qnaestiones  Belectue  und 
U.  de  Wilamowitz-MÖllendorff  ad  Ernestum  Mnassium  epletnla.  Phi- 
lolog.  Untere.  3.  Heft,  Berlin  1880.    169  8.  8. 

An  die  Stelle  von  Nietzsches  Diokles  setzt  Maaß  Favorfnus,  den 
bereits  V.  Rose,  de  Aristntelis  librorum  ordine  et  auetoritate,  1854  als 
Hauptquelle  des  Laert.  bezeichnet  hatte.  M.  sucht  darzuthun,  daß  nicht 
nur  die  Homonymen-  und  Schriftenverzeichnisse  sowie  das  gesamte  bio- 
graphische Material  aus  Favorinus'  iravroSair!)  loropftt  stammen,  in  die 
nur  wenige  Exzerpte  aus  den  di:o|iv7][iov£uiiaTa  desselben  Autors  and 
einigen  anderen  Quellen  von  L.  eingestreut  sind,  sondern  auch  die  Dar- 
stellungen der  philosophischen  Lehren  mit  Ausnahme  der  ausführlicheren 
Behandlang  des  Stoischen  Systems,  die  er  mit  Nietzsche  dem  Diokles 
zuweist,  aas  der  gleichen  Quelle  geflossen  seien,  kurz,  daß  das  ganze 
Werk  des  L.  fast  nichts  als  eine  Epitome  aus  Favorinus  sei.  Denselben 
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Favorinns  entdeckt  M.  auch  in  den  Philosophen  vi  ten  anderer  Autoren, 
m  in  den  Vitts  Piatonis  des  Appulelra,  Oiyuipiodor,  Porphyrina,  Albi- 
nns, in  den  verschiedenen  Viten  des  Aristoteles,  in  der  vlt»  Pytttsgorae 
des  Porphyrins,  ferner  bei  Gellins,  Clemens  Alexaudr.,  Nnmenios,  Hippo- 
lyte«, endlieh  auch  bei  Heayehios. 

ü.  von  Wilamowitz  weist  die  Unzulänglichkeit  der  Haaßscheu 
Argumentation  schlagend  noch.  Hütte  Laert.  dem  Favorinns  alles  ent- 
nommen, so  wurde  er  nicht  seinen  Namen  so  und  so  oft  hinzugefügt, 
sondern  verheimlicht  haben.  In  Wahrheit  sind  die  Entlehnungen 
ans  Favorinns'  itaytoflairi]  trtopd .  einem  ans  24  Büchern  be- 
stehenden Werke  voll  wirrer  Gelehrsamkeit,  nicht  sehr  zahlreich  and 
sicher  nicht  von  besonderer  Wichtigkeit.  Ebensowenig  ist  Fsv.  Quelle 
für  die  anderen  Schriftsteller  gewesen,  die  M.  von  ihm  ubhangicr  sein 
laßt,  wie  dies  W.  u.  a.  in  bezng  auf  Hesyohios  an  einzelnen  Beispielen 
zeigt.  Fällt  so  anch  die  Fsvorinushypothese  zusammen,  ao  hat  M.  doch 
das  Verdienst,  erkannt  zn  haben,  daß  es  Vitao  dos  Piaton.  Aristoteles, 
Pythagoras  n.  a.  gab,  ans  denen  schon  die  Schriftateller  des  sinkenden 
2.  Jahrhunderts  n.  Chr.  fast  ihre  ganze  Weisheit  schöpften.  Besonders 
die  Vitae  des  Hesychius  gehen  fast  vollständig  und  die  des  Laert.  der 
Hauptsache  nach  anf  ein  großes  Vitaram  corpus  zurück.  Freilich 
finden  sieh  auch  auffallende  Abweichungen  zwischen  Laert.  und  Hesycfa,, 
und  wenn  schon  dem  letzteren  nicht  überall  dieselbe  Quelle  zu  gründe 
Hegt,  so  ist  noch  viel  woniger  Porphyrins  oder  Albinns  oder  Appnleine 
aus  dieser  einen  herzuleiten.  Statt  derselben  Person  und  desselben 
Werkes  muß  mau  denselben  Schatz  von  Gelehrsamkeit  setzen,  der  in 
den  biographischen  Sammelwerken  wie  in  den  Vorreden  zn  den  Kom- 
mentaren philosophischer  Schriften  steckt.  Sicht  anf  die  Namen  der 
Auteren  kommt  es  dabei  an,  sondern  auf  die  Art  ihres  Verfahrens. 
Die  Zwischenglieder  können  wir  nioht  mehr  ermitteln,  wohl  aber  bis 
zn  den  ersten  Quellen,  SatyroB  und  Hermipnoa,  aufsteigen.  —  Unter  den 
Schriftstellern,  deren  Notizen  Laert.  seiner  Hauptquelle  eingefugt  hat, 
nimmt  Favorious  den  ersten,  Diokles  mit  seiner  imSpo^  tüv  yikm&fu-/ 
den  zweiten  Platz  ein.  Ihm  gehören  einige  Abschnitte  aus  den  Viten 
Epikurs,  der  Kyoikor  und  der  Stoiker  und  vor  allem,  wie  auch  Maall 
annimmt,  die  spezielle  Darstellung  der  stoischen  Lehre.  Ob  auch  die 
an- fuhr]) eher«  Darstellung  der  Lehren  Leukipps  und  Herakllls  auf  ihn 
zurückgeht,  bleibt  ungewiß.  Außer  den  genannten  beiden  hat  L.  noch 
eine  Anzahl  anderer  Autoren  eingesehen.  Die  Annahme  solcher  direkten 
F'Utlehnung  ist  auch  dann  zulässig,  wenn  L.  an  anderen  Stellen  den* 
selben  Autor  ans  seiner  Hauptvorlage  citiert.  —  Übereinstimmend  mit 
Maaß  halt  W.  den  Laert.  für  einen  Epikureer.  Daher  erklärt  sich  aach 
seine  Vorliebe  für  DiokleB,  seine  Berücksichtigung  der  gleichzeitigen 
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Skeptiker,  seine  Verteidigung  Epiknrs  von  X  9  an  gegen  die  Anklage 
des  Sotion.  Auch  bat  er  die  4  Briefe  Epiknra  selbst  gelesen. 
Nur  im  Vorbeigehen  sei  hier  erwähnt: 

16.  Victor  Egger,  Dispntationis  de  foutibus  Diogenis  Laertii 
particulam  de  snc  cessio  nibus  philosophomm  facultati  litterarnm  Psri- 
aienBi  proponebat.   Bardigalae  1881.   77  8.   gr.  8., 

der  zwar  mit  Recht  auf  Sotions  AiaSo/Jj  als  eine  der  (freilich 
nicht  direkten)  Hauptquellen  hinweist,  aber  mit  unzulänglichem  Material 
operiert  und  in  einseitiger  Weise  Laert.,  soweit  es  sich  um  Benutzung 
der  Diadocheolitteratnr  handalt,  fast  ausschließlich  von  Sotion  abhängig 
macht,  auch  im  einzelnen  viele  zweifelhafte  und  verfehlte  Behauptenden 
aufstellt.  S.  Lortzing  in  Berl.  Phil.  Wschr.  1884  8p.  809  ff.  —  Von 
ungleich  größerem  Wert  für  die  Kritik  der  Quellen  des  Laert  ist: 

17.  IT.  von  Wilamowitz-Mollendorff,  Antigonos  von  Ks- 
rystos.    Philolog.  Unters.  Heft  4.    Berlin  1881.    8.    VIII,  356  8. 

Wir  können  jedoch  auch  anf  diese  Arbeit  hier  nicht  näher  ein- 
gehen, weil  Antigonos,  den  W.  als  eine  wichtige  Quelle  des  Laert.  für 
einzelne  charakteristische  Eigenschaften  und  Äußerungen  der  Philosophen 
erwiesen  hat,  für  die  Abschnitte  über  vorsok ratische  Philosophen  nicht 
in  betraebt  kommt,  und  machen  nur  auf  den  Exkurs  IV  (8.  320—336) 
aufmerksam,  wo  aus  der  vorhergehenden  Untersnchnng  die  Folgerungen 
für  die  von  Laert.  benutzten  Quellen  gezogen  werden.  Hiernach  hat  L. 
für  Buch  5—10  eine  etwa  dem  Jahre  100  n.  Chr.  angehörende  Vorlage 
gehabt,  wahrend  dem  4.  Bnche,  in  dem  ganz  andere  Autoren  citiert 
werden,  eine  andere  Vorlage  zn  gründe  liegt.  Die  Vita  des  Menedemoa 
gehört  ganz  dem  Herakleides,  die  des  Xenophon  ihrem  Hauptteile  nach 
dem  Demetrius  Magnes. 

In  den  beiden  besprochenen  Unters uc uuugen  von  Wilamowitz*  ist 
das  Bestreben,  die  Hauptmasse  der  Sammlung  des  Laert.  unmittelbar 
auf  eins  der  darin  mehr  oder  minder  häufig  citierten  Qnellenwerke 
zurückzuführen,  als  verfehlt  erwiesen  und  der  Quellenkritik  ein  rich- 
tigerer und  besser  zum  Ziele  führender  Weg  vorgezeiebnet  worden. 
Aber  im  Dunkel  blieb  hierbei  noch  immer  das  Verfahren,  das  Laert. 
in  der  Zusammen  Stellung  seines  Stoffes  beobachtet  hat.  Dieses  Dunkel 
ist  gelichtet  worden  in: 

18.  Epicurea  ed.  H.  Usener.  Leipzig  1887.  LXXIX,  445  S.  8. 
Von  dieser  die  gesamten  epikureischen  Fragmente  und  Zeugnisse 

umfassenden,  in  ihrer  Art  mustergültigen  Sammlung  (vgl.  Lortzing, 
Bert.  Phil.  Wschr.  1888  8p.  389  ff.  431  ff.)  geht  uns  hier  nor  der 
erste  Teil  der  Vorrede  (8.  VI— XXXVI)  an,  in  dem  V.  zunächst  von 
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den  Handschriften  des  Laert.  handelt  and  dann  die  Art,  wie  dieser  sein 
Werk  zusammengeschrieben  hat,  einer  gründlichen  Erörterung  unterzieht, 
deren  Hauptergebnisse  folgende  sind.  Man  thnt  dem  Laert  noch  zu  viel 
Ehre  an,  wenn  man  Ihn  einen  elenden  Kompilator  pennt;  er  hat  über- 
haupt nichts  selbst  geschrieben,  sondern  nnr  vorgefundenes  Material 
seinen  Kopisten  mm  Abschreiben  übergeben  und  ihnen  hierbei  über- 
lassen, die  seinem  Exemplare  beigeschriebenen  Randbemerkungen  in 
der  ihnen  gut  scheinenden  Ordnung  dem  Texte  einzufügen.  Der  Nach- 
weis für  die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  wird  zunächst  an  einem  lehr- 
reichen Beispiele  aus  der  Vita  Piatonis  (III  5  f.),  wo  dem  ursprüng- 
lichen Bestände  von  verschiedenen  Abschreibern  vier  Zusätze,  meist  an 
verkehrter  Stelle,  beigefügt  sind,  sodann  an  einigen  ähnlichen  Zusätzen 
im  10.  Buche  geliefert.  Auch  die  in  dieses  Buch  aufgenommenen 
Schriften  Epikurs  enthalten  eine  Anzahl  Einschiebsel,  die  sich  deutlich 
als  Randscholien  eines  ziemlich  gelehrten  Mannas  kennzeichnen,  aber 
bei  L.  oft  an  ganz  unrechter  Stelle  erscheinen  und  vielfache  Aus- 
lassungen und  Verwirrungen  im  Texte  veranlagt  haben.  Die  auffälligsten 
Zusälze  dieser  Art  aber  finden  sich  in  den  den  3.  Brief  Epikurs  um- 
schließenden Abschnitten.  Zn  gründe  liegt  dem  Werke  des  L.  ein  ans 
der  Zeit  des  Nero  oder  der  Fla vier  stammendes,  einer  gelehrten  Dame 
gewidmetes  Buch  über  Leben,  Schriften  und  Lehren  der  Philosophen, 
das  der  Herausgeber,  als  den  man  L.  betrachten  darf,  durch  die 
Schriften  Epikurs  und  eine  auf  guter  Quelle  beruhende,  aber  bereits 
stark  interpolierte  Skizze  ntpl  ™  jojui  vermehrte,  —  Die  Handschriften 
des  Laert.  zerfallen  nach  D.  In  zwei  Klassen,  die  ans  gemeinnamer 
Quelle  stammen  nud  sich  erst  im  Mittelalter  geschieden  haben.  Die 
erste  Klasse  bilden  der  von  C.  Wachsmnth  verglichene  und  von  P.  Corasen 
an  vielen  Stellea  von  nenem  durchgesehene  Borbonions  (B),  über  den 
E.  Rohda  in  Nietzsches  Beitragen  u.  a.  w.  (s.  oben)  S.  17  f.  genau  be- 
richtet hat,  nnd  der  von  einer  späteren  Hand  nach  einem  Exemplare 
der  zweiten  Klasse  durchkorrigierte  ParlBlensls  1759  (P)  In  seiner  ur- 
sprünglichen Geslalt  (P1),  die  Bich  mit  Hülfe  des,  wie  Bonnet  erkannt 
hat,  aus  dem  nnverbeaserten  P  abgeschriebenen  Paris.  1758  (Q)  mit 
ziemlicher  Sicherheit  herstellen  läßt.  Von  der  zweiten  Klasse  kommen 
außer  der  zweiten  Hand  vun  P  (P*)  hauptsächlich  nnr  ein  Laurent.  (P), 
der  die  Grundlage  der  Cobetschen  Ausgabe  bildet,  und  die  Baselsr  Aus- 
gabe von  Frobea  (f)  in  betracht,  nährend  zwei  andere  LaurenUani 
(H  nnd  G)  mehr  subsidiären  Wert  haben.  Vgl.  dazu,  das  von  Wachs- 
muth  in  seiner  ÄuBgabe  der  griechischen  Sillographen  (corpusc.  poes. 
ep.  gr.  Indib.  II)  8.  54  aufgestellte  Slemma,  von  dem  ü.  in  mehreren 
Punkten  abweicht.  Auf  grund  dieses  handschriftlichen  Materials  hat  U. 
nicht  nor  die  vier  Schriften  Epikuis  (3.  1  ff.),  sondern  auch  die  Lebens- 
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beschreibung  (S.  359  ff.)  and  die  durch  den  3.  Brief  unterbrochene 
Skizze  über  den  Weisen  (8.  XXVII  ff.),  somit  also  das  ganze  10.  Buch 
nen  herausgegeben.  Diese  Ausgabe,  die  alle  Früheren  weit  in  den 
Schatten  stellt,  ist  neben  der  in  Bywaters  Heracliti  relitjuiae  S.  55  ff. 
enthaltenen  Vita  Heraklits  und  der  von  demselben  Oxford  1879  veran- 
stalteten Sonderausgabe  der  Vita  des  AristoL  eine  treffliche  Vorarbeit 
für  eine  vollständige  Neubearbeitung  des  Laert.,  die  dringend  not  tbnt 
und  hoffentlich  nicht  mehr  lange  auf  Bich  warten  laßt.  —  Einen  wei- 
teren, bedeutenden  Schritt  vorwärts  in  der  Erforschung  der  Quelle  des 
Laert.  tnnt: 

19.  H.  Usener,  Die  Unterlage  des  Laertius  Diogenes.  Sitz.-B. 
d.  preuss.  Akad.  d.  W.  1892  S.  1023—1034. 

Nachdem  Sotion  zuerst  die  biographische  Geschichtschrcibnng  der 
Philosophie  in  die  feste  Form  von  zwei  Suceesaionsreihen  gebracht  hatte, 
wurde  sein  Werk  in  einem  bald  darauf  von  Herakleides  Lembos  ange- 
fertigtes Auszüge  von  den  späteren  Diadochenachreibern  zur  Unterlage 
genommen.  Aber  mit  Sotion  war  diese  biographische  Darstellung  nicht 
ahge schlössen.  Erat  Autiethenes  (nicht  vor  50  v.  Chr.)  scheint  Philo- 
sophen wie  Hernklit  und  Diogenes  ans  Apoll,  dem  Diadochensjstem 
angepaßt  zu  haben.  Seit  der  augusteischen  Zeit  nahmen  die  vorher 
wesentlich  rein  biographischen  Darstellungen  einen  wachsenden  Bestand- 
teil d  omographisch  er  Überlieferung  in  sich  auf.  In  dem  Werke  des 
Laert.  ist  außer  der  anf  Sotion  zurückgehenden  biographischen  Quelle 
für  die  doxographiachen  Übersichten  noch  eine  zweite  speziellere  Quelle 
und  für  die  Dogmatik  der  großen  Schulen  Dioktes,  außerdem  für  das 
Biographische  Favorinus  benutzt  worden.  Znr  Beantwortung  der  Frage, 
welches  die  Unterlage  des  Laert.  gewesen  sei,  ist  davon  auszugehen, 
daß  sie  nicht  von  jemand  herrühren  kann,  der  bei  Laert.  genannt  ist. 
Da  nnn  alle  Diadochenschriftsteller,  die  wir  kennen,  bei  Laert.  citiert 
werden,  mit  Ausnahme  der  von  Athenaios  benutzten  faaforfai  des  Nikias 
aus  Nikaia  (6  Ntxneue).  liegt  die  Annahme  nahe,  daß  eben  dieser  der 
Verfasser  der  Unterlage  des  L.  ist.  Diese  Annahme  wird  auch  em- 
pfohlen durch  die  Erwähnung  des  Apollonides  aas  Nikain  bei  L.  "J,  109 
mit  dem  Zusätze  ö  nao'  ip&v,  der  nach  U.  nur  beißen  kann:  „unser 
Landsmann",  nicht,  wie  von  Wilamowitz  {ep.  ad  Maass.)  wollte,  einen 
Anhänger  derselben  Seite  bezeichnet  (vgl.  DielB,  Herrn.  24  S.  334. 
wo  zu  dieser  Stelle  bereits  die  Vermutung  ausgesprochen  ist.  daß  Nikias 
der  Gewährsmann  des  Laert.  sei);  zur  Gewißheit  wird  sie  erhoben  durch 
die  Übereinstimmung  dessen,  was  uns  bei  Athenäus  ans  Nikias  bezeugt 
ist,  mit  den  entsprechenden  Angaben  bei  Laert,  Die  durchweg  ver- 
kürzte Fassung,  in  der  diese  Abschnitte  bei  Laert.  erscheinen,  läßt  ver- 
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Hinten,  daß  dieser  einen  Anazag  am  Nikles  vor  eich  gehabt  hat.  Die« 
wird  auch  dadurch  wahrscheinlich,  daß  beide  durch  einen  Zeitraum  von 
lVi  Jahrhunderten  voneinander  getrennt  zn  sein  scheinen;  denn  ans 
der  Erwähnung  des  tinter  Tiberins  lebenden  Thrasylloa  (3, 47)  und  ans 
der  Bemerkung  1,  21,  die  eklektische  Sekt«  des  Fotamon,  eines  Zeit- 
genossen des  Augustns,  sei  =eö  itfjoo  entstanden,  ergiebt  sieb,  wenn 
beide  Notizen  anf  Niklas  zurückgehen ,  daß  dieser  unter  Nero,  etwa 
70  n.  Chr.,  Beschrieben  hat.  Für  sein  Handbuch,  das  bis  in  die  spatere 
Antoninenze it  das  verbreiterte  seiner  Art  war,  hat  Sotions  Werk  den 
Rahmen  abgegeben  und  die  Grenzpunkte  der  einzelneu  Reihen  bestimmt: 
nur  die  Stoa,  der  er  nahe  gestanden  haben  maß,  hat  er  bis  auf  seine 
Zeit  fortgeführt,  wahrend  er  die  Akademiker  Kameades  and  Klaito- 
maebos  in  seiner  Vorlage  schon  vorfand.  Wenn  bei  Laert.  öfters  Sotion 
and  Herakleides  Lembos  ebenso  wie  die  Kompilatoren  Sotions  bis  anf 
Hippobotos  angefahrt  werden,  so  kommt  dies  daher,  daß  unter  der  Hand 
der  späteren  Bearbeiter  des  Sotion  der  Auszug  dea  Herakleides,  an  den 
sie  sieh  hielten,  dünner  und  dünner  wurde;  man  verglich  daher  später 
zur  VervollsiSEdigung:  und  Ergänzung  dieser  Unterlage  die  verwandten 
Bücher,  darunter  auch  die  Epltorae  des  Herakl.  nnd  gelegentlich  sogar 
das  Originalwerk  des  Sotion  selbst. 

20.  Walther  Volkmann,  Untersuchungen  zn  Diogenes  LaertJus. 
Festscbr.  des  Gymnasiums  zu  Janer.    Janer  1890.    8.  103—120. 

21.  Derselbe,  Quaeetionum  de  Diogene  Laertlo  cap.  I:  de 
Diogene  Laertio  et  Saida.  Jahresb.  d.  Magdalenengymn.  zu  Breslau 
1890.    4.    13  8. 

22.  Derselbe,  Quacationum  de  Diogene  Laertio  eap,  II:  Iiis- 
cellauea.   Jahresb.  ders.  Anstalt  1895.    4.    14  S. 

In  No.  20  sucht  der  Verf.  nachzuweisen,  dali  für  das  1.  Buch 
des  Laertius  und  ebenso  für  Hesjehios  in  den  Viten  der  sieben  Weisen 
Soeikrates  die  Hauptquelle  gewesen  sei.  Auf  diese  glaubt  er  auch  die 
Einleitung  zurückfuhren  zn  dürfen  und  schiieOt  aus  der  zu  No.  19  an- 
geführten Stelle  121,  daß  Boa.  etwas  später  als  Potamou,  etwa  50 
v.  Chr.  (?),  anzusetzen  sei.  —  In  No.  21  wird  zunächst  nach  Useners 
Vorgang  (s,  zu  No.  18)  eine  Reihe  von  Stellen  des  Laert.  nachge- 
wiesen, wo  er  die  von  Ihm  zu  gründe  gelegt«  Quelle  mit  Randbemer- 
kungen versah.  So  findet  sich  in  der  Vita  von  Thaies  I  25  ein  anf 
Pythagoras,  in  der  dea  Protag.  IX  50  ein  auf  Demokrit,  in  der  des 
Diogenes  Apoll.  1X57  und  ebenso  in  der  des  Archelaoa  II  16  ein  auf 
Auaxagoras  bezügliches  Einschiebsel.  II  1  (Anaxlmenes)  bilden  die 
Worte:  I™  61  xcd  Daa)Mvtt^i  if«ta£v  ixoürai  aäroö  (so  V.  statt  Ilapiii- 
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vJSou  —  osti»)  eine  Randnotiz,  die  auf  den  unmittelbar  vorher  ge- 
nannten Anas  im  an  der,  nicht  auf  Anailmenes  ging.  Ich  bemerke  liieren, 
daß  diese  Lesung  und  Auffassung  der  Btelle  ihre  Bestätigung  durch 
Laert.  IX  21:  toütov  Qt&fpino;  h  tjj  'Enniijj  'Av«Ei|i!fv8pou  ^ijalv 
3ioüsi[  zu  erhalten  nnd  sich  damit  zugleich  die  Bezfehnng  des  toütov 
an  letzterer  Stelle  {vgl.  Dlels  dox.  103  und  Zeller  I1 554  f.  Aum ) 
sowie  die  in  den  Ausgaben  des  Laert.  Übliche  Umstellung  van  flao|it- 
w'äije  und  aivDfävouc  in  dem  voraufgehenden  JSatze  zu  erübrigen  scheinen. 
Anffallfg  ist  dabei  freilich,  daß  in  der  zweiten  Stelle  die  wenig-  glaub- 
würdige Notiz  auf  Theophrast  zurückgeführt  wird;  aber  dies  kann  auf 
einem  Mißverständnis  der  von  Laert.  eingesehenen  Quelle,  etwa  des 
Sotlon,  beruhen.  An  die  Besprechung  dieser  Stellen  schließt  sich  eine 
Erörterung  aber  das  Verhältnis  des  Hesychios  uud  Suidas  zu  Laert. 
V.  stimmt  Nietische  darin  bei,  daß  Hes.  nicht  den  Laert.  ausgeschrieben 
hat  (so  Vol.  Rose),  sondern  beide  dieselbe  Quelle  benutzt  haben,  nimmt 
aber  abweichend  von  jenem  für  Suidas  außer  Hesycb.  auch  noch  Laert. 
als  Quelle  an  und  beweist  dies  durch  die  Vergleichnng  einzelner  Stellen 
bei  Laert.  mit  den  entsprechenden  bei  Said,  Der  Text  des  Hesycb. 
lUßt  sich  also  zum  großen  Teile  dadurch  wiederherstelle u,  dad  alles  bei 
Suid.  weggelassen  wird,  was  nicht  anf  die  gemeinsame  Quelle  des  Hes. 
und  Laert. ,  sondern  anf  die  von  letzterem  außerdem  noch  benutzten 
Schriftsteller  zurückgeht.  Zu  diesen  gehört  vornehmlich  Favorinus,  den 
Laert.  auch  au  mehreren  Stellen,  wo  sein  Marne  nicht  genannt  ist,  und 
besonders  in  der  vita  Aeschinis,  die  er  im  Anschlüsse  an  Idomeneus 
von  Lampsakos  verfaßt  hatte,  benutzt  zn  haben  scheint  —  In  No.  23 
werden  uene  Beispiele  für  das  Verfahren  des  Laert.  und  seiner  Ab- 
schreiber beigebracht,  von  denen  sich  folgende  auf  vorsokratisebe  Phi- 
losophen beziehen.  VIII  51—63  (EmpedoH.)  bilden  die  Worte  U-jci  St 
ul  'EpaiosBi«)!  —  'ApurroTEiksi  und  die  unmittelbar  an  sie  anzuschließenden 
im'  ts  aäTi;:  '0)ui|uud3of  —  {popp  die  erste,  die  Worte  iiui  St  i5po» 
—  dAftnav  eine  zweite,  direkt  ans  Favorin  stammende  Randglosse,  wah- 
rend die  auf  letztere  folgenden  iSehfit  Sr/e  KaUixpirioty  nicht  dem- 
selben Favor.,  sondern  der  dem  Laert.  und  Hcsych.  gemeinsamen  Quelle 
entnommen  sind.  —  VUI 46  (Pythag.)  bezieben  Bich  die  Worte  -routov 
eZvu!   t{v  ^ptuTov  Ev-iyvntz  -■j/'-.'jiX'Zi  ir.\  xii  TETiapaxomj; 

'OXujiinaio{  x-ci.  nicht,  wie  zuerst  Bentley,  dann  Nietesche  und  MaaO 
annahmen,  uuf  den  Philosophen  Pyth.,  sondern  auf  den  samischen 
Bildhauer,  den  Sohn  des  Krates:  ihn  hatte  Favorinus,  aus  dem  die 
ganze  Stelle  stammt,  als  Erfinder  des  kunstmässigen  Faustkampfes  un- 
mittelbar  an  den  Ehegiuer  Pyth.,  den  Erfinder  des  Rhythmus  und  der 
Harmonie,  angeschlossen  (dio  dazwischen  stehenden  Worte  xttl  htpoi 
pftopa  —  &t  Aiavünof  ioroptf  sind  als  Randbemerkung  anzusehen).  Ver- 
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fehlt  ist  daher  dar  Versuch,  den  Bentley  und  später  Bernhard j-  Era- 
tostb.  S.  355  gemacht  haben,  jene  Notiz  zur  Feststellung  von  Pytha- 
goras*  Geburtsjahr  in  benutzen.  —  Vin  2  f.  (Pythag.)  sind  die  Wort« 
ijtm'  oSi  iv  AtTÜimp  —  nptoxiiwivTOri  eine  an  eine  falsche  Stelle  ge- 
ratene Raodbemerkuug,  die  hinter  ev  im^tov;  iy-ibcv  einzuschieben 
war.  I  25  (Thaies)  ist  for  ufel«  U  T1<nv  nicht  mit  Menagins  und  Cobet 
KÜto!  St  f.,  sondern  nach  Plutarch  vit.  Solon.  c.  6  ITdTaixoc  U  9. 
zu  schreiben.  Die  Worte  sind  zusammen  mit  der  Notiz  I  38  in.  (cf. 
Khol.  ad  Plat  remp.  600A)  dem  Hermippoa  oder  seinem  Gewährsmann 
Pataikoe  entnommen.  Die  darauf  folgenden  (I  26)  twx  8i  —  uliv  owflai 
sind  an  den  Band  zu  verweisen.  —  Zu  einer  wichtigen  Quelleunnter- 
so drang  giebt  dem  Verf.  der  Eingang  dar  vita  des  Heraklit  IX  1  Ver- 
anlassung. Dieser  Eingang  stammt  aus  einer  dem  Laert.  mit  dem 
Scholiaateu  za  Piatons  Slaat  498  A  gemeinsamen  Quelle,  die  Laert, 
auch  VII 185,  £&  15.  36.  28  benutzt  zo  haben  scheint,  und  deren  Ver- 
fasser, wie  die  letzte  der  genannten  Stellen  beweist,  daranf  ausging, 
Notizen  über  die  Städte  und  ihre  Namen  zu  sammeln.  Man  darf  da 
wohl,  meint  V.,  an  Phflon  ans  Bybloa  denken,  der  nach  Suidas  am 
Ende  des  1.  Jahrhunderts  n.  Chr.  ein  Werk  jrspl  irolstnv  xit  oik  tmfcm] 
iä™»  ivJö&iuc  r^zfiz-i  aebrieb,  aus  welchem  Actio*,  Serenoa  einen  Auszug 
angefertigt  hat.  Die  Schatze  Philons  hat  nach  Niese  de  Stephani  By- 
zantii  auetoribus  I  8.  26  t  Stephanua  in  seinen  'E8vixa  ausgebeutet. 
Eine  Vergleichnng  des  Steph.  und  Laert.  an  mehreren  Stellen  ergiebt 
nun,  daO  der  von  Laert.  ausgeschriebene  Autor  IQ  öfteren  Halen  Philons 
Buch  benutzt  hat.  Damit  fallt  ebenso  wie  die  von  V.  selbst  früher 
(>.  zu  Xo.  20)  ausgesprochene  Vermntung  Uber  Sosikratea  auch  Useners 
Nikiaahypothese,  da  Nikiaa  zu  Neros  Zelten  lebte  und  daher  das  Werk 
Philons  nicht  gekannt  haben  kann.  Auf  denselben  Philon  geben  auch 
noch  eine  Anzahl  anderer  in  gleichem  Stile  wie  IX  1  und  28  ge- 
schriebener Stellen,  die  alle  eine  kurze  Charakterschilderung  enthalten 
und  diese-  fast  durchweg  durch  Citate  aus  den  Schriften  der  betreffenden 
Philosophen  oder  auch  ans  Timone  Gedichten  (vgl.  besonders  Volkmanns 
Bemerkungen  za  III  7)  zu  stützen  suchen,  sowie  die  Verzeichnisse  der 
Schriften  des  Xenophon,  Antisthenes,  Aristoteles  und  Theophraat  zurück. 

Der  Hauptwort  der  Abhandinngen  Volkmanns  liegt  in  den  für 
die  Ausführungen  Useners  über  die  Arbeitsweise  des  Laertios  nnd 
seiner  Abschreiber  beigebrachton  zahlreichen  Einzelnachweisen;  die 
Widerlegung  der  Nikiashypotbeee  dagegen  scheint  mir  der  zwingenden 
Beweiskraft  zn  entbehren.  Wenn  Niese  wirklich  den  vollgültigen  Be- 
weis fBr  die  Benutzung  Philons  durch  Stephanos  Byzant.  erbracht  hat, 
was  ich  nicht  zu  beurteilen  vermag,  da  mir  seine  Abhandlung  nicht 
vorliegt,  so  folgt  doch  ans  der  Übereinstimmung  einiger  Stellen  seiner 
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Ethnika  mit  Laert.  nieht  notwendig,  daß  die»  geographischen  Notizen 
bei  Laert.  genau  ans  derselben  Quelle  wie  bei  Steph.  stammen :  ersterer 
oder  vielmehr  seine  Unterlage,  nach  Usener  Nikias,  könnte  sie  auch 
ans  der  gleichen  Quelle  wie  Philon  geschöpft  haben.  Deckbar  wäre 
anch,  daß  der  Verf.  des  Auszuges  aus  Nikias,  der  dem  Laert.  null 
Usener  vorgelegen  bat,  hier  und  dort  einzelne  Bemerkungen  ans  Philon 
hinzugefügt  hätte. 

Einen  Beitrag  zar  Kritik  des  Laertina  liefert: 

23.  H.  Diels,  Reiskii  animadveraiones  in  Laertiura  Diogenem. 
Herrn.  XXIV  (1889)  8.  302—325. 

Die  Bemerkungen,  die  D.  hier  ans  dem  in  der  Kgl.  Bibliothek 
zn  Kopenhagen  befindlichen  Nachlasse  ReiBkea  veröffentlicht,  sind  durch- 
weg beachtenswert  und  bieten  in  vielen  Fällen  die  richtige  oder  doch 
wahrscheinliche  Leaart.  Sie  legen  ein  neues  Zeugnis  ab  von  der  heute 
allgemein  anerkannten  Trefflichkeit  ihres  Verfassers  als  Altertums- 
forscher und  Kritiker  nnd  sind  von  nm  so  größerer  Bödenlang,  als  R. 
bereits  von  der  sonst  den  Gelehrten  bis  auf  die  jüngste  Zeit  verborgen 
gebliebene»  Flickarbeit  des  Laert.  eine  klare  Vorstellung  hatte  (s.  8.  304 
die  Bemerkung  zu  VDI  5).  Nicht  minder  wertvoll  sind  die  von  dem 
Herausgeber  reichlich  eingestreuten  Zusätze. 

Über  eine  der  ältesten  Quellen  für  Litteratur-  nnd  Philosopbie- 
gesebichte  handelt: 

24.  E.Hiller,Die  Fragmente  des  Glaukos  von  Rhegion.  Kh.M.41 
8.  398-436. 

Aus  Laert.  IX  38  folgt  nicht,  daß  Glaukos  dem  Demokrit  gleich* 
altrig,  sondern  nur,  daß  Dem.  noch  am  Leben  war,  als  G.  im  Mannes- 
alter stand.  Seine  Schrift  i:tpl  tü>v  dp^auov  soiijrülv  te  »od  (iouolkSv  hat 
er  sicher  nicht  vor  dem  Ende  des  5.  Jahrhunderts  abgefaßt,  da  sie 
von  einigen  dem  Antiphon  beigelegt  wurde,  also  im  attischen  Dialekte 
geschrieben  gewesen  sein  muß,  dessen  sich  ein  Rheginer  gewill  nicht 
früher  bedient  hat.  Nächst  der  Schrift  des  Damastes  itcpl  noiijrüv  xil 
moi™»  ist  die  des  G.  die  älteste  uns  bekannte,  die  wir,  wenigstens 
zn  einem  erheblichen  Teile,  dem  Gebiete  der  Literaturgeschichte  zu- 
zuweisen haben.  Fsendoplnt.  d.  mos.  citiert  sie  viermal,  vielleicht  auch 
noch  an  einer  5.  Stelle  (1132  E).  Ein  Hauptbestreben  des  G.  war  es, 
die  Reihenfolge  der  allen  Heister  zn  bestimmen,  wobei  er  von  den 
Begründern  der  Antodik  ausging.  Laert.  führt  ihn  zweimal  als  Zeugen 
an:  Vm  52  dafür,  daß  Emped.  Thurii  gleich  nach  seiner  Gründung 
besucht  habe,  und  IX  38  daffir,  daß  Demokrit  Zuhürer  eines  Pythagoreers 
gewesen  sei.  Da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  daß  sich  Emped.  nnter  den 
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in  der  genannten  Schrift  behandelten  Dichtem  befand,  da  sonst  Q.  eine 
aberans  große  Anzahl  von  Dichtern  in  dieser  Schrift  behandelt  haben 
müßte  (7),  und  da  die  Bemerkung  über  Dem.  in  einem  die  Dichter  und 
Husthar  behandelnden  Werke  nnr  beiläufig  vorgekommen  sein  konnte, 
so  darf  man  vielleicht  vermuten,  daß  die  beiden  Citate  bei  Leert.,  die 
übrigens  nahen  Bezog  auf  das  Heimatland  des  Q.  gehabt  haben,  einer 
anderen  Schrift  desselben  Anters  entnommen  sind. 

So  wichtig  auch  die  Zeugnisse  der  Doxographen  und  Biographen 
sein  mögen,  zumal  wenn  sie  eich  mit  einiger  Sicherheit  anf  Theophrast 
zurückführen  lassen,  so  bleibt  doch  immer  die  Hanptqnelle  für  unsere 
Kenntnis  der  älteren  Philosophie  Aristoteles  trotz  der  jetzt  fast  zur 
Mode  gewordenen  Herabsetzung  seiner  Glaubwürdigkeit.  Neben  ihm 
kommt  Piaton  doch  nnr  in  sehr  beschränktem  Halle  in  betracht  und 
ist  bei  dem  eigentümlichen  Charakter  seiner  Schriftstellern  mit  weit 
größerer  Vorsicht  zn  benutzen.    Auf  Piaton  belieben  sieb: 

*85.  A.  J.  af  Sillen,  Platonis  antiquissimac  philosophiae  testimonia. 
Upsala,  Berling,  1880.    61  S. 

26.  E.  Zeller,  Piatos  Mitteilungen  über  frühere  und  gleich- 
zeitige Philosophen.    Arch.  f.  G.  d.  PbJlos.  V  S.  165-184. 

Die  nur  in  wenigen  Exemplaren  gedruckte  Abhandlung  von 
Sillen  habe  ich  nicht  erhalten  können  und  verweise  daher  auf  die 
Besprechung  von  T  Brehm  filier,  Phil.  Bnndsch.  1882  S.  1413ff.  Eine 
treffliche  Übersicht  bietet  Zeller,  der  Bich  selbstverständlich  nicht  mit 
einer  Besprechung  der  Stellen  begnügt,  wo  Piaton  ausdrücklich  andere 
Philosophen  nennt  oder  unverkennbar  bezeichnet,  sondern  auch  den 
versteckteren  Spuren  fremder  Lehren  nachgeht  und  mit  der  ihm  eigenen 
Besonnenheit  die  streitigen  Punkte  erörtert.  Im  allgemeinen  sind  Piatons 
Mitteilungen  über  die  älteren  Philosophen  spärlich;  nnr  aber  die 
Eleaten,  besonders  Parmenides,  nnd  aber  Hera  kill  und  spatere  Herakliteer 
berichtet  er  ansfUhrlieh.  Die  Atomiker,  die  auf  seine  eigene  Lehre 
von  der  Materie  und  der  Entstehung  dar  Elementarkorper  einen  nicht 
zu  unterschätzenden  Einfluß  geübt  haben,  nennt  er  nirgends,  berück- 
sichtigt aber  ihTB  Theorie  von  den  anzählten  Welten  Tim.  55  C  und 
31  A.  Als  geschichtliche  Berichte  sind  aber  nicht  bloß  direkte  Hln- 
weisuogen  zu  betrachten,  sondern  auch  alle  die  Stellen,  an  denen  PI. 
einen  der  mit  Sokrates  disputierenden  Männer  einen  Grundsatz  oder 
eine  Ansicht  nicht  erst  im  Laufe  der  Unterredung  selbst  aussprechen 
laßt,  sondern  auf  sie  als  auf  etwas  allgemein  Bekanntes  verweist  und 
sich  vielleicht  sogar  ausdrücklich  anf  eine  Schrift  beruft.  Die  Aus- 
sagen dagegen,  welche  die  das  Gespräch  führenden  Personen  im  Ge- 
spräche selbst  thun,  sind  so,  wie  sie  vorliegen,  eine  Erfindung  Piatons, 
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und  hier  ist  daher  immer  erst  zu  untersuchen,  ob  nnd  inwieweit  sie 
wirkliche  Ansichten  der  betreffenden  Philosophen  wiedergeben.  So  bat 
»ich  Platou  als  historischer  Berichterstatter  Über  Pannenides,  Zenon 
nnd  besonders  über  die  Sophisten  geäußert.  HäuÜg  werden  Protagoras* 
Lehrtätigkeit  and  Lehrsätze  erwähnt,  vor  allem  der  Satz  vom  Malle 
aller  Dinge  (Theaet.  nnd  Krat,),  dieser  unter  Berufung  auf  die 
Schrift,  in  der  er  stand:  wahrend  die  entwickeltere  Erkenntnistheorie 
Theaet.  152  Cff.  in  dieser  Fassung  nicht  Protagoras  selbst,  sondern 
einem  seiner  Nachfolger  angehörte  (Z,  schließe  sich  hier  eng  an  Natorps 
„Forscbnngen-  au,  anf  die  wir  später  eingehen  werden).  Auch  was 
PI.  den  Gorgias  von  der  Allmacht  seiner  Redekunst  (Qorg.  455  D  ff.) 
sagen  laßt,  mag  sich  seinem  wesentlichen  Inhalte  nach  in  einer  seiner 
Reden  gefunden  haben,  wie  auch  die  Entlehnungen  ans  der  Physik  des 
Empedakles  (Menon  T6  C)  nnd  die  Äußerungen  über  die  Tugenden 
der  verschiedenen  Henschenklassen  (Menon  71  Ef.)  vermutlich  einer 
Gorgianischen  Schrift  angehört  haben.  Dagegen  geben  Ober  Hippias 
die  beiden  nnter  seinem  Namen  gehenden  Dialoge,  von  denen  Z.  nur 
den  kleineren  für  echt  hält,  keine  direkten  Zeugnisse,  sondern  nnr 
Anhaltspunkte  für  Vermutungen,  nnd  was  er  Prot.  337  Cf.  über  die 
Gewaltherrschaft  des  vöjiac  sagt,  darf  nur  deshalb  ihm  zugeschrieben 
werden,  weil  es  durch  unsere  sonstige  Kenntnis  seiner  Lehre  bestätigt 
wird.  Was  die  längeren  Reden  betrifft,  die  PI,  seinen  Gegnern  in  den 
Mund  legt,  so  bedarf  hier  jeder  einzelne  Fall  einer  besonderen  Unter- 
suchung. Dies  gilt  namentlich  von  den  Reden  der  Sophisten.  Man 
darf  vermuten,  daß  eich  PI.  an  Ihren  eigenen  Vortrag,  vielleicht  auch 
an  Ihre  schriftlichen  Darstellungen  gehalten  hat;  aber  wahrscheinlich 
machen  laßt  sich  dies  nnr,  wo  noch  welterea  Material  vorliegt.  In  der 
wichtigen  Frage,  ob  der  Mythos  Im  Prot.  330  Cff.  einer  Schrift  des 
Sophisten  entnommen  oder  frei  erfunden  ist,  entscheidet  sich  Z.  für  die 
Entlehnung:  nicht  nur  die  Sprache  zeige  durchaus  die  Fülle,  Klarheit 

charakterisiert;  auch  der  Inhalt  weise  anf  echten  Ursprung  hin.  Der 
Mythos  könne  nur  von  jemand  herrühren,  der  die  im  Theaet.  gezogenen 
Konsequenzen  noch  nicht  selbst  gezogen  hatte.  Daß  aber  diese  Rede 
des  Prot,  nicht  bloß  in  Piatons  Darstellung  vorlag,  ergiebt  sich  nach 
Z.  ans  znei  bisher  für  diese  Frage  noch  nicht  verwerteten  Stellen. 
Aristoteles  part.  an.  IV  10,  687a  33  kann  nicht  bloß  die  Darstellung 
Prot.  331  C  vor  Augen  gehabt  haben,  da  er  in  diesem  Falle  den  in 
seiner  kürzeren  Fassung  für  eine  parenthetische  Bemerkung  geeigneteren 
Ausdruck  äoitXov  nicht  durch  die  rhetorische  Amplinkatiou:  Ünfcov  oü* 
iyom  irp4(  t^v  i).n\i  ersetzt  haben  würde.  Er  muü  daher  diese  Er- 
weiterung in  einer  von  PI.  selbst  schon  berücksichtigten  Schrift  ge- 
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fanden  haben.  Auf  diese  Schrift  weist  aber  auch  der  platonische 
Protagons  selbst  mit  den  Worten  (327  £)  bin:  mau  lerne  die  Tugend 
wie  seine  Muttersprache  (tUijvfCd»)  von  Eltern  und  Angehörigen;  denn 
da  sich  dieselbe  Vergleichung  such  in  den  AiaMfcc  ^Sixaf  c  5,  551a  Mall, 
findet,  so  wird  man  annehmen  dürfen,  daß  ihr  Verfasser  diesen  treffenden 
Gedanken  ebenso  nie  alles  von  einem  andern  geborgt  bat,  und  daß 
dieser  andere  eher  Protagoras,  die  grüßte  Autorität  der  Partei,  zu  der 
er  selbst  gehörte,  als  ihr  sokratischer  Gegner  genesen  sein  wird.  Beiden 
KUrde  demnach  die  gleiche  Auseinandersetzung  dea  Protagoras  zum  Vor- 
bilde gedient  haben.  —  Diese  Beweisführung  Zellen  scheint  mir  der 
zwingenden  Kraft  zu  entbehren.  Zugegeben,  daß  der  Verfasser  der 
.imUEtic  ein  armseliger  Kotnpilator  war,  dem  kein  selbständiger  Ge- 
danke zuzutrauen  ist,  so  lagen  doch  damals  solche  Gedanken  wie  der 
von  Z.  angeführte  gleichsam  in  der  Lnft  nnd  konnten  auch  von  unter, 
geordneten  Geistern  ausgesprochen  oder  nachgesprochen  werden.  Hatte 
PI.  wirklich  im  Mythos  des  Prot,  eine  Schrift  vor  Augen,  der  er  solche 
Stellen  wie  die  beiden  von  Z.  beigebrachten  entnahm,  so  brauchte 
die«  nicht  notwendig  eine  Schrift  des  Prot,  selbst  zn  sein,  sondern  sie 
konnte  auch  von  einem  spateren  Sophisten  herrühren,  der  sich  bei  Platou 
unter  der  Maske  des  Prot,  verbarg,  und  zu  der  großen  Hasse  der  damals 
■umlaufenden  Publikationen  gehören,  die  für  ans  bis  auf  die  letzte  Spur 
verloren  gegangen  sind.  Dieselbe  Schrift  mochte  denn  auch  dem 
Aristoteles  nnd  dem  Verfasser  der  AwHiSt«  vorliegen,  vorausgesetzt, 
daß  die  letzteren  nicht  früher  als  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  4.  Jahr- 
hnnderts  entstanden  sind,  wie  Z.  mit  Bergk  annimmt;  fallen  sie  dagegeu, 
wie  andere  glauben,  in  die  Zeit  des  peloponneslschen  Krieges,  so  konnte 
der  Verfasser  der  Vorlage  Platona  jene  Vergleichung  aus  ihnen  ge- 
schöpft haben.  ,  Wir  werden  in  dem  Abschnitt  über  die  Sophfstik  aof 
den  Mythos  des  Prot,  nnd  die  ümMitit  zurückkommen.  —  Aaf  eine 
Schrift  des  Prot,  ist  Z.  auch  die  bei  PI.  Prot.  334  Af.  vorgetragenen 
Erörterungen  über  den  Begriff  des  Guten  zurückzuführen  geneigt.  — 
Zorn  Schluß  werden  die  bei  PL  vorkommenden  Einweisungen  auf  seine 
Zeitgenossen,  besonders  auf  seine  somatischen  Mitschüler  Euklid,  Anti- 
sthenes  und  Aristipp  besprochen.  Anf  Antisthenes  werden  mit  Recht 
zwei  Stellen  im  8opb.  nnd  Phileb.  bezogen,  in  denen  Hlrzel  eine  An- 
fpielung  auf  Demokrit  gewittert  hat. 

Über  Aristoteles  als  Quelle  der  Vorsokratiker  handeln: 
,  27.  Fr.  Steffens,  Weicher  Gewinn  für  die  Kenntnis  der  Ge- 
schichte der  griechischen  Philosophie  von  Thaies  bis  Piaton  laßt  sich 
aas  den  Schriften  des  Aristoteles  schöpfen?  Zeltschr.  f.  Phllos.  6T 
(1875)  S.  165-194;  68  (1876)  S.  1-29  nnd  193-213;  69  (1876) 
8.  1-18. 


Diciitized  ö/  Google 


192    Berichte  Über  die  griechischen  Philosophen  vor  Straten.  (Urbräg.) 


28.  Alphons  Emminger,  Die  vorsokr  arischen  Pliiloswpheti 
nach  den  Berichten  des  Arietoteies.  Aus  einer  gekrönten  Preisschrift. 
WÜrzburg  1878.    192  8.  8. 

Die  vier  Artikel  von  SteffenB,  die  die  alteren  Philosophen  bis 
auf  die  Sophisten  und  Sokrates  umfassen,  Piaton  dagegen  ansachließen, 
enthalten  nirgends  etwas  Neues,  wie  schon  in  betreff  des  ersten  Artikels 
Susemihl,  Jahresb.  II  III  1,  392  f.,  bemerkt  hat,  nnd  sind  im  wesent- 
lichen nichts  als  eine,  überdies  nicht  vollständige  Zusammenstellung  der 
aristotelischen  Äußerungen,  die  um  so  zweckloser  ist,  als  man  sich  ans 
Bonitz'  Ind.  Aristot.  viel  besser  Uber  diesen  Gegenstand  orientieren 
kann.    Nicht  ganz  so  wertlos  ist  die  Arbeit  von  Emminger,  in  der 
wenigstens  der  Versuch  einer  kritischen  Erörterung  der  Berichte  des 
Aristot.  gemacht  wird.    Von  einer  gründlichen  und  erschöpfenden  Unter- 
suchung des  Gegenstandes  kann  freilich  auf  den  etwa  100  Seiten  Teit 
(den  Schluß  bilden  Noten,  in  denen  die  im  Texte  berücksichtigten  Stellen 
näher  bezeichnet  und  oft  auch  besprochen  werden)  keine  Rede  sein.  Im 
großen  und  ganzen  hat  sich  der  Verf.  eng  au  Zeller  angeschlossen,  und 
wo  er  von  ihm  abweicht,  da  ist  seine  Auffassung  in  der  Mehrzahl  der 
Falle  verfehlt  oder  so  unklar  entwickelt  und  so  mangelhaft  begründet, 
daß  man  nichts  Rechtes  damit  anzufangen  weiß.   Zeller  hat  ihn  daher 
in  der  Or.  Ph.  I*,  wenn  ich  nicht  irre,  nur  dreimal  erwähnt,  and  zwar 
verhält  er  sich  zweimal  (S.  392  Anm.  nnd  599  f.  Anm.)  gegen  seine  Be- 
handlung schwieriger  Stellen  des  Aristot.  ablehnend,  während  er  9.  685 
Anm.  sich  seine  Meinung  aneignet,  daß  Arist.  soph.  elench.  10,  170b  S2 
wahrscheinlich  gar  nicht  an  eine  Schrift  Zenons  zu  denken  sei.  Bitte 
Z.  ihn  öfter  berücksichtigt,  so  würde  er  ihm  gewiß  nur  selten  zuge- 
stimmt haben.    Auf  Einzelheiten  kann  ich  mich  hier  nicht  einlassen 
und  bemerke  nur,  daß  wiederholt  bei  E.  eine  große  .Willkür  in  der 
Interpretation  des  Testes  hervortritt.   Doch  geht  der  Rezensent  in  der 
Jenaer  Litte.  1878  S.  9  f.  wohl  zu  weit,  wenn  er  in  der  Abhandlung 
lediglich  eine  kompilatorische  Znsammenstellung  ohne  selbständiges  Ur- 
teil erblickt  und  der  Meinung  ist,  sie  wiire  besser  ungedruckt  geblieben. 
In  einigen  Punkten  wenigstens  dürfte  E.  das  Richtige  getroffen  haben. 
Es  sind  dies  außer  der  von  Zeller  gebilligten  Bemerkung  über  Zeo.ua 
namentlich  die  beiden  folgenden:  S.  118  bekämpft  er  meines  Erachtet« 
mit  Recht  die  von  Zeller  auch  noch  I'  187,  2  festgehaltene  Heinucg,  daß 
bei  Aristot.  Metapb.  I  3,  OtSüb  22  das  lUpixov  nur  auf  die  Lebenswanne 
der  Tiere  zu  bezieben  sei,  und  stellt  sich  auf  Brandis'  Seite,  der  darunter 
Jas  Warme  überhaupt  mit  Einschluß  der  (Testirne  versteht,    S.  55  ver- 
teidigt er  mit  guten  Gründen  den  Aristot.  gegen  das  ihm  von  Karsten, 
Mnllach  und  Bonitz  angetraute  grobe  Mißverständnis  des  Ausdrucks 
fint  bei  Empedokles.    Überhaupt  Ist  das  über  den  letzteren  Gesagte 
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beachtenswert  nnd  wenigstens  einigermassen  erschöpfend,  während  die 
Bemerkungen  Uber  die  Atomlker  recht  dürftig  erscheinen. 

Die  Bedeutung  der  Schrift  de  Melisse  etc.  als  Quelle  wird  in 
dem  Abschnitt  aber  die  Eleaten  besprochen  werden.  Auch  auf  gewisse 
psandohlppokratisctae  Schriften,  die  für  einzelne  Philosophen  Tön 
Wichtigkeit  sind,  wie  das  Bach  itipl  6Wti);,  können  wir  erat  im 
speziellen  Teile  eingehen,  Voltends  zu  weit  führen  würde  es  nns  an 
dieser  Stelle,  wenn  wir  um  aber  Schriftsteller  wie  Seit.  Emp.,  Galen, 
Plntarch,  Clemens  AI..  Luerez,  Cicero.  Seneca,  deren  Schriften  teilweise 
als  Qnellen  für  die  vorsokratische  Philosophie  anzusehen  sind,  ver- 
breiten wollten.  Anch  hier  wird  das  Notwendigste  an  seiner  Stelle  er- 
wähnt werden. 

B.  Chronologie. 
Auch  hier  ist  nach  ihrer  Entstrtmngszeit  wie  nach  ihrer  sach- 
lichen Bedeutung  eine  Abhandlung  von  Biels  an  die  Spitze  zn  steilen, 
der  wie  die  doiographische  so  auch  die  chronologische  Überliefernng  zum 
ersten  Haie  einer  streng  wissenschaftlichen  Prüfung  unterzogen  hat. 
An  diese  Abhajidinne;  knüpfen  teils  ergänzend,  teils  polemisierend  die 
übrigen  seitdem  erschienenen  Arbeiten  an,  deren  Ergebnisse,  soweit 
möglich,  gleich  im  Anschluß  an  die  Besprechung  der  Diebischen  TJnter- 

39,  H.  Diels,  Chronologische  Untersuchungen  über  Apollodors 
Chronika.    Rh.  Mus.  31  (1876)  S,  1—54. 

30.  £.  Rohde.  rt>»t  in  den  Biographica  des  Saidas.  Rh. 
Mus.  33  (1878)  8. 161 — SSO.  Dazu  die  Nachtrage  ebenda  33  8.  638  f. 
and  34  (1879)  S.  630-623. 

31.  A.  T)aub.  Die  Chronologie  des  Anaximenes  nnd  Anakrcon. 
Jahrb.  f.  Phllol.  131  (1880)  S.  24-26. 

33.  G.  F.  Unger,  Die  Chronik  des  Apollodoros.  Philo].  41 
(1882)  S.  603-651. 

33.  Derselbe,  Zur  Geschichte  der  Pytnagoreier.  Sitzungsber. 
3.  K.  Bajer.  Akad.  1883  II.    S.  140—193. 

34.  Derselbe,  Die  Zeitverhaltnisse  des  Auaxagoras  nnd  Empe- 
dokles.  Philol.  SuppL-B.  IV  (1883)  S.  511— 5&0. 

35.  Derselbe,  Apollodor  über  Xenophanea.  Philo!.  43  (1884) 
S,  210—218. 

Während  man  von  Dodwell  und  ßentley  an  bis  auf  Clinton  und  K.  F. 
Hermann  die  Kotten  aller  Zeilen  und  Schriftsteller  ohne  Jede  Methode  zu 
JihrailxrJclit  Mr  attatnaswhMiBCliatL  Bd.  (lata  L)  13 
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einer  Tabelle  vereinigt  hatte,  hat  es  sich  Diels  zur  Aufgabe  aemacht, 
die  alex  and  rini  sehe  Überlieferung  aus  der  spateren  Verderbnis,  der  sie 
besonders  bei  Eusebios  und  seinen  Nachtretern  verfallen  ist,  herauszo- 
schalen  und  für  die  Chronologie  der  griechischen  Philosophen  die  Wieder- 
herstellung der  Ansitze  Apollodors  zn  versuchen.  Dieser  hat  die 
Untersuchungen  des  Gründers  der  chronologischen  Wissenschaft. 
Eratosthenes,  in  den  vier  Büchern  seiner  Chronika,  die  die  Zeit  von 
Trojas  Fall  Mb  144  v.  Chr.  umfaßten  nnd  eine  zweite,  mit  zeitgenössischen 
Nachträgen  versehene,  erst  nach  139  erschienene  Auflage  erlebten  (vgl. 
Gomperz,  Jenaer  Littz.  1875  Na.  34)  zum  Abschlnü  gebracht  und 
weiteren  Kreisen  zugänglich  gemacht.  Eine  wertvolle  Inhaltsangabe 
dieser  Chronik  ist  nns  in  der  Einleitung  der  nach  Apoltodors  Uniter 
gleichfalls  in  Trimetern  abgefaßten  Periegcse  des  sogen.  Skymnos  tob 
Chlos  (nm  90  v.  Chr.)  erhalten.  (Hiervon  abweichend  bemüht  sich 
U nger  No.  32  darznthon,  daß  die  Angaben  des  Skjmnos  teils  nicht 
ausschließlich,  teils  gar  nicht  auf  Apollodor  passen,  nad  daß  dessen 
Chronik  zwischen  110  und  60  abgefaßt  worden  sei:  ein  Fragment  lasse 
noch  bestimmter  auf  Abschluß  des  Werkes  nm  das  Jahr  TO  schließen.) 
Das  Ansehen,  dessen  sich  Ap.  im  Altertum  erfreute,  hat  er  vollauf 
verdient  durch  seine  gründliche  Belesenheit  und  sein  verständiges  Urteil 
selbst  dem  sonst  durchgängig  benutzten  Eratosthenes  gegenüber,  dessen 
Anteil  an  den  chronologischen  Ergebnissen  übrigens  zn  sondern  an? 
nur  in  seltenen  Fällen  möglich  ist.  —  Während  die  älteren  Epochen 
der  griechischen  Geschichte  nach  ftvtaf  von  30,  genauer  33Va  Jahren 
berechnet  wurden,  benutzten  die  Alexandriner  für  die  Bestimmung 
historischer  Persönlichkeiten  die  ixpj,  d^8  40.  Lebensjahr.  Vielleicht 
hat  Aristoxenos  dieses  Hülfsmittel  der  Kombination  zuerst  verwendet, 
das  er  jedoch  nicht  dem  Aristoteles,  wobl  aber  den  Pytbogoreern  (vgl, 
Laert.  8,  10)  entlehnen  konnte.  Jedenfalls  versteht  Ap.  unter  iipi 
ausnahmslos  das  40.  Lebensjahr.  Ein  zweites  von  Ap.  und  den 
Alexandrinern  überhaupt  angewandtes  Uittel  chronologischer  Bestimmung 
bestand  in  der  Ausnutzung  syn  chronistisch  er  Beziehungen  zwischen  Per- 
sonen untereinander  wie  /wischen  chronologisch  unbestimmten  Per- 
sonen mit  ungefähr  gleichzeitigen  wichtigen  Ereignissen  (Sardes'  Fall, 
Gründung;  von  Thnrii,  Anfang  des  peloponnes.  Krieges  n.  n.).  Doch 
haben  die  Alexandriner  niemals  die  Überlieferung  subjektiven  Kombi- 
nationen znliebe  vernachlässigt,  nnd  es  wäre  un methodisch,  ihre  Kombi- 
nationen von  vornherein  für  Fiktionen  zn  erklären.  Es  ist  daher  anch 
für  uub  geratener,  im  allgemeinen  der  bewährten  Führung  ApoUodors 
zu  folgen,  als  mit  unserem  lückenhaften  Material  neue  Hypothesen  zu 
versuchen.  —  Hiermit  hat  D.  unzweifelhaft  der  chronologischen  Forschung 
den  richtigen  Standpunkt  angewiesen,  wie  denn  in  der  That  die  Ver- 
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suche,  die  auch  nach  dem  Erscheinen  von  Dlels1  Abhandlung  gemacht 
worden  sind,  dnreh  eigene  Vermutungen  Ap.  zn  korrigieren,  alt  ge- 
scheitert zu  bezeichnen  Bind.  Dessen  müssen  wir  uns  allerdings  hierbei 
Biels  bewußt  bleiheu,  dafl  auch  die  Zeitbestimmungen  eines  Eratosthenea 
und  Apollodor,  soweit  sie  die  Vorsokratiker  betreffen,  nor  selten  auf 
einer  völlig  sicheren  geschichtlichen  Überlieferung  bernben  und  daher 
auf  objektive  Wahrheit  keinen  Anspruch  machen  können.  Dos  einzige 
Mittel,  das  nns  gelegentlich  zu  Gebote  steht,  sie  zu  kontrollieren  uud 
etwa  zu  verbessern,  eine  inhaltliche  Vergleidiung  nfimlich  der  philo- 
»ophfsehen  Lehren,  darf  der  Natur  der  Sache  nach  nur  mit  großer 
Vorsicht  angewendet  werden.  Daß  dieser  Weg  in  einzelnen  Fällen, 
namentlich  anch  von  Diels  selbst,  nicht  ohne  Erfolg-  betreten  worden 
ist,  «erden  wir  im  speziellen  Teile  sehen. 

Die  Untersuchungen,  die  D.  im  weiteren  über  die  Chronologie 
der  einzelnen  Philosophen  anstellt,  und  die  in  ihrer  Vereinigung  von 
kombinatorischem  Scharfsinn  mit  Besonnenheit  des  Urteil«  als  ein 
Muster  methodischer  Kritik  gelten  dürfen,  können  wir  hier  nicht  ge- 
aaner  verfolgen  nnd  müssen  uns  darauf  beschranken,  an  einigen  Bei- 
spielen die  Art  der  Beweisführung  zu  erläutern.  Im  übrigen  aber 
die  Ergebnisse  zahlenmäßig  zusammenzufassen,  wobei  wir  gleich  die 
wenigen  abweichenden  Anaatze  Zellers,  dar  sich  schon  in  der  4.  Auf- 
lage des  1.  Bandes  der  Ph.  d.  Gr.  im  großen  nnd  ganzen  an  D.  an- 
geschlossen hat,  nnd  die  häufigeren  Abweichungen  bei  Tannery  ponr 
1'hlsL  de  la  science  bellene  Kap.  II  (vgl.  meine  Anzeige  Berl.  Ph. 
Wschr.  1890  S.  750  f.)  und  bei  Unger  verzeichnen  wollen. 

Der  Bericht  bei  LaerL  137  über  Thaies  enthalt,  wie  D.  ver- 
mutet, in  der  Anunho  des  Geburtsjahres  einen  aus  alter  Zeit  stammenden 
rahler:  Olymp.  A6  statt  AE.  Berichtigt  man  hiernach  den  Text  des 
Laert.,  so  erhalt  man  für  Thüles  folgende  Daten  Apollodors:  Geburt 
Ol.  39, 1  =  624,  dnuii  584,  Tod  Ol.  58,  3  =  S46  im  Alter  von  78  Jahren. 
Gegeben  war  nur  das  Jahr  der  von  Th.  vorhergesagten  Sonnenfinsternis, 
584  (nach  genauer  Berechnung  eigentlich  9&  Mai  685),  das  mit  dem 
Todesjahr  Perianders  zusammenfiel  und  allgemein  als  Epoche  der  sieben 
Weisen  galt  In  dieses  Jahr  setzte  Ap.  die  ix[«i  des  Th.  und  gewann 
dann  durch  Subtraktion  das  Geburtsjahr,  während  er  den  Tod  auf  grnnd 
des  berodotischen  Berichtes  Aber  Thaies'  Verkehr  mit  Kroisos  in  die 
Epoche  von  Bartes'  Fall  (546)  legte  nud  demgemäß  das  Lebensalter  anf 
78  Jahre  berechnete.  SoBikrates,  der  in  seinen  Ata8o-,(af  die  Chronologie 
besonders  betonte  und  hierbei  anch  Ap.  benutzte,  setzte  statt  der 
78  Jahre  90,  wir  wissen  nicht  ans  welchem  Grunde,  wenn  er  diese 
Zahl  nicht  etwa  Mofl  als  eine  Überlieferung  neben  Apollodors  Ansatz 
13- 
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erwähnte.    Bei  Eusobios  ist  das  unsinnige  iyayp^em  ans  -jqEvijj&rc  miß- 
verstanden: Ap.  hat  nämlich  statt  des  nnmetrisohen  ^ew^Sij  synonyme 
Wendungen  wie  -jrrfvirnu,  -je-[ovs,  -[tvstat  nnd  £jivrto  KOT  BezeidroBBg 
der  Gebort  gebraucht,  von  denen  fefenfau  und  föavt  auch  fflr  ^uwt 
und  jjvftiixt  verwandt  worden.    (Hönde  No.  30  weist  des  genaueren 
nach,  daß  -ntpv*  bei  Saidas  in  der  weitaus  größten  Zahl  der  Fälle, 
aber  anch  sonst  in  chrono logia che n  Datierungen  (iberwiegend  in  der  Be- 
deutung vun  fy.paZ*,  selten  mißbräuchlich  von  der  Gebort  =  sjewflhj 
steht,  während  £-|£veto  und  i£vä|ievo;   meistens  synonym  für  frpnqBi. 
seltener  för  fpnaZi  gesetzt  werden).  —  Tannery  weicht  von  D.  dwii 
ab,  daß  er  annimmt,   die  Eroberung  von  Sardes  durch  KyroB  sei  nur 
von  Sosikrates  546,  von  Äp.  dagegen,  nnd  zwar  mit  Recht  {?),  lSJsire 
früher  angesetzt  worden;  ebenso  habe  jener  die  Sonnenfinsternis  de) 
Thaies,  die  in  Wahrheit  nach  dem  Berichte  Herodots  die  vom  30.  Sep- 
tember 610  gewesen  sein  müsse  (s  dagegen  Zeller  P,  181,  1)  und  mit  Uff 
die  Blute  in  585,  dieser  in  597  verlegt,  während  beide  seine  Gebort 
in  dasselbe  Jahr  (637)  gesetzt  hätten,  das  auch  bei  Laert.  a.  a.  0.  leitbt 
herzustellen  sei,  wenn  man  Ol.  35,  1  statt  35,  4  verbessere.  Demnach 
habe  Ap.  den  Th.  559,  Sosikr.  547  sterben  lassen,  beide  1  Jahr  ™ 
der  von  ihnen  angenommenen  Epoche  von  Sardes.    Diese  Ansät« 
Tannerys  beruhen  auf  den  ebenso  tinerwiesenen  wie  HD  wahrscheinlich™ 
Voraussetzungen,  dass  Ap.  die  Sonnenfinsternis  dos  Th.  zuwider  der, 
von  Herodot  abgesehen,  übereinstimmenden  Tradition  des  Altertome 
nicht  in  585,  sondern  in  597  gesetzt  und  daß  Sosikr.  abweichend  von 
Ap.  und  dem  herrschenden  Gebrauche  für  die  dxpi  desTh.  nicht  das40., 
sondern  das  52.  Lebensjahr  angenommen  habe.  —  Unger  (No.32),mitdem 
Tannery,  ohne  seine  Arbeiten  zu  kennen,  in  mehreren  Punkten  zu- 
sammentrifft, verwirft  ebenfalls  Diels'  Änderung  von  Ol.  35,1  in  39,1 
und  will  statt  dessen,  wie  Tannery,  Ol.  35,  4  in  den  Test  gesetzt  wissen, 
stellt  jedoch  über  das  Verhältnis  zwischen  Ap.  nnd  Sosikrates  eine 
gleichermaßen  von  D.  wie  von  Tannen-  abweichende  Hypothese  auf: 
Ap.  habe  das  vun  ihm  einem  Anonymos  entlohnte  Lebensalter  W 
78  Jahren  verworfen  nnd  das  von  ihm  bei  Sosikr.  vorgefundene  von 
00  Jahren  angenommen;  es  hätten  ferner  beide  nicht  die  Epoche  von 
Sardes  (Ol.  58,  3),  sondern  die  des  Enlysübcrgangcs  (Ol.  58,  2  =  447/6) 
im  Auge,  in  die  sie  dos  Ende  des  Th.  gesetzt  hätten;  nach  beiden 
falle  also  das  Leben  des  Th.  von  637/6—547/6.  Diese  Kombination 
erscheint  noch  unglaubwürdiger  als  die  Tannerys:  sie  beruht  auf  einer 
kaum  zulässigen  Interpretation   der  Laertiusstelle    (ij  Smaixpim); 
fntfi  —  oder  vielmehr,  wie  8.  sagt)  und  hat  zur  Voraussetzung  die 
oben  erwähnte,  höchst  bedenkliche  Annahme  (s.  Diels  S.  21),  Ap.  habe 
nach  Sosikr.  geschrieben.  —  Es  wird  daher  mit  Zeller  an  den  Ansätien 
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»on  Diels  festütihalten  sein,  die  »Ich  nicht  auf  so  unsichere  Hypothesen 
stützen  wie  die  von  Unger  und  Tannery,  zumal  da  Diels'  Textesandernng 
sich  palSographisch  ebenso  leicht  rechtfertigen  loDt  wie  die  der  beiden 
anderen.  Auch  Eohde  hält  Diels'  Ausführungen  fiir  vilUIg  gesichert 
nnd  bemerkt  noch  dun,  den  Ton  jenem  angenommenen  Schreibfehler  bei 
Laert.  habe  vermutlich  schon  Sosikr.  Im  Texte  des  Ap.  gefunden  und 
aus  dem  angeblichen  Geburtsjahre  und  dem  Todesjahre  Ol.  58,  3  die 
abweichende  Zahl  der  Lebensjahre  berechnet. 

In  betreff  des  Xenophanea  nimmt  0.  mit  Recht  die  unzweifel- 
haft auf  Ap.  zurückgehende  Notiz  bei  Laert.  IX  30,  daß  er  Ol.  60-540 
geblüht  habe,  als  feststehend  an  und  setzt  daher  seine  Geburt  in  OL  50 
(580).  Wenn  bei  Clemens  AI.  Strom.  I  353  P.  die  40.  Olymplade  au 
Ansatz  Apollodors  bezeichnet  wird,  so  kann  das  nnr  mit  Hilter  ans  einem 
Schreibfehler  (N  statt  M)  erklärt  werden,  der  ziemlich  alt  sein  muß.  da 
sich  dieselbe  irrtümliche  Angabe  bei  Sext.  Emp.  findet.  Die  gleichfalls 
ans  Ap.  stammende  Bemerkung,  daß  X.  Ms  zn  den  Zeiten  des  Darelos 
und  Kyros  gelebt  habe,  ist  nicht  zu  beanstanden  oder  etwa  durch  Ein- 
setzung des  Xerxes  für  Kyros  zu  verbessern,  da  aich  hat  KSpou  auch 
bei  Hippolyt  I  14  findet,  der  hier  wie  in  seinen  sonstigen  chronologischen 
Notizen  Uber  die  alteren  Philosophen  Ap.  folgt.  Die  verkehrte  Reihen- 
folge hat  wohl  ihren  Grund  In  dem  metrischen  Zwange,  da  die  Genitive 
nicht  anders  im  Trimeter  unterzubringen  sind.  IJber  das  Alter  des  X. 
bat  Ap.  nichts  Sicheres  gewußt.  Nimmt  mau  die  Bemerkung  bei 
Censorin,  er  sei  über  100  Jahre  alt  geworden,  als  richtig  an,  so  laßt 
sich  Apollodors  Rechnung  mit  der  des  Tinuüos  bei  Clem.  a.  a.  0.  ver- 
einiges, wonach  X.  noch  zur  Zeit  des  Hieron  und  Epfcharm  gelebt 
hatte.  Diese  Bemerkung  des  Timaios  halte  D.  besser  auf  sich  beruhen 
lauen:  ihre  Glaubwürdigkeit  wird  nicht  ohne  Grund  von  Bergk,  Gr. 
Littg.  II  421  f.,  30  nnd  von  Tannery  S.  43  bezweifelt.  Im  übrigen 
aber  müssen  wir  Diele'  Argumentation  auch  hier  beistimmen,  und  es  ist 
schwer  begreiflich,  nie  Tannery  an  der  40.  Olympiade  als  Geburtszelt 
festhalten  konnte;  denn  bei  dieser  Rechnung  würde  die  biy.^  des  X.  In 
das  SO.  Jahr  fallen  nnd  die  in  seinen  Fragmenten  vorkommende  Er- 
wähnung des  Pythagoras  als  eines  Verstorbenen  unmöglich  werden. 
Seinen  eigenen  Weg  geht  wiederum  Unger  (No.  115),  der  die  wahre  Lebens- 
saft etwas  spater  als  D.  ansetzt  (Geburt  570/69,  Ende  frfihstena  479 
vielleicht  erst  nach  Hierons  Tod  468),  In  bezng  auf  Apollodor  dagegen 
unter  Festhaltung  der  Lesart  M  bei  Clemens  annimmt,  er  habe  infolge 
einer  irrtümlichen  Datierung  den  X.  620/16  geboren  werden  nnd  529/8 
sterben  lassen.  Diese  Annahme  beruht  auf  der  von  Ü.  in  der  Schrift: 
Syaiares  und  Astyages,  München  1882  behaupteten  Identität  des  Dareloa 
mit  Astyages,  die  indessen  von  sachkundiger  Seite  stark  bezweifelt 


Diciitized  ö/  Google 


198    Berichte  über  die  griechischen  Philosophen  vor  Sokrates.  (Lorfaing.) 


worden  Ist  (vgl.  darüber  u.  a.  Evers:  Das  Emporkommen  der  persischen 
Macht  unter  Kyros,  Berl.  1684,  8.  5). 

Ananiraander  wurde  nach  Apollodor  610  (oder  611)  geboren 
nnd  veröffentlichte  seine  Schrift  647  im  64.  Lebensjahre;  die  Zelt  seines 
Todes  war  unbekannt,  annäherungsweise  mochte  sie  Ap.  in  546  setzen. 
Hier  schließt  Bich  Tannery  an  D.  an,  nur  daß  er,  wohl  mit  Recht, 
glaubt,  Ap.  habe  das  Lebensende  überhaupt  nicht  naher  bestimmt.  - 
Die  axjHj  des  Pythagoraa  hat  Ap.,  wie  D.  mit  E.  Rhode  Rh. Hm. 
26,  585  ff.  annimmt,  abweichend  von  Eratosthenes  in  OL  62  =  533  vor- 
legt nnd  sie  mit  der  Tyrannis  des  Polykrates  und  der  durch  diese  var- 
anlaDten  Übersiedelung  des  Harnischen  Weisen  nach  Italien  in  syn- 
chronistische Beziehnng  gesetzt  Hiernach  fällt  die  Geburt  Ol.  52  =  572, 
d.  1.  in  die  äuji^  Anaximandera.  Die  Bemerkung  bei  Laert.  HS, 
Anazimander  habe  znr  Zeit  des  Polykrates  geblüht,  ist,  wie  D.  schlagend 
nachweist,  irrtümlicherweise  an  jene  Stelle  verschlagen:  sie  bezog  sica 
ursprünglich  auf  Pythag.  TJnger  (No.  33)  kommt  auch  hier  zn  etwas 
abweichenden  Best!  mm  an  gen  und  sucht  sdb  der  sehr  bunten  Überlieferung 
auch  noch  andere  feste  Lebensdaten  Zugewinnen.  Danach  wurde  Pyth. 
um  568  geboren,  trat  532  zuerst  in  Samos  ale  Lehrer  auf,  siedelte  528 
□ach  Kroton  aber  and  begab  sich  509  nach  Metapont,  wo  er  bald  nach 
einer  mit Anatreihnng  der  Pythagoreer  in  Kroton  verbundenen  Umwälzung, 
wahrscheinlich  493,  starb,  ü.  knüpft  daran  eine  hauptsachlich  nach  den 
Berichte  des  Apollonloa  bei  Jamblichos  entworfene,  überraschend  genaue 
Geschiebt«  des  Pythogoreiscben  Bundes.  Das  große  Blatbad  zu  Eroton, 
das  Zeller  wegen  der  Zeitverhältnisse  des  Lysis  nnd  Epamiaondas  um 
440  ansetzt,  fand  nach  U.,  der  die  Gebart  dieser  beiden  bedeutend 
früher  ansetzt,  als  man  sonst  annimmt,  wahrscheinlich  470  nnd  dem- 
entsprechend die  durch  die  Arcbäer  bewirkte  Aussöhnung  zwischen  und 
in  den  nnteritalischen  Städten  453  (nach  Zeller  nicht  vor  419/14)  statt. 
Wenn  min  auch  alle  diese  chronologischen  Bestimmungen  keineswegs 
als  gesichert  und  einwandfrei  gelten  können,  ja  manche,  so  besondere 
die  zuletzt  erwähnten,  höchst  bedenklich  erscheinen  müssen  (vgl.  die 
Ausführungen  Zellers  F  297  ff.  nnd  332  ff.  Aber  die  Chronologie  des 
Pythagoraa  nnd  seiner  Schule),  so  ist  doch  nicht  zu  leugnen,  daO  diese 
Darstellung  des  äußeren  Verlaufes  der  pythagoreischen  Bewegung  von 
ihren  Anfängen  bis  zu  ihrem  Ausgange  vielfach  deo  Eindruck  urkund- 
licher Zuverlässigkeit  macht  nnd  sich  dadurch  vorteilhaft  von  den 
übrigen  chronologischen  Untersuchungen  Ungers  Über  die  Vorsokratiker 
auszeichnet. 

Anaximenes  ist,  wie  D.  dnreh  Vergieichong  von  Laert.  DT  3 
mit  Suidas  nnd  Hippolyt  I  7  ermittelt,  nach  Ap.  Ol.  63  =  528/34  ge- 
storben; seine  dx|iij  wird  mit  dem  Tode  Anaiien  anders  und  der  Epoche 
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von  Sardes  (546)  verbünden,  nnd  seine  Geburt  fällt  demgemäß  in  die 
Epoche  der  sieben  Weisen  (586).  Bob.de  hat  gegen  Diela'  Datierungen 
sichts  einzuwenden,  holt  et  jedoch  für  anthuullcb,  die  Wort«  i*  t$  vt] 
'8J.B(ma6i  mit  D.  als  Interpolation  aus  Eusebius  in  streichen  und  nimmt 
vielmehr  an,  Hesychiua  habe  zwei  ganz  verschiedene  AnsStze  der  ixy.^ 
des  Anaximenes  Redaukenios  miteinander  verbunden:  die  58.  Olympiade 
(Einnahme  von  Sardes)  aei  Ap.  entlehnt,  die  55.  einem  anderen, 
ancli  von  Ensch,  benutzten  Autor,  vielleicht  der  yiX&zoyo;  iiropii  des 
Porphyrios.  Daub  (No.  31)  pflichtet  Rhode  bei,  will  aber  dem  Said, 
oder  Hesych.  selbit  nicht  diese  Verwirrung  aufbürden,  sondern  die  Ab- 
schreiber verantwortlich  machen  und  vor  den  Worten  iv  tü  ZdpSiuv 
üAn,  bei  Snid.  ol  S'  einfügen;  so  werde  die  Blute  des  Anaximenes  an 
zwei  bemerkenswerte  Daten  geheftet:  den  Anfang-  der  Regierung  des 
Kroisos  und  Kyros  nud  den  Sturz  des  enteren.  Hit  Diele'  Umstellung 
der  Angaben  aber  die  Blüte  nnd  den  Tod  bei  Laert.  II  3  erklärt  er  sich 
«inierstanden.  Tannery  dagegen  wendet  sich  gegen  diese  Vermutung, 
die  er  .anssi  ingfinieuse  qne  bardie"  nennt;  was  er  aber  selbst  an  die 
Stelle  der  Dielschen  Zeitbestimmungen  setzt:  Sosikrates  (?)  habe  die  difiTj 
in  546  gelegt,  wahrend  Ap.  den  Anaximenea  erat  538  habe  geboren  werden 
lassen  and  ihn  damit  zeltlich  von  Anaximander  getrennt  nnd  Anaxagoraa 
genährt  habe,  klingt  noch  unwahrscheinlicher,  da  eine  solche  Kombination 
dem  nclion  im  Altertum  allgemein  anerkannten  und  durch  die  Vergleichung 
der  philosophischen  Systeme  bestätigten  engen  Zusammenhange  EwUchen 
Anaximander  und  Anaximenes  zu  sehr  widerspricht,  als  daß  sie  dem 
Ap.  zuzutrauen  wäre.  Noch  verfehlter  ist  aus  demselben  Grunde  die 
Annahme  Chiappellis  (Arch.  f.  Gesch.  d,  Philos.  1593  f.),  Anaxiraenea 
sei  546  geboren  worden  (s.  Zeller  I'  239).  Ähnlich  ünger  (No.  34), 
der  die  Biüte  bis  525,  den  Tod  bis  438  vorschiebt. 

Die  von  Dicls  ermittelten  Bestimmungen  Apollodors  über  Anaxa- 
goraa: Qeburt  500,  Beginn  der  philosophischen  Studien  480,  Blüte 
und  Übersiedelung  nach  Athen  460,  Verbannung  ans  Athen  430,  Tod 
zu  LampsahoB  4a8,  sind  von  Zeller  I"  968  ff.  anerkannt  (nur  die  Ver- 
bannung setzt  er  432  an)  nnd  den  abweichenden  Ansätzen  von  K.  P.  Her- 
mann, Schwogler  nnd  ünger  (s.  n.)  gegenüber  ausführlich  verteidigt 
worden.  Auch  hier  freilich  sieht  sich  D.  genötigt  mehrere  Verwechse- 
lungen in  den  Überlieferten  Texten  anzunehmen;  so  bei  Laert.  II  7, 
wo  die  Worte  ijpEttTo  Ii  ifa™?™  'Abtynorv  irä  KalHbu  nach  seiner  Ver- 
mutung ursprünglich  gelautet  haben:  ij  !.  9.  äp^owoe  'Ad^vijaLv 
KaUfou  (Kallias  nach  D.  Hypokoristikou  für  Kalliades,  wie  sonst 
der  Archon  von  Olymp.  75,  1  =480  genannt  wird).  Aber  ohne  solcbe 
Korrekturen  des  Textes  kommen  wir  bei  der  Beschaffenheit  unserer 
Überlieferung  überhaupt  nirgends  zu  festen,  widerspruchslosen  Ausätzen , 
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nnd  die  Ton  D.  vorgeschlagenen  Änderungen  haben  vor  den  Vermutungen 
anderer  in  der  Regel  den  Vorzog  größerer  Wahrscheinlichkeit,  Wenn 
Tanuery  in  der  eben  angefahrten  Laertinsstelle  den  Ausfall  eines  Satzes 
annimmt,  in]  dem  Laert.  den  Ap.  Labe  sagen  lassen,  Anaiagoraa  sei 
unter  dem  Archontnt  eines  anderen  Kalüas  (456)  nach  Athen  gekommen, 
so  wäre  dies  an  sich  wohl  denkbar,  und  der  sich  daraus  ergelende 
Widerspruch  gegen  die  bei  Laert.  folgende  Bemerkung,  An.  eei  30  Jahre 
in  Athen  gewesen,  ließe  sich  ertragen,  da  man  hei  dieser  Zeitbestimmung 
eine  wenn  auch  starke  Abrundung  nach  oben  hin  annehmen  könnte;  aber 
auffällig  würe  doch,  daß  von  einer  solchen  Notiz  Apollodore  über  die 
Ankunft  des  An,  in  Athen  jede  Spnr  in  der  späteren  Überlieferung 
verloren  gegangen  sein  sollte.  Unger  sagt  sich  auch  hier  von  der 
Autorität  Apollodore  völlig  los  nnd  rückt  im  Anschluß  an  K.  P.  Hermann 
die  Geburt  des  An.  in  533,  den  Tod  in  462,  den  Aufenthalt  zu  Athen 
in  495-465  hinauf  und  läßt  ihn  seine  Schrift  466,  unmittelbar  nach 
dem  Meteorfalle  von  Aigospotauioi ,  abfassen,  worauf  dann  465  die 
Anklage  erfolgt  sei.  Die  vülligo  Haltlosigkeit  dieser  Ansätze  ist  von 
Zeller  a.  a.  O.  klar  nachgewiesen  worden.  —  Die  Apollodoriechen 
Festsetzungen  über  Demokrit  beruhen  auf  dem  Selbstzeugnis  des 
Philosophen  über  sein  AltereverhältniB  zn  Anaiagoraa  (Laert.  IX  41). 
Danach  hat  Ap.  Beine  Gebart  in  460,  seine  Blute  and  zugleich  die 
Abfassung  des  [iixpi;  S!axoajnK  in  420  gesetzt.  Wenn  Zeller  8.  840 
geneigt  ist,  den  Ansatz  des  Thr asyllos  für  die  Gebart:  Ol.  77,  3  (470/69, 
nicht  469/68,  wie  Z.  schreibt),  nach  dem  Dem.  mit  Sokrates  gleich- 
altrig gewesen  würe,  für  richtiger  zu  halten,  so  ist  zuzugeben,  daß  sich 
auch  dieser  Ansatz  allenfalls  mit  Demokrits  Zeugnis  vertragen  würde; 
aber  zu  einer  Entscheidung  über  die  Zuverlässigkeit  der  Angabe  Thra- 
aylla  fehlt  uns  jedes  Kriteriam:  die  von  Z.  angeführte  Bemerkung 
des  Aristot.  part.  an.  I  1,  642  a26  beweist  nur,  daß  Dem.  als  Philosoph 
dem  Sokrates  vorausgegangen  war,  nicht  aber,  daß  er  auch  an  Jahren 
älter  war.  Ungera  Fixierung  der  Lebenszeit  (493—404),  die  sich  auf 
Diodor  stützt,  hat  Zeller  969  f.  zurückgewiesen.  —  Über  Heraklit, 
Parmonides  und  Zenon  liegen  nur  dürftige  Notizen  vor,  aus  denen 
Bich  ergiebt,  daß  Ap.  die  iiqi^  der  beiden  ersten  in  Ol.  69  (504/1) 
und  die  des  letzten  10  Jahre  spater  setzte;  hinsichtlich  der  beiden 
Eleaten  folgte  er  sicher  nicht  der  Datierung  Piatons.  Daß  in  Wirklich- 
keit Parin,  später  als  Her.  anzusetzen  ist,  wird  sich  ans  später  zeigen. 
—  Für  Empedokles  gewinnen  wir  aus  Laert.  VIII  52,  wo  der 
Umfang  des  Aiialloüorischen  Fragments,  wie  D.  nachweist,  größer  ist, 
als  die  Heransgeber  angenommen  haben,  and  aas  Laert.  VIII  74  die 
Daten  Apollodore:  Gebort  484,  Blüte  444  (Epoche  von  Thurii),  Tod 
424.   In  Wirklichkeit  ist,  wie  Zeller  schon  in  der  4.  Auflage  (vgl- 
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I«  751)  dargelegt  hatte  (D.  ist  ihm  spttter  in  der  Abhandlung  über 
Gorgias  und  Empedoklos  344,  2  beigetreten),  der  Anfangs-  und  End- 
punkt um  8—10  Jahre  (etwa  492—432)  hioaafzu  rücken.  Viel  weiter 
zurück  geht  hier  wie  bei  Anaiagoras  Unger  (No.  34),  der  sich  namentlich 
auf  Timaios  stützt  nnd  so  zu  folgenden  Ansätzen  kommt:  Emped,, 
geb.  521/20,  widmete  eich  nach  Abfassung  seiner  philosophischen  Schriften 
von  472  an  ganz  dem  öffentlichen  Leben  seiner  Vaterstadt,  bis  er 
467/6  verbannt  worde.  Seit  461  war  er  verschallen  und  galt  als  tot, 
wnrde  aber  nach  dem  Zeugnis  des  Glankos  von  Rhegiou  (s.  ss,  No.  24) 
444/3  in  Tbnrii  gesehen  nnd  ißt  daher  frühestens  in  diesem  Jahre  ge- 
storben. Die  Unmöglichkeit  dieser  Datierung  bat  Diele  Qorg.  nnd 
Emp.  a.  a.  0.  nachgewiesen;  vgl.  Zeller  761  f.  —  Gorgias  hat  Ap. 
nach  D.  wahrscheinlich  484—375  angesetzt,  eine  Berechnung,  die  mit 
der  van  Frei  (483—376)  fast  genaa  Übereinstimmt,  während  Unger 
eeine  Lebenszeit  ebenso  wie  die  dee  Anaxagorae  und  Empedoklee  be- 
dentend  hinanfruekt  (507—400).  —  Wie  für  Gorgias,  so  gilt  auch  Tür 
Xelissoe  nnd  Protagoraa  die  Epoche  von  Thnrii.  Den  letaleres 
setzte  Ap.  in  482/1— 411,  wahrscheinlich  mit  Recht.  Bei  Helissos 
vollends  beruhte  sein  Ansatz  aof  sicherer  historischer  Grundlage.  Unger 
(No.  34)  freilich  will  das  Zeugnis  des  Aristoteles,  daß  der  Philosoph 
Melistos  der  Siegel'  Uber  die  athenische  Flotte  sei,  dadurch  beseitigen, 
daß  er  annimmt,  Plutarch  habe  don  Aristot.  mißverstanden,  nnd  halt 
sieh  für  berechtigt,  auf  dos  Zeugnis  des  Stesimbrutos  hin,  der  nach 
PiuUrcb  den  Themistokles  zum  Schiller  des  Anaiagoras  und  des  Meliasos 
machte,  die  Bifite  des  letzteren  ebenso  wie  die  des  enteren  bis  vor 
490  hinauf  zunicken.  —  Außerdem  bespricht  D,  noch  die  A pull o dorischen 
Bestimmungen  über  Sokrates,  Piaton,  Aristoteles ,  Epikur,  Arkcsilaos 
und  zam  Schluß  die  über  Thukydides,  Herodot  nnd  Hellanikos. 

Die  Datierungen  Ungers  mußten  im  Vorstehenden  mit  Ausnahme 
der  Chronologie  des  pythagoreischen  Bundes  durchweg  als  verfehlt  be- 
zeichnet werden.  Vgl.  meinen  zusammenfassenden  Bericht  fiber  seine  drei 
Abhandlungen  Berl.  Philol.  Wechr.  1885,  176  ff.,  an  dessen  Schlüsse  ich 
darauf  hingewiesen  habe,  daß  wir  aus  den  Ansätzen  Ungers  in  ihrer 
Qeetmtbeit  ein  Bild  von  dem  Entwickelungsgange  der  vorsokratiachen 
Philosophie  erhalten,  welches  nicht  nur  der  herrschenden  Auffassung, 
sondern  auch  aller  historischen  Wahrscheinlichkeit  widerspricht. 

Selbstverständlich  hnden  sich  chronologische  Angaben  fiber  die 
Voraokraüker  auch  in  den  Darstellungen  der  Geschichte  der  Philosophie, 
geleganUIcb  auch  in  denen  der  allgemeinen  Geschichte  und  der  Literatur- 
geschichte der  Griechen.  Da  sich  jedoch  die  Verfaaser  dieser  Werke 
im  großen  und  ganzen  an  Dlels  nnd  Zeller  anzuschließen  und,  wo  sie 
abweichen,  ihre  Meinung  nicht  näher  zu  begründen  pflegen,  so  scheint 
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es  überflüssig,  solche  Abweichungen  hier  anzuführen.  Nor  Bürdet,  der 
in  seiner  Early  Oreek  philosopby  1892  auch  sonst,  wie  wir  später 
sehen  werden,  vielfach  seine  eigenen  Wege  geht,  entfernt  sich,  wie  ich 
nachträglich  bemerke,  mehrfach  von  Biels'  Ansätzen  and  zwar  meiste» 
unter  näherer  Angabe  der  Gründe.  Hierbei  stellt  er  sich,  im  entschiedenen 
Gegensätze  zn  Diels,  dem,  nebenbei  bemerkt,  nnch  Gotnperz  Grieth. 
Denker  I,  442  beipflichtet,  auf  den  Standpunkt,  daß  die  Appollodorlschin 
Bestimmungen  für  ans  unverbindlich  seien  und  wir  daher  berechtigt 
seien,  au  ihre  Stelle  unsere  eigenen  Kombinationen  zu  setzen.  Zwir 
in  bezug  auf  Thaies  (für  die  Absetzung  der  Sonnenfinsternis  auf  du 
Jahr  585  werden  nene  Argumente  beigebracht),  Anasimander,  Pythagoras, 
Heraklit,  Empeiokles  und  Anaxagoraa  schließt  er  sich  im  wea entliehen 
an  Apoliodor  bezw.  Zeller  und  Diele  an;  bei  Anaximenee,  XenopbsM 
und  Farmenidea  dagegen  weicht  er  von  jenen  ab.  Die  Bestimm  äugen 
Apollodors  über  dea  erstgenannten  hält  er  fär  nnznverlaasie;:  das  Lebeaa- 
altev  habe  dar  Chronograph  seinem  Schema  zuliebe,  wonach  zwischen 
der  Geburt  des  Thüles  und  dem  Tode  des  Anasimenes  25  Olympiaden 
=  100  Jahre  liegen  sollten,  auf  60  Jahre  angesetzt,  A'a  sicher  konntet 
wir  daher  nur  annehmen,  daß  er  jünger  war  als  Anaaämander  und  vor 
494  (Zerstörung'  Mileta)  blühte.  Aber  daß  bei  Apollodors  Berechnungen 
ein  Zeitraum  von  100  Jahren  irgend  eine  Rolle  gespielt  habe,  ist  völlig 
unerweialicli.  Xenophanes'  Blüte  hat  Ap.  nach.  Burnets  Meinung  fälschlich 
in  540  gesetzt:  der  Kolo phonier  könne  damals  noch  nicht  40  Jahre  alt 
gewesen  sein,  da  er  ja,  wie  er  selbst  Fr.  24  K.  sagt,  Im  Alter  von 
25  Jahren  ans  seiner  Heimat  gezogen  Bei  nnd  dies  nach  der  Frage  in 
Fr  17:  mjMxoe  fjjfi'  ST  6  MijSo;  itüun;  nicht  vor  546  geschehen  sein 
könne;  seine  Geburt  falle  also  nicht  vor  571.  Aber  ans  Fr.  24  würde, 
selbst  wenn  es  zweifellos  feststände,  daß  Xen.  dort  von  einem  Ver- 
lassen seines  Geburtsortes  redet  (Bergk  Gr.  Littg.  II  416,  23  bezieht  die 
Worte  B)iY]3Tp(CovT6(  ip.J]v  ippovTtä'  dv'  'EUäfs  T»jv  auf  das  Bakauntwerdan 
seiner  philosophischen  Schrift),  noch  nicht  notwendig  folgen,  daß  er 
damals  bereite  auch  Kleioasieu  verlassen  habe  und  somit  den  Einfall  der 
Ferser  dort  nicht  selbst  erleben  konnte.  Aach  wäre,  wenn  sich  wirklich 
aus  Xen.  selbst  die  von  B.  angenomme  Datierung  klar  ergab,  dies 
einem  so  aufmerksamen  Beobachter  chronologischer  Einweisungen  wie 
Apoliodor  sicherlich  nicht  entgangen.  —  Was  Farmenides  betrifft,  so 
kann  B.  nicht  glauben,  daß  Piaton  die  Begegnung  mit  Sokratea,  die 
er  dreimal  erwähnt,  erdichtet  habe;  da  nun  dieses  Zusammentreffen 
etwa  451/49  stattgefunden  haben  muß  und  Farm,  damals  im  65.  Jahre 
stand,  so  sei  seine  Geburt  in  515/13  zu  setzen,  und  ApoIIodora  Verlegung 
der  äxpi  in  504/1  müsse  anf  einem  freilich,  wie  B.  selbst  zugiebt, 
schwer  erklärbaren  Mißverständnisse  beruhen.   Wo  solches  Mißvar- 
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ständnis  halte  ich  indes  für  völlig  undenkbar:  wenn  Ap.  von  den  doch 
sicher  auch  ihm  bekannten  Platonischen  Daten  abwich,  so  muß  er  dafür 
seinen  guten  Grand  gehabt  haben.  Die  Gebnrt  Zcnons  bestimmt  B. 
natürlich  ebenfalls  nach  Piaton  nnd  setzt  sie  um  489  (Ap.  504/1). 


G.  Schriften,  die  das  ganze  Gebiet  oder  einzelne  Gruppen 
oder  Teile  der  voraokratiseben  Philosophie  behandeln. 

Nicht  nur  in  Deutschland,  sondern  auch  im  Auelande  sind  während 
der  Berichtezeit  so  zahlreiche  Publikationen  erschienen,  die  eine  Dar' 
Stellung  der  vorsukratiseben  Philosophie  enthalten,  daß  eine  Aufzählung 
oder  gar  Besprechung  aller  sich  schon  durch  die  Rücksicht  anf  den 
Boom  verbietet  Sie  wurde  auch  überflüssig  sein,  da  ein  großer  Teil 
dieser  Werke  keine  wissenschaftliche  Bedeutung  hat.  Wir  schließen 
von  vornherein  alte  rein  populären  oder  lediglich  Schulzwecken  dienenden 
Arbeiten  aus,  soweit  nicht,  was  äußerst  selten  der  Fall  ist,  in  Ihnen 
eine  eigentümliche  Art  der  Auffassung  zum  Ausdruck  kommt  oder  es 
gelegentlich  angebracht  erschien,  anf  die  Mangelhaftigkeit  oder  Wert- 
losigkeit einer  von  anderer  Seite  gepriesenen  Publikation  aufmerksam 
zu  machen. 

1.  Werke  aber  die  gesamte  Qeschicbte  der  Philosophie,  In  denen  die 
vors  Akratische  Philosophie  nur  kurz  behandelt  wird. 

Was  zunächst  die  nen  erschienenen  Anfingen  älterer  Werke  be- 
trifft, so  würde  es  eine  Raiimverscliwendung  sein,  wenn  wir  sie  alle 
besprechen  oder  auch  nur  mit  genauer  Titelangabe  anführen  wollten, 
da  die  meisten  von  den  Portschritten  der  wissenschaftlichen  Forschung 
so  gnt  wie  gar  keine  Notiii  nehmen  nud  im  wesentlichen  den  früheren 
Text  unverändert  wiedergeben.  Zu  diesen  gehören  u.  a,  die  15.  Auf- 
lage der  Geschichte  der  Philosophie  im  Umriß  von  A.  Schweiler, 
durchgesehen  und  ergänzt  von  K.  Köber,  deren  völlige  Unbraucbbarkoit 
ich  Berl.  Ph.  Wsehr.  1893,  312  ff.  nachgewiesen  habe  (die  Parallelaus- 
gabe  desselben  Werkes  von  J.  Stern,  Leipzig,  Bectam  1889,  ist  mir  nicht 
zugegangen);  die  von  Barthelemy  de  Saint-Hilairo  besorgte  19.  Ana- 
g»be  der  Bletoire  generale  de  la  Philosophie  von  Victor  Cousin, 
Paris  1884,  die  nach  der  Vorrede,  abgesehen  von  einem  neuhinzugsfagten 
Kapitel  aber  die  Philosophie  der  Kirchenväter,  nur  stilistische  Ver- 
besserungen erfahren  hat;  die  5.  Aufl.  der  Histoire  de  la  philosophie 
Enropeenne  von  Alfred  Weber,  Paria  1895  (ins  Englische  ubersetzt 
von  Frank  Thilly,  London  1696),  die  mir  nicht  bekannt  geworden 
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üit,  und  der  mir  ebenfalls  unbekannt  gebliebene  Neudruck  der  Biographical 
hiBtory  of  Pbilosophy  von  Q,  EL  Lewes,  London  1897.  Der  der 
Auffassung  Grotes  ähnliche  Standpunkt  des  letztgenannten  und  seine 
unkritische  Oberflächlichkeit  dürfen  übrigens  als  allgemein  bekannt  an- 
gesehen werden  und  sind  bereite  von  Snsemihl  Jahresb.  I  6,  511  ff.  bei 
Besprechung  der  1873  in  2.  Aufl.  erschienenen  Übersetzung  des  Parallel- 
werkes von  Lewes:  .Geschichte  der  alten  Philosophie'  hinreichend  ge- 
kennzeichnet norden.  Von  etwas  größerer  Bedeutung  sind  die  neuen 
Auflagen  von: 

36.  J.  E.  Erdmann,  Grundriß  der  Geschichte  der  Philosophie. 
B.  I :  Philosophie  des  Altertums  und  des  Mittelalters.  3.  Aufl.  Berlin 
1678.  gr.  8.*  Dasselbe,  4.  Aufl.  bearbeitet  von  Benno  Erdmann, 
Halle  1896. 

37.  E.  Dtthring,  Kritische  Geschichte  der  Philosophie  von 
ihren  Anfangen  bis  zur  Gegenwart.  4.  Aufl.  Leipzig  1894.  XVI, 
597  8.  8. 

Von  Erdmanns  Grundriß  ist  mir  die  neueste  Bearbeitung  nicht 
zugegangen.  Hoffentlich  hat  sie  eine  weit  gründlichere  Umgestaltung 
erfahren  als  die  3.  Aufl.,  in  der  hinsichtlich  der  alten  Philosophie  kaum 
etwas  geändert  oder  hinzugefügt  zu  sein  scheint.  Der  Veif.  steht  in 
dieser  Aufl.  noch  immer  anf  dem  langHtliberwundeneu  Standpunkte 
Hegelscher  Gesell  ichtskonstrnktion  und  giebt  fast  durchweg  ein  verzerrtes 
Bild  der  vorsokratischen  Lehren.  —  Auch  in  der  neuesten  Anfl.  von 
Dnbrings  "Werk  ist  an  der  in  den  früheren  Auflagen  herrschenden, 
von  vorgefaßten  Meinungen  ausgehenden  und  meistenteils  einseitigen 
und  un historischen  Auffassung  des  Wesens  und  der  Bedeutung  der  vor- 
sokratischen Systeme  festgehalten  worden  (über  die  2.  Aufl.  von 
1873  s.  Snsemihl  Jahresber.  I  5,  511  ff.),  wie  sich  bei  der  selbstbe- 
wußten Art  des  anf  anderen  Gebieten  unstreitig  verdienstvollen  Ver- 
fassers von  vornherein  erwarten  ließ.  Der  Abschnitt  über  die  von 
D.  besonders  hochgeschätzten  älteren  griechischen  Philosophen  ist  viel- 
leicht noch  der  erquicklichste  des  ganzen  Buches.  Aber  von  Grund  aus 
verfehlt  ist  auch  dieser  ältesten  Philosophie  gegenüber  der  Standpunkt 
des  Verfassers.  Nach  ihm  ist  die  höchste  Originalität  der  theoretischen 
Weltauffassung  nur  im  Kreise  dieser  wahrhaft  nnsprünglichen  Denker 
zu  finden;  nachher  sind  originelle  Gedanken  nur  noch  auf  dem  Gebiete 
der  Moral  aufgetreten,  selbst  Platons  Idecükonzeption  steht  an  Bedeut- 
samkeit jenen  ersten  Fundamental  Vorstellungen  nach;  der  Verfall  des 
griechischen  LebenB  in  der  Sophistenzeit  ist  zugleich  auch  der  Verfall 
der  griechischen  Philosophie,  den  auch  die  gewaltige  sittliche  Erscheinung 
des  Sokrates  nicht  aufzuhalten  vermochte.  Das  heißt  die  geschichtliche 
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Entwickeln  ng  geradezu  auf  den  Kopf  El  eilen.  So  hoch  auch  die 
schöpferische  Ursprünglichkeit  jener  froheren  Denker  anznachlagen  ist, 
«o  gebort  doch  die  ganze  Einseitigkeit  nnd  Befangenheit  eines  DQhring 
ä»zn,  nm  den  gewattigen  Fortschritt  zu  leugnen,  den  die  philosophische  und 
wissenschaftliche  Erkenntnis  nicht  nnr  der  Griechen,  sondern  des  ganzen 
Abendlandes  bis  in  unsere  Zeit  hinein  der  sokratisch-  platonisch-  aristo- 
Wüschen  Begriff-iphilosophfn  zd  verdanken  hat,  die  du  im  wesentlichen 
iaf  reiner  Anschauung  beruhende  und  daher  noch  ungescbnlte  Denken 
der  älteren  Zeit  auf  die  weit  bBhere  Stufe  klaren  begrifflichen  Denken« 
erhoben  bat.  Durch  sie  sind  mit  den  Werten  zugleich  auch  alle  die 
Begriffe  geprägt  norden,  die  seitdem  zum  Gemeingute  aller  Forschung 
geworden  und  nnd,  wenn  anch  nicht  ohne  Wandlungen  in  ihrer  Be- 
denUsg,  auch  hente  noch  unser  wissenschaftliches  wie  unser  populäres 
Denken  bc herrschen.  Auch  die  Darstellung  der  einzelnen  vorsokra  tischen 
Systeme  (8  16  -  83}  enthalt  neben  manchen  treffenden  Bemerkungen  so 
fiel  des  Falschen  und  Schiefen,  dail  denen,  die  sich  aus  diesem  Bachs 
belehren  vollen,  nur  geraten  «erden  kann,  es  mit  äuilerater  Vorsicht 
zu  benetzen  nnd  sich  nicht  durch  den  Schein  der  Unfehlbarkeit,  mit 
dem  sich  D.  umuiebt,  blenden  zu  lassen.  So  übertragt  er  gleich  auf 
die  ältesten  Ionier  ganz  moderne  Begriffe,  wenn  er  sie  bei  Aufstellung 
ihrer  stofflichen  Prinzipien  deren  Aggregatzostaud  betonen  läßt  und 
dem  Anaximenes  die  Vorstellung  beilegt,  daß  die  ursprüngliche  Existenz 
des  Weltalls  ein  großes  Gasvolumen  (!)  gewesen  sein.  Die  Lehre  des 
Parmenides  wird  als  starrer  Ideal ism na  bezeichnet  nud  die  sehr 
rede  Grund  au  Behauung  des  Eleaten  von  der  raumerfÜUenden  Kugel 
ignoriert.  Falsch  ist  anch  die  Ansicht,  die  Eleaten  hatten  die  gemeine 
Wirklichkeit  nicht  gänzlich  geleugnet,  sondern  ihr  nnr  einen  geringeren 
Grad  der  "Wirklichkeit  zuerkannt.  Am  besten  gelungen  ist  die  scharf- 
rinnige  Dorn telln og  der  Argumente  Zenons,  deren  zwingende  Kraft 
nach  D.  in  der  logischen  Notwendigkeit  mht,  die  nicht  gestattet,  das 
Unendliche  als  vollendet,  die  Unzahl  als  abgezahlt  und  abgeschlossen  ZU 
denken.  Doch  macht  sich  anch  hier  der  Verf.  einer  Einseitigkeit 
■choldig,  wenn  er  hauptsächlich  nnr  auf  die  Beweise  gegen  die  Be- 
legung eingeht,  die  gegen  die  Vielheit  dagegen  als  zu  unbestimmt  nicht 
naher  betrachtet,  nährend  Tannery.  dessen  Ausführungen  er  nicht  ge- 
klont zn  haben  scheint,  ungefähr  den  umgekehrten  Standpunkt  einnimmt. 
Sehr  unzulänglich  nnd  vielfach  falsch  werden  die  Lehren  des  Empe- 
doklea  nnd  Anaxagorae  und  ihr  gegenseitiges  Verhältnis  behandelt. 
Empedoklee  soll  sich  gegen  die  Annahme  einer  Intelligenz  in  den  Dingen 
gewendet  haben,  wovon  sich  in  unserer  Überlieferung  auch  nicht  die 
leiseste  Spur  findet;  auch  hätte  sich  ein  solcher  Angriff  nur  gegen 
Auiagoras  richten  können,  der  doch  nach  der  gewöhnlichen,  anch  von 
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D.  für  wahrscheinlich  gehaltenen  Meinung  später  ab)  Emp.  geschrieben 
hat.  Der  Elementenlehre  bei  Emp.  und  der  der  Homoomerieenlehre 
hei  Anaxag.,  von  denen  D.  die  letztere  schief  darstellt,  wird  nur  «ine 
untergeordnete  Bedeutung  beigelegt,  die  sie  für  ihre  Urheber  sich« 
nicht  gehabt  haben.  Es  hängt  dies  damit  zusammen,  daß  D.  bei  diesen 
beiden  Philosophen  die  Frag«  nach  der  Entstehung  der  Dinge  und  der 
Bolle,  die  die  bewegenden  Kräfte  dahei  gespielt  haben,  ganz  unberührt 
laßt,  nährend  er  anf  die  doch  ohne  die  Elementen! ehre  gar  nicht  ver- 
ständliche Lehre  von  der  Entstehung  der  Organismen  bei  Emp.  ua- 
fttnrlich  eingeht.  Wenn  Demokrits  Atomenlehre  im  Gegensatz  zu  dem 
synthetischen  Charakter  der  übrigen  Systeme  wesentlich  analytisch  ge- 
nannt nnd  behauptet  wird,  sie  mache  den  mechanischen  Teilungsznstacd 
und  die  mathematische  Form  des  Stofflichen  selbBt  znm  Gegenstände 
der  Spekulation,  so  kann  ein  so  grundsätzlicher  Gegensatz  des  Abderiten 
zu  den  früheren  Philosophen  nicht  anerkannt  werden.  In  der  Zeichnung, 
die  D.  von  den  Sophisten  entwirft,  hält  er  sich  verständigerweiso  Tos 
der  in  den  letzten  Jahrzehnten  Mode  gewordenen  Überschätzung  dies« 
Männer  durchaus  fern,  geht  aber  nach  der  anderen  Seite  zu  weit,  wenn 
er  ihre  Tbätigkeit  als  völlig  unfruchtbar  darstellt  und  sich  zu  der  Be- 
hauptung versteigt,  sie  hätten  keinen  einzigen  Gedanken  hervorgebracht, 
der  Im  Guten  oder  Schlimmen  Irgend  etwas  zu  bedeuten  hätte.  Wie 
stimmt  dazu  die  bald  darauf  (olgende,  übrigens  zutreffende  Bemerkung, 
die  alteren  Sophisten  seien  nicht  so  unfein  wie  die  Jüngeren  and  nicht 
ohne  eine  gewisse  Originalität  gewesen? 

Von  neuen  Erscheinungen  sind  zu  nennen: 

»3B.    0.  Flügel,  Die  Probleme  der  Philosophie  und  ihre  Lösung 

blBtorisch-kriüsch  dargestellt.    Cflthen  1876,  XII.  266  S.  2.  Aufl. 

Ebenda  1888. 

*39.  Banmann,  Geschichte  der  Philosophie  nach  Ideengehalt 
und  Beweisen.    Gotha  1890.    17,  383  8.  8. 

40.  W.  Windelband,  Geschichte  der  Philosophie.  Freiburg  i/B., 
Mohr,  1892.    616  S.  gr.  8. 

41.  .T.  Bergmann,  Geschichte  der  Philosophie.  1.  B.:  Die 
Philosophie  vor  Kaut.    Berlin  1892.  VII,  48G  S.  8. 

42.  V.  Knaner,  Die  Hauptprobleme  der  Philosophie  in  ihrer 
Entwicklang  und  teilweisen  Lösung  von  Thaies  bis  Robert  Hamer- 
ling.  Vorlesungen  gehalten  an  der  Wiener  Universität.  Wien  und 
Leipzig  1892.  XVIII,  408  8.  gr.  8. 

43.  P.  Janet  et  G.  Seaillea,  Histoire  de  la  Philosophie.  Les 
problemes  et  les  ecoles.    1.  fasc.  Paris  1887.  391  8.  8. 
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44.  Ref.  Abs  Mahan.  A  criticnl  hiitory  of  Philosoph j.  In 
two  volnmea.    New- York  1683.  gr.  8.  vol.  I:    XXII,  431  S. 

45.  L.Noack,  Philosophie-geschichtliches Lexikon.  Leipzig  1879. 
Zn  Flügels  Buch  verweise  ich  auf  Schaarschmidts  Bo- 

Bprechung  der  1.  Aufl.  Jen.  Litte.  1877,  40ff.  Nach  Seh.  kommt  In 
der  Beurteilung  vorwiegend  der  flerbartache  Standpunkt  znr  Geltung. 
Der  vorsokratiscben  Philosophie  scheint  nnr  ein  sehr  knapper  Raum 
angemessen  zu  «ein.  Ober  Baumann  wird  im  Litt.  C.-Bl.  1891,  195 
gesagt,  der  Leser  erhalte  von  den  einzelnen  Philosophen  und  ihren 
Systemen  ein  auf's  äußerste  zusammengedrängtes,  aber  nicht  unrichtiges 
Bild;  die  ältesten  and  alteren  Philosophen  würden  vor  den  neueren 
ungebührlich  bevorzugt.  —  Windelbands  Gesch.  der  PhiloL  schließt 
sich  würdi?  an  die  nachher  zu  besprechende  Geschieh«  der  alten 
Philosophie  desselben  Verfassers  an.  neben  der  Bie  eine  selbständige 
Stellung  einnimmt.  W.  hat  hier  nicht,  nie  dort,  die  Geschichte  der 
Lehren  an  die  Reihenfolge  der  einzelnen  Philosophen  angeknüpft, 
sondern  hauptsächlich  eine  Geschickte  der  Probleme  und  Begriffe  zu 
gehen  versucht.  Das  erste  Kapitel  des  ..die  Philosophie  der  Griechen" 
umfassenden  ersten  Teils  behandelt  die  ko sinologische  Periode  nnd  be- 
spricht nacheinander  die  Begriffe  des  Seins,  den  Geschehen»  nnd  des 
Erkenuena.  Im  2.  Kapitel  wird  die  anthropologische  Richtung  (SophisÜk 
nnd  Sokratea)  dargestellt.  Darauf  folgt  im  3.  Kapitel  die  systematische 
Periode,  die  in  A  Abschnitte  zerfällt!  1.  Das  System  des  Materia- 
lismus (Demokrit);  2.  das  System  des  Idealismus  (Piaton);  3.  die 
aristotelische  Logik:  4.  das  System  der  Entwicklung  (Aristoteles^. 
Der  zweite  Teil,  in  dem  die  hellenistisch-römische  Periode  dargestellt 
wird,  gliedert  sich  in  2  Kap.:  1.  die  ethische  Periode;  2.  die  religiöse 
Periode.  Diese  Art  den  Stoff  einzuteilen  hat  vor  der  sonst  üblichen 
den  nniengbaren  Vorzug,  daß  die  Entstehung  nnd  das  Wachstum  der 
philosophischen  Grundgedanken  nnn  übersichtlicher  und  dentlieher  vor 
Angen  tritt.  Anf  der  anderen  Seite  wird  dadurch  der  Einblick  in  den 
inneren  Zusammenbang  der  Lehrgebäude  nnd  in  die  Eigenart  einzelner 
hervorragender  Persönlichkeiten  erschwert,  soweit  nicht,  wie  dies  in 
dem  vorliegendem  Werke  bei  den  geschlossenen  Systemen  des  Demokrit, 
Piaton  nnd  Aristoteles  geschehen  ist,  Sachliches  nnd  Persönliche«  in 
der  Betrachtung  vereinigt  werden  kann.  Bei  der  Siteren  Philosophie 
kommt  hinan,  daB  es  au ßerord entlich  schwer  ist,  die  einzelnen  Kate- 
gorieen.  wie  die  des  Seins  nnd  Geschehens,  die  in  ihren  Lehren  teil- 
weise noch  keineswegs  bestimmt  voneinander  geschieden  sind,  in  der 
Darstellung  zn  sondern.  Es  Ist  aber  anzuerkennen,  daß  ee  dem  Verf. 
gelangen  ist,  soweit  möglich,  dieser  Schwierigkeiten  Herr  zu  werden 
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und  dem  mit  gewissen  Vorkenntnissen  an  die  Lektüre  des  Iinchsa  her- 
antretenden Leser  „die  pragmatische  Notwendigkeit  des  geistigen  Qa- 
■chehena"  in  klarer  and  fesselnder  Darstellung  vor  Augen  zn  führen. 
Bemerkungen  zu  einzelnen  Punkten  werden  zweckmäßiger  mit  der  Be- 
sprechung des  anderen  Werkes  von  W.  verbunden.  Vgl.  übrigens 
Lortziug  Berl.  Ph.  Wsehr.  1890,  1463  ET.  sowie  K.  Lasswitz 
Dentache  Lim.  IB92,  555  ff. 

Die  Klarheit  und  Bestimmtheit  der  Auffassung  und  Darstellung, 
die  "Windelbands  Arbeit  auszeichnen,  laaaen  steh  der  Bergmanns 
nicht  nachrühmen.  Den  vorsokratiseben  Philosophen,  dio  nur  sehr  kurz 
(8.  12—49),  einige  wie  Anaximander,  Anaximenes  und  Demokrit  un- 
verhältnismäßig kurz  behandelt  werden,  legt  der  Verf.  vielfach  fremde 
Anschauungen  unter  und  konstruiert  sich  einen  Kntwickelnngsgang  der 
ältesten  Philosophie,  der  in  den  Thaisueben  nicht  begründet  ist:  von 
dem  Hylozoisrnns  der  älteren  Ionier  ans  habe  sieh  die  Geschichte  der 
Philosophie  zunächst  in  zwei  Entwlckelnngareihen  fortgesetzt,  von  denen 
die  eine,  die  Lehre  der  Pythagoreer  und  der  Eleaten,  von  Anaximandsr, 
die  andere,  die  Lehre  des  Heraklit,  Empedoides  und  Anaxagorss,  van 
Anaximeues  ausgebe;  auf  diese  folge  dann  als  dritte  Richtung  der 
Hatexiallsinni  der  Atomiker.  Hierbei  wird  ebne  Spur  eines  Beweises 
angenommen,  daß  Anaximander  die  Keime  zu  einer  vom  Hylozoismns 
zum  Spiritualismus  (!)  führenden  Entwicklung  gelegt  haho  und  daü  sich  bei 
AnuximeneB  ein  Fortgang  vom  Hylozoismns  zum  Dualismus  ankündige. 

Über  Knnners  Vorleaungen  können  wir  kurz  hinweggehen;  sie 
sind,  soweit  sie  die  Vorsokrattker  (25—67)  betroffen,  ohne  jeden 
wissenschaftlichen  Wer!. 

Der  erste;  bisher  allein  erschienene  Band  den  Buches  von  Janet 
nnd  Seattles,  das  ebenso  wie  die  Arbeiten  No.  38  und  40  den  Stoff 
nicht  nach  den  Schulen,  sondern  noch  sachlichen  Gesichtspunkten 
frappiert,  beschränkt  sieh  anf  die  Darstellung  psychologischer  Probleme. 
Bei  jedem  einzelnen  Problem  werden  die  wichtigsten  Lehren  von  der 
ältesten  Zeit  bis  auf  die  Gegenwart  in  aller  Kürze  darcelegt  nnd  zu- 
letit  das  Resultat  gezogen.  Was  über  die  Vorsokratiker,  natürlich  in 
knappster  Fassung,  gesagt  wird,  ist  im  wesentlichen  richtig  nnd  stellt 
den  Beitrag,  den  die  iiitesten  Philosophen  zur  Lotung  der  einzelnen 
Probleme  geliefert  haben,  in  klares  Licht.  Wenn  im  U,  Abschnitt, 
der  „le  problemc  de  la  Liberte"  behandelt,  bei  Demokrit  nur  die  ans 
seinem  metaphysischen  Systeme  abgeleitete  necessite  universelle  be- 
tont wird,  so  sind  die  ethischen  Fragmente  dieses  Philosophen  unbe- 
rücksichtigt geblieben,  in  denen  das  Problem  der  Willensfreiheit 
wenigstens  gestreift  wird.  Auch  für  den  Schlußabschnitt  „l'Habituie" 
waren  diese  Fragmente  zu  verwenden. 
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Dbb  Werk  von  Mahan,  in  dessen  erstem  Bande  die  Voreokratikor 
8.  175—211  besprochen  werden,  führen  wir  nur  deshalb  an,  um  vor 
einem  durch  den  Titel  nahegelegton  Mißverständnisse  zu  warnen.  Es 
handelt  sich  in  dem  ganzen  Buche  nicht  um  philosophisch-geschichtliche 
Kritik,  in  der  der  Verf.  nach  seinen  Vorstudien  (er  citiert  in  der 
Darstellung  der  alten  Philosophen  außer  Lewes  und  Bitter  fast  nnr 
einen  mir  unbekannten  Dr.  Cocker)  auch  gar  nicht  befähigt  wäre, 
sondern  es  werden  über  die  philosophiechen  Lehren  vomrein  philosophisch- 
kritischen  Standpunkte  tu.  E.  ziemlich  unfruchtbare  Erörterungen  an- 
gestellt, in  denen  die  Tbatsachen  eine  sehr  geringe  Bolle,  eine  desto 


überwiegt  der  religionsphilosophische  Gesichtspunkt:  Thal«  (!),  Anaii- 
menes  (!).  Xenophanea  und  Anaxagoras  werden  zu  Theisten  gestempelt: 
Anaiimander  hat  einE  unbestimmte  Art  von  I'antheismml  eingeführt. 
Paimeuides  ist  spiritnaliatischer  oder  idealistischer  Pantheist,  Heraklit 

Auch  das  Lexikon  Ton  Noack  erwihnen  wir  nur,  um  festzu- 
stellen, daß  die  Vorsokratiker  darin  äußeret  dürftig  behandelt  sind; 
viel  Anekdoten  kram,  hinter  dem  z,  B.  bei  Fylbagoraa  und  seiner  Schale 
der  Inhalt  der  Lehre  fast  völlig  zurücktritt. 

Wir  schließen  hier  einige  Werke  an.  in  denen  die  Entwicklung 
einzelner  Gebiete  der  Philosophie  oder  bestimmter  philosophischer 
Richtungen  vom  Altertum  bin  zur  Neuzeit  dargestellt  wird: 

46.  W.  Düthe?,  Einleitung  In  die  Geisteswissenschaften.  Ver- 


schiebt«,   I.  B.  Leipzig  1883.    XX,  519  S.  8. 

47.  F.  A.  Lange.  Geschichte  des  MaterlalUmna  und  Kritik 
seiner  Bedeutung  iu  der  Gegenwart.  Wohlfeile  Ausgabe.  Zweites 
Tausend.  Besorgt  von  Hermann  Cohen.  Iserlohn  und  Leipzig  1887. 
•Fünfte  Auflage  bearbeitet  von  Ii.  Cohen.    2  B&nde.  Leipzig  1896. 

48.  L.  Mabillean,  Histoire  de  la  Philosophie  Atomistique. 
Pari«  1895.   VII,  580  S.  gr-  8. 

49.  F.  Harms,  Die  Philosophie  in  ihrer  Geschichte.  L  T. :  Psycho- 
logie. Berlin  1878.  VIH,  3S8  9.  8.  II.  T..-  Geschiente  der  Logik. 
Berlin  1881.    TOI,  240  S.  8. 

50.  End.  Eoclcen,  Geschichte  der  philosophischen  Terminologie 
Im  Umriß.    Leipzig  1879.    238  S.  gr.  S. 

Dilthey,  der  sich  die  Aulgabe  gestellt  hat,  die  Metaphysik  als 
Grundlage  der  Geisteswissenschaften,  zu  erweisen,  verfolgt  in  dem  ersten, 
m.  W.  bisher  einzigen  Band  (vgl.  J.  Frendenthal  D.  Littz.  1883. 
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1645 ff.,  Ii.  Eucken  Philosoph.  Mouatsh.  XX  120  fr.;  die  Herrschaft 
und  den  Verfall  der  Metaphysik  iu  der  Eilt  Wickelung  der  Wissenschaft 
vom  Altertum  bis  iu  die  Neuzeit  und  stellt  hierbei  Uber  die  philo- 
sophischen Lehren  der  Griechen  Erörterungen  au,  die,  wenn  man  der 
Auffassung  des  Verfassers  auch  nicht  überall  beistimmen  kann,  doch 
die  Bedeutung  und  den  Zusammenhang  der  einzelnen  Systeme  vielfach 
in  eine  neue  und  interessante  Beleuchtung  rücken.  Dies  gilt  insbe- 
sondere auch  von  den  Abschnitten,  die  in  unser  Gebiet  fallen  (S.  182— 
324  und  271—296).  Die  Kosmologie  der  ältesten  Zeit,  auch  die 
pythagoreische,  betrachtet  D.  mit  Recht  als  eine  Vorstufe  zn  der  mit 
Heraklit  und  Farmenides  beginnenden  Metaphysik  im  engeren  Verstände. 
Wenn  er  aber  behauptet,  jene  Kosmologen  hatten  bereits  den  „Begriff 
des  Prinzipes"  ausgebildet,  so  ist  dagegen  zu  bemerken,  daD  dpy^  bei 
den  alteren  Philosophen  von  Anasimander  an  nichts  als  den  „Anfang 
der  Dinge"  bezeichnet,  im  strengen  Sinne  des  „Prinzips"  aber  erst 
von  Piaton  and  Aristoteles  gefaßt  wird.  Auf  der  anderen  Seite  beifit 
es  die  wissenschaftliche  Bedeutung  jener  ältesten  Denker  doch  unter- 
schätzen,  wenn  D,  meint,  ihre  Erklärungen  des  Weltganzen  seien  mit 
einem  sehr  erheblichen  Bestandteil  von  mythischem  Glauben  vermischt. 
Für  Thüles  und  Pythagoras  mag  dies  vielleicht  zutreffen,  schwerlich 
aber  für  Anaximander  und  Anaximenes;  wenigstens  kann  ich  dos  von 
D.  angeführte  Fragment  des  ersteren  vom  Unrecht  und  der  Buße  als 
Beweis  dafür  nicht  gelten  lassen.  —  Treffend  wird  von  Pannenides 
bemerkt,  seine  Sätze  enthielten  das  Denkgesetz  des  Widerspruchs  in 
metaphysischer  Fassung  im  Keime  und  außerdem  die  physische  Wahr- 
heit: es  giebt  kein  Entstehen  und  keinen  Untergang:  durch  Über- 
spannung dieser  Wahrheiten  aber  hätten  die  Eleaten  die  von  ihren 
Vorgängern  geschaffene  Welterklärung  aus  den  Angeln  gehoben.  Ebenso 
treffend  wird  als  gemeinsames  Prinzip  der  von  Parmenides  ausgehenden 
Theorieen  des  Leukipp,  Empedokles,  Demokrit  und  Anasagoras  dar 
Gedanke  hingestellt:  .es  giebt  nur  Verbindung  und  Trennung  der 
Massenteilchen  vermittelst  der  Bewegung  im  Welträume.-  Besonder! 
eingehend  und  ansprechend  sind  die  Erörterungen  über  Anasagoras, 
dessen  Lehre  vom  toü;  jedoch  mil  [Jnrocht  als  Monotheismus  bezeichnet 
wird.  Uber  den  Ausgangspunkt  der  irepijriipipu  bei  An.  spricht  TJ. 
eine  sinnreicln-  Venuiituiü;  ans,  wonaeli  der  yoj;  die  Drehungsficwc^nnir 
in  der  Materie  vom  Nordpol  aus  begonnen  hat.  S.  jedoch  Zeller 
1001,  1.  B)  —  Über  Protagoras  wird  scharfsinnig  bemerkt,  daß  er 


*)  Ich  bemerke  hier,  dafl  ich,  wenn  ich  Zoller  ohne  weiteren  Zu- 
sah; anführe,  die  5,  Ausgabe  des  1.  Bandes  der  Philosophie  der  Qriechsn 
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zwar  von  den  Qualitäten  der  Dinge  behauptet  habe,  sie  bestanden  nur 
in  der  Relation,  nicht  aber  von  der  Dinglichkeit  selber;  auch  Gorgiaa 
habe  nicht  die  Phänomenal!  tat  der  Außenwelt  behauptet,  wie  dies  über- 
haupt kein  Grieche  gethan  habe;  er  gehe  vielmehr  in  seiner  Beweis- 
führung von  der  Voraussetzung  der  Räumlichkeit  des  Seienden  aus. 
An  späterer  Stelle  kommt  D.  noch  einmal  kurz  auf  die  Vorsokratiker  zu 
sprechen.  Er  Andel  bei  Heraklit  eine  metaphysische  Begründung  der 
gesellschaftlichen  Ordnung  and  die  Hindeutung  auf  eine  solche  aacli 
bei  Pythagoras.  Zwischen  der  ersten  und  zweiten  Generation  der 
Sophisten  stehe  Hippiss;  durch  ihn  nnd  ArcheUoa  sei  der  Gegensatz 
der  göttlichen  ungeschriebenen  Gesetze  und  der  menschlichen  Satzung 
wissenschaftlich  (?)  formuliert  worden. 

Über  eine  frühere  Auflage  des  zuerst  1R6G  eiscblenenen  Baches 
von  Lange  hat  Susemihl  Jahresb.  1  5,  üll  ff.  gesprochen.  Da  er 
indes  die  Vo  rsok  rat  i  sehe  Philosophie  nur  nebenbei  berührt  hat,  so  glaube» 
wir  einige  Bemerkungen  zu  der  Art,  nie  Lange  diese  dargestellt  bat, 
machen  zu  müssen.  Hierbei  können  wir  nnr  die  And.  von  1887  zu 
Grunde  iegen,  da  wir  die  neueste  Aufl.  nicht  gesehen  haben.  Daß  sie 
in  bezog  auf  die  Philosophie  des  Altertums  irgend  welche  wesentliche 
Ändernngen  enthalt,  ist  kanm  anzunehmen;  die  uns  soeben  zugegangene, 
besonders  herausgegebene  .Einleitung  mit  kritischem  Nachtrag  zu 
F.  A.  Langes  Geschichte  des  Materialismus  in  5  Aufl."  von  H.  Cohen 
bringt  derartige  Beitrage  nicht,  sondern  spricht  nnr  von  den  heutigen 
Aufgaben  der  philo  so  putschen  Foi'schniig.  —  Lange  schwankt  beständig 
zwischen  einer  rein  geschichtlichen  Auffassung  der  Systeme  des  Alter- 
tums und  einer  von  modernen  Voraussetzungen  ausgehenden.  Der 
Historische  Wert  seiner  Darstellung  ist  daher  ziemlich  gering.  Wenn 
er  z.  B.  behauptet,  Demokrlt  habe  den  Zweckmäßlgkeitsbeisrlff  ent- 
schieden zurückgewiesen  und  Empedokles  ihn  durch  ein  dem  Darwinschen 
ähnliches  Naturprinzip  ersetzt,  so  trni(t  er  damit  Gesichtspunkte  in  die 
älteste  Philosophie  hinein,  die  dieser  fremd  gewesen  sind:  elno  Zwock- 
ursache  kannten  die  Vorsokratiker  Uberhaupt  noch  nicht  (höchstens  bei 
Anaiagoras  kann  man  einen  Ansatz  dazu  finden),  konnten  sie  also 
auch  nicht  bestreiten.  Falsch  ist  auch,  daß  der  Sensualismus  des 
Protagoraa  ein«  natürliche  Fortbildung  des  Materialismus  gewesen  sei. 
Protag.  ist  nicht  von  den  Atomikcrn,  sondern  wahrscheinlich  von 
Heraklit  ausgegangen.  In  der  übertriebenen  WertscliiLUiisig  dei 
Sophiatik  schließt  sich  L.  an  Grote  und  Lewes  an.  Der  Relativismus 
der  Sophisten  wird  als  ein  durchaus  ^i-mühIit  l'ui-swhritt  in  der  Er- 
kenntnistheCTie  betrachtet,  der  aber  durah  die  einseitige  Betonung  der 
ethischen  nnd  logischen  Fragen  in  der  Sokrntik  unterbrochen  worden 
sei.    Dabei  stellt  Verf.  recht  müßige  Betrachtungen  darüber  an.  wie 
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ein  Schaler  des  Dewokrit  und  Protsgoras.  der  sich  in  der  von  jenen 
vorgezeichneten  Richtung  weiter  bewegt  bitte,  statt  den  somatischen 
Umschwung-  mitzumachen,  ganz  wohl  den  Schritt  vom  Einzelnen  zum 
Allgemeinen,  von  der  Wahrnehmung  zum  Begriff  hatte  machen  kitnnent 
der  Begriff  fehlte  eben  den  Sophisten,  nnd  so  konnten  sie  ans  sieb 
selbst  heraus  nicht  zum  Allgemeinen  gelangen.  Diesen  Schritt  gethaa 
ta  haben  ist  das  nnBterbliche  Verdienst  des  Sokrates. 

Dem  Stoffe  nach  hat  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  Langes 
Buch  das  Ton  Mabillcau,  Uber  das  ich  etwas  ausführlicher  berichten 
will,  da  es  m.  "W.  bisher  in  dentschen  Zeitschriften,  abgesehen  von  der 
sehr  kurz  nnd  allgemein  gehaltenen  Anzeige  von  Willy  Viertel  jzschr. 
f.  Philos.  XX  514  ff.,  nirgends  besprochen  worden  ist.  Der  Verf.  hat 
sieb  der  umfassenden  nnd  schwierigen  Aufgabe  nnterzogen,  die  gesamte 
Atomistik,  die  hier  im  allerweitesten  Sinne  gefallt  wird  ,  in  ihrer  ge- 
schichtlichen Entwicklung  von  ihren  Anfingen  in  Indien  an  bis  in  die 
neueste  Zelt  darzustellen.  Kit  welchem  Erfolge  er  diese  Aufgabe  in 
besag  auf  die  indische  Atomistik  einerseits  und  die  mitte Islterlicbe  nnd 
moderne  andererseits  gelost  hat,  mbgen  die  dazu  Berufenen  beurteilen. 
Doch  können  wir  an  den  Ansfübrnngen  Uber  die  atomlstischen  Systeme 
der  Inder  nicht  ganz  Tortibergehen  wegen  der  Beziehungen,  in  die  er 
sie  zur  grlescbichen  Philosophie  setzt.  M.  glebt  im  Anschloß  an 
Barthelemy  de  Saint- Hilaire,  Regnanlt  und  andere  französische 
Forscher  sowie  auf  grund  der  neuerdings  erschienenen  Kommentare 
nnd  Textansgabeo  indischer  Gelehrter  eine  Darstellung  der  Lehre  des 
Kanada,  des  ältesten  der  in  Frage  kommenden  Systeme,  von  denen  er 
außerdem  nur  noch  kurz  das  der  Djlnas  erwähnt,  in  welchem  die 
wichtigste  Verbesserung  jener  Lehre  enthalten  ist.  Ec  beschäftigt  sich 
dann  mit  der  nicht  nur  bei  uns ,  sondern  auch  in  Frankreich  seit  den 
ersten  Jahrzehnten  dieses  Jahrhunderts  immer  wieder  von  neuem  auf- 
geworfenen Frage,  ob  und  inwieweit  die  ältesten  grieschic  heu  Systeme 
von  der  indischen  Philosophie  beeinflußt  worden  sind,  nnd  beantwortet 
sie  mit  Barthelemy  n.  a.  folgendermaßen:  Wie  die  griechische  Sprache 
ans  dem  Sanskrit  hervorgegangen  ist  (?),  der  griechische  Polytheismus 
eine  Reproduktion  (?)  der  indischen  Mythologie  darstellt,  wie  die 
indisch«  Seelen  wandern  ugslehre  unzweifelhaft  (?)  indischen  Ursprungs 
ist,  so  sind  auch  die  ältesten  Versuche  der  Griechen,  das  Universum 
ans  materiellen  Ursachen  zu  erklären,  gleicher  Herkunft.  In  dem 
System  des  Kanada  finden  sich  die  pythagoreischen  Honaden,  Dyadei, 
Triaden  u.  s.  w.,  ebenso  die  Elemente  des  Empedokles,  die  Homöomerieon 
des  Anaxagoraa  nnd  die  Atome  Demokrits  wieder.  Namentlich  des 
letzteren  Lehre  ist  als  die  folgerechte  Entwkkelnng  der  des  Kanada 
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vielmehr  dem  D.  mittelbar  oder  vielleicht  auch  unmittelbar  auf  einer 
Reise  nach  Indien  (f)  zugeflossen  seil]  muß.  Ei  verlohnt  sieb  um  so 
weniger  der  Mühe,  diese  auf  lauter  unwahrscheinliche»  Vermisset/ engen 
aufgebaute  Vermutung  zu  widerlegen,  als  der  Verf.  die  Beweiskraft 
•einer  so  zuversichtlich  vorgetragenen  Gründe  bald  darauf  selbst  wieder 
in  Frage  stellt  und  bei  der  näheren  Besprechung  der  Demokritischen 
Atomenlehre  vollends  In  Widerspruch  mit  sich  gerat,  indem  er  S.  150  f. 
mgiebt,  Demokrihs  angebliche  Reise  nach  Indien  sei  sehr  zweifelhaft.  — 
Was  nun  die  Darstellung  der  griechischen  Atomistik  nnd  der  sie  vor- 
bereitenden alteren  Systeme  betrifft  (denn  auch  diese  zieht  M.  in  den 
Kreis  seiner  Betrachtung),  so  ist  zunächst  zn  bemerken,  daß  der  Verf. 
nof  eine  selbständige  Benutzung  nnd  Prüfung  der  Quellen ,  wie  schon 
die  oft  ganz  ungenauen  nnd  verkehrten  Oitate  beweisen,  von  vornherein 
verzichtet  hat.  Dassn  würde  er  auch  bei  seiner  geringen  Kenntnis  der 
griechischen  Sprache  kaum  befähigt  genesen  sein.  Nicht  nur  daß  die 
griechischen  Citate  von  Fehlern  wimmeln,  ein  Mangel,  der  sich  über- 
haupt in  französischen  Druckwerken  häufig  findet,  sondern  es  kommen 
aoeh  die  schlimmsten  Mißverständnisse  griechischer  Texte  vor;  so, 
wenn  S.  Sl  die  mit  Bezug  anf  Anaximanders  är-iipav  von  Aristot. 
Phys.  in  4,  203  b  11.  gesagten  Worte:  aspiixeiv  bn  ml  nävra 
xo@if.vxv  übersetzt  werden:  ,11  se  meut  lui-meme  et  unime  tontes  las 
ehoses  dans  son  sein  (!!),  oder  wenn  aus  Demokrit  fr.  mor.  18  S.  die 
für  sieb  ganz  unverständlichen  Worte  i{k>/J)  TeUurciTTj  m^veDt  herausge- 
griffen nnd  so  gedeutet  werden,  als  ob  nach  Demokrit  die  Seele  der 
vollkommenste  Körper  (!!)  wäre.  Dieser  Mangel  würde  indes  zn  er- 
tragen sein,  wenn  M.  mit  den  neuesten  Untersuchungen  Ober  die  von 
ihm  behandelten  Fragen  einigermaßen  vertraut  wäre.  Aber  die  Be- 
weise des  Gegenteils  begegnen  uns  iu  seinem  Buche  auf  Schritt  und  Tritt. 
Um  so  kläglicher  machen  sich  die  gelegentlichen  Versnobe  des  Verfassers, 
sich  den  Schein  gründlicher  Quellenkenn  tnia  zu  geben.  So  bespricht  er  die 
einzelnen  Titel  des  Tb rasyl Ischen  Verzeichnisses  der  Schriften  Demokrits. 
ohue  zu  ahnen,  daß  ein  gruUer  Teil  dieser  .Schriften  unecht  ist;  hält  er 
doch  selbst  solche  offenbaren  Fälschungen  späterer  Jahrhunderte  wie  das 
Kränterbuch  nnd  das  Sternbnch  und  ebenso  die  astronomischen  nnd 
gtoponiseben  Fragmente  bei  Mullach  für  echt.  Auch  über  Inhalt  nnd 
Bedeutung  der  verschiedenen  Systeme  entwickelt  er  zum  Teil  ganz 
fsJsche  Ansichten.  Die  Lehre  des  Purmenides  z.  B.  zerstört  er  in  ihrem 
innersten  Kerne,  indem  er  den  Gegensatz  zwischen  der  'AMj&tm  und 
der  Oft«  aufhebt.  —  Diesen  und  manchen  anderen  Irrtümern  stehen  anf 
der  anderen  Seite  einzelne  wertvolle  Aosfuhrungeu  gegenüber,  wie  et 
denn  überhaupt  dem  Verf.  an  einem  gewissen  philosophischen  Blicke 
nicht  fehlt.   So  wird  die  Verwandtschaft  der  Zenonischen  Argumente 
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mit  der  Atomistik  treffend  hervorgehoben.  Auch  Uber  die  Deklination 
der  Atome  bei  Epiknr  und  ihre  Bedeutung  für  die  Willensfreiheit  anfielt 
M.  eine  Ansicht,  die  auf  den  richtigen  Weg  zur  LBsnng  dieses  schwierigen 
Probleme  zu  führen  scheint,  übrigens  sich  mit  der  sicherlich  doch  wohl 
ihm  inihekamit  gebliebenen  Abhandlung  von  lirieger  de  atomorum 
Epicureornm  motu  prinoipali  1386  nahe  berührt.  Im  großen  und  ganzen 
jedoch  ist  den  Aufstellungen  des  Verfassers  gegenüber  die  größte  Vor- 
sicht geboten,  am  so  mehr,  als  sie  sich  nach  französischer  Art  im  Ge- 
wände einer  glatten  nnd  eleganten  Schreibweise  darbieten  und  mit  dem 
Nimbus  tieferer  wissenschaftlicher  ForachnniJ  umgeben. 

Die  kurze  Besprechung  der  vorsokratischen  Systeme  in  dan 
beiden  Teilen  des  Werkes  von  Harms  (I  110—148  nnd  H  6-li) 
legt  zu  sehr  den  Maßstab  moderner  Anschauungen  an  die  alten  Philo- 
sophen an.  Auch  bewegt  sich  der  Verf.  in  bezug  auf  die  Eintcilnng 
und  Reihenfolge  wie  die  Beurteilung  der  Systeme  noch  ganz  im  Gleise 
Sehl  eierm  schere  und  Rittors.  So  wird  die  veraltete  Unterscheidung 
zwischen  Mechanikern  nnd  Dynamikern  festgehalten  nnd  ihr  zuliebe 
Anaximander  von  seiner  Schule  getrennt.  Der  Atomismus  nnd  die 
Jäopbistik  werden  in  äullernt  abfalliger  Weise  beurteilt. 

Backen,  der  fremde  nnd  eigene  Beobachtungen  über  den  Ge- 
brauch philoso  pilisch  er  Knnstansd  rücke  in  geschickter  Auswahl  zu- 
sammenstellt, konnte  im  Rahmen  seiner  das  ganze  Gebiet  der  antiken 
und  deutschen  Philosophie  umfassenden  Darstellung  die  doch  nicht  ganz 
geringe  Zahl  der  bereits  von  den  vorsnkratlscheu  Philosophen  ge- 
brauchten, wenn  auch  meistens  noch  nicht  klar  und  bestimmt  ausge- 

y_pi;]Ki,  dv^-jii;  nnd  rpä?23i;  (-  -  /sl-.Oi).  äpyij,  näj]Lo;.  t£  Jio]ii  (Dcmokrlt) 
und  r,  #to|ioc  (Epikur),  dvTcuunii,  OTivstönmc,  Itiz.  Wenn  fiber  loopr 
in  der  Bedeutung  „Weltall"  gesagt  wird,  es  scheine  auf  die  Pylhngoreer 
zurückzugehen  und  finde  sich  jedenfalls  bei  Eropcäokles,  so  ist  jetzt 
anf  Biels  Parmen.  S.  66  zu  verweisen,  wo  gezeigt  wird,  daß  das  Wort 
bei  den  Philosophen  des  fBnften  Jahrhunderts  von  Heraklit  an  „Gefüge 
{Ben,  Struktur)*,  nicht  .Welt*  bedeutet  nnd  im  letzteren  Sinne,  dem 
sich  bereits  Empedoklee  351  nähert,  zuerst  im  Anfange  des  Philolaischen 
Buches  vorkommt.  Doch  scheint  mir  das  Wort  gerade  bei  Heraklit, 
wenn  auch  vielleicht  nicht  in  Fr.  30  (xasjuiv  indvTuv),  so  doch  in 
Fr.  56,  wo  xesfuiv  ohne  Zusatz  steht,  in  der  Bedeutung  „Welt Ordnung" 
gebraucht  zu  sein.  'Avnruirb  wird  nach  E.  vom  Stoffe  zuerst  bei  den 
Stoikern  angewendet;  indessen  weist  der  Ausdmck  ax),i;p<juc  —  xal  dvn- 
TÜnouc  dv&piüirauc  bei  Piaton  Theaet.  156  E  darauf  bin,  daß  st  hon  zu 
Piatons  Zelten  wenigstens  das  Adjektiv  eine  gewisse  Rolle  in  einem 
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piflstophiKheii  System  gespielt  hat.  —  Auf  die  Bedeutnngswnndlungon 
von  Ausdrucken  wie  eräaij.  W-pK,  vijioe  hatte  E.  wohl  etwas  näher  ein- 
geben können,  und  auch  ti  öv  (.1™)  nnd  3iE«  bei  Parmenidea  (vgl. 
jhw  bei  Xenophanes)  wären  der  Erwähnung  wert  gewesen. 

t.  Werke  Iber  die  gesamte  Philosophie  des  Altertums  oder  Uber 
umfassendere  Abschnitte  derselben. 

Nene  Auflagen  älterer  Werke  sind  erschienen  von: 
51.    A.  Sehwegler,   Geschichte  der  griechischen  Philusophie, 
beransgegeben  von  K.  Kästliu.  Freiburg  i/B.  1B82.  VIII.  462  8.  8. 

'52.  Chr.  A.  Thilo,  Kurze  pragmatische  Geschichte  der  Philo- 
sophie. T.  I.;  Geschieht«  der  griechischen  Philosophie.  2.  Aufl. 
Göthen  1880.    XH,  403  8.   gr.  8. 

53.  Hietoria  phjlosopbiae  graecae.  Testimonia  anetornm  coa- 
Ifgtront  notlsqne  instrnxernot  H.  Ritter  et  L.  Preller.  Ed.  VII., 
quin  roraveront  Fr.  Sclinltess  et  Ed.  Wellmann.  Gotha  1888. 
VI.  598  S.  8. 

54.  Fr.  Überwegs  Grundriß  der  Geschichte  des  Altertums. 
8.  Aufl.,  bearb.  und  herausg.  von  11.  Heinze.  Berlin  1894.  IX, 
390  8.  gr.  8. 

55.  Panlys  Realen  cyclo  pädie  der  klassischen  Altertnmawissen- 
ftbifl.  Neue  Bearbeitung,  herausg.  von  Wiasowa.  Stuttgart,  Meteler. 
1.-4  Halbband  1893/97. 

Scbwogler-Kiistlins  neue  Aufl.  zeichnet  sich  dnreh  übersicht- 
Ifeie  Darstellung  und  Besonnenheit  des  Urteils  aus,  bat  aber  die  neueren 
Quellenforschungen  zn  wenig  verwertet  nnd  ordnet  die  Vorsokratiker 
2WÄ  immer  mehr  nach  der  linUeren  Reihenfolge  der  Schulen  im  An- 
schluß- an  Schleiermacher,  Ritter  und  Brandis  als  nach  den  inneren 
Beoehungen  der  Lehre.  Vgl.  die  Besprechnngen  von  Freudentbal 
D.  Litte.  1882,  1277  f.  und  F.  Kern  PhÜoL  Anz.  1882,  532  ff. 

Über  Thilos  Buch  muß  ich  auf  die  Besprechung  der  1.  Aufl. 
mb  Snsemihl  Jahresb.  II  in  1,  262(1.  verweisen,  der  die  lichtvolle 
and  lebendige  Darstellung  rühmt,  die  einseitig  vom  Herbartsehen  Stand- 
pnkt  ausgehende  und  daher  nngeschichtliche  Behandlung  des  Stoffes 
digegen  tadelt. 

Das  verdienstliche  Buch  von  Ritter  und  Preller,  das  darauf 
berechnet  ist,  dnreb  eine  Auswahl  von  Stellen  ans  den  Werken  und 
Brachstacken  der  alten  Philosophen  die  Lernbeflissenen  in  die  quellen- 
aiuge  Beschäftigung  mit  der  alten  Philosophie  einzufahren,  entspricht 
wi  heute  noch  den  Bedürfnissen  zahlreicher  Jünger  der  Wissenschaft, 
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was  zur  Genüge  durch  den  Umstand  bewiesen  wird,  dali  es  seit  seinem 
ersten  Erscheinen  L  J.  1838  bis  z.  J.  1888  Stellen  Auflagen  erlebt  hat 
und  soeben,  wie  uns  mitgeteilt  wird,  die  achte  Aufl.  erschienen  ist.  Der 
Wert  des  Bartes  ist  durch  die  7.  Aull,  bedeutend  erhüiit  worden. 
Während  in  allen  vorhergehenden  Auflagen,  auch  in  der  6,  and  7., 
die  Teichmüller  besorgt  hatte,  keine  wesentlichen  Änderungen  an  den 
Texton  der  1.  Aufl.  vorgenommen  worden  waren,  hat  Scbultess,  der 
zunächst  die  Lehren  der  vorsokratischen  Physiker  in  einem  1S86  er- 
schienenen ersten  Teile  nen  bearbeitet  bat  (dieser  ist  dann  unverändert 
ip  die  Ausgabe  von  1Ö88  aufgenommen  worden),  eine  sehr  sorgfältige 
und  durchgreifende  Revision  der  Texte  wie  der  erläuternden  An- 
merkungen veranstaltet.  Über  den  reichen  Ertrag  dieser  mühevollen 
Thtttigkeit  habe  ich  Berl.  Ph.  Wschr.  1887,  Ii 73  ff.  genaueren  Bericht 
erstattet,  dem  ich  einige  eigene  Verum tuugen  hinzugefügt  habe.  Eine 
weit  geringere  Umgestaltung  hat  der  Best  des  Buches  durch  Wellmwm 
erfahren.  In  dem  kurzen  Abschnitt  über  die  Sophisten  (S.  181  —  191) 
hat  sich  der  neue  Herausgeber  auf  unwesentliche  Änderungen  und  Zu- 
sätze Lutchränkt.  Vgl.  über  die  Gesamtausgabe  H.  v.  Arnim  Deutsche 
Litte.  1889.  195  ff.  und  P.  Wendland  BerL  Ph.  Wschr.  1889,  1S08 ff. 
Eine  Besprechung  der  achten  Aufl.  muß  dem  nächsten  Jahresbericht 
vorbehalten  bleiben. 

Überwegs  Grundriß  benährt  sich  bis  anf  die  neueste  Zeit  als 
ein  für  die  Forschung  sehr  branchbares  Hülfsmittel.  M.  Heioze  hat 
in  den  beiden  neuesten  Auflagen  die  nicht  leichte  Aufgabe,  die  in- 
zwischen veröffentlichten  zahlreichen  Arbeiten  zu  verwerten  and  das 
Neue  dem  Alte u  möplicbst  anzupassen,  im  großen  und  ganzen  glücklich 
gelost.  Die  Bemerkungen,  die  ich  zn  der  siebenten,  1886  erschienenen 
Auflage,  in  der  Berl.  Ph.  Wschr.  1886,  1589  ff.  gemacht  hatte,  sind 
zum  guten  Teile  in  der  achten  berücksichtigt  worden,  die  überhaupt 
zahlreiche  Verbesserungen  und  Ergänzungen,  weniger  im  Hanpttext  als 
in  den  die  nähere  Ausführung  entlialttnnlirn  AnäamUten  aufweist.  Vgl- 
meine  Besprechung  der  8.  Aufl.  Berl.  Ph.  Wschr.  1896,  331  flf. 

Die  bisher  erschienenen  4  Halbbände  von  Pauly-Wissowa  ent- 
halten Artikel  über  die  Vorsokratiker  Alkmaion,  Ansxagoras,  Auaxi- 
mander,  Anaximenes,  Antiphon  soph.,  Archelaos,  Archytas,  sämtlich 
von  E.  Wellmann  verfaßt  (nur  au  dem  über  Archytas  hat  v.  Jan 
mitgearbeitet),  die  ihren  Gegenstand  in  kurzer,  aber  sachgemäßer  Weise 
und  mit  geschickter  Verwendung  der  wichtigsten  Kmtehunssergebnisse 
behandeln.  Die  Gestalt  der  Erde  bei  Anaximander  hätte  nicht  .teUtr- 
formig*  genannt  werden  sollen:  sie  bat  die  Form  einer  Walte,  deren 
eine  Überfläche,  die  von  uns  bewohnte,  wahrscheinlich  als  gewölbt  an- 
zusehen Ist  (vgl.  Hippolyt.  1 6,  3  and  dazuDoxogr.  218  f.  u.  Zeller  22ß,  4). 
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fftHD  Hultsch  in  dem  gleichfalls  die  Ansichten  einzelner  Vorsokratiker 
berührenden  Artikel  .Astronomie"  II  1832.  wie  es  acheint,  sich  den  Mantel 
dieser  Wake  als  den  bewohnten  Teil  vorstellt,  so  ist  dies  ein  dnreh  die 
incefiibrte  Hippolyteastelle  leicht  zu  widerlegender  Irrtum. 

Von  nen  erschienenen,  die  gesamte  griechische  Philosophie  in 
tinem  Bande  umfassenden  Werken,  nennen  wir  die  zu  unserer  Kenntnis 
rtkommenen ;  die  außerdem  noch,  besonders  in  Italien  und  England,  er- 
schienenen lassen  wir,  da  sie  vermutlich  keinen  besonderen  Wissens  üb  aft- 
Befcen  Wert  haben,  unerwähnt: 

56.  Eduard  Zeller,  Grundriß  der  Geschichte  der  griechischen 
PhflosopMe.  Leipzig  1883.  'Vierte  Aufl.  Leipzig  1893.  X,  317  8.  8. 

1)7.  W.  Windelband,  Gescbicbte  der  alten  Philosophie  (J.Müller* 
Hsndboch  der  kl  assischen  Altertumswissenschaft,  5.  Band,  l.Abt.  = 
11.  Halbband  8.  115—337)  Nördlingen  1888.  gr.  8.  —  Dasselbe: 
Zweite  sorgfältig  durchgesehene  Ann.  München  1894.  Tin,  228  S. 
gr.  8.  Dazu  als  Anhang:  S.  Günther,  Abriü  der  Geschichte  der 
Mathematik  und  der  Naturwissenschaften  im  Altertum. 

58.  K.  Chr.  Fr.  Krause,  Abriß  der  Geschichte  der  griechischen 
Philosophie.  Aus  dem  handschriftlichen  Nachlaß  herauag.  vonP.  Hohl- 
feld und  A.  "Wünsche.  Anhang:  Die  Philosophie  der  Kirchenvater 
ni  des  Mittelalters.    Leipzig  1893.    VIII,  100  9.  8. 

59.  A.  W.  Beim,  Tbe  Greek  philosophers.  In  two  vulumes. 
Laden  1882.    gr.  8.    Vol.  I:  XXXII,  402  8. 

60.  Ch.  BSnard,  La  Philosophie  aucienne.  Histoire  gfinärale 
de  sei  sjstemes.  L  partie:  La  Philosophie  et  la  sugesse  orieutalea. 
La  Philosophie  grecque  avant  Socrate.  Socrate  et  les  Socratiquea. 
fctndee  snr  lea  sophistes  grecs.    Paris  1885.    CXXVIII,  398  8.  8. 

Cl.  C.  F.  Savio,  Storla  della  ßlosona.  La  filosofia  occidentale 
prima  dell'  ern  cristlana.    Torino  1888.    280  S.  8. 

62.  Ellen  M.  Mitchell,  A  study  of  Greek  philosopby.  With 
U  introdncüon  by  W.  B.  Alger.  Chicago  1891.  XXVIII,  282  8.  8. 
Zeller  bat  in  seinem  Grundriß,  unterstützt  durch  seine  lang- 
jährige Erfahrung  als  akademischer  Lehrer,  mit  vielem  Geschick  den 
iberrejeheu  Stoff  des  größeren  Werkes  in  einen  engen  Rahmen  gefaßt, 
•toe  an  der  Einteilung  und  Anordnung  etwas  zu  andern:  hinzugefügt 
w  nur  eine  für  Anlänirer  wertvolle  kurze  Übersicht  der  Quellenschriften 
ni  anderer  Hälftmittel.  Da  mir  die  späteren  Auflagen  nicht  zuge- 
psgen  sind,  so  kann  Ich  nicht  angeben,  welche  Änderungen  Z.  in  ihnen 
'«genommen  hat.  Die  erat«  Aufl.  habe  ich  Berl.  PIi.  Wach.  1834,  396  ff. 
tepmehen.  Dort  habe  ich  u.  a.  darauf  hingewiesen,  daß  die  überlieferte 
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syetem ati sehe  Behandlung  der  vorsokratisetaen  Philosophen,  die  auch  bei 
Zeller,  wiewohl  in  geringerem  Grade  als  hei  Scbwegler-KBstlin,  Erd- 
mann  0.  a.  vorwaltet,  den  neuesten  Forschungen  gegenüber  eich  kaum 
mehr  werde  aufrecht  erholten  lassen  nnd  einer  mehr  entwickelnden, 
genetischen  Darstellung  werde  Platz  machen  müssen.  In  dieser  Richtung 
ist  dann  zuerst  Windelband  entschlossen  vorgegangen  nnd  bat  die 
herrschende  Tradition  offen  durchbrochen.  Nachdem  er  in  der  Ein- 
leitung: unter  den  „Vorbedingungen  der  Philosophie  im  Geistesleben 
des  7.  nnd  6,  Jahrhunderts*  auch  der  „sittlich -religiösen  Bofbrmutlon 
des  Pythugoras"  einen  Platz  angewiesen  hat,  behandelt  er  nach- 
einander: 1.  die  milesische  Natu rp Iii losophie ;  2.  den  metaphysischen 
Gnnidgegensaw.  Hersklit  nnd  die  Eleaten;  3.  „die  Termittelungsver- 
suche"  einerseits  der  pluralistischen  nnd  mechanistischen  Thcorieen  des 
Empedokles,  Anaxagoraa  und  Lenkipp,  andererseits  der  Pythagoreer 
mit  ihrer  Zrihlenlelire,  I.  ■  1  d ■  -  griechische  Anfkliirung.  Die  Sophistifc 
nnd  Sekretes;  5.  Materialismus  nnd  Idealismus.  Demokrit  nnd  Pisten; 
6.  Aristoteles.  Diese  dem  wahren  oder  doch  wahrscheinlichen  Ent- 
wiekolnngsgonge  des  griechischen  Denkers  in  höherem  Maße  als  die 
bisher  übliche  entsprechende  Einteilung  hat  es  dem  Verf.  ermöglicht, 
die  inneren  Beziehungen  nnd  die  folgerechte  Entwicklung  der  phtto- 
eophiechen  Theorieen  Schürfer  und  anschaulicher  als  seine  Vorgänger 
darzulegen.  Als  ein  besonderer  Vorzug  der  nenen  Anordnung  Ist  die 
dem  Heraklit  zwischen  den  beiden  ersten  sogen.  Eleaten  zugewiesene 
Stellung  und  die  Ansetzung  Demokrits  hinter  den  übrigen  Vor- 
sokratikern  zu  betrachten.  Nicht  so  unbedingt  kann  man  der  völligen 
Ausscheidung  des  Pythugoras  aus  der  Reihe  der  Philosophen  zustimmen, 
da  bei  aller  Unsicherheit  der  l'ln.'rlh'IVniEis;  über  si.'iiu1  philosophischen 
Lehren  doch  die  Wahrscheinlichkeit  dafür  spricht,  daß  die  erste  An- 
regung zu  den  astronomisch-physikalischen  Spekulationen  und  zu  der 
Zahlen  lehre  seiner  .Schult  auf  ihn  zurück  in  führen  ist.  Wae  die  Be- 
handlung der  Atomistik  betrifft,  so  hätte  nach  Aristot.  d.  an.  I  1  -104  a5 
dem  Lenkipp  nicht  bloß  die  metaphysische  Grundlegung;  der  physi- 
kalischen Lehren,  sondern  auch  die  ntomistische  Begründung  der 
Seelenlehre,  die  W.  dem  Demokrit  vorbehalten  hat,  beigelegt  werden 
«ollen.  Auch  müßte  Leakipp  an  die  Spitze  der  vermittelnden  Philo- 
sophen gestellt  werden,  da,  wie  Diels  gezeigt  hat,  Etnpedokles  in 
einzelnen  Punkten  von  ihm  abhängig  ist.  Bedenklich  erscheint  auch, 
daß  W.  sich  nicht  damit  begnügt  hat,  Demokrit  auf  die  Sophisten  folgen 
zu  lassen,  sondern  ihn  ganz  ans  dem  Zusammenhange  mit  den  Vor- 
sokrutikern  gelöst  und  neben  Piaton  gestellt  hat.  Es  muß  vielmehr 
Demokrit,  der  von  der  so k ratisch -platonischen  üf.fin ff? pbi losophie,  soweit 
wir  urteilen  kännen,  noch  unberührt  geblieben  ist,  dem  Sokrates  voron- 
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gehen.  Wenn  damit  zugleich  öokrates  wieder  von  den  Sophisten  ge- 
trennt und  in  seiner  Bedeutung  als  Urheber  einer  neuen  Phase  des 
griechischen  Denkens  hervorträte,  so  kannten  wir  dies  nur  als  einen 
Gewinn  ansehen.  Was  die  Darstell  ö  Hg  des  Inhalts  der  einzelnen 
Systeme  betrifft,  so  hat  W.  den  reichhaltigen  Stoff  durchweg  in  eigen- 
artiger nnd  fesselnder  Weise  behandelt  und  mit  echt  philosnptiischem 
Blick  für  das  Wesentliche  einer  jeden  Theorie  zu  einem  woblgefügten 
Ganzen  gestaltet,  Nor  hin  nnd  wieder  hat  er  einem  gewissen  Neuerungs- 
triebe  za  sehr  nachgegeben,  z.  B.  in  der  Charakterisierung  des  Anau>- 
goreischen  ms  als  „Denkstoff",  nnd  sich  dnreh  dio  zuversichtlich  vor- 
getragenen Vetmutuugen  anderer  wie  die  Hirzeis  und  Natorps  über 
Demokritspuren  bei  Piaton  zu  sehr  bestimmen  lassen.  Das  Nähere 
s.  in  meinen  Besprechungen  der  ersten  Aufl.  Bert.  Ph.  Wschr.  1888. 
507  IT.  nnd  der  zweiten  ebenda  1894,  428  ff.  Vgl.  auch  Diels  Arcli. 
f.  Gesch.  d.  Philos.  n  653  ff.,  Natorp  Philos.  Mon.-H.  XXVI  356  ff. 
nnd  die  sehr  eingehende  Besprechung  der  2.  Aufl.  von  Joel  Zschr.  f. 
Philo«.  CVI  (1895),  141-186. 

Im  entBcliir'ui'iislftL  (iirueusiitze  ku  Windelbands  Handbuch  ist  der 
Grundriß  des  bekannten  Sebellingioners  Krause  für  die  Geschichte  der 
Philosophie  inhaltlich  völlig  bedeutungslos,  und  was  die  Form  betrifft, 
so  macht  Ihn  die  bekannte  wunderliche  Terminologie  seines  Verfassers 
geradein  ungenießbar.  Sehr  geringen  Wert  haben  auch  dio  vier  an 
letzter  Stelle  angeführten  Werke.  Benn  hat.  wie  er  selbst  in  der 
Vorrede  erklärt,  für  den  Abschnitt  Bber  die  Vorsokratiker  (8.  1—107) 
keinerlei  selbständige  Quellens  in  dien  gemacht  nnd  sieh  fast  ausschließ- 
lich Zellen  Führung  anvertraut.  —  Benards  Buch  ist  so  gut  wie 
völlig;  wertlos.  Der  Verf.  ist  mit  der  Litteralnr  sehr  mangelhaft  ver- 
traut und  versteht  offenbar  wenig  Griechisch:  die  Citule  wimmeln  von 
den  schnödesten  Feldern.  —  In  Savios  Arbeit  ist  der  Abschnitt  über 
die  Vorsokratiker  (S.  16— 8ß)  im  Grunde  nichis  als  eine  ziemlich 
dürftige  Zusammenreihung  einzelner  Lehrsätze,  die  oft  r<-cl.t  willkürlich 
ausgewählt  sind  und  vom  modernen  Standpunkt  aus  kritisiert  werden. 
Neuere  Forsch nnsen  scheinen  kaum  berücksichtigt  zu  sein.  Die  Verfasserin 
von  No.  e2  befleißigt  sich  einer  klaren  nnd  verständlichen  Darstellung, 
hat  aber  keinerlei  selbständige  Studien  gemacht. 

An  dieser  Stelle  scheint  es  mir  angebracht,  einen  neuerdings 
verBffentlichtcn.  für  Schulzwecke  bestimmten  Abrifl  kurz  zu  erwähnen. 
Er  bildet  einen  Teil  der 

63.  Kl  asslkeran  «gaben  der  griechischen  Philosophie.  I.  Sokrates 
von  E.  Llncke.    Halle  a/S.  1896.    XIV,  169  S.  8. 

Den  pädagogischen  Wert  der  Ausgabe  selbst  haben  wir  hier  nicht 
zu  beurteilen  und  bemerken  nur,  daß  nns  ihre  Zweckmäßigkeit  keinss- 
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wegs  bd  zweifellos  fit,  nie  »Je  mehreren  Beurtellera  des  Büchleins  er- 
scheint. Die  Einleitung  enthalt  auf  8.  4—29  eine  Übersicht  aber  die 
Vorsukratiker,  der  sich  8.  S9— 39  eine  Darstellung  der  Leute  de* 
Sokratea.  dann  8  39—43  In  regelloser  Welse  einige  ganz  knrze  Be- 
merkungen über  Piaton,  Aristoteles,  Xenophon  und  die  andern  Sokratiker. 
Epikur,  die  Stoiker,  S.  43—58  Uber  Xenophons  Apologie  und  Memo- 
rabilien  sowie  Über  Piaton'  Apologie  and  Kriton ,  endlich  8.  59  eine 
Zeittafel  (von  Thaies  bis  anf  den  Stoiker  Zenon)  anschließen.  Die 
Vorsokratiker  werden  sehr  ungleichmäßig  behandelt,  einige  ziemlich 
ausführlich,  andere  von  gleicher  oder  größerer  Bedentang  gsn«  km. 
So  wird  z.  B.  Xenopbanes  anf  2,  Parmeuldes  nur  anf  1,  Empedokle» 
gar  nnr  anf  2/3  Seiten  besprochen;  die  pythagoreische  Zahlenlehrt 
wird  viel  zu  kurz  abgetlian,  von  dem  Tbrasyllsclien  Verzeichnis  der 
Schriften  Demokrits  dagegen  Eiinz  übeifllissigerweise  ein  Auszug  Be- 
geben.   Manche  Annähen  sind  richtig  und  beruhen  mif  den  Ergebnissen 

Ein  Widerspruch  ist  es,  weuu  von  Zenon  gesagt  wird,  er  sei  ganz  er- 
füllt gewesen  50U  dem  (panoenideisehen)  Gedanken  des  dauernden  Seins, 
das  doch  nicht  anders  als  kontinuierlich  gefallt  werden  kann,  und  gleich 
darauf:  er  habe  Baum  nud  Zeit  als  diskontinuierliche  Großen  dar- 
gestellt (?). 

Wir  gaben  nun  zu  den  Werken  Über,  in  denen  einzelne  Lehren 
oder  Richtungen  der  griechischen  Philosophie  behandelt  werden: 

64.  O.  Willmann.  Geschichte  des  Idealismus.  In  3  Bünden. 
Erster  Ed.:  VorEe<chicbte  und  ßusdiirtib'  d'S  aruiken  Idealismus. 
Braunschwelg  1894.    XIV,  696  S.  8. 

65.  D.Peipers,  Ontologia  Platonica  ad  notiouum  terminornmqne 
hisrnriam  symbula.    Leipzig  Ihn;1,.    XIV,  fiOfi  s.  H. 

66.  E.  Hardy,  Der  Begriff  der  Fbyais  in  der  griechischen 
Philosophie.    I.  T.    Berlin  1SS4.    230  S.    gr.  8. 

6T.  Cl.  Bttnmker,  Das  Problem  der  Materie  in  der  griechischen 
Philosophie.    Munster  1890.    XV,  43C  8.    gr.  8. 

68.  C.  Deicauiann.  Das  Problem  des  Raumes  in  dor  griechischen 
Philosophie  bis  Aristoteles.  Leipzig  1893.  (Doktordissertation.) 
103  8.  8. 

*69.  F.  H.  Weher,  Die  genetische  Entwicklung  der  Zahl-  und 
BanmbegriEfe  in  der  griechischen  Philosophie  his  Aristoteles  und  der 
Begriff  der  Unendlichkeit,    (Dissertation.)    Straßburg  1895.   131 S. 

70.  P.  Natorp,  Forschungen  zur  Geschichte  des  Erkenntnis- 
prohlems  im  Altertum.  Protagoras,  Demokrit,  Epikur  nud  die  Skepsis. 
Berlin  1884.    VIII,  3i5  8.  8. 
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71.  'Ijtopfa  -rij;  Tiüiattat  Sitö  Mapfapi'Tou  EüantHi'Sou.  'Ev 
'Ahi-jw  £x  toÖ  TOrariparpsfou  IL  EaxeUapioo.  Berlin  1885.  159  8.  8. 

72.  G.  Cecca,  La  teoria  della  conoscenEa  nella  filosofia  greca. 
Yerona  e  Padova  1887.    68  S. 

73.  L.  Stein,  Die  Psychologie  der  Stoa.  B.  I:  Metaphysisch.- 
snthnpologischer  Teil.  Berlin.  216  S.  8.  (Berl.  Sind,  f.  kl.  Ph. 
l  Anh.  III  1.)  B.  H:  Die  Erkenntnistheorie  der  Stoa.  Vorangeht: 
rjmriu  der  Geschichte  der  griechischen  Erkenntnistheorie  bis  auf 
Aristoteles.    Ebenda  1888.    389  8.    8.    (Berl.  Stud.  VIII  1.) 

74.  H.  Siebeck,  Geschichte  der  Psychologie.  I.  T.  1.  Abt.: 
Die  Psychologie  vor  Aristoteles.    Gotha  1880.    XIV,  2ö4  S. 

75.  A.  E.  Chaignet,  Histoire  de  la  Psychologie  des  Greta. 
T.  I:  Histoire  de  la  Psychologie  des  Grecs  avant  et  apres  Arietota. 
Pari!  1887.    XXII,  426  S.  8. 

76.  Erwin  Rohde,  Psyche.  Seelen  kalt  und  Un  sterblich  keits- 
glutK  der  Griechen.  Freiburg-  i/B.  nnd  Leipzig  1894.  VII,  711  S. 
gr.  8.  *2.  Aufl.  1897. 

77.  H.  Volger,  Die  Lehre  von  den  Seelenteilen  in  der  alten 
Philosophie.  I.  T.  Wissenschaftliche  Beilage  zum  JaLresher.  des 
Kgt.  Gymn.  zn  Ploen.    1893.    28  8."  4. 

7S.  L.  Schmidt,  Die  Ethik  der  alten  Griechen.  In  2  Banden. 
Berlin  1882.    B.  I  400  S.    B.  II  494  8.    gr.  8. 

79.  Tb.  Ziegler,  Die  Ethik  der  Griechen  nnd  Börner.  Bona 
1881  (Nene  Ausgabe  1886).   IX,  342  8.    gr.  8. 

SO.  Ch.  E.  Lnthardt,  Die  antike  Ethik  in  ihrer  geschieht- 
liehen  Entwickelnng  als  Einleitung  in  die  Geschichte  der  christlichen 
Moral.   Leipzig  1887.    VIII,  187  S.  8. 

81.  Karl  Köstlin,  Die  Ethik  des  klassischen  Altertums.  l.Abt: 
Die  griechische  Ethik  bU  Pinto.   Tubingen  1887.   XU,  494  &  8. 

82.  HaxHeinze.  Der  Endämoni Brnos  in  der  griechischen  Philo- 
sophie. L  Vorsokratiker,  Dera..krit,  Sokrates.  Abh.  d.  Egl.  Sachs. 
Sei.  d.  Wiss.,  phil.-hiat.  Kl.  No.  VI,  8.  643—758.  Leipzig  1884. 
116  8.   gr.  8. 

83.  J.  Schwarcz,  Kritik  der  Staataformen  des  Aristoteles.  Hit 
einem  Anhange,  enthaltend  die  Anfänge  einer  politischen  Litterator 
bei  den  Griechen.  Venn.  Ausg.  Eisenach  1890.    V,  138  8.    gr.  8. 

64.  H.  Gilow,  Über  das  Verhältnis  der  griechischen  Philo- 
sophen im  allgemeinen  und  der  Vorsokratiker  im  besondern  zur 
riechiseben  Volksreligion.  Berliner  In  an  guraldissertation.  Oldenburg 
1896.    117  8.  8. 
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85.  J.  Urwalek,  Delphi  nnd  sein  Verhältnis  zur  griechischen 
Philosophie.  Progr.  des  niederöst  erreich.  Landesrealgymu.  za  Stocher« 
1878.    38  S. 

Über  Willraanus  Buch  müssen  wir  leider  das  Urteil  aussprechen, 
dafl  der  um  die  Philosophie,  insbesondere  die  Pädagogik,  so  hochver- 
diente Verf.  hier  sich  auf  einem  Irrwege  befindet.  Seine  ganze  Be- 
trachtungsweise ist  ein  schlimmer  Eflckfall  in  die  längst  überwundenen 
Anscbauongea  eines  Creuzer  und  Ruth ,  deren  letzter  namhafter  Aus- 
läufer Gladisch  gewesen  ist.  Die  bedeutendsten  philosophischen  Systeme 
der  Griechen  gehen  uach  W.  auf  eine  altüberlieferte  Urweisbeit  znräci, 
ans  der  auch  die  Ägypter,  Babylooier,  Magier,  luder  und  Juden  ge- 
schöpft, haben.  Als  Bindeglieder  zwischen  den  vorgeschichtlichen  An- 
fangen religiös-philosophischer  Spekulation  nnd  der  eigentlichen  Phflo- 
sophie  der  Griechen  gelten  ihm  der  apollinische  Glaubenskreis  und  die 
Mysterienlehre.  Zum  Beweise  dessen  werden  ohne  jede  kritische 
Prüfung  nnd  Unterscheidung  Zeugnisse  griechischer  Schriftsteller  von 
den  ältesten  Zelten  bis  anf  die  Neuplatoniker  herab  beigebracht,  die 
allesamt  nur  die  subjektive  Auffassung  ihrer  Urheber  zum  Ausdruck 
bringen,  aber  nicht  die  geringste  historische  Beweiskraft  haben.  last 
in  allen  philosophischen  Systemen  der  Griechen  entdeckt  der  Verf. 
Sparen  orientalischer  Weisheit*  bei  Thaies,  der  bereitB  die  Seelen- 
Wanderung  gelehrt  haben  soll  (!);  bei  Pyth aKoros,  Empcdoklea,  Heraklit, 
dessen  Beeinflussung  durch  eranische  Vorstellungen  -von  unbefangenen  (!| 
Forschern  (welchen?)  nicht  mehr  (?)  in  Frage  gestellt  wird*  nnd  u.a. 
daraus  folgen  soll,  daß  er  sein  Buch  im  Archiv  der  ephesischen  Artemis 
(war  das  etwa  eine  eranische  Gottheit',')  niederleete;  ebenso  bei  Demo- 
krit  und  Piaton,  der  sich  wie  Pytnogoras  jüdische  (t)  Lehren  angeeignet 
habe,  wenn  es  auch  zweifelhaft  bleibe,  ob  er  das  Alle  Testament  ge- 
kannt habe  (T).  Dabei  werden  Pythagoras  und  seine  Schüler,  Alt- 
pytuagoreer  nnd  Kenpythagoreer  krans  durcheinander  geworfen,  als  ob 
W.  nie  die  lichtvollen  Anafüliruiisen  Zellers  liieriilier  (relesen  hätte,  ja 
die  neapytliasoieisclie!]  FiUsdinngen  werden  alles  ErnBtcB  ala  echte 
Schöpfungen  der  auf  ihren  Titeln  genannten  Verfasser  bezeichnet.  Selbst 
Demokrit  hat  nach  W,  nicht  nur  die  Atomenlehre  des  Kanada  benutzt 
(s,  das  zu  No.  48  Bemerkte),  sondern  auch  s-einer  Atomistik  zum  Troti 
sich  dem  Einflüsse  alter  inorgenlüiidistlitr  Theologeme  nicht  verschließe!! 
können.  Auch  Protagoras  war  Dach  dem  Zeugnis  des  Clemens  Alex  (I) 
im  Besitze  so  rou stoischer  Geheimlehre,  aus  der  er  freilich  keine  Weis- 
heit geschöpft  hat  (!). 

Peipers'  vortreffliche  Schrift  über  Plotons  Ontologie  führen 
wir  deshalb  hier  an,  weil  sie  an  mehreren  Stellen  beachtenswerte  Bei- 
trüge zur   vorpLilonisehCit  Metaphysik  liefert.    S.  31  ff.  werden  die 
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Merkmale  des  Parmenideischeu  Sv  scharf  umgrenzt.  8.  133  ff.  wird  in. 
der  Stelle  Tlieaet.  152  B  f.  die  Argumentation  des  Protagon»  von  dein. 
Hof  die  Tbcsis  des  Theaetet:  aüBign;  cranr^T]  bezüglichen  Platonischen 
Zusätze  geschieden  und  der  Gedankengang  der  Stelle  erläutert.  S.  244  ff. 
werden  die  ontelogischen  Lehren  der  älteren  Philosophen,  soweit  sie! 
für  Fl&ton  in  hetracht  kommen,  besprochen  und  besonders  über  He- 
raklit  und  Demokrit  ach urfs innige  Bemerkungen  gemacht.  Der  letztere, 
BOT  den  P.  mit  Hirzel  Untersuchungen  zu  Cic.  I  146  ff.  die  Stellen 
Sopb.  346  A  nnd  E  ff.  und  Tbeaet.  155  D  f,  bezieht,  bat  nach  ihn 
den  Begriff  der  Substanz  zwar  oicht  ersonnen,  aber  so  weit  vorbereitet, 
daß  ihn  Aristoteles  leicht  finden  konnte.  Er  muß  bereits  die  Substanz,. 
zd  der  er  «aller  den  Atomen  auch  die  an  ihnen  haftenden  Bewegungen 
reebnete,  von  der  Existenz  unterschieden  haben:  nur  so  erklärt  sich, 
daß  er  dem  p.-fj  öv  oder  p.rfiiv  ebenso  wie  dem  öv  oder  Ssv  die  Existenz 
zusprach.  Dem  Werden,  den  Handlungen  und  überhaupt  allem  nicht 
sinnlich  Wahrnehmbaren  dagegen  hat  er  nach  Pisten  a.  a.  O.  die 
Existenz  abgesprochen.  Gegen  diese  Beweisführung  des  Verfassers  läßt 
sich  indes  manches  einwenden.  Dm  dem  Dem.  so  feine  logische  Distink- 
tionen,  die  übrigens  auch  sachlich  anfechtbar  sind  (ist  denn  die  Bewe- 
gung wirklich  etwas  linnlich  Wahrnehmbares?)  zuzutrauen,  müßten  wir 
noch  andere  bestimmte  Zeugnisse  haben  als  jene  Platonstellen,  deren 
Beziehung  auf  Dem.  überdies  von  anderen  bestritten  wird.  Auffallend 
ist  doch,  daß  Piaton  die  in  Demokrits  System  so  wichtige  Bewegung 
übergeht,  dagegen  von  r.pi&;  und  -ftvfseit  redet,  die  in  den  sonstigen: 
zahlreichen  Berichten,  vor  allem  des  Aristoteles,  über  seine  Lehre 
nirgends  erwähnt  werden.  —  8.  544  bringt  P.  noch  einen  Nachtrag 
über  die  M  bei  Phllolaoa. 

Durch  Hardys  Arbeit  wird  die  Kenntnis  des  Ursprungs  und 
der  EnUickelung  des  Pliyeisbogriffes  in  der  ältesten  Philosophie 
wenig  gefordert.  Nach  einigen  kurzen  Vorbemerkungen  über  die  in 
den  erphiseheu  Gedichten  und  bei  Epicuarm  herrsch  enden  Vorstellungen 
von  der  ^um:  betrachtet  H.  die  Entfaltung  dieses  Begriffs  zunächst  bei 
den  drei  Milesiern  und  hei  Empedokles,  den  er  wunderlich  er  weise  unmittel- 
bar an  jene  anschließt.  Diese  Erörterungen  laufen  darauf  hinane,  daß 
Tbales  den  Namen  9&nc  zuerst  von  der  Welt  der  laßeren  Erscheinungen 
auf  die  Weseusbescheffenheit  der  Dinge  übertragen  habe;  von  dieser 
Hube  sinke  der  Begriff  bei  Anaximandcr  und  mehr  noch  bei  Auaximeues 
zq  einer  nebensächlichen  Bedeutung  herab,  Mi  ihm  schließlich  von 
Kmpedoldes  jede  Bedeutung  abgesprochen  werde.  Io  Wahrheit  melden 
uns  die  glaubwürdigen  Quellen  über  den  Gebrauch  des  Wortes  bei  den 
drei  ionischen  Physiologen  gar  nichts,  und  es  ist  auch  wenig  wahr- 
scheinlich, daß  jene  frühesten  Denker  schon  einen  so  abstrakten  Begriff 
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wie  die  WeseEsbeBchaffenheit  der  Dinge  gebildet  haben.  Was  Emped. 
betrifft,  so  bat  H.  die  Verse  36  ff.  St.  mißverstanden.  Eraped.  hat  hier 
nicht  eine  neue  Bedeutung  von  ipume  formuliert,  sondern  verwirft  Dur 
die  vod  der  Mehrzahl  angenommene,  nach  dem  herrschenden  Sprachge- 
branch b!b  ftiotc  bezeichnete  Entstehung  der  Dinge,  ohne  irgendwie  da- 
mit die  Existenz  weacnhafter  Bestandteile  des  Seins  zu  leugnen;  dadurch 
würde  er  sich  ja  auch  mit  seiner  Elementen  lehre  in  Widerspruch  gs- 
Ktzt  haben.  Das  Wort  ipüsic  freilich  findet  sich  bei  ihm  noch  so  vea% 
wie  bei  den  früheren  für  die  Urstoffe  gebraucht.  Was  ober  Änaxagoraa 
gesagt  wird,  ist  vollends  unklar  and  um  so  überflüssiger,  als  bei  ihm 
in  den  erhaltenen  Bruchstücken  das  Wort  überhaupt  nicht  vorkommt 
Dasselbe  gilt  für  Diogenes  Ap-,  der  eine  ifunic  im  allgemeinen  Sinne 
ebenfalls  nicht  kennt  nnd  nur  von  einer  eigentümlichen,  individoellen 
Beschaffenheit  redet,  eine  Bedeutung,  in  der  schon  Emped.  das  Wort 
ein  paarmal  gebraucht.  Ebenso  wertlos  sind  die  Ausführungen  über 
die  Pythagoreer,  die  den  Begriff  der  9ÜJ1;  im  Sinne  des  Alls  oder  des 
Kosmos  ausgeprägt  haben  sollen,  was  Völlig  unerweislich  ist.  An 
schlimmsten  springt  H.  mit  Parmenides  um,  der  ?ünc  außer  in  der  Be- 
deutung „Entstehung"  V.  66  Mull.  =  8,10  Diels,  wo  dieser  Ausdruck 
aber  erst  durch  Mullach  willkürlich  in  den  Text  gesetzt  wordea  ist, 
nirgends  gebrauchen  soll.  Und  doch  kommt  das  Wort  dreimal  (10, 1. 5 
nnd  16,  3  D.)  im  Sinne  von  .Wesen"  oder  . Beschaffenheit "  eines 
Dinges  vor,  im  allgemeinen  metaphysischen  Sinne  freilich  nirgends; 
man  mußte  denn  auf  den  angeblichen  Titel  seines  Werkes:  irept  yiat*; 
Wert  legen,  der,  so  meint  H.,  selbst  bei  ihm,  .dem  Lengner  des  All 
(to!)  nr.il  der  futns  (?)"  hinlänglich  motiviert  sei,  weil  auch  er  sich  zun 
Vergänglichen  und  Wahrscheinlichen  herabgelassen  habe.  Aach  die 
nun  folgenden  Erörterungen  über  Heraklit  (die  wichtigen  Frr.  2  und 
10,  wo  uns  fdme,  wie  es  scheint,  zum  ersten  Male  im  Siune  der  fian 
vfiv  Svtov  begegnet,  werden  mit  Stillschweigen  ubergangen,  das  ^*>; 
dhi&piÜBü)  Saipunv  ganz  verkehrt  gedeutet),  über  das  Buch  nepl  Jwfnje.  wo 
die  <fuai(  ävöpüitou  eine  wichtige  Rolle  spielt,  über  Demokrit  (daß  dieser 
nach  Simplic.  die  Atome  ?üeiv  und  nach  Stob.  füatK  nannte,  hat  H.  über- 
sehen), endlich  Ober  di>-  >'uphislen  (bei  Protngoras  werden  die  wichtigen 
Dialoge  Kratylos  und  Theaetet  beiseite  gelassen)  sind  ziemlich  uner- 
giebig und  erschöpfen  das  Thema  durchaus  nicht.  Vgl.  die  Berichte 
von  Zeller,  Dentscbe  Litte  1884,  1452  ff.  nnd  von  Natorp,  Fbilos. 
Mod.-H.  XXI  572  ff.  Der  letztere  setzt  eine  schärfere  Scheidung  der 
verschiedenen  Bedeutungen  von  (puste  an  die  Stelle  der  mangelhaften 
Hardys,  berücksichtigt  aber  gleichfalls  nicht  genügend  den  Sprachge- 
hrauch der  einzelnen  Philosophen.  So  ist  es  z.  B.  nicht  richtig,  wenn 
er  bereits  Demokrit  ?!iaei  und  väpp  im  erkenntnistheoretlechen  Sinne 
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einander  gegenüberstellen  llßt:  Dem.  bezeichnet  das  erste  Glied  de* 
Oegenaatzes  mit  itejj.  ■ 
Im  graden  Gegensätze  zu  Hardys  Arbelt  steht  die  von  Baumker 
der,  wie  wobl  allgemein  anerkannt  worden  ist  (vgl.  von  den  zahlreichen 
Rezensionen  besondere  DBmmler,  Berl.  Ph.  Wtebr.  1891,  339  ff.  nnd 
370  ff..  Natorp,  Philos.  Hon.-H.  XXVII,  458  ff.,  Siebeck.  Zsebr.  f. 
Philo».  XC1X  271  ff.),  an  seine  Aufgabe  mit  großer  Sachkunde  heran- 
getreten Ist  nnd  die  liefere  Erkenntnis  des  verwickelten  Problems  der 
Halene  in  der  griechischen  Philosophie  bedeutend  gefördert  hat.  Für 
die  vorsokratische  Philosophie  (S.  8—109)  erwuchsen  Ihm  hierbei  ans 
der  Beschaffenheit  der  Quellen  wie  ans  dem  Mangel  an  begrifflicher 
Klarheit  nnd  fester  Terminologie  bei  jenen  alten  Denkern  besondere 
Schwierigkeiten.  Gleich  bei  dem  Vater  der  Philosophie  können  wir 
mit  Sicherheit  nur  den  einen  Satz  als  gesichert  annehmen,  daß  alles 
ans  dem  Wasser  entstanden  sei;  alle  sonstigen  Mitteilungen,  selbst  des 
Aristoteles,  beruhen  nur  auf  Vermutungen.  Treffend  bezeichnet  B.  jenen 
SaU  als  eine  mißglückte  naturwissenschaftliche  Hypothese  nnd  sieht  die 
philosophische  Bedeutung  des  Thaies  wesentlich  nur  in  der  metaphysischen 
Erkenntnis,  dali  der  Wellbildung  ein  gemeinschaftlicher  Urstnff  zn  gründe 
liege.  Durch  Anaximander  ist  dann  der  Grundgedanke  von  der  Be- 
lebtheit der  Materie,  den  Thaies  noch  nicht  ausgesprochen  hatte,  wenn 
er  ihn  auch  der  Sache  nach  gehabt  haben  map,  prinzipiell  ausgestaltet 
worden.  Bei  Beantwortung  der  schwierigen  Frage  nach  der  Beschaffen- 
heit des  Anailmandreischen  äcstpov  gebt  B.  sehr  vorsichtig  zu  Werke, 
ubertreibt  aber  diese  Vorsicht,  wenn  er  bezweifelt,  ob  Anas,  seinen 
Urstoff  nicht  deutlich  nnd  snsdrficklich  als  räumlich  unbegrenzt  be- 
zeichnet habe  (s.  Zellcr  198).  —  Anaximenes  nähert  sich  mit  seinem 
Lnftprinzip  wieder  dem  Thaies,  fahrt  aber  den  neuen  Gedanken  von 
der  Proportion  zwischen  Mensch  nnd  Welt  (Makrokosmos  und  Mikro- 
kosmos) in  die  Philosophie  ein.  —  In  bezug  auf  Diogenes  Ap.  bitte 
es  Verl  nicht  als  zweifelhaft  hinstellen  sollen,  ob  er  ein  Vorlaufer  oder 
ein  Gegner  des  Kmpedoklcs  und  Anaxagorae  sei,  der  sich  das  Gate, 
^as  er  bei  ihnen  zu  finden  glaubte,  angeeignet  hat,  da  die  zweite  An- 
nahme, wie  Diels  nnd  Zeiler  nachgewiesen  haben,  in  bezug  auf  Emped. 
zweifellos  und  in  bezug  anf  Anaxag.  höchst  wahrscheinlich  Ist.  AU 
verunglückt  müssen  wir  den  Versuch  (S.  18,  3)  bezeichnen,  einen  nur 
bei  dem  ungtaub würdigen  Epiphanios  adv.  haer.  (s.  Doxogr.  ITT)  vor- 
kommenden Atomiker  Diogenes,  augeblich  aus  Kyrene  oder  Srayrna, 
anstatt  des  Apollonia ten  einzuschmuggeln.  —  Besonders  lichtvoll  und 
beachtenswert  erscheint  ans  die  Besprechung  der  Hauptpunkte  der  Lehre 
Herakllts.  In  dieser  ist  nach  B.  von  weit  größerer  Bedeutung  als  die 
Bestimmung  des  Urstofies  als  Fener  die  Flußlehre,  die  man  indes  weder 
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mit  Schuster  verflüchtigen  noch  mit  den  späteren  Herakliteem  fiber- 
treiben darf.  Her.  selbst  wollte  wahrscheinlich  nur  den  Gedanken  aus- 
sprechen, daß,  wie  die  ganze  Welt,  so  auch  alles  in  ihr,  in  oft  lang- 
samem und  allmählichem,  aber  immer  nnanfb altsamem  Gange  vergehe, 
um  für  anderes  Platz  zu  machen,  das  in  gleicher  Weise  vergehen  wird. 
In  der  Auffassung  der  Lehre  vom  Gegensatz  macht  Zeller  nach  Baumkers 
Meinung  dem  Standpunkt«  Hegels  und  Lassalles  ohne  zwingenden 
Grnnd  gewisse  Konzessionen  (vgl.  dagegen  Zeller  682,  1).  B.  seibat 
glaubt  in  den  Bruchstücken  Heiaklits  eine  Einheit  der  Gegensätze  nnr 
in  dem  Sinne  zu  erkennen,  daD  1.  zwei  entgegengesetzte  Dinge  (Vor- 
gänge) sich  zn  gegenseitiger  Ergänzung  und  gemeinschaftlicher  Wirkung 
verbinden,  2.  daß  ein  Ding  (Vorgang)  insofern  entgegengesetzte  Be- 
stimmungen vereint,  als  es  entweder  a)  in  Relation  zu  verschiedenen 
Dingen  oder  b)  in  verschiedenen  Entwicklungsstufen  betrachtet  wird. 
So  ist  dem  Hei-,  aller  Gegensatz  nur  ein  relativer.  —  Bei  den  Pytba- 
goreern  schließt  sich  B.  in  der  Auffassung  der  Zahlen  und  ihrer  Ele- 
mente au  Zeller  an.  Wenn  die  Pytbagoreer  ein  Leeres  annahmen,  das 
ans  dem  unendlichen  Hauche  in  die  Welt  eintrete,  die  es  einatme,  und 
zugleich  behaupteten,  dieses  Leere  sei  in  den  Zahlen  und  trenne  ihre 
Natur,  so  sucht  der  Verf.  nicht  wie  andere  diesen  Widerspruch  hinweg- 
zudeuten  (s.  die  Besprechung  8.  41,  3  der  schwierigen  Stelle  Aristot. 
phys.  213  b24),  sondern  siebt  darin  nur  die  Unklarheit  des  alt  pytha- 
goreischen Standpunktes,  die  erst  von  Fhilolaos  überwunden  worden 
ist;  diesem  war,  wie  wir  annehmen  dürfen,  das  Unbegrenzte  die  reine 
Ausdehnung  sowohl  im  Sinne  der  Ausdehnbarkeit  ins  Unendliche  wie 
auch  in  dem  der  Teilbarkeit  ins  Unendliche.  Die  Ableitung  der  Linie 
ans  der  einfachsten  Bestimmtheit,  dem  Punkte,  der  Fläche  aus  der 
Linie  und  des  Körpers  aus  der  Fläche  durch  fortgesetzte  Begrenzung 
des  Unbegrenzten  iiml  die  daraus  sich  ergebende  Auffassung  alles  Körper- 
lichen als  einer  Summe  von  Einheiten  war  für  die  Erklärung  der  phy- 
sischen Kürper  mit  ihren  sinnenliUligen  Eigenschaften  unzureichend  und 
bot  der  Kritik  Zenous  ein  willkommenes  Angriffsfeld  (vgl.  Tannen' 
science  iiellene).  —  Aus  der  Darstellung  der  Lehre  des  Panuenides  ist 
folgendet;  hervorzuheben.  Der  muderne,  subjektive  Idealismus  ist  dem 
P.  fremd  (er  hat  nicht  etwa  behauptet,  daß  das  Sein  ein  Denken  sei, 
sondern  umgekehrt,  daß  auch  das  Denken  ein  Sein  sei);  seine  Lehre 
ist  vielmehr  ausgeprägter  Noumenalismns  oder  Begiiffsrealismus  (!). 
Freilieh  hat  er  zunächst  nur  das  Seiende  im  Auge,  wenn  er  jede  Ver- 
änderung, jedes  Entstehen  und  Vergehen  leugnet;  aber  da  er  nirgends 
dem  Inbegriff  lies  Seienden  gegenüber  von  verschiedenem  Verhalten  der 
einzelnen  Seienden  redet,  so  dürfte  es  der  inneren  TeuJenz  seines  Ge- 
dankens entsprechen,  das  Werden  nnd  Vergehen,  die  ortliche  nnd  qna- 
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toaüve  Veränderung  überhaupt  für  Sinnensohein  zn  erklaren.  Ia  Beinen 
grundlegenden  Erörterungen  will  Parin,  nnr  das  als  wirklieh  gelten 
lassen,  was  sich  aus  dem  VemunftbeRriff  dca  Seins  ableiten  läßt,  alle 
rinnenfUligen  Eigenschaften  dagegen  snm  bloßen  Schein  herabdrucken; 
aber  es  gelingt  ihm  nicht,  diesen  Standpunkt  unverrüekt  festzuhalten, 
indem  sich  ihm  mit  jenen  begrifflichen  Elementen  in  inniger  Durch- 
dringung andere  verbinden,  die  das  iv  doch  wieder  als  körperlich,  er- 
scheinen lassen.  In  dieser  Darstellung  wird  meines  Erachtens  das  be- 
griffliche Element  In  der  Lehre  des  Eleaten  zn  sehr  isoliert  und  das 
materielle  als  ein  gewissermaßen  zn  dem  fertigen  abstrakten  Seinsbegriff 
nnr  Hinzukommendes  nnd  ao  im  Widersprach  mit  ihm  Stehendes  auf- 
gefaßt. In  Wahrheit  war  für  Farm,  wie  für  alle  vnraokratlBchen 
Denker  daa  Stoffilch-Rnnmlicbe  von  dem  Geistigen  noch  völlig  unge- 
trennt,  nnd  er  vermochte  äicii  das  Seiende  von  vornherein  nur  als  ein 
Volles,  Raunierlhllendes  vorzustellen  (a.  Zeller  G64  f.)  —  Bei  Melissos 
findet  B.  in  mancher  Hinsicht  eine  Wiederann ahernng  der  elesiiachen 
I.ehre  au  die  physikalischen  Vorstellungen  der  fieberen.  Wenn  er  aber 
hierbei  uns  Fr.  5  folgert,  daß  Mol.  die  Unbeweglichkeit  anf  das  All 
in  seiner  Totalität  beschrankt,  dagegen  eine  Bewegung  Innerhalb  des 
Vollen  angenommen  habe,  so  bat  er  nicht  beachtet,  daß  dieses  Fr,,  «ie 
Pabst  (s.  n.J  erwiesen  hat,  nicht  zn  den  echten  gehört.  Bedenklich  er- 
scheint uch  die  Behauptung-,  daß  in  Fr.  10  keine  Leognnng  der  Körper- 
lichkeit des  Seienden  vorliege,  da  als  Subjekt  liier  nicht  das  iv,  sondern 
ein  anderer  nicht  mehr  zu  ermittelnder  Gegenstand  (?)  anzusehen  sei.  — 
In  den  Argumenten  Zenons  stellt  B.  mit  Tannery.  ohne  Ihn  zn  nennen, 
die  Polemik  gegen  die  Vielheit  in  den  Vordergrund,  geht  aber  nicht, 
wie  der  französische  Gelehrte,  so  weit,  zu  leugnen,  daß  Zenon  über- 
haupt die  Realität  der  Bewegung  bestritten  habe.  —  Von  den  jüngeren 
N'aturphiiosophen  behauptet  B.,  daß  sie  nicht,  wie  die  meisten  Forscher, 
z.  B.  auch  Windelband,  mit  Zeller  annehmen,  das  Beatreben  gehabt 
hätten,  den  Gegensatz  zwischen  l'iiniii'iiiilxs  mi-1  llcriiklit  zu  überwinden; 
den  Begriff  des  Werdens  hatten  sie  nlolit  erat  dem  Heraklit  zn  ent- 
nehmen branchen,  knüpften  anch  thatsaehlich  nicht  an  die  eigentümliche 
Auffassung  dieses  Begriffes  bei  Her.,  sondern  an  die  gemeinen  Vor- 
stellungen der  HeUenen  an;  die  Synthese  zwischen  Parm.  nnd  Her. 
habe  erat  Piaton  vollzogen.  Aber  es  widerspricht  doch  aller  Wahr- 
seheinlicbkeit,  daß  eine  so  bedeutende  Erscheinung  wie  die  Heraklits 
anf  die  Ihm  zunächst  folgenden  Philosophengene  ratio  neu  ohne  jeden 
Einfluß  gebliebeu  sein  sollte,  und  wenn  ea  auch  rieulitr  int,  daß  die  An- 
knüpfungspunkte au  l'arm.  hei  den  Jüngeren  deutlicher  hervortreten 
als  die  an  Her.,  und  daß  Aristoteles  da,  wo  er  Über  den  Ursprung  der 
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Atomistik  redet,  nnr  deren  Zusammenhang  mit  den  Eleaten,  nicht  ober 
den  mit  Her.  erwähnt,  so  tat  doch  andererseits  unbestreitbar,  daß  die 
Spättreu  ans  dem  Uefiriffe  des  Parmenidcischen  I*  neben  dem  Merkmale 
der  Einheit  vor  allem  das  der  Unbenegliclikeit  wegließen  und  die,  wie 
ihnen  doch  bekannt  sein  mußte,  tlialBilcblich  zuerst  von  Her.  nachdrück- 
lich betonte  Be.wngu.ng  als  ein  ae Iba tverstSnd liehe«  Postulat  ansahen.  — 
In  Ewpedokles  sieht  B.  einen  Vorläufer  der  Atomistik,  der  namentlich 
dnreh  die  mit  seiner  Leugnung  des  Leeren  allerdings  im  Widerspruch 
stehende  Foren-  nnd  Ansflnßtheorie  den  Atomikern  die  Grundlage  für 
ilirc  diskontinuierliche,  dnreh  leere  Zwischenräume  getrennte  Materie 
geboten  habe.  Demgegenüber  ist  auf  Diel»'  Abhandlung  über  Lenkipp 
nnd  Demokrit  in  verweisen,  wonach  sich  Emp.  vielmehr  in  seiner 
eklektischen  Welse  die  Porentheorie  von  Leakipp  angeeignet  bat,  die 
Begründung  der  Atomistik  dnreh  den  letzteren  also  vor  Ihn  zu  setzen 
ist.  Daß  anch  Anaxagoras  den  Lenkipp  voraussetzt,  hat  Zeller  8.  1016 
wahrscheinlich  gemacht,  dessen  Begründung  mir  dnreh  Baumkers  Ein- 
'  Wendungen  nicht  entkräftet  zu  sein  scheint.  Den  voüc  des  Auaxagoras 
faßt  Verf.  mit  vollem  Hechte  im  Gegensätze  zu  Natorp  und  Windel- 
band, die  ihn  zum  feinsten  aller  Stoffe  machen,  ata  etwas  seinem  Wesen 
nach  UnatoffUcnes  anf.  Von  den  Atomlkern  bemerkt  er,  sie  seien  zu 
der  Zurüekfilhrnng  des  Qualitativen  auf  das  Quantitave  nicht  dnreh  eine 
Analyse  der  objektiven  Natarp  rozesse  gekommen,  sondern  durch  er- 
kenntnistheore tische  und  psychologische  Erwägungen.  In  dem  Abschnitt 
über  die  Sophisten  geht  er  naher  anf  die  im.  Theaetet  entwickelte  Sen- 
sationstheorie (e.  besonders  die  Erörterung  über  die  Bedeutung  des 
Imperfektums  in  t4  bS*  ntynnc  Jjv)  und  spricht  eich  dabei  gegen  die  An- 
nahme einer  völlig  substratlosen  Bewegung  bei  den  Protagorecru  aus. 

Deichmanns  Dissertation,  die  sich  ihrem  Thema  nach  mit  dem 
Bftumkerschen  Werke  nahe  berührt  und  bfiufig  auch  auf  dieses  Bezug 
nimmt,  ist  eine  fleißige  Arbeit,  die  auch  für  Piaton  und  Aristoteles  zu 
bestimmten  und,  wenn  auch  bestreitbaren,  so  doch  beachtenswerten  Er- 
gebnissen gelangt.  Nicht  das  Gleiche  gilt  von  dem  Abschnitt  über 
die  Voraokratiker  (S.  7—34),  D.  bewegt  sich  hier  zu  sehr  in  zweifel- 
haften Vermutungen  nnd  beachtet  zn  wenig,  daß  jene  dialektisch  noch 
ungeschulten  Philosophen  insgesamt  und  nicht  etwa  bloß  die  Hylozolsten 
noch  kein  selbständiges  Rauraproblem  kannten;  ein  solches  tritt  zuerst 
bei  Piaton  auf.  Um  so  zweckloser  erscheint  es,  daß  Verf.  die  Frage 
erörtert,  ob  die  Vorsokratiker  eine  Übersinnliche  Realität  des  Bannes 
angenommen  und  welche  Eigenschaften  sie  ihm  beigelegt  haben.  In 
der  That  ist  denn  auoh  der  Ertrag  seiner  Untersuchung  dieses  Punktes 
gleich  Null;  denn  die  Entdeckung,  daß  Zenon  die  „trunscen deute  Realität" 
des  Raumes  bekämpft  Labe,  ist  doch  wohl  kaum  enut  ta  nehmen. 
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Einzelne  Bemerkungen  sind  nicht  ohne  Wert-,  so,  was  Int  Anschluß  an 
Berger  and  Diele  Über  die  Bedeutung  der  Worte  ti  xdtai  ff  it  ärmpov 
iivd  bei  Xenophanes  Fr.  12  gesagt  wird.  Den  Widerspruch  in  der 
pythagoreischen  Auffassung  von  ärupo»  nnd  mviv  wiU  D.  mit  Baumker 
,a.  zu  So.  67)  durch  die  Annahme  erklären,  daß  die  Pythagoieer  das 
Unbegrenzte  nicht  bloß  als  unendlich  ausgedehnt,  sondern  auch  als  un- 
endlich teilbar  faßten  und  es  in  diesem  letzteren  Sinne  als  ein  juraft 
die  einzelnen  Teile  des  Begrenzten  voneinander  treuneii  ließen  und  be- 
merkt dazu  nicht  unzutreffend,  daß  eine  solche  Auffassung  durch  die 
Ableitung-  des  ä-stpo»  vom  Graden,  das  *«ä  tt;»  ar/t>wpiir  unbegrenzt 
sei.  gestutzt  werde,  üb  die  Schwierigkeiten  der  Stelle  Aristot.  213  b24 
damit  freilich  beseitigt  sind,  ist  fraglich.  Wenn  aber  D.  auch  den 
Atomikern  einen  ins  Unendliche  teilbaren  Kaum  zuschreibt,  weil  sie  die 
Atome  zwar  wegen  ihrer  Stetigkeit  unteilbar  nannten,  Ihnen  aber  doch 
eine,  wenn  auch  mit  den  Sinnen  nicht  wahrnehmbare  Große  zuschrieben, 
«o  widerspricht  eine  reale  Teilbarkeit  ins  Unendliche  (denn  um  eine 
solche,  nicht  um  eine  mathematische  handelt  es  sieh  hier)  offenbar  der 
Unteilbarkeit  der  Atome.  Die  Zahl  der  Atome  ist  dem  Demukrit  nioht, 
wie  D.  zd  glauben  scheint,  deshalb  nnendlich ,  weil  die  Atome  selbst  nn- 
endlich klein  sind,  sondern  weil  sie  den  unendlichen  Baum  erfüllen.  Vgl. 
die  Berichte  von  Düring,  Litt.  C.-Bl.  1894,  267  f.  und  von  DOmmler, 
Bcrl.  Ph.  Wschr.  1894,  746  ff. 

Natorps  wertvolle  „Forschungen",  über  die  ich  Herl.  I'h.  Wschr. 
1884,  1518  ff.  berichtet  habe  (vgl.  H.  Siebeek,  Philo!.  Anz.  XIV  548  ff.) 
enthalten  unter  ihren  sechs  Abhandinngen  zwei  in  unser  Gebiet  fallende, 
von  denen  die  eine  (S.  9—62)  die  Ansicht  von  Grote,  Laas  nnd  Halb- 
fass,  Piaton  habe  im  Thcuetet  den  Satz  des  Protagoras  entstellt  und 
fast  in  sein  Gegenteil  verkehrt,  siegreich  bestreitet  nnd  die  wahre 
Meinung  Piatons  in  überzeugender  Weise  klarlegt.  In  der  anderen 
Abhandlung  (8.  164—308)  sacht  M.  die  Erkenntnistheorie  Demokrlw 
von  scheinbaren  Widersprachen  zu  befreien.  Die  lehrreiche,  im  einzelnen 
viel  Treffendes  enthaltende  Beweisführung  schießt  doch  In  ihrem  End- 
ergebnis über  das  Ziel  hinaas  and  legt  dem  Dem.  fremde  Gedanken 
unter.  In  einer  dritten  Abhandlung:  ,  Die  Erlab  runzle  Ii  re  der  Skep- 
tiker nnd  ihr  Ursprung"  beschäftigt  sich  K.  S.  149  ff.  wiederum  mit 
Protagora«.  Er  zieht  ans  verschiedenen  Stellen  des  Theaetet,  des  Pro- 
tagoras und  der  Republik  I'lotons  den  Seblnü,  daß  der  wahrscheinliche 
Urheber  der  Lehre  von  der  empirischen  mjiiEfoiaic,  d.  i.  Znkunftsbe- 
reebnung,  die  Platon  bekämpft  habe,  Prot.  sei.  Anf  die  Einzelhelten 
dieser  UntersncbnngOD  können  wir  erst  spater  eingehen. 

Die  Arbelt  von  Evangelides  bespricht,  größtenteils  Im  engen 
AoscblaO  an  ZeDer,  die  Entwicklung  der  Erkenntnislehre  in  der  vor- 


Diciitized  ö/  Google 


230    Bericht«  über  die  griechischen  Philosophen  vor  Sokrates.  (Leitzing.) 


sokratischen  Philosophie.  Wo  der  Verf.  von  Zeiler  abweicht,  sind  seine 
Üehauptungcn  meist  unzu treffen d  nnd  willkürlich. 

Cescas  Bnch  bezeichnet  Natorp  PhUoi.  Mon.-H.  XXV  (1889), 
4SS  ff.  als  wenig:  wertvoll;  die  vorsokratieche  Periode  sei  darin  nn- 
gelingend  behandelt. 

Von  dem  für  die  Kenntnis  der  stoischen  Psychologie  und  Er- 
kenn tniatheorie  als  bedeutungsvoll  anerkannten  Werke  Steine  be- 
schäftigt sich  der  dem  zweiten  Bande  vorausgehende  Umriß  auf  S.  1  — 
52  mit  der  vorsokraüsthen  Erkeuntnislenro.  Was  Verf.  Uber  Panne- 
nides,  Horaklit  and  EmpedokleB  beibringt,  ist  im  ganzen  zu  billigen. 
Treffend  wird  der  Grundgedanke  Schusters,  dal!  Her.  ein  Sensualist  sei, 
zurückgewiesen  und  der  Rückschritt  in  der  Erkenntnisfrage  bei  Emped. 
hervorgehoben.  Weniger  können  wir  uns  mit  den  Ausführungen  über 
Demokrat  nnd  die  Sophisten  einverstanden  erklären.  Schon  das  Ist  falsch, 
daß  die  eigentliche  Erkenntnistheorie  nicht  mit  Dem.,  sondern  erst  nach 
diesem  mit  Protagoras  beginnen  soll.  Dies  ist  schon  deshalb  einfach  uu- 
tnaglich,  weil  Dem.  die  Lehre  des  Prot,  bekämpft  hat  Zugeben  bann  man, 
daß  Dem.  die  Erkenntnislehre  noch  nicht  systematisch  behandelt  hat, 
nnd  daß  seine  hohe  Schätzung  des  menschlichen  Geistes  im  Vergleich 
zu  dem  Körper  mehr  im  ethischen  als  im  metaphysischen  und  erkeuntnfs- 
theoretischen  Sinne  zu  verstehen  Ist.  Indes  von  einer  systematischen 
Behandlung  kann  auch  bei  Prot  keine  Rede  sein.  Vollends  verfehlt 
ist  die  Art,  wie  St  sich  die  sBwJa  Demokrlts  und  ihre  Wirksamkeit 
vorstellt  Diese  sind  keineswegs,  wie  er  glaubt,  von  den  Ausflüssen 
verschieden,  sondern  mit  ihnen  identisch ;  ein  Zusammenprallen  der  Aus- 
flüsse, die  ja  keine  Atome,  sondern  nur  feine  Abdrücke  von  Atomen- 
komplexen  sind,  ist  undenkbar;  die  geringere  Deutlichkeit  der  Gesichts- 
eindrüoke  bei  gTöÜerer  Entfernung  wird  nicht  durch  die  geringere 
Energie  des  Zusammenstoßes,  sondern  durch  das  Medium  der  Lnft 
bewirkt,  in  der  sich  die  tiämAa  abdrucken  (s.  Zeller  913  f.).  Wenn 
St.  dann  den  Unterschied  der  -jvqeb)  und  atmlr,  Twinn  bei  Dem.  nur 
in  ihrem  Deutlichkeitsgrade,  nicht  in  ihrem  Ursprünge  begründet  glaubt, 
und  trotz  der  von  Sexma  Emp.  ÜL  erliefer  teil  authentischen  Aussprüche 
des  Abdeiiten  unter  Berufung  auf  gewisse  Äußerungen  des  Aristoteles, 
in  denen  dieser  von  seinem  Standpunkte  ans  Konsequenzen  aus  Demokrita 
Lehre  zieht,  eine  scharfe  Entgegensetzung  beider  Erkenntnisarten  nicht 
angeben  will,  so  können  wir  hierin  nur  einen  entschiedenen  Rückschritt 
gegen  Natorps  feinsinnig«  Untersuchung  erkennen.  Wie  oberflächlich 
St  diese  ganze  Frage  behandelt,  geht  schon  daraus  hervor,  daß  er  den 
fundamentalen  Unterschied  der  primären  nnd  sekundären  Eigenschaften 
bei  Dem.  nnd  die  damit  zusammenhangende  Frage  der  Subjektivität 
der  Siuneswahmehmungen  kaum  berührt.  —  Von  Protan.  wird  behauptet, 


Diciitized  by  Google 


Berichte  über  die  griechischen  Philosophen  vor  Sokratos.  (Lortzing.)  j>;n 


bei  ihm  trete  zum  ersten  Mala  die  bei  Dem.  nnr  keimartig  angedeutete 
Unterscheidung  des  DIsgM  na  sieb  and  seiner  Erscheinung,  der  sub- 
jektiven nnd  objektiven  Beschaffenheit  in  voller  Klarheit  auf.  Nach 
dem  eben  Gesagten  wird  hier  das  VeHiiilmi*  tfwtsiJien  beiden  Philo- 
sophen geradezu  nragekehrt.  Prntag.  redet,  wie  Dilthey  (s.  zu  N'o.  46) 
dargelegt  hat,  überhaupt  nnr  von  den  Qualitäten  der  Dinge,  nicht  von 
ihrer  Substanz,  nnd  er  hat  so  wenig  Sfin  nnd  Schein  voneinander  ge- 
trennt, daß  man  vielmehr  6agcn  kann:  er  hat  den  Schein  mit  dem  Sein 
verwechselt.  Ebensowenig  ist  eine  solche  Unterscheid  eng  bei  Gorgiaa 
zu  finden,  der  nach  St.  nicht  blüh  das  Sein  der  Erscheinung,  sondern 
auch  die  Existenz  des  Dinges  an  sich  geleugnet  haben  soll.  Es  wird 
doch  wohl  bei  Zellcrs  Auffassung  (8.  1104.  1)  sein  Bewende»  haben, 
dal!  der  Gegensatz  von  Ersdieinimg  und  An  sich  sein  uns  erst  hei  Piaton 
und  vor  ihm  nnr  in  gewissem  Sinne  bei  Demokrlt  entgegentritt.  In 
der  Auffassung  des  Protagoreischen  Hauptsatzea  erklärt  eich  Verf.  mit 
Beeht  ffir  Natorp  gegen  Halbfaß.  Nnr  hätte  er  letzterem  nicht  zu- 
gestehen sotten,  daß  Protag.  außer  an  Heraklit  auch  an  Anaiagoras 
angeknüpft  habe:  die  dafür  angeführten  Argnmonte  sind  bündig  von 
Natorp  S.  51  widerlegt  worden.  —  Im  ersten  Bande  finden  sich  ge- 
legentlich beachtenswerte  Bemerkungen  über  Heraklits  Philosophie,  wie 
8.  21  f.  Ann.  27  über  die  Bedeutung  des  mit  Bezug  auf  die  bei 
Heraklit  von  Aristot.  d.  an.  405a  27  gebrauchten  Ausdrucks  iaauatär- 
tttov,  S.  72  Anm.  108  über  den  UnterscIiieJ  von  cpqmfe  und  nü^  nnd 
8.  72  mit  Anm.  10ß  Über  die  naMvtposnw  ipiiovin. 

Siebeck  leitet  seine  Arbeit  ein  mit  einer  Betrachtung  über  die 
anfängliche  Auffassnug  der  Menschen  von  dem  Verhältnis  zwischen 
Leib  und  Seele,  bespricht  kurz  die  versc Ii ie Jenen  indischen  Systeme 
und  etwas  genauer  die  ältesten  griechischen  Vorstellungen  über  die 
Seele  (Homer,  Orpbiker.  Pherekydea)  nnd  geht  dann  zu  einer  ein- 
gehenden Darstellung  der  vorsophistischen  Psychologie  über.  Dia  Ein- 
teilung dieses  Abschnittes  in:  „1.  Die  prinzipielle  Auffassung  des  Wesens 
der  Seele  bei  den  Philosophen;  £.  Die  Anfänge  der  niediziniächen 

Wesen  der  Erkenntnis;  4.  Vereinzelte  Beobachtungen  empiriäcb-päycho- 
logischer  Vorgänge.  Behandlung  der  payehophy stechen  Fragen"  leidet 
an  dem  Mangel  eines  festen  Einteilungsnriinincs  und  ist  in  Anbetracht 
Jer  doch  im  ganzen  recht  dürftigen  i'bcrlieferung  viel  zu  speziell,  so 
daß  mannigfache  Wiedetlioluii.frn  t'.L>t  unvermeidlich  geworden  sind.  Auch 
die  Ordnung,  in  der  die  einzelnen  Phtloaopaen  vorgefahrt  werden,  muß 
Bedenken  erregen.  Im  1.  Kap.  schließt  sich  an  die  drei  Mileaier  sofort 
Heraklit  an,  den  S.  gleich  jenen  als  Monisten  bezeichnet.  Darauf  folgt  als 
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Übergang  zwischen  dem  monistischen  und  dualistischen  Gedanken  Em- 
pedokles  (?),  dann  die  Eleaten,  Pythogoras,  Anaxagoras  and  Diogenes, 
wahrend  Demokrit  überhaupt  erat  im  3.  Kap.  auftritt,  als  ob  die  Vor- 
hergehenden etwa  das  Wesen  der  Seele  selbständiger  erfaßt  und  genauer 
bestimmt  hätten  als  er.  Diese  die  geschichtlichen  Zusammenhange 
zerreißende  Reihenfolge  hat  dazu  gefuhrt,  daß  8.  an  einigen  Stellen 
den  falschen  Schein  erregt,  als  ob  er  nicht  wisse,  daß  Empedoklea  und 
Demokrit  spater  als  die  Pythagorer  und  Parmenides  aufgetreten  sind. 
Nicht  loben  können  wir  es  endlich,  daö  Verf.  das  Psychologische  nicht 
scharfer  von  dem  Erkenntnistheore tischen  und  Physiologischen  gesondert 
hat.  Aber  trotz  dieser  Mängel  ist  die  Arbeit  doch  als  eine  verdienst 
liehe  zu  bezeichnen,  wenn  wir  sie  auch  der  von  Baumker  {No.  67)  >n 
Bedentnng  nicht  gleichsetzen  mochten.  In  Heraklits  Lehre  wird  der 
Parallel  Ismus  des  Universums  mit  dem  menschlichen  Organismus  schön 
dargelegt,  während  die  schwierige  Frage,  ob  der  Epheaier  die  Unsterb- 
lichkeit der  Seele  gelehrt  hat,  in  etwas  unklarer  Weise  beantwortet 
wird.  Bei  Empedokles  sucht  S.  den  Widerspruch  zwischen  seiner 
wissenschaftlichen  und  religiösen  Auffassung  des  Seeliachen  durch  Ver- 
mutungen za  beseitigen,  die  schwerlich  das  Richtige  treffen.  Was  von 
den  Eleaten  gesagt  wird,  ist  zu  kurz  und  nicht  einmal  durchweg  zu- 
treffend Vergeblich  bemüht  sich  Verf.,  die  angeblich  altpythagorei&clie 
Ansicht,  die  Seele  sei  eine  sich  selbst  bewegende  Zahl,  gegen  Zeller  als 
echt  zu  erweisen.  Im  3.  Kap.  wird  Demokrits  Erklärung  der  Sinnes- 
Wahrnehmungen  sowie  seine  Unterscheidung  zweier  Arten  der  Erkennte 
sachgemäßer  erörtert  als  bei  Stein.  Daß  8.  den  Abderiten  zu  sensus- 
listisch  auffaßt,  kann  uns  bei  ihm  weniger  in  Verwunderung  setzen  als 
bei  Stein,  da  damals  die  Natorpsclien  „Forschungen"  noch  nicht  er- 
schienen waren.  Im  1.  Kap.  des  2.  Abschnitts  werden  die  Sophistik 
und  Sokratik  behandelt.  Den  Satz  des  Prot,  faßt  8.  nie  spater  Natorp 
im  individualistischen  Sinne  auf  und  erörtert  hierbei  schwierige  Stellen, 
wie  Theaet.  156  D  und  157  B  genauer.  Vgl.  die  Besprechnngen  von 
H.  v.  Kleist  Phil.  Anz.  1881,  543  ff.  und  von  P.  Natorp  Phücs. 
Hon.-H.  1886,  384  ff.,  der  meines  Erachtens  die  Vorzüge  des  Buches 
zu  wenig  anerkennt. 

Völlig  wertlos  ist  die  Darstellung  der  Vorsokratiker  im  ersten 
Bande  des  Werkes  von  Chaignet,  die,  jeder  wissenschaftlichen  Quelleo- 
kritik  bor,  von  den  Lebren  der  Philosophen  ein  unzulängliches,  vielfach 
verzeichnetes  Bild  giebt  und  die  unglaublichsten  Irrtümer  enthält. 

Rolulo  hat  in  seinem  berühmten  Buche  auch  die  psychologischen 
Lehren  der  Vorsokratiker  näher  besprochen  und  durch  treffliche  Be- 
merkungen unsere  Kenntnis  dieser  Lehren  bereichert  und  berichtigt. 
Da  uns  indes  die  neueste  Auflage,  die  der  Verf.  noch  selbst  kurz  vor 
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■einem  für  die  Wissenschaft  m  frühen  Tode  vollendet  hat.  und  die  nach 
einer  Besprechung  in  der  B.  Fb.  Wsehr.  auch  in  diesem  Paukte  wich- 
tige Abänderungen  enthält,  bisher  noch  nicht  zugegangen  ist,  so  ver- 
■ehieben  wir  die  Besprechung  des  Buches  auf  den  nächsten  Bericht. 
Für  die  erste  Anfluge  sei  vorläufig  auf  E.  Wellmann  Arch.  f.  G.  d. 
Külos.  VIII  (1895),  390  ff.  und  H.  Weil  Jouru.  d.  Savunts  1805, 
303  ff.  and  552  ff.  verwiesen. 

Volger  bespricht  die  psychologischen  Ansichten  der  Blteren 
Philosophen  sehr  kurz  (3.  3—7)  und  ahne  etwas  Neues  zu  bringen. 

Von  den  Autoren,  die  die  Ethik  der  Griechen  beschrieben  haben, 
beschränkt  sich  L.  Schmidt,  Uber  dessen  Bnch  E.  Ziegler  Pb. 
BondBch.  1862,  1163  ff.  genau  berichtet  hat,  nickt  auf  die  philosophischen 
Ansichten  aber  dm  Sittliche,  sondern  zieht  die  gesamte  Litterstnr,  ins- 
besondere die  Tragiker  und  Geschichtschreiber,  in  den  Kreis  seiner 
Betrachtung.  Das  Werk  zerfallt  In  zwei  Hauptteile,  von  denen  der 
erste  die  allgemeinen  ethischen  Begriffe,  der  zweite  die  einzelnen  Pflicliten- 
kreise  behandelt.  Über  die  vorsokrntiseben  Philosophen  findet  sich  eine 
Anzahl  zerstreuter  Bemerkungen,  die  von  gründlicher  Kenntnis  der 
Quellen  zeugen  und  größtenteils  Beachtung  verdienen.  Über  die  mono- 
theistische Tendenz  der  griechischen  Philosophie  spricht  Verf.  S.  134  ff. 
"Wenn  er,  wie  es  sich  vor  den  Untersuch  im  gen  Freudenthals  nicht 
andere  erwarten  Hell,  an  der  rezipierten  Auffassung  fest  hält,  daß  Xeno- 
pbanes  in  den  Monotheisten  gehöre,  so  kommt  er  der  Ansicht  Frenden- 
tiude  doch  darin  nahe,  dal]  er  Xenoiihauis  die  Waffen  seiner  Polemik 
in  erster  Linie  gegen  die  anlhropomorpbietiscbe,  nicht  gegen  die  poly- 
theistische Vorstellung  von  den  Gottern  richten  lallt.  Die  Bedeutung 
der  Demo  kritisch  cn  Ethik  weiß  Verf.  voll  zu  würdigen  (s.  ü.  B.  I  163 
und  II  136  f.).  Auffällig  ist,  daß  er  bei  den  Erörterungen  über  den 
Ursprung  des  Bosen  und  dio  Natur  der  Sünde  I  275  ff.  Aussprüche 
Deuiekrits,  die  teilweise  au  Sokrates  und  Plaloti  erinnere,  nicht  erwähnt. 
Auch  einzelnes  Heraklltleche  war  hier  zn  berücksichtigen.  Über  den 
Begriff  der  Ilm;  bei  den  Griechen  wird  IX  69  ff.  bemerkt,  daß  häufiger 
das  Verderbliche  und  Tt  iberische  der  Hoffnung  als  das  Beseligende  be- 
tont wird  (beide  Bedeutungen  erkennt  Verf.  bei  Demokrit  fr.  102  N. 
vgl.  fr.  103).  Wenn  S.  hinzufügt,  daß  die  Bedeutung  einer  zweifellos 
berechtigten  Zuversicht  hei  Pindar  vereinzelt  vorkomme  und  im  übrigen 
erst  der  Zeit  nach  den  IViirikiiii^-iii  .m^iuiri',  so  hat  er  übersehen, 
daß  Heraklit  fr,  71  iltiii«!  in  dem  bezeichneten  Sinne  gebraucht  wird; 
vgL  aneb  fr.  122;  ÖToa  abx  ttnoMai.  Die  Vermutung  I  379.  II,  so 
Demokrit  fr.  30  (aber  to*!)  und  9pov.]oi()  stehe  Berodot  VII  10  3  in 
einem  vielleicht  ueabiiclitigieii  Gegensätze,  beruht  auf  der  wenig  wahr- 
scheinlichen Voraussetzung ,  daß  Demokrit  seine  ethischen  Aussprüche 
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schon  vor  der  Beendigung  des  Herodotischen  Geschichtswerkes  ver- 
öffentlicht Lobe. 

Von  den  drei  Werken  Ober  die  griechische  Ethik  Na.  79-81 
mochten  wir  dem  von  Köstlin  (s.  meine  Besprechung  Berl.  Ph.  Wschr. 
1389,  276  ff.),  was  Objektivität,  Gründlichkeit  und  Klarheit  in  der  Auf- 
fassung und  Darstellung  des  Stoffes  betrifft,  den  Preis  zuerkennen. 
Ziegler  hat  seinem  Gegenstände  gleichfalls  ein  eingebendes  und  gründ- 
liches Studium  zugewandt  und  von  der  En  Wickelung  der  Sittenlehre 
eine  lebensvolle  ttnd  in  vielen  Punkten  antreffende  Darstellung  gegeben, 
geht  aber  in  der  Beurteilung  und  Wertschätzung  der  einzelnen  Systeme 
weit  häufiger  als  KDstlin  von  subjektiven,  vorgefallton  Meinungen  aus. 
■  Lntbardt  endlich,  der  eine  gedrängte,  im  ganzen  sachlich  gehaltene, 
aber  etwas  nüchterne  nnd  zu  wenig  in  die  Tiefe  gehende  Übersicht  der 
wichtigsten  System«  bietet,  legt  von  vornherein  in  seiner  Beurteilung 
an  die  gesamte  heidnische  Ethik  den  einseitigen  Maßstab  des  christ- 
lichen Sittlichkeitsideals  (vgl.  meinen  Bericht  Berl.  Ph.  Wsohr,  1888, 
1600  fr.)-  Für  die  voraokratische  Ethik  kommt  Lnthardt  kaum  in  be- 
tracht,  da  er  sie  auf  5  Seiten  abmacht,  wobei  die  Sophisten,  die  er 
vorher  nur  wegen  ihrer  Einwirkung  auf  die  griechische  Volksmoral 
berührt  hat,  vermißt  werden.  Die  Behandlung  der  älteren  Lehren  bei 
Ziegler  (S.  31—53)  und  die  bei  K8stlin  (8.  159-248)  haben  trotz 
mannigfacher  Verschiedenheit  doch  soviel  Genieinsames ,  daß  wir  am 
besten  thun,  sie  zusammen  zu  besprechen.  Hierbei  soll  zngloich  be- 
rücksichtigt werden  die  Beurteilung  des  Küstlinsclien  Werkes,  die 
Ziegler  in  den  Phllos.  Mon.-H.  1888,  440  -461  unter  der  Überschrift: 
„Zur  Geschichte  der  griechischen  Ethik"  verüflentlicht  und  in  der  er 
sich  aber  einige  streitige  Punkte  mit  K.  auseinandergesetzt  hat.  In 
dieser  Besprechung  freut  sich  Z.  der  Übereinstimmung  mit  K.  in  der 
von  Zelier  abweichenden  Auffassung  (vgl.  auch  Zieglers  Programm- 
abhandlnng:  „Die  Anfänge  einer  wissenschaftlichen  Ethik  hei  den  Griechen, 
Tübingen  1879,31  S.  4),  daß  sich  schon  bei  denPythagoreern,  beiHeraktit 
und  Dtmokrit  die  Anfange  einer  wissenschaftlichen  Ethik  finden.  In 
der  That  stehen  hierin  beide  auf  einem  wesentlich  gleichen  Standpunkt, 
der  indessen  als  irrig  bezeichnet  werden  muß  und  nns  bei  K.  um  so 
mehr  befremdet,  als  er  in  seiner  Oberflächlichkeit  von  der  sachgemäßen 
nnd  fast  durchweg  zutreffenden  Beurteilung  der  Sophisten,  des  Sofcratcs 
und  Piaton  auffallend  absticht.  Bei  den  genannten  Varsokratikern  treten 
uns  allerdings  eins  Anzahl  ethischer  Vorschriften  entgegen,  deren  Zu- 
sammenhang untereinander  und  mit  den  Grundlehren  eines  jeden  sich 
mehr  oder  minder  deutlich  erkennen  und  erweisen  lassen  mag;  aber 
keiner  von  ihnen  bat  es  unternommen,  diese  Vorschriften  systematisch 
zu  ordnen  oder  gar  aus  allgemeinen  Grundsätzen  abzuleiten  und  wissen- 
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sebaftllch  *u  begründen.  Am  wenigsten  kann  von  einem  wissenachaft- 
licheu  Charakter  der  Ethik  bei  den  Uteren  Pythngoreera  die  Bede  sein. 
Das  Ethische ,  was  uns  von  ihnen  glaubhaft  überliefert  wird,  hat  ein 
rein  populäres  oder  religiöses,  kein  eigentlich  philosophisches  Gepräge. 
Venn  Z.  in  den  nach  traf  ethische  Begriffe  sich  erstreckenden  Zahlen- 
ipeknlationen  der  Pythagoreer  End  namentlich  in  der  Definition  der  Ge- 
rechtigkeit als  Qnadratzahl  eioe  ganz  klare  Vorstellung  vom  Wesen  des 
Sittlieben  oder  gar  in  der  Tafel  der  Gegensätze  eine  vorwiegend  ethische 
Tendenz  erblickt,  so  ist  dagegen  in  bemerken,  daß  dnreh  die  Auf- 
spürung solcher  einzelnen  ethischen  Beziehungen,  selbst  wo  sie  dnreh 
die  Überlieferung  verbürgt  erscheinen  (in  der  Tafel  der  Gegensätze  hat 
in  Wahrheit  nur  ein  Paar  eine  ethische  Bedeutung),  höchstens  gewisse 
ethische  Ansätze,  nimmermehr  aber  ein  ethisches  System  erweisen  läßt. 
K.  halt  sich  von  dem  gefährlichen  Beginnen,  die  Sittenlehre  der  Pytha- 
goreer ans  ihrer  Metaphysik  abzuleiten,  fem  and  begnügt  sich  damit, 
die  überlieferten  Aussprüche  sittlicher  Art  (ob  und  inwieweit  solche 
alt  pythagoreisch  sind,  wird  nicht  erürtert)  zusammenzustellen,  um  dann 
freilich  hinzuzufügen,  die  pythagoreische  Ethik  sei  „eine  eigentümliche 
nnd  wirklieb  aus  philosophischen  Spekulationen  hervorgegangene  Lehre 
von  den  Pflichten  des  Menschen".  Aber  alles  von  K.  Angefahrte  geht 
über  den  Kreis  populärer  und  theologischer  Reflexion,  »io  wir  sie  auch 
bei  den  sieben  Weisen  nnd  in  der  orphischen  Überlieferung  finden,  nicht 
hinaus  Mit  Recht  hat  K.  das  „goldene  Gedicht'1  ganz  beiseite  ge- 
iasBen,  da  es  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  späteren  Ursprungs  ist,  und 
Z.  hätte  ihn  daraus  keinen  Vorwurf  machen  sollen.  Wenn  er  selbst 
S.  256  Ann).  51  die  Einwendungen  gegen  die  altere  Entstehung  des 
Gedichts  durch  die  Änderung  ditoAstyoc  i"  imjutysi;  (?  !)  beseitigen  zu 
kennen  glaubt,  so  scheint  er  die  betreffenden  Untersuchungen  von  Cobet 
und  Nauck  nicht  gelesen  zu  haben.  Aber  angenommen,  die  x?™  M 
waren  alt  pythagoreisch,  so  würde  gerade  ihr  trivialer  Inhalt  den  besten 
BeweiB  für  die  nn wissenschaftliche  Behandlung  des  Ethischen  bei  den 
älteren  Pythagoreern  liefern.  —  Wahrend  so  bei  den  Pythagoreern  nicht 
.•inmal  ein  innerer  ZiiBanmiünhaiig  ihrer  moralisierenden  Reflexionen  mit 
ihrem  philosophischen  Lehrcebiiude  m  erweisen  ist,  tritt  ein  solcher  bei 
Heramt  deutlich  hervor.  Es  ist  nichts  dagegen  einzuwenden,  dafj  Z. 
mit  Lassalle  den  sittlichen  Grundgedanken  Heraltlits  als  „Hingabo  an 
das  Allgemeine"  L'H/ciehiicl ;  aber  iW.r  Begriff  rk-s  Allgemeinen,  mag  er 
es  nun  Zuiii,  U70;  oder  Biuk  v6y.o;  nennen,  ist  hei  ihm  kein  spezifisch 
ethischer:  Physisches  nnd  Ethisches  liegen  darin  noch  nngetrennt  nnd 
nngeschieden.  Wir  haben  hier  nur  den  fruchtbaren  Keim  einer  sitt- 
lictien  Weltanschauung,  den  zu  entfalten  späteren  Zeiten  vorbehalten 
blieb.    Wir  können  ja  mit  K.  (ß.  186)  aua  seinen  Aussprüchen  solche 
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Lehren  herauslesen  wie:  „Denke  und  handle  objektiv,  naturgemäß, 
wahr"  nnd:  „seigroll,  sei  idealisch  gesinnt  und  bereit,  diesem  Hüberen 
alles,  auch  das  Irdische  Ich  aufinopfein';  wir  tätigen  auch  mit  dem- 
selben (8.  188)  .etwas  im  besten  Sinne  Faustisches"  in  Heraklits  Be- 
tonung des  den  Menschen  innewohnenden  Strebens  nach  Abwechselung 
nnd  Tbätigkcit  sehen;  aber  eine  wissenschaftliche  Formulierung  und 
systematische  Gestaltnng  solcher  Gedanken  sncht  man  bei  dem  allen 
Denker  vergebens.  —  Auch  bei  Deniokrit  sind  die  Fäden,  die  seine 
ethischen  Anschaiinngen  mit  seinen  metaphysisch  im  nnd  physikalischen  ver- 
binden, dentlich  sichtbar,  nnd  Ich  mache  mich  anheischig,  den  Zusammen- 
hang zwischen  ihnen  noch  klarer  nnd  schärfer  nachzuweisen,  als  dies 
Z.  nnd  K.  thnn;  aber  er  selbst  hat,  soweit  wir  an;  seinen  Fragmenten 
schließen  können,  seine  ethischen  Gedanken  mehr  aphoriatisch  aneinander 
gereiht  als  innerlich  miteinander  verbanden  oder  gar  ans  seinen  Prinzipien 
abgeleitet.  In  betreff  der  Echtheit  der  ethischen  Fragmente  Demokrits 
stellt  sich  übrigens  Z.  im  Gegensatz  zu  Rhedes  Skepsis  (darüber  später; 
gas»  auf  den  von  mir  lu  der  Abhaudlnng  Über  die  eth.  Fr.  Deniokrit» 
eingenommenen  Standpunkt,  während  K.  S.  197,  1  zwischen  den  ver- 
schiedenen Quellen  unserer  Überlieferung  eine  meines  Brechtens  unzu- 
lässige Unterscheidung  machen  will  und  die  aus  Fseudodemokratea 
stammenden  Bruckstucke  ohne  hinreichenden  Grund  beiseite  läßt  (s.  meine 
Rezension  a.  a.  0.  279).  Nicht  Obel  definiert  K.  Demokrits  Ethik  als 
„individualistischen  Eudämonismus"  und  hebt  bei  aller  Anerkennung 
der  hohen  Bedeutung  seiner  Sittenlehre  doch  die  Beschränktheit  nnd 
Mangelhaftigkeit  seines  Standpunktes  gebülirend  hervor,  die  Z  bei 

Stellung  dar  Sophiitik  spricht  sich  Z.  scharf  gegen  Grotes  Verherrlichung 
aus,  schießt  aber  nach  der  andern  Seite  über  das  Ziel  hinaus,  wenn  er 
Piatons  Berichte  Über  die  Sophisten  vollkommen  zutreffend  nennt  und 
sich  zu  dem  Satze  versteigt:  „Ihr  Prinzip  ist,  wenn  ich  mich  so  aus- 
drücken darf,  Prinziplosigkcit,  ihr  Charakter  Charakterlosigkeit"  (nach 
einer  Bemerken::  in  ptmer  IkriiiiwlniiiL.'  ilca  K"i«tiinschen  Buches  scheinen 
Z.  allerdings  inzwischen  die  Untersuchungen  von  Laos  u.  a,  zu  einer 
anderen  Auffassung  bekelirt  zu  haben).  Viel  maßvoller  nnd  gerechter 
ist  auch  hier  die  Auffassung  Kostlins,  der  auch  den  Gegensau  zwischen 
den  filteren  nnd  jüngeren  Sophisten  weit  schärfer  betont.  Beide  Dar- 
stellungen leiden  indessen  an  dem  Mangel,  daß  sie  die  Soplustik  zu 
sehr  als  eine  feste  und  ein  lieh  liclii!  Ilidiniiii;-  des  riiiiosuphiereus  er- 
scheinen lassen.  Bei  beiden  vermisse  ich  auch  eine  Erörterung  Uber 
die  (wirklichen  oder  scheinbaren?)  Widersprüche  in  der  Auffassung  des 
Protagoras  vom  Staatlichen,  wie  sie  ons  bei  einer  Verglelchnog  gewisser 
Stelleu  in  Platous  Theaetet  und  Protagoras  entgegentreten. 
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Heime  legt  nach  einer  sprachlichen  Erörterung  über  otrfjuBv, 
lüiat'pmv,  öfcßioc  und  ftnap  znnächst  die  Anffatsniig  der  Eudämonie  bei 
den  älteren  Dichtern  dar  nnd  wendet  sich  dann  zu  den  ethischen  Aus- 
sprüchen der  vorsokra  tischen  Philosophen.  Er  bemerkt  richtig,  daß 
nach  den  vereinzelten  Nachrichten  Ober  die  sittlichen  Vorstellungen  der 
ältesten  Philosophen  eich  diese  kaum  aber  den  Standpunkt  der  gleich- 
zeitigen Dichter  erheben.  Als  der  einzige,  bei  dem  eich  Ansätze  zu 
einer  wissenschaftlichen  Ethik  finden,  wird  Heraklit  bezeichnet  [.die 
Pythagoreer  laßt  H.  im  Gegensätze  zn  Ziegler  nnd  KoaÜin  ganz  bei- 
seite). Länger  verweilt  Verf.  bei  Demokrit  nnd  den  Sophisten,  über 
die  er  im  allgemeinen  zutreffend  urteilt.  Näherte  hierüber,  sowie  Uber 
die  meines  Eraebtens  falsche  Behandlung  der  Lehre  des  Sokrates,  die 
als  reine  Nützlicbkeitsphilosophie,  ja  gradezn  als  Hedonlsmns  betrachtet 
wird.  s.  in  meinem  Bericht  B.  Ph.  Wichr.  1894,  1634  ff. 

t'ber  die  politische  Sehriftstellerei  der  Griechen  vor  Aristoteles 
epricht  Schwäres  im  Anhange  des  angefahrten  Werkes  8.  111—138. 
Er  Ist  Überzeugt,  daß  es  vor  Aristoteles  außer  den  von  diesem  mit 
-\amen  bezeichneten  noch  eine  große  Zahl  politischer  Schriftsteller  gnb, 
deren  Spuren  er  nachgeht.  Hierbei  verfahrt  er  aber  so  kritiklos  nnd 
begründet  seine  oft  sehr  gewagten  Behauptnngen  so  mangelhaft,  daß 
wir  ihnen  niebt  die  geringste  Bedeutung  beimessen  können. 

Von  den  beiden  anf  das  Verhältnis  der  griechischen  Philosophie 
zur  Religion  bezüglichen  Abbandinngen  bietet  die  von  Qilow,  wenn 
•de  auch  zn  keinem  neaen  wissenschaftlichen  Ergebnisse  führt,  eine 
dankenswerte,  nach  bestimmten  Gesichtspunkten  geordnete  Zusammen- 
stellung dessen,  was  wir  Ober  das  Verhältnis  der  Vorsokratiker 
zur  Volkareligion  der  Überlieferung  entnehmen  können.  Im  einzelnen 
greift  Verf.  oft  fehl  oder  stellt  sehr  bestreitbare  Hypothesen  auf,  vor 
denen  ihn  eine  umfassendere  nnd  kritischere  Benutzung  der  Quellen 
wohl  bewahrt  haben  würde.  Namentlich  hatte  er  nicht  die  Versuche 
einer  wissenschaftlichen  Natorerklärung,  wie  sie  sich  bei  fast  allen 
Vorsokratikern  finden,  als  eine  Art  von  Irreligiosität  ansehen  sollen: 
dies  waren  sie  nach  der  naiven  griechischen  Anschauung  in  der  alteren 
Zeit  nicht,  solange  sie  sich  innerhalb  der  ihnen  zuko  mm  enden  Grenzen 
hielten;  erst  in  der  Zeit  der  Aufklärung  kam  man  auf  den  Gedanken, 
in  der  physikalischen  Erklärung  der  WeltkoTper,  wie  sie  Anaiagoraa 
betrieb,  einen  Angriff  anf  den  Gfltterglauben  zn  sehen.  —  Urwalek* 
Arbeit  ist  nach  Inhalt  nnd  Form  ein  so  trauriges  Machwerk,  daß  wir 
sie  am  besten  mit  Stillschweigen  übergehen. 

Auf  spezielle  Prägen  der  griechischen  Philosophie  be- 
ziehen sich: 
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86.  Ed.  Norden,  Beitrage  zur  Geschichte  der  griechischen 
Philosophie.  Jahrb.  f.  Philo).  8nppl.-B.  XIX  (1892),  8.  368  ft. 
TJI.  Philosophische  Ansichten  Uber  die  Entstehung  des  Menschen- 
geschlechte,  teine  kulturelle  Eüt Wickelung  und  das  goldene  Zeitalter. 
8.  411-428. 

87.  Ed.  Zell  er,  Über  die  griechischen  Vorgänger  Darwins. 
(Aus  Abk.  der  Sgl.  preuas.  Aknd.  d.  Wiss,  Juli  1878.)  Berlin 
1878.  10  S.  gr.  8.  Wiederabgedruckt  in  den  „Vorträgen  nnrt  Ab- 
handlungen", 3.  Sammlung,    Leipzig  1884.  S.  37—51. 

88.  J.  Schwert  Schlager,  Dia  erste  Entstehung  der  Orga- 
nismen nach  den  Philosophen  des  Altertums  und  des  Mittelalters  mit 
Besonderer  Rücksichtnahme  auf  Urzeugung.  Progr.  d.  Lycanma  zu 
Eichstätt  1885.    VI,  309  S.    gr.  8. 

89.  O.  Apelt,  Beitrage  zur  Geschichte  der  griechischen  Philo- 
sophie. Leipzig;  1891.  V.  Die  Widersacher  der  Mathematik  im 
Altertum.    S.  253—286. 

Norden  geht  In  seiner  Untersuchung  von  der  Thatsache  ans,  M 
es  im  Altertum  zwei  entgegengesetzte  Ansichten  Uber  die  Entwickelnd 
des  Menschengeschlechtes  gab,  von  denen  die  eine  an  den  Anfang  das 
goldene  Zeitalter  setzt,  aus  dem  durch  successive  Verschlechterung  die 
heutige  Welt  geworden  ist,  während  nach  der  anderen  sich  die  Menschen 
von  einem  tierischen  Znstande  allmählich  zur  höchsten  Kulturstufe 
emporgehoben  haben.  Ein  konsequenter  Vertreter  der  zweiten  Ansicht 
ist  Epikur  (N.  konnte  hinzufügen,  daß  bereits  Demokrit  eine  ähnliche 
Anschauung  hatte;  s.  Zeller  924),  und  gelegentlich  hatten  eich  auch 
schon  Pertpatctiker  wie  Theophrast  in  diesem  Sinne  geäußert.  Aber 
die  Vorstellung  ist  viel  alter,  wie  Äscbyl.  Prom.  212  ff.  leljrt.  Auch 
Protngoras  hat  derartige  Ansichten,  wahrscheinlich  in  dem  Buche  .Uber 
den  Urzustand-  (iispi  naTa^öaeu.,-)  ausgesprochen,  wie  denn  überhaupt 
die  Sophisten  mit  dem  Märchen  vom  goldenen  Zeitalter  gründlich  ge- 
brochen haben.  Wenn  sich  bei  Lncrez  V  999  ff.  beide  Ansichten  kon- 
taminiert finden,  so  ist  dies  daraus  zn  erklären,  dal.)  dies  auch  schon 
bei  Epiinr  der  Fall  war,  der  eine  Demoralisation  der  Menschheit 
durch  Einfühlung  der  Künste  annahm  (aber  durfte  ihn  dann  N.  einen 
„konsequenten"  Vertreter  der  zweiten  Ansicht  nennen?).  Auch  die 
epikureische  Lehre  von  der  Entstchaug  des  Menschengeschlechts  aus 
dem  Erdschlamin  ist  älteren  Ursprungs.  Sie  geht  nach  Censorin.  d.  die 
nat.  4,9  Epiknr  fr.  333  TJ.)  auf  Demokrit  zarflck,  der  seiner- 
seits dem  Archeluos  gefolgt  sein  wird  (Laert.  II  17).  Die  Argumente 
bei  Lucr.  V  818  ff.  sind  vielleicht  Demokrit  entnommen.    Die  Hülle, 
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ub  der  die  ersten  Lebewesen  hervorgehen,  hat  Epikur,  vielleicht  in 
Anlehnung  an  Demokrit,,  nach  Analogie  des  menschlichen  uteros  mit 
dem  Ausdruck  „uteri"  (Lncr.  V  808)  benannt. 

Zellers  gediegene  Abb.  weist  nach,  daß  in  Wahrheit  kein  an- 
tiker Philosoph  den  Versach  gemacht  hat,  die  vollkommeneren  OrgU' 
nismen  sich  ans  den  einfacheren  entwickeln  zn  lassen.  Weder  bei 
Anaximander  noch  bei  Emptdokles,  von  dem  dies  Lange,  Gesch.  des 
Material  ism.,  mit  großer  Bestimmtheit  behauptet  Latte,  rechtfertigt  die 
Überlieferung  eine  solche  Annahme.  Der  erstera  lltOt  zwar  die  Menschen 
ursprünglich  in  einer  Fiscbrinde  stecken  und  im  Wasser  leben;  aber 
an  eine  Anpassung  and  natürliche  Zuchtwahl  im  Darwinschen  Sinne  ist 
bei  ihm  nicht  zu  denken.  Aber  auch  Empedokles  darf  bei  genauer 
und  richtiger  ErkLLrung  der  betreffenden  Fragmente  und  doiographlsehen 
Nachrichten  nicht  als  Vorläufer  Darwins  bezeichnet  werden.  Zwar  hat 
er  Wer  Stadien  in  der  Entstehung  der  lebenden  Wesen  angenommen; 
aber  die  so  geschaffenen  Gebilde  haben  mit  Ansnahme  der  letzteren 
keinen  Bestand,  sondern  gehen  wieder  unter,  nm  Neuschtipfungen  Platz 
zu  machen.  Eine  Entwicklung  der  einen  aus  den  anderen  fiudet  nur 
beim  Übergang  der  ersten  zur  zweiten  Stnfe,  nicht  aber  bei  den 
weiteren  Neubildungen  statt.  Den  Gedanken,  die  zweckmüßige  Be- 
schaffenheil der  NatnrerzengotBSO  könnte  ohne  Mitwirkung  einer  Zweck- 
tiulügkeit  lediglich  davon  herrühren,  daß  unter  den  mannigfaltige]) 
Wesen,  die  durch  das  zufällige  Znsammentreffen  der  natu  notwendigen 
Wirkungen  entstanden,  nur  die  lebensfähigen  eich  erhielten,  hat  zuerst 
Ans  tot.  phys.  II  8  ausgesprochen,  aber  nur  hypothetisch  nnd  nm  Ihn 
zurückzuweisen.  Wenn  er  dabei  auch  gewisse  phantastische  Schöpfungs- 
gebilde  des  Empedokles  erwähnt,  so  giebt  ans  das  kein  Recht,  die  be- 
zeichnete Theorie  jenem  beizulegen.  Auch  bei  den  übrigen  vorsokratischen 
Philosophen,  wie  bei  Anaiagoras  und  Demokrit,  (ludet  sich  keine  Spur 
einer  solchen,  und  seibat  nach  Atistoteies  haben  Epiker  und  Lncrez, 
dar  dessen  Lehre  wiedergiebt  und  dabei  auch  empedo Heische  Gedanken 
seiner  Darstellung  einfügt,  sich  durch  die  Anregung  des  Stagirilen 
bestimmen  lassen,  die  lebenden  Wesen  als  das  Produkt  einer  natürlichen 
Entwicklung  von  unbestimmter  Dauer  zu  betrachten.  —  Diese  über- 
zeugenden Ausführungen  Zeliers  sind  meines  Erachtens  durch  dio  neu  erliehen 
Versuche  Dümmlers  nnd  Gompera'  (s.  u.),  die  Darwinsche  Lehre  bei 
Kmpedoklas  nachiu weisen,  nicht  widerlegt  worden. 

Im  nahen  Zusammenhange  mit  der  eben  besprochenen  Frage 
steht  die  von  Schwettschluger  behandelte.  Verf.  zeigt,  dall  die 
Annahme  einer  Urzeugung  (generatio  aeqnivoca  oder  sensu  aeqnivoco 
oder  originaria)  von  den  vorsokrntischen  Philosophen,  soweit  sie  sich 
überhaapt  aber  die  Entstehung  der  lebenden  Wesen  Süßem,  nämlich 


240     Berichte  über  die  griechischen  Philosophen  vor  Sokratee.  (Lortens.) 

von  Anaximnnder,  Parmenldes,  Empcdokles,  Anajagoras  und  Demokrlt 
ausdrücklich  gelehrt  oder  vorausgesetzt  wird.  Von  Empedokles  sagt 
er  treffend  and  im  wesentlichen  mit  Zeller  übereinstimmend:  die  Idas 
der  Artenbildnng  durch  allmähliche  UmzHchtong  trete  bei  Ihm  nicht 
undeutlich  hervor,  freilich  nicht  als  Ableitung  der  einen  mehr  lebens- 
fähigen Art  von  einer  anderen  minder  lehensfähigen,  sondern  das  Haupt- 
gewicht liege  im  Sinne  einer  nylozoistischen  Urzeugung  aaf  einer 
mysteriösen,  Bich  seibat  erzeugenden  ScbGpfUngskraft  der  Erde.  Wunder- 
lich nnd  verfehlt  ist  dagegen  die  Erklärung  dea  Ausdrucks  oOXo^uit;  :ünoi 
bei  Emped.  265:  aäiotpuv  soll  nicht  von  <&\at  „ganz",  sondern  von 
oüfcaj  „Bündel"  herkommen  and  der  Ausdruck  demgemäß  bedeuten:  „ein- 
gewickelte Gestalten,  unentwickelte  Modelle,  Embryonen,  Knospen"  (!). 
8,  spricht  weiterbin  noch  Uber  Epiknr,  Lncrez.  Plalon,  Aristoteles  und 
die  spateren  grlechitohen  Philosophen  sowie  über  die  Philosophie  dea 
Mittelalters  nnd  in  einem  zweiten  Programm  (Eichstätt  1883)  über  die 
Entwickelang  des  Drzengnngsproblems  bei  den  neueren  Philosophen. 

Apelt  teilt  die  Widersacher  der  Mathematik  in  zwei  Klassen. 
Za  der  ersten  rechnet  er  die  eigentlichen  Gegner:  Die  Kyniker( 
Kyrenaiker,  Epikureer  nnd  Skeptiker.  Den  Kern  der  skeptischen  Ein- 
wurfe halt  er  für  sehr  alt.  Bei  dem  tfitrav  Aristot.  anal.  post.  76b  39 
hat  man  noch  seiner  Meinung  an  sophistische  Kreise  zu  denken,  nnd 
zwar  fahren  die  Indizien  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  auf  Prntagoraa 
nud  dessen  Bach  npt  siaftrjurt»».  Aas  Arlst-  Metoph.  99Ba  3  geht  her- 
vor, daß  Protag.  dia  Qeometer  widerlegto,  indem  er  das  Zeugnis  der 
Sinne  wider  ihre  Definitionen  nnd  Behaup'ungen  aufrief.  Er  scheint 
demnach  auch  in  der  Polemik  gegen  die  Mathematik  der  Vorläufer  der 
Skeptiker  nnd  zwar  ein  von  ihnen  wohl  gekannter  nnd  benutzter  ge- 
wesen zn  sein  (vgl.  Sext.  math.  III  27).  —  Die  zweite  Klasse  bilden 
die  nnfrelwilligen  Gegner.  Es  sind  dies  die  Vorläufer  der  Lehre  von 
den  itojiDi  ipannaf,  namentlich  Xenokrates  und  die  ihm  folgenden  Pla- 
toniker.  Falsch  wäre  es.  als  Urheber  dieser  Lehre  Demokrlt  anzu- 
sehen, etwa  wegen  des  Titels  npl  £\6;mv  ipa^S«  ul  viirS«,  der  dam 
wenig  stimmen  würde.  Das  einzige  rein  mathematische  Bruchstück 
Demokrits  (fr.  var.  arg.  1  Mnll.)  hebt  nnr  sehr  verständig  die  Schwierig- 
keiten hervor,  die  uns  die  Auffassung  des  Stetigen  in  einem  bestimmten 
Falle  verursacht.  Wenn  Dem.  eine  Entscheidung  gegeben  hat.  so  bann 
sie  nicht  Im  Sinne  seiner  Atomenlehre  ausgefallen  sein,  mit  der  er 
überhaupt  nicht  in  die  Rechte  der  Mathematik  eingegriffen  zn  haben 
scheint.  Die  geometrischen  Grollen  waren  ihm  nichts  als  Grenzen  dea 
Leeren  nnd  des  Banmes,  d.  L  des  [iijMv  nach  seiner  Auffassung,  nnd 
unterliegen  anderen  Gesetzen  als  das  Füllende,  die  Atome. 
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Da  die  einzelnen  Wissenschaften,  iiisbcsojidere  die  natnrwissoii' 
schaftlichen  Disciplinen  in  der  ältesten  Forschung  noch  fast  völlig  von 
der  Philo sophie  üiituinfaßt  wurden  und  selbst  am  Ende  der  vor- 
sokratischen  Periode  eich  noch  kaum  von  ihr  za  trennen  anfingen,  so 
werden  anch  in  den  lieh  anf  die  Geschichte  dieser  Einzeldlaciplinen  be- 
ziehenden Woi-fcou  phik'Si'ijliistlic  l.fliruii  vielfach  bm-uhrl,  bisweilen 
auch  eingebender  besprochen.  Wir  können  daher  solche  Veröffent- 
lichungen auch  hier  nicht  völlig  übergehen,  müssen  aus  aber  des 
Baomes  halber  anf  solche  beschränken,  die  für  die  Philosoph  iegeschichte 
von  Belang  sind.    Wir  nennen: 

90.  H.  Steinthal,  (ieschichte  der  S|)iachB'isBenscliaft  bei  den 
Römern  nnd  Griechen  mit  besonderer  Rücksicht  anf  die  Logik. 
Zweite  Aufi.    1.  T.   Berlin  IB90.    XVI,  371  S.    gr.  8. 

:>l.  IIa  ns  Kirchner.  Diu  verschieden])  AinTaä-iijr.Ki'n  dts  pla- 
tonischen Kratylns.  Progr.  d.  Kgl.  Gymn.  za  Brieg  1892.  21  S.  4. 

92.  Fr.  Blaß,  Die  attische  Beredsamkeit.  1.  Abt.:  Von 
Gorgias  bis  an  Lysias.    2.  Anfl.    Leipzig  1887.  VII,  648  8.  8. 

93.  Hngo  Berger,  Geschichte  der  wissenschaftlichen  Urknndo 
der  Griechen.  1.  Abt.:  Die  Geographie  der  Ionler.  Leipzig  1887. 
Sil,  HS  S.  2.  Abt.:  Die  Vorbereitungen  für  die  Geographie  der 
Erdkugel.   Ebd.  1889.  XII,  150  8.  gr.  8. 

94.  P.  Tannery,  La  geometric  grecque,  cominent  son  histoire 
noua  est  parvenne  et  ce  qne  nous  en  savons.  Essai  eritique.  I.  partie : 
Histoire  generale  de  la  geometrie  elementaire.  Paris  1887.  VI, 
188  8.    gr.  8. 

95.  M.  Cnntor.  Vörie  sangen  über  Geschichte  der  Math  emn  tili. 
1.  B.    2.  Anfl.    Leipzig  1894. 

♦96.  P.  Tannery,  Recherches  snr  rhiatoire  de  Fastronoinie 
ancienne.    Paris  1893. 

"97.  Scbiaparelli,  I  preenrsori  di  Copernico  nell'  antichila. 
Memorie  del  It.  Tsf.itiito  Lombnrdo  XII. 

S8.  31-  Sanorini,  Die  Kiihvickciuiii!  der  Astronomie  bei  den 
Griechen  bis  Anaxagoras  und  EmpedokleB,  in  besonderem  Anschluß 
an  Thenphrast.  Dissertnt.  Halle  1BH3.  Wörtlich  abdruckt  in  Zeitsclir. 
f.  Pbiloa.  LXXXJI  (1883)  S.  197-231  nnd  fortgesetzt  ebd.  B.  LXXXIII 
(1883)  S.  1-28. 

99.  E.  Cbanvet,  La  Philosophie  des  mfidecins  grecs.  Paris 
1886.    LXXXIS,  604  S.  8. 

JnHrwlxM-lcht  (Or  AlforloiiiBiriiHSDBcbBft.  Bä.  LXXXXVI.  (IBM.  J.i  1« 
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Steinthal  hat  Jq  der  uenen  Aufl.  seines  zuerst  1863  erschienenen 
Werkes  nach  dem,  was  er  selbst  in  der  Vorrede  sagt,  den  ersten  Teil, 
in  dem  die  vorsok  ratischen  Philosophen  nnter  dem  Titel:  Plate  und 
seine  VorgBnger,  S.  41—182  behandelt  werden,  nur  Belir  wenig  geändert 
und,  wie  es  scheint,  neuere  Untersnchungen  nicht  in  größerem  Um- 
fange benotet.  8o  werden  z.  B.  Natorps  ,  Forschungen"  weder  bei 
Demokrit  noch  bei  Protagnras  genannt  oder  berücksichtigt,  ebenso- 
wenig Teich  m  QU  er»,  Pflelderers  oder  Patins  Untersuchungen  über  Hera- 
klit;  nur  Schuster  wird  gelegentlich  erwähnt.  Aber  die  gelehrten  nnd 
scharfsinnigen  Erörterungen  Stcinthals  behalten  auch  hente  noch  ihren 
Wert,  Es  sei  liier  nur  erinnert  an  die  Ausführungen  über  den  Gegen- 
satz von  v&ticu  nnd  ?üaer,  nnd  über  die  verschiedenen  Wandlungen,  die 
diese  Begriffe  von  Herakllt  bis  auf  die  Sophisten  und  den  Platonischen 
Krstylos  durchgemacht  haben;  über  das  iu  mehrfachen  Variationen 
überlieferte,  dem  Pythagoras  zugeschriebenen  Akusma  über  die  Sprache, 
dessen  ursprüngliche  Form  St  aus  zwei  Stellen  des  Epinomis  und  des 
Ktatyloa  erschließen  zu  können  glaubt;  Uber  die  vom  wirklichen  Ety- 
mologisieren noch  weit  entfernten  Wortspiele  Ileraklits;  endlich  an  die 
Vermutung,  doli  eine  Bemerkung  im  Kommentar  des  Proklos  ram 
Kratylos  wirklich  Demokritisches  enthalte,  wenn  auch  von  Fremd- 
artigem, Späterem  überwuchert,  und  daß  man  insbesondere  die  drei 
Kunstwörter  troXinfluiv,  iiipponov  und  vcü»uuiov  anf  den  Abderiten  zurück- 
führen dürfe.  9.  182  wird  auch  ein  bisher  wenig  beachtetes  Fragment 
Derookrits  ans  Olympiodor  ad  Phüeb.  p.  243  Stallb.:  äy&iww  ymipn* 
xal  TttÜTa  (SC.  ivöjiati)  istt  Beüv  iit  iiipaixpi-:o;  besprochen  nnd  im 
Gegensatze  zu  Lersch,  der  da  meint.  Dem.  habe  die  Namen  tönende 
Bilder  genannt,  wohl  richtig  bemerkt,  d:  G  hier  nur  von  Gb'tternamen 
die  Rede  sei,  die  Dem.  geistreich  mit  Kultusbildern  verglichen  habe. 
Manche  Irrtümer  freilich  laufen  dabei  mit  nnter,  die  wir  gern  in  der 
nenen  Aufl.  berichtigt  gesehen  hätten.  Wenn  z.  B.  von  dem  Sinne 
die  Rede  ist,  den  Parmcnides  mit  dem  Worte  *V<x  verbunden  habe, 
so  fragt  man  erstaunt,  wo  denn  Parm.  überhaupt  dieses  Wort  ge- 
braucht hat.  Wenig  wahrscheinlich  ist  es  auch,  daß  Empodokles  wpj» 
iD  der  Bedeutung  ,,nach  irrtümlichem  Gebrauche"  zum  „Terminus"  ge- 
prägt habe,  da  nach  dem  Index  von  Karsten  das  Wort  nur  einmal  bei 
Emp.  vorkommt.  In  der  von  Piaton  im  Theaetet  überlieferten  Sen- 
sationslehre  „des  Protagoras"  soll  die  tiefste  physiologische  und  psycho- 
logische Erkenntnis  liegen,  die  das  Altertum  aufzuweisen  hat,  von  dieser 
höchsten  Stuf«  (icr  Erkenntnis  aber  Protag.  später  wieder  herabgesunken 
und  durch  seinen  Satz  vom  Maße  ans  einem  Philosophen  ein  Sophist 
geworden  sein.  Diese  kühne  Konstruktion  fallt  dadurch  in  sich  zu- 
sammen,  daü  die  Sensationslehre  des  Theaetet  von  Piaton  gar  nicht 
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dem  Protag.  selbst,  sondern  seinen  Jungem  beigelegt  wird,  was  St. 
ans  Natorp  hätte  ersehen  können. 

Ad  Stcinthals  Buch  knöpft  das  Programm  von  Kirchner  an, 
dem  derselbe  Verf.  noch  zwei  andere  Programme  über  den  Kratyloa 
(1893  und  1897)  bat  folgen  lassen  (vgl.  Nitsche,  Wscbr.  f.  kl.  Ph.  1897, 
1056  ff.).  In  dem  ersten  nns  hier  allein  angehenden  Programm  hat 
er  das,  was  ans  über  die  griechische  Sprachforschung  von  Piaton  über- 
liefert ist,  zusammengestellt,  wobei  er  sich  in  seiner  Auffassung  teils 
an  Steinthal  anschließt,  teils  von  ihm  abweicht.  Im  Gegensätze  zu  ihm 
nimmt  er  z.  B.  an,  daß  das  eben  besprochene  Akusma  wohl  auf  Pytha- 
goras  selbst  zurückgeführt  werden  dürfe  und  in  seiner  ursprünglichen 
Form  gelastet  habe:  Nach  der  Zahl  sei  der  weiseste  der,  der  die 
Dinge  benannt  habe  (ö  tow  spiiu.«»  tö  Mpavz  Binevoe),  Während  St. 
das  u.  a.  auch  In  der  Kratylosstelle  uberlieferte  Neutram  ™  ti  iv. 
9ejiE>o.  als  die  ältere  Gestalt  ansieht.  In  bezog  auf  Sinti  und  i&fua 
nimmt  er  mit  Steinthal  (nnd  TeichmWler)  an,  daß  diese  Begriffe  erst 
naeh  Pythagoras  ausgebildet  worden  sind  und  erat  bei  den  Sophisten 
im  schroffen  Gegensatze  erscheinen,  hat  aber  dabei  unbeachtet  ge- 
lassen, daß  St.  für  die  altere  Zeit  nur  den  Gegensatz  v6fup  nnd 
töaa  anerkennt,  da  otosi  als  technischer  Ausdruck  aus  spaterer  Zeit 
stammt  nnd  auch  im  Kratylos  noch  nicht  vorkommt  (s.  N  Stäche 
a.  a.  0.  1057). 

Blaß  hat  in  der  neuen  Aufl.  seiner  „attischen  Beredsamkeit" 
manches  geändert  nnd  zngesetzt.  In  den  Fragmenten  des  Empedokles 
S.  17  f.  kann  er  nicht  mit  Biels  die  Anfänge  für  Gorgias'  Prosastil 
finden  nnd  will  nnr  zugeben,  daß  Emp.  als  kühner  Neuerer  anch  mit 
einer  angewöhnten  Sprache  und  mit  scharf  zugespitzten  Gedanken  ge- 
glänzt haben  möge.  Auch  bei  Protagoras,  Prodikoa  und  Hippias 
findet  sieh,  wie  B.  S.  28  ff.  nachweist,  noch  keine  Spur  der  Gor- 
gianlschen  Figuren.  Prot,  verfaßte  noch  keine  Beden,  sondern  nur 
Gemeinplätze,  nnd  diese  waren  dialektische,  nicht  rhetorischer  Art. 
Sein  Stil  ist  aus  dem  ionischen  Fr.  bei  Plnt.  cons.  ad  Apoll,  und  aus 
dem  Mythos  im  Protagoras,  in  dem  PJaton  den  Stil  des  Sophisten  ge- 
treu kopieren  wollte,  noch  deutlich  zu  erkennen.  Prodikoa  und  Hippias 
werden  nie  als  Beförderer  der  Rhetorik  genannt.  Die  Paraphrase  der 
Herknleserzählnng  bat  Senophon  nicht  entlehnt  oder  kopiert,  sondern 
eine  auf  seine  Weise  geschmückte  Erzählung  mit  Anklängen  an  die 
Gorgianische  Beredsamkeit  der  dea  Prodikos  entgegengesetzt.  Aus- 
führlich spricht  B.  S.  47—91  über  Gorgias.  Dieser  stellte  zwar  die 
Kunst  der  Beredsamkeit  an  die  Spitze  seiner  Thätigkeit,  war  aber 
darin  den  anderen  Sophisten  gleich  nnd  sehr  verschieden  von  den  Ebe- 
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toren  und  Sachwaltern,  daß  er  vor  allem  Bildung  geben  wollte  und, 
Slmlieh  den  damaligen  Eristikern.  nicht  etwa  ein  System  vortrug,  son- 
dern Beinen  Schillern  ausgearbeitete  Stücke  zum  Auswendiglernen, 
Gemeinplätze  zum  Einlegen  in  wirkliche  Kaden  gab.  Sein  Unterricht 
war  mehr  sophistisch  als  praktisch.  Er  ist  der  erste  attische  Bedner; 
nur  seine  illin-t:])  vidlnüophircheii  Wdinltcn  wuieri  \ icllfii.il] t  im  i.jiiischiii 
Dialekte  verfaßt.  Die  Helens  und  den  Palamedes  hält  B.  für  echt. 
Vgl.  anßerdem  noch  die  Bemerkungen  Ober  Antiphon  soph.  8.  109  und 
aber  Kritios  S.  269  ff. 

Das  treffliche  Werk  von  Rcrgei  (vgl.  Detlefsen,  Herl.  Ph.  Wschr. 
1692,  16  ff.)  entwirft  von  der  Entwicklung  des  Welt-  und  Erdtjildes 
bei  den  ältesten  Philosophen  eine  vou  der  herrschenden  Anffassnng 
wesentlich  verschiedene  Zeichnung  und  enthält  im  einzelnen  eine  Fülle 
neuer  und,  wenn  auch  oft  keineswegs  gesicherter,  so  doch  stets  be- 
achtenswerter Vermutungen,  die  zum  Teil  auch  für  die  Erkenntnis  der 
li!iili-!=ri;ihisi:ln:i]  Systeme  von  lieiluutunR  sind.  Wir  müssen  hier  anf  eine 
Wiedergabe  auch  nnr  des  Wichtigsten  verzichten  (einiges  davon  wird 
im  speziellen  Teile  rar  Sprache  kommen)  nnd  geben  nur  ganz  kurz 
die  Hauptpunkte  an,  um  die  es  sich  dabei  handelt.  Die  ionischen  Philo- 
sophen, im  weiteren  Sinne  gefaßt,  unter  denen  Anaiimander  als  Be- 
gründer der  wissenschaftlichen  Erdkunde  hervorragt,  kannten  die  Sonnen- 
bahn um  Himmel  nnd  ihre  Hauptkreisc  sowie  die  Neigung  des  Horizontes 
zur  Weltachse,  aber  von  der  Erdzonenlehra  und  der  Kugelgestalt  der 
Erde  wußten  sie  nichts,  obwohl  gewisse  Lehren  Anaximanders  und 
Heraklita  die  Grundlage  für  den  spateren  Erweis  der  Notwendigkeit 
dieser  Kugelgestalt  holen.  Diese  Anschauung  hüngt  zusammen  mit  der 
von  ihnen  angenommenen  Teüuug  der  Erdoberfläche  in  zwei  Teile, 
einen  südlichen,  wärmeren ,  Asien,  nnd  einen  nordlichen,  kälteren, 
Europa.  .Auch  die  ersten  Spuren  der  physischen  i.ieiitfrajihic  /.eisen 
sich  hei  den  Ioniern.  Ein  bedeutender  Fortschritt  hatte  sich  inzwischen 
längst  in  den  Kreisen  der  Pythagoreer  angebahnt,  die  zuerst  die  Kugel- 
gestalt der  Erde  erkannten.  Hierin  fügte  Philolaos  die  Annahme  einer 
täglichen  Bewegung  der  Erde  um  das  Centralfener ,  womit  die  tägliche 
Umdrehung  des  Fixstornhiinmcls  fortfiel.  Diese  neue  astronomische  An- 
sicht war  bereits  dem  Xenophanes  bekannt,  den  B.  von  den  ihm  seit 
alter  Zelt  aufgebürdeten  kindlichen  astronomischen  nnd  gcog!;i|itiiie)].>n 
Anschauungen  zu  befreien  sucht:  er  glaubt  u.  a.  bei  ihm  bereits  die 
Annahme  veränderlicher  Horizonte  und  des  Eintritts  einer  monntelangeu 
Nacht  in  den  nördlichen  Teilen  der  Erde  zu  finden.  Weiter  ausge- 
bildet wurde  dann  diese  Lehre  durch  Parmenides.  Bergers  Ausicht 
über  die  eigentümlichen  trrtjtivtu  dieses  Philosophon  und  ihr  Verhältnis 
ku  seiner  Erdzonen theorie  werden  spater  näher  ins  Ange  gefaüt 
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«erden.  Die  3.  Abt.  des  Werkes  (1891)  und  die  4.  (1893)  enthalten 
nichts  auf  die  ältere  Philosophie  Bezügliches. 

Tannery  (No.  94)  stellt  in  chap.  VI  (S.  81—94)  und  chap.  IX 
(S.  121 — 129)  scharfsinnige  Untersuchungen  ober  Pythagoras  und  seine 
Schnle  sowie  Über  Demokrit  an,  die  nicht  bloß  für  die  Geschichte  der 
Mathematik  von  Wichtigkeit  sind,  sondern  auch  das  philo Hophi sehe  Ge- 
biet nahe  berühren.  Die  erste  Untersuchung  kann  hier  beiseite  bleiben, 
da  sie  sich  im  wesentlichen  in  einer  später  zu  besprechenden  Abb. 
Tauuerys  im  1.  Bande  des  Archivs  f.  Gesch.  d.  Philos.  wieder- 
ändet.  In  der  zweiton  Abh.  zieht.  T.  zunächst  ans  einem  Bruchstücke 
Demokrila  (fr.  var.  arg.  6)  den  Schluß,  daß  damals  die  Griechen  von 
den  Ägyptern  nichts  mehr  lernen  konnten,  nnd  versucht  dann  die  bei 
Laert.  Diog.  nach  Thrasyll  überlieferten  Titel  der  mathematischen 
Werke  Demokrits,  deren  Text  sehr  nnsicher  ist,  herzustellen.  Die 
erste  dieser  Schriften:  ripl  Sia?oprt:  r'^V-n-  (?)  V  mP'  tyzw.K  xüxfcou  xat 
itpai'pi]s  scheint  sü'li.  vb:  T.  iiiiiiiuimt,  auf  eine  Polemik  Demohrita  gegen 
Protagoras ,  von  dem  fr.  v.  a.  1  die  Rede  Ist  fs.  das  zn  No.  89  Uber 
Apelts  Abh.  Bemerkte),  zn  beziehen.  Anf  solche  Fragen  wurde  Dem. 
durch  «eine  A  tum  etil  ehre  gefühlt,  die  nach  T.  ibrep  Ursprung-  in  der 
pythagoreischen  Lehre  hat  Dio  Pythagoreer  nahmen  nn.  daß  die  Sub- 
stanz der  Körper  durch  materielle  Punkte  gebildet  werde.  Diese  Punkt«, 
die  sie  nicht  von  den  geo  in  et  dachen  unterschieden ,  galten  ihnen  als 
unteilbar  (öropoi),  während  sie  andererseits  die  unbegrenzte  Teilbarkeit 
der  Grüßen  obne  Einschränkung  zuließen.  Diese  unhaltbare  Vor- 
steUuDg  wurde  von  Parmenides  (?)  nnd  Zenon  bekämpft.  Hiergegen 
konnten  sich  die  Pythagoreer  nm  so  weniger  verteidigen,  als  die  Ent- 
deckung der  Inkommensurablen  Große,  die  zu  Zanons  Zeit  übrigens  noch 
nicht  öffentlich  bekannt  war  ( ?),  ihnen  ihren  Irrtum  deutlich  vor  Angon 
[Ohrte;  sie  mußten  daher  ihre  physische  Duktrin  umgestalten  nnd  ihr 
entweder  wie  Philolaos  einen  idealistischen  Sinn  oder  den  Atomen  sehr 
kleine,  aber  begrenzte  Ausdehnung  geben.  Diese  letztere,  besonders 
außerhalb  der  Schule  durch  Loukipp  und  Demokrit  entwickelte  Lehre 
wurde  später  im  Schöße  der  Schnle  selbst,  t.  B.  dorch  Ekphnntos. 
wieder  aufgenommen.  —  Ob  diese  höchst  interessante  Ableitung  der 
Atomenlehre  auch  der  Wahrheit  oder  Wahrscheinlichkeit  entspricht, 
ist  eine  Frage,  die  wir  hier  nicht  beantworten  Wullen.  Anf  zweierlei 
Schwierigkeiten,  die  sich  daraus  ergeben,  sei  nnr  aufmerksam  gemacht: 

ihnen  dann  als  Hauptmerkmal  das  der  Unteilbarkeit  beigelegt  werden? 
2.  Wenn  die  Atomenlehre  von  den  Pythagoreern  stammt,  wie  konnte 
dies  dem  Arist.  verborgen  bleiben ,  nnd  wie  dnrfte  er  sie  dann  mit 
solcher  Bestimmtheit  an  daa  elea tische  System  anknüpfen?  Oder  wollen 
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wir  heutzutage  am  anmaßen,  in  die  geheimen  Zusammenhänge  der  alten 
Philosophie  tiefer  eingedrungen  zu  sein  als  der  Stagirit?  —  Tgl. 
Gunther,  Berl.  Ph.  Wschr.  1887,  332  ff.  und  Cantor,  Zachr.  f.  Math. 
XXXIH,  27  £f. 

Cantors  Vorlesungen  enthalten  in  der  neuen  Aufl.,  was  die 
vors  okrati  sehe  Zeit  betrifft,  keine  für  uns  erheblichen  Änderungen;  nur 
in  der  Beurteilung  der  Benehe  Zenons,  in  dem  C.  keinen  Mathematiker, 
sondern  eher  das  Gegenteil  eines  solchen  sieht,  schließt  er  sich  jetzt  an 
Tannery  an.  Bereite  in  den  alteren  Aufl.  (1880)  hatte  er  bei  Be- 
sprechung der  Schriften  Demokrits  den  Inhalt  der  im  ThraayllBchen 
Verzeichnis  zuerst  genannten  nspl  öia^pf,:  -pKÜjiovot  (so  Host  C.  mit 
Nietzsche,  nicht  -jviifu];  wie  Tannery)  xtJL  (s.  o.)  dabin  gedeutet ,  daß 
Dem.  durch  die  Bewegung  des  Gnomon  anf  die  Anlange  der  Infinitesimal- 
methode gekommen  sei  (?),  und  den  im  Titel  j;tpl  iM-pat  7pn]ijLÜv  xsl 
•jittcL'.  liegenden  "Widerspruch  dnreh  Verbesserung  von  vitt&v  in  x),*a- 
tüv  zn  heilen  gesucht,  so  daß  also  Demokrits  Werk  „über  irrationale 
gebrochene  Linien"  gehandelt  haben  würde. 

Wie  No.  96  nnd  97  habe  ich  auch  Sir  G.  C.  Lewis,  An 
bistorical  survey  of  the  astronomy  of  ancients  nur  citiert  gefunden, 
aber  nicht  zn  Gesicht  bekommen.  —  Anf  Sartorittn"  Arbeit  hier  ein- 
zugeben halte  ich  für  überflüssig,  da  in  ihr  weder  von  einer  kritischen 
Abwägung  des  Wertes  der  einzelnen  Zeugnisse  die  Rede  ist,  noch  der 
Versuch  gemacht  wird,  die  Einzelheiten  der  Systeme  ans  dem  Ganzen 
eines  jeden  zn  erklären,  ancli  die  Hypothesen  des  Verfassers  durch  Bergers 
uben  (No.  03)  aiiüei'iilivleH  liudi  überholt  wollen  sind.  Nur  eine  von  den  der 
J>issi'i1;i(iim  bi'igel'[i{ftuii  Thesen  ist  zu  erwähnen,  sie  lautet:  „Das  ajiixpÄv, 
bei  dem  Anaxagoras'  vo5s  durch  umdrehende  Bewegung  die  Welt  zu 
bilden  begann,  ist  der  Himmelsnordpol'  nnd  deckt  sich  mit  einer  von 
Dilthey  (s.  zu  No.  46)  in  demselben  Jahre  ausgesprochenen  Vermutung. 

Was  sich  in  Chauvets  Werk  an  Bemerkungen  über  altere 
PhiloM-ipben  und  das  Verhältnis  der  Arzneiwissensehaft  zu  ihnen  findet, 
zeugt  nicht  gerutlo  von  gründlicher  Beschäftigung  mit  den  philosophischen 
Lehren  jene:'  Männer.  Richtig  wird  die  enge  Verbindung  des  Medizini- 
schen mit  dem  Philosophischen  bei  Diogenes  Ap.,  in  der  pythagoreischen 
Schule,  bei  Empedoklcs,  der  aber  nicht  hätte  zur  eleatischen  Schule 
gerechnet  werden  dürfen,  und  bei  Demokrit  hervorgehoben.  Die  von 
dem  Verf.  behauptete  Möglichkeit,  daß  Emped.  die  Lehre  vou  den 
Ausflüssen  und  Poren  dem  Dem.  entnommen  habe,  ist  chronologisch 
unzulässig;  wohl  aber  konnte  er  sie  von  Lenkipp  haben  (s.  weiter 
nuten).  Verfehlt  ist  die  Art,  wie  Cb.  die  philosophischen  Elemente 
in  der  Lehre  des  Hippokrates  oder  vielmehr  seiner  Familie  und  Schule 
darstellt.  Er  unterscheidet  hei  Hipp,  eine  ärztliche  Logik,  Sittenlehre  (?) 
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und  Physik  und  sucht  nun  auf  jedem  dieser  Gebiete  die  Anknüpfungs- 
punkte au  altere  Philosophen  auf.  Indem  er  aber  hierbei  die  Schriften 
de«  hippokraÜBchen  Korpus  in  Bausch  und  Bogen  als  Werke  der  hippo- 
tratischen  Schale  betrachtet  nnd  ohne  jede  Unterscheidung  benutzt,  be- 
neist er,  daß  er  von  den  neuesten  Forschungen  über  den  verschiedenen 
Ursprung  dieser  Schriften  keine  Ahnung  hat.  Ein  arges  Versehen  ist 
es,  wenn  er  behauptet,  die  Lehre  vom  Gehirn  als  Sitz  der  Seele  sei 
ausschließlich  hippokratisch:  bekanntlich  hat  sie  lange  vor  Hippokrates 
Alkmaion  zuerst  aufgestellt. 

Zur  Geschichte  der  Mathematik  und  der  Katar  Wissenschaften  ver- 
weise ich  außerdem  auf  den  von  8.  Günther  bearbeiteten  Anbang  zu 
Windelbands  Geschichte  der  alten  Philosophie  (vgl  den  Titel  So.  57J 
und  auf  die  vou  ebendemselben  und  von  anderen  in  diesen  Jahres- 
berichten veröffentlichten  Mitteilungen. 

In  den  an afii lirlichen  Werken  über  griechische  Litteratnr  werden 
in  der  Segel  auch  die  griechischen  Philosophen  etwas  genauer  be- 
handelt So  findet  niin  i.  B.  eine  recht  sachgemäße  und  mit  reich- 
lichen Quellennachweisen  versehene  Besprechung  der  Vorsokratiker  in 
Otfried  Müllers  Geschichte  der  griechischen  Litteratnr,  neu  bearbeitet 
und  fortgesetzt  von  E.  Heitz.  Aber  fast  alle  diese  Darstellungen 
bieten,  wie  dies  ja  auch  nicht  anders  zu  erwarten  ist,  nichts,  wodurch 
die  Forschung  irgendwie  Befördert  würde.    Eine  Ausnahme  bildet  nur: 

100.  Ti).  Bergt.  Griechische  Litternturfresdnuhte.  B.  1 1  —IV. 
Aus  dem  Sachlaß  herausg.  Berlin  (B.  II  und  III  von  G.  Hinrichs 
18S3  und  1884,  B.  IV  von  H.  Peppmttller  1887). 

Iiier  finden  sich  nicht  nnr  über  chronologische  Verhältnisse, 
sondern  anch  über  die  Werke  and  Lehren  der  Philosophen  zahlreiche 
lehaif-  und  feinsinnige  Bemerkungen,  die  freilich  bei  dem  bekannten 
kühnen  Kombimitiomtriehe  des  Verfassfrs  vorsichtig  cepiüt't  wenip.ii 
aussen.  Im  2.  Bande  werden  unter  der  Überschrift:  .Die  ersten  philo- 
sophischen Versuche"  S.  409—443  nach  einer  Besprechung  der  sieben 
Weisen  nnd  ihrer  Sprüche  Thaies,  Xenophanes,  Pberekydes,  Anaximan- 
der,  Anaximenes  nnd  Pytbagoras  zusammengefaßt.  Diese  auffällige 
Zusammenstellung  und  Reihenfolge  hängt  mit  der  von  uns  bereits  er- 
vihnteo  und  zurückgewiesenen  Annahme  zusammen,  daß  Xenophanes 
tätlich  nahe  an  Thaies  zu  rücken  sei.  Da  nun  B.  überdies  auf  grund 
tiner  höchst  zweifelhaften  Deutung  des  Wortes  ^povri;  bei  Xeuoph. 
fr.  24  K.  als  „literarisches  Produkt"  (S.  418,  23)  das  philosophische 
Wtrk  dieses  Philosophen  bereits  in  sein  25.  Jahr  nnd  damit  zugleich 
in  die  Blütezeit  des  Thaies  setzt,  so  ergiebt  sich  ans  diesen  Voraus- 
setzungen die  notwendige  Folgerung,  Xenophanes  habe  dieses  Werk 
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unmittelbar,  nachdem  Thaies  mit  seinen  Ansichten  hervorgetreten  sei, 
geschrieben.  Daß  diese  Hypothese  aller  antiken  Überlieferung,  auch 
der  tlioophrastischen,  widerspricht,  braucht  nicht  erst  gesagt  zu  werden. 
Wunderlich  genug  wird  nun  auch  Pherekydes  zwischen  Xenophanes  und 
Anaximander  eingereiht.  Ein  willkürlicher  Einfall  ist  es  auch,  wenn  B. 
behauptet,  die  philosophischen  Ansichten  des  Thaies  srien  nicht  ™  langt 
Zeit  nach  seinem  Tode  von  einen  Anfänger  schriftlich  aufgezeichnet 
wurden.  Auf  diu  eigentiimlidii.:  Ansicht  ülur  den  Verfasser  des  nach 
der  gewöhnlichen  Annahme  die  Lehre  des  Xenophanes  darstellenden 
Abschnittes  der  päendoaristoteli  sehen  Schrift  de  Jllelisso  u.  s.  w.  «erden 
wir  spater  zn  sprechen  kommen.  Sehr  berechtigt  dagegen  erscheint 
uns  der  S.  418,  95  ausgesprochene  Zweifel  an  dem  strengen  Monotheis- 
mus des  Xenophanes,  worin  sich  B.  mit  Freudenthnl  begegnet  (s.  n.).  — 
Schön  und  genußreich  ist  die  Darstellung  der  Persönlichkeit  and  Lehre 
des  Pythagoras.  Nur  hat  B.  hier  allzusehr  einem  gewissen  Harmoni- 
sierungstriebe  gehuldigt,  wenn  ihm  das  System  des  Pyth,  wie  ans  einem 
Gusse  zu  sein  und  die  praktische  Betbäügung  des  Mannes  mit  seinem 
theoretischen  Wis-en  im  vnllsteii  KinklaiSjie  zu  stehen  scheint.  Auch 
was  er  über  die  Akusmen  des  Pyth.  und  über  die  Entstell ang  der  XPU™ 
bemerkt,  vordient  alle  Beachtung;  ebenso  das  S.  433,  67  über  die 
Diat  der  Pythagoreer  und  das  Bohnenverbot  Gesagte.  Haltlos  dagegen 
ist  die  Vermutung  (S.  437,  77),  daß  Heraltlit  fr.  17  unter  den  aonp"?11'- 
wegen  deren  Benutzung  Pyth.  getadelt  wird,  orphisclie  Aufzeichnungen 
und  vii-Neielil  auch  die  Schrift  des  rin",ekydvs  Vci-t;iridcn  buhe,  —  In 
einem  spateren  Abschnitt  über  „Das  didaktische  Epos'  S.  4S9— 496 
werden  Parmenides.  und  Empedokles,  letzterer  leider  nur  sehr  kurz, 
besprochen.  Über  die  Absicht,  die  Parmenides  bei  der  Abfassung  seiner 
AöEi  verfolgte,  wird  die  Meinung,  daß  er  die  wahre  nnd  die  falsche 
Ansicht  zu  beliebiger  Auswahl  oder  als  Prüfstein  für  das  allein  Wahre 
(vgl.  Diels  Parm.)  einander  gegenüberstellen  wollte,  zurückgewiesen. 
Parin,  trage  nicht  fremde  Thcwieeii  vor,  sondern  entwerfe  ein  Bild  der 
Welt,  wie  sie  ihm  erscheine;  werde  ihm  doch  auch  die  Lehre  des  zweiten 
Teils  von  der  Göttin  gerade  so  offenbart  wie  die  des  ersten.  —  Im 
3.  Bande  werden  die  Philosophen  nur  gestreift  In  einer  Erörterung 
über  die  philosophischen  Studien  des  Euripldes  S.  469—477,  die 
manche  interessante  Bemerknug  enthalt.  —  Im  4.  Bande  ist  zunächst 
eine  längere  Ausführung  UberEplcbann  (8.  23— 3S)  zn  nennen:  dieser 
sei  kein  Pythagoreer  nnd  habe  sich  überhaupt  keinem  philosophischen 
Systeme  unhedingt  angeschlossen;  er  sei  nicht  bloß  rezeptiv  gewesen, 
sondern  habe  anch  eigene  AnsicnWn  ausgesprochen  nnd  sei  durch  seine 
Dialektik  ein  Vorläufer  der  jüngeren  Eleaten  und  der  Sophisten  ge- 
worden, ja  er  scheine  sogar  ein  eigenes  Lehrgedicht  geschrieben  zu 
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haben  (?).  S.  329-343  folgt  eine  treffende,  aber  kaum  Neues  ent- 
haltende Zeichnung  der  Sophisten  (TOj'.arr^  ~  Meister).  Ii.  glaubt 
einen  dreimaligen  Aufenthalt  des  l'rutagoras  in  Athen  nachweisen  zu 
können.  Auch  über  die  stilistische  Kunst  des  Prot,  und  Gber  seine 
Schriften  äußert  er  sieb,  ebenso  über  die  des  Oorglas  (Helena  und 
Palauiedcs  uneelil.  ersten1  "iihrs  dicinlieli  vuis  Tlirasymaclm:  verfallt  [.']). 
Über  Demokrit  and  Herakiit  wird  S.  413—415,  leider  nnr  äußerst  kurz, 
nnd  schließlich  (S.  415—419)  Uber  die  späteren  Pythagoreer  gesprochen. 
i  Iii  -i:linfi.-(el]'iiifciie  Tliüijirki-i!  ih;r  S<'l;t«  ruhte  nach  Ii.  uucli  ira  ;[. 
und  2.  Jahrhundert  v,  Chr.  nicht:  zuerst  echrieb  man  unter  eigenem 
Namen  wie  Diodoros,  bald  aber  unter  dem  Namen  älterer  Vertreter 
der  Schule  wie  des  Timaios  nnd  Okellos. 

Auch  in  den  Bber  die  allgemeine  Geschichte  Griechen- 
lands veröffentlichten  Werken  werden  die  Lehren  der  griechischen 
Philosophen  faald  nnr  knrz  herllbrt,  bald  ausführlicher  dargestellt.  Eine 
kurze  Skizze  giebt  z.  B.  Beloch,  Griecb.  Gesch.  1,  StraÜburg  1893. 
8.  6Ö7  ff.,  in  der  stellenweise  anbegrüriji  ,;e  Ik-liaiij'Uiiigeii  und  Urteile 
vorkommen.  Gleichfalls  knrz,  aber  im  wesentlichen  zutreffend  nnd 
überall  mit  genauen  Quellenangaben  verseben,  ist  die  Darstellung  von 
ß.  Buaolt,  Grieth .  Gesch.  bis  zur  Schlacht  bei  Cbaeronea  II  2.  Aufl. 
S.  496  ff.,  519  ff.,  761  ff.    "Von  größerer  Bedeutung  sind: 

101.  Mai  Duncker,  Griechische  Geschithte.  Im  Preise  er- 
mäßigte neue  Ansg.  von  Band  V— IX  der  Geschichte  des  Altertums. 
Leipzig  18S9. 

102.  Eduard  Meyer,  Geschichte  des  Altertums.  2.  B.:  Ge- 
-vhidu.e  des  Abendlandes  bis  auf  die  Pereerkrlege.    Stuttgart  1893. 

Dunckers  Besprechung  der  Philosophen  bietet  zwar  nichts  Neues 
znr  Erkenntnis  der  philosophischen  Lehren,  beruht  aber  auf  sorgfältiger 
rk-mitzuot;  der-  Quellen  tnnl  ütr  neueren  runml  1111121:11  (in  der  Chrono- 
logie folgt  D.  durchweg  den  Ansätzen  von  Diela)  und  (riebt  von  dem 
Inhalte  und  Geiste  der  Systeme  eine  das  Wesentliche  zusammenfassende 
lebendige  Schilderung,  gegen  die  sich  im  einzelnen  freilich  manches 
einwenden  laßt  (besonders  wird  VIII 417  f.  die  physikalische  Grnndiehre 
des  Empedokles  unklar  und  unzutreffend  wiedergegeben).  Ein  Haupt- 
vorzng  der  Dnnckerscben  Darstellungeart  besteht  darin,  daß  die  Fort- 
schritte der  philosophischen  und  wissenschaftlichen  Erkenntnis  nicht  ab- 
getrennt von  der  politischen  Geschichte,  sondern  im  engen  Zusammenbange 
mit  den  politischen  Ereignissen  nnd  der  allgemeinen  Kulturen  twickelung- 
vorgeführt  werden;  eine  Betrachtungsweise,  die  wohl  geeignet  ist,  die 
Einseitigkeit  der  ausschließlich  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte 
ausgehenden  zu  erganzej,  bisher  aber  In  den  meisten  Philosophie- 
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geschichtlichen  Werken,  so  auch  in  dem  Zellerschen,  zu  wenig  zur 
Geltung  gekommen  ist.  Id  einem  besoDderen  Kapitel  werden  nnr 
Thaies  und  seine  unmittelbaren  Nachfolger  (VI  32  t  ff.)  besprochen: 
sonst  ist  die  Schilderung  der  Wirksamkeit  und  der  Lehren  der  Philo- 
sophen überall  mit  der  Erzählung  der  Ereignisse  verflochten.  So  wird 
Pytkagoras  an  zwei  Stellen  VI  039  ff.  nnd  6G8  ff.  behandelt  und  an 
der  letzteren  ihm  Xenophanes  angeschlossen.  VIII  414  ff.  findet  sich 
Parmenides  mit  Empedokles,  461  ff.  Horaklit,  der  hier  etwas  spSt  auf- 
tritt, mit  Anaiagoras  vereinigt.  Von  dem  letzteren  ist  dann  wiederum 
VII  I  91  ff.  in  bezng  aaf  sein  Verhältnis  zu  Perikies  die  Rede,  nnd  der 
iäericht  Uber  die  gegen  ilin  erhobene  Anklage  schließt  sich  an  eine 
I>arstellnng  iler  sophistischen  NciierniiRea  (VIII  3;: 7  ff.)  an. 

Ganz  auf  dem  Boden  der  :ki;i  s teil  Forschung  sieht  anch  In  den 
uns  angehenden  Abschnitten  W.  Meyer.  Zunächst  gebürt  hierher  der 
Abschnitt  über  die  geistige  Entwickelnng  des  6.  Jahrhunderts  (S.  715— 
7G3),  indem  nach  ein  am]  er  behandelt  werden:  1.  das  Zeilalter  der  sieben 
Weisen;  5.  Stesiehoms  und  die  Auftaue  des  Rationalismus;  3.  die  neue 
religiiise  Strümnn^  und  die  or|ibische]]  Mysterien ;  \,  die  orphiseke  Theo- 
logie; 5,  die  luni-ehe  l'hitn.-iiphie:  Thaies,  Atiüiiniainier ,  Hekataios. 
Anaximenes  nnd  Xenophanes.  Die  Bedeutung  der  Orphik  für  die 
griechische  Entwickelnng  des  6.  nnd  5.  Jahrhunderts,  namentlich  für 
die  der  Philosophie,  wird  von  II.  scharf  betont  und  mit  0.  Kern  eine 
weitgehende  Ein  wirk  uns  der  ori'hiixheii  Lehre  auf  XeiinphnHCS,  l'ytha- 
goras  nnd  Heraklit  angenommen.  Beide  Richtungen,  die  der  Orpliik 
und  der  ionischen  X Liturph iluMjphs-.-.  aii.ii,  nie  Verf.  lichtvoll  ausführt, 
anf  demselben  Boden  erwachsen  und  beschäftigen  sich  zum  Teil  mit 
denselben  Problemen;  aber  dem  streng  religiösen  Charakter  der  einen 
tritt  die  andere  schroff  gegenüber  und  wirft  sie  in  langem  Ringen  zu 
Boden.  —  S.  813—831  werden  dann  Pytkagoras  und  Xenophanes  ein- 
ander gegenübergestellt.  Treffend  bemerkt  M.  im  vollen  Einklänge, 
wie  wir  sehen  werden,  mit  v.  Wilamowitx,  Jail  Pythiigorns  seit  Boockh 
als  Vertreter  der  gar  ninit  e\i;tieifi!<;t;!i  ilowsi-lsen  Weltar^ehaiiong 
!.-ilt.  wiLliiTii'l  er  eii:  fonii.-r  war,  di-r  in  aehaNde'a  Sl-i  i;eu  wirkte. 


3.   Schriften  Uber  die  vorsokralische  Philosophie  im  ganzen  oder  Uber 
einzelne  ihrer  De  blute  oder  Gruppen. 

Vorbemerkt  sei,  daß  wir  solche  grofleren  Werke,  die  weitere 
Zeiträume  der  griechischen  Philosophie  umfassen,  aber  die  Vorsokraliker 
in  einem  selbständigen  Bande  ausführlicher  behandeln,  für  diesen  Ab- 
schnitt aufgespart  haben.  Wir  beginnen  mit  dem  nunmehr  in  5.  Aufl. 
vorliegenden  1.  Bunde  des  großen  Zellersehen  Werkes: 
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103.  Eduard  Zeller.  Die  Philosophie  der  Griechen  in  ihrer 
geschichtlichen  Entwickelnng.  1.  T.:  Allgemeine  Einleitung.  Yor- 
sokralische  Philosophie.  4.  Aufl.  Leipzig  1876.  XIV,  1041  S.  gr.  8.  — 
Dasselbe  5.  Aufl.  in  2  Hälften.  Leipzig  1893.  XV,  1164  S. 
Daß  in  beiden  Annagen  anfa  sorgfal  tilgte  die  Ergebnisse  der 
neuesten  Forschung  notiert  nnd  je  nach  der  Stellung,  die  der  Verf.  zu 
ihnen  einnimmt,  entweder  zurückgewiesen  and  widerlegt  oder  für  die 
Ergänzung  «der  Berichtigung  des  Testes  verwertet  worden  sind,  ver- 
steht aich  bei  einem  Hann  wie  Zeller  von  selbst  Nachdem  so  die 
vierte  Anfinge  einen  Zuwachs  von  238  Seiten  und  die  fünfte  wiederum 
einen  von  123  Seiten  erhalten  hatte,  hielt  es  der  Verf.  für  geboten, 
die  letztere  in  zwei  Hälften  zu  zerlegen,  wie  das  früher  schon  mit  dem 
2.  und  3.  Bande  geschehen  war.  Die  1.  Abteilang  schließt  mit  den 
Eleaten  and  die  2.  beginnt  mit  Heraklit.  Auch  in  der  neuesten  Ge- 
stalt behauptet  dieser  Band  den  hervorragenden  Platz  in  der  Ge- 
schichte der  Philosophie,  den  er  seit  Beinern  ersten  Erscheinen  i.  J.  1855 
einnimmt,  nnd  legt  ein  rühmliches  Zeugnis  von  der  unverminderten 
Geistes-  nnd  Schaffenskraft  des  greisen  Gelehrten  ab.  Daß  Zeller  sich 
nicht  entschließen  konnte,  in  der  Aufeinanderfolge  der  Systeme  Ände- 
rungen eintreten  zu  lassen,  wie  sie  dnreh  den  jetzigen  Stand  der 
Forschung-  geboten  erscheinen  könnten,  daß  er  z.  B.  Diogenes  nicht 
seinen  Platz  hinter  Annxagoras  statt  hinter  Anaximenes  angewiesen 
oder  Demokrit  hinter  Anaxagoras  gestellt  hat,  wird  man  erklärlich 
finden,  wenn  man  bedenkt,  daß  sieh  auf  diese  Weise  zwar  die  chrono- 
l'JÄisctir  I''k)]ge  nnd  mir.  ihr  die  yeiii'liH.lji;  )'j](\vii'kt:tiii:ii  ■  1  ■  ■  i-  l.^lirtu 
besser  ins  Licht  hätten  stellen  lassen,  dafür  über  amleic  Unzuträrlich- 
keiten  eingetreten  Hären:  Diogenes  wäre  dann  aus  seiner  engen  Ver- 
bindnng  mit  der  Lehre  des  Anaiimenes,  ia  der  er  doch  nun  einmal 
steht,  herausgerissen  worden,  nnd  Demokrit  hätte  zugleich  von  Leakipp, 
mit  dem  er  die  Hauptbestandteile  seiner  Lehre  gemein  hat,  getrennt 
«erden  müssen.  Wie  schwierig  eine  solche  Trennung  ist,  bat  der 
Versuch  einer  Scheidung  der  beiden  Atomiker  bei  Windel  band  be- 
wiesen. Weit  unbedenklich  er  hatte  Heraklit  zwischen  Xenophaues  und 
Pannenides  gesetzt  werden  können;  aber  dieso  Umstellung  kam  für  Z. 
nicht  In  Frage,  da  er  an  seiner  früheren  Anrieh!  über  das  zeltliche 
Verhältnis  zwischen  Parm.  nnd  Herald,  festhält  (s.  S.  175,  1).  —  Es 
mögen  nnn  die  wichtigsten  Ergänzungen  nnd  Abweichungen  der  5.  Anfl. 
von  der  4.  (die  Unterschiede  dieser  von  der  ihr  vorangegangenen  Jetzt 
noch  anzugeben,  können  wir  uns  ersparen)  bezeichnet  und  nnr  hin  und 
wieder  daran  eine  kurze  Bemerkung  geknüpft  werden.  Ein  näheres 
Eingehen  anf  Einzelfragen  verschieben  wir  auf  den  speziellen  Teil.  — 
S.  52  ff.  hält  Z.  gegenüber  dem  neuerdings  von  O.  Kern  u.  a.  ge- 
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machten  Versuchen,  umfangreichere  Entlehnungen  ans  der  llysterien- 
iehre  bei  den  alteren  Philosophen  n ackzn weise D ,  an  der  Anweht  fest, 
daß  eine  solche  Einwirkung1  sehr  zweifelhaft  sei  und  eher  Ilmgekehrt 
ein  Einfluß  der  Philosophen  auf  die  mystische  Theologie  angenommen 
werden  kenne.  Im  einzelnen  jedoch  Riebt  er  eine  Abhängigkeit  als 
möglich  zu,  so  S.  60,  2  in  bezog  anf  Empedokles.  —  6 1  ff.  und  480  ff. 
weist  er  die  Unwahrscheinlich keit  der  Annahme  eines  ägyptischen  Ur- 
sprungs der  See!  cnwan  dernngslehrc  nach  und  erklärt  sich  auch 
gegen  diu  Ableitung  der  pythagoreischen  Philosophie  aus  Indien 
(v.  Schröder),  —  98  ff.  mehrere  neue  wertvolle  liemerkungen  über  die 
verschiedenen  orphischen  Tkeogonieen  und  ihre  Entstehung.  —  184 
werden  Tannerys  Vermutungen  Uber  die  Voraussagung  einer  Sonnen- 
tinsti'j'iiis  durch  Thüles  für  niiiglidiurwi-i**:  /.nü'effead,  dagegen  195,3 
die  entwickeltere  Kosmologie,  die  dieser  Gelehrte  dem  Thaies  zuschreibt, 
für  unerweisbar  erklärt.  --  199,  3:  die  Einwendungen  Tannerys  gegen 
die  räumliche  Unbegrenzt lieit  des  ärstpov  bei  Anaximander  sind  halt- 
los. —  217,  2:  die  früher  von  Z.  als  zweifelhaft  hingestellte  Nachricht 
über  die  Bezeichnung  des  assip^i  als  äpytj  bei  Anaximander  muß  jetzt 
als  durch  Theophrast  bezeugt  und  dalier  alB  glaobwürdig  gelten.  — 
221,  2:  Teicbmiillers  und  Tannerys  Annahme,  daß  das  äneipov  eine 
Kugel  und  seine  Bewegung  eine  Achsen  dve  Ii  ung  sei,  wird  zurückgewiesen, 
—  248,  2  und  253,  2:  Chiappellis  Vermutung,  daß  Anaximenen 
vieles  den  Pythagoreern  entlehnt  habe,  entbehrt  jeder  geschichtlichen 
Begründung;  eher  ließe  sich  das  umgekehrte  Verhältnis  denken.  — 
275  ff.  wird  jetzt  nach  Diels'  Vorgang  die  Abhängigkeit  des  Diogenes 
nicht  nur  von  Anaxagoras,  sondern  auch  von  Leukipp  als  wahrschein- 
lich bezeichnet.  —  303  ff.  hält  Z.  an  der  Unwahracheinlichkeit  einer 
ägyptischen  Reise  das  Pythagoras  fest.  —  526 ff.  ist  ein  neuer  Ab- 
schnitt über  Xenophanes'  Monotheismus  eingefügt,  für  den  sich  Z. 
nach  wie  vor  trotz  Ereudenthal  ausspricht  —  53"ff.  wird  die 
schwierige  Frage,  wie  sich  Xenophanes  die  Welt  gedacht,  namentlich, 
ob  er  sie  für  unbegrenzt  oder  begrenzt  gehalten  habe,  ausführlicher 
erörtert  und  ein  früher  für  möglich  erklärter  Widerspruch  in  seiner 
Auffassung  beseitigt.  —  594  ff.  wendet  sieb  Z.  gegen  Tannerys  An- 
sicht von  der  Bedeutung  der  Zenonisclien  Beweise;  doch  vermissen 
wir  eine  nähere  Beleuchtung  der  Behauptung  des  Gegners,  fast  alle 
jeue  Beweise  seien  gegen  die  Vielheit  gerichtet.  —  606,  1  wird  Pabsts 
Nachweis,  daß  ein  Teil  der  von  Simpücius  überlieferten  Fragmente  des 
MelisBOS  nicht  echt  sei,  als  überzeugend  bezeichnet.  —  G16,  Ii:  Gegen 
Kerns,  Natorps  und  Tannerys  Überschätzung  und  Mißdeutung  der 
Lehre  des  llelissos.  —  646  f.:  In  Heraklits  System  muß  die  Lehre 
vom  Fluß  aller  Dinge  der  vom  Feuer  als  Urstoff  vorausgegangen  sein, 
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nicht  umgekehrt,  wie  Soulier  will.  —  662  f.:  Man  darf  Hcraklit  nicht, 
mit  Gomperz  zum  Urheber  der  Lehre  von  der  Relativität  der  Eigen- 
schaften machen.  —  Bei  der  Besprechung  mehrerer  herakliüscher  Frag- 
mente, z.  B.  8.  672,  1;  708,  5;  711,  2,  fällt  es  anf,  daß  Z.  Patina 
Ansichten,  die  dieser  damals  wenigstens  teilweise  si-hou  u.'iiitfuntlidit 
hatte,  nicht  berührt,  wie  er  denn  auch  der  fleißigen  und  bedeutsamen 
Forschungen  dieses  Mannes  und  seiner  eigentümlichen  Auffassung  der 
Philosophie  Beraklits  nirgends  Erwähnung  tbttt-  —  713,  4:  Gegen 
Teichmaller  und  Schläger,  die  die  Annahme  einer  Fortdauer  der 
Seelen  nach  dein  Tode  Heraklit  absprechen.  —  741  ff.  wird  Pfleiderers 
Berleitang  der  Hcrakli tischen  Lehre  ans  der  „Uysterieiiidce'1  sehr  ent- 
schieden bekämpft  und  die  Vermutung,  daß  Her.  ägyptische  Einflösse 
(Teichmüller  und  Tannery)  oder  zoroastrisehe  (Chiappelli)  erfahren  habe, 
für  unerweislich  erklärt.  —  793  ff.  bietet  die  Erörterung  über  die  Ent- 
stehnn:;  der  lebenden  Wesen  nach  der  Lehre  des  Empedokles  vieles 
Nene.  —  837  ff.  stellt  sich  Z.  In  dem  Streite  zwischen  Diels  und 
Robde  über  die  Geschichtlichkeit  der  Person  Lcukipps  anf  des 
erstereu  Seite.  —  872  ff.  verteidigt  er  ausführlich,  aber  meines  Erachtens 
nicht  glücklich  seine  Auffassung,  daß  den  Atomikeru  die  Fallbewegung 
die  ursprüngliche  gewesen  sei,  gegen  Briegers  Annahme  eines  un- 
geordneten Durcheinanderfliegens  der  Atome  (vgl.  888  f.).  —  933  wird 
die  Möglichkeit  zugestanden,  daß  Demokrlt  durch  die  Sophisten,  viel- 
leicht auch  durch  Sokrates  (?)  zu  seinen  ethischen  Betrachtungen  an- 
geregt worden  sei,  die  oben  (zu  No.  79—81)  besprochene  Annahme 
einer  systematischen  Bearbeitung  der  Sittenlehre  durch  den  Abderlten 
dagegen  widerlegt.  —  958  f.:  Während  Z.  früher  meinte,  Empedokles' 
Lehre  nod  die  Atomistik  hätten  sich  ans  den  gleichen  Voraussetzungen 
entwickelt,  neigt  er  sich  jetzt  mehr  der  von  Diels  vertretenen  Ansicht 
in,  daß  Emped.  den  Lenk,  znm  Vorgänger  habe.  —  960  spricht  er  sich 
dagegen  aus,  daß  Demokrit  tiefer  von  Piotaguras  beeinflußt  worden 
sei  (Windelband).  Die  Anm.  1  hinzugefügte  Begründung  ist  jedoch, 
wie  wir  später  sehen  werden,  unzulänglich.  —  1037  ff.:  Verteidigung  der 
Anpicht  Zellers,  doli  Archelaos  nichts  Erhebliches  für  die  Ethik  ge- 
ihan  habe.  —  1073.  4  i>t  eine  Besprechung  Uber  die  AtxXi£stc 
»ai  hinzugefügt  worden.  —  1088,  1:  Gegen  Gomperz'  Hypothese,  datl 
der  Verfasser  der  Schrift  ncpl  te-^vt];  Protagoras  sei.  —  1095  ff. 
wendet  sich  Z.  gegen  die  generalisierende  Auffassung  des  l'rotagor eischen 
Hauptsatzes,  tritt  mit  neuen  Gründen  für  die  Zuverlässigkeit  der  Dar- 
stellung Piatons  im  Theaetet  ein  und  sucht  es  endlich  wahrscheinlich 
zu  machen,  daß  Protag.  in  seiner  Erkenntnistheorie  von  Heraklits 
Bewegungs-  und  Gegensatzlehre  ausgegangen  sei.  —  1121,  1:  Gegen 
Harpfs  Annahme  einer  doppelten  Begründung  der  Moral  durch  Protag. 
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—  1126  f. :  Ausführlicheres  Ober  den  Standpunkt  des  Protag.  dem  Rechte 
nnd  Gesetze  gegenüber.  —  1157  ff.  wird  die  Möglichkeit  bestritten,  daß 
die  Skpepais  des  Protag.  auf  Demokrit  zurückgehe;  nmgekehrt  kann 
Dem.  die  Bemerkungen  des  Prot.  Uber  die  Subjektivität  unserer  Vor- 
stelinngen  benutzt  haben.  — 

Neu  erschienen  sind  folgende  Gesamtdarstellungen  der  vorsokrati- 
schen  Philosophie : 

104.  S.  A.  Byk,  Die  vorsokru tische  Philosophie  der  Griechen 
in  ihrer  organischen  Gliederung.  Leipzig.  8.  I.  T.:  Die  Dnalisten. 
1876.    VI,  270  8,    IL  T.:  Die  MoniBten.    1877.    VI,  239  S. 

105.  Paul  Tannery,  Ponr  l'histoire  de  la  science  hellene.  De 
Thaies  ä  Empedocle.   Paris  1887.    TO,  396  S.  8. 

106.  John  Barnet.  Early  Greek  Philosopby.  London  and 
Edinburgh  1892.    VI,  378  S.   gr,  8. 

107.  Das  Yorstadinm  und  die  Anfange  der  Philosophie.  Aob 
dem  Nachlaß  von  Gustav  Glogan,  herausg.  von  H.  Siebeck.  Kiel 
und  Leipzig  1895.    X,  79  S.   gr.  8. 

108.  Theodor  Gomperz,  Griechische  Denker.  Eine  Geschichte 
der  antiken  Philosophie.  1.  Band.  Leipzig  1896.  VT,  478  S.  gr.  8. 

Das  Urteil,  das  Susemihl,  Jahresb.  Dl  III,  1,  268,  über  den 
ersten  Teil  des  Bykschen  Werke»  gefallt  hat,  daß  ea  ein  völlig  "kritik- 
loses und  unbrauchbares  Bnch  Hei,  trifft  auch  den  zweiten  Teil,  der 
Heraklit,  die  Eleaten,  die  Atomlker  nnd  die  Sophisten  behandelt.  B- 
operiert  beständig  mit  modernen  Kunstausd rücken ,  die  er  in  wirrer 
Weise  auf  die  alten  Philosophen  anwendet.  Seine  Darstellung  wimmelt 
von  sachlichen  wie  sprachlichen  Unklarheiten  nnd  Widersprüchen,  zeigt 
von  philologischer  Kritik  keine  Spur  und  ist  obendrein  noch  in  einem 
mangelhaften  Deutsch  geschrieben. 

Tannery  hat  in  seiner  Arbeit,  deren  Anfangskapitel  über  die 
doxographiBchc  Überlieferung  nnd  die  Chronologie  wir  bereits  erwähnt 
haben,  eine  Fülle  von  Problemen  teils  znm  ersten  Haie  aufgeworfen, 
teils  Bchärfer,  als  dies  bisher  meist  geschehen  war,  ins  Auge  gefaßt 
nnd  zu  lösen  gesucht.  Da  ich  über  die  Schrift  in  der  Berl.  Ph.  Wschr. 
1890,  749ff.  und  781  ff.  ansfUhrlich  berichtet  habe  (vgl.  Gomperz 
D.  L.-Z.  1888,  1572  f.,  ferner  die  Selbstrezension  Tannerys  Arch.  f. 
G.  d.  Philos.  II  4112  ff.  und  besonders  die  genaue  Besprechung  von 
Natorp  Puilos.  Mon.-H.  XXV  [1889],  204-223,  dem  ich  jedoch  nicht 
überall  beistimmen  kann)  nnd  auf  manche  Einzelheit  spater  cinzugeheu 
sein  wird,  so  beschränke  ich  mich  hier  auf  eine  kurze  Hervorhebung 
der  Haaptergehnisse.  T.  stellt  die  naturwissenschaftlichen,  insbesondere 


Digitized  öy  Google 


Berichte  über  die  griechischen  Philosophen  vor  Sokrates.  (Leitzing.)  255 


die  kosmischen  Anschauungen  der  ältesten  Philosophen,  die  in  der 
Regel  als  ein  bloßes  AnbiLn^sel  ihrer  philosophischen  Lehren  nnd  als 
ün  loses  Konglomerat  betrachtet  werden,  in  den  Vordergrand  and  ver- 
folgt sie  in  ihrer  ce6chi entliehen  Entwickelung  nnd  zugleich  in  den 
wechselseitigen  Beziehungen,  zu  denen  sie  mit  den  metaphysischen 
Spekulationen  ihrer  Urheber  stehen ,  um  so  die  disiecta  membra  zu 
einem  möglichst  einheitlichen  Ganzen  zusammenzufassen.  Er  schließ! 
sich  hierbei  in  vielen  Paukten  an  Teichmttller  an,  dessen  geistvollen 
nnd  blendenden  Hypothesen  gegenüber  er  sich  indes  etwas  kritischer 
hätte  verhalten  sollen.  Von  diesen  Gesiehtspnnkten  ans  behandelt  er 
nach  einander  Thaies,  Änaiimander,  Xenophanes,  Anasimenes,  Heraklit, 
Hippasos,  Älkmaion,  Pannemdes,  Zenon,  Melissos,  Anaxngoras  und 
Empedokles.  Pjthagoras,  über  den  wir  ja  nur  sehr  unsichere  Nach- 
richten haben,  fehlt  in  dieser  Reihe;  doch  fügt  Verf.  seine  Vermutungen 
über  dessen  Lehre  an  passender  Stelle  ein  nnd  berührt  gelegentlich 
auch  das  System  des  Pbilolaos.  Eine  empfindliche  Lflcke  ist  dadurch 
entstanden,  daß  die  Atomiker  völlig  übergangen  sind.  Das  Gesamt- 
ergebnis IBBt  sieh  etwa  so  zusammenfassen:  Der  Fortschritt  der 
wissenschaftlichen  Entwickelnng  vollzieht  sich  namentlich  in  zwei  ent- 
gegengesetzten Richtungen ,  von  denen  die  eine  in  der  monistischen 
Weltansicht  der  lonier,  die  andere  in  der  dnalis tischen  der  Pythagoreer 
znm  Ausdruck  kommt.  Diese  beiden  Richtungen  fuhren,  teils  sich  be- 
kämpfend, teils  sieh  berührend  und  ergänzend,  mit  der  Zeit  zu  tieferer 
nnd  klarerer  Auffassung  des  Kosmos  und  erzeugen  zugleich  eine  Reihe 
allgemeiner  Grandvorstellungen,  wie  die  des  Tin  begrenzten,  des  Einen, 
des  räumlichen  Kontinnums,  des  Leeren,  der  Materie,  die,  zunächst 
noch  konkret  angeschaut,  allgemach  einen  abstrakten  Charakter  er- 
halten. In  der  genaueren  Verfolgung  dieser  Gedanken  verschieben 
sich  dem  Verf.  die  von  der  bisherigen  Forschung  gezogenen  Grenz- 
linien zwischen  den  einseinen  Systemen,  ja  znm  Teil  wird  die  Tradition 
geradezu  auf  den  Kopf  gestellt.  Als  eigentlicher  Begründer  der  wissen- 
schaftlichen und  philosophischen  Erkenntnis  ist  nach  T.  nicht,  wie  seit 
Aristoteles  allgemein  angenommen  wird,  Thaies,  sondern  Anasimander 
anzusehen.  Das  Band  swischen  Xenophanes  und  Parmenidea  wird  völlig 
zerrissen  nnd  dieser  dem  Heraklit  genähert,  zugleich  aber  auch  als  ab- 
hängig von  Pjthagoras  dargestellt,  dessen  pluralistische  Theorie  ebenso 
such  auf  Empedokles  und  Anaxagoras  ihren  Einfluß  ausübt.  Der  letztere 
sucht  diese  Lehre  in  seiner  nenen  Auffassung  von  der  Materie  mit  dem 
aftio ni sehen  Monismas  za  versöhnen.  Auch  die  Entwickelung  der 
elealisenen  Philosophie  erscheint  in  einem  neuen  Lichts.  Pnrnienides 
ist  im  Grunde  reiner  Realist;  Zenon  leugnet  nicht  die  Bewegung, 
sondern  nur  die  Vielheit  der  Dinge;  der  Urheber  des  Idealismus  aber, 
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all  der  Baust  Anaxagoras  gilt,  ist  Melissos.  Diese  Thesen,  die,  ihre 
Richtigkeit  vorausgesetzt,  in  einer  vollständigen  Umwälzung  unserer 
geschichtlichen  Auffassung  iuhren  mllsste.  entwickelt  T.  mit  solchem 
Geschick  und  solcher  Wärme  der  Überzeugung,  daß  es  schwer  wird, 
sich  ihm  bei  der  Lektüre  nicht"  gefangen  zu  geben.  Eine  besonnene 
und  nüchterne  Prüfung  Inßt  jedoch  die  Schwache  der  Beweisführung 
nnd  die  Unsicherheit  und  Htiltlusifikeit  vieler  Annahmen  erkennen,  anf 
die  gelegentlich  auch  schon  von  Zeller  hingewiesen  worden,  ist.  Vor 
allem  ist  dagegen  Einspruch  zo  erheben,  daÜ  die  Vorsokratiker ,  mit 
Ausnahme  Heraklits,  in  erster  Linie  Naturforscher  und  nicht  Philo- 
sophen genesen  sein  sollen.  Mag  die  Natur  betrieb  tu  ng  eine  noch  so 
große  Rolle  bei  ihnen  spielen,  so  ist  das,  worauf  es  ihnen  vor  allem 
ankommt,  nicht  die  Besch reibung  nnd  Erklärung  des  Kosmos,  sondern 
die  Auffindung  des  gemeinsamen  Grundes  und  Wesens  der  Dinge,  uns 
dorn  sich  die  konkreten  Erscheinungen  herleiten  lassen.  Insbesondere 
bei  den  Eleateo  überwiegt  das  metaphysische  Interesse  weit  das  physi- 
kalische, und  Zenon  nnd  Melissos  waren  überhaupt  nur  Hetanlij'siker 
und  Dialektiker.  Ilie  einseitige  Hervorhebung  des  naturwissenschaft- 
Ik.lieii  Elementes  hat  T.  ?u  bedenklichen  b'i^erav.gei:  geführt.  Thaies 
seiner  philosophischen  Bedeutung  völlig  zu  cutkleiden,  gebt  flenn  doch 
nicht  au.  Ebensowenig  darf  man  mit  T.  in  Xenophanes  vornehmlich 
einen  humoristischen  Dichter  und  einen  wenn  anch  nicht  systematischen 
Zweifler  und  Spotter  sehen  und  den  denkenden  Philosophen  in  ihm  ganz 
zurücktreten  lassen.  Das  &*  des  Pannenides  ferner  stellt  sich  T.  zu 
realistisch  vor  und  würdigt  zn  wenig  in  dieser  Vorstellung  die  kühne 
Abstraktion  des  Denkens  von  dem,  was  die  sinnliche  Wahrnehmung 
uns  darbietet.  Umgekehrt  erscheint  Melissos  in  einem  zu  idealistischen 
Lichte;  eine  Auffassung,  in  der  sieh  T.  übrigens  mit  f.  Kern  begegnet 
(s.  n.).  Auch  die  geistvolle  nnd  kühne  Hypothese  über  den  Begriff  der 
lluin-ie.  ;>ei  Amixagnras,  dem  dir  liear.itnlfoili1  der  Dinsttr  uu-.in  maii-nclle 
Urstoffe,  solidem  reine  (jnuliisti-ii  sein  sollen,  durfte  vor  einer  be- 
sonnenen Kritik  nicht  standhalten.  Ai.i'  der  andern  Seite  Süden  sich 
in  dem  Buche  auch  viele  treffliche  Ausführungen,  denen  mau  gern  zu- 
stiniiut.  Zu  ilii-ieii  letlmc  ich  In  nimder.j  dir  [lisoinlri'u-liliftn:  liciijuuu:: 
der  bah  ii  brechen  den  Bedeutung  Aiiaximandcrs,  die  Würdigung  des 
AnrixitJiciii'S  Nrilui'iur.tdiei'  und  die  höchst  n:h :iväsi  11:1  i-ri>  An  sein. Über- 
setzung über  Zennus  Polemik  gegen  die  pythagoreische  Auffassung  von 
der  Materie.  Doch  stellt  sich  T.  in  der  Behandlung  des  letztgenannten, 
schwierigen  Problems  anf  einen  etwas  zu  einseitigen  Standpunkt  (ist 
es  so  ausgemacht,  daß  Zenon  nur  die  Pythagoreer  nnd  nicht  etwa  auch 
Lcnkinp  vor  Augen  gehabt  hat?)  und  geht  zu  weit,  wenn  er  den  Be- 
weisen des  Eleaten  jede  gegen  die  Bewegung  gerichtete  Absieht  ab- 
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spricht.  Zu  diesen  und  andern  falschen  Deutungen  konnte  Verf.  tlnr 
auf  dem  meines  Erachten?  verfehlten  Wega  gelangen,  daß  er  die  Glaub- 
würdigkeit des  Aristoteles  herabsetzt  und  ihn  der  schlimmsten  Miß- 
verständnisse beschnldigt.  —  Den-  Beschluß  des  Baches  machen  zwei 
Anhange,  von  denen  der  erste  eine  Übersetzung  von  Theoplirasts  Frag- 
ment de  sensu  nach  dem  Texte  von  Dich  enthält,  dm-  zweite  ,sur  l'arith- 
metiijae  pytbagorienne*  handelt.  Vgl.  m  der  letzteren  Cantor,  Zscbr. 
f.  Math.  1888  No.  3. 

Bnrnets  Werk,  das  wir  in  dem  Abschnitt  über  Chronologie 
bereit«  erwfihnt  haben,  ist  eine  .der  ausgezeichnetsten  Arbeiten  über 
griechische  Philosophie,  die  in  den  letzten  Jahrzehnten  erschienen  sind, 
und  kann  als  eine  treffliche  KrgiiptKiinir  m  <\n  neuesten  Anfluge  von 
Zellen  erstem  Bande  gelten,  mit  dem  es  gleichzeitig  veröffentlicht 
worden  ist.  Der  Verf.  behandelt  die  vorsokrn.UFch.cn  Philosophen  mit 
Ausnahme  Demokiits  and  der  Sophisten,  die  er  einer  späteren  Perlode 
zurechnet,  eingehend  und  erschöpfend.  Wir  erhalten  sowohl  über  ihre 
Untieren  Verhältnisse  (Chronologie,  Leben  und  Schriften)  wie  aber  ihre 
Lehren  genauen  Aufschluß.  B.  steht  durchweg  auf  der  Hohe  der 
modernen  Forschung:  er  kennt  die  neueste  Lttteratur,  namentlich 
auch  die  deutsche,  mit  ganz.  K-urin^i-ii  AiisiMlimirri.  L'iiii^'i  sieh  über 
keineswegs  mit  einer  Wied  erhübe  ihrer  Ki fri>L:iis5c.  sondern  hat  sich 
auf  grnnd  umfassender  Qucllü-imtuiüfti:  sein  eigenes  Iii  teil  gebildet,  das 
er  stete  Bcbniisiimi!:  -tu  licg-iiindeu  weit!.  Dur  rheriieferimg  gegenüber 
üht  er  eine  dnrehans  selbständige,  schürfe,  bisweilen  stu  scharfe  Kritik 
und  kommt  so  oft  genug  zu  Amiahim-n.  Ii'-  v.m  It-nen  der  übrigen 
Gelehrten  abweichen  und  Schwierige  Prägen  auf  eine  neue,  eigentümliche 
Weise  beantworten.  Dali  er  hierbei  öfter  fehlgreift,  kann  bei  der 
Hange] haftigkeit  und  Unklarheit  :m?erer  L'iierliel'ening  nicht  wunder 
nehmen.  Ein  besonderer  Vorzug  des  Buches  ist  es,  d.iii  die  doxogra- 
phischen  Angaben  und  ebenso  die  Fragmente  bei  jedem  Philosophen  in 
englischer  i:  bortet  zonu'  erm  Texte  eingefügt  sind.  Die  Noten  unter 
dem  Texte  enthalten  nicht  selten  wertvolle  Ih-in-ji^e  /.iir  Erklärung,  ge- 
legentlich auch  zur  Kritik  schwieriger  Stellen.  Wir  bedauern,  nur 
kurz  auf  die  bemerkenswertesten  Punkte  in  der  Darstellung  des  Ver- 
fassers hinweisen  xa  kiiimen,  uin  so  mehr,  als  anffalletidenvehe  bisher, 
«»■-.]■■)  v.ir  wi'H-n.  kei'.e  He^.i-eehiniL-  d<>.  Wellie-  erü(hiene:i  ist.  Die 
Einteilung  und  Anordnung  der  Systeme,  die  sich  streng  au  die  vom 
Verf.  angenommene  zeitliche  Abfolge  hült  und  größtenteils  mit  der  von 
Windelband  üb ereinstimmt,  ist  folgende:  I.  The  Milesian  school. 
II.  Science  and  R-IL-inn  (Pyii^-oKis  nnd  Xeuophsnes).  III.  Rerakleltos. 
IV.  Parmcnides.  V.  EmpedoMes.  VI.  Ansxagoras.  VII.  The  Pytba- 
goreana.    VIIT.  The  younger  Eleatics  (Zenon  und  Melissos).    IX.  The 
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revival  of  Philo6ophy  in  Ionia  (Ilipi>ou,  Iiiuios,  Leuktppos,  Diogenes, 
Arcbelaos).  —  In  der  Einleitung,  die  den  philosophischen  „Hylozoismus* 
scharf  von  den  abergläubischen  Vorstellungen  der  alteren  Dichter  scheidet 
und  die  Entlehnung  philosophischer  Gedanken  vom  Orient  bestreitet, 
wird  S.  10  ff.  hervorgehoben,  daß  die  alteren  Philosophen  sich  nicht  in 
Begriffen,  sondern  ia  Vorstellungen  bewegten  und  die  vielen  Termini, 
die  ihnen  traditionell  beigelegt  werden,  erst  spateren  Ursprungs  sind. 
Wenn  hierbei  behauptet  wird,  ipüa«  bedeute  den  Älteren  „die  Grund- 
Substanz",  so,  nicht  ip-/i  (?),  habe  Anaximander  sein  imipiv  genannt, 
und  irspl  funeux  sei  daher  die  Übemchrift  gewesen,  die  sie  ihren  Buchern 
gegeben  hatten,  so  sind  dies  Vermutungen,  die  schon  dadurch  hinfällig 
werden,  daG  es  sehr  zweifelhaft  ist,  ob  Titel  wie  Ktpt  ^imu;  von  den 
Älteren  seihst  herrühren.  —  l'ber  Thaies  urteilt  !i.  sehr  besonnen, 
geht  aber  wohl  zu  neit,  wenn  er  nicht  ihn,  sondern  seinen  Nachfolger 
als  den  ersten  llylozoieten  bezeichnet  (vgl.  c,  die  ähnliche  Auffassung 
Tannerys).  Die  verschiedenen  Anffassnngen  Ober  Anaximanders 
Sneipov  werden  klar  geschieden  und  scharf  beurteilt;  das  Schlnßergebnis 
jedoch,  nach  dem  alle  diese  Erklärungen  unrichtig  sind,  aber  alle  eine 
gewisse  Wahrheit  enthalten,  möchte  ich  nicht  unterschreiben.  —  64  ff. 
bekämpft  B.  mit  großer  Entschiedenheit  die  herrschende  Meinung,  daß 
die  .unzahligen  Welten*  Anaximanders  sueeessiv  seien;  er  halt  sie  viel- 
mehr für  koexfsteut.  —  Gegen  die  Zeugnisse  des  Altertums,  auch  die 
des  Aristoxenos  und  Dik&arch  Über  Pythagoras,  verhält  sich  Verf. 
sehr  skeptisch  und  geht  hierin  noch  weiter  als  Zeller;  aber  das  giebt 
er  zu,  daß  Pyth.  kein  „bloßer  Medizinmann"  war,  sondern  eine  kos- 
mologische  Theorie  gehabt  bat,  wogegen  er  die.  Zahlenlehre  nicht  anf 
ihn  zurückführt,  sondern  erst  bei  den  Pythagorcern  des  5.  Jahrhunderts 
entstehen  läßt  (»).  Hier  bat  wohl  die  künstliche  LoslQsnng  des  Pyth. 
von  seiner  Schule  unwillkürlich  anf  die  Auffassung  und  Darstellung  ein- 
gewirkt. Xenoplianes  beurteilt  B,  ähnlich  wie  Tannery  (s.  o);  er 
sieht  in  ihm  nnr  einen  Satiriker,  der  eine  Zeitlang  zu  den  Füßen  Anaxi- 
manders gesessen  hatte,  und  unterschätzt  allzusehr  seine  philosophische 
Bedeutung  Die  Krürtennig  Uber  seine  Lehre  enthalt  manche  treffende 
Bemerkung;  aber  der  Widerspruch,  der  nach  unseren  Quellen  in  Xe- 
nophanes'  Beantwortung  der  Frage  nach  der  Begrenztheit  des  Alls 
lag,  scheint  mir  nicht  beseitigt  zu  sein.  —  Treffend  und  schön  ent- 
wickelt B.  den  Grundgedanken  Heraklits,  den  er  mit  Patin  in  der 
Lehre  von  der  Einheit  der  i:i.':;i'ii-;it/e  erblickt,  und  die  weitere  Ent- 
faltung dieses  Gedankens  in  der  Lehre  vom  Fener  vom  Fener  und  vom 
Fluß.  Die  IxT^puji;  will  er  nicht  als  Heraklitisch  gelten  lassen  und 
stellt  die  d:iurt-'''ii  -iiri'rli'üHien  (li-midi-  ue*:]iicl;t  znsumTnen.  Mit  vollem 
Kechte  weist  er  Teil  hm  ii  Hers  Auflassung  Heraklits  als  Theologen  nnd 
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mit  Zeller  den  von  Pfleiderer  vermuteten  Zusammenhang  seiner  Lehre 
mit  der  Mysterieuidee  zurück,  indem  er  zeigt,  daß  Her.  im  Gegensätze 
in  Pytbagoras  der  religiösen  Bewegnng  seiner  Zeit  vielmehr  feindselig: 
Ijegen  überstand.  Über  Heralilita  Auffassung  vom  Toilfi  dagegen  spricht 
er  eine  etwas  phantastische,  durch  allzu  künstliche  Deutung  gewisser 
Fragmente  gewonnene  Ansicht  aus:  Her.  soll  einen  feurigen  und  einen 
■Ssserigen  Tod  nnterachierien  haben;  die  den  ersteren  sterben,  werden 
unsterblich  (!).  —  In  der  Lehre  des  Parmenides  läßt  B.  zu  sehr  den 
Einfluß  des  Pythagoras  überwiegen,  dem  jener  dnch  nur  in  seiner  dÄfci 
gefolgt  sein  kann,  und  drängt  den  des  Xenophanes  zu  sehr  in  den  Hinter- 
auni  Anch  betont  er  wie  Tannery  einseitig  das  Realistische  bei  t'an». ; 
dieser  sei  nicht  der  Vater  des  Idealismus,  sondern  gerade  jeder  Mate- 
rialismus beruhe  auf  seiner  Auffassung  des  Wirklichen.  Die  Deutung 
der  TTEvfvat  des  Parm.  (sie  sollen  keine  Kugeln,  sondern  konzentrische 
Ringe,  auch  die  Erde  nicht  kugelförmig,  sondern  ringförmig  (?]  sein), 
ist  jetst  durch  Berger  und  Diels  überholt  worden.  —  Zu  weit  geht  die 
Behauptung,  Empetiokles  stehe  zu  Heraklit  in  gar  keiner  Beziehung, 
man  vergleiche  nur  das  Netnot,  das  B.  anf  Anarimander  (?)  zurück- 
fahren mSchte,  mit  dem  H6Xeu,oc  oder  der  "Epie  Heraklits.  Annehmbar 
dagegen  ist,  was  über  die  Bedeutung  der  Empedokleischen  liezeichuunien 
ffir  die  Elemente,  Ober  den  Zusammenhang  der  ipiWri];  mit  dem  mensch- 
lichen Sefühl  der  Liebe  und  über  die  Stofflichkeit  der  beiden  bewegenden 
Kräfte  gesagt  wird.  Auch  den  Widerspruch  zwischen  der  Theologie 
und  Religion  hat  B.  gut  beleuchtet,  nicht  Bcbarf  genug  freilich  betont, 
daß  auch  diese  Theologie  wieder  mit  seinem  physikalischen  Systeme 
nicht  Im  Einklang  steht.  —  Die  Auffassung,  die  B.  mit  Tannery  (s.  o.) 
teilt,  daü  die  Urstoffe  des  Anaxagoras  keine  Gestaltungen  der  Materie, 
sondern  nnr  die  entgegengesetzten  Qualitäten  der  Dingt«  seien,  ist  be- 
reits von  Zeller  widerlegt  norden.  Auch  die  Unterscheidung  zwischen 
Ijrfyaa  und  trrEpiiata  bei  Anaxag.  muß  als  verfehlt  bezeichnet  werden. 
Der  wü(  desselben  Philosophen  wird  zu  stofflich  aufgefaßt  (vgl.  Windel- 
bud)  njtd  damit  seine  im  Altertum  anerkannte  Bedeutung  zu  wenig 
gewürdigt.  —  In  der  Frage  der  Echtheit  der  Phllolaischen  Frag- 
mente stellt  sich  B.  anf  die  Seite  derer,  die  sie  radikal  verwerfen.  In 
*er  Darstellung  der  Zalilenlebre  der  Pythagoreer  folgt  er  den  gründ- 
lichen Untersuchungen  BBnmkers  (s.  o.)  und  führt  gegen  Zeller  für  die 
Annahme,  dal)  diese  Lehre  DnprBiiglieh  nicht  einen  arithmetigeben. 
»ndern  einen  geometrischen  Charakter  hatte,  beachtenswerte  Gründe 
»n.  Die  Ansicht,  daß  die  Zahlen  .durch  Nachahmung"  existierten, 
'erwirft  er  als  nicht  altpythagoreisch  und  fuhrt  sie  auf  einen  Irrtum 
mrtek.  —  In  bezng  anf  die  Zenonischen  Beweise  tritt  er  im  wesent- 
lichen der  Auffassung  Tannerys  (s.  o.)  bei.  —  In  der  Verwerfung  eines 
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Teiles  der  bei  Simplicius  überlief  orten  Fragmente  des  Mclissos  trifft 
uv  mit  Pabst  (s.  11.)  k  neu  im  Eieii.  wuliei  er  bemerkt,  daß  er  vor  Kenntnis 
der  Abhandlung  dieses  zn  dein  gleichen  Ergebnis,  gelangt  sei.  —  Den 
Anteil,  den  Leukipp  an  der  atomie tischen  Lehre  gehabt  hat,  beschrankt 
B.  mit  Windelband  (s.  o.)  anf  ein  zu  geringes  Maß. 

Die  Skizze  von  Glogan,  Uber  die  ich  Herl.  Ph.  Wschr.  1897, 
579  ff.  berichtet  habe,  stellt  die  Anfangt!  der  Philosophie  in  so  eigen- 
nrtiscv  und  l'e^seliidi.r  Weis?  dar,  ilaii  die  Arbeit  trotz  ihrer  Kürze 
iiml  tn.it/  mancher  I'YIiIjj: rille  im  i-in/elnen  Reii'liutiif:  verdient.  Nach 
einer  kurzen  Einleitung  über  das  Verhältnis  der  Philosophie  zur  Religion 
wird  zunächst  die  „Weisheit  des  Orients"  (Babylonier,  Ägypter,  Chinesen 
und  Indo-lraiiier)  geistvoll  skizziert.  Dem  Hauptabschnitt-  über  die 
griechische  Philosophie  (S.  48—79)  geht  eine  Übersicht  Ober  den 
Göttei'glanbeu  Homers  und  Hesiods  sowie  über  die  dionysische  und 
orphische  Lehre  voraus.  Von  den  milesiaehen  Philosophen  wird  Thaies 
ziemlich  eingehend,  die  beiden  anderen  dagegen  unverhältnismäßig  kurz 
behandelt,  ebenso  Diogenes.   Von  der  Lehre  deB  Pythngoras  entwirft 

ti  ein  ansc-haulielies  und  im  wesentlichen  richtiges  Bild;  doch  durften 
jungpytbagoreieche  Vorstell ■.mgen  wie  die  von  der  r.pia-r,  llovi;  und  der 
Weltseele  nicht  auf  die  allere  Schule  übertragen  werden.  Nicht  ein- 
verstanden sind  wir  mit  der  Behandlung  der  Eleaten.  Die  Lehren  des 
Xenophanes  nnd  Parmenides  werden  nnklar  nnd  teilweise  irrtümlich 
darytsteilt  und  Meilsens  gast/  üheriiimgö-ii.  Die  DiU'.^li.'ilna'j  Heraklita 
verknüpft  sinnreich  die  wichtigsten  Aussprüche  und  Lehren  des  .Dankein" 
zu  einem  lebensvollen  Ganzen,  läßt  aber  in  der  Aaswahl  der  Bruch- 
stücke die  erforderliche  Kritik  vermissen.  Bei  Empedokles  wird  ver- 
geblich versucht,  die  Lehre  vom  Abtall  der  Seelen  mit  dem  Ausein- 
anderfalten des  SpbairoB  in  Beziehung  zu  setzen.  Gegen  die  Aus- 
fuhrungen über  Demokrit  ist  manches  einzuwenden.  So  soll  er  den 
„Zweck-  für  eine  psychologische  Täuschung  erklärt  haben  (!}.  Für 
die  von  ihm  behauptete  Subjektivität  nnd  Dunkelheit  der  Sinueserkennt- 
niä  wird  eine  unhaltbar«  Erklärung  p-cgeben.  —  Der  zweiten  Periode, 
die  all  .attische  Philosophie*  bezeichnel  wird,  weist  G.  auch  die  So- 
phisten z.U.  deren  Lehren  im  ganzen  zutreffend  skizziert  werden.  -  Den 
Schluß  bildet  Sokrates. 

Unter  den  neu  erschienenen  Darstellungen  der  vovsokrat  hohen 
Philosophie  ist.  keine,  die  sich  an  Originalität  und  wissenschaftlicher 
Bedeutung  mit  der  von  Gomperz  messen  konnte,  wenn  ihr  auch  die 
von  Buruet  nahekommt.  Der  Verf.  wandelt  nirgends  ausgetretene 
Wege,  sondern  überall  merkt  man  die  Spuren  eigener  Geistesarbeit. 
Der  selbständige  Wert,  der  so  den  Darlegungen  Gotnporz'  zukommt, 
wird  noch  erhöht  durch  die  Weite  des  Gesichtskreises,  die  ihn  die  Be- 
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Ziehungen  des  Denkens  der  Griechen  ebenso  zu  der  ältesten  Knltur  des 
Orients  wie  zu  der  Utri J -.■  r i : 1 1  Kn( n iekülaiiL'  iIit  \Vi*>cnsdiii[!  Mtkuimoi 
läßt.  Treffend  und  fruchtbar  sind  die  reichlichen  Parallelen,  ilic  in- 
zwischen der  Gedankenwelt  der  alten  Philosophen  und  der  modernen 
Forschung  zieht  nnd  die  nnr  anf  graul  einer  für  einen  Philologen  unge- 
wohnlichen  Vertrautheit  mit  den  Ergebnissen  dieser  Forschung,  namens 
lieh  anch  anf  dem  Gebiete  der  exakten  Wissenschaften,  gewonnen  «erden 
konnten.  Auch  nach  der  Richtung  hin  erweitert  G.  das  Gebiet  seiner 
Darstellung  aber  die  ablieben  Grenzen  hinaus,  daß  er  die  Anfinge 
wissenschaftlicher  Kritik  und  philosopb isolier  Spekulation  aoeh  in  den 
E in zei Wissenschaften,  besonders  der  Medizin,  nnd  in  den  geschieh tllclien 
nnd  ethisch-politischen  Stadien  in  den  Kreis  seiner  Betrachtung  zieht. 
Zu  diesen  Torzögen  des  Inhalts  gesellt  sich  eine  durch  klare  Durch- 
sichtigkeit und  Bestimmtheit  wie  durch  anmutige  Fülle  und  Feinheit 
ausgezeichnete  Sprache,  die  allein  schon  die  Lektüre  dOB  Buches  zu 
einem  wahren  Genüsse  macht.  Das  Werk  wird  dadurch  ein  im  edelBten 
Sinne  populäres,  das  wohl  geeignet  ist,  weit  hinaus  Uber  die  Zunft  der 
Fachgelehrten  zu  wirken,  zumal  da  der  Text  selbst  mit  keinerlei  ge- 
lehrtem Beiwerk  beschwert  ist  and  erst  am  Schluß  (S.  115 — 47R)  znr 
näheren  Orientierung  der  wis^iisdiafilii-iien  Furschor  eine  Aozahl  knapp- 
gehaltene A  inner  kniigen  hinzugefügt  sind,  die  außer  der  Angabe  der 
wichtigsten  Quellen  nnd  Vorarbeiten  der  Erläuterung  und  Begründung 
solcher  Punkte  dienen,  in  denen  die  Auffassung  des  Verfassers  von  der 
herrschenden  abweicht.  —  Bei  der  großen  Fülle  und  dem  hohen  Werte 
der  Schatze,  die  uns  dieses  Werk  spendet,  muß  ich  mir  hier  eine  noch 
größere  Beschränkung  auferlegen  als  in  den  Berichten,  die  ich  Uber  die 
erste  Lieferung  Berl.  Ph.  Wschr.  1894,  517  ff.  und  553  ff.  und  aber 
den  ganzen  Band  ebd.  1896,  545  ff.  erstattet  habe.  Vgl.  Wellmann, 
Aren.  f.  Gesch.  d.  Philos.  VM(1895),  384  ff.;  Weil,  Journ.  d.  Savants 
1896,  65  ff.  In  der  Einleitung  m  dem  ersten,  .die  Anfange*  behan- 
delnden Buche  werden  zunächst  die  geographische  Beschaffenheit  Griechen- 
lands nnd  die  politische  und  geistige  Entwicklung  der  ([riechen  bis 
zum  Beginn  der  philosophischen  Forschung  knrz,  aber  treffend  geschil- 
dert. Langer  verwellt  G.  bei  dem  Gütterglauben  der  Griechen,  be- 
sonders Homers,  den  er  unter  glücklicher  Verwertung  der  Forschungen 
Hohdes  licht-  und  geistvoll  darstellt.  Höchst  lehrreich  sind  auch  die 
Erörterungen  über  Hesiods  Theogonie.  —  Darauf  werden  im  1.  Kapitel 
die  altiontsebeu  Nato r Philosophen  behandelt,  zu  denen  auch  Heraklit 
gerechnet  wird.  Ich  habe  in  meinem  Berieht  über  die  erste  Lieferung 
a.  a.  0.  519  f.  meine  Bedenken  gegen  diese  in  früheren  Zeiten  übliche, 
jetzt  aber  seit  Zellers  Vorgang  verlassene  Anordnung  geäußert,  die 
aueb  durch  die  nachtraglich  in  den  Anmerkungen  8.  429  versuchte 
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Rechtfertigung  (rieht  gehoben  wurden  sind.  Die  halb  wissenschaftliche, 
halb  praktische  Tkätigkeit  des  Thaies  wird  kurz  naä  ohne  alle  über- 
ÜiiBsiKen  Kombinationen  Uber  die  Begründung  der  Waseerlehre  besprochen 
und  darauf  eingehend  und  sehr  schon  die  Lehre  Anaximanders  dar- 
gestellt, wobei  die  teile  haltlosen,  teils  allzu  spitzfindigen  Versnobe 
Teich mtl Hers,  Neuuäosers  u.  a..  das  Wesen  des  ämipov  and  die  „Aus- 
sunderung-  der  Einzel  Stoffe  aus  ihm  näher  zu  bestimmen,  siillscliwcifftnd 
xiirückuc  wiesen  werden.  Bei  Anaximeues  wird  der  Zusammenhang 
seiner  Verdi c Ii tungs-  und  Vei-dünnuagsfehre  mit  modernen  Thoorieen 
dargelegt.  —  Die  aus  deiu  reichen  Born  gründlicher  'eigener  Studien 
geschöpfte  Charakteristik  Heraklits  bietet  ein  Gesamtbild  von  der 
Lehre  de»  Epliesieis,  wie  es  uuf  so  knappem  Räume  vollständiger  nnd 
gehaltvoller  nicht  gegeben  werden  konnte.  Her.  hat  fundamentale 
Wahrheiten,  von  unermeßlicher  Tragweite  ausgesprochen  wie  die  von 
der  Relativität  der  Eigenschaften  und  der  Koexistenz  der  Gegensätze, 
don  Satz  vom  Kriege  als  dem  Vater  und  Könige  aller  Diuge  (vgL  die 
moderne  Lehre  vom  Kampf  uma  Dasein)  and  vor  allem  die  Erkenntnis 
tin«s  alh's  hdii'iiM'liüiiili.TL.  [i]iYm]li:kliun:ii  Willsi'-il!».  Ali  .Meister 
zeigt  sich  G.  auch  hier  wieder  im  weisen  \'i:frfüli-.Ti-ifr'"i  dm  sonderbaren 
Voigtei  Inngen  Teicliraullers  und  Pfleiderera  über  den  Ursprung;  des 
lleiaklitiFcheii  Systems,  in  Kapitel  2  hesehilttigt  sieh  Verf.  nach  Dar- 
legung der  \\YIt'!rii.-.Mi!iiig>li'ljrt!  ii«s  l'he;el;ydes  mit  der  orpbischen 
Weltblldungslekre.  Et-  weist  mit  Ü.  Kern  der  rhapsodischen  Theo- 
gouic  ein  hohes  Alter  an  und  vermutet  in  ihr  einen  Zusammenhang 
mit  fremdlämlfei  hu»  Y.ii-aiidluiijeii,  deren  Ursprung  wahrscheinlich  in 
der  Urheimat  menschlicher  Gesittung,  in  Babylonien,  zu  suchen  ist.  — 
Kap.  a  handelt  von  Pytuagoras  und  seinen  Jüngern.  Dio  glückliche 
Entdeckung  der  au  feste  und  klare  Zalifem^diallid-si;  gebundenen  Töne 
i..t  mich  liinniiür;'.'  Anil'.ii^ujii:  der  Aii^iuir-punkt.  luv  dir  Zaiiieiilebri.' 

iiiiii  Zniilt-  vstik  der  Pyiliii^i.üN-'  ^eweiifen.    An  ■  ii<-  Ml. -Ii ■=  des  Uütis- 

riolsn  Grundprinzips  der  älteren  Ionler  trat  jetzt  flr  eine  Weile  das 
formale  der  Zahl,  Piir  die  Zuiückltikrting  auch  dei  Welt  des  Geistes 
aufzählen  War  die  n  lii;iii;e  Bedeut-ina;  di:r  Zahl  mi: I n- r=  i imim-nd.  S' 
sind  die  eisten  .iMiUtm:-  l'.  i-i ini  /ujirieh  die  ersten  nnd  einfluß- 
reichsten Mystiker  gewesen.  —  In  Kap.  4  wird  uns  das  Weltaystem 
des  Philoluos  vorgefahrt.  0.  zeigt,  daß  die  Hypothese  von  der  tSg- 
liclien  Drehnng  der  Erde  nm  einen  unsichtbaren  Mittelpunkt  eine  not- 
wendige Stufe  zn  der  Lehre  von  der  Achsendrahung  war.  Daran  schließt 
sich  eine  tlctrachtuii^  Uber  die  Lehre  vom  neutral  teuer  und  der  Sphürcn- 
harmonie.  —  In  Kap.  5  wird  der  ,  orphlsch -pythagoreische 
Seelengloube-,  der  in  Hellas  nicht  heimisch  gewesen  sei  und  viel- 
leiclit  durch  [ici (d-e!:e  V.'.i  min idnii^'  nin  Indien  .tumm.-  ('?),  aU  ei.i  'IVil 
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der  Lehre  vom  Sündenfall  betrachtet;  von  dieser  religiös -mysti sehen 
Lebensansicht  sei  wohl  zu  unterscheidet)  die  durch  ein  Fragment  des 
EudemoB  als  alt  pythagoreisch  verbürgte  Lehre  von  der  einstigen  Wieder- 
kehr aller  Wesen  und  Vorgänge.  —  Das  2.  Buch:  „Von  der  Metaphysik 
zur  positiven  Wissenschaft-  beginnt  in  Kap.  1  mit  Xenopbanes,  dem 
G.  mit  Freodentbal  den  strengen  Monotheismus  abspricht.  Das  2.  Kap, 
(über  Parmenides)  geht  aus  von  der  eleatiscben  Bestreitung  der 
Realität  der  Siunendinge,  wie  sie  am  klarsten  bei  Melissos  fr.  17  for- 
muliert ist.  Die  hier  an  den  Sinnendingen  renn  tüten  Eigenschaften 
der  Ewigkeit  und  Umwandelbarkeit  bilden  auch  die  Qrundvoraus- 
>eliiingen  des  positiven  Seiusbegriffes  des  Parm.  Zu  dem  nach  Aristo- 
t'.-ici  ulicu  Pliy.-dn  lugen  Ki-iiii-i]iiit!)]«:i  P.jnfulate  de:'  i|Uantitativeii 
Konstanz  gesellte  eich  das  der  qualitativen  Konstanz.  Parm,  irrte, 
wenn  er  aus  seinem  Weltbilde  alles,  was  der  sinnlichen  Wahrnehmung 
entstammt,  ausgeschieden  zn  haben  glaubte,  da  er  den  Raum  und 
seinen  Korperiuüiilt  nicht  antastete,  während  er  die  auf  denselben 
Stnneszeugnissen  beruhende  räumliche  Bewegung  leugnete.  Man  darf 
iJio  durchaus  nicht  als  folgerichtigen  Materialisten  betrachten:  sein 
Stoffwesen  war  ungleich  ein  tlei-teswesen.  —  In  Kap.  3  (.die  Jünger 
des  Partnern  des")  wird  zunächst  die  Lehre  des  Melissos  dargestellt 
ond  mit  F.  Kern  die  .ungetrübte  Seligkeit"  als  ein  charakteristisches 
Zeichen  des  Melissischen  ov  bezeichnet.  Der  Versuch,  den  G.  macht, 
den  Widersprach  zwischen  der  Auffassung  des  Seienden  als  eines  räum- 
lich Ausgedehnten  und  der  in  einem  Fr.  des  Hei.  enthaltenen  Auuahm 
eines  körperlichen  Seins  (s.  o.)  zu  lösen,  geheim  iriir  nicht  gelungen. 
Es  werden  dann  Zenons  Argumente,  teilweise  im  Anschluß  an  Tannery, 
scharfsinnig  erlltntert  und  ihre  wisserisclial'tlielio  Bedeutung  ebenso  wie 
ihre  Mängel  aufgezeigt.  —  Kap.  4  und  5  behandeln  Anaxagoras  und 
Etiij.i-i-jl.lfs.  Diu  nnfiatligo  üriili'.  i.ni]^'  der  Reiht  v.Msv ,  in  der  ditse 
beiden  sonst  vorgeführt  zu  werden  pflegen,  scheint  durch  die  kurze 
Anmerkung  S.  447  aber  die  bekannte  Stelle  des  Arintuteles  nicht  ge- 
nSqend  gerechtfertigt.  —  Von  der  Stofflehrc  des  Anaxsgoras  heißt  es, 
iit  -tclie  zu  den  IirgebtiUseii  der  h-alijf  n  Wi^eu-eliaf!  im  vollen  Gegen- 
tatze,  während  seine  Methode  mit  der  iiimlei-iien  auffallend  [ibereinstimme. 
Den  Nus  will  G.  nicht  als  ein  rein  geistiges  Wesen  angesehen  wissen 
.  .d  plaiibt  seine  Stulln!, nlii-hiieir.  mis  ilee  Druehsl iieken  zweifcll  s  nach- 
weisen zn  können.  Gegen  die  Biindipktit  seiner  i!r;rrüadung  lallt  sich 
indts  manches  einwenden.  Den  Ausdruck  .HonniiiniiTie"  sucht  er.  wie 
ich  glaube,  ohne  ausreichende  Gründe,  auf  Aonxag.  selbst  zurückzu- 
fähreu.  —  Sehr  wertvoll,  aber  mit  kurzen  Worten  kaum  wiederzugeben 
sind  die  Ausführungen  über  Emuedokles,  in  dem  G.  in  gewissem 
Sinne  einen  Vorlänfer  der  modernen  Chemie  sieht.    In  der  Frage  der 
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Entstehung  orgapischer  Wesen  erklärt  er  sich  gegen  Zsller  und 
nimmt  mit  DÜmmler  eine  an  den  Darwinschen  Gedanken  vom  .Über- 
leben des  Tanglichste n"  erinnernde  fortschreitende  Umbildung  der  Or- 
ganismen an  (s.  zn  So.  87).  Das  Bedenkliche  an  dieser  Hypothese  ist, 
daß  sie  sich  auf  eine  sehr  unsichere  Vermutung  über  die  Text  Verderbnis 
eines  dosograp bischen  Exzerptes  stützt.  Den  Widerspruch  zwischen 
der  „Seelcnphysik*  und  der  „Seeleiitheolofrie"  des  Kmp.  will  G.  nicht 
ablengnen  oder  verdecken;  aber  er  etlilürt  ihn  geistvoll  und  überzeugend 
durch  ciue  schon  Lei  Homer  nachweisbare  Zw  eise  eleu  theo  de  (Rauch- 
aeeIe  =  uo[ii;,  llanchseele  =  ijnr/ij).  —  Kap.  ti  bespricht  die  An  fange 
der  historischen  Kritik  bei  Hekataloa  und  Herodot.  —  Im  1.  Kap.  des 
3.  Bnchea  („das  Zeitalter  der  Aufklärung")  legt  Verf.  in  lehrreicher 
und  anziehender  Weise  die  bisher  allzusehr  vernachlässigten  innigen 
Beziehungen  der  arzn  ei  wissen  ich  ältlichen  Schulen  der  zweiten  Hälfte 
des  5.  Jahrhunderts  zu  den  natur  philosophischen  Systemen  des  Heraklit, 
Empedokles  n.  a.  dar  und  gewährt  nns  einen  tiefen  Einblick  in  die  Oe- 
dankenwelt der  dem  Namen  nach  meist  unbekannten  Arzte,  deren 

Schriften  im  hippokratisrljeii  Kuipiid  uurimgl  sind,  —  In  Kap.  2  (.die 
atoniistischen  Physiker")  wird  die  atomistische  Hypothese  klar 
und  scharf  formuliert,  in  (kv  Annahmt:  einer  zweifachen  Bewegung 
der  Atome  folgt  G.,  abweichend  von  Zeller,  mit  liecht  den  Unter- 
snchungen  von  Brieger  und  Liepmann.  Dagegen  kann  ich  ihm  nicht 
beistimmen,  wenn  er  jede  nennenswerte  Abhängigkeit  der  Atomiker  vou 
den  Eleaten  leugnet  (s.  Berk  Pb.  Wschr.  1896,  553  f.).  —  Die  Sitten- 
lehre Demokrits  hätte  wobl  eine  eingehendere  Besprechung  verdient. 
—  In  Kap.  3  werden  die  „Ausläufer  der  Xaturpbilcsopben",  besonders 
Diogenes,  behandelt.  Daran  schließen  sieb  in  Kap.  4  die  „Anfänge 
der  Geisteswissenschaft".  Hier  wird  namentlich  der  Gegensatz  zwischen 
(püsK  und  dsoi;  in  den  Spekulationen  über  den  Ursprung  der  Sprache 
(Demokrit)  sowie  auf  ethisch-politischem  Clebiet  (Archelaos,  Kallikles) 
betont.  —  In  Kap.  5  Verden  die  Sophisten  in  vielen  Punkten  treffend, 
abei1  y.i:  eiiiiciti^  (n;\ch  f Jrt.it ej  charakterisiert  und  dann  näher  Pro- 
dikos, Eippias  und  Aniiphon  besprochen,  von  denen  der  erste re  auf 
gmnd  der  Mitteilungen  des  Aiiochns,  die  ich  indes  nicht  mit  G.  für 
glaubwürdig  halten  kann,  als  der  „älteste  Pessimist"  bezeichnet,  die 
beiden  anderen,  insbesnudere  Antiphon,  nach  seinen  von  Blaß  ent- 
deckten Fragmenten  ans  der  Zahl  der  Aufklärer  gestrichen  und  als 
„regelrechte  Lehrer  der  griechischen  Moral*  hingestellt  werden.  — 
Zu  der  im  6.  Kap.  enthaltenen  geistvollen  und  scharfsinnigen  Dar- 
legung der  anf  vielen  Gebieten  fruchtbar  sich  betätigenden  Forschung 
des  Protagoras  sei  hier  nur  bemerkt,  daß  durch  den  ans  eiuov 
frühereu  Arbeit  des  Verfasser*  hier  wiederholten  Beweis  für  die  gene- 
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relle  Auffassung  des  Matisatzes  die  wohlbeBrilndete  gegenteilige  Ansicht 
Natorps  nicht  widerlegt  scheint.  Die  hiermit  im  Zusammenhange 
stehende  Vermutung,  daß  Prot,  der  Yemtsirr  .kr  Schrift  itEpt  t^/»ijc 
sei,  wird  gleichfalls  hier  wiederholt,  wenn  auch  «eniger  zuversichtlich 
als  froher  und  demgemäß  der  abderitlscke  Sophist  zum  Empiriker,  ja, 
fiisl  zum  Tib'.'dirriit iL  Puiiiivisttti  ire in nc Ii t .  Im  Klip.  7  Li ij^cIlIi i"t itrt.  sich 
H.  mit  (jurgias  imi  will  do.^.cn  iii;n:hui:ifii'l  iiiiiili.sli»r]ic  TIips^ji, 
wiederum  im  Einklang  mit  Grote,  nur  auf  die  Well  den  reinen,  elas- 
tischen Seins,  nicht  auf  die  >\a  Kin,l]'iijmii(j'.'ii  bf/.'^n  wissen,  ohne 
jedoch  für  diese  Deutung  einen  tbatsaehlicben  Beweis  zu  erbringen.  — 
Das  Schlußkapitel  bespricht  den  .Aufschwang  der  Geisteswissenschaft' 
uud  behandelt  besonders  die  Schrift  vom  Staute  der  Athener  nnd  den 
liis!<irisi:heii  .Standpunkt  des  Tlmkydides. 

Sicht  die  gesamten  Vorsokratiker.  sondern  nur  einzelne  von  ihnen 

109.  A.  Gladisch,  Die  vorsok  ratisch  u»  Philosophen.  Jahrb. 
i.  kl.  Pbil.  CXIX  (1879).  S.  731-733 

von  seinem  früher  iu  zahlreichen  Schriften  durchgeführten  Standpunkte 
aus,  nach  dem  sich  in  den  bedeutendsten  vorsok  rat  i  sehen  Systemen  die 
Weltausicht  der  fllnf  orientalischen  Hauptvülker  widerspiegelt.  Nach 
einer  zutreffenden,  aber  überflüssigen  Kritik  der  willkürlichen  Gesehichts- 
koustrnktion  Hegels  stellt  6.  die  Behauptung  auf,  diese  Hegeische  Art 
haht  ihr  Vorbild  iu  dar  Aristotelischen  Anwendung  der  vier  metaphysischen 
Grundprinzipien  auf  die  alteren  Philosophen,  die  dadurch  in  ein  falsches 
Licht  gestellt  worden  seien.  Thaies  gehöre  überhaupt  nicht  in  die 
Aristotelische  Skala,  da  er  seinen  Ausspruch  über  das  Wasser  nicht 
begründet  habe  (?).  Weder  An aiimenes  noch  Diogenes  noch  Heraklit 
hatten  mit  der  Luft  nnd  dem  Fener  die  sogen.  Elemente  gemeint;  sie 
hätten  überhaupt  nicht  den  Urstoff,  sondern  Gott  gesucht  (!)  uud  das 
IJrwescn  als  geistig  gedacht^!),  wenn  auch  noch  nicht  wie  Anazagoraa 
als  den  un körperlichen  Geilt.  Auf  eine  Widerlegung  dieser  wunder- 
lichen Ansichten  brauchen  wir  uns  nicht  einzulassen;  Zeller  hat  sie  in 
der  neuesten  Aufl.  nicht  einmal  der  Erwähnung  für  wert  geholten. 
Eine  bestimmte  Gruppe  von  Philosophen  behandelt: 

110.  G.  Bräton,  Essai  sur  1a  pofisie  philosophlque  en  Greco: 
Xfinophone,  Parmänide,  Erapedocle.    Paris  1883.    367  S.  8. 

Nicht  die  dichterische  Bedeutung  der  drei  Philosophen  wird, 
wie  mau  nach  dem  Titel  vermuten  sollte,  in  diesem  Buche  behandelt, 
sondern  eine  Darstellung  ihrer  Lehren  gegeben,  die  sich  sehr  schön 
liest,  aber  in  ganz  un  historischer  Weise  uns  jenen  alten  Denkern 
moderne  Philosophen  macht  und  für  die  Wissenschaft  keinen  Wert  hat. 
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War  die  in  eleganter  Sprache  vorgetragenen,  aber  grundverkehrteii 
Ansichten  des  Verfassers  naher  kennen  leinen  will,  den  verweise  ich 
auf  meinen  Bericht  Berl.  Pli.  Weclir.  1884,  1053  ff. 

Eine  bestimmte  Zeitlich  tu  ug  in  der  Philosophie  hat  zum  Gegen- 
stand der  Betrachtung  gemacht: 

III.  0.  Espinas,  La  philosophie  de  l'actiou  an  V«  siede  av. 
J,  Chr.  Arch.  f.  Gesch.  d.  Philos.  VI  (1893).  8.  491-508  nnd  VII 
(1894),  8.  193-223  (Rapports  de  l'art  avec  la  natnxe). 

In  der  ersten  Abb.  führt  Verf.  zunächst  aus,  daß  nach  Heraklit 
die  beiden  Gegensätze,  die  in  der  Welt  herrschen,  Xatnr  nnd  Regel, 
tpüai;  on.I  •lipo;,  in  tltsr  göttlichen  Vernunft  begründet  sind  nnd  der 
Wille  des  Menseben  daber  nnr  als  eine  Fortsetzung  des  göttlichen  er- 
scheint; Notwendigkeit  nnd  Vorsehung  sind  hier  noch  miteinander  ver- 
knüpft. Anaiagoras  setzt  sie  einander  entgegen:  die  Kausalität  wird 
bei  ihm  eine  rein  mechanische .  die  pittliciir  Intelligenz,  nur  m.ingels 
einer  wissenschaftlichen  Erklärung  herangezogen.  Diese  durch  Diogenes 
Ap.  (?),  Archelaos  nnd  Protagoras  auf  die  moralische  Welt  übertragene 
AoffasstlDg  wird  durch  Dnmukn!  I  .')  vollendet:  dio  rj/r,  und  das  -zi-.il- 
\yi-'y  Iji  <i ■  ji  :üi  « i.' t l  allein  dir  Siiilenleige  der  Dinge  bervor.  cin- 
schliefllicli  der  menschlichen  Gesellschaft.  Zn  dieser  Theorie  kam  nun 
die  Fülle  der  durch  die  Sophisten  mündlich  oder  schriftlich  überlieferten 
praktischen  Kenntnisse.  Gestützt  auf  die  Kenntnis  der  Naturgesetze, 
entdeckten  die  Philosophen,  daß  überall,  wo  solche  Gesetze  erkannt 
Horden  sind,  das  menschlich!;  Hiiiidclu  feines  Erfolges  >kher  ist.  .Celui 
qui  sjit  jn  ll L. -  js;i.,'t  M ; ]i jiohrato.H  iwu  ;'|.  Alle  i'liiiii'iiaene  erschienen 
der  Wissenschaft  zugänglich;  man  glaubte  nicht  mehr  an  die  Ein- 
mischung der  Gut t er  in  die  menschlichen  Angelegenheiten.  Indem  der 
Ts/vij  das  f.'l.erfiewii.'li!  zun  fciüint  wirii.  vvii-il  dir'  Murbt  des  menschlichen 
Willens  Uber  die  Natur  proklamiert.  —  In  der  zweiten  Abh.  sucht  Verf. 
zu  zeigen,  daß  die  drei  Liberi ia n \\  ini'jdiidn-ii  l.iiMingcn  der  Fraee  nach 
dem  Verhältnis  zwischen  Natur  und  Kunst:  1)  . L'art  se  passe  de  la 
nature;  i)  il  s'efhice  et  s'atiiiihile  ilcvant  eile:  3)  il  la  prend  perar 
allicc*  im  ■>.  .lahili Ii udert  versucht  neiden  sind.  1)  Die  Souveränität 
der  Knust  ist  die  Losaug  der  älteren  Sophisten.  Prolagoras  bean- 
sprucht nicht  wegen  seiner  subjektiv  isiisdien  Lehre.  -;r>ndern  auf  gruod 
seines  Vertrauens  in  die  Wissenschaft  im  allgemeinen  (?)  und  seiner 
persönlichen  Wissenschaft  in  erster  Linie  den  Namen  eines  Sophisten. 
Die  Sopbiatik  im  engeren  Sinne  ist  nur  ein  Zweig  der  naturalistischen 
Poilusophie.  Protag.  handelte  vom  Ursprung  der  Gesellschaft  uud  der 
Tugend  als  Naturalist.  Das  Paradoxon  des  Gorgias  ging  nur  darauf 
biuaus,  die  Betrachtung  der  Wahrscheinlichkeit  an  die  Stelle  des  Sucbens 
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nach  absoluter  Wahrheit  zu  setzen  und  zu  zeigen,  daG  die  Wissenschaft 
ihten  Zweck  niclit  in  sich  selbst  bat,  sondern  nur  dazn  dient,  die  Praxis  za 
leiten  (?):  Wiesenschaft  und  Praxis  sind  eins;  ihr  MaD  liegt  im  Erfolge. 
—  Protag.  hat  den  Subjektivismus  noch  nicht  aal  das  praktische  Ge- 
biet aasgedehnt:  das  Wissen  ist  subjektiv,  das  Handeln  nicht.  Die 
Kunst  bangt  also  hier  noch  von  der  Natur  ab.  3)  Im  Gegensatz  zu 
den  vorigen  haben  ein  Tbrasymachos  und  ein  Kallikles  die  Haa  verLi  nitllt 
der  Natur  verkündet.  Alle  menschlichen  Institutionen  sind  willkürliche 
Einrichtungen,  die  keine  Begründung  in  der  Natnr  haben.  Die  revolu- 
tionären Grundsätze  eines  absoluten  In ■liviilimli-iiiiis  entwickeln  anf  den 
verschiedensten  Gebieten  Kritiae,  Herrn  eigenes  im  Kratylos,  Hippies, 
Kallikles.  Ans  der  Milte  der  Sophisten  selbst  trat  Protag.  gegen 
solche  Ansichten  als  Gegner  anf.  Damit  begann  die  dritte  Stufe: 
VersBhnnng  der  Knnst  mit  der  Natnr.  Angebahnt  wurde  diese 
Richtung  im  Mythos  des  Protag.,  in  dem  Gerechtigkeit  nnd  Sittlichkeit 
den  ersten  Rang  nnter  den  Bedingaugen  der  sozialen  Existenz  ein- 
nehmen. Es  gtebt  nach  E.  keine  objektivere  Lehre  (?);  in  ihr  sind 
Natnr  und  Knnst  vereint.  Diese  von  Protag.  in  ein  mythisches  Gewand 
gehnüte  Lehre  tritt  nns  in  wissenschaftlicher  Form  bei  Demokrit(?) 
entgegen.  Die  Physik  hat  bei  ihm  einen  neuen  Sinn  erhalten:  sie 
arbeitet  im  Scholle  der  Organismen,  nm  sie  mit  den  für  das  Leben 
notwendigen  Werkzeugen  zn  versehen;  sie  bildet  menschliche  Gesell- 
schaften lind  gieljt  den  Menschen  ihre  wobltlihtiiieii  Instinkte.  Daher 
aind  Wollen  nnd  Denken  der  Menschen,  Kultnr  und  Kunst  im  Ein- 
klang mit  der  Natur,  wenn  sie  mit  iiir  in  Verkehr  treten.  —  Damit 
iil-t r-i.-ri «*-] r f c  Deinokrit  t i ■_■  1 1  [luriz'int  feines  .lahlitunlerts;  er  kündet 
eine  neoe,  praktische  an.  eine  neue  Art  der  Erziehung,  durch 

die  Liehe,  nicht  durch  die  Furcht  (V).  Die  „Konspiration  des  vofonte"s" 
iit  die  wahre  Grundlage  der  Gesellschaft  nud  des  öffentlichen  Glückes, 
mit  dem  das  individuelle  eng  verknüpft  ist.  In  dieser  Formel ,  wenn 
sie  anch  nicht,  von  Demukiit  ;niiKri;jit(:i:lii'ii  worden  ist,  drückt  sieb 
dock  der  Geist  seiner  Fragmente  ans('r).  —  Daran  schließt  sich  ein 
Abschnitt,  der  „Classification  des  arte"  uberschrieben  ist,  und  in  dem 
viel  von  dem  Gegensatz  des  Willens  nnd  der  Begabung  einerseits  und 
der  Einsicht  und  Erkenntnis  andererseits  bei  dou  Sophisten  und  be- 
tonders  bei  Deinokrit  die  iiede  ist ;  ich  vi-i-ji:si.tr  abi-r  bfim  lösten  Willen 
nicht  zu  ergründen,  was  Verf.  eigentlich  mit  alledem  beweisen  will,  t- 
Die  Ausführungen  von  E.  enthalten  eine  unklare  Mischling  von  Wahrem 
und  Falschem.  Was  Verf.  über  die  verschiedenen  Richtungen  der 
tvipnistik  sagt,  hat  viel  für  sich,  ist  übrigens  in  anderer  Form  anch 
Khan  von  anderen  ausgesprochen  worden;  aber  hier  ist  alles  viel  zu 
sehr  anf  die  Spitze  getrieben.    Gegensätze,  die  in  gowissem  Sinne  den 
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verschiedenen  Strömungen  der  damaligen  Zeit  zu  gründe  gelegen  haben 
möge»,  werden  künstlich  einpoi-gescbraubt  und  in  abstrakte  Formiln 
gebrecht,  die  jenen  frühen  Zeiten  fremd  waren.  £.  liest  ans  dem  that- 
.«Hchlich  1  'bt^rlicti  i ti  li  zu  viel  heraus  und  deutet  ea  oft  ganz  willkürlich. 
Er  besitzt  eben  nicht  die  philologische  Sclitiluug-,  die  für  solclie  Unter- 
siiiJiinii'i-ii,  wniii  sio  i'.[--piiL'üliob  soh:  .itilloi),  nnru- bei  Irlich  1;!. 

Einzelne  Zweige  der  vorsokratiachen  Philosophie  behandeln: 

112.  B.  Münz,  Die  Keims  der  Erkenntnistheorie  In  der  vor- 
sophiBtischen  Periode  der  griechischen  Philosophie.  Wien  IfcSO. 
52  S.  8. 

113.  Derselbe,  Die  vorsokratische  Ethik.  ZeitBchr.  f.  Philos. 
LXXXI  (1882),    S.  245—268. 

•114.  J.  Bnrnot,  Law  and  natura  in  Greek  ethicä.  Inter- 
national Journal  of  Ethics  1897. 

*I15.  Galassu,  Le  Idee  nelle  scnole  filoaouche  prima  di  Piatone. 
Studio  storico  critico.    Napoli  1886.    63  S.  S. 

116,  G.  Daudnto,  L'aniraa  nclle  Ire  piinic  ecuole  ülosolicke 
della  Grecia.  Eiv.  di  flloa.  scientitica.  Vol.  X  (1891),  S.  257-282. 

117.  K.  Joel,  Znr  Geschichte  der  Zahlenprinripien  in  der 
iiiiictiisflnii  I'liilnsupliie.  Monisrnns  nud  Antithetik  bei  den  alteren 
Ioniern  und  Pythagorearn.  Zeitschr.  f.  Philos,  LXXXVH  (1890), 
S.  161-228. 

"118.  A.  Hromada,  Die  vorsokraüscbe  Philosophie  der 
Griechen  und  die  moderne  Naturwissenschaft.  Progr.  der  Oberreal- 
sehule,  Prag  1878,    48  S. 

Die  beiden  Abhandlungen  von  Münz  enthalten  Dichte  als  leeres 
und  unklares  Gerede,  noch  dazu  in  einem  mangelhaften  Stil  vorgetragen, 
—  Über  Galassos  Arbeit  s.  die  Besprechung  von  F.  Tocco  Arch.  f. 
G.  d.  Philos.  I  (1888),  465  ff.,  wonach  die  Methode  des  Verfassers  die 
einer  spekulativen  Rekonstruktion  der  antiken  Systeme  ist,  in  denen  er 
mehr  findet,  als  sie  enthalten.  —  Dandolo  bietet  kaum  etwas  Neues. 
Die  Mileaier  und  die  Eleaten  werden  sein-  kurz  behandelt,  ausführlicher 
diu  Pj-tliajweer .  üb«  deren  Seelcnlehre  Verf.  eigene  Vermutungen 
aufstellt.  Dem  Ergebnisse  jedoch,  daü  die  Pythagoreer  die  Seele  als 
ehe  Zahl  oder,  „was  dasselbe  ist  (?)",  als  Harmonie  betrachtet  haben, 
die  da  bewegt,  ohne  von  etwas  anderem  bewegt  zu  werden,  können 
wir  nicht  beistimmen. 

Joel  Will  die  Prinzipien  oder  richtiger  die  „Tciidonzformen"  des 
„Monismus"  und  der  „Antithetik"  in  der  vorplatonischen  Philosophie 
nachweisen.    Seiner  Meinung  nach  treten  in  jedem  vollendeten  System 
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gewisse  konstituierende  Grundzahlen  auf,  die  es  durchziehen,  und  die 
zu  verfolgen  keine  leere  Spielerei  und  krin  blnl.'  iiiii  .  rlidiCT  Schematis- 
mus sei,  da  es  sich  nicht  um  die  Zahlen,  dl«  EHni,  Zun'  und  Drei,  handle, 
sondern  Diu  die  in  ilicüCil  Zahlen  Bich  aussprechenden  etitcee,  entsetzten 
Triebe,  den  Einheit  nnd  Verein  if;LUt£   siidieiiden    monistischen  und  den 

illi-li^t isi.ljod  uili'i'  ;iiiritii.'ii-':l>;ii  Tiirb  ili-v  S  I.jiiui;.  ilt.'H  J.  am:li 

als  pluralistisch  beMiehnot,  nnd  diesen  beiden  gegonüher  um  den  Trieb 
der  Vermittelang,  den  Sinn  für  Relation  und  Relativität.  In  der 
griechischen  Philosophie-  herrscht  bei  ili:i  lilweii  leiern,  den  Pytha- 
goreern,  Eleaten  und  in-!  Hr-i.iklit  ■li'r  lldiiisnitii.  Iitji  Empede  kl  es,  Amisji- 
ijor.if.  dVii  A[Oii.ikt-i':i.  St.phi-iu]  ri  ci .  I  Lei  AiUis-Lli.-jn  h  ; !  j  dt-r  l'im-dismiij 
vor.  während  die  Vcrmittuhing  beider  Richtungen  sich  in  l.'lnton  dnr- 
-ifilli  Wie  [Hin  Verf.  di"-e  ] ■liu^. i ])i im  i-iuzeSii'-ii  hei  Tliuks. 
Anaximsuder,  Anatmen  es,  Diogenes,  Hippel.  Idaios  und  bei  den 
Pythagoreern  (diese  werden  besonders  ausführlich  behandelt)  nachzu- 
weisen sucht,  kann  hier  nicht  angegeben  werden.  Treffend  sagt 
E.  Wellmann,  Aren.  f.  G.  d.  Philoa.  V,  8i  ff.:  „So  erscheinen  in 

dieser  Darstellung  alle  Denker  ,i  t  IViiode  als  Marionetten,  deren 

Gedanken,  wohin  sie  auch  schweifen  mögen,  überall  von  zwei  unsicht- 
baren Fäden  gelenkt  worden."  So  groß  aoeh  die  Rolle  ist,  die  die 
Zahl  bei  den  Pythagoreern  und  in  gewissem  Sinne  überhaupt  bei  den 
alten  Philosophen  spielt,  so  muß  doch  die  Art,  wie  J.  in  den  sachlichen 
Prinzipien  und  Gegensätzen  innerhalb  der  antiken  Systeme  Bberall  die 
Herrschaft  bestimmter  Zahlen  aufzuspüren  bemüht  ist,  in  der  That  als 
nun  atze  Spielerei  nnd  unfruchtbarer  Formalismus  bezeichnet  werden. 
Eine  besondere  Frage  ist  behandelt  worden  von: 

119.  H.  Diels,  Ober  die  ältesten  Philosophen  schulen  der 
Griechen.  Philosoph.  Anfs.  Ed.  Zeller  gewidmet.  Leipzig  1887, 
8.  239-260. 

Verf.,  der  hier  auf  engem  Ranuio  eine  Fülle  neuer  Gedanken 
hi-H--i. .  in l? r  .-,  n.üiii-L'hriiilii'li.  ilu];  sich  die  KulwiirkeHliie  der  t'rifcliicchci! 
PbHosopheusehuIen  von  Anfang  an  in  ebenso  festgeschlossenen  Innungen 
vollzog  wie  In  der  Blütezeit  (vgl.  v.  Wilamowitz-Müllendorff,  Autigonos 
v.  Kar.  263  ff.  und  liseunr,  Organist)  tinn  der  wUsenschaftl.  Arbeit. 
Prenss.  Jahrb.  Bd.  53,  1  ff.).  Thüles  muß  mitten  in  einem  Kreise 
bedeutender  Schüler  gestanden  haben,  die  von  der  u i;i thematisch -n atur- 
wissen schaftlichen  Schulung  teils  praktischen,  teils  wissenschaftlichen 
Gebrauch  machen  wollten.  Diese  Srim!^. luei]:- ■■hau  ist,  nach  der 
politischen  Bedeutung  des  Thaies  zu  schießen,  zugleich  eine  politische 
Vereinigung  gewesen  und  hat  sicherlich  nicht  eines  religiösen  Elements 
entbehrt  (?).  So  ist  er  im  eigentlichen  Sinne  der  ipyinttii;  der  milesischen 
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Sehnte  Nnr  dnreh  die  Tradition  in  einer  festen  Schnle  konnten  auch 
Beine  Lehrsätze  überliefert  werden,  da  er  wahrscheinlich  nichts  Schrift- 
liches hinterlassen  hat.  Diese  Schule  reichte  vnri  Thaies  bis  Anaiimenes 
in  direkter  Abfolge.  muG  aber  anch  noch  wahrend  des  5.  Jahrbnnderta 
bestanden  haben  (Hippou,  Idaios,  Diogenes),  Von  dem  pythagoreischen 
Phil o 3i phen verein  kann,  anch  wenn  man  der  hier  reichlicher  fließenden 
Überliefe  rang  wenig  tränt,  doch  als  feststehend  angesehen  werden,  daß 
er  ein  religiös- politischer  Bnnd  war  mit  besonderer  Pflege  der  Mathe- 
matik nnd  Musik  und  einer  geregelten  gu|ißu»»if.  Mit  dem  Pythagoreer- 
tam  hängen  fast  alle  bedeutenden  Schulen  dieser  Zeit  zusammen;  so 
auch  die  Eleoten,  die  ihrerseits  in  der  spateren  Überlieferune;  so  ge- 
schlossen anitraten,  daß  man  an  eine  besonders  enge  Verbindung  der 
Mitglieder  denken  darf.  D.  geht  hier  anf  das  Verhältnis  der  'A\r/Iua 
nnd  A6ia  bei  Parmenides  ein  nnd  beantwortet  die  seit  lange  umstrittene 
nnd  noch  heute  nicht  jjelösre  frage,  weshalb  der  Elcat  die  Welt  des 
Trages  überhaupt  dargestellt  hat,  nach  v.  123  f.  St.  =  8,  60  f.  D.  dahin: 
Parm.  wollte  seine  Schüler  gegen  mögliche  Angriffe  der  anderen 
Scholen  feien;  sein  Gedicht  ist  ein  Katechismus  der  wahren  and  der 
falschen  Lehre,  die  'AX^FLsta  der  Kanon,  die  AiSa  der  Ledersack,  an 
dem  die  jungen  Athleten  sich  für  den  wirklichen  ä-füv  üben  sollten. 
Die  letztere  ist  eine  schenia tische  Wiedergabe  der  elektischen  Schul- 
polemik und  Dialektik,  wie  sie  ohne  Zweifel  schon  seit  Parm.  auch  im 
mundlichen  Verkehr  der  S  diu  Ige  nos  seil  getrieben  warde.  Palm,  mochte 
seinen  Schülern  an  dem  System  des  Anaximander,  Anaximenes  u.  a. 
(keineswegs  bloß  der  Pythagoroer,  deren  Physik  allein  er  nach  Tannery 
wiedergeben  soll)  die  falsche  dualistische  Durchführung  des  Einheits- 
gedankens zeigen.  Er  faßte  alle  die  verschiedenen  Benennungen  der 
elementaren  Gegensätze  zusammen,  um  dann  nachzuweisen,  daß  jene 
dualistische  Physik  Schein  und  Schwindel  und  der  Monismus  das  einzig 
Denkbare  sei.  Aber  da  er  kein  Eristiker  ist,  so  greift  er  ans  der 
dualistischen  Physik  das  eine  Element  des  Feners  heraus  oud  stellt  es 
seinem  wahren  Sein  gleich.  Die  Bestimmungen,  die  er  ihm  leiht,  sind 
realistische  Überbleibsel  des  alten  Ioniamns,  die  noch  starker  bei 
Senophanes  und  Melissos  hervortreten.  Die  wahre  eleatische  und  die 
falsche  ionische  Methode  werden  v.  45  fF.  =  4,  1  ff.  D.  einander  gegen- 
übergestellt, eine  dritte,  noch  verwerflichere,  die  den  Wechsel  und 
Widerspruch  zum  Prinzip  erhebt,  die  Hernklits  nämlich,  v,  54  ff.  —  6, 4  ff. 
bekämpft.  Weitere  Spuren  der  Schnlpolemik  sieht  D.  in  den  Titeln  der 
Werke  Zenos  (?).  Die  erhaltenen  Fragmente  dieses  haben  keine 
polemische  Spitze,  zeigen  aber  die  diehotomische  Beweisführung  bis  zor 
Virtuosität  ausgebildet.  Die  Grandlagen  für  seine  Dialektik  nnd  in 
noch  höherem  Grade  für  die  des  Meüssos  gehören  der  Schule  des  Parm. 
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an.  —  Die  Tradition  der  ato  mimischen  Schule  ist  dadurch  verdunkelt, 
daß  Leukipps  Schriften  mit  denen  Demokrits  verschmolzen  sind,  was 
auf  eine  Ähnlichkeit  der  Gedanken  und  der  Darstellung  hindeutet,  die 
nur  bei  sehr  engem  Zusammenhalten  der  Schule  möglich  ist.  Bei  den 
Attimikern  muß  eine  meisterliche  Sehiilnpjtiiiii^ui.in  vorhanden  gewesen 
■ein.  Demokrits  Name  Ist  mit  jener  Encyklopädie  eng-  verknöpft,  die 
Aristoteles  das  Vorbild  an  Beinern  allnm fassenden  Ban  geliefert  hat, 
Von  den  Namen  nnd  den  Leistungen  dieser  an  den  tischen  Encyklopadisten 
ist  nns  nnr  weniges  bekannt.  —  Einen  engen  seh  ulmttÜ  igen  Zasaromen- 
schlnß  der  ältesten  philosophischen  Sekten  wird  man  nach  dieser  Dar- 
legung kaum  noch  in  Abrede  stellen;  ob  aber  diese  Vereinigungen,  ab- 
gesehen von  den  Pythagoreern,  auch  einen  politischen  nnd  religiösen 
Charakter  gehabt  haben,  scheint  doch  sehr  zweifelhaft.  Anch  für  die 
polemisch-didaktische  Absicht  der  AJfc  des  Parm.  scheint  mir  D. 
keinen  genügenden    Beweis  geliefert  in  haben.     (Näheres  darüber 

Über  das  Verhältnis  der  Philosophen  zu  dem  Altmeister  Homer 
bandelt: 

120.  0.  Priedel.  De  pbilosophornra  Graecorntn  studiis  Homericts. 
P.  I:  Progr.  des  Domgyranas.  zn  Merseburg  1879.  98  S.  4.  P.  It: 
Programm  des  Gymuas.  zu  Stendal  1886.    20  8.  4. 

Verf.  untersnebt  mit  großer  Sorgfalt  und  Besonnenheit  im  1.  Teile 
die  Beziehungen  des  Thnles,  Pytbogoras  und  Xenophanes.  im  2.  Teile 
die  Heraklits  xa  Homer  nnd  gelangt  hierbei  zn  durchweg  beachten a- 
werten,  zum  Teil  sicheren  Ergebnissen.  Auf  die  Einzelheiten  der  Be- 
weisführung kfinnen  wir  an  dieser  Stelle  noch  nicht  eingehen,  weil  sie 
mit  der  Erklärung  einzelner  Fragmente,  besonders  Beraklits,  Im  engsten 
Zusammenhange  stehen.  Die  Hauptergebnisse  sind  folgende.  Daß 
Thaies  seine  Lehre  auf  Homer  zurückgeführt  hat,  Ist  nicht  zu  erweisen, 
aber  möglich.  Pythagoras,  von  den  Samischen  Kreophyliern  unterwiesen, 
schrieb  den  tionn-i-i-chri.  ( 1  l-^H n i^i-ci  ui-"!ie  Kraft  zur  Beruhigung  des 
leidenschaftlich  erregteu  ßenitites  zu  und  hat  wahrscheinlich  iiftor  aus- 
erlesene Verse  Homers  zur  Leier  gesungen  (f),  Xenophanes  hat  den 
Homer  oft  getadelt,  besonders  wejieu  seiner  Darstellung  der  Götter,  ans 
dem  gleichen  Grunde  anch  deu  Hesiod.  Ihm  erschienen  deshalb  die  Ge- 
sänge Homers  für  die  Jugend  schädlich.  Er  schroUhte  Humer  in  Ge- 
dichten, die  den  Sillen  Tinions  ähnlich  waren,  und  in  denen  er  "Worte  aus 
Homer  entlehnte.  Die  Fragmente  haben  eine  epische  oder  homerische 
Färbung  {*.  jedoch  Diels  Parmen.  10):  einzelne  Beispiele  direkter 
Nachahmung  lassen  sich  jedoch  nicht  beibringen.  Er  hielt  den  Homer 
für  älter  als  den  Hesiod  und  für  einen  Kolophonier;  seine  Geburt  setzte 
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or  in  d.  J.  908.  —  Heraklit  hat  behauptet:  L.  Homer,  obwohl  er  als 
der  Weiseste  dn-  0 riechen  gilt,  täusch'-.'  sich  ducli  i:i  iranz  offenkundigen 
Dingen;  er  merkte  nicht,  dal!  die  Natur  selbst,  wenn  man  sie  richtig 
steht  nnd  begreift,  die  beste  Erklärend  aller  Dinge  und  Fragen  ist 
(F.  erschließt  dies  aus  dem  bekannten  Länserätflel,  auf  das  sich  jedoch 
nach  By  water  zu  fr.  47  und  Patin  Hernklits  Einheitslehre  22  Heraklit 
gar  nicht  bezogen  hat).  2.  Homer  hat  verkehrterweise  den  Streit  ver- 
wüsiEciii.  3  Horner  uini  Aiuliilueli'.rä  sind  7.\\  i n  '.vi:„'<-ii  ihrer  Unter- 
scheidung glücklicher  und  unglücklicher  Tajre,  weil  nie  das  menschliche 
Denken  von  der  Willkür  der  Götter  abhängig  dachten.  (Treffend  weist 
F.  die  Meinung  zürnet,  Jali  Her.  den  Homer  als  Astrologen  gebrand- 
markt habe.)  4.  Aua  demselben  Grande  sind  heidc  ans  dem  Wettkampf« 
hinauszuwerfen. 

Eine  Anzahl  Abhandlungen,  die  sich  auf  den  Ursprung  der 
griechischen  Piiilusophie  und  ihre  Ableitung  ans  dem  Orient  sowie  auf 
das  Verhältnis  der  illlemn  rhiltisnplMin  zur  Oiphik  und  zu  Pherekydes 
beziehen,  wollen  wir  erst  Im  speziellen  Teile  besprechen. 


4.  Schriften,  die  sich  auf  ein  anderes  lieblet  als  das  zur  Besprechung 
stehende  beziehen,  »her  eine  Anzahl  wertroller  BeltrBge  zur  ror- 
sokratlschen  Philosophie  enthalten. 

Auf  Vollständigkeit  machen  wir  liier  keinen  Anspruch,  Den 
Inhalt  der  einzelnen  Beiträge  werden  wir  nur  kurz  angehen. 

121.  J.  Bernays,  Phokiou  und  seine  neueren  Beurteiler.  Ein 
Rt-i'rap  ;nr  * J «•  •  -t » . j •  i-'i  gn~tuj~"k»n  Phd-^-iJn'  mil  P"»litil 
Berlin  1881. 

122.  F.  Dümmler,  Anlisthenica.  Dokto-dissert.  von  Halle. 
Berlin  1882. 

133,  Derselbe,  Akademika.  Beiträge  zur  Li tteratnrge schichte 
der  sokratischen  Schulen.    Gießen  1889. 

124.  V.  Joel,  Der  echte  und  der  Xenop hotttische  Sokrates. 
B.  I.    Berlin  1893. 

125.  Euripides'  Herakles  erklärt  von  U.  v.  WilamowiU- 
Mölleudorff.  Ii.  I;  Einleitung  tu  die  attische  Tragödie.  B.  II: 
Text  und  Kommentar.    Berlin  1889.    Zweite  Anfluge  1895. 

120.  A.  Chiappelli,  Nnove  ricerche  etil  naltiralism»  di  Socrate. 
Arch.  f.  G.  d.  PMIob,  IV  (1891),  S.  3G9— 413. 

Bernays  schildert  S.  20  ff.  die  revolutionären  Angriffe  der 
Philosophen  gegen  die  Gl  umlbüi  u       irrii?r  li i~^lxsi I jEtbens.  denAnthropo- 
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morpkismus  und  die  S  lad  [gemeinde  (s£Hi().  An  den  ersten  dieser  Grand- 
Ilgen  rüttelte  besonders  Xenophanes,  gegen  die  zweite  trat  bereits 
Thaies  (Herodotl  170)  feindselig  anf.  Beine  Ehelosigkeit  blieb  für  die 
meisten  Philosophen  vorbildlich.  Noch  schärfer  tritt  der  Gegensatz 
fegen  die  nächste  Umgebung  bei  fleraklit  nnd  bei  Demokrit  hervor. 
Interessante  Erörterungen  finden  sich  noch  Anm.  8  8.  107  ff.  Ober  die 
Hetökie  der  Philosophen  und  aber  die  wahrscheinlich  mit  der  fpa?J) 
ioiflttae  verbundene  Anklage  anf  jiijiiapj;  gegen  Anaxagoras. 

Dummler  hat  in  seinen  Antisthenica  S.  51  ff.  gegenüber  der 
bis  dahin  allgemein  angenommenen,  zuletzt  noch  von  Hirzel  vertretenen 
Meinung,  daß  Piaton  Soph.  248  ff.  anf  Demokrit  zu  beziehen  Bei,  zu 
inderlegen  und  nachzuweisen  gesucht,  daß  Piaton  dort  den  Antisthenes 
im  Ange  habe.  Daran  schließt  sich  8.  56  ff.  eine  Verteidigung  der 
Sehl  ei  er  mach  ersehen  Ansicht,  daß  die  Sensation  slehre  in  Theaetet  nicht 
anf  Protsgoras,  sondern  anf  Arätipp  zurückgehe  (vgl.  auch  Akademika 
173  ff.);  eine  Ansicht,  die  jetzt  wohl  allgemein  als  richtig  gilt,  DAchdem 
«eh  ihr  früherer  Gegner  Zeller  ihr  beigetreten  Ist  (Äreh.  f.  G.  d. 
Philoa.  I  472  ff.  nnd  Ph.  d.  Gr.  I»  1099,  2).  —  In  den  Akademika 
stellt  D.  eine  Beihe  von  Hypothesen  Aber  die  Beziehungen  Xenophons 
nnd  Piatons  zu  den  Lehren  gleichzeitiger  und  älterer  Philosophen  auf, 
die  durch  ihre  Kühnheit  nnd  Neuheit  überraschen  und  mit  einem  großen 
Aufwände  von  Gelehrsamkeit  nnd  Scharfsinn  begründet  werden,  vor 
einer  besonnenen  und  nüchternen  Kritik  dagegen  größtenteils  nicht  be- 
stehen können.  Die  wichtigsten  dieser  Hypothesen,  soweit  sie  Vor- 
sokratisches  berühren,  sind  folgende.  In  Piatons  Gorgias  weisen  manche 
Spuren  anf  den  Sophisten  Antiphon  als  Urheber  der  Lehre  des 
KjJlikles.  —  Piatons  Ansein anderBetzungeo  mit  dem  Materialismus 
Legg.  X  889  B  ff.  beziehen  Bich  nicht  auf  Demokrit  (Kriscbe),  sondern 
anf  eine  aus  dem  Kreise  der  Sophisten  hervorgegangene  Lehre,  etwa 
die  des  Kritias  oder  Thrasy  machos.  —  Bei  Anaxagoras  finden  sich 
die  Anfänge  einer  teleologischen  Weltbetrachtnng  (™3£,  tpOimf).  die 
Diogenes  Ap.  im  einzelnen  durchführte  (?).  Der  teleologische  Beweis, 
den  Xenophon  Mem.  14  und  IV  3  van  der  Existenz  und  Fürsorge  der 
Gütter  giebt,  ist  ans  einer  kynischsn  Vorlage  geschöpft,  die  durch 
Vermittelung  des  Prodikos  (?)  auf  Anaxagoras  und  Diogenes  zurück- 
geht (?).  —  Die  den  Etymologieen  des  Kratylos  bei  Piaton  zn  gründe 
liegende  Weltanschauung  hat  mit  der  Teleologie  der  Memorabilien  die 
Hauptpunkte  gemein:  sie  ist  aus  den  verschiedensten  osdonischen 
Systemen,  besonders  denen  des  Eeraklit  und  des  Diogenes  (?)  eklektisch 
zusammengesetzt.  Wir  erhalten  so  das  Spiegelbild  einer  dritten  Über- 
lieferung des  Sokrates,  den  kynlachen  Sokratea  (!).  Möglich  wäre,  daß 
Xenophon  wie  bei  der  Bekämpfung  Aristipps  so  auch  in  jenen  teleo- 

J.ürwturicbt  rar  AltwtomswIssaiiKlMlt.  Bd.  LXXXXVt,  (1BH.I.)  18 
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logischen  Kapiteln  anf  Prodikos,  in  dem  D.  einen  Vorläufer  des 
Antisthcnes  sieht,  zurückginge  (?).  Den  Titel  der  betreffenden  Schrift 
glaubt  D.  mit  Welcker  uns  G.ilen  entnehmen  zn  kiinnen;  er  lautete: 
n*pl  Turnst  ivBpiäitou.  —  Der  Herakles  des  Prodikos  war  vielleicht 
gegen  Antiphon  Boph.  (Hern.  1 6,  3),  einen  Vorgänger  des  Aristipp,  ge- 
richtet (?).  —  Im  2.  Anhange  des  Baches  bemüht  sich  D.  nachzuweisen, 
daß  Empedokles  eine  doppelte  Entstehung  der  Welt  und  des  organischen 
Lebens  auf  Ihr,  die  eine  unter  der  Einwirkung  der  Liebe,  die  andere 
unter  der  des  Streites  geschildert  habe,  worin  ihm  Gomperz  beipflichtet 
(s.  zu  Ho.  158),  und  auf  diese  Weise  einen  Zusammenhang  zwischen 
der  PhyBik  des  Emp.  und  Beinen  religiösen  Lehren,  namentlich  der  vom 
goldenen  Zeitalter,  herzustellen.  Von  hier  ans  glaubt  er  auch  den  Platz 
zu  erkennen,  der  in  seinen  Systemen  die  Scelenwand  cranial  ehre  hotte. 
Mit  dieser  Anschauung  des  Emp  steht,  wie  ~D.  meint,  auch  der  Prota- 
gorasmythos  im  Einklänge,  an  den  sieh  Kritias  im  Sisyphos  anschlicht, 
zugleich  aber  weit  aber  ihn  hinausgeht,  —  In  einem  Nachtrage  wird 
aus  einer  angeblich  wörtlichen  "Wiedergabe  eines  Protagorelscben  Aus- 
spruches bei  Piaton  Euthyd.  305  E  geschlossen,  Protagoras  konnte  wohl 
der  Erfinder  des  Wortes  fiXiaafot  sein  (?). 

Gegen  Dfimmlers  Hypothesen  von  den  Quellen  der  Teleologie 
Xenophons  wendet  sich  Joel  8.  147  ff.  und  zeigt,  wie  verkehrt  es  ist, 
den  Prodikos  und  gar  den  Diogenes  und  Anaxagoras  zn  Vorläufern 
der  von  Xenopbon  entwickelten  Weltanschanung  zu  machen.  Nur  hätte 
er  sich  hierbei  nicht  anf  den  doch  lediglich  durch  den  Dialog  Aiiocbos 
gestutzten  „ Pessimismus "  des  Prodikos  berufen  sollen.  —  8.  367  ft  legt 
J.  dar,  daß  die  Methode  der  Sophisten  nicht  Elenktik  und  dialogische 
Eristik  (Siobcck)  war,  und  daß  sie  zur  somatischen  Dialogik  im  scharfen 
Gegensätze  steht;  dies  gelte  nicht  bloß  von  den  vier  großen  Sophisten, 
sondern  auch  von  den  jüngeren;  Eutbydem  und  Dionysodor  seien  nur 
eine  Maske  des  AntJsthenes. 

v.  "Wilamowitz  macht  in  den  ersten  Abschnitten  des  1.  Bandes, 
die  nur  in  der  1.  Aufl.  vorliegen,  einige  wertvolle  Bemerkungen  über 
vorsokratische  Philosophen.  S.  25  ff.  geht  er  den  Beziehungen  des 
Euripides  zn  Anaxngoras,  Protagoras,  Heraklit  und  Xenophanes  nach, 
au  deren  Lehren  sich  Anklänge  bei  ihm  finden.  Von  dem  Letztgenannten 
bat  er  aber  nur  die  theologische  Polemik  benutzt,  seine  philosophische 
Lehre  dagegen  nie  die  der  Eleaten  überhaupt  nicht  berührt.  Auch 
die  Lehre  des  Empedokles  und  der  Atomiker  kennt  er  nicht;  Diogenes 
wird  nur  einmal  berücksichtigt.  Von  Pythagoras'  Zahl,  Harmonie  und 
Seelenwanderung  weiß  er  nichts;  aber  er  hat  anf  einen  ethischen  Aus- 
spruch des  samischon  Weisen  Fr.  392  so  bestimmt  verwiesen,  daß  er 
die  Existenz  einer  Schrift  unter  Pythagoras' Namen  zn  bezeugen  scheint. 
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Im  einzelnen  bespricht  v.  W.  mehrere  Stellen,  die  deutliche  Hindeutnngen 
auf  Heraklit,  einmal  sogar  (Herakl.  101  ff.)  ein  förmliches  Citat  des 
Herst  Ii  tischen  Fr.  69  enthalten,  übrigens  berührt  er  sich  in  diesen 
Ausführungen  mehrfach  mit  Bergk  Littg.  III  469  ff.  —  In  betreff 
der  nnter  Epicharms  Namen  gehenden  Sprüche,  die  Enripides  gleichfalls 
benutzt  hat,  ist  v.  W.  der  Meinung,  daß  sie  eine  nicht  lange  vor  430 
entstandene  Fälschung  seien;  der  Verfasser,  vielleicht  Chrysogonos 
(nach  Aristoxenos),  habe  von  Pythagoras,  Anaiagoras  und  Diogenes 
(vgl.  II1  294)  gelernt  —  I  91  nnd  111  werden  ein  paar  Demokrit- 
fragmente  besprachen.  I  124  handelt  Verf.  van  den  Titeln  der  alten  Philo- 
sophen: Diese  hätten  wie  Herodot  und  Thukydides  keinen  anderen  Titel 
als  die  Eingangsworte  „der  und  der  sagt  folgendes*  oder  ahnliche  gehabt; 
acch  der  Anfang  dea  He rakli tischen  Werkes  fordere  ein:  'HpsixHtiTo: 
■Iis  H-ß\.  Die  Titel,  die  wirklich  als  die  ältesten  gelten  können,  seien 
ropitoo  'EUvifc  ■Ali'EswSpo:,  HpoKxDu  'ßpm  n.  s.  w.  —  I  334  f.  wird 
Termntet,  daß  Prodikos  fn  seinem  Herakles  das  alte  Motiv  des  am 
Scheidewege  zwischen  'ApeTjj  nnd  'HSowj  stehenden  Jünglings  von 
Paris  aof  Herakles  übertragen  habe,  II:  8  werden  Dem okritfragm ante 
besprochen  und  231  eine  Fülle  von  Parallelen  zu  der  eigentümlichen 
Disjunktion  Eurip.  Herakl.  1106:  ti;  ä-j-jii;  Ij  rp'j;<u  ehiTv.  *;;.u>v,  ihrimlw 
anch  Heraklit  fr.  20  und  Xenopban.  fr.  1,  angeführt. 

Chlnppelli  sucht  zu  beweisen,  dall  Sokrates  in  seiner  früheren 
Periode  ein  Anbiinger  der  alten  Natnrphilo;ophie  gewesen  und  als  solcher 
von  Aristophanes  in  den  Wolken  verspottet  worden  sei.  Zur  Begründung 
fährt  er  eine  große  Zahl  von  Stellen  aus  Xcnophons  Memorabilien  an.  die 
auf  Sokrates'  Bekanntschaft  mit  den  Lebren  früherer  und  gleichzeitiger 
Philosophen,  besonders  Heraklits  nnd  Demokrits  hinweisen.  Namentlich 
iu  dem  letzteren  erblickt  er  einen  Vorläufer  des  Sokrates,  der  einzelne 
»einer  Schriften  wohl  gekannt  haben  könne  (V);  in  der  Aufstellung  von 
Definitionen  Bei  er  ihm  vorangegangen ,  nnd  die  Grundlinien  der 
»kretischen  Ethik  seien  bereits  in  der  DemokriU  deutlich  zu  er- 
kennen. —  Das  sind  alles  leere  Vermutungen,  die  im  besten  Falle  nur 
beweisen,  daß  Sokrates  die  Lebren  der  Naturphilosophen  gekannt,  was 
niemand  bestreitet,  nicht,  dall  er  ihnen  eine  Zeitlang  angehangen  hat. 
Ad  eine  Bekanntschaft  mit  Demokrits  Lehre  aber  ist  bei  Sokrates  nicht 
ai  denken;  sie  widerspricht  niler  chronologischen  Wuluadieiulidikeit. 
Das  einzige  Zeugnis,  das  Ch.  für  eine  Beziehung  zwischen  beiden  an- 
führt Cicero  d.  fin.  V  87,  enthält  nicht  die  geringste  Andeutung  einer 
wichen  Beziehung. 

Den  Schinil  dieses  allgemeinen  Teiles  mögen  folgende  kritisch- 
«egetische  Abhandlungen  bilden,  in  denen  u.  a.  Fragmente  ver- 
schiedener Vorsokratiker  besprochen  werden: 
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127.  Th.  Gomperz,  Beitrage  znr  Kritik  nnd  Erklärung 
griechischer  Bcbrifteteiler.  111,  IV  und  V.  Sitzungsberichte  der 
Wiener  Ak.  d.  Wim.  B.  83  (1876),  B.  102  (1890),  B.  134  (1895). 
Auch  in  Sonderausgaben  bei  Qerold  in  Wien  erschienen. 

128.  H.  DielB,  AUcta.Hann.Xin  (1878),  8.  1-9 und  XXHI 
(1888)  8.  279-188. 

129.  B.  Zeller,  Mincellanea.  Aren.  f.  G.  d.  Philos.  V  (1892), 
S.  441-448. 

In  den  3  Abhandlungen  von  Gomperz  werdon  Fragmente  des 
Xenophanes,  Demokrit,  Elppias,  Melisse«,  Zeson,  Anaxagoras  nnd 
Antiphon  eopb.  behandelt,  in  der  zweiten  außerdem  zu  den  sogen. 
AutXigtK,  deren  Verfasser  nach  G.  au  Gerordentlichen  Scharfsinn  bekundet, 
einige  Verbesserungen  gegeben. 

In  Diele'  Atacta  werden  Stellen  dea  Prodikos,  Heraklit,  Anaxa- 
goras, Demokrit,  Epicbarm  nnd  Gorgias  erläutert  nnd  zum  Teil 
emendiert. 

Zeller  endlich  verbessert  ein  Fr.  dea  Aoaxagoraa  (8)  nnd  ein 
sich  anf  die  Sophisten  beziehendes  aus  der  Physik  des  Endemos  (fr.  7); 
er  sucht  ferner  die  Angaben  Act,  IV  9,  wonach  der  atomiatische  Satz 
von  der  Fnänomenalität  der  sinnlichen  Qualitäten  bereits  von  Leukipp 
aufgestellt  worden  war,  als  glaubwürdig  zu  erweisen.  Außerdem  fügt 
er  zu  den  in  einer  früheren  Abhandlung  (e.  oben  zu  No.  26)  angegebenen 
Stellen,  an  denen  Demokrit  von  Piaton  berücksichtigt  wird,  Tim.  62  C.  ff. 
hinan  und  bringt  zo  Pb.  d.  Gr.  849,  3  ein  nenes  Zeugnis  für  Deomkrits 
Aiv  bei. 

(Der  zweite  Teil  [Schluß]  folgt  demnächst). 
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Jahresbericht  über  die  Litteratur  zu  Ciceros  Briefen 
aus  den  Jahren  1885  (1895)— 1897. 

Yen 

Dr.  L.  Garlitt, 

In  SWgliti. 

Den  letztes,  die  Jahre  1831 — 1884  nm  fassen  den  Jahresbericht 
aber  die  Litteratnr  zn  Ciceros  Briefen  hatte  J.  E.  Schmalz  ge- 
liefert (Jahresbericht  XXSIX.  1884.  II  8.  34—73).  Diene  Arbeit 
erfahr  eine  nnr  teilweise  Fortsetzung  dnreh  meinen  Bericht  ans  dem 
Jahre  1895  Abt.  II,  8.  99  ff.,  welcher  sich  nur  mit  der  Entstehungs- 
ftschichte  nnd  der  Überliefernag  der  Briefe  mit  Ausschluß  der 
"Pf.  od  Brut  um  beschäftigte.  Was  nachzuholen  bleibt,  nmful.it  also  einen 
Zeitraum  von  14,  beziehungsweise  3  Jahren.  Die  Menge  der  inzwischen 
erschienenen  Arbeiten  ist  auf  diesem  Gebiete  so  bedeutend,  daß  ich  mir 
Hhon  In  Rücksicht  auf  den  verfügbaren  Raum  Beschränkung  auferlegen 
aoB;  zudem  sind  eine  Anzahl  der  in  Frage  kommenden  Arbeiten  teils 
«hon  so  sehr  überholt,  teils  so  in  ihren  Ergebnissen  anerkannt,  dali 
«  nnnntz  wäre,  Ober  sie  noch  eingehend  zu  berichten.  Ans  diesem 
Grande  soll  hier  nicht  Vollständigkeit  angestrebt  werden,  sondern,  dem 
Zwecke  dieses  Berichtes  entsii rechend,  nur  dasjenige  angeführt  werden, 
«u  einen  Ansprach  auf  unser  heutiges  Interesse  hat, 

'.  Über  die  Entstehung  der  CleeronJ  sehen  Brlefsammluncren. 

Leo,  F.,  Die  Publikation  von  Ciceros  Briefen  an  Atticiis. 
Gott  gel.  Nachr.  PhiL-hlst  Kl.  1895,  H.  4.  p.  441-450 
beschäftigt  sich  mit  der  Frage  nach  Zelt  nnd  Alt  der  Publikation  von 
':'■■]■"■  Bri'Ten  an  Atticns  im  Anachluli  an  frühere-  Ürürternngen  des- 
selben Verf.  im  Göttinger  indei  iectionnm  fa.  Jahresbericht  1895, 
8,  88  f.)  nnd  an  meinen  Widersprach  {in  Fleckeisens  .Tahresb.  1894. 
S.  209-234  nnd  der  Berliner  pbilol.  Wochenschrift  1894.  S.  1638 
Hs  1641).  Leo  halt  sich  streng  an  Neues  (Att.  16,  3),  der  ,XI" 
«Amiim  epütutarum  ab  consulat«  aus  (Ciceronis)  itsque  ad  extremum 
lr»pui  <uf  Atticum  missarum  erwilhnt.  Da  diese  Angabe  sich  mit 
MiwbwicM  Mr  UUrtnanrlaMDWtidt   Bfl.  LXXXXVIJ.  (198.  II.)  1 
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unseren  epp.  ad  Att.  nach  Zahl  und  Umfang  der  Bücher  nicht  decke, 
so  folgert  er,  daß  diese  unser«  Sammlung  weder  vom  Atticus  selbst 
noch  aus  seinem  Nachlasse  unter  Augustne  oder  Tiberius  herausgegeben 
worden  sei.  Feindselig«  Wendungen  gegen  Casar  (XV  4,  3;  XIV  14, 
4  u.  a.)  hätten  eine  Veröffentlichung  der  Briefe  unter  Augustus  oder 
seinem  Nachfolger  überhaupt  unmöglich  gemacht.  Auch  die  chronologische 
Anordnung  soll  gegen  des  Atticus  Herausgabe  sprechen,  da  die  ersten 
11  Briefe  nach  Sternkopf  (Ciceros  Corresp.  ans  den  Jahren  68—60 
v.  Chr.  Progr.  Elbarfeld  1889  p.  3  sq.)  folgende  Anordnung  haben: 
1—2  von  Milte  689;  3-4  von  Ende  687  und  Anfang  688;  5-11  von 
Enden  686  bis  Mitte  687.  Atticus  habe  die  Brieforiginale  in  XI  Kun- 
volnten  aufbewahrt,  ohne  sie  für  eine  Publikation  zu  bestimmen  oder 
in  diesem  Zwecke  zu  redlgieren.  Die  ersten  11  Briefe,  die  vor  Ciceros 
Konsulats  jähre  fallen,  habe  Nepos  nicht  gesehen,  da  sie  wohl  erst  in 
späterer  Zeit  hinzu gefnndeo  wllreu,  als  mau  die  Herausgabe  fertig 
machte,  in  dem  Jahrzehnte  /.v.i-L:heii  d«ru  Tu-de  des  Claudius  und  der 
Abfassung  der  Briefe  Seuccas,  welche  die  epp.  ad  Att.  zuerst  erwähnen, 
also  zwischen  55 — 65  p.  Chr. 

Leo  weiß  seine  Ansicht  sehr  plausibel  zu  machen  und  niemand 
wird  die  Möglichkeit  testreiten,  daß  es  sich  so  verhalten  haben  kSnne; 
für  zwingend  vermag  ich  aber  seine  ilcweisfühning  nicht  zu  halten. 

Hinsichtlich  der  epp.  ad  familiären  stimmt  Leo  den  Ausführungen 
L.  Mendelssohns  bei  (Jahrb.  f.  d.  PhiL  1894  S.  569  f.),  wonach 
Jiutc  vor  und  wahrend  des  Augustus  Zeit  verüfleutlicht  wurden  mit 
Ausnahme  der  Bücher,  welche  Bchmähende  Äußerungen  über  Cäsar 
enthalten.  (XII.)  Diese  wären  erst  nach  des  Tiberius  Tod  veröffentlicht 
worden.    (Vgl.  vorigen  Bericht  S.  89.) 

Schließlich  behandelt  L.  die  Frage  nach  der  Echtheit  des  ao- 
gananuten: 

Commeotariolnnt  petitionis  des  Q.  Cicero. 
Diese  Schrift  wurde  zuerst  für  unecht  erklart  von 

Enssner,  Commentariclum  petitionis  ejaminatnm  atqae  enien- 
datnm,  Wflrzbnrg  1872*)  und  auch  von  Th.  Mommaen  als  unecht  be- 
handelt E.  St.  R.  III  p.  484  q.  497.    Darauf  hat 

E.  Y.  Tyrrell  (The  correspondeueo  of  Cicero.  I  p.  HO — 131) 
sich  für  die  Echtheit  aasgesprochen.  Nach  seiner  Meinung  ist  dieses 
Schrifteben  Anfang  690/64  von  Q.  Cicero  geschrieben,  zunächst  zum 
praktischen  Gebrauch  des  Bruders  Marcus  bei  seiner  Kandidatur.  Der 

*)  Eingehend  besprochen  son  R.  Win,  Phil.  Anzeiger  V.  (1S7M 
S.  4SS  ff). 
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Quint,  hoffte,  daß  es  nach  einer  Revision  seines  Bruders  als  Handbuch 
ihr  die  Taktik  der  Bewerbung  von  allgemeinem  Mutzen  sein  werde. 
Ob  Harens  diesem  Wunsch  entsprach,  bleibe  uu entschieden.  In  die 
erste  Ausgabe  der  Cieeroniscben  Briefe  habe  der  Brief  keine  Aufnahme 
gefunden,  selbst  Asconjng  scheine  ihn  noch  nicht  gekannt  zu  haben, 

Achilles  Beltrami,  De  comraentariolo  petitioniB  Q.  Tnllio 
Ciceroni  vlndicando.    Pisa  1892,  T.  Nistri  e.  C.  75  8.  gr.  8. 

B.  versucht  in  Kap.  S  eine  Widerlegung  der  Ansichten,  die  sich 
gegen  die  Autorschaft  des  l^uintus  ausgesprochen  haben.  Es  wird  ihm 
nicht  schwer,  einige  Übertreibungen  Enssners  aufzudecken,  als  du  sind 
unverdächtige  Anklänge  an  des  Marens  Beden  (In  toga  Candida,  pro 
Murena,  pro  Plancio  nnd  ep.  ad  Quint.  I,  1).  Wesentlich  Neues  bringt 
die  Arbeit  sonst  nicht  bei.  Tgl.  Ref.,  Berl.  philol.  Wochenschrift  1B93, 
S.  23  8p.  689—692,  wo  die  Präge  kurz  Im  entgegengesetzten  Sinne 
behandelt  wird.    Gleichzeitig  erschien  der  Aufsati  von 

George  L.  Hendrickson,  On  the  anthenticity  of  the  commnn- 
tariolum  petitionis  of  Qnintns  Cicero  (American  journal  of  philology 
X1H  [1892]  N.  2  p.  200—212.)  H.  kommt  anf  grand  nochmaliger 
sachlicher  und  sprachlicher  Analyse  zu  dem  Schlüsse  (S.  211  f.):  that 
the  Com.  is  the  work  of  some  flrst-centnry  rhetorician  or  rhetortcal 
Student  who,  perbaps  in  imitation  of  similar  woika  (cf.  BUcbaler  p.  6: 
Aul.  Gellins  XIV  7,  2)  wrote  the  Com.  in  the  name  of  Qu.,  and  modelüng 
the  gentral  form  of  thla  coinpoeltion  on  the  flrst  letter  ad  Q.  fr.  made 
use  especinlly  of  the  orations  of  the  perioii  of  Ciccroa  consulship  bearing 
upon  the  subject,  viz.  the  orations  in  tog.  cand.  and  pro  Hur.  and 

incidentally  also  of  other  works  of  Cicero,  as  her  bcen  pointed  ont.  

That  be  should  have  betrayed  familiarity  with  a  well-known  possage 
of  Horaee*)  —  or  a  saying  of  Publillus  Syrns**)  is  by  no  means 
«nrpriaing.  Anf  den  letzten  Punkt  logt  H.  den  grollten  Wert,  da  nach 


')  cf.  Com.  54:  video  lue  magni  caniilü  alpie  arlü  in  M  Aomtnum 
mfaijue  medi  Bitiii  lantaqae  «trumtem  vitare  offentioaem,  vittre  fa/iulam,  vittire 
iKtidiai  und:  Hör.  Bat  I  3,  53  ff.  [Bau  taavt  ac  mm  itamtui  <C9J  hie  fvfil 
emnej  iiutifi'iu  nullique  mala  htm  ohdit  uperfnm,  cum  genm  hoc  iater  sitae  wr- 
letv,  uM  umi  bteHia  atgue  agent  ubi  crimma) 

*•)  SenteaÖae  S57  (Ribbeck):  .pars  bmefta  eit  gwd  pttitur  li  belle 
ntgti  verglichen  mit  Com.  45:  ißud  diffäliut  (est)  .  .  .  quedfacere  mm  peaii, 
at  id  mmade  mjm  .  .  .  Cum  id  pttitor  quod  .  .  .  promillere  tum  ponumiu  . . . 
helle  ntganilum  eil  .  .  .  Audivi  hoc  dicert  qumdam  de  vuümdom  oratoribvl 
cd  quo,  h  dttutiuet,  gratiarem  Mi  cetionem  *m>  .Mae  yui  negae- 

tel,  gataa  Uüm  qui  napiaet. 
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Senecas  Angabe  (Biet.  controv.  VII  18,  9)  die  sententiae  des  Publilius 
bei  der  römischen  Jagend  Miner  Zeit  sehr  beliebt  waren  nnd  sich  in 
deren  Vortrage  einschlichen.  Diese  Beobachtung  ist  in  der  Tliat  sehr 
beachtenswert  and  verdient  weiter  verfolgt  zu  werden.  Als  Abfassungs- 
zeit scheinen  ihm  die  ersten  Jahre  unserer  Zeitrechnung  am  wahr- 
scheinlichsten. 

F.  Leo  (s.  oben:  S.  1)  sieht  in  der  pedantisch  durchgeführten  dls- 
tribntio  kein  Zeichen  fremden  Ursprungs.  Der  Stoiker  (de  divin.  I) 
Quintns  habe  mit  absichtlicher  dialektischer  Künstelei  den  Stoff  (als 
erster)  systematisch  geordnet;  die  Schrift  sei  kein  'commentariolus', 
sondern  ein  Brief,  der  erste  Entwurf  einer  Abhandlung,  daher  bald 
skizzenhaft,  bald  ausgeführter,  aber  in  dieser  Gestalt  nicht  für  die 
Öffentlichkeit  bestimmt  (cf.  d.  Schiaß  des  Com.).  Marcus  habe  einige 
Wendungen  des  Briefes  in  der  Bede  in  loga  Candida  bald  nach  Empfang 
des  Briefes,  auch  später  in  der  Kode  pro  Mnrena  (nicht  pro  Plancio) 
ans  Artigkeit  gegen  den  Bruder  eingeflochten.  Erschienen  sei  der  Brief 
erst  nach  dem  Buche  des  Asconlns. 

Die  Frage  ist  mitbin  noch  ungelöst.  loh  bemerke,  daß  ich  trote 
Tyrrell  nnd  Leo  von  meiner  Ansicht  (s.  oben  S.  3)  nicht  abgekommen 
bin.  Wir  haben  ausführliche  Nachrichten  über  die  Schnlthätigkeit  der 
Rbetoren  der  nachaugustaischen  Zeit,  und  wissen,  daß  sie  Themata,  wie 
das  vorliegende,  gern  behandelten.  Nur  mit  Widerstreben  kann  ich  diese 
Arbeit  zu  Qninlos  Cicero  in  Beziehung  setzen,  während  sich  mir  alles 
von  seihst  zu  erklären  scheint,  wenn  man  einen  Bhetoren  als  Verfasser 
annimmt.  Niemand  wird  behaupten,  daß  sie  die  Leistungsfähigkeit 
eines  Rbetoren  augusteischer  Zeit  überträfe.  Ob  es  aber  jemals  ge- 
lingen wird,  zu  einem  objektiveren,  zwingenden  Ergebnisse  zu  gelangen, 
dürfte  fraglich  sein. 

C.  Bardt,  'Znr  Provenienz  von  Ciceroa  Briefen  ad  familiäres'. 
Hermes  XXII  (1897)  S.  264—273. 

Hier  soll  die  Frage  beantwortet  worden,  wie  die  Sammlung  der 
Ciceronischen  Briefe  zustande  kam.  Die  Briefe  ad  Att  sammelte  und 
ordnete  dieser  selbst;  die  Briefe  ad  fam.  üb.  XVI  habe  Tiro  seinen 
Papieren  entnommen,  üb.  XIV  aus  dem  Nachlasse  der  Terentis,  X— XU 
sei  während  der  Korrespondenz  selbst  in  Cfceros  Hnnse  für  die  Aus- 
gabe vorbereitet,  lib.  VIII,  die  Briefe  von  der  Hand  des  Caelius,  eben- 
falls in  Ciceroa  Hause  gesammelt  worden.  Wo  aber  kommen  die  anderen 
Briefe  her?  Sind  sie  von  den  Empfängern  zurückerbeten,  oder  Bind 
es  Konzepte  nnd  zttrteierhalleM  Abschriften?  Zwei  Betrachtungen 
sollen  darauf  Antwort  geben: 
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1.  Im  Hb.  I  ad  Leu  tnlum  folgt  ein  Brief  ad  L.  Valerium.  Dieser 
Hann  war  dem  P.  Lentnlua,  aJs  er  Statthalter  von  Kilikien  war,  empfohlen 
worden.  Der  Brief  an  Valerius  ging  gleichzeitig  mit  demselben  Boten 
ab.  Das  Konzept  wird  mithin  bei  den  Konzepten  der  sorgfältig  ge- 
arbeiteten, hoch  politischen  Briefe  an  P.  Lentnlns  gelegen  haben.  Diese 
Annahme  hat  In  der  Thal  große  Wahrscheinlichkeit,  wie  überhaupt  der 
Gedanke,  daß  eich  Cic.  von  wichtigen  Briefen  das  Konzept  oder  Ab- 
tthriften  aufbewahrte,  um  sich  nötigenfalls  auf  den  genauen  Wortlaut 
berufen  zu  können.  Dieser  Gedanke  ist  neu  und  gut. 

2.  wird  nachgewiesen,  daß  der  Brief  F.  V.  8  an  P.  CrassuB, 
der  durch  seine  Wiederholungen  einen  dürftigen  Eindruck  macht,  eine 
Verschmelzung  zweier  Konzepte  sei.  die  wohl  erst  nach  Cicero»  Tode 
foa  einem  ungeschickten  Redaktor  vorgenommen  wurde.  Auch  dieser 
Kachweis  scheint  mir  überzeugend  geführt  zu  sein.  „Er  eröffnet  uns 
einen  Einblick  in  die  Werkstatt  des  großen  Stilmeisters,  der  die  Mühe 
nicht  scbent,  das  schon  fertiggestellte  Bild  Linie  für  Linie  and  Farbeu- 
Mn  für  Farbenton  mit  subtilster  Sorgfalt  nachzuprüfen  und  umzuge- 
stalten. "  Ist  somit  der  „urkundliche  Beweis"  erbracht,  daß  F.  V.  8 
ans  Ciceroa  Konzepten  stammt,  so  dürfte  dasselbe  auch  von  anderen 
Briefen  gelten. 

In  einem  Exkurse  wird  die  bekannte  Stelle  Ä.  XVI  5,  5  (vom  Juli 
709)  behandelt:  metiruM  cjitsludiriim  nullit  est  auvi-jorpi;,  stid  habet  Tiro 
ittiar  (M:  inistur)  septuaginta.  Et  quidem  (M:  equidem)  sunt  a  te 
'/ansrfam  sumendae  (M  :-da).  En«  tgii  oportet  per,ipiciam,  corrigam : 
fim  dtniqne  edentur.  B.  sagt,  hiermit  würden  .sicher  nicht"  die 
79  Empfehlungsbriefe  des  Ub.  XIII  gemeint,  wie  ich  in  meiner  Disser- 
tation (Göttingen,  1879)  vermutet  hatte  und  noch  jetzt  annehme*) 
and  zwar  ans  dem  Grnnde  nicht,  weit  sonst  Cic,  der  doch  eine  viel 
größere  Briefmasse  haben  müßte,  aus  der  er  die  79  Empfehlungsbriefe 
bitte  auslese»  können,  in  deo  an  berechtigten  Verdacht  käme,  seinem 
Freunde  die  Unwahrheit  gesagt  zn  haben.  Dieser  Grund  ist  nicht 
stichhaltig,  wenn  wir  annehmen,  daß  Tiro  vorher  an  Atticus  geschrieben 
hatte  —  und  wie  sollte  sonst  Atticus  anf  diese  Frage  gekommen  sein? 
—  Cic.  plane  eine  Ausgabe  seiner  Empfehlungsbriefe.  Dann  würden 
in  der  Antwort  unter  'epislularuui  eben  nur  die  epistnlae  commendaticiae 
tn  verstehen  Bein.  Es  scheint  sehr  fraglich,  ob  Cic.  bei  Lebzeiten 
iaran  gegangen  sei,  Briefe  „hochpolitischen"  Inhaltes  zu  veröffentlichen, 
■iie  ihm  grolle  Verlegenheiten  hinten  bereiten  können,  wahrend  gerade  die 
Veröffentlichung  des  harmlosen,  liebenswürdigen  Genres,  der  Empfehlungs- 
taiefe  mit  ihren  hyperbolischen  Anpreisungen  und  Elirencrzengnngen 


*)  Auch  F.  Leo  bat  sich  jüngst  damit  einverstanden  erklärt  (s.  nj. 
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hei  Empfohlenen  nnd  deren  Patronen  freundliche  Aufnahme  gefunden 
haben  worden.  Ihr  Wert  lag:  In  der  Stilistik.  Sodann  beanstandet  B. 
von  der  sprachlichen  Seite  den  Ausdruck  instar  septitaginta.  Dieser 
ist  bei  Cicero  allerdings  befremdlich;  es  fiuden  sich  aber  bei  anderen 
Schriftstellern  so  analoge  Falle  (vgl.  J.  C.  C.  Boot  zu  dieser  Stelle), 
daß  mau  Bich  damit  wird  zufrieden  geben  müssen.  Um  einen  Hinweis 
auf  die  erhaltenen  Bücher  1—  VII,  IX,  XIII.  XV  mit  ihren  959  Briefen 
herzustellen,  liest  B.: 

sed  habet  Tiro  instar  'sr.ra- 
[tfiXBOi*)  hae  sunt  diligenter  an-J 
gendae,  et  quidem  a  te  sunt  quaedum  sitmendae. 
Dieser  Lösungs  versuch  ist  gewiß  geistreich,  nnd  man  würde  zu- 
frieden sein,  wenn  so  überliefert  wäre.  Wir  sind  aber  nicht  genügend 
mit  der  behandelten  Frage  verlraut,  am  so  gewaltsame  Eingriffe  in  die 
Überlief  eräug  wagen  an  dürfen.  Unter  den  Briefen,  welche  Cic.  von 
Atticus  erbittet,  sollen  nach  B.  die  gelegentlichen  Beilagen  hochpolitischer 
Briefe  an  Pom  peius,  Casar,  Antonius  etc.  gemeint  sein.  Aber  von  diesen 
schickte  Cic.  stets  nur  eine  Abschrift  (alleriim  exa.iiilum)  —  nie  das 
Original  selbst,  das  sich  also  unter  seinen  eigenen  Papieren  maßte 
linden  lassen,  weshalb  gerade  diese  Briefe  nicht  gemeint  sein  können. 
Auch  bleibt  zu  bedenken,  daß  unsere  epp.  'ad  fam.'  nur  ein  Teil  der 
alten  Sammlung  sind,  der  erst  spät  in  diese  Gruppierung  gebracht 
wurde,  weshalb  ein  Schiaß  von  der  Bach  zahl  auf  die  citierte  Briefstelle 
und  umgekehrt,  wertlos  erscheint.  Auch  bliebe  noch  zn  untersuchen, 
ob  die  gemeinten  Bücher  sich  wegen  ihres  Inhaltes  schon  im  Jahre  710 
sämtlich  zu  einer  Veröffentlichung  würden  geeignet  haben. 

Somit  liegt  wohl  das  llauptverdienst  dieser  Abhandlung  in  clem 
Nachweise,  daß  Ciceros  Briefkonzepte  bei  der  Veröffentlichung  mit  heran- 
gezogen wurden.  — 

II.    Die  handschriftliche  Überlieferung. 

a)    Epp.  'ad  fam.' 
Aaf  diesem  Gebiete  bleibt  znm  letzten  Jahresberichte  (1893)  wenig: 
nachzutragen. 

Hinsichtlich  der  sog,  'epp.  ad  fam.'  hat  sich  das  Ton  L.  Mendels- 
sohn geschaffene  handschriftliche  Fundament  als  zuverlässig  erwiesen.  Bein 
Werk:  M.  Tnlli  Ciceronis  epistularnm  libri  sedeeim,  Leipzig  1893, 
B.  G.  Tenbner,  ist  grundlegend  und  besteht  jede  Prüfung.  Drei  Jahre 
später  erschien  ebenfalls  im  Teubnerscben  Verlag  eine  neue  Ansgabe  Ton 

*)  Oder  'septom  libromm'. 
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C.  F.  W.  Müller,  H.  Tulll  Ciceronis  scripta  quae  mansertmt 
oania,  partisIIIvol.IcontincnR  epistnlarom  ad  familiäres,  qnae  dicontur, 
libroB  Bedecim,  «pistularnm  ad  Q,  Fratrem  libros  treB,  Q.  Ciceronis  de 
petltione  ad  M.  fratrem  epistnlam,  einsdem  verans  qnogdam  de  signieXII. 
189G.    578  S.    Kl.  8. 

Für  die  epp.  ad.  fam.  bat,  sieb  II.  die  textkritisebe  Grundlage 
Mendelssohns  za  eigen  gemacht  und  sich  mit  ibm  entschieden,  'dubia 
tibi  res  esset  et  inirrtc,  M.  veteiem  dneetu,  ut  sei)ai  raallet',  quam  ceteros 
Codices,  bemerkt  aber  dazu,  daß  er  'cum  de  omnium  oodicnm  flde  et 
»octoritate  tnm  de  Medicei  panlo  Seena'  nrteile.  Leider  konnte  er  die 
englische  Ansgabe  von  Tyrrell- Pnrser  nicht  mehr  benutzen.  Erfreu- 
licherweise sind  die  Daten  den  Briefen  beigegeben,  und  zwar  mit  ver- 
ichwindendeu  Abweichnngen  nach  ilen  'tabnlae  ehronologicae'  derMendels- 
■ohnseben  Ansgabe.  H.  verzichtet  darauf,  alle  Leaarten  anzuführen. 
Die  Ausgabe  ist  keineswegs  ein  Abdruck  der  Jle  od  eis  söhn  sehen;  das 
beweisen  vielfache  Abweichungen  and  die  sorgfältigen  sprachlichen  nnd 
pilaographischcn  Studien,  welche  in  der  'adnotatio  critica'  niedergelegt 
sind,  die  jedem  empfohlen  seien,  der  teittkritisch  anf  diesem  Gebiete 
arbeiten  will.  Man  findet  darin  anch  die  Litteralur  der  drei  anf 
Mendelssohns  Ansgabe  folgenden  Jahre  verarbeitet. 

Für  die  Briefe  ad  Qu.  fr.  bildet  diese  Ausgabe  gegenwärtig  das 
beste  Bild  des  Standes  unserer  Kenntnis  und  einen  erfreulichen  Fort- 
schrilt  gegenüber  den  Ausgaben  von  Baiter  (1866),  von  Wasenberg 
(1873)  nnd  für  den  Brief  I  1  von  Ferd.  Antoine,  (Paris  1888),  ob- 
schou  neue*  handschriftliches  Material  nicht  herangezogen  iat. 

FDr  Q.  Ciceronis  epistnla  de  petitione  bedeutet  die  Ansgabe 
iHofern  einen  Fortschritt  gegenüber  derjenigen  vonFr.Bu  oheler  (1869), 
*ls  M.  aaßer  dem  cod.  Borolinensis  olim  Erfmtensis  auch  den  Har- 
leiinus  2682,  (H)  herangezogen  hat  auf  grund  der  von  E.  Baehrena 
(Äiseell.  crit.  1879  p.  23—32)  mitgeteilten  Varianten.  Die  Abweichungen 
von  Balter,  Wesenberg,  Bücheler  werden  mitgeteilt.  Vgl.  Hef.  Berl. 
phil.  Wochenschrift  1896,  Sp.  474-478. 

Robert  Yelverton  Tyrrell  and  Louis  ClandePurser,  Tho 
correspondenee  of  M,  Tnllius  Cicero.  Dublin,  Hodges,  Figgis  Sc  Co., 
London,  Longmans.    Vol.  IV.  1894.    Vol.  V  1897. 

Der  bedeutendste  Fortschritt  dieser  schönen  Ansgabe  heateht  in 
ttr  Ausbeutung  des  cod.  Harleiauns  2632  für  die  epp.  ad  fam.  üb.  IX 
— XVL  welchen  Pnrser  für  Tyrrell  kollationiert  und  in  vol.  II  pg.  LXVI 
— 10  genau  beschrieben  hat.  Außerdem  bat  diesen  Kodex,  der  bekanntlich 
noch  viele  andere  Schriften  Ciceros  enthalt,  eine  vortreffliche  Behandlung 
«fahren  von  Albert  C.  Clark  (Anecdota  Oxoniensia  teils,  doenments 
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and  extracts  ehiefly  from  manuscripts  in  the  Bodleian.  Claasical  series 
p.  VII.  Oxford.  1892  mit  einem  Faksimile  für  Clc.  pro  Hil.  73—77.) 
Dort  erhalten  wir  eine  erschöpfende  Behandlung  der  Geschichte  (p.4— 14) 
nnd  der  Verwandtschaftsverhältnisse  (p.  14—16)  der  Hs.  Auf  die  Briefe 
wieder  einzugehen  hatte  Clark  keinen  Anlaß,  da  das  Hütige  darüber 
von  Parser  achon  mitgeteilt  war. 

Ludwig  Öurlitt:  Zur  Üfaerliefernngsgeschichte  von  Ciceros 

Epistnlarum  libri  XVI  (21.  Supnlementbd.  von  Fleckeisens  Jahrbüchern 

für  klassische  Philologie  1896.    S.  509-654).*) 

Für  die  eine  Gruppe  der  Hss  zu  ad  fam.,  nämlich  B.  IS— XVI 
wird  ein  x  ans  dem  Mendelssohnachen  Stemma  der  Überlieferung  be- 
seitigt. Mendelssohn  hatte  in  der  praefaüo  seiner  kritischen  Ausgabe 
richtig  nachgewiesen,  daß  eine  enge  Verwandtschaft  besteht  zwischen 
den  Hss  D:  Palatinns  598,  E:  Harleiauus  2682  P:  Erfurt,  nunc 
Berolinensis  lat.  fol.  252  nnd  Cratanders  Randnoten  (C)  und  teil- 
weise auch  dessen  Texte  (c)  in  der  Baseler  Ausgabe  von  1528.  Anf 
Ermittelung  der  gemeinsamen  Quelle  dieser  H  an  dsc  brüten  gru  ppe  und 
der  verwandten  contaminati  hatte  er  verzichtet.  Zweck  dieser  neuen 
Untersuchung  ist,  nachzuweisen,  da  Ii  eine  heute  verschollene  Hs,  welche 
im  X.  Jahrb.  im  Kloster  St.  Nazarli  in  Lorsch  lag,  den  Ausgangs- 
punkt dieses  Handschriftenzweiges  bildete.  Das  Ergebnis  der  Unter- 
suchung lautet  (8.  553):  .Der  cod.  La.  II  (Ep.  IX— XVI)  ist  der  Stamm- 
vater der  gesamten  deutseben  Überlieferung,  von  ihm  wurde  eine 
Abschrift  genommen,  welche  im  XII.  Jahrhundert  den  Schreibern  von 
H.  und  F.  vorlag,  auf  ihn  gehen  auch  die  contaminati  zurück,  ihn 
schrieb  gegen  1500  in  Lorsch  für  einen  Humanisten  der  Schreiber  des 
Kodex  D  ab  (dieses  wird  in  der  folgenden  Abhandlung  noch  specialisiert). 
Im  Jahre  1527  fand  ihn  Sichardt  zugleich  mit  dem  alten  Bücherver- 
zeichnis, in  welchem  die  Handschriften  aufgeführt  waren,  an  seiner  alten 
Stelle,  brachte  ihn  nach  Basel,  wo  ihn  Üratander  von  ep.  IX  (?)  an 
bis  zu  Endo  uutsclilielilich  zur  Kontrolle  der  vulgata  (asecnsiana  I  und 
II)  benutzte  nnd  seine  Lesarten  ohne  strenge  Methode,  teils  still- 
schweigend in  deu  Text  aufnahm,  teils  an  'kritischen'  Stellen  an  den 
Hand  anfügte.  Sichardt  gab  daianf  den  Kodex,  der  eine  Lücke  in 
lib.  X.  von  fast  3  Briefen  hatte,  an  dos  Lorscher  Kloster  zurück. 
Seitdem  fehlt  jede  Spar  von  ihm." 

*)  Rez.  von  J.  Ziehen.  Wochenschrift  für  klass.  Philo!  1896.  N.  17. 
Sp.454f.;  E.  T(bomas),  Revue  critique  1836.  H.  22  p.  425 f.;  0.  P Itten- 
berg, Deutsche  Littemturzeilung  i>X.  N.  24.  Sp.  7431;  L.  Holsapfol, 
Neue  philoL  Rundschau  1897.  N.  7.  S.  100.;  K.  Lehmann,  Berlin,  phiiol. 
Wochenschrift  1S97.  N.  30  Sp.  941  ff.;  Boll,  di  filoL  class.  III  2.  p.  46. 
P.  Monet,  Revue  de  pnil.  XXI,  p.  132  f. 
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Die  Kritik  hat  sich  im  wesentlichen  dazu  zustimmend  geäußert. 
Ergänzend  ist: 

Ludwig  Gurlitt,  .Zur  Geschichte  des  cod.  Pal.  698  (D.  bei 
Mendelssohn)  der  Briefe  Ciceros  ad  fam."  Berl.  philol.  Wochenschrift 
-J897.  K.  31/32  Sp.  1003  ff. 

Der  Kodex  D  ist,  wie  der  Besitzervermerk  angiebt,  aus  dem  Nachlasse 
des  Heidelberger  Magister  artium  etmedicinaeErhardKnab  de  Zwivalt 
(t  148i)  in  den  Besitz  der  Heidelberger  IMversitÜ tu -Bibliothek  über- 
gegangen und  mit  dieser  durch  Tilly  nach  Rom  gekommen.  Schreiber 
dtr  Handachrift  scheint  der  Humanist  Matthias  Widmann  aus  Kemnat 
in  der  Oberpfalz  zu  sei»  (geb.  er.  1430),  der  erste  Humanist,  von 
dem  es  feststeht,  daß  er  die  LorscUcr  Kloster bibliothek  am  die  Milte 
des  XVI.  Jahrh.  benutzte.  Daraus  erklärt  sich  der  hohe  Wert  dieser 
Handschrift  und  ihre  nahe  Verwandtschaft  mit  Oratunders  Lesarten, 
die  auf  die  gleiche  Vorlage  zurückgehen.  0.  Plasberg  (ebenda  1897 
N.  41  Sp.  lü"ti),  der  sich  gegen  diese  Unters uchungen  ziemlich  skeptisch 
verhält,  sieht  die  Hauptsache,  dal.  nämlich  1)  vom  Ls.  abgeschrieben  sei, 
anch  als  wahrscheinlich  an.  Ich  hatte  die  Eigeuart  des  Kodex  D  in  seiner 
Anordnung  der  Bücher  auf  seine  Vorlage  L.  II  zurückzuführen  gesucht, 
and  Aniopsie  der  Hb  bestätigte  mich  in  meiner  Annahme.  Plasberg 
wendet  sich  in  dieser  mehr  nebensächlichen  Frage  gegen  meine  Aus- 
führung. Sein  Erklärungsversuch  aber,  daß  nämlich  der  cod.  D  all- 
mählich dnreh  verschiedenzeitige  Abschriften  entstanden  wäre,  ist 
angesichts  des  Kodex  selbst  unhaltbar.  Dieser  ist  mit  Hast,  in  einem 
2uge,  anf  demselben  Papiere,  von  derselben  Hand  geschrieben  (vgl. 
BerL  pbil.  ■Wochenschrift  1898  N.  8  Sp.  254  f.). 


b.    Epp.  ad  Atticum. 
Meinem  letzten  Jahresberichte  ist  hier  noch  weniger  nachzutragen. 

als  unhaltbar  erwiesen,  C.  A.  Lehmanns  grundlegendes  Buch:  de 
Ciceronis  ad  Atticum  epistulis,  Berlin  1892,  gewinnt  mit  jedem  Jahre 
Iii  Ansehen  nnd  wird  dem  leider  jungst  verstorbenen  Gelehrten  ein 
ehrendes  Andenken  bis  in  ferne  Zellen  sichern.  Es  ist  sehr  zu  be- 
tlagen, daß  Lehmann  seine  Lebensaufgabe,  eine  textkritiseke  Ausgabe 
der  epp.  ad  Att.,  nicht  zu  Ende  führen  durfte,  und  um  so  mehr,  als  er 
die  unbegreifliche  Weisung  so  seine  Erben  gegeben  hat,  daß  sein  ge- 
samter litterarischer  Nachlaß  unbeseheu  vernichtet  werden  solle.  Sollte 
wirklich  der  Schatz,  der  in  seinen  Kollationen  liegt,  den  Flammen  über- 
geben werden!?  Er  liegt  zum  Glück  in  Händen  von  Philologen,  die 
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das  Vorbild  des  Angnsina  kennan.  der  dem  Wigil  zum  Trotze  die 
Aeneis  erhalten  und  dadorch  den  Dank  von  Millionen  fteetntel  bat. 
I'nd  doch  ist  dits  eine  schwere  Gewissen »kam:  Acfaojrs  fand  Lehmion 
Widerspruch,  ur-d  ich  habe  eloe  Arbeit  dieser  flichtnc«  nachgetrageö' 

Friedrieb  Schmidt,  Zur  Krilik  und  Erklärung  der  Briefe 
Clceroa  aa  Attkn*    Piog.  des  alten  Oyinuaaiara  za  Würzbnrg  1593 


Attlcas,  Q.  Cicero,  M.  Brutas  in 

dlage  für  unsere  T  ext*  s  Gestaltung; 
siebt,  daß  C  und  Z  und  eine  Beine 
md  diesem  mindestens  fjlelühwerti? 
iifnng  nicht  Stich  halten.  Z  soll 
lein.  Daruber  bat  man  inzwischen 
.  E.  Schmidt  scheint  seibat  nicht 


nnd  auch  meiner  Untersnchuos  „zurf  bcrlicfernnssf;cschiclite-'  etc.  (N.  8.) 
kann  an  dem  hohen  Alter  und  hohen  Werte  von  0  kein  Zweifel  mehr 
bestehen.  Sch.  legt  dun  Ilauptwert  auf  eine  genaue  Kollation  des  cod. 
Medicena  49.  18,  der  Übrigens  nicht  von  .einem"  wenig  Intelligenten 
nnd  leichtfertigen  Schreiber  geschrieben  ist.  sondern  von  mehreren,  wie 
bekannt,  und  hofft,  daß  es  gelingen  müsse,  dorch  Scheidnng  der  ver- 
schiedenen Hände  von  1  —  4  die  Überlieferung  seiner  Vorlage  annähernd 
wiederzugewinnen.  Er  spricht  von  Lehmanns  .kühnen  Bahnen",  wobei 
wir  genötigt  würden,  bei  Feststellung  des  Textes  .nicht  mehr  zu  wiegen, 
sondern  nur  zn  äBhlen",  —  aber  das  kann  uns  nicht  darin  irre  machen, 
daüLehmannstrengmethoilisch  uicliWanderesgethan  hat,  nlsauf  grnnd  ge- 
nauer Hs-Yergleichnng  Thatsächlicbe  festzulegen.  Das  Ergebnis  mag 
unbequem  fein;  aber  ea  ist  eben  dorch  die  Thatiacben  seibat  gegeben. 

Bei  Kritik  und  Erklärung  der  einzelnen  Stellen,  die  unten  zu  be- 
handeln sind,  werden  übrigens  C  und  Z  gebührend  von  Schmidt  mit 
herangezogen,  weshalb  auch  seine  irrige  Ansicht  über  die  Hsfrage  ohne 
schädlichen  Einfluß  auf  seine  Textkritik  bleibt.    Ich  nehme  an,  daß 

*)  Vgl.  meiaen  Jahresbericht         S.  107  f.  und  besonders  M,  Roth- 
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Scb.  heute  selbst  seinen  Widersprach  gegen  Lebmann  nicht  mehr  auf- 
recht erhalt. 

Lehmanna  Ergebnisse  fBr  die  Hand  schrlftenf rage  findet  man  kurz 
dargelegt: 

in  der  6.  Auflage  der  'Ausgewählten  Briefe'  von 
Friedrich  Hofmann,  welche  Lehmann  besorgt  hat  (Berlin,  Weid- 
mann, 1892),  Einleitung  S.  16  ff.  nnd  S.  233,  worauf  eine  Zusammen- 
stellung der  handschriftlichen  Abweichungen  zu  den  dort  behandelten 
Briefen  ad  Att.  folgt.  Die  Arbeit  wurde  mit  Lehmanns  Material  nnd 
nach  seinen  Grundsätzen  fortgesetzt  in  der  3.  Auflage  des  zweiten 
Bandchens,  welche  Georg  Andreren  besorgt  hat  (1895). 

Die  in  diesen  beiden  Baulichen  behandelten  Briefe  ad  Att.  sind  die 
einzigen,  für  die  wir  dadurch  den  vollständigen  kritischen  Apparat  be- 
sitzen, nnd  da  Lehmann  gestorben  Ist  nnd  seine  Kollationen  nicht  er- 
halten sehen  wollte,  so  werden  sie  es  auch  zunächst  auf  längere  Zeit 
bleiben:  um  so  wertvoller  ist  daher  die  Schulausgabe  auch  für  wissen- 
schaftliche Zwecke.  Es  wäre  eine  lohnende  Aufgabe,  an  den  dort  be- 
handelten Briefen  festzustellen,  wie  hoch  der  Gewinn  ans  Lebmanns 
neu  herangezogenen  Hss  anzuschlagen  sei-,  mit  anderen  Worten,  ob  es 
ein  unerläßliches  Gebot  iet,  das  gesamte  Material  wieder  zu  beschaffen 
und  in  den  kritischen  Apparat  aufzunehmen,  oder  oh  man  mit  be- 
schränkteren Mitteln  auskommen  könnte. 

Ich  habe  für  die  epp.  ad  Brumm  die  von  Lehmann  als  die 
besten  bezeichneten  Hss  verglichen,  nämlich  vor  allem  E  (Ambrosianns 
E  14  int),  N  (cod.  ex  abbatia  florentia,  qni  nunc  est  in  bibliotbeca 
Laurenüana,  n.  49).  0  (Taurinensia  I.  V.  34),  ä  (Ltrsinas,  qui  est  in 
bibliotbeca  Vaticana.  n.  332)  nnd  den  völlig  wertlosen  Bar.  (bibl. 
Classens.  d.  137,  4,  9).  Der  Ertrag  war  minimal  und  reichte  nicht 
aus,  auch  m,r  ein  schwereres  Verderbnis  zu  heilen.  Das  läfft  ans 
hoffen,  daß  wir  in  den  von  Lehmann  in  seiner  Schrift  'de  Ciceronis  ad 
Atticum  epistulis'  mitgeteilten  Varianten  das  Wesentliche  schon  besitzen, 
was  ans  seinen  Hss  zu  holen  war.  Es  Ist  7,11  treffend,  was  Lebmann  att 
verschiedenen  Orten  ausgebrochen  hat:  'in  den  Atticusbrlefen  haben 
wir  die  Lesarten  einer  Majuskelhs,  wenn  G  W  Z  mit  0  oder  einem 
Teil  von  ü  übereinstimmt;  wenn  aber  C  W  Z  fehlen,  «0  haben  wir  in 
günstigem  Falle  die  Überlioferun;  einer  Minnskelbandachrift ,  oft  aber 
lalit  sich  aus  den  verschiedenen  Lesarten  von  Ü  diese  nicht  mit  Sicher- 
heit bestimmen'.  Ohne  Lehmanns  Widerspruch  zu  erfahren,  habe  ich 
aber  dazu  in  meinem  Aufsatz: 

Ludwig  Gnrlitt,  Handschriftliches  nnd  Textkritisches  zn  Ciceros 
epistnlae  ad  M.  Bratnm  (Philologns  N.  F.  IX,  1896  S.  318-340. 
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behauptet,  daß  wir  nns  zur  Rekonstruktion  von  Q  auf  die  Lesarten  von 
II  und  einen  der  besseren  Lehman  nach  en  Hs  wohl  beschranken  dürfen,  daß 
aus  E  nnd  M  oder  0  und  M  die  italienische  Tradition  genügend  ermittelt 
werden  könne.  Lehmanns  Vorarbeiten  waren  nötig,  nm  die  Überlieferung 
aufzuklaren,  es  würde  sich  aber  nicht  empfehlen,  alle  Varianten  der  Gruppe 
2  in  den  Ausgaben  mitzuschleppen.  Die  Last  dieses  Ballastes  stände 
in  keinem  Verhältnisse  zn  dem  Ertrage.  Insofern  halte  ich  O.  E.  Schmidts 
Polemik  gegen  Lehmann  für  berechtigt.  Ich  habe  mich  Uber  diese  Frage 
noch  einmal  ausgesprochen  in  einem  kleinen  Aufsätze: 

Ludwig  üurlitt,  Wie  gewinnen  wir  eine  sichere  Land- 
schriftliche  Grundlage  für  Ciceros  Briefe?  (Berl.  philol.  Wochenschrift 
1895  N.  48  Sp.  1533—1536), 

worin  ich  zu  dem  Ergebnisse  komme:  .Die  cod.  Lauristeimeuses  siad 
aus  Cratander  durch  Abzog  von  (A'  nnd)  A3  wiederherzustellen  nnd 
mit  ihrer  Hilfe,  mit  Z  und  den  italienischen  Hss,  aus  denen  eine 
passende  Auswahl  zu  treffen  wäre,  nnd  unter  denen  M  gewiß  nicht  den 
letzten  Pinta  einnimmt,  die  letzte  handschriftliche  Grundlage  zu  kon- 
struieren." Wie  weit  fieiüch  im  einzelnen  erstanden  Zuverlässigkeit 
reicht,  bleibt  noch  zu  untersuchen.  —  Eine  Bestätigung  seiner  Ergebnisse 
und  Iiereichung  erfuhr  Lehmann  durch  denjenigen  englischen  Gelehrten, 
der  eich  besonders  um  die  handschriftliche  Überlieferung  der  Briefe 
Verdienste  erworben  hat: 

A.  C.  Clark,  'The  ßctitions  HSS.  of  Bosins'.  The  classic«! 
Review  Vol.  IX,  1895  (N.  5)  p.  241—247. 

Diese  sorgfältige  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  dem  Manuskripte 
des  Bosins  zn  dessen  Kommentar  in  seiner  lSoll  erschienenen  Ausgabe 
der  Briefe  ad  Att.,  und  nimmt  die  Untersuchung  über  die  Glaubwürdig- 
keit des  Bosins  noch  einmal  auf.  Der  Verdacht,  den  Tu.  Mammaen 
zuerst  aussprach  und  Haupt  ausführlich  begründete,  (Gpnsenla  II  84), 
daß  des  Bosins  'decnrtatns'  =  scidae  und  Crusellintls  nie  existiert  habe, 
findet  an  der  Hand  des  Manuskriptes  der  Bibliotheuue  nationale  zu 
Paris  (Mss.  Lat.  8538,  A)  noch  einmal  eine  gründliche  Prüfung. 

Clark  erkennt  zunächst  C.  Lehmanns  Ergebnisse  in  vollem  Umfange 
nnd  mit  vollem  Rechte  an.  daß  an  der  Eiistenz  nnd  dem  Werte  des  Toroae- 
sianus  (Z),  den  außer  Bosius  besonders  Lambin  bcnnlzte,  nicht  zn  zweifein 
sei,  datf  selbst  des  Bosius  Aligaben  aus  dieser  Hs  nicht  von  der  Hand  zu 
weisen  seien.  Detlefsene  (Pleckcisens  Jahrb.  Suppl.  Bd.  DI,  1857—  1H60 
p.  113  ff.)  und  L.  Mendelssohns  (=  ed.  p.  VDII  v.  1)  Zweifel  an  des 
Bosius  Betrag  fand  Beifall  bei  Parser  (Class.  Review  1894,  Märzbeft). 
Deshalb  war  es  eine  lohnende  Aufgabe,  noch  einmal  die  Untersuchung 
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aufzunehmen.  Clark  hegte  dieselbe  Hoffnung,  der  auch  ich  nicht  un- 
bedeutende Mühe  geopfert  habe,  Beatus  zu  retten.  Der  Versnob,  erwies 
rieh  auch  ihm  ala  verfehlt.  Die  fleißige  Zusammenstellung  an  Stellen, 
in  denen  Bosina  falsche  Angaben  macht  und  sich  seibat  widerspricht, 
ist  eine  natzlfehe  Ergänzung  zu  Hanpts  nod  Lehmanna  (p.  SS  sqq.) 
Untersuch migen  nnd  mnß  zur  Folge  haben,  daß  man  in  Zukauft  von 
den  Angaben,  die  Bosina  aas  dem  decnrtatns  nnd  Crnaellinna  macht, 
völlig:  absieht.  Sie  habeo  die  Textkritiker  lange  genug  znm  besten 
gehabt. 

Znm  Sehlnß  macht  C.  betreff  desTornaesianns  und  dessen  Herkunft 
dieselbe  Kombination,  die  ich  im  Anschluß  an  C.  Lehmann  schon  1894 
(Berliner  pbilol.  Wochenschrift  S.  39  Sp.  925)  gemacht  hatte:  daß 
die  Hg  nämlich  ans  dem  Kloster  Clnny  stammte  nnd  nach  dem  Lyoner 
Buchhändler  Jean  de  Tonraes  (Jobannes  Tornaesins)  benannt  wurde. 
Clark  macht  treffend  darauf  aufmerksam,  daß  Lambin,  in  dessen  Hand 
der  Kodex  zuerst  Gel,  seine  erste  Ausgabe  des  Horaz  bei  diesem  de 
Tonnt  es  verlegte  und  in  dem  Vorworte  erwähnt,  er  habe  von  diesem 
eine  sehr  alte  Hs  erhalten,  — 

Einen  weiteren  Schritt  anf  der  von  Lehmann  gewiesenen  Bahn 
bedeutet  desselben  Verfassers  Nachweis  von  einer  bisher  nicht  genügend 
beachteten,  ebenfalls  Ton  M  nuiibbilogigen  Handschrift: 

Albert  C.  Clark,  <a  Paris  US  of  tbe  letters  to  Atticus'. 
The  classical  Review  Vol.  X.  Ootober  1896,  N,  7.  p.  321-333. 

Die  Bs  Paris,  Lat.  Nonv.  Fonds  16,  248,  welche  Clark  n  benennt, 
ist  bisher  noch  nicht  untersucht  gewesen.  Sie  ist  in  Italien  geschrieben 
Anf.  XV.  Jahrh.,  scheint  alter  als  P  8536  bei  C.  Lehmann.  Ein  Be- 
sitzervermerk am  Ende  der  ersten  Seite  lantet:  AN.  BES.  Es  ist  eine 
Prachtba,  aber  unvollendet:  Von  fol.  106  b  an  fehlen  die  griechischen 
Worte,  ffir  die  Platz  gelassen  Ist  Sie  enthält:  eplstutae  ad  D  (?) 
Brntum;  ad  Q.  fr.;  ad  Octav.;  ad  Att.  I— XVI.  Sie  teilt  mit  U  die 
Lücke  in  A.  I  18,  1—19,  II),  tragt  sie  aber  am  Ende  nach,  dafür  fehlen 
die  letzten  4  Briefe  des  üb.  XVI.  Mao  unterscheidet  verschiedene 
Hönde.  Die  erste  Hand  reicht  bis  fol.  106  b.  Von  da  ab  ist  r.  eine 
Abschrift  des  M.  Das  Vorausgehende  ^etiürt  zu  der  vom  M  uoah- 
hängigen  italienischen  Hs=-Klnssc.  welche  Lehmann  ü  nennt,  zn  der 
die  Hss  ENHOPR  gehören.  Von  diesen  sind  nnr  ORP  vollständig; 
N  nnd  H  enthalten  nur  die  ersten  Bacher  (bis  VH  21,  1  und  VU.  32,  3) 
nnd  sind  gemelü.  Clark  billigt  die  Vermutung,  daß  sie  vom  Kodex 
Plstorieueia  abstammen,  welchen  Leonardo  Arretino  in  einem  Briefe 
an  Niccolo  Niccoli  erwähnt,  r.  steht  dem  H  (cod.  Landanna  in  Piacenza 
n.  8)  sehr  nahe,  hat  dieselben  Lücken  und  Fehler  und  stammt  von 
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gleicher  Vorlage  her.  In  den  21  Lesarten,  welche  Lehmann  ans  H  m 
den  lib.  I— VI  1,  ö  alä  Abweichnngfln  vom  II  mitteilt,  stimmt  13mal  r. 
mit  E  vollständig,  5  Fülle  sind  indifferent,  in  den  übrigen  3  Fällen 
steht  n  In  der  Mitte  zwischen  M  und  H.  Am  wichtigsten  von  diesen 
Fällen  sind:  IV  7,  1  di  irati:  durati  M,  diirati  (nicht  därati,  wie  Clark  mir 
brieflich  mitteilt)  s,  dii  irati  E  und  in  14,  2  veai:  H,  Z;  U  H,  Irl 
it.  —  Wo  E  Interpolationen  zeigt,  ist  in  der  Regel  n  davon  frei. 
Ulark  konnte  ans  Zeitmangel  die  Untersuchung  der  Iis  nicht  abschließen. 
Soviel  scheint  sicher,  dal!  NHn  auf  denselben  decurtatus  des  XIV  Jahrh. 
zurückgehen,  der  unabhängig  von  M  war.  — 

Das  Sebluflergebois  all  dieser  Untersuchungen  ist  durchaus  au- 
friedensteUend:  eine  Klärung  lind  größere  Übereinstimmung  der  An- 
sichten Sber  den  Zusammenhang  der  Hss  und  aber  ihren  Wert. 
Lehmanns  frühere  Widersacher  sind  verstummt  oder  doch  zn  Zuge- 
stilndnissen  geneigt,  während  anderseits  U.  E.  Schmidt  sich  wohl  mit 
Recht  gegen  eine  za  niedrige  Einschätzung  des  Medice  us  erklärte. 
Sei  raeinen  jüngsten  textkritischen  Bemühungen  auf  dem  Gebiete  der 
epp.  ad.  Att.,  über  die  unten  referiert  werden  soll,  habe  ich  immer  ron 
neuem  den  Wert  der  JI  schätzen  gelernt. 

JJL  DU  Sprache  in  CIceroH  Briefen. 

Paul  Meyer,  De  Cicerönis  in  epistulis  ad  Atlicnm  sermone, 
Prg.  der  Kgl.  bayerischen  Stndienanstslt  in  Bayreuth,  1887.  8. 
60  S. 

Die  gediegene  Abhandlung  stellt  sich  als  Aufgabe,  eine  Fest- 
stellung der  Sprache,  deren  sich  Cic.  im  brieflieben  Verkehre  mit  Atti- 
cum  bediente,  zunächst  mit  Ausschluß  des  Syntaktischen  zu  geben. 

Voraus  geht  eine  Zusammenstellung  der  Arbeiten  von  Thiel- 
mann, Hellmuth,  Landgraf,  welche  durch  Woelfflins  grundlegen- 
den Aufsatz  (Philol.  XXXIV  137  ff. ;  1874)  angeregt  zu  einer  Sichtung 
des  Sprachgebrauches  fast  aller  Briefsteller  Ciceros  geführt  haben,  und 
besonders  derjenigen,  die  sich  mit  der  je  nach  der  Abfaasungszeit  ver- 
schiedenen Sprachweise  des  Cic.  selbst  beschäftigen.  Kein  Zweifel,  daß 
sich  Cic.  in  den  Briefen  an  Att.  geben  Hell,  daß  in  diesen  Briefen 
der  .sermo  merusu  za  finden  ist.  Dafür  giebt  Cic  selbst  ausdrückliches 
Zeugnis  In  A.  1 12,  4;  VI  1,  2;  VII 10;  XIV  7,  2;  F.  IX  21, 1.  Um  diese 
tagliche  Umgangssprache  za  ermitteln,  stellt  Meyer  einen  Vergleich 
der  Briefe  des  Att.  mit  der  Sprache  des  Lucilius,  Plantus,  Terentius 
u.  a,  an,  welche  sich  des  sermo  cotidlanns  bedient  haben.  Er  durfte  sich 
dabei  der  Vorarbeiten  von  Stinner  (De  eo,  quo  Cic.  in  epp.  usus 
est  sermone.    Oppeln  1879)  und  Landgraf  bedienen  (Bemerkungen 
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mm  sermo  cotidianus  in  den  Briefen  Cic.  a.  an  Cic,  Bl.  f.  d.  Bayr. 
Ojmn.- Wesen.  XVI  p.  274-80;  317—31)  und  zugleich  Laudgrafs 
treffliche  Arbeit  In  einigen  Pnnkten  berichtigen  (p.  79.):  pro  Mure.  14: 
prudens  ei  sciens  tamqnam  ad  interitum  rwrem  sei  tamquam  nicht  mit 
prudens  und  sciens  zu  verbinden  (p.  313),  Bondern  zum  folgenden  zu  ziehen, 
da  prüde»«  et  sciens  als  gebräuchliche  Wendung  keiner  Einschränkung 
und  Milderung  bedürfte:  cf.  Poet.  trag,  fragm.  RIbb.,  p.  256  prudens 
tl  sciens  ad  pealtm  unie  oiafos  positam;  Ter.  Enn.  72:  prudens  scietu 
vicos  vidensqHt  pereo  etc.  —  A.  XII  38  a,  2:  Tu  quoniam  necesse 
nihil  est,  sie  scribts  aliquid,  H  vaiabis  beziehe  sich  sie  niebt  mit  L 
(p.  324)  auf  quoniam,  sondern  auf  den  Bedingun cssatz;  „dann  wirst 
du  schreiben,  wenn  dn  Zeit  hast.-  wie  A.  IX  2;  XIV  13  A,  2;  Hyg. 
lab.  14;  auch  F.  XIII  70  beziehe  sich  sie  fit,  auf  das  folgende  ut 
mWii  velint,  wie  schon  U.  Behling  (Versuch  einer  Charakteristik  d. 
rSm.  Umgangssprache;  Kiel  1883  p.  27)  erkannte  (»gl.  L.  Mendel- 
ssbn  a.  1.).  Schließlich  bestreitet  er,  daß  L.  mit  Recht  A.  VII  11,  1 
*W  habeat  suam  fortunam  in  Parallele  stelle  mit  Ter.  Ad.  958  suo 
sibi  gladio  hme  ingulo,  und  belegt  Ciceroa  Sprachgebrauch  der  zu- 
sammen gestellten  Pronomina  mit  A.  XII  28,  2  mea  müii  cotucienlia 
plures  est;  XIV  8,  2;  Cael.  in  epp.  ad  A.  X.  9  A,  2.  —  Daran  schließt 
sich  die  Uotersuchung  über  einzelne  Worte  und  Wendungen,  die  der 
Unigan  sgsprache  angeboren,  und  Uber  einige  syntaktische  Erscheinungen 
verwandter  Art.  Dabei  werden  eine  Reihe  interessanter  Beobachtungen 
gemacht:  letum  kommt  bei  Cic.  nicht  vor,  außer  bei  Dichterei  taten, 
de  leg.  II  9,  12;  de  div.  I  26,  56.  Neu  ist  die  Erkenntnis,  daß  auch 
A.  X  10,  5  quam  turpi  leto  pereamus  ein  halber  Hexameter  ist.  Das 
Verbum  egere  verbindet  Cic.  auch  in  den  Briefen  mit  dem  Abi.:  A.  Dil 
15,  4;  IV,  1,  8;  XI  16,  5;  XIV  17.  A,  2;  XV  1,  5;  9,  9  lesen  wir 
egere  eonsüio .  nur  einmal  A.  VII  22,  2  egeo  consilü,  weshalb  sehr 
wahrscheinlich,  daß  Cic  mit  egeo  consili  an  ein  Dichterwort  erinnert, 
wie  Plant.  Bacch.  651.  .  .  .  egens  consili  servos.  F.  IX  3,  2;  guod 
gravitas  tnorbi  facit,  ul  mcäicinae  egeamus  wird  als  Hexameter  er- 
kannt. —  A.  X  12  n,  1:  quo  nie  nunc  vertamf  XIII  13,  2  nunc  aulem 
isopS,  quo  me  vettern  wird  als  vulgär  erwiesen.  A.  XIII  38,  1; 
lue  quidquam  pole  impurius  wird  gewiß  mit  Recht  als  ein  Wort  der 
Komödie  angesprochen.  Betreffs  des  vulgaren  pole  vgl.  Rebling  a.  a. 
0.  p.  9.  -  A.  I  16,  1  äii  immortalcs'.  quas  ego  pvgnas  (et)  quan- 
las  ttrages  edidi  hatte  uchon  Ribbeck  (frgm.  com.  Rom.  p.  122)  als 
ans  der  Komödie  stammend  erkannt:  aber  man  findet  es  in  keiner 
Ausgabe  mit  Anführungsstrichen.  Meyer  bringt  weitere  Belege  bei: 
Plant  Pseud.  503;  Capt.  585;  Poen.  923  und  schlagt  unter  Hinweis 
»nf  Plant.  Capt.  902  sqq.  vor:'    Di  immorlales,  .  .  . 
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Quanten  ego  pugnas,  quanlas  strages  edidi'.'  schwerlich  richtig*) 
A.  XIII  38,  2  iurato  mihi  crede  soll  durch  Plant.  Asm.  33: 
iuratn  mihi  Video  necesse  esse  eloqui;  Amph.  437:  iniurato  scio  plus 
credet  mihi  quam  iurato  tibi  als  Dichterwort  belegt  sein.  Vielleicht 
ist  es  nur  vulgär.  Es  werden  bebandelt  die  Worte  nassa,  Iricae,  tricari, 
suspiritvs  (das  Übrigens  A.  I  18,  3  nicht  sicher  Uberliefert  lat).  tn- 
commodUas,  colluvies,  offensa,  agripeta-,  levamentum,  aegrimonia,  Sub- 
stantivs verbalia  auf  -io  and  -or  mit  einer  Zusammenstellung  derer, 
die  aar  bei  Cic.  (p.  19),  nnd  deren  (p.  20  f.)  die  nur  in  den  Briefen 
vorkommen,  Snbst.  anf  -or. **)  Ebenso  werden  gründlich  vulgäre  Ad- 
verbia,  Adjektivs,  Verba  behandelt.  Daran  schließen  sich  (p.  52)  sprich- 
wörtliche Wendungen  nnd  (p.  56)  eine  kurze  Behandlung  nnd  Zu- 
sammenstellung der  griechischen  Wörter  innerhalb  der  Briefe,  wobei 
die  interessante  Beobachtung  gemacht  wird,  daß  in  lib.  III,  welches 
Cic.  in  der  Traner  seines  Exils  schrieb,  kein  griechisches  Wort  vor- 
kommt, während  sie  in  allen  anderen  Wiehern  nicht  selten  sind.  leb 
habe  zuzufügen,  daß  auch  in  IIb.  XI  griechische  Worte  fehlen;  auch 
hier  ist  Ciceros  ernste  Stimmung  davon  die  Ursache:  denn  diese  Briefe 
sind  im  Kriegsjahre  706/48  aus  dem  Lager  des  Fnmpeins,  aus  Dyr- 
rachium  und  Brundisium  geschrieben. 

IV.   Zu  den  Briefen  an  Cicero. 

3.  H.  Schmalz  hat  in  seinem  Berichte  eine  größere  Reibe  von 
Unters nehungeti  Uber  den  Sprachgebrauch  der  nichtCicero  nischen  Briefe 
aufgeführt  (1884  S.  70—72),  welche  den  8ev.  Snlpicius  Rufus. 
M.  Claudius  Marcellus,  P.  Cornelius  Dolabella,  H.  Cnrio. 
M.  Antonius.  P.  Vatinius,  M.  Brntus,  Asinins  Pollio  betrafen. 
Die  drei  zuletzt  genannten  haben  auch  von  selten  Burkhards  im 
Jahresberichte  über  die  römischen  Redner  ihre  Besprechung  gefunden. 
84.  Bd.  (1895)  II.  Abt.  8.  162—173. 

Von  den  neu  hinzugekommenen  Arbeiten  dieses  Gebietes  sind 
auch  einige  schon  von  Burkhard  behandelt,  andere  haben,  soweit  sie 
vor  dem  Jahre  1893  erschienen  sind,  nach  der  textkritischen  Seite  ihre 
Verwertung  in  Mendelssohns  Ausgabe,  soweit  sie  vor  1896  erschienen 
sind,  dasselbe  durch  C.  F.  W.  Müller  und  Tyr*  ell-Purser  in  deren 
Ausgaben  erfahren.    Wir  dürfen  uns  deshalb  kurz  fassen. 

In  all  dieser  Arbelt  (ritt  das  Bestreben  hervor,  im  Gegensati  an 
der  früheren  fehlerhaften  Methode,  Ciceros  Sprache  für  alle  Epistolo- 

")  O.  Seyffert  bemerkt  titffend,  dafl:  dü  ämortalet,  i/voi  ego  pugnar, 
ijunnlai  ilrign  tdidi  ein  tadelloser  troch.  Septensr  ist. 

**)  Einer  Berichtigung  bedarf:  ,paci/icator  A.  I  13,  -2  ap.  Cic.  nusquam 
alias-,  es  kommt  noch  einmal  A.  X  1,  9  ™p(urn  paeificatorem  vor. 
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grnphen  seiner  Zeit  znr  Richtschnur  zu  nehmen,  jedem  einzelnen  In 
seiner  Eigenart  gerecht  zu  werden,  zu  Individualisieren  statt  zu  Ni- 
vellieren. 

Hermann  Hellmuth,  Über  die  Sprache  der  Epistolographen 
S.  Snlpicius  Galba  and  L.  Cornelias  Balbns,  Programm  des 
Kgl.  Alten  Gvmnaslnms  tu  Wttrzbore;  1888,  Würzbarg,  H.  Stürt*. 
4,    60  8. 

Besprechung:  Berliner  philol.  Wochenschr.  VI  11.  Jahrg.  N.  51  von 
Eußner. 

Zu  Grande  lag  eine  neue  Kollation  dea  cod.  Med.  rar  die  in 
Frage  kommenden  Briefe  und  dazn  anch  die  Lesarten  von  H  D,  die 
inzwischen  anch  andererseits  bekannt  geworden  sind.  Die  Anordnung 
der  Arbeit  ist  folgende:  1.  Neudruck  der  Briefe  des  Balbos  F.  X  SO; 
A.  TUI  15  A;  IX  7  A  (Balbna  nnd  Oppins);  7  B;  13  A.  —  2.  Lebens- 
lauf des  O.  Sulpiclns  Galba  and  Charakteristik  seines  Stiles.  — 
3.  Formenlehre,  4.  Syntax,  5.  Phraseologie,  6.  Stilistik.  7.  vita  des 
L.  Cornelias  Balbns  mit  gleich  geordneter  sprachlicher  Untersuchung 
seines  Stiles.  Ein  Index  verweist  auf  die  sprachlichen  Bemerkungen. 
Der  Test  erfahrt  einige  Berichtigungen  ans  den  Hss.  die  in  den  neuen 
Ausgaben  aufgenommen  sind.  —  Bei  Galba  tritt  stilistische  Unvoll- 
kommenheit,  Anlehnung  an  die  Umgangssprache  hervor,  manche  Be- 
rührungspunkte mit  den  Verfassern  des  bellum  Africannm  und  Hispa- 
niense,  mit  Vitrnv  und  besonders  mit  Nepos.  Des  Baibus  Satzbau  ist 
dem  der  besten  Klassiker  uachgebildet,  hat  lange,  aber  durchsichtige 
Perioden,  gewandten  Anadruck,  volkstümliche  Vorliebe  für  Parataxe. 
Vokabelschatz  und  Konstruktionen  weichen  nicht  unwesentlich  von 
Cicero  und  Casar  ab.  Er  giebt  uns  die  Konversati onssp räche  der  da- 
maligen gebildeten  Gesellschaft  in  Born.  Eine  ebenso  gründliche,  ge- 
haltreiche Arbeit  bat  geliefert: 

10.  Albrecht  Köhler,  Über  die  Sprache  der  Briefe  des  P. 
Cornelius  Lantulus  Spinlher  (Cicero  epp.  ad  fam.  XII  H  und 
15).  Beigabe  zum  Jahresbericht  1880/90  des  Kgl.  Alten  Gymnasium 
zn  Nürnberg.    Nürnberg  1890,  Fritz  Walz. 

Besprechungen:  Archiv  für  Lexikographie  VII 1890  S.  458  (Wölfflin); 
G  jmnasiom  IX  1891  8p.  353  (F.  Müller) ,  Berl.  philol.  Wochenschr.  XI  1891. 
Sp.  88*  und  885  (F.  Burg);  Areh.  f.  lat.  Lexik.  VII  (1892)  45S;  Neue  pbil. 
Rundschau  1893,  S.  183-184  (B.  Grupe);  diese  Jahresber.  93.  Bd.  1897. 
II  S.  85— 86  (Burkhard). 

Auch  hier  ist  znnächst  eine  gesicherte  kritische  Grundlage  des 
Textes  geschaffen. 
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Auf  die  vita  des  Lentulns  und  die  Würdigung  seiner  Schreibweise 
folgen:  Formenlehre,  Syntax,  Wörter  und  Redensarten.  .Des  Lentnlns 
sprachliches  Vorbild  ist  Cicero,  Er  beherrscht  die  Ansdrncksmittel  völlig 
und  versteht  sie  in  jedem  Fulle  ecinen  Zwecken  dienstbar  zu  machen.* 

E.  Wölfflin,  C.  Asinius  Polio  de  bello  Africano  (mit  einem 
Anhange  Über  das  Gefecht  bei  Ruspina).  Vortrag  v.  4.  Hai  1889.  In 
den  Sitzungsberichten  der  pbilos.-philol.  und  histor.  Klasse  der  K.  b. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  München.  Jahrg.  1889.  1.  B. 
S.  319-350. 

Diese  Arbeit  hat  in  diesen  Jahresberichten  schon  zweimalige  Be- 
sprechung erfahren,  nämlich  von  H.  S.  Heller  Bd.  68  (1891)  8.  84. 
von  K.  J.  Burkhard  Bd.  84  (1896)  Abt.  II.  8.  166—167.  Nur  zum 
kleinsten  Teile  beschäftigt  sie  sich  mit  der  Sprache  des  A.  F.,  seinen 
Redensarten,  dichterischen  Anklängen,  Archaismen  und  ungelenken 
Kompositionen.   Eingehender  behandelt  später  diese  Seite  derselbe  Verf. 

Ednard  Wolffltn,  Über  die  Latinität  des  Aumas  Polio. 
Archiv  f.  lat.  Lei.  n.  Gram.  VI  (1889)  S.  85-106.  von  Burkhard  a.  a.  0. 
an  eingehend  besprochen,  daß  es  genügt,  darauf  zu  verweisen. 

J.  H.  Schmalz,  Über  den  Sprachgebranch  des  Asinius 
Pollio.  Zweite  verbesserte  Auflage.  München  1890.  C.  H.  Becksche 
Verlagsbuchhandlung  (Oskar  Beck)  Schwabing.   60  S.    1,40  M. 

Die  zahlreichen  Besprechungen  der  ersten  Auflage,  die  auch 
Burkhard  in  seinem  Jahresberichte  84.  Bd.,  189S.  S.  171  —  173  auf- 
führt, werden  im  Vorwort  genannt,  der  Anhang  giebt  einen  auch  für 
andere  Zwecke  nützlichen  Überblick  über  die  zahlreichen  zu  Rate  ge- 
zogenen Schriften,  Die  Untersuchung,  welche  schon  zn  manchen  ver- 
wandten Anregung  gegeben  hat,  sei  auch  weiterhin  als  Vorbild  em- 
pföhlet). Prinzipielle  Änderungen  sind  der  ersten  Auflage  gegenüber 
nicht  vorgenommen,  wohl  aber  sind  die  Litteratur- Nach  weise  ergänzt 
und  nachgebessert.  Es  genügt  auch  hier  auf  BnrkhardsBericht  (a.  a.  O. 
S.  171—173)  zu  verweisen. 

Ernst  Gebhard,  De  D.  Junii  Brnti  genere  dicendi.  Jenenser 
Diss.  (G.  Neuenhahn)  1891.  56  B, 

Bcsprochnngen:  Archiv  für  lat  Lexikographie  Vlll  2.  p.  S03— 304; 
Bcrl.  phil.  Wochenscbr.  XIII  1893  N.  11  8p.  332-3:13  (L.  Gurlitt). 

I.  do  delectn  vocabulorum  locutlonumque.  2.  Observation«  qnaedam 
de  proprietatibus  ad  rem  graramaticam  spectantibua.  Ergebnis  (p,  24): 
Des  I).  Jnnius  Brutus  Stil  ist  ohne  Glätte  und  Eleganz.  Er  schreibt  die 
gewohnliche  Umgangssprache,  oder  richtiger,  die  Sprache  des  Lagers 
und  liebt  Kraftausdrucke.    Seine  Sprache  steht  der  des  Cäsar  be- 
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dentend  niiher,  nie  der  ciceronischen,  am  nächsten  ist  sie  derjenigen 
des  II.  Brutus  verwandt ,  was  mar  richtig  ist,  aber  nicht  gelingend 
nachgewiesen  wird. 

Den  eebriftatell arischen  Charakter  deB  M.  Caelius  Rafns  klarzu- 
legen haben  gleichzeitig  3  Gelehrte  mit  bestem  Erfolge  unternommen. 

Ferdinand  Becher,  über  den  Sprachgebrauch  des  Caelius, 
Jahresbericht  Ober  die  Klosterschule  zu  Ilfeld  1888.    4.    41  S. 

Besprechungen;  Berliner  phil.  Wochenscbr.  IX,  1SS9  Sp.  210f. 
(J.  H.  Schmali);  Archiv  f.  Ist.  Lexikogr.  V  305-307  (H.  Hellmath};  K.  J. 
Burkhard  in  diesen  Jahresberichten  84.  Bd.    1895.    S  158-tGO. 

Die  Arbeit  ist  noch  nicht  abgeschlossen,  behandelt  zunächst 
Fonnenklivi;.  Svni.nis  iruitvoi-i f -ixti a.'.1,  Syntaris  i'a'unni,  iii<;st'  iicilidi  in 
erschürfe uder  Weise,  indem  die  17  Briefe  im  Lb.  VHI  der  epp.  ad 
faro.  top  der  Hand  des  M.  Caelins  Bnfns  nnd  zugleich  die  bei 
Qointilian  u.  a.  überlieferten  Fragmente  aus  aelnen  Beden  einer  geuanen 
sprachlichen  Analyse  unterzogen  werden.*}  Zur  Behandlnng  kommen 
Ausdrucke  wie  F.  VIII  4,  i  ad  Apoüiuis;  3,  1;  14,  1  lanti  est;  5,  1 
■ji'HJi/MN!  ißr>ritit:  In ,tmjiluniii'.-  iymv  i.yw/;  1-1,2  'fii"!  w  dubilo.  i/ttiu  Ii- 
qiwque  haec  deliberatio  sä  pertarbatura;  14,  4  risum  veui  etc.  Das  Er- 
gebnis lantet; 

Caelins  hat  eine  .leidenschaftlich  nngestlime  Sprache,  die  reichlich 
mit  Archaismen,  Vulgarismen  nnd  Anklängen  an  den  lermo  cotidianns 
durchzogen,  iu  ihrer  Angewählten,  lockeren,  nilebenen  Form  sich  eben™ 
sehr  von  der  elegantia  eines  Cäsar  wie  von  der  Glatte  und  Rundung 
eines  Cicero  entfernt,  wenn  auch  diese  und  jene  Ähnliehkelten  zwischen 
Lehrer  nnd  Schaler  vorbanden  sind.  Er  ist  jedenfalls  ein  origineller 
Schriftsteller,  der  sieb  schwer  einer  bestimmten  Schule  zuweisen  läßt. 
Will  man  ihn  absolut  unterbringen,  so  rechne  man  ihn  den  Atticisten 
zu:  in  deren  Dmgebnng  wird  er  am  meisten  genannt"  Auf  Grund 
dieser  treffenden  Charakteristik  geht  B.  unter  Benutzung  der  besten 
Hss  11  G  R  —  nur  D  war  ihm  nicht  zugangig  —  au  die  sprachliche 
Einzeluntersuchung,  deren  Ergebniese  man  in  den  Ausgaben  echon  ver- 
wertet findet. 

Franciaous  Burg,  de  M.  Caelii  Kofi  genere  dicendi.  Frei- 
bnrger  Inang.  Dissertation.    Leipzig,  Tenbner  1888.  78  B.  gr.  8. 


*)  Die  Chronologie  der  Briefe  hatte  gegeben:  Bruno  Nake  Neue 
Jahrb.  1864  p.  60-68  n.  Bymb.  phil.  Bonnensinm  p.  B73— 384.  Vgl.  auch 
Wegehaupt,  M.  Caelius  Rufus,  Progr.  von  Breslau  1878  u.  Wieschhoelter, 
de  M.  Caelio  Ruft,  oratore.    Dissertation  von  Leipzig  li-85.  p.  itiff. 

2* 
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Besprechungen:  Berlin,  phil.  Wochenschrift  IX  1SS9  Sp.  212  f.  I 
luaammen  mit  Bechers  Arbeit  (J.  H.  Schmalz).   Deutsche  Litte  raturaeitimj 
1888  p.  974—975  (Ferd.  Becher).  In  diesen  Jahresberichten  34.  Bd.  1895. 
S.  1G0— 161  (Burkhard]. 

Im  Prinzip  stimmt  B.  mit  Becher  völlig  Überein,  seine  Arbeit 
umfallt  aber  ein  weiteres  sprachliches  Gebiet  und  er  verfahrt  dabei 
mehr  eklektisch.  In  der  Einleitung  wird  du  Wichtigste  aber  Au 
Leben  und  die  schriftstellerische  Eigenart  des  Caelhu  aas  den  Quellte 
mitgeteilt.  In  5  Kapiteln  wird  gehandelt:  de  formte  vocabnlorum,  de 
syntajti,  de  copia  verbomm,  de  locutiouibns ,  de  reliquia  proprietatibns 
dieendi.  Barg  sieht  keinen  Grund,  den  üaelius  der  Schnitt  der  Atti- 
c Esten  zuzuz&hlen  (p.  9).  Teitkritlsch  ist  die  Arbeit  weniger  gut 
fandiert,  als  die  Bechere,  da  ihm  außer  den  Lesarten  des  M.  nur  da* 
zur  Verfügung  stand,  was  0.  Streicher  (Comment.  philol.  Jenem, 
vol.  III.  (1884)  p.  99  sq.)  ans  anderen  Haa  vorerst  bekannt  gemacht 
hatte.    Dagegen  ist  der  Übersichtliche  Index  ein  Vorzag  seiner  Arbeit, 

Mit  L.  Munatins  Plauens  beschäftigen    eich    4  Arbeiten. 

A.  Bhodins,  De  Syntaxi  Planciana.  Frogr.  des  Gymnasiums  zu 
Bautzen.   Ostern  1894.    32  B.  4. 

Besprechungen:  Arch.  f.  laL  Leiik.  IX  (1896)  119-151  (L.Berg- 
müller),  und  in  diesen  Jahresberichten  93.  Bd.  1897.  II  8.  79  (Burkhard!. 

A.  Rhodius,  De  L.  Hunati  Planci  serraone.  Progr.  des 
Gymn.  zu  Bautzen.   Ostern  1896.  40  S.  4. 

Besprechungen:  Jahrcsber.  93.  Bd.  1897.  II  S.  7!i-Sl  (Burkhard). 

Ludwig  BergmUller.  Zur  Latinitat  der  Briefe  desL.  Munal  ins 
Plancua  an  Cicero.  Jahreaber.  ober  das  K.  Alte  Gyn  dm.  zu 
Regensburg.    Stadtamhof.    1896.    X.    26  S.    8.  und: 

Ludwig  Bergmuller,  Über  die  Latinitat  der  Briefe  du 
L.  Mnnatius  Plauens  an  Cicero.  Erlangen  und  Leipzig-  1897. 
A.  Deichen.  X,  102  S.   8.    2,25  Mk. 

Besprechungen:  Arch,  f.  Iat  Lei.  n.  Gr.  X,  H.  S  S.  19S  f.;  Jahres b. 
93.  Bd.  1S97.  II   S.  81— 8t!  (Burkhard). 

Diese  4  Abhandlungen  Kind  in  diesen  Jahresberichten  Bchon  ein- 
gehend behandelt  worden. 

Hierzu  dürfen  wir  schließlich  nneb  noch  folgende  Arbeit  zählen: 
Johann  Eabl,  De  enisrularum  latinarum  formnlis.  Programm 

des  Kgl.  Alten  Gymnasiums  zn  Bamberg.  Bamberg  1893,  W.  Gärtnere 

Bucbiirockei-el  (D.  Sicbcnkce?!.  O)  8. 
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Diese  Abhandlung,  welche  die  verba  Bolemnla  des  lateinischen 
Briefstiles  von  ihren  Anfängen  bis  in  die  Zelt  Karls  des  Großen  ver- 
folgt (die  Briefe  de«  V.— VIII.  Jahrhunderts  nur  im  allgemeinen)  bietet 
auch  lehrreiche  Beobachtungen  für  Ciceros  Briefe.  Es  werden  behandelt 
f.  dieBegrufiungsformeln.II.  die  formelhaften  Anfänge,  III.  die  Abschieds- 
formeln,  IV.  die  Unterschrift  von  Ort  und  Zeit  der  Abfassung.  Es  zeigt 
sieb,  daß  Ciceros  Sprachgebranch  dabei  mehrfach  von  dem  seiner  Zeit- 
genossen (wie  L.  Cornelius  Balbns,  Curins,  Matins,')  Cassini,  Plauens**) 
abweicht,  daß  er  selbst  unterscheidet,  je  nachdem  er  an  Nahestehende, 
an  hochstehende  Bekannte,  an  Behörden  schreibt,  oder  je  nachdem  er 
förmlich  oder  herzlich  sein  will.  Bis  ins  III.  Jahrb.  bleibt  er  auch  hierin 
vorbildlich  besonders  für  Fronte-,  von  da  ab,  besonders  unter  dem  Ein- 
fluß des  Christentums,  treten  neue  Formeln  ein.'  Um  für  die  Testkritik 
von  Nutzen  zn  sein,  müßten  die  Untersuchungen  eindringlicher  Bein  und 
die  Überlieferung  strenger  zn  Rate  ziehen.  Eine  auf  die  epp.  Ciceronis 
beschrankte  Untersuchung  würde  weiteren  Gewinn  bringen.  — 


V.   Zur  Chronologie  der  Briefe. 

Am  eifrigsten  und  zum  Teil  mit  glänzendem  Erfolge  sieht  mau 
in  Jen  letzten  15  Jahren  die  Gelehrten,  und  zwar  fast  ausnahmslos 
deutsche,  damit  beschattigt,  die  Chronologie  der  Briefe  richtig  zu  stellen, 
«odurch  vielfach  erst  ein  richtiges  Verständnis  der  Briefe  und  der 
Tagesgeschicbte  ermöglicht  wird. 

Für  die  epp.  ad  fara.  findet  man  die  bisherigen  Ergebnisse  zu- 
sammengestellt nnd  vervollständigt  im  Anhange  zu  L.  ilendelisohns 
Ausgabe  von  0.  E.  Schmidt  und  Emil  Korner.  Durch  diese  chrono- 
logischen Tafeln  ist  das  Werk  von  Johannes  von  Gruben  (1836). 
das  trotz  seiner  Fehlerhaftigkeit  bisher  noch  als  einzige  zusammen- 
hangende Darstellung  der  Briefchronologie  in  Gebranch  war,  für  die 
eine  Hälfte  der  Briefe  entbehrlich  geworden.  Die  Datierung  der  Briefe 
aas  den  Jahren  63—52  (1—73)  wird  Körner,  die  der  folgenden 
Jahre  51—43  (74—430)  0.  E.  Schmidt  verdankt.    Alle  Vorarbeiten 


-)  Carlas  u.  Matins  sagen  z.  B.  am  Schlüsse:  bene  cale  (VII  29,  2; 
XI  20,  8)  wie  Plaut  Asin.  Iii  3,  16  =  606  (Ritachl)  Hil.  rV  P,  29  =  1339  (R). 
Cicero  gebraucht  es  niebt  mebr,  im  silbernen  Zeitalter  ist  es  wieder  sehr 
gebrCaehlicb. 

**)  Balbns,  Caseius,  Plauens  sagen  fac  caltat.  Cic,  ad  Att  IX  7  B,  3; 
ftm.  XII  12,  5;  X  4,  4;  7,  2;  21,  6,  Cicero  nur  einmal  in  einem  Briefe  an 
seine  Frau  (fom.  XIV  1,6),  dagegen  liebt  er  eura,  ut  vatetu,  weniger  da 
Operon,  ul  valeat. 
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sind  dabei  gewissenhaft  verwertet,  und  da  Schmidt  einen  ausführlichen 
Kommentar  zu  deu  chronologischen  Tabellen  in  Aussicht  gestellt  hat, 
In  dem  die  Datierungen  Ihre  Begründung  finden  sollen,  so  glauben  wir 
in  diesem  Jahresberichte  nicht  nötig  zti  haben,  noch  bis  ins  Einzelne 
den  Anteil  aufzuzählen,  den  die  verschiedenen  Gelehrten  an  den  dort 
niedergelegten  Ergebnissen  haben,  oder  an  ihnen  eine  Kritik  zu  üben, 
bevor  der  Kommentar  erschienen  ist.  —  Was  wir  noch  vermissen,  ist 
eine  tabellarische  Darstellung  der  Briefdaten  ad  Att.  und  ad  Q.  fr.  und 
eine  zusammenfassende  Tabelle  aller  Briefe,  eine  dem  hantigen  Stande 
der  Wissenschaft  entsprechende  Nenausgabe  des  Qraberschea  Werkes.  — 

Zu  bequemerer  Übersicht  sollen  nachstehend  die  chronologischen 
Untersuchungen,  unbekümmert  am  ihre  Abfasswigszeit.  so  angeordnet 
werden,  daß  sie  sich  der  zeitlichen  Aufeinanderfolge  der  Korrespondenten 
möglichst  anschließen. 

Danach  gehört  an  erste  Stelle  die  schöne  Abhandlung  von: 

W.  Sternkopl.  Ciceros  Korrespondenz  aus  den  Jahren  68  — 60 
v.  Chr.    Elberfelder  Gymnasial  Programm  1889.    24  S.  4. 

Besprechung:  Jabrcsber.  94.  Bd.  1887.    HI  E.  125  f.  (Hüter). 

Diese  Arbelt  beschäftigt  sich  mit  den  ältesten  erhaltenen  Briefen 
unserer  Suimnlmiv'cEi ;  xiitiiidisl  mir  ilnn  «pp.  ail  A    der  .Jahre  G8  — <>ä. 

Der  erste  Brief  I  5  (vor  27.  Nov.  68)  bildet  nicht  die  Eröffnung  der 
Korrespondenz,  aber  ein  Wiederanheben  derselben,  die  durch  einen 
vorit  hergehen  den  Besuch  des  Atticns  in  Italien  herbei  geführt  wurde. 

I  5 — 11  bilden  eine  zusammenhängend e  Korrespondenz,  nach  längerer 
Pause  folgt  1  3  und  4;  I,  1  und  2.  Die  einzelnen  Daten  sind:  I  ö 
vor27.Nov.;  6  nach  27.  Nov.  68 ;  7  vor  13.  Febr.  C7 ;  8  nach  13.  Febr.: 
9  danach  und  vor  I  10,  der  selbst  „vor  Quinttl"  geschrieben  ist; 

II  „Quint.  67  oder  später".  I  3  Ende  67;  I  4  in  der  ersten  Hälfte  66; 
I  1  Qnintilis  65,  sehr  bald  danach  II.  —  Es  folgt  eine  Untersnchang 
Uber  die  Briefe  des  Jahres  67  (ad  fam.  V  1,  2,  7.  6),  des  JabreB  61 
(A  I  12:  fam.  V  5;  A.  I  13:  14—20:  II  1—3;  ad  Qu.  fr.  I  1). 

Sämtliche  Datierungen  werden  klar  be^rihnlet  niid  bedeuten  einen 
Fortschritt  unserer  Erkenntnis. 

Eine  Fortsetzung  dieser  Untersuchung  giebt 

W.  Sternkopf,  selbst  in  den  Jahrbüchern  f.  kl.  Philo!.  1892. 
Hft,  10,  8.  713—728  ('Ciceros  Correspondenz  ans  den  Jalircn 
59  uud  58'). 

Besprechung:  Jabrcsber.  a.  a.  0.  [Hüter). 

I.  Briefe  des  Jahres  59,  Q.  II  4—17.  Diese  14  Briefe  sind 
iu  der  erhaltenen  Keiheiii'olge  geschrieben  mit  Ausnahme  des  Briefes  12, 
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wtlcber  vor  10  und  11  gehörte.  Die  Briefe  4—8  geboren  in  die  erste 
Hälfte  des  April,  was  gegen  Schütz  und  Bniter  sicher  erwiesen  wird, 
und  sind  in  Antinm  geschrieben,  „ein  Antias  des  Cicero  gab  es  ebenso- 
wenig wie  ein  Pomptinum"  (gegen  Dnimami  GR.  VI  3fll ).  —  II  11— 15 
sind  im  Formiatiuro  geschrieben,  wohl  In  der  überlieferten  Reihenfolge, 
iwischen  dem  21.  und  29.  April;  H  IG  Ton  ebenda  zwischen  1. — 5.  Mai, 
17  wohl  noch  vor  dem  6.  Mai.  Die  Briefe  II  18—25  schrieb  Cicero 
in  fiaiu  in  der  überlieferten  Folge,  ad  Q.  fr.  I  2  bald  nach  dem 
25.  Oktober. 

II.  Briefe  des  Jahres  58.  Voraus  geht  eine  sorgfältig« 
Untersuchung  über  die  leiden  (ülmliaiiisr.hfln  Rogationen,  die  Ciceros 
Verbannung  bezweckten;  fit.  entscheidet  Bich  für  die  Ansicht  L.  Langes; 
die  Reihenfolge  der  Ereignisse  ist:  Clodius  promulgiert  gleichzeitig  die 
rogatio  de  capite  civinm  und  diejenige  de  provinolta  consnlum.  Cicero 
vtrtilil  Rom.  Vitüleirhi  am  Tufri;  sei r.c r  Aiiveisu  gislion  bciile  licKCtM 
dorch  (spätestens  Mitte  März),  Ciceros  Stadthaus  nnd  seine  schausten  Villen 
werden  geplündert.  Dann  erst  folgt  die  Rogation  de  eilUo  Ciceronis 
(cf.  Cassius  Dio  XXXVIII  14  und  17).  Welches  war  deren  Inhalt  nnd 
Zweck?  Hierüber  giebt  3  Anaii-hten,  die  Diumiums,  Langes.  Uof- 
mann.*)  St.  entscheidet  sich  für  Hofmann  (Ciceros  Brief  1J  8.  61), 
„daß  nach  tler  iu^:ii::L;lid.e»  Fassung  Cicero  nur  aas  Italien  verbannt 
war,  daß  aber  durch  die  neue  Fassung  ihm  der  Aufenthalt  innerhalb 
400  Milien  von  den  Grenzen  Italiens  an  untersagt  wurdo.* 

Augustns,  Aomilius  Kürner,  de  epistnlis  a  Cicerone  post 
raditum  nsqne  ad  finem  nnni  a.  a.  c.  700  datis  qnaestiones  chrono- 
logicae.    Lipsiae  apnd  Qust.  Fox  1885.  8.    67  8. 

Besprechungen:  0.  E.  Schmidt,  Wochenschrift  für  k!.Phii.IS35 
H.  öl  Sp.  1609ff.,  wobei  die  Daten  vom  3.-26.  April  56  (aus  den  Briefen 
tJ  Q.  f.  II  5  ad  A.  IV  G— 11)  klarer  gestellt  worden,  fi.  von  L.  Gurlitt, 
Berk  phil.  Wochenocbrift  1S0G  N.  44  Sp.  13G9  ff.  3.  R.  J.  Tyrrell  cd.  epp. 
Dublin  1S8G.    vol.  IL  p.  XIV. 

Diese  Abhandlung,  durch  die  sich  der  Verf.  gnt  anf  dem  Gebiete 
<i:r  f'itcrü-Iiriefti  eingefühlt  hat,  hehatidelt  gwxn  HC  Briefe.,  welche 
den  Zeitraum  vom  Sept.  57  bU  Ende  54  umfassen.  Da  die  Ergebnisse 
in  übersichtlichen  Tabellen  am  Ende  der  Arbeit  zusammengefaßt  nnd 
dann  nur  unwesentlich  umgestaltet  auch,  soweit  sie  die  sog.  epp.  ad  fam. 

*)  A.  W.  Zumpts  Darlegung  (Krim  in  airecht  I  2  S.  427—433)  scheint 
St.  nicht  zu  kennen;  aus  ihr  hätte  er  übriaena  auch  keine  Belehrung 
fchSpfen  können.  A.  Jäcklcins  Progr.  von  Bamberg  IST.)  über  Ciceros 
Verbannung  gehürt  auch  hierher  und  jüngeren  Datums  Gerh.  Buning 
ftogr.  des  Gymn.  in  Cösfeld  1S34.    (s.  nächste  Seite.) 
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betreffen,  im  Anhange  zn  L.  Mendelssohns  Ausgabe  aufgeführt  sind, 
so  genügt  es  hier,  auf  diese  Arbeit  zu  verweisen  and  den  groDen  Forl- 
achritt anzuerkennen,  den  sie  in  chronologischer  Hinsicht  bedeutet  Aach 
die  Briefe  ad  Att.  IV  1-19  nnd  ad  Qu.  (r.El-mä  erfahren 
hier  tum  ersten  Male  seit  v.  Qruber  eine  gründliche  Behandlong. 
Eine  Ergänzung  dieser  Arbeit  haben  wir  in  einer  ebenfalls  sehr  ge- 
diegenen Dissertation  von: 

Gerbard  Rauschen,  Ephemerides  Tollianae  remm  inde  ab 

eiilio  Cieeronis  (Mart.  LYI1I  a.  Chr.)  nsque  ad  extremam  annum  LIY 

gestarnm.   Bona  (Herrn.  Behrendt)  1886.  68  S. 

Besprechung:  Berl.  phll.  Wocbenschr.  ISST.  N.  36.  8p.  1115 ff. 
(L.  Gurlitt.) 

Zunächst  wird  nachgewiesen,  daD  es  zwischen  den  Jahren  57  und  55 
nur  einen  mensis  Intercalaris  gab  nnd  zwar  im  Jahre  55,  sodann  werden 
die  beiden  Gesetze  des  Puhl.  Clodina  gegen  Cicero  behandelt  nnd  be- 
hauptet (fälschlich?),  daD  in  dem  2.  Gesetze  eine  Verbannung  von 
30  000  Meilen,  von  Horn  gerechnet,  festgesetzt  worden.*)  Neu  tat  die 
Berechnung,  daß  die  comitia  consularia  des  Jahres  58  vor  den  Kai. 
des  Juli  abgehalten  wurden,  und  daß  das  sen.  cons.  de  cura  annonae 
ad  Pompeium  detereuda,  und  Ciceroa  erste  Bede  nach  seiner  Rückkehr, 
in  der  er  den  Quinten  Dank  sagt,  auf  den  7.  (nicht  5.)  September 
fielen.  Betreff  der  Briefdaten  muD  er  18  mal  Kürner  widersprechen, 
das  betrifft  die  Briefe  P.  I  4,  5b,  G,  8;  V  8,  12i  VII  2G;  XTU  40. 
A.  IV  1,  2,  4b,  5,  6,  8a,  8b,  9,  10,  16  §  6.  Q.  fr.  U  4  §  3—7, 
II  6  §  4.  Genaue  Tabellen  geben  fiber  diese  Ergebnisse  den  klarsten 
Überblick  (1.  res  gestae,  2.  epistnlae,  3.  loci  temptati)  —  eine  Sorg- 
falt, die  nicht  dringend  genug  der  Nachahmung  empfohlen  werden  kann. 
Aber  auch  mit  Häuschens  Datierungen  hat  man  sich  noch  nicht  allseits 
einverstanden  erklärt 

Emil  Körner,  „M.  Tullioa  Tiroa  Freilassung*  giebt  Beitrage 
tat  Chronologie  der  Briefe  ad  fam.  XVI  10,  13—15  (Jahrb.  f.  class. 
Phil.  1891.  Hft.  2.  3.  130-132)  des  Jahres  701/63.  Das  Datum  des 
Briefes  P.  XVI  10  ist  unvollständig  überliefert,  nämlich.  ,XHD:  K.' 
Körner  berechnet,  daß  Maias  zn  ergänzen  sei.    Ich  möchte  dagegen 

*)  Dieselbe  Frage  behandelt  W.  Sternkopf  {Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1892 
S.  713 ü.)  und  Gerb.  Buniug,  Prg.  des  Gymn.  in  Coesfeld  1894.  23  8.  4. 
(Vgl.  die  Besprechung  von  L.  Gnriitt,  Barl.  phlt.  Wocbenschr.  1895  N.  17 
Sp.  523  ff.)  Wir  pflichteten  Buniug  bei,  daß  Cicero  ursprünglich  aus  dum 
ganien  römischen  Gebiete  verbannt  war,  und  daD  ihm  durch  die  neue 
Fassung  nur  der  Aufenthalt  innerhalb  400  rOm.  Meilen  von  den  Grenzen 
Italiens  untersagt  wurde.  Sternkopf  und  B.  fanden  ihre  Ergebnissn  unab- 
hängig von  einander.  Eine  abschließende  Behandlung  wäre  erwünscht. 
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Mf  die  Thatsache  aufmerksam  machen,  daß  der  Codex  D,  dessen  Be- 
deutung man  seitdem  erkannt  bat,  'XIITI  K.  feb.'  überliefert,  WM 
noch  eine  Prüfung  erfordert.  Körners  Ergebnisse,  die  Wichtigkeit  für 
die  Chronologie  im  Leben  des  Tiro  haben,  Bind  in  die  Tabelle  der 
MendelBsobnachen  Ausgabe  nbergenommeD. 

Die  Arbeit  führte  schon  Hüter  oben  1897.  DI  8.  138  auf. 
Paul  Hildebrandt,  De  Scholiie  Ciceroiiis  Bobienslbns.  Berlin 
(Häver  und  Muller)  1894.  8.  63  8.  p.  25  ff.  behandelt  die  Briefe  A.  IV 
4t,  5,  6,  8a  und  behauptet,  daß  sie  im  April  oder  Mai  geschrieben 
surfen,  nicht  im  Juni  {Raasehen).  Eine  Entscheidung  zwischen  den 
widerstreitenden  Ansätzen  von  Körner,  0.  E.  Schmidt,  Raaseben  und 
Hildebrandt*)  kann  hier  nicht  unsere  Aufgabe  sein. 

Theodor  Schiebe,  Zn  Ciceros  Briefwechsel  im  Jahre  51. 
Wissenschaft!.  Beilage  zum  Jahresbericht  des  Friedrichs-Werd  ersehen 
Gymnasiums  zu  Berlin  Ostern  1895  {N.  55).  R.  Gaertnera  Verlag 
(Berm.  Hejfelder).    31  8.  4. 

Besprechungen:  Barl.  phil.  Wochenschr.  SK9G  N.  3  p.  80—82 
(L  GarUh);  Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  N.  45  p.  1223-1230;  N.  46  p.  1255- 
1295  (W.  Sternhopf).  Deutsche  Litteraturzeitg.  1896  S.  18  p.  556  (Th.Stangl). 

Neben  einer  Reihe  textkritfscher  Beobachtungen ,  die  spater  be- 
handelt werden,  bietet  diese  Arbelt  auch  beachtenswerte  Fortschritte 
auf  dem  chronologischen  Gebiete,  so  besonders  folgende  Daten:  Cicero 
'«ließ  Rom,  um  in  seine  Provinz  zn  gehen,  schon  einige  Tage  vor  Ende 
April;  A.  V  6  ist  am  19.,  V  7  am  20.  Mai  geschrieben,  F.  III  3  am 
22.  oder  23.  Mai.  Caeiius  ist  niebt  von  Rom  ans  Cicero  gefolgt,  sondern 
trifft  mit  ibm  in  Cnmae  zusammen,  es  folgt  (S.  ÖS.)  eine  genaue  Be- 
trachtung der  Korrespondenz  zwischen  Cicero  und  Caeiius  (F.  II  8— 10; 
Vni  1— 5)«)  und  der  geichzeitigen  mit  Atticus  (V  8-17).'")  Wohl 
ebne  Not  wird  nach  VIII  1  der  Verlast  eines  Briefes  Caeli  ad  Ciceronem 
angenommen.  Richtig  ist,  daß  Cicero  bald  nach  dem  4.  Jnni  von 
Brundisinm  abfahr.  Auch  F.  HI  3  ,23.  oder  23.  Mai",  ID  i  .28.  Juli' 
sind  zutreffende  Datierungen.  Mit  großem  Geschick  wird  hier  das 
bunte  Gewebe  der  Korrespondenzen  iu  seine  Fitden  zerlegt,  «erden  die 

*)  Bildebrandt  scheint  Schmidts  Berechnungen  nicht  gekannt  su 
sahen,  die  den  seinen  nahe  stehen.  Vgl.  m.  Beapr.  Bert.  phil.  Wochenschr. 
1995  S.  550  ff. 

")  Am  meisten  von  der  bis  herigen  Datierung  (zwischen  1.  and  13.  August) 
«c-it Iii  die  des  Briefes  VIII  5  ab  (.gegen  Ende  Juni  oder  Anfang  Juli'). 
Ith  wage  keioe  En  lach  ei  dun  g. 

***)  V  12  .Mitte  Juli*  ist  keine  Verbesserung  der  bisherigen  Datierung 
.IL  Joli-. 
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mannigfachen  Beziehungen  nachgewiesen;  in  den  meisten  Fällen  wirkt 
die  Beweisführung  überzeugend. 

Theodor  Schiebe,  Zn  Cicoros  Briefwechsel  seiner  Statthalter- 
schaft von  Cilicien  (Wissenschaftliche  Beilage  zum  Jahresbericht  des 
Fried  riebe- Weid  ersehen  Gymnasiums  zu  Berlin  Ostern  1897.  Prg. 
N.  54.  i,  27  S. 

Scbiches  Scharfsinn  ist  es  gelungen,  noch  einige  kleine  Fortschritte 
in  der  Datierung  dieser  nnn  schon  oft  behandelten  Bricfgrappe  ans  der 
zweiten  HHlfte  des  Jahres  «03/51  zu  erzielen.  So  wird  bewiesen,  daß 
A,  V  16  nnd  17  in  der  Folgo  geschrieben  wurden,  wie  sie  uberliefert 
sind,  nnd  soll  17  einen  Tag  nach  1  G  geschrieben  sein,  was  freilich  mir 
durch  eine  immerhin  leichte  Änderung  des  überlieferten  bidni  in  tridni 
(V  16.  4)  zu  erreichen  ist.  A.  V  16  soll  am  9.— 11.  August,  am  Tage 
der  Abreise  von  Symiiidii,  17  am  folgen  den  Tilge,  dem  10.  —  1 1.  August, 
gtiseli rieben  sei»,    womit  Sdikhe   Seine  frühere  Anscuurijf  (I'rg.  1B9Ö. 

S.  30f.)  berichtigt.  Um  Ordnung  in  die  verworrene  Chronologie  der 
gleichzeitigen  Briefe  zu  bekommen,  muß  ad  fam.  III  6,  3  <lribu&  et> 
irignita  und  E.  XV  4,  3  coepissem  <II>-  K.  Sept.,  wShrend  eich  das 
für  E.  XV  3  aberlieferte  Datum  des  3.  Sept.  halten  ließ,  durch  Kon- 
jektur eingesetzt  werden.  Mit  Recht  wird  gegen  Dramann,  Mail  nnd 
0.  E.  Schmidt  das  Ziisanilekommen  einer  Zusammenkunft  Ciceros  mit 
seinem  Amtsvorgiinger  Appins  Puleher  in  Iconium  behauptet. 

Zeit  nnd  Provenienz  der  Briefe  E.  XV  7,  8,  9,  12  werden  in 
Übereinstimmung  mit  0.  E.  Schmidt  bestimmt,  sowie  mit  Recht  die 
Briefo  A.  V  18  und  19  auf  einen  Tag  angesetzt,  und  zwar  auf  den 
20.  September,  wie  A.  V  19,  I  überliefert  ist,  wahrend  A.  VI  1,  1: 
X  Kai.  Oct.  in  XI  K.  0.  zu  ändern  wäre.*)  Der  folgende  Brief 
A.  V  20  wird  als  aus  3  Teilen  bestehend  erwiesen,  an  die  §§  1—7  vom 
19.  Dezember  schließen  sich  die  §§  8  und  9  (vom  26.  Dez.)  (?)  als 
erstes,  §  10  als  zweites  Pusiseriptum  an.  Her  ganze  Brief  ging  am 
27.  Dezember  von  Pindenisans  ab,  gleichzeitig  mit  einem  Briefe  an 
Curio  (E.  II  7). 

Guil.  Kternkopf,  Quaestiones  clironologie.ae  de  rebus  a 
Cicerone  inde  a  tradita  Ciliua  provineia  usque  ad  relictam  Italiam 
gestis  deqne  epistulis  intra  illud  Mmpns  (a.  701  et  705)  datis 
aeeeptisve.    Diss.  Marburg  1884.    71  S.  8. 


*)  Ebenda  liest  Seh;  <cnw*>  qaat  epiilula  tua  tst,  in  qua  <tioK>- 
mentioaem  facias  jedenfalls  dorn  Sinne  nach  zutreffend. 
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.  Besprechung:  Wochenschrift  für  Hess.  Philo].  18%.  N.  '2.  8p.  38  ff. 
(0.  E.  Schmidt). 

In  dieser  gediegene»  Abhandlung  erfahren  140  Briefe  eine  sorg- 
fältige historisch- chronologische  Behandlung  und  zwar,  wie  der  Titel 
schon  angiebt,  die  Briefe  vom  30.  Juli  des  Jahres  50  v.  Chr.  bis  zum 
Ausbruche  des  offenen  Krieges  zivisehen  Cäsar  und  Pompeins.  Eine 
chronologische  Tafel  geht  voraus  and  erleichtert  die  Übersicht,  die 
folgenden  171  Noten  dienen  zur  Begründung  der  Datierungen.  Ludwig 
Holls  Abhandlung  (s.  letzten  Jahresbericht  B.  66)  obgleich  auf  gleichem 
Gebiete  liegend,  bleibt  unberücksichtigt,  wird'  aber  mehrfach  durch  die 
Ergebnisse  berichtigt.  Der  Weg  der  Heimreise  Ciceros  mit  seinen 
einzelnen  Stationen  (Tarsus,  Sida,  Rhodus,  Ephesus  mit  Vermeidung 
von  Laodicea,  und  Apamea)  wird  sichergestellt  und  zeitlich  genauer 
bestimmt.  0.  E.  Schmidt,  „Der  Briefwechsel",  der  dieselbe  Keise 
noch  einmal  ausführlich  erzahlt  (S.  77  ff.),  (ludet  an  Sternkopfs  An- 
gaben nichts  Wesentliches  zd  andern  nnd  erkennt  an,  daß  von  ihm  auch 
die  Briefe  F.  III  12,  13;  II  15;  VIH  12.14  nnd  A.  VI  6  (p.  23-28) 
richtig  bestimmt  seien.  Auch  sonst  hat  die  Kritik  Sternkopfs  chrono- 
logischen Untersuchungen  nnd  der  damit  zusammenhangenden  Darstellung 
■los  Kampfes  zwischen  Cäsar  und  Pompeins  nichts  anhaben  künnen. 

Julius  Zii'Aw  ti,  crli':uiiTiitf^  Ti:!a;i]);U!  htuiu  iiiil«  a  XYll  ni. 
Hart  iL  49  a.  Chr.  nsque  ad  IX  m.  Angusti  48  a.  Chr.  geatarnm. 
Bonner  Diss.  Budapest  (Franklin.  Gesellsch.)  1887.  8.  55  S. 
behandelt  dieselbe  Zeit  wie  die  letztgenannte  Arbeit  von  Sternkopf  nnd 
gieht  zu  (p.  6),  daD  diese  das  Datum  der  meisten  Briefe  richtig  be- 
stimmt habe,  so  daß  in  dieser  Umsicht  nur  wenig  nachzutragen  bleibe,  8t. 
haue  aber  den  geschichtlichen  Stoff  der  betreffenden  Briefe  nicht  erschöpfend 
klargelegt.  Ziehen  legt  daher  ili:ri  Sc.hwi-i  ]iimkl  auf  die  Konstruktion  einer 
historischen  Grandlage  für  eine  später  zusammenhängende  Darstellung 
mi  betont  die  innere  Geschichte,  welche  Goeier  (Cäsars  gallischer 
Krieg  und  Teile  seines  Bürgerkrieges  2.  Aufl.  Tübingen  1880  T.  II)  und 
Kraner-Hof f mann  ed.  Caesaria  (ilerlin.  Weidmann)  nicht  genügend 
beachtet  hätten. 

Die  Arbeit  ist  in  der  That  imeb  dieser  Richtung  hin  reich  au 
treffenden  Beobachtungen,  so  wird  das  Datum  von  Ep.  VIII  17,  IX  9 
mtreffend  bestimmt  nnd  (p.  19,  31)  richtig  kombiniert,  daß  A.  X,  9 
i.  =  Ep.  VIII  16  in  Ep.  II  16  von  Cicero  beantwortet  wird  (vgl. 
Schmidt,  der  Briefwechsel  etc.  S.  173);  auch  wird  (p.  24  ff.)  A.  X  IG,  4 
'><■■.'/(.' ,ir;  richtig  i:itcr|H-irii(:tt  (Solutiiilt  a.  ;i.  n.  S.  ITH),  während 

(p.  53  f.)  A.  XI  4  falschlich  zu  einem  Briefe  wieder  vereinigt  wird, 
was  W.  Sternkopf  Prg.  1891  p.  14 f.  berichtigt  (Schmidt  S.  193,  1); 
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dagegen  werden  richtig  (p,  50  f.)  40  Tage  Zwischenzeit  zwischen  den 
Kämpfen  bei  Pharsalns  nnd  Dynhachlum  berechnet  (Schmidt  S.  195). 
Aach  an  Textverbessernngen  feblt  es  in  dieser  schönen  Untersuchung 
nicht  (s.  unten!).*)   Eine  Ergänzung  dazu  bildet 

J.  Ziehen,  „Cicero  im  Bürgerkriege"  (Berichte  des  Freien 
Deutschen  Hochatiftes  zn  Frankfurt  am  Main  1892  S.  92  ff.)  eine 
Arbeit,  welche  sich  auch  anschließt  an:  H.  Nisaens,  Der  Ausbrach 
dea  Bürgerkrieges  im  J.  49  v.  Chr.,  in  Sjbela  E.  Z.  H.  F.  Vm, 
S.  409—145  and  X,  S.  48-105  und  an 

0.  E.  Schmidt,  M.  TuUius  Cicero  beim  Ansbruche  des  Bürger- 
krieges.   Nene  Jahrb.  f.  PhiloL  1891.  8.  121—130. 

Besprechung:  Jahresber.  94.  Bd.  1897.  III  S.  128-130  (Hüter). 
Die  Arheit,  welche  sich  mit  chronologischen  Fragen  nicht  be- 
faßt, hat  schon  in  diesen  Jahresher.  ihre  Würdigung  gefunden. 

0.  E.  Schmidt,  Der  Änsbrnch  des  Bürgerkrieges  im  J.  49 
v.  Chr.,  Bhein.  Mus.  N.  F.  XLVII  1892  S.  341—268. 

Besprechung:  Jahresber.  Bd.  94,  1897.  1IL  8.  130-132  (Hüter). 

Neben  dem  sachlichen  Nachweis,  daß  Cicero  im  Jahre  49  zwischen 
Casar  nnd  Pompeius  die  wichtige  Bolle  eines  Vermittler«  übernommen 
hatte,  worin  sie  sieb  gegen  Th.  Hommsen  OB  III  S.  359 ff.  wenden, 
enthalten  diese  3  genannten  Arbeilen  auch  chronologisches  Material. 
Besonders  weist  Sch.  nach,  daß  der  Verfassungsbruch  dea  Pompefns 
nicht  schon  am  4.,  sondern  erst  am  13.  Dezember  50  stattfand;  daU 
Pompeins  am  14.  Dez.  nach  Luceria  reiste,  Antonius  am  21.  seine 
Protestrede  hielt.  Ziehen  (8.  93)  nnd  Schmidt  (S.  104)  Süden  unab- 
hängig Ton  einander,  daß  Ep.  VIII  17,1  einen  Besuch  des  Caelins  bei 
Cicero  in  der  Nacht  vom  7.  zum  8.  Jan.  48  bezeugt.  Auch  die  Ab- 
fassungazeit  der  Briefe  A.  VII  3.  4.  5,  10,  1 1  wird  behandelt.  Diu 
genaueren  Nachweise  seiner  Datiernnjen  bat' Jetzt  Schmidt  „Der  Brief- 
wechsel etc."  gegeben  (S.  15  6«  nnd  besonders  8.  94  ff.). 


')  Gelegentliche  Besprechungen :  G.  Unger  in  Fleckeiscns  Jahrb. 
1S80  S.  491  ff.  und  W.  Sternkopf  1891  p.  S  ff.,  welche  sich  gegen  seine 
Chronologie  der  Kimpfa  in  Griechenland  wenden,  da  sie  sich  mit  Ciaars 
Berichten  nicht  decke  (b.  c.  HI,  ib).  Ziehen  setzt  die  Überfahrt  des 
Antonius  von  Brnndisium  nach  dorn  Krieps  seil  au  platz  in  die  letzten  Tage 
des  Februar  (un  berichtigten  Kalenders),  Sternkopf  dagegen,  um  Casars 
Angaben  zu  retten,  auf  etwa  Ende  März  oder  Anfang  April,  ihm  schließt 
sich  Schmidt  (der  Briefwechsel  S.  18911.)  B»nz  aa-  Ziehen  bleibt  aber  bei 
seinen  Ansetzungen  (Butt.  gel.  Anz.  1834.   N.  4  S.  31li.) 
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Aemilius  Krüger,  de  rebus  ab  bello  Hispaniensi  usqne  ad 
Caesaris  necem  gesüs.    Bonn,  Diss.  Carl  Georg.   1895.  8.  44  8. 

Besprechung:  Herl.  pbil.  Wochenschrift  1S96  Sp.  20—  22.  (L.  Garlitt). 

Die  Arbeit  behandelt  gründlich  die  Zeit  von  der  Schlacht  bei  Honda 
{IT.  Harz  45)  bis  zu  den  Iden  des  März  44.  Der  entere  Teil  be- 
schäftigt sich  bei  dem  Mangel  an  Briefen  mit  der  Geschichte  der 
Quellen,  erst  im  zweiten  Teile,  welcher  eine  chronologische  Tabelle  mit 
angehängten  Begründungen  bietet,  kann  auch  auf  die  Briefe  Clceros 
häufiger  Bezug  genommen  werden,  freilich  ohne  Gewinn  für  Ihre  Chrono- 
logie. Unter  den  angefügten  sententiae  controversae  finden  wir  These  IV ; 
in  den  Briefen  ad  AU.  sei  die  Überlieferte  Beihenfolgc  möglichst  zu  be- 
wahren, These  V:  de  ad  Att.  XII  a)  ep.  31  et  33  coniungendae  sunt 
bi  ep.  12—34  scriptae  sunt  a.  45  inde  a  7  usque  ad  23  martis  diem 
ita,  ut  nnoquoque  die  nna  epistola  daretur.  Ordinem  commutare  nou 
licet.    Der  Nachweis  fdr  diese  Thesen  steht  noch  ans. 

Wilhelm  Sternkopf,    Über   zwei   Briefe    Ciceros   an  C. 
TreboniM  in  den  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  1893  8.  424  ff.  versnobt  nacb- 
zoweiseD,  daß  F.  SV  21  von  Cicero  von  einem  seiner  Landgüter  ans 
sie  Abschied  abrief  an  C.  Trebonins  geschrieben  wurde  und  zwar  Ende 
46  oder  Anfang  45  nnd  bald  darauf  XV  20  von  Rom  aus:  Diese  An- 
Eetznngen  weichen  bedeutend  von  denen  der  Mendelssohnschen  Ausgabe 
ab:  (30  .vom  5.  Apr.  46'  und  21  „nicht  von  Milte  Okt.  47.")  die 
auf  0.  E.  Schmidts  Berechnungen  beruhen,  vgl.  »Der  Briefwechsel* 
S.  231  f.    Beide  Abbandlungen  erschienen  gleichzeitig,  nehmen  daher 
nicht  Bezug  auf  einander:  eine  Entscheidung  steht  also  noch  aos,  doch 
dürfte  Sternkopf  recht  behalten,  da  er  mit  Judeich  a.  a.  0.  sichergestellt 
hat.  daß  Trebonins  von  Anfang  707/47  (nicht  Anfang  708/46)  als 
Statthalter  nach  Hispania  ulter.  gelangt  sei  nnd  bis  gegen  Joni  708 
blieb,    daß  aber  unser  Brief  gar  nicht  anf  diese  Reise  Bezug  nehme, 
aondeni  anf  eine  spätere  des  ausgehenden  Jahres  708  oder  Anfang  709. 
W.  Sternkopf,  Zur  Chronologie  und  Erklärung  der  Briefe 
Ciceros  aus  den  Jahren  48  und  47.    Beilage  zum  Jahresbericht  des 
Gymnasium  zu  Dortmund,  Ostern  1891.    Dortmund  (Herrn.  Meyer) 
1891.    50  8.  4. 

Besprechung:  Jahresber.  04.  Bd.  1837.  III  S.  126  (EütwJ. 
Die  Arbeit  ist  folgendermallen  gegliedert:  I.  Ciceros  Korrespondenz 
nährend  seines  Aufenthaltes  in  Epirus.  a)  Briefe  an  Atticus  u.  zw. 
XI  1—4.  b)  andere  Briefe  dieses  Zeitraumes:  F.  VIII  17,  IX  9, 
5IV  6.  IL  Briefe  ans  Brandisium,  b)  an  Att.  u.  zw.  XI  5—18; 
25,  23,  19,  24,  20,  21,  22.   b)  an  Tereatia  F.  XVI  12,  19,  9,  17. 
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16,  8,  81,  11,  IS.  10,  13.  24,  23.  22,  20.  c)  an  andere  Personen 
F.  XV  15.  Dabei  wird  Überzeugend  nachgewiesen,  das  A.  XI  l  ans 
2  Briefen  besteht,  daß  §  2  einen  Brief  für  sich  bildet,  der  zeitlieh  vor 
§  1  gehürt  (jetzt  auch  von  0.  E.  Schmidt  a.  a.  0.  S.  192 
und  Ziehen  Gott.  gel.  Anz,  1894  S.  316  zugegeben)  daß  Xi 
3,3  eich  nicht  auf  Ciceros  asiatische  Gelder  beziehe;  daß  die 
Briefe  Casars  ,  die  Cicero  an  3.  Jnni  in  A.  XI  16  and  am 
2.  Jnni  in  F.  XIV  8  erwähnt,  Identisch  sind,  daß  also  F.  XIV  8  ins 
Jahr  47  gebore,  geschr.  am  Abend  des  2.  Jnni  47.  XI  16  am  Morgen 
des  3.  Jnni  (Tgl.  0.  E.  Schmidt,  Der  Briefwechsel  8.  192  nnd  Ziehen 
a.  a.  0.  S.  317)  daß  A.  XI  4  a  vor  4  gehöre;  daß  Quiutus  Cicero  mit 
seinem  Brnder  nach  Fharsalns  erst  in  Korfn  zusammengetroffen  sei 
(S.  21);  Der  Brief  A.  IX  0,  1,  dessen  Verständnis  schon  W.  Jndeich, 
„Cäsar  im  Orient".  Leipzig  1885  6.  185  ff.  gefördert  hatte,  wird  weiter 
aufgeklärt  {vgl.  Schmidt  a.  a.  0.  8.  214  ff.)  und  anderes  mehr. 

Engenins  Fourer,  'Ephemerides  Caesarianae'  rernm  inde  ab 
kennte  belle  Afrjcano  asqne  ad  extremnm  bellum  hispaniense  gesta- 
rum.    Bonn.  Bisa.  1889.    P.  Hauptmann.  8.  38  8.    1  M.  20. 

Besprechung:  Jahresber.  94.  Bd.  1897.  III.  S.  145  (Hüter). 

Abhandlung,  sucht  eine  sichere  Grundlage  für  das  geschichtliche  Ver- 
stiinduis  zu  schaffen  durch  Hestimmung  genauer  Daten  und  behandelt 
im  besondern  Casars  Feldziige  in  Afrika  nnd  Spanien  während  der  Jahre 
47—45.  Der  tabellarischen  Ephemerides  (p.  7  —  19)  schließt  sieh  die 
Argumentation  an.  Diese  übersichtliche  Art  der  Anordnung  hat,  als  gut 
bewahrt,  jetzt  allgemeine  Aufnahme  gefunden.  Die  Daten  werden  gleich- 
zeitig nach  dem  alten  und  nach  dem  juünnisdien  Kalender  gegeben.  Ans 
Ciceros  Briefen  waren  nur  wenige  Angaben  zn  verwerten,  welche  die 
Briefe  F.  IX  17,  ad  Brut.  I  5;  A.  XII  37;  XHI  20  betreffen.  Ab- 
weichend von  0.  E.  Sehmidts  'Ubulae  chronologicae'  in  der  ed.  L.  Mendels- 
sohna  p.  155  werden  bestimmt  die  Abfassnngszeiten  der  ßriefe  F.  IX  15 
„mense  Septembri-  und  IX  26  „pc-Bt  IX  15  mense  fere  Septembri*. 

These  8  lautet:  In  Clceronis  verbis  (A.  II  16,  2):  'oppre.isos  tm, 
inguit,  tenebo  exercitu  Caesarü'  J.  F.  Gronovins  et  Bootins1  ininria 
putavernnt  'Caeaarü'  voeem  euspectum  esse.'  Auch  Tyrrell  hält  Caesaris. 

0.  E.  Schmidt,  Faberius.  Studie  Uber  einen  Parteigänger 
Casars  nach  Ciceros  Briefen  an  Atticus.  Commentationes  Fleckeisenianae, 
Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1690.  8.  223  —245  erzielt  als  Nebengewina 
und  im  Anschluß  an  Schicbes  Abhandlungen,  Progr.  des  Friedrichs- 
Werderscben  Gymnae.  zu  Berlin  1883  and  Hermes  1883.  S.  688—615 
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(vgl.  Schmalz  Jahresbericht  S.  60  ff.)  neue  Urteile  Uber  die  Abteilung, 
Datierung-  einer  Anzahl  von  Briefen  des  üb.  XIII  ad  Attie  (und  A.  XII 
5a  §  2),  die  er  S.  245  zusammen  stellt.  Sie  behandeln  die  Zeit  vom 
33.  Hai  bis  zum  3.  Juni  46.  Diese  Ergebnisse  sind  dann  in  seine  zu- 
sammenhängende Darstellung  („Der  Briefwechsel"  etc.)  übergegangen 
(S.  307f.)-  Eine  zusammenfassende  Chronologie  der  Briefe  vom  Jahre 
706/51  bis  zur  Ermordung  des  Cäsar  (15,  Hilm  710/44)  geben  die 
Regesteu  des  schon  oft  citierteu  Werkes: 

Otto  Eduard  Schmidt,  Der  Briefwechsel  des  iL  Tulliua  Cicero 
vor  seinem  Prokonsulat  in  Cilicien  Iiis  zn  Casars  Ermordung,  nebst 
einem  Neudrucke  des  XII.  und  XIU,  Buches  der  Briefe  an  Atticus. 
Leipzig  1893,  Teubner.  XL  535  S.  8.   12  M. 

Besprechungen  sind  schon  obon  angeführt.  Ihnen  ist  noch  iu- 
znfujien  der  Bericht  in  diesen  Jahresberichten  94.  Bd.  1S&1.  III.  S.  132  — 
IM  (Hüter). 

Der  Schwerpunkt  der  gehaltreichen  Arbeit  liegt  wohl  auf  der 
Chronologie  der  Briefe.  Hier  findet  man  alles,  waa  bis  dahin  (1893) 
Ton  Schmidt  seibat  und  von  anderen  auf  diesem  Gebiete  geleistet  worden 
ist,  verwertet  und  znm  Teil  berichtigt.  Was  in  dieser  Hinsicht  Neues 
hinzukommt,  findet  man  in  der  sorgfältigsten  and  zutreffenden  Be- 
sprechung des  Bnches  von  J.  Ziehen,  Gott.  gel.  Anz.  1304.  X.  4, 
8.  3I4ff.  im  wesentlichen  zusammengestellt:  es  betrifft  dies  besonders 
Ep.  HI  2  (März  51).  A.  VI  3  (bald  nach  dem  Mai,  sicher  vor  dem 
5.  Jnni);  VI  4  (nichi  lange  nach  dem  5.  Juni);  Ep.  V  20  (bald  nach 
4.  Jan.);  A.  VII  26  (15.  Febr.)  VIII  12  A  (17.— 18.  Febr.);  A,  XI,  1 
(7.— 10.  Jan.);  XI  2  (Mitte  März  48).  Die  Daten  für  die  einzelnen 
Stationen  anf  der  Flucht  des  I'umjieiua  werden  richtig  gestellt  (gegen 
Judeich  S,  181  ff.)  V  10  (15—30.  Jan.  44);  A.  XI  17  in  2  Briefe  zer- 
legt; Ep.  XII  17  (c.  20.  Sept.),  XII  18  (Anf.  Okt.  46);  A.  VI  1—4 
geordnet  (?);  Ep.  VI  20  (Juli  45)  Ep.  XVI  17  (29.  Jnli  45)  etc.  Für 
die  Buchev  A.  XII  und  XIII  sind  Schiches  treffliche  Nachweise,  wie 
die  Briefe  nen  zu  ordnen  und  abzuteilen  seien,  teils  übernommen,  teils 
weitergeführt  und  eine  Anschauung  der  Ergebnisse  durch  einen  Neu- 
druck beider  Bücher  gegeben.  Neben  diesen  schönen  Ergebnissen  stehen 
als  zweifelhaft  die  Berechnungen  zu  A.  VII  4  (10.  Dez.  50),  dafür 
Sehen  (S.  315)  II.  od.  12.  Dez.  A.  VII  11  (18.— 19.  Jan.):  Ziehen 
(8. 316)  ,einige  Zeit  früher*.  Einige  Widerspruche  mit  Fonrer  (s.  S.  30), 
denen  Arbeit  Schmidt  nicht  kannte,  bleiben  unerledigt  (Ziehen  S.  317). 
Betreff  A.  XII 31  und  32;  12-34  vgl.  Emil  Krüger  (oben  S.  29)  S.  46. 
Kit  Schmidts  Tabellen  sind  diejenigen  zu  vergleichen,  welche  in  ihrer 
großen  Ausgabe  der  Briefe  gegeben  haben: 


32      Jahresbericht  über  die  Litteratnr  zu  Cicaros  Briefen.  (Gurlitt) 


Robert  Yelverton  Tyrrell  und  Louis  Claude  Parser, 
the  correspondence  of  M.  Talllns  Cicero,  vol.  IV.  Dublin  1894. 
p.  LXXXV  sqq.,  welche  Bich  zumeist  an  Sterilkopf,  Ziehen  nnd  Schlehe 
anschließen,  da  ihnen  Schmidts  Arbeit  erat  während  des  Drucks  zuging, 
was  sie  selbst  am  meisten  bedauern,  znmal  sie  die  Briefe  in  chrono- 
logischer Anordnung  abdrucken,  die  in  der  That  schon  jetzt  mehrfach 
als  irrig  erwiesen  ist.  — 

Zur  Chronologie  der  Korrespondenz  Ciceros  seit  Casars  Tode  sind 
ebenfalls  nach  den  von  Schmalz  (Jahresbericht  1884  S.  63  ff.)  aufge- 
führten Arbeiten  von  Edmund  Knete  {Marburg  1883)  nnd  0.  E. 
Schmidt  (Jahrb.  f.  klass.  Phil.  1884  S.  331—350)  wertvolle  Beitrage  ge- 
liefert wordea,  zunächst  findet  man  Berichtigungen  der.Rueteschen  Disser- 
tation Inden  Besprechungen:  O.E.  Schmidt,  Wochenschrift  für  kl.  Phil. 
1884  m.  9undL.  Öurlitt,  Philologische  Rundschan  1883  N.  23  8.  714  ff. 
(wo  besonders  Briefe  des  Dezember  44  eine  verläßlichere  Datierung  er- 
fahren). 

Paul  Oroebe,  de  legibus  et  senatusconsnltis  anni  710  quae- 
stiones  chronologicae.  Berliner  Dies.  Berlin,  W.  S.  Calvary  &  Ca. 
48  8.    8.    1,20  M. 

Basprecbnngen:  Berliner  phil.  Wochenschr.  1893  N.  50  Sp.  1584ff. 
(L.  Gurlitt);  JBhresber.  94.  Bd.  189T.  III.  S.  151—152  (Hüter). 

In  dem  Eiknrse  I  (p.  32  sq.)  werden  die  Briefe  des  ausgehenden 
Mai  44  (A.  XVI  21.  22;  XV  1-8),  in  Exkurs  II  (p.  88)  die  Briefe 
A.  XIV  9—12  unabhängig  von  Schlehe  nnd  Schmidt  behandelt, 
wobei  G.  zn  allerlei  leisen  Abweichungen  von  diesen  gelangt,  die  noch 
einer  Erledigung  harren. 

Ludwig  Ourlitt,  Nonios  Marcellos  und  die  Cicero -Briefe. 
Prgr.  des  Progymn.  zn  Steglitz  1888.   24  S.  4. 

Besprechungen:  Berl.  phil.  Wochenschr.  1888  N.  49  Sp.  1531  f. 
(J.  H.  Schmalz);  Wochenschrift  f.  kl.  Phil.  1892  N.  IS.  Sp.  856 f.  (Karl 
Lehmann). 

Eine  Znsammenstellung  und  Datierung  der  erhaltenen  Citate  ans 
der  Korrespondenz  zwischen  Cicero  und  Octavian  und  der  Nachweis, 
daß  auch  Brieffragment«  Oetavians  erhalten  sind,  die  Nonins  fälschlich 
dem  Cicero  zuschreibt. 

E.  Schelte,  Beitrage  zur  Geschichte  des  Todeskampfes  der 
römischen  Republik.  Prgr.  der  Annenschule  an  Dresden- Altstadt  1891, 
Teubner.   39  S.  4. 

Besprechungen:  Jahrb.  f.  klass. Phil.  1392  S.  321  ff.  (0.  E. Schmidt) 
ebenda  1892  S.  411  f.  (L.  Gurlitt);  diose  Jahresberichte  34.  Bd.  1897.  III. 
S.  162-153  (Hüter). 
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weist  (S.  9  ff.)  Überzeugend  nach,  daß  man  die  Schlacht  bei  Mutina 
fälschlich  auf  den  27.  April  nnsatite,  wahrend  aie  er.  am  21.  geschlagen 
wurde.  Damit  liilngt  eine  Berichtigung  mehrerer  Briefdaten,  besondere 
der  epp.  ad  Eratnm,  zusammen.  Weitere  AnfklKningen  gaben  an- 
scblieOend  au  Schelles  wichtigen  Fund  die  oben  genannten  Besprechungen, 
besonders  0.  E.  Schmidts,  welcher  8.  334  f.  die  Chronologie  vom  14.  April 
bis  zum  20.  Mai  43  tabellarisch  zusammenstellt,  wodurch  ältere  Datierungen 
von  Ihm: 

0,  E.  Schmidt:  Beitrags  zur  Kritik  der  Briefe  Ciceros  an 
M.  Brutus  und  zur  Geschichte  des  ruutinensiscben  Krieges,  Jahrbücher 
für  klase.  Phil.  1890  S.  109-115  zum  Teil  berichtigt  werden, 

Anf  diese  und  andere  Abhandlungen  von  Schmidt,  Becher, 
Max  von  Hagen,  dem  Ref.  und  anderen,  welche  besonders  die  epp.  ad 
flrwfiinibelrenen,  will  ich  jedoch  nicht  eingehen,  da  sie  später  im  Zusammen- 
hang zn  behandeln  sind.  "Was  Schmidt,  der  hier  die  grüßten  Erfolge  auf- 
zuweisen hat,  betreffs  der  Epp.  (Briefe  ad  Att  giebt  es  für  diese  Zelt 
nicht  mehr)  selbst  gefunden  oder  als  richtig  befunden  hat,  ist  in  der 
MendelsBohnschen  Ausgabe  tabellarisch  festgesetzt.  Seitdem  sind  die 
chronologischen  Untersuchungen  noch  gefördert  worden  von: 

F.  Ludwig  Ganter,  Chronologische  Untersuchungen  zn  Ciceros 
Briefen  an  M.  Brutus  und  philippischen  Beden  (ein  Beitrag  zur  Echt- 
beitsfrage  der  Brutusbriefe),  Jahrbucher  für  klass.  Phil.  1894  S.  613— 
636  und  zwar  flnden  wir  betreffs  der  Epp.  folgende  gut  begründete 
Datierungen: 

,Ep.  3TJ  4        geschrieben  am  1.  Febr.  711/43 


Emil  Schelle,  Der  neueste  Angriff  auf  die  Echtheit  der  Briefe 
an  M.  Brutus.  Beilage  zum  Jahresbericht  der  Annenschule,  Real- 
gymnasium Dresden-Altstadt.  Dresden.  Tenbner  1897.  54  S.  4. 

Die  Arbeit  von  Vincentius  d'Addozio,  De  M.  Brut!  vita 
et  studiis  doctrinao  (besprochen  von  Burkhard  in  diesem  Jahreaber. 
93.  Bd.  1897.  DJ.  8,  82—85),  In  welcher  eich  der  Verfasser  gegen  die 
Echtheit  sämtlicher  Briefe  ad  Bmtam  ausspricht  (S.  139— 205 1  nnd 
daa  1.  Buch  für  eine  Fälschung  des  Altertums,  das  2.  Buch  für  eine 
des  Mittelalters  erklärt,  erfahrt  in  dieser  trefflichen  Abhandlung  eine 
gründliche  Widerlegung.  Da  d'Addozio  mehrere  der  neueren  Unter- 
Bncfcnngen  dieser  Frage  nicht  kannte,  mußte  Schelle  zum  Teil  schon 

JthrwberlcM  iUr  AltenonmriMonsduft.  Bd.  LXXXXVU.  (isoe,  IL)  3 
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X  28,  3 
X  28  al 
XII  5 


abgeschickt  ,  2. 
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gefundene  Ergebnisse  vortragen,  diese  Vollständigkeit  macht  aber  seine 
Arbeit  erst  recht  erfreulich.  Dazu  fehlt  es  nicht  an  schönen  neuen 
Ergebnissen,  auf  die  ich  später  einmal  zn  sprechen  komme.  Zar  Zeitbe- 
stimmung der  Briefe  wird  neu  vorgetragen:  „I  10  ist  nach  1 11,  9  und 
12,  aber  vor  I  15  nnd  18  anzusetzen  nnd  Mitte  Juli  geschrieben.* 
(S.  3G  f.)  ,1 16  (ein  Brief,  den  noch  viele  und  ich  auch  für  gefälscht 
halten)  gehört  noch  in  das  Jahr  44,  1 17  (von  dem  dasselbe  gilt)  ist 
wahrscheinlich  der  späteste  Brief  unserer  Sammlung." 

TT.  VerbesserangSTOrscliläge  zn  Clc.  ad  Att*) 
Ich  müchte  hier  auch  einige  altere  Arbeiten  aufführen,  die  von 
Seiten  der  Herausgeber  zum  Teil  nicht  beachtet  zu  Bein  ach  einen. 

A.  Otto,  Beitrage  zu  den  Briefen  Ciceros  an  Atticus.  Bheiu. 
Mus.  3X1.  8.  364-375. 

A.  I  3,  3  Hoc  ad  te  scripsi,  quod  ii  nie  accusare  de  U  solehat. 
<Iam>  in  sc  expertus  est  illum  esse  minus  exorabilem.  Lehmann  glaubt 
iam  entbehren  zn  können,  indem  er  interpnngiert  solebat:  in  se.  — 

I  12,  1  etenim  accedit  hoc  statt  accidit  nicht  notwendig,  da  das  Ent- 
stehen des  Gerüchtes  auch  ein  Geschehnis  ist.  —  I  17,  11  stiw. 
[iam]  ülud.  —  II  11  Baec  igitur  cura  <ut  sciam>  el  ui  valeas.  — 

II  24,  4  et  dignitatem  <et  anetoritatem>  nostram,  Überzeugend!  — 
HI  9,  1  et  perditam  fortunam  iÜi  offenem  [ant]  ab  illo  adspici 
yatercr.  —  in  13,  1  tiegve  temporis  non  longingui  ape  duetum  es« 
<non>  molette  feram  ansprechend.  —  III  15,  7  totam  Italiam  mire 
(statt  in  me  der  Hss)  erectam  ansprechend.  —  III  20,  1  maxima,  tarnen 
volui  praestolari  apud  te  in  Epiro  lindert  Otto  in:  maxima  iam  volui 
mit  Bernfang  auf  ep.  21:  mihi  autem  erat  in  animo  iam,  .  .  .  ire  in 
Epirum  (graphisch  naher  läge  noch  maxima,  etiam).  —  IV  1,  4  tarne» 
ea  [in]  scribam  brevi,  wobei  richtig  beobachtet  ist,  daß  in  und  itf  öfters 
(LI  7,  2,  m  5;  15,  8:  VII  8,  5;  IV  11,  4;  X  1,  2;  X  8,  4;  LT  24,  4) 
durch  Mißverständnis  eines  graphischen  Zeichens  in  den  Text  geraten 
sind.  Ich  erinnere  daran,  daß  O.  E.  Schmidt  ebenso  ein  sinnloses  et 
besonders  im  Anfange  des  Med.  häufig  nachweisen  konnte.  (Die 
handschriftl.  Überl.  S.  281  ff.)  —  IV  2,  4  finü  esset  (statt  est)  faetw.  (?) 
—  VI  1,  3  nee  inde  (statt  id)  saiis  ef/icitur  überzeugend.  —  VI  3,  2 
ebenso  inde  für  id  in:  Cum  bellum  esse  in  Syria  magmtm  putetur,  inde 
vukatitr  in  hone  provinciam  erupturum.  —  Vli  2,  5  Quomodo  (wofür 
mit  Eosius  die  edd.  commodo  lesen)  exspectabam  epistvdam  .  .  .  <cum> 
eam  mihi  F.  B.  reddidit!    Quomodo  im  Altsrufe,  wie  THI  16,  1,  wo 

")  Dieser  Teil  meines  Berichtes  ist  vor  Aufstellung  der  neuen  Be- 
stimmungen über  Anlage  der  Berichte  der  Druckerei  übergeben  und  steht 
mit  diesen  daher  leider  in  Widersprach. 
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kein  ?  stehen  dürfte.    Otto  macht  dadurch  jede  Konjektur  entbehrlich. 

—  VII  3,  10  quam  qnod  <in>  addiderim;  oito  setzt  das  notwendige 
in  ans  Ende,  was  sich  stilistisch  ttnd  graphisch  empfiehlt.  —  VII  9,  3 
Ctrle:  sed  istud  tpMm  sie  0  magnum  maltan  imtat  aliquis  verbessert  0. 
zweifellos  durch  die  Konj.  Sed  istud  tpsum  'sie  malo  magnum  m.  p.  o. 

—  VII  10  adkuc  in  oppidis  coarlatus  <sedet>  et  stupens  ansprechend. 

—  Vm  3,  6  non  aeeipere  ne  perüult&vm  <alt  vereor  ne>  sit  invi- 
dämm  ad  bonos;  wir  geben  unten  zu  Harsbnlis  Konj.  nach  Lehmann 
die  gl  sab  würdigere  Lesung.  —  VIII  5,  2  pendle  animi  exspeclatione 
<de  obaidione>  Confiniensi,  in  qua,  Wesenberg  las  <obsldioniB> 
sachlich  richtig,  aber  graphisch  ferner  stehend.  — 

vm  12  B,  2  Luceriam  ad  <me>  venias  statt  L.  advenias, 
dorch  die  Parallelstellen  11  A;  lä  C  1;  12  A  4  aberzeugend  belegt.  - 
IX 10, 6  Qaod  quaerü  a  me  fugamne  fedam,  an  moram  defendam  utiliorem 
intern.  Otto  sieht  in  fedam  den  Rest  von  defendam,  das  dann  an  falschen 
Platz  geriet,  liest  also:  fugamne  defendam,  an  moram  utiliorem  ptäem 
fDi  mich  Überzeugend.  —  IX  13,  3  bellum  paret  (statt  pararet).  — 
IX  19,  1  cum  a  perdilis  in  civil»  nefario  hello  wird  umgestellt:  in 
Kfaria  bello  cioili.  Die  Überlieferung  stüHt  C.  Lehmann*)  durch 
Vm  11  d  6  iinc  ewili  pernifiosissimo  bello.  —  X  8,  7  fallet  für 
fallit,  ansprechend.  —  X  11,  4  cum  iüis  <zillo>  Bhodiorum  d^pifxtip 
bat  auch  C.  Lehmann  gefanden  (Quaest.  I,  8.  104).  —  X  14,  3  et 
alia  (für  ei  lalia)  wegen  dergleichen  Formel  in  XIV  10,  1;  XII  51,  3 
:>■  a.  m.  (vgl.  dagegen  X  14,  3  et  talia,  dazu  Lebmann  Quaest.  I, 
S.  76).  —  X  18,  3  kommem  <me> ,  was  leicht  auch  zu  erganzen  wäre. 

—  XI  16.  9  kabilurtis,  ego  quos;  ego  gleich  betont  primo  loco  XU  5.  2. 

—  XII  16  nihil  potius  fttit,  statt  peius  (andere  lasen:  prius,  aptins, 
iptatius).  —  XU  28,  2  plane  nec  victum  ego  (veränderte  Wortstellung). 
XII  47,  3  exspeetabamus  für  exspectamus  nach  Analogie  Ton  XII  53; 
XHI  2.  I.  —  XIII  41,  2  De  Attica  probe  (nicht  probo)  nach  Analogie 
von  V  4,  2  De  Torquato  probe;  XIV  8,  1;  XV  2,  2:  21,  2;  (XV  2,  2 
htUt).  —  XIV  S,  1  ewpeoto  <si>  quid  de  M.  —  XT7  13.  2  txitu 
[belli]  et,  andere  wollten  et  tilgen,  was  glaublicher  als  belli  für  ein 
Glosseni  anzusehen.  Die  Stelle  bleibt  noch  unsicher.  —  XIV  13,  4 
proficisear  für  -cor  nicht  notwendig!  Lehmann  s.  a.  0.  verweist  anf 
Sejffert-Mailer  zu  Loetfns,  8.  524.  —  XIV  31,2:  illum  (Antonium) 
■irninrire  veteramos,  . . .  utram  omrits  haberent  (M1)  ut  iam  (M1)  Lambini 
*t  arma  o.  A.~)  Otto:  ut  castra  o.  h.   Mir  scheint  „ut  arma"  das 

*)  Jahresbericht  d.  philolog.  Vereins  42  Jbrg.  1888.  Berlin  (Weid- 
mann).  S.  288. 

*•)  Für  dieses  tritt  znletat  ein:  Paul  Groebe,  de  legibus  etsenatos 
«nsaltis  aoni  710  quaest  ehronol.  Diss.  Berlin,  W.  (Calvarj  &  Co.)  p.  3  f. 
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Beste,  da  samt  Cicero  wohl  gesagt  hatte:  uf  castris  se  ienerent  oder 
ähnlich,  denn  es  bandelt  sich  um  einen  Eid,  den  die  Veteranen  leisteten, 
nicht  am  eine  Zusage  des  Antonias.  —  XV  1  a,  1  quid  mihi  tarn  medico 
<opnä>?  ohne  Not.  —  XV  3,  1  wiederholt  0.  seine  treffende  Konjektur. 
XI  Kai.  aeeepi  <i"n  Arpi>nati  ans  seiner  Dissertation  (de  fabnlis  Pro- 
pertianis  Breslau  1880  These  VII),  mit  der  er  also  Schiche  und  Eüte 
vorangegangen  ist.  —  SV  20,  i  quamquam  paulo  (für  volo)  laxius, 
ansprechend. 

William  W.  Karlhall,  ernces  and  criticisms  an  eiamlnation 
of  certain  passages  in  greek  and  latin  teits.  London,  Eliiot  Stock. 
18B6.   8.   S.  27—47. 

V.  II,  6  für  das  sinnlose:  t'n  praefectis  excusatio  iis,  guos  voles, 
deferto  des  Med.  schlagt  Marshall  vor:  in  praefectis,  iw  ex  causa  negotii, 
si  guos  voles,  deferto,  das  sachlich  nnd  graphisch  gnt  begründet  Be- 
achtung verdient  neben  den  mannigfachen  Vorschlagen  anderer.  —  VII 
7,  1  ülud  putato  nun  ascribis  'et  tibi  gralias  egif  wird  geändert  In: 
illvd  puta  tu..  .;  puta  =  scilicet,  wie  es  dem  Gesprächston  angehörte, 
cf.  Horass,  Sat.  115,  32  Quinte,  puta,  out  Publi nnd  PersinsSat.  IV  9: 
hoc  puta  non  iustum  est  and  anderwärts,  Belege  giebt  M, ,  freilich 
genau  entsprechende  bei  Cicero  nicht,  wohl  aber  putate  Phil.  II,  6  etn? 
.  .  .  putate  Phormioni.  Immerhin  ist  diese  Konjektur  besser  als  alle 
bisherigen  EmendntionEversuche,  denn  sie  giebt  guten  Sinn,  pabt  zum 
Tone  des  Briefes,  steht  der  Überlieferung  am  nächsten.  Ließe  sich  ein 
solches  puta  bei  Cicero  noch  finden,  so  müßte  sie  für  gesichert  gelten. 
—  VII  11,  1  unam  mekerade  tecum  apricationem  in  iilo  lucrativo  tun 
sole  malim  quam  omnia  istiusmodi  regna  sq.,  Marshall  beanstandet 
lucrativo,  ohne  eine  sichere  Verbesserung  vorschlagen  zu  können,  er 
denkt  an,  'leviter  aestivo',  den  Sinn  glanbt  er  ans  IX  10,  3  tot,  ut  est 
in  tua  quadam  epistola,  excidisse  mihi  e  mundo  videtur  feststellen  zu 
kGnnen;  danach  soll  der  Sinn  sein:  .Ich  möchte  mich  lieber  mit  dir 
«armen,  selbst  in  der  matten  Sonne,  von  der  du  sprichst,  als  alle  jene 
Macht  besitzen;  ja,  ich  möchte  eher  tausend  Tode  sterben,  als  auch 
nur  einen  solchen  Gedanken  hegen."  Dos  klar  überlieferte  lucrativo 
sieht  nicht  wie  eine  Koujektnr  ans,  weshalb  es  nicht  zu  andern,  sondern 
za  erklären  wäre.  —  VIII  3,  6  non  aeeipere,  ut  periculosum  sü,  invi- 
diosum  ad  bonos,  das  sieber  verderbt  ist,  lindert  M.  in:  non  aeeipere  mc 
periculosum;  sed  iuvidiosum  ad  bonos,  dem  bei  weitem  vorzuziehen  int, 
«as  jetzt  Lehmann  (ansgew.  Briefe  I')  mit  Annahme  einer  Lücke  mit 
Klotz  liest:  non  aeeipere  [periculosum  est  ab  hoc,  aeeipere'],  >ie  periculosum 
Sit,  invidiosum  ad  bonos.  Diese  Konjektur  kennt  M.  nicht;  ich  halte 
sie  für  gesichert.  —  IX  9,  i  für  volui:  NSQ.    Egi  per  praedem. 
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itle  daref,  Antii  cum  haberei  venale:  noluit  der  Überlieferung  liest  er: 
volui  HSQ.  egoper  praedem  Uli  dare,  Antii  cumhaberet  venale:  noluit 
richtig  bis  zu  dem  Wort  dare:  das  Folgende  bat  K.  Lehmann  (Berliner 
Phil.  Wochenschrift  1869  No.  33  Sp.  1034  ff.)  richtig  gestellt:  lanti  cum 
habtret  (wohl  nnr  ans  Verseben  esset)  venale:  noluit.  Das  ego,  welches 
M.  glaubt  rechtfertigen  zu  müssen,  scheint  mir  nicht  Gegensatz  zu 
tili,  sondern  sehr  passend  zn  dem  folgenden:  ifiAt  quidem  erit  aptissimum 
vel  nobie  potiui,  ei  tu  emeris.*}  —  IX  18,  2  reliqua  0  dt!  qui  comi- 
tatws.  quae.  uttusoles  dicere,  lixwm!  tnqweralEROSCELERIo  rem  per- 
ditaml  0  copias  desperatas!  —  so  die  Hss  mit  geringen  Abweichungen  (cf. 
Lehmanns  in  Hofmanns  Ausg.  Briefel"  8.247).  Der  Vorschlag:  in  qua  quae 
t'ätio  scelerum  wird  keinen  Beifall  finden.  Für  richtig  halte  Ich,  was 
Lehmann  mit  dem  Tornaesianns  des  Lambiu  liest:  in  qua  erat  Heros 
Celer;  O.  E.  Schmidts  (Der  Briefwechsel  etc.  S.  162  f):  in  qua  <ac 
Caesar>  erat  erus  sceleris  ist  blendcud,  hat  mich  aher  nicht  überzeugt.  — 
X  1,  4  giefat  Sjurgo«  illud,  quod  scribis,  >ion  mihi  videtur  Um  re  esie  triste 
quam  verbo  wenigstens  Sinn  und  steht  dem  KACOM  der  Überllefernng 
n&her  als  das  vordem  vorgeschlagene  yippzxo-i,  IMpa-gn  etc.  Keine 
Vermutung  s.  nntenl")  —  X  8,  4  annival  dehic  in  absenlis  solus  tuli 
icelas  eiusdem  cum  Pompeio  et  cum  reliquis  principibus  non  feraml  giebt 
mit  leicht  er  Änderung  den  lesbaren  Text :  an  qui  valde  huivs  <  -  Caesaris> 
in  absentes  Solas  tuli  scelus,  e.  q.  b.  Siehe  nnten  spätere  Versnche 
Die  Lösung  fehlt  noch.  —  XI  6,  2  fügt  den  bisherigen  Emendationaver- 
snchen  M.  den  seinen  hinzu,  der  auch  nicht  mehr  als  ein  Versuch  sein 
will:  recipiam  tempore.  Modo  tu  nunc  ad  Oppium  et  Quintum,  quc- 
mam  hü  placuerit  me  modo  prophis  accedere,  ut  hac  de  re  considerent. 
—  XII  2,  2:  ego  yeractum  pulo  statt:  e.  fructum  p.  hatte  aber  schon 
Moser  vorgeschlagen.  Siehe  was  jetzt  Ziehen  (u.  S.  47)  dazu  sagt!  — 
leb  habe  Marshalls  Konjekturen  sämtlich  mitgeteilt,  weil  seine  Schrift 
bei  uns  wenig  bekannt  sein  dürfte,  aber  doch  manches  Wertvolle  bietet 
C.  Jorgensen,  Nogle  Bemaerkninger  til  Ciceros  Breve.  (Saertrvk 

af:  Opnacnla  philologica,  pbilologiske  Arbejder  ndg.  of  det  philolo- 

gisk-historiske  Samfund,  Kjobenhavn  1886.)    5  S. 

Nach  allgemeinen  Bemerkungen  über  Ciceros  Briefstil  behandelt 
er  einzelne  Stellen:  ad  Att.  VIII  ,  9  hatte  quoque  susdpe  curam.  quem- 
•uim'Aam  expediamus  (statt:  apediamw)  richtig,  auch  schon  von 
Boot  (ed.  altera  1886)  vorgeschlagen.  Auch  Wesenberg  dachte  an  die- 
selbe Änderung.  —  VII  4,  2  statt:  tu  hoc  officio  sermonü  nihil  potuit 

*)  YgL  meine  Behandlung  dieser  Stelle  in  der  Bert.  Phil.  Wochenschr. 
1598  N.  11.  Sp.  347. 

-)  Atatmü  illud,  vgl.  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1SÜS  N.  G.  Sp.  189-191. 
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esse  prolixius  liest  J.:  im  hoc  officio  sermone  eins  n.  p.  e.  p.  über- 
zeugend! —  VII  1,  9  hör.  primwn,  in  quo  hat  Boot  aufgenommen: 
Lambin  a.  Wesenbera  ballen  in  quo  schon  gefordert,  aber,  wie  J.  ragt, 
nicht  Gehör  gefunden.  —  TU  5,  3  fordert  er:  Pomptimtm  inut»am(mit 
Lambin)  statt  mmam  oder  sumniam  (M.  Z.):  nicht  mehr  ala  möglich, 
vielleicht  Steckt  ein  Name  dahinter.  —  VII  11,  1  (s.  oben  za  Marsbsll) 
statt  tu  lucrutho.  tito  sole  zweifelnd  vorgeschlagen:  in.  SuarroptTTio  «kost- 
bar, schwer  zu  erwerben"  oder  ähnliches  Griechisches.  — 

Panl  Meyer,  (Bayrentber  Prg.  1B97  I.  oben  8.  14). 

A.  XV  8,  2  id  quidem  mihi  <mirumi»  videtur,  Bebr  wahrschein- 
lich. —  A.  XII  47,  2  etat  de  eupiditafe  nemini  concedam  wird  mit  Hecht 
in  Schntz  genommen,  nach  cnpiditate  interpungiert  und  übersetzt: 
..freilich,  wenn  es  auf  Liebhaberei  ankommt,  so  nehme  ich  es  mit  jedem 
anf.*  Tyrrella  Änderung:  eist  de  cupidüalc  neinim  concedo  in  ceteris  sq. 
erscheint  mithin  unnötig.*)  —  (p.  14  sq.)  A.  VIII  4,  1  ><e  tut  quidem 
testimonii,  quod  et  saepe  apud  me  dederas,  <auctorltatem>  verilus,  well 
Cicero  vereri  nicht  mit  dum  Genetiv  verbindet,  sondern  auch  Cut.  I  7, 
17  sagt:  huius  tu  negue  attetoritattm  vertiere?  Boot  wollt«  statt  tut 
ans  gleichem  Grunde  vim  lesen,  Tyrrell:  verba  verilus- 

Friedrich  Schmidt,  'Zur  Kritik  und  Erklärung  der  Briefe 
Ciceros  an  Atticus'.  Progr.  des  Kg!,  alten  Gymu.  zu  Warzburg. 
1892.    33  S.    8.    p.  10  sq.")    (s.  ob.  8.  18.) 

A.  II  7,  1.  Orationes  autem  a  ms  duas  postulas,  quarum  alU- 
ram  non  libtbat  mihi  scribtre,  qui  absciram  (edd.),  alUrtan  ne  lauda- 
rem  ewn,  quem  non  amabam.  Die  Anagaben  geben:  quia  abscideram ; 
Boot:  q.  abüceram;  Boeckel  (Comnientationes  Woelfflinianae):  q.  ab- 
scia&am-,  Schmidt:  quia  i).uäpä  erat,  „weil  aie  es  nicht  atrang  mit  der 
Wahrheit  hielt"  —  gewiß  recht  gewagt,  aber  die  fleißige  Zusammen- 
stellung der  Stellen,  in  denen  griechische  Wörter  ganz  oder  zum  Teil 
mit  lateinischen  Buchstaben  geschrieben  sind,  ist  verdienstlich  und  lehr- 
reich. Zw  Stelle  müchte  ich  meine  Vermutung  einer  Lücke  noch  an- 
deuten: .  .  »entere,  quia  ab  ,  . . .  eciram,  alteram  sq.  —  A.  II  20,  6 
Ä  Vibio  libros  aeeepi:  [poeta  ineptus  ntc  tarnen  seil  nihil  ei  est.  non 
irmtilü]  Describo  et  remitio.  Sch.  hält  die  eingeklammerten  Worte  für 
eine  Randglosse,  eine  Umschreibung  der  Worte  II  22,  7,  mit  denen 
desselben  Verfassers,  des  Alexander  Ephesius,  Koamographle  entsprechend 
kritisiert  wird:  negligentis  hominis  et  non  boni  poetae,  sed  tarnen  non 

*)  Entsprechend  lesen  wir  X  17,  4  dt  diphrnate,  admirarit,  wo  Boot 
richtig  auf  Madvit;  tu  Cic.  Fin.  p.  IS  and  auf  A.  I  4,  2  verweist 

**)  Einen  Teil  der  Konjekturen  konnten  Tyrrell-Puraer  noch  berück- 
sichtigen. 
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imtilis.  Angeblich  hatte  Cicero  beim  Empfang  äa»  Werk  noch  nicht 
kritisieren  können.  Aber  weshalb  nicht?  Er  konnte  es  in  einigen 
Stünden  durchflogen  haben,  und  das  ist  wahrscheinlich,  weil  er  sieh  zu 
einer  Abschrift  entschloß  (descrSm  et  remitto).  Die  Untersuchung  über 
die  Glossen  In  den  epp.,  En  der  Sch.  einen  sehr  branchbaren  Beitrag 
an  dieser  Stelle  giebt,  verdient  noch  eine  eingehendere  Bebandlnng. 
Ich  halte  ihr  Gebiet  für  sehr  beschrankt  Die  vorliegenden  Worte  sind 
mir  unverdächtig.  —  A,  III  13,  3.  Licet  tibi,  ut  scribis,  signifieorem, 
ut  ad  rae  venires  li  donatam  ut  inlelligo  te  istie  prodesse,  hie  ne  verbo 
quidem  levare  me  posse.  Für  das  sinnlose  si  donatam  ut  sind  viele 
Konjekturen  vorgeschlagen,  die  Sch.  mit  Recht  abweist.  Unbekannt 
aber  war  ihm  Madvigs  (A.  C.  HI  p.  169  sqq.)  trefflicher  Vorschlag, 
der  auch  Boot-  gefallt:  Sälicel  tibi,  ut  scribis,  signi/icaram,  ut  ad  ine 
venire*;  id  omittarous;*)  intellego  sq.  und  Munros  auch  sehr  beachtens- 
werter Vorschlag  (cf.  Tjrrell-Pnrser,  The  corresp.'  I  p.  367  a.  L) 
.  .  venires,  res  sl  idonea  tarnen,  nunc  intellego  sq.  Schmidt  schreibt 
statt  dessen:  sedem  si  mntabis,  intellego.  —  A.  III  92,  3.  Tremor  luctu 
desiderio  omniion  rerwn,  qui  mtÄi  me  cariares  Semper  fuermt,  Sch. 
liest  omnium  mcorum.  wohl  richtig,  aber  vor  ihm  schon  vermalet 
von  Stflrenbnrg,  vgl.  Tyrrell-Purser  I  p.  390.  —  A.  III  35.  Post 
tuum  [anuj  discessum  litterae  mihi  Romas  allatae  sunt  mltCorradns 
ii  mt  getilgt  als  Glossem.  Tyrrell  denkt  an  od  ine*='since  yonr 
leaving  Borne  to  join  me'.  Ich  schlage  vor:  post  tuum  tarn  discessum 
und  werde  das  anderen  Orts  begründen.  —  A.  IV  1,  7  Postridie  senatus 
frequtns  et  ornnes  consulares-,  nihil  Pompeio  postulanti  negaverunt  richtig 
interpungiert,  ebenso  gleichzeitig  K,  Lehmann  „Ansgew.  Briefe"  I. — 
A.  IV  12  wird:  Ibi  (e  igitur  videbo  et  promoveba  (edd. ;  promonebo  Edd.) 
wenig  ansprechend  in  concenabo  geändert.  Ich  vermute  et  permanebo. 
—  A.  IV,  13,  1  wird  den  vielen  zweifelhaften  Versuchen,  ergo  ut  Sit 
rata  zn  entziffern,  nen  hinzugefügt:  ergo  etsi  interat,  afuisse  me  in  atier- 
cationibus,  quas  in  senatu  factas  audio,  fero  non  moleste  mit  dem  Sinne: 
„obgleich  ich  ein  Interesse  daran  gehabt  (sc.  adesse),  so  bedaure  ich 
es  doch  nicht,  im  Senate  bei  den  Zänkereien  nicht  anwesend  gewesen 
zu  sein."  Schwerlich  richtig,  weil  jeder  Leaer  zu  intererat  nicht  adesse 
ergänzen,  sondern  afuisse  beziehen  würde,  —  A.  V  3,  3  diligentia 
Beneventanis  faciemus  satis  für  d.  esse  satis  faciemus,  bestenfalls 
möglich.  —  A.  V  II,  6  soll  es,  wieder  mit  Annahme  einer  Glosse, 
heißen:  in  praefectis  [exeusatio]  iis  gws  voles  deferto.  Der  Schwierigkeit 
ist  damit  nur  ausgewichen.  —  A.  V.  11,  7:  tum  ÜUm  vopauSpitz  me 
exauatitmem  ne  ateeperis.  M.  hat  vonijuJpia,  Bosius  angeblich  ans 


•)  Wie  A.  IH  35  hoc  amälo. 
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dem  decnrtatns  vonavavipiav;  Sch.  schlägt  vor  und  begründet  scharf- 
sinnig! vou(iiiv£at  [nie]  excusationem  „laß  die  (scherzhafte,  trübere) 
Entschuldigung  mit  dem  Neumonde  nicht  gelten,*  aber  die  ganze  Be- 
handlung der  Stelle  ist  viel  zu  gekünstelt,  um  Glauben  zu  verdienen. 
Freilich  taugen  alle  alteren  Versuche  nicht  mehr.   Die  richtige  Deutung 
glaube  ich  mit:  lllam  Ei'  d»avSp(av  excusioueui  geben  zu  können.  — 
A.  V  21,  5  wird  mit  Recht  auf  Grnnd  Ton  C  und  Z  sed  posthac  omnia, 
quae  recta  non  erunt  (M.:  certa  n.  e.)  gelesen.  —  A.  VTEI  13,  3  ver- 
dient Beachtung:  id  entnt  eisi  erat  deliberaiius  (M.  ddiberationis);  delibe- 
ratius  wie  F.  V  2,  8  in  dem  Sinne  .entschiedener".  —  A.  VIII  14,  3 
modo  esse  in  Tiburti  apud  Lepidum,  modo  cum  Lepido  acctssüst  ad 
vrbem  —  (nur  als  Vorschlag).  —  A  IX  13,  7:  Kos  quae  nuntatra 
cotidie  inleüegamus  er  illo  libello,  qui  in  epistolam  toniectus  est  wird 
gut  geändert  in:    .  .  cotidie    (sc.    audiamna),    inlelUges  ex  illo  l. 
Der  Überlieferung  noch  naher  käme:  inteüegas  {tarn?)  ex  iUo  li- 
bello sq.  —  A.  X  10,  3  eine  alte  crui,  die  Sch.  schwerlich  beseitigt 
mit:  Tempiabo,  audiam,  me  nihil  properare,  missuntm  ad  Caesarm 
simulabo,  cum  paucissimis  alicubi  occultabor,  certe  hine  istü  inviüssi- 
mis  evolabo.    (Die  hervorgehobenen  Buchstaben  weichen  von  der  Über- 
lieferung ab).  —  A.  X  11,  1  sed  habet  (edd.  habent)  nihil  SnouXov  ohne 
Not.  —  A.  XTT  4G.    Nam  dolor  idem  manebit  tantummodo  octius  soll 
geändert  werden  in:  tum  diu,  dum  spiritus.  Ich  meine  mit  0.  E.  Schmidt 
(Der  Briefwechsel,  S.  404),  daß  F.  G.  Schmidt  mit  tantummodo  oc- 
eultius  die  Stelle  hergestellt  habe,  wofern  nicht  Lnmbina:  tantum 
modestius  ausZ  stammt  und  deshalb  den  Vorzug  verdient,  —  A.  XIII,  22,  i 
Lucrum  hominibus  non  sane  probo,  guod  est  desertier.    Fnr  das  unver- 
ständliche hominibvs  wird  0  thonie  eingesetzt  und  ausführlich  begründet, 
eine  m.  E.  treffliche  Konjektur!    Betreff  des  Grundstückes  des  Otho 
cf.  XII  37,  2;  39,  2.  —  A.  XIV  19,  1  Sed  cum  ex  Dotabellae  aritia  — 
sie  enim  tu  ad  me  scripseras  —  magna,  desperatione  affectus  essem,  ecce 
tibi  et  BruÜ  et  tuae  litterae.    Statt  aritia  soll  ipmiitf ,  dies  in  ironi- 
schem Sinne  gelesen  werden.   Ich  meine  mit  Tyrrell  (the  corr.  V 
p.  261):  'it  is  unsafe  to  introduce  an  ironical  word  by  conjecture'  nnd 
daß  Cicero  mit  aritia  absichtlich  ein  Versehen  des  Atticus  wiederholt, 
mit  dem  avaritia  gemeint  war,  das  aber,  wie  ich  glaube,  sich  jetzt  aus- 
nehmen sollte  als  ein  Snbstantiv  zu  aridus  .dürr,  trocken",  eine  passende 
Bezeichnung  für  einen  Schuldner,  aus  dem  nichts  herauszubekommen 
Ist.  —  A.  XV  13,  4  Dt  Bruto  te  nihil  ecire  dicis;  sed  Selicia  venisse 
M.  Scaptium  emitque  höh  qua  pompa,  ad  se  tarnen  dam  ventnrum  wird 
geändert:  Sed  Servrtta  (wie  Corradus  und  Manutins,  richtig)  . .  euraque 
magna  pompa,  ad  se  sq.  nicht  zwingend.   Ich  vermute:  eumque  non 
quidem  pompa  ad  so,  tarnen  (=auf  jeden  Fall)  clam  ventnmtn.  — 
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A.  XVI,  U,  1  Hasta  ea  aegre  me  temä  Boll  hasta  -  dßiXfc  sein  and 
der  Sinn  der  Stelle  Bein :  „Es  ist  mir  schwer  geworden,  tob  deinem  Strich 
mich  halten  zu  lassen  und  auf  die  Stelle  zu  verzichten.*  Das  ist  zwar 
nicht  haltbar,  fahrt  aber  auf  den  rechten  Weg,  den  ich  gefanden  zu 
haben  glaube  und  8.  53  mitteilen  werde.  —  Ä.  XVI  15,  G  Consenti 
in  hac  cum,  ubi  sunt,  ut  me  txpediam.  Seh.  will  schreiben,  sabveni 
in  sq.,  schwerlich  richtig,  doch  ladt  sich  aach  die  Überlieferung  nicht 

Otto  Eduard  Schmidt,  'Der  Briefwechsel  des  M.  TuUius 
Cicero  etc.'  1893.   (s.  ob.  8.  31.) 

Ä.  V  1,  3  halt  Stii.  M.1  ego  aeeivero  pueros  (sc.  die  Sohne  des  IS. 
n.  Q.  Cicero  (richtig)  —  V  4, 1  ac  me  ille  quidem  delectat,  non  quo  . . ,, 
sed.  (schwerlich  richtig).  —  V  7,  a.  d.  XII  Kol.  Jun.  (statt  XIIII  des 
M.)  richtig,  übrigens  so  schon  bei  Halaspinas.  —  A.  V  10,  1  a.  d.  III 
Kai.  Qninctiles  (ZT:  iL).  —  A.  VII  8,  5  ex  Üla  aulem  sententia  liii 
(edd:  i)  relinquendae  sehr  zweifelhaft.  —  A.  VII  1,  4  non  quaero  [üla 
ultima]  om.  M.  deL  0.  E.  Schmidt,  obgleich  es  C.  hat.  Mir  scheint 
das  folgende  icd  üla,  quae  tum  agenlur,  cum  venera  die  Antithese  tum 
quaero  üla  ultima  ausdrücklich  zu  fordern.  —  A.  VII  20,  1  (S.  127)  Uli 
aulem  <adhuc  id  est  Xonü>  Crairandri  del.  Sefimidt,  mit  Recht?  — 
A,  Vni  3,  4  sedpacis  (sine,  IL  in  ea,  Lambin)  .  .  at  solet.  Sed  (II.:  et) 
at  ipse  seasi  quam  esset  multitudo  (M. :  iptl  snaiutm  m.)  et  infimus  quis~ 
ifie  (M.:  tjue)  dazu  ausführliche,  bestechende  Begründung  in  Fleckeisens 
Jahrb.  1891  S.  125  und  'Der  Brief  wechser  S.  119.  Ich  ziehe  aber  den 
Text  vor,  den  Hof mann-Leh  mann  'Ausgew.  Briefe'  l"  geben,  wobei  keine 
Änderung  nötig  ist,  aoHerst'ne  zur  »»  ea,  das  Überdies  Lambin  vermut- 
lich in  Z  fand.  —  B.  145 :  VIII 4, 3Q.  Lucrctivm  inde  effugisse  seih  (scis  edd.) 
Gnarum  ire  Brundisium,  deseri  Domitium  (deserlutn :  edd.)  dem  Sinne  nach 
jedenfalls  richtig.  —  VIII  12  C,  3  omnia  <Brundisium>  dtdvcturi 
(Br.  om.  edd.)  möglich,  falls  nicht  Pom  peius  absichtlich  den  Ort  der  Konzen- 
tration nicht  angiebt,  wie  in  A.  VIII  G,  2  omnes  copias  in  unum  loeum  . . 
conti  nur*.  —  8.  147:  A-  VIII  14,  1  propius  quam  tu  liduum  zutreffend 
geschützt  gegen  C.  F.  W.  Müller  und  Boot  (Tyrrell).  —  A.  IX  5,  1  Fatali 
die  tuo  (11.:  nataU).  —  A.  IX  7,  3  hält  er  die  Überlieferung  ut  in 
Milone,  ut  in  .  .  .  sed  <.haec>  hactenus,  gewiß  richtig.  —  A.  IX  10,  G 
liest  Schmidt:  Quod  quaeris  a  me  fugamne  subitam  (M.:  fidani)  annwram 
dispertitam  (II.  defendam)  utiliorem  putum.  Ich  ziehe  Ottos  Verbessern!]  gs- 
vorscblag  (b.  oben)  vor;  denn  defendere  maß  gehalten  werden,  das  auch 
in  fidam  zu  stecken  scheint  and  in  der  Antwort:  Sed  medius  fidiut  turpe 
nobis  puto  esse  de  fuga  cogitarc  vorausgesetzt  wird.  Atücns  konnte 
also  die  Flucht  nicht  entschuldigen.  —  S.  158:  IX  15,  1,  Cum  dedissem 
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ad  te  litteras.  .  .  .,  atlatae  mihi  Capua  sunt  eum  hie  VI  k.,  et  in 
Albane  sq  (M.:  sunt  et  hoc  mihi  et  in  Alb.)  recht  überzeugend,  ich  hatte 
freilich  gedacht  an:  eadem  hie  cum  in  Alb.  sq.  —  auch  kennte  man 
aich  zufrieden  geben  mit  Cratanders:  lüerae  eum  in  Alb  ...  —  A.  IX,  18,2 
vtxwa!  in  qua  erat  enis  celeris  recht  blendend,  doch  halte  ich  die  von 
Lebmann  verteidigte  Lesart  Laiubins,  die  auf  Z  zurückgeht:  eres  Celtr 
Q.  PUiuB  Celer)  für  richtig  (vgl.  Lehmann  de  Ciceronis  ad  Atl.  epp. 
p.  202  Hofmann-Leumann  Ansgew.  Briefe  Ie.  S.  200).  —  A.  IX  18,  3: 
in  Pedü  Verbanum  (edd.:  in  Pedoniun,  pelamm,  pellanum  vgl.  Hermann 
-Lehmann  A.  Br.  P  8.  247):  etwas  gewaltsam.  —  A.  X  1,  fln.  Isti 
me,  qvi  <fraträ>  ülium  Bmndisium  de  pace  misit  —  .  .  —  delegatum 
iri  non  arbiträr  sq.  entfernt  sich  auch  zu  stark  von  der  "Überlieferung: 
Isbm,  qvi  fil  .  .  .,  elegatum  iri  non  arb.,  die  sich  rechtfertigen  läDt 
mit  Boot  und  Tyrrell-Purser.  —  S.  167 :  IX  13,  3  inde  mit  Recht  eegen 
Boot  geschützt,  ebenso  X  3a,  2  'Tultum  gegen  Kochs  •TMnmm'  und 
I  4,  B  «im  interitu  finem  Uli  fore  gegen  belli  fore  des  Manutinn  (jetzt 
atich  rnali  f.:  Tyrrell-Purser  m  B.  157).  —  A.  X  4,  5  quorum  quidem 
alter,  quia  in  Terentiam  (non  tarn  quia:  M.)  maiere  pietaie  est  halte 
ich  für  verfehlt  nnd  ziehe  vor,  was  mit  leichter  Änderung  Tyrrell- 
Purser  bieten:  quia  non  tarnen  ['afer  all',  in  spite  of  all  my  devotion 
to  bim,  wie  Verg.  Aen.  IV  329,  qui  te  tarnen  ore  referret]  majore 
pietate  [more  tban  he  actually  sbows].  —  X  5,  2  Sed  modeslior  non 
ero  oder  ho«  erit  ero  =  (Casar)  für  M.:  sed  modestior  non  pro.  Boot, 
Tyrrell-Purser:  sed  molestior  non  ero  „aber  ich  werde  mich  nicht  zn 
sehr  aufdrängen".  Ems  filr  dominns  =  Casar  ist  In  dem  Brief  nicht  nach- 
weisbar (s.  zn  IX  1B,  2).  Ich  lese:  sed  modestior non  pro<bo>, 
s.  S.  53!  —  X  0, 1  (lt.:  (amen  redtet  et,  Z.  retiecret)  tarnen  Ire  llcebit. 
Ich  lese:  et  tarnen  retineret,  s.  S.  53!  —  X  10,  3  M.:  templabo  audeam 
nihil  properere  missxtrum  ad  Caesarem  clamabam  quam  paucissime  alt- 
eubi  oceultabor  eerte  hinc  istis  sq.  Schmidt:  templabo  persuadere  (ähnlich 
"Wasenberg:  wi  ei  persvadeam)  me  nihil  properare  m.  a.  C;  clam  agam, 
cum  paucissimis  .  .  .  certe  ...  —  ibid:  iu*>c  Stoi  U-f<n.  magnus 
ardor  (edd.:  dolor)  actessit,  efficietur  aliquid  d.  n.  Mit  Beeht  die 
Wortstellung  gehalten,  auch  dolor  laßt  sich  verteidigen.  —  X  11,  4 
zweifelnd  vorgeschlagen :  etiamne  <minor>  Baibus  in  senatum  venire 
cogitat1}  „sollte  nun  aneb  der  jüngere  B.  Senator  werden?"  (M.:  cogittt  ist 
zu  halten!)  —  X  12,  b  (nicht  a),  2  etsi  vi  forte  in  tempestatem  „vom  Regen 
in  die  Traufe"  (M.:  f.  ne  cum  pestate,  schon  Crat.  Teit:  forte  et  cum 
tempestate,  Kayser  cj.:  fortiter  vel  cum  temp.)-,  clam  antent  isfts?  — 
ibid  fin:  Jj  8oc  tUxtn<«T  ipov.  Ich  lese  ^.  dEiiXovov,  s.  unten  8.  53!  — 
X  16.  4  At  ego  abü  <M.  tibi,  Cr.  i'nde>  postridie  a  viäa  ante  lucem. 
Wenn  vorher  Schmidt  u.  a.  mit  Becht  (?)  comenire  (C,  Z.)  als  Inter- 
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polatiou  streichen,  darf  die  Breviloqnenz  auch  hier  stehen,  also  nicht 
atii,  sondern  inde  oder  tibi.  —  X  17,  1  vdlem  ccrnere  potuisses 
quam,  M.:  vettern  cetera  eins  quam,  gut!  (sollte  nicht  vellem  cerneres 
genügen?)  —  X  18,  1  num  illa  Hortensiana  antea  (M. :  omnia)  fitere 
imfantia  et  inania  {M.:  ita).  Seil  (M. ;  fiel)  hämo  nequissimus  sq.  giebt 
guten  Sinn,  entfernt  sich  aber  stark  von  der  Üb  erlief ernng.  Ita  fiel 
(„so  wird  es  kommen"  oJer  „du  sollst  sehe»")  scheint  mir  unverdächtig, 
Tgl.  Ä.  VII  8,  4  •factum  est  iia  und  Tyrrell- Pnrser  IV.  p.  204.  — 
XI  6,2  M.:  reeipio  tempore  nie  domo  (3)  te  nunc  ad  oppühm  (Crat.  marg.: 
Oppium)  et  quoniam  hin  placerel  modo propirn  accederc . .  R.  J.  Albrecht, 
der  za  Schmidts  Arbelt  einige  Verbesser ungsvorschlägo  geliefert  hat, 
(s.  bei  Schmidt  8.  372  ff.):  reeipio  tempore.  Meo  nomine  (wie  XI  5,  3) 
■wie  adi  Oppium  sq.  Schmidt  (8.  373):  meo  nomine  nonne  ad  Oppium 
<et  Cornelinm>,  sc.  tcripsisti,  ecquonam  his  placeret  modo  proprius 
aecedsre,  ut  hac  de  re  considerarent"  Damit  ist  die  schwierige  Stelle 
gebellt.  —  XI  8  fin.:  XIII  E.  Jan.  statt  XVI  K.  Jan.  (M.).  — 
XI  14  fin.:  Eqvtdem  avide  te  (et  advideo  M.;  et  id  Video  Crat.)  tarnen 
exspeeto  (Boot:  eed  avide  tarnen  te  exspecto),  quem  videre,  si  ullo 
modo  —  poscit  enim  res  —  pervelim  <post  enim  res  pervellem.  M.. 
polest  res  noslra  pervellem,  Crat>  (den  Sinn  hatte  Sternkopf  schon 
festgestellt)  nach  modo  ist  vielleicht  polest*)  nach  res:  noslra  eio- 
raetzen.  —  XI  17°,  1  Paeto,  qui  ad  modum  consolantis  scripsit 
mihi,  pulato  ea  tne  scripsissc  sq.  Ich  ziehe  vor  mit  Manntins  nnd  Boot 
zu  sagen:  mendam  video,  correctionem  aähue  quaero.  Der  Überlieferung 
naher  kommen  Tyrrell-Purser  IV  S.  253.  —  XI  20,  1  C.  Trtbonii 
Itbertus  (M.:  C.  Treboni.  u;  Crat  Test:  0.  Trebonii  is")  riehtigr  — 

8.  286:  A.  XII  49,  2  Epistulam  ad  Ciceronem  mit  M.  nnd  C. 
richtig  gehalten  gegen  Weaenberg  nnd  Boot  (ad  Caesarem).  —  8.  290: 
XU  31,  2  st'  enim  F.  venderem  (explicare  vel  repraesentatione  del. 
Schmidt)  non  dubitarem.  Die  eingeklammerten  Worte  Beben  wahrhaftig 
nicht  wie  eine  „varia  lectlo"  oder  „Interpetraüo"  aas.  Daher B.  J,  Albrechts 
(8.  484  f.)  Konjektur:  si  enim  Faberianum  intenderem  explicare  vel  re- 
pratsenlatione  vorzuziehen  ist.  —  XIII  2,  1  deferri  iubebis.  Examina 
Pisonem  (M.:  iubebis  et  tarnen)  Dicht  überzeugend.  —  XIII  3,  1  (S.  239) 
weichen  Seh. s  Änderungen  zu  weit  von  derÜberliefernng  ab.  Ich  meine  was 
C.  bietet:  utendnm  est.  Praesquidem  aliquando  f actus  es,  et  (=  esset)  in  Ais 
qiädem  tabulis  lieEe  sich  halten.  Mir  scheint  auch  die  Sachlage,  von  der 
(Beere  spricht,  nicht  klar  genug,  daß  wir  berechtigt  waren,  anschließend 

*}  So  auch  Tjrell-Purser  IV  S.  S47. 

**i  Ich  fahre  Crataaders  Text  hier  und  anderwärts  an,  um  zu 
«igen,  daü  er  —  und  nicht  nur  die  Randbemerkungen  C  —  gute  alte 
Lesart  biete. 
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a  me  igiiur  omnia  mit  Seil,  in: . .  cetera  zu  andern.  —  Sin  4, 1  (3. 309) . . . 
legatorum.  <De  Tuditano  idtm>  puio,  cf.  K.  Lehmann,  Qu.  T.  I  p.  51  et 
quidem  <de  Tuditanis  ldem>  yuto.  was  graphisch  noch  besser  begründet 
ist.  —  Ä.  XIII  ß,  1  streicht  Seil,  die  Worte:  humanissimeque  Dolabdla, 
qttibus  vtrbis  secum  egissem,  txpotuit;  Commodum  enimegeram  däiga- 
tissime,  obgleich  sie  in  CJc  Überliefert  sind.  Hier,  wie  in  vielen  Fällen,  die 
ich  nicht  einzeln  aufzuführen  brauche,  wird  Sch.s  Arbeit  durch  seine  Über- 
schätzung des  Med.  auf  Kosten  der  von  diesen  nnabhängigen  Überiieiernng 
leider  sehr  beeinträchtigt.  Alle  seine  Texteaäuderungeu ,  welche  unter 
Mißachtang  van  ZCI  und  der  von  Lehmann  gefundenen  ital.  Hsa  ge- 
macht werden,  sind  mit  größter  Vorsicht  aufzunehmen,  welche  Tyrrell 
z.  B.  nicht  genügend  walten  laßt.  Wenn  gleich  im  nächsten  Briefe 
A.  XTTT  10,  3  JZCOR  etc.  st  quitt  egerit  aberliefern,  H.  aber  egerit 
anstellt,  so  ist  kein  Grund,  M  zu  folgen  oder  XII 12,  1  auf  die  Autorität 
des  M  hin  die  unantastbaren  Worte:  und  vereor  ne  minorem 
(ORF,  Ant.,  F.  sed  [:t  u.Jr.1  0,  Aat.  cf.  C.  Ä.  Lehmann  de  Cic.  a.  A. 
epp.  p.  134)  zu  streichen.  —  Auch.  XIII  14,  2  möchte  ich  gegen  II. 
nnd  Schmidt  und  Tyrrell  st  quid  seiet,  <si  quid  en'i,>  prasterea  halten 
(vgl.  Lehmann  a.  a.  O.).  —  A.  XILT  16, 1  ist  est  modo  (M)  schwerlich  dem 
primo  (C)  vorzuziehen,  auch  A.  XIII.  17,  I  kann  ich  Schmidts  von 
Tyrrell  angenommene  Konjektur:  iniperasses  otBtm  ig'Uur  illiquid  Ixh 
nicht  empfehlen,  sondern  ziehe  mit  Lehmann  (?)  und  Rothstein  vor, 
was  Bosius  und  Lambin  aus  Z  hatten:  nott  quo  mperassem:  igitur  illi- 
quid tuis.  —  A.  XIII  SO,  1  ist  ad  Ligariattam  mit  CORP  gegen  Seh. 
zu  halten  (vgl.  Lehmann  a.  a.  0.).  —  A.  XIII  20  fln.:  et  tarnen  non  curare 
gegen  R.  J.  Albrechts  nnd  Sch.s  et  famam  zu  halten  (vgl.  A.  XLTI  2,  1 
et  tarnen  Pisovem;  X  6,  1  et  tarnen  retineret,  s.  S.  53!)  Ich  brauche 
nicht  fortzufahren:  weil  auf  anderem  textkritischen  Boden  stehend,  muß 
ich  Sch.s  Vorschlüge  vielfach  ablehnen  und  verweise  anf  M.  Roth- 
Btein  (Wochenscbr.  für  kl  Phil.  1894.  N.  II  S.  2'JCff.)  und  auf 
meine  Abhandlung:  .Textkritischos  zu  Ciceros  Briefen'  (Progr.  des 
Gymnasiums  zn  Steglitz  1898),  die  sich  mit  manchen  anch  von  8cu.  be- 
handelten Stellen  beschäftigt,    (s.  unten  S.  53.) 

J.  Ziehen,  Sonderabdruck  aus  den  Berichten  des  Freien  Deutschen 
Hochstiftes  zu  Frankfurt  a.  M.  1832,  S.  94  Anm.  2  liest  A.  IX  6,  6 
Fumiuä  .  .  .  nuntiat  .  .  .  iiium  maiores  miki  gratiae  agere:  quam 
Vellern*,  so  daß  es  als  Ausruf  erscheint.  —  A.  X  10,  3  wird  durch  ein 
Fragezeichen  richtig  gestellt:  hohes  skutb/,i)v  Aaxtmcijv'  omniito  exoi- 
piam  hominem  ?  —  ebenso  treffend  A.  X  8,  5  omnino  po/ui?  wahrend 
Wesenberg  nnd  noch  Tyrrell-Pnrser  ein  <jioh>  einschieben.  —  Trefflich 
scheint  mir  auch  die  Lesung  A.  XIII  42,  3  ad  lemplum  effaadum;  eatur? 
obschon  die  ganze  Stelle  noch  der  Richtigstellung  bedarf  (s.  unten  S.  53  [). 
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J.  C.  Q.  Boot,  Noviasimae  Observationen  ad  Ciceronis  epistnlaa 
ad  Atticnm.   Mnemosyne  n.  a.  XXI,  1893  p.  117—121. 

A.  IV  12  fin.:  Ibi  it  igitur  videbo  et  pro  re  monebo.  Es  maß 
nach  meiner  tlberzengnng  et  pertnanelo  heißen  (a.  R.  53 !)  —  A.  V  10,  5 
für:  ted  multum  f  ea  philosopkia  sursum  deorsum,  si  quidem  est  in 
Aristo  liest  B.:  sed  tumultum  edit  pkilosophia,  sursum  deorsum  mit  Hin- 
weis auf  Ciceros  fragm.  (ab  Angnatino  contra  Academicoe  III  7,  15): 
Gamat  Zeno  et  Iota  üla  porlicas  tumultuatur  hominem  liatum  ad  nikü 
esse  quem  ad  honesta/em.  Besser  Tb.  Sebicbe,  Prg.  1895,  vgl.  oben 
8.  25)  p.  16:  sed  multum  in  ea  philosophia  sq.  —  A.  VIII  11,  4  statt: 
Cur  igitur,  inquis,  remonn'mtw?  Vel  tibi  paruimus,  vel  non  ocaarimus, 
vel  Äoe  fmt  rectim:  vel  non  occnrrit  melina,  was  sebr  anspricht.  B.  ver- 
weist auf  P.  III  2,  l  haer  una  eolaiio  occurrebat,  II  3,  2  sensus  recon- 
diti  ocatrsant  etc.  —  A.  IX  18,  2  erklart  alch  B.  mit  Eecbt  für 
C.  Lehmanns:  in  qua  erat  eros  Celer  =  Q.  Pilina  Celer.  —  A.  X  11,  1: 
De  itinere  (edd.:  de  itine)  et  de  sorore  quae  scribis  ist  nur  möglich. 
Wahrscheinlich  steckt  hier  ein  Name,  weshalb  Tyrrell  de  Quinta  schreibt. 
Ich  denke  an:  de  Püia,  die  Gattin  des  Atticua,  A.  XII  8  hat  M. : 
tepüie  —  etPiliae,  oder  anieAttica,  Tgl.  A.XU  11,  1  IL:  athice,  — 
zd  A.  XI  12,  1  M.i:  etsi  mutfa  praesens  in  praeseatem  dixerat  effecerat 
(pro:  et  feeerat),  tarnen  l.  tomeous  verbü  ad  Gaeaarem  scripsi  bringt  B. 
die  Konjeitnr  des  Qraevins:  tarnen  nihilo  minus  his  v  .  .,  besser  ist 
noch  (wie  Tyrrell  schreibt)  nih  minus.  —  A.  XII  46,  1  dolor  iäem 
wumebit,  tantammodo  f  octius  ist  entweder  mit  C.  Lehmann  tectlus 
oder  mit  B.  occultius  zn  lesen,  waa  ich  vorziehe.  Übrigens  Ina  so  schon 
F.  G.  Schmidt  (vgl.  0.  E.  Schmids  „Briefw.-,  p.  494).  —  A.  XIII  17 
VEalexspeetabamBoma  aliquid ;  aon  impetravi.  Igitur  nunc  tHufscrogo), 
quid  sq.  Ich  meine,  (s.  8.  44),  hier  giebt  Boslas  ans  Z  das  BJchtige: 
Y  KaL  erspectabam  Borna  aliquid,  non  quo  imperassem.  Igitur  aliquid 
Uis.  Nunc  eadem  illa,  zamal  aach  e,  vc.  nnd  LamMn  quo  erhalten 
haben.*)  —  A.  XV  13,  4:  venisse  AT.  Scaptium,  eumque  nunc  ad 
Pompeium,  ad  se  tarnen  dam  venturum,  falsch!  —  Wir  brauchen  in 
der  Überlieferung  für  qua  nur  quidem  zn  andern,  nm  den  besten  Sinn 
zn  erhalten  (s.  Tinten  8.  53!).  —  A.  XVI  15,  6:  Consenti  in  hac  cura  ubi 
tum,  ttt  me  expediam  (M.)  ändert  B.  mit  WeBenberg  in;  contende  in 
tac  emra  mecnm,  ut  me  expediam,  was  mich  nicht  überzeugt  (s.  nnten  8.  53 !). 

Tyrrell-Pnrser,  tlie  Corres  pon  de  nee  etc.  vol.  IV,  1894.  Von 
den  eigenen  Vorschlagen  verdienen  besonders  Beachtung:  A.  VU  11,  2: 
ESaXoXa{tv  t&aav  (M.:  COCON),  richtig.  —  VII  17,  4  «in  otium 
tut  (Msa.:  sin  autem)  etiam  mÖMtiae,  aehr  wahrscheinlich.  —  VIII  12a,  4: 


")  Ähnlich  ist  A.VII  15,  1  .  .  non  quo  höherem  magno  apere  quod  tcribertm. 
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placitum  est  mihi  (talia  video  . . .)  für  mihi  aleia  video,  woneben  auch 
Reids  nee  alia  m£glicb,  bleibt.  —  VIII  5,  1 :  cerritior  statt  ceriwr  ist 
mit  Recht  von  Boot  übernommen,  gleich  darauf  liegt  kein  Grund  vor 
für  a  tertio  miliaris  tum  (tm  bei  »einer  ersten  Tonr,  nicht  bei  dem 
jetzigen  Besuche)  cum  isse  in:  miliario  timuisse  zu  andern.  Richtig 
aber  ist,  daß  darauf  multa.  inquam,  mala  cum  dixisset  aas  den  Hm 
wieder  hergestellt  wird.  Gut  ist  da«  Folgende:  sed  en  (Has.  in)  meam 
mansvetiulinem!  Conieceram  .  .  .  vehementem  (besser  Boot:  vemenUm) 
sq.  —  Indes  ich  breche  ab.  Man  findet  die  Textesänderungen  in  dieser 
Ausgabe  so  gewissenhaft  ausgeführt,  daß  es  genügt,  darauf  zu  verweisen. 
Robinson  Ellia.  Philologus  Bd.  XXV  (K.  F.  Vm),  1895, 
S.  746-749. 

A.  V  11,  6:  Nunc  redeo  ad  quae  mihi  mandas;  in  praeftetis  t 
eiciuaiio  iis  quos  voles  deferto  nird  geändert  in:  t'n  praefectis  ex- 
cusandis  (s.  oben  S.  36).  —  A.  IX  18,  3:  Quid?  continuo  ipse  in  Pedamm, 
ego  Arpinum.  Inde  exspecto  f  jtiiifetH  ).ci).ct-[süs«v  ist  ein  Citat  aus 
Leonidaa  Tarentlnns  Antb.  F.  X  1,  1 : 

6  r.Hot  ipaioc  *al  i&a  ^eXiSuiv 

das  Cicero  auch  A.  IX  7,  5;  X  2,  1  anzieht.  Das  war  schon  be- 
kannt. Ellia  will  in  quidem  die  Sparen  von  ycliSäis  erkennen.  Dem 
widerspricht  X  2,  1:  taLtqcüia  tarn  adest  und  der  Augenschein.  Die 
Lüsung  fehlt  noch.  —  A.  X  6,  1:  Aslute  nihil  swn  acturus.  fiat  a 
Sispania  quidlibet  t  (amen  redtet  et  .  .  Tyrrell  las  .  .  .  qvid- 
libet,  tarnen  res  stat;  Uioi,  Ellis:  quidlibet,  ut  tarnen  res  est,  JtijTt«; 
Madvig:  tarnen  ire  eertum  est;  0.  E.  8chaiids  „Brlefw."  S.  172  tarnen  tre 
licebit.za  schweigen  vouBaiters  et  tarnen  retice.  Ich  lese  und  werde  anderen 
Ortes  (s.  3.  53)  begründen i  Asturae  nihil  sum  actum;  fiat  in  Hispaxia 
quidlibet  et  tarne«  retineret.  —  A.  X  13,  3:  Silium  et  Oeellam  et  cetera* 
credo  retardatos.  Tc  quoque  a  Curtio  imptdiri  video-,  etsi  ut  opinor 
hohes  EEITAONON.  Die  Lesung  iitfernBiioc  =  Einquartierter  oder 
Aufpasser  an  der  Thüre,  oder  Zuchtmeister  Ist,  nie  G.  zugiebt,  schon 
deshalb  zweifelhaft,  weil  wir  nicht  wissen,  wer  jener  Curtiua  war.  Die 
ganze  Stelle  bedarf  noch  der  Aufklärung,  die  ich  durch  die  Lesung 
glaube  gebeu  zu  künnen:  Te  quoque  aCurione  impediri  video;  etsi,  ut  opinor, 
Hobes  i|iT>]TEo*.  (s.  unten  S.  531)  —  A,  XI  14,  3:  Jan»  erfretnum  conclu- 
ditur;  ibi  facite  est  quod  quäle  sit  hte  gravius  exislimare  wird  geändert 
in;  . .  gravius  <est>  aeatimare  —  recht  ansprechend  I  —  A,  XI 24, 3:  Vide 
quaeso  ctiam  nunc  de  testamento,  quod  tum  factum  cum  illa  f  quaerere  coepe- 
rat.  Hau  las  bisher  mit  den  alten  Herausgebern  haerere  =t  In  Verlegen- 
heiten kommen,  Ellis  schlägt  vor:  cum  illa  quaerere  cotperat.  Der  Gedanke 
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itt  gut.  die  ganze  Stelle  aber  von  Cicero  absichtlich  so  andeutungsweise 
und  dunkel  gehalten,  daß  nichts  Sicheres  zu  entscheiden  ist.  —  A.  XI,  25  3: 
Qaod  ad  te  iam  pridem  de  teslamento  scripsi  apud  f  episionilas  velim  ul 
possim  adversas  liest  B.  mit  Benutzung  der  Vorschlüge  von  Bosins 
(eScinon  illaa  velim)  nnd  Boot  (adservarl)  wie  folgt:  apud  tümrrov 
(ras  (litteraa)  velim,  [modo],  nt  possint,  adservari  —  beachtenswert, 
wennschon  nicht  zwingender  als  Tyrrelts  Vorschlag:  apud  ctctafaXjj 
vercor  ut  yossit  adversari  und  andere  mehr  (cf.  Orelli  a.  L).  Ich  dachte 
an :  apud  te  rm^Tijc  es  (causa)  velim  id  possim  adversare.  —  A.  XII  2, 2 : 
ÄtBalbus  aedificat:  i(  -jif  ai-cip  |iein;  Verum  si  guaeris  homini  tum 
recta  sed  voluptaria  quaerenti  nomie  (UftfoTat;  Tu  interea  dermis,  low 
explicandum  est  rcpÄBi.i)|i.B,  si  quid  acturus  es.  Si  guaeris  quid  putem, 
ego  |  fntetum  puto.  Marshall  hatte:  peractum  pnto  vorgeschlagen 
(b.  o.  S.  371),  Ellis  will  lieber  duetum  mit  Hinweis  anf  F.  IX.  C.  20  En,: 
Patriam  duxi  iam  sq.    Dagegeu  wendet  sich  wieder*) 

Julius  Ziehen,  Philologns  1897  p.  725,  indem  er  die  Über- 
lieferung halt  und  putare  Im  Sinne  von  .berechnen*  fallt,  so  daß  der 
Sinn  lauten  würde:  .Wenn  du  fragst,  welcher  Ansicht  ich  bin:  ich 
sehe  bloß  den  Ertrag  des  Geschäftes  (frnetus)  an^  (sc.  .nicht  die  Art, 
in  dcrVa  gemacht  wird*)  —  dieses  ironisch  gemeint.  Der  Gebranch 
von  putare  in  diesem  Sinne  wird  genügend  belegt,  and  damit  scheint 
die  Lösung  gefunden. 

Jnl.  Ziehen,  Rhein.  Uns.  f.  FhUoI.  N.  F.  Band  LI,  8.  590  f. 

A.  LT  SO,  I  Sed  quia  j  uoio  pragmatki  das  sinnlos  ist,  hatte 
Bücheler  (Eh.  lins.  XI.  p.  519)  quin  volgo  vorgeschlagen,  dem  Boot 
zustimmt  Z.  empfiehlt:  quia  holopragmatici  dem  Sinne  nach  treffend, 
aber  sprachlich  nicht  zu  belegen,  ander  durch  Analoges:  bolochryssos 
(PUn.)  bolographns  etc.  —  IV  11,  2  flu.  f  abs  te  opere  delector  wird 
trefflich  berichtigt  in:  abs  te  oplpare  delector  unter  Hinweis  auf  A.  V 
9,  I,  VTI  2,  3.  —  XI  33,  3  wohl  heillos  verderbt,  erfahrt  zum  Teil 
einen  annehmbaren  Sinn  nnd  Text  durch  die  Worte:  audimus  enim  de 
statua  Clodi  (für:  de  staturi  elodi):  genenunne  nostrum  potissimum  vli 
{edd.  ut)  hoc  (d,  h.  den  Clodlus)  vel  <ad>  tabulas  nevas.  Die  Be- 
ziehung auf  eine  Statne  des  Clodius  scheint  mir  zutreffend.  Man  lese 
dazu  die  gehaltreiche  Begründung  bei  Ziehen! 

0,  E.  Schmidt,  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1896  S.  263  ff.  behandelt 
ansachließlich  den  Brief  X  1  and  versucht  mit  Hülfe  einer  eindring- 
licben  Gedanken- Analyse  auch  text kritische  Belehrung  zu  geben:  §  2 
suspensus  <animum>  meum  dttines,  wie  schon  Wesenberg  unter  anderem 


*)  Dia  Besprechung  der  weiteren  Vorschlage  von  Ellis  zu  den  epp, 
ad  fam.  siehe  unten  8.  531 
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vorschlug,  und  praeripiam  des  Med.,  das  sich  mit  Berufung  auf  IX  17,  I 
halten  liiDt.  Ob  in  §  3  isls  summarius  in  der  Bedeutung  .Lasttier* 
(ps.-Masth,  evang.  19),  italienisch  somaro,  deutsch  Saumtier,  so  gut  der 
Sinn  passen  würde,  sprachlich  zul&salg  aei,  bleibt  sehr  fraglich.  Früher 
laß  Schmidt  ('Brief Wechsel'  8.  166)  mit  Manntins  nummarius.  Gewagter 
noch  ist  die  Behandlung  des  Folgenden:  Scd  (amen  hominis  hoc  ipsm 
probt  est  magnum  sitiylum  (M.  sü)  et  tu>v  noittiiu-tsiTiiiy  sxitijic, 
veniendmn  Sit  in  consilium  tyranni,  si  is  aliqua  de  re  bona  detiberaturus 
sil.  sittybum,  Buchertitel  anf  Pergament,  soll  in  diesem  Zusammenhang 
»0  viel  sein,  wie  „eine  Doktorfragc"  Tür  politische  Köpfe.  Gewiß  ist 
es  richtig,  daß  Cicero  die  zunächst  nicht  praktische  Frage  theoretisch 
behandelt  wissen  möchte,  aber  diese  bestimmte  Fassung  hat  zu  wenig 
zwingende  Kraft.  Einfacher  ist,  was  Tyrrell-Purser  vorschlagen:  prdbi 
est,  <est  non>  magnum  Stl  tSv  n.  o*e'|i|ia  Bq.  —  §  4  schlagt  8ch.  für 
Maconl  illnd  (Bosins  fand  angeblich  im  Tornaesianns:  Macnm)  Matiannm 
Ulnd  .was  M.  tagt;  (wie  X  15.  2  Caelianntu  illnd)  —  schwerlich  mit 
Becht:  ich  vermute  mit  Tyrrell-Pnrser  und  vielen  anderen  ein  griechi- 
sches Wort  (vgl.  S.  52). 

0.  E.  Schmidt,  .Studien  an  Cieeroa  Briefen  an  Atti  cus-  (IX.  5) 
im  Rhein.  Mus.  für  PhlloL  K.P.  LH.  S.  145—167. 

A.  IX  1,  Ii  mullaque  mihi  (M.)  et  severe  in  conviviis,  tempestivis 
quidem,  disputari,  während  man  multaqut  in  me  zn  lesen  pflegt.  —  1,  4 
dabimus  hoc  Pompeio,  cui  debemus  (M.1  quo)  beide  Konjekturen  lassen 
Zweifel  zu.  —  Sa,  2  <vetant>  (vita:  M.)  mores,  ante  facta,  ratio  suscepli 
negotii,  imbeciüitas  (issocutt  tres:  M.)  bonorum  auf  eifam  <in>  con- 
stantia  mit  Berufung  auf  IX  13,  4  adde  imbeciüitatem  honorum  virorum; 
K.  Lehmann  hatte  wohl  noch  treffender  vorgeschlagen:  Veitini  vita, 
mores  (cf.  Cic.  pr.  Mar.  74:  mos  vita  mores  civitas  ipsa  respuit  und 
seine  weiteren  Belege).  Die  Stelle  ist  m,  E.  auch  durch  Schmidt  nicht 
richtig  gestellt.  Ich  denke  an:  negotii  .  ...  f  issoc  <vic>  cissent  aut 
rationes  (cf.  A.  X  8,  3)  bonorum  aat  etiam  «instantia  oder  dergleichen. 
Doch  sind  erst  Lehmanns  edd.  zu  hören.  —  A.  IX  5,  3  Ego  vero,  sicut 
Ule  apud  Somerum  (M.:  si  quid;  c  —  ed.  Crat.  Basel  1528:  si  quis). 
Mir  acheint  st  quidem  (nach  Tyrrell -Purser)  das  Richtige.  —  A.  IX  6,  2 
interclusi  captigve  esse  videamur  (M.  simmus).  Bisher  las  man  sxmw. 
Ich  sehe  keine  Nötigung,  davon  abzngehen.  Doch  sind  erst  die  anderen 
Hsa  zn  hören!  —  II,  2  eandem  mihi  videor  (M.:  nie)  solidem  .  .  ,  re- 
cepisse  (mit  Klotz)  und  IX  13  A.  fln.  profieere  posse  mihi  vt'derer 
(M-:  proficiscere  possum  videre)  ueidor  wohl  zutreffend.  — 

A,  IX  6,  3  wird  die  Überlieferung:  et  consules  [et]  dno  et  tribuni 
pl.  et  senatores  in  Schutz  genommen.  —  IX  7,  1  M.:  vel  dicam,  iam 
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effedasem.  Sch.  ändert  ohne  Not:  vtl  dicam  iam,  fecisssm.  —  7,  3  ver- 
teidigt Sch.  mit  za.  weit  gehendem  Konservatismus  satte  (M.)  mente 
scriptum,  wahrend  man  allgemein  stintt  mentt  liest.  —  7,  4  iusla  defensiv 
est  escplicita  (mit  II.)  gegen  explicata.  Man  vermißt  die  Belege  für 
diesen  Spracbgeb rauch  des  Cicero  und  die  Lesarten  der  anderen  Ees. 
—  7,  5  dum  agamtis  (hl.)  ö  nioo;  sq.  treffend  in  Schatz  genommen 
gegen  Malaspinas'  eingebürgerte  Konjektur  dum  vagtimur,  dagegen  kann 
ich:  7  B,  2  temporibus  mü.  et  elodianü  =  Mäonianis  <et  Oodianis>  (M.x 
Mthtnotiianis)  für  keine  Verbesserung  halten,  gegenüber  dem  bisherigen 
Mäonianis.  Der  Fehler  entstand  dadurch,  daß  ein.  Schreiher  ml 
ab  mihi  las,  und  für  Ion  non  schrieb.  —  Ob  A.  IX  7  C,  3  Iam  iuo 
praefecti  fabrum  Pompei  mit  Ii-,  wie  Sch.  will,  oder  .  .  pratfecti partium 
Pompei  mit  Petrarca  (Caes.  c  XX  §  43:  p.  478  ed  Bazzolini  1879 
p.  478)  und  mit  E.  ■=  Ambroslaous  E.  14  Inf.,  0.  =  Tanrinensia  I.  V.  34, 
R.  —  Farisinns  n.  8538  zu  lesen  Bei,  wie  C.  Lehmann  ,de  Cio.  ad 
Ati.  epp.'  i>.  IGGf.  will,  das  wage  ich  nicht  xa  entscheiden.  Die  Frage 
wird  von  Sch.  zu  einem  Exkurse  über  den  Wert  der  von  Lehmann 
neu  herangezogenen  Hbb  benutzt.  —  IX  9,  2  quod  consulem  (M.1  0.) 
laudas . . .  dispersa  enim  (H.).  Obschon  das  Wort  dispersus  =  „Trennung" 
tonst  nicht  bekannt  Ist,  sehe  ich  auch  keinen  Grund,  es  anzuzweifeln. 
In  den  Stellen  IX  10,  6  auf  die  sich  Sch.  wegen  des  Gedankens  beruft, 
ist  übrigens  dispertitatu  erst  durch  seine  immerhin  zweifelhafte  Kon- 
jektur eingesetzt  (Briefwechsel  S.  149:  Quod  quaeris  a  me  fugamne  su- 
hilam  an  moram  dispertitam  uHUorm  putem  für  das  Sinnlose  des  M.: 
Quod  quaeris  fugamne  fidam  an  moram  defendam  uHliorum  putem')  und 
»ueh  das  zweite  dispertitos  handschriftlich  nicht  sicher  beglaubigt,  wenn 
schon  wohl  zweifellos  ist.  —  IX  10,  2  wird  alienantur  (ec.  ab  ainatori- 
bns)  mit  Recht  gehalten  und  gelesen:  siettt  iv  toi«  ipoinxo«  alienaidur 
immundae,  inwlsae,  indecorae,  sie  sq.  Der  Überlieferung  näher  steht 
sonat,  was  Madvig  vorschlug.  Ich  lese  alienantur  vmmüttde  ins&lse 
si  iiukcdre  fit,  sie  sq.,  das  sich  mit  M.  fast  deckt:  alienantur  immmde 
intuli»  mdeeore  fit,  sie.  —  IX  10,  3  tritt  Sch.  für  das  singulare 
obtentabat  ein,  vielleicht  mit  Recht,  obschon  das  gleichbedeutende  und 
so  häutige  sustentabat  graphisch  nahe  genug  läge.  Man  warte  erst  die 
Lesarten  anderer  edd.  ab!  Wenn  diese  aueh  §  3  fln.  ea,  quae  scripsisti 
des  M.  bestätigen,  wäre  es  gewiß  mit  Sch.  zu  halten.  —  A.  IX  11,  1; 


*)  Ich  vermutete  Vorjahren:  quod  quaerü  fugamne  äefendam  an  moram 
mHHorem  putem  und  sah,  daß  Ä.  Otto,  Rhein.  Mm.  XLI  S.  364  vorher 
dasselbe  vorgeschlagen  hatte.  Ich  meine  auch  jetzt,  der  Begriff  des  de/endere 
ist  feslini  alten,  das  Wort  stand  wohl  sogar  doppelt,  iugamne  difendam  an 
morosi  difendam,  ■  ntram>  utiliorem  pstem. 

JUmaherlc&t  ttr  Altermniswlsss..  schart.  Bi  LXKKXYIL  (läse.  IL)  4 
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13,  7;  15,  4  wird  mit  guter  Begründung  der  Name  M.  (oder  C.) 
Caesins  eingesetzt,  im  übrigen  Ist  die  Leaart  15,  4  quae  de  scripta 
attulü  M.  (C.t)  Cnesius,  ea  mini  ad  le  sq.  nicht  lieber.  Madvigs  (A. 
C.  III  p.  184)  sed  rescripta  [—  Pompei  responsa)  scheint  mir  zwingend. 

—  A.  XI  11,  4  cogitare  <ltaliam  et.>  Hispamam  oder  m  Hüpmüm 
abiecisie  (M.  cogitare  in  Hisp.  a.)  scheint  mil-  nicht  den  Vorzug  zu 
verdienen  vor  Tyrrell- Parsers  cogitare,  iam  Hisp.  a.  —  A.  IX  11  A.  3 
tne  ad  par.isccndam  iitriusque  vestrum  et  civium  concordiam  etc.  besser 
C.  Lehmann  (Q.  I.  p.  96;  Ausgew.  Briefe  1892  p.  195;  246)  m,  d 
pari.?  et  >i!rimqui-  i-csfrif»)  (M.)  - aniicivm  ad  vestram:-  et  m!  n'nVrn: 
concordiam,  ebenso  Tyrrell -Parser.  —  A.  IX  13,  4  oderunl,  ut  tu  scribü, 
emdem  (M.  ludnm^.  Ac  (M.  CO.)  vettern  scripsistes  (M.  scribis),  quis- 
nam  hoc  (JI.  hie)  significasset.  Seceditur  (M.  sed  et  iste)  quin  plm 
astenderat,  quam  fecit  et  volgo  ilhim  qvi  umarmt,  non  amant  sq.  giehl 
zwar  einen  guten  Sinn  nnd  Zusammenhang,  entfernt  eich  aber  zu  weit 
von  der  Überlieferung.  Meine  Deutung  im  Steglitzer  Qyma.  Prg.  1838. 
s.  unten  S.53!  Ä.  IX.  13,  7  sed  tarnen  moeäur  tnagit  <porspecta  quam> 
prospecta  re.  Tene  sq.  Das  magis  movetur  steiget  das  erste  movetur, 
deshalb  ist  ein  weiteres  verglichenes  Glied  zum  mindesten  entbehrlich. 

—  A.  IX  14,  3.  Sntta  duce  fedsset  <se  accisse  oder  ae  accire>  ad 
ambitionem  dem  Sinne  nach  gewiß  richtig;  Gber  den  Wortlaut  kann 
man  zweifelhaft  sein  (vgl.  Madvlg.  A.  C.  H  p.  238  und  die  Heraag- 
geberl). —  A.  IX  15,  3  Sed  <hens>  tu  omnia  qui  consilia  differebas  sq. 
Ich  dachte  an:  Sed  tu  <omnes  rationes*)>  omniaque  consilia  sq. 

—  A.  IX  16,  1  wird  opem  'exspecto'  aus  M.  wieder  hergestellt.  — 
A.  LS  18,  2  Seliqua,  o  dii  qui  comitatua'.  quoe,  ut  tu  soles  dicere, 
vtxuia,  in  qua  erat  erus  sceleris  (sc.  Cäsar  „der  Herr  der  Verbrechen*) 
(o1  ero  sceler,  IL'  ero  sceleri  E.  ero  scelerum  P.  oratio  scelerum). 
Schmidt  knüpft  daran  eine  Polemik  gegen  C.  Lehmanus  Lesung :  htm 
(=  Jtfmi:)  Cel  er  (Q.  Pilius  Celer]  und  zugleich  gegen  denselben  Stellung 
zur  Überlieferung.  Nach  reiflicher  Krwägung  kann  ich  Seil,  nicht  hei' 
pflichten.  Am  meisten  Anstoß  nehme  ich  bei  seiner  Erklärung  an: 
'in  quibus'  —  Cäsar,  wenn  er  wirklich  als  „Herr  der  vtxuia*  bezeichnet 
worden,  ivar  nicht  unter  dieser,  sondern  stand  ihr  vor,  etwa:  quibus 
praeerat.  "Wenn  dagegen  Atticns  selbst  verächtlich  die  Gefolgschaft 
des  Cäsar  einen  'Orcus'  genannt  hatte,  so  will  es  mir  schon  nahe- 
liegend und  passend  scheinen,  daß  Cicero  mit  einiger  Bitterkeit  sagt: 
.darnnter  befand  sich  aber  auch  dein  eigener  Schwager  Celer  als  einer 
der  Heroen-  —  %uu  natürlich  ironisch  gefaßt  und  im  Bilde  bleibend. 
Denn  ihm  schwebt  natürlich  die  homerische  vUua  mit  ihren  Heroen 


•)  ratimti  =  Maßnahmen,  wie  A.  X  8  2. 
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Tor.  Aach  Boot  giebt  Lehmann  recht  (s.  oben  8.  45).  —  i.  X  5,  S  «il 
modestior  ncn  erit  cro  (M.  aon  pro)  scheint  mir  auch  sehr  gewagt. 
Meine  Lesung  b.  S.  42!)  —  A.  IX  18,  2  Quid,  Servi  filius,  Pontius 
Titinianus  in  his  castris  fuerunt,  quUvs  Pompeiw  circumdederetur? 
Auf  grnnd  der  bei  Eoffmaun-Lehmami.  ansgew.  Briefe  Ia,  gegebenen 
Lesarten  muß  ich  mich  mit  Lehmann  für:  Quid,  quod  Servii  fiHtts, 
quod  Titinü  in  üi  castris  sq.  entscheiden.  —  A.  X  3 1  cum  (IL  nt)  igitur 
haec  scire  cellem  (M.  scirem),  schon  Wesenberg  schreibt:  cum  igitur 
kaec  scire  cuperem.  Notig  ist  eine  Textesfinderong  nicht,  wird  deshalb 
auch  von  Uaiter-Kayser,  Boot,  TyrceU-Pnrser  unterlassen.  —  A.  X  4,  i 
Quorum  ut  (oder:  ut  qvorum)  iim  acta  mit  IT.  Wenn  auch  andere 
Hss  ut  bieten,  maß  es  allerdings  gehalten  werden,  statt  der  matten 
vulgata  est.  —  A.  X  4.  6  nec  ad  severitatem  nec  ad  diligentiam  (M.), 
wofür  man  sonst  mit  Hanutins  tndulgentiam  liest.  Sch.  hat  dabei  selbst 
seine  Bedenken,  In:  nunc  <Anec>  sive  iraatndia,  wie  er  fortfährt,  ist 
haec  handschriftlich  nicht  beglaubigt,  alte  Hss  haben  nunc  sive  oder 
nec  live  (vgl.  C.  Lehmann,  de  Cic.  epp.  pg.  72  f.),  gleichwohl  recht 
wahrscheinlich.  —  A.  X  4,  8  ein  locus  desperatns!  Sch.  hott  mit  Hecht 
die  Überlieferung:  eins  interitu  finem  Uli  fori;  den  folgenden  Wortlaut 
aber  kann  ich  mir  nicht  aneignen:  propnwQL:  Pompeius;  marg, profus) 
factum  esse  nihil  (in  dem  Sinne  =  paene  factnm  esse)  nisi  (M.  ei)  sc. 
id.:    i'lmie.  iracmidiir  elnium   vnluisse  teuro»  occidi  Mädtum  tr.  pl., 

quod  ti  sq.  Die  KonBtrnktion  ist  zn  gekünstelt  nnd  Cicero  sagt  sonst 
(ad  Q.  fr.  I  2,  15):  propius  nihil  est  factum,  quam  ut.  Entweder  stellt 
man  dieses  Säuchen  nach,  wie  Boot  a.  a.  tban,  oder  man  müßte  ändern, 
etwa:  praeter  ius  factum  esse  nihil.  Et  primum  sane  f=M.:  ei  plane) 
iracundin  elatum  voluisse  Gacsurem  occidi  Meldlum  —  aber  er  habe  es 
eben  doch  nicht  gethan  trotz  der  'permultos  hortatores  caedis',')  — 
A.  X  8,  2  M.:  quod  fieri  necesse  est  ernrn  ...  mit  offenbarer  Lücke. 
Koch:  quod  fieri  <nequit>;  n  .  .  .-,  Schmidt:  quod  fieri  <posse  nego>; 
h  .  .  .,  besser  C.  Lehmann  (Ausg.  Briefe  I8  p.  212):  quod  fieri  <nec 
bonestnm  est  nec  tntnm>.  Necesse  est  enim  mit  Verweis  auf  A.  X  1,  4 
(turpe  nec  tarnen  honestum);  „Über  das  honestvm  handelt  Cicero  bis  §  4, 
mit  §  5  kommt  er  in  dem  tutum'.  —  A.  X  8,  2  hat  iL1,  O.':  ti  cum 
trahitur  bellum,  weshalb  Sch.  schreibt:  si  contra  fr.  b.    Aber  M.s  0.; 

*)  Ich  sehe,  daD  anderen  Ortes  0.  E.  Schmidt  .der  Briefwechsel* 
S.  24  ähnlich  dachte:  „In  der  ersten  Aufwallung  des  Jähzornes  habe 
Cäsar  den  Tribunen  Matellus  töten  wollen."  Das  wäre  ein  „caedes"  ge- 
wesen, eine  Gcsetzesverletrung  (pra/ttr  Au),  da  die  Tribunen  sacrosanet 
sind.  DaD  .die  Gewalttat  nur  mit  Mühe  abgewendet  worden  sei"  (ibid), 
davon  steht  hier  nichts.  Casar  übte  aus  eigenem  Antriebe  MKQigung  troU 
des  Zuspruches  der  Blutdürstigen. 
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R.  P.s  (cf.  Lehmann  A.  B.  I8  p.  248)  überliefern  das  annehmbare: 
si  trakitur  bellum  .  .  — 

A.  X  8,  4  glaubt  Sch.  Im  wesentlichen  herstellen  zu  können 
durch  die  Lesung:  Quod  matum  fingere  licet  tanttim,  denique  quid  turpitts? 
Amtitxdis  delirantis  atqne  amentis  sola*  tvli  sctlus:  einsäen  cum  Pompeit 
et  cumreli^uispTincipduanimferam?  Das  Hnnptstilcfc  dieser  Emendation, 
daß  hier  Casar  als  Hannibal")  bezeichnet  Bei,  wie  schon  in  Victorian» 
prima  zu  lesen,  scheint  ihm  „unantastbar".  Videant  alli!  Es  scheint 
mir  zwar  beachtenswert,  aber  leb  zweifle  doch.  Zwar  kenne  ich  keine 
der  zahlreichen  Bemühungen,  die  sichere  Heilung  gebracht  hatte,  auch 
Hofmann- Lehmann  A.  B.  I'  p.  215  geben  nur  den  Sinn  annähernd 
wieder,  weichen  aber  zn  weit  von  der  Überlieferung  ab,  die  dort  (p.  248) 
zum  ersten  Male  vollständig  vorliegt.  Da  fallt  nun  auf.  daß  alle  Hss. 
liefern:  an  .  .  val.  de  hie  in  absentu  solvs  hUi.  Wer  einen  Sinn 
schafft  unter  Beibehaltung  dieser  Buchstaben,  dem  gebührt  der  Preis! 
—  A.  X  9,  1  .  .  repreuintt,  <immo>  volare  Höker,  das  immo  des- 
halb, well  In  M.1  tuo  vor  volare  steht,  aber  dieses  ist  offenbar  nnr 
Diltographie  .  .  ,  t  uo  \  titolure,  zudem  beweist  gleich  das  nächste  Glied, 
daß  den  Antithesen  schroff  entgegengesetzt  wurde:  nihil  adfert  cius 
modi.  —  A.  X  11,  2  de  affini  (M. :  Urne;  Tyrrell -Parser:  Quint i")  et 
de  sorore,  nicht  mehr  als  möglich,  andere  (so  Boot,  s.  n.)  lesen  de 
Ümere.  —  A.  X  IG,  3  Cato,  qui  SicMam  teuere  nullo  negotio  potuit 
[et]  —  si  tmuisset,  cmnes  boni  ad  cum  se  amtulüsent  —  Syracusis  pro- 
fectus  est.  Da  einmal  et  überliefert  ist  und  auch  dem  Gedanken  nach 
möchte  ich  vorziehen:  elsi  <si>  lenuisset  sq.  —  A.  X  18,  2  de  <eiua> 
benevolentia  —  überflüssig  in  diesem  Schlüsse  der  Briefe,  der  voller 
Breviloqnenzen  ist  .  . .  de  altera  ei  mepurga  (M.1)  gegen  purgavi  (M.1). 
Mir  scheint,  da  Cicero  ausdrücklich  sagt,  er  habe  selbst  (Scripai  equidem) 
an  Baibus  geschrieben ,  daß  er  es  doch  wohl  übernommen  haben  wird, 
Bloh  de  suspicione  zu  rechtfertigen. 

Diese,  wie  alle  Arbeiten  Schmidts  fördern  das  Verständnis  der 
Briefe  nicht  unbedeutend,  aber  die  zu  starke  Bevorzugung  des  M. 
schädigt  anch  hier  die  Ergebnisse. 

Schließlich  sei  mir  gestattet,  einige  Teztesanderungen  zusammen- 
znstellen,  die  ich  in  letzter  Zeit  vorgeschlagen  habe. 

A.  X 1,  4  Alazonis  istud  (II.:  MÄCONI  istud)  Barl.  phü.  Wochen- 
schrift 1898  K.  6.  8p.  189. 

Philol.  1897.  S.  378—380:  A.  XIII  33.3.  H  neutmm,  sattem 
in  praefectis  .  .  .  fuerit. 


*)  A.  VII  11,  1  sagt  Cicero:  Hannibal. 
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Ludwig  Gurlitt,  Textkritisches  in  Ciceros  Briefen. 
Programm  des  Steglitzer  Gymnasium  1838.  16  S.  4.  A.  I  1,  5  ut  tolum 
gymnasium  deae  tUdöufin  esse  videatur.  —  Hl  25  Post  luum  a  nie  die- 
cestum.  —  IV 13  Ibi  te  igitur  videbo  et  permanebo.  —  V  10, 3  quin 
SnttxXiXtixa  sunt.  —  V  11, 7  Wim  Slam  Ü  ivavSpfav  excusationem  .  . 
—  IX  2  6n4  t)jv  MXitfi«,  ebenso  IX  10,  a  —  IX  13,  4  .  .  uf  tu  scribis 
iudum  ductuli.  Tellern,  scribis,  quisnam  Aie  signiftcasset.  Sedet  tsfesq.  — 
X  6,  1  Asturae  nihä  »um  acturas,  fiat  in  Eispania  quidlAet,  et  tarnen 
retinerct.  —  X  5,  2  sed  modestiora  non  probo.  —  X  12 b,  4  modo  htäc 
(oder  in  4oc)  Sil  tfitit  iWil'^v. ! —  X  13,3  J'e  quaque  a  Our  tone  im- 
pediri  video;  etsi,  ul  opinor,  hohes  Mi"itiov.  —  TtTTT  39  fin.  itspi 
StSv  et  nav-räc  —  Iffl  42  fin.  catur?  damaxEitTÄv.  —  XIV  2,8 

iijjüd  jucti  nulluni  ÜaCuifia;  processü  enim,  sed  minus  Viutius 

sermone  enim  sunt  relentus.  —  XV  13,4  sed  Serviliam:  venisse  .  .  . 
eumque  non  quidem  pompa  sq.  —  XVI  15, 6  Contendo  iam  Aatura, 
ubi  sunt.  —  IV  18, 4  Itaque  dücil  statin  resp.  lege  maieslatis:  oü  hol 
tratplr  Uli  if^n\  (oder  tpu-f^).  — 

Philol.  1898.  S.  398—408  , Cicero uianu'.  I.  ,Den  Epikureer 
Phaedrus  ala  Quelle  in  Ciceros  philosophischen  Schriften'  zur  Begründung 
der  Lesart  A.  XTH  39  fin.  jtiel  öiS*  et  «wrfj.  II.  ,Des  Attiena 
Kritik  an  Ciceros  Phllippic*  IT  Es  wird  in  A.  XVI  11,  1  vorge- 
schlagen; a*fa(™  hasta  in obaküuem  Sinne),  fvXhy  Luciliano  ondnctrSsc 
im'äoiT  auf  Incest,  Ulis  III  viris  auf  paderastlscBen  Verkehr  gedeutet. 

C.  F.  W.  Müller,  Zu  Ciceros  Briefen  an  Atticua  (IV  7,  2). 
Jahrb.  f.  Phüol.  1697,  VEÜ  p.  545— S46. 

A.  IV  7,  2  .  .  quid  enim  vererix?  quemcunque  heredem  fteit,  nisi 
PubUum  (sc.  Clodium)  fecit,  nimm  non  fecit  improbwretn,  quam  fuit  ipse. 
Das  Weitere  bleibt  dunkel. 

*R.  Jonas,  Über  den  Gebrauch  der  V erlitt  flrequeotlva  und  inton- 
siva  in  Ciceros  Briefen.  In:  Festschrift  f.  L,  Friedländer.  Leipzig 
1695,  Hirael.  (p.  149-162.) 

Von  Ausgaben,  die  nur  für  die  Schule  oder  das  Ausland  be- 
stimmt sind,  habe  ich  absichtlich  nicht  gesprochen. 

Vereinzelte  Verbessernngsvorschlage  zu  den  epp.  'ad  fam.' 

Robinson  Ellis,  Fhilologus  K.  F.  TOI,  1895  p,  748.  F.  VII 
33,  3  {occupationes),  quas  si  est  volwmus  exceperimus  veranlaßte  schon 
Madvig  ('adv.  crit.'  IH  p.  159)  zu  den  Konjekten:  espedierimua;  Ellis 
schlagt  nur  zweifelnd  excesserimus  vor,  da  er  eine  Parallelstelte  aus 
Cicero  nicht  nachweisen  kann.  —  Ebenda:  .  .  .  Ulis  Interioribns  litteris 
t  meis,  qnibns  saepe  vei  ecnndiorem  me  in  laquendo  faeis.  E.  vermutet 
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lilteris  mitte  [multis)  wie  Brot.  253  multla  Ütceria  .  .  .  est  conaecutoB. 
leb  mächte  meine  Vermutung  nur  andeuten,  nämlich  zu  lesen;  Ulis 
inierioribus  Utlerrfis,  quibus  (cf.  A.  XII  1;  XIV  4,  2;  XV  4,  1  aueb 
ad  Brat.  I  16,  1 ,  wo  es  C.  bietet,  die  Ausgaben  aber  fälschlich  littc- 
rarnm  schreiben),  was  mir  deshalb  passend  scheint,  weil  Volnmnius  die 
Befürchtung  ausgesprochen  hatte,  seine  Briefe  wären  dem  Cicero  zu 
lang  und  dieser  deshalb  versichert:  ac  velim  pvstliac  sie  slatuas.  Inas 
mihi  litteras  lotigissimas  qunsque  gratmimas  fore.  —  F.  IX  10,  3. 
Puto  te  nunc  dicere:  oblitwme  es  igitur  fungorvm  üloruni,  quos  apuä 
Niciam?  et  ingentium  t  cularum  cum  Sophia  septimae?  —  .Fortasse-, 
venucnlarum,  wie  Eor.  8.  II  4,  71".  Ich  sehe  keine  Möglichkeit,  hier 
Sicheres  zu  ermitteln.  — 

Hob.  Noväk,  (Kvicala's  Qratulationsschrift  1884,  in  den  „Kri- 
tischen Beitragen  zu  römischen  Schriftstellera'  (Kritickc  pfispevkY 
kHmstym  splsvatelflm)  S.  44  f.:  B.  IV  3,  4  sieht  er  in  den  Worten: 
quod  —  obeervet  eine  Begründung  von  tibi  qiioque  und  ändert  mit  Hülfe 
des  Vorschlages  von  Bake  {quam  für  cum):  in  quo  iUe  existimat,  quem 
facile  appareal,  quam  me  colae  et  observes,  tibi  quoque  (in  eo)*)  se 
facere  gratissimutn.  — 

Julius  Ziehen  liest  im  Rhein.  Uns.. f.  Phüol.  N.  F.  LH  8.  449 
zu  F.  VIU  17,  2:  vos  inviios  vincere  coegero  astutia*  num  me  Catonem? 
und  bringt  dadurch  jedenfalls  einen  verständigen  Sinn  in  diese  dunkle 
Stelle. 

Otto  Hirschfeld,  Hermes  XXIV  (1889)  S.  101  F.  IX  6,  3  fiu. 
quaatnm  audiero  (edd.  quae  tua)  überzeugend. 

E.  Schelle,  Beitrage  zur  Geschiente  des  Todeskampfes  der 
römischen  Republik.  Programm  der  Annensebule  zu  Dresden,  1891.  S.38: 
F.  X  9,  3  7tenna  <HE:>  equüum  milia.  —  X  15,  2  non  multis  ante 
diebus  DC  (=sesceuti)  qui  optimi  fuerant.  ad  nie  transierunt:  Codd. 
diebus  decem.  — 

Ludwig  Öurlitt,  Pragr.  des  Gjmu.  zu  Steglitz  1898  p.  7. 

F.  II  I HJ,  Ii:  v.cquc  quidquti'ii  Axturas  ledi.:  aetutc)  ogito. 

H.  Deiter,  Phüologns  Bd.  LIV  1895  p.  177.    F.  VTCI  1,  4 

perisse;  inde  (daher)  urbe,  ähnlich  schon  Orelli  und  Balter  (nnde).  — 

F.  XV  4,  6  .  .  et  pecunia  et  toto  <deditus  auimo>  eis  qui  .  .  Ver- 
dient Beachtung.  — 


')  Nach  brieflieber  Mitteilung  will  er  jetzt  in  to  tilgen.  Den  Vorschlag 
Noraks  hat  Mendelssohn  nicht  beachtet  Mir  scheint  kein  Grund  an  der 
übereinstimmenden  Überlieferung  {quod  —  coiat  —  oiuTvct)  zu  rütteln. 
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Vereinzelte  VerbeBsuruugs  vorschlage  zu  den  epp.  ad. 
Ankum. 

Ernst  Bäckel,  zu  Cicero  ad  Attioam,  macht  folgende  be- 
wbtemwerte  Vorschlage: 

II  7,  1  altera*  (oratiurem)  non  tibebat  mihi  scribere,  quippe 
abscieant  (Med.:  qui  absciram)  mit  Berufung;  auf  Livius  45.  37,  9: 
Uta  enim  tibi  tota  abseien  oratio  esset,  abscindere  =  „das  Wort  ab- 
schneiden. —  XIII  22,  4  Etenim  coheredes,  a  guis  sine  te  opprimi  mortU 
instar  est  (edd.:  militia  est),  wie  fam.  IX  6,  1  Equidem  hos  tuos  Tus- 
auanenses  dies  instar  esse  viiae  puto.  —  VII  7,  1  iltud  penaUatum  non 
aäecnbis:  „et  tibi  gralias  egit"  wie  IV  15,  2  pererndltna.  —  III  19,  I 
edd.:  so«  quo  mea  interesset  loci  natura,  wofür  Emanuel  Hoffmann 
(Studien  auf  dem  Gebiete  der  lat.  Syntax.  8.  129  A.  6jr  interesset 
<e>  loci  natura,  besser  Bockel:  interesset  locum  miliare  wie  de  leg. 
nimit..  Horas  ep.  I  15,  10:  fam.  VII  26,  1  etc.  —  Damit  bangt 
EQMmmen  III  12,  46  nam  dolor  idem  manebit,  tantum  modo  locus  alius 
(tdd.:  modo  oetüu),  wofür  man  jetzt  lieber  occultius  liest  (s.  oben!} 
Ludwig  Gurlitt,  Jahrbücher  f.  kl.  Phil.  1893.  S.  704  edd.: 
JMm  negant  posse  bonum  ctvem;  vojgata:  giiem  nego  posse  esse  bomm 
avem.  Es  wird  vorgeschlagen  quemquam  negant  sq.  zu  schreiben, 
tielleieht  genügt  auch  die  Überlieferung  quem  negant  (sc.  ita  salutare) 
potte  bonum  civem. 

W.  Sternkopf,  Elbert  Prg.  1889,  (siehe  oben  8.  23).  p.  4: 
A  I  5,  3:  nequedum  te  Atkenis  esse  audier amus  (statt  audiebamus) 
richtig,  p.  19:  Ä.  I  18,  2  tarnen  volnus  (statt  voluntas)  ettam  alaue 
(Horn  mediana  effidt.  Diese  Emendation  fand  spater  unabhängig  auch 
Fr.  Leo.  ind.  lect  Gott.  sem.  aest.  1892  p.  8  (mit  ausführlicher 
Begrnndnng);  zu  demselben  Briefe  §  1:  et  amantissimus  mei  üle  (statt: 
Metellus)  non  hämo,  sed  'litus  atque  aeres,  soliludo  mera'  (Kretiker: 
statt  t,  a.  Oer  et  s.  m,):  Das  Ganze  auf  Pompeius  bszogen:  gewiß 
beachtenswert!  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1894  &  407  zu  A.  I  16,  13  Luora 
Ottern  tr.  pl.,  gut  magistratum  in  simultate  cum  lege  Aelia  Mit, 
solutus  est  et  Aelia  et  Fufia  (M.:  insimul  cum  lege  alia,  andere  edd.: 
Aelia),  wobei  Aelia  sicher  begründet,  in  simultate  sehr  wahrscheinlich 
gemacht  wird.    Ich  vermisse  nnr  sprachliche  Belege  aus  Cicero  dazu. 

J.  Ziehen  (s.  ob.  8.  31):  A.  IX  15,  1  quam  dedissem  ad  te 
liheraa,  ut  —  fort,  allotae  mihi  Capua  sunt  (seil,  alterae  litterae)*); 

")  Vgl.  Madvig  Adv.  crit.  Iii  p.  184:  et  hic  •"coplam>  miAi  et  in 
Atia*o  fare  und  0.  E.  Schmidt,  der  Briefwechsel  etc.  S.  I5S ;  all  mihi  Capuae 
nmt  cum  »«  VI  K.,  et  in  Aliano  apud  C.  V.  E.  f. 
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et  hoc  mihi  (seil,  nnntisntes)  et  in  Albane-  apud  Curiontm  <enm>  V 
Kai.  fore;  .  .  .  Ille,  ut  od  me  <Ltpta  stve  Q.  Pedius>  tcriptit 
( überzeuge  nd!).  Vortrefflich  ist  aach  in  seiner  Dissertation  die  Kon- 
jektur 5  17,  3:  «I  si  transitrit  (cd.  eres  erit)'). 

J.  Ziehen,  Bermes  33  (1B98)  8.  341  f.  .Ein  Ciceronianum  zur 
Geschichte  des  Isiscnlte»  in  Rom7:  A.  II  17,  3  die  sinnlosen  Worte 
iacet  mim  Ms  (k.  Pompeius)  sie  ut  -pkocis  Ouriana  stare  vidtatv 
werfen  geändert  in  ...  sie,  ut  prae  hoc  Isis  Cariana  stare  videatur, 
womit  anf  die  durch  SenatsbescMuD  in  den  Jahren  69,  58  und  48  v.  Chr. 
erfolgte  Zerstörung  von  Altären  und  Kapellen  de»  ägyptischen  Iiis- 
dienstes in  Rom  (Roscher,  Mytbol.  Lex.  II  401)  angespielt  werden  aoll. 
Ein  interessanter  Versuch,  aber  doch  recht  zweifelhaften  Erfolges! 

A.  IV  6,  2  Med.:  nee  quidquam,  Baiter  (cf.  Ferd.  Becher, 
Nene  phU.  Rundschau  1886,  N.  5  S.  75)  nequiquam. 

Otto  Hirschfeld,  KeraesXXIV.  Bd.  1889.  S.  101;  A. IX  18,3 
quae  .  .  .  vntuh!  in  qua  cratsra  sceleris  oder  sceUrum  wie  xpn-rijp  xin» 
bei  Äschvlus  nnd  Aristo  phanes.   Znr  Stelle  s.  oben  8.  42. 

Wilhelm  Sternkopf.  Jahrb.  für  kl.  Philol.  1894  Hfl.  VII 
S.  488:  stellt  durch  richtige  Interpunktion  A.  V  2  her:  tu,  qui  sät, 
omnem  diligentiam  adhibebü,  tum  scilicet,  quam  id  agi  debebit,  quam 
ex  Epiro  redieris.  de  re  publica  sqq. 

Paul  Groebe,  de  legibus  et  senatus  consnltis  anni  710  quuestt. 
cfarmioll.  Dias.  Berl.  1893,  6.  Calvary  n.  Co.  p.  4:  (s.  oben  8.  35  Ann.) 
A.  XIV  21,  2  ülum  circumire  veleranos,  ut  arma  (Med.:  utram)  omrns 
haberent.  —  Emil  Körner  (ob.  8.88)  p.  55:  A.  IV  17,  1  flu.:  statt 
lepidam  quo  excidat  ist  zu  schreiben:  ne  quidquam  quo  excidat.  0. 
E.  Schmidt  (Wochanschrift  f.  kl.  Phil.  1885,  N.  51  Sp.  1610)  erklärt 
diese  Konjektur  fflr  unzweifelhaft,  mflchle  nor  des  Wohllautes  wegen 
schreiben  ne  quid  quo  txcidai. 

Gerhard  Bauschen,  Eph.  Tallinns«.  Bonn  1886.  (s.  oben 
S.  24)  p.  59:  ne  quid  mquam  exeidat. 

Friedrich  Leo,  Index  acholarnni  Gotting.  S.S.  1892,  (s.  oben  8. 1) 

p.  5  sqq. 

A.  I  18,  2  in  re  publica  vtro  quamqmm  animus  est  prassen, 
tarnen  volnus  etiam  atqae  etiam  ipsa  medicina  efftäl  (edd.  lanten  voluntai 
etiam  sq.)  ausführlich  nnd  Überzeugend  begründet;  dasselbe  hatte  vor- 
dem schon  W.  Sternkopf  gefunden  (Elberfelder  Prgr.  1889.  S.  19.) 
—  V  11,  3  nihil  ttss  melius  quam  illud  mwqttam  discedere,  ebenfalls 
durch  zahlreiche  Belege  gestützt,  — 

*)  0.  E.  Schmidt  a.  a,  0. 8.  182  stimmt. bei  und  flbrt  fort:  transierit, 
urinam  Um  nnoieot  Horttmna,  quo  qmdem,  ut  adhuc  erat,  liberaiiui  nihil 
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L.  Gnrlitt,  (Barl.  phil.  Wochenschrift  1895,  N.  15  Sp.  465) 
erklärt  za  Ende  der  Briefe  A.  I  12,  13  und  18  die  Angaben  der 
Konsuln  beim  Datum  für  Nachtrage  von  fremder  Hand,  da  sie  gegen 
den  Gebrauch  im  Briefsäle  verstoßen. 

L.  Polster,  Fleckeisens  Jahrbb.  1S96.  p.  556  A.  V  4,  4  dum- 
taxat  rumores  vel  etiam,  si  sq.  hatte  schon  Madvig  A.  C  III  p.  175 
gefanden.  — 

Tb.  Stangl,  zu  Ciceroa  Briefen  an  Atticua,  Fleckeisens  Jabrbb. 
1896.  p.  781-782.  A.  V  12.  2:  Etlonius.  vir  gnavütimv»  .  .  „Sach- 
kenner, Fachmann'  mit  Hinweis  auf  F.  VUI  1,  1  recht  plausibel.  — 

Aach  A.  XIII  22,  4  quae  inico^iniqno  (statt  inimico,  was  so 
nicht  nachweisbar),  anmo  ferant  dürfte  richtig  sein. 

Theodor  Schlehe  hat  in  der  S.  26  geoanuten  Abhandlnng 
manchen  schönen  Beitrag  znr  Textkritik  gegeben.  Ich  brauche  aber 
die  einzelnen  Stellen  nicht  aufzuzählen,  da  eine  sehr  eingehende  Be- 
sprechung dieser  Arbelt  in  der  Wochenschr.  f.  kl.  Philol.  1895  N.  45 
S.  1223-1230  für  die  Chronologie  der  Briefe  und  N.  46  8.  1255-1259 
für  die  textkritische  Seite  der  Arbeit  von  W.  Sternkopf  erschienen 
ist,  eine  Besprechung,  die  fast  den  Wert  einer  selbständigen  Bearbeitung 
des  Themas  hat  Wo  zwei  so  tüchtige  Kenner  übereinstimmen,  lohnt 
es  eich  zn  verweilen:  E.  III  2,  1  wird  durch  verbesserte  Interpunktion 
anfgeklart,  die  Leaart  a  (e  gegen  ad  te  gehalten,  E.  VIII  1,  1  disee- 
dati  (mit  Wellenberg  statt  discedens).  A,  V  1,  3  wird  dies  fecit  richtig 
erklart,  §  4  discesaura  gegen  Boot  geschützt:  V  3,  1  qui  de  re  publica 
rumores  <sütt>,  scribe  quatso;  V  8,  3  od  Camülum,  <*i  Caefem>, 
ad  Lamiam;  V  10.  3  fronte,  ut  puto  et  volo,  bdlti»;  V  11,  4  quidquid 
provideri  <poterit>,  provide-,  V  IS,  2  tat*  omma  infrni^ta  oEpuz 
distem:  —  praeterea  si  quid  Philippus  rogaverit.  Ea  bleibt  noch  eine 
Beine  weiterer  Emendations  versnebe,  die  aber  Sternkopf  mit  ausführlicher 
Begründung  ablehnt.  Dort  möge  die  Entscheidung  suchen,  wer  sich 
in  den  Briefen  ad  Att.,  im  besonderen  in  dem  5.  Bache,  textkritisch 
bemüht. 

W.  Sternkopf,  Za  Ciceros  Briefen  an  AtÜens  [V  2,  3],  Jahrb. 
f.  eL  Philol.  1894  8.  488—490  weist  Bberaengend  nach,  daß  zu  inter- 
pnngieren  ist:  ...  tum  videlicet,  cum  id  agi  debebit,  cum  ex  Eirira 
rtdieris.  De  re  publica  seribas  ad  me  velim  n.  s.  w.  Man  las  bisher: 
Cum  er  Eptro  redieris  de  re  publica  scribas,  was  sinnlos  ist. 

Demselben  Verfasser  wird  eine  gründliche  Untersuchung  ver- 
dankt: Iber  zwei  Briefe  Ciceroa  an  C.  Treboniua  (E.  SV  20  n.  21), 
die  ich  oben  bei  Aufzahlung  der  chronologiacben  Untersuchungen 
hatte  nennen  aollen,  sie  steht  In  den  Jahrb.  f.  el.  Philo].  1893 
8.  4S4— 432  und  kommt  zu  dem  sorgfältig  begründeten  Ergebnisse: 
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.Als  TreboninB  Ende  708  oder  Anfang  709  abreiste,  befand  Cicero 
eich  auf  einem  seiner  Landgüter;  hier  hatte  er  die  Sendung  des  Trebonius 
erhalten,  nnd  von  hier  schrieb  er  ihm  den  Abschiedsbrief  XV  21.  Gr 
kehrte  dann  nach  Rum  zurück  und  schrieb  nickt  lange  nachher  XV  20.' 
Dieses  Ergebnis  wurde  angefochten  van  E.  Lejds  (ebd.  8.  843),  welcher 
die  Worte  (XV  20,  2)  ad  provineiales  atm'cos  anders,  nemileh  anf 
Cicero  selbst  statt  anf  Trebonius,  gedeutet  wissen  wollte.  St.  aber 
rechtfertigt  seine  Auffassung  ebd.  1894  8.  287  f.  durch  eine  genaue 
Gedankenanalyse  des  betreffenden  Briefes  (XV  20).  — 

0.  Bd.  Schmidt,  Ein  unverstandener  Witz  Ciccros,  Berl.  pbil. 
Wochenschr.  1891  S.  12  n.  13  bebandelt  A.  XHt  17a  Fostta  quam 
als  k,  Agammno  u.  s.  w.  Die  dort  gegebene  Deutung,  die  durch  Aus- 
scheidung der  durch  CZ  verbürgten  Worte:  Ittigit  aureis  mm  cm. 
extemplo  inslilitla  gewonnen  wird ,  ist  übergegangen  In  Schmidts 
.Briefwechsel'  8.  346,  527,  hat  aber  meinen  and  nicht  nur  meinen 
Widerspruch  (vgl.  Rothsteins  oben  8.  10  Anm.  citierte  Bespr.  8.  297).  — 

0.  E.  Schmidts  Vorschlag,  wie  Ep.  X  33,  4  zu  heilen  sei, 
findet  mau  Philol.  51,  1892  8.  186— 188  in  dem  Aufsatze:  ¥,  Bagiennus' 
und  auch  von  Mendelssohn  schon  in  den  kritischen  Apparat,  nicht  in 
den  Text  anfgenommeu.  —  Desselben  Verfassers  lehrreicher  AufBatz: 
'Paberlus,  Studie  Ober  einen  Parteigänger  Casare  nach  Cicero» 
Briefen  an  Atticns'  in  den  Commentationes  Flcckciseniunae  S.  323—345 
blieb  bisher  ungenannt,  teils  weil  ich  nicht  wallte,  wo  er  am  besten 
einzufügen  wäre  —  er  führt  nämlich  zu  neuen  Abteilungen,  Datierungen, 
Lesungen  und  Erklärungen  der  Briefe  A.  XII  nnd  im  —  teils  weil 
er  in  seinen  Hauptergebnissen  in  Schmidts  Buch  „Der  Briefwechsel" 
Ubergegangen  ist  (S.  290—308).  Dieses  Buch  aber,  das  eine  so  große 
Menge  der  verschiedensten  Themata  umfaßt  und  den  Historiker  ebenso 
sehr  angeht  wie  den  Philologen,  kann  in  diesem  Jahresbericht  un- 
möglich bis  ins  einzelne  geprüft  nnd  gewürdigt  werden. 

Wer  auf  dem  Gebiete  der  Cicero-Briefe  arbeitet,  muß  sich  mit 
diesem  Buche  beständig  auseinandersetzen  und  wird  nicht  nach  dem 
Jahresbericht  fragen. 

Ana  demselben  Grunde  habe  ich  auch  ein  so  anerkannte«  Buch, 
das  rein  textkritischer  Natur  ist,  wie 

C.  A.  Lehmanna,  QnaestioneB  Tullianae  pars  L  de  Ciceronis 
epistnlla.  Leipzig  1886,  Freytag.  136  S.  8.  3  M. 
nicht  im  einzelnen  besprochen.  Wem  würde  es  nützen?  Das  Buch  hat 
gleich  nach  seinem  Erscheinen  so  allgemeine  Anerkennung  gefunden 
(s.  z.  B.  die  Anzeigen  von  J,  H.  Sehmala  und  mir  in  der  Barl  phiIoL 
Wochenschrift  1886  Sp.  913—921),  daß  es  heute  zum  Handwerkzeug 
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der  Teitkritiker  gehört.  Ich  setze  es  also  als  bekannt  voraus.  Dazn 
gehört  auch  die  Anzeige  desselben  von  J.  C.  6.  Boots,  Edicio  altera 
der  Atticus-Briefe  (1886),  die  reich  an  eigenen  Beobachtungen  des 
Berichterstatters  ist.  Man  findet  sie  in  der  Wochenschrift  f.  klass. 
Philol.  1886  N.  30  nnd  besonders  31. 


VI.  VerbesserungsvorgchUge  seu  de.  ad  Quintuni  trat  rem. 

Wiederholt  ist  die  bekannte  Stelle  II  9  fin.  behandelt  worden, 
«ekhe  li.mdschriftlick  lautet:  Lucretii  poemata,  ut  scribis,  Ua  sunt: 
«adlis  lumimbus  ingtnii,  mvltae  tauten  artis;  sed  cum  veneris,  virum 
Ic  yalabo,  ü"  Saluttii  Empedocleti  legeris,  hominen  nonputdbo,  tt.  zw. 
nich  Yahlen  (Ind.  lect.  Berol.  löÄl/82  p.  1)  von  Beitzensteln, 
Festschrift  za  Th.  Mommsens  50  jlhr.  Doktorjub.  (.Drei  Vermutungen 
zur  Geschiente  der  röm.  Litteratur-,  Marburg  1893.  8.  52  ff.)  B.  laßt 
die  Worte  multae  tarnen  artis  unverändert  und  erklärt  artis  =•  tf)rvotarfoc; 
weiter  schreibt  er  cum  <ad  flnem>  veneris  oder  cum  fiaieris  und 
verwirft  Vahlens  Versuch,  die  Worte  virum  te  putabo  und  hominem 
*m  pslabo  allein  auf  Sallusts  Empedoclea  zu  beziehen.  Ihm  stimmt 
bei  A.  Kannengießer  (Berl.  phil.  Wochenschrift  1895,  N.  81/32, 
8p.  877)  in  der  Besprechung  von:  Michael  Jezienickis,  Qpaestioucs 
Lacretianae,  Separatdruck  aus  dfr  'Eos',  vol.  31 — 58,  Lemberg  1394. 
dessen  Emendatiousversuch:  muttac  elinm  artis;  sed  cum  ea  legeris  .  . 
er  mit  Becut  verwirft.  Georg  Castellani,  Qua  ratione  tradltum  sit 
U.  Tnllium  Clceronetn  Lucretii  carminia  emendatorem  esse,  Venetiis 
1894.  19  S.  8,  verteidigt  die  Überlieferung  von  Lucretii  bis  artis, 
ihm  pflichtet  bei  U(artin)  H(erte),  Berl.  phil.  Wochenschrift  1895  N.  5, 
8p.  138.  —  K.  Lehmann  (Wochensehr.  f.  kl.  Phil.  1886  N.  31,  Sp.  970) 
in  III  1,  21  Überzeugend  Labieno  reservabam  statt  Labeoni.  —  Gerh. 
Rauschen,  Ephem.  Toll.  Bonn  1886,  wird  Qu.  fr.  II  4  §  3—7  nicht 
ils  Teil  des  Briefes  II  4,  1—2  angesehen  (gegen  Mommseu  in  Zeitscnr. 
f.  d.  AltertnmBW.  1844,  p.  596  ff.  u.  Körner  p.  18),  II  5  §  4  als  Toil 
von  II  5,  1—3  (gegen  Körner  p.  19)  .  in  Anspruch  genommen.  II  7,  3 
wird  quam  ego  dtxeram,  II  13.  1  [mc]  deiectarunt,  II  14,  2  quod  mea 
amicienfia  gegen  Emendationsgeluste  treffend  verteidigt,  III  8,  1  richtig 
jim«  (edd.:  quia)  adhuc  non  venerat  gelesen. 

Julius  Ziehen,  (Rhein.  Uns.  f.  Philol.  N.  F.  Band  LI,  1896, 
8.  589  f.  ad  Qu.  II  14,  2  Plane  out  Iranquillum  nobis  ant  certe  mmi- 
liisimum  (sc.  anuam  exspecto),  quod  cotidie  domus,  quod  forum,  quod 
Sualri  äignificatiunms  declarant;  uec  f  laborant,  quod  mea  consdentia 
Dpiatum  nostrarvm,  quod  Caesaris,  quod  Pompei  gratiam  tenemus,  haue 
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ms,  vi  confidam,  faeimt.  In  Anlehnung  an  Hadvigs:  nec  labst  antiqu 
mea  conBcientla  schlagt  Ziehen  vor  zu  lesen:  nec  labor  antiqm  mra 
confldentla  (mit  Wesenberg)  cop.  nostr.  —  schwerlich  richtig.  FSi 
das  handschriftliche  cimscientia  tritt  mit  Hecht  Ransehen  ein  (Eph. 
Teil.  N.  85).  Als  Gründe  für  seine  Zuversicht  nennt  Cicero  zweimal 
drei  Gründe,  die  samtlich  mit  qvod  eingeleitet  werden:  die  Hochachtung, 
mit  der  man  ihm  za  Hanse,  anf  dem  Markte,  im  Theater  begegnet, 
und  sein  gutes  Verhältnis,  wie  er  selbst  überzeugt  ist  (mea  conscientia), 
zn  seiner  Partei  (copiorum  nostrorum),  zn  Casar,  zn  Pompeins:  haec 
me,  k(  confidam,  faeimt.  Die  Wort«  nee  laborant  sind  dabei  entbehrlich, 
nnd  dürften  Sandnote  zn  einem  unklar  gesehrieb  eilen  declarant  gewesen 
sein.  Nach  munitistimmt  ist  ein  Punkt  m  setzen.  —  Beachtenswerter 
dürfte  sein  IH  5,  3  labor  eo,  eum  id,  guoä  ton  postulo,  expedrn. 
TU  2,  3  Sn.  wird  mit  Recht  ein  et  nieder  beseitigt,  welches  die  Herans- 
geber vor  non  nihil  per  me  eonßd  passe  einzufügen  fflr  nötig  gehalteo 
haben.  —  Ansprechend  ancli  I  I,  11  Atque  incertos  eos,  quos  für  ist 
überlieferte  inter  eos  (Uadvig  las:  interest  hoc:  eos,  sq.;  C.  Lehmann: 
intemosce  cos,  sq.)  —  El  B,  1  hatte  flanschen  (Ephem.  Tull.  1886. 
S.  60  Anm.  103)  quae  (edd.:  qui)  adhuc  non  venerat  vorgeschlagen. 
Ziehen  halt  qui,  liest  aber  vorher  statt  Labieno:  Labeoni,  was  die 
Stelle  gnt  aufklart. 

Icli  zweifle  nicht,  daG  ich  manches,  was  Beachtung  verdient 
hätte,  Ubersehen  habe:  das  Gebiet,  das  ich  zn  besprechen  hatte,  war 
zu  groß.  Wenn  mir  die  Herren  Autoren  übersehene  Arbeiten  anzeigen 
oder  zustellen  wollton,  wurde  ich,  falls  es  sich  verlohnt,  einen  Nach- 
trag liefern, 
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Vorbemerkung. 
Die  folgende  Übersicht  schließt  eich  an  den  Bericht  an.  den 
W.  Heraens  im  LXSX.  Bande  (1894.  IL)  S.  IIB  ff.  dieser  Jahres- 
berichte geliefert  hat.  Auch  dem  dort  angedeuteten  Arbeitsplan  stimme 
ich  bei,  sowohl  was  die  Notwendigkeit  der  Kürzo  und  Auswahl  ans  der 
umfangreichen  Litteratur,  nls  was  die  Entbehrlichkeit  manches  Details 
betrifft;  in  letzterer  Hinsicht  stehen  ja  dem  Faohmanne  die  trefflichen 
Jahresberichte  unseres  erfahrensten  Ltvianers,  H.  J.  Müllers,  auch  heute 
noch  zur  Verfügnng  und  werden  es  hoffentlich  noch  lange  thnn.  Bei 
ihm,  in  den  .Jahresberichten  des  philologischen  Vereins  zu  Berlin",  in 
diesem  wertvollen  Anhange  der  Zeitschrift  für  das  Q-ymnaslalwesen, 
wird  der  Suchende  Buden,  was  er  in  unserm  Überblick  etwa  vermißt. 
Namentlich  darf  man  hier  kein  Verzeichnis  aller  mehr  oder  minder 
wertvollen  Vermutungen  über  den  Text  und  die  (gellen  voraussetzen. 
Werden  doch  gar  hanfig  solche  Ansichten  veröffentlicht,  die  auf  den 
Wert  eines  neuen  Fundes  keinerlei  Ansprüche  erheben  dürfen,  nicht 
selten  auch  unter  geflissentlicher  Nichtachtung  früherer  Bemühungen 
oder  ohne  jegliche  Begründung.  Von  den  8  Jahren,  die  hier  in  Betracht 
kommen,  gilt  das  gerade  nicht,  was  Heraeua  von  seinem  Zeitabschnitte 
rahmen  durfte;  denn  die  zu  schildernde  Litteratur  weist  wenig  Be- 
deutendes anf.    Immerhin  enthält  sie  manches  Beachtenswerte. 


L  Über  den  Autor  und  zur  Textgeschichte. 

1.  Über  die  Benutzung  und  Erwähnung  des  L iranischen 
Geschichtswerkes  bei  mittelalterlichen  Antoren  handelt 
M.  Manitius  (PhUologos  XLTUI  p.  570-672).  Trott  emsiger  Samm- 
lung hat  sich  nur  wenig  gefunden.    L.  wird  selten  citiert,  Hss  seines 
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Werkes  werden  in  Bibliothek  skatalogen  selten  erwähnt.  Einhard  habe 
es  benutzt,  Flodoardna  (hlstoria  Kemensls  eccl.  I  1}  citicrt  I  6,  3—7,  2 
wörtlich  mit  einigen  Abweichungen  von  der  Überlieferung.  Keine  Ab- 
weichung aber  ist  derart,  daß  sie  diese  erschüttern  könnte.  Lambert 
habe  L.  anch  oft  erwähnt,  und  Janas  (vita  S.  Colnmbani  P.)  sage:  nt 
Livius  ait  nulluni  esse  tarn  sanetum  in  religione  taroque  custodia  clausuni, 
quem  penetrare  libido  nequeat.  Das  Fragment  (bei  Madvig  65,  bei 
Weißenborn -H.  Müller  76)  wird  anscheinend  korrekter  (nihil  tarn  sanc- 
tnm  religioue  .  .  quo)  in  den  Sammlungen  gefuhrt.  —  Fortsetzungen 
solcher  Unteren  drangen  sind  erwünscht,  wenn  sie  anch  nnr  geschicht- 
lichen Wert  haben  sollten. 

2.  Über  Bildnisse  des  Geschichtschreibers  Livins  hat 
E.  Becker  auf  der  Philologen  Versammlung  in  Görlitz  einen  Vortrag 
gehalten  (als  Separatabdruck  bei  B.  G-  Tenbner  in  Leipzig  erschienen. 
1890.  19  8.).  In  höherem  Grade  als  alle  anderen  Livinsbildnissc  auf 
Gemmen,  Mosaiken  und  in  Handschriften  könne  die  Marmorbüste  »tri 
den  Namen  des  Geschichtschreibers  Anspruch  erheben,  die  sich  anf  dem 
Padnaner  Liviasiienkmal  befinde.  Koch  eher  aber  vielleicht  ein  Bronze- 
kopf in  der  Stadtbibliothek  zn  Breslau,  der  im  IG.  Jahrb.  in  Italien 
gekauft  sei,  B.  giebt  eine  Beschreibung  dieses  Kopfes,  nach  der  sich 
die  Form  und  Züge  nicht  eben  weit  von  dem  typischen  Bomerkopf  ent- 
fernen können,  wie  ihn  uns  z.  B.  die  Neapler  Cftearbüste  zeigt.  Soviel 
scheint  übrigens  anagemacht,  daß  ein  gut  beglaubigtes  Porträt  des  L. 
sich  in  keiner  Form  nnd  keinem  Stoff  erhalten  hat. 

3.  fimile  Ghatelain,  Paleographie  des  classiques  latios. 
Collection  de  fac-similes.  9.  livraison:  Tite-LWe.  Paria  1895,  Hachette 
et  Cie.  15  Tafeln  nnd  8  S.  Text  in  groß-Folio.  8  M.  (Subskriptions- 
preis 5  M.) 

Chatelains  seh3nes  Werk  neigt  sich  endlich  mm  Abschluß.  Die 
9.  Liefereng  enthält  Faksimiles  der  wichtigsten  Liv  in  Bh  and  Schriften 
Sie  ist  fdr  den  Livinsforscher  wegen  ihrer  Reichhaltigkeit  und  der  vor- 
züglichen Ausführung  von  nicht  geringem  Werte;  denn  seit  Mommsens 
nnd  Stndemunds  Anatecta  Liviaua  ist  nichts  dem  Ähnliches  veröffentlicht, 
nnd  hier  haben  wir  weit  mehr  als  in  den  Aoalektsn.  Die  15  Tafeln 
enthalten  Proben  von  10  Hss  zur  1.  Dekade,  von  3  der  3.  und  von 
Bamb.  nnd  Vindob.  Der  beigegebene  Teil  bringt  Notizen  über  Alter, 
Wert  und  Beschaffenheit  der  einzelnen  Hss.  Ch.  weist  den  Veron.. 
Put.  nnd  Vindob.  ins  5.  Jahrh.,  alle  übrigen  Ens  9.— 1 1.  Von  diesen  An- 
sätzen ist  der  für  den  Pnt.  am  wichtigsten,  denn  man  hat  diesen  bisher 
für  jünger  gehalten.  Im  9.  Jabrh.  aind  nach  Gh.  der  Paris,  nnd  Thnan. 
(über  diesen  s.  den  folgenden  Absatz)  der  1.  Dekade  nnd  ein  Vatic.  der 
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3.  (Vatic.  Begin.  762.  ein  schönes  Master  der  Schreib  schule  von  Tours, 
aber  kritisch  als  'certaine  copie  de  V  ohne  Wert)  gesc hrieben.  S.  übrigens 
über  diese Hs  anchCh.  inBevne  de  philnl.  1890,  S.  79  ff.  und  L.  Traube 
in  den  Siösnngsber.  der  Hünebener  Akademie  1891,  387  ff,  der  die 
Handschrift  zwischen  804  und  834  geschrieben  sein  laßt. 

4.  Als  19.  Heft  der  Bibliothek  der  Schnle  des  hantes  Stüdes  in 
Paria  ist  eine  Beschreibung  und  Kollation  des  Tbuaneus  aus 
der  Feder  von  J.  Biann  erschienen  (Paris  1895,  Emile  Bouillon).  Die 
He  No.  5736  der  Nationalblbliothek  in  Paris  war  bisher  nnr  wenig 
beachtet.  Ä.  Frigell  bat  sie  bei  seinem  Aufenthalte  in  Paris  verglichen, 
doch  sind  seine  Bemühungen  nicht  zugänglich  geworden.  Darum  ver- 
dient die  Arbeit  des  juegen  Franzosen  unsere  Beachtung,  zamiil  sie 
sorgfältig  und  uoieiehtu-  ansieflihi't  zu  sein  scheint  und  die  Iis  in  Wahr- 
heit die  bisherige  Geringschätzung  nicht  verdient  Der  Th(nanens)  ent- 
halt Bneh  VI— X  4ü,  6,  also  die  2.  Halbdekade  bis  auf  einen  winzigen 
Best.  Nach  E.  Chatelain  (vgl.  oben  No.  3)  Ist  er  im  10.  Jahrb.  ge- 
schrieben, aber  von  einer  späteren  Hand  (des  13.  Jahrh.?)  stark  dnreh- 
korrigiert  uder  vielmehr  verballhornt.  Am  midisten  steht  Tli.  dem 
Kfediceus)  und  dem  H(arleianns)  prior  und  L(eidensis)  1,  so  zwar,  daß 
er  nach  Diana  von  einem  nahen  Verwandten  dea  M  abstammt,  H  und 
L  aber  voo  einem  seiner  Brüder  abgeschrieben  Bind.  Etwas  welter 
entfernt  er  sich  vom  Parisinus  und  dessen  Sippe,  Dn  die  Iis  auch 
sonst  die  Schwächen  und  Irrtümer  aller  Nikomachiani  zeigt,  darf  sie 
allerdings  auf  kritische  Bedeutung  nnr  geringen  Anspruch  machen:  aber 
ans  den  genanen  Darlegungen  Dianas  erhellt  doch  soviel,  daß  sie  Be- 
rachsicbtignng  in  dem  kritischen  Apparat  beanspruchen  darf.  Schade 
ist  es,  daß  der  Teronensis  nur  noch  den  Anfang  des  6.  Buches  enthält, 
sonst  hätte  Th.  vielleicht  zur  Feststellung  dea  Verhältnisses  zwischen 
jenem  und  den  Nikomachiani  von  einigem  Belang  werden  können. 
Dianns  Arbeit  ist  jedenfalls  verdienstlich  und  beweist  den  guten  Geist, 
der  an  der  Pariser  Hochschule  gegenwärtig  herrscht, 

5.  Leop.  Winkler,  Die  Dittogtnphieen  in  den  Nikomacliiani- 
schen  Codices  des  Livius.  Teil  L  Wien  1890,  im  Selbstverlage  des 
Verf.    {Progr.  des  Leopol dstMtcr  Gymn.)  Teil  II    Wien  1892. 

Die  Dittographieen,  d.  h.  hier  Doppellesarten,  In  den  Hbs  der 
Nikomachischen  Rezension  der  1.  Dekade  einmal- zusammenzustellen, 
war  zweckmäßig.  Wenn  nun  der  fleißige  Vorf.  durch  seine  Bemühungen 
weder  die  Kenntnis  der  Überlieferung,  noch  die  Kritik  des  Textes 
wesentlich  gefördert  hat,  so  liegt  die  Schuld  daran  nicht  sowohl  in 
einem  Mangel  an  Vorkenntnissen  nnd  Umsicht,  sondern  in  den  Ver- 
diensten seiner  Vorgänger,    Die  Klassifizierung  der  Hss  ist  nach 
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Winklere  Untersuchungen  dieselbe  geblieben;  mau  bat  die  Nikomachianl 
in  die  3  Gruppen  zn  sondern  M  Vorm,  PPL,  KDLH,  von  minder- 
wertigen Codices  abgesehen.  Ebenso  hat  die  Textgestaltnng  durch  diese 
Schriften  nicht  besonders  gewonnen.  Wo  W.  in  der  Wahl  zwischen 
den  Doppellesarten  von  MadWg  nnd  Weißeuborn -Müller,  um  die  Häupter 
der  neueren  Tradition  zu  nennen,  abweichen  zu  müssen  glaubt,  Badet 
er  schwerlich  viel  Beifall.  Es  scheint  vielmehr,  ala  reiche  seine  Kenntnis 
vom  Livianischeu  Sprachgebrauch  e  nicht  immer  aus,  um  ihn  vor  Irrtüm- 
licher Entscheidung  zu  schätzen.  Die  Stoffsammlung  indessen,  die  hier 
geboten  wird,  behält  für  den  Liviasbritiker  ihren  Wert. 

II.  Ausgaben, 
a.  Textausgaben. 

6.  T.  Li  vi  ab  urbe  cundita  llbri.  Apparatn  critico  adiecto  edidit 
Augnstus  Luchs.  Vol.  IT  libroB  XXVI— XXX  continens.  Berolini 
npud  Weidmannos  1889.    3  M. 

Das  Buch  verdient  an  der  Spitze  der  Ausgaben  unseres  Zeit- 
abschnittes zn  stehen,  und  es  ist  sehr  zn  beklagen,  daß  wir  noch  heute 
(1898)  auf  die  Fortsetzung  warten  müssen.  Wae  den  Fortgang  des 
Lnternehinone  hemmt,  ist  unbekannt,  Nachdem  der  kundige  Herausgeber 
schon  vor  mehreren  Jahren  in  unten  angezeigten  Einzelschritten  Proben 
seiner  Bemühungen  tun  die  Textrevision  der  4.  Dekade  gegeben  hat, 
schien  die  Hoffnung  berechtigt,  daß  er  uns  In  Karze  diese  vorlegen 
würde,  aber  sie  hat  sich,  wie  gesagt,  leider  bis  heute  nicht  erfüllt. 

Natürlich  erhebt  sich  dieses  4.  Buch  der  Luchsschen  Ausgabe 
auf  dem  stattlichen  Fundament,  das  der  Gelehrte  in  der  größeren  kri- 
tischen Ausgabe  (Berlin  1879)  derselben  Bücher  gelegt  hatte.  Den 
kritischen  Apparat  giebt  er  kürzer  und  übersichtlicher,  indem  er  die 
Stufen  der  Spireusia- Überlieferung  mit  2'— 2*  bezeichnet,  ohne  dio  ein- 
zelneu Hss  namhaft  zu  machen;  andererseits  ist  er  wieder  durch  An- 
führungen von  Konjekturen  bereichert,  worin  L.  wohl  noch  etwas  weiter 
hatte  gehen  können.  In  der  Würdigung  der  Spirensis-Klnsso  ist  L.  vor- 
sichtiger geworden,  und  er  folgt  jetzt  P  Öfter,  als  er  es  1879  gethan 
hat.  Die  Ausgabe  ist  die  wertvollste  Handhabe  für  den,  welcher  sich 
mit  der  4.  Halbdekade  eingebender  beschäftigen  will,  sie  empfiehlt  sieh 
aber  auch  durch  die  praktische  Anordnung  der  Faßnoten,  durch  kor- 
rekten Droclt  und  handliches  Äußere.  Zn  den  einzelnen  Ttitänderuugen 
nnd  nicht  aufgenommenen  Vermutungen  Luohsens  kann  in  diesem  Jahres- 
bericht nicht  Stellung  genommen  werden.  Hier  geniige  es,  darauf  hin- 
zuweisen, daß  alle  vorgenommenen  Änderungen  oder  Vermutungen  von 
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der  Sprach-  und  Sachkenntnis  wie  von  der  Vorsicht  und  dem  Scharfsinn 
des  Verf.  ein  rühmlich«  Zeugnis  ablegen.  Vgl.  zn  diesem  Buche  und 
den  folgendes  kritischen  Arbeiten  die  genaue  Berichterstattung  durch 
E.  J.  Müller  In  den  Jahresb.  des  phil.  VereiuB  In  Berlin,  und  zwar 
aber  LnchE,  Jahrg.  XVI  8.  163  ff.;  s.  anch  den  Bericht  des  Ref.  in 
Nene  philol.  Rundschau  1891,  21  ff. 

7.  TiÖ  LWi  ab  nrbe  condita  libri:  Editionen)  primam  cnmvit 
Gnil.  Weißenborn.  Edltio  altera,  quam  cnravit  Mauritius  Müller. 
Pars  IV.  Fase.  II.  Liber  XXXVI  —  XXX  VHI.  Lipeiae  1890. 
Tenbner.    60  Pf. 

8.  Dasselbe.  Pars  IL  Faso.  II.  Liber  XXI— XXIII.  Ebenda 
1894.    60  Pf. 

Die  "Weißenboruscne  Textausgabe  des  L.  In  der  Blbllotheca 
Tenbneriana  war  alimählich  stark  veraltet  nnd  bedurfte  einer  gründ- 
lichen Durchsicht.  Ihr  hat  sich  der  altbewährte,  vorsichtige  and  sach- 
kundige M.  MOUer  mit  gutem  Erfolg  unterzogen.  Die  Bücher  36-38 
und  31—23  liegen  nnn  dnreh  dessen  Bemühungen  in  zeitgemäßer  Text- 
fonn  and  Ausstattung  vor.  Die  neueren  Arbeiten  sind  mit  löblicher 
Gewissenhaftigkeit  berücksichtigt,  aber  anch  der  Herauig.  hat  wiederum 
Proben  seines  dilatorischen  Geschicks  nnd  wohltkuender  Besonnenheit 
geliefert,  für  die  wir  ihm  dankbar  sind.  Namentlich  hat  er  sich  am 
Aufdeckung  und  ansprechende  Fflllung  von  Lücken  Im  fiberlieferten 
Text  verdient  gemacht.  Neue  Kollationen  von  Hss  nlnd  nicht  verwertet, 
so  daß  besonders  in  den  schwierigen  Büchern  36—38  noch  manches  in 
Zukunft  zn  thun  bleibt  (a.  dam  unten  unter  No.  9).  Denu  hier  ist  das 
Yerhältuis  zwischen  Bambergensis  and  Moguntinns  mit  ihren  Sippen 
noch  nicht  durchweg  geklärt,  so  daß  die  Wahl  zwischen  ihren  abweichen- 
den Lesarten  oft  genug  mißlich  bleibt.  Müller  geht  in  dieser  Partie 
von  Madvig  (1865)  aus  und  unterscheidet  sich  von  dem  Texte  des 
großen  Danen  namentlich  durch  grüßere  Vorliebe  für  B.  Mit  Recht; 
denn  Madvig  hat  in  der  That  etwas  im  Banne  des  Moguntinns  (rectias 
der  cd.  Mogtintina  1518)  gestanden.  Bs  ist  andererseits  geradezu  selbst- 
verständlich, daß  für  21—23  Luchs-  Ausgabe  zu  Grunde  gelegt  ist. 
Hier  bewegen  wir  uns  jetzt  auf  dem  solidesteo  Boden,  nnd  zwar  in 
dem  Grade,  daß  die  kritische  Behandlung  der  übrigen  Teile  des  Ge- 
schichtswerkes von  diesen  Büchern  ausgeben  muß,  wie  denn  auch  die 
Feststellung  der  Livianischen  Sclireibweise  von  der  sicheren  nnd  breiten 
Grundlage  des  Puteaneus  ans  zn  erfolgen  hat.  Es  ist  übrigens  eine 
Schwäche  in  der  Anlage  dieser  Ausgabe,  daß  sie  keinen  selbständigen 
Apparates  criticus  enthalt;  denn  nun  bedarf  man  neben  ihr  immer  noch 
einer  anderen  kritischen  Ausgabe,  um  sich  Uber  die  Entstehung  des 
Jafcrsrttrltht  Kr  AltwtumHwlueaaohsft,  Bd.  LXXXX7U.  IM»  DL)  5 
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vorliegenden  TexteH  zu  vergewissern.  Auch  der  Plate,  den  die  kriti- 
schen Noten  haben,  Indem  sie  vor  dem  Texte  stehen,  ist  Übel  gewählt 
Wie  viel  besser  sind  wir  bei  Lnche  nnd  Zingerle  in  dieser  Hinsicht 
beraten! 

9.  T.  Livi  ab  nrbe  Condita  libri:  Edidit  Antonina  Zingerle. 
Pars  V.  Liber  XXXI— XXXV.  Vindobonae  et  Piagae,  P.  Tempsky; 
Lipsiae  1890,  G.  Freytag. 

10.  Dasselbe.    Pars  II.    Liber  VI-X.    Ebenda  1890. 

11.  Dasselbe.  Pars  VI.  Fase.  I.  Liber  XXXVI -XXXVIII. 
Ebenda  1893. 

13.  Dasselbe.  Pars  VI.  Fase.  II.  Liber  XXXIX,  XL.  Ebenda  1894. 

Jedes  Bandchen  dieser  Ausgabe  kostet  1  H.  20  Pf.,  als  editio 
minor  ohne  kritische  Noten  1  M.  Die  Annehmlichkeiten  dieser  Ver- 
anstaltung sind  nicht  gering.  Schon  daß  man  wenigstens  den  nötigsten 
Apparat  in  Fußnoten  leicht  übersehen  kann,  ist  für  häufigen  Gebranch 
gar  nicht  zu  nuterec Lätzen.  Dazu,  kommen  guter  Drnck,  handliche 
Form  nnd  mftßiger  Preis.  Auch  die  Wahl  des  Heracsgebers  war  glück- 
lich. Zingerle  bat  nicht  nur  eine  gewisse  Zahl  von  Verbesserungen  am 
Texte  vorgenommen  nnd  noch  mehr  beachtenswerte  Veränderungen  vor- 
geschlagen —  hierbei  klebt  er  leicht  am  Buchstaben  nnd  steht  an 
Sicherheit  des  divinatoriBchen  Geschickes  hinter  Männern  wie  Luchs 
zurück  — ,  sondern  er  hat  den  kritischen  Apparat  zum  Liv.  gesäubert 
und  bereichert,  indem  er  manche  Vermutung  Neuerer  ans  älteren  Aus- 
gaben bestätigte  und  durch  deren  sorgfältige  Durchmusterung  manche 
Stütze  zn  weiterer  fruchtbarer  Behandlung  schwieriger  Stellen  herbei- 
geschafft bat. 

In  der  zweiten  Hälfte  der  1.  Dekade  hatte  Z.  keine  Gelegenheit, 
neue  handschriftliche  Funde  auszunutzen.  Ich  finde  wenigstens  nicht, 
daß  der  C(arinthius),  den  er  bei  Buch  1-5  öfter  citiert  hat,  ihm  auch 
Tür  diese  Bücher  Nutzen  gebracht  hätte.  Z.  sagt  nichts  über  dessen 
Umfang;  vielleicht  enthält  er  nur  die  erste  Halbdekade.  Auch  für  die 
Klassifizierung  der  Hss  hat  Z.  nichts  Neues  thnn  können.  In  der 
4.  Dekade  uimmt  er  ungefähr  denselben  Standpunkt  wie  M.  Müller  ein 
(s,  oben  zu  7.  8):  non  infitior  nie  ad  codicem  Bambergensem  magis 
ferme  inclinasse,  nämlich  als  Ifadvig.  Daneben  giebt  er  Aufschluß 
(p.  VI  Fußnote  in  No.  3)  über  einen  L(ieguitzianus)  nnd  seinen  faden- 
scheinigen Wert,  über  den  schon  Paiper  und  Kraffert  (in  Flecheisens 
Jahrb.  1871,.  S.  69  nnd  211)  gehandelt  und  den  nun  0.  Güthling  für 
Z.  von  neuem  eingesehen  hatte.  Die  Hs  ist  vermutlich  unter  den 
jüngeren  namentlich  dem  cod.  GaertnerianuB  nahe  verwandt.  Auch  für 
die  2.  Hälfte  der  4.  Dekade  ist  B.  in  den  Augen  Z.s  die  feste  und 
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einzjg:  sichere  Grundlage;  jedoch  nimmt  er  hier  Sftar  als  früher  auch 
auf  jüngere  Hu  Rücksicht,  und  unter  diesen  wledemm  in  erster  Linie 
auf  Lovel.  2  und  dessen  Übereinstimmung  mit  dem  Harleinnus  uud 
Meadensis  1.  Er  glaubt  nlmlieb,  daß  diese  Gruppe  bisweilen  die  Lee- 
arten des  verlorenen  Spirensi»  darbiete.  Die  jüngeren  Hss  werden 
natürlich  von  XXXVIII  46,  4  ab,  wo  B  abbricht,  zur  einzigen  Quelle 
der  Überlieferung.  Für  ihre  Sichtung  und  Verwertung  ist  noch  manches 
zu  thun;  mir  von  jemandem,  der  den  Livianischen  Sprachschatz  und  Stil 
gründlich  kennt,  kann  diese  wichtige  Arbeit  durchgeführt  werden,  und 
dieser  wird  Z.s  Bemühungen,  in  den  Drukenboich sehen  Wust  Ordnung 
zu  bringen,  mit  Dank  benutzen. 

Seinen  Standpunkt  zu  diesen  Fragen  und  die  Begründung  seiner 
Konjekturen  hat  übrigens  Z.  in  den  Verhandlungen  der  Wiener  Akademie 
1892  und  1894  (Zar  vierten  Dekade  des  Livius  I  bezw.  II)  veröffentlicht, 
zu  den  Büchern  VI— X  in  der  Zeitschrift  für  Österreichische  Gymnasien 
(XL.  Band,  S.  739  f.,  983—988). 

13.  Tili  Livi  ab  urbe  condita  libri  I  et  II.  Schoiamm  in  tunm 
rec.  Bobertus  Noväk.    Pragae  1890,  J.  Otto. 

14.  Dasselbe.    Libri  XXI  et  XXII.    Ebenda  1691. 

Wenn  K.  auch  diese  Ausgaben  für  den  Gebranch  in  Schulen  be- 
stimmt hat,  so  gehören  sie  doch  in  diese  Abteilung;  denn  sie  enthalten 
nichts  als  den  Test  nnd  eine  angehängte  Anuotutio  critica.  Der  Test 
ist  nun  freilich  an  vielen  Stellen  von  dem  landläufigen  abweichend,  aber 
der  Zweck  der  Bücher  ist  daran  nnr  insoweit  schuld,  als  bei  streitigen 
Lesarten  N.  die  einfachere  gewählt  nnd  Klammen!  wie  ähnliche  kritische 
Zeichen  weggelassen  hat.  Davon  abgesehen  hat  N.s  Eigenart  als  Kritiker 
die  große  Zahl  der  Abweichungen  veranlaßt,  N.  ist  nämlich  unter  allen 
lebenden  Kritikern  des  Livius  der  radikalste.  Auf  den  ersten  Blick 
macht  sein  Verfahren  einen  tu multuar lachen  Eindruck;  denn  er  ist  über- 
aus rasch  bei  der  Hand,  zn  streichen,  zu  lindern  und  zu  ergänzen. 
Wenn  N.  deshalb  auch  schon  manchen  Widerspruch  erfuhren  hat  nnd 
fernerhin  erfahren  wird,  nicht  bloß  von  konservativen  Leuten,  sondern 
aneb  von  solchen,  die  von  der  Trefflichkeit  der  Beschaffenheit  des  Li- 
vianiseheu  Textes  durchaus  nicht  fibeneogt  elnd,  so  ist  ihm  doch  der 
Vorwurf,  grundlos  und  willkürlich  an  dem  Beceptus  geändert  zu  haben, 
nicht  ohne  weiteres  zn  machen.  Im  Gegenteile  zeigt  sich  bei  ge- 
nauerer Prüfung  seines  Verfahrens,  daD  es  durch  seltenen  Fleiß  und 
gründliche  Sprachkennbusse  gelenkt  wird.  Deshalb  müssen  die  Vor- 
schlage N.s  von  jedem  Livianer  und  Forscher  anf  dem  Gebiete  der 
lateinischen  Spnehknnäe  sorgfältig  geprüft  werden.  Mall  man  sie  auch 
oft  ablehnen,  weil  man  sich  von  den  Hanseln  der  Überlieferung  weniger 
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Überzeugt  hält,  so  regen  sie  doch  stets  zum  Nachdenken  an  nnd  fördern 
unsere  Kenntnisse.  Unsere  Achtnng  gewinnt  Doch,  wenn  wir  sehen,  wie 
er  auch  den  Text  Casars,  Tacte»',  Salin! ta  nnd  einiger  CiceroniKhen 
Schriften  scharf  durchmustert  hat.  Auf  die  Anfzählung  seiner  überaus 
zahlreichen  Konjekturen,  die  nicht  nnr  in  den  Anhängen  dieser  Ab- 
gaben, sondern  in  wiederholten  Artikeln  der  tschechisch  geschriebene« 
Listy  nnd  der  Zeitschrift  für  Österreichische  Gymnasien,  zuletzt  noch 
in  einer  starken  Sonderschrift  niedergelegt  bat  (b.  unten  S.  7D),  mau 
hier  verzichtet  werden,  desgleichen  anf  die  kritische  Beleuchtung  ein- 
zelner Vorschlüge,  so  anziehend  die  Aufgabe  auch  an  sich  ist. 

b.  Erklärende  Ausgaben. 

15.  Von  der  tüchtigsten  Liviusausgabe,  die  überhaupt  existiert,  and 
von  der  einzigen,  die  das  ganze  Werk  deutsch  kommentiert,  von  der 
WeiGenhornschen,  die  von  H.  J.  Müller  mit  seltener  Ausdauer 
nnd  Liebe  jnng  erhalten  wird,  sind  seit  1889  folgende  Hefte  nen  auf- 
gelegt worden:  I,  2':  IT,  3';  III,  2S:  IV,  28;  V,  1',  das  Bind  die  Bücher 
II,  IV-V,  IX— X,  XXII.  XXIV— XXV.  Es  war  in  den  Teilen,  die 
seit  WeiBenborns  Tode  (1878)  keine  neue  Bearbeitung  nötig  gebäht 
hatten,  für  M.  ein  schweres  Stück  Arbeit,  sie  dem  gegenwärtigen  Stande 
der  Liviusforschung  anzupassen.  So  war  es  bei  den  Bb.  IX  nnd  X. 
die  nun  ein  stark  verändertes  Gesicht  zeigen.  Aber  auch  in  den  anderen 
Heften  hat  II.  mit  veralteten  Lesarten  und  Auffassungen  tüchtig  auf- 
räumen müssen,  da  seit  der  letzten  Auflage  meistens  nicht  unter  10.  Jahre 
verstrichen  waren.  Und  diese  Jahre  sind  für  die  Livluskrltlk  wahrlich 
nicht  vergeblich  gewesen,  wenn  sie  auch  den  einzelnen  Partien  des 
Gesamtwerkes  verschieden  viel  gebracht  haben  Niemand  hat  aber 
dazu  mehr  beigetragen  als  M.  selbst,  nie  seine  Jahresberichte  darthnn 
und  jedes  Heft,  das  er  neu  bearbeitet  hat.  Ein  Muster  von  Übersichtlich- 
keit und  Zuverlässigkeit  sind  die  kritischen  Anhänge,  in  denen  jedes 
Schwanken  und  jede  Abweichung  von  der  handschriftlichen  Grundlage 
angeführt  nnd  hänfig  kurz  motiviert  wird:  nicht  selben  geht  M.  noch 
darüber  hinaus,  Indem  er  Konjekturen  und  Bedenken  mitteilt,  die  er 
hegt  oder  ein  anderer  ausgesprochen  hat.  Aus  diesen  wertvollen  An- 
bringen kann  sich  jeder  Rats  erholen,  der  sich  mit  L.  wissenschaftlich 
beschäftigen  will;  denn  auch  über  die  herrschende  Beurteilung  der  Hw 
findet  man  dort  Aufschloß.  Überall  sehen  wir  den  Verf.  mit  Erfolg  be- 
müht, nicht  nnr  die  Ergebnisse  der  neuesten  Forschungen  seiner 
Ausgabe  —  Weißenborns  Name  ist  fast  nur  noch  ehrenhalber  zu  er- 
wähnen —  zu  gute  kommen  zu  lassen,  sondern  auch  diese  Forschung  in 
lenken  und  zu  bereichem.    Dasselbe  gilt  von  den  Erklärungen.  Sie 
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otmen  durchaus  wissenschaftlichen  Geist.  Das  ist  selbstlos  gehandelt, 
iichert  aber  dem  Werbe  auch  dauernden  Wert.  Selbstlos  insofern,  als 
neue  Auflagen  jetzt  viel  seltener  nBtig  werden  als  früher,  wo  die 
Schüler  die  Ausgabe  benoteten-,  dafür  kann  sie  rieh  aber  auch  über 
das  Tagesbedflrfnis  und  die  bunten  Wünsche  der  Pädagogen  hinweg- 
setzen and  ihren  Zielen  getren  bleiben.  Die  Erklärungen  haben  unter 
MüUera  Hand  an  Genauigkeit,  Klarheit  nnd  Zuverlässigkeit  in  den 
Ci taten  gewaltig  gewonnen. 

Für  die  bessere  Begründung  des  Teiles  hat  M  im  3.  Bach 
Mitteilungen  A.  Frigeils  in  Upsaln.  nnd  0.  Riemanns  In  Paris  benutzt, 
vor  allem  aber  Alschefskia  Kollationen,  die  In  seinem  Besitze  sind: 
im  i.  nnd  5.  ist  besonders  der  V(eroneser)  Palimpsest  öfter  herange- 
zogen als  es  Weißenborn  gethnn  hatte,  wenn  auch  M.  Bedenken  ge- 
tragen hat,  dieser  Hs  dann  zu  folgen,  wenn  der  eonsensne  der  Nico- 
maebiani  dagegen  steht;  er  gesteht  aber  selbst,  daß  die  Verwertung 
des  V  für  den  Test  noch  weiterer  Untersuchung  bedürfe.  Es  standen 
ihm  ferner  für  diesen  Teil  außer  Mitteilnngen  von  Frigell  (dessen  ver- 
öffentlichte coliatio  nnr  die  drei  ersten  Bücher  nmfaßt)  nnd  den  Kolla- 
tionen Aischefskis  aneb  die  verdienstliche  Vergleichnng  des  U{psaliensis) 
durch  F.  W.  Haggstrüm  (Dpsala  1874)  zn  Gebote.  Die  Lesarten 
dieses  U  sind  anch  im  Anhange  zu  Buch  9  nnd  10  verzeichnet,  in 
denen  sonst  Madvigs  Emendationes  Livianae  den  Verf.  am  meisten 
gefordert  haben,  wenn  anch  mehr  mittelbar,  als  daß  er  den  Positionen 
Hadvigs  durchweg  gefolgt  wäre.  Im  29.  Riehe  hat  M.  den  Anschluß 
an  Modrig  nnd  Lnehs  hergestellt,  so  daß  bei  der  genauen  Kenntnis 
der  wichtigsten  Hs  P  in  der  ersten  Hälfte  der  3.  Dekade  ein  gewisser 
conseusus  criticornm  erreicht  ist.  Demnach  gilt  das  eben  Gesagte  auch 
für  die  neue  Bearbeitung  der  B.  24  und  25.  Es  ist  zu  wünschen,  daß 
dem  Heransg.  bald  Gelegenheit  geboten  werde,  anch  die  Teile  der 
4.  nnd  5.  Dekade  nen  zu  bearbeiten ,  die  noch  nicht  durch  seine  Hand, 
gegangen  sind.  Es  ihm  diesen  recht  sehr  not. 

16.  Titi  Livi  ab  orbe  condita  Uber  VII.  Für  den  Scbnlge- 
braneh  erklart  von  Franz  T.uterbaclier.  Leipzig  1880,  Tenbner. 
Desgleichen  Uber  TOI,  1890;  IX,  1891;  X,  1892;  XXX,  1892; 
XXIX,  1893.  Geh.  je  1  M.  20  Pf. 

Hit  diesen  7  Büchern  Ist  die  bei  Tenbner  erschienene  kommen- 
tierte Ansgabe  der  1.  nnd  3.  Dekade  abgeschlossen.  Auch  die  folgenden 
Bücher  herauszugeben,  scheint  nicht  in  der  Absicht  des  Verlegers  zu  liegen. 
Schon  daraus  erhellt,  daß  diese  Ausgabe  den  Bedürfnissen  der  Latein- 
schulen zn  dienen  heBtimmt  ist,  das  wissenschaftlich!!  Interesse  dagegen 
zurücktritt.   Man  kann  behaupten,  daß  mit  diesem  Maßstabe  gemessen 
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die  Ausgabe  ihren  Zweck  gut  erfüllt,  vorausgesetzt,  daß  man  solche 
kommentierte  Anagaben,  die  die  Erklärungen  gleich  unter  dem  texte 
bringen,  gern  in  den  Iländen  der  Schüler  sieht.  Die  Anlage  der 
einzelnen  Heile  tat  sonst  reckt  zweckmäßig.  Die  Bücher  der  ersten 
Dekade  alnd  durch  eine  Inhaltsangabe  eingeleitet,  die  arideren  durch  ein 
Vorwort  über  die  benutzten  Vorgänger.  Der  Text  iat  sorgfältig  und 
versündig  gegeben,  aber  ohne  jede  typographische  Hilfe.  Er  schließt 
sich  den  besten  Vorbildern  au,  von  denen  er  sich  nnr  an  verhältnis- 
mäßig venigen  Stellea  entfernt.  Diese  Abweichungen  beruhen  meisten- 
teils auf  Vermutungen  Lnterbachers,  denen  nicht  selten  bleibender 
Wert  zuzubilligen  ist;  denn  L.  ist  ein  besonnener  Kritiker  und  guter 
Kenner  des  Llvins.  Daher  verdienen  seine  Arbeiten  auch  neben  denen 
von  H.  J.  Müller  Beachtung.  Dazu  tragen  anch  die  Erklärungen  bei, 
die  bisweilen  die  Maliers  ergänzen  und  auch  Neues,  Eigenartiges  bieten. 
Ihr  wissenschaftlicher  Wert  ist  naturgemäß  geringer,  sintemal  sie  eben 
den  Standpunkt  des  ersten  Lesenden  im  Auge  haben;  aber  trotzdem 
lernt  mau  manches  ans  ihnen.  Sie  berücksichtigen  ebenso  die  sachliche 
wie  die  sprachliche  Seite  nud  zeichnen  sich  im  allgemeinen  dorch 
schöne  Knappheit  und  Klarheit  ans. 

17.  Die  derselben  Tenbnerscben  Sammlung  angehörende  Bear- 
beitung der  BQcher  XXI  und  XXH  von  E.  Wölf  flin  sind  in  4.  bei«'. 
3.  Anfl.  erschienen.  Jene  hat  F.  Lntarbacher  selbst,  zu  dieser 
wenigstens  die  Korrektaren  besorgt  Das  aber  No.  16  Gesagte  gilt 
such  von  diesen  Heften.  Die  wichtigste  Änderung  bestand  in  der  Ver- 
wertung der  Luchitschen  Ausgabe.  Demgemäß  iat  der  kritische  Anhang 
vereinfacht,  indem  er  nur  die  Abweichungen  von  dieser  bringt  und 
zwar  meist  mit  kurzer  Begründung.  Es  versteht  sich  Tost  von  selbst, 
daß  anch  diese  Hefte  durchaus  auf  der  Höhe  der  wissenschaftlichen 
Forschung  stehen. 

IS.  Unter  den  ausländischen  Ausgaben  verdient  an  dieser 
Stelle  Erwähnang: 

Titi  Livü  ab  urbe  condita  libri  XXIII,  XXIV.  XXV  par  0.  Rie- 
mann et  E.  Benoist.  Paris  1883,  Hoobette  et  Ole.  3  M.  35  Pf. 
—  Dasselbe  libri  XXVI— XXX  par  0.  Riemann  et  J.  Homolle. 
Ebenda  1889.    3.  Aull.    2  M.  75  Pf. 

Es  sind  die  Fortsetzungen  der  BBcher  XXI  und  XXII,  die  W.  He- 
raeas  a.  0.  S.  HS  knrz  angeführt  hat.  Auch  die  BBcher  XX1II-XXV 
.sind  schon  vor  1889  erschienen,  und  sind  1891  nur  neu  aufgelegt,  aber 
ich  habe  sie  noch  einmal  angeführt,  weil  dies  früher  nur  ungenau  ge- 
schehen 1*1.  Anch  auf  den  reichen  Inhalt  ist  damals  schon  hingewiesen, 
aber  dem  Prinzipc  entgegengetreten,  nach  dem  dies«  Ausgabe  gearbeitet 
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ist.  Ref.  bekennt  sich  gerade  zu  diesem  Grundsätze  und  bat  eben 
von  Riemanns  Anagabe  den  Anstoß  erhalten  zn  seinem  Plane,  bei 
Tenbner  Schill erausgaben  erscheinen  zu  lauen.  Fleiß  und  Sorgfalt 
herrschen  in  diesen  Bachern,  wie  denn  der  verstorbene  Othon  Riemann 
deutsche  Gründlichkeit  in  schSner  Welse  mit  französischer  Gewandtheit 
verbunden  hat.  Sein  vorzeitiger  Tod  war  für  die  LI  vi ns Wissenschaft 
ein  herber  Schlag.  Nach  einer  notice  aur  Tlte-Live  folgt  der  Teit 
mit  wenigen  Fußnoten,  unverkürzt  und  ohne  jedes  Beiwerk.  Ihm 
schließen  sich  an  eine  appendice  über  die  Handschriften,  notes  critiques 
mit  manchem  wertvollen  Beitrag  ans  dem  seibat  verglichenen  Puteanens, 
ferner  eine  note  snr  I'ortbographie,  dann  remarques  Sur  la  langne  de 
Tile-Live  mit  Benutzung  der  wohlbekannten  ßiudes  anr  la  langue  et 
la  grammaire  de  Tite-Livc  Riemanns;  demnächst  folgt  ein  dictionnalre 
des  nonis  propres  historiqnes  et  gfographiques ,  eine  sorgsame  aua- 
füiirliche  Arbeit  mit  zahlreichen  Verweisungen.  J.  Homolle  hat  angefügt 
einen  commentaire  historiqne  über  das  öffentliche  Recht,  die  Staats- 
verwaltung und  Metrologie  der  Römer,  nach  Stichwörtern  lexikalisch 
geordnet,  wiederum  mit  zahlreichen  Belegen  ans  den  behandelten 
Büchern.  Beigegeben  sind  4  Kartenskizzen,  und  6  Pläne  sind  in  den 
Text  eingefügt.  An  Reichhaltigkeit  und  methodischer  Anlage  hat  diese 
Ausgabe  wohl  nicht  ihresgleichen;  aber  es  fragt  sich  doch,  ob  nicht 
eine  Sichtung  des  Stoffes  ihre  Brauchbarkeit  erhöht  haben  würde. 
Jedenfalls  verdient  sie  auch  in  Deutschland  volle  Beachtung. 

HL    Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung. 

Abgesehen  von  zerstreuten  Beiträgen  zu  einzelnen  Stellen,  die 
von  H.  J.  Müller  alljährlich  zusammengetragen  und  beleuchtet  sind  und 
deshalb  hier  übergangen  werden  können,  abgesehen  auch  von  den  Vor- 
sehlägen, die  von  Herausgebern  der  unter  II.  besprochenen  Ausgaben  In 
Zeitschriften  näher  begründet  sind  (z.  B.  von  A.  Zingerle  in  der 
Zeitachr.  für  Osten-,  Gynin.  1889,  983  ff.  zn  Buch  VI— X  nnd  von 
J.  Hiller  in  Pbüol.  1895,  1189  ff.  zu  XXIII),  mögen  folgende  text- 
kritische  Arbeiten  erwähnt  werden: 

19.  J.  J.  Corneüssen,  Ad  Livü  decadem  primam.  Mnemos. 
XVII  (1889)  S.  175  ff.  Die  Abbandlnng,  in  der  selbsEgewisaen  Art 
der  Cobelianer  geschrieben,  enthält  nnler  viel  Spreu  auch  einiges  Wert- 
volle, das  freilich  nicht  durchweg  neu  ist  Noch  nicht  einmal  den 
Sprachgebrauch  des  L.  hat  C.  geling  beachtet.  Gegen  sein  zu  voreiliges 
Verfahren  bat  sich  aogar  ein  Landsmann  von  ihm  erhoben:  J.  W.  Beck 
in  der  Zeitschrift  Coniunctis  viribus,  4.  Reihe  vom  1.  Nov.  1889, 
8.  41  ff.,  der  aber  ins  Gegenteil  verfällt,  indem  er  zuviel  von  der  Tra- 
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ditioD  halt.  In  der  Hauptsache  ist  sein  Einspruch  gegen  Corneliswn 
ja  wohl  begründet. 

20.  Noch  geringeren  Wert  haben  die  Änderungsvorschläge,  die 
J.  C.  G.  Boot  veröffentlicht  hat  (Suspiciones  Livianae.  Mnemoa.  XVTI 
8.  1  ff .);  sie  sind  teils  unnötig,  teils  geradem  verfehlt.  Nor  zu  5,  41,  1 
hat  B.  den  guten  Vorschlag  gemacht,  die  Worte  Valerius  praetor 
qnartnm  creatns  als  Glossem  zu  streichen. 

21.  Vortrefflich  sind  zwei  Procramme  von  W.  Heraena,  Vindiciae 
Livianae  I.  Hanan  1889;  II.  Offenbach  a.  Main  1893.  Der  Standpunkt 
de«  Verf.  laßt  sich  als  verstandig  konservativ  bezeichnen.  An  einer 
Reihe  von  Stallen  nimmt  er,  meistens  mit  guten  Gründen,  die  Über- 
lieferung in  Schutz;  nur  darin,  dali  er  glaubt,  den  Sprachgebranch  des 
L.  durch  den  des  Tacitna  erläutern  zu  küuiien,  dürfte  er  bisweilen  zu 
weit  gehen.  Et  ist  doch  sehr  wohl  denkbar,  daß  Tax.,  mag  er  auch 
in  größerem  Umfange,  als  man  meistens  angenommen  bat,  sich  L.  zum 
Muster  genommen  haben,  doch  manches  weiter  gebildet  und  eist  sieh 
gestattet  hat,  was  L.  noch  nicht  gewagt  haben  würde.  Wo  sonst  die 
Ansdrncksweise  klar  liegt,  ist  doch  der  Schiaß  nicht  voreilig,  auffällige 
Abweichungen  anf  die  Hangel  der  handschriftlichen  Überlieferung  za 
schieben.  Die  beiden  Abhandinngen  sind  nach  Form  nnd  Inhalt  gleich 
gediegen. 

22.  J.Vahlen,  Index lectionum.  Berlin,  Sommer-Semester  1890. 
Mit  bekannter  Meisterschaft  werden  eine  Anzahl  Stellen  namentlich 
der  5.  Dekade  gründlich  besprochen  unter  sorgfaltiger  Berücksichtigung 
des  Livianischen  Sprachgebrauchs.  Manches  war  vom  Torf,  schon  in 
der  Zeitschr.  für  die  flsterr.  Gyinn.  1861  behandelt.  Die  Erörterungen  sind 
nicht  allein  für  den  Livianer  lesenswert,  sondern  für  jeden,  der  sich 
für  die  Anwendung  einer  sauberen  kritischen  Methode  interessiert. 
Selbst  in  den  wenigen  Fallen,  wo  man  V.s  Schlüsse  nicht  gutheißen 
möchte,  ist  seine  Beweisführung  lehrreich,  zumal  sie  sich  auf  eine 
seltene  Kenntnis  des  Schriftstellers  und  weiterhin  anf  eine  Fülle  von  Be- 
legen stützt.  —  Von  demselben  Verf.  ist  eine  sehr  scharfsinnige  und 
bestechende  Abhandlung  in  den  Sitzungsberichten  der  Bert.  Akad.  der 
Wisa.,  pbiL-hist  Klasse  1889,  8.  1049— 10G3  erschienen  nntcr  der 
Überschrift  'Über  eine  Rede  bei  Urins".  Hier  unterzieht  V.  die  Rede 
des  L.  Aemfflus  Paulus  vor  der  Schlacht  bei  Pydna  (Liv.  XLTV 
38,  1 — 39,9)  einer  genauen  Analyse  und  kommt  za  dem  Ergebnis,  daß 
der  Gedanken  Zusammenhang  einige  Umstellungen  im  überlieferten  Texte 
erheische;  es  seien  die  Worte  38,  7  parvom  hoc  .  .  iuvantibus  snmus? 
und  ebenso  39,  5  sine  nilft  sedn  . .  reeiperemus?  in  umgekehrter  Reihen- 
folge einzuschalten  in  39,  1  hinter  an  nihil .  .  pugnaremua?  wo  offenbar 
eine  Lücke  anzunehmen  sei.    E.  J.  Müller  hat  Vahlens  Vorschlag  im 


Oigitized  by  Google 


Übersicht  über  die  LiviitsHtteratur  der  Jahre  1889— 189G.  (Fügner.)  73 


Jahresbericht  XVI  S.  193  ff.  sehr  gründlich  geprüft  und  IM  ihm  insoweit 
sieht  beigetreten,  als  er  die  Versetzung  der  erstgenannten  Worte 
parvom  .  .  enmne?  verwirft  nnd  lieber  eine  Vorwegnähme  des  betreffenden 
Gedankens  durch  L.  annimmt.  Hier  kann  nur  anf  die  anziehende 
Streitfrage  kurz  hingewiesen  werden.  —  Fernere  Beitrüge  hat  J.  Vablen 
ior  Berichtigung  der  5.  Dekade  in  den  Sitzungsberichten  der  Berl. 
Akad.  B.  49  (1891)  8.  1013—1033  veröffentlicht,  nämlich  zn  XLIV 
3,3;  4,  4;  5, 12;  6,  6.  V.  hatte  eich  mit  diesen  Stellen  schon  früher 
beschäftigt  ntid  verteidigt  nnn  Beine  Konjekturen  gegen  inzwischen  er- 
folgte Bemängelungen,  namentlich  gegen  W.  v.  Harte!  (Wien  1888). 
So  viel  erscheint  ausgemacht,  daß  dessen  Einwände  die  Behauptungen 
Vahlens  nichf.  haben  erschüttern  können,  wenn  ancb  die  Heilungsver- 
raehe  zn  Stelle  3  und  4  von  H.  J.  Möller  (Jahresbericht  XVIII  S.  23  ff.) 
beanstandet  Bind. 

23.  Ab  Vorarbeiten  zn  seiner  —  leider  noch  nicht  erschienenen  — 
Ausgabe  der  4.  Dekade  hat  A.  Luchs  zwei  UniTersiläts- Programme 
von  Erlangen  veröffentlicht:  Emeudationnm  Livianarnm  particnla  quarta 
1889  und  De  Sigismund:  Gelenü  codice  Liviano  Spirensi  commentatio 
1890.  In  dem  ersteren  behandelt  «r  die  Überlieferung  des  Testes  der 
Bücher  iriTTCT  nnd  XXXII.  Er  hat  den  B(ambergensis)  von  neuem 
verglichen  nnd  stellt  nun  die  zahlreichen  Lücken  zusammen,  die  B. 
gerade  In  dieser  Partie  aufweist.  Dabei  unterscheidet  er  die,  welche 
langst  ans  jüngeren  Hss  ergänzt  sind,  sei  es  In  allen,  sei  es  in  manchen 
Ansg-aben,  und  die,  welche  noch  der  Ausfüllung  bedürfen.  Dii1  (Jnellü 
jener  Ergänzungen  nennt  er  <D,  als  den  mutmaßlichen  Vater  der  be- 
kannten jüngeren  Hss,  nnd  beweist  die  nahe  Verwandtschaft  von  <t 
mit  B.  Schließlich  stellt  er  aus  *  die  Ergänzungen  zusammen,  die 
künftig  Berücksichtigung  verdienen.  —  In  der  zweiten  Abhandlung  er- 
weist Luchs,  daß  Sig.  Gelenina  znr  2.  Probenlana  1535  neben  dem 
Hognntinns  auch  einen  Spiren-iis  benutzt  habe.  Dieser  cod.  S  gehört 
ior  Klasse  Bj  <1>  (b,  oben),  und  zwar  stehe  er  O  naher,  so  daß  B-i-S 
oder  B-+0  die  La  des  Archetypus  dieser  Klasse  darstellten,  dem  dann 
M  als  Vertreter  einer  anderen  Rezension  gegenüberstehe.  Die  klare 
Arbeit  erhalt  die  Sehnsucht  nach  der  Fortsetzung  der  Luclisschen  Aus- 
gabe rege.  Ob  wir  diese  je  erleben? 

24.  B.  Novfik:  a)  Zu  Livius.  Zeitschr.  für  die  österr.  Gymn. 
1890,  8.  965  ff.  b)  Zu  Livius.  Ebenda  1892,  3.  193— 206.  —  c)  Mlnv- 
nlcko-kritleka  stndia  k  LJvfoti.  Prag  1894,  272  8.  Gr.  S.  Von  Noväks 
Eigenart  ist  schon  oben  (unter  II  No,  13  nnd  14)  die  Rede  gewesen. 
Diese  kritische:)  Erörterungen  bestätigen  dns  Urteil.  Großer  Fleiß,  an- 
erkennenswerter Spürsinn  nnd  nicht  gewöhnliche  Kombinat« nsgabe  auf 
der  einen,  Hangel  an  Besonnenheit  und  Zurückhaltung  auf  der  anderen 
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Seile  kennzeichnen  diesen  philologischen  Charakter.  In  c)  scheint 
seine  BemHbnng  um  den  Text  den  Livius  zu  einigem  Abschluß  ge- 
kommen zu  sein;  denn  sie  fuOt  auf  den  früheren  Arbeiten  nnd  verrät 
zugleich,  daß  der  Verf.  inzwischen  der  Erforschung  der  Livianischen 
Sprache  unablässige  nnd  grundliche  Mühe  gewidmet  hat.  Wer  sich 
kritisch  mit  Liv.  beschäftigen  will,  darf  an  S.  nicht  vorübergehen, 
wenn  er  nicht  Gefahr  laufen  will,  Gethanes  wieder  zn  thun.  Das  hat 
K.  selbst  nicht  immer  vermieden,  ja  er  wiederholt  sich  selbst,  ohne  ea 
scheinbar  zu  wissen.  Ein  anderer  Mangel  ist  eine  gewisse  eigensinnige 
Engherzigkeit,  die  sich  in  der  Verwertung  seiner  Funde  zeigt.  Er 
legt  der  Statistik  einen  Wert  bei,  den  sie  auf  diesem  Felde  nicht 
beanspruchen  darf,  nnd  dem  Stil  des  Schriftstellers  Zügel  an,  die 
schwerlich  berechtigt  sind.  Nur  ein  Beispiel  dafür  statt  vieler:  XLV 
33,  9  hat  Ref.  einmal  vorgeschlagen,  secessione  in  secessionern  fecisse 
zu  ändern;  N.  sagt  dazu  (in  c)  S.  264):  'pro  aeces&ione  non  scribit 
piobabiliter  F.  secessioneni  <fecisse>,  nam  secessionem  facere =secedere 
LiWruj  tantum  tu  pasaivo  dielt  uno  loco  eseepto.'  Wäre  das  wirblich 
ein  stichhaltiger  Grand  gegen  jene  Vermutung*  Darf  man  den  Sprach- 
gebrauch eines  Mannes  wie  L.  derartig  einschnüren?  In  der  Bedeutung 
facere,  ut  quia  secedat  steht  seecsaionem  facere  übrigerui  nicht  nur 
XXXVm  52,  5,  sondern  auch  in  ahnlichem  Slnue  XXVIII  20,10. 
Wie  viel  in  dieser  wichtigen  Schrift  N's  steckt,  läßt  sich  aus  den 
angefügten  Verzeichnissen  der  behandelten  sprach  liehen  Materien  und 
Livlnastellen  schließen.  Die  Beweisführung  N's  können  wir  leider  nur 
mangelhaft  verfolgen,  weit  er  tschechisch  geschrieben  hat.  Aber  er  hat 
wenigstens  so  viel  Hücksicht  auf  die  Armen  genommen,  welche  diese 
Weltsprache  noch  nicht  kennen,  daß  er  die  Ergebnisse  mit  einigen 
Gründen  in  einem  lateinischen  Anlange  wiederholt  hat.  Die  Livius- 
kritik  ist  ihm  jedenfalls  DaDk  schuldig. 

35.  X.  Niemever,  Zu  Livius.  Nene  Jahrb.  für  Phil.  1890, 
8.  707  ff.  Unter  den  Stellen,  die  N.  mit  Vorsicht  nnd  Sachkenntnis 
bespricht,  ist  SXXUI  13,  1  —  12  die  wichtigste.  Es  wird  bewiesen, 
daß  Uviua  hier  Polybioa  uiclit  verstanden  hat. 

26.  F.  Gnatafsson,  De  Livii  libro  XXI  emendando.  Heisingfora 
1890.  Univ.-Programm.  G.  hat  namentlich  nach  Glossemen  gejagt, 
aber  auf  dem  PBrschgange  mehr  Fehlschüsse  als  Treffer  gethan.  Er 
hat  nur  bescheinigt,  daü  die  Anzahl  wirklicher  Interpolationen,  nicht 
Schreib! ehler,  im  Pnteanens  sehr  gering  und  unwesentlicher  Natur  ist. 
An  methodischer  Schulung  nnd  an  Kenntnis  des  Sprachgebrauchs  steht 
G.  jedenfalls  nicht  anf  der  Hohe. 

97.  H.  F.  Karsten,  Ad  Livii  libros  II — VII  et  XXVIII—  XXX. 
Mnemos.  XXX  (1896),  1-30.  Eine  stattliche  Anzahl  von  Änderungen 
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achlagt  K.  vor,  die  znm  Teil  recht  glücklich  sind.  Namentlich  za 
Buch  II  und  III  hat  er  manches  Gate  vorgebracht.  Es  fehlt  zwar 
auch  bei  Ihm  nicht  an  Kühnheiten  nnd  Willkürllchkeiten,  besonders  in 
der  Annahme  von  Einschiebseln;  aber  sie  fallen  doch  nicht  so  störend 
auf,  wie  bei  anderen  Holländern.  Manches  (a.  B.  zu  II  1,10; 
14,  3;  41,  9;  m  67,9;  68,  11;  VII  30,  11)  bringt  er  als  neu  vor,  was 
vor  ihm  schon  Noväk  oder  Cobet  nnd  an  letzterwähnter  Stelle  Scheibe 
in  Philo].  III  559  gewollt  haben.  Was  er  zn  Bach  Uli  and  V  Wert- 
teiles beigesteuert  hat,  ist  von  H.  J.  Müller  in  dessen  neuester  Bear- 
beitung dieser  Bücher  schon  verwertet.  Karstens  Bedenken  gegen  II 
22,  7  magna  circumfusa  moltitado  venit  wird  vielleicht  gehoben  durch 
Verg.  Aen.  II  undinne  .  .  .  iaventns  cirumfasa  mit  Poetisch  ange- 
haucht ist  ja  der  Ausdruck,  wenn  man  in  ihm  auch  nicht  gerade,  wie 
man  schon  gewollt  hat,  eine  Prolepae  zn  sahen  braucht. 

28.  0.  Hanpt,  Livins -Kommentar  für  den  Schulgebrancb. 
Leipzig  1891  ff.,  Teubner.  Buch  I,  II,  III,  IV,  V,  VI— VH,  VIII— X, 
XXII  kart.  Je  SO  Pf.,  XXI  geb.  2  M. 

Hanpt  ist  in  erster  Linie  Geschichtslehrer  nnd  legt  deshalb  in 
dieser  Beleuchtung  des  L  auf  den  Inhalt  und  seine  Benutzung  im  Ge- 
schichtsunterricht das  größte  Gewicht.  Daneben  kommt  es  ihm  darauf 
an,  den  Gedankenfortscbritt  und  die  Kunst  der  Darstellung  in  großen 
Überblicken  und  an  einzelnen  Stellen  zn  erläutern;  er  berücksichtigt 
die  Sprache  des  Scbri (Isteliers  nur  soweit,  als  sie  Mittel  zum  Haupt- 
zweck ist.  Die  Ausführungen  des  Verf.  befriedigen  den  Historiker 
und  den  Sprachlehrer  in  seltener  Weise.  Die  Bücher  sind  warm  und 
klar  geschrieben,  mit  ebenso  scheuem  geschichtlichen  wie  stilistischen  und 
ästhetischen  Sinne.  H.  beurteilt  Livjus  nicht  bloß  als  Aktenverwender, 
wonach  er  von  manchem  Historiker  in  einseitiger  Weise  abgeurteilt 
wird,  sondern  als  warmherzigen  Lehrer  seines  Volkes  nnd  der  Mensch, 
heit,  und  er  hat  gut  daran  gethao.  Nun  sehen  wir  erst,  welche  Fülle 
geschichtlicher  Belehrung  bei  geschickter  Behandlung  aus  der  Livina- 
lektüre  gezogen  werden  kann.  Namentlich  sind  Haupts  Kommentare 
Tür  den  Lehrer  äußerst  wertroll,  während  ihre  Ausdehnung  und  einiger- 
maßen auch  der  Preis  einer  eigentlichen  Einführung  in  die  (iymnasien 
hinderlich  sind.  H.  hatte  vorher  seine  Gedanken  zur  Liviuslektiire 
und  einen  ausführlichen  Plan  zur  Verteilung  derselben  auf  die  ver- 
schiedenen Klassen  in  dem  lesenswerten  Programme  des  Wittenberg  er 
Gymnasiums  vom  J.  1890  dargelegt.  Seine  Arbeiten  verdienen  grüßte 
Verbreitung  und  fleißige  Benutzung. 

29.  Adolf  M.  A.  Schmidt,  Schüler-Kommentar  zu  Livii  etc.  I, 
II,  XXI,  XXII.    Wien,  Tempsky.  1894.    geb.  1  M.  60.  Pf. 
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Wie  der  Titel  sagt,  ist  dieser  Kommentar  lediglich  zur  Erleir.lite- 
rnng  der  Vorbereitung  für  den  Anfllnger  bestimmt.  Deinen 'sprechend 
macht  er  auch  auf  Wissen  ickaftlichkeit  keinen  Anspruch,  nnd  in  der 
That  gehört  das,  ws«  wissenschaftlich  an  dem  Buche  ist,  nämlich  die 
Bezeichnung  einzelner  Wörter  und  Verbindungen  nls  archaistisch,  nach- 
klastisch,  poetisch  oder  vulgär,  gar  nicht  in  einen  Si'-hiili-rUiiiuiciiUr. 

IV.  Zur  Sprache  des  Livius  {Gramm.,  Stil,  Lexikon). 

30.  F.  Fugner  Leijcon  Liviannm.  vol.  I.  Leipzig,  Teubner. 
1889—1897.   VI  1572  Spalten.   19  lt.  CO  Pf. 

A.  Bildebrands  (\  1869)  Vorarbeiten  in  einem  Leiicon  Llvianura 
sind  nach  mancherlei  Irrfahrten  in  die  Runde  des  Ref.  gekommen.  Es 
steckt  eine  große  Masse  Arbeit  in  diesen  Papieren;  aber  sie  könnt« 
nur  znm  kleineren  Teils  verwertet  werden.  Zu  stark  haben  eich  seit- 
dem die  Anforderungen  geändert,  die  man  mit  Recht  an  ein  derartiges 
Spezi  all  es  ikon  stellt.  Damm  mußte  ein  Nenban  aufgeführt  und  Jene 
Papiere  konnten  nur  nachträglich  nur  I'riifnng  de;  Gewonnenen  ver- 
wertet werden.  In  diesem  Bemühen  Ist  Ref.  von  fleißigen  Mitarbeitern 
treulich  uutcrstDtzt,  deren  tarnen  auf  H.  IV  mit  Angabe  der  von  ihnen 
hearheitetcn  Teile  aufgeführt  sind.  Das  Lexikon  strebt  nach  unbe- 
dingter Vollständigkeit  und  Übersichtlicher  Anordnung  aller  echt  Livia- 
nisehen  Stellen  und  bringt  den  Wortlaut  soweit,  ala  es  znm  Verständnis 
der  Bedeutung  und  Verwendung  des  Artlkelwortes  nötig  erschien.  Aber 
auch  Zusammenstellungen  enthält  es  am  Ende  längerer  Artikel,  welche 
die  Ausnutzung  des  Stoffes  zu  sachlichen  und  sprach  liehen  Unter- 
suchungen erleichtern  sollen.  Die  Kritik  ist  durchweg  berücksichtigt, 
«-um  :uL(:h  i-inc  l'hsrsidu  ihrer  iScmühungen  erat  am  Ende  des  Werkes 
vorgeführt  werden  soll.  Es  wird  von  der  Ahnnneiitenzahl  abhängen,  ob 
das  Werk  weiter  erscheinen  kann:  steigt  diese  nicht  beträchtlich,  so 
kürt  es  zn  erscheinen  auf.  Die  Bedeutung  des  Werkes  ist  übrigens 
nicht  nur  von  den  Kennern  zngegebeu,  sondern  läßt  sich  auch  aus 
mancher  Anregung  schließen,  die  es  direkt  oder  indirekt  bereits  ge- 
geben hat. 

31.  So  hat  R.  Novak  (Wiener  Studien  XV  S.  248—259)  mit 
Benutzung  des  betr.  Lesikonartikels  ,atque  vor  Konsonanten  und  ac 
vor  Gutturalen  bei  Livius  und  Curtius'  untersucht.  Seine  an  sich 
richtigen  Ergebnisse  sucht  er  nicht  ohne  Gewaltthätigkeit  zu  verallge- 
meinern, Indem  er  die  Überlieferung,  wo  sie  einmal  abweicht,  in  seine 
Regel  iwiugt  Natürlich  waren  dem  Ref.  bei  der  Ausarbeitung  des 
Artikels  'üeselhen  Erscheinungen  aufgefallen,  nnd  seine  Beobachtungen 
über  ac  vor  Gutturalen  bei  L.  hatten  H.  J.  Müller  im  J.  1887  gerade  ver- 
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anlaßt,  ihm  dag  Material  Hildebrande  zu  einem  Lex.  Uviaunni  zuzu- 
weisen, aber  er  trog  Bedenken,  die  Sacbe  so  zu  behandeln,  wie  N.  ee 
Bethau  bat.  Beachtung  verdient  ja,  daß  L.  ac  vor  Gnttnralen  je  später 
je  seltener  annendet,  nnd  daQ  atqne  vor  Konionanten  nicht  gern  als 
Satzverbindung  benutzt  wird. 

32.  Adolf  11.  A.  Schmidt,  Beiträge  zur  Livianischen  Lexiko- 
graphie. Teil  n.  Progr.  dea  Kealgymnas.  zu  Waidbofen  a.  d.  Thaya 
1889.  Teil  HI.  Ebenda  1893.  —  Derselbe,  Znm  Sprachgebrauch« 
dea  L.  in  den  Bb.  I,  n,  XXI,  XXII.  1.  Teil.  Progr.  dea  öyron.  in 
St.  Polten  1894. 

Der  Verf.  ist  Mitarbeiter  am  Lex.  Liv.  Seine  Untersuchungen 
sind  lehrreich  nnd  gewissenhaft  gemacht,  aber  in  der  Auswahl  zwischen 
nötigen  und  weniger  wissenswerten  Dingen  nicht  durchweg  streng  genug. 
In  der  ersterwähnten  Abhandlung,  der  Fortsetzung  eines  Proirramm- 
artfkels  von  J.  1888,  bespricht  S.  die  Snbsianüva  auf  mentum,  die  Adj. 
auf  alis,  elis,  ilis  und  biiis,  die  Advcrbia  auf  ter  und  im,  die  Deminu- 
tive nnd  die  griechischen  Lehnwörter.  In  allen  Stücken  wird  bewiesen, 
daß  L.  die  Sprache  welter  gebildet  bat,  und  zwar  mehrfach  iu  einer 
Weise,  die  er  im  Verlaufe  seiner  schriftstellerischen  ThUigkeit  als 
zu  kübn  gemäßigt  zu  haben  scheint.  Die  zweite  Schrift  bringt  eine 
Monographie  Uber  contra,  Betrachtungen  Ober  den  von  dem  Verf. 
ffir  das  Lexikon  vorbereiteten  Artikel.  —  Die  dritte  beschränkt 
sich  auf  die  im  Titel  erwähnten  Bücher  und  enthalt  zuvorderst  eine 
Art  Prolegomena  zu  einer  künftigen  Kvrnsgrammatik.  Diese  Ein- 
leitung verbreitet  sieb  Ober  die  Elemente  des  Llvianischen  Stils  (Ar- 
chaismen, Poetisches,  Vulgares  nnd  Nachklasdsehea,  ßräzismen)  nnd 
über  die  Stellung  der  Liviuslektüre  (L.  gehöre  erst  in  die  7.  Klasse).  Auf 
diese  Dinge  folgt  eine  Formenlehre  des  Substantivs.  Hier  besonders 
macht  es  sich  fühlbar,  daß  der  Kreis  zu  eng  gezogen  ist,  denn  das 
verwertet«  Material  reicht  zu  sieberuu  Schlüssen  nicht  aus. 

33.  A.  Koeberlin,  De  partieipioram  usu  Liviano  capila  selecta. 
Diss.  Erlangen  1888.    56  S. 

Erst  bespricht  K.  die  freiere  Art  des  L. ,  Partizipien  zu  ver- 
binden, dann  den  Gebrauch  des  Part.  Fat.  Aktivi  bei  L.,  Curtius  nnd 
Florus.  Für  jene  Erscheinung,  die  kopulative  Verbindung  konjnnkter 
und  absoluter  Partizipien  nnd  konjunktionaler  Nebensitze  mit  Parti- 
zipien, nimmt  Verf.,  da  sie  sich  in  den  spateren  Dekaden  häufen,  den 
Einnuß  der  griechiiehen  Quelle  (des  Polybios)  an;  den  Gebranch  der 
Pirt.  Fnt.  Akt.  sucht  er  nach  der  Bedeutung  zu  ordnen  und  weist  auf 
■die  Fortbildung  derselben  bei  Curtius  nacb. 
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34.  Q.  Wulsch,  De  verbis  cnm  praepositione  per  compositis 
Hpud  Livirnn  I  (II  ist  bisher  nicht  erschienen).  Progr.  der  Realgymn. 
zn  Barmen  1889.    34  S. 

Verf.  bat  in  seiner  gelungenen  Dissertation  (Halle  1880)  die 
Präp.  per  bei  L.  behandelt.  Daran  schließt  sich  diese  Abhandlung, 
die  20  Komposita  mit  per,  soweit  sie  bei  L.  vorkommen,  auffuhrt  und 
kritisch  beleuchtet.  Die  Abhandlung  beweint,  was  die  Textkritik  ans 
einem  Lei.  Livianum  gewinnen  kann. 

35.  L.  Winkler,  Der  Infinitiv  bei  Livius  in  den  Büchern  I, 
XXI  und  XLV.  Progr.  des  Gymn.  in  Brüx.  1895.  (Vgl.  oben  I, 
No.  5.) 

In  alphabetischer  Reihenfolge  stellt  der  Verf.  die  Verben  und  ver- 
balen Verbindungen  zusammen,  die  den  Inf.,  dann  die  den  Acc.  c  Inf. 
nnd  endlich  die  den  sog.  Noin.  c.  Inf.  bei  sich  haben.  Als  Anbang 
bietet  er  mancherlei  Einzelheiten  dar,  namentlich  Bemerkungen  Über 
die  Ellipse  des  Subjektworles  and  esse  im  Acc.  C.  Inf.  Schon  aus  dieser 
kurzen  Darstellung  laßt  sich  manche  Ergänzung  zu  Dr&gers  Eistor. 
Syntax  and  ahnlichen  Werken  gewinnen;  aber  om  feste  Ergebnisse  zu  er- 
zielen, reicht  das  Material  nicht  ans,  das  der  Verf.  herbeigezogen  bat, 
wenn  auch  die  unter  den  Büchern  getroffene  Wahl  auf  den  ersten  Blick 
etwas  für  sich  hat  Hatte  W.  einen  Pnnkt  seines  Programms  durch 
den  ganzen  Autor  beleuchtet,  so  wäre  die  Arbeit  wertvoller,  als  sie  es 
jetzt  werden  konnte. 

36.  C.  Haupt.  Anleitung  zum  Verständnis  der  LivianiHChen 
Darstellnngsfonn.    Leipzig  1892,  Teubner.    86  8. 

Zur  ersten  Einführung  in  einige  Besonderheiten  der  Lmaniscken 
Stilistik  ist  das  Schrifteben  sehr  gut  geeignet.  Dem  Schüler  freilich, 
für  den  es  der  Verf.  zunächst  bestimmt  bat ,  bietet  es  zu  viel.  Der 
Verf.  bespricht  erst  das  Wesen  der  historischen  Periode,  giebt  dann 
methodische  Anweisungen  zum  Verständnisse  und  zur  Übersetzung 
schwierigerer  Perioden  (exemplifiziert  an  XXI  4);  darauf  bebandelt  er 
grammatische  Eigentümlichkeiten  des  L.  (S.  17  —  35),  namentlich  die 
reiche  Verwendung  der  Partizipialkonstmktiotiea  und  die  Konstruktion 
nach  dem  Sinne,  alles  in  feinsinnigen  Betrachtungen;  im  4.  Kap.  bespricht 
er  die  Wortstellung  (Anapher,  Chiasmus  und  ihre  Verbindung},  um  schließ- 
lich einige  umfangreiche  Perioden  zu  erklären.  Für  den  Studierenden 
nnd  den  Lehrer  ist  diese  Schrift  neben  den  Kommentaren  (s.  oben 
No.  28)  überaus  anregend. 

37.  S.  6.  Stacey,  die  Entwickelnng  des  Livianischen  Stiles. 
Archiv  für  lat.  Lexikographie  nnd  Gramm.  XII  1,  S.  17—82. 
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Von  Wölfflin  angeregt,  bat  St.  e?  unternommen,  die  bisherieen 
Unteren chn Egen  über  die  Eigenart  des  Liv.  Stile  zusammenzufassen  nnd 
zu  erweitem.  Von  der  tüchtigen  Arbeit  läßt  sieh  sogar  behaupten, 
daß  sie  den  Gegenstand  in  gewissen  Fragen  abgeschlossen  oder  wenigstens 
dem  Abschluß  nahe  gebracht  bat.  Bisweilen  tritt  St.  in  sicher  anf, 
t,  B.  wenn  er  21  43,  7  agite  cnm  düa  (nicht  deis)  bene  invantibua  dnrch 
archaische  Stellen  (zunächst  Ennins  ann.  303)  halten  zn  können  meint, 
weil  agite  dum  (so  schreibt  man  seit  E.  A.  Koch)  von  Livios  seit  dem 
7.  Buche  aufgegeben  sei  als  'weniger  gut'.  Leiikon  Sp.  831  hatte 
ihn  belehren  kennen,  daß  L.  age  dam  bis  in  die  spätesten  Bücher 
weiter  verwendet;  ist  das  etwa  dann  nicht  weniger  gut?  Zn  sagen, 
alle  Hss  hätten  ja  31  43,  7  cnm,  klingt  irreführend:  denn  es  laßt  sich 
nur  von  P  reden,  wo  alle  anderen  davon  Abschriften  sind.  Ob  man 
freilich  nicht  ebenso  richtig  die  Prftp.  (P  hat  cü)  streichen  könnte,  als 
oje  in  dam  verwandeln,  bliebe  za  erörtern;  aber  cnm  diis  bene  invan- 
tibna hat  L.  schwerlich  geschrieben,  am  wenigsten  an  der  beregten 
Stelle.  Zn  ähnlichen  Erwägungen  nnd  Bedenken  giebt  St.s  Artikel 
noch  mehrfach  Anlaß,  aber  dos  hindert  nicht,  denselben  mit  Freuden 
zn  begrüßen.  Denn  es  weht  ein  frischer  Hanch  der  Unmittelbarkeit 
durch  ihn,  er  behandelt  die  Sache  nnter  grolien,  fruchtbaren  Gesichts- 
punkten and  vor  allem  auf  einer  genügend  breiten  nnd  festen  Grundlage. 
Dies  trifft  namentlich  auf  den  Abschnitt  zn,  der  vom  Einfloß  des  Ennins 
auf  L.  handelt  (8.  32—33),  und  den  über  Vergjls  Bnc.  nnd  Georg,  t'ber 
die  Aen.  läßt  sich  n.  E.  noch  mehr  sagen.  Die  Annahme  scheint  nicht 
za  gewagt,  Verg,  habe  für  seine  Aen.  aus  den  ersten  Büchern  des 
Livins  manche  Anregung,  auch  sprachliche,  empfangen.  Die  von  St. 
beigebrachten  Belege  sind  aus  allen  Büchern  der  Asn.  entnommen, 
was  sich  bei  dieser  Annahme  leicht  erklärt.  Daß  L.  seinerseits  unter 
starkem  Einflüsse  seiner  Quelle  steht,  poetischer  und  annalistischer 
überhaupt,  ist  natürlich.  Nach  Vergils  Tode  wird  Liv.  von  dessen  Aeo. 
weitere  Anregtingen  erhalten  haben  (wie  IL  Müller  angenommen  hat, 
etwa  von  Bach  36  ab).  Sehr  lehrreich  ist  das  5.  Kapitel  'Stilver- 
besserungen und  Stiliinderungen.',  in  welchen  Liv.  als  Schöpfer  nnd 
Verbesserer  seiner  Schreibart  beleuchtet  wird. 

38.  Ähnlich  wie  Haupt  schon  1690  (s.  8.  72  nnten)  hat  mat> 
sich  mehrfach  mit  der  Frage  beschäftigt,  wie  die  LivinslektÖre  anf  der 
Schale  recht  nutzbringend  zu  gestalten  sei.  Ich  erwähne  von  solchen 
didaktischen  Versuchen  hier  kurz  folgende:  a)  G.  Hergel,  Klassiker- 
iektfire  nnd  Realien.  Zur  Livinslektüre.  l'rogr.  Brüx  1*592-  h)  P. 
Marescb,  Die  Liviaslektüre  in  der  Quinta.  Progr.  Ungarisch- Hradisch 
1892.  c)  H  Brennig,  Über  den  Wert  und  die  Verteilung  der  Livius- 
lektüre  für  Gymn.    Progr.  Rastatt  1893.   d)  A.  Polascheb,  Der 
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Anschauungsunterricht  mit  besonderer  Bücksicbt  auf  die  Lmuslektärt 
Piogr.  Czernowitz  1894.   Endlich  e)  0.  Altenburg,  Zwei  Stuften 
zur  Schulaus!  egung  der  4.  Dekade  des  Livius.    Lehrproben  und  Lehr- 
gänge (Halle,  Waisenhaus)  Heft  49,  S.  60—75;  Heft  50,  S.  1-37. 
In  diesen  Schriften  werden  alle  möglichen  Fragen  beantwortet,  aber 
bei  weitem  nicht  übereinstimmend.    Hergel  plaidieit  für  eingehendere 
Behandlung  der  Realien,  zwar  in  Anlehnung  an  den  Autor,  aber  doch 
darüber  hinausgehend   bis  znr  Ausfüllung  größerer  Kreise,  Uaresch 
legt  in  seiner  frisch,  fast  begeistert  geschriebenen  Abhandlung  anf  den 
Gewinn  ethischer  Stoffe   zunächst  aus   dem  1.  Buche  großen  Wert. 
Breanigs  Starke  liegt  in  der  Verteilung  des  Stoffes  auf  verschiedene 
Klassenstufen,  will  Geschichte-  und  Sprachunterricht  einander  nähet 
bringen  und  stellt  einen  Kanon  der  Lektüre  für  alle  4  obersten  Klassen 
auf  [ähnlich  wie  C.  Haupt),    Polaschek  macht  bemerkenswert!!  Vor- 
schlüge, Anschauungsmittel  in  der  Lektlirestnnde  zn  benutzen  und 
exemplizjeit  dabei  namentlich  auf  Liv.  XXI  21  u.  39.  Altennnrg 
weist  mit  Beeilt  auf  den  hohen  BUdougsgehalt  hin,  den  die  4.  (aber 
auch  die  5.1)  Dekade  für  Primaner  enthalte.   Er  empfiehlt  in  Klaaseu- 
und  Privatlekture,  die  eich  einander  zu  ergänzen  hatten,  diesen  ScbsU 
zu  heben,  indem  er  zwei  große  Kreise  unterscheidet:  XXXI — XXiffi 
der  Krieg  mit  Philipp ,  XXXIV  ff.  der  mit  Antiochus.    Der  zweite 
Aufsatz  (Heft  50)  bringt  „Bausteine  zur  Kunst  der  Übersetzung  des 
Livius  ine  Deutsche";  sein  Hauptück  besteht  in  'Grundzügen  einer 
Satzlehre  in  den  Dienst  der  Übersetzungskuust  gestellt".    Der  fein- 
sinnige Verfasser  sagt  darin  nicht  allein  dem  Grammatiker  manches 
heilsame  Wort,  sondern  tilgt  auch  zum  Verständnis  des  31.  Buches 
bei,  aus  dem  er  die  Beispiele  zu  der  neuen  Satzlehre  entnommen  hat. 


Bemerkung:  Die  Schriften,  welche  geschichtliche  Fragen  und 
Quellennntersnchnngeii  betreffen,  sind  bis  zum  Jahre  1893  in  dem  Bef. 
des  Herrn  L.  Hüter  besprochen;  soweit  sie  von  1894  an  erschienen  sind, 
will  sie  Herr  Prof.  Holzapfel  in  seinen  Bericht  über  rom.  Geschieht* 
aufnehmen. 


Bericht  über  die  Litteratnr  zu  späteren  römischen 
Geschichtsschreibern  von  1891  bis  einschliesslich  1896, 

Von 

Dr.  Theodor  Opitz, 

Professor  am  Kgl.  Gjmnasium  in  Dresden-Neustadt. 

Ampelius. 

G.  Bchoen,  Die  Elogien  des  August  usfornms  and  der  Uber  de 
virifi  illnstribuj  nrbis  Romae  (Cilli,  Progr.  1895)  8.  21—38. 

Der  Verf.  erörtert  ausführlich  die  l'rage  nach  dar  gemeinsamen 
Quelle  von  Ampelius,  Florus  und  de  vir.  UI,    Siehe  unten  8.  118. 

EutroptuB. 

Manitius,  Philologisches  aus  alten  Bibliotheksk atalogen.  Rh, 
Museum  N.  F.  47,  Ergänz»  nguheft  S.  88—89. 

In  folgenden  mittelalterlichen  Bibliothekskatalogen  (bis  1300) 
kommt  Eutropins  vor:  Frankreich:  Cluny,  Bec,  8.  Amand,  Char- 
trea.  Deutachland:  Regensburg.  Bamberg.  Großbritannien:  Dur- 
asm,  Canterbnry.    Italien:  Pomposa, 

Hugo  Willrich,  de  coniurationls  Catilinariae  fontibus.  Disset- 
tatio  inaagnralis.  Gottingae  1893,  ufficins  academica  Dieterichianft. 
8.  43. 

Entrops  Bericht  über  die  Catilinarische  Verschwörung  stammt 
wahrscheinlich  ans  Livins. 

Joaef  8*orn,  der  Sprachgebrauch  des  Historikers  Entroplns. 
Ein  Beitrag  zur  historischen  Grammatik  der  lateinischen  Sprache. 
Laibach  1892.  Druck  der  Katholischen  Buchdrnckerei.  Im  Selbst- 
verlag dea  Verfassers.    II  and  39  8. 

Bez.:  Wochenschrift  für  klass.  Philo!.  1893  No.  37  8.  995  bis 
997  (tz).  —  Berl.  philol.  Wochenschr.  1893  No.  47  8.  1484-87  (Buhl). 
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Der  Verf.  hatte  den  Sprachgebraach  Eotrops  schon  In  2  Pro- 
grammen (1888  und  1889)  behandelt,  vgl.  in  diesen  Jahresberichten 
LXXII  (1892,11)8.  21.  Nunmehr  hat  er  seine  Untersuchungen  in  Tor- 
liegender  Schrift  zusammengefaßt.  Der  Stoff  wird  in  folgenden  Ab- 
schnitten behandelt:  Substantiv»,  Adjektiva,  Pronomina,  Adverbia, 
Verbum,  Subjekt,  Prädikat,  Kongruenz.  Attribut,  Kasus.  Präpositionen, 
Konjunktionen,  subordinierte  Satze,  ParÜcipia,  Wortstellung .  Sau- 
Stellung  und  Periodenbau.  Aufhebung  der  Condnnität,  Kurze  und 
rhetorische  Fülle  des  Ausdrucks,  Wortscharjt  und  Phraseologie.  Bei 
den  Kapiteln  'Verbum'  und  'Kaans'  werden  die  Konjugation«-  und 
Dekl  in  ations  formen  mit  besprochen.  Im  allgemeinen  kann  man  mit  dem 
Verfahren  des  Verfassers  einverstanden  sein.  Nicht  selten  werden 
freilich  Ausdrücke  und  Konstruktionen  behandelt,  bei  denen  aoeh  nickt 
der  mindeste  Grund  zur  Erwähnung  vorliegt.  Die  Stellen  aas  Entrup 
sind  mitunter  ia  den  beiden  vorhergehenden  Abhandinngen  vollständiger 
angegeben,  so  daü  diese  aach  nach  dem  Erscheinen  vorliegender  Arbeit 
noch  nicht  entbehrlich  sind,  mitunter  fehlen  sie  ganzlich,  z.  B.  S.  5 
bei  mos  nnd  procul  dubio.  Vielfach  wird  der  Sprachgebrauch  anderer 
Schriftateller  zur  Vcrgleicbung  herangezogen,  jedoch  in  sehr  ungleich- 
mäßiger Weise,  bald  nur  der  eines  einzelnen  Autors,  bald  der  einer 
ganjen  Reihe.  Das  SchluCresnltat  lautet  8.  39:  Eutrop  hat  sich  somit 
bemüht,  klassisch  zn  schreiben.  Er  Ist  diesem  Bestreben  treu  geblieben, 
ohne  sich  jedoch  vom  Sprachgebraach e  seiner  Zeit  ganz  emanzipieren 
zu  können. 

Anf  etliche  Uo Genauigkeiten  im  einzelnen  habe  ich  Rez.  996  f. 
aufmerksam  gemacht. 

Petschenig,  colligcre  =  tollere.    Archiv  für  lateinische  Lexiko- 
graphie VDI  8.  140. 

Entr.  9,  23  verdient  die  Lesart  colligeretur  den  Vorzug  vor 
tolleretur  (vgl.  unten  S.  120). 

Die  anf  germanische  Verhältnisse  sich  beziehenden  Stellen 
Entropa  sind  znsammengestellt  bei  Eiese,  das  rechtsrheinische  Ger- 
manien  in  der  anüben  Litteratnr  (Leipzig,  Teubner  1892),  siehe  Erstes 
Register  S.  455.  Zu  Grunde  liegt  der  Hartelsche  Teit.  IX,  9  (S.  ZU) 
wird  Laeliano  (so  Rubi  und  Droysen)  statt  Lucio  Aeliano  eingesetzt. 

Nur  der  Vollständigkeit  halber  erwähne  ich: 

"Eutropius,  books  1— 6  (with  omiasions).  With  maps,  notes  etc. 
by  A.  R.  Hallidie.    London,  Percival.  12. 

•Entropia  b,  books  1  nnd  2.  With  notes,  voeubulary  and  eiercises 
by  W.  Welch  and.C.  G.  Duffield.   London,  Macmillan.  18. 
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■Entroplns.  books  ]  and  2.  With  notes  and  vocabulary  by  Co. 
Caldecott.    London,  Longmann.  18. 

•Entropins.  Literally  trausiated  by  John  Gibson.  London 
Comah.  IS. 

'Entropina,  pars  uso  das  eaeolas.  Annotado  por  A.  E.  da 
Silva  Dias.    7.  ed.    Porto  1895,  Magathies  e  Moniz. 

Florm 

1.  Allgemeines. 
Engenina  Laurentl,    de  Jolio  Annaeo  Floro  poeta  atquo 
historico  pcrvigilii  Veneria  andere.    Rivista  di  filologia  XX  (1892) 
a  125-143. 

In  der  Ansdrucka weise  des  pewigilinm  Veneris  finden  sich 
Sparen  afrikanischen  Lateins,  besonders  im  Gebrauch  der  Präposition 
de,  ferner  Nachahmung  des  Statins  (ailvae  I,  2),  auch  Beziehungen  ru 
Apnleius,  namentlich  aber  führt  die  Art  nnd  Weise,  wie  Venna  be- 
sungen wird,  auf  die  Zeit  Hadriane.  Anch  in  den  im  cod.  Salmasianua 
ganz  in  der  Nahe  stehenden  Versen  des  Horns  (1,  245  Riese)  zeigt 
sich  derselbe  Gebranch  von  de,  nnd  in  ihnen  wird  BacchuB  angerufen, 
nie  Venns  im  PervigUinm.  Der  Verf.  dieses  Gedichtes,  der  in  der 
vita  Badrianl  erwähnte  Dichter  nnd  der  Historiker  sind  identisch.' 
dafür  spricht  außer  dem  auch  bei  diesem  nachweisbaren  Gebrauch  Ton 
de  die  ganze  Diktion,  die  florida  et  poeticae  affinis'  ist.  Ihm  ist  anch 
der  Dialogus  Vergllins  orator  an.  poSta  zuzuschreiben.  Dies  wird  be- 
stätigt durch  persigil.  3  vere  untus  eat  Joris  (so  iat  nach  cod.  Sota, 
zu  lesen),  denn  der  Rhetor  erzählt,  er  sei  auf  Kreta,  der  patria  To- 
nantis.  gewesen,  und  dort  hat  er  nach  Laarentis  Vermutung  die  sonst 
wohl  kaum  verbreitete  Sage  erfahren,  dail  Jnpiter  im  Frühling  geboren 
worden  Bei.  Die  Schwierigkeit  ferner,  die  die  Verschiedenheit  der 
Überlieferten  Namen  bietet,  sucht  der  Verf.  durch  die  Vermutung  zu 
lOsen,  daß  nnser  Schriftsteller  L.  Julius  Annaena  Beneca  Florns  hieß, 
wobei  er  eins  Adoption  annimmt  und  einerseits  die  Häufung  der  Namen, 
andrerseits  die  Bezeichnung  des  Hannes  durch  einen  beliebigen  von 
diesen  durch  Beispiele  belegt,  die  Naraensform  im  Bruxellensis  aber 
(P.  AnniuBl  auf  palHcgraphischem  Wege  zn  erklären  ancht.  —  Die 
Wer  skizzierte  Beweisführung  ruht  z.  T.  auf  sehr  schwachen  Füßen, 
z,  B.  was  die  Annahme  des  afrikanischen  Lateins,  die  Nachahmung 
des  Statins  nnd  die  Anseteung  unter  Hadrian  betrifft.  Darnach  maß 
also  auch  die  versuchte  Identifizierung  des  Verfassers  des  pervigilinms 
mit  dem  Historiker,  Dichter  und  Rhetor  Florus  als  mindestens  sehr 
unsicher  bezeichnet  werden. 
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Ä.  ITiodonaki,  über  die  Entstehnngszeit  des  Geachichtswerke! 
des  Horns.  Anzeiger  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakao. 
1891.    S.  219—223. 

Verf.  wendet  sich  gegen  die  Annahme  Dngers,  daß  Florus  sein 
Geschichtswerk  erst  unter  Mark  Aurel  abgefaßt  habe.  Unger  ent- 
schied sicli  nämlich  prooemium  §  8  für  das  iu  N  Uberlieferte  Präsens 
revirescit  (B  hat  revirait)  und  verstand  es  eben  von  der  Regierung  des  1 
genannten  Kaisers.  Dem  gegenüber  betont  Verf.  mit  Recht,  daß  dam 
notwendigerweise  eine  Zeitangabe  hinzugefügt  sein  müßte,  die  dem 
vorhergehenden  sab  Traiano  principe  entspräche.  Welche  von  beiden 
Lesarten  Übrigens  den  Vorzug  verdiene,  ist  nicht  leicht  zu  sagen  uni 
ist  auch  für  die  Entscheidung  der  vorliegenden  Frage  nicht  von 
prinzipieller  Bedeutung.  Zweitens  weist  der  Verf.  nach,  daß  Floros' 
Angabe  a  Caesare  Angusto  in  saeculum  nostrum  haut  mnlto  minus  anni 
dneenti  sich  unbedenklich  von  150 — 160  Jahren  verstehen  läßt,  da 
ähnliche  sehr  runde  Zahlen  sich  aneb  sonst  bei  ihm  finden.  Schließlich 
nimmt  er  mit  mir  an,  daß  I,  5  (11),  8  nnter  Facsulae  nicht  die  be- 
kannte Stadt  dieses  Namens  bei  Florenz,  sondern  ein  Ort  iu  der  Nähe 
Borns  zu  verstehen  und  darnach  die  Worte  idem  tnnc  Faesulae,  qnod 
Carrbae  nuper  zu  erklären  seien.  So  kommt  er  zn  dem  gewiß  richtigen 
Schlußresultat,  daß  'an  der  verbreiteten  Behauptung.  Florus  habe  unter 
Hadrian  geschrieben'  nicht  zu  rütteln  sei.  Er  fügt  noch  hinzu,  daß 
er  mit  dem  Dichter  und  Schulredner  identisch  sei. 

A.  Kiese,  über  die  Glaubwürdigkeit  des  Florus.  Korrespondenz- 
blatt  der  Westdeutschen  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Kaust.  IX 
(1890)  S.  216—218. 

J.  Asbach,  Vortrag  über  dasselbe  Thema,  gehalten  in  der  Ge- 
sellschaft für  Altertumskunde  in  Prüm.  Referat  daselbst.  S.  303 — 304. 

Um  die  Frage  nach  der  Glaubwürdigkeit  des  Florus  'methodisch 
zu  entscheiden',  vergleicht  der  Verf.  den  Abschnitt  dieses  Autors  'über 
die  von  Cäsar  und  zwar  nur  die  von  ihm  in  Germanien  und  Britannien 
geführten  Kriege'  mit  den  eigenen  Berichten  Casars,  'weil  wir  zu  diesem 
Abschnitte  (L  45  —  m,  10)  nicht  nnr  die  Quelle  in  Caesars  bellam 
Gallicum  noch  besitzen,  sondern  auch,  weil  dieser  Quelle  keine  andere 
bessere  jemals  zur  Seite  gestanden  haben  kann,  aus  der  etwa  die  Ver- 
schiedenheiten des  Fiorus  von  Cäsar  hergeleitet  werden  könnten'. 
Anf  diese  Weise  wird  der  Nachweis  versucht,  daß  Florus  sich  in  seinem 
etwa  50  Zeilen  umfassenden  Berichte  eino  ganze  Reihe  größerer  und 
kleinerer  Irrtümer  habe  zn  Schulden  kommen  lassen.  Schließlich  gelangt 
der  Verf.  zu  dem  Resultate,  daß  man  keiner  einzigen  Nachriebt 
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bei  Horas  ohne  weiteres  vertrauen  darf,  'vielmehr  in  jedem  Worte 
auch  die  starke  Möglichkeit  solcher  absichtlichen  oder  unabsichtlichen 
Irrtümer  annehmen  muß,  welche  zu  erkennen  ans  die  Mittel  nicht  immer 
zu  Gebote  stehen'. 

Dem  gegenüber  betont  Asbach  mit  Recht,  daß  in  Casars 
Kommentarien  alles  'den  Eindruck  der  feinsten  Berechnung  mache', 
und  daß  neben  dessen  Darstellung  eine  andere  selbständige  vorhanden 
gewesen  Bei,  nämlich  die  des  Livins,  die  nns  in  den  Berichten  bei  Florns, 
Cassins  Dio  nnd  Oroains  vorliege.  Daraus  erglebt  sich,  daß  die  Ab- 
weichungen von  Cäsars  Darstellung:  nicht  eo  ipso  als  Irrtümer  be- 
zeichnet werden  dürfen.  Der  Bericht  schlieit  mit  der  Bemerkung,  daß 
die  wirklichen  Versehen  bei  Florus  nicht  zahlreicher  seien,  'als  wie 
bei  anderen  Autoren,  die  auf  das  Zusammenrücken  rhetorischer  Motive 
ausgehen'.  §  H  wird  Bergks  {sehr  kühne)  Konjektur  iteram  de  Ger- 
manornm  geilte  Tencteria  Treveri  qnerebantnr  empfohlen  nnd  §  18 
Casnella  für  tiefer  verderbt  erklärt. 

Frans  Schmidinger,  Untersnchnngen  über  Florns.  Besonderer 
Abdruck  aus  dem  20.  Supplemenlbande  der  Jahrb.  f.  Phflol. 
S.  761—816.    Leipzig  1894,  Teubner. 

Bez.:  Revue  critique  1895  8.  52—53  (P.  L).  —  Wochenschrift 
rar  klass.  Philologie  1895  No.  8  S.  211—213  (Opitz).  —  Barl,  phflol. 
Wochenschr.  1895  No.  8  8.  237—238  (RÜbU.  —  Neue  philol,  Rund- 
Khan  1896  No.  23  S.  366—357  (Welse).  -  Archiv  für  lat.  Lexiko- 
graphie IS  S.  151.  —  Gymnasium  1894  S,  866  (Egen).  —  Blätter 
ffir  bayerische  Gymnasien  1895  8.  595  (Weymano). 

I.  Julius  oder  Annins  Florns?  Verf.  nimmt  an,  daß  Florus 
nicht  Julius  (B),  sondern  Alwins  (so  die  übr.  Hss)  bleG.  Diese 
doppelte  Angabe  sncht  er  daraus  zu  erklären,  daß  die  Überliefe- 
rung in  B  (TVL,  wobei  in  L  ein  halb  so  großes  I  eingeschrieben 
ist)  ursprünglich  gar  nicht  Jrüi  bedeutete,  sondern  IV  libri,  und  diese 
Abkürzung  nur  von  einem  Abschreiber  falsch  aufgelöst  worden  sei. 

II.  Beitrage  zu  den  Nachrichten  über  die  äußeren 
Lebensumstände  des  Annins  Florns.  Verf.  sieht  es  als  selbst- 
Terotandlich  an,  'daß  Meter,  Dichter  und  Historiker  ein  und  dieselbe 
Person  sind".  Darnach  stellt  er  die  Thatsache  fest,  daß  Florus  122  in 
Rom  war.  Weiter  erschließt  er  daraus,  daß  transmarini  wiederholt 
=  Graeci  ist,  daß  die  er.it  ome  in  Italien  abgefaßt  ist,  eine  Beweis- 
führung, die  auf  ziemlich  schwachen  Füßen  steht. 

LH.  Stilistische  Anklänge  an  VergiL  Dieser  Abschnitt 
bietet  im  einzelnen  manches  beachtenswerte  Resultat.  Dabei  werden 
solche  vergüische  Remlnlscenzen  auch  za  dem  Zwecke  herangezogen,  um 
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eise  Entscheidung  über  zweifelhafte  Lesarten  zu  treffen.  Vielfach  kann 
man  dem  Verf.  beistimmen:  pag.  5, 18  (ed.  Jahn)  Hörem  (N)  statt  fragen 
(B),  6,  93  prior  (S)  statt  prins  (B),  38,  13  eicnasft  (X)  statt  ex.lus.it 
(B),  86,  14  erupere  Capuam  (B)  statt  erupere  Capua  (N).  Anderes 
bleibt  zweifelhaft.  Nicht  billigen  kann  ich  5, 20  circa  matrem  ipasm 
com  Bnitlmis  luctatus  est,  vgl.  Rez.  S.  212.  Zum  Schlosse  diese«  Ab- 
schnitts stell«  Verf.  anch  etliche  Anklänge  an  Horaz  zusammen,  was 
freilich  sehr  zweifelhaft  bleibt.  Namentlich  geht  die  Stelle  24,  13,  an 
der  Pyrrhns  das  römische  Volk  mit  der  Lernäischen  Hydra  vergleicht, 
aicher  Dicht  anf  Horaz  od.  4.  4,  61  zurück.  Findet  sich  doch  diese 
Äußerung  des  Pyrrhns  auch  App.  Sam.  3,  10,  3  nnd  de  vir.  ill.  35, 7. 

IV.  Text  kritische  Beiträge.  Ich  hebe  das  Wichtigst« 
hervor;  6,24  increput  statt  inridet.  —  16,2  wird  Einschiebung  von  eis 
mit  Recht  für  Überflüssig  erklärt.  —  38,  10  ut  qni  (N)  statt  ut  qnia  (Ii). 
Wohl  richtig;  übrigens  schon  von  H.  J.  Mulier  empfohlen.  —  63,35 
qnattuordecira  (N)  statt  tredcelm  (B).  —  69,  3  qnod  an  der  Spitze 
der  3  Sätze  (mit  N,  das  3.  Mal  aoeh  mit  B).  -  117,  16  constito.lt 
(M)  statt  coustttuta  (Ei),  wahrend  N  constitit  bat.  An  eich  nicht  Obel, 
aber  die  Autorität  von  H  reicht  nicht  aus. 

V.  Handschriftliche  Beiträge.  Verf.  macht  mos  mit  cod. 
Ifen,  lat  6392  bekannt.  Diese  Handschrift  gehört  in  dieselbe  Klasse 
wie  M  und  die  von  Beck  (siehe  S.  87  f.)  behandelten  Hss.,  ist  aber  aas  keiner 
von  diesen  abgeschrieben.  Daher  kann  sie  mit  dazu  dienen,  den  ge- 
meinsamen Archetypus  dieser  Klasse  zu  konstituieren.  Lesarten  natür- 
lich, die  nur  durch  sie  überliefert  sind,  haben  wenig  Anspruch  an! 
Berücksichtigung. 

Manitina,  Curtius  und  Florns.    Rh.  Uns.  N.  F.  47  S.  466. 

Verf.  zählt  4  Stellen  anf,  an  denen  sich  bei  Florus  'einige  kaum 
zufällige  Übereinstimmungen  des  Stils  mit  Curtius  zeigen'.  Ich  finde 
diese  Übereinstimmungen  sehr  gering,  höchstens  abgesehen  von  Curt. 
Vni,  9,  10  und  Flor.  I,  7  (13),  17.  Auch  wollen  4  Stellen  wenig 
beweisen. 

Manitina.  Philologisches  aus  alten  Bibliothekakatalogen.  Rh. 
Mus.  N.  F.  47,  Ergftnzungsheft  S.  71—72. 

In  folgenden  mittelalterlichen  Bibliothekskatalogen  (bis  1300) 
kommt  Florus  vor:  Frankreich:  Chartres,  Bec.  Corbie,  Limoges. 
Deutschland:  Lorsch.  —  Aum.  4  teüt  Verf.  etliche  mittelalterliche 
Citate  aus  Florus  mit 

Hngo  Willrich,  de  coniarationis  Catilinariae  fontibns.  Disser- 
tatio  inanguralis.    Qottingae  1893,  Dieterich.   S.  42—43. 
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Des  Floros  Bericht  über  die  Catillnarlsche  Verschwörung  ist 
aas  Sullnst  geschöpft. 

6.  Sehoen,  Die  Elegien  des  Augustusfornm  und  der  liber  de 
riris  illustribus  (Cilli,  Progr.  1895)  S.  23-28. 

Der  Verf.  weist  Hildesheimers  Annahme  der  Benutzung  dea  Floros 
durch  die  Schrift  de  vir.  III.  mit  Recht  zurück  und  erörtert  die  Präge 
nach  der  gemeinsamen  Quelle  von  Florua,  Ampelius  und  de  vir.  ill. 
Siehe  unten  8.  IIS.  Das  Schln  flreaultat  lautet:  Die  Abschnitte  1, 17 
(de  neditionibus),  II.  2.  3.  4.  5.  (seditio  Tiberi  Gracchi,  sed.  C.  Qraeohi. 
aed.  Apuleiana,  sed.  Dmsiana),  II,  14  (res  sub  Caesare  Angnsto)  und 
n,  34  (pax  Parthorum  et  conaecratio  Augustf)  sind  fast  vollständig 
aus  einem  biographischen  Werke  genommen,  welches  die  berühmten 
Männer  in  der  Art  des  liber  memorialia  des  Ii.  Ampelius  geordnet  hatte. 
Hirzel,  Uber  den  Dialog  'ist  Virgil  Redner  oder  Dichter'  in 
'Der  Dialog',  Leipzig  1892.    8.  64-70. 

Dsa  Wesentlichste  aus  den  Erörterungen  des  Verf.  ist  etwa 
folgendes:  man  kann  diesen  Dialog  als  eine  Art  Fortsetzung  des 
Taciteischen  bezeichnen,  da  die  von  Tacitua  erörtert«  Frage  nach  dem 
Verhältnis  von  Dichtkunst  und  Beredsamkeit  noch  immer  das  Thema 
manches  Gespräches  bilden  mochte.  Anch  hier  findet  sich  Gegenüber- 
stellung eines  dem  Dienste  der  Musen  gewidmeten  und  eines  mehr 
praktischen  Lebens,  diese  wird  dadurch  noch  verschärft,  daß  der  Gegen- 
satz zwischen  Tarraco  und  Rom  dazu  kommt.  Da  der  Dialog  abbricht, 
bevor  Virgil  Oberhaupt  erwähnt  wird,  so  vermutet  der  Verf.,  daß  der 
Übergang'  zu  diesem  etwa  in  folgender  Weise  hergestellt  worden  sei: 
Floros  erzBblt,  daß  er  Knaben  Unterricht  erteile.  Sun  stand  aber 
Virgil  damals  im  Mittelpunkt  des  Jugen 3 Unterrichts ,  also  lag  es  sehr 
nahe,  daß  auf  Ihn  die  Rede  kam,  vielleicht  tu  der  Weise,  daß  der  Un- 
bekannte sich  mißbilligend  über  die  Art  der  dabei  ablieben  Virgil- 
erklarnng  äußerte.  —  Hinsichtlich  der  Identität  des  Verfassers  des  Dialogs 
mit  dem  Historiker  macht  der  Verf.  S.  70  Anm.  1  darauf  aufmerksam, 
daß,  wie  Fortuna  in  der  Epitomc  eine  so  große  Rolle  spielt,  sie  auch 
pag.  107,  5  und  108,36  (ed.  Halm)  vorkommt,  und  daß  auch  in  der 
Epitome  'eine  gewisse  Neigung  zu  landschaftlicher  Schilderang  vor- 
handen ist'. 

2.    Kritik,  Erklärung  und  Sprachgebrauch. 
J.  W.  Beck,  zur  Würdigung  der  Leidener  Flornshandschriften 
codi  Voss.  14  und  17.  Commentationea  WoeUFlinlanu  (Lipsiae  1891) 
a.  159—167. 
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Derselbe,  observntiones  criticae  et  palaeographicae  ad  Flori 
epitomam  Je  Tito  Livic.  Groningae  typis  Jacobsiania  1891.  4.  38 
und  XXXVI  8. 

Rez.:  Berl.  pblloL  Wochenschr.  XU  No.  14'  S.  426-427  (Rubi). 

-  Wochenschr.  für  klass.  Fbilol.  IX  No.  35  8.  951—953  (Opitz).  - 
Liter.  Centralblatt  1891  No.  31  8.  1048  (A.  H.),  —  Deutache  Litte- 
raturieitung  1891  No.  36  S.  1306  (EL  J.  Müller). 

Um  die  Kritik  des  Florns  auf  eine  breitere  and  festere  Grund- 
lage zu  stellen,  als  sie  der  Bambergensis  (B)  und  der  Nazarianns  (K) 
bieten,  bat  der  Verf.  den  Vossianns  77  ans  dem  13.  Jahrb.  (V),  den 
Vossianns  14  ans  dem  11.  Jahrb.  (v)  und  den  Harleianus  2620  eben- 
falls ans  dem  II.  Jahrb.  (H)  herangezogen.  Alle  3  Handschriften 
geboren  in  dieselbe  Klasse  wie  N,  denn  sie  haben  mit  diesem  pag.  110, 
1—34  (Jahn)  die  Lücke  nnd  pag.  123,  1—26  den  Schloß  gemeinsam. 
Da  sie  jedoch  die  Lücken  in  N  pag.  28,  23  nnd  62,  6  nicht,  wohl  aber 
die  in  B  61,  SO  haben,  und  ferner  V  aneb  sonst  mitunter  mit  B  über- 
einstimmt, ja  ein  paarmal  allein  das  Richtige  hat,  so  schließt  daraus 
der  Verf.,  daß  Vvfl  nicht  nur  nicht  direkt  von  N  abhangig  sind,  sondern 
eine  dritte  Klasse  der  Handschriften  bilden,  die  in  V  rein  ver- 
treten sei,  in  Spuren  aber  auch  in  V  und  H.  Ich  mochte  dieser  An- 
nahme nicht  so  unbedingt  beistimmen.  Denn  einerseits  ist  von  H  doch 
ziemlich  wenig  bekannt,  andererseits  müssen  noch  mehr  Handschriften 
herbeigeholt  werden,  ehe  man  zn  einem  so  bestimmten  Resultate  ge- 
langen kann.  Jedenfalls  hat  sich  der  Verf.  durch  seine  Untersuchungen 
um  die  Kritik  des  Horns  ein  großes  Verdienst  erworben,  namentlich 
auch  durch  die  im  2.  Teil  der  größeren  Abhandlung  (S.  II— XXXI) 
gegebene  tabellarische  Zusammenstellung  von  etwa  200  Stellen. 

In  beiden  Aufsätzen  bietet  sich  natürlich  dem  Verf.  vielfach  Ge- 
legenheit, einzelne  Stellen  mehr  oder  weniger  ausführlich  zu  besprechen. 
Das  Bemerkenswerteste  ist  etwa:  pag.  B,  19  Jahn  (3,  21  Halm)  qnattnor 
gradus  processnsqne  mit  VvN,  wahrend  in  B  processnsque  fehlt.  —  6,  1 1 
(4,  7)  abiectus  NV  statt  iactatus  B.  —  7,  13  (5,  3)  dolose  mit  Jahn.  — 
7,  23  (5,  15)  in  eqnis  et  in  armis  mit  NV,  während  in  B  in  vor  armis 
fehlt.  Ebenso  wird  32,  25  (26,  32)  nnd  83,  11  (70,  1)  auf  Grand  der- 
selben Handschriften  die  Wiederholung  der  Präposition  gebilligt  und 
zwar  mit  Recht.  —  13,  11  (10,  7)  faueibns  ineubaret  NV  ohne  das  in 
B  eingefügte  in.  Richtig.  —  13,  21  (9,  31)  qnippe  cum  BV  mit  Ellipse 
des  Pradikatverbums.  Wohl  richtig.  —  24,  17  (19,  20)  Video  nie,  In- 
qnit,  plane  proereatnm  Hercubj  sldere  nach  NVv  gegen  semine  E.  An 
sich  nicht  übel,  aber  das  Kompositum  proereatnm  spricht  doch  für  semine. 

—  30,  15  (24,  24)  infestnm  et  insessum  NVv,  insessum  B.  Ersterea 
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itt  wenig  wahrscheinlich.  —  39,  33  (32, 1!)  saltem  vel  ocnlut  mit  NVv. 
Wohl  richtig.  —  43,  II  (35,  IS)  wird  mit  Recht  nach  B  de  industria 
beibehalten,  nährend  in  NVv  die  Präposition  fehlt.  —  44, 10  (36, 14) 
na  non  aliquo  docem  genere  agere  vlderetur  nur  V,  aber  richtig.  — 
46,  7  (37,  24)  qui  bis  Brenno  duco  (eigene  Konjektur).  Wenig  wahr- 
scheinlich. —  47,  3  (38,  20)  conjnrgant  mit  NVv  gegen  exsurgunt  B. 
Nicht  nn wahrscheinlich.  —  49,  19  (40,  31)  mit  Vv  bellum  sederct 
■Utt  de  hello  sederct  B  bello  sederst  N.  Offenbar  war  jedoch  im 
Archetypus  von  NVv  de  ausgefallen,  und  in  Vv  ist  dann  willkürlich 
korrigiert  worden.  —  53,  20  (44,  13)  summus  vir  astu  etaudacio,  nur 
V,  aber  entschieden  beachtenswert.  —  57,  23  (48,  5)  rex  callidissimas 
populnm  Romanum  armis  inclitum  et  invictnm  opibns  adgressus  est 
mit  Vv,  während  in  B  armis  invictnm  opibns  adgressns  est  über- 
liefert ist  und  N  iuclitum  statt  Invictnm  hat.  Dadurch  geht  aber  der 
scharfe  Gegensalz  zwischen  armis  und  opibns  —  es  bandelt  sich  nämlich 
am  Jugurtka  —  völlig  verloren.  Denn  daß  er  da«  armis  invictnm 
römische  Volk  opibns  adgressna  est,  war  doch  eben  das  Besondere.  — 
58,22  (48  ,  37)  Zamsm  quidem  frnstra  involvit.  Falsch,  vgl.  Rez. 
&  953.  —  63,  22  (53, 16)  in  mare  sinistrum  mit  NVv.  Sehr  hart.  — 
84,  14  (71,  4)  in  principe  gentium  popnlo  mit  NVv,  während  in  B 
gentium  fehlt  Richtig.  —  86,  15  (72,  30)  ad  vexillum  in  anxilium 
vocatis  nur  mit  H  (ad  vexillum  ad  anxilium  N).  Der  Zusatz 
in  oder  ad  anxilium  ist  nicht  am  Platze.  Wem  sollen  denn  die 
Sklaven  zn  Hülfe  kommen?  Es  handelt  sich  einfach  darnm,  daß  sie 
unter  die  Fahnen  gerufen  werden.  Anxilium  ist  eine  Dittographie  zu 
vexillum,  die  in  B  das  Richtige,  das  in  V  überliefert  ist  (ad  vexillum 
vocatis),  verdrängt  hat,  wahrend  in  N  beides  nebeneinander  steht.  — 
89,  10  (75,  11)  ant  in  Pnnica  ut  in  Cimbriea  nrbe  mit  NVv.  Schwerlich 
richtig.  —  90, 3  (75, 38)  In  patentlbus  templis  mit  NVv  (peneten- 
tibns  B,  penetralibns  Jahn),  Vielleicht  richtig.  Dem  Zusammenhange 
nach  erwartet  man  freilich  mehr  einen  Begriff,  wie  'In  den  innersten 
Teilen  der  Tempel'.  —  91,  5  (76,  34)  quid  aliud  quam  mit  NVv  gegen 
amplins  B.  Wohl  richtig.  —  94,  13  (79,  29)  externis  mit  NVv  gegen 
exteris  B.  Unsicher. 

Derselbe,  nachträgliche  Bemerkungen  zn  Fleins.  Berl.  philo]. 
Wochenschr.  1891  8.  258-260. 

1.  teilt  der  Verf.  ans  einer  ihm  von  Wolflün  Bur  Verfügung  ge- 
stellten Kollation  von  N  bemerkenswerte  Berichtigungen  zu  Jahns  An- 
gaben mit.  2.  giebt  er  zu  etlichen  Stellen  Beiner  observationes  Nach- 
träge. Dabei  empfiehlt  er  mit  Recht  100,  18  (  85,  20)  ans  Vv  Pompe! 
eaedem  einzusetzen.   Wenn  dagegen  In  den  Worten  8,  1  (5,  24)  Quiri- 
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num  in  cselo  vocari  in  Vv  in  fehlt ,  so  macht  dies  keineswegs  'die 
Wahl  schwer'.  Denn  der  Dativ  caelo  konnte  unmöglich  =  ad  caelum 
«ein,  und  in  ist  einfach  im  Schlüsse  von  Qulrinnm  verschwunden.  Und 
wenn  der  Verf.  findet,  daß  21,  SO  {17,  5)  die  Lesart  von  NVv  a  latere 
(Ö  late)  dadurch  unterstützt  wird,  daß  diese  Worte  auch  einmal  im 
Dialogusfraginent  vorkommen,  so  bemerke  ich  folgendes:  erstens  ist 
an  dem  Ausdruck  a  latere  gar  nichts  Besonderes,  und  zweitens  giebt  er 
an  vorliegender  Stelle  keinen  Sinn. 

Alfons  Egen,  quaestiones  Florlanae.  Progr.des  Kgl.  Paulinischen 
Gymnasiums  in  Münster.    1891.   4.    IT  8. 

Bes.:  Wocbenschr.  für  klass.  Psilol.  VIII  No.  43  S.  1170—72 
(Opitz).  —  Archiv  für  lat.  Lexikographie  VII  8.  613—614. 

Im  1.  Teile  dieser  Abhandlung  wendet  sich  der  Verf.  gegen  Bieligk, 
der  die  von  ihm  in  seiner  Dissertation  de  Floro  hiatorlco  elocmiunis 
Taciteae  imitatore  (Münster  1882)  behauptete  Nachahmung  des  Tacitus 
durch  Florus  geleugnet  hatte,  und  sucht  die  Richtigkeit  seiner  An- 
schauung von  neuem  zu  erweisen,  wobei  er  bereitwillig  zugiebt,  daß 
Florus  außer  Tacitas  auch  noch  andere  Schriftatelier  mit  Erfolg 
studiert  habe.  Zu  dem  Zwecke  führt  der  Verf.  übereinstimmende 
Äußerungen  beider  über  Regteruogsforai,  sittliche  Zustande,  Religiöses 
nnd  Politisches  an,  ferner  Übereinstimmung  im  Gebranch  gewisser 
Auedrücke  und  Redensarten,  sowie  in  der  Wortstellung,  dann  mancherlei 
aus  der  Syntax,  z.  B.  Ellipse  von  esso ,  Gebrauch  der  Kasus,  so  elabi 
und  invadere  mit  dem  Accnsatlv,  welter  apnd  =  in,  Parenthesen  (»nun 
alias  decus)  u.  s.  f.  Mag  auch  manches  davon  auf  Zofall  beruhen, 
im  ganzen  hat  der  Verf.  mit  seiner  Behauptung  recht,  zumal  da  er 
selbst  betont,  daß  Florus  eventuell  inscius  (S.  6)  nachgeahmt  habe. 

Im  2.  Teile  (8.  11—17)  bespricht  der  Verf.  eine  größere  Anzahl 
Stellen,  an  denen  nach  seiner  Ansicht  die  Lesart  von  N  vor  der  von 
B  den  Vorzug  verdient.  Daß  an  9  von  ihnen  dieser  Nachweis  schon 
von  anderen  geliefert  war,  habe  ich  Itez.  8.  1171  erwähnt  Eben- 
daselbst habe  ich  mich  einverstanden  erklärt  mit  der  Behandlung 
von  II,  16,  18  in  torreute  Vergelli,  II,  15,  1  patratnm,  IV,  3.  SO 
nihil  aliud  quam,  IV,  1 1,  1 1  differto,  dagegen  Bedenken  geäußert  gegen 
II,  2,  17  augente  insuper,  II.  15,  1  maximo  eventu,  III,  18,  11  caedibus 
ferro  et  igae,  zum  Teil  auch  gegen  III,  5,  10  mos  subruto  Piraei  portu 
sex  quoque  et  amplins  muris  postqnam  domuerat.  Empfehlenswert  er- 
scheint mir  ferner  noch  I,  7,  2  Immbsia,  IV,  7,  11  error,  unsicher 
bleibt  III,  12,  7  nimia  felicitas,  IV,  7,  6,  ob  imminentis  durch  destinatae 
erklart  ist  oder  nmgekehrt,  nnd  III,  14, 5  contra  fas  collegii,  ins  potesiatia. 
Denn,  obgleich  letztere  Lesart  auf  den  ersten  Blick  ansprechend  ist. 
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so  verdient  doch  vielleicht  die  von  B  collegii  iuris  potcetatis  den  Vor- 
zug, wenn  man  annimmt  daß  der  Schriftsteller  au  den  Unterschied 
von  tribnnicischem  ins  and  tribuniciacher  pateaUs  gedacht  hat.  — 
Dreimal  empfiehlt  der  Verf.  Lesarten  von  B:  I,  I,  13  hinc,  I,  13,  8 
propinquabant,  I,  17,  4  pastorali.  Ich  möchte  dies  in  allen  drei  Fällen 
als  unsicher  bezeichnen. 

J.  C.  Q.  Boot,  analecta  critica  in  Hnemosyne  N.  8.  XVIII, 
a  360— Sl. 

I,  4  (10)  3:  tunc  illa  tria  (in  B,  fehlt  in  N)  Romani  nominis 
prodigia.  .Richtig,  aber  schon  längst  von  Köhler  and  Frendenberg 
vorgeschlagen.  —  I,  24  (II.  8)  I:  qnadam  casns  quasi  indastria  sie 
adgubernante  fortnna.  Verfehlt.  Denn,  da  casus  ungefähr  dasselbe, 
wie  fortnna,  sein  müßte,  wäre  derselbe  Begriff  störe  nderweiee  doppelt 
ausgedrückt.  —  B.  367  wird  I.  5  (11),  8  Faeatilae  in  Aesulae  ge- 
ändert (ebenso  Sali.  Cat.  43,  1).  Beachtenswert,  aber  doch  wohl  nicht 
nötig.    Vgl.  Jahrb.  f.  Philo!.  1886.  S.  432. 

Adam  Miodouski,  miacellanea  latina.  Abh.  der  Krakauer  Akad. 
philol.  Klasse  XVI  (1893)  8.  393-396. 

Mit  Recht  verteidigt  der  Verf.  pag.  24,  19  J  (19,  2 i  H)  die  Lesart 
von  B  senatum  regum  esse  (vgl.  WocbeMühr.  tiir  klass.  Philol.  IX  8. 952). 
Von  den  4  Konjekturen  sind  beachtenswert  123,  15  (105,  5)  quasi  victo- 
riae  pertaederet  and  Verg.  or.  an  poeta  XLII.  6  (107,  6)  ex  illo  die. 
quo  (cuius  qno  die  Hs.)  —  tn  mihi  testis  es  —  palmam  (postquam  die 
Hs. ,  korr.  Mommsen)  ereptam  manibns  et  capiti  coronam  meo  vidi. 
Wenigstens  ist  dies  dem  Sinne  nach  ganz  angemessen;  daß  jedoch 
palmam  in  postquam  verderbt  worden  sei,  ist  freilich  wenig  wahrschein- 
lich. Wenn  dagegen  der  Verf.  5,  20  (3,  94)  Im  Anschluß  an  Beok 
cirenm  nrbem,  matrem  cirenm  ipsam  vorschlägt,  so  maß  ich  dagegen 
dasselbe  sagen,  wie  gegen  Beck  a.  a.  0.  S.  952.  Auch  August,  civ. 
dei  III,  14  ist  von  der  Auflehnung  einer  filia  civitas  gegen  die  civltns 
mater  die  Rede,  wahrend  an  unserer  Stelle  jeder  solche  Gegensatz 
fehlt.  Wenig  wahrscheinlich  ist  auch  70,  18  (59,  19)  die  Streichung 
der  allerdinga  sonderbaren  Worte  et  ob  hoc  Veneri  sacram. 

Theodor  Berndt,  kritische  Bemerknngen  zn  Griechischen  und 
Römischen  Schriftstellern.  Featschrift  zur  350  jährigen  Jubelfeier 
des  Friedrichs- Gymnasiums  zu  Herford.   Progr.  1891.   S.  9—10. 

II,  20  (IV,  12)  34  wendet  sich  Verf.  mit  Recht  gegen  Kocher, 
der  aus  den  Worten  Varns  perdita  castra  (perdicastra  B,  perditas 
res  N)  eodem  quo  Cannensem  diem  Paulus  et  fato  est  et  animo  secuttts 
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herausliest,  daß  die  Schlachten  bei  Conus  und  im  Teutoburger  Walde 
an  demselben  Tage  stattgefunden  hätten.  Des  Verf.  Konjektur  perdit 
Castro  getollt  mir  aber  nicht,  da  der  Satz  sehr  unbeholfen  wird,  wenn 
er  2  Verba  erhalt.  Das  nichtige  bietet  vielmehr  N  mit  perditas  res. 
Wölfflin,  zum  Afrikaner  Floros.  Archiv  für  tat.  Lexikographie 
Tin  8.  452. 

barbari  barbarorum  Flor.  2,  26  (4,  12)  13  und  nrbem  urbinm 
1,22  (2,6)  35  bezeichnet  Verf.  als  Semitismen,  also  von  Floras  ans 
Afrika  mil gebracht 

Derselbe,  Daselbst  X  8.  181  Anm. 

1,  38  (3,  3)  3  bieten  die  Handschriften  teils  armis  petere  coepernnt 
teils  a.  p,  constitnmt.  Deshalb  ist  vielleicht  beides  zu  streichen  and  der 
Inf.  bist,  herzustellen. 

•liorawski,  da  aermone  scriptornm  latinoram  aetaüs,  quae  dicitnr 
argentea,  Observation  es.    Eos  II  S.  1  —  13. 

3.  Ausgaben. 

L.  Annaei  Fiori  epitomae  libri  II  et  P.  Annii  Flori  fragmentum 
de  Vergilio  oratore  an  poeta.  Edidit  Otto  Rossbach.  Lipslae  in 
aedibus  B.  G.  Teobneri  1896.    8.  LXVHI  und  272  S. 

ßez,:  'Wochenschrift  für  klass.  Philologie-  1897  No.  20  S.  542—550 
und  No.  21  8.  563-577  (Heraeua).  —  Berl.  philo!.  "Wochenschr.  1897 
No.  3  S.  76—77  (Helmreich).  —  Archiv  ffir  lat.  Lexikographie  X 
9.  306  f.  —  Bolletino  dl  fllologia  dasaiea  1897  S.  229—233  (Valmaggi). 

—  Mitteilungen  aus  der  historischen  Litteratur  1897  8.  153  (Heyden- 
reich).  —  Litterarisches  Centraiblatt  1897  No.  1  S.  29  (C.  W.).  — 
Österreichisches  Litteroturbl&tt  1B97  No.  1B  8.  556  (Bohatta).  —  Bevue 
crltique  1897  8.  556  (P.  L.).  —  Deutsche  Litteraturzeitsng  1897 
No.  43  S.  1694-96  (Zingerle).  -  Histor.  Jahresberichte  1896  8.  926. 

—  Revue  de  philologie  XXI  S.  217. 

Der  Inhalt  der  reichhaltigen  praefatio  ist  folgender:  Auf  die 
Periode  der  Überschätzung  des  Bambergensls  durch  Jana  und  Halm*) 
folgte  bald  die  Reaktion,  indem  man  den  Nazarianns  wieder  zu  Ehren 
zu  bringen  suchte.  Doch  genügen  diese  beiden  Handschriften  nicht  als 
Grundlage  der  Rezension,  man  maß  noch  andere  Vertreter  der  2.  Klasse 
heranziehen,  ja  seibat  die  aus  dum  12.  bis  14.  Jahrhundert  sind  der 
Beachtung  würdig.  Der  Herausgeber  hat  eine  große  Anzahl  von  Hand- 
schriften neu  verglichen,  vor  allen  B  selbBt,  wobei  sich  herausgestellt 
hat,  daß  B1  manches,  was  der  erste  Schreiber  nicht  lesen  konnte,  nach- 

*)  Übrigens  bat  Balm  nicht  undteim  annos  post  Jabnium  seine 
Ausgabe  veranstaltet,  sondern  die  Vorrede  ist  vom  Oktober  datiert. 
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getragen  und  Tielea  korrigiert  hat,  also  »ehr  wichtig  ist,  wahrend  B* 
jüngeren  Ursprungs  Ist,  ferner  N,  in  dem  dieielbe  Hand  (N1)  wohl 
nach  dem  Archetypus  korrigiert  hat,  während  N1  nicht  viel  wert  ist, 
femer  L  (Voss.  14  aaee,  XI),  eine  Handschrift,  die  ans  derselben  Vor- 
lage wie  N  stammt,  aber  von  dessen  Fehlern  vielfach  frei  ist  (vgl.  oben 
Ö.  88).  Diese  3  Handschriften  bilden  das  feste  Rückgrat  der  Rezension, 
daneben  werden  noch  einige  andere  Vertreter  der  2.  Klaue  mehr  oder 
weniger  herangezogen,  ferner  können,  jedoch  mit  Vorsicht,  die  von 
Florus  benoteten  Quellen  einige  Hülfe  leisten.  Wichtiger  sind  die  eipila- 
tores.  Von  ihnen  stimmt  Oroslne  Im  ganzen  mehr  zu  der  Rezension  0 
(^K  +  L),  dagegen  Jordan  es  zu  B,  so  daß  sich  aus  diesen  beiden  der 
Archetypus  A  (=  B  +  J)  herateilen  laßt,  der,  da  Jordanes  551  schrieb, 
älter  als  die  Mitte  des  6,  Jahrhunderts  war.  Die  Kapitelüberschriften 
stammen  nach  der  Ansicht  dea  Herausgebers  nicht  von  Horm  selbst: 
ihren  Verfasser  mochte  er  wegen  des  Ausdruckes  auacophalaeosis  ins 
4.  Jahrhundert  setzen  und  ip  dieselbe  Zeit  auch  den  in  etlichen  Hand- 
schritten stehenden  Prologus.  Die  ochte  Einteilung  ist  die  in 
2  Bucher,  wie  sich  aus  I,  47,  14  ergiebt,  die  in  i  Büchern  hängt 
mit  den  von  Florns  angesetzten  4  Zeitaltern  der  Entwickelnng  Roms 
zusammen.  Im  ganzen  erklärt  der  Heransgeber  die  recensio  A  für 
die  bessere,  nicht  selteu  freilich  lallt  sich  eine  endgültige  Ent- 
scheidung kaum  geben,  da  die  Statistik  des  Sprachgebrauchs  für 
die  Kritik  nur  mit  Vorsicht  verwendbar  ist.  Über  den  Archetypus 
laßt  sich  nicht  viel  mit  Bestimmtheit  sagen,  jedenfalls  fanden  sich  in 
ihm  Bchon  zahlreiche  variae  lectioncs. 

Der  richtige  Xame  des  Schriftstellers  ist  Annaeus  (C),  während 
Julius  (B)  ans  dem  Vornamen  Lucius  entstanden  Ist.  Er  schrieb  unter 
Hadrian  und  ist  mit  dem  Dichter  und  dem  Rhetor  identisch,  denn 
Annim  kommt  auch  sonst  als  Variante  von  Annaeus  vor.  Der  authentische 
Titel  des  Werkes  läßt  sich  nicht  mehr  feststellen. 

Als  Quellen  nimmt  der  Heransgeber  in  geringem  Maße  Catos 
origines,  in  reichlichem  das  Qeschichtswerk  des  älteren  Beneca  an,  das 
von  dessen  Sohna  herausgegeben  wurde.  Auf  dieses  weist  vor  allem 
die  beiden  gemeinsame  Einteilung  des  römischen  Volkes  in  4  Menschen- 
alte»  hin,  auf  dieses  sind  anch  die  günstige  Beurteilung  des  Angastns 
nnd  die  Übereinstimmungen  mit  Lucanns  zurückzuführen.  Ferner  sind 
benatzt  Livins  (vielleicht  indirekt  durch  Sencca),  Sallnst.  Casar  nnd 
vielleicht  auch  andere  Quellen.  Dieser  Abschnitt  über  die  Quellen 
befriedigt  mich  am  wenigsten  von  der  ganzen  praefatio,  denn  viele  der 
einschlagenden  Fragen  sind  mit  keinem  Worte  berührt. 

Den  Schluß  bilden  Erörterungen  über  die  Orthographie  und  addenda 
et  corrigenda. 
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Es  folgt  der  Text  mit  dem  darunter  stehenden,  sehr  ausführlichen 
kritischen  Kommentar,  in  dem  selbst  die  geringsten  Abweichungen  der 
maßgebenden  Handschriften  verzeichnet  sind.  Dadurch  hat  er.  mit  dem 
Jaunscken  verglichen,  an  Aasdehnung  sehr  gewonnen,  an  Übersichtlich- 
keit freilich  ebenso  sehr  verloren.  Das  liegt  jedoch  in  der  Natnr  der 
Sache  nnd  läßt  sich  nicht  Undern. 

Um  nnn  ein  Bild  von  der  Neugestaltung  des  Flornstestes  za 
geben,  stelle  ich  die  bemerkenswertesten  Abweichungen  von  Halms 
Ausgabe  für  einige  Kapitel  des  2.  Baches  (der  Einteilung  in  4  Bücher) 
zusammen.    Dabei  ist  die  vor  den  Klammern  stehende  Lesart  die 

Halmsche : 

n,  2,  1  conetas]  obiias  C.  —  3  sed]  et  N.  Prinzipiell  be- 
denklich. Auch  giebt  sed  einen  besseren  Sinn.  An  sich  ist  beides  ent- 
behrlich. —  13  atque]  adeoque  JO.  —  moratas  hostea  est]  moratoa 
est  hoates.  Konjektur  des  Herausgebers  {est  fehlt  in  den  Handschriften). 

—  14  inscripseritj  scripserit  C.  Wohl  keine  von  beiden  Lesarten  ist 
richtig.  —  33  ciade]  cladra  mit  allen  Hsa.  —  27  ne]  nt  nae  L 
(ut  ne  S,  ne  A).  —  aggredi  eogitarent]  eogitarent  C.  —  39  ab  bis] 
ibi  JC.  —  30  classem  iam]  classem  hostium  lam  C.  —  Aegimornm 
ostinm]  Aegimnrum  C.  Unsicher.  —  31  quantusque  tum]  quantus  o 
tum  mit  allen  Bis.  außer  J. 

II,  3,  2  Hlyrici]  Hlyrii  B  L.  —  3  inbnerant]  Inbuebant  C  (J  fehlt). 

—  5  ignl]  IguibdB  C. 

II,  4,  9  umente]  umentl  C.  —  cum  vi»]  f  quam  mos.  Dia  Heilung 
ist  in  der  That  noch  nicht  gefunden.  Auch  Heraeua'  mox  quam 
(addenda  pag.  LXIII)  ist  unwahrscheinlich. 

II,  5,  4  atrictae  secures  in  prineipom  colli]  strictae  in  prineipum 
coila  secures  C.  Zweifethaft. 

II,  6,  2  mare  ablatumj  ablntum  mare  C.  Zweifelhaft.  ~  patris] 
patri  C.  —  13  eqnitatns]  eques  nur  mit  L,  alao  völlig  unbegründet.  — 
16  ez  constitnto]  ad  constitntum  JC.  —  pulvere  et  sole]  pulvere  sole  C. 
Unsicher.  —  18  Vergello]  Vergelli  C.  —  21  perrezit]  peragrare  C. 
Sehr  zweifelhaft.  —  ipsius]  ipse  mit  allen  Hsa.  —  22  indomitumque] 
indomitnm  C.  —  23  permissam  est  interiin  resptrare  Komanis] 
Interim  respirare  Romanus  C.  —  24  seuatus  in  medium  libens]  ÜBens 
Senates  in  medium  C.  Zweifelhaft.  —  25  referrentur]  deferrentar  G.  — 
26  petiverunt]  petienmt  C.  —  29  ansus]  ausus  est  mit  allen  Hss.  — 
reppulit]  percnlit  SalmasiUB  (perpalit  A,  pepullt  N).  —  Campaniam 
snam]  Campania  sua  mit  allen  Hss.  —  30  podor]  o  pndor  JO.  — 
servili  pugnaret  exercitu]  mann  servili  pngnaret  C.  —  31  o]  immo  Ns. 
Wenig  begründet.  —  dubitare  debnisset]  dobitaret  C.  —  32  mediamque] 
mediaque  Wurm.    Ansprechend,  aber  nicht  nötig.  —  35  sed  nihil] 
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nihil  JC.  —  vilisque  mortis]  vilisque  morti  C.  Sehr  zweifelhaft,  — 
36  com  iam]  com  JC  (cum  vim  B).  —  oppresserant]  oppresserant  JC.  — 
38  illam  Hannibalis]  poailti  illam  iam  Hannibalis  oder  vielmehr  (siehe 
praefatio  S.  XXXII  A.  I)  pnnilli  iam  Hannibalis  nur  mit  B.  Wenn 
einmal  die  Lesart  von  B  allein  vorgezogen  werden  soll,  was  grund- 
sätzlich doch  nicht  ohne  Bedenken  ist  (vgl.  unten),  dann  ist  der 
2.  Vorschlag  vorzuziehen.  Vielleicht  Ist  aber  doch  illam  (JC)  ohne 
iam  (so  C)  das  Richtige.  —  40  reetitneret]  reBtltnerit  JC.  —  snum 
Holdem]  qnidem  Boom  C.  —  aaltem  ocuüs]  ealtem  vel  ocalis  C.  Hüchst 
bedenklich.  Es  Legt  doch  wohl  eine  alt«  Variante  vor.  —  41  inj 
inter  C.  Zweifelhaft.  —  42  Tarentum]  Tarentos  C  (nur  ans  dieser 
Form  kann  Tarentinus  In  L  entstanden  sein).  —  sedes  domus  et  patria] 
sedes  et  patria.  Wenig  wahrscheinlich.  Denn  domns  steht  in  allen 
Handschriften ,  es  kann  Bich  nur  fragen,  ob  et  vor  domna  zn  stehen 
(C)  oder  zu  fehlen  (A)  hat.  —  44  deos  restitlsse?  deos  inn.nam  nec 
faterl  pndehit]  deos  —  deoa  i.  n.  f.  p.  —  restitigse?  0  (J  fehlt).  — 
45  sammovere]  snmmoveri  mit  allen  Hss.  —  46  fugit]  itaque  fngit 
JC.  —  51  in  ultimum  .  .  ,  angulumj  In  ultimo  .  .  .  angolo  mit  allen 
Hss.  —  summoverat]  submovebat  C,  —  51  longiasima  est]  longissima 
C.  —  55  in  Africa]  in  Africam  JC.  —  56  ntrinsqae  claseis]  utrinsque 
C.  —  58  antea]  ante  JC.  —  59  et  ateternnt]  steterunt  JC.  — 

Ich  knöpfe  daran  noch  einige  Bemerkungen.  Schon  ans  dieser 
kurzen  Übersicht  erglebt  sich,  daß  der  Heraasgeber  an  zahlreichen 
Stellen,  wo  die  Lesarten  von  C  nod  die  von  A  (=  B  +  J)  oder  von  B 
»Dein,  wenn  J  fehlt,  an  sich  betrachtet  beide  möglich  sind,  die  ersteren 
bevorzugt,  wenn  er  glanbt,  daß  für  diese  sich  Gründe  des  Sprachge- 
brauchs oder  sonstiger  Art  geltend  machen  lassen.  In  vielen  Fällen 
stimme  ich  ihm  ohne  weiteres  bei,  in  anderen  habe  ich  die  Bemerkung 
hinzugefügt,  daß  mir  die  Berechtigung  dazu  zweifelhaft  erscheint. 
Andererseits  kiinnte  ich  dem  gegenüber  eine  ganze  Anzahl  Stellen 
nennen,  an  denen  Bich  mit  gleichem  oder  vielleicht  auch  besserem 
Rechte  die  Lesart  von  C  in  den  Text  einsetzen  ließe,  wahrend  der 
Herausgeber  die  von  A  oder  B  bevorzugt  hat.  Das  ist  ja  eben  der 
Funkt  in  der  Floniskritik,  bei  dem  wir  nie  zn  einem  zweifellos  sicheren 
Resultate  kommen  werden,  es  müßte  denn  die  handschriftliche  Unter- 
lage durch  nette  Fände  sich  in  ungeahnter  Weise  umgestalten ,  was  ja 
aber  nicht  zn  erwarten  ist. 

Sobald  JC  gegen  B  zusammenstimmen,  ist  prinzipiell  die  erstere 
Lesart  aufzunehmen.  Denn  dann  liegt  eine  Übereinstimmung  der  Ver- 
treter zweier  verschiedenen  Klassen  vor,  bo  daß  die  Lesart  von  B  auf 
Versehen  beruht.  Diesem  Prinzip  ist  der  Heraasgeber  nicht  immer 
treu  geblieben.  Ich  führe  folgende  Stellen  an :   II,  2,  5  illam  ipsam 
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B  ipsam  illam  JC,  was  freilich,  im  Kommentar  nicht  erwähnt  ist.  II,  2,  25 
hontis  B  hostes  JC,  TL,  6,  6  igne  B  ignl  JC,  II,  6,  38  pnsllli  iam  B  Ulsrn 
iam  J  illam  C  (vgl.  oben  S.  95),  II,  6,  46  fngit  B  itaqne  fugit  JC,  wo  der 
Herausgeber  in  der  Anw.  geneigt  ist,  itaqne  wegzulassen.  An  2  weiteren 
Stellen  kann  man  allerdings  zweifelhaft  sein,  ob  nicht  doch  eine  bloß  zu- 
fällige Übereinstimmung  in  Schreibfehlern  vorliegt:  II,  2,  23  par  tantae 
calamitati  B,  calamitatla  JC,  ich  kann  wenigstens  keine  andere  Stalle  nach- 
weisen, an  der  par  in  diesem  Sinne  mit  dem  Genetiv  konstruiert  wäre* 
II,  6,  3  in  causam  B  in  causa  JC,  wo  letzteres  doch  kaum  möglich  ist. 

Schließlich  erwähne  ich  noch,  daB  der  Herausgeber  nicht  selten 
in  den  Anmerkungen  Konjekturen  mitteilt,  ohne  sie  in  den  Text  einzu- 
setzen. Im  2.  Boche  scheinen  mir  von  diesen  folgende  beachtenswert 
zu  sein:  6,  35  Annahme  einer  Lücke  vor  dem  ot-Satz;  8,  17  Ein- 
klammerung  von  fuernnt;  17,  16  [castra]  etiam  praetorium  praeaidium; 
18,  10  inusitatia  statt  iniustis.  Für  unnütig  halte  ich  6,  50  iam  tum 
qnom  statt  tantnm  qnod  und  15,  5  Inxuriari  felicitate  ineiperent  Statt 
felieitas  ineiperet,  für  unrichtig  19,  3  Gallica  atqne  Germanica  statt 
Gallicis  atque  Germaniois,  denn  als  Kriege  com  eiteris  gentibus  dürfen 
diese  nicht  von  den  vorhergehenden  getrennt  werden. 

8.  188—272  ist  ein  sehr  ausführlicher  index  nominum  et  rerum 
memorabillum  beigegeben,  für  den  alle  Benutzer  des  Florus,  namentlich 
aber  die  Historiker  dem  Herausgeber  sehr  dankbar  sein  werden. 

Die  auf  germanische  Verhältnisse  sich  beziehenden  Stellen 
des  FloruB  sind  zusammengestellt  bei  Riese,  das  rechtsrheinische  Ger- 
manien in  der  antiken  Litteratur  (Leipzig,  Tenbner  1852) ,  siehe  Erstes 
Register  S.  455.  Zn  Grunde  liegt  der  Halmsche  Text,  II,  30  (IV,  12) 
26  (S.  57)  wird  statt  per  Mosam  Hamen  mit  Bergk  per  Amisiam 
Humen  geschrieben. 

Der  Abschnitt  Uber  die  Schlacht  im  Teutoburger  Walde 
II.  30  (IV,  12)  29—39  Ist  abgedruckt  in  der  Chrestomathie  ans 
Schriftstellern  der  sogenannten  silbernen  Latinität  von 
Tb.  Opitz  und  A.  Weinhold  (Leipzig  1893),  Heft  1  S.  127—128.  Der 
Text  ist  der  Halmsche,  nnr  36  ist  intolerantins  ans  N  statt  intolera- 
bilins  eingesetzt 

Jostinns. 

C.  Wachsmntb,  Timagenes  und  Trogos.  Hh.  Ltus.  N.  F.  46 
(1891).    S.  465-479. 

Indem  der  Verf.  von  der  Behauptung  Gutschmids  ausgeht,  Trogua 
habe  nnr  die  Bearbeitung  eines  griechischen  Originalwerkes  geliefert. 
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dessen  Verfasser  Timagcnes  war,  macht  er  zunächst  wahrscheinlich, 
daß  der  Titel  dieses  Werkes  nipl  BauXimv  war  und  daß  alle  erhaltenen 
Fragmente  sich  auf  dieses  zurückführen  lassen.  Alsdann  nnterancht  er. 
■inwiefern  die  Eigenart  des  Timageuiichon  Werkes  in  der  Weltgesehiohte 
des  Trogns  wiederkehrt,  soweit  wir  ans  der  knappen  Fassung  der 
Prologe  nnd  ans  dem  nnglanblich  willkürlichen  Exzerpte  des  Justinus 
nns  eine  annähernd  zutreffende  Anschauung  zu  verschaffen  imstande 
sind'.  Als  Resultat  erglebt  eich:  Überall  spielt  das  Königtum  und 
alles  monarchische  Wesen  eine  große  Rolle.  Dies  zeigt  sich  z.  B.  auch 
in  den  zahlreichen  Exkursen,  die  freilich  meist  nur  noch  In  den  An- 
dentangen der  Prologe  zu  erkennen  sind.  Im  besonderen  zeigt  sich 
Benutzung  des  Timagenes  In  gewissen  rhetorisierenden  Zügen,  In  der 
häufigen  Verbindung  der  ältesten  Königsgeschichte  eines  Volkes  mit 
geographischer  Grundlage  und  ethnographischer  Schilderung,  bei  der 
Hervorhebung  merkwürdiger  Naturprodukte,  in  der  kulturgeschicht- 
lichen Eichtling,  namentlich  indem  dem  Aufkommen  der  einzelnen 
Künste  u.  s.  w.  nachgegangen  wird.  Aus  ihm  stammt  auch  die  merk- 
würdige Römerfeindscbaft  und  Psrth erfreu ndschaft.  Daneben  hat  jedoch 
Trogns  noch  viele  andere  Quellen  benutzt,  jedenfalls  rührt  auch 
der  Gesamtplan  seiner  Universalgeschichte  von  ihm  selbst  her,  ferner 
wohl  auch  das  Interesse  für  naturwissenschaftliche  Probleme  und  die 
auffallende  Berücksichtigung  der  Gallier.  —  praef.  3  Ist  segregata  .... 
occupaverant  nnd  prol.  XVHI  Uticae  statt  Veu'ae  (mit  Bongars)  za 

Josef  Sorn,  über  den  Gebranch  der  Präpositionen  bei  M.  Junia- 
nns Justinns.  Laibach,  Jahresbericht  des  k.  k.  SUatsohergymnaalums. 
1894.  gr.  8.   30  S. 

Bez.:  Archiv  für  lateinische  Lexikographie  IS  S.  318. 
Vorliegende  Abhandlung  verfolgt,  abgesehen  von  ihrem  eigent- 
lichen Zweck,  zugleich  noch  den  weiteren,  anf  Grund  des  Sprachgebrauchs 
die  Richtigkeit  der  Ruhischen  Textesrezension  zu  prüfen.  Von  Justin 
nimmt  der  Verf.  nn,  er  habe  sein  Werk  In  den  ersten  Jahren  Hark 
Aurels  verfaßt  nnd  außer  Tragus  auch  Livius,  Sallnst,  Tacitus  u.  a. 
gelesen,  woraus  es  sich  erkläre,  daß  eich  bei  ihm  Itedeweo dangen  der 
klassischen,  silbernen  und  nachklossischen  Latinitiit  finden.  Ferner  sei 
er  beeinflußt  von  Florus  nnd  Ampellnj.  Namentlich  fände  sich  zwischen 
den  praefationes  des  Justinns,  Florus  and  Avianns  eine  grofle  Ähnlich- 
keit. Auch  seien  einzelne,  wenngleich  geringe  Spuren  afrikanischer 
Latinilat  nicht  zu  verkennen.  Viele  dieser  vom  Verf.  aufgestellten  Be- 
hauptungen stehen  meines  Erachtens  auf  etwas  schwachen  Füßen. 
Jihr«b.rtoiit  ntr  AltMtuinawl.M0»5b»/t.  Bi.  LXXXXVH.  (IS»  IL)  7 
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Von  S.  5  an  worden  dann  die  Präpositionen  in  alphabetischer 
Reihenfolge  besprochen.  Für  das  ali^mei]]  t'bliciiii  begnügt  sich  der 
Verf.  damit,  die  Häufigkeit  des  Vorkommens  Kiffern  mäßig  anzugeben; 
alles  irgendwie  Bemerkenswerte  ubei  bt.^i rieht  ei  ausführlich.  Dabei 
bietet  sich  ihm  die  Gelegenheit,  zahlreiche  Klellen  kritisch  zu  besprechen, 
wobei  er  Bühl  teils  beipflichtet,  teils  —  und  zwar  häufiger  —  wider- 
spricht. In  sehr  vielen  Fällen  sind  die  Darlegungen  des  Verf.  über- 
zeugend. So  läßt  er  gewiß  mit  Recht  a  weg  12,  I,  4  vor  Hacedonia, 
20,  1,  15  vor  Lacedaemone ,  37,  3,  4  vor  regno ,  43,  1,  5  vor  nomine, 
unsicherer  ist  es  1,  2,  8  vor  viro,  11,  12,  7  vor  Alexandra,  38,  3,  7  vor 
Seythia,  da  es  an  diesen  Stellen  nur  in  T  fehlt  und  diese  Handschriften- 
klasse  a  falschlich  auch  12,11,2  und  13,4,12  ausläßt  und  2,  8,  8 
durch  e  ersetzt  14,  5,  9  ist  bei  Kühl  keine  Variante  angegeben.  Ferner 
sind  wohl  richtig  die  empfohlenen  Lesarten  2,  6,  14  Culchos  ohne  in, 
2,  14,  9  in  Asiaro ,  5,  8,  5  Piraenm  versus  ohne  in,  7,  5,  7  vindieaverat 
ohne  a,  II,  10,  3  a  qna  ....  anseeptum,  12, 5, 5  in  Macedoniam,  15,  3, 13 
Weglassung  von  ex,  22,  8,  3  Beibehaltung  von  e,  24,  6,  6  Beibehaltung 
von  in  vor  rupe,  32,  1,3  in  maius  (Scherfer).  An  anderen  Stellen  wird  mau 
sich  begnügen  müssen,  die  Möglichkeit  der  vom  Verf.  vorgeschlagenen 
Lesart  zuzugeben,  da  beim  Schwanken  der  verschiedenen  Handscbriften- 
Itlassen  in  grammatischen  Dingen  doch  eino  gewisse  Unsicherheit  be- 
stehen bleibt.  Dahin  rechne  ich  Stellen,  wie  6,  1,  2  In  supplementis 
oder  in  Supplements,  17,  3.  21  nsque  mit  oder  ohne  in,  21,  4,  1  in  oder 
ad  occupandam,  31,  4,  1  belli  oder  in  bellum,  32,  4,  5  statnis  mit  oder 
ohne  In.  Nicht  beistimmen  jedoch  kann  ich  dem  Verf.,  wenn  er  3,  4, 
10  e  quarnm  adulterio  infamiam  collegiBse  videbantnr  mit  T  zu  lesen 
vorschlägt,  weil  13,  7,  3  ex  qna  coloni  proficisci  iubebautnr  überliefert 
ist  Ebenso  ist  5,  6,  6  ex  qua  inlnvione  (Btlhl)  besser  als  in.  Denn 
nicht  letzteres  steht  in  den  meisten  Handschriften  der  T-Klasse,  sondern 
eaqne  in,  während  II  eaqne  hat  Es  ist  also  klar,  daß  die  Verderbnis 
von  ex  qua  ausgegangen,  daraus  zunächst  eaqne  entstanden  und  dann 
in  eingeschoben  worden  ist.  Überdies  wäre  in  ziemlich  beziehungslos, 
während  ex  von  conscripto  exercitu  abhängt.  Unbegründet  ist  es  ferner, 
wenn  der  Verf.  13,6,  12  telo  e  rauris  iacto  lediglich  wegen  Orosius 
schreibt,  während  Bühl  zn  a  keine  Variante  angiebt.  Höchst  zweifel- 
haft ist  es  mir  auch,  ob  39,  3,  11  exeeratioue  ohne  cnm  möglich  ist, 
da  man  auch  10,  3,  3  nicht  ohne  Grund  an  dar  Bichtigkeit  der  Über- 
lieferung gezweifelt  hat  und  die  Stelle  38,  2,  7  nicht  in  diesen  Zu- 
sammenhang gehört,  denn  nichts  hindert,  das  dort  überlieferte  contu- 
melia  als  Nominativ  zu  fassen. 

Von  den  eigenen  Konjekturen  des  Verf.  ist  30,  4,  6  die  Ein- 
scbiebnng  vou  usque  vor  Orientis  finem  gerade  so  gut  möglich,  wie  die 
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von  ad  (RÜhl).  praef.  3  ist  der  Vorschlag  quae  ....  inter  sa  sepa- 
ratim  occupavernnt  dem  Sinne  nach  zwar  richtig,  aber  palaographiach 
wenig  wahrscheinlich,  auch  im  Ausdruck  nicht  unbedenklich.  Letzteres 
gilt  aneh  von  4,  1,  4  igne  inter  se  luctante.  Hier  fuhrt  die  Überliefe- 
rung auf  intcriore  (Bühl). 

Hermann  Wentzel,  de  infinitivi  apud  Jnstiniun  usu.  Berollni 
apad  Mai  Rüger.    1893.    8.    71  S.    M.  1,20. 

Bez.:  Berliner  phiL  Wochenschrift  1894  No.  20  8.  621-026 
{Rani).  —  Zeitschr.  für  Dsterr.  Gymnasien  1894  S.  307—310  (Beneech). 
-  Wochenschr.  für  klass.  Philol.  1895  No.  9  8.  236—237  (tz). 

Um  über  die  Lebenszeit  Justina  zu  einem  bestimmteren  Resultats 
zu  gelangen,  halt  der  Verf.  mit  Recht  eine  möglichst  genaue  Unter- 
suchung seines  Sprachgebrauchs  für  wünschenswert.  Zu  dem  Zwecke 
behandelt  er  den  Infinitiv.  Wenn  er  dabei  freilich  daraus,  daß  einer- 
seits 8, 4,  9  cum  IV  mllia  sola  ex  pugna  auperfnisse  conspexisset  der 
Infinitiv  des  Perfekts  statt  des  Präsens  sn  stehen  scheint  und  com- 
pellere  von  Justin  wiederholt  mit  dem  Infinitiv  verbunden  wird,  anderer- 
seits beide  Erscheinungen  sich  des  öfteren  bei  Tertullian  finden,  schließt, 
Justin  sei  ungefähr  dessen  Zeitgenosse  gewesen,  so  ist  diese  Schluß- 
folgerung mehr  als  kühn  und  kann  nicht  anf  Zustimmung  rechnen.  Es 
kommt  hinzu,  daß  superfuisse  anders  zu  erklären  ist,  vgl.  Bez.  B.  237. 

Von  8.  11  an  wird  der  Gebrauch  des  Infinitivs  in  fünf  Kapiteln 
behandelt:  1.  infinitivns  est  snhicctnm  grammaticum;  2.  inf.  est  obiee- 
tnm  grammaticum ;  3.  de  nominativo  cum  infinit ivo  coninneto;  4.  de 
casibus  infinitivi  (d.  h,  Gerundium  und  Gernndivnm);  5.  de  infinitivo 
historico.  In  diesen  Abschnitten  werden  nicht  nur  alle  Stellen  angeführt, 
sondern  auch  durch  reichliche  Benutzung  der  einschlagenden  Litteratur 
der  Nachweis  versucht,  seit  wann  die  einzelnen  Verba.  Adjektiva  u.  s.  w. 
mit  dem  Infinitiv  verbnnden  werden.  Hierbei  irrt  freilich  der  Verf. 
einige  Male  mit  der  Annahme ,  daü  die  betreffende  Konstruktion  sich 
»UBBchlieiilich  bei  Justin  finde,  vgl.  a.  a.  0.  S.  237.  Warum  übrigens 
der  Verf.  im  wesentlichen  den  Jeepschen  Text  zu  Grunde  gelegt,  den 
Rühlschen  aber  nur  quibusdam  locis,  quibns  melius  sensisse  mihi  visus 
est  (8.  10)  hinzugezogen  hat,  vermag  ich  nicht  einzusehen.  Das  Re- 
sultat der  ganzen  Untersuchung  lautet  (8.  9):  usum  infinit! vomm  Justi- 
aianum  nullo  modo  a  ceterls  omni  um  aetatum  scriptoribus  difterre. 

Hanitias,  Philologisches  aus  alten  Bibliothekskatalogen.  Rh. 
Uns.  N.  F.  47,  Erganznngsbeft  8.  38—39. 

In  folgenden  mittelalterlichen  Bibliothekskatalogen  (bis  1300) 
kommt  Jnstinus  vor:  Frankreich:  8.  Biqoier,  Cluny,  Bec,  Corbie, 
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Johannes  mon.  Beeuensis,  Limoges.  Deutschland:  S.  Gallen,  Consta™. 
Lorsch,  Marbach,  Stablo,  Bamberg,  Reisbach.  Großbritannien' 
York,  Durban),  Canterbury.   Italien:  Pomposa. 

Tjallingi  Halbertemae  adversaria  critiea,  B  schedis  defanctl 
selegit  disposnit  edidit  van  Herwerden.  (Leidae  1896.)  8.  XXX1IL 

Unter  der  anfder  Universitätsbibliothek  zu  Groningen  aufbewahrten 
Ii tWr arischen  Hinterlassenschaft  Ualbertsmas  befindet  sich  eine  voll- 
ständige Kollation  der  Jnstinhandschrift  Toletanns  49—5  raembr.  saec. 
XV  ant  XIV  nnd  eine  teilweise  des  Toletaims  49— C  membr.  saee. 
XV  ant  XIV. 

Köstlin,  Jostin  41.  2,  1  f.    PbiloL  50  S.  57. 

41.3,2  lies  ornlornra  ordo  statt  populorum  ordo,  vgl  Artstopb 
Achara,  31  U'tuSiptj^v  ri*  ijBaJ.^v  mit  dem  rSchol.  Fein  er- 

dacht, abur  wi>bl  schwerlich  richtig.    War  denn  das  ein  gaezu  ordoV 

Stangl.  Jnsc  43,  4,  8.    Philo]  49  B.  88. 

4:i.  4.  8  lies  fortioae  Statt  forxae,  wie  13,  3,  H.  libcrnuasig. 
Der  jnnge  Mann  erregt  gerade  wegen  seiner  Schönheit  das  Mitleid. 

Der  Abschnitt  Aber  die  Jnden  XXXVI,  2  und  3  ist  abge- 
druckt in  der  Chrestomathie  ans  Schrifstellern  der  soge- 
nannten silbernen  LatinitBt  ton  Tb.  Opitz  und  A.  'Weinhold 
(Leipzig  1893),  Heft  2  8.  137-139.    Der  Text  ist  der  EfibJsche. 

SnetonlBB. 

1.  Allgemeines. 
'Kuhelka,  über  das  Lehen  und  die  Schriften  von  C.  Suetonius 
Tranquillus.    Ung.  Hradisch.    Progr.  des  bohm.  Gymnasiums.  1896. 
34.  3.  (böhmisch). 

Rex.:   Listy  filoL  XXIV.  S.  141  (Sneüvy). 
B.  Hahn,  zur  Religionsgeschichte  des  2.  Jahrhunderts:  Die 
Eeligion  des  C.  Snetonius  Tranquillus.  Jahresbericht  über  die  Angnsta- 
schulo  zu  Breslan.   Breslau  1896.  4.    19  S. 

Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  das  Verhältnis  der 
Itüraer  zur  Religion  geht  der  Verf.  auf  Saetons  Stellung  zu  dieser  ein: 
er  nimmt  an,  daß  jener  den  Volksglauben  an  die  Götter  nicht  teilte, 
und  zwar  achließt  er  dies  ans  Dom.  15  (Minervam,  quam  auperstitlose 
colebat).  Ebenso  unsicher  ist  es,  ob  aus  den  weiterhin  angeführten 
Stellen  wirklich  hervorgeht,  daß  Sueton  'von  der  Kaiservergöttenuig 
nichts  hielt',  denn  dieser  giebt  doch  fast  nur  die  Thataacben  oder  iie 
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Meinung;  der  Zeitgenossen  an,  ohne  ein  eigenes  Urteil  hin  zuzufügen. 
Dagegen  glaubt  der  Verf.,  daß  Sneton  'Wunder  trad  Zeichen  anerkannte', 
bespricht  die  von  ihm  erwähnten  nach  bestimmten  Gesichtspanilten  ziemlich 
ausführlich  und  giebt  den  Gedankengang  an,  'auf  dem  Bneton  müglicher- 
weise  ztt  seinen  Ansichten  gekommen  ist'.  Diese  Betrachtungen 
schweben  völlig  in  der  Luft,  da  wir  gar  nicht  wissen,  ob  sich  Sneton 
über  diese  Fragen  überhaupt  Gedanken  gemacht  hat  und  nicht  viel- 
mehr darin  völlig  ein  Kiud  seiner  Zeit  gewesen  ist.  Ob  er  ein  An- 
hänger der  stoischen  Philosophie  war,  laßt  der  Verf.  selbst  dahingestellt. 
Zum  Schlosse  versucht  er  den  Nachweis ,  daß  Sneton  vom  Christentum 
'nicht  ganz  unberührt  geblieben  sei',  ja  er  versteigt  sich  sogar  zu  der 
Vermutung,  daß  sich  eine  Spsr  der  Evangelien  in  Suetons  Be- 
richten über  die  Empfängnis  der  Mutter  des  AugnBtns,  die  Verkündigung 
am  Tage  seiner  Geburt,  den  damit  in  Zusammenhang  stehenden  Senats* 
beschluß,  sein  erstes  öffentliches  Anf treten  im  12.  Lebensjahre  and  die 
Apotheose  zeigen.  Ich  glanle  kaum,  daß  ihm  hierin  jemand  beistimmen 
wird.  Denn  alle  diese  Dinge  lagen  Sneton  doch  bereits  in  der  Über- 
lieferung vor,  und  hinsichtlich  der  Apotheose  denke  man  nur  an  den 
ganz  ähnlichen  Bericht  über  Bomulus.  —  Alle  Stellen  aus  Sneton  worden 
in  deutscher,  meist  angemessener  Übersetzung  mitgeteilt,  z.  T.  in  etwas 
willkürlicher  Form. 

Gnilelmus  Schmidt,  de  Komanorum  imprimls  Suetonü  arte 
biographien.  Dissertatio  innnguralis.  Marpurgi  Cattorum  typis  M. 
Dumont-Schanberg  Colonlae.    1891.    8.    68.  3. 

Rez.:  Archiv  für  lateinische  Lexikographie  Vffl  8.  155.  — 
Berliner  pbilol.  Wochenschr.  XIII  So.  20  S.  624  (Rühl).  —  Wochenschr. 
für  Mass.  Pbilol.  1893  No.  48  8.  1318  (Bubeudey). 

Im  1.  Kapitel  wendet  sich  der  Verf.  gegen  Nissens  Behauptung 
(Rh.  Mos.  41  S  481  ff.),  daß  Sneton  für  die  Disposition  der  Kaiser- 
biographien  sich  das  monnmentum  Ancyranum  zum  Muster  genommen 
habe,  wahrend  er  bereitwillig  zugiebt,  daß  er  dieses  gekannt  und  be- 
nutzt habe.  Um  seinen  Widerspruch  zu  begründen,  macht  der  Verf. 
auf  die  mancherlei  Verschiedenheiten  aufmerksam  und  geht  des  Naheren 
anf  die  Disposition  der  Biographien  des  Kornelius  Nepos,  namentlich 
die  des  Atticus  ein,  wobei  er  eine  große  Ähnlichkeit  zwischen  dieser 
and  denen  des  Sueton  nachweist  nnd  es  wahrscheinlich  macht,  daß 
Sneton  sich  an  Nepos,  und  nicht  an  das  mon.  Anc.  angeschlossen  habe.  — 
Im  2.  Kapitel  werden  die  Kaiserbiographien  sehr  genau  disponiert. 
Als  Hauptschema  ergiebt  sich  folgendes:  1.  praefatio  (aber  Abkunft 
dgl.),  2.  vitae  summa  vel  vita  ante  principntnm  aeeeptum,  3.  Vita 
post  prineipalnm  initum:  a.  vita  publica,  b.  vita  private.  In  diese 
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Hauptdisposition  werden  dann  die  Unterabteilungen  Bchematisch  (per 
apecies  Suet.  Aug.  0.)  eingefügt,  wobei  sich  natürlich  im  einzelnen 
mancherlei  Abweichungen  finden.  Die  Tita  private  ist  meist  ausführlicher 
behandelt,  als  die  vita  publica.  Schwer  unterbrochen  ist  die  Disposition 
Cal.43— 50  und  Nero40ff.  Nähere  Ähnlichkeiten  zeigen  sich  in  3Gruppeo: 
1.  Caasar—  Claudius ,  2.  Nero— Viteliius,  3.  äleFlavier.  —  Im  3.  Kapitel 
sucht  Verf.  die  gleiche  Disposition  auch  in  Snetons  Buch  de  viris  illa- 
stribus  nachzuweisen,  so  weit  dies  die  Kürze  dieser  Abschnitte  zulaßt.  — 
Im  4,  Kapitel  weiden  die  Nachahmer  unter  demselben  Gesichtspunkte 
besprochen:  Marina  Haximus,  Aelius  Cordus,  besonders  ausführlich 
die  scriptores  bistoriae  augnstae,  ferner  Aurelina  Victor  (vgl.  nuten  S.  121), 
die  vita  S.  Ambrosii  episcopi  a  Panlino  composita,  Einbardi  vita  Cacoli 
Magni,  Thegani  vita  Ludovici  Pit 

Hugo  Willrich,  de  coninrntionis  Catilinariac  fontibus.  Disser- 
tatio  iuauguralis.  Gottingae  1893,  officina  academica  Dietericbiana. 
S.  36-38. 

Bei  der  Darstellung  der  sogenannten  ersten  Catilinariscben  Ver- 
schwörung erwähnt  Buet.  Caes.  9  als  Gewährsmann  Tannsiua  Geminns 
in  historia.  Davon  ausgebend  vermutet  der  Verf.,  daß  dieser  auch  für 
das  Wenige,  das  Über  die  eigentliche  Verschwörung  berichtet  wird 
(Caes.  14  und  17),  als  die  Quelle  anzusehen  sei,  and  daß  ihn  auch 
Plutarch  benutzt  habe. 

Martin  Schanz,  Suetons  pratnm.  Hermes  30.  Band  (1895) 
S.  401—428. 

Verf.  führt  in  schlagender  Weise  den  Nachweis,  daß  die  von  Belffer- 
scheld  vorgenommene  Rekonstruktion  von  Suetens  Pratnm  verfehlt  ist 
Auszuscheiden  ans  den  von  diesem  angenommenen  Teilen  dieser  Schrift 
ist  iTEpl  öuTjij|iüj'>  HUav,  weil  dieses  Buch  griechich  geschrieben  war, 
und  die  verbomm  differentiae,  weil  die  genaue  Beachtung  der  subacriptio 
im  Montepeseulanus  (ed.  Roth  pag.  XCVT)  erglebt,  daß  dies  nicht  ein 
besonderes  Buch  des  pratums  war,  sondern  eine  Zusammenstellung  von 
Synooymen  ans  diesem.  Dagegen  stimmt  der  Verf.  der  Annahme 
Reifferscheids  bei,  daß  der  liber  de  genere  vestium  nur  über  römische 
Bekleidung  handelte  und  den  Abschnitten  über  Born  zaznweisen  sei. 
Weiterhin  führt  er  die  wenigen  Stellen  vor,  in  denen  das  pratnm  direkt 
erwähnt  wird,  und  fügt  daran  den  Nachweis,  daß  im  4.  Buche  die 
römischen  bürgerlichen  Gesetze  nicht  behandelt  wurden,  so  wie  daß 
Snetons  Werk  sipl  tü<  i-.  'Püji^  vou.tu.uv  xol  4jttäy  mit  dem  pratnm  nichts 
zuthunhat  Die  weiteren  Untersuchungen  führen  zu  folgendem  Besultat: 
Das  pratum  bestand  aus  3  Teilen  zu  je  4  Büchern  mit  folgendem  In- 
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halt:  I.  der  Mensch:  1.  die  Entstellung  des  Menschen,  2.  die  Teile 
des  menschlichen  Körpers,  3.  die  krankhaften  Gebilde  des  menschlichen 
Körpers,  4.  die  E  ntwicke  In  ngs  stufen  des  menschlichen  Lebens  bis  mm 
Tode;  IL  die  Zeit:  5.  das  Jahrhundert,  G.  dos  Jahr,  7.  der  Monat, 
8,  der  Tag;  JH.  de  natura  rerum:  9.  die  physikalischen  Phänomene, 
10.  die  Tiere,  11.  die  Pflanzen,  12.  die  Mineralien.  Die  Dreiteilung 
des  Stoffes  hatte  vermutlich  schon  Nigidius  Figulns.  Die  eine  Haupt- 
qnelle  für  die  Rekonstruktion  des  pratums  ist  Censorinns.  Bei  diesem 
bleibt  nämlich  nach  Ausscheidung  von  4  sekundären  Quellen  (2  logistorici 
Varros,  Suetons  annus  Romanoram,  1  Schrift  Uber  Musik)  eine  in  sich 
geschlossene,  gut  gegliederte  Darstellung  zurück;  welche  deutlich  auf 
einen  Autor  hinweist,  der  aber  nicht  genannt  wird.  Nicht  weniges  führt 
dabei  auf  Suetons  pratum.    Die  2.  Hanptquelle  ist  Isidoras  de  natura 

Lndovicus  Traube,  varia  libamenta  critica.  Commentationes 
Woclfflinianae  (Leipzig  1891)  8.  195—202. 

S.  198—202:  Das  Suetonfragment  105*  (nicht  106*)  pag.  135 
Keiff.  gehört  nicht  in  ein  Epimetrum  de  vir.  ill.,  wie  der  Heransgeber 
wollte,  sondern  nach  Mommsen  fnnd  Eoth  pag,  289,  14—16)  in  die 
Cicero biographie  in  den  viri  illastres.  Der  unter  Nnmmer  106*  (nicht 
107*)  folgende,  damit  z.  T.  in  Widersprach  stehende  Bericht  ist  von 
Isidor  gar  nicht  ans  Sneton  geschöpft,  sondern  teils  aus  Augustinus, 
Hieronymus  und  einer  Quelle,  die  ausführlicher  war  als  cod.  Coesellunus 
bei  Schmitz,  Beitrage  S.  182,  teils  aua  unbekannten  Quellen.  —  Das 
folgende  Fragment  107*,  ebenfalls  aus  Isidor  entnommen,  stammt 
vielleicht  aus  Sneton,  aber  nicht  aus  de  vir.  ill.  In  ihm  ist  nsns 
clandestinis  (statt  Ms)  litteris  zu  lesen. 

2.  Kritik,  Erklärung,  Sprachgebrauch. 
Christianns  Moddermann,  lectiones  Suetonianae.  Spedmen 

litterariiim,  quod  ,  snbmlttet.  Oroningae  Schottens  und  Zoon 

1892.    8.    73  S. 

Als  Zweck  seiner  Abhandlung  erklart  es  Verf.  in  der  Einleitung, 
die  Mängel  der  Rothschen  Ausgabe  des  Sneton  nachzuweisen.  Diese 
zeigen  sich  in  viererlei  Hinsicht:  1.  Lesarten  anderer  Handschriften, 
als  des  Memm.,  sind  verworfen,  2.  Emendationen  sind  nicht  anfgenommen, 
3.  es  ist  nicht  richtig  emendlert,  4.  die  verderbte  Überlieferung  ist 
überhaupt  nicht  beanstandet  worden.  Unter  diesen  4  Gesichtspunkten 
bewegen  sich  nun  auch  die  Untersuchungen  des  Verfassers.  Nene 
Kollationen  haben  ihm  dabei  nicht  zur  Verfügung  gestanden.  Einen 
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besonderen  Wert  legt  er  auf  Vind.  1,  doch  kann  ich  von  den  ans  Ihm 
8.  3  empfohlenen  Lesarten  nnr  Cal.  38  deleret  ala  richtig  anerkennen. 
Überhaupt  scheint  es  mir  bei  dem  augenblicklichen  Stand  nnserer  Be- 
kanntschaft mit  der  Überlieferung  Suetons  ziemlich  unsicher  eh  sein, 
auf  Grand  einer  oder  einiger  Handschriften  Lesarten,  die  mit  der  Über- 
lieferung des  Hemm,  nicht  im  Einklang  stehen,  zur  Aufnahme  zu 
empfehlen.  So  viel  Ist  ja  klar  und  durch  die  Darlegungen  des  Ver- 
fassers von  neuem  bestätigt  worden,  daß  eine  gründliche  Untersuch  nag 
der  handschriftlichen  Überlieferung  des  Sueton ,  wie  sie  seiner  Zeit 
von  Becker  begonnen  worden  ist,  als  sehr  wünschenswert  zu  bezeichnen 
ist.  Ton  den  mehr  ala  100  Stellen,  die  namentlich  aus  den  Biographien 
des  Cäsar,  Auguatus  und  Vespaaianns  zur  Besprechung  kommen,  kann 
ich  nur  die  wichtigsten  hervorheben,  besonders  die  eigenen  Konjekturen 
des  Verfassers. 

Einige  Male  wird  die  handschriftliche  Überlieferung  gegen  Kon- 
jekturen geschützt,  nieist  wohl  mit  Recht,  so  Ooes,  65  neque  a  fortuna 
probabat,  Caes.  8B  ludis,  qnoa  primo  conaecratos  el  heres  Angnstus 
edebat,  obwohl  pritnos  sehr  nahe  liegt;  Aug.  10  translaticius  (echon 

Madvig);  32  unguebatur  enim  saepiua  aut  sudabat  tepefacta. 

At  (mit  Änderung  der  Interpunktion);  Vesp.  21  dam  salatabatnr. 
Übrigens  das  einzige  Beispiel  dieser  Konstruktion  bei  Sueton  (vgl. 
DBpow  S.  8). 

Anch  in  den  Fallen,  wo  die  Lesarten  anderer  Handschriften 
denen  des  Memm.  vorgezogen  werden,  kann  ich,  abgesehen  von  dem  oben 
geäußerten  prinzipiellen  Bedenken,  dem  Verf.  wiederholt  beistimmen, 
so  Caes.  29  se  mit  Vind.  1  wegzulassen;  Caes.  40  aestarJ  (Vind.  Med. 
],  3.)  statt  aestate;  Aug.  13  in  voincrnm  fore  potestatem  (Vind.  u.  a.); 
Aug.  32  ex  quis  (einige  Hss)  statt  exque  eis;  Vesp.  23  nuntiant! 
legato  (Vind.  1).  Unsicherer  erscheint  mir  Aug.  17  repetit  Italiam 
und  Aug.  66  praepositiones  verhis  nldere  statt  urbibus  (Hemm.  Med.  1), 
denn  anch  bei  Stadtenamen  ohne  Präposition  können  Zweifel  entstehen, 
z.  B.  hoc  Atbenis  (in?  ans?)  accepi.  Für  unrichtig  halte  ich  Caes. 
3  occasioni  statt  occasione,  da  z.  B.  Front.  I,  8,  5  der  Ablativ  paucitate 
sehr  gut  überliefert  ist. 

Eerner  empfiehlt  Verf.  eine  ganze  Reihe  fremder  Konjekturen 
zur  Aufnahme,  mit  Recht  Caes.  41  tribns  statt  tribum  (Ausg.  vor  Roth), 
Caes.  42  urbi  statt  urbls  (Casaubonus),  Oaes.  79  nam  cum  sacrincio 
Latinarum  (Oudendorp),  Ang.  10  nec  statt  ne  (derselbe),  Aug.  42 
destinarat  (Burmann).  Für  mehr  oder  weniger  wahrscheinlich  halte 
ich  auch:  Caes.  4  non  sine  snmma  dignatione  statt  indigoatione  (Casau- 
bonus), Caes.  22  respondit  (Oudendorp),  Caes.  24  cedentibus  (Ernesti), 
Ang.  25  sab  proprio  (statt  priore)  vexillo  (TorrenÜua),  Aug.  55  aut 
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magna  cura  (Bunnann),  Ang.  72  asaidneque  in  urbe  hieroavit,  qnamvis 
(Mahly),  Ang.  84  iam  prineeps  statt  nam  deineepa  (täte  Randbe- 
merkung nnd  Spejer).  Tib.  52  alterius  virtnübot,  alterins  vitiia  (Lipaiaa). 

Von  den  mehr  als  60  eigenen  Konjekturen  dea  Verf.  ver- 
mag ich  als  unbedingt  sicher  kaum  eine  zu  bezeichnen.  Am  beachtens- 
wertesten scheinen  mir  etwa  folgende  zu  sein:  Caes.  52  appellare  e 
nomine,  Ang.  39  nioris  ac  sororis  generiqae,  Aug.  68  versnm  scaenn 
pronuntiatum,  Ang.  94  dum  ceterae  matronae  obirent  (statt  dormirent), 
nur  vermißt  man  das  Objekt  dazu,  so  daß  vielleicht  id  aus  dem  an- 
lautenden d  zu  machen  ist,  Vesp.  23  nt  de  quodam.  Andere  sind  zwar 
gut  ausgedacht,  aber  entweder  nicht  unbedingt  nötig1  oder  paläographiach 
nicht  wahrscheinlich  genog.  z.  B.  Caes.  20  primum  omnium  statt 
primus  omniam,  Ang.  30  magistri  e  plebe  cuiusque  viel  quateml  electi 
statt  cuinsque  viciniae  lecti,  Aug.  39  in  probatiouo,  Aug.  53  grandior 
iam  natu,  aber  vgl  meine  3.  112  angefahrte  Bez.  von  Düpows  Ab- 
handlaug S.  007,  Ang.  56  legibusque  ac  indlcüs,  Aug.  65  mortes  statt 
mortem.  Vesp.  23  en  statt  vae.  Mit  den  übrigen  Konjekturen  kann 
ich  mich  noch  weniger  befreunden  ,  meist  erscheinen  sie  mir  als  völlig 
■bereinig. 

J.  C.  G.  Boot,  analecta,  critica.  Mnemosyne  N.  S.  XVIII 
&  359—360. 

Caes.  41 :  hinter  Uli  tribui  Ist  S.  einzuschieben.  Vielleicht  richtig.  — 
Caes.  78:  repetet  ergo  a  me  Aqufla  rem  publicam  mit  der  Begründung 
iu  melius  apparet  eum  in  nomine  hominis  lusissc.  Aber  darauf  weist 
in  der  ganzen  Geschichte  nicht  das  Mindeste  hin.  —  Aug.  86:  Aunins 
sc  (statt  an)  Veranius.  Einleuchtend.  Das  in  demaelben  Satze  vor- 
geschlagene iuanis  (atatt  inanibus)  steht  schon  im  Bothschen  Texte.  — 
Aog.  96:  ennti  Pbilippoa  Tliessalns  qnidam  fatnram  vicloriam  nuntiavit. 
Völlig  überflüssig.  —  Ner.  34:  corripientem  statt  eorrigentem.  Be- 
achtenswert. 

Albert  A.  Howard,  notes  on  Suetonlus.  Harvard  stndles 
in  classical  phüology.    Vol.  VH  (1896)  8.  205-  214. 

Becker  hatte  im  Rh.  Mns.  37  S.  642  f.  angenommen,  daß  in  den 
Worten  Scotts  (Wawerley  Kap.  10)  'epulae  ad  senatum,  prandium  vero 
ad  populnm  attinot  says  Suetonius  TranqnQlns'  ein  Saetonfragment  ent- 
halten sei.  das  aus  einem  sonst  unbekannten  Glossar  stamme.  Da- 
gegen weist  der  Verf.  nach,  daß  mit  dieser  angeblichen  Begel  der 
Sprachgebrauch  Snetons  nicht  übereinstimmt  nnd  daß  Scotts  Bemerkung 
auf  einem  ungenauen  Citat  uua  Fabei«  thesauras  emditionia  scholasticae 
beruht.  —  Nero  23  clansis  oppidoram  portis.  Davon  anagehend,  daß 
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oppida  nachweislich  im  Sinne  von  carceres  gebraucht  wird,  daß  im 
Cirkus  die  Eingänge  zwischen  diesen  und  den  Enden  des  Zuschauer- 
raums lagen,  sowie  daß  den  Carceres  des  Cirkus  die  scaena  des  Theaters 
entspricht,  hält  Verf.  es  nicht  für  nnwahrscheinlich,  daß  auch  die  scaena 
mit  ihren  veraurae  procnrrentea  mitunter  oppidum  und  die  rapoäoi 
oppidurtiro  poitaE  genannt  worden  seien.  Es  laßt  eich  nicht  leugnen, 
daß  bei  dieser  Annahme  die  Stelle  einen  sehr  gnten  Sinn  giebL  — 
Nero  45  wird  statt  aacopera  (ascopa  Ilsa)  deligata  vorgeschlagen 
praeligatus,  erstens,  weil  aacopera  Suetons  Lesern  schwerlich  allgemein 
verständlich  gewesen  sei,  zweitens  weil  der  Dativ  collo  nicht  von  deligatos 
abhängen  könne.  Letzterer  Grund  ist  hinfällig,  denn  man  kann  collo 
unbedenklich  als  Ablativ  (=  in  collo)  fassen.  Eher  konnte  man  die 
Berechtigung  des  ereteren  Bedenkens  anerkennen.  Noch  weniger  wahr- 
scheinlich erscheint  mir  die  Ergänzung  der  Inschrift  zn  dem  Hexameter 
egi  ego  q,nod  potni,  sed  tu  cullum  merolati.  Vgl.  8.  108.  —  An 
8  Stellen  (Caea.  50,  Ang.  30  und  41,  Tib.  48,  Cal.  38.  Cland.  6, 
Nero  27,  Veap.  13),  au  denen  bei  Eoth  sesWrtio  oder  eestertii  mit  einem 
Zahladverb  (sesagiens  n.  s.  W.)  steht,  ist  in  den  Handschriften  Besuatlnw 
(so,  nicht  HS)  Überliefert.  (In  ähnlicher  'Weise  ist  auch  bei  Livius, 
llscrohius  nnd  Valerius  Maiimus  korriRicrt  worden.)  Hinzu  komm! 
die  ganz  sichere  Stelle  mon.  Ancyr.  in,  24.  Wenn  darnach  Verf- 
annimmt,  daß  seatertium  in  der  Verbindung  mit  den  Zahladverbien  auch 
gen.  plur.  sein  und  der  ganze  Ausdruck  als  Genetiv  oder  Ablativ  ge- 
braucht werden  könne,  so  wird  man  ihm  wohl  beistimmen  müssen. 

Tjallingl  Halbertsmae  adversarla  critica,  B  schedis  defaneti 
aelegit  disposuit  edidit  Henriens  van  Herwerden  (Leidae  1896)  S.  XXIX, 
XXXVII  und  168-172. 

Unter  den  zahlreichen  von  Halbertsma  beschriebeneu  oder  be- 
noteten Codices  Escorialenaee  befindet  sich  anch  einer  des  Snetonius, 
H-I-21,  membr.  a.  1373,  mit  der  Bemerkung  'satia  bonae  notae  über' 
(8.  XXIX).  Ferner  (S.  XXXVH)  sind  in  einer  Tauchnitzausg-abe  zu 
Caes.  1  nnd  de  gramm.  1—19  Varianten  eingetragen,  diese  befindet 
sich  jetzt  auf  der  Groninger  Universitätsbibliothek. 

S.  168 — 172  stehen  Bemerkungen  zn  einzelnen  Stellen.  Ab- 
gesehen von  der  Interpnnktionaänderung  Aug.  69  quid  te  mntavitv, 
die  übrigens  die  Ausgaben  vor  Eoth  bieten,  und  der  Vermutung,  daß 
das  Citat  Tib.  21  vale  —  voiKy-ura«  vale  aus  2  Briefen  stammt,  was 
Wolf  und  Bremi  bereits  durch  Setzung  eines  Gedankenstrichs  ausge- 
druckt haben,  kann  ich  keine  der  Konjekturen  als  wahrscheinlich  be- 
zeichnen, obgleich  manche  nicht  Obel  ausgedacht  sind. 
Hülsen.  Eh.  Mus.  H.  F.  49  S.  630. 
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Aug.  70  Apollinem,  sed  Tortorera.  Die  folgenden  Worte  quo 
cognomento  is  detls  quadnm  in  parle  urliis  colebutur  sind  zu  streichen, 
da  der  mit  Marsyaa  gruppierte  Apollo  schwerlich  eine  Kultusstatue 
gewesen  Bein  kann.  Übrigen*  war  A.  Tortor  wohl  die  populäre  Be- 
zeichnung für  A.  Sandaliarhis  (Aug-.  57),  wriklier  Name  davon  Btammt, 
daC  diese  Statue  an  einer  Ecke  des  vicus  Üandiiliai-ius  stand. 

Alexander  Biese,  der  Feldzag  des  Caligula  an  den  Rhein. 
Nene  Heidelberger  Jahrbücher  71  S.  152—162. 

Verf.  zweifelt  an  der  Richtigkeit  der  Darstellung:,  welche  Sueton 
Cal.  43  f.  (mit  ihm  Dio)  von  Calignlas  Feldzug  nach  Germanien  giebt, 
namentlich  auch  an  dem  von  ihm  angegebenen  Grunde  admonitua  de 
supplendo  nnmero  Batavorum,  quos  circa  se  habebat  und  nimmt  etwa 
folgenden  Verlauf  der  Ereignisse  an:  Callgnla  rückte  legionibus  et 
auxiliis  nndiqne  excitis  —  Dio  spricht  von  200  000  und  250  000  Mann  — 
an  den  Ehein,  weil  er  den  dort  stehenden  Legionen  nicht  tränte.  Das 
obere  Heer  kommandierte  nämlich  gelt  30  Cn.  Leutalus  Gütulicun. 
Dieser.  BbermSelitig  geworden,  hatte  eine  Voi^chwürung  angezettelt, 
deren  anderes  Haupt  M.  Aeniilius  Lepidus  war.  Diese  wurde  im 
Herbst  39  entdeckt.  Um  also  Gütnlicus  zu  vernichten,  zog  Callgnla 
selbst,  wohl  im  Frühjahr  40,  nach  Germanien  und  zeigte  die  größte 
Strenge.  Nach  der  Ermordung  des  Gätnliens  wurde  Galba  dessen 
Nachfolger  und  schlug  die  Chatten,  die  einen  Einfall  gemacht  hatten. 
Unterdessen  zog  Callgnla  an  die  Küste  des  britannischen  Heeres,  schob 
jedoch  den  geplanten  Angriff  auf,  kehrte  nach  Bern  zurück  und  zog 
am  31.  August  40  als  Sieger  ein.  Nunmehr  traf  er  die  energischsten 
Maßregeln  gegen  die  beteiligten  Senatoren.  Das  Ergebnis  des  Feld- 
zuges war  also  die  Niederwerfung;  des  Aufstandes  des  Gätnlicns. 
Hinsichtlich  der  'Spaße',  die  Sueton  aus  diesem  Zuge  erzahlt,  überlaßt 
der  Verf.  jedem  sein  Urteil,  ist  jedoch  seinerseits  sehr  geneigt,  an 
sie  zn  glauben,  'da  sie  alle  gemeinsam  einen  und  denselben  Charakter 
zu  tragen  scheinen,  nur  halte  man  sie  nicht  für  das  Ergebnis  des 
Feldznges'. 

Weiterhin  äußert  Verf.  seine  Bedenken  gegen  die  Auffassung 
Bitterlings,  nach  der  Caligula  die  Eroberung  von  Grougennanien  wieder 
aufnehmen  wollte,  dieser  Aufgabe  sich  jedoch  nicht  gewachsen  zeigte, 
und  andererseits  der  Aufstand  nur  die  augenblickliche,  ja  unerwartete 
äußere  Veranlassung  dazn  war.  Ferner  bespricht  er  die  Truppendisloka- 
tioneu,  die  die  Folge  dieser  Ereignisse  waren.  Als  mutmaßliche  Quelle  für 
die  bei  Sueton  und  Dio  vorliegende  Darstellung  dieses  Feldzuges,  die 
auch  Tadtns  bekannt  war,  wie  sich  aus  gelegentlichen  ÄoDernngen 
«■giebt,  nimmt  Verf.  die  commeutarii  der  jfingoren  Agrippina  an. 
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•Timosehenko.  in  Snet.  Cland.  25.  Fllolog.  obozr.  Bd.  X 
faac.  2  S.  200—201  (russisch). 

Chawner,  not«  on  Boston  Ner.  45.  The  elassical  reriew  IX 
(1895)  B.  109-110 
geht  von  der  Voraussetzung  aus,  daß  ascopera,  gleichbedeutend  mit 
cbxit,  jedes  'reeeptacle'  bezeichne  zur  Aufnahmo  von  Flüssigkeiten. 
Darauf  fußend  interpungiert  er:  ego  quid?  potui;  tu  autem  cnllenn) 
meruisti  =  'was  bin  ich?  ein  Schlauch  für  ein  Getränk,  dn  aber  hast 
einen  Sack  anderer  Art  verdient',  nämlich  zum  Ersäufen.  Der  Gedanke 
ist  entschieden  ansprechend.  Nur  bleibt  es  fraglich,  ob  ascopera  die 
gewünschte  Bedentung  haben  kann.   Vgl.  oben  8.  106. 

Paulns  de  Winterfeld,  achedae  criticae  in  scriptores  etpoetas 
Romanos  (Berolini  1895)  S.  33-34. 

Snet.  Nero  33:  Lucnstae  pro  navata  opera  impunitatom  praediaqoe 
ampla,  sed  et  diseipulos  dedlt.  Beide  Vermutungen  praemia  und  di- 
seipulas  sind  möglich,  aber  nicht  nütig. 

Blass,  XpijsTOtvot-XpiTTiavot'.   Hermes  30  S.  465—470. 
Bei  der  Erörterung  über  die  Frage,  welche  von  beiden  Namens- 
formen  die  ältere  sei,  kommt  Snet.  Cland.  25  (impnlsore  Chresto) 
nicht  in  Betracht,  da  es  'wirklich  damals  in  Ilom  einen  unruhigen 
Juden  dieses  Namens  gegeben  haben'  kann. 

Heraeus,  imaguncula  (icuneula,  planguncula).  Archiv  für  la- 
teinische Lexikographie  IX  8.  595. 

Nero  56  Ist  mit  SabeUins  imagnucula  in  schreiben ,  wie  Aug.  7 
(ebenso  Cic.  ad  Att.  S,  1,  25  mit  Victorins),  icuneula  (Both)  muß  aus 
den  Lexicis  verschwinden.  Richtig.  Denselben  Vorschlag  machte  auch 
Cornelissen,  coniectanea  latlna  8.  53. 

J.  M.  Stowasser,  Controverscs  ans  den  Idyllieo  von  Haria- 
Einsiedeln.  Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymnasien  Bd.  17 
(1898)  S.  976—984. 

Die  1.  dieser  beiden  'Schäfereyen'  (I,  725  ed.  Biese)  bezieht  sich 
auf  Neros  Rückkehr  von  der  Eunstreiae  nach  Griechenland  (Snet- 
Nero  25),  die  2.  (I,  726)  auf  die  Schließung  des  JauuaWmpels  durch 
diesen  Kaiser  im  Jahre  66  (Suet  Nero  13).  Das  Referat  Uber  die 
Behandlung  des  Textes  dieser  Gedichte  gehört  in  einen  anderen  Bericht. 
Philippe  Pabia,  l'aduitere  de  Neron  et  de  Poppee.  Revue  de 
Philologie  20  (1896)  &  12—22. 

Bez.:  Jahresbericht«  des  Berliner  philologischen  Vereins  YXTTt 
(1897)  S.  I4B-149  (Andresen). 
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Über  Nero»  Verhältnis  zu  PoppSa  gtebt  es  zwei  einander  wider- 
sprechende Berichte.  Nach  dem  einen  (Soeton  Otho  3,  Plnt.  Galba  13 f., 
Tac.  bist.  I,  13,  Diu  61,  11)  verliebte  sieb  Nero  in  sie,  als  sie  noch 
mit  Crispinus  verheiratet  war,  und  veranlaßte  Otho  zu  einer  Schein- 
heirat  mit  ihr.  Nach  dem  andern  (nur  Tac.  ann.  SHI.  45  f.)  lernte 
er  sie  kennen,  als  sie  bereits  mit  Otho  verheiratet  war,  lind  machte 
sie  diesem  abspenstig.  Die  erste«  Erzählung  führt  der  Verf.  auf  die 
Historien  des  Plinins  als  die  gemeinsame  Quelle  zurück,  die  letztere 
auf  Canvina  Eufns,  an  den  Twains  sich  In  der  Geschichte  Neros  so 
eng  angeschlossen  habe,  daß  ihm  seine  abweichende  Darstellung  in 
den  Historien  völlig  aus  dem  Gedächtnis  geschwunden  sei.  Da  nun 
Clnvius  Eufua  am  Hofe  gelebt  habe,  wahrend  Plinins  öfter  abwesend 
genesen  sei,  and  ferner  sich  der  letztere  Bericht  leichter  ans  ersterem 
ableiten  lause,  als  umgekehrt,  so  verdiene  die  Erzählung  in  den  Annalen 
den  Vorzug.  Daß  übrigens  Otho  Poppäu  wirklich  geliebt  habe,  gehe 
ans  der  Tbatsache  hervor,  daD  er  nach  seiner  Thronbesteigung  ihre 
umgestürzten  Steinen  wieder  aufrichten  ließ.  Daher  sei  auch  der  Be- 
richt Snetons,  wonach  Otho  eich  eines  Tages  weigerte,  l'oppäa  zu 
Nero  zn  senden  und  ihn  selbst  vor  der  Thürs  stehen  ließ,  durchaus 
glaubwürdig. 

Derselbe,  Nfiron  et  les  Bhodiens.   Daselbst  S.  129—145. 

Bez.:  Jahresberichte  des  Berliner  philologischen  Vereins  SSHE 
(1897)  S.  148  (Andresen). 

Nach  Snet.  Nero  7  hielt  Nero  unter  dem  Konsulat  des  Claudios 
3  Beden  für  Bononia,  Rhodus  und  Ilium.  Damit  kann  nur  das  5.  Kon- 
sulat (51  n.  Chr.)  gemeint  sein.  Dagegen  werden  Tac.  ann.  XLT,  58 
diese  3  Reden,  sowie  eine  4.  für  Apamea  ins  Jahr  53  gesetzt  Verf. 
entscheidet  sich  für  letztere  Angabe  nnd  sucht  Snetons  Irrtum  dadurch 
zn  erklären,  daß  51  Nero  die  tnga  virilia  und  den  Titel  prineepa  iuvon- 
tutis  erhalten,  ferner  dem  Heere  ein  donativum  und  dem  Volke  ein 
congiarium  gegeben  habe,  sowie  zum  Konsul  designiert  morden  sei  nnd 
eine  Dankrede  an  Claudius  gehalten  habe.  Diesen  wichtigen  Ereignissen 
habe  Sueton  noch  jene  3  Beden  irrtümlich  hinzugefügt  —  Der  Schiuli 
der  Abhandlung  beschäftigt  sich  mit  Beziehungen  zwischen  Nero  und 
RhoduB,  die  bei  Saeton  nicht  erwähnt  werden. 

Lncien  Herr,  Betriacum-Bebriacnm.  Eev.  phil,  SVU  (1893) 
S.  208—212. 

Die  Form  Bebriacum  ist  bei  Jnvenal  (Bat  H,  106}  überliefert, 
die  andere  Form  Betriacum  oder  Bedriacum  geht  anf  den  alteren 
Plinins  zurück.    Aua  fhm  haben  sie  Tacitus,  Pluterch  nnd  Sueton 
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(Otho  9),  uns  letzterem  die  späteren  Autoren  entnommen.  Während 
die  lutztere  Form  sich  der  etymologischen  Erklärung  entzieht,  stellt  sich 
Bebriacnm  mit  Bebronna,  Bibras,  Bibracte,  Bibroci  n.  8.  w.  iniammen. 
Nimmt  man  ferner  die  Angabe  bei  Tac  ann.  n,  24  locus  Castorum 
vocatur  hinzu,  woraus  bei  Sueton  a.  a.  0.  dem  Sprachgebrauch  der 
Zeit  angepaßt,  ad  Castorfs,  quod  locö  nomen  est  geworden  Ist,  so  ist 
Bebriacnm  als  die  richtige  form  anzusehen  and  bedeutet  Ie  bourg  aux 
castors,  Bebriaci  campi  la  plaine  aux  castors.  So  erhält  auch  der  locus 
castorum  hei  Tacitus  seinen  Sinti.  Zum  ScbluLi  warnt  der  Verf.  davor, 
bei  Sueton  (und  Tacitus)  Bebriacnm  In  den  Text  zu  setzen,  da  dies 
eine  Korrektur  der  Autoren  selbst  sein  würde. 

Beck,  zur  Kritik  von  Snctons  de  gramraaticis  et  rhetoribns. 
Berliner  philologische  "Wochenschrift  .1893  8.  771—772  und  779. 
de  grumm.  3  condnetum,  nt  raultos  doceret.  An  sich  nicht  Obel, 
aber  mnltos  Ist,  wenngleich  die  Verbindung  raultos  docere  sieb,  Sfter 
bei  Snetou  findet,  hier  doch  sehr  auffallend.  —  de  gramm.  5  Sevios 
Postumus  idem,  at  idem  atque  liic  Marcus  docebit.  Ein,  namentlich 
für  eiuen  Grammaticus,  entsetzlich  holperiger  Vera.  —  de  gramm,  13 
a  eua  matre  emptus  (vgl,  de  gratnm,  21),  Beachtenswert.  —  de  gramm.  23 
ob  tuentem  statt  festinantem,  wobei  os  doppeldeutig  und  tueri  im  Sinne 
von  tenere  au  nehmen  ist.  Dem  Sinne  nach  ungefähr  entsprechend,  der 
Ausdruck  aber  ist  kaum  möglich.  —  de  gramm.  24  idque  raro  nummis. 
Pauca  et  exigna.  Unwahrscheinlich,  denn  'für  Geld'  wurde  doch  wohl 
anders  ausgedrBckt  worden,  sein. 

Moddermann,  iectionea  Snetonianne  8.  70 
thssis  IV:  de  gramm.  6  lies  per  unam  1  scriptum. 

Heidenhain,  zu  Soetone  vita  des  Moralins.  Fleokeisens 
Jahrbücher  fdr  Philologie  147  S.  844. 

Woelfflin,  satrapicus.  Archiv  fdr  lateinische  Lexikographie  IX 

Heidenhain  schreibt  ab  ista  satrapica  mensa  statt  ab  ista  para- 
sitka  mensa,  weil  Horaz  auch  bei  Angustus  Parasit  gewesen  sein  wurde 
und  es  anstößig  sei,  daß  Angnstus  regia  von  sich  gebrauche.  Im  Gegen- 
satz zn  satrapica  sei  letzteres  scherzhaft  gemeint.  Dagegen  bemerkt 
Wölfflin  mit  Recht,  daß  das  Bedenken  wegen  parasitlcns  hinIHHig  ist, 
du  Horaz  als  'angestellter  Privatsekretar  des  Monarchen'  eben  nicht 
mehr  Parasit  war. 

0.  R.,  zur  viu  Terentii.  Rheinisches  Museum  N.  F.  SOS.  314—315. 

Wahrend  In  den  Versen  des  Porcina  Licinus  V.  4  Hitachi  dum 
He  amari  ab  his  credit  (credat  Par.)  strich,  ändert  der  Verf.  letzteres 
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in  crepitat,  stelle  die  vorhergehenden  Worte  nra  und  zieht  dasn  noch 
die  folgenden  mit  Änderung  von  rapitnr  in  rapi,  so  daß  sich  der  Vers 
erglebt: 

dum  se  ab  his  imui  crepitat,  erultro  in  Albanum  rapi. 
Vor  dem  Schlüsse  des  folgenden  Verses  ob  florem  aetatls  suae 
fehlt  1  Hemistich,  dem  Sinne  nach  etwa  dura  ae  attolli  ad  coelum 
speraL  Alles  diea  ist  entschieden  fein  ausgedacht.  Etwas  hart  er- 
scheint mir  dagegen  die  am  Anfang  von  V.  6  angenommene  Tmesis 
post  suis  latia  rebns.  Ebenso  ist  es  mir  zweifelhaft,  ob  V.  8  statt 
mortuus  Stymphalist  Arcadiae  oppido  wirklich  ein  Epitheton,  wie 
ijbscurissimo,  Wislissimo,  paupeirimo,  zu  erwarten  wäre. 

Hassan,  Academy  (1894)  So.  1155  S.  519—520  und  So.  1169 
S.  236-237. 

Radinger,  Suetona  Lncreebiographie.  Berliner  philologische 
Wochenschrift  1894  B.  1344-1248. 

Hasson,  tu  der  Lncrezblographie  des  Saeton.  Daselbst  1895 
S.  285—287. 

Woltjer,  desgleichen.    Daselbst  1895  8.  317—318. 

Pritsche,  desgleichen.    Daselbst  1895  S.  541. 

'Maseon,  new  details  from  Snetonins'  life  of  Lueretius.  Jnnrnal 
of  phfiology  1895  S.  SSO— 238. 

Hasion  veröffentlicht  einige  Notizen  über  das  Leben  des  Lueretius, 
die  in  einem  ans  dem  Besitz  des  Hieronymus  Borgins  stammenden 
Lucretins  ans  dem  Jahre  1492  handschriftlich  aufgezeichnet  sind  und 
einiges  Nene  enthalten  oder,  richtiger  gesagt,  zn  enthalten  scheinen. 
Von  der  merkwürdigen  Angabe  snnt  qni  pntent  nnnm  et  viginti  libros 
composnisse  weist  Itadinger  nach,  daß  sie  ans  einer  falschen  Lesart  bei 
Varro  de  1.  I.  V,  3,  7  stammt,  wo  Lucilms  zn  lesen  ist.  Ferner  ist 
die  ausführliche  Bemerkung  über  Ciceros  Einfluß  auf  die  schriftstellerische 
Tbltigkeit  des  Lncretios  vielleicht  ans  ad  Her.  IV,  10,  15  geflossen. 
Ein  anderer  Abschnitt  stimmt  im  ganzen  mit  der  ans  Sneton  (pog.  295 
Roth)  stammenden  Notiz  des  Hieronymus  Oberein,  enthalt  jedoch  die 
bisher  unbekannt«  Angahe  matte  natns  diotins  Bterili.  Außerdem  er- 
scheint in  dem  angefügten  Verzeichnis  römischer  Epikureer  unter  mehr 
oder  weniger  bekannten  Personen  ein  Uubokannter,  Samens  Pollius  Par- 
thenopaeus.  Besonders  diese  beiden  Angaben,  die  Borgina  nicht  habe  er- 
finden können,  veranlassen  Badinger  zn  der  Annahme,  daQ  die  Quelle  dieser 
Notizen  ein  antiker  Auter  sei  und  zwar,  wie  die  Ähnlichkeit  mit  Hiero- 
nymus erweise,  Buttons  Schrift  de  viris  iUustribns.  Dieser  Ansicht  tritt 
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Haason  bei.  In  der  'Wochenschrift'  teilt  er  außerdem,  wenngleich  ab- 
lehnend, die  Vermutung  von  Reid  mit,  daß  unter  Pollins  Parthenopaens 
des  Statins  Freund  Pollius  Felix  gemeint  sei.  der  zwar  in  Putaoli  ge- 
boren war,  aber  zu  Neapel  in  engen  Beziehungen  stand.  Auf  den- 
selben Gedanken  Ist  gleichzeitig  Woltjer  gekommen.  Ferner  vermutet 
dieser,  daß  die  andere  Notiz  matre  natus  diutius  sterili  ans  Serenui 
Sammonicus  (cd.  Baehrens)  p.  135  stamme: 

invita  coniugü  sterilis  ei  munera  languent 
nec  sobotis  spes  est  multos  iam  yana  per  anuos, 
femineo  fiat  vitio  res  neeno  eilebo: 
hoc  potent  magni  quartus  monstrare  Lucreti. 
Wenn  nämlich  hier  in  einem  Exemplar  partus  statt  quartna  (Uber) 
gestanden  oder  Üorgins  ans  ilem  Kopfe  ritiert  habe,  so  habe  daraus 
jener  Bericht  sehr  leicht  entstehen  können.   Fritsehe  fügt  hinzu,  daß 
partns  thatsilchlich  in  der  Mailänder  editio  prineepa  des  Saramoeicaä 
steht.    Unter  diesen  Umständen  wird  allerdings  die  Behauptung,  daß 
wir  es  mit  bisher  unbekannten  Suetonfragmenten  zu  than  hätten,  sich 
schwer  aufrecht  erhalten  lassen. 

Manitius,  Philologisches  aus  alten  Uibliothekskatalogen.  Ith.  Hos. 
N.  P.  47,  Ergänznngsheft  S.  70—71. 

In  folgenden  mittelalterlichen  Bibliothekskatalogen  (bis  1300) 
kommt  Suetonins  vor:  Frankreich:  8.  Riqnier,  Bec,  Cluny,  Limoges, 
Pontigny.  Deutschland:  Fulda,  Bamberg,  bibl.  incognita.  Gross- 
britannien: Rochester,  Canterbnry,  ülastonbnry.  Italien:  Rom. 

R.  DÜpow,  de  C.  Suctonii  Tranqnilli  consuetmline  sennonis 
quaeationeo.  Programm  der  Hansaschule  in  Bergedorf  bei  Hamborg-. 
1895.    4.    20  8. 

Rez.:  Wochenschrift  für  klass.  Phüologie  1896  Nc.  22  8.  S06- 
607  (Opitz). 

Znr  Behandlung  kommen  die  temporalen  Konjunktionen. 
Einleitttngsweise  werden  zwei  Thntsachen  festgestellt:  1.  Da  Sneton  die 
Partidpialkonstruktioneu  sehr  bevorzugt,  bo  ist  der  Gebrauch  der  Kon- 
junktionen kein  sehr  ausgedehnter,  2.  Der  Konjunktiv  wird  viel  öfter 
verwendet,  als  der  Indikativ.  Die  eigentliche  Abhandlung  hat  folgen- 
den Inhalt,  ans  dem  ich  im  einzelneu  das  Bemerkenswerteste  hervor- 
hebe: §  1  postquam.  Bei  Hinzu  fügiiuj,'  von  Zeitangaben  stehen  Perfekt 
und  Plusquamperfekt;  in  diesem  Falle  gebraucht  Sneton  auch  das  bloße 
quam  (z.  B.  sexto  quam  profectua  erat  mense.  Claud.  17).  —  §  3  ut 
ubi  simulatquo  simnlac.  Letztere  beide  kommen  nur  in  futuriBchen 
Sützen  der  direkten  und  indirekten  Rede  vor,  ebenso  simul  ohne  atqne.  — 
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S(  3  dum  donee  qnoal  Hinsichtlich  ersterer  Konjnnktion  wird  eine  An- 
gabe von  Drage r  richtig:  gestellt;  in  der  Bedeutung  'so  lange  als'  wird 
sie  nur  fntnrisch  (direkt  und  indirekt)  verwendet;  die  beiden  letzteren 
beißen  nur  'so  lange  bis'.  —  §  i  autequam,  priusquam.  Beide  haben 
nie  den  Indikativ  nach  sich,  dagegen  bei  negativem  Hauptsätze  mit- 
unter das  participium  coniunctum  oder  den  ablativus  absolutes;  nach 
pridie  steht  einfaches  quam.  —  §  5  cum.  Einleltungsweiee  wird  auch 
über  den  kausalen  und  koncessiveu  Gebrauch  dieser  Konjunktion  ge- 
sprochen; cum  qnidem  hat  beide  Modi;  auch  in  abgekürzten  Sätzen 
kommt  cum  vor  (non  amplins  cum  plorimum  quam  Septem  horas 
dormiebat.  Ang.  78).  —  §  6  qnando,  quandoque.  —  §  7  coniunetfones 
iterativae:  cum,  si,  quoüens.  Meistens  steht  der  Konjunktiv.  —  Die  Bei- 
spiele sind,  so  weit  ich  sehe,  vollständig  gesammelt,  jedoch  nur  ans  den 
Caesarea.  Über  einige  Stellen,  die  kritisch  behandelt  werden,  habe  ich 
Rez.  &  607  gesprochen. 

Woelfflin,  Archiv  für  lateinische  Leiikographie  X  S.  124. 
Bneton  gebraucht  pone  Tib.  68,  Nero  51,  Dom.  23,  vgl.  Jal.  20; 
ddt  Vit.  17  steht  post  nach  dichterischem  Sprachgebrauch. 


3.  Ausgaben. 

C.  SnetoniTranquilli  Divus  Augnstns.  Ediied  with  historical 
introdnetion,  commentary,  appendices  and  indices  by  Evelyn  S.  Shuek- 
burgh.  Cambridge printed  attheUniversity  Press  189G.  gr.8.  XLIV 
und  215  Seiten. 

Bez.:  Academy  Bd.  5D  No.  1264;  8.  64.  —  Museum  1896  No.  9 
(Danwte).  —  Berliner  philol.  Wochenschrift  1896  No.  47  S.  1483—83 
(Hehnreich).  —  Clasaical  review  XI  (1897)  3.  63—65  (Richards).  — 
Literarisches  Centraiblatt  1897  No.  10  S.  335—36  (V.  G.).  —  BoUettlno 
di  filologia  classica  1897  No.  12  S.  255  (L.  V.).  —  Wochenschrift  für 
Mass.  Philologie  1897  No.  30/31  S.  837—842  (Wolff)  und  No.  35 
S.  953—955  (Opitz).  —  American  jonmal  of  philol.  XVII  S.  371—372 
(Smith).  —  Athenaenm  No.  3615  S.  176—177.  —  Neue  philol.  Rund- 
schau 1897  No.  8  S.  117—119  plipow). 

Inhalt:  preface  (I— XI),  introdnetion  §  1  Attgnstus  (  —  XXVIII), 
§  2  Snetonitts,  Mb  life  and  writlngs  (—  XXX),  §  3  the  anthorities  of 
Snetonius  for  the  life  of  Angostns  (—  XXXIH),  §4  tha  teit  (—  XXXVI), 
chronological  table  (-  XLIV).  Es  folgt  9. 1—176  der  Text  mit  danroter- 
etehendem  Kommentar,  darauf  als  Anhänge  das  monnmeutam  Ancyrannm 

JOirubtrictit  flr  AltsriümswiBscnacluft.  Bd  t.ttttvtt  (isk.  IL)  S 
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{—  195).  die  Inschrift  C.  J.  L.  X.  8375  (196),  eine  Besprechung  der 
Casarmiirder  (—  200),  Btammbaome  {—  204),  Index  der  Eigennamen 
(—  208),  Index  zu  den  Anmerknngen  (—  215). 

§  4  der  Einleitung  enthält  einige  Bemerkungen  über  3  Cambridger 
Handschriften  (12.  u.  15.  saee.).  die  jedoch  nicht  ausreichen,  um  ein 
Urteil  fallen  zu  können,  und  außerdem  die  Besprechung  etlicher  Stellen. 
Die  wichtigsten  Abweichungen  vom  Rothsclien  Text  sind:  Kap.  17  Cd. 
Domifinm  statt  T,  Domitium,  vgl.  Bez.  8.  954.  —  Kap.  32  vieensimo 
quinto  aetatis  anno  statt  vinceaimo  aetatis  anno,  vgl.  daselbst.  — 
Xap.  40  in  foro  circove  (mit  einigen  Hss)  statt  in  foro  cireave  (so 
auch  Hemm.).  Doch  scheint  letzteres  besser  zu  sein,  da  die  Verordnung 
dadurch  veranlaßt  war,  daß  Augnstus  pro  contione  die  pullatos  gesehen 
hatte,  and  sich  daher  schwerlich  aufs  Ergeheinen  im  Cirkus  bezog.  Das 
zwecklose  Herumschlendern  (Hör.  sat.  I,  6,113)  kann  hier  aber  nicht 
gemeint  sein.  —  Kap.  44  mnliebre  secns  omnes  (mit  älteren  Ausgaben) 
statt  mnliebre  secns  omne.  In  der  That  pflegt  ja  secus  als  adrerbieller 
Accusatlv  zn  stehen.  Über  allen  Zweifel  erhaben  ist  mir  die  Sache 
aber  nicht,  da  Tac.  ann.  4,  62,  wo  secns  parallel  za  aet&s  steht,  es 
sehr  nahe  liegt,  das  Wort  als  Nominativ  zu  fassen.  —  Kap.  87  pro 
stnlto  baeeolum  et  pro  pullo  pnlleiaceum  statt  pro  stnlio  baeeolum  apnd 
pullum  pnlleiaceum.  Die  Sache  bleibt  ansicher.  —  Kap.  94  in  eins 
sinnm  signum  rei  publicae,  quam  manu  gestaret,  reposuisse  statt  in 
eins  sinum  rem  publicum,  quam  u.  s.  w.  Vgl.  Bez.  S.  954.  —  Kap.  98 
dlripiendique  pomorom  et  obsotiiornm  rerumqne  missllia,  wahrend  Roth 
vor  missilia  dos  Zeichen  der  Lilcko  gesetzt  hatte.   Vgl.  daselbst. 

Den  Hanptteil  des  Kommentars  bilden  Anmerkungen  historischen 
Inhalts:  zur  Erklärung  wird  ein  reicher,  gnt  verarbeiteter  Stoff  aus 
allen  möglichen  Schriftstellern,  sowie  anB  den  Inschriften  herangezogen. 
Die  Angaben  machen  durchaus  den  Eindruck  der  Zuverlässigkeit  und 
bieten  so  zur  sachlichen  Erläuterung  des  Inhalts  ein  reichliches,  ja 
überreichliches  Material.  Hierin  liegt  offenbar  die  Stärke  des  Heraus- 
gebers. Seltener  and  an  Umfang  geringer  sind  die  Bemerkungen  sprach- 
licher Art.  Vielfach  bietet  der  Herausgeber  direkt  die  I  bcrsetzung, 
nicht  selten  auch  in  Fällen,  wo  eine  solche  nach  unsern  Anschauungen 
überflüssig  erscheint.  Aber  darüber  läßt  sich  am  so  schwerer  ein  Ur- 
teil fällen,  als  man  nirgends  erfahrt,  für  welchen  Standpunkt  die  Aus- 
gabe eigentlich  bestimmt  ist.  Etliche  Fragen  aus  dem  Bereich  des 
Sprachgebrauchs  werden  anch  im  Vorwort  besprochen. 

C.  Soetonii  Tranquilli  vita  divi  Claudii.   Specimen  litte- 

rarum  inaugurale,  quod  pro  gradu  doctoris  exa- 

mini  submittet  Henricus  Smilda.  Groningae,  apud  J.  B.  Wolters 
1896.   gr.  8.    192  S. 
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Itez.:  Museum  1890  No.  10  (Valeton).  —  Revue  critiqne  1897  8. 133 
—133  (Thomas).  —  Claasleal  review  XI  (1897)  a  63—05  (Elcbards).  — 
Berliner  pbJIol.  Wochenschrift  1897  No.  7  S.  198—199  (Helmrelch).  — 
Nene  philo].  Rundschau  1897  No.  11  3.  166—167  (Düpow).  —  Revue  de 
Philologie  IE  8. 209  (Fabia).  —  ■Wochenschrift  Kr  klasa.  Philologie  1898 
No.  17  8.  470—474  (Wolff)  und  No.  19  S.  518—520  (Opitz). 

Unter  dem  Texte  stehen  zunächst  die  Parallelstellen  zu  Saetons 
Berichten  ans  den  anderen  griechischen  nnd  romischen  Historikern,  dann 
folgt  der  sehr  ausführliche  Kommentar.  In  ihm  überwiegen  nach  Zahl 
wie  Ausdehnung  bei  weitem  die  sachlichen  Anmerkungen,  in  denen  mit 
großem  Fleiüe  ein  reiches  Material  ans  den  Autoren,  Inschriften  und 
neueren  Werken  zneara mengestellt  nnd  verarbeitet  ist.  In  beiderlei 
Einsicht  bescheidener  sind  die  sprachlichen  Anmerkungen  ausgefallen. 
Verhältnismäßig  zahlreich  sind  diakritischen  Erörterungen.  Jedenfalls  wird 
man  die  Ausgabe  gern  als  eine  sehr  achtenswerte  Leistung  bezeichnen. 

Der  Text  weicht  nicht  selten  vom  Hotbachen  ab,  an  folgenden 
Stellen  mit  Recht:  4  Silvani  statt  Silani,  4  nunenparet  statt  nuneuparit, 
13  aqnlla  statt  aqailae  (sämtlich  nach  den  Handschriften),  ferner 
2  JuHo  statt  Jnlo  (mit  Inschriften),  20  magna  potlus  necessariaqne 
(Madvig),  41  sed  transiit  statt  aed  et  trnnsiit  (Torreutins),  44  urguebant 
statt  arguebant  (Baumgarten— Crusius). 

Andere  eigene  Konjekturen  teilt  der  Herausgeber  in  den 
Anmerkungen  mit;  daß  ich  sie  samtlich  für  überflüssig  lialte,  haba  ich 
in  der  erwähnten  Rezension  näher  begründet. 

Ferner  werden  in  den  Anmerkungen  fremde  Konjekturen  zor 
Aufnahme  empfohlen:  21  qnodqnB  appellari  coepit  sportula  mit 
Lipsins  statt  quodqne  appellare  coepit  sportulam.  Der  Gedanke,  dal! 
daa  Volk  die  betreffenden  Spiele  sportula  genannt  habe,  ist  nicht  übel, 
aber  der  Anstoß,  den  Smilda  an  coepit  nimmt,  bleibt  im  wesentlichen 
bestehen.  In  demselben  Kapitel  wird  wegen  der  Berichte  bei  Toritns 
und  Bio  von  manchen  früheren  Herausgebern  eine  Lücke  angenommen, 
in  der  qnadrireminm  nnd  1  Zahl  gestanden  habe.  Dies  ist  mindestens 
unsicher.  25:  talis  rebus  verbisque  plernmqne  mit  Polak  statt  talis 
nbiqne  plernmqne.  Letzterer  Ausdruck  ist  zwar  kein  eleganter,  aber 
doch  wohl  nicht  zu  beanstanden.  Nicht  ubiqne  entspricht  dem  vorher- 
gebenden ex  magna  parte,  sondern  plernmqne,  wahrend  ubique  in  Be- 
ziehung steht  zu  tetum  princlpatum  und  von  Ondendorp  richtig  durch 
omni  re  et  ioco  erklärt  ist.  Überdies  ist  die  empfohlene  Konjektur 
paläographisch  nicht  gerade  leicht. 

Sehr  oft  werden  fremde  Konjekturen  älteren  oder  jüngeren 
Datums  in  längerer  oder  kürzerer  Erörterung  als  unnötig  zurück- 
gewiesen.  Hier  stimme  ich  dem  Herausgeber  fast  stets  bd. 
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Stories  o'f  the  Caesars  front  Saetonius.  Beitig  selections 
frotn  tbe  lives  of  Julias  and  Augustus.  Edited  witb  notes, 
exercises  and  vocabulary  by  Herbert  WUkimon.  London, 
Macmillan  and  Comp.  18%.  12.  132  8. 

Bez.:  Academy  Bd.  51  No.  1290  S.  111.  —  Saturday  review 
No.  1251  8.  73. 

leb  erwähne  dieses  Buch  nur  der  Vollständigkeit  halber.  Der 
Verf.  giebt  nach  seiner  ausdrücklichen  Versicherung  keine  Sneton- 
ansgabe,  sondern  ein  Lesebuch  etwa  für  Tertianer,  die  bereits  etwas  von 
Cflsar  gelesen  haben.  In  deren  Interesse  hat  er  im  Text  Umstellungen, 
Auslassungen,  Einscbiebnngen  n.  s.  w.  vorgenommen,  namentlich  auch, 
um  Ausdrücke  und  Konstruktionen  der  silbernen  Latinität  zu  beseitigen. 

Die  auf  germanische  Verhältnisse  sich  beziehenden  Stelleu 
des  Snetonius  Bind  zusammengestellt  bei  Biese,  das  rechtsrheinische 
■Germanien  in  der  antiken  Litteratur  (Leipzig,  Tenbner,  1892),  siehe 
Erstes  Register  S.  459.  Zu  Grunde  Hegt  der  Botbsche  Text.  Caes. 
25  (8.  36)  wird  die  bei  Roth  angegebene  Lücke  richtig  durch  sestertinm 
qnadringenties  ergänzt  (so  anch  der  Vaticanus  Lipsii).  —  Aug.  25 
(8.  83)  werden  die  Worte  sub  priore  vexillo  durch  ein  hinzugesetztes 
Kreuz  als  werderbt  bezeichnet.  Vgl.  8.  104.  —  Unbegründet  ist  Cid.  48 
(8.  108)  die  Streichung  der  Worte  post  excessum  Augusti. 

Zahlreiche  Abschnitte  aus  den  vitac  Caesarb,  Angusti,  Tiberii, 
Calignlae,  Clandü,  sowie  die  ritoe  Orbilii  und  Hotvtii  sind  abgedruckt 
in  der  Chrestomathie  aus  Schriftstellern  der  sogenannten 
silbernen  Latinität  von  Th.  Opitz  und  A.  Weinhold  (Leipzig  1893), 
Heft  1  S.  1  — 118.  Der  Text  der  Kaiserbiographien  ist  im  wesentlichen 
der  Bothsche.  Etliche  Änderungen,  namentlich  Ausfüllung  von  Lücken, 
dienen  lediglich  dem  Zwecke,  die  betreffenden  Stellen  für  die  Schüler 
lesbar  zu  machen.  Von  andern  erwähne  ich:  Caes.  25  Ausfüllung  der 
Lücke  durch  quadringenties,  vgl.  oben;  Aug.  73  hiemavit  statt  hiemaret 
(Mahly);  Claud.  2  Jnllo  Antonio  statt  Julo,  vgl.  8.  116.  Für  Orbilius 
uud  Horaz  liegt  der  lieiffeischeulsche  Text  zu  Grnnda,  am  Ende  der 
Horazbiographie  ist  jedoch  dessen  Konjektur  beseitigt  uud  post  septimum 
et  quinquageaininm  annum  geschrieben  worden. 

Aurelius  Tietor. 

1.  Origo  gentis  Romanae. 
J.  Vf.  Beck,  de  sermone  libelli  .Origo  gentis  Romanae11  aioot*- 
tiunenlae.  Mnemosyne  Nova  sories.  XXII  (1894)  8.  338—344. 
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Der  Inhalt  vorliegender  Abhandlung  ist  folgender:  In  der  Form, 
wie  die  Origo  tiberliefert  ist,  stammt  sie  von  2  verschiedenen  Verfassern: 
der  nrspiingliche  grata  airoplicitate  proposuit  antiqoae  nrbis  fata,  der 
andere  omnia  suis  fioscolis  conspersit.  Der  eigentliche  Verfasser  war 
ein  Zeitgenosse  etwa  des  Diocletinn  oder  des  Lactanllus  nnd  Hiero- 
oymos,  oder,  wie  ea  an  anderen  Stellen  heißt,  er  lebte  nach  Apnleine, 
aber  vor  der  Abfassung  von  Hieronymus'  Chroniken.  Er  war  mit  den 
Schriftstellern  aller  Perioden  der  römischen  Litt  erat  nr  ziemlich  vertraut 
nnd  keineswegs  ein  falsarins.  Alles  diel  wird  von  Beek  mehr  behauptet 
als  bewiesen.  Weiterhin  erörtert  er  einige  Pankte  des  Sprach Gebrauchs, 
annietet  Ausdrücke  wie  restitni  feclt,  ineunetanter,  eircuinquaque,  In- 
vadere  =  devorare,  ferner  Sparen  des  sermo  vulgaris,  Ausdrücke,  die 
sonst  sehr  selten  oder  gar  nicht  vorkommen,  nnd  Anklänge  an  Cicero, 
Ovid,  Salhist,  Qnintilisn,  Lactantius.  Der  Vorschlag,  12,  4  defectnin 
elbo  statt  refeetnm  zu  lesen,  hat  manches  für  sich. 

Manitius,  Philologisches  ans  alten  Bibliotheksk  atalogen,  Rh. 
lins.  N.  F.  47,  Ergänziingsheft  S.  152. 

Origo  gentis  Komanae  wird  'ausgebeutet'  im  Additamentnm 
codd.  2.  2  ab.  3  des  Gotefridns  Viterbiensis  spee.  regum  I  33.  34  etc. 
(iL  G.  BS.  Xm,  55). 

2.  De  viris  illuBtribua. 
G.  Schoen,  Die  Elogien  des  Augnstnsforum  und  der  Uber  da 
viris  illnstribus  nrbis  Homae.  Programm  des  k.  k.  Staatsgymnasiums 
in  CUli.    1895.    B.    46  S.  * 
Im  1.  Kapitol  erörtert  der  Verf.  nach  einigen  allgemeineren  Tie- 
merklingen Uber  die  Elogien,  namentlich  Über  deren  Komposition,  die 
Frage,  inwieweit  sich  Vorbilder  für  sie  bereits  in  der  republikanischen 
Zeit  finden.    Als  solche  sind  n.  a.  die  titnli  imaginum  anzusehen. 
Diese  wurden  llttsrarisch  zuerst  von  Varro  und  Attlcns  verwendet. 
Ersterer  behandelte  nicht  nur  Börner,  sondern  Manner  aus  der  ganzen 
Weltgeschichte,  auch  nicht  nnr  Staatsmanner,  sondern  Vertreter  aller 
Bernfsklasset).    Seinem  Beispiele  folgten  Nepca,  Hyginus  u.  a.  Dagegen 
beschrankte  sich  Atticna  auf  die  hervorragendsten  Staatsmänner  Roms, 
Sein  Werk  wird  ungefähr  39  v.  Chr.  abgeschlossen  gewesen  sein. 
Wenige  Jahre  darauf  baute  Angustus  sein  Forum  und  schmückte  es 
mit  den  Bildern  berühmter  Romer,  die  er  mit  entsprechenden  Inschriften 
rersab.    Bei  den  engen  Beziehungen  des  Angustus  zu  Atticns,  nament- 
lich auch  in  litterarisch-antiqaariseher  Hinsicht,  halt  es  der  Verf.  für 
bo  gat  wie  sicher,  daß  ersterer  für  jene  Elogien  die  Schrift  des 
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letzteren  benatzte,  ja  er  glaabt,  daß  'Augustus  in  seinen  Elogien 
das  Werk  des  Attieua  mit  geringen  Modifikationen  wiedergab'.  — 
9.  Kap.:  Die  Biographien  der  Schrift  de  virla  illustribus  zerfallen 
In  3  große  Gruppen  i  1.  'in  der  größeren  Hälfte  werden  Männer  geschildert, 
welche  in  der  römischen  Republik  die  hervorragendsten  Ämter  be- 
kleideten' ;  2.  'einen  ganz  anderen  Charakter  haben'  Horaths  Codes,  Scae- 
vola  u,  s.  w.,  wo  es  aich  melir  um '  einzelne  TUaten  handelt.  Zwischen 
letzteren  vitae  nnd  den  Berichten  dea  Ampeüus  zeigen  eich  solche 
Ähnlichkeiten,  daü  von  beiden  dieselbe  (biographische)  Quelle  benotzt 
worden  sein  muß.  Ans  ebenderselben  hat  auch  Floras  geschöpft.  Denn 
daß  nicht  dieser  vom  Verfasser  der  Schrift  de  vir.  Ül.  ausgeschrieben 
worden  ist,  wie  Hildesheimer  annahm,1)  sondern  daß  die  Überein- 
stimmung auf  eine  gemeinsame  Quelle  zurückgeht,  ergiebt  sich  schon 
daraus,  daß  die  Erzählungen  in  de  vir.  ill.  mitunter  Einzelheiten  ent- 
halten, die  bei  Plorns  fehlen,  man  vgl.  z.  B.  de  vir.  ilL  20  nnd  21 
mit  Flor.  I,  17;  64  mit  II,  2;  65  mit  II,  3;  73  mit  II,  4;  66  mit  II,  5. 
Die  Biographien,  in  denen  sich  diese  engen  Beziehungen  zu  Ampeüns 
nnd  zum  Teil  zn  Plorns  zeigen,  zerfallen  in  (i  Gruppen:  1.  qni  pro 
popnll  Romani  salute  se  optuleront  (Amp.  SO),  2.  Männer,  welche  bei  den 
secessiones  eine  Rolle  spielten  (Amp.  25),  3.  qnl  adversns  patriara  ne- 
faria  inlere  consllla  (Amp.  27),  4.  popnlns  Romanns  cnm  qnibns  genti- 
bns  belle  consernit  et  qnibns  cansis  (Amp.  28),  5,  Männer,  welche 
während  der  sedltiones  eine  Rolle  spielten  (Amp.  26),  6.  ordo  belli 
Marian!  (Amp.  42).  Hinzukommen  noch  einige  einzeln  stehende  vitae. 
Nach  Abzug  aller  dieser  Abschnitte  bleibt  ein  Grundstock  von 
17  Kapiteln  übrig,  in  denen  sich  sogar  3  direkte  Widersprüche  mit 
Ampelius  finden.  Dagegen  zeigen  sie  große  Ähnlichkeiten  mit  den 
Elogien.  Daraus  folgert  der  Verf. ,  daß  diese  47  Kapitel  anf  Atticos, 
die  übrigen  aber  auf  eine  Quelle  der  VaiTonischen  Richtung  zurück- 
gehen, jedoch  in  der  Weise,  daß  diese  beiden  Autoren  nicht  direkt  be- 
nutzt worden  seien,  sondern  'wahrscheinlich  unmittelbare  Nachfolger'. 
Dabei  denkt  der  Verf.,  namentlich  auch  gestätzt  anf  die  Überschrift 
vor  der  origo  gentis  Romano«,  an  Verrius  Flaccus.  In  vielen  dieser 
Punkte,  namentlich  in  der  Annahme  einer  gemeinsamen  Quelle  für 
Ampellas,  Florus  nnd  de  vir.  ill.,  wird  man  dem  Verf.  gern  beistimmen. 
Dagegen  scheinen  mir  die  Beziehungen  zwischen  den  Elegien  und  der 
Schrift  de  vir.  ill.  doch  gering  zu  sein.  Daß  der  Ausdruck  mitunter 
übereinstimmt,  läßt  sich  nicht  in  Abrede  stellen.   Aber,  da  in  beiden 


')  Offenbar  ist  es  dem  Verf.  entgangen,  daß  ich  Hildesheimers  An- 
nahme mit  ganz  ähnlichen  Gründen  in  den  Jahrbüchern  für  Philologie 
Bd.  läS  (1881)  S.  203  t  entgegengebeten  bin. 
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Werten  ein  möglichst  kurzer  und  schlichter  Ausdruck  gesucht  ist.  so 
tonnten,  ja  mußten  zuweilen  beide  Autoren  zufällig  sich  des  gleichen 
bedienen.  Demnach  möchte  ich  die  daraus  gezogenen  SchlnQfolgentngen 
als  sicher  zu  bezeichnen  doch  Bedenken  tragen.  Auch  durfte  es  geratener 
sein,  die  sonderbare  Überschrift  vor  der  origo  lieber  aus  dem  Spiele 
zu  lassen.  —  Im  3.  Kap.  sucht  der  Verf.  die  Zahl  der  anf  dem  Au- 
gustnsfornm  vorhanden  gewesenen  Statuen  und  Elogien  zn  bestimmen. 

Soltan,  Nepos  und  Flutarchoe.  Neue  Jahrb.  f.  PhiloL  Bd.  153 
(1896)  3.  123—131. 

S.  125  ff.  sucht  der  Verf.  die  schon  wiederholt  ausgesprochene 
Vermutung,  daß  in  der  Schrift  de  viris  illnstribus  Cornelius  Hepos 
benutzt  sei,  durch  Vergleichung  mit  der  im  Auszug  erhaltenen  Cato- 
biographie  des  Nepos  nnd  weiterhin  mit  Plutarch  zu  erweisen,  von  dem 
noch  seiner  Annahme  dieser  Autor  in  seiner  vollständigen  Form  nicht 
selten  benutzt  worden  ist.  Namentlich  betont  er  dabei  den  Umstand, 
daß  die  Gewinnung  des  Ennins,  die  204  erfolgte,  nur  de  vir.  jll.  47,  1  und 
Nep.  Cato  1,  4  ins  Jahr  ISS  gesetzt  wird.  Femer  stellt  er  die 
Übrigen  Teile  dieses  Kapitels  mit  Flut.  Cato  9,  13  f.,  16  f.  zusammen, 
nur  daß  dessen  bedeutend  ausführlicherer  Bericht  allerdings  ans  Poly- 
bins  oder  Livius  ergänzt  sei,  weiterhin,  um  nur  das  Wichtigste  zn  er- 
wähnen, de  vir.  UL  33  und  Plut.  Cato  2,  de  vir.  OL  45  und  Plut 
Marc.  30,  de  vir.  ill.  74,  7  and  Plut  Luc.  33  Ende  nebst  39  Anfang.  — 
Abgesehen  von  der  Stelle  Aber  Ennins  sind  alle  diese  Erörterungen 
nicht  so  schlagend,  daß  nicht  lebhafte  Zweifel  an  der  Benutzung  des 
Nepos  durch  den  Verfasser  der  Schrift  de  viris  illnstribus  bestehen  blieben. 

Buhl,  Berliner  philologische  Wochenschrift  1895  S.  469. 

Pltnius  Seenndns  de  moribus  et  vita  imperatoram  im  Bibliotheks- 
katalog von  St  Biqnier  (Maaitlus,  Philologisches  S.  59  und  70)  ist 
wohl  Plinius  de  viris  illnstribus  und  Victor  (oder  Epitome)  de 
Caesarihns. 

Tb.  Opitz,  ad  librum  de  viris  illnstribus.  Commentationes 
Woeliflinianae  (Leipzig,  Teubner,  1891)  a  363—369. 

An  folgenden  Stellen  wird  die  von  Wij'ga  aufgenommene  Lesart 
verworfen:  2,  3  iteretur  statt  iteraretur  mit  A.  —  5,  9  Mnrcium  et 
Janiculum  montes  nrbi  addidit  (Konj.).  —  9,  1  ita  statt  itaqne  mit 
AC  xv.  —  9,  1  vel  Insu  Ist  eine  alte  Variante  zn  convivio  und  zu 
streichen.  —  14,  3  usqne  ad  unum  mit  allen  ilss.  —  24,  5  a  senatu 
....  argueretur  mit  allen  Ha«.  —  30,  2  Romanis  dicerent  statt 
Romanos  docerent  mit  B  und  im  Anschluß  an  A.  —  37,  3 
dneeret  statt  deduceret  mit  AC.  —  39,  3  Catinam  statt  Came- 
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rinam  mit  den  Hss.  -  49,  17  Quirites  (Klotz)  i>t  Mich,  Ans  der 
Überlieferung  ergiebt  sieb  quare,  doch  ist  dies  vor  in  Capitolltim  eamus 
zu  Betzen.  - —  51,  4  Zwischen  Samiae  nnd  per  ist  eine  größere  Lücke 
anzunehmen.  —  61,  S  Arbacoe  statt  Arsvacos  mit  B  nnd  im  AuBchluß 
an  A.  —  71,  2  cum  et  alla  dedlsaet  et  araa  peterentur  (Konj.  mit 
Benutzung  eine»  Vorschlags  von  Kell).  —  73,  7  clamarant  (Konj.).  — 
74,  2  ministerio  Murenae  nach  den  Spuren  der  Überlieferung  mit 
Schott  —  76,  6  acrius  statt  Cabiris  mit  den  Hss.  —  77,  6  In  Hyr- 
canum  ....  usqne  statt  ad  mit  den  Hss.  —  77,  6  nunc  in  septen- 

triononi  nunc  in  orientem,  ersteres  statt  rerom  mit  A,  letzteres 

mit  allen  Hss  statt  tara. 

Petscbenig,  celligere  -=  tollere.  Archiv  für  lateinische  Lexiko- 
graphie rai  a  ho. 

Heraens,  c olligere  =  tollere.    Daselbst  IS  S.  135. 

De  vir.  ill.  1,  3  Ist  collect««  richtig  nnd  bedeutet  ■aufheben.*,  wie 
Just.  33,  2,  2  nnd  4,  Frontin.  4,  5,  17,  Entr.  9,  83,  wo  es  einzusetzen 
ist  (vgl.  oben  S.  32j.  Heräns  stimmt  dem  mit  Iteeht  bei  nnd  giebt 
weitere  Belegstellen,  namentlich  Nepotianus  pag.  607,8  ed,  Kempf 
nnd  2  Stellen  aas  Quintiiiana  Deklamationen. 

Hülsen,  Das  Grab  des  HannibaL  Berliner  philologische  Wochen- 
schrift 1896  8.  28—30. 

Schwab,  Daselbst.    S.  1061-1663. 

Zar  Erläuterung  des  Berichtes  Über  Hannibuls  Grab  (de  vir.  ill. 
43,  6)  führt  Hülsen  die  bis  jetzt  Übersehene  Stelle  Tzetzes  eUL  I  bist  27 
an,  ans  der  aich  erglebt,  daß  der  erste  Afrikaner  auf  dem  römischen 
Kaiserthrone,  Septimius  Severus,  seinem  Landsmanne  ein  Denkmal  ans 
weißem  Marmor  gesetzt  hat  Im  Anschlüsse  daran  schildert  Schwab 
das  alte  Libjssa  aas  Autopsie:  es  ist  in  der  Gegend  der  heutigen 
Station  DU  (36  km  von  lemid)  zu  suchen.  Der  20  Min.  südöstlich  von 
Geblzo  gelegene  Grabhügel,  der  als  Kannibale  Grab  bezeichnet  wird, 
tragt  seinen  Namen  nur  mit  legendärem  Rechte. 

Helmreich,  zu  Aurellna  Victor  c.  76.    Philologna  52  8.  560. 

de  vir.  Ol.  76  qnod  cum  tardius  Tim  exhiberet  statt  tardiue  biberet 
(<■  ebiberet  B  combiberet)  nnter  Verglelchung  von  Scribon.  Long,  c.  20, 
271,  106,  75  (wegen  exhibere).    Sehr  beachtenswert. 

3.  Caosares'. 

Gnllelmns  Schmidt,  de  ßmnanorum  imprimis  Snetoni  arle 
biographica  (siehe  oben  S.  101)  8.  65—66. 
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Verf.  sacht  an  dor  vita  Dloclctlani  ans  den  Caesarea  and  dar 
Tita  Theodoaii  aai  der  epitome  nachzuweisen,  daß  anch  die  Verfasser 
dieser  beiden  Werke  sich  im  wesentlichen  des  von  Sneton  durchgeführten 
Schemas  der  Disposition  bedient  haben.  Dabei  versteigt  er  eich  zu 
den  beiden  mehr  als  kflhnen  Behauptungen,  dal]  der  erite  Teil  der 
Caesarea  nur  ein  Eseerpt  ans  Sneton  und  die  epitome,  abgesehen  vom 
Schluß  (43—43),  ein  solches  ans  den  Caesarea  seien. 

Manitina.  Philologisches  ans  alten  BibHotbekakatalogen.  Rh. 
Mus.  N.  F.  47,  Ergänznngsbeft  9.  152. 

Von  den  Caesarea  wird  laus  TiberÜ  benutzt  durch  Henricua 
Hutendunenais  bist.  Anglornm  (ed.  Arnold)  jiag.  20. 

Franz  Pichlmayr,  zu  den  Caesarea  des  Seitos  Anrelius  Victor. 
Festgrnß  au  die  XL1.  Versammlung  Deutscher  Philologen  und  Schul- 
männer von  dem  Lehrerkollegium  des  lt.  LndKlgsgymnasiums  iu 
München.  S.  11-23. 

Nach  einigen  Bemerkungen  allgemeiner  Natur,  z.  B.  Uber  sprach- 
liche Eigentümlichkeiten,  behandelt  der  Verf.  ungefähr  20  Stellen.  Auf 
seine  Konjektni'en  komme  ich  unten  bei  Besprechung  seiner  Textaus- 
gabo  zurück.  An  etlichen  Stellen  verteidigt  er  die  handschriftlich e 
Überlieferung  mit  Recht:  10,  3  gladiatoris,  11,  B  deineeps  als  indekli- 
nables Adjektiv,  13,  8  qnae  Snranae  sunt,  20,  26  victor  tantorum  exer- 
citua,  39,  10  ageret.  Selir  hart  erscheint  mir  dagegen  die  Zulassung 
der  Ellipse  20,  22  cunetis  liberaJlum  dadltns  atndlis  and  20,  31  aecun- 
darnm  initia.  Eher  würde  icb  sie  noch  26,  1  qnis  bienninm  sammae 
potitis  zugeben.  Zweifelhaft  ist  es  mir  auch,  ob  man  das  Asyndeton 
13,  1  aeeepit  dedit  als  juristische  Formel  rechtfertigen  kann.  Mit  Recht 
wird  41,  21  navando  statt  novandae  (Anna  Pabri)  empfohlen,  weniger 
sicher  ist  39,  28  instituto  statt  insütutio  (Sehott). 

Sextl  Anrelii  YIctoris  de  Caesaribua  Uber.  Ad  fidem  codicura 
Braxellensis  et  Oionienaii  receusuit  Franciscns  Pichlmayr.  Pro- 
grarnma  gymnasii  Ludoviciani  Monacensis  1892.  Monaehii  typos  curavit 
F.  Straub.    8.   VIII  nnd  59  3. 

Bez.:  Wochenschrift  fBr  klass.  Philologie  X  No.  26  S.  713—715 
(Opitz).  —  Nene  philol.  Rundschan  1893  No.  15  9.  227—229  (Opitz). 
—  Archiv  für  lateinische  Lexikographie  VIII  S.  309. 

Die  Caesarea  des  Anrelius  Victor  sind  in  2  Handschriften  über- 
liefert, einer  Brflaaeler  (P)  und  einer  Oxforder  (O).  Eretare  ist  1650 
von  Mommsen  aufgefunden  nnd  als  die  Handschrift  erkannt  worden, 
nach  der  Schott  1579  die  editio  prineepa  veranstaltet  hatte,  wahrend 
die  Oxforder  erst  vor  etwa  12  Jahren  entdeckt  worden  ist.  Piohlmayr 
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ist  nun  der  erste,  der  auf  Grnnd  dieser  beiden  Handschriften  eine 
kritische  Atisgabe  der  Caesares  veranstaltet  bat,  nod  zwar  in  einer  im 
wesentlichen  durchaus  befriedigenden  WeUe. 

Außerordentlich  zahlreich  sind  die  Stellen,  an  denen  der  Text 
von  dem  bisher  üblichen  abweicht.  Vielfach  geschieht  dies  auf  Grund 
beider  Handschriften,  nicht  selten  aber  bietet  nur  0,  mitunter  P  allein 
das  Richtige.  Im  allgemeinen  nämlich  beansprncht,  wie  schon  Cohn 
(vgl.  diese  Jahresberichte  LXXH  S.  64)  bemerkt  hat,  die  erster«  Hani- 
schrift  die  größere  Autorität,  was  jedoch  natürlich  nicht  ausschließt, 
daß  manche  Stellen  in  ihr  verderbt,  dagegen  in  P  unversehrt  erhalten 
sind.  Im  einzelnen  ist  die  Entscheidung  nicht  immer  leicht  zu  treffen, 
eventuell  wird  mau  sich  sogar  mit  einem  non  Uquet  begnügen  müssen. 
Außerdem  hat  der  Herausgeber  von  Konjekturen  älteren  und  neueren 
Datums  manche  in  den  Text  eingesetzt,  andere  nur  iu  den  unter  diesem 
stehenden  Anmerkungen  erwähnt. 

Um  nun  ein  Bild  von  der  Neugestaltung  des  Textes  zn  geben, 
teile  ich  aus  2  auf  gut  Glück  herausgegriffenen  Kapiteln  die  Ab- 
weichungen des  Textes  von  der  Bipontina  mit,  deren  Lesarten  vor  der 
Klammer  stehen:  Kap.  II,  1  idem]  deinde:  insontes]  insontes  noxies; 
2  quaesierat]  quaesiverat;  3  provinda]  provinciam;  prontperant.  Pre- 
torias] pronrperaut.  Simul  Marobodns  calci  de  circumventns,  Saeborum 
rex;  neque  minns  contractes  undique  cohortes  praetorias.  —  Kap.  XI,  4 
et  suoj  e  snoi  opera]  operum;  E  quisqoamne]  qnispiamne;  7  anno  vitse] 
vitae  anno;  11  omissionem]  ainissionem;  12  nescio  quoque]  quoque 
neacio;  13  at]  ac.  — 

Fremde  Konjekturen  haben  an  folgenden  Stellen  mit  Recht  Auf- 
nahme gefunden:  2,  3  in  provinciam  statt  In  provinda  (Opitz).  —  3,8 
praedieavit  statt  praedicaret  (Schott).  —  4,  11  viro  statt  virom  (Opitz).  — 
9,  7  mnttaque  alia  statt  multaeque  aliae  fllähJy).  —  la.  11  Italiam 
statt  militiam  (Freudenberg).  —  17,  7  potentia  sustentatnr  statt  potea- 
tiam  snstentantnr  (Mommsen).  —  20,  6  parce  statt  parte  (Wölfflin). 
—  20, 13  pronos  eingeschoben  (Schott).  —  20,  23  retentaverit  statt 
retentavit  (derselbe).  —  31,  1  adneiens  Blatt  adiciens  (Qruter).  — 
24,  1  Arce  statt  arthe  0,  arche  P  {Mommsen).  Wohl  richtig.  — 
35,  12  necis  nnntius  statt  necia  O,  necee  P  (Frendenberg).  Wohl 
richtig.  —  39,  30  qnadripartito  statt  ql  partito  0,  qi  partim  P  (Frenden- 
berg). —  39,  46  ecqni  statt  hecqui  O,  hec  qui  P  (Schott).  —  40,  21 
eegnitiem  statt  segnitie  (Hommsen).  —  41,  15  obtsistentibtts  statt  ahsi- 
atentibns  0,  assistentibns  P  (Mommsen).  Wohl  richtig.  —  49,  7  atqne 
cadaveribua  statt  ant  cadaveribus  (Opitz).  —  42,  11  in  regni  speciem 
statt  specie  (Anna  Fabri). 
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Eigene  Konjekturen,  von  denen  die  mit  *  bezeichneten  in  der 
oben  erwähnten  Abhandlung  näher  begründet  sind,  Bind  mehrfach  in 
den  Text  eingesetzt  worden.  Die  wichtigsten  sind  folgende:  "3,  1  Claudio 
febri  an  insidiis  oppresso  atatt  Claudio  Ferian.  Beachtenswert.  —  *5,  19 
praeversa  statt  perrersa.  —  *8,  8  eruditlonis  eumat  aoctoritatem  statt 
anetoritatls  somat  eruditionem.  Wohl  richtig.  —  13,  3  capillatisqne 
atatt  satisqne.  Fein  erdacht,  aber  doch  unsicher.  —  *]5,  I  atque  vor 
Aurelio  eingeschoben.  Daß  ein  Wort  ausgefallen  ist,  ist  klar.  Ob 
aber  gerade  atque?  Die  Konstruktion  ist  doch  sehr  hart.  —  *20,  33 
iccircoque  morte  statt  iccirco  morteque  0,  idcirco  morte  P.  —  *21,  1 
Antoninianas  nomen  e  sno  statt  authonias  nomine  0,  antonianas  nomini 
P.  —  *31,  IS  nl  statt  nisl.  Beachtenswert.  —  '39, 2  barbarnm 
statt  bamm. 

Einige  Stellen  hat  der  Herausgeber  durch  einen  Stern  gekenn- 
zeichnet, vermutlich  um  anzudeuten,  daß  sie  noch  nicht  geheilt  sind 
(5,  10  neqnaqoam,  15,  3  Sardonios,  33,  31  perdnei,  41,  3  praeter  ad- 
modum  magna  cetera.)  In  dem  Falle  müßte  aber  die  Anzahl  der  Sterne 
viel  größer  sein.  Mir  wenigstens  scheint  die  Überlieferung  viel  Öfter 
unhaltbar  zu  sein,  ohne  daß  jedoch  bis  jetzt  eine  befriedigende  Lösung 
der  Schwierigkeit  gefunden  wäre.  Als  solche  Steilen  nenne  ich  3,  8  uti 
talia  ingenia  recens  solent,  3,  14  praelatomqne;  4,  13  iccircoque;  5,  17 
qnae  adeo  multae  albaeque  erant  aptioresqae  religionibus;  20,  6  qnemqne 
ad  sna  celaos  habet;  SO,  18  qaoad  ea  utilis  erat;  20,  38  ortos  medle 
bamili,  wenn  nicht  nur  ein  Druckfehler  statt  ortu  vorliegt,  wenigstens 
hat  P  dies  nach  meiner  Kollation;  30,  31  deinde  labornntibus ;  22,  3 
interim  reperimas;  23,  2  libidinum  ferendarum;  24.  5  opus  urbi  floreu- 
tissimum  celebrio  fabricatus  est;  35,  5  cooptavit;  37,  3  caesla  Saturnino 
per  Orientem,  Agrippinae  Bonoso  exercltu;  39,  26  qnamquam  humanl- 
tatis  parum;  40,  17  milites  tnmnltuarie  qnaesiti;  41,20  mnneribns. 

Kindt,  zu  Sei  tos  Anrelius  Victor.  Herrn.  XXVI  S.  317—319. 

Pichlmayer,  desgleichen.    Daselbst  XXVI  S.  635-636. 

Caes.  33, 6 :  eipositus  Saloninae  coniugis  (coningi  Hss)  atque  amore 
(amori  Hss)  flagitioso  flUae  Attali,  event.  auch  mit  Umstellung  der 
Worte  amore  flagitioso,  wobei  eipositus  =  prostitutua,  wie  Lact.  1,7. 
Pichlmayer  schützt  mit  Kecht  die  Überlieferung,  da  Salonina  die  recht- 
mäßige Gattin  des  Gailienus  war.  —  40,2  ist  aus  Epitome  41,2 
(perurgebaut)  agebant  in  angebaut  zu  ändern.  Mit  Kecht  von  Plchl- 
ur 

mayer  verworfen,  denn  iu  0  ist  urgebant,  in  P  agebant  überliefert. 

Die  auf  germanische  Verhältnisse  sieb  beziehenden  Stellen 
der  Caesarea  sind  zusammengestellt  bei  Kiese,  das  rechtsrheinische  Ger- 
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manien  in  der  antikes  Litteratnr  (Leipzig,  Tenbner.  1892),  siehe  Erstes 
Register  8.  453.  Zu  Grunde  liegt  der  Arntzennsche  Text.  Ab- 
weichungen aind  nieht  angemerkt. 


4.  Epitome. 

Rühl,  Berliner  philologische  Wochenschrift  1895.  8.469. 

Libellus  de  Tita  et  moribos  imperatornm  a  Cesare  Angusto  usqne 
ad  Theodosium  im  Bibliothekskataiog  von  Ciuny  (Manitius,  Philologisches 
8.  80)  ist  die  Epitome. 

Hanler,  junge  Handschriften  nnd  alte  Ausgaben  zu  Salin». 
Wiener  Studien  5VII  9.  105. 

Urbinas  111  (15.  Jahrb.)  enthalt  fol.  14b— 15a  die  Epitome. 
Kindt,  za  Sextns  Aurelius  Victor.    Herrn.  XXVI  S.  317—319. 
Pichlmayer,  desgleichen.   Daselbst  XXVI  S.  635—636. 

Epitome  2,  7  incidere  exitia  postremo  statt  postrema.  Ton 
Pichlmayer  mit  Hecht  als  überflüssig  bezeichnet  unter  Vergleichnng  von 
Epit.  40,  5  nnd  Caes.  4,  5. 

Moddermann,  lectlones  Snetonlanae.  Groningen  1893.  8.  70. 
thesis  VIDI:  Epit.  9,  15  vigilare  comgendnm  est  in  evigilare. 

K,  E.  W.  Strootman,  der  Sieg  aber  die  Alamannen  im  Jahre 
268.   Hermes  30  S.  355—360. 

Die  vielfach  bezweifelte  Angabe  Epitome  34,  2  über  einen  Sieg 
Clandias  II.  Über  die  Alamannen  in  der  Nähe  des  Gardaeees  wird  be- 
stätigt durch  Münzen  und  Claudios'  Beinamen  Germanicus.  Dnnckera 
Versuch,  diesen  auf  einen  Sieg  zurückzuführen,  den  CiaudluB'  Feldherr 
Anrelianus  270  über  die  Snebi  und  Sartnatae  im  nordwestlichen  Ungarn 
davongetragen,  ist  deshalb  zurückzuweisen,  weil  genannter  Beiname  sicU 
bereits  auf  einer  Inschrift  ans  dem  Jahre  269  findet. 

WSlfflin,  Archiv  für  lateinische  Lexikographie  X  S.  178. 

Epitome  45,  6  ist  neben  pingere  vemistissime ,  meminisse  a^cb 
vetnstissime  überliefert.  Dies  wurde  an  meminisse  zu  ziehen  sein. 
Aber  in  allen  Haupthandschriften  sowie  hlat.  misc.  pag.  281,  19  ed. 
Ejsb.  steht  venustissime. 

Die  auf  germanische  Verhältnisse  sieh  beziehenden  Stellea 
der  Epitome  sind  znsamraenges teilt  bei  Riese  (siehe  oben)  Erstes 
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Register  8.  455.  Zu  Grunde  liegt  der  Arntzennache  Text.  4t,  3 
(S.  232)  wird  mit  Recht  Croco  statt  Eroco  geschrieben  (so  auch  alle 
mir  zu  Gebot«  stehenden  Hau).  —  42,  14  (8.  258)  Baldomarom  mit 
der  Bemerkung  'so  hat  nach  Vinetua  Angabe  die  Ha'.  Der  Heraus- 
geber scheint  die  Überlieferung  der  Epitome  mit  der  der  Caesarea  ver- 
wechselt za  haben.  Übrigena  schwanken  die  eben  genannten  Hsa 
zwischen  Badomarium  nnd  Baldomarium.  —  Zn  47,  6  (S.  337)  paueos 
ei  Alanis  bemerkt  der  Heransgeber  'vielleicht  AlamannM' 


Bericht  über  die  Litteratnr, 


betreffend 

Valerias  Maximus  und  seine  Epitomatoren 
1891—1897  (inkl.) 


Dr.  Wilhelm  Heraens, 

Gymnasiallehrer  in  Ottenbach  */M. 

Seit  dem  letzten  Jahresbericht,  den  noch  der  mittlerweile  (1895) 
verstorbene,  um  Valerius  Maximua  hochverdiente  Direktor  Prof. 
Dr.  Carl  Kampf1)  erstattet  hat  (Bd.  LXIJX  1890.  U  8.  254—286), 
ist  keine  neue  Ausgabe  dieses  Schriftstellers  erschienen.  Die  in  Eng- 
land nnd  Amerika  von  Zeit  m  Zeit  veranstalteten  Answahlen  für  Schnl- 
zwecke  können  als  wissenschaftlich  bedeutungslos  übergangen  werden. 
Von  ausilährlicheren  Abhandinngen,  die  sich  mit  der  Kritik  des  Tal. 
Max.  und  seiner  Epitomatoren  beschäftigen,  ist  zunächst  die  Arbeit  des 
Bef.  zu  nennen: 

Gnilelmus  Heraeua,  Spicilegium  criticnm  in  Valerio  Maiimo 
einsqne  epitomatoribns.  Jahrb.  f.  Fhilol.  Snppl.  XIX,  579—636, 
auch  separat  erschienen.    Leipzig  1893,  Tenbner. 

In  AnknHpfting  an  die  zweite  Kempfsche  Ausgabe  vom  J.  1888 
verteidigt  der  Verf.  nnter  sorgfältiger  Beobachtung  des  Sprachgebrauch» 
des  Val.  and  seiner  Zelt,  sowie  mit  besonderer  Berücksichtigung  des 
paliLographischen  Elements  an  einer  großen  Anzahl  von  Stellen  die  uber- 
lieferte Lesart  gegen  Änderungen  alter  nnd  neuer  Gelehrter,  bes.  Gertz, 
Kempf,  Kraffert,  Noväck,  Wensky.  Unter  demselben  Gesichtspunkt 
werden  fremde  Vermutungen  empfohlen,  zu  anderen  Stellen  eigene  ver- 


')  Einige  von  Kempf  übersehene  Schriften  sind  von  mir  am  Schluß 
nachgeholt  (S.  u?). 
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getragen.  Von  Verteidigungen  der  hdschr.  Überlieferung  erwähnen  wir: 
1,  1  ext,  5  factum  Haslnlssae  animo  quam  Pnaico  sanguini  convenlens 
(ohne  Einfügung  von  magis);  1,  8  ext.  12  Prusiae  filius  nimm  os  aequa- 
liter  extentum  habnit,  wo  Kraffert  nnnm  <per>  os  vermutete  gegen 
die  vermutliche  Quelle  des  Valerias  (3.  Liv.  epit.  50).  Gegen  denselben 
Gelehrten  wird  1,  7  ext.  3  diuturnins  Uli  in  animis  bominum  sepulcrum 
constituens  quam  in  desertis  et  ignotis  harenia  atrnierat  in  Scauta  ge- 
nommen (Er.:  qnam  <qood>  ind.)  unter  Hinweis  nnf  den  Sprachge- 
branch des  Li  vi  as,  Cäsar  (b.  c  2,  4,  3}  nnd  Vell.  (2,  43,  3),  an  welchen 
beiden  Stellen  man  auch  das  Relativum  hat  zusetzen  wollen:  ich  fuge 
hinzu,  daß  sogar  Val.  selbst  2,  8.  3  non  plura  (diese  Worte  sind  aller- 
dings kaum  hell)  praecerpens  qnam  acciderunt  schreibt,  wie  auch  Cic. 
Ati.  I,  11,  3  quanto  deteriores  offensume  als  quam  reliquisti  nnd  II,  21,  1 
hoc  est  miserior  (resp.)  qnam  reliquiaü,  wo  Boot  cum  hinter  qnam  ein- 
schiebt, Sen.  ep.  91,  13  meliora  snrrectura  qnam  arsissent,  wo  Windbaus 
quae  vermutet,  obwohl  certiora  quam  amlsere  folgt.  2,6,  7  wird  die 
Überlieferung  ne  talia  spectandi  consuetudo  etiam  imitandi  licentiam 
aumat  erklärt:  ne  talia  speclare  sneti  imit.  1.  sibi  aumant.  2,  7,  15  wii'd 
nachgewiesen,  daß  Val.  bei  der  vielfach  angefochtenen,  ja  von  Gertz 
ftlr  ganz  unverständlich  erklärten  Worten  ultra  mortnornm  condicionem 
relegaaae,  die  von  Cicero  zweimal  (p.  red.  ad  Quir.  4,  10  n.  p.  Quint. 
15.  49)  angewendete  Kedensart  infra  omaes  mortnos,  bez.  i.  etiam  m. 
atnandare  vorgeschwebt  hat.  3,  B,  4  wird  die  Wendung  in  exsilinm 
qnam  in  legem  eine  Ire  maluit  durch  ähnliche  Plirasou,  wie  ire  in  sen- 
tentiam,  in  volnntatem  alcja  und  durch  die  Sucht  des  Val.  nach  para- 
doxen Zusammenstellungen  entschuldigt,  wie  9,  3  ext.  4  non  prius  capillo- 
rum  decorem  in  ordinem  qnam  urbem  in  poteatatem  redegit  (selbst 
Cicero  sagt  Tust.  1,  40,  07  vadit  in  eundem  carcerem  atqne  in  enndem 
scyphnm,  was  man  ohne  Not  beanstandet  hat).  3,8,5  wird  summa 
cnpiditate  ferebatnr  gegen  Gertz  effer.  durch  zahlreiche  Belege  ge- 
scLutzt  Desgl.  4,  4,  2  hodieque  gegen  Halms  hodie  quoque,  4,  3,  6  quod 
«ventus  quoqne  indicavit  gegen  die  herkömmliche  Änderung  indicavit 
(leider  ist  durch  ein  Driickv ersehen  S.  599  der  Sachverhalt  umgekehrt 
worden)  durch  Hinweis  nnf  Cic  Phil.  11,  13,  34  contra  ac  Deiotarus 
sensit  victoria  belli  indicavit  n.  a.  —  5,  6,  5  P.  Decius  .  .  facta  ingenti 
strage  plorimls  teils  obrntus  super  corrnit  wird  super  als  insuper  'oben 
drauf  erklärt  und  dieser  in  den  Lexicis  vernachlässigte  Gebrauch 
massenhaft  belegt,  wozu  ich  Paris  epit.  6,  3,  1  M.  Flacco  et  L.  Satur- 
uijift  occisis  domns  super  dirnta  est  (vgl.  Val.  interempto  (Dativ)  domnm 
snperiecit)  fuge  und  bemerke,  daß  in  der  Quelle  des  Valerius  Liv.  8, 
6,  10  super  eas  se  devovisset  die  sinnliche  Bedeutung  der  Präposition 
ohne  Not  von  den  Erklärern  verlassen  wird.  —  5,  10  ext.  1  wird  ge- 
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zeigt,  daß  üle  vero  eine  echt  valertaniBche  Form  der  Rede  ist  and  nicht 
in  irao  vero  abzuändern.  6,  1,  7  wird  in  terram  defixo  statt  des  regel- 
mäßigen in  terra  durch  zahlreiche  Stellen  belegt  (rage  hinzu :  Frontin 
atrat-  2,  3,  17.  Plin.  n.  h.  8,  51.  Sil.  10,  396.  —  6,  2,  3  wird  plebs 
Romana  Hbertali  Scipioni  llbern  nnn  fnit  gegen  die  von  Madvig  erhobenen 
Bedenken  verteidigt  durch  die  Erklärung  liberis  convicüa  Scip.  obnoxia 
fnit,  welche  Wendung  Tal.  verschmäht  habe,  um  mit  dem  Doppelsinn 
von  Uber  spielen  stn  können.  —  6,  8,  4  wird  am i Iii  aupplex,  woran 
Wensky  Anstoß  nahm  (er  vermutet  mancipii  a.),  dnreh  Hinweis  auf 
Cic.  p.  Cael.  32,  79  snpplfcem  vestrae  misericordiae  geschützt.  7,  3,  4 
erklart  B.  modo  nach  5,  6  ext.  4  de  modo  agrl  nnd  5,  2  ext.  4  regni 
modo  („Umfang*}.  7,  7,  7  wird  Q.  Metellns  praetorem  severiorem  egit 
quam  Orestes  gesserat  gegen  Noväks  Änderung  egerat  durch  den  Hin- 
weis anf  9, 1,  9,  wo  dieselbe  Abwechselung  von  ago  nnd  gero  vorliegt, 
verteidigt  und  bemerkt,  daß  gero  in  diesem  Sinne  anch-4,  1,  4  vor- 
kommt nnd  zwar,  wie  scheint,  zuerst  bei  Val.  (die  Lexika  eitleren  es 
nur  ans  spaten  Schritts I ellern).  8.  G,  1  wird  heredera  tollere  als  fllium 
heredem  futurum  tollere  erklärt  nnd  gegen  Andeningen  geschützt  dnreh 
die  Stelle  Jnven.  6,  38  (tollere  dnlcem  cogitat  heredem),  ferner  nach- 
gewiesen, daß  Kraffert  die  Stelle  total  mißverstanden  hat.  —  9,  2,  I 
belegt  H.  die  Ansdrncksweise  felioitutis  nomen,  wofür  man  felicis  ver- 
langt hat,  durch  analoga  des  Val.  wie  bonitatia  cognomen  3,  8  ext.  1 
(von  Fhocion)  u.  a.  —  9,  3,  2  wird  quis  popnlo  Romano  irosci  sapienter 
potest?  erklärt  -wer  kann  dem  römischen  Volk  verständiger  weise  zürnen?' 
*J,  12,  3  wird  getadelt,  dail  Kempf  sich  von  Ilalm  hat  verführen  lassen, 
excindenda  Karthago  für  das  iiberl.  excidenda  K.  in  den  Text  zu  setzen; 
selbst  Kaiser  Angustns  schreibe  im  Mon.  Aue.  I,  15  externa  gentes  con- 
servare  Inqaam  excidere  malaf:  die  Halmsche,  von  Lahmejer  PhiloL 
38,  160  f.  weiter  ausgebante  Theorie,  daß  die  Lateiner  bei  nrbem 
moenin,  domoa,  gentent  nicht  excidere,  sondern  excindere  gesagt 
hätten,  wonach  alle  entgegen  stehe  n  den  Stellen  ohne  weiteres  abzuändern 
seien,  scheint  noch  immer  Anhänger  zu  haben,  da  selbst  Roßbach  in 
seiner  Fl orns- An? gäbe  1,18,37  ihr  folgt  (vgl.  des  Ref.  Bemerkimg 
Woch.  f.  kl.  Phil.  1897  S.  549).  —  An  einigen  Stellen  weist  Verf. 
Änderungen  zurück,  die  mati  auf  den  Epitomator  Paris  gebaut  hat, 
z.  B.  3,  2  exL  9  obiecit  für  snbieclt  (Tal.  spiele  mit  dem  Doppelsinn 
von  suMcere  ™  'preisgeben'  und  •unterschieben').  5,  10,  1  dürfe  man 
nicht  deshalb,  weil  bei  Paris  liin  Wort«  toll«,  inquit,  cadaver  ständen, 
eine  Lücke  im  Val.  nach  andisaet  annehmen,  da  Tal.  hier  nicht  dem 
Linns  gefolgt  aei,  wohl  aber  Paris,  wie  öfter,  wahrscheinlich  auch  hier 
aus  Livius  die  Erzählung  ergänzt  habe.  Dagegen  wird  es  7,  2,  4  als 
unentscheidbar  bezeichnet,  ob  Val.  nach  aponsio  ein  quod  (so  die  Val.- 
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Hb.)  oder  ein  ni  (so  Paris)  geschrieben  habe:  so  gebrauche  Qains  4,  168 
in  der  Formal,  die  bei  Gic.  p.  Caec.  16,  45  ipanaio  ni  ...  vis  facta 
esset  laute,  qnod. 

Von  fremden  Vermutungen  oder  hdaehr.  Varianten,  die  Verf.  em- 
pfiehlt und  naher  begründet,  seien  erwähut:  (8.  588)  9,  1,  8  officii  infra 
(so  Gelbcke  für  intra)  servilem  habitnm  defonuis;  2,  1,  6  in  compari 
(Vehlen  für  In  quo  pari);  3,  3  ext.  5  nnetius  (der  abbrev.  Guelfert.  für 
athins),  4,  1,  13  tarn  maltue  (Halm  für  Wt  m.);  3,  4,  i  dis  Ergänzung 
von  ornamontia  nach  excellentlaalmls  (margo  A  und  dett.  codi),  die 
der  Sprachgebrauch  dea  VaL  (4,  1,  6.  5,  1,  8)  vor  anderen  empfiehlt; 
5.  2,  10  ablecta  <con>  legi  Candida  (Biawn  fitr  abiacta  lege  Cond); 
8,  11  praef.  recogno  <acere>  scio  (Qerta),  obwohl  anch  recognoase  acio 
and  recognitos  scio  nach  Val.  Sprachgebrauch  möglich  sei. 

Von  eigenen  Vermutungen  dea  Verl  Datiere  ich:  1,  6  ext  1  ante 
'  de  Leonida  et  CCC  Spartanis  nbunde  monitnm  im  Anschluß  an  Torrenins: 
die  Entstehung  der  überlieferten  Lesart  a  Caesare  für  CCC  wird  auf  paiäo- 
graphischem  Wege  erklärt  nnd  durch  Beispiele  belegt  (vgl.  anch  noch 
Flor.  p.  30,  14  Jahn  wo  der  Naz.  atrn  mann  statt  trecentorum  mann 
bietet,  entstanden  ans  CCC^raann).  Ebenda  wird  parvam  Graeciam 
statt  des  unmöglichen  praviociam  Gr.  vermutet  nnd  der  Fehler  durch 
falsche  Auflösung  der  corapendiöaen  Schreibung  pua  (provincia  erscheint 
im  Bernensis  des  Val  öfter  in  pfia  abgekürzt)  erklärt.  3,  3.  4  wird 
die  Frage  aufgeworfen ,  ob  nicht  magnna  titnlo  buinace  generis  in- 
choatae  gloriae  Romulus  zn  lesen  sei  für  magnns  initio  L  gl  8«.:  doch 
lasae  sich  die  überlieferte  Lesnng  durch  ähnliche  Pleonasmen  bei  den 
alteri  Schriftstellern  schätzen.  3,2  ext.  4  vermntetH.  censetur  (für  cernitnr) 
im  Sinne  von  'hat  seine  Bedeutung'.  4,  1,  7  wird  In  consniatn,  IV  ver- 
langt (vg.  in  consnlata),  da  Val.  stets  die  Zahl  des  Konsulats  angebe 
and  die  Hsb  consnlatum  bieten.  4,  2,  4  qaia  apecioaius  ipiuriae  benefleiis 
vindicantnr  (codd.  vineuntnr)  quam  odli  petüuacia  penaauttur.  4,  6  ext.  1 
aroores  casti  für  iustl,  der  Anstoß  Madviga  sei  gerechtfertigt;  ebda, 
ossa  potioni  asperaa  ebiblsse  (vg.  blblsse),  da  die  bestell  iiss  aapersg, 
bez.  aaperee  geben  nnd  der  nämliche  Fehler,  e  auch  für  getrenntes  a  |  e 
zu  Betzen,  in  Has  häufig  sei  (auch  VaL  6,  1  ext.  4  Im  Laur.  urnepyrrum 
ffir  nnia  Epiram).  4,  8,  3  nec  sine  largo  fraetn  (für  parvo).  —  5,  2,  6 
wird  geminatara  für  geminai-nm  es  vorgeschlagen,  5,  5,  3  contigit  für 
contingit  (letzteres  ist  aber  bloßer  Druckfehler  bei  Kempf),  5,  6,  4  qua 
niaior  execgitari  non  potest  (g.  m.  e.  impotest  die  Ha):  denn  an  dem 
echt  Valerianischen  exeogitari  dürfe  man  nicht  den  Hebel  ansetzen. 
Ebenda  wird  suo  hinter  morsn  als  Ditwgrariaie  getilgt.  6,  9, 4  ver- 
malet H.  hac  sceleris  progressnm  für  das  überlieferte  ad  bnne  sc.  p. 
nach  dem  Sprachgebrauch  des  VaL  nnd  berichtigt  Krebs  (Antibarb.  s,  a. 
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hnc)  Behauptung,  hnc  finde  sich  so  erst  bei  Tacitus  und  Curtius.  6,  1, 
11  wird  libidinoai  centurionis  supplicium  M.  Laetflri  tribnni  militaria 
aeqne  foedi  similis  exitus  aeqnitur  für  die  verdorbene  Überlieferung  aeqne 
similis  fbedus  e.  8.  vorgeschlagen.  6,  3  praet  aei  mit  Verdoppelung 
einet  Buchstabens  irae  (vg.  ita,  codd.  ira)  enim  destrictae  et  inexcra- 
bilcs  vindictae  etc.  zu  lesen,  6,  3,  10  nxorem  dimiBit .  .  absciaa  sentaitia, 
aed  Urnen  aliqna  ratione  motna  nach  der  Parallelstelle  2.  1,4  (codd. 
mota,  Kempf  mniiita  nach  jüngeren  Hss).  —  7,  3, 3  empfehle  sich 
enerves  für  inermes  (Kempf  inertes)  zu  schreiben  durch  den  Sprach- 
gebranch des  Val.  —  7,4  praef.  wird  die  Lacke  ao  ansgefullt:  qnia 
appellatione  <nna  nostro  aermone>  vix  apte  exprimi  posaunt.  B,  11,  S 
habe  Kempf  mit  Recht  an  inritam  fesso  labore  dimlttit  Austc-11  ge- 
nommen: nach  5,  3,  6  sei  vielleicht  (mit  Vertausch  der  Endungen}  inrito 
feasam  zu  schreiben,  während  K.  inritam  fessam  lab.  vermntete  (ao 
übrigens  Cornelissen  schon  früher).  Aus  Paris  gewinnt  Verf.  folgende 
Verbessernogen  des  Teiles  des  Val.:  1,5  ext.  2  dace  utl  <velnt  prae- 
senti>  institnerant,  6, 11, 1  adverana  regem  für  adversam,  das  die  Hss 
des  Val.  nnr  an  dieser  Stelle  bieten  (ebenso  hat  Livins  nur  die  Form 
adversna  für  die  Präposition,  s.  Fugners  lex.  Liv.),  6,  6  ext.  3  legaro 
latorem  (für  legis  latorem),  da  Val.  generell  spreche,  7,  7,  6  praetore 
nrbano  für  praetore  urbis:  letztere  Bezeichnung  sei  falsch,  wie  Hommaen 
(ROm.  Staatsrecht  II  S.  177  A.  1)  nachgewiesen  habe,  und  finde  sich 
fast  nur  In  geringeren  Hss  bei  den  Schriftstellern  infolge  falscher  Auf- 
losong  der  Abkürzung  pr.  arb,  —  2,  10,  5  weise  die  Fasanng  des  Paris 
sibi  qnaeqne  tanti  viri  praerlpientes  secesanm  auf  einen  Fehler  in  dem 
Text  des  Val  secessnm  eins  opperientes  und  Val.  habe  vermutlich  diri- 
pieutea  (=  .sich  darum  reißend")  geschrieben. 

8.  590  finden  sich  einige  Bemerkungen  aber  die  von  Kempf  in 
seiner  Aasgabe  befolgte  Orthographie:  verworfen  werden  die  Schrei- 
bnngen  suscribo.  bcnencfeutia,  Incljtns,  empfohlen  flamonium  (so  der 
Laurent,  und  Paris  1,  1,  4),  das  Hommaen  eph.  epigr.  I,  231  zuerst  ah 
echt«  Form  nachgewiesen  habe  (auch  in  Glossen  stets  mit  o:  s.  Loewe, 
die  glosaae  nominum  8.  130  A.J.  5,  3  ext.  3  (8.  GOO)  sei  die  Über- 
lieferung Balamin  (vgl.  Salamina)  untadelig,  nie  auch  Elensln  und  Trachin 
gut  bezeugt  seien.  7,  6,  1  wird  die  Schreibang  Poediculi  (ein  unter- 
italisches  Volk)  als  riehtiga  erwiesen,  wie  Popaedins  als  die  besser 
bezeugt»  Schreibung  des  Namens  des  manischen  Feldherrn  im  Bundes- 
genossenkriege, desgl.  Indibilis.  Cephalania  mit  a  habe  Kempf  1,  S 
ext.  18  mit  Recht  in  den  Text  gesetzt:  ein  Menge  Stellen  werden  zur 
Ergänzang  von  Georges  (Lei.  d.  Ist  Wortf.)  dafür  citicrt. 

Die  von  Kempf  (in  der  1.  Aufl.)  mit  Fleiß  gesammelten  testimonia 
werden  zn  verschiedenen  Stellen  vermehrt;  S.  580  A.  2.  694.  606.  607. 
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Die  Anmerkung  der  ersten  Seite  enthalt  ein  reiches  Verzeichnis  von 
Druckfehlern  der  2.  Ausg.  K.a,  die  sich  noch  vermehren  läßt:  p.  19,  3 
ist  primo  hinter  hello  ausgefallen,  p.  51,  19  lies  aliquanto,  251.  17  con- 
tigit  at.  contingit.  288,  3  concarrit  st.  cuenrrit  (s.  unten  &  135)  362,  23 
(XX  miliannmmnm  et.  XX  n.).  S.  580  macht  H.  auf  ein  auch  Kampfs  Sorg- 
falt entgangenes  Programm  von  Bergk  (Einladung  zur  Redefeier  des 
Marsehallscheu  Stipendiums,  Halle  1868)  aufmerksam ,  das  zahlreiche 
scharfsinnige  Verbessernugworachläge  zn  Val.  nnd  den  Epitomatoren  ent- 
halt. In  denen  vielfach  netlere  Kritiker  mit  B.  zusammengetroffen,  sind, 
e.  B.  3,  4  ext.  2  die  evidente  Umstellung  quem  patrem  Euripldea  aut 
quam  matrem  Demosthenea  habnerit.  die  dann  Gertz  selbständig  ge- 
funden hat  —  Der  zweite  Teil  der  Arbeit,  der  die  Epitomatoren  betrifft, 
wird  weiter  unten  im  Zusammenhang  besprochen  werden. 

Ans  Rezensionen  der  H.schen  Arbeit  hebe  ich  folgendes  heraus: 
In  einer  mit  II  linterzeichneten  Besprechung  im  Lit.  CentralM.  1893 
8.  1270  wird,  wie  auch  in  den  übrigen  dem  Ref.  zn  Gesicht  gekommenen, 
das  Hauptverdienst  der  Abhandlung  in  der  Verteidigung  der  Überliefe- 
rung gegen  unberechtigte  Änderungen  erblickt.  Gebilligt  werden  die 
Vermutungen  zu  4,  6  ext.  1.  8,  3.  5,6,4.  6,  1,  1J.  7,  3,  3.  Dagegen  wird 

2,  1,  6  inque  pari  (so  Perizonius)  vorgezogen,  das  sich  bereits  in  einer 
von  Ihm  verglichenen  Hu  des  15.  Jahrh.  fand.  Dieselbe  Hb  biete  auch 

3,  7,  9  quo  tarn  (=  edd.  vett.)  nnd  5,  6  ext.  5  exenbuit,  wie  Foertscb 
vermutete,  und  lese  1,6  ext  1  pedeatri  exercitu  opentit,  ut  fugax, 
5,  10,  ext  2  Xenophontis  cor  pia  reUgione  immobile  stellt:  letzteres 
(eine  ofenbare  Interpolation)  bietet  noch  eine  der  Berliner  Hb,  C  in 
Kempfs  ed.  I,  mit  der  jener  codex  Uberhaupt  Ähnlichkeit  zeigt.  — 
E.  Thomas  in  dar  Deutschen  Litteratur  zeitung  1895  S.  492  fg.  ver- 
gleicht in  6,  2,  3  das  Wortspiel  bei  Seneca  de  ben.  5,  6,  7  is  enins 
libertatem  civitaa  libera  ferre  non  potuit,  was  aber  doch  von  anderer 
Art  ist.  3,2,4  nnd  6,  1, 11  billigt  er  Vahlens  Auffassung  (s.  u.). 
Zn  4,  8,  3  könne  nec  sine  parvo  ipsius  fruetn  gerade  dnreb  H.B  eigenen 
lesenswerten  Aufsatz  in  der  N.  J.  f.  Phil.  133  8.  713  (über  band  im- 
pigre  =  impigre  und  ähnliche  logische  Irrtümer  bei  Setzung  mehrerer 
negativer  Bestimmungen}  gegen  ihn  selbst  geschützt  werden  (ebenso 
erklärt  Opitz,  s.  n.),  2,  10,  5  halt  er  an  opperientes  Test,  da  diripere 
in  der  Bedeutung  .sieb  um  etwas  reißen"  wohl  nicht  ein  Abslractnm 
ala  Obj.  leide.  Desgl.  misbilligt  er  die  Vermutungen  zu  3,  2  ext  4 
(cemitur  heiße  „wird  erkannt  aU  .  .  ."),  4,  2,  4  (Tlncuntur  sei  =  „werden 
überwogen");  4,  6  ext.  I;  6,  5,  5.  ext  3.  6,  3,  10.  Er  billigt  nament- 
lich die  Vorschlage  zu  1,  6  ext.  1,  5,  6,  4;  8,  11  praef,  8, 11,  5.  Für 
du  verzweifelte  experet  5,  3  ext.  3,  was  H.  in  cohaeret  ändert,  schlagt 
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Th.  expefrejret  vor,  intransitiv  wie  bei  Pilatus  and  Livios:  das  ist 
wohl  Druckfehler  für  eipe(te)ret,  wag  mir  aber  auch  nicht  klar  ist,  in 
welchem  Sinne  es  Th.  verstanden  Rissen  will.  Ein  mit  tz  (=  Th.  Opitz) 
unterzeichneter  Rezensent  in  der  Wochensehr.  f.  kl.  Phil.  1894  8.  770 
halt  die  Änderungen  auf  Grand  der  Epitome  des  Paria  1,  5  ext.  3.  3, 1,  3 
nnd  6,  5  ext  3  für  unnötig.  Von  fremden  Konjekturen  empfehle  der  Verf. 
mit  Recht  die  zu  2,  1,  6  (Vahlen),  5,  2,  10  (Blaum)  und  8,  11  praef. 
(Qertz).  Von  den  eigenen  Konjekturen  de»  Verf.  hält  er  für  evident 
die  zu  1,  6  ext  1,  5,  6,  4  (morsn)  6,  3,  10  (motns),  für  beachtenswert 
fast  alle  übrigen,  doch  3,  9,2  und  i,  6  ext.  1  sei  die  Vnlgata  beizn- 
behaJWn,  1,6  ext.  1  stecke  in  provinciam  wohl  ein  Gcrundivum,  ziem- 
lich gesacht  sei  5,  3  ext.  3  cohaeret,  6,  6,  2  beweise  der  an  die  Spitze 
gestellte  Singular  erat  die  Richtigkeit  von  perpendens. 

J.  Vahlen,  ProBmium  zum  Index  lectionum  der  Berliner  Univer- 
sität W.-S.  1894/95.    30  8. 

Eine,  wie  alle  Proiimien  Vahlons,  ebenso  anregende  wie  lehrreiche, 
6a7.ii  in  einer  edlen,  klassischen  Sprache  geschriebene  Abhandlung,  in 
der  er  In  feinsinniger  Weise,  ausgerüstet  mit  der  genauesten  Kenntnis 
des  Sprachgebrauch»  eine  Anzahl  kontroverser  Stellen  des  Val.  Max., 
meist  in  konservativem  Sinne,  behandelt.  Ref.  kann  V.s  Urteil  in  fast 
allen  Punkten  rückhaltlos  beistimmen.  So  wird  2.  1,  10  majores  natu 
in  convlvüs  ad  tibiaa  egregia  anperioram  opera  camine  comprehensa 
pangebant  das  letzte  Wort,  das  mau  durch  pandebant  (Kempf)  oder 
peragebant  (Gertz)  hat  ersetzen  wollen,  durch  die  bekannten  Worte 
des  Euelns:  hie  vestrum  paaxit  maxlma  facta  patrum  und  tibia  Musa- 
Tarn  pangit  meloa  geschnürt  und  für  einen  altertümlichen  Ausdruck  fdr 
canere  erklart.  —  6,  7  ext.  1  wird  die  Verderbnis  in  den  Worten  ex- 
citaüorem  anhelitum  anbinde  reenperare,  wo  mau  das  Gegenteil  sedatio- 
rem  (so  Halm)  oder  tardiorem  (N'ovßk)  oder  expeditiorem  (Ref.)  er- 
wartet, glScklich  geheilt  durch  die  Änderung  ex  citat<iore  tard> 
iorem  (oder  sed>aliorem)  und  der  eigenartige,  oft  verkannte  Gebrauch 
der  PrBpos.  ex  durch  zahlreiche  Stellen  Casars,  Livins  und  Val.  selbst 
(z.  B.  p.  174,  33.  376, 15  ed.  K.)  belegt  —  Evident  ist  ferner  7,  3  ext  3 
die  Verbesserung  si  altior  in  id  animl  (codd.  altior  inltamini)  cogitatio 
demissa  fuerit,  wobei  id  sich  auf  praeeeptnm  bezieht,  aber  von  Gertz 
(Barl.  phil.  Wochensehr.  1892  8.  592)  vorweggenommen.  —  9,  2  praef. 
wird  des  von  alteren  und  neueren  Kritikern  angefochtene  omnia  in  dem 
abfichlieüenden  Ausdruck  omnia  mluia  et  cruentis  imperlis  referta  richtig 
erklärt  und  auf  die  Parallelstelle  4,  7,  7  verwiesen.  —  7,  I,  2  obsonrior 
illa  ffelid(as)  sed  divino  splendori  praeposita  halt  Vahlen  es  für  das 
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einzig  Richtige,  ore  mit  Hülm  hinzuzu  Aigen,1)  aber  nicht  nach  diviuo 
sondern  nach  splendori,  wonach  es  leicht  ausfallen  konnte,  nnd  weist 
bei  der  Gelegenheit  die  Inkonsequenz  der  Kritiker  In  der  Verurteilung 
ähnlicher  künstlicher  Wortstellungen  des  Vnl.  nach:  eo  habe  man  3,  4,  3 
natura  und  8,  13  ext  4  ad  sstletatem  umstellen  wollen,  aber  an  der 
ganz  analogen  Stellung  von  a  domlno  6,  1,  6  keinen  Anstoß  genommen, 
ahnlieh  p.  66,  6.  264,  6.  339,  33.  Daher  billigt  er  zwar  6,  1,  II  des 
Ref.  Änderung  von  foeduj  In  foedl,  nicht  aber  die  Umstellung  des  Adj. 
vor  similis:  ganz  analog  gel  9,  2  eit.  2  neque  terrestrinm  scelegtam  .  . . 
ingressum,  wo  Madvlg  das  letote  Wort  richtig  hergestellt  (codd.  egrossum), 
aber  unnötig  scelestum  vor  terreat.  gestellt  habe.  8,  U,  2  habe  Giert« 
richtig  in  den  Worten  angusta  homini  possessio  gloriae  fnit  das  überlieferte 
homlnl  In  hominis  geändert,  aber  die  Umstellung  von  gloria,  das  wie 
5,  1,3  (potenüsstmi  adfectus,  Ire  atque  gloria)  stehe,  hinter  hominis 
sei  nnnötig;  nnd  Gertz  selbst  habe  8,  13  ext.  2  durch  eine  eigene, 
glückliche  Änderung,  die  vom  Sinn  gefordert  werde,  eine  ähnliche 
Stellung;  suu  <senex>  sontentia  felicissimns  dem  Val.  zumuten  zu 
dürfen  geglaubt.  —  8,  15,  7  verteidigt  V.  mit  Recht  das  überlieferte 
illi  voci  gegen  Kempfs  Conj.  nni  v.,  die  im  Hinblick  auf  den  Gegensatz 
septem  consnlatue  zwar  elegant,  aber  nicht  notwendig  sei.  Denn  Val. 
gebrauche  mit  Vorliebe  das  Pronomen  ille  'ut  signiflcet  ante  qnae 
deincepe  enim  partlcnla  interpoalts,  nccnratius  exposlturua  est", 
weshalb  Kempf  5,  1,  lb  sehr  mit  Unrecht  enim  tilgen  wolle  (vgl. 
auch  das  S.  141  vom  Ref.  Uber  den  ähnlichen  Gebranch  von  nam  Be- 
merkte). In  ganz  gleicher  Weise,  wie  au  jener  Stelle  die  Worte  selbst 
('vel  hunc")  erst  nach  vielen  Zwischensätzen  folge ,  stehe  6,  4  ext  3 
das  durch  illam  vocem  am  Anfang  des  §  angekündigte  Wort  erst  am 
Ende  desselben.  8o  will  V.  anch  3,  2,  2  das  von  der  Kritik  gewöhn- 
lich getilgte  enim  (vor  tempestate)  halten  nnd  lieber  die  Kopula  est 
lunter  ansa  hinzusetzen,  wenn  das  Oberhaupt  notwendig  sei,  da  sie, 
wenigstens  nach  den  Ha  des  Val.  nnd  auch  Livius  oft  unterdrückt  er- 
scheine und  die  Aasdehnung  dieses  Gebrauchs  noch  kontrovers  sei; 
jedenfalls  habe  die  Setzung  derselben  Partikel  in  zwei  aufeinander- 
folgenden Sitzen,  wie  sie  bei  dieser  Erklärung  vorliege,  ihre  Analogien 
im  Val.,  z.  B.  p.  116,  82.  117,  2.  346,  36.  347,  2.  K.  —  7,  7,  1  cum 
de  morte  Elil  falsnm  e  castris  nontlnm  acceplsset,  unl  erat  falsng  vermutet 
V.  für  das  letzte  Wort  untcua:  falsns  sei  ffllachlich  ans  dem  vorher- 
gehenden wiederholt  nnd  habe  das  ursprüngliche  Adj.  verdrängt,  ein 


')  Ref.  vermutet,  daß  spiritu,  ein  Lieblings  wort  des  Val.,  in  der  He 
Btets  spu  abgekürzt,  vor  splendori  ausgefallen  sei,  vgl.  I,  8, 10  divinus 
spiritus  von  Apollo. 


□igitized  ö/  Google 
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hSufiger  Fehler  in  den  Ebb  des  VnL;  den  Belativsatz  einfach  zu  streichen 
sei  sehr  einfach,  nicht  aber  zu  erklären,  in  welcher  Absicht  ein  Schreiber 
ihn  hinzugefügt  haben  sollte.  Sehr  ansprechend  und  fein  ausgedacht. 
—  7,  3, 4  ergänzt  V.  ebenfalls  ansprechend  qnod  sequitur  <bO 
narrandnm  <ita  vitnperandum>  est  und  im  folgenden  regredi 
<in  hac  da  sgrl>  modo  controversia  quam  progredi  mallent, 
indem  er  die  Tom  Bef.  aufgestellte  Erklärung  von  modo  billigt.  (5, 6 
ext  4  da  modo  agri  contentio  esset).  —  7,  2  ext.  11  mißbilligt  er  die 
von  Halm  vorgeschlagene,  vou  Kempf  gebilligte  Tilgung  von  Macedonem 
(als  Glossem):  das  Wort  diene  der  schärferen  Hervorhebung  des  Kon- 
trastes, ähnlich  3,  2,  2  pnella;  daraufhin  ergänzt  er  6,  7, 1  sehr  fein:  ne 
<domlna>  domitoreni  orbia  Aflricanum,  femina  magnnm  vi  mm  impa- 
tientiae  reum  ageret:  domina  als  Gegensatz  zum  vorhergehenden  ancilla. 
Bei  Gelegenheit  dieser  Stelle  zeigt  er  auch  au  einem  krassen  Beispiel 
die  Inkonsequenz  der  Kritiker,  die  an  Africanum,  das  doch  die  Kraft 
der  Bede  eher  abschwächt,  hier  nicht  angestoßen  haben,  wohl  aber  an 
dem  ähnlichen  Hannibalis  5,  6, 7  (Eberhard,  Kempf)  und  Syracusae 
(Gertz)  2,8,  5,  wahrend  wiederum  Borna  3,  2  praef.  unbeanstandet 
geblieben  sei.  —  Zu  4,  1, 12  wendet  sich  V.  gegen  den  Mißbrauch, 
dep  die  Kritik  hie  und  da  mit  der  Benutzung  der  epilome  des  Paris 
getrieben:  daß  Paris  Metellns  Numidicns,  und  nicht  bloß  Nnnj.  wie 
Val.,  schreibe,  habe  seinen  guten  Grund  in  der  Redaktion,  der  er  diesen 
Paragraphen  des  Val.  unterworfen  habe.  Aus  ähnlichem  Grunde  weist 
er  mit  Recht  7,  4,  3  Gertz  Elnsehlebnng  van  Hornau!  usl  hinter  callido 
genere  consilii  ab.  Dieses  Prinzip  Vablens  dürfte,  wenn  einmal  welter 
verfolgt,  für  die  Kritik  des  Val.  noch  recht  fruchtbar  werden.  —  Im 
letzten  Abschnitte  verbreitet  sich  V.  Über  ein  von  ihm  wiederholt 
(z.  B.  In  den  comment,  Mommsen.  p.  664  fg.)  behandeltes  Thema,  Uber 
einen  gewissen  Luxus  dea  Worte,  den  sich  die  Börner  gelegentlich  ge- 
statten, wie  andere  Völker  auch.  Von  diesem  Standpunkt  aus  ent- 
schuldigt er  3,  3  ext.  2  tanta  fidneia  ingenii  ac  morum  auorum  fretus: 
Kempfs  tantum  hebe  den  eigentlichen  Anstoß  nicht.  Eine  ähnliche 
Abondauz  sei  bisher  unbeanstandet  geblieben  9, 13, 2  in  Iuris  usn 
frueretnr  und  4,  7,  7  in  totum  beatao  turbae  gregem ,  desgl.  5,  5,  2 
in  pietatem  fraternae  caritatis,  7,  11  praef.  in  exemplorum  imagines 
(während  Val.  sonst  entweder  exempla  oder  imagines  sage)  9,  9,  2  tene- 
brarum  obacurilaa.  In  diesem  Sinne  billigt  er  auch  des  Bef.  Verteidi- 
gung des  auffallenden  Pleonasmus  initio  huiusce  geueria  incohntae  gloriae 
3,  2,  4,  obwohl  desselben  Konjektnr  titulo  (für  initio)  scharfsinnig  er- 
dacht sei.  Anschließend  behandelt  V.  noch  eine  Anzahl  Stellen  ver- 
schiedener Schriftsteller,  auf  die  hier  näher  einzugehen  wir  uns  leider 
versagen  müssen. 
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Dies  ist  in  kurzes  ZBgen  der  Inhalt  der  reichhaltigen  Abhand- 
lung, deren  eingehendes  Studium  wir  den  Valerius  -  Forschern  nur 
dringend  empfehlen  können. 

Bobert  Novak,  Zu  Tal.  Mai.,  in  den  Wiener  Stadien  18 
S.  267—282  (erscb.  Jan.  1897). 

N.  sucht  für  eine  Anzahl  kritischer  Stellen  eine  Entscheidung  tu 
gewinnen  durch  Beobachtung  des  Sprachgebrauchs.  So  verteidigt  er 
mit  Recht  1,  7  ext.  10  ut  ,  .  .  non  negurci  gegen  Eempf  (vgl.  noch 
5,  2,  10  dam  .  .  non  interddat);  4,  1  eit.  8  die  Streichung  von  qai 
(sieht  die  von  nt  Dach  atque;  übersehen  hat  N.,  daB  atque  vor  Kon- 
sonanten bei  Val.  auch  in  der  Verbindung  perinde  atqae  7.  3,  2  und 
8,  4.  2  vorkommt),  6,  2  ext.  3  humi  an  sublime;  2,  8,  5  reenperatus 
mit  u,  nährend  Parle  die  Formen  mit  i  setze.  Mit  Hecht  verwirft  er 
an  der  verdorbenen  Stelle  5,  2,  6  alle  Konjekturen,  die  das  Verbnm 
geminare  enthalten;  denn  Val.  sage  dafür  ateta  duplicare;  N.s  eigener 
Vorschlag  geminum  eä  <pompl  fuit>  decns  imperatoris  ist  freilich 
nach  wenig  einleuchtend,  6,  8,  1  dürfe  nicht  etculm  an  zweiter  Stelle 
durch  Konjektur  hineingebracht  werden:  besser  sei  daher  das  enim  der 
jüngeren  Hsa  (so  auch  Halm,  wohl  richtig),  aber  das  überlieferte 
etiam  könne  auch  aus  dem  Nachfolgenden  sieh  eingeschlichen  haben  und 
einfach  gestrichen  werden.  6,  9,  6  sei  die  Wortfolge  nini  <so>  ipso 
wahrscheinlicher,  als  nisi  ipse  <se>,  wenigstens  nach  dem  Sprachgebrauch 
des  V.;  ebenso  vermutet  er  5,  8,  8  ne  benefleio  <quidem>  senatus, 
w&brend  Eempf  quidem  hinter  senatus  gestellt  hatte.  Nicht  ohne  Grund 
verdächtig  ist  Ihm  3,  7,  3  adque  id  negotium  explicandom,  da  Val,  adque 
=  et  ad  durchweg  meide  und  dafür  atque  ad  oder  et  ad  sage,  wie 
übrigens  auch  die  meisten  anderen  Schriftsteller  verfahren;  er  entscheidet 
sich  daher  für  die  Leaart  von  E  F  atqae  <ad>  id  n.  e.  Evident  scheint 
mir  ferner  4,  2,  7  Beine  schon  früher  ausgeaproohene  Vermutung  atque 
ia  anxilimn:  das  gewöhnlich  nach  Konjektur  gelesene  atque  Ute  anz. 
{die  Has  geben  atque  ita  oder  isla  am.)  ist  nicht  valerianisch.  6,  3,  4 
ist  freilich  cueurrit  zu  lesen,  aber  das  coneurrit  bei  Kempf  beruht,  was 
N.  entgangen  ist,  auf  einem  Druckfehler,  ao  denen  K.a  2.  Ausgabe 
leider  so  reich  ist.  Beachtenswert  ist  der  Vorschlag  4,  3,  14  perinde 
ac[ai  aj  Baerls  zu  schreiben,  sowie  4,  1,  7  In  utraque  parte  perorata  das 
Verbnm  deponentiacu  zu  fassen,  was  schon  Qudius  zu  Phaedr.  1,  2,  4 
ausführlich  begründet  hat  1,  8,  18  verwirft  N.  mit  Becht  Kempfs 
Vermutung,  comesta  nach  Nepoüan  zu  schreiben,  aber  wenn  er  pereepta 
statt  des  überlieferten  coneepta  lesen  möchte,  so  scheint  mir  das  unnötig: 
die  Quelle  des  Val.  Cic.  n.  d.  2,  136  hat  gustata,  dafür  setzte  Val.,  der 
triviale  Wörter  versclimäut,  coneepta  (vgL  1,  8,  10  spirltus  capti  = 
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sp.  concepti).  Manchmal  aber  übertreibt  N.  die  Rücksicht  auf  den 
Sprachgebranch  des  Schriftstellers.  80  verwirft  er  4,  6,  1  eitingnere 
<re>  und  4,  3  ext.  4  adnlare  <re>,  da  V.  sonst  nur  beim  Konj. 
praea.  pass.  Formen  auf  -re  gebrauche:  aber  die  Überlieferung  indiziert 
doch  offenbar  jene  Formen,  die  zwar  „entschieden  Hbelklingend"  sein 
raügen,  aber  doch  selbst  von  Cicero  nicht  vermieden  sind,  a.  Nene  II', 
395  (vererere,  mererere  u.  a.,  die  doch  noch  weit  häßlicher  sind). 
Überhaupt  ist  der  Grandsatz,  dem  N.  huldigt,  daß  dasjenige,  was  nicht 
zweimal  belegt  ist,  auch  nicht  einmal  gelten  dürfe,  doch  sehr  bedenklich. 
Wie  viele  Worte,  die  Tal.  nur  einmal  gebraucht,  müßte  man  dann  ver- 
dachtigen. Ich  mag  daher  das  allerdings  duz  In  jüngeren  Ebb  überlieferte 
pone  (oodd.  pene)  resplciens  1,  7  ext.  1  nicht  aufgeben,  znmal  Nepotian 
(port  tergotn  resp.)  offenbar  so  schon  las.  Auch  die  Behauptung  N.s, 
fere,  paene,  prope  seien  öfter  von  Abschreibern  oder  Erklärern  „wohl 
zur  Milderung  des  betreffenden  Ausdruckes",  eigenmächtig  hinzugesetzt, 
durfte  vor  einer  besonnenen  Kritik  nicht  standhalten.  Was  In  aller 
Welt  soll  jemand  z.  B.  an  jener  Stelle  zu  dem  Zusatz  paene  veranlaßt 
haben?  Noch  ungeheuerlicher  ist  die  Behauptung  zu  8,  4,  2  in  [haue] 
suspiclonem  cet„  daß  „Demonstrative  nicht  selten  interpoliert  sind,  ohne 
daß  man  einen  triftigen  Grnnd  für  deren  Einschnb  ausfindig  machen 
konnte."  An  den  n.  a.  zum  Beweis  citierten  Petronstellen  c.  64  atque 
[hac]  nansea  und  136  atque  [hac]  vindlcta  hat  man  langst  den  triftigen 
Grnnd  erkannt,  daß  hac  —  ac  Variante  zn  atqne  ist,  nnd  so  ist  jeds 
Stelle  für  sich  zn  behandeln,  aber  nicht  mit  solchen  bequemen  Behaup- 
tungen abzntbun.  Ebenso  unwahrscheinlich  ist  es,  daß  8,  7,  S  die 
Worte  eflusam  barbariam,  die  Gertz  nach  Madvigs  Anleitung  geistreich 
In  et  fasern  Maream  verbesserte,  ein  fremder  Zusatz  sei.  durch  den 
vastissimos  campos  verdeutlicht  werden  sollte.  E,  1,4  Ist  vir  schwerlich 
dnreh  Dittographie  atu  quis  eutttanden,  sondern,  wie  Lipsius  gesehen, 
in  vir!  zn  bessern  nach  5, 4  ext.  6.  Unglücklich  ist  anch  die  Verteidigung 
von  fortissima  Samnitium  castra  cepit  1,  6,  4  =  flnoissima,  denn  N. 
übersieht,  daß  in  der  Quelle  des  Val.  Clc  div.  1,  73  florentisslma  steht, 
nnd  dali  ein  ahnlicher  Begriff  hier  wahrscheinlich  gestanden  hat,  zeigt 
auch  Val.  1,  6,  4  castra  Punicls  opibns  referta  ceperunt.  Wenn  N. 
B,  7  ext.  1  gegen  Vehlens  Vorschlag  ex  citaKIore  tard>iorem  anheli- 
tum  subinde  recuperare  geltend  macht,  daß  Valerius  citatue  —  celer 
nicht  kennt,  so  gilt  dasselbe  auch  für  excitatns,  das  N.  beibehält  nnd 
mit  Annahme  einer  Lücke  excitatiorem  anh.  anbinde  <remittcre  tran- 
quillitatemqne>  recuperare  animadv.  schreibt,  wodorch  aber  der  Aus- 
druck unnötig  aufgeschwemmt  wird.  Beachtenswerter  ist  die  Vermutung 
6,  3  ext  3  sine  quo  [vlx]  vlta  hominum  expers  est  <dulcedinis>  i  allein 
der  von  expers  abhängige  Genitiv  dürfte  iu  dem  müßigen  homiunm 
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stecken,  vielleicht  omniom  <.  .  .  .  um>?  Direkt  abzuweisen  scheint 
mir  die  Streichung:  von  modo  7,  8,  4,  von  sanctilatis  6,  1,  11,  von  qni 
hinter  itaque  0.  9,  12,  von  tarn  9,  5  ext.  1,  die  Lesungen  1,  6  ext.  1 
conaentaneo  Unna  <aaltu  rae>  transtullsse,  5,  2  ext.  4  beneflclo  8ei- 
pionia  et  p.  r.  permisan,  4,  3,  4  pecuriam  nunqnam  <auctor>  fuit. 

Casimir  Morawaki,  Qaaeationum  Vaieriaaarum  specialen,  ent- 
halten in  Analeeta  Qraeco-latina,  philologi*  Vindobonae  congregatls 
obtnlernnt  collegae  Cracuvienses  et  Leopolitaul  8.  30—37,  Cracoviae 
1893.  Ders.,  de  sermone  scriptornm  latinornm  aetatla  qua«  dlcitnr 
argentea  observationes,  aus  der  Zeitsclirift  Eos,  Bd.  II  S.  1 — 13 
(1895). 

In  der  ersteren  Abhandlung  fahrt  M.  seine  schon  in  der  Ztachr. 
f.  österr.  Uymn.  1893  (Februarheft)  hingeworfene  These  naber  aus,  daß 
dieÜbereinslimumng  verschiedener  Uedanken  and  Redensarten  dea  Valerias 
mit  Vellerns  snf  Nachahmung  von  äeiten  des  Val.  in rlkkzn führen  sei. 
Per  Gedanke  des  Val.  9,  2,  1 ,  daß  den  Solls,  'neque  laudare  neqne 
vitnperare  qnisqnam  satia  digne  poteet'  zeige  z.  B.  auf  fallen  de 
Ähnlichkeit  mit  den  Worten  des  Vellerns  2,  17,  I  Bnlla,  vir,  qal  neqne 
ad  finem  victoriae  eatia  laudari  neqne  post  victoriatn  abnnde  vitu- 
perari  poteat.  ebenso  die  Bemerkung  Uber  Sullas  Grausamkeit  (ebda.) 
mit  Vell.  2,  28, 4,  über  Qraccbns  (8,10.1  cum  optima  ramp.  tueri 
posset,  perturbare  impie  malnit)  mit  Vell.  2,6,2  und  7.  Aach  die 
Anwendung  des  Subst.  miniaterlam ,  eines  der  Lieblingswort«  des 
Velieius,  auf  die  cvprisebe  Mission  des  Cato  bei  Val.  4,  3,  2  and  Vell. 
2,  38,  6  sei  am  bo  weniger  znftlllig,  als  die  Erzählungen  dieser  beiden 
Schriftsteller  betr.  Catos  Ruckkehr  (Val.'  8,  15,  10.  Vell.  2,  45,  5)  auch 
nahe  Verwandtschaft  zeigten.  Desgl.  die  Floskel  des  VaL  5,  3,  4  bei 
Gelegenheit  von  Cieeros  Ermordung  (satis  digne  deplorare  possit) 
kehre  bei  Vell.  2,  67,  1  (wo  deflere  st.  depl.)  wieder;  wenn  Velleins 
den  Tiberios  alternm  reip.  lumen  et  caput  nenne,  so  spreche'  Val,  4,  3,  3 
(2,  99,  1)  von  Auguatns  und  Tib.  als  duobna  reip.  divinis  ocolia.  Am 
auffallendsten  scheint  mir  die  von  M.  am  SchlnÜ  aufgewiesene  Ähnlich- 
keit der  Gedanken  des  Vell.  2,  3,  4  uon  enim  ibi  consistant  exempla 
unde  coeperunt  und  Val.  9,  1,  2  neqne  entm  nllnm  vitinm  finitur  ibi, 
nbi  oritur.  Weniger  Gewicht  durfte  anf  die  gleichlautende  Phrase 
pertinaciter  arma  retinere  bei  Val.  6,  4  ext.  1  and  Vell.  2,  18,  2  0. 
27,  1  (beide  Male  pertinaeissime  and  bei  anderer  Gelegenheit  als  in  der 
Stelle  des  Val.)  zn  legen  sein,  noch  weniger  anf  Val.  2,  10,  7  venera- 
bilem  facere  =  Vell.  2,  34,  2  nnd  40,  2  favorabilem  facere.  Daa  Bo- 
snltat  faßt  M.  R  37  so  zusammen:  'Quin  Val.  io  opere  suo  conscribeodo 
erolverit  quoqoe  bistoriam  Vellei,  equldem  nou  dubito.   Qua  tarnen  in 
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re  hanc  eum  iniisse  rationetn  opiuor.  Dt  flosculos  quosdam  aut  locutionee 
hinc  vel  ilÜQO  decerperet,  aliquot  loci«  VeUeianig  colorfbus  narrationea 
Inas  adspergeret'.  Die  Gescbiehtsquellen  des  Tal  seien  freilich  andere  als 
die  des  VeU.  Dem  Einwände,  daß  letzterer  sein  Werk  veröffentlichte 
(30  n.  Chr.),  als  Val.  scbon  einen  großen  Teil  seiner  Sammlung  niederge- 
schrieben bat»,  begegnet  M.  in  der  Weise,  daß  er  annimmt.  Val.  habe, 
als  er  Voll.  Werk  kennen  lernte,  anch  in  den  schon  abgeschlossene a 
Teilen  noch  Änderungen  angebracht  Letzteres  hält  Ref.  für  sehr  un- 
wahrscheinlich, tlnd  überhaupt  ist  zn  erwägen,  ob  nicht,  was  anch  M., 
nach  gewissen  Andeutnogen  zu  schließen,  sich  nicht  zn  verhehlen  scheint, 
die  Ähnlichkeit  gewisser  Phrasen  bei  Val.  und  VelL  auf  den  Einfloß 
der  declaroatioaes  zuruckiufuhren  ist,  wenigstens  dürfte  dies  bei  nach- 
weislich in  den  Rhetorenschiilen  so  beliebten  Themata  wie  Sullas  Tyrannei 
und  Ciceros  Tod  immerhin  wahrscheinlich  sein.  Die  Frage  scheint  aus 
also  noch  einer  gründlichen  Revision  so  bedürfen.  Jenen  Einfluß  aber 
nimmt  H.  selbst  in  der  zweiten  Abhandlung  für  einige  Redewendungen 
an,  die  bei  den  Schriftstellern  der  silbernen  Latinltat,  uameutl.  Valerius, 
Seneca,  Florus  sich  großer  Beliebtheit  erfreuen,  so  für  die  ironisch- 
unwillige  Phrase  id  deerat,  nt . . .,  entsprechend  dem  deutschen  .das 
fehlte  noch,  daß  . .  .',  die  bei  VaL  9,  3,  S,  Seneca  n.  a.  sich  findet: 
allein  sie  findet  sich,  wie  ans  Rehlings  Sammlung  (Charakteristik  der 
rem.  Umgangssprache,  Kiel  18S3,  S.  17)  in  sehen,  schon  bei  Terenz 
und  Cicero  gelegentlich  (icb  füge  binzn  M.  Aurel  an  Fronto  p.  16  M. 
und  Plln.  ep.  6,  8,  S).  Denkwürdige  Thaten  von  sonst  unbedeu- 
tenden  Männern  werden  gern  eingeführt  mit  einer  Redensart  wie  nun 
fraudandns  est  sna  laude  cet.  (Val.  1,  1,  9.  VeU.  sehr  oft,  Cmtini,  PUn. 
Quint.).  6.  8  fg.  zeigt  M.  au  ausgewählten  Beispielen  den  Einfluß  der 
Rbetorenschnleu  anf  Cartlns,  Valerias,  Sen.  phil.  und  den  jüngeren 
Plinins.  Sehr  fein  ist  die  Beobachtung  der  i  fachen  Gliederung  (xtrpä- 
><uXdv)  bei  Val.  3,4,2.  3,7,1.  5,4  ext  3,  deren  Beliebtheit  Sen. 
controv.  2,  A,  12.  9,  2,  27  und  Quint.  0,  3,  77  ausdrücklich  bezeugen, 
und  die  auch  Albucius  Situs  bei  Sen.  10,  1,  1  anwende.  Gelungen  ist 
endlich  der  Nachweis,  daß  Val.  2,  7, 10  das  Epipbonem  des  Votienns 
Montanug  bei  Sen.  contr.  9,  4,  5  necessitas  magnnm  humanae  imbecilli- 
tatis  patroclniom  est  annektiert  hat,  indem  er  schreibt:  hnmanae  imbec 
duramentum  est  necessitas.  Ref.  kann  nnr  wünschen,  daß  M.  diese  ver- 
dienstlichen, meines  Wissens  von  Ihm  zuerst  angestellten  Untersuchungen 
fortsetzt  und  mehr  systematisch  gestaltet. 

M.  Cl.  Gertz,  Rezension  von  Kempfs  2.  Ausgabe:  Barl.  phil. 
Wocb.  1892  8.  588—593. 

O.  berichtigt  n.  a.  einige  Versehen,  die  sich  bei  K.  in  Bezng 
auf  G'a.  Konjekturen,  die  er  dem  Herausgeber  brieflich  mitgeteilt  hatte. 
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eingeschlichen  haben.  1,  7,  2  wollte  G.  schreiben:  aed  tarnen  (nicht  iam) 
alter  .  .  .  ad  caelum  lam  struxerat  7,  8,  2  hatte  er  patientia  nur  in 
der  Verbindung  mit  honorare  beanstandet,  wogegen  es  bei  onerare,  dat 
er  konjiziert  hatte,  and  das  cod.  L  direkt  und  Ä  indirekt  bestätigt,  ganz 
unentbehrlich  sei.  8,  1  abs.  12  wollte  er  den  gesuchten  Ausdrnck 
crimen  libidlnis  liberavit  dem  Val.  nicht  absprechen,  dagegen  bei  Paris 
in  crimine  oder  ob  crimen  lesen.  9, 5  ext.  2  wollte  er  mit  Inter- 
punktion so  schreiben:  euo  iure,  tarnen  insolenter  [quod]  Graeciae  etc.: 
sno  iure,  nämlich  weil  er  der  despotische  König  war.  9,  8,  3  hatte  er 
et  flumine  Äoo  ohne  die  Präposition  e  vorgeschlagen.  Ferner  bietet 
G.  drei  neue,  sämtlich  schlagende  Verbesserungen  zu  Val.:  7,  2  ext  1 
(p.  326,  12)  hl  demnm  (nach  Lesart  von  L.  bldemü).  7,  3  ext.  3  sl 
altiur  in  id  animi  cogitatio  demissa  fnerit  (so  anch  Vahlen  später, 
e.  8. 133).  Endlich  7,  6  ext.  1,  wo  man  einen  von  pennrla  abhängigen 
Genetiv  vermint,  mochte  er  vou  der  Lesart  von  A'  ultimamqoe  ausgehend, 
daraus  ultimum  aqnae  machen,  das  zu  dem  folgenden  (sitim  urina  torse- 
mnt)  vortrefflich  paßt.  Was  Gertz'  Zweifei  wegen  hello  (Paris  epit. 
],  4,  3)  betrifft,  so  kann  ich  versichern ,  daß  es  in  der  Es  steht  und 
nur  durch  ein  Dmckvereeheo  bei  K.  ausgefallen  ist. 

H.  J.  Miillor,  Bez.  von  Vahlens  Proömium  (s.  c):  Woch.  f.  kl. 
Phil.  1894  8.  767-770. 

M.  will  7,  3,  4  bloß  eins  Lücke  annehmen  und  demnach  nuod 
sequitur  narrandum  <etsi  vitnperandam>  est  schreiben.  6,  7,  1  schlagt 
er  vor,  mulier  vor  domitorem  oder  hinter  magnum  einzusetzen,  schwerlich 
richtig.  7,  7,  1  glaubt  er  Gerte'  Vorschlag  nbi  erat  salvns  durch  qni 
erat  salvns  zn  verbessern:  allein  das  hat  doch  wohl  G.  ans  guten 
Gründen  vermieden.  1,  8.  4  billigt  er  Madvigs  Annahme  einer  Lücke, 
die  mit  iterum  zu  beginnen  sei.  9,  7  praef.  (nicht  9,  6)  will  er  ad 
vor  stftbilimentum  tilgen.  —  3,  2,  23  sei  ihm  das  Kreuz  im  Texte 
Kempfs  vor  ad  enm  capiendnm  unverständlich :  M.  übersieht,  daß  capere 
dem  Zusammenhang  nach  sich  nur  auf  das  einige  Zeilen  vorhergehende 
castelluni  beziehen  kann,  wo  dann  enm  allerdings  fehlerhaft  ist  Aber 
anch  Paris  bezengt  es  nnd  ich  neige  zn  der  Annahme  einer  Flüchtig- 
keit des  Val,  die  vielleicht  durch  seine  Quelle  veranlaßt  ist.  —  4,  1,  1 
will  M.  ex  zwischen  dimidia  und  parte  tilgen,  ganz  unnötig  (auch  Paris 
hat  ex).  1,  8  ext.  17  zieht  er  tarn  aequalem  der  Kempfscheu  Lesart 
tantam  <et  tam>  aequalem  vor,  nach  Val.  Sprachgebranch  wie  paläo- 
grapbisch  nn wahrscheinlich.  3,  4,  9  schlägt  er  ex  tractu  (so  Kampf) 
<externo>  vor. 

C.  Dllthey,  Conieetanea  critica  in  anthologiam  graecam.  Proö- 
mium zu  den  Vorlesungen  der  Göttinger  Unjvcrs.   W.-S.  189iy92. 
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D.  bespricht  8.  IG  die  Stelle  des  Vol.  3,  7  ext.  4  simnlacro  lovis 
Olympil  perfecto,  quo  nulluni  praestantlns  aut  admirablliuB  humanae 
fabricae  manne.  Wahrend  man  bisher  den  Sitz  dea  Fehlers  in  fabricae 
gesucht  hatte,  erkennt  er  Ihn  in  minus,  wofür  er  sehr  ansprechend 
mnnns  vermutet. 

Th.  Stangl,  S.  J.  f.  Ph.  1893.  (Bd.  148)  S.  78. 

8.  vermutet  8,  10,  3  ut  foro  petitos  gestus  in  scaenam  deferrent 
für  daa  Überlieferte  referrent  nnter  Hinweis  anf  Cic.  de  or.  3, 227,  welche 
Stelle,  wie  bereits  Kempf  gesehen,  in  dem  vorhergebenden  Paragraphen 
von  Val,  benutzt  worden  sei.  Die  von  Georges  7  nnter  scaena  I,  1  an- 
geführte Verbindung  fabulam  in  scaenam  deferre  scheine  Flecheisen  nn- 
genan  Bezug  zu  nehmen  auf  Snet.  vila  Ter.  3,  wo  das  Objekt  (ea)  quae 
domi  Inserat  ist:  gewiß,  denn  G.  hat  offenbar  ans  Baumgarten-Crusins 
index  zn  Sueton  8.  697  geschöpft,  wo:  ad  scaenam  deferre  (fabnlam) 
ciüert  wird, 

Mit  den  Quellen  des  Val  beschäftigen  sich: 

Henry  A.  Sanders,  Die  Quellenkontamination  im  21.  und 
22.  Buche  des  Urins.  Erster  Teil.  Münchener  Inaugural-Diss.. 
Berlin  1897.   52  S. 

Der  Terf.  sucht  u.  a.  eine  schon  von  anderen  ausgesprochene  Ver- 
mutung näher  zu  begründen,  nach  der  eine  Epitoma  des  Livins  schon 
nm  das  J.  30  n.  Chr.  existierte,  welche  nicht  nnr  Valerias  Max.,  sondern 
auch  die  beiden  Seneca,  Quintilian,  Äugustin  und  Ovidius  benutzt  hätten. 
Beispielsweise  schreibe  Val.  6,  6,  2  von  Curtius:  urbem  virtute  armisqae 
excellere  . . .  praetipitem  in  profnndum  egtt,  Angastin  c.  d.  6,  18  viris 
armisque  se  (Romans)  escellere  ...  in  abrnptum  hiatum  praeclpitem 
■0  dedit,  wahrend  Livius  sage:  equo  eiornato  annatnm  se  in  specum 
immisisse:  da  nun  bei  Augustin  sonst  keine  direkte  Benutzung  des  Val. 
nachweisbar  sei,  so  hatten  beide,  Val.  und  Ang.,  aus  dem  alten  Auszug 
aus  Livius  geschöpft.  {Über  die  Latinitat  der  verlorenen  Epitoma  s. 
jetzt  Wölfflin.  Archiv  11,  1.  Heft.]. 

F.  Münzer.  Beitrage  zur  Quellenkritik  der  Naturgescb.  des 
Flinios,  Berlin  1897.   432  S, 

Bas  Kapitel  des  Valerius  'de  senectute'  (8,  13)  and  der  ent- 
sprechende Abschnitt  des  Plinins  (7,  153  fg.)  stimmen  t.  T.  so  um- 
fallend uberein,  auch  in  charakteristischen  Worten,  daß  man  bisher 
daraus  allgemein  den  Schluß  gezogen  hat,  Fl.  habe  hier  Val.  ausge- 
schrieben, allerdings  nicht  ohne  Kontamination  mit  noch  einer  zweiten 
oder  gar  dritten  Quelle.  Dagegen  glaubt  Manier  (8.  105).  daß  beide 
Autoren  dieselbe  Eanptqoelle  vor  sich  hatten,  daü  aber  Plinins  sich 
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aufs  engste  an  sie  anschließe,  während  Val.  sie  beiseite  lege,  so  oft 
er  in  seiner  zweiten  Qoelle,  Cicero  de  sende  tute,  bessere  Nachrichten 
über  eine  Persoo  zu  finden  meinte,  nnd  vereintet,  daB  Varro  diese  Hanpt- 
qnelle  des  Val.  nnd  PUnins  sei.  Gegen  diese  komplizierte  Hypothese 
erklärt  «ich  mit  besonnenem  Urteil  H.  Feter  in  seiner  Reienüiou, 
Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1898  S.  71  ig. 

Zu  den  Epitomatoren  (Paris  nnd  Nepotismus)  und  ihren  Ausschreibe ra. 

W.  Heraens,  spie.  erit.  (s.  o.)  p.  6B2— 635. 

Zunächst  giebt  H.  an(  Qrnnd  einer  Kollation  Maus,  die  ihm  von 
Dilthey  in  Gättiugen  zur  Verfügung  gestellt  war,  Nachtrage  aus  der 
Hs  des  Paris,  von  denen  folgende  Ergebnisse  bemerkenswert  sind: 

2,  4,  5  morbo  liberati  sunt  (nicht  morte);  3,  9,  24  Interpunktion  nach 
proelio  (nicht  nach   servavit),  wie  auch  Kampf  mit  Gertz  schreibt; 

4,  5,  5  Palaepharsali  mit  folgender  Rasur  von  3  Buchstaben  nnd  acte 
am  Rande  von  2.  Hand;  5,  1,  1  obvium  Ire  (nicht  obviam);  5,  1  est  9 
poatera  die  (uicht  postero  d.);  8,  1  abs.  9  A.  Atilium  (nicht  M-);  8,  II,  1 
Galmt  von  1.  Hand  (nicht  Gallug),  was  nach  Mommsen  einzig  richtig  ist 
(anßer  den  8.  623  a.  3  dtierten  Stellen  deutet  Hieron.  ep.  60,  5  Gaioa 
auf  Galos);  9,  4,  3  L.  Septimnlejua  (nicht  SepL).  Sodann  wendet  sich 
Verf.  gegen  die  an  Paris  bisher  geübte  Kritik,  die  in  Verkennung  des 
späteren  Sprachgebrauchs  vielfach  ohne  Grund  die  Überlieferung  der 
Hs  angetastet  hat.  Zu  Halms  und  Kempfs  Zeiten  wußte  man  eben 
noch  nicht  viel  vom  Sp&tUtein  und  „emendierte"  solche  Produkte  wie 
Paris  nnd  den  geradezu  barbarischen  Nepotian  wie  den  Text  eines 
klassischen  Schriftstellers.  Die  Verkehrtheit  dieses  Prinzips  hat 
C.  F.  W.  Müller  in  den  Jahrb.  f.  Philol.  1890  S.  713  fg.  zuerst  am 
Nepotianus  nachgewiesen.  In  diesem  Sinne  verteidigt  H.  n.  a.  I,  4 
ext.  1  liniamenta  deducere  Ist.  ducere)  durch  Ps.-Ov.  her.  16  (17)  88 
und  Spütlateiner;  1.  7  ext.  10  cum  maxime  gegen  die  Änderung  tum  m.; 

5,  5,  1  repromisit  (Val.  'promlsit'  gegen  Gertz  esse  promisit;  denn 
auch  6, 5, 1  hat  Paris  repromittere  für  Valerius  polliceri  gesetzt  (S.  615); 

3,  8,  1  fndiaset  gegen  Gertz  concidisset  (zu  den  S.  615  angezogenen 
Stellen  kommt  noch  Hist  misc  p.  161,  9  Eys.,  wo  fundere  mit  coedera 
wechselt  p.  75,  20,  wo  es  Im  Gegensatz  zu  capere  steht).  7,  3,  4  regredi 
magis  quam  progredi  mallent  gegen  Gertz  regr.  modo  agri  quam  pr.  ro. : 
auch  5,  1,  3  hat  Paris  zu  dem  Text  des  Val.  magis  bei  malle  zugesetzt. 
Ferner  wird  das  eine  Erklärung  einleitende  nam  nach  quod  eo  fuit 
manifestins  gegen  Kampf  {'eipectes  quod')  geschützt  vornehmlich  durch 
den  griechischen  Sprachgebrauch  (Xen.  An.  2,  3,  1  &6i  iSijWt  . .  -[ip 
u.  a.):  Ich  fuge  jetzt  hinzu:  Suet.  Cal  60  etiam  per  haec  outendit:  nam 
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etc.,  Spart,  v.  Haar.  17,  6,  Capitol.  Ant.  Plus  3,  3,  ebenso  enim  bei 
Val.  Max.  selbst  5,  1,  lb  illttd  qnoque  Don  parvum  indicinm  est: 
Syphscem  en!m  (wo  Kerapf  enim  tilgen  will  s.  o.  S.  133),  Hygiu  fab. 
SB  (p.  57,  3  Schtn.)  qui  aditttm  sibi  ita  faciebant:  montam  enim  etc., 
wo  Mwicker  enim  tilgt  Es  folgt  eine  Liste  von  Anadrücken,  die  das 
spBte  Latein  des  Paris  bezeugen,  n.  a.  3,  2  ext.  5  quibus  ita  es  habere 
eognitis;  4,  1  ext.  1  Pythsgorae  praeceptls  penltus  Intendlt,  9,  14  ext.  1 
quem  Laodice  in  lectnlo  perinde  ac  si  ipsnm  regem  conlocavit  (Valerius 
'perinde  quasi  1.  r.'),  wo  man  zu  den  Stellen  hinzufüge:  MüitSrdlplom  vom 
J.  7G  n.  Ohr.  nt  prolnde  liberos  tollant  ac  ei  ex  dnobus  civibus  Ro- 
manis natos,  Paul.  Fest.  p.  58  M.  enm  alienis  abutimur  perinde  ac  Bi 
propriis,  was  Festus  schwerlich  geschrieben  hat,  ttndert  doch  auch  Paulus 
p.  247,  3  des  Festus  Worte  perinde  ac  liberis  in  ac  si  liberis.  Ebenso 
bloßes  ac  si  =  quasi  bei  Ampel.  8,  11  (von  Wölfflin  für  korrupt  ge- 
halten), vgl.  C.  J.  X,  4760  tu  commodis  .  .  .  ac  si  decnrio  frueretar 
und  Flor.  p.  33,  14  nee  allter  atraqne  genta  quam  si  cote  quadam 
acuebat,  was  man  ohne  Net  allgemein  in  quasi  ändert  (vgl.  Ref.  in 
der  Woch.  f.  kl.  Phil.  1897  9.  550).  —  Von  Konjekturen  zu  Paris  sei 
erwähnt  S,  9  ext.  1  Pisistratss  in  tantnm  eloquentia  praestitit  für  P. 
tantnm  in  e.  p,  nach  dem  Sprachgebranch  des  P.  (gewöhnlich  wird  in 
gestrichen)  und  4,  6  ext,  1  ipsa  vero  <in  sepuloro>  se  Uansoli  viva 
ac  spirans  conponi  iussit,  indem  ein  durch  den  schwülstigen  Ausdruck 
des  Val.  erzeugtes  Mißverständnis  des  P.  angenommen  wird.  Endlich 
wird  8.  6S9  die  Methode,  sehr  gekürzte  Stellen  des  Paris  aus  Val.  TO 
ergänzen,  an  einigen  Beispielen  als  verkehrt  erwiesen,  und  S.  636  eine 
Liste  der  von  Kerapf  übergangenen,  aber  für  die  Kritik  des  Val. 
beachtenswerten  Diskrepanzen  des  Paris.  Diese  Liste  ist  freilich  auch 
noch  unvollständig  nnd  es  bedarf  noch  einer  erschöpfenden  Darlegung 
der  Arbeltsweise  des  Paris,  Beiner  stilistischen  und  anderen  redaktio- 
nellen Änderungen.  Eine  solche  Darstellung  würde  für  die  Kritik  des 
Val.  sehr  fruchtbar  sein  (vgl.  auch  Vahlen  oben  S.  134). 

Auch  bei  Nepotianus  wird  das  Prinzip,  das  Latein  des  Verf. 
ans  dem  spateren  Sprach  gebrauch  zu  verstehen,  anstatt  ihn  wie  einen 
Klassiker  zn  verbessern,  nach  dem  Vorgang  von  C.  F.  W.  Müller  er- 
läutert. So  wird  c.  9,  20  corpora  confnsa  ('entstellt')  gegen  die  Ände- 
rung contnsa  geschützt  (vgl.  noch  Qolnt.  decl.  p.  437,  28  Ritter  confnsa 
facie  agnoscl,  433,  17  cadaver  confnsis  linlamenlis) ;  e.  7,  7  effodere  ea 
signa  imperavit  gegen  die  Änderung  effoderent;  e.  8,  5  (nicht  7)  iussu 
Caesaris  pnnitua  est,  wo  Mai  und  Eberhard  capite  einfügen:  aberpunire 
ist  —  , .hinrichten",  vgl.  anßer  c.  7, 11  post  Octavi  poenam  Paris  6,  3,  7 
8,  1  domn.  2  nnd  9,  15  ext.  2,  wo  das  Verbnm  ebenso  gebraucht  ist. 
wahrend  Val.  eine  Wendung  mit  supplicium  gebraucht,  6,  3,  1  und  ext,  2 
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snpplicio  caplttll  punitos  eBt,  wahrend  Val.  a.  c  affectus  est  hat.  Auch 
e.  9,  14  ist  colleotnm  später  Sprachgebrauch  für  sublatum,  was  Gertz 
nach  Val.  schreiben  wollte,  a.  jetzt  Petsch eilig,  Archiv  8,  140,  Weyman 
ebda.  8.  462  und  Kef.  ebda.  9,  134  (außerdem  steht  es  Isidor,  or.  7. 6, 46. 
Schol.  Jav.  6,  60f>.  Schal.  Bern.  Verg.  ecl.  S,  34).  Von  Verbessern ngs- 
Torschlagen  zn  Nep.  seien  hervorgehoben:  c  2,  1  arce  deieetns  f,  aree 
deleotns:  c.  14  eiin  de  usu  für  eiinde  nsn  (vgL  eiinde  nsus),  da  Nepot 
durchweg  die  Form  eiia  gebraucht,  (billigt  der  Ree.  im  Lit.  Centralbl. 
s.  o).  c.  21,  2  Cloelia  .  .  per  euudem  alveum  ruptiä  vlnculis  enatuvit 
für  das  überlieferte  innatavit.  was  ich  allerdings  jetzt  nach  Ibms  f>.  u.) 
Ausführungen  für  richtig  halte,  da  Nep.  offenbar  die  Vergilstelle 
Aen.  8,  651  fluvium  vinclis  innarat  Cloelia  ruptis  vorschwebte;  denn 
ruptis  vincnlis  fehlt  bei  Val.  Er  dürfte  dann  freilich  nicht  per  eundem 
a.  setzen.  Jedenfalls  halte  icb  Konjekturen,  die  von  der  Änderung 
iunotuit  ausgehen  (Eberhard,  Gertz)  für  unrichtig.  Anklänge  an  Vergil 
bei  Nep.  anch  8,  6  maligna  tnce  (=  Aen.  6,  270),  was  Ihm  übersehen 
hat.  S.  634  a.  1.  wird  an  die  von  Kenipt  übersehenen  Arbeiten  von 
Bergk  (s.  o.),  FoerMch  emend.  Valeriana  p.  III  (Progr.  Naumburg  1870) 
und  Eußner  (Phil.  33,  782)  erinnert,  wonach  die  Priorität  einer  Anzahl 
von  Konjekturen  diesen  Gelehrten  gebahrt. 

M.  Ihm,  zn  Val.  Max.  nnd  Jan.  Nepotianns:  Rh.  Uns.  49  (1894) 
8.  247-255. 

Haus  Droysen  hatte  in  seinen  'Nachtrügen  zn  der  Epit.  des 
Nepotian'  im  Hermes,  Bd.  12  (1S7S),  S.  122—132  darauf  aufmerksam 
gemacht,  daß  iu  den  ersten  6  Buchern  der  Bog.  'Historia  Miscella'  (ed. 
Eyssenbardt  1869)  sich  Einlagen  finden,  die  nicht  auf  den  sonst  zur  Er- 
weiterung der  Paulinischen  'Historia  Itomana'  von  Landolfus  Sagai  be- 
netzten Orosius  zurückgehen,  sondern  mit  verschwindenden  Ausnahmen 
(s.  Mommsen  Herrn.  12,  401)  ans  Nepotianns  Epitome  des  Valerius  ge- 
flossen sind.  Der  Palatinus  der  Bist,  misc.,  den  Dr.  für  die  Originalhs 
des  Landolf  halt,  Ut  nun  zwischen  976  nnd  1035,  also  3  Jahrhundert« 
vor  dem  Vaticanns  des  Nepot.  geschrieben,  also  der  älteste  bislang  be- 
kannte Zenge  für  die  Epitome.  Der  Hauptgewinn,  den  Dr.  (dessen 
Abhandlung  aber  Kempf  übersehen  hat)  für  die  Kritik  des  Nep.  daraus 
zieht,  besteht  im  folgenden:  cap.  1, 13  ist  die  Lücke  vor  sacrifleio  nach 
der  H.  M.  so  auszurollen:  ad  Quirinalem  montem  contendit  et  celebrato, 
wodurch  alle  Ergänzungen  der  Kritiker  bei  Kempf  hinfällig  werden. 
C.  1,  18  hat  erusrJs  für  frustie  nnd  abstulerant,  wie  Hai  schon  richtig 
vermatete,  f.  abatulerint.  —  C.  9,  2  will  Dr.  dnos  vor  iuvenes  nnd 
temerarins  vor  iaeertorum  einschieben  auf  Grund  der  B.  H.:  im  übrigen 
stimmt  H.  M.  in  diesem  Paragraphen  mit  dem  Val.  überein  (was  gegen 
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Gert»'  zahlreiche  Vorschläge  zn  beachten  int),  c,  9,  4  liest  D.  mit  H.  M. 
an  für  cam,  wie  aach  Val  hat  (vg.  num;  vgl.  aoch  p.  18,  21  bei  Nep. 
con  st.  an,  wie  Paris  hat),  ebda.  §  6  steht  Etmacl,  §  9  itaque  auch  in 
der  H.  M.,  §  13  est  f.  et  nach  Romain  (wie  Kempf  selbständig  Ter- 
mutete),  §  24  locnlo  (wie  Mai  konjizlerte),  o.  31,  3  fixam  (ffir  rizam), 
wie  Kempf  nach  eigener  Vermutung  schreibt,  aber  schon  vor  ihm  von 

G.  Becher,  Rh.  M.  1Ö74  8.  499  vorgeschlagen  war.  1,  2,  3  (p.  15,  38 
Kampf)  hat  die  H.  M.:  et  videbatur  fretns  inhire  bellnm  (Nep.  vlde- 
baturque  mire  bellnm  fretos):  Kempf  schreibt  nach  Norak  und  Gerte 
videbaturqne  inire  bellnm  fretns,  inire  bestätigt  also  H.  M.,  war  übrigens 
anch  schon  von  Foertsch  (em.  Val.  III  p.  4)  vermutet  Ebda.  §  2  hat 
wie  Paris  anch  H.  H.  negotia  nach  private,  das  im  Vat.  fehlt.  Da, 
wie  schon  bemerkt,  Droysens  Aufsatz  Kempf  entgangen  war,  so  hat 
M.  Ihm,  der  übrigens  anch  von  der  verkehrten  Richtung  der  bisherigen 
Kritik  des  Nep.  überzeugt  ist,  a.  a.  0.  nochmals  auf  die  Wichtigkeit 
der  angeführten  Lesungen  hingewiesen  und  sie  ausführlich  besprochen. 
Dr.  hatte  ferner  (S.  128  fg.)  noch  eine  Anzahl  von  Erzählungen  ge- 
wonnen, die  in  dem  im  Vat.  fehlenden  Teil  der  Epitome  gestanden 
haben,  ohne  jedoch  sie  für  die  Textkritik  des  Valerias  (bez.  Val.  für 
die  Kritik  des  Landolfus)  zu  fraküflajeren  Dies  hat  nun  llun  nach- 
geholt und  einige  Resultate  erzielt.  So  weist  er  nach,  daß  Ncpot.  in 
seiner  Valeriusbs  das  (nach  Dio  37,  53  zWourae)  richtige  Seenas  d.  b. 
Scaevius  las,  nährend  die  Hss  des  Val.  und  Paris  Scaeva  haben.  5,  1 
ext.  3  hat  H.  M.:  Ipse  autem  cum  exornatis  eqnilibus  processit  ad 
portam,  wonach  Ihm  im  Teste  des  Val.  die  Erwähnung  der  Reiter  mit 
Recht  uicht  missen  mochte,  die  durch  Eoertsch  von  Kempf  rezipierte 
Änderung  ipse  com  ornatn  regio  aalutatum  extra  portam  occurrlt  ent- 
fallen sei  (die  Lesart  von  L  und  A1  im  Val.  ist  cam  ornatu  equltatum 
extr.  p.,  was  bei  Kempf  infolge  eines  Versehens  nicht  angegeben  ist). 
Wenn  aber  Ihm  von  Paris  cnm  ornatn  regio  meint,  derselbe  habe 
equitum  durch  regio  ersetzt,  so  stimmt  dies  nicht  zu  der  Arbeitsweise 
des  P.  Ich  vermute  eine  Lücke,  die  etwa  so  auszufüllen  ist:  cum 
orn<atn  regio  et  frequenti  comit>atu  cqnitnm.  —  5,  2,  1  hat  auch 

H.  M.  wie  der  Laar,  des  Val.  Falcula,  wofür  nach  Ihm  auch  -die  Über- 
lieferung des  Livius  26,  33,  7  Faneula  im  alten  Pnteaneas  spricht  (ro- 
manischer Lautwaudcl  au  —  al,  wie  haut  aus  altus);  durch  Cia.  p.  Clo. 
§  103.  112  und  p.  Caec.  §  28  sei  ein  Cogn.  Falcula  belegt.  —  5,  4,  2 
empfiehlt  Ihm  mit  Recht  die  Lesart  der  codd.  Pighü  vixdum  anno« 
puerilitatis  egreasnm:  Nepot.  habe  nach  H.  H.  vix  egressns  pneritiam 
gehabt  (znm  Ausdruck  kann  man  noch  vergleichen  Suet.  Aug.  63 
tantum  qood  pueritiam  egresso).  7,  4,  1  werde  deserto  (codd.  VaL 
detecto)  auch  durch  Nepot.  bestätigt!  8,  1,  5  bezeuge  er  hane  (nicht 
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hoc),  was  Bnch  ohne  Anstoß  sei  Endlich  bestätige  H.  M.  die  tob 
Kerapf  verscb mühte  evidente  Konjektur  Gertz'  ima  pedam  parte  sueeiBH. 
Aid  Schluß  bespricht  J.  einige  der  HauptFeblerkategoricu  im  Val.  des 
Nep.  und  erklärt  eine  N'euvergleichuag  der  Hb  nach  Mai  für  notwendig. 
Eine  Kollationsprohe,  die  Wünsch  angefertigt,  zeige  z.  ß.,  daß  p.  593,  3 
ad,  nicht  ob  dastehe;  ebd.  Z.  13  occidissot,  nicht  acc  P.  597,  I  sei 
ablatos  der  Gertzschen  Konj.  snblatoB  vorzuziehen,  nach  p.  15,  26  und 
auf  Gmnd  der  häufigen  Vertanschling  von  a  nnd  o  in  der  Hs;  p.  597,  7 
verteidigt  er  mit  Hecht  suis  flatibus  (t  Becundis  fl.)  mit  HinweiB  auf 
Verg.  A.  4,  442.  5,  833  (s.  o.  über  Nep.  Nachahmnng  des  Verg.); 
p.  611.  9  liest  er  mit  Kerapf  deferebant  onus  (st.  d.  oluuos:  vielleicht 
iL.  offieiosef):  deferre  sei  richtig  von  Kerapf  =»  revereri  erklärt 
und  stehe  auch  Vnlg.  Deuteron.  28,  50  senl  deferat  (s.  jetzt  die  Nach- 
weise bei  Roenscil,  semas.  Beitr.  III  8.  34,  wo  die  Nepotianstelle  und 
Schol.Jnv.  l;t,57  fehlt;  übrigens  wird  noch  jetzt  51t  d^ferer  im  Französischen 
gebraucht),  p.  616,  16  liest  er  ut  primnm  Asiam  vidit  oder  adiit; 
p.  21.  2  fngit  mit  Mai  oder  fugiit  (wie  fngierunt  p.  599,  28),  p.  600,  10 
vielleicht  refngiit  (eudd.  refic^iitt) :  doch  hat  Nep.  auch  die  korrekte 
Perfektbildung  nnd  ebenso  steht  p.  598,  2  inveniat  für  invenit,  603,  7 
viciat  für  vieit,  59:1,  3  pervdat  für  pervexil  (d.  h.  wohl  pervelat  für 
pervenit  vorseh  reiben),  vgl.  iiuch  oben  zn  p.  593,  9.  Nur  zweifelnd 
sucht  er  p.  615,  17  Tiburtum  für  Tibur  (vg.  Tibnr  tnm)  zn  halten; 
denn  auf  Appians  T^uprov  sei  kein  groUes  Gewicht  in  legen  und  Tader- 
tum  für  Tuder  sei  eine  mittelalterliche  Bildung.  , 

Petschenig,  Zn  Nepotianus.  PhiL  50  (1891)  8.  92  fg. 

Anch  P.  wendet  sich  gegen  die  Kritik,  die  N.  dnrehaos  zn  einem 
Klassiker  machen  will.  80  verteidigt  er  gegen  Änderungen  die  bloßen 
Akkusative  Etrnriaw  n.  1,  1  und  Afrlcam  c.  6,  4,  die  Ablative  «üb 
c.  11,  9  nnd  populo  ercatns  c.  Kl  (statt  a  f.),  den  Genitivus  loci  Jtaline 
c  l,  18  nnd  lllacedoniae  c.  6,  6  (vgl.  Roenach,  Itala  S.  427.  Yop. 
Aurel.  48,  2  Etrnriao).    Evectns  c.  6,  4  stützt  er  durch  Cassian  inst. 

7.  7,  2  (Eberhard:  pervectus);  mane  alio  c.  9,  7  (wie  schon  Müller 
a.  a.  O.),  ebda.  §  21  das  instro mentale  cnm  hei  gladio.  S  22  die  Tempus- 
Verschiebung  vellet  ant  mandaaset;  9,  33  pro  ==  propter  (oder  prae?); 
11,  1  a  \on<  (so  auch  in  der  Hist.  miscclln,  s.  u.;  vgl.  auch  Roenach 

8.  231),  15,  i  cuidam  =  cnlpiam  (Cassian),  15,  3  luiuriam  cotisuescere 
(Paolin.  Petrocord.  2,  146.  3,  436).   Alles  sehr  einleuchtend. 

Tb..  Stangl,  Zu  den  Epitomatore»  des  TaL  Maximus.  Phil.  53, 
(1894)  572  fg. 

üL.i  Ausführungen  bei iitneti  sHi  vjcifürii  mir  tYc-i-lis-nii*;!.  <ii>.-  rr 
offenbar  übersehen  hat.    Davon  abgesehen  erwähne  ich ,  dail  er  Paris 
J^™b*ncnt  fOr  ALUrtMos-iSBenschiri.  Bd.  LX XXX VII.  HS».  II.)  10 
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4,  6  ext.  2  das  fiberlieferte  nee  in  hello  virum  relictnm  als  aecnsativus 
absolutus  verteidigt  (=  oüal  l*  T.o\i\uf  tov  äiSpn  ircofcKioüji).  Allein 
von  dieser  Konstruktion  findet  sich  sonst  in  dem  doch,  recht  umfang- 
reichen Exzerpt  keine  Spur.  Ich  neige  mich  znr  Annahme  einer  Ver- 
derbnis, bemerke  aber  noch,  daß  £.  Thomas  (Dtsch.  Litzt.  1895  3. 493) 
relictnm  als  Supinum  halten  zn  können  glaubt,  was  mir  gegen  allen 
Sprachgebrauch  zn  sein  scheint.  Paria  6,  2,  2  verteidigt  St.  mit  Hecht 
nec-iiaidem.  desgl.  die  Auslassung  der  Kopula  est  an  mehreren  Htellen 
des  Nepot.  ntid  Pari?,  wo  die  Kritiker  sehr  inkorrekt  verführen  sind. 
In  der  praefatio  des  Napot.  verteidigt  er  die  von  keiner  Konjunktion 
abhängigen  Konjunktive  coniponat,  producai,  sowie  die  von  dum  ab- 
hängiger! fundat  und  sit,  die  man  gewöhnlich  ohne  weiteres  in  Indika- 
tivs verwandelt,  als  durch  den  Flexionsreim  (dum  se  ostentat)  geschützt, 
dem  zuliebe  die  Spittlateiner  nach  einer  Beobachtung  von  A.  Eugel- 
breelit  gelegentlich  die  Modi  und  Tempora  vertauschen,  welche  Erklänwr; 

5.  durch  Beispiele  zu  stützen  sucht,  vgl  jedoch  in  der  Überhaupt  nach- 
lässig geschriebenen  Iis  die  Fehler  constituat  p.  503,  20  für  constitnit 
und  p.  31,  2  fugat  für  fugit  (s.  oben  S.  145).  Ferner  mißbilligt  er 
die  Tilgung  der  Präpositionen  b  vor  quo  8,  9  und  a  (nach  natus)  c.  13, 
die  Hinzufugung  der  Präposition  a  c.  T,  10  vor  Nolae  moenibns  and  in 
c.  8,  10  vor  somnio  und  c.  IG,  15  in  vor  sentia,  die  Änderung  von 
hodie  tn  bodieuite  c.  10,  17  und  male  in  malo  e.  16,  13.  Schließlich 
wird  Paris  4,  4,  11  äcauro  a  patre  hereditas  sex  sorvorum  reservata 
est  (für  das  überlieferte  reversa  est)  vorgeschlagen,  was  aber  auch  ein 
ungewöhnlicher  Ausdruck  wäre:  vielleicht  ist  die  Überlieferung  zu  ver- 
teidigen durch  Wendungen  wie  Terenz  ad  hos  redibnt  lege  herediut 
Pari»  4,  G  ext.  1  wird  in  den  Worten  ipsam  vero  se  Manaoli  viva  ac 
spirans  conponi  insait  Mausoli  als  in  Mansolio  erklärt,  sehr  nnwalir- 
scbeinlich.  Iu  der  praef.  Nepot.  p.  592.  18  werden  die  noch  nicht  ge- 
ueillcii  Woi'tt'  heu  censor  iiincttrm  in  tu  ■(■-  heu),  ccuhoi'  pif,  u-iys. 
worin  mir  teres  trotz  des  Hinweises  auf  Hör.  sat.  2,  7,  8G  unverständ- 
lich Ist 

M.  Ol.  Gertz  a.  a.  0.  <s.  8.  138). 

Nepot.  1,  1  ext.  5  {p.  13,  IG  K.)  vermutet  Q.  eins  für  etiam;  1, 
4,  7  (p.  21,  2  Kempl)  Brnti  adflnxerat  (brucia  diluxerat  cod.),  was 
=  advolaverat  (so  Paris)  sein  soll.  Ebd.  1,  3,  2  habe  er  mittere  et 
sortts  üii  colltstTi.',  nicht  iviu  Lvempi  angebe,  lmtteus  s.  i.  c.  trunieint. 
desgl.  Paris  1,  1,  IG  familia  irs  Herculis  nicht  f.  H.  i„  7,  3  ext  2 
etiam  versentnr,  nicht  reveraentur;  8,  5,  5  polluerat,  tueretur  absenlia 
uua;  Nepot.  7.  12  evelli  in  proelimn  prodenntibus,  et  altera  ect.,  wie 
GbrigeuB  schon  EuBner  vermutet  hatte. 
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E.  Thomas  a.  a.  0.   (8.  131). 

Paris  4,  G  ext.  1  billigt  er  die  von  Heraens  (s.  S.  142)  vorge- 
schlagene Gestaltung  des  Satzes,  nur  dal!  er  in  vor  eepnlcro  für  Dber- 
flfiasig  hält,  8.  14,  5  erklärt  er  die  Überlieferung  alacer  miles  gaudinra 
(vg.  gaudio)  excepit  ansprechend  durch  ein  Mißverständnis  des  P.,  indem 
er  gandintn  bei  Val.  metonymisch  für  donum  nahm,  verführt  durch 
Valerius  Kurze.  {Val.  5,  3,  4  ea  sarcina  tamquam  opimis  spoliia  alacer 
in  urbem  reversns  est). 

Hobert  Novak  a.  a.  O.  (oben  S.  135). 

S.  281  fg.  schlagt  N.  vor,  p.  14,  17  K.  incipere  vor  insseront  zo 
stellen  nnd  die  ganze  Stelle  so  zu  schreiben:  snmptn  minore  marmore 
diis  simulacra  fleri,  qnod  imp<iom  es>se  rati  ex  ebore  incipere  Atbe- 
lienaea  iussernnt.  Allein  incipere  .  .  fleri  wird  ohne  Not  von  allen 
Kritikern  angefochten,  incipere  dient  im  Sptttlatein  wie  \äXlui  zur  Um- 
schreibung des  Fnturbegrins,  vgl.  bes.  Thielmann,  Area.  f.  Lex.  II,  85  fg. 
Impinm  ist  ganz  unpassend,  das  wahrscheinlichste  noch  immer  Christa 
quod  aapernatl  ex  ob.  eet.  Paris  7,  3,  7  vermutet  N.,  daß  eadem  vor 
clamante  sich  ans  Dittographie  der  vorstehenden  zwei  8ilben  (debeat) 
entwickelt  habe  und  .zu  tilgen  sei";  eher  hat  sich  eadem  clamante  aus  ad- 
cUunauto  (so  Val.)  entwickelt.  Nepot.  p.  602,  2  will  S.  civile  bellum 
als  Glossem  streichen,  es  wird  aber  durch  die  bist.  misc.  p.  164  Eyss. 
geschätzt.  Die  Ergänzung  ne  eo  hello  <aliud>  Augusto  opus  esset 
Siebt  einen  sehr  gezwungenen  Sinn.  p.  614,  7  vermutet  er,  daß  cele- 
brabatur  als  Qlossem  zu  agebantur  zu  streieben  sei. 

A.  Anafeld,  Die  Orosiusrezension  der  hlsL  Alex.  Magni  de 
proelils:  Festschrift  der  badiachen  Gymn.  für  die  Univers.  Heidel- 
berg 1886.    8.  106  ff. 

A.  weist  nach,  daß  Nepot.  auch  in  jener  Orosinsreiension  stark 
benutzt  ist,  wie  z.  B.  der  Irrtnm  Pausanias  st.  Prnsias  (durch  die 
Schreibung  Prausias  in  den  Hss  des  Val.  veranlaßt)  sich  dort  wie  Nep. 
c.  3,  21  findet.  Für  die  Kritik  des  Nepot.  ergiebt  sich  kein  nennens- 
werter Gewinn. 
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Rod.  Helm, 

Wilmersdorf. 

Ais  ich  den  ,l:ihmrien<;ht  iiWr  Vergil  LiljunsnltMi.  war  ich  durdi 
Studien  auf  einem  weit  entlegenen  Gebiete  gefesselt,  bo  daß  mir  nur 
wenig  Zelt  blieb  mich  einzuarbeiten.  Nichtsdesto weniger  hoffe  ich, 
alles  Wesentliche  vorzubringen.  Für  etwa  auffällige  Ungleichheiten 
der  Ausarbeitung  Tliiin  irh  Inn  diesem  elften  Bericht  die  gütige 
Nachsicht  der  Leser.  Bei  allem  habe  ich  nachträglich  die  sorgfältigen 
Berichte  Ton  P.  Denticke  in  den  Jahresber.  des  phil.  Vereins  zn  Berlin 
zu  Rate  gezogen.  Auf  eine  Erwähnung  sämtlicher  Schulausgaben,  sogar 
noch  bei  jeder  neuen  Auflage,  sowie  mangelhafter  Übersetzungen, 
Inhaltsübersichten  n.  dergL  habe  ich  grundsätzlich  verrichtet  Daß 
trotzdem  noch  viel  zn  viel  besprochen  ist,  wie  die  unsinnigen  Auf- 
stellangen  über  die  Eklogen  von  Laves  und  Frey,  ist  mir  völlig  klar; 
aber  es  wird  sich  kanra  ganz  vermeiden  lassen,  anch  das  falscli  Er- 
scheinende zu  erwähnen,  schon  um  der  subjektiven  Ansicht  des  Re- 
ferenten nicht  zn  viel  Spielraum  zn  lassen.  Von  nachstehenden 
Werken  habe  ich  w-.'-ler  s. ■liier  ilu.-Ii  durch  eitle  I'.ive^ision  Kenntnis 
nehmen  können: 

!]orri-j:üio  Kinilia. 

Sabbadini,  duc  supphJcnti  all'  Eneide.  Emsts  Etnea  1  5  p.  137-13». 

fasc.  1-3  Aciroa'le  1S1>4.  ^  ^ 

Bardosdi,  Lucan  und  Vergil,  ungarisch  Egyot.  phil.  XVII  401—117. 
Remig,  Lucan  und  Vergil,  ungarisch  Egyet  phil.  IX  625-643. 
D6cii,  Praoparatio  Vergil.    Aoneiaenek  I  es  II  cnLehei. 
Vietiricz,  Vcrgilfus  koltemenyo  az  arany  korrol,  Njiregyhazai  1  SSM/95. 
Le  Breton,  de  animalibus  ap.  Vorgilium  Paris  L895. 
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Graudüffe,  etnde  analyt.  sur  l'Eneide  Paris  1895. 

Laferre,  Enee  et  Virgile  Revue  de  l'Ecole  anthropol.  de  Paria  I,  3. 

Nemethv,  Vergilius  Didoja  Egyet.  phiL  1896  p.  1—18. 

üadjidemetrioe,  Studia  Vergiliana  Äthanes  1895. 

V.  Fabrieioa,  de  Iofe  et  faio  in  Acneide  Loipz.  18%  Foek. 

E.  Krause,  az  iatenck  es  a  faium  VurBÜiua  kiilteszeteben  Ism.  Nemetby 
Gen.   Philo!.  K02I.  506. 

Neruotb,  Vorgil  AcEuia  cnek  ismertetiSseTanulök  Lapja  474L). 

Knicsla,  Krit.  und  eieget.  Beitrage  zu  Vergilius  Georg.  Ceake- 
Moseum,  filol.  1896  p.  90—101. 

I.  Allgemeines  über  den  Dichter. 
Eine  popnlflre  Darstellung  der  Entwickelang  Vergiis  giebt 
Cartault  l'evolntion  da  taleat  de  Virgile  des  bacoliqnes  am 
gäorgiqnes  Rev.  internat.  de  l'eiuielgnement  1895  8.  1—15.  Inter- 
essant Ist  die  innere  Veränderung  des  Dichters,  auf  die  C.  aufmerksam 
macht.  Vergll  wird  mehr  and  mehr  Pantheist,  aber  je  weiter  er  sich 
von  der  Philosophie  des  Lucrez  entfernt,  um  so  mehr  nehmen  die  Ent- 
lehnungen zu,  was  übrigens  wohl  vor  allem  daran  liegt,  dal!  die 
Georgica  ein  Lehrgedicht  sind,  Lacrez  aber  Ar  die  didaktische  Poesie 
selbstverständlich  Master  war.  An  und  für  sich  lag  dem  gefühlvollen 
Dichter  ein  solcher  Stoff  wohl  nicht  nahe.  Er  hilft  sieb,  indem  er  sich 
hier  and  da  in  das  Gebiet  der  Leidenschaft  flachtet,  so  bei  der 
romantischen  Schilderung  des  schwimmenden  Leander,  Georg.  III  260  ff., 
und  bei  der  Orphensepisode.  liier  erkennen  wir  ein  deutliches  Band, 
das  sich  von  den  Eklogen  in  der  Erzählung  der  Liehe  der  Dido  hin- 
zieht Der  Hauptcharakter  aber  der  Georgica  ist  von  den  Bukoliks 
Jarchaus  verschieden,  hier  finden  wir  Träumerei,  dort  wirkliche  Thatig- 
keit.  Wir  empfinden,  daß  das  Lehrgedicht  das  Werk  eines  heran- 
gereiften Mannes  ist.  Vielleicht  hat  auch  der  Verkehr  mit  Männern 
der  Tbat  dazu  beigetragen,  diese  Ändernng  im  Charakter  des  Vergiis 
m  bewirken. 

Vlrgllio  anomalo?  ist  der  Titel  einer  kleinen  Besprechung, 
die  Valmaggi  seiner  Stodie  n  Vergilianismo  Torino  1890  beigefügt 
hat;  sie  behandelt  die  Vorwürfe,  die  man  Vergil  in  sittlicher  Beziehung 
machte  und  richtet  sich  besondere  gegen  Lombroso,  der  Michelangelo 
wegen  seiner  Abneigung  gegen  das  Weib  psychisch  anomal  genannt 
hat,  «in  Vorwurf,  der  Vergil  ebenso  treffen  konnte. 

Ein  Bild  Vergiis  hat  sich  auf  einem  Mosaik  bei  den  Ausgrabungen 
ia  Tottis  gefunden,  über  das  Boissler  nach  einem  Brief  von  Gauckler 
berichtet.  Acadcmje  des  Inscriptions  Comptes  rendus  1396 
6.  578  ff.  (vgl.  Bert  phil.  Wocbenschr.  1896  8p.  1664).    Das  Mosaik 
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stellt  einen  Mann  mit  bäurischen  Zügen  and  k umgeschnittenem  Haar 
dar,  der  zwischen  zwei  Musen  sitzt;  in  der  Linken  hält  er  eine  Rolle, 
auf  der  man  Auels  L  8  liest.  Zu  seiner  Rechten  liest  ihm  Kilo  von 
einem  Blatt  etwas  vor,  in  seiner  Linken  steht  sinnend  Melponiene. 
Das  Bild  zeigt  Ähnlichkeit  mit  den  Miniaturen  in  den  Handschriften, 
wie  z.  B.  Im  Vaticanns;  es  wird  von  dem  Finder  etwa  ans  Ende  des 
1.  Jahrhunderts  n.Chr.  gesellt.  Eine  treffliche  Abbildung  des  HoBaika 
ist  jetzt  In  den  Monuments  et  memoires  publica  par  l'academie  des 
Inscriptions  et  Belles-Lettres  IV  2  Paris  1838  erschienen. 

II.  Ausgabßn. 
P.  VereiH  Maronis  opera  apparatu  critico  in  artins  contracto 
iterum  reo.  Otto  Ribbeck.  VoL  I.  Bncolica  et  Georgioa  Lips.  in 
aed.  Teubnerl  189*.  Vol.  II.  III.  Aeneidos  libri  I— VI,  VII— XII. 
Lips.  1895.  Vol.  IV.  Appendix  VergUlana.  Lips.  1895.  Dem  in- 
zwischen verstorbenen  Meister  der  klassischen  Philologie  war  es 
noch  vergönnt,  seinen  Vergil  in  zweiter  Auflage  herauszugeben. 
Allerdings  hat  auch  er  dabei  der  inzwischen  eingetretenen  Zeitstrfimung 
Rechnung  tragen  müssen.  Der  Apparat  ist  verkürzt,  und  die  Fro- 
legomcna,  die  mancher  schmerzlich  vermissen  wird,  fehlen  ebenen  wie  der 
Anhang  von  W.  Einbeck,  der  die  auetores  und  imitatores  enthielt.  Der 
Veränderungen  im  Text  des  1.  Bandes  sind  wenig.  Neuere  Forschungen 
wie  die  von  J.  Vahlen  hervorgehobene  Abtrennung  der  Verse  Ed.  TIE 
105—106  ans  der  Bede  der  Herrin,  sind  berücksichtigt;  die  zur  Be- 
zeichnung der  strophischen  Gliederung  gesetzten  Buchstaben  oder  Zahlen 
sind  zum  grüssten  Teil  fortgeblieben.  Im  Apparat  ist  hier  und  da 
eine  kleine  Ungleichheit  sen  erkennen,  wie  sie  durch  hanfige  Unter- 
brechung der  Arbeit  entstehen  kann;  in  der  Anführung  von  Konjekturen 
ist  K.  sehr  sporsam  gewesen,  'com  magna  ex  paite  vel  inntiles  vel 
adeo  Ineptoe  visae  eint'.  Die  testimonia  sind  eher  vennehrt,  obwohl 
auch  hier  einiges  fortgelassen  ist;  vor  allem  sind  sie  nach  den  neueren 
Ausgaben,  so  nach  Keils  gramm&tlci  dtiert.  Auch  In  der  Aneis  sind 
Ungleichheiten  nicht  ganz  vermieden,  so  In  der  verschiedenen  Cltier- 
methode  bei  neueren  Konjekturen,  bald  mit  Angabe  des  Fundortes,  bald 
ohne.  Ein  konservativer  Zug  liiilt  sich  auch  hier  bemerken;  so  ist  1 3!S6 
capsoa  nur  noch  im  Apparat  erwähnt  und  ans  dem  Text  entfernt.  Da- 
gegen sind  ein  paar  Stellen  mehr  als  interpoliert  bezeichnet;  z.  B,  VI 
893— 896  nach  Kauet,  IV  280  n.  a.  Neuere  Studien  wie  die  Kordens 
sind  verwertet  Am  größten  ist  die  Veränderung  im  4.  Band,  der  die 
Meinen  Gedichte  enthält.  Rosetum,  Est  et  non.  Vir  bonns  und  die 
Elegien  auf  MScenas  sind  fortgefallen.    Der  Culex  ist  natürlich  nach 
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Leos  Ausgabe  bearbeitet  mit  Benutzung  des  von  Ellis  aufgefundenen 
codex  Corsinianus.  Die  handschriftliche  Lesart  wird  ebenfalls  mehr  als 
früher  bevorzugt.  Za  den  Gedichten  Catalepton  ist  das  Epigramm  Vate 
Syracoaio  ans  den  Prolegora.  S.  8  zugefügt.  Die  Dirae  und  Lydia,  die 
den  ScbtoQ  bilden,  sind  in  absichtlichem  Gegensatz  zu  den  neuesten 
Arbeiten  darüber  herausgegeben  worden,  wie  schon  die  Bemerkung  der 
Vorrede  zeigt,  'ne  opellam  meam  olbn  in  bis  carminibus  positam  praeclara 
Bospitatonun  noviciornm  inventa  nimla  obruerent  oblivione'  (vgl.  Bibbeck, 
Antikrit.  Streifzuge,  Eh.  Mua.  L,  558  ff.). 

P.  Vergili  Maronia  opera  cum  appendlceln  us,  schol.  iterum 
rec.  Otto  Ribbeck.  Praemisit  de  vita  et  acriptia  poetae  narrationem 
Ups.  in  aed.  Teubneri  1895.  Zugleich  mit  der  großen  ist  auch  diese 
kleine  Ausgabe  in  neuer  Auflage  erschienen.  Auffällig  ist  die  hier  und 
di  sieh  zeigende  Abweichung  der  beiden  voneinander,  die  keine  Erklärung 
finde!,  als  daß  die  alte  Lesart  einfach  übernommen  ist.  Eine  größere 
Veränderung  zeigt  sich  in  der  vita,  in  der  z.  B.  die  Deutung  von 
Ekloge  IV  auf  Polliaa  Sohn  in  die  Anmerkung  verwiesen  ist.  Auch 
hier  ist  die  neuere  Litteratur  nachgetragen,  allerdings  meistens  so,  daß 
sie  abgelehnt  wird. 

Bei  der  Rezension  der  beiden  Ausgaben  von  Bibbeck  giebt 
Zingerle  Herl.  phil.  Wochenscbr.  1B95  8.  616  und  1897  8.  9  einige 
Notizen  aber  die  Innsbruck  er  Handschrift  No.  48,  saec  XIV,  die  am 
meisten  mit  c  (Bern.  184)  übereinstimmt. 

The  Aeneid  of  Virgil  books  I— VI,  edited  with  intro- 
diction  and  notes  by  T.  E.  Page.  London  1894,  Macmillan  and  Co. 
Die  geschmackvolle  Ausgabe  legt  vor  allem  Gewicht  auf  die  Erklärung, 
weniger  auf  die  Textkritik.  Kurze  Angabe  über  Varianten  aind  nach 
AoBsahl  unter  den  Text  gesetzt.  Die  nachgefügten  Anmerkungen  ent- 
halten nützliche  Hinweise  auf  Grammatisches,  Etymologisches,  sowie 
auf  Mythologie  und  Altertümer.  Daß  die  Erklärung  hier  und  da 
Zweifel  laßt ,  ist  aelbstverständlich.  Nicht  klar  erscheint  sie  mir 
I  397/98  in  dem  schwierigen  Gleichnis  der  Schwane:  'Die  Schwäne, 
wie  sie  sich  niederlassen,  spielen  mit  geräuschvollem  Flügelschlag, 
nachdem  sie  den  Himmel  im  Triumph  umkreist  haben  unter  Gesängen 
der  Freude.'  Soll  danach  der  zweite  Vers  sich  anf  den  Zustand 
in  Schwäne  vor  dem  Angriff  des  Adlers  beziehen?  Oder  wir  müssen 
OKh  der  Erklärung  annehmen,  daß  die  Schwäne,  nachdem  sie  ge- 
rettet sind,  sich  erst  noch  einmal  erheben,  nm  dann  —  mau  weiß 
weht  weshalb  —  sich  wieder  zu  senken  und  auf  der  Erde  zu  spielen. 
Ii  74  stört  mich  das  Semikolon.  III  684  wird  m.  E.  richtig  ausgelegt: 
'Auf  der  anderen  Seite  warnen  die  Aufträge  des  Helenus:  zwischen 
Scylla  und  Charybdis  gehe  ein  Pfad,  nur  eine  Handbreit  vom  Tode  ent- 
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fernt,  wenn  sie  den  rechten  Kura  nicht  hielten.  Wir  beschlossen  zurück- 
znsegeln,  wo  wir  gekommen.  Da  aber  kam  am  der  Nordwind  zu  Hälfe 
and  trieb  uns  ans  der  gefährlichen  Gegend.'  Aen.  VI  gilt  auch  das 
Elj-sium  als  JteinigunsMstiitte,  und  auch  Anchises  muß  wieder  ins  Leben 
zurückkehren.  —  Page  hat  auch  eine  handliche  Textansgabe  der  Bnc, 
Georg,  und  Äneis  in  demselben  Verlage  1895  herausgegeben. 

P.  Vergilii  Maronis  opera  omnia  reo.  T.  L.  Papillon, 
A.  M.  et  A.  E.  Hafgh  Osonil  e  prelo  Clarendon.  1895.  Der  Wen 
der  Ausgabe  besteht  darin,  daß  hier  von  B.  Ellla  die  kleineren  Ge- 
dichte herausgegeben  sind,  die  eine  Heihe  in  leres  sanier  Vorschläge  ent- 
halten, Culei  88  nddimt  statt  adsuut.  5  doetumque  voce«,  wofür  Owen 
in  seiner  Rezension  Clas*.  rev.  1893  voc-et  vorschlagt.  37  memorabimus: 
haec  tibi  crescet  (nach  Slliigs  Vorgang),  Gl  avidas  nimia  cuppedine 
mentes,  Ciris  180  abi  non  rohor,  321  tenuis  patrio  praes  Sit  suspensa 
capiilo,  Catalept.  V  (VEI)  3  Sellque  nach  Cio.  acad.  prior.  II  4,  11, 
catal.  X  (Vin)  10  nequa  torridntn.  VI  (XIV)  10  marmoretujqne  Ubl 
caput  iirnicolorius  alas  u.  a. 

m.  Allgemeines  Uber  die  Werke. 
1.  Vergib  Knust  In  Stilistik,  Versbau  und  Erfindung. 

Die  Kunst  Vergila  in  stilistischer  Hinsicht  behanuelu  Hnnziker, 
Die  Fignr  der  Hyperbel  In  den  Gedichten  Vergils.  Berlin, 
Mayer  End  Malier,  1896,  and  Preuss,  Die  metaphorische  Kunst 
Vergils  in  der  Äneis.  Gymn.-Progr.  Grandenz  1891,  Indem 
jener  die  Hyperbeln,  dieser  die  Metaphern  zdnl  Qegenstand  der  Beob- 
achtung macht.  Beide  Arbeiten  sind  als  Stoffsammlung  sehr  nützlich. 
Umfassender  und  anregender  ist  die  erste  Arbeit,  well  sie  eine  Fülle 
von  Beispielen  auch  ans  anderen  Dichtern  zum  Vergleiche  heranzieht. 

Die  Kunst  des  Dichters  in  der  Anwendung  von  Vergleichungen  be- 
spricht Thomson,  de  comparationibns  Vergiliauis,  Lnndae  1893, 
in  nicht  sehr  einwandfreiem  Latein.  Anzahl  nnd  Umfang  der  zur  Ver- 
deutlichung des  Geschilderten  herangezogenen  Bilder,  ihre  Quellen,  Art 
nnd  Form  werden  beleuchtet.  Den  grüßten  Raum  nimmt  die  Sonderling 
nach  gram mat ist lien  Prinzipien,  nach  Tempus  und  Muilus,  ein. 

Die  Vergleiche  selber  untersuchen  Baur")  nnd  Ehwald.  Baur, 
Homer.  Gleichnisse  in  Vergils  Äneide.  Progr.  Freysing  1891, 
btstiiLiftist  sich  mit  den  Homerischen  Gleichnissen  in  den  ersteu  acht 
Bächern  der  Äneis,  weil  gerade  hier  zu  einer  Gegen ubcrstellung  der 


*)  Da  die  1891  erschienene  Arbeit  im  vorigen  Beriebt  nicht  be- 
sprochen ist,  so  sei  es  hier  nachgeholt. 
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beiden  Dichter  herausgefordert  wird.  Er  will  der  Geringschätzung  des 
Ramers,  die  der  froheren  "Überschätzung  (refolgt  ist,  entgegentreten. 
Vergü  steht  zwar  oft  hinter  Homer  zurück  an  Frische  nnd  Lebendig- 
keit, aber  er  bemBht  sich,  das  Bild  mit  dem  Verglichenen  möglichst  in 
Übereinstimmung  n  bringen.  Äußerlich  Mit  die  freiere  Anfügung 
der  Gleichnisse  bei  Vcr«il  auf;  oft  führt  er  den  Vergleich  allein  mit 
einem  'so'  ein;  aneh  die  bei  Homer  geläufige  Zarflckfflhrung  zur  Er- 
zählung dnreb  ein  ffi{  fehlt. 

Anf  eine  interessante  Eigentümlichkeit  hei  den  Vergleichen  macht 
Ehwald  Phllolog.  LIII  S.  739—744  anfmerkeam,  die  Vergü  ebenso 
besitzt  wie  die  aleiandrfni  sehen  Dichter.  Benutzt  er  eine  anderswo 
gegebene,  ihm  nachahmenswert  scheinende  Situation  nnd  macht  sie  Air 
sein  Epos  zurecht,  au  schwebt  ihm  das  Vorbild  in  Gedanken  so  sehr 
vor,  absichtlieh  oder  unabsichtlich .  daß  sieb  ihm  die  verwendet«  Scene 
als  Vergleich  anfdraoirt.  So  wird  der  Wettkampf  der  Schiffe  im  5.  Buch, 
der  den  homerischen  Spielen  des  33.  Buches  der  Blas  nachgeahmt  ist, 
durch  die  Vene  144—148.  die  den  Vergleich  des  Wagenkampfes  ent- 
halten, zu.  den  vorbildlichen  Versen  in  Beziehung  gebracht.  Die  Er- 
zählung der  Camilla  ist  nach  dem  angeführten  Vergleich  mit  der  Pen- 
tbesilea  vielleicht  anf  des  Arktinos  AitMopia  zurückzufahren  (cf.  Knaack 
Rh.  H._XLIX  626—531,  der  Camilla  und  Horpalyke  gegen  überstellt). 
Der  Tod  des  Turnus  ist,  wie  X  471  zeigt,  noch  Sarpedons  Fall  H.  XVI 
gedichtet.  Die  Qual  und  Raaerei  der  unglücklichen  Diäo  hatte  nach 
IV  469  in  des  Pacnvius  Penthons  ihr  literarisches  Vorbild.  Außer- 
ordentlich scharfsinnig  glaubt  E.  auch  In  der  Laokooncpisode  mit  Hülfe 
des  pompejanischen  Wandgemaidee  den  ElnfluQ  Eupborions  zn  erkennen, 
den  ja  Scrvius  oft  nennt.  Das  Bild  kann  wegen  mehrerer  Verschieden- 
heiten nicht  nach  Vergilt  Schilderung  gemacht  sein;  dann  ist  sein  Vor- 
bild ein  Alexandriner  gewesen,  etwa  Enphorion.  Man  könnte  den  auf 
dem  Bilde  etwas  unmotiviert  dahinstürmenden  Stier  erklären,  wenn 
das  BDd  aus  zwei  Scenen  der  Dichter  zusammengezogen  Ist,  der  Unter- 
brechung des  Opfers  nnd  dem  Untergang  Laokoona.  Von  der  ersten 
Scene  hätte  Vergil  dann  den  Vergleich  II  223—224  übernommen.  Zwei 
andere  Beispiele  zeigen  den  Vergleich,  wo  dnreh  ihn  ein  Hinweis  zur 
richtigen  Interpretation  und  zum  vollen  Verständnis  der  vom  Dichter 
gewählten  Einkleidung  seiner  Erzählung  geboten  wird.  VI  205  ff. 
wird  der  goldene  Zweig,  der  den  Eingang  zur  Unterwelt  verschafft, 
mit  dem  Mistelzweig  verglichen,  nnd  bei  dem  Indas  Troiae  wird  V,  588 
das  Labyrinth  znr  Erklärung  herangezogen ,  well  der  Tummelplatz  für 
das  Spiel  in  seiner  Anlage  mit  dein  Labyrinth  gleicli  ist.  Die  Uuob- 
achtnng  ist  zweifellos  richtig;  nur  darf  man  nicht  ans  jedem  Gleichnis 
anf  eine  Quelle  des  Dichters  schließen  trollen. 
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Ton  derVerskunst  des  Vergil  handelt  B.  Gerathewohl,  Allltte- 
ration  tontragender  Silben  an  den  beiden  leisten  Arsen 
des  Hexameters  in  Vergil»  Äneie  (Abhandl.  W.  v.  Christ  dar- 
gebracht 1892).  Er  »teilt  mit  Beziehang  auf  den  Vortrag  in  der 
41.  Versammlung  deutscher  Philologen  die  Reime  dea  5.  und  6.  Vers- 
fußes zusammen,  weil  sie  ihm  besonder»  wirkungsvoll  erscheinen  (cf. 
magno  cum  murmure  monüs).  Er  konstatiert  dabei  vier  Fälle:  1>  die 
erste  Vershälfte  hat  ebenfall»  ein-  oder  zweimal  denselben  Beim,  3)  sie 
bat  einen  eigenen  Reim  für  sich  oder  reimt  mit  der  »weiten  noch 
dnrch  einen  besonderen  Reim,  J)  sie  reimt  mit  dar  zweiten  des  vorher- 
gehenden Verses,  4)  sie  entbehrt  des  Stabreims.  Als  Reim  wird  nur 
der  gleiche  Anlaut  tontragender  Silben  anerkannt,  sei  es,  daß  der  Wort- 
ton oder  der  Verston  anf  ihnen  liegt. 

Die  wirklichen  Reime  in  der  Äueis  sammelt  Johnstone  Class. 
rev.  1896  8.  9—13.  Er  findet  16  Reimpaare,  nicht  gerechnet  ein 
halbes  Dutzend,  bei  denen  dasselbe  Wort  am  Ende  steht;  außerdem 
giebt  es  eine  Anzahl  durch  Assonanz  verbundener  Verse.  Die  Reime 
werden  gebildet  dnrch  die  dritten  Personen  eines  Imperfekts,  den  Aus- 
laut -entern  oder  -entum,  einmal  durch  -ator,  einmal  dnrch  die 
Namen  Labici,  Numici;  sie  stehen  in  dreisilbigen  Schlußwortern.  J. 
mißt  all  diesen  Fallen  eine  besondere  Wirkung  bei,  die,  wie  ich  glaube, 
mancher  nicht  mit  ihm  empfinden  wird. 

Inhaltlich  beschäftigen  sich  mit  der  dichterischen  Begabung  Vergils 
B.  Rebelliau,  H.  de  la  Ville  de  Hlrmont,  Cartault  und  L,  Parazzi, 
wie  überhaupt  bei  Franzosen  und  Italienern  die  ästhetische  Betrachtung 
des  römischen  Nationalen*)»  sehr  in  Blüte  steht.  Parazzi,  Virgilio 
e  il  patetico  di  moralita  (Atli  della  R.  Accademia  VirgUiana  Man- 
tova  Biennio  1893—1894.)  liefert  die  allgemeinsten  Beobachtungen ;  er 
sieht  in  der  Äneis  richtig  in  geistreicher  Auffassung  die  »irklich  tragischen 
Züge  and  findet  so  einen  reichen  ethischen  Gehalt.  Tragisch  ist  diu 
Gestalt  der  Ditlo  und  tragisch  das  Leid,  das  Äneas  über  sich  selber 
durch  seine  Treulosigkeit  heraufbeschwürt,  bis  er  durch  Heldenmut  und 
Vaterlandsliebe  geläutert  ist.  Rebelliau,  deVergilio  in  lnformandis 
muliebribns  personis  auetore,  Pari»  1692,  hat  sich  besonders  die 
weiblichen  Charaktere  herausgenommen,  um  an  ihnen  das  Talent  Vergils 
nachzuweisen,  da  die  vielfache  Behandlung  des  Dichters  in  letzter  Zeit 
eher  zu  seiner  Verkleinerung-  beigetragen  hat.  Es  wird  gezeigt,  daß 
der  Dichter  bei  der  Gestaltung  der  Frauen,  die  in  der  Äneia  auftreten, 
durchaus  schöpferisch  verfuhr;  dazu  werden  die  Quellen  aufgesucht,  die 
ihm  vielleicht  zu  seiner  Verfügung  standen.  Dldo,  auch  Andromachs 
gehen  jedenfalls  weit  über  die  etwa  in  der  Litteratur  zn  Gebote 
stehenden  Vorbilder  hinaus.    Auch  bei  den  Nebenpersonen  zeigt  der 
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Dichter  Beine  geniale  Begabung  noch  reichlich;  Anna,  Amata,  Camilla 
sind  keine  blutlosen  Fignven,  «andern  lebendige,  wahrheitsgetreu  dar- 
gestellte Menschen. 

Einen  an  Deror  deutlich  interessanten  Vergleich  mit  Apollonias 
von  Rhodos  bringt  die  geistreiche  Abhandlung  von  de  la  Villa  de 
Mirmont,  Apollonioe  de  Rhodos  et  Virgile.  Annalcs  da  la 
faculte  des  Lettres,  Bordeaux  1694.  Scaliger  hatte  in  seiner  1561  er- 
schienenen Poetik  die  dichterischen  Verdienste  Vergils  in  einer  sehr 
oberflächlichen  Vergleichnug  weit  über  die  des  aleiandri  dachen  Dichters 
gestellt,  HoeWIn  (Apollon.  Rhodü  Argonautlcor.  libri  IT  in  Ist.  conversi 
Lugd.  Bat.  1641)  ihm  energisch  widersprochen  und  die  Vorzüge  der 
Argonautlka  hervorgehoben,  ohne  deren  Vorhandensein  die  Äncis  nicht 
sein  wurde,  was  sie  jetzt  ist;  seitdem  hat  sich  der  Streit  immer  wieder 
erhoben.  Vergila  Han[itverdicnst,  so  wird  ausgeführt,  ist  zweifellos, 
daß  sein  Epos  ein  Nationalepos  war,  das  dem  Volke  ebensowohl  ein 
Abbild  seines  ganzen  Lebens  zeigte,  wie  den  Tornehmen  ein  Blatt  des 
Ruhmes  darbot,  auf  das  sich  die  Geschlechter  nicht  weniger  berufen 
konnten  als  die  Griechen  auf  den  Schiff  skatalog.  Selbst  ein  religiöses 
Werk  war  es,  das  den  ganzen  Glauben  der  RBmer  enthielt  nnd  mit  der 
Verehrung  der  Penaten  das  hervorhob,  was  jedem  vaterlandsliebenden 
Römer  ein  heiliges  Gut  war.  Vergil  hatte  den  genialen  Einfall.  Ge- 
schichte und  Legende  zu  vereinen.  Apollonios  dagegen  entbehrt  des 
patriotischen  und  religiösen  Gefühls;  sein  Werk  ist  eine  Eueyklopädie  der 
Gelehrsamkeit  ohne  jede  Einheit  und  sein  Vorzug  nur  das  lyrische 
Element,  das  er  in  das  homerische  Epos  mischt.  Vergil  fand  den  ge- 
eigneten Stoff  zu  einem  nationalen  und  religiösen  Epos ,  er  konnte  die 
mythologische  Gelehrsamkeit  seines  Vorgängers  benutzen  nnd  alte  die 
Quellen  ateiandrinischer  Kunst  verwerten,  ohne  ihre  Richtung  zu 
seinem  eigensten  Ziel  zn  machen.  Das  gab  seinem  Werke  die  Be- 
deutung. 

Cartault,  vnes  d'ensemble  surl'finölde,  Revue  Internationale 
de  l'enseignement  18%  8.  1—20,  betrachtet  die  Äncis  von  einigen 
allgemeineren  Gesichtspunkten.  Er  findet  darin  sämtliche  epischen  Motive 
verwertet,  ober  neu  bearbeitet  und  so  zusammengefügt,  daß  der  Ge- 
danke der  Einheit  nicht  Über  den  Teilen  vergessen  ist.  Dieser 
herrschende  Gedanke  ist  die  künftige  Grüße  Roms,  deren  Offenbarung 
alle  Bücher  durchzieht  Andererseits  bildet  jedes  Buch  ein  Ganzes 
für  sich,  von  andern  durch  eine  möglichst  große  Abwechselung  im 
Stoff  geschieden.  Hervorragend  Ist  dos  rhetorische  Moment  In  der 
Auels.  Die  Kunst,  die  Natur  za  schildern,  wird  wie  in  den  Georgika 
auch  hier  verwertet,  ohne  daO  sie  realistisch  wurde;  immer  hat  die 
Beschreibung  der  Natur  etwas  Romantisches.  In  den  Charakteren  nnd 
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Handinngen  der  Aneis  zeigt  sich  eine  tiefe  Moral,  wie  sie  etwa  den 
philosophisch  gebildeten  Gemütern  der  Zeit  dea  Dichters  eigen  war, 
wahrend  die  Gütter  verhältnismäßig  zurückstehen  an  morallicher  Ver- 
vollkommnung, well  der  Dichter  bei  Ihnen  an  die  Tradition  gebunden 
war.  Vor  allem  ist  die  Aneis  ein  Netionalcpos ;  die  Griechen  werden 
überall  zurüekgesetat,  die  Troer  gelobt,  und  nicht  nur  sie,  sondern 
auch  die  alten  Einwohner  Italiens.  Die  römische  Geschichte  wird  hier 
nnd  da  gestreift;  die  fernste  Vergangenheit  und  die  nächste  Gegen- 
wart werden  durch  Ausblicke  beleuchtet.  Was  fehlt,  Ist  ein  nationaler 
Held;  denn  Äneas  ist  ein  Gemisch  von  Odyssens  und  Achill,  daneben 
hat  er  ein  Stück  vom  modernen  Menschen,  aber  er  Ist  keine  lebendige 
nnd  einheitliche  Persönlichkeit. 

*Riforgiato,  la  natura  nelle  opere  di  Virgilio  Catanla 
1895  ist  nach  Ronüzl  BolL  di  AI.  class.  H  1895—1896  nicht  genügend 
mit  Ausführlichkeit,  mit  liebevoller  Sorgfalt  ausgestaltet  worden,  so  daß 
neue  Beobachtungen  fehlen.  Allgemeine  Urteile  sind  falsch  nnd  im 
einzelnen  mehrmals  Versehen  vorhanden. 

3.  Realien  nnd  Sage  bei  YergIL 

»E.  Stampini.  Alcnne  osservazioui  sulln  leggenda  di 
Enea  e  Didone  ueQa  letteratura  Bomana  Mesaina.  1893  estratto  da.ll1 
annunrio  dclla  E.  Unlversit;\  dl  Heaslua  betrachtet  im  ersten  Teil  die 
Didoepisode  vom  poetischen  Standpunkt  ans  und  hebt  die  Schönheiten 
im  Gegensatz  zu  früheren  Darstellungen  illinlicher  Stoffe  wie  Catnlls 
Ariadne  hervor.  Der  iweito  Teil  beschäftigt  sich  mit  der  Sage.  Die 
Sage  von  der  Besledelung  Latinms  durch  Äneas  ist  jünger  als  die, 
nach  der  die  Gründung  der  ältesten  laUnischen  Stüdta  durch  die  Söhne 
und  Begleiter  des  Odyssen»  stattfand.  Erst  ans  politischen  Gründen 
wurde  sie  die  herrschende,  und  im  Jahre  204  fand  die  Wanderung 
aus  Troas  nach  Latlum  durch  die  Einfuhrung  des  Kultes  der  Magna 
Mater  von  Phrygien  nach  Horn  ihren  Abschluß.  Die  Äneassage  an  und 
für  sich  ist  in  den  ersten  Zeiten  der  Republik  nach  Eom  gelangt. 
(Berichtet  nach  Stending,  Bari.  pbll.  Wochcnscnr.  1H94  8p.  BB7.) 

Eine  Ehrenrettung  des  Äneas  gegenüber  modernen  Angriffen,  die 
ihn  schlaff  nnd  treulos  nennen,  versucht  Qnadri  snll  Enoa  Virgillano 
Attl  della  R.  Accademia  Virgiliano  Mantova  1893  S.  149—66.  Er 
lobt  den  Helden,  in  dessen  Charakter  sich  des  Dichters  lautere  Ge- 

stLiniiis;"  Mahnung  durch  Ijiitler,  Traumbilder  und  Walnsa^cr  mehr 
den  Zweck  bat,  seine  Mission  als  von  den  Göttern  gewünscht  hinzu- 
stellen.   Äneas  ist  nicht  treulos;  Crensa  verliert  er  ohne  seine  Schuld 
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und  muht  Eich,  sie  zn  retten,  von  Dido  reißt  er  Bich  Dicht  ohne  tiefen 
Seelensch  merz  los.  Auch  ist  er  zu  entschuldigen,  wenn  er  in  Zornes- 
aufwallung  die  acht  Jünglinge  den  Manen  des  ccfallcnen  Pallas  opfert; 
Dicht  Hochmut  ist  es.  sondern  tröstendes  Mitgefühl,  wenn  er  dem  zum 
Tode  verwundeten  Lansus  zuruft:  Du  stirbst  durch  die  Rechte  des 
großen  Aneas.  Überhaupt  zeigt  er  in  allem  die  Kriegslnst  der  Römer 
dnrch  eine  zarte  Menschlichkeit  gemildert.  Der  Krieg  ist  ihm  eine  un- 
abwpiidbare  Notwendigkeit,  eine  Fügung  der  Giitter,  Er  liebt  Gesetz- 
lichkeit und  Frieden.  Noch  vor  dem  Zweikampf  mit  Turnus  versichert 
er,  daß  ihn  nicht  ErobernngsgeliiBte  treiben.  Als  Beispiele  aus  der 
Geschichte  führt  der  Verf.  zum  Vergleich  Kaiser  Wilhelm  I.  nnd 
Moltke  an.  die  zwar  Großes  im  Kriege  gethan,  aber  Uid  doch  verab- 
scheut haben. 

Die  Realien  in  Virgils  Äneis  sammelt  F.  Knnz,  Progr. 
des  Gymn.  Wien  er -Neustadt  1894  nnd  95.  Der  erste  Teil  be- 
handelt Kriegswesen  nnd  Privatleben,  der  zweit«  die  Sakralaiterttimer. 
Sorgfältig  werden  die  Stellen  zusammengetragen,  in  denen  Vergil  in 
irgend  einer  Weise  die  Altertumer  der  Zeit  des  Äneas  schildert.  Ob 
aber  die  Sorgfalt  dem  Nutzen  entspricht,  den  diu  Arbeit  bringt? 
Illustrationen  konnte  sie  wegen  der  dadurch  entstehenden  Verteuerung 
nicht  geben.  Weitergehende  Fragen,  wie  die,  was  Vergil  ans 
römischen  und  zeilgunüssischen  Verhältnisse»  in  die  Heroenzeit  hinein- 
getragen, «erden  zwar  behandelt,  aber  nicht  eingehend  zusammenge- 
stellt.   Ah  Materialaammlnug  ist  die  Arbelt  branchbar. 

Einen  Teil  der  Realien,  nämlich  den  auf  das  Seewesen  bezüg- 
lichen, bespricht  J.  Segebade,  Vergil  als  Seemann,  Progr,  d. 
Großberzogl.  Gymn.  zu  Oldenburg  1895.  Was  an  teitkriti schon 
Fragen  behandelt  wird,  ist  ohne  weiteren  Nutzen;  so  wird  'nrhia  opus' 
Aen.  V  119  fiil-cb  rrkiiirt,  und  der  Vers  für  unecht  gehalten,  III  G48 
■ehr  mangelhaft  behandelt  Für  das  Verständnis  der  seemännischen 
Aii.-Jni'  k'-  itber  i-t.  die  Sammlung  durchaus  brauchbar. 

Büdiuger,  Die  rümischen  Spiele  und  der  Patriciat, 
Sitz.-Ber.  der  phil.-hist.  Klasse  der  Kais.  Akademie  der  Wisseusch, 
zn  Wien  Bd.  123,  S.  28—37  bespricht  das  Äneis  V  erwähnte  Troja- 
»piel  nnd  liefert  eine  eingehende  Schilderung,  wobei  das  Versehen  ge- 
macht ist,  daß  den  Knaben  aus  dem  Vers  556  tousS  comf1  pressa 
Corona  ein  kurzer  Haarschnitt  zugeschrieben  ist.  Sehr  nützlich  ist  die 
Ergänzung  von  Benndorf  8.  47—56  Über  einen  bei  Tragllatella  ge- 
fundenen Tbonkrng,  der  zwei  Reiter  zeigt,  die  aus  einer  großen 
Oraamentßgnr  heran szu kommen  scheinen.  An  den  Windnngen  dieser 
steht  trnia.  Die  Figur  stellt  ein  Labyrinth  dar.  Das  Trojaepiel  ist 
danscb  sicher  altitaliscb;  der  Name  wird  von  tmare  abgeleitet.  Truia 
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bezeichnet  also  den  Tnmmelpletz;  erat  später  hat  man  es  mit  Troia  in 
Verbindung  gefetzt. 

Die  Mythologie  VergUa  im  Verhältnis  En  ApoUe-nius  tob  Rhodos 
wird  einer  sehr  gründlichen  Unteren  diu  ng  unterworfen  tob  H.  de  In 
Tille  deMirmont,  La  mytkologie  et  les  dieox  dans  lesArgo- 
nantiques  et  dans  l'filneide.  Paris  1894.  Hat  Vergil  Beine  Kennt- 
nia  der  griechischen  Mythologie  besonders  aus  alexandrin lachen  Quellen 
geschöpft?  Das  ist  daa  Thems.  Eine  Gegenüberstellung  der  einzelnen  Ge- 
biete der  Mythologie,  wie  sie  bei  Vergilius  und  bei  Apollonias  behandelt 
werden,  zeigt,  dallin  Vergilsiuytholesischen  Anschauungen  manches  Ist,  was 
ans  Homer  nicht  geschöpft  werden  konnte.  Kr  entnimmt  Bein  Wissen  ans 
Apollonias,  aber  er  laßt  alle  gesuchte  Gelehrsamkeit  fort,  und  was  bei 
Apollonias  Selbstzweck  ixt,  wird  bei  ihm  nor  ein  Mittel  der  Darstellung. 
Er  folgt  bei  der  Angabe  religiöser  Gebräuehe  wie  bei  der  Gleich- 
Setzung  verschiedener  Güttergeslalteii  den  Anschauungen  seiner  Zeit, 
und  dadurch  entsteht  manche  Verwechselung,  Das  vortreffliche  Bach 
würde  weit  nützlicher  sein .  wenn  es  kurzer  und  weniger  weit- 
schweifig wäre. 

Von  Boissler,  Nonvelles  promenades  archeologiquea. 
Horace  et  Virgile,  ist  1895  die  3.  Auflage  erschienefl,  189G  ist 
das  Buch  von  Fisher  ius  Englische  übersetzt  worden.*)  Wie  weit  sich 
etwa  die  nene  Auflage  von  der  ersten  1886  erschienenen  unterscheidet, 
kann  ich  nicht  sagen,  da  ich  sie  nicht  erhalten  habe.  Von  Belang  für 
die  Vergilstndien  ist  der  dritte  Teil,  der  die  Äneis  nnd  eine  Keihe 
von  Fragen  darüber  behandelt.  Das,  wie  sich  bei  einem  Franzosen 
von  selbst  versteht,  geistreiche  Buch  bespricht  zuerst  die  Aneassage. 
Es  ist  eigentümlich,  dail  Homer  in  gewisser  Weise  dem  kommenden 
Sanger  des  Äneas  vorgearbeitet  hat,  indem  er  große  Erwartungen  in- 
bezug  auf  diesen  Helden  erweckt  und  ihm  alles  Leb  zukommen  läßt, 
ohne  daß  er  doch  wirklich  besondere  Thülen  nustiibrtu.  11.  XX  306 
wird  Äneas  der  zukunftige  Herrscher  der  Troer  gensnnt.  Da  solche 
"Weissagungen  poBt  c  von  tum  zu  gcschcbtii  Ktaiiirii.  in  od  wahrscheinlich, 
daß  schon  zur  Zeit  der  Abfassung  dieser  Verse  ein  kleines  Volk  be- 
hauptet«, von  den  Troern  zu  stammen,  uud  seine  Fürsten,  Enkel  des 
Anens  zu  sein,  auf  die  der  Dichter  Rücksicht  nehmen  wollte.  Auch 
der  Charakter  des  Äneas  Ist  bei  Homer  schon  festgelegt,  indem  ihm 
außerTapferkeit  besonders  Weisheit  und  Gottesfurcht  (cf.  II.  XX  369) 
zugeschrieben  werden.    Das  sind  die  Anfänge  der  Sage.  Natürlich 


•j  Da  das  Buch  in  dem  Jahresbericht  1SSU  nicht  seinem  Werte  ent- 
sprechend behandelt  ist,  sei  es  bei  dieser  Gelegenheit  gestattet,  den  Inhalt 
kurz  zu  referieren. 
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konnte  man  den  Helden  nicht  in  den  Wäldern  des  Ida  lassen,  und  so 
erdichtete  man  ihm  Irrfahrten.  Hier  iat  eine  Lücke.  Wie  kamen  die 
Griechen  dnzn,  einen  Troer  zom  Gegenstand  ihrer  Phantasie  zn  machen? 
Vermutlich  trag  daza  bei  der  Knie  der  'Awoifaj  Miedt,  deren  Bei- 
name dunkel  ist.  Eine  zweite  Lücke  zeigt  Bich,  wenn  man  fragt,  wie 
kamen  die  Itiimer  daza,  die  griechische  Hage  sich  anzueignen,  Nie- 
buhrs  Hypothese,  die  Latin  er  seien  Pelasger  wie  die  Troer  u.  a.,  hätten 
sieh  nie  ans  dem  Gesicht  verloren  nnd  in  Samothrake  Hysterien  zu- 
sammen gefeiert,  daher  auch  die  Nationalsage  übernommen,  ist  Ihr  das 
nnbekannte  kleine  Völkchen  in  Latinm  unwahrscheinlich.  Bemerkens- 
wert ist,  daß  die  Aufnahme  der  Äneassage  kein  Hindernis  fand;  sie 
verdrängte  die  Lokalsage  von  Romnlas  nicht,  sondern  füllte  die  ältere 
Zeit  ans;  da  üio  Gründung  Roms  festgelegt  war,  wurde  sie  auf  die 
Bnndesstadt  Luvinium  fibertragen,  die,  als  Centrum  von  mehreren 
Städten  gegründet,  keine  GrUndungssage  hatte.  So  konnte  die  Äneas- 
sage eindringen,  als  die  griechische  Gedankenwelt  in  Latinm  Einzug 
hielt,  sicherlich  seit  Livius  Andronicna.  Schon  zu  Pyrrhus'  Zeit  muß 
sie  bekannt  gewesen  sein;  denn  Pyrrhus  erklarte  den  Römern  den  Krieg 
in  Erinnerung  an  seinen  Ahnherrn  Achill.  Als  472  die  Acarnanier 
die  Römer  um  Hülfe  baten,  beriefen  sie  sich  darauf,  daß  sie  allein 
nicht  gegen  Troja  gekämpft  hätten.  Seitdem  verbreitete  sich  die  Sage 
mehr  nnd  mehr.  Naevius  beginnt  mit  den  Troern.  Die  Verbindung 
des  Äneas  mit  Dido  wird  vielleicht  dem  Verkehr  von  Römern  und 
Phöniziern  anf  Siciüen  verdankt;  dann  ließ  man  den  Haß  zwischen  den 
Völkern  bis  zu  den  Ahnen  zurückgehen.  VioUeicht  that  das  Naevins. 
Auch  Ennitts  begann  mit  dem  Fall  Trojas.  Endlich  kam  die  Sage  in 
die  Hände  der  Grammatiker.  Die  Aufnahme  der  griechischen  Sage 
nahm  zn,  als  die  Körner  sich  bemühten,  den  Namen  der  Barbaren,  den 
sie  von  den  Griechen  erhielten,  los  zu  werden.  So  suchten  sie  ihre 
Abstammung  anf  die  Troer  zurückzuführen.  Daß  Vergil  die  Aneas- 
sage  wählte  und  so  auf  glückliche  Weise  das  mythologische  mit  dem 
historischen  Epos  verschmolz,  lag  danm,  daß  der  Dichter  die  Achtung 
vor  den  älteren  lateinischen  Dichtern  mit  der  Begeisterung  für  griechische, 
besonders  aleiandrinlsche  Poesie  und  Gelehrsamkeit  verband.  Ein 
Hauptgrund  aber,  Äneas  und  nicht  Kumulus  zu  besingen,  mußte  für  ihu 
■ein,  daß  die  Julier  ihr  Geschlecht  auf  den  Sohn  des  Äneas  zurück- 
führten. 

Die  anderen  Teile  der  Abhandlung  folgen  dem  Äneas  anf  seiner 
Wanderung  nnd  bieten  meist  archäologische  und  historische  Bemerkungen 
über  die  in  der  Äneis  erwähnten  Platze. 

A.  Forstemann,  Zur  Geschichte  des  Änensmytüns. 
Litteraturgeschichtl.  Studien.    Magdeburg  Creutzsche  Verlags- 
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bnchhdlg.  1894,  verfolgt  in  sorgfältiger  Wels«  die  Entwickeloug  der 
Äneassage  In  der  griechischen  und  römischen  Litteratnr.  Etwas  Über- 
sichtlichkeit fehlt  der  Arbeit,  da  keine  Abschnitte  zusammengefaßt 
sind,  sondern  das  Ganze  sich  ohne  Unterbrechung  fortsetzt.  Im 
einzelnen  wird  jeder  Schriftsteller  herangezogen,  der  als  Dichter  oder 
;ils  Historiker  nnd  Antiquar  eine  Nachricht  über  Äneas  und  den  Troer- 
zug  gebracht  hat,  und  bo  werden  die  einzelnen  Bausteine  zur  Sage 
Mb  auf  Vergil  zusammengetragen.  Von  Homer,  bei  dem  die  Ausnahme- 
stellnng  dea  Aneas  schon  vorbereitet  ist,  und  den  Kvklikern  bis  zu 
Ljkopbron.  von  >'abius  l'ietor  bis  Cato  und  Varro  wird  sorgfältig  alles 
gesichtet,  ao  daß  hier  alles  Material,  das  dem  Dichter  der  Äneis  vorlag, 
ia  gedrängter  Darstellung  beisammen  ist  In  gewisser  Welse  wird  so 
auch  die  Frage  nach  den  Quellen  Vergil s  behandelt,  wenngleich  eine 
zusammenfassende  Ausführung  darüber  fehlt,  wie  Vergil  die  ihm  zu 
Gebote  siebenden  Einzelheiten  benutzt  und  was  er  als  Dichter  daraus 
gemaoht  hat;  aber  wir  hören,  woher  etwa  die  Vereinigung  des  Xneas 
mit  Euander,  woher  die  mit  Dido  geschupft  werden  konnte. 

3.  <J  nellei . 

Für  einige  Verse  des  Vergil  (An,  I  337,  336,  320,  vielleicht 
auch  IV  132)  weist  K.  Scbonkl,  Wien.  Stnd.  1834  S.  195  auf  die 
Anklänge  iu  den  von  Tereutiamis  Maurus  1931  ff.  aus  der  Ino  des 
Li  via  a  Andronicus  angeführten  Versen  hin.  Er  vermutet,  daß  sie  von 
einem  jüngeren  Tragiker  in  einen  Chorgesang  von  Nymphen  zu  einer 
Wiederaufführung  eingeschoben  sind  und  Vergil  sie  benutzt  habe. 
Varros  an UquiUtes  als  Quelle  s.S.  174.  Orphi seh -pythagoreische 
Quellen  a.  8.  175.  Jüdische  Quellen  s.  S.  167,  177. 

Als  Vorbild  für  die  Camilla  zeigt  Knaack,  Rhein.  Mus.  XLIX 
8.  626—31,  die  der  Harpalyke,  die  er  im  Anschluß  an  Crnsius  bei 
Boscher  Lex.  I  1835—1841  zum  Gegenatand  dar  Untersuchung  macht. 

E.  Oder,  Anocdota  Cantabrigionsia,  Progr.  dos  Frledricb- 
Werdersciien  Gymu.  zn  Berlin  189G  S.  14  ff.  leigt,  daß  Vergil  Georg. 
DU,  79  H.  nicht  von  Vnrro  abhängig  ist,  aondern  von  u  neckischen 
Quellen. 

Daa  Verhältnis  Vergilt:  zu  den  i-ln^i i i  KiinMl.-ni  der  Laokoon- 
gruppe  bespricht  wieder  Loowv  Serta  Harteliana  B.  44—49.  Er 
wendet  aich  gegen  die  Auffassung  Kekules  und  Foeriters,  daß  der 
Dichter  die  Gruppe  gekannt  und  litternrisch  i  nie!  ige  bildet  habe,  ob- 
wohl er  aie  auch  für  alter  halt  als  Vergü.  Dieser  läßt  die  Kinder 
zuerst,  dann  den  Vater  getötet  werden;  und  nicht  nur  in  Kleidung 
und  Waffen,  sondern  nuch  in  gleichgültigen  Details  wie  der  Art  der 
Umschliugung  weicht  er  ab.  Ist  diese  Ansiebt  richtig,  dann  muß  auch 
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die  Version  der  Sag«,  die  Laokoori  und  beide  Sühne  zugleich  sterben 
laßt,  schon  vor  Vergil  vorhanden  gewesen  sein. 

4.  Sprachliche«. 

Zu  Woelfflin  Archiv  f.  lat.  Lexikoirr.  II,  1 1  gießt  Ehwald  einen 
Nachtrag,  Archiv  f,  L  L.  IX  305.  Negiertes  ncquiqnam  findet  sich 
bei  Vera;.  außer  An.  VIII  370  noch  VI  IIS,  wo  dia  Negation  nicht 
zum  ganzen  Satz  zu  ziehen  ist. 

Über  die  bei  Vergil  riemlffjb  hiinfig-c  Figur  des  Hystcron-proteron 
äoßert  sich  Page,  Claus,  rev.  1895  S.  304.  Kr  lengnet  die  Richtig- 
keit der  herkömmlichen  Antfa=ann^,  daß  dnbei  das,  was  der  Zeit  nach 
zuerst  kommt,  zuletzt  erwähnt  wird,  well  sie  dem  Schriftsteller  etwas 
Unlogisches  zumutet.  Nach  ihm  ist  das  Wesentliche,  daß  die  Dichter 
jin  die  Hauptsache,  die  natürlich  zuerst  kr)mrut,  eine  erklärende 
Handlung  durch  'qua',  manchmal  auch  'fit'  anschiinflen.  Der  ange- 
hängte Satz  vertritt  also  logisch  einen  Nebensatz  und  läßt  sich  mit 
•indem  ,  'dadnreh  daß"  n.  s.  w.  unterordnen.  Die  ganze  Betrachtung 
geht  ans  von  An.  H  353:  'moriamnr  et  in  media  arma  raamns.' 

Platt,  Oo  a  Virgilian  idiom.  Jonrn.  of  pbiL  XXIV  (1896) 
8.  46  f.  führt  die  bei  Vergil  und  Properz  geläufige  Ausdrucks  weise, 
nach  der  nach  vorangegangenem  'et'  und  'que'  anstatt  der  Partikel 
das  Verbniu  oder  Nomen  wiederholt  wird  (cf.  Conington  zu  ecl  IV  6), 
wie  in  'iam  redit  et  virgo.  redennt  Saturnia  regoa',  auf  griechisches 
Vorbild  zurück;  ala  Beispiel  dafür  wird  Soph.  Antig.  673  beigebracht, 
wo  auf  das  aÜtn  mSiti;  öUom»  kein  xol  folgt,  sondern  das  aErq, 
allerdings  vertreten  durch  Jjfic.,  wiederholt  wird. 

WOlfflin,  Archiv  für  lat.  Lexikographie  nnd  Grammatik 
X  S.  386  macht  darauf  anfmerkaam,  daß  daB  bei  Eonius  bezeugte  eqnes 
fdr  eqous  anch  Verp,  Georg.  III  116  sich  linde,  wo  schon  die  Erklärung 
im  Servinskommeutar  neben  der  anderen  vorliegt;  es  bandelt  sich  um 
die  Geschichte  der  Pferdedressur,  nicht  der  Reitkunst.  Ein  paar 
andere  Belege  fflr  diese  Verwendung  von  eques,  die  vielleicht  vulgär 
ist,  werden  noch  binzngefiigt. 

6.  Das  Fortleben  Virgils. 

D.  Comparettis  Virjrilio  nel  medio  evo  ist  zn  Florenz 
1896  in  zweiter  Auflage  erschienen.  Das  bekannte,  ansgeze  ich  riet* 
Werk  bat  sich  in  den  23  Jahren  seit  seiner  Veröffentlichung  auch  im 
Aualand  mehr  and  mehr  eingebürgert;  außer  der  deutschen  ist  auch 
eine  englische  Übersetzung  von  Denecke  verfaßt  worden.  Wie  der 
Verf.  In  der  Vorrede  mit  Gennglhnnng  bemerkt,  ist  das  Bnoh  mit 
Ausnahme  weniger  kleiner  Verbesserungen  unverändert  geblieben.  Der 
J.bMsberMii  für  Altmtunnwinwnwtitn.  Bd.  T/KXOvn.  (im«,  tu  11 
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neueren  Litteratur  ist  Rechnung  getragen.  Nor  Kapitel  1—3  deB 
9.  Bandes  sind  etwas  am  gearbeitet,  nicht  weil  der  Verf.  seine  An- 
schauungen geltndeit,  sondern  weil  ihn  die  Rezensionen  bewogen  haben, 
■eins  Ansichten  noch  klarer  und  deutlicher  zu  formulieren,  um  Miß- 
verständnissen torzobeugen.  Für  den  Inhalt  sei  auf  den  Bericht  von 
Bnrsian  1874—1875  II  8.  8  verwiesen. 

Den  Einfloß  Vergib  auf  seine  Zeit  and  die  folgenden  .Jahr- 
hunderte betrachtetValiunggi,  II  Virgilianismo  nelln  letteratura 
Romana  Torino  Loeacber  1890.  Die  litterarhistarische  Studie  sncht 
die  Gründe  aufzufinden,  die  Vergil  bei  der  Nachwelt  seine  Stellung 
gaben,  so  daß  die  ganze  folgende  epische  Poesie  und  nicht  sie  allein 
durch  ihn  beeinflußt  wurde.  Sie  macht  mit  Recht  anf  den  Unterschied 
der  Imitation  bei  den  Alten  und  bei  ans  aufmerksam ;  bei  jenen  war  es 
keine  Schunde,  im  Gegenteil  eine  Notwendigkeit,  sich  ein  Vorbild  auf- 
zustellen, dem  die  ganze  Schule  möglichst  getreu  nachging  und  den 
■le  nachzubilden  suchte.  Der  Einfloß  Vergib  reicht  aber  auch,  in  die 
Prosa  der  folgenden  Zeit.  Das  liegt  an  der  Autorität,  die  seine  Ge- 
lehrsamkeit ausübt,  und  an  seiner  Bedeutung  für  die  Schale;  er  gilt 
als  Muster  in  der  Grammatik,  er  ist  ein  Vorbild  der  .Rhetorik,  weil 
er  dal  Haupt  der  jüngeren  Dichtersckule  wird,  die  den  Alexandrinern 
nacheifert.  Ein  bedeutender  Faktor  ist  ferner  die  Popularität,  die  der 
Dichter  dnreh  sein  E[iub  als  Nationalepos  genießt,  und  die  angesehene 
Stellung,  die  er  bei  den  Vornehmen  Home  einnahm.  So  zeigt  pich 
seine  Wirkung  aufs  Volk  darin,  daß  er  vielfach  citiert  wird  und  seine 
Verse  geflügelte  Worte  geworden  sind.  Die  Reaktion,  die  CarviUns 
Pictor,  HcreuniuB  n.  n.  herbeizuführen  suchten,  trug  schließlich  auch 
■ur  zu  einer  nm  so  größeien  Begeisterung  für  den  Dichter  und  einer 
Vermehrung  seines  Einflusses  bei. 

Belege  für  den  Einfluß  Vergils,  wie  er  sich  in  Oitaten  zeigt, 
bieten  Walters  Class.  rev.  1894  S.  950 f.  (s.  eol.  IV  und  Georg.) 
aus  Symmachus.  Hosius,  Uli.  Mus.  1,  S.  2Ö6  —  'il)0  uns  Jen  Iiur'liriiU'i: 
der  Bnechelerschen  Ausgabe,  ftnf  denen  Vergil  die  Hauptmasse  der 
Entlehnungen  und  Anklänge  geliefert  bat.  Daß  Ambrosius  Vergil  vor 
Augen  hatte  («.  zu  VI,  601  ff.),  bemerke  K.  Schenkl,  Wiener  Stud. 
XVI  336  f.  Für  Petrons  Trolae  alosis  sncht  Eliwald,  Philolog.  LIV 
377  ff.  anßer  Vergil  noch  die  Verweiidims  eines  mythologischen  Hand- 
buches nachzuweisen. 

Anf  die  Benutzung  des  Vergil  durch  Qulntns  Smyrnaeus  macht 
Noack,  Gött.  Gel.  Anzoig.  1899  S.  795  ff,  aufmerksam  bei  der  Be- 
sprechung von  F.  Keinptzow  de  (Jainti  Smyrnaei  fonübus  ao  mytkopoeia. 
Qnintns  bat  Etnzelheiteu  aas  der  Auels  verwandt,  so  daß  selbst  im 
Ausdruck  gewhse  rij./n-jn-timmuiiL'en  sich  linden. 
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Als  Quelle  für  Tertnllia»  zeigt  nus  den  Vergil  Noeldecheli, 
Philologns  Snpplementbd.  VI  S.  739 f.,  indem  er  sowohl  ans  den 
Georgien  wie  ans  der  Äneis  eine  Anzahl  Benutzungen  nachweist. 
Über  die  herangezogene  Stelle  ad  Dat.  II  9,  in  der  dem  Äneas  Feig- 
heit vorgeworfen  wird,  'qnod  proelio  Lanrentiuo  nuaquam  comparnit' 
bandelt  van  der  Vliet  Mnemos.  XXII  S.  277  ff.  und  erklärt  durch 
zahlreiche  Beispiele,  daß  das  'nnsquam  comparnit',  wie  es  bei  Sei-vins 
oder  yielraehr  in  Catos  Origlnes  steht,  sehr  häufig  gebraoeht  wird, 
plötzliches  Verschwinden  von  der  Erde  za  bezeichnen;  Tertnliian  hat 
es  mit  absichtlicher  Bosheit  auf  ein  Fernbleiben  von  der  Schlacht  be- 
zogen: Vergil  kann  dafür  nicht  Quelle  sein. 

Den  Einflnll  Vergib  auf  das  in  Versen  abgefaßte  lü.  Buch 
ColwneUae  prüft  im  einzelnen  Slettner,  De  ColnmelU  Verg. 
imitatore.  Progr.  Triest  1894.  Er  sieht  ab  von  der  notwendigen 
Ähnlichkeit,  die  der  Stoff  mit  sich  bringt,  nnd  berücksichtigt  dal!  be- 
stimmte Worte  für  einen  bestimmten  Platz  Im  Verse  besonders  geeignet 
sind,  so  daß  man  um  ihrem  Gebrauch  nicht  von  Nachahmung  roden 
darf.  Einige  allgemeine  Züge,  so  wühl  gleiche  wie  verschiedene,  Herden 
vorausgeschickt  zur  Charakterisierung  der  beiden  Schriftsteller.  Beide 
zeigen  die  Vorliebe  für  die  Einfachheit  des  Landlebens,  beide  einen 
gewissen  Schmerz  aber  die  Zeitverhaltnisse;  aber  Vergil  ist  begeistert 
iiir  sein  Land  Italien,  wiihrciid  Cülaniclln  den  Lnndbau  für  alle  Völker 
empfiehlt!  anch  die  sentimentale  Liebe  zur  Natur,  die  Vergil  zeigt, 
besitzt  Columella  nicht.  Die  Untersuchung  prüft  die  Nachahmung  in 
Disposition.  CebrjiLH'li  <U-t  K[>:tlir:U.  l;<v:i Mi-jnren  nnd  Wortverbindnnj.n. 
Ähnliche  Gedanken,  nie  die  EivalmniiK  dm  liiüiciiliuii  »n<t  seiner  Zeit, 
werden  hervorgehoben.  Die  Sehlußbclrachtimg  fällt  etwas  dürftig  aus. 
Colnmella  hat  nnr  einen  Vers  wörtlich  übernommen  (436  =  Georg.  II 
ITC)  und  mir  wenig«  niü  -eniüjvii  Yrniulfrunge-ii.  Elten*'  .:r 
seilen  die  Reiben  folge  der  Wort«  erhallen,  so  dail  ltibbeeks  Ijrteil  gilt 
Prolegg.  ad  Verg.  p.  201 :  'mntato  ut  libnit  ordine  uecomroodavit 
orationi  frustub  poetae  ijualiii  tV'ie  in  mt-iite  luereLmu.  nun  descrip.-iiL 
acenrat«  bouo  ex  eudice',  mis  allerdings  ei!:t  iitlii  !i  von  ik'ii  wirklichen 
Cilaten  in  den  prosaischen  Büchern  Colnuiellas  gesagt  ist 

Dos  Fortleben  Vcrgils  zuiut  sieh  anch  in  den  Supplemente»,  iiie 
seine  Äneia  gefunden  hat.  H.  Kern,  Supplemente  zur  Äueis  ans 
dem  15.  nnd  17.  Jahrhundert.  Progr.  d.  Kg!.  Neuen  Gj  mn.  Nürn- 
berg  1896  stellt  deren  vier  zusammen.  1)  liaffeo  Vegio  fügt.  1497  oiuen 
Anhang  von  630  Versen  zum  12.  Bnch,  enthaltend  das  Begräbnis  des 
Tarnns,  die  Boebzeitsfeier  nnd  Apotheose  des  Äneas.  2)  Pier  Cuudido 
Decembrlo  verfaDte  1419  ein  13.  Bach  der  Äneas.  Es  ist  ein  Fragment 
ans  nor  89  Versen,  eine  Jugendarbeit.  3|  Jan  von  Forest  schrieb 
11* 
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um  1650  Eisequiae  Tnini  sivo  Aen.  Über  XIII  et  XIV  and  widmete 
das  Werk  der  Königin  Christine.  4)  C.  8.  Villanona  1697  verfaßte 
826  Hexameter.  Znm  Schluß  werden  einige  bildliche  Darstellungen 
besprochen,  das  Freskogoniäliie  eines  auf  dem  Eaquilin  aufgedeckten 
Grabgewölbes,  die  Ära  der  Lares  Aunnsti  im  Belvedero  und  die  Ciat» 
Pasinali,  die  alle  Scenen  aus  der  Fortsetzung  der  Aneis  enthalten . 
Anf  die  Zeitfragen  bei  diesen  geht  der  Verf.  nicht  ein;  sie  können 
jedenfalls  nicht  als  Supplemente  zu  Vergils  Äneis  betrachtet  werden. 

Von  derVeigilkririk  des  Operone  Speroni  handelt  *Z  au  iboni,  Vir- 
gilio  e  l'Eneide  secundo  um  critico  del  cinnaecento.  Contribnto 
all  j  Btoria  della  critica  nel  Becolo  XVI  Mesaina  1895.  8.  pp.  42. 
Die  Arbeit  ist  eine  Vorarbeit  zu  der  Prüfung  der  gesamten  Kritik  Speronis, 
die  der  Verf.  beabsichtigt.  Dieser  hat  sein  Urteil  in  3  Dialogen  und 
8  Vorträgen,  die  indessen  nicht  ganz  ausgearbeitet  Bind,  niedergelegt: 
seine  Haupt  ab  eicht  war.  zu  ergründen ,  war  am  Vergil  Beine  Aneis  Ter- 
brennei)  wollte,  (cf.  Yaimaggi  Rezension  Boll,  di  Hl.  das*  H 
1895/1896  8.  108  f.) 

Über  eine  Vergilsage  giebt  einen  kurzen  Bericht  Müntz, 
Academie  des  Iiiscript.  1896  S.  406,  der  es  unternommen  bat,  die 
bildlichen  Darstellungen  dazu  zu  sammeln.  Der  Dichter  verliebt  sieb 
in  die  Tochter  des  Kaisers,  die  ihn  an  einem  Strick  zum  Bendezvoos 
emporzieht,  dann  aber  zum  Gespött  der  Börner  zwischen  Himmel  nnd 
Erde  hängen  laßt.  Diese  Sceue  benutzte  1528  sogar  ein  Pariser  Buch- 
händler als  Titelbild  für  eine  Vergilausgabe.  Petrarca  nennt  Vergil 
noter  den  Sängern  der  Liebe.  So  kommt  er  in  den  Triomphzng 
des  Amor. 

IV.    Zu  den  einzelnen  Werken. 
1.  Bklogen. 

Die  gesamten  Eklogen  bespricht  Casali,  Atti  della  E.  Acca- 
demia  Virgiliana  Uautova  1896  in  einem  sehr  allgemein  gehaltenen 
Vortrag;  er  sacht  ihr  Verhältnis  zn  Titeokrit  darzulegen  nnd  kommt 
zu  dem  Resultat,  daß  Vergil  auch  durch  seine  bueotiacken  Gedichte 
sich  unsterblichen  Ruhm  erworben  habe. 

LaveB,  Vergils  Eklogen  in  ihren  Beziehungen  zuDaphnis. 
Lyck.Progr.  1893  verdient  nur  wegen  seiner  Absurdität  nnd  als  Beispiel 
irre  geführten  Scharfsinns  Hrw&bintng.  Moeris  in  Bki.  IX  soll  ein  an- 
maßender Mann  sein,  der  (Vergil)  Menalcas  Verse  unterschiebt  und 
dafür  zurechtgewiesen  wird,  indem  ihm  gesagt  wird,  er  könne  sich 
mit  Varius  und  Ciooa  nicht  messen.  Er  trägt  angeblich  Böcklein  weg, 
die  er  gestohlen,  will  sie  sich  nicht  von  Lycidas  abnehmen  lassen,  der 
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ihm  seine  Hülfe  anbietet,  und  erfindet  eine  Fabel,  dal!  er  Lind  nein 
Herr  Le  benage  Iah  leu  zu  bestehen  gehabt  hätten;  woraus  dann  Sm-vins 
die  Vertreibung  des  Virgil  von  seinem  Gut  erschlossen  hat.  Unter 
Dapbnis  ist  Varns  zn  verstehen,  der  durch  die  Veras  46  ff.  ermahnt 
wird,  au  Cü-ars  Stent  in  glauben,  d.  h.  zn  ihm  fiben-ugelien.  Varus 
hat  die  Erklärung  in  Ekl.  Vi  ühelimiow  uteri  und  tlitit  sich  mit  Vergils 
Gegnern  zusammen,  so  mit  Korydon.  Er  läßt  ihn  aber  wieder  fallen 
wie  Ekl.  11  zeigt,  wo  Daphnis  nnter  dem  Namen  Alexis  erscheint  (1). 
Durch  EU.  VIII  kommt  der  Dichter  dann  wieder  In  ein  besseres  Ver- 
hältnis eu  Vams  (Vergil  heißt  bier  Alphesiboeus).  Noch  besser  ge- 
staltet sich  dies  durch  den  Verkehr  mit  Morbus,  einem  Schüler  des 
( Virus)  Dapbnis.  Ekl.  V  bezieht  sich  auf  den  fingierten  Tod  des  Varas. 
Auch  I  spricht  ihm  den  Dank  für  geleistete  Hülfe  aas.  'So  sehen 
wir,  wIb  Verdi  in  üt-a  :u11>.tj  KI.Ic.l:™  bemühl  ist,  y-  naelt  der  Stelluue"  zu 
Daphnis,  d.  h.  zu  Varns,  der  wohl  kein  andere]'  ist  als  Altenas  Varns. 
von  den  vevuclii-- 1.  ■m-it  VW.<<kii  ihres  Verkehrs  Rechenschaft  zu  geben.' 
Dies  eigenartige  Rätselraten  richtet  sich  selbst. 

Ekl.  I.  Das  Verhältnis  der  1.  zur  9.  Ekloge  behandelt  ein  kurzer 
Kxkurs  in  Tliilun  Ant\;r.z  iilj-r  den  P:»i.ii-l,'iiiniifi:i;ir.  Klci'kris'.'iis 
Jb.  f.  Phil.  149  (1894)  S.  301-303.  Ekloge  IX  wird  als  früher 
abgefaßt  bezeichnet.  Pollio  scheint  dem  Dichter  bei  der  drohenden 
Äckerverteilnng  erwirkt  zn  haben ,  daß  an  der  Grenze  des  Gates 
Vergils  Halt  gemacht  wurde.  Daranf  ging  das  in  der  9.  Ekloge  be- 
zeichnete Gerede  unter  den  Landleuten,  Vergil  habe  sieb  durch  seine 
Lieder  Gunst  erworben  und  sei  gesichert.  Als  Pollio  aber  die  Provinz 
verließ  und  Varns  an  seine  Stelle  trat,  sei  abermals  das  Verlangen 
nach  Land  laut  geworden,  ond  Vergil  habe  sich  an  Varns,  dann  nach 
an  Oktavian  geii:,tnll  Her  l'l'fi.li;  v.-:ir.  (in»!  .'in  !><.-:>!  im  in  ter  Umkreis 
von  Mantaa,  darunter  Vtrrails  Gut.  geschont  werden  sollte.  Thilo 
glaubt,  Vergil  habe  mehr  erwartet.  Deshalb  habe  er  sich  in  der 
1.  Ekloge  hinter  den  alten  Tityrus  versteckt  und  sein  Mitleid  mit  den 
vertriebenen  Landeleuten  deutlich  zn  erkennen  gegeben.  Varns  hat, 
wie  die  Klage  des  Corneliu-  äh'o  ihn  'wwei-t,  m-iühi  Aiii'mm;:  niejit 
erfüllt;  Vergil  selbst  dankt  ihm  jedenfalls  in  der  6.  Ekloife,  huldigt 
.Iber  d.ilii  i  aiiii':illi'Mil^r\vri-['  li.'ni  iVi'üLilüi'lii'r  ■  ^ i n ti r !■ : t  <!iü]iH.  M :i l- i  niss 
hat  zu  dieser  Zeit  noch  nichts  mit  Vergil  za  thun.  Die  Bemerkung 
in  der  Donatvita  59,  4  Reiff,  bezieht  sich  auf  einen  spateren  Grcoz- 
streit  mit  einem  Veteranen,  namens  Cloiius. 

Ekl,  I.  Die.  Schwierigkeit ,  die  der  Vers  65  der  1.  Ekloge  be- 
reitet, wird  von  Ussani  und  Christ ofolini  erläutert.  Christofolini 
Riv.  di  Hl.  SS,  300  hatte  in  der  Annahme  Ov.  Fast.  III  518  eine 
Remlnlscenz  zu  finden,  vorgeschlagen:  'pars  Scythiam  et  rapidum  ereetwn 
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Bona  1895  prüft  sämtliche  Vermutungen  nnd  Erklärtinp;en  zn  der  Stelle. 
Ersieht  drei  Miigliclikniten  :  ! .  (.'renn*  ist  Nume,  2.  crt'tae  ist  appellativum, 
3.  der  Text  ist  verderbt.  Ussani  entscheidet  sich  für  eretae  rapidus 
Cef.  cupiduaj,  da  ein  FlnD  Oaxes  auf  Creta  nnbekannt  ist  und  in  diese 
Aufzählung  entlegener  Länder  auch  nicht  passen  würde.  Oaxes  halt 
er  für  eine  Vermengnng  von  Oxus  und  Arues  mit  Berufung  auf  Nap. 
Ca«  Studi  di  etimologia  italiana  e  roraonza  Elr.  1878  and  Beispiele 
wie  stamberga  =  stanza  +  albergo,  selon  ■-  second  +  loog. 

L  68  ff.  schlagt  Earle,  Class.  rev.  1896  S.  194  vor:  'post.  ah. 
r[uot"  fflr  'poBt  aliquot*  nnd  nimmt  dann  die  Lrktarang  avistas  =  messest 
aestates  =■  annoa  an. 

Ekl.  KI.  Vianello.  Boll,  di  filolog.  class.  II  S.  233  ff.  be- 
spricht drei  Stellen,  v.  8  'transuersa  tnentibus  kircis'  erklärt  er  mit 
Staropini  als  Ansdmck  neidischer  Eifersucht  der  Böcke  nnd  nnd  nicht 
als  Zeichen  ihrer  Mißbilligung,  was  eigentlich  selbstverständlich  ist. 
v.  TG— 79  wird  Julias  für  einen  andern  Namen  des  Menalcas  erklärt 
da  sonst  Menalcas  nicht  den  Vers  107  mit  Recht  sagen  könnte,  wenn 
noch  ein  anderer  Anspruch  auf  Phyllis  hätte,  v.  108  ff.  wei  den  er- 
klärt: Ihr  beide  seid  des  Preises  wert  nnd  wer  dem  Damoelas  gleich 
für  seine  süße  Liebe  fürchten  oder  dem  Menalcas  gleich  ihren  Schmerz 
empfinden  wird. 

Ekl.IV.  0.  Gmains,  Rh.  Mns.  LI  544— 559  spürt  die  Nach- 
klänge ans  pries terlich er  Mystik  nnd  Sibyllenliedern  anf;  er  findet  My- 
steriöses, Prodigienhaftes  in  t.  43  ff.,  sowie  in  dem  Lachen  des  Neu- 
geborenen, wodurch  Vergü  'Uber  die  Grenzen  des  Märchenhaften  hinaus- 
geht'. Das  'risn'  v.  60  ist  danach  mit  Recht  auf  das  Kind  bezogen;  in 
63  sollen  wir  dann  lesen:  'qni  non  risere  parenti',  vielleicht  auch  in  63 
emeadtcren  'hos'.  Der  'pner'  selber  ist  ein  'unbekannter  Liebling  des 
Schicksals'.  Zum  Schluß  wird  auf  den  Unterschied  dieser  Elfloge  mit 
den  Versen  Än.  VI  791  ff.  aufmerksam  gemacht,  'Hiermit  ist  such  die 
immer  wieder  aufgeworfene  Frage  erledigt,  wer  denn  eigentlich  der 
gepriesene  pner  gewesen  sei',  meiut  Crusins.  Leider  noch  nicht,  wie  die 
Arbeiten  von  Cartanlt  nnd  Marz  1897  zeigen! 

Auch  Pascal,  Riv.  di  fil.  1893  S.  128  ff.  verleidigt  seine  An- 
sicht, daß  es  sich  um  einen  wirklichen  und  zwar  soeben  geborenen 
Knaben  handle,  und  sucht  durch  Beispiele  nach  zu  weisen,  dafj  'nascenn' 
—  'modo  natus'  sein  könne.  Die  Beispiele  siud  verschiedener  Art;  bei 
den  einen  Lucr.  I  113.  III  671,  IV  56  heißt  'nascens'  nur  so  viel  wie 
■qni'  oder  'dum  nascitur':  bei  den  anderen  ist  'nasci'  metaphorisch  ver- 
wandt, nnd  bemerkenswert,  dall  es  sich  naturgemäß  über  eine  geräumt' 
Zeit  erstrecken  kann;  so  Än.  X  27  'nasceutis  Troiae'  oder,  wenn  es 
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beißt,  'eooiuratio  nascens',  'malum  csseenn' ;  daß  aber  beim  Menschen 
•nascens' =  "modo  natns'  sei,  ist  nicht  bewiesen  und  wird  wohl  auch 
kaum  bewiesen  werden. 

Schermann,  Progr.  d.  Kgl.  WHrtt.  Gvmn,  zu  Ravensburg 
1893  sieht  auch  in  der  4.  Bitloge,  wie  ia  Vergils  Untenveltsvor- 
stellnngen,  judische  Einflüsse.  Er  findet  das  goldene  Zeitalter  mit  orien- 
talischen Farben  geschildert  und  zieht  die  m  essin  oisc  Ii  en  Weissagungen 
ht-ran  aim  Vn-glt:ii:-li  icf.  Yitrüs  l'ntci weif.  S.  177). 

Frey,  Die  Bogen,  messian.  WeisBagnng  Vergilt,  Schwei- 
zerische Rundschau  1393  S.  46  ff.  vertritt  nicht  nnr  die  Ansicht, 
daß  jüdische  Einflüsse  zu  erkennen  sind,  sondern  sieht  in  dem  ganzen 
Gedieht  eine  Weissagung  poat  eventum  (nnd  zwar  wenigstens  11  Jahre!) 
auf  den  jugendlichen  Marcellus,  dessen  frühen  Tod  Vergil  An.  VI  be- 
klagt. Dazu  muß  die  Chronologie  der  Eklogen  vifllig  umgestaltet  werden. 
Daß  die  Annahme,  Vergil  habe  die  Bnkolika  42—39  verfußt,  falsch  sei, 
wird  daraua  gefolgert,  daß  er  in  ecl.  V  nnr  II  1  nnd  HI  1  citiert;  also 
sei  II  schon  anderswo  ciüert,  ntLmlich  am  Ende  des  1.  Bncbea  der 
Georg.  (Weniger  Befangene  werden  lieber  schließen,  also  war  Ekl.  I 
noch  nicht  vorhanden,  falls  man  von  dem  Dichter  Überhaupt  verlangen 
dürfte,  daß  er  alle  der  Reihe  nach  erwähnte.)  Die  5.  Ekloge  wäre  dann 
wenigstens  nach  dem  Jahre  30  verfaßt.  Die  I.  Ekloge  hat  er  'audax 
ionenta*  geschrieben,  wir  werden  nie  also  in  sein  28.  Lebensjahr  setzen 
nach  der  Angabe  des  Asconiua  Pediauns,  Vergil  habe  mit  28  Jahren 
bukolische  Gedichte  geschrieben;  dam  stimmt  aber  v.  65  nicht.  In  dem 
Kreta  als  Ziel  der  Vertriebenen  genannt  wird;  Die  CJassius  erzählt  Kam 
Jahr  33,  Oktavlan  kaufte  den  Cnpuanern  Land  ab,  um  seine  Soldaten 
zn  befriedigen,  nnd  gab  ihnen  dafür  das  Gebiet  von  Knossos.  Also  ist 
v.  65  ein  späterer  Einachnb.  (Der  Schluß  ist  um  ao  schwieriger,  als 
ja  diese  Bemerkung  sich  nicht  auf  die  Einwohner  von  Cremona  bezieht.) 
Auf  jeden  Fall  bleibt  noch  ein  Zweifel,  da  die  Gebnrt  des  Marcellus 
nirgends  ins  Jahr  40,  sondern  gewöhnlich  ins  Jahr  43  gesetzt  wird. 
Eine  Bestätigung  seiner  Vermutung  sieht  Frey  darin,  daß  auch  der 
Daphnie  im  5.  Gedicht  derselbe  Marcellas  sei.  Zwar  wird  mit  IX,  90  auf 
V,  40  angespielt;  aber  Ekloge  V  war  ja  schon  oben  nach  dem  Jahre  30 
angesetzt,  and  sollte  man  aich  nicht  dazu  verstehen,  auch  IX  so  spat 
anzusetzen,  so  müßten  wir  eben  auch  hier  zn  dem  'Anskont'tsin ittelchen' 
der  Interpolation  greifen.  Und  so  lesen  wir  denn,  daß  Vergil,  nachdem 
er  in  Än.  VI  den  Gestorbenen  vorgeführt,  'von  dem  Jungling  nicht  in 
solcher  Trauer  scheiden  wollte;  noch  einmal,  in  der  5.  Ekloge,  zeigte 
er  ihn  den  Seinen  in  der  rflmiaohen  Glorie  der  Apotheose'.  So  würden 
Ekl.  IV,  Än.  VI,  Ekl.  V  aufeinander  folgen.  'Spater  (nämlich  ebenfalls 
An.  VI)  dichtete  er  noch  anders:  schon  Auguatus  habe  das  goldene 
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Zeitalter  erneuert'.  Diu  ganze  Methode  bedarf  keiner  Widerlegung  usd 
Wingt  trutz  uiler  gerade  wegen  der  Überzeugtbeit,  mil  der  sie  ange- 
wandt wird,  wie  eine  Parodie  auf  die  philologische  Wissenschaft. 

Die  eigenartige  Auffassung  vuu  *R.  della  Toi  re  la  qnarta 
egloga  di  Virgilio  commentata  secondo  l'arte  grammatiea(!) 
Udine  soll  mir  wegen  ihrer  Thorheit  Erwähnung  finden.  Hier  erfahren 
wir's,  ohne  daß  ein  Zweifel  Ubrii;  bleiben  könnie:  Der  'pner'  ist  die 
Poesie  des  Dichtern,  besonders  die  Äneide,  deren  Darstellung  das  rö- 
mische Volk  zur  alten  Hittenreinucit  nuiücktübren  wird  und  damit  d:is 
goldene  Zeitalter  wiederbringt.  Über  die«  in  recht  weitschweifiger 
Weise  dargelegte  Resultat,  dessün  Auffindung  übrigens  mit  der  im  Titel 
angegebenen  Grammatik  nichts  zn  thun  hat,  bedarf  es  weiter  keinei 
Wortes  (Rezension  von  Seibcl.  Kerl.  phit.  Wouhenschr.  1895  8.  586). 

Den  letzten  Vers  derEklogo  bespricht  Ussani,  Due  Inoghi  di 
Vergilio  spiegati  (Anhang  zn  der  obineu  Schrift  s.  8.  168);  er  sieht 
in  den  Worten  keine  Apotheose  des  Knaben,  der  ja  iiach  v.  15  das 
Leben  der  Götter  von  Jugend  auf  geiiii  ßt'u  wird,  sonuVrn  ein  Zurück- 
kehren des  Dichters  zu  dein  früLer  (.ieäj^u-:.  Wie  Pol.  us  eiiii?  Güttin 
freite  und  Tantalns  am  Muhl  der  Himmli-cbeii  teilnahm,  so  wird  es  In 
Zuknnft  wieder  werden.  l'ber  das  Perf,  'di^ualu  u-.V  und  die  Schwierig- 
keit des  vorigen  Verses  gebt  der  Verf.  mit  der  Erklärung  hinweg,  du- 
ja  in  gewisser  Hinsicht  richtig  ist,  nur  hier  nicht  ausreicht,  daß  der 
Gedanke  eine  Weissagung  sei:  'te  deus  mensa,  te  dea  dignabitnr  cubili'. 

Seaton  verteidigt  Class.  rev.  1893  8.  109  f.  die  anf  Quintilians 
Uitat  beruhende  Lesart  'qui  non  risero  pareoti',  da  er  ein  beantwortendes 
Lächele  nicht  zugeben  kann;  der  Vers  ist  nur  eine  Wiederholung  des 
Verses  60:  'risu  cogouscere  matrem'.  Die  Freiheit  des  Dichters  erlaubt 
Vergil,  dem  pner  ein  iJlcheln  zuzuschreiben,  ohne  sich  um  die  Thal' 
sache  zu  kümmern,  daß  sonst  ein  neugeborenes  Klud  nicht  lachen  kann. 
Der  letzte  Vers  bleibt  dunkel;  eine  Anspielung  anf  Herakles  oder 
Hephastos  ist  unrichtig  angenommen.  Vielleicht  wird  auf  ein  Ammeli- 
marchen Bezug  genommen,  daß  ein  mürrisches  Kind  kein  Gluck  habe 
Das  'huue'  bleibt  auch  so  auffällig,  wenn  8.  auch  darin  eine  berechtigte 
Rückkehr  zu  dem  nns  vorliegenden  Singular  in  Vers  60  siebt;  ab« 
dann  brauchte  der  Dichter  eben  nicht  'qui  risere'  zu  sagen. 

Für  Vers  46  ist  die  Auffassung  des  Symmackns  von  Interesse, 
anf  die  Walters  Class.  rev.  1894  S.  251  hinweist;  er  ver-tand  'talia 
saecla'  als  Akkusativ,  wie  der  Snti  zeigt  (ed.  Seeck  p.  332)  'iam  dudum 
aureum  saecnlum  curmut  fusa  Pareurum'. 

Ekl.  VI  C4  ff.  bespricht  Maaß,  Untersuchungen  zu  Properl 
Herrn.  XSXI  (lt>96)  S.  104  ff.  gelegentlich.  Nach  ihm  ist  erranten 
Permessi  ad  flumina  nicht  znsammenzn nehmen,  so  daß  also  aucn  der 
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Pennessiis  und  Aoaas  in  moutcs  v,  tili  keinen  lokalen  Gegensalz  bilden. 
Ali  Beleg  für  die  Trennung  der  nusamineugehüreud'-])  Worte  errantem 
Gallam  bietet  er  Vers  67  ff.,  wo  das  divino  carmine  nicht  zu  dem  da- 
nebenstebenden  paator,  Bondern  in  dixerit  zu  ziehen  ist. 

Ehl.  VIII.  Gegen  die  geistreichen,  aber  falschen  Aufstellungen 
Bethes,  llh.  Mob.  XLVII,  der  die  Arbeitsweise  des  Dichter«  in  einem 
Mangel  an  Einheitlichkeit  der  Üklüfron  erkennen  wollte,  verteidigt 
O.  Crnsins,  Ith.  Mus.  LI  644— 559  den  Zusammenhang  der  8.  Ekloge, 
von  deren  Teilen  B.  imnunui,  da  Ii  sie  ursprünglich  als  selbständige  Minien 
gedacht  waren.  Er  zeigt,  daß  v.  15  das  Vieh  und  nicht  Liebeskummer 
ils  Grund  des  frühen  Aufstehens  augiebt,  daß  die  v.  16  bezeichnete 
Stellung  nicht  die  des  von  Gram  Niedergebeugten,  sondern  des  sorglos 
und  nachlässig  dastehenden  Hirten  ist,  also  eine  Lientifiaerans  des 
Singenden  mit  der  Person  d.s  Gesanges  nicht  nötig  ist.  Anch  die  Be- 
hraptuur  Bcibes,  daß  man  beim  Wettgesang  sitzen  muß,  ist  nicht  richtig. 
Also  die  EinlcituirjsvefM;  des  tii'didilrs  sind  nir.Sil  einem  hi- toudirrim 
Minras,  sondern  dem  jetzt  vorhandenen  Gedieht  zugedacht  gewesen. 
Ebensowenig  waren  die  Verse  des  Gesanges  selber  dir  eitlen  Miuins  be- 
stimmt. Vers  HI— 24  sind  iür  einen  uiifiliicUicU.  Liebenden  unsinnig, 
und  der  Refrain  schärft  immer  wieder  ein,  daß  es  sich  nur  nm  poetische 
Fiktion  handelt;  denn  die  Vermutung,  der  versus  intercalaris  des  ersten 
Gesanges  sei  eist  nachträglich  nach  dem  Muster  des  zweiten  einge- 
schoben, ist  haltlos  nud  durch  die  Nacbabmuug  von  Tbeokrit.  Id.  I 
widerlegt.  Audi  die  slrup  Iii  sehe  Gliederung  beweint,  daß  die  Verse  von 
Anfang  an  zu  Gruppen  zusammengefügt  waren.  Die  H.  Ekloge  ist  in 
ihrer  Komposition  von  vornherein  so  überlegt  und  geplant  gewesen  und 
gebärt  dnrehans  nicht  einer  Zeit  des  Tastens  und  Suchens  au.  Sie  ist 
etwa  39  verlaßt,  als  Follio  vom  Zug  gegen  die  l'.irlliitiiT  zurückkehrte. 
Der  einzige  Vorwurf,  den  man  dem  Dichter  machen  kann,  ist  der,  daß 
er  die  Grenzlinie  innerer  \V;ii:fiiüjt  überschritten  hat,  indem  er  dem 
Hirten  'objektive  Lyrik  in  den  Mund  legte'  und  diese  mimonartjgen 
Stoffe  zu  Wecbselliedern  ausgestaltete.  ■ 

Über  den  Zauber  im  zweiten  Gesänge  spricht  Kuhnert,  Feuer- 
zanber  Rh.  Mus.  XL1X  53;  er  erklart  'limus'  =  Stuck  Thon,  cera  = 
Scheibe  Wachs,  ohne  daß  wir  an  ein  Bild  zo.  denken  hatten,  wie  bei 
der  vorher  genannten  'eiliges'.  Auch  Tlieokrit  Id.  II  scheint  nicht,  au 
ein  solches  Bild  zu  denken.  Der  Zauber  soll  den  Geliebten  so  hart 
gegen  andere  Frauen  macheu  wie  das  Feuer  den  Thon,  und  so  weich 
gegen  die  Zauberin,  wie  das  schmelzende  Wachs  in  den  Flammun  wird. 

Ekl.  IX.  Die  Einheit  der  9.  Ekloge  verteidigt  im  Vorübergehen 
Sonntag,  Festschr.  z.  200jähr.  Jub.  d.  Kgl.  Friedrichs-Gy mn. 
so  Frankfurt  a.  0.  1894  8.  122—128  gegen  die  Angriffe  Bethea  mit 
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Eeoht.  Das  Dionaei  Caeaaris  astrura  (IX  47)  beiiebt  er  auf  Ottavim 
(vgl.  Verg.  als  bak.  Dicht.  S.  152);  er  vergleicht  dazn  Georg.  I  25  ff. 
Da  die  anderen  in  der  9.  Ekloge  angeführte«  Gedichte  nach  v.  29 
(sublegi  nnper)  xu  den  letzten  Dichtungen  gehören,  küune  dies  eine  nichL 
schon  im  Jahre  44  verfallt  sein;  ferner  galten  Kometen  sonst  als  un- 
heilvoll, and  das  Jahr  44  aei  in  der  Tbat  für  die  Ernte  ein  ungünstiges 
gewesen  (cf.  Georg.  I  466—497  die  Schilderung  der  entsetzlichen  Zeichen 
bei  der  Ermordung  Cäsara).  Änch  die  ironische  Verwendung  der  Vene 
48—50  in  I  70  ff.  soll  für  diese  Beiiehnng  anf  Oktavian  sprechen. 

2.  ftaorgioa. 

Den  Zweck,  den  Vergil  bei  Abfassung  dar  Georgica  verfolgte, 
untersucht  *0.  Eforromeo,  Del  concetto  delle  Georgiche  di  Vir- 
gilio,  Verona  1892.  Nach  Zingerle  (Berl.  pbil.  Wocb.  1894  S.  101) 
bietet  die  Arbeit  nichts  Neues,  auch  fehlt  die  Berückaichtigung  der 
neueren  Litteratur.  Vergit  hat  keinen  didaktischen  Zweck  im  Auge 
gehabt,  als  er  die  Georgica  achrieb,  sundern  einen  politisch-nationalen, 
indem  er  die  entschwundene  Liebe  /.am  Landbau  wioder  anzuregen 
versuchte. 

Walters,  Class.  rev.  1894  8.  250  führt  drei  Anspielungen  de» 
Symmachus  anf  Vergil  an.  In  der  Lobrode  auf  den  Kaiser  Gratiaa 
(Beeck  p.  331/332}  verwendet  der  Bednar  Georg.  1177,  III  189  und 
ecl.  IV  46  'ndo'  and  'inscins  aevi"  verstand  er  als  'jugendliche  Frische . 

J.  Geffcken,  Saturnla  tellns  Herrn.  XXVII  (1893  8.  381  — 
388)  weist  nach,  daß  der  begeisterte  Hymnus  anf  Italien  Georg.  II 
136  ff  ein  Vorbild  hatte  nicht  nur  Jn  Varro  rea  rnat.  I  2,  3,  sondern 
auch  in  dem  11.  Buch  der  'rerum  bumanarum',  das  sich  mit  Hülfe  des 
Dionysius  von  Halikarnaß  und  des  Fliniua  rekonstruieren  laßt 

Nach  0.  Crusiua,  Rh.  Uns.  XLV1I  8.  66  geht  der  Sprichwort- 
licfae  Vers  Georg.  I  53:  'quid  qnaeqne  ferat  regio'  vielleicht  auf  Catos 
Oracula  (Vorschritten  an  seinen  Sohn)  zurück. 

II  501-503  hebt  Ray-,  Claas,  rev.  1896  8.  330  die  Erklärung 
Farbigere  von  dem  Wort  'tabularia'  als  die  richtige  hervor;  nicht 
'Staatsarchive'  bezeichnet  es,  sondern  dsa  gesamte  Steuerwesen  und  die 
Ungerechtigkeit  der  Steuerpüchter.  Mackail,  Claas,  rev.  1896  S.  431 
widersprioht  dem  und  nimmt  au,  der  Dichter  sei  nur  seiner  Phantasie 
gefolgt,  die  als  notwendigen  Hintergrund  zu  dem  lfirmvollen  Forum  du 
Tabula j iura  fügte. 

Über  daa  Proomium  des  3.  Bnches  der  Georg,  spricht  Norden, 
Hermen  XXVIII  B.  516  ff.  Dort  stellt  Vergil  ein  Epos  auf  Angnstni 
in  Aussicht,  N.  meiet,  er  habe  wirklieh  die  Absicht  gehabt  und  erst 
später  seinen  Plan  geändert  und  die  Äneasaage  gewählt. 
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Das  Aristaiosidjll  bespricht  Maaß.  Orpheus,  Hänchen  1895. 
S.  277.  Das  Opfer  an  den  Hades  ist  begruudet  durch  die  Anschauung, 
daß  die  Bienenseclen  im  Hades  wellen  wie  die  der  Menschen  in  den 
Pansen  der  Seelen  Wanderung.  Das  Leben  auch  dieser  Tiere  ist  unier- 
ganglich;  'denn  namqae  ire  per  omula'  (Georg.  IT  221).  Die  ganze 
Episode  echt  anf  j-ricchischc  Vorbilder  zurück.  Der  Kampf  mit  Pretens 
srheini  nicht  unmittelbar  nun  dem  iloiinr  mii  Mint  v.u  -ein.  du  sieh  bc- 
iti!-i'!iviiMv<.']!i!  Ainlnn!i<ri/it  limicn,  wie  ■/..  LI  die  Vi!v=i:(üuria  ile;  Wit  ons 
natu  l'alleiu!.  Mit  IMiiU/ntiir  dur  r.i:,i'ii\%  'ies  Antisuuni  \'-.-ti  Karvilos 
c.  19  erkennt  Maaß  das  Vorbild  Vergils  in  einem  Gedicht  <lasPhlletaa  von 
Kos.  Die  Bewcisfühning  läUt  bejrrci  flic  Ii  sr  weise  Zweite);  so  scheint  das 
Bild  im  Vat.  3325  nicht  eine  andere  Sagen fassung  als  die  Vergilische 
zu  beweisen,  wie  M.  will,  da  das  schwimmende  Weib  der  Situation  ent- 
spricht (folgeret  per  flnmina  IV  457),  wenn  auch  die  übrige  Ausführung 
der  Phantasie  des  Malers  entstammen  mag,  der  eine  Grotte  für  wünschens- 
wert hielt,  das  Tipas  servnntem'  zn  bezeichnen. 

Im  allgemeinen  hebt  die  Kunst  Vergib)  in  der  Orpheusepisode 
hervor  Laazj,  Ätti  dell'  Aecademla  Pontaniana  1895  No.  3 
und  fügt  Tür  Vers  450-527  eine  italienische  Übersetzung  an. 

Die  Frage  der  Überarbeitnag  der  Georgien  behandelt  Brandl, 
Qrti  loci  Georgiers  a  Vergilio  post  a.  735  sint  additl  Aachaffen  - 
bnrg  Oymn.-Progr.  1893.  Der  Verf.  gebt  von  der  festen  Tradition 
in  betreff  der  zweiten  Htltfte  des  1.  Baches  ans;  er  findet  hier  reich- 
lichere lforneniachahmungen  als  in  den  anderen  Büchern,  woraus  er 
schließt,  Vergil  habe  schon  an  der  Äneis  gearbeitet.  Dazu  kommt  die 
Bemerkung  der  DonatTlta  ( Reifferscheid  p.  64,  '■>),  Vergil  babe  bei  seinem 
Tode  V.irins  nnd  Tncca  aufgetragen,  ne  quid  ederont  quod  non  n  se  editum 
esset,  was  doch  die  Vermutung  erneckt,  die  Freunde  Vergils  hätten 
noch  mehr  als  die  Äneis  herausgegeben.  So  halt  Br.  die  Tradition  in 
bezog  auf  das  4.  Buch  für  richtig,  nach  der  das  Lob  de»  Gallus  durch 
die  Aristäusapisode  ersetzt  sei,  und  weist  auch  Thilos  Erklärung  ab. 
der  annahm,  dies  Lob  habe  eben  in  dar  Nachahmung  seiner  Dichtungen 
bestanden.  Von  hier  ausgebend,  glaubt  Br.  auch  andere  erst  bei  einer 
Bearbeitung  eingeschobene  StUekc  zu  erkennen,  so  das  Lob  Oktavians 
I  34—43  nnd  III  8—39.  Im  Anfang  des  1.  Buches  erscheint  nach 
seiner  Meinung  Oktavian  als  Sieger,  am  Ende  in  großen  Gefahren,  im 
Anfang  scheint  Friede  zu  herrschen,  am  Ende  Dberali  Krieg.  Oktavian 
als  Herrscher  und  Gott  zn  bezeichnen,  paßte  nicht  nach  der  Beslegung 
des  Seit.  Pompeius.  Eist  nach  725  war  das  möglich,  Daß  der  Dichter 
in  6  Jahre  langer  Arbeit  vielleicht  manches  nachtragen  konnte  vor  der 
VeroBentilebung,  wird  nicht  berücksichtigt.  In  Vers  3t  sieht  Br.  eine 
Anspielung  auf  die  Hungersnot  732;  'ultima  Thyle1  bezieht  er  auf730, 
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in  welchem  Jahre  Gesandte  aas  Britannien  zu  Augustus  kamen.  In 
Vera  36/37  sieht  er  eine  Anspielnng  auf  die  Krankheit  des  August« 
730  und  liest  'sperent',  was  dann  zur  Folge  hat,  daß  anch  Vera  503/504 
darauf  bezogen  and  deshalb  dir  eine  naNit  faßliche  Einfügung  gehalten 
wird.  Im  3.  Buch  lassen  elcb  8— 39  glatt  ausscheiden,  so  dal;  die 
Worte  von  temptandn  bis  iirterea  eich  dadurch  als  Nachtrug  erkennet 
lassen.  III  25  bezieht  Br.  auf  das  Jahr  727.  Die  Bezeichnung  Qni- 
rinus,  zweiter  Bouinlus,  konnte  dem  Kaiser  nicht  vor  seiner  Rückkehr 
aus  Asien  zu  teil  werde»  725.  Vers  32/33  enthalten  eine  Schildenuur 
der  Unterwerfung  der  Welt  im  Westen  und  Osten  und  können  erst  734 

Griechenland  gin;'.  'Iii'  (icii^irn  wieder  neu  bearbeite1,  und  Varius  noi 
Tnrca  hüllen  diese  neue  Aushub«  beriius^eüuh']!.  Diu  J jitt ur;tt m1  sehciül 
dem  Verf.  nicht  ganz  bekannt  zu  sein.  Su  habe  ich  die  Dissertation 
von  Puivermacber,  die  die  entgegengesetzte  Ansicht  vertritt,  nicht  citiert 
gefunden. 

aj  Unfertiukeit  der  Äucis. 
Die  Spnren  der  Redaktionsthätigkeit  des  Varius  glaubt  Norden 
Hermes  XX  VIII  B  5l>l  -ir'l  an  etuietn  Sielleii  /u  erkennen.  >"  SB 
VI  826— 835,  die  den  Zusammen  bang  sloren,  weil  Casars  and  Pompejis 
Feindschaft  zwischen  Cnniillns  und  ilummius  gestellt  wird.  Hinzukommi, 
daß  v.  788  schon  einmal  von  Casar  die  Rede  war,  worunter  nach  N. 
der  Diktator  zu  versieben  ist,  (obwohl  er  selber  sehr  richtig  daran! 
aufmerksam  macht,  daü  Augnstus  ah  'alter  Bomnlos'  hier  seine  Stell* 
erhulren  habe,  was  dann  üii'.e.t  sehr  tiaüir  spiiebt,  in  den  ve,rliei'i.-el]un<leii 
Versen  ('  Julius  Cä-ar  da/wi-niif n/i-j-iirllt.  zu  denken  und  eben  (liest' 
Ldeemisseciation  an  verständlich  zu  machen).  Die  Umstellung  Einbeck* 
hinter  «07  hilft  nichts,  da  Pompeji«  nicht  in  die  Zahl  der  Jnlier  gehen 
und  diese  tadelnden  Verse  aus  dem  Zusammenhang  lallen.  So  sind  die 
Verse  nach  N.  eine  spätere,  noch  anfertige  Zurichtung,  die  anch  dos 
Lob  Casars  noch  enthalten  sollte;  Varius  hatte  sie  vorgefunden  und 
beliebig  eingefügt.  (Aber  konnte  nicht  auch  Vergil,  wenn  sie  nun 
einmal  unfertig  Bind,  ihnen  dort  einen  L'iatz  bestimmt  haben?) 

VI  51— 7G,  also  auch  42-51)  enthalten  eine  spatere  Umdichtiuwj. 
da  das  Orakel  83-97  ursprünglich  nicht  in  dieser  Weise  beabsichtigt 
war;  denu  VI  890  ff.  giebt  noch  Anchises  Auskunft  über  die  weileren 
Schicksale  der  Äneas,  wahrend  in  dem  später  verfaßten  3.  Buch  (v-  4*8) 
die  Sibylle  als  diejenige  hingestellr  wird,  die  ihm  seine  Znknuft  weis- 
sagen soll.  Nach  Norden  hat  der  Dichter  deshalb  später  die  das  Orstd 
der  Sibylle  beireffenden  Worte  geändert,  um  Übereinstimmung  mit  dem 
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3.  Buch  herzustellen;  ursprünglich  war  die  Sibylle  nnr  dazu  da,  die 
Unterwelt  zu  erschließen.  Eine  Spur  der  alten  Fassung  findet  N.  in 
dem  bei  Seneca  alias.  III  1  erwähnten  geflilgilton  Wort:  'plena  deo', 
das  nach  Areliins  Ensens  dem  Vergil  gehört«,  Es  kämmt  in  unserer 
Ausgabe  nicht  vor  and  kann  nur  (?)  In  die  Scliilderunfl  der  Sibylle 
passen.  Tereil  hätte  danach  den  Vers  naclitiüRlicb  ireiimiert,  angeblich 
weil  er  deuWiderspruch  in  'plana  deo'  =  trnwc  and  "virgo'  zu  deutlich 
empfanden  bStle.  "Wenn  d&B  der  Fell  wäre,  so  hätte  sich  in  den  Bei- 
spielen für  du  geflügelte  Wort  doch  eine  Spur  von  dem  Witz  erhalten, 
aber  alte  führen  das  "plena  deo'  durchaus  ernsthaft  an;  also  um  dieser 
Auffassung  willen,  die  mit  dem  Verse  einen  obscöneo  Witz  macht«, 
hat  Vergil  jedenfalls  die  Stelle  nicht  geändert.  Das  plena  deo  selber 
ist  ja  ein  Rätsel;  aber  vrle  mangelhaft  wird  citiert!  Wenn  wir  sehen, 
daß  Schillers  Vera:  'Die  Uhr  schlägt  keinem  Glücklichen!'  stete  citiert 
wird:  'Dem  Glücklichen  schlägt  keine  Stande!',  so  werden  wir  vielleicht 
auch  in  die  Genauigkeit  des  antiken  Citats  einige  Zweifel  setzen,  nin 
so  mehr,  da  die  Senecastelle  zeigt,  doli  auch  die  Börner  das  Citat 
nicht  ohne  weiteres  erkannten. 

IV  387  psflt  nicht  za  386  (vgl.  8.  177 :  Main,  Thore  des  Schlafes 
in  der  Unterwelt);  deshalb  iiat  schon  Eibbeck  hier  eine  Unvollkommen heit 
und  einen  MaDgel  an  Vollendung  gesehen,  so  daß  387  Dittograpbie  an  386 
wäre.   Wenn  der  Dichter  aber  387  einsetzen  wollte,  so  mußte  er  die 

ganze  Stelle  ändern,  well  38Ü  eng  mit  den  vorhergehenden  Versen 
zusammenhängt.  Einen  Grund  zur  Änderung  der  Verae  384—386  für 
den  Dichter  glaubt  Norden  in  einem  Widerspruch  zu  finden,  der  in  den 
Worten  der  Dido  liegt;  ihr  müßte  schon  der  Gedanke  des  Selbstmordes 
vor  Augen  stehen  und  die  Meinong  des  Volksglan bens,  daß  sie  nach 
dem  Tode  ruhelos  auf  der  Erde  schweben  werde,  also  auch  den  Äneas 
verfolgen  kenne.  Später  dagegen  wird  sie  in  den  Hades  gesandt,  und 
sie  selbst  erwartet  das  v.  654  und  660.  Darum  wollte  Verflil  nach  N. 
die  Verse  384— 386  nachher  tilgen  und  setzte  387  einstweilen  an  den 
Band  als  tihicen,  wie  es  bei  Sueton  p.  60  heißt. 

Ein  Beispiel  der  Unferth-keit  der  Auels  sieht  Holzer,  Annlecta  1 
Korrespondenzblatt  f.  d.  Gelehrt,  n.  Roalsoh.  Wurttemb.  1893 
S.  206-208  io  Äneis  m  121  ff.  Er  ordnet  130,  138-131,  135  ff. 
Zu  dem  Verse-  130  sollen  134—127  Dlttographie  sein,  zn  135  ff.  die 
Verse  132-134;  121-123  seien  im  folgenden  nicht  weiter  verwertet 
(was  übrigens  schon  die  Anmerkung  von  Heyne  widerlegt :  alioqoi  Troianie 
Oretam  adire  vii  tutum  fuisset):  daraus  erglebt  sich,  daß  sie  bei  der  Über- 
arbeitung entweder  mit  den  übrigen  verschmolzen  oder  gestrichen  werden 
sollten,  während  Georgii  sie  hinter  135  hatte  stellen  wollen  (Festscbr.  d. 
Gymn.  Wurttemb.  z.  4.  Säknlarfeier  der  Univ.  Tübingen  1877  8.  78). 
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An.  n  567-588  verleidigt  Noack,  Rhein.  Mus.  LVIII  S.  420- 
432.  Sie  sind  nur  in  den  Scholien  erhalten  und  stehen  im  Widersprach 
zu  VI  515  ff.,  wodurch  eich  eben,  daß  sie  ausgelassen  wurden,  sehr 
leicht  verstände.  N.  Bocht  nachzuweisen,  daß  die  Verse  an  und  für 
Bich  weder  sprachlich  nucli  sachlich  in  ihrem  Zusammenhang  anstößig 
sind.  Der  Widerspruch  aber  im  6,  Bnch  erklärt  sich  dadurch,  daß 
DeJphobns  Helena  ab-khilich  al-  Scheusal  hinstellen  will  und  ihr  die 
ganze  Schold  an  seinem  Unglück  zuschreibt;  was  er  nicht  selber  gesehen, 
ergänzt  seine  Phantasie.  Diese  Scene,  die  uub  in  der  Erzählung  des 
Deiphobus  die  Helena  vorführt,  wie  sie  mit  der  Fackel  in  der  Hand 
die  Griechen  führt,  soll  eine  Erfindung  des  Vergil  nein;  der  scheinbare 
Gegensatz  aber  wäre  vom  Dichter  selber  beabsichtigt,  da  es  unmöglich 
schiene,  daß  in  der  ersten  Äneia  (cf.  Hermes  XX VII),  Buch  1.  II, 
IV,  VI,  —  elu  wirklicher  Widerspruch  in  der  .Sagenform  sich  fände.  Da- 
gegen muß  man  jedenfalls  sagen,  daß  Vergil  seine  Absicht  recht  ver- 
schleiert hat  nnd  dem  Leser  den  Sinn  dieser  Verschiedenheit  in  Buch  II 
und  VI  zu  verstehen  durchaus  alohl  ertelehtert  hat.  Daß  aber  der  in 
An.  VI  erwBhule  Sagcozug,  der  die  Helens  mit  der  Fackel  zeigt,  nicht 
etwa  von  Vergil  erfunden  ist,  zeigt  Knaack,  Rhein.  Hub.  XLVI1I 
S.  632—634.  Hippolyts,  Epiplianios,  Trjphiudor  keimen  diese  Form 
der  Sage;  Epiphunioa  schreibt  sie  merkwürdigerweise  Homer  zu.  Da- 
nach muß  man  annehmen:  Vergil  ist  zwei  verschiedenen  Traditionen 
gefolgt,  die  ei  nicht  in  Eiiiklauft  spracht  hat. 

Den  Widersprncb  zwischen  Äh.  VII  202  ff.  und  VIJI  319  ff. 
den  schon  Servius  bemerkt,  erklärt  Horden  Jahrb.  f.  Phil.  Sitppl. 
XIX  S.  425  ff.;  einmal  lebt  das  Volk  Italiens  von  selbst  in  Frömmigkeit, 
an  der  anderen  Stelle  wird  es  erst  von  Saturn  uiiterwieseu.  Die  Ver- 
schiedenheit wird  begreiflieb,  wenn  man  annimmt,  daß  Vergil.  wie 
mehrfach  im  8.  Buch,  seine  Ansicht  ans  Varros  aotinuitutes  geschöpft 
hat,  ohne  sie  mit  der  früheren  auszugleichen. 

b)  UnterweltsvorBtelluogen  Vergil«. 

Die  [Jnlrrwi'Itsvui'i.telluiigi'U  Wigils  behandeln  Norden,  llictciieh. 
Haal!  und  Schermann.  Trefflich  sind  die  Worte,  die  Norden  seinem 
Anfsoti  Herrn,  XXVIII  S.  360—406  vorausschickt  uud  die  uIb  «mod- 
satz  bei  der  Betrscbtung  Vergils  in  Anwendung  kommen  sollen:  'Die 
Dichter  der  augusteischen  Zeit  veitragen  es,  dal!  man  jedes  ihrer  Worte 
auf  die  Qoldwage  legt.  Nichts  ist  hier  unberechnet,  von  der  ücsacot- 
komposltion  angefangen  bis  anf  Wortwahl  und  Wortstellung  herunter: 
darin  nnd  in  der  Strenge  der  Metrik  zeigen  sie  ihre  von  den  Aleisu- 
drinern  erlernte  ars.'    Aber  so  richtig  die  Worte  sind  für  die  Werke, 
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die  von  dem  Diebler  selber  herausgegeben  sind,  bei  der  anfertigen  Auels 
lassen  sie  eich  doch  nicht  so  anbedingt  anwenden.  Norden  verweht 
es.  an  dem  von  Conington,  Bohuier,  Sahbadlnl  bemängelten  U.  Buch 
die  Einheitlichkeit  der  Komposition  nachzuweisen.  Jene  Buhflu  in 
der  Schilderung  der  Unterwelt  einen  doppelten  Entwurf;  der  eine  zeigt 
die  Seelen  in  der  Fortsetzung  des  Lebens  unter  Leid  und  Fruii.le 
in  Tartarna  nnd  Elysium,  der  andere  lallt  alle  Seelen  einer  Lfinternug 
unterzogen  werden,  damit  sie  dann  auf  die  Oberwelt  zurückkehren, 
Boissicr  glaubte  die  Absiebt  des  Dichten  darin  zu  erkennen,  Volks- 
glauben nnd  pbilosopliteciii:  i:  herze  ugniig  zu  Vcreclimdzen,  die  nicht 
ganz  gelangen  sei,  weil  Vergil  iiieht  die  letzte  Hand  an  sein  Werk 
legen  konnte.  Kin  eingehende  Besprechung  des  einzelnen  soll  die  Anhiebt 
von  diesem  Widerspruch  widerlegen.  N.  beginnt  mit  der  auffallenden 
Thatsache  in  der  Topographie  der  Unterwelt,  dal!  Kinder,  ungerecht 
Verurteilte,  Selbstmörder,  ans  Liebe  Gestorbene  nnd  im  Kriege  Gefallene 
getrennt  sind  von  den  anderen  Seelen.  Znr  Erklärung  zieht  er  Bobarf- 
sinuig  eine  Tertnllianetelle  de  an.  66  heran  (in  dem  Nachtrag  Herrn. 
XXIX  S.  313  ff.  auch  noch  eine  Stolle  Lukiana  eaupl.  c.  5),  in  der 
die  Ansicht  ausgesprochen  wird,  nicht  alle  Seelen  würden  gleich  in  die 
Unterwelt  aufgenommen,  sondern  diejenigen,  die  vor  dem  bestimmten 
Schicksalstode  gewaltsam  gestorben  sind,  mußten  so  lange  auf  der  Grenze 
harren,  bis  die  ihnen  noch  zum  Leben  zugedachte  Zeit  vergangen  ist. 
Dazu  gehören  die  5  von  Vergil  v.  42li  ff.  aufgezahlten  Klassen :  sie  werden 
erst  nach  Ablauf  jenor  Frist  die  Unterwelt  betreten  nnd  dann  ebenso 
wie  die  andern  gehwtert  werden.  Diese  Auffassung  über  die  iwp«  und 
jhcuo&ivsRn,  auf  die  Piaton  In  der  Republik  X  616C  anspielt,  gehl  auf 
pythagoreisch-orphische  Vorstellungen  zurück;  die  i'ytlinsoieer  hielten 
aiidi  ileu  selbst  nun1  J  für  unerlaubt,  dumm  werden  die  Selbsimiji'dei- 
unter  diese  Klassen  gerechnet.  Bemerkenswert  ist  der  scheinbare 
Widersprach,  daLj  die  Helden .  die  ihr  Va'rrlaitd  verteidigt  haben,  im 
Elysium  erwähnt  wurden,  abei  die  im  liauijile  Gefallenen  in  jener 
Zwiscbeurcgiou!  Wir  müssen  uns  denken,  da!',  aneh  diive  nach  Erfüllung 
der  Zeil  zum  Eljsium  kommen  (leider  sagt  der  Dichter  nicht»  davon). 
Vergil  hat  sich  gehfitel  den  Rektor  zu  erwähnen;  er  hatte  ihn  an  die 
Grenze  statt  ins  fcllyaimn  versetzen  mtlssen,  aber  da-,  Gefühl  des  Lesers 
wurde  sich  dagegen  strauben.  Darum  schweigt  er  von  ihm.  Dali  auch 
durch  diese  Erklärung  nicht  ganz  der  Widerspruch  gehoben  sei  zwischen 
dem  Aufenthalt  der  5  Kl  aasen  nnd  dem  der  anderen  Seelen,  bemerkt 
Dietericb  Nekyia  S.  161  A.  2.  Besonders  der  Katalog  der  angeführten 
Heroinen  läßt  trotz  der  scharfsinnigen  Erklärungen  Nordens  noch  Zweifel 
übrig.  Besondere  Schwierigkeiten  bietet  der  letzte,  nach  Tartarus  und 
Elyslnm  erwähnte  Kaum  der  Unternelt,  der  vom  Letbestrom  durchzogene 
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Thnlkessel.  Es  wird  eine  llieorie  der  Serlcnwandei  ung  mit  'taisrlw.- 
Terminologie  gegeben;  auch  das  laßt  fleh  mit  der  Annahme  aus 
pythagoreischen  vereinen,  da  Jie  jüngeren  Pytlingoreer  sich  ?hi 

an  die  Stoiker  arlebnlen.  Aber  dnnkel  ist  der  Zusammenhang  in  Aa 
Versen  743  ff.,  da  nach  dem  Wortlaut  such  die  im  Elyeium  befindliche) 
Seelen  geläutert  werden.  Norden  hilft  mit  einem  energischen  Kind; 
er  sieht  in  Vers  745  — 7-J7  einen  vutn  Dichter  verlassten,  aber  smIl 
nicht  Ii  in  eingearbeiteten  Nachtrag-,  den  der  Herauageber,  obgleich  e 
den  Sinn  störte,  pie'atvoll  mit  aufgenommen  bitte  In  anderer  Wae 
sucht  Dieterich,  Nekyia  150 -)5B  die  Schwierigkeit  zo  lösen,  die? 
sich  grundsätzlich  gegen  die  höhere  Äneiskritik  erkürt.  Wir  »D» 
hinter  v.  744  einen  Pnnkt,  hinter  747  ein  Komma  setzen.  Die  Eeini*sK 
erstreckt  sieb  über  II)  00(1  Jahre,  nach  denen  die  Seele  erst  befreit  in, 
während  derer  sie  aber  immer  wieder  zum  Lethefluß  aufgerufen  wiri. 
Der  Zusammenhang  stiäubt  eich  Eegen  diese  Interpunktion.  Nordet. 
Gütt.  «ei.  Anz.  1894  S.  353  weist  sie  als  sprachlich  and  logisch  un- 
möglich zurück.  Uaaß,  Orphens  8.  223  ff.,  der  die  Jenseiteuialtni 
im  Grabe  der  Viola,  Gemahlin  des  Vincent  ins,  mit  den  Elyainrnaschildc- 
rungen  Veicile  vergleicht,  glanbt  den  Widerspruch  durch  einfache  B- 
klärung  beseitigen  zu  können.  Nach  ihm  «  erde»  außer  den  schweren  Straf- 
akten bannlose  Lautem ngsmetboden  bei  den  Seelen  angewandt.  Die  fiS 
Geläuterten  wandern  vom  Ort  der  Pein  ins  Elyslnm  (offenbar,  um  dort 
ganz  geläutert  zn  werden;  denn  die  Daratellung  leidet  etwas  an  Un- 
klarheit). Verglichen  wird  das  Fejefauer,  (das  denn  aber  doch  zn  Jen 
loeos  laelos  et  amoetia  virecta,  fortunatornm  nemornm  sedeaqoe  bcatts 
recht  seltsam  paßt,  da  man  es  sieb  für  gewöhnlich  doch  recht  scbnien- 
haft  vorstellt);  so  soll  das  'unvorsichtige  Bestreiten'  der  Annahme  Ter- 
hindert  werden,  'daß  Vergil  von  einer  nnr  nielit  ganz  schmerzlosen 
Reinigung  der  Seelen,  die  aber  keine  Strafe  ist,  Kunde  besessen! 
Keine  dieser  drei  Erklärungen  der  Stelle  befriedigt.  (Nicht  745-747 
scheinen  lose  eingefügt,  sondern  743 — 744  enthalten  ro.  E.  eine  «■ 
Dichter  gemachte  Parenthese,  die  nachtraglich  die  Erklärung  hinzufügt: 
-Aach  wir,  die  wir  in  gerineer  Anzahl  ins  Elysium  kommen,  müssen 
erst  geläutert  werden",  unmittelbar  im  Anschluß  an  die  vorher  er- 
wähnten ÜeiniguüRKinetliodcn.)  Darin  aber  stimmen  Noiden,  Dietericb. 
Maaß  tiberein.  daß  sie  orphische  Einflüsse  für  das  G.  Buch  annehmen; 
Norden  schließt  mit  dem  Kesnltate:  'Die  Torgilisehe  Nekyia,  obwohl 
nach  der  Homerischen  und  vielleicht  nndern  alten  Epen  oder  Lokal- 
aagen  geschaffen,  ist  im  wesentlichen  einer  pythagoreisch -orphischei 
GnterwelUbeschreibnug  entnommen  ans  der  Zeit,  da  die  Neupythagoreer 
Anlehnung  an  die  Stoiker  suchten.  Es  ist  wahrscheinlich,  daß  sie  sieb 
in  einer  dichterischen  Vorlage  der  Alexandriner  fand',  (vgl.  Denticke. 
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Jahreaber.  d.  phil.  Vereins  1S95  S.  252  ff.,  der  richtig  auf  einige 
Mängel  in  der  Beweisführung-  aufmerksam  macht). 

Jüdische  Ein  dBase  in  der  Unterweltsdaratellung  nimmt  Seherin  ann, 
Zn  Vergils  Vorstellungen  Tom  Jenaeita.  Progr.  d.  Kgl.  Württ. 
Gymn.  in  Ravensburg  1893  an  wie  bei  der  4.  Eklogc.  Besonders 
ans  den  Apokryphen,  so  dem  Buch  Henoch  werden  Parallelen  heran- 
gezogen. Der  Verf.  vermutet  eine  weitgehende  Einwirkung  jüdischer 
Anschauungen  auf  die  Horner.  Herodes  verkehrte  wie  Vergfl  bei  Pollio. 
und  Nicolans  von  Damsscus  stand  bei  Augustua  in  hohem  Ansehen.  Von 
beideo  kounle  Vergil  die  Ansichten  des  jüdischen  Glaubens  lernen. 
Der  zwingende  Beweis  für  diesen  Einfloß  ist  jedenfalls  nicht  erbracht 
da  der  Dichter  aua  den  mythologischen  und  religiösen  Anschauungen 
seines  Volkes  schöpfen  konnte. 

Ein  Teil  der  UntcraeltsbeHclireibnng  wird  von  R.  Maxa  einer  ünter- 
anchnng  unterworfen  in  der  Zeitschr.  f.  d.  Oaterr.  Gymn.  SLV 
•Die  Thore  des  Schlafes  in  der  Unterwelt  Vergila\  Die  273 
— 281  genannten  Gestalten  lagern  vor  dem  Eingang  tan  Orkna,  weil 
sie  mit  der  Olierwelt  in  Herührang:  stehen  und  zu  den  Menschen  empor- 
geaandt  werden,  wahrend  innerhalb  wirkliebe  Schatten,  d.  h.  Gestorbene, 
wohnen.  Vergil  hat  die  Idee  der  Doppelthore  von  Homer  entlehnt, 
aber  aelbstaudig  gestaltet,  indem  er  das  eine  Thor  den  wirklichen 
Schatten  der  Toten  vorbehielt  im  Gegensatz  zu  den  Traumen;  daher 
heißt  ea  auch  nicht  Thor  der  Traume  VI  893  (Ribbeck  liält  übrigens 
in  der  2.  Auflage  893—896  für  interpoliert).  Die  wirklichen  Schatten 
haben  bei  Vergil  durchweg  die  Bedeutung  eines  Orukcla,  wenn  sie  den 
Lebenden  erscheinen.  So  ist  auch  die  'umbra'  in  der  Drohung  der  Dldo 
kein  wirklicher  Schatten,  sondern  nur  ein  Plagegeist  (et  Hör.  epod,  V  91), 
wie  das  'et  haec  manis  veniet  mihi  fama  suh  imos'  beweist,  das  doch 
Didos  Schatten  selber  in  der  Unterwelt  voraussetzt.  Die  IV  384  voraus- 
gehenden Wort«  deutet  M.  in  dem  Zusammenhang  nicht  ohne  Geschick, 
indem  er  in  'sequiir  atris  ignibus'  einen  Hinweis  auf  den  Selbstmord 
sieht,  also  'atris  ignibus'  als  ab),  iustrnment.  für  'rogo'  faßt,  so  daß 
sich  Vers  385  gut  anschließt.  Ea  würde  pasaen,  daß  die  unglückliche 
Dido  dem  Treulosen  zuletzt  damit  droht,  sich  das  Lebeu'zu  nehmen, 
obwohl  dadurch  die  Verwünschungen  gegen  Äneaa  etwas  unterbrochen 
werden  und  gegen  die  Auffassung  der  Trennung  des  eigentlichen  Schattens 
und  des  Quälgeistes  das  'adero'  zu  sprechen  scheint.  Die  eigentliohen 
Schatten,  so  führt  TS.  aus,  gehen  freiwillig, '  (daher  faeflis  datur  ezitus), 
die  feÜJdaellgcn,  wie  Traume  und  andere  Plagegeister,  auf  Geheiß. 
Wenn  Äueas  durch  das  Elfenbein thor  geht,  so  bedeutet  das  nach  M.. 
daß  er  genau  auf  demselben  Wege  zurückkehrt,  wie  er  gekommen 
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Allerdings,  ob  man  das  'bis'  in  Vers  133  ff.  als  Argument  dafür  heran- 
ziehen und  das  zweite  Mal  in  dem  Rückweg  Beben  kenn,  ist  doch  zum 


c)  Einzelne»  tnr  Änais. 

Gegen  Kvijalaa  neueste  Beitrage  richtet  sieb  der  sorgfaltige  Auf- 
aals von  Klc-ucek,  Vergiliana  in  den  Symbolae  Pragense»  Feslg. 
der  deutsch.  Gasellscli.  für  Altertumsk.  in  Prag  zu  der  42.  VarBanunlluw 
deutsch.  Phllolog.  in  Wien,  Prag- Wien— Leipzig  1893  8.74-61. 
Kvicolas  Vermutungen  werden  mit  grellem  Geschick  widerlegt  nnd  die 
Überlieferung  verteidigt,  ao  der  weite  Bedingungssatz  II  95.  Durch 
die  beigebrachten  Beispiele  ist  die  Arbeit  ein  trefflicher  Beitrag  zum 
Verständnis  Vergib.  Hit  seinen  Ansichten  stimmt  aueb  J.  H.  Schmalz. 
Zeltichr.  f.  d.  österr.  Qymn.  44  (189S)  8.  1067-1069  Dberein: 
nnr  Uber  I  339  ergiebt  sich  eine  Meinungsverschiedenheit:  'fatis  contraria 
rata,  rapendeoa':  nach  Kvicala  ist  'fatia/ Dativ  abhängig  von  'contraria' 
und  'rependens'  kaiüt  'erwägend'.  Kiouiok  faßt  'fatja'  als  Dativ  abhängig 
von  'rependens',  das  statt  mit  Ate.  und  Abi.  mit  Dativ  und  Ate.  ver- 
banden sei  in  einer  bei  Vergil  beliebten  Vertanschnng ;  Schmalz  halt 
'fatja'  für  den  Ablativ  und  übersetzt:  -indem  ich  das  ungünstige  Geschick 
durch  die  (günstigen)  Verheißungen  aufwog'. 

Äs.  I  393—400  bespricht  A.  E.  Housman,  transactions  of 
(*•  Cambridge  philological  soclety  vol.  III  pari.  V  S.  239-241. 
Den  Widerspmoh.  der  in  dem  Gleichnis  der  Schwane  nnd  den  verglichenen 
rkhiffen  liegt,  sucht  er  in  lligen.  indem  er  v.  395  für  -terras'  'Stellas' 
einsetzt  Die  in  dem  -Stella«  despectare  liegende  Übertreibung  wird 
dtaroh  andere  Beispiele  etwas  Übertriebener  Anwendnng  der  Sterne  er- 
läutert. Anders  konjiziert  Meißner,  Jahrb.  f.  Phil.  1394  S.  179: 
"capüs  iam  reepirare  videntnr.' 

An.  nea  schlagt  P.  H.  Müller,  Jahrb.  f.  PhlL  1895  S.  118 
*or:  'sen  perstaro  dolo'.  Aber  die  Überliefe  rang  ist  tadellos:  Sinon  ist  zu 
beidem  bereit,  entweder  seine  List  anzubringen,  wenn  die  Troer  milde 
sind,  oder  zu  sterben,  wenn  sie  grausam  sind. 

U  117  wünscht  E.  Schulze.  Jahrb.  f.  Phil.  1894  S.  25  statt 
'veniatia'  mit  Vergleichuug  von  I  15S  vertistis  zn  lesen,  um  das  com 
nrfenum  zu  erklären.    II  174  wird  'ipsa'  als  'von  selbst'  erklart. 

U  431-434  verteidigt  U  Müller,  Berl.  phil.  Wochenschr 
1894  9p.  732  die  Verbindung  'vices  Danaum'  als  die  richtige,  die  nicht 


An.  III  509-511  Simpson,  Claas,  rev.  1892  6.  366b  verteidigt 
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Vergfl  gegen  Coningtons  Vorwurf,  das  'sorüti  remoa'  habe  keinen  Sinn, 
wenn  die  Troer  Halt  machen;  er  entnimmt  aus  den  folgenden  Teigen 
die  Absicht  einer  nächtlichen  Weiterfahrt,  für  die  eine  solche  Vorbereitung 
nützlich  war.  Tum  stimmt  Page  hei  8.  414b. 

in  682  ff.  raebt  Friedrich,  Jahrb.  f.  PhiL  1804  8.  349  die 
Überlieferung  zu  erklären.    Die  Erklärung  int  mangelbaft. 

An.  IV  436  erklärt  richtig  Ehwald,  Philolog.  LTP  370—380: 
'Wenn  da  mir  den  Gefallen  thnat,  werde  ich  ihn  dir  im  Tode  in  reichem 
Maße  vergelten.'  Zugleich  aber  soll  noeb  ein  Doppelkinn  darin  liegen 
mit  Bezog  anf  Äneas:  'Wenn  dn  mir  den  Gefallen  tonst,  dann  soll 
 In  dieser  Amphibolie  erkennt  E. 


und  wer  'dederia"  liest,  wird  schwerlich  die  nächsten  Worte  auf  Äneas 
beziehen  mögen.  Die  fllr  die  Verblndnng  'morte  cnmnlare',  die  bei  der 
zweiten  Auffassung  tu  gründe  liegt,  ans  der  Oetavia  herangezogenen 
Beispiele  v.  96,  903  passen  nieht, 

IV  484  wird  von  Herzog,  Herrn.  XXDC  S,  025  an  seiner  Stelle 
verteidigt,  da  die  |ieli™ÜTn  als  eine  Art  ittiavoe  von  Siengel  ebend. 
S.  381  ff.  nachgewiesen  Ist.  Dasselbe  Opfertatter  wird  auch  An.  VI 
417  ff.  dem  Cerberaa  gereicht. 

An.  V  B59— 360  Das  -Neptnno  sacro  Danais  de  poBte  refiium' 
erkärt  Page  Claas,  rev.  1894  S.  300.  Der  Schild  soll  dnreh  den 
Zusatz  einen  besonderen  Wert  erhalten;  es  darf  also  nicht  au  traarige 
Ereignisse  erinnert  werden  wie  an  einen  Raab  durch  die  Griechen 
(Vgl.  die  Erklärung  von  Deuticke).  Page  vermutet,  der  Schild  ist  von 
den  Griechen  von  einem  griechischen  Tempel  genommen 
hl  Kampfe  mit  dem  Erleger  gewonnen,  der  ihn  trug.  ! 
wird  m  388  herangezogen,  wo  ein  den  Griechen  abgenommener  wmim 
'magni  gestamen  Abantis'  genannt  wird.  Da  wir  nur  einen  alten  Konig 
in  Argoe  des  Namens  kennen,  dessen  Schild  im  Tempel  der  Juno  auf- 
bewahrt wurde,  so  kann  man  annehmen,  dafl  ihn  ein  vornehmer  Grieche 
trug,  um  des  besonderen  Schutzes  der  Gottheit  gewiD  zu  sein.  Der 
gleiche  Anlaß  wurde  V  380  vorliegen. 

Mehrere  Stellen  der  Äneis  bespricht  Rolcbenbart1),  Zeitschr. 
f  öiterr.  Gymn.  1892.  Bemerkenswert  ist  die  Erklärung  des  Ver- 
hältnisses von  Dldo  und  Sycnaens  In  der  Unterwelt  Dido  kehrt  VI 
472  ff.  nicht  zn  ihrem  ersten  Gatten  zorflek,  um  sich  bei  ihm  zn  trösten; 


^ÖTäit  Arbeit  im  lebten  Bericht  nicht  aus  eigener  Anschauung 
vom  Reaensenten  beurtsilt  werden  konnte  und  darum  nur  erwähnt  ist, 
trige  leb  das'Wiehtige  Mar  nach. 
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Bin  Kompliment  gegen  Varius  sieht  Norden,  Hermes  XXVU1 
8.  514  ff.  In  den  Versen  des  6.  Buches  der  Äneis  621— 622.  Varios 
hatte  in  dem  Gedicht  'de  morte'  mit  geringen  Veränderungen  nach 
Macrob.  IV,  II  dieselben  Verse  geschrieben  nud  zwar,  wie  ans  Servius 
zu  v.  622  folgt,  mit  Beziehung  auf  Antonius.  Vers  633  bezieht  sich 
auf  ThyeBWB;  vielleicht  wollte  Vergil  anch  dadurch  an  Varios  und 
sein  Drama  Thyeetes  erinnern. 

Än.  VI  602—607  behandelt  Cartanlt,  Eev.  de  phiL  1696  8. 151 
—154.  Er  wendet  sich  gegen  Havels  Umstellung  der  Verse  616—620 
nach  601,  da  dadurch  eine  Lücke  hinter  615  entstände,  d.  b.  das  'quam 
poenam'  keine  Antwort  fände.  C.  achlagt  seinerseits  vor  602—607  hinler 
620  zu  setzen,  da  Valerius  Flaccus  II  192  und  Statins  Theb.  I  713  sie 
dort  gelesen  zu  haben  scheinen;  denn  beide  achreiben  die  Strafe  dem 
Phlegyas,  Valerias  auch  noch  dem  Thesens  zu,  was  sich  erklärt,  wenn 
die  beiden  Lesarten  'quo'  und  'qnoa  super"  schon  damals  vorhanden 
waren.  Bei  dieser  Umstellung  hätten  wir  üwei  vollständige  Reihen 
desselben  Inhalts:  580-601  Martern  der  mythologischen  Heldeu.  60; 
—614  gewöhnliche  Verbrecher,  ebenso  616—620  nnd  602— 607  mytho- 
logiache  Helden,  621—624  Aufzählung  der  gewöhnlichen  Verbrechen. 
Vergil  arbeitet*;  nicht  in  einem  Zug.  Auch  die  Aufzählung  der  künftigen 
Generationen  ist  in  einem  dreifachen  Entwurf  niedergeschrieben,  760— 
807,  808—835,  836—853.  Der  Beweis  hat  etwaa  Besteehendea;  aber 
602  paßt  hinter  620  doch  sehr  schlecht,  da  die  Mahnung  des  Gemarterten 
besser  am  Schluß  der  Schilderung  seiner  Harter  stehen  würde.  Wenn 
Statins  und  Valerius  die  Marter  auf  Phlegyas  bezogen,  so  ist  es  diuti 
noch  nicht  zweifellos,  daß  sie  sie  anch  hinter  Vers  620  lasen.  Da  eise 
Unfertlgkeit  sich  auch  bei  der  Umstellung  in  der  doppelten  Ausführnii-' 
desselben  Stoffes  zu  zeigen  scheint,  ao  ist  es  geratener,  die  Verse  stehen 
za  lassen. 

Daß  sie  seliou  Ambrosius  de  bono  mortis  VII  33  in  der  nns  er- 
haltenen Gestalt  hatte,  zeigt  Schenkl,  Wien.  Stud.  XVI  336 f.: 
Ambrosius  faDtf  sie  nfCnikn-  nUg^mein  anf. 

Än.  VI  763  will  Ussani  ('due  lnoghi  di  Verg.  spiegati 
cf.  S.  168)  das  'tna  postuma  proles'  erklären,  indem  er  'tibi  longaevo 
serum'  als  Parenthese  faßt. 

Zu  VI  800  macht  Lumbroso,  Atti  delta  R.  Accademia  dei 
Lincei  1895 S.  521  f.  eine  überflüssige  Konjektur;  er  schägt  'tepida  ostis 
Nili'  statt  'trepida'  vor,  indem  er  zahlreiche  Stellen  für  'tepidua  Kilos'  bei- 
bringt. Aber  dem  'horrent'  v.  799  entspricht  durchaus  gut  das  *trepti>'< 

Än.  VH  497  nimmt  Weiske,  Philo!.  LIV  355  Anstoß  an  aes 
Worten:  'net  dextrae  erranti  deus  afuit';  das  'errare'  acheint  nicht  n 
der  Sicherheit  zu  stimmen,  mit  der  Askanios  wenige  Tage  später  (XI 5921 
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den  Bogen  handhabt.  Die  Stelle  erklärt  sich  aber,  wenn  man  das 
Partizip  ebenso  wie  das  verbnm  ftnitnm  als  negiert  auffaßt. 

VH  378  ff.  schließt  W.  ans  dem  Staunen  Über  den  Kreisel,  daß 
A»s  Spiel  erst  damals  nach  Rom  gekommen  sei. 

VII  8  erklart  Du  van,  Revue  de  pbil.  XV1JT  (1894)  8.  242  f. 
du  'adspirant  aurae  in  noctem'  durch  Heranziehung  von  Lncrez  VI  712 
(in  aestatem  —  a,  masure  qne  l'ttfi  s'avance),  so  daß  'in  noctem'  so  viel 
wird  wie  'mit  der  Nacht';  der  Wind  erhebt  sich,  wenn  sie  beginnt,  and 
legt  sich  bei  Tagesanbruch;  darum  Vers  27:  'cum  venti  posnere'. 

Zu  IX  679  schlägt  Havet,  Acaderaie  des  Inscriptione 
Comptes  rendus  1896  8.  9  statt  des  metrisch  und  dem  Sinn  nach 
unmöglichen  'ilquentin  flmnina'  'L^uetia  flumina  vor,  was  die  Livenza  be- 
zeichnen soll,  so  daß  Vergil  hintereinander  drei  benachbarte  Flusse 
nannte,  Livenia,  Etsch  nnd  Po;  er  bringt  also  die  Erklärung  des  Servins 
m  Ehren. 

V.  Vergil  kommentare. 
Über  den  Probnekommentar  hat  der  leider  aber  der  Arbeit  ge- 
storbene Thilo  einen  nicht  vollendeten  Aufsatz  hinterlassen,  den  Sam. 
Brandt,  Fleckeiaena  Jb.  f.  klass.  Phil.  1894  S.  289  ff.  heraus- 
gegeben hat.  Die  Frage  war  die  oft  behandelte,  aber  immer  noch 
strittige:  Sind  in  dem  zuletzt  von  Keil  herausgegebenen  Kommentar 
unter  dem  Namen  des  Probus  wirklich  Spuren  des  Berytiers  vorhanden? 
Jahn,  Ribbeck  u.  a.  nahmen  es  an,  Biese  und  Kubier  haben  es  ge- 
leugnet. Thilo  stellt  sich  auf  die  Seite  dieser.  Er  prüft  für  sich  die 
Einleitung  und  den  Kommentar.  Nur  der  erste  Teil  ist  vollständig.  Im 
Leben  des  Vergil  finden  sich  mannigfache  Irrtümer,  so  wenn  Andes 
30  Milien  von  Mantna  entfernt  genannt  wird,  das  nach  Th.s  Vermutung 
nur  etwa  3  Milien  von  der  Stadt  ablag.  Unrecht  acheint  der  Verf.  des 
Kommentars  zu  haben,  wenn  er  den  Froculus  einen  jüngeren  Bruder 
des  Vergil  nennt,  da  er  vielmehr  ein  älterer  Stiefbruder  gewesen  sein 
naufi  nach  Suetons  Bemerkung  and  dem  Berner  Scholien  zu  Ekl.  V  23, 
Die  ganze  Vita  geht  nach  Th.  auf  die  vita  Suetons  in  der  Redaktion 
des  Alius  Donatas  zurück;  der  Verf.  hat  npr  nach  dem  Gedächtnis 
niedergeschrieben.  Daß  er  Afrikaner  gewesen  sein  könne,  vermutet  Th. 
aus  dem  Ausdruck:  vico  Andico.  Der  Bericht  über  die  bukolische 
Poesie  bietet  an  einigen  Stellen  sogar  mehr  als  der  griechische  Scholiast; 
er  kann  noch  einem  Grammatiker  der  besseren  Zeit  angehören,  ohne 
dsll  man  an  den  Bcrytier  denken  konnte.  Der  Abschnitt  über  die  Sprache 
nnd  den  Vers  Vergib  ist  sehr  kurz,  aber  einzelnes  offenbar  unverändert 
dem  Original  entnommen;  auch  hier  glaubt  Th.,  afrikanische  Aus  drucks  - 
"eise  zu  erkennen.   In  der  Besprechung  der  Anlasse,  die  Vergil  znr 
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bnkoliachen  Dichtung  führten,  wimmelt  es  von  Irrtümern  und  Urteils- 
losigkeiten, wie  sie  einem  alteren  Grammatiker  nicht  zuzutrauen  sind. 
Das  Bcsultat  ist:  Eb  kann  keine  Rede  sein,  dail  die  Einleitung  des 
Prohns  von  einem  als  Ganzes  verfaßt  und  später  dnroh  Verkürzung  in 
die  vorliegende  Form  gebracht  sei;  vielmehr  hat  ein  Grammatiker 
spaterer  Zeit,  frühestens  in  der  2.  Hälfte  des  5,  Jahrhunderts,  aus  ganz 
verschiedenen  Zeiten  stammende  Darlegungen  zusammengestellt.  Die 
Prüfung  der  Schollen  selber  ist  von  To.  nur  zum  Teil  durchgeführt. 
Die  ausführliche  Besprechung  über  die  Anzahl  der  Elemente  bei  Vergil 
bietet  aber  Grund  zu  demselben  Schluß;  höchstens  könnte  einiges  auf 
mündliche  Erörterungen  des  Prohns  mrückgeheo. 

Über  den  rhetorischen  Kommentar  des  Tib.  Claudius  Donatus 
bandelt  Qeorgii,  indem  er  einen  Nachtrag  zu  seinem  Buch:  -Antike 
Äneiskritik'  giabt.  Dornt  hat  vielleicht  ans  Servlus  geschöpft,  aber 
sicher  nicht  ans  dem  Danielinus.  Doch  besaß  er  auch  noch  andere 
Quellen,  ans  denen  er  Kritiken  entnahm.  Im  Aufsuchen  dieser  qnaestiones 
scheint  der  Verf.  oft  zu  scharfsinnig  zu  sein.  Ton  Wert  ist  die  Cha- 
rakterisierung des  Donat,  der  Mißverständnisse  enthalt  und  einen  mangel- 
haften Text  hatte. 

In  einer  Serviusstelle  zu  Äneis  VI  7(10  emendiert  Trieber, 
Hermes  XXDX  134  ein  Catocitat  mit  Heranziehung  von  An.  VI  769, 
indem  er  statt  'Ascanlns'  'Äneaa'  einsetzt.  Vergil  spielt  dort  auf  Thron- 
Streitigkeiten  an  zwischen  Silvius  nnd  Iulns,  die  zur  Verherrlichung  der 
iulischen  Dynastie  erfunden  sind. 

Einen  Beitrag  zum  Studium  des  Serviuskommentars  giebt  Steele. 
On  tbe  arebaiems  noted  by  Servius,  Americ.  Jonrn.  of  phllol, 
1894  8. 164-193.  Äußerlich  unterscheidet  sich  Servius  von  dem  SchoL 
Daniel,  dadurch,  daß  er  die  Bezeichnung  'antiqnl'  bevorzugt,  dieser 
'veteres'.  Di  der  Sache  ist  der  Schol.  Daniel,  genauer,  da  er  bestimmte 
Beispiele  anglebt,  während  Servins  sieb  aligemein  ausdrückt.  Mit  jenem 
laßt  sich  der  Horazkornmentar  des  Porphyrio  vergleichen.  Auch  der 
Donatkomnientar  zu  Tcrenz  wird  zur  Vergloichung  herangezogen;  Vergil 
Ist  hier  Gewährsmann  für  die  meisten  Archaismen.  Selten  werden  bei 
Donat  Archaismen  erwähnt,  die  nicht  im  Servius  oder  Schal.  Daniel 
stünden,  dagegen  bei  diesen  33  solcher  Bemerkungen  mehr  als  bei  jenem. 
Immer  zeigt  der  Schol.  Dauielinns  die  größere  Neigung,  archaische  Aus- 
drucke zu  finden.  Servius  kommentiert  mehr  die  Formen,  der  andere 
die  r>i'di'iiiiiiig.  Kine  eingehende  Aufzählung  der  Archaismen  bildet  den 
Hauptbestandteil  der  Arbeit;  sie  werden  gegliedert  in  Buchslabenlinde- 
rungen, Nomina  nach  Kasus,  Genus  und  Bedeutung,  Pronomina  und 
Adjektiva,  Partikel  und  Präpositionen,  Verben,  Tropen  nnd  Figuren. 
Den  Schloß  bilden  die  38  nova  dicta,  die  Servius  bei  Vergil  findet. 
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Eine  kurze  Bemerkung  Uber  die  'neoterici'  bei  Servius  wird  angefügt; 
gemeint  sind  Persina,  Juvenal,  Lucan,  also  augenscheinlich  alle  nach 
Vergil. 

Klotz,  animsdveraiones  ad  veterea  Vergilü  interpretes 
fProgr.  Treptow  a.  R.  1893)  sammelt  die  Stellen,  an  denen  Servius 
eich  auf  eine  frühere  Stelle  zurüekbezieht  Wenn  aich  Cilate  nicht 
finden,  so  kann  das  anch  an  der  Nachlässigkeit  des  Kommentators 
liegen,  da  steh  auch  offenbare  Irrtümer  finden,  z.  B,  wenn  Yitruv  oder 
ÄpotlonioB  etwas  zugeschrieben  wird,  was  sich  bei  ihnen  nicht  findet. 
Der  Verf.  meint,  daß  auch  dadurch  Irrtümer  entstanden,  daß  die  Er- 
klarer griechische  Scholien  benutzten,  und  was  in  Urnen  stand,  nach- 
lässig dem  Dichter  selber  zuschrieben.  Im  einzelnen  wird  durch  die 
Einleitung  Uber  die  bukolische  Poesie  wie  ein  paar  Stellen  nachge- 
wiesen, daß  die  Vcrgiliutcrpielen  Theo kri lach o Ii cu  heranzogen. 

Die  Yerwundlungssageu  iu  den  Vergilkomme utareu  hat  Leuschke 
einer  eingebenden  Untersuchung  unterzogen  in  aainer  Dissertation  de 
metamorphos.  in  scholiis  Verg.  fabnlis  dlss.  Harb.  Gera  183G. 
Die  vorgebrachten  Metamorphosen  haben  an  nnd  für  sich  nichts  mit  der 
Erklärung  Vergils  zn  thnn,  sondern  sie  werden  gelegentlich  angeführt, 
meist  mit  der  Einleitung:  fabula  Ulis  est.  Diese  Sagenberichte  gehen 
bei  Probna,  Serviua,  dem  Interpolator  des  Servius  und  dem  Berner 
Scholiasten  anf  eine  Quelle  zurück,  nämlicb  einen  großen  Vergükom- 
mentart  anch  dieser  hat  die  Erzählungen  achon  aus  einer  einheitlichen 
Quelle  geschöpft,  wie  aus  dem  gleichen  Ausdruck,  der  gleichen  Form 
zu  erschließen  ist.  Dies  Kompendium  war  von  einem  gelehrten  Griechen 
zusammengesetzt  (cf.  Knaack,  Anal.  Alexandrino-Bomana  p.  8,  10). 
Ausführlich  wird  das  Verhältnis  dieses  Kompendiums  zu  Ovid  be- 
sprochen. Unter  den  Ovidcitaten  in  den  Kommentaren  sind  mehrere 
falsch,  ein  Beweis,  daß  Ovid  nicht  selbst  als  Quelle  gedient  hat.  Es 
müssen  also  solche  mit  Ovid  übereinstimmenden  Stellen  schon  in  dem 
Kompendium  gestanden  haben.  Ähnliche  Erzählungen,  die  aber  nicht 
auf  Ovid  zurück  zu  führen  sind,  gehen  auf  eine  Sammlung  zurück,  die 
Ovid  wie  der  Schreiber  des  Kompendiums  benatzt  haben,  oder  sie  stehen 
in  keinem  Zusammenhang  mit  Ovid,  sondern  babon  naturgemäß  nur  die 
gleiche  Gestalt  der  Saga.  Die  einzelnen  Klassen,  die  aich  so  auffinden 
lassen  unter  den  verschiedenen  Erzählungen,  werden  sorgfältig  Be- 
sch iedeu. 

Floriaa  Welgel,  Die  qaaeatlones  Vergilianae  des  Ämi- 
lina  Asper  im  Pallmpeest  der  Pariaer  Nationalbibliothek 
Berta  Harteliana  1896  S.  139—133  bringt  eine  Reihe  von  Ver- 
besserungen des  bei  Keil  im  Prunus  Kommentar  abgedruckten  Asper  nach 
erneuter  Untersuchung  der  Handschrift.    Es  zeigt  sieh,  daß  auch  Über 
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Chatelain,  Rev.  de  pbil.  5  (1886)  hinaus  noch  Sparen  des  Falimpseetes 
zu  entziffern  sind.  Für  Ergänzung  des  nor  zum  Teil  Lesbaren  leistete 
Bervina  gute  Dienste,  der  ja  den  Aaper  als  Hauptquelle  benatzt  bat. 

VI.    Kleinere  Gedichte  und  Pseudovergiliana. 
Ätna. 

Gegen  Waglers  Nachweis,  dal:  das  Gyraldinische  Fragment  allein 
die  richtigen  Lesarien  bringe  (vgl.  die  Ausgabe  Ton  Sudhaus  1898), 
aucht  Alzinger,  Jahrb.  f.  Phil.  1896  8.  845  ff.  zo  erhärten,  daß  Q. 
kein  Vertrauen  verdiene,  sondern  nur  Konjekturen  enthalte,  wie  sie  sich 
auch  in  den  Arbeiten  heutiger  Textkritiker  finden,  d.  h.  gute  und 
schlechte  nebeneinander.  Als  beste  Quelle  müsse  er  ausgespielt  haben 
and  der  Text  sei  auf  dem  Cautabrigiensis  und  dem  Fragnientum  8ta- 
bnleuse  aufzubauen. 

Calalejitoii. 

Gedicht  VIII  glebt  0.  E.  Schmidt,  Philolog.  LI  3.  211  in 
deutscher  Übersetzung  im  Versmali  des  Originals.  Er  spricht  es  dem 
Vergil  ab  and  sieht  darin  eine  politische  Satire  auf  P.  Ventidius  Bassns 
mit  Verglelchung  von  Cic.  ep.  X  18,  3  (Ventldli  mnllonla)  und 
Gellius  XV  4. 

Anf  catalepton  V  (XHI)  9  bezieht  von  Winterfeld,  Phi- 
lolog. LV  8.  189  das  Cltat  de  dublis  nonün.  p.  93,  1,  einen  Nomi- 
nativ 'parsiraouinm'  bei  Vergil  betreffend.  Allerdings  findet  Bich  auch 
dort  nur  'parsiraonia'  im  Singular,  aber  durch  die  Umgebung  wird  die 
Vermutung  nahe  gelegt,  es  könne  für  oia  Neutrum  plnralis  gehalten 
aei;  dann  muß  der  Schreiber  das  Gedicht  für  vergilianiech  gehalten 
haben. 

Cirls. 

GauzenmBller,  Beiträge  zur  Ciria  Jahrb.  f.  Phil.  Sappl. 
XX  553—657  atellt  die  nachgeahmten  Dichter  und  Stellen  Vera  für 
Vers  zusammen  und  sucht  dabei  den  Beweis  zu  bringen,  daß  in  der 
Ciris  auch  Ovid  nachgeahmt  ist.  So  schwer  auch  das  Urteil  ist,  inwie- 
weit man  aus  Wortanklfiugen  aaf  Abhängigkeit  des  einen  Dichters  vom 
anderen  zu  schließen,  hat,  weil  die  Vcrso  selbst  bestimmte  Worte  an 
bestimmter  Stelle  geradezo  fordern  (der  Verf.  giebt  selbst  S.  645  ff. 
ein  Verzeichnis  solcher  Wiederholungen  aus  der  Ciria),  ao  scheint  es 
doch,  als  aei  in  der  Tbat  die  Bekanntschaft  des  Dichters  der  Ciris  mit 
Ovid  erwiesen.  Ähnlichkeiten  wie 

v.  309  furtim  taeüo  ...  211  tenuem  aera  captat 

tnm  suspeasa  levans  digitis  vesUgia  primis 
und  Ovid  fast.  I  345/246  animamque  teneus  vesHgia  furtim 

suspenso  dii/ilis  fert  laciturmt  grado 
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gehen  über  das  Maß  dessen  hinaus,  was  durch  Zufall  wegen  des  gleichen 
Stoffes  Übereinstimmt.  Weniger  wahrscheinlich  ist  die  Nachahmung  des 
Manüins,  ans  dessen  5.  Bache  der  Teil  einige  Anklänge  gefunden  zu 
haben  glaubt  Anf  jeden  Fall  würde  die  Bekanntschaft  mit  den  Werken 
Ovids  uns  zwingen,  das  Gedicht  in  die  Zelt  des  Tiberins  zu  setzen. 
Eine  Untersuchung  der  Metrik  ergiebt,  daß  sie  nichts  enthalt,  was  dio 
Abfassung  des  Gedichtes  nach  dem  Tode  Ovids  anzunehmen  bindert. 
Der  große  Etnfiuß  Catulla,  der  sich  z.  B.  in  den  häufigen  Spondiacl 
zeigt,  erklärt  sich  besonders  dadurch,  daß  der  Verfasser  schon  in  seiner 
Jugend  den  Entwurf  gemacht  hat  (v.  44/45}.  Daher  auch  die  besonders 
große  Wirkung  Vergib,  während  bei  der  endgültigen  Ausarbeitung  die 
Spuren  Ovids  sieh  deutlich  zeigen.  Der  Heasalla  könnte  der  Konsul  des 
Jahres  30  n.  Chr.  sein,  der  bei  Tac.  Ann.  III  2  erwähnt  wird.  Eine 
Charakteristik  des  Verfassers  nnd  seiner  Sprache  mit  ihren  etwas  schwer- 
faltigen  Perioden  und  vielen  Wiederholungen  führt  zn  dem  Urteil,  daß 
wir  Originalität  nnd  poetische  Schapfnogskraft  ganz  vermissen.  Das 
letzte  Kapitel  sacht  die  Bekanntschaft  der  späteren  Dichter  mit  der 
Ciris  festzustellen;  die  Mittet  dazu  sind  gering.  Eine  Anzahl  von  ttit- 
kritischen  Bemerkungen  zn  der  Ciris  unterbricht  die  Zusammenstellung 
der  in  ihr  vorhandenen  Anklänge  an  andere  Dichter. 

Eine  Anzahl  leitkritischer  Beobachtungen  als  Ergänzung  zu  seiner 
Textausgabe  im  Vergil  von  Haigh  veröffentlicht  Ellis,  Americ.  Jonrn. 
of  phil.  1894  S.  469—494.  Auf  dem  schlüpfrigen  Boden,  auf  dem  sich 
diese  Vermutungen  bewegen,  wird  man  kaum  zn  einem  sicheren  Resultat 
kommen.  Anregend  sind  die  Besprechungen  auf  jeden  Fall,  auch  wo 
sie  zum  Widerspruch  reizen.  So  47:  exordia  mollis,  wo  mollls  sich  mit 
impia  schlecht  verträgt,  48  eiterrita  templi,  was  sehr  schein  durch 
141  ff.  erklärt  wird,  aber  doch  zn  der  Verwandlung  der  Scylla  nicht 
den  geeigneten  Grund  angiebt.  57  wird  im  Anschluß  an  Haupts  Ver- 
besserung vorgeschlagen:  'Scyltaeum  monstro  saxnm  infestanie  nocarl*, 
was  nicht  unmöglich  wäre.  Geistreich  ist  die  unsichere,  aber  mit  ge- 
höriger Zurückhaltung  vorgebrachte  Konjektur  67:  glanysana,  ein  nenes 
;ius  Aristot  hist.  au.  VHI  5  gebildetes  Wort.  Bemerkenswert  ist  auch 
die  Besprechung  der  vielunutrittenea  Worte  v.  88:  docta  Palaepnphlae 
testatnr  voce  Pachynus.  Zorn  Schiaß  widmet  EUis  der  Abfassnngszelt 
der  Ciris  ein  paar  Zellen  im  Gegensatz  zu  Ganzenmüller;  ihm  scheint 
der  Seekrieg  zwischen  Sest.  l'oropcjns  und  den  Trinmvirn  '38— 36  v.  Chr., 
der  sich  an  der  Küste  Siciliena  abspielte,  den  Anlaß  zu  der  Koozeption 
des  Gedichtes  gegeben  zu  haben.  Für  die  Ausführung  bilden  Vergib! 
Werke  und  zwar  auch  die  Äneis  einen  terminua  post  quem,  da  aus  ihnen 
sehr  viel  entlehnt  Ist  Dagegen  soll  Ovids  8.  Buch  der  Metamorphosen 
nnd  die  Anspielung  in  der  Ibis  später  verfaßt  sein,  als  das  Gedicht 
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schon  allgemein  bekannt  war.  Eine  Eigentümlichkeit  Im  Versbau  zeigt 
der  häufige  Schluß  wie  'holnoro  uo|luraen\  bei  dem  der  4.  nnd  5.  Vers- 
toß durch  einen  Daktylus  so  gebildet  sind,  daß  mit  der  3.  Kürze  ein 
dreisilbiges  Wert  anfangt.  Diese  Eigentümlichkeit,  meint  Elliä,  sei  so 
mit  der  Scyllalegende  verschmolzen,  daß  nach  Ovid  sie  dann  nachahmte 
neton,  VIII  86,  91,  134, 151. 


Nachdem  Postgate  bei  der  Rezension  des  Gnies  von  Leo  (Clasa. 
rev.  1893  S.  113}  anf  den  Mangel  hingewiesen,  doli  die  von  Ellia  ent- 
deckte Handschrift  der  Bibliotheea  Corsini  nicht  benutzt  sei,  hielt  Ellis 
es  für  geboten,  seine  Kollation  zu  veritffentllchen  Clane,  rev.  1893 
8.  203—305.  Die  Handschrift  enthalt  an  einigen  Stellen  die  richtigen 
Leaarten;  so  z.  B.  v.  15  Asterie,  155  lenlter,  313  Ida  faces  aitrut  cu- 
pidis  praebebat  alamnis  oder  die  der  richtigen  am  nächsten  stehenden 
wie  Vera  357  nnd  3S0;  außerdem  sind  ihre  Lesarten  wiederholt  min- 
destens der  Beachtung  wert,  z.  B.  v.  143  accedunt,  v.  133  feras  (=  fetas? 
Eins),  316  vidi  et  flagranti»,  317  colIncent,  336  insceudere  caelum  n.  b.  w. 
Hau  wird  danach  Ellis  zugeben  müssen,  daß  keine  Ausgabe  abschließend 
sein  kann,  die  nicht  anf  den  codex  CoralnianoB  Kacksioht  nimmt. 

Das  giebt  auch  Leo,  Herrn.  XXVII  308—311  zu,  wo  er  das 
Verhältnis  der  corainischen  Handschrift  zn  den  anderen  prüft.  Er  stellt 
fest,  daß  sie  aus  einer  alten  Vorlage  stammt,  nicht  interpoliert  ist  und 
zn  der  Überlieferung  gehört,  deren  ältester  Vertreter  der  Bembinns  ist. 
Hier  nnd  da  steht  sie  der  ursprünglichen  Lesart  am  näohati-n.  Danach 
geben  sio  nnd  der  Bembinns  zusammen  dio  Überlieferung,  wo  aie  aus- 
einander gehen,  'spricht  zu  gunsten  von  B  und  seiner  Sippe  die  sorg- 
fältigere Schreibung,  zn  Ungunsten  die  Fassung  von  Vers  357  und  366'. 

Den  Inhalt  des  Culex  und  seine  Vorbilder  bespricht  Maaß, 
Orpheus  8.  334—343.  Parodlscii  ausgenutzt  wird  Vergil,  seine  Nekjia 
In  An.  VI,  auch  dio  Erzählung  von  Orpheus  in  Georg.  IV.  Aach  die 
orrihische  Anschauung  von  der  Reinigung  im  Jenseits  wird  parodiert. 
Schließlich  verspottet  das  Schlußmotiv ,  die  Bestattung  der  Mucke  und 
Ehrung  durch  ein  Grabpoem,  diese  ganze  Bichtnng  dar  Litteratnr.  Daß 
die  Einkleidung  des  Gedientes  griechischen]  Vorbild  entnommen  sei,  hat 
Leo  in  seiner  Ausgabe  des  Culex  vermutet.  Von  der  Hadesbesohrelbnng 
gilt  das  Gleiche.  Auch  das  Geleit,  das  die  ttilcke  bei  ihrer  Ankunft 
erhalt,  ist  nichts  Auffälliges,  sondern  vermutlich  der  hellenistischen  Zeit 

Eine  neue  Theorie  über  den  Culex  stellt  R.  Ellis,  Claas,  rev. 
1896  S.  177—183  In  sehr  geistreichen  Kombinationen  auf.  Die  Schil- 
derungen, die  uns  dort  gegeben  werden,  führt  er  anf  Epirus  zurück,  wo 
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ain  Acheron  ebenso  wie  ein  dort  befindliches  Totenorakel  die  Anregung1 
zn  einem  solchen  Vorwarf  geben  konnten.  Dort  war  auch  die  Sage  von 
der  Agave  wie  von  Orpheus  und  Eurydice  lokalisiert.  Ja.  Ullis  glaubt 
sogar,  der  Kaue  der  Begräbnisstätte  der  mit  Agave  in  Verbindung 
stehenden  Cndmus  und  Harmouia,  Köhu;,  den  Athenäus  XI  462b  er- 
wähnt, künue  den  Anlaß  gerade  zu  der  Wahl  des  Titels  nnd  des  Haupt- 
helden,  der  Mücke,  gegeben  haben.  Nun  hat  Ootttvins  vor  dem  Tode 
seines  Oheims  4i  v.  Chr.  sechs  Monate  in  Apollonia  zu  seiner  Aus- 
bildung zugebracht;  er  wird  natürlich  auch  die  von  der  Sage  verklärten 
Platze  besucht  haben.  So  konnte  man  vermuten,  daß  er  der  venerandu 
und  sanctus  pner  ist  und  ihm  zur  Erinnerung  an  die  Zeit  seines  Aufent- 
halten in  Apollonia  das  Gedicht  gewidmet  »ei  Vergil  soll  den  Culei 
16  Jahre  alt  geschrieben  haben ;  aber  Statins  S1W.  II  7,  73  nnd  Sneton 
vita  Locard  p.  50  ReiSersch.  machen  96  Jahre  wahrscheinlich.  Da- 
mit kämen  wir  wieder  ins  Jahr  44,  als  Oetaviue  18—10  Jahre  alt 
war,  so  daß  die  Bezeicbnnng  'divinus  puer'  möglich  war.  Sollte  nan 
aber  die  Nachahmung  Vergüs  sicher  sein,  so  könnte  die  Schlacht  bei 
Aktinm,  die  das  Interesse  auf  jene  Gegenden  lenkte,  noch  einmal  die 
Anregung  zn  dem  Gedicht  gegeben  haben.  Dann  konnte  es  allerdings 
erat  nach  SO,  ja,  wenn  das  6.  Buch  der  Äneis  zum  Vorbild  gedient 
hat,  was  Ellis  bezweifelt,  nach  l'J  verfaßt  sein.  All  die  Vermutungen 
sind  auf  außerordentlicher  Gelehrsamkeit  nnd  großem  Scharfsinn  basiert; 
aber  die  Schlußsätze  zeigen  das  Schwache  an  der  Hypothese.  Denn 
wenn  das  Gedicht  nach  19  verfaßt  wurde,  so  ist  die  Identifikation  des 
Octavios  mit  dem  spateren  Augustns  undenkbar,  weil  der  Kaiser  nicht 
Octavins  und  nicht  puer  genannt  sein  kannte,  nnd  die  Versetzung  des 
Lokals  in  die  von  Ellis  beschriebene  Gegend  wird  sehr  xweifelhaft,  weil 
der  naheliegende  Anlaß  fehlt. 

Dirae,  Lydia. 

Eskuche,1)  De  Valerie  Catone  deqne  DIris  et  Lydia  csrminibns. 
Marburg  1669  diss.  in. 

Beitzenstein,  Festschrift  Tbeud.  Mommsen  zum  50jähr.  Doktor- 
jubilanm  überreicht  Harb.  1893.  • 

Bibbeck,  Antikritlsche  Streifzüge.    Rh.  Mus.  L.  S.  558-565. 
Eskuche  erklärt,  wie  schon  der  Titel  sagt,  Lydia  und  Dirae 
für  Werke  des  Valerius  Cato,  in  dessen  Zeit  die  Behandlung  der  Metrik 
passen  würde.  Diese  wird  genau  untersucht  und  die  Bekanntschaft  mit 
den  Gesetzen  Vergils  geleugnet.  Er  zeigt  ferner,  daß  die  Voraussetzung 


')  Obwohl  irühor  erschienen,  wird  die  Arbeit  im  Zusammen  hang  mit- 
beeproenen,  weil  sie  in  dem  vorigen  Bericht  fehlt. 
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in  den  beiden  Gedichten  eine  ganz  verschiedene  ist,  und  glaubt,  daß  sie 
beide  ans  einem  Cyklos  genommen  seien,  in  dem  sie  dann  auch  das 
Rätselhafte  nnd  Unverständliche  verlieren  würden.  Da  Sneton  von  CaW 
einen  Hbellua  •indiguatio'  und  einen  anderen,  "Lydia'  betitelt,  erwähnt, 
so  vermalet  E.,  daß  beide  mehrere  Lieder  umfaßt  nnd  die  Dirae  eben 
Teil  des  ersten,  unser  Gedicht  Lydia  einen  Teil  des  zweiten  gebildet 
haben.  Ein  paar  Stellen  des  Catull  sollen  nach  dem  Verf.  beweisen, 
daß  der  Dichter  von  Verona  die  Dirae  nnd  Lydia  nachgeahmt  hat,  wu 
gut  dazu  stimme,  daß  die  beiden  ja  in  einem  persönlichen  Verhältnis 
standen.  Mit  ebenso  schwachen  Beweisgründen  wird  Nachahmung  des 
Lucillas  in  den  beiden  Gedichten  konstatiert,  damit  Snetons  Angabe 
verwertet  werden  kann,  nach  der  Cato  die  Satiren  des  Lncilius  bei 
Philocomna  gelesen  nnd  studiert  habe.  Den  ersten  Teil  der  Arbeit  füllt 
eine  sorgfältige  textkritische  Behandlung  der  beiden  Gedichte,  hier  nnd 
da  durch  Bemerkungen  von  ßirt  unterstützt,  der  als  Anhang  eine 
Kollation  des  Parisin.  17177  beigegeben'  Ist.  Es  ist  zweifellos,  daO 
trotz  der  Sorgfalt  manches  unrichtig  ist.  Die  neben  den  lateinischen 
Text  gesetzte  deutsche  Übersetzung  in  Hexametern  könnte  an  vielen 
Stellen  flüssiger  und  schöner  sein. 

Reitzenatein  bemübt  sich  ebenso,  sowohl  den  Text  des  Ge- 
dichtes Dirae  herzustellen,  wie  die  litterarischen  und  ZeitverhBltnisse. 
in  die  es  gehört,  dureb  Interpretation  herauszufinden.  Ovid  kennt  an- 
geblich unser  Gedicht,  da  er  Amor.  DI  7,  31  ff.  von  solchen  Zauber- 
liedern  spricht.  Sicherlich  ist  (gegen  Eskuche)  Vergil  nachgeahmt,  wie 
v.  32  verglichen  mit  Ekl.  V  44  und  die  Übereinstimmung  mit  Ekl.  I 
zeigt.  Das  Gedicht  ist  nicht  lange  nach  den  Eklogen  verfaßt,  schwer- 
lich vor  715  oder  nach  720;  die  Georgien  wirken  noch  nicht  ein. 
Mit  dem  Lykurgus  ist,  bemerkt.  E.  richtig,  keinesfalls  der  mythische 
Gegner  des  Dionysos  gemeint,  wie  auch  die  vorhergehende  Versicherung 
des  Freimuts  beweist;  nach  ihm  soll  ironisch  Oktavian  so  bezeichnet  sein, 
der  neue  Gesetzgeber,  der  'Ordner  des  Staates',  mit  Anspielung  auf  den 
spartanischen  Gesetzgeber.  Das  Lied  ist  anonym  überliefert,  was  bei 
seiner  Gehässigkeit  begreiflich  ist,  und  es  ist  zwecklos,  nach  dem  Ver- 
fasser zu  fragen.  Die  Textgestaltung  Reitzensteins  enthält  unter  wenigen 
möglichen  Vermutungen  Behr  viel  Unmögliches  (so  umbra  =  entlaubter 
Ast  v.  32,  sulcis  condutis  avenia  =  ex  sulcis  v.  15). 

Dagegen  wendet  sich  in  sehr  ironischem  Ton,  aber  mit  gutem 
Recht  Ribbeck,  der  anch  gelegentlich  die  früheren  Arbeiten  von 
Rothstein  und  Eskuche  kritisiert.  Fast  von  allen  Tex Hinderungen 
Reitzensteins  wird  nachgewiesen,  dafl  sie  falsch  sind.  Die  Auffassung 
des  Lykargns,  des  spartanischen  Gesetzgebers,  dessen  Namen  hier  iro- 
nisch verwandt  sein  soll,  reicht  über  den  Gesichtskreis  des  Bauern  hinaas, 
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der  sonst  streng  gewahrt  wird,  und  erscheint  danach  undenkbar.  Per- 
lonliche InvekÖve  nnd  politischen  Ausfall  leugnet  Hibbeek.  Die  von 
Eeitzenatain  angenommene  Bekanntschaft  des  Ovid  mit  den  Diren  wird 
mit  Hecht  als  nicht  genügend  bewiesen  abgelehnt,  da  Ovid  derartige 
Verwünachnngagedicbte  nicht  erst  ans  der  Litteratnr  kennen  ta  lernen 
brauchte. 

Lydia  v.  39/40  bespricht  Sonntag,  Wochen»hr.  f.  klass.  Phil. 
1S96  S.  478.  Er  liest  v.  40;  Fhoebae;  In  atquo  steckt  vielleicht  ein 
Verhorn,  t.  B.  meat.  Vera  39  soll  den  Tag  bezeichnen  and  pallida 
sidera  -durch  das  Sonnenlicht  erblaßt'  betlenten;  denn  wie  der  Sonnen- 
gott nachts  die  Geliebte  anfaucht,  'bleibt  der  nocüvaga  Phflbe  nnr  der 
Tag  in  solchem  Verkehr  übrig". 


H.  T.  Karsten  schlagt  Hnemos.  XXIV  Ö.  443  v.  99  statt 
veitem'  'testam'  vor.  Vers  60  will  er  tilgen. 
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Bericht  über  die  Litteratnr  zu  Catull  för  die  Jahre 
1887-1896. 

Von 

Prof.  Dr.  Hugo  Magnus 
in  Pankow  bei  Berlin. 

I.    Kurze  Übersicht  und  Charakteristik  der  umfang- 
reicheren Publikationen. 

I.  C.  Vuleri  Catulli  Veronensis  csirmina  recoguovit  B. 
Schmidt.  Leipzig  1887.  B.  Tauchnitz.  Ed.  maior.  CXXXV,  88  8.  8. 
—  Ed.  min.  XII,  88  8.  8. 

Den  umfangreichsten  und  wertvollsten  Teil  der  Ausgabe  bilden 
ausführliche  Prolegomena,  eine  erat  und  klar  geschriebene  Arbeit,  die 
manche  nette  und  treffende  Bemerkung  enthalt.  AU  besonders  gelungen 
sei  z.  B.  der  die  Person  der  Lesbla  und  ihr  Verhältnis  zu  Catull  be- 
handelnde Abschnitt  hervorgehoben.  Anf  die  Prolegomena  folgt  eine 
Adnotatio  criticn,  Diese  bleut  nicht  einen  vollständigen  Apparat, 
sondern  verzeichnet  und  begründet  meint  nur  ilie  Abweichungen  von 
der  dritten  Auflage  des  Hauptachen  Textes  (1868),  der  letzten,  die 
Haupt  selb«  besorgt  hat.  Daneben  werden  zu  einzelnen  Stellen  auch 
längere  Noten  gegeben,  die  sich  mitunter  zu  förmlichen  Exkursen  ge- 
stalten. Man  findet  hier  manche  treffende  Bemerkung  und  manchen 
nfltalichen  Beitrat;  zur  Interpretation.  Der  Text  selbst  weicht  au  etwas 
Uber  200  Stellen  von  dem  Hauptschen  ab.  Die  Differenzen  sind  oft 
sehr  geringfügig  (den  Sinn  Dicht  wesentlich  alterierende  Änderungen 
der  Interpunktion  oder  Orthographie  u.  dergl.);  andere  ergeben  sich 
durch  engeren  AnjchlnÜ  an  die  Überlieferung  (namentlich  an  0}  und  sind 
nicht  selten  aach  in  der  von  Vehlen  besorgten  ed.  V  rezipiert.  Nur 
wenige  eigene  oder  fremde  Konjekturen  sind  neu  eingesetzt  Kurz 
Schmidts  Text  ist  im  ganzen  konservativ  und  verdient  überwiegend  Lob. 
Ein  Index  grammaticus,  der  das  Buch  abschließt,  giebt  manche  nützliche 
Zusammenstellungen  z.  B.  der  Deminutiv».  — 
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Die  Edltto  minor  bleut  den  Text  sowie  den  Index  grammaticus 
der  grfllleren  Ausgabe,  außerdem  eine  kurze  Übersicht  der  Abweichungen 
tan  Haupt". 

2.  A  Commentary  onCatnllus  bj  Robinson  El  Iii.  Second 
edition.    Oxford  1889.  Clarendon  Prosa.    LXXH,  507  8.  8. 

Dreizehn  Jahre  nach  dem  Erscheinen  von  Ellis  Commentary  on 
Catnllns  liegt  die  zweite  Auflage  vor  —  ein  Erfolg,  dessen  der  Verfasser 
eines  rein  wissenschaftlichen,  umfangreichen,  kostspieligen  Werkes  eich 
wohl  freuen  darf.  Spuren  einer  sorgsam  nachbessernden  Hand  findet 
man  fast  auf  jeder  Seite.  Die  l'refice  ist  namentlich  durch  einen  lesens- 
werten Abschnitt  erweitert  (S.  XI— XVII),  in  dem  die  seit  1870  er- 
schienene Litterator  mit  Sachkenntnis  und  meist  richtig  besprochen  wird. 
Der  Kommentar  hat  durch  neue  tax  (kritische  Anmerkungen  sehr  ge- 
wonnen. Freilich  läßt  er  nocli  immer  den  Leser,  der  Ellis'  kritische 
Ausgabe  nicht  benatzen  kann,  an  vielen  Stellen  im  Stiche,  noch  immer 
ist  der  Stoff  nicht  richtig  auf  die  beiden  Bande  des  großen  Catullwerkes 
verteilt:  viele  Noten  des  breit  angelegten  kritischen  Apparates  waren 
entschieden  in  den  Kommentar  zu  verarbeiten.  Unter  dm  neuen  Kon- 
jekturen, die  teilweise  hier  zuerst  veröffentlicht  nnd  begründet  werden, 
ist  kaum  irgend  etwas  Annehmbares.  Im  einzelnen  ist  viel  geändert 
und  gebessert,  Hau  rindet  gelehrte  Exkurse,  die  namentlich  antiqua- 
rische Prägen  mit  Erfulj,-  behandeln.  Manche  Erscheinungen  der  Fach- 
literatur, die  in  der  ersten  Auflage  übersehen  waren,  sm d  jetzt  benutzt 
Bisweilen  sind  verfehlte  Krklttrungeii  zurückgenommen  lind  durch  die 
richtigen  ersetzt  (vgl.  zu  10,  24.  64,  33.  66,  43.  68,  52.  68.  91.  83.3 
u.  a.).  Nicht  selten  fallen  neue  treffende  Parallelsteilen  angenehm  anf. 
Kurz  als  überaus  reiche  Materialsam  ml  nng,  als  Denkmal  ehrlicher  Arbeit 
nnd  ebetiao  ausgebreiteten  wie  gründlichen  Wissens,  als  Mnster  streng 
sachlicher  und  jeder  gereizten  Polemik  abholder  Darstellung  nimmt  Ellis 
Werk  trotz  arger  Mißgriffe  die  erste  Stelle  unter  den  Catullkommen- 
taren  ein. 

3.  Gai  Valeri  Catnlli  carmina  recognovit  Joh.  V.  I'oatgate. 
London  1889,  Bell.  XII,  89  S.  13.  Auch  in:  Corpus  poetarum 
Latinorum  ed.  J.  P.  Postgatc,  London  1894,  Bell.  8.  83-105. 

Beide  Texte  sind  in  demselben  Jahre  1889  gedruckt  (vgl.  Corp. 
poet.  Lat.  I  pag,  XI),  stimmen  iiucli  im  Wortlaute  uud  in  der  unter- 
gedruckten  Adn.  crit.  meist  genau  Uberein.  Diesem  Berichte  ist  der 
Abdruck  in  dem  Sammelwerke  zu  gründe  gelegt.  Denn  er  verbessert 
mehrere  Fehler  der  Sonderanagabe  (vgl.  z.  B.  66,  67,  die  Noten  zu 
29,  20.  63,  54.  63.  64,  309.  66,  15  u.  ».),  muH  also  für  korrekter 
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und  für  den  beaten  Aasdroek  d Gasen,  dar  Hg.  bezweckte,  ange- 
sehen werden.  Dia  Ädn.  crit.  ist  ein  Anfing  ans  den  Apparaten  tob 
Ellig,  Schwabe  und  Baehrens.  Sie  bietet  zunächst  eine  über  das  Wesent- 
lichste gut  unterrichtende  Zusammenstellung  der  wichtigeren  Varianten 
von  G  nnd  0,  deren  Konsensus  angeblich  V  repräsentiert.  Daneben 
findet  man  Auskunft  über  die  Provenienz  der  in  den  Text  gesetzten 
Konjekturen  und  eine  knappe  Auswahl  nicht  aufgenommener  Emendations- 
versnobe.  Ana  den  jüngeren  [las  sind  unter  dem  siglitm  tu  nur  ausge- 
wählte Varianten  verzeichnet.  Die  Zusammenstellung  Ist  geschickt  nnd 
für  Leaer,  die  eben  nur  einen  schnellen  Überblick  »ansehen,  ausreichend. 
Der  Text  strebt  offenbar  möglichst  grolle  Lesbarkeit  durch  Aufnahme 
zahlreicher  Konjekturen  an.  Darunter  sind  viele,  die  längst  der  Vulg. 
angehören  und  lehr  plausibel  erscheinen.  Eine  zweite  Gruppe  besteht 
aus  bisher  unbekannten  Vorschlägen  verschiedener  Kritiker.  Namentlich 
bat  B.  Honsman  viel  beigesteuert.  Darunter  ist  nnr  64,  282  nnra 
aperlt  flores  gefällig  (nicht  wahrscheinlich).  Sonst  scheint  noch  107,  3 
in  folgender  Passung  Walkers  beachtenswert:  quare  hoc  est  gratnm 
nobis  qnoque,  carior  auro,  qnod  sq.  Endlich  sacht  P.  viele  Stellen 
durch  eigene  Vc  nun  tun  gen  zn  heilen,  die  er  anscheinend  alle  für  sicher 
halt  —  denn  sie  stehen  fast  sämtlich  im  Texte.  Dem  Ref.  sind  nur 
sehr  wellige  ansprechend  erschienen  (22,  7  nmbiliei  et  lora;  55,  39 
mihi  ut  dicares)  und  selbst  diese  gehören  wohl  nicht  In  den  Text. 
Selten  ist  die  handschriftliche  Lesart  im  Gegensätze  zur  Vnlg.  gehalten: 
so  63,  5  devolvit  mit  Mowat  (coli.  Nonn.  25,  311)  und  64,  330 
pellen tes  veliera. 

Nicht  in  dem  Sammelwerke  mit  abgedruckt  ist  eine  l'racfatio  der 
Sonderausgabe,  welche  Uber  die  Stellung  des  Hg.  zur  Handschriften- 
frage, za  den  Arbeiten  der  Vorgänger  sowie  zur  Orthographie  orientiert 
die  Stellen  aufzahlt,  die  er  selbst  in  verschiedenen  Zeitschriften  be- 
sprochen bat,  und  i'iiilliL'l]  i'iniso  nctia  Konjekturen  befreundeter  Kritiker 
mitteilt. 

4.  C.  Valeri  Catnllf  über.  Lea  Poesie»  de  Catnlle.  Tra- 
dnctlon  en  vers  francais  par  E.  Rostend,  texte  revu  d'apris  les  tra- 
vanx  les  plus  recents  de  la  Philologie  avec  nn  Commentaire  critiqne 
et  explicatif  par  E.  Benotet  et  E.  Thomas.  Tome  second.  Com- 
mentaire des  poemea  LXIV—CXVI.  Paris  1830,  Hachette.  XV,  563 
-836  8.  8. 

Der  erste  Band  dieser  Catnllausgabe  (Text  von  Benotst,  vie  da 
Catnile  nnd  Übersetzung  von  Kostend)  und  die  erste  Hälfte  des  zweiten 
(Kommentar  zn  1—63  von  Banoizt)  sind  bereits  1882  erschienen.  3. 
J.-Ber.  1887  II  S.  180  f.    Vorarbeiten  für  die  Fortsetzung  des  Korn- 
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mentars  fanden  sieh  in  dem  Nachlasse  des  1887  verstorbenen  Benoist 
so  (rat  wie  gar  nicht  vor.  Ihn  so  lange  Zeit,  nachdem  der  Text  er- 
schienen,  zu  vollenden,  war  für  den  neuen  Hg.  eine  schwierige  Aufgabe: 
konnte  er  sich  doch  iicr  Erkenntnis  nicht  verschließen,  daß  jener  schon 
an  vielen  Stellen  veraltet  war.  So  wird  auch  wirklich  der  Text  durch 
die  Anmerkungen  oft  nicht  gestützt  and  erklärt,  sondern  angegriffen.  Alles 
in  allem  aber  ist  das  unter  diesen  Umständen  Mögliche  geleistet:  das 
nun  fertig  vorliegende  Buch  ist  ein  sehr  branchbares,  im  wesentlichen 
zuverlässiges  Kompendinni  der  l.'atnllerklärung,  das  in  Frankreich  etwa 
die  Stelle  einnehmen  wird  wie  Kieses  Ausgabe  in  Deutschlaad.  Der 
Vergleich  mit  Benoist  fallt  entschieden  zn  gunsten  des  neuen  Hg.  ans: 
er  überragt  jenen  an  Scharte  der  Interpretation,  an  Fähigkeit  zwischen 
Wichtigem  und  Unwichtigem  zn  sondern,  an  gesundem  Urteil.  Durch 
manche  nene  Beitrage  empfiehlt  eich  die  Arbeit  auch  der  Aufmerksamkeit 
deutscher  Forscher.  Nachträge  desRef.  Barl.  Ph.W.  1891  Sp.  428.  Nach 
der  von  Benoist  übernommenen  —  etwas  unpraktischen  —  Einrichtung 
wird  jede  Seite  des  Kommentars  durch  einen  Strich  in  eine  kritische 
und  eine  exegetisch«  Hälfte  Geteilt.  Die  'Notes  crltiqnes'  enthalten  eine 
neue  von  Thomas  selbst  angefertigte  Kollation  von  Q,  durch  die  Schwabss 
Angaben  wenigstens  an  einigen  Stellen  berichtigt  resp.  vervollständigt 
werden.  Man  findet  namentlich  öfter  Interessante  Einzelheiten  Uber  die 
Varianten  jüngeren  Ursprungs,  die  Schwabe  unter  dem  Zeichen  g  in- 
aauuneufaBt.  Unter  den  eigenen  Konjekturen  des  Hg,,  die  gewöhnlich 
darch  ein  bescheidenes  'je  preTfcrorais'  oder  dergl.  eingeführt  werden, 
ist  nichts  Annehmbares.  Am  Schlosse  stehen  Epilegomena,  durch  »eiche 
die  Einleitung:,  die  Benohtt  1882  seinem  Kommentar  voranschickte,  er- 
gänzt und  anf  den  heutigen  Standpunkt  der  Wissenschaft  gebracht 
werden  soll. 

5.  La  chloma  di  Berenlce.  Traduzione  e  commento  di  Co- 
stantino  Nigra,  col  teato  Lntino  di  Catnllo  riscontrato  sui  codiei. 
Milano  1891,  Hoepli.    179  S.  8. 

Das  vornehm  ausgestattete  Buch  ist  von  einem  hochgestellten 
Staatsmann  und  Irenen  Verehrer  Catults  verfaßt.  Die  Einleitung  be- 
spricht die  für  das  Verständnis  des  l'.itulli  sehen  Gedichtes  nötigen  hi- 
storischen Daten,  die  Schicksale  des  über  Catnlllanus,  seine  Ansgahen 

and  Kommentare.  Die  Übersetzung,  sowie  die  Exknrse  über  italienische 
ÜbersetKnngen  (namentlich  die  Arbeit  von  Ugo  Foscolo,  Mailand  18031 
sind  für  ein  grelleres  gebildetes  Publikum  in  Italien  bestimmt.  Für  die 
Wissenschaft  kommen  in  betracht  der  an  einigen  Stellen  selbständig  ge- 
staltete lateinische  Text  mit  den  von  gründlichen  Studien  sengenden 
J^n.b.ricM  für  AlUrtnnirtsHBKhoft.  Bd.  LXUITIL  (USB.  DJ  IS 
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iinBOtazioni.  der  erste  Exkurs  (il  tneasaglero  alato  dl  Aralnoe)  und  die 
Varianten  zu  c.  66  aus  94  italienischen  Handschriften,  von  denen  manche 
/nerst  vom  Herausgeber  oder  für  ihn  verglichen  worden  waren.  Diese 
tragen  (*ie  das  bei  der  Geschichte  des  CatullteitaB  fast  aelbstv  erstand  lieh 
ist)  zur  Emendation  nirgends  bei,  mögen  aber  für  die  Klassifikation  der 
'ileteriores'  van  besthrSii klein  Nutzen  sein,  Eh  befindet  sich  übrigen* 
unter  ihnen  auch  der  cod.  Venetus  (Mark nah ibiiothek)  So.  107.  derselbe, 
den  Ellia  proU.  S.  LIII  als  beachtenswert  hervorgehoben,  den  K.  P. 
Schulze  im  Hermes  23,  5G7  besprochen  lind  von  deni  Xigra  selbst  spiiter 
eine  treffliche  Nachbildung  in  Lichtdruck  veranstaltet  hat  (vgl.  nuten 
No.  11—15}. 

6.  C.  Valeri  Cataili  Attin  annoUvit,  flluetravit.  angllce 
reddidit  C.  Graut  Allen.  London  1892.  Nntt,  XVI,  154  8.  8. 

Ast  den  lateinischen  Text,  der  sieh  fast  durchweg  an  Bllia  an- 
achließt,  folgt  die  englische  Übersetzung.  Von  den  3  Exkursen,  die  den 
größten  Teil  des  Buches  füllen,  handelt  der  erste  •Oa  the  mytb  of 
Atäs'.  Verf.  glebt  die  Nachrichten  über  den  Kult  des  Attis  nnd  betont, 
daß  dieser  ursprünglich  ein  Baumgeist  gewesen  sei.  Der  zweite,  um- 
fangreichste Exkurs  sprieht  'On  the  orlgin  of  rree-worshlp'.  Hier  ist 
reiches  Material  Uber  die  betreffenden  Sitten  und  Gebräuche  bei  alten 
nnd  modernen,  bei  civillsicrtcn  und  wilden  Völkern  gesammelt.  Der 
Zusammenhang  mit  dem  Attistnythns  iBt  natürlich  nnr  lose.  Verf.  sucht 
die  Lehren  Tom  Seelen tolt  nnd  vom  Banmkult  in  Einklang  und  Zu- 
sammenhang zu  bringen,  indem  dieser  ans  jenem  abgeleitet  wird.  Nach- 
träge dazu  s.  bei  Cr(usinä),  Lit.  Cb.  1893  Sp.  984.  Im  dritten  Kapitel 
wird  das  galluunbische  Metrum  besprochen. 

7.  Catnlli  Yeronensis  Uber.  Becensuit  Aetnillus  Baeh- 
rens.  Nova  Editlc-  a  K.  P.  Schulze  enrata.  Leipzig  1893,  B.  G. 
Tenbner.   LXXVT  u.  133  8.  8. 

Bührens  wflrde  dieses  Buch  nicht  als  sein  Eigentum  anerkennen: 
beide  Anfingen  haben  so  gut  wie  nichts  gemeinsam.  Damit  wird  wich 
kein  Tadel  über  die  zweite  ausgesprochen,  sind  doch  die  großen  Mängel 
und  Schwachen  dar  ersten  nicht  wegzuleugnen.  Aber  zn  betonen  ist, 
daE,  wer  Bälirens'  Catullarbeiten  kennen  lernen  will,  mit  diesem  Buche 
nichts  anfangen  kann.  Dazu  kommt  ein  anderes  Bedenken.  Trott  des 
radikalen  Charakters  der  Umarbeitung  sind  daneben  manche  Beste  der 
B&hronsschen  Fassung  ganz  unvermittelt  stehen  geblieben.  Wer  also 
den  Wunsch  hegt,  -zu  wissen,  wer  eigentlich  redet,  der  erste  oder  der 
zweit«  Ug ,  kann  ebenfalls  die  erste  Auflage  nicht  entbehren.  In  den 
Prolegomenis  ist  die  Beschreibung  von  Q  nnd  O  eingehender  nnd 
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treffender  ab  bei  Bahrens.  Aach  in  den  ausschließlich  von  dem  neuen 
Hg  herrührenden  Ein  schal  tu  ngeu  grüUeren  Umfanges  von  p.  XXVIII 
an  ist  manches  Dankenswerte.    Er  weicht  von  Bahrens  namentlich  in 

Verooensla  aar  2  direkte  Abschriften,  Q  und  O.  genommen  worden,  und 
daß  ans  G  alle  jüngeren  lies  des  XV.  Jahrb.  geflossen  seien,  wird  jetzt 
die  Ansicht  verfochten,  V  Bei  üfter  abgeschrieben  worden  (nach  p.  XXXII 
and  XXXXVI  mindestens  viermal),  ans  diesen  uns  verlorenen  Kopien 
seien  die  s  geflossen  nnd  demnach  trotz  ihrer  Interpolationen  fBr  die 
Bezension  des  Textes  nicht  za  entbehren.  Den  Ist  tre-tü  der  scharfen 
Polemik  von  Hoosman  Clssa.  Kev.  VOI  1894  S.  354  im  ganzen  zuzu- 
stimmen. Wenn  aber  dem  cod.  Venetus  (M;  vgl.  No.  14—15)  unter 
den  ;  eine  selbständige,  ja  fahrende  Stellung  eingerSumt  wird,  so  be- 
ruht das  anf  SelhattiiuschnDg,  denn  die  p.  LI  aufgezahlten  guten  Les- 
arten, die  er  angeblich  bietet,  sind  (nliheres  im  2  Teile)  entweder  In 
der  Ha  gar  nicht  zn  finden  oder  rühren  von  spaterer  Hand  her  oder 
sind  Gemeingut  der  r.  In  der  Gestaltung  des  Textes  ist  das  Bestreben 
erkennbar,  die  Autorität  der  Hss  zu  Ehren  zu  bringen.  Leider  ist 
dieses  an  sich  gate  Prinzip  oft  schlecht  angewendet  nnd  hat  vielfach 
za  Rückschritten  geführt  (so  66, 15  das  mit  odio  unvereinbare  atque, 
so  64,  28  das  nicht  einmal  handschriftlich  gut  beglaubigte  Neptunin«; 
richtig  wahrscheinlich  6, 8  Assyrio  nach  asirio  0  0  nnd  77,  4  mi  misero 
nach  —  Anch  in  der  Adn.  erit.  ist  es  nicht  gelungen,  Altes  and 
Neues  za  verschmelzen.  Manche  Noten  (wie  die  zu  61,  386  u.  a.) 
sind  infolgedessen  sehr  unglücklich  gefaßt.  Hoch  mehr  als  in  den  Pro- 
iegomenis  führt  es  zn  Inkonvenienzeu,  daÜ  es  oft  nicht  möglich  ist,  zu 
nnlerseheiden,  was  jedem  der  beiden  Heransgeber  angehört.  Ans  ed.  I 
übernimmt  die  Adn.  das  Zeichen  V  mit  der  Erklärung  'V^codei 
Veronensis  id  est  consensus  librorttm  G  et  0".  Das  bezeichnet  aller- 
dings den  Standpunkt  von  Bahrens,  aber  nicht  den  des  zweiten  Hg. 
nnd  stellt  mit  vielen  Stellen  der  umgearbeiteten  Prolegomena  in  unlös- 
barem Widerspräche;  nach  ihnen  ist  ans  jn  oft  die  eclite  Li.  von  V 
nicht  durch  den  ■Consensus  librorum  fl  et  0',  sondern  durch  die  5  er- 
halten. Nicht  zu  rechtfertigen  ist  ferner  die  nflunge  Zusammenstellung 
Vif.  M  ist  wie  alle  anderen  codd.  uns  V  geflossen,  and  alle  seine 
echten  Lesarten  gehen  zuletzt  anf  V  zurück.  Die  Znfugung  von  M  zn 
V  ist  also  Binnlos.  Wollte  man  aber  —  freilich  durchaus  gegen  die 
sonatige  Praxis  des  Hg.  —  das  Zeichen  V  nur  anf  den  Consensus  von 
GO,  nicht  anf  den  Veronensis  beziehen,  so  würde  die  Verwirrung  eher 
noch  größer;  es  fehlte  dann  ganz  nnd  gar  ein  Zeichen  für  die  Ein- 
stimmigkeit der  Überlieferung,  nnd  die  ^  blieben  an  den  meisten  Stellen 
unberücksichtigt    Die  Konjekturen  von  Bührens  sind  In  dieser  Aus- 
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gäbe,  die  doch  seinen  Namen  trägt,  nicht  nur  aus  dem  Teite  —  was 
zu  billigen  wäre  —  sondern  mit  wenigen,  nicht  einmal  glücklichen, 
Ausnahmen  auch  ans  der  Adn.  verschwunden.  Von  aoustfeen  Emendations- 
versuchen  wird  (wie  in  ed.  I)  eine  Allswahl  gegeben,  in  der  ein  Prinzip 
nicht  erkennbar  ist.  Der  handschriftliche  Apparat  von  Bührens  ist  sowohl 
berichtigt  wie  erweitert.  Die  Lesarten  von  Q  Bind  berichtigt  nach  den 
Revisionen  von  Schwabe,  Benotet,  Bannet,  Thomas,  die  von  0  anf  grund 
eigener  Nachprüfung,  AusRewühlte  Lesarten  des  Datnnaa  and  des  Lau- 
rentianus  (in  Berlin)  werden  nach  eigener  Kollation  gegeben.  Ebenso 
alle  Varianten  des  cod.  Venetos  (LXXX  cl.  XII)  =  M.  Leider  ist 
dieser  Teil  der  Ansgabe  ganz  verfehlt.  Sehr  viele  Angaben,  nnd  gerade 
iilicr  wichtige  Lesarten,  sinil  falsch.  Die  Kollation  verschweigt  ferner 
die  wichtige  Thatsacho,  daß  die  weitaus  meisten  der  155  Doppeü  es  arten 
zwischen  den  Keilen  oder  am  Rande,  die  proiegg.  p.  IUI  f.  verzeichnet 
and  besprochen  Bind,  nicht  vom  Schreiber  des  Kodex,  sondern  von 
spaterer  Hand  herrühren.  Die  zu  77,  4  verzeichnete  Doppelleaart  mi 
(für  si)  ist  in  der  He  überhaupt  nicht  vorhanden.  Endlich  erhalt  der 
Lernende  aneb  dadurch  ein  unrichtiges  Bild  vom  Stunde  der  Überliefe- 
rung, daü  bei  guten  Lesarten  oft  sowohl  in  der  Adn.  wie  in  den  Pro- 
legomenis  M  als  einziger  Zenge  genannt  wird,  während  sie  das  Gemein- 
gut aller  oder  fast  aller  c,  also  die  Vulg.  des  15.  Jabrh.  sind. 

8.  Catnllns.  With  the  Pervigilium  Veneria.  Edlted  by  S.  6. 
Owen.  Iiinetrated  by  J.  Ii.  Wegnelln.  London  1893,  Lawrence 
and  BnUen.  XIV,  211  S.    kl.  4. 

Eine  Prachtansgabe  für  Bücherl iebh aber,  buchst  splendid  anf 
schwerem  BUtlenpapler  gedruckt  nnd  mit  7  feinen  Bildern  geschmückt. 
Die  "Preface*  handelt  summarisch  von  Catnlls  Leben  nnd  Werken,  von 
den  wichtigsten  Textesqnellen,  von  den  benntaten  Hulfsmitteln.  Speziell 
(lr  den  Catnllforscher  bestimmt,  sind  die  von  gründlichen  Stadien  zeu- 
genden 'Notes',  welche  den  SchluLl  bilden.  Owen  hat,  um  seinen  offen- 
bar nicht  ausschließlich  für  Thilologen  bestimmten  Test  möglichst  les- 
bar zu  machen,  viel  Konjekturen  aufgenommen,  sowohl  fremde  (z.  B. 
von  Eilis,  Postgate,  Schmidt,  Palmer  n.  a.)  wie  eigene,  darunter  auch 
solche,  die  wühl  nicht  beanspruchen  als  möglich  zu  gelten. 

9.  Catnllns  edited  by  E.  T.  Merrill.  Boston  u.  London  1893, 
Ginn.    L,  273  S.  8, 

Die  Anagabe  bildet  einen  Band  der  neneu  amerikanischen  'College 
Series  of  Latin  authors  by  C.  Lawrence  and  T.  Peck',  Sie  zeugt  von 
gründlichen  Studien  und  selbständigem  Urteil,  weifl  die  Ergebnisse  der 
neuesten  Forschung  In  angemessener  Form  zn  verwerten  und  darf  znr 
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Einführung  in  dm  Studium  des  Dichters  auch  deutschen  Lesern 
empfohlen  werden.  Auf  die  Einleitung-,  welche  alles  Kütige  verstündig 
und  in  anspreche  oder  Form  giebt,  folgt  der  Text  mit  untergesetzten, 
erklärenden  Anmerkungen,  dahinter  ein  kritischer  Anhang.  Die  Text- 
gestaltung ist  konservativ;  im  Interesse  der  Lesbarkeit  konnten  plau- 
sible Konjekturen  vielleicht  öfter  in  den  Text  gesetzt  werden.  Eigene 
Vermutungen  hat  derHg.nicht  aufgenommen,  anchzumcmenMaterezipierte 
handschriftliche  Lesarten  sind  dem  Ref.  nicht  anfgcstoUen.  Der  Anhang 
enthält  die  vollständigen  Varianten  von  Q  und  0.  Von  0  bietet  er  eine 
eigene,  im  J.  1889  gemachte  und  mit  den  Angaben  von  Ullis  and 
Schwabe  verglichene  Kollation,  die  nicht  ohne  Ausbeute  gewesen  ist 
(8.  Berl.  Pb.  W.  1894  8p.  1289).  Aach  dieser  Anbang  macht  den 
Eindruck  sorgfältiger  Arbeit. 

10.  Catulli  Veronensis  über  ed.  by  A.  Falmer.  London 
189G,  Macmillau.   LV,  97  8.  8. 

Palmers  Catuli  fallt  einen  der  ersten  Bande  von  'The  Paraaesos 
Library  of  Qreek  and  Latin  Texte',  einer  neuen  Sammlung  von  Aus- 
gaben griechischer  und  lateinischer  Klassiker,  die  auller  den  Texten 
litterarhistorisch-kritische  Einleitungen,  doch  keinen  eigentlich  gelehrten 
Apparat  bringen  soll.  Die  'Introduction'  bietet  das  Wichtigste  über  des 
Dichters  Leben,  Werke,  Metra  und  die  Überlieferung  des  Textes.  Die 
kritischen  Noten,  welche  den  Schlatt  bilden,  genügen  nicht  immer,  nia 
den  Leser  an  unsicheren  Stellen  über  die  im  Texte  stehendo  La.  zu 
orientieren.  Dieser  selbst  zeigt  tiberall  die  aus  früheren  Arbeiten  be- 
kannte Eigenart  des  flg. :  die  Überlieferung  wird  sehr  oft  geändert. 
Zunächst  durch  Aufnahme  von  älteren,  sonst  verschmähten  Konjekturen, 
viel  häufiger  durch  Einsetzung  eigener  Vermutungen.  Die  große  Mehr- 
zahl (etwa  vierzig)  steht  im  Texte,  andere,  durch  ein  'perhaps1  oder 
dergl-  eingeführt,  sind  in  der  Einleitung  untergebracht.  Nur  sehr 
wenige  von  diesen  fldchtigen  Einfällen  sind  überhaupt  möglich,  wahr- 
scheinlich oder  gar  sicher  ist  keine  einzige. 

Von  den  zahlreichen,  für  den  Sc  hui  gebrauch  bestimmten  Antho- 
logien seien  hier  zwei  genannt,  die  ersichtlich  bemüht  sind,  mit  der 
■Wissenschaft  in  Zusammenhang  zu  bleiben: 

11.  Hämische  Elegiker.  Eine  Auswahl  aus  Catuli.  Tibull, 
Properz  und  Ovid,  für  den  Schulgebrauch  bearbeitet  von  K.  P. 
Schulze.    Dritte  Auflage.    Berlin  1890,  Weidmann.  XII  u.  288  8. 

12.  Anthologie  aus  den  Elegikern  der  Börner.  Für  den 
Schnlgebranch  erklärt  von  K.  Jacoby.  In  vier  Heften.  Catuli, 
Tibull,  Properz,  Ovid.  Zweite  verbesserte  Auflage.  Leipzig  1893/96, 
Teubner. 
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Baide  Bücher  gehen  in  der  Auswahl  der  TeiW  und  der  Einrich. 
lang  des  Komme  ntures  weit  über  das  unmittelbare  Bedürfnis  der  Schale 
hinan«.  Beide  gaben  etilen  litterwiscnen  Anhang,  der  fleißig  and  sorg- 
fältig gearbeitet  (wenn  auch  von  MllDgeln  and  Versehen  im  einzelnen 
nicht  frei),  die  benutzten  HBlfanüUel  verzeichnet  und  Lesern,  die  ihre 
Stndien  vertiefen  wollen,  nachweist,  wo  aie  Belehrung  und  Bat  finden 
kennen.    VgL  J.-Ber.  1887  n  276-378. 

13.   Catulle.    Mannecrit  de  St.-Germain  -  des  -  Präs. 

(Bibliotneque  Nationale  Nu.  14  137.)    Preccdo  d"(lne  etude  de  M. 

Emile  Chatelain.    Pbotolithographie  de  Hm.  Lumiere.  Paris  1890, 

Eraest  LerouT.    711  p.  n.  36  Blätter,    gr.  8. 

Im  Vorwort  spricht  Chatelain  bündig  über  das  Aller  der  Hb 
('le  plus  ancien  manuscrit  de  Catnlle  qne  noae  avon»*  p.  I),  das  Epi- 
gramm des  Benevenuto  Campesani,  die  Schriftart  ihrer  Vorlage  (nach 
p.  HI  wahrscheinlich  'enrsive  romaine"),  ihre  Geschichte,  ihren  Wert 
nnd  ihr  Verhältnis  zn  0  ('c'est  en  vain  qne  B.  Ellis  et  snrtout  Baeh- 
rens  onl  venia  deträner  en  quelque  Sorte  le  Germanensi»  par  la 
decouverte,  fort  importante  d'aillenrs  du  mannjerit  d'Orford'  p.  VI). 
Die  Nachbildung  der  He  ist  vorzüglich.  Sie  lehrt  insbesondere,  dal! 
die  Unterscheidung  zwischeo  der  ersten  Hand  und  den  spateren  Kor- 
rekturen sehr  schwierig,  mitunter  unmöglich  Ist;  selbst  Schwabe  in  der 
Ausgabe  von  1886,  der  auf  diesen  Punkt  große  Sorgfalt  verwendet  hat. 
ist  sie  entschieden  nicht  immer  gelungen. 

14.  K.P.  Schulze,  DerKodeiM  des  Catull.  Hermes  XXIII 
(1888).   S.  567-591. 

15.  Liber  Catulli  Bibliotliecae  Marcinnae  Venetiarum 
heliotypica  arte  triginta  eiemplls  numero  signatla  exprlmendum  enravit 
Conatantinns  Nigra.    Venedig  1893.  4. 

Beide  Publikationen  behandeln  den  cod.  Lat.  LXXS  class.  XII 
der  Marciana  in  Venedig.  Dieselbe  Ms  ist  dann  in  den  kritischen 
Apparat  der  zweiten  Auflage  von  Bahrens'  Catullausgabe  aufgenommen 
und  wird  iti  ihren  Prflli'K'ircii'iiis  l'i'fin'iii'lien.  In  der  zuerst  .ueniimiti.'!! 
Abh.  wird  der  Nachweis  versucht,  daß  IT  nnter  den  Hss,  die  auf  V 
zurückgehen,  eine  selbständige  Stellung  einnehme  und  namentlich  Hegen 
schier  vielen  Doppellesarten  Beachtung  verdiene,  dal!  er  viele  Spuren 
alter  Orthographie  zeige,  daQ  er  vielfach  die  ursprüngliche  Lesart  ge- 
treuer überliefert  habe  als  die  anderen  Hbb.  Aber  dieser  Beweis  ist 
nicht  erbracht,  wie  sich  jetzt  mit  Hülfe  dea  Faksimile  der  Hb  (No.  15), 
das  wir  dem  Grafen  Nigra  verdanken,  feststellen  läßt.  Die  Abh.  ent- 
halt nämlich  in  ihren  Angaben  viele  Irrtümer  nnd  UngenanigkelWn.  die 
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60  erheblich  sind,  daß  sie  zu  unrichtigen  Endergebnissen  fuhren. 
Manche  der  bezeichneten  Mängel  sind  inzwischen  Im  Apparate  von 
Bahrens1  verbessert,  aber  gerade  die  schwersten  (wie  84,  3  hinsidias) 
nicht.  Vor  allem  erfahrt  man  nicht,  daß  die  angeblich  so  wichtigen 
Doppellesarten  zum  weitaus  grüßten  Teile  nicht  vom  Schreiber  des  Kodex 
herrühren,  sondern  von  späterer  Hand  mit  blasserer  Tinte  geschrieben 
sind,  also  für  den  Wert  der  Hs  und  ihrer  Vorlage  nicht  das  geringste 
beweisen.  Nur  bei  denjenigen  Doppellesarten  also,  die  sich  auch  in  Q 
und  0  Anden,  kann  man  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  daß 
sie  schon  im  alten  Varonenala  standen  (und  eben  diese  können  durch 
Vermutelung  von  6  oder  O  in  M  eingedrungen  sein).  Die  übrigen  sind 
als  Varianten  in  betrachten,  die  sich  ein  Besitzer  resp.  Leser  des  Kod. 
als  Korrektoren  oder  plausibel  scheinende  Lesarten  zwischen  den  Zeilen 
oder  am  Bande  mit  einem  al  eintrug.  Und  zwar  sind  es  wahrscheinlich 
Leaeversnche  oder  Konjekturen  eben  dieses  Lesers,  wenn  es  sich  um 
Varianten  handelt,  die  sonst  nirgends  vorkommen;  sonst  um  Les- 
arten, die  er  aus  einer  oder  verschiedenen  anderen  Hss  entnahm.  Ob 
sie  falsch  oder  richtig,  echt  oder  interpoliert  sind,  muH  mit  Inneren 
Gründen  von  Fall  zu  Fall  entschieden  werden.  —  Auch  die  S.  680 
aufgezählten  Spuren  alter  Orthographie  beweisen  nicht,  was  sie  beweisen 
sollen.  Denn  es  bandelt  sich  fast  überall  am  Lesarten,  die  auch  durch 
G  nnd  0  oder  durch  die  ;  bezeugt  sind,  oder  nm  Varianten  zweiter 
Hand  oder  nm  Irrtümer  der  Kollation  (so  ist  z.  B.  Neptünns  In  31,  3 
nicht  durch  Neptumnus,  sondern  dnreb  die  so  häufige  fehlerhafte 
und  auch  hier  ans  D  bezeugt«  Gemination  Neptunnus  aufzulösen). 
Schwerlich  ist  unter  li  Lesen  Umstanden  iu  ein  cm  ganz  vtr  Zuzeiten 
largeis  66,  92  und  tnrgidoli  3,  18  (dies  kann  auch  durch  schul, 
z.  Jnv.  6,  8  beeinflußt  sein)  mehr  zu  sehen  als  ein  Zufall.  Ebensowenig 
ist  die  anf  8.  588  f.  gegebene  i  bersicht  von  Lesarten,  die  11,  abweichend 
von  G  und  0,  eigentümlich  sind,  beweiskräftig  für  den  Wert  nnd  ein 
von  0  0  unabhängiges  Zurückgeben  dieser  Hs  anf  V.  Die  mitgeteilten 
Varianten  sind  eben  niebt  singulär,  sondern  meist  Gemeingut  der  c;  nnd 
doch  hätte  methodisch  vom  singulären  ausgegangen  werden  müssen. 
Auch  vermißt  man  gänzlich  Eingehen  anf  dio  Frage,  in  welchen  von 
diesen  Lesarten,  soweit  sie  richtig  sind,  mehr  zu  Buchen  sei  als  Emen- 
dationen der  Itali.  —  Über  Higras  dankenswertes  Unternehmen  s.  anch 
den  Ref.  in  WS.  f.  kl  Pbil.  1893  8p.  1173—1175. 

IG.  Catnlls  Bach  der  Lieder  in  deutscher  Nachbildung  von 
Theodor  Heyse.  Zweite  völlig  umgeurbei tote  Auflage  aus  des  Ver- 
fassers Nachlasse  herausgegeben  von  August  Herzog.  Berlin  1889, 
Hertz.    XVII  n.  163  8.  8. 
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Die  Sorge  um  «einen  Liebling  Catul!  hat  Th.  Heyne  fast  sein 
gunzes  Leben  hindurch  begleitet.  Seit  dein  ersten  Erscheinen  der  wahr- 
haft klassischen  Nachbildung  in  J.  1855  bat  er  unaufhörlich  au  ihr 
'retouchiert,  gepinselt  und  getüpfelt',  um  —  nach  seinem  eigenen  Ans- 
drucke  —  wenigstens  in  der  Mehrzahl  der  Gedichte  ein  non  plns  ultra 
der  Vollendung  in  Ausdruck,  Klang  und  Bewegung  zu  erreichen.  Kurz 
vor  seinem  Tode  hat  er  dann  das  gesamte  Material  (verschiedene  Hand- 
eiemplore  mit  eingetragenen  Yurlesserungcn  des  Textes  wie  der  Über- 
setzung) dem  Hg.  anvertraut,  ohne  jedoch  über  seine  Verwertung  ge- 
naneres  zn  bestimmen.  Die  neue  Auflage  wird  mit  Recht  als  'völlig 
umgearbeitet'  bezeichnet.  Nur  in  sehr  wenigen  Gedichten  geringen  Um- 
fanges  erscheint  die  Übersetzung  ganz  unverändert.  Und  fast  tiberall 
sind  Verändern n gen  hier  gleichbedeutend  mit  Verbesserungen.  Un- 
deutsche, veraltet«,  gekünstelte,  bis  an  die  Grenze  des  Kindischen 
tändelnde  Ausdrücke,  harte  und  mitunter  fast  unverständliche  Konstruk- 
tionen sind  entfernt  und  durch  gangbare  Minze  ersetzt;  manches  voll- 
standig  neu  übertragen  (z.  B.  c.  2.  116).  Dafl  der  lat.  Text  jetzt  fehlt, 
ist  nicht  zu  bedauern.  Su  meisterhaft  die  Haysescho  Übersetzung  ist, 
so  schlecht  war  in  der  1.  Auflage  der  Text  nnd  er  würde  durch  Ein- 
setzung der  im  Anhange  vom  Hg.  mitgeteilten  neuen  Vermutungen 
Eayses  sieht  besser  werden.  Abgesehen  davon  ist  übrigens  die  Fassung 
der  Noten  in  diesem  Anhange  nicht  glücklich;  sie  entsprechen  weder 
des  Anfangers  noch  des  Kenners  Bedürfnissen. 

17.    Catull,  Propere  und  Tibull,  übersetzt  von  Theodor  VuJ- 

pinus.    Berlin  und  Stuttgart,  Spemann.    Band  132  der  Kollektion 

Spemann.    (Ohne  Jahreszahl.) 

Die  einzige  CatullQbersetzaug,  die  sich  neben  Heyse  sehen  lassen 
kann,  au  Kraft  und  Tiefe  bisweilen  zurückbleibend,  den  flotten,  keck- 
frischen  Ton  mancher  Gedichte  bisweilen  noch  besser  treffend.  Hinter 
dem  Pseudonym  des  Titels  verbirgt  sich  anscheinend  ein  nichtphilolo- 
gischer, feinsinniger  Frennd  des  Altcrtttms  in  hoher  Stellung;*)  von 

*)  Die  für  den  Tun  des  Ganzen  sehr  beseichnende  Widmung  des 
liüchlcina  an  A.  Schricltrr  mag  liier  eine  Stell«  Enden: 

Bin  nicht  untergetaucht;  noch  schwimm'  ich  munter  im  Strome; 

Aber  ein  künstlicher  Bart  rahmt  mir  dos  würdige  Haupt 
Siebst  da  das  Staat-.se  hiff  eicht?    Ich  diene  darinnen  und  steige 

Heimlich  die  Treppe  hinab,  mich  ta  erfrischen  im  Bad. 
SEhen  die  Herren  an  Bord  in  den  Fluten  den  nackten  Poeten, 

Z.i^i-u        Trqi|ir  si,!  au:",  k.-.^-t,  il.-n  Sulii  mi:  mir  ein! 
So  doch  ahnen  sie  nicht,  doli  unter  den  lustigen  Schwimmern 

Ohne  den  Stempel  des  Amts  einer  der  Ihren  sich  birgt. 
Komm  nur  ullier  heran;  du  wirst  mich  finden  nnd  jachen;  — 

Aber  behutsam,  Freund,  daß  uns  der  Prätor  nicht  hurt! 
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einem  gewissen  Dilettantismus  spricht  ja  auch  das  Verzeichnis  der  be- 
nutzten Ausgaben  (Tibnll  nach  Fabriems!)  und  Hulfsmlttel.  Als  Be- 
standteil der  'Kollektion  fipcinann'  wendet  sich  die  neue  Übersetzung 
an  die  'humanistisch  Gebildete»  im  weiteren  und  weitesten  Sinn  dieses 
Wortes';  ihnen  sei  sie  denn  auch  wann  empfohlen.  Von  den  116  Nummern 
des  CatnUischen  Uber  sind  nahe  an  80  übersetzt.  Die  Auswahl  ist  takt- 
voll getroffen  nud  läßt  kaum  etwa«  'Wertvolles  oder  Charakteristisches 
Terminen.  Die  Versmaße  der  Originale  sind  beibehalten,  die  überlieferte 
Reihenfolge  dagegen  aufgegeben;  man  findet  alles  in  folgende  Rubriken 
eingeordnet;  I.  Römische  Dichtortago.  Der  ausgelassene  junge  Dichter 
im  frilhlleben  Freundeskreise  der  Hauptstadt.  II.  Labia.  DJ.  In 
Verona  und  Asien.  IV.  Römische  SehmerzenBtage  (die  Gedichte  des 
durch  Lesbias  Treulosigkeit  und  Schande  gebrochenen  nud  durch  die 
Fäulnis  der  Republik  verbitterten  Catullus). 

18.  Gatnlls  Gedichte  in  neuen  Übersetzungen  von  Franz 
Frese.    Salzwedel  1891,  Klingenstein.    G6  8.  8. 

Dia  Metra  des  Originals  sind  meist  beibehalten;  nur  statt  der 
Choliamben  (mit  einer  Ausnahme  in  c.  44),  Friapeen,  Asklepiadeen  er- 
scheinen freige wühlte  Versmaße.  Die  im  Vorwort  geäußerte  Hoffnung, 
daß  'diese  Nachbildungen  sich  ganz  wie  deutsche  Poesien  lesen  lassen', 
ist  nicht  in  Erfüllung  gegangen.  Der  Versbau  ist  sehr  holprig,  insbe- 
sondere die  Zahl  der  falschen  Betonungen  Legion,  namentlich  Hexameter 
nnd  Distichen  sind  oft  schmerzlich  verunglückt.  Der  deutsche  Ausdruck 
ist  in  den  scherzenden  oder  derben  Gedichten  mitunter  ganz  gelungen 
nnd  treffend  (dl  magnll  snlupntium  disertum  =  Große  Götter,  was  bann 
das  Kerlehen  reden!),  aber  überall,  wo  das  Original  erhabene  Diktion 
verlangt,  sinkt  die  Übersetzung  zur  platten  Prosa  herab. 

19.  G.  Lafaye,  Catulle  et  ses  modeles.  Onvrage  conronne 
par  i'Academic  des  inscriptions  et  belles-lettres.  Paris  1834,  Hachette. 
XI,  356  S.  8. 

Das  an  feinen  Bemerk ungen  reiche  Bach  ist  nicht  eine  Sammlung 
von  imitationes  im  engsten  Sinne  d.  ü.  von  einzelnen  entlehnten  Ge- 
danken und  Phrasen  (wo  dergleichen  gew  isser  maßen  als  Proben  einge- 
streut ist,  wird  nur  mit  bekanntem  Slateriale  operiert),  sondern  behandelt 
den  Stoff  von  häherem  Gesichtspunkte  aus  in  großen  Zügen  geistvoll 
nnd  fesselnd.  In  der  jambischen  Poesie  war  Catulls  Vorbild  vornehm- 
lich Archilochus ;  ihm  stand  er  näher  als  irgend  ein  anderer  LuU'in'.T. 
In  den  Choliamben  ward  er  durch  Kallimachus  zn  Hipponai  geführt; 
nur  c.  8  und  31  haben  einen  anderen  Charakter  und  zeigen  die  nleian- 
drinisehe  Schule,    Di  der  malischen  Poesie  steht  Sapplio  voran;  ubge- 
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eeben  von  c.  63,  das  auf  aleiandrinische  Master  (wahracneinlfch  auf 
Caliimachus)  zurückgeht.  Die  Hendekasyllaben  (hübsch  charaiterinen 
■pocsie  de  genre  on  de  circonBtance')  aind  durch  and  durch  griechisch 
(daß  der  römischen  gravitaa  die  leichte  HendekasyUabenpoesie  für  aa- 
stößig  galt,  wird  ans  Plin.  epist  IV  14,  V  3,  VH  4  erwiesen).  Catulls 
unmittelbare  Vorbilder  kennen  wir  nicht;  doch  bat  er  mehrfache  Be- 
ruh rnngspnukte  mit  Dichtern  der  Anthologie,  namentlich  mit  Meleager. 
Im  Epos  (c.  64),  in  der  Elegie  (c.  68)  ist  er  unverkennbar  dnrch  die 
Alexandriner  beeinflußt.  Ebenso  im  Epigramm  (namentlich  ihre  litt«' 
rarische  Satire,  die  uns  dnrch  den  Streit  zwischen  Callimachnt  und 
Apollonius  bekannt  ist,  lebt  in  dem  berühmten  c.  84  fort). 

20.  A.  E.  Drachmann,  CatuIIs  Dichtung  beleuchtet  im 
Verhältnis  zu  der  früheren  griechischen  nnd  römisches 
Litteratur.    Kopenhagen  1887.    124  S.    8.  (Dänisch.) 

Die  wertvolle  Arbeit  würde  mehr  Beachtung:  gefunden  haben, 
wenn  Verf.  sich  der  lateinischen  Sprache  bedient  hätte.  —  Im  ersten 
Kapitel,  'Über  Catulls  Metrik',  werden  die  Metra  namentlich  von  dem 
Gesichtspunkte  ans  behandelt,  ob  sie  bei  früheren  griechischen  oder  rö- 
mischen Dichtern  sich  finden  und  welche  Veränderungen  Catull  sich  ge- 
stattet hat.  Rieses  Zusammenstellungen  (Ausg.  p.  XXXVIII  f.)  werden 
in  wenigen  Punkten  vervollständigt  nnd  berichtigt.  —  Auch  das  zweite 
Kapitel.  'Grammatische  nnd  lexikalische  Bemerkungen',  gebt 
nicht  wesentlich  über  Rieses  Sammlungen  (Ausg.  p.  XXIV — XX5) 
hinaus.  Doch  hat  Verf.  selbständig  (freilich  auf  grnnd  unzureichenden 
Materials:  von  Catull  sind  nur  279  Verse  des  c.  64  herangezogen)  das 
Verhältnis  von  Periode  nnd  Versscbluli  untersucht,  mit  Lucrez,  Vergil 
und  Apollonius  verglichen  und  das  Resultat  auf  S.  34  in  Tabellenfonn 
gebracht.  Hervorgehoben  sei  daraus,  daß  Catull  auffällig  oft  Sät7<? 
gleichmäßig  über  2  oder  mehr  Verse  verteilt  (Catull  ca.  13  Proieui. 
Lncrez  ca.  4,  Vergil  ca.  I,  Apollonius  ca.  2).  Lassen  sicli  aber  wirt- 
lich die  Fälle,  wo  am  Verssr.hlusse  ein  Punkt  und  die,  wo  ein  Semikolon 
steht,  so  scharf  trennen  wie  das  in  dor  Tabelle  geschieht?  —  Im  dritten 
Kapitel,  'Über  Catulls  Dicbtnngsarten',  werden  verschiedene  inter- 
essante Probleme  gestreift.  Das  ältere  römische  Epos  hatte  zwei  Rich- 
tungen: eine  mythologische  mit  genauem  Anschlnü  an  griechische  Vor- 
bilder und  eine  freiere,  national-romische.  Catull  folgte  der  ersten  anJ 
bekämpfte  die  zweite;  ein  nationales  Epos  war  eben  das  Annalenwert 
des  Volusius  (c.  36.  95).  Daß  vor  Catull  eigentliche  Elegien  in  Bom 
nicht  gedichtet  worden,  steht  fest  (anders  liegt  die  Sache  bei  Epi- 
grammen), dagegen  bleibt  fraglich,  ob  auch  andere  Zeitgenossen  (cantcres 
Enphorionis)  sich  anf  diesem  Gebiete  versnobt  haben.    Doch  hat  naeb 
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Prop.  m  34,  89—90  Calvos  den  Tod  seiner  geliebten  Gattin  in  Ele- 
gien besungen.  Catulls  elegische  Dichtungen  tragen  alla  den  Stempel 
des  AnfängertumB.  Die  Untersuchungen  über  c  67  bat  Verf.  später  an 
anderer  Stelle  wiederholt  (s.  im  2.  Teile  zu  c  67)-  Daß  eine  spätere  Zeit 
Catull  nicht  unter  die  Heister  der  Elegie  rechnete,  ist  wohl  bearüudet. 
Seine  Epigramme  sind,  obwohl  Einfloß  griechischer  Vorbilder  nicht  tu 
bestreiten  ist  (coli  c  70  mit  Kallim.  epigr.  SSV),  Fortsetzung  einer 
früheren  römischen  Dichtuigsart  der  erotischen  Dilcttantenpoesie  (Va- 
lerius Aeditnus  n.  s.  w.).  Seine  kleinen  Dichtungen  in  lyrischen  Vera- 
maßen  geboren  inhaltlich  ebendahin,  der  Form  nach  waren  sie  in  Rom 
Den  nnd  Bind  ans  alexandrinischem  Einflnase  hervorgegangen.  Das  Hocli- 
xeitalied  c.  61  ael  als  rein  litterarisches  Produkt  anzusehen  nnd  die 
darin  geschilderte  Situation  als  fingiert:  das  beweise  der  grassierende 
Ton  im  Anfange,  der  Mangel  an  Sondening  zwischen  den  Partien  des 
Chores  nnd  des  Chorführers  und  die  Feicenn  ine  lisch  erze;  dieser  alte 
Brauch  bei  italischen  Bauernhochzeiten  sei  schworlich  zu  Catulls  Zeit 
in  Born  noch  üblich  gewesen.  Doch  Obersieht  hier  Verf.,  daß  die 
Vv.  126  f.  keineswegs  eine  Wiedergabe  jener  bäurisch -rohen  Zoten  ent- 
halten, sondern  mir  graziös  darauf  anspielen.  —  Cap.  IV,  'Catnll  als 
Übersetzer',  beschäftigt  sich  zunächst  mit  c,  62,  'wahrscheinlich  dem 
ersten  lateinischen,  lyrischen  Gedichte  in  daktylischen  Hexametern' 
Übersetzung  aus  dem  Griechischen  anzunehmen  (idealer  Charakter,  keine 
anschauliche  Situation,  Hangel  an  national-römischem  Gepräge  im  Gegen- 
sätze tu  c  61).  Ein  eigentlicher  Beweis  für  die  Autorschaft  der  Sappho 
sei  nicht  erbracht.  Oed.  63  ist  die  Übersetzung  eines  slexandrlnlsclien 
Originals  (vereinzelte  Züge  entlegener  Gelehrsamkeit  wie  die  Pasithea 
in  v.  47,  rein  griechische  Vorstellungen;  einzig  dastehende  Form  der 
Sage,  die  ein  römischer  Dichter  nicht  gut  auf  eigene  Hand  erfanden 
haben  kann;  Mangel  an  jeder  erklärenden  Umleitung),  vielleicht  —  wie 
Wilarnowitz  wollte  —  des  Kallimaehus.  Eingehend  wird  über  c.  51,  der 
einzig  sicheren  Übersetzung  aus  Sappho,  gesprochen.  Longins'  Text 
(xtfl  G$ou;  c.  10)  beginnt  mit  r.Sv,  das  vorhergehende  4Uo  ist  Ditto- 
grapble.  Die  vierte  Strophe  der  Sappho  konnte  Catull  einfach  darum 
nicht  fibersetzen,  weil  de  speziell  den  Zustand  einer  Frau  schildert 
{Vgl  dazu  auch  Baehrena,  Comm.  p.  SCO).  Jene  vierte  von  ihm  selb- 
ständig zugefügte  Strophe,  die  viele  ganz  und  gar  streichen  oder  doch 
dnreh  Annahme  einer  LBcke  von  den  3  ersten  trennen  wollten,  ist  psy- 
chologisch wohl  begründet.  Die  ersten  Strophen  sind  (bei  Catull  ist 
diese  Thatsache  nur  durch  die  Anrede  an  Lesbia  etwas  verdunkelt) 
keineswegs  der  Ausdruck  von  Lieh  es  verlangen  oder  gar  Seligkeit, 
sondern  sie  malen  einen  'pathologischen  Zustand',  eine  Krankheit  (daß 
ein  anderer  der  Begünstigte,  par  deo,  ist,  bringt  ihn  um  seinen  Ver- 
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stand).  Der  sich  selbst  beobachtende  üod  nach  dem  Grande  seines 
Fieberzustandes  fragende  Dichter  antwortet  ganz  natürlich  (coli.  Ov. 
rem.  am.  139  f.):  Oünm  Übi  molestumst  sq.  Wahrend  Catull  hier  die 
Sappho  übersetzte,  weil  er  bei  der  geistesverwandten  Dichterin  in  glin- 
zender  Weise  die  Gefühle  ausgedruckt  fand,  die  ihn  bewegten.  wollte 
er  mit  der  Übersetzung  ans  KaUiraacuus  (c.  G6)  nur  beneisen,  daß  er 
die  alexandriniscue  Technik  beherrsche;  der  Stoff  konnte  für  ihn  und 
seine  Leaer  weder  allgemein  menschliches  noch  speziell  historisches  Inter- 
esse haben.  — 

Oap.  V,  'Catoll  als  Nachahmer',  wird  größtenteils  ausgefüllt 
durch  Untersuchungen  über  c.  64  and  68.  Namentlich  jene  sind  inter- 
essant und  verdienen  die  Beachtung  der  .Erklärer.  Nack  Haupt  Üpnsc.  H 
67  f.  ist  c.  64  anzusehen  als  selbständiges  Werk  Catulls  in  alexandri- 
uischer  Manier  mit  vielen  Reminiszenzen  aus  der  Lektüre  griechischer 
Dichter  (weiter  ausgeführt  von  K.  P.  Schulze,  N.  Jahrbb.  1883,  205-  | 
214,  s.  J.-Ber.  II  1887  S.  265).  Dagegen  hatte  A.  Riese  im  Rh.  Mus. 
1866,  468  f.  den  Nachweis  versucht,  daß  es  eine  "Übersetzung  ans 
Kallimaehns  sei  (spitter  zurückgenommen,  s.  Rieses  Ausg.  S.  154). 
Diese  Hypothese  nimmt  Drachmana  mit  der  Einschränkaug  wieder  aal, 
Riese  habe  nur  in  der  Annahme,  dall  ein  Kailima  cbeisches  Gedicht  das 
Original  sei,  geirrt.  Seine  Hauptergebnisse  sind  folgende:  Gedicht  64 
ist  eine  Kontamination  von  2  alexandrinischen  Epyllien,  vou  denen  das 
eine  die  Hochzeit  des  Peleus  uud  der  Thctis,  das  andere  die  Sage  von 
Theseus  uud  Ariadne  behandelte.  Dadurch  erklärt  sich  die  einzig  da- 
stehende (auch  in  den  uus  erhaltenen  Trümmern  der  alexandrinischen 
I'oesic  hndet  sich  nichts  Ähnliches)  Komposition  des  Gedichtes:  um  die 
beiden  Stoffe  verbinden  zu  künneu,  erfand  der  Dichter  das  Motiv  wn 
der  vestis  priscis  hominum  variata  fignris,  auf  der  die  Ariadnesage  ein- 
gewebt war.  Diese  Episode  ist  vielleicht  Übersetzung  von  Eapburions 
Epos  AioYuooi  (Meineke,  Anal.  AI.  p.  21.  45).  Dafür  sprechen  auch  die 
mehrfachen  Übereinstimmungen  Catulls  mit  Nonuos,  der  nachweislich  den 
Euphorion  benutzte  (Nonn.  Dion.  47, 269  f.  =  Cat.  64,  56.  Nonn.  47, 388  f. 
-  64,  160  f.  u.  a.).  Wer  wirklich  —  D.  zweifelt  an  der  Eridenr  - 
64,  30  für  Übersetzung  von  Euphorion  frg.  158  M.  'Qxtavoc,  -y  **« 
TTEpi'ppuTo:  ivätäsTai  yftiiv  hält,  kann  annehmen,  daß  beide  kontaminierte 
Epen  von  Euphorion  herrührten.  Bei  einem  lateinischen  Dichter,  der 
ein  selbständiges  Original  werk  schuf,  nlLren  willkürliche  Änderungen 
an  der  Überlieferung,  also  selbständige  Neuüustallungeu  der  Mythen,  g*M 
□nwahrscheinlich  (z.  B.  Datierung  der  Hochzeit  nach  dem  Argonanten- 
zuge, Ägeas  Tod  als  Strafe  von  Tlieseus  Treulosigkeit,  das  Erscheinen 
des  Prometheus,  das  Ausbleiben  von  Apollo  und  Diana,  das  Parzenlied, 
die  Rhaumasia  virgo  als  Kriegsglittin).    Die  angeblichen  Anklänge  M> 
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Homer,  Hesiod,  Sophokles,  Euripides,  Kallimachus,  Theokrit.  Apollonius 
Rliodiua  beneisen  alle  nichts:  sie  beziehen  sich  aufstellen,  die  in  ganz 
anderem  Zusammenhange  stehen  nnd  nur  eine  entfernte  Ähnlichkeit 
zeigen;  sie  können  sehr  wohl  ans  dem  von  Cat.  übersetzten  Originale 
stammen,  so  daß  also  nur  ein  indirekter  Zusammenhang  mit  Catall  be- 
stände. Für  manche  dieser  Stellen  ist  das  dem  Verf.  einzuräumen:  Ob 
z.  B.  der  dichterische  Gemeinplatz  v.  904  f.  direkt  aus  Tl.  1,  538  ent- 
nommen ist,  bleibt  gewiß  fraglich.  Aber  daß  Euphorien  oder  ein 
anderer  Alexandriner  i  n  einem  Gedichte  sollte  Kallimachns,  Theokrit, 
Apollonias  geplündert  haben,  ist  ganz  unglaublich.  Überhaopt  verliert 
die  blendende  Hypothese  bei  näherem  Zusehen  sehr  au  Wahrscheinlich- 
keit. Der  Schluß  von  397  an  soll  wegen  des  echten  Gepräges  von  In- 
dignation Ober  die  Entartung  des  Zeitalters  nnd  des  angeblich  be- 
stimmten Hinweises  auf  eine  Schandthat  Catiliaaa  in  v.  401  selbständige 
Arbeit  Catnlla  sein.  Hält  man  damit  zusammen,  daß  D.  selbst  eine 
eigentliche  Übersetzung,  etwa  wie  die  Coma  Berenices,  nicht  anzunehmen 
wagt  (nach  8.  88  hielt  sich  Cat.  zwar  größtenteils  eng  an  sein  Original, 
kanu  sich  aber  aebr  wohl  Freiheiten  im  einzelnen,  in  der  Anordnnnf» 
des  Stoffes,  den  Übergängen  n.  s.  w.  genommen  haben),  so  ist  ersicht- 
lich, daß  die  Hypothese  sich  von  der  rezipierten  Annahme,  c.  64  sei 
eine  gelehrte  Studie  nach  aleiandriiiisohem  Muster,  doch  keine  Über- 
setzung, nicht  so  sehr  weit  entfernt  Kit  dieser  Annahme  ist  denn 
auch  das  Auftreten  entlegener  und  sonst  unbekannter  Mythen  in  c.  61 
ganz  wohl  vereinbar:  nicht  der  römische  Dichter  Catnll  hat  griechisch s 
Sagen  willkürlich  umgestaltet,  sondern  die  verschiedenen  griechischen 
Originale,  denen  er  hier  nnd  da  folgte.  Unberücksichtigt  mag  hier  das 
Verhältnis  des  c.  64  za  Lacrez  bleiben,  da  es  in  der  That  doppelter 
Deutung  fähig  ist.  Aber  nicht  vereinbar  sind  mit  Drachmanns  Hypo- 
these die  von  Eskncbe  (De  Valerlo  Catone  deque  Dirüt  et  Lydia  car- 
minibua,  Harburg  1889.  S.  74)  in  e,  64  nachgewiesenen  Anklänge  an 
Valerius  Cato  fz.  B.  64,  90  -  Dirae  81.  64,  14  =  Dirae  57.  64,  332 
=  Lydia  68).  —  Die  Betrachtungen  über  c.  68  beziehen  sich  nnr  anf 
das  Mittelstück  41—148,  das  unter  allen  Umständen  —  man  mag  Uni- 
taricr  oder  Cborizont  sein  —  eine  Einheit  für  sich  bildet.  Hier  handelt 
es  sich  uu zweifelhaft  um  ein  selbständiges  Werk  Catnlla  (rein  persön- 
liche Verhaltnisse  des  Dichters,  speziell  römische  Züge);  die  Elegie  darf 
ilsu  einer  Charakteristik  seiner  frei  nachahmenden  Kirnst  zu  gründe 
gelegt  werden.  Nach  eingehender  Analyse  wird  die  Komposition  als 
einzig  dastehend  in  der  antiken  Litteratnr  erklärt:  'das  Ganze  erinnert 
an  die  ehinesiseben  Schachtein,  eine  immer  In  der  andern'.  Das 
Gleichnis  v.  57  f.  wird  getadelt,  weil  es  nicht  etwa  bloß  über  den 
eigentlichen  Vergleichspunkt  hinaus  fortgesetzt,  sondern  weil  .zuletzt 
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ein  ganz  neues,  mit  dem  Vorhergehenden  nn  verein  bare  a  Moment  einge- 
führt wird.  Anf  die  Frage,  ob  es  nicht  möglich  sei,  das  Gleichnis  nn 
folgenden  za  ziehen,  geht  D.  leider  nicht  ein.  Übereinstimmend  mit 
Bührens  comm.  p.  512  wird  als  Catulls  Quelle  für  die  Laodamiasaie 
nicht  Homer  II.  II  700  f.,  gondern  ein  uns  unbekanntes  alexandriniselies 
Original  ansgegeben  —  schwerlich  überzeugend,  denn  Homers  UfK 
f,(iiTEX^e  findet  man  In  Catulls  domnm  inceptam  frostra  wörtlich  nieder, 
und  die  bei  Cat.  folgenden  Worte  können  sehr  wohl  Krläuternng  jen» 
ungewöhnlichen  Ausdrncks  nnd  dichterische  Ausmalung  sein.  —  Be- 
sprochen werden  endlich  noch  c.  4  und  34.  Von  jenem  heißt  ea  vor- 
sichtig: 'Es  ist  ein  Dedikationsgedicbt,  gedacht  als  Inschrift  auf  den 
Bilde  eines  kleinen  Fahrzeuges,  dag  nach  seiner  letzten  langen  Reise 
nnn  im  Hafen  liegt;  das  Bild  ist  aufgehängt  im  Diosknrentempel.  Das 
Gedicht  ist  ein  Versuch  in  det  Kunstart,  von  der  wir  die  Beispiele 
jetzt  im  6.  Bache  der  griechischen  Anthologie  besitzen.'  Anf  die  Fragen, 
ob  es  wirklich  als  Inschrift  gedient  hat,  ob  das  Fahrzeug  dem  Dichter 
oder  einem  anderen  gehörte,  wird  nicht  eingegangen.  —  Gegen  die  ge- 
wöhnliche Ansicht,  daß  c.  34  ein  öffentlich  bestelltes  Festgedicht  kI, 
bestimmt,  durch  einen  Chor  von  Knaben  nnd  Madchen  wirklich  ge- 
sungen zn  werden,  wendet  D.  mit  Recht  ein:  1.  Derartige  Aufführungen 
öffentlich  bestellter  Gesänge  kommen  in  der  republikanischen  Zeit  über- 
haupt nur  zweimal  vor  und  werden  als  etwas  ganz  Ungewöhnliches 
hervorgehoben.  2.  Daß  bei  einer  religiösen  Festfeier  damals  freie 
lyrische  Produktionen  in  gräzisierender  Form  sollten  geanngen  sein,  ist 
eine  Annahme,  die  mit  allem,  was  wir  von  römischem  Gottesdienste 
wissen,  streitet.  3.  Wurde  wirklich  ein  Hymnus  zu  einem  Dianafeete 
bestellt,  so  war  Catull  wohl  der  letzte  Dichter,  an  den  man  sich  wendete; 
konnte  ihn  doch  seine  sonstige  dichterische  Thatigkeit  (kleine  Gelegen- 
heitspoesie,  Übersetzungen  nnd  Studien  nach  dem  Griechischen)  unmög- 
lich als  offiziellen  Dolmetsch  für  die  religiösen  Gefühle  seiner  Mitbürger 
empfehlen.  Das  Gedicht  sei  vielmehr  ein  Versuch,  eine  Stndie  in  der 
Hymnenpoesie,  wie  man  sie  aus  der  griechischen  Lyrik  kenne.  Bemer- 
knngen  Uber  c  11,  70  und  Verzeichnisse  von  Anklangen  an  griechische 
Vorbilder  beschließen  diesen  Abschnitt. 

Die  'Allgemeinen  Bemerkungen'  in  cap.  VI  besprechen  vor- 
nehmlich das  Verhältnis  Catulls  und  der  jüngeren  Dichterechule  über- 
haupt zu  der  älteren  römischen  Poesie.  Es  handelt  sich  hier  am  einen 
Gegensatz  zwischen  dem  überwiegenden  Interesse  für  den  Inhalt  nnd 
dem  für  die  Form.  Die  ersten  Entlehnungen  aus  der  griechischen  Poesie 
(Tragödie,  Komödie,  Übersetzungen  aus  Ilins  nnd  Odyssee)  gingen  duren- 
ans  hervor  aus  dem  Interesse  für  Stoff  und  Inhalt.  Dem  gegenüber 
auffällige  Geringschätznng  der  Form  (Freiheit  im  Gebrauche  desSpondeus 
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nach  Hör.  a.  p.  258  f.,  Mangel  an  Feile).  Eigentümliche  StellnnK  des 
EnniüB  (bewußte  Opposition  gegen  die  altere  Richtung,  der  neuen  Schmie 
Ist  er  nicht  griechisch  genüg).  Die  neue  Schale  erstrebte  zunächst 
größere  Korrektheit  in  der  Form,  d.  h.  engeren  Anschluß  an  griechische 
Normen,  vor  allem  in  dar  Metrik.  Ein  ganz  neues  Gepräge  ward  ihr 
aber  durch  den  aleiandri  irischen  Einfluß  aufgedrückt.  Wie  ist  da«  merk- 
würdige Phänomen  zu  erklären,  dal!  eine  dem  Leben  so  fern  stehende 
und  mindesten»  eben  so  sehr  auf  dem  philologi scheu  wie  dem  poetischen 
Interesse  ihrer  Loser  beiuhende  Litteratur  in  dem  praktischen  Horn 
Wurzel  schlagen  konnte?  1.  Durch  die  Zersetzung  in  den  sozialen  Ver- 
hältnissen Borns,  das  Eindringen  fremder  Elemente  in  die  römische 
Bürgerschaft  nach  den  Bundesgenossenkriegen  und  die  dadurch  bedingte 
Denationalisierung  der  römischen  Poesie.  Auch  der  alesandriniBchen 
Litteratur  fehlte  der  Znsammenhang  mit  sozialen  und  nationalen  Inter- 
essen, mit  der  Gesamtheit  überhaupt.  3.  In  der  Welthauptstadt  strömten 
eine  Menge  Griechen  zusammen,  darunter  Litteraten  jeden  Schlages,  die 
besonders  geeignet  waren,  den  Bflmern  dio  Bekanntschaft  namentlich 
mit  der  späteren  griechischen  Litteratur  zu  vermitteln.  3.  Die  Studien- 
reisen junger  Homer  nach  Griechenland.  Der  aleiandrinlscbe  Einfluß 
erstreckte  sich  auf  das  Gebiet  der  Metrik,  die  poetische  Technik  im 
weiteren  Sinne  (griechische  Weiter  behalten  z.  B.  die  genauere  grie- 
chische Form),  den  Gebrauch  des  mythologischen  Apparates,  zuletzt 
auch  auf  die  Wahl  des  Stoffes,  Formenkorrcktheit  und  peinlich  sorg- 
fältige Kleinmalerel  war  unvereinbar  mit  der  Bearbeitung  groller  Auf- 
gaben. Das  Epyllion  war  bei  den  Alexandrinern  das  natürliche  Pro- 
dukt mythologisch- antiquarischer  Studien  und  der  Abneigung  gegen 
umfangreichere  Stoffe.  Seine  Einführung  bei  den  Körnern,  denen  jene 
Interessen  ganz  fern  lagen,  war  eigentlich  ein  Mißgriff.  Die  Frage, 
ob  Catull  und  sein  Kreis  einen  wesentlichen  Fortschritt  in  der  Geschichte 
der  römischen  Litteratur  bezeichnet,  ob  er  neue  Bahnen  gewiesen,  nene 
Gesichtspunkte  erschlossen  habe,  ist  zu  verneinen.  Gewiß  war  die  po- 
litische Invektlve  bei  Catull  etwas  Neues,  aber  diese  Regung  war  nicht 
von  Dauer ;  mit  Gründung  der  Monarchie  trat  der  alte  Stillstand  nieder 
ein.  Hur  auf  dem  Gebiete  der  erotischen  Poesie  ist  die  Tbätlgheit 
CatuJla  und  seiner  Freunde  erfolgreich  gewesen:  so  stellt  Properz  sich 
in  eine  Linie  mit  Catull,  Calvus  und  Cinna  und  bezeichnet  diese  als 
seine  Vorganger. 

21.  L.  B.  Stoncrsen,  Catulis  Dichtung  beleuchtet  in 
ihrem  Zusammenhange  mit  der  früheren  griechischen  und 
lateinischen  Litteratur.  Kristiania  1867.  63  S.    8.  (Dänisch.) 

Nach  einer  Charakteristik  der  alesan  drin  lachen  Poesie  bespricht 
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Verf.,  ohne  Neues  zn  bieten,  die  Beziehungen  der  älteren  römischen 
Dicbtnng  zur  griechischen  Litteratur  und  wendet  sich  dann  zum  cice- 
ronianischen  Zeitalter,  insbesondere  zn  der  'neuen"  Dichterachule.  Voa 
Catulls  Gedichten  sind  angeblich  65.  66  und  68a  'zweifellos  die 
Mb  est  en'. 

22.  II.  Düntzer,  Catull  nnd  Horaz.  Phil.  52  (N.  F.  6) 
1894,  138—159.  332-347. 

Die  Abb.  sncbt  in  ebenso  schiefer  wie  flacher  Auffassung  ihm 
Themas  den  Nachweis  zn  fuhren,  daß  Horaz  ein  größerer  Dichter  sei  alt 
Catull,  nnd  verurteilt  sich  dadurch  zn  derselben  Öde  und  Unfruchtbar- 
keit, der  etwa  ein  Bearbeiter  der  müßigen  Streitfrage,  ob  Goethe  oder 
Schiller  größer  sei,  verfallen  wSrde. 

Besonnener  handeln  über  das  Verhältnis  beider  Dichter  Lafavt 
19,  133,  Ellla,  Claas.  Bev.  IX  1895,  41  und  schon  früher  Munro. 
Criticisms  sud  Eine,  of  Cat.  S.  227  f. 

23.  G.  Mätue.DeCotullo  imitatore.  Lugosl894,  Wenczelj. 
31  S.  8.  (Der  c.  64  behandelnde  Abschnitt  auch  abgedruckt  hu 
Jabresb.  d.  Ungar.  Gymn.  z.  Lugas  1893—1894.) 

Im  ersten  Kapitel,  'De  Catullo  SapphnB  imitatore',  werden 
besprochen  die  Gedichte'  62  und  61.  In  bozug  anf  jenes  stellt  and 
beantwortet  Verf.  folgende  Fragen:  1.  Übersetzung  oder  Nachahmung? 
Übersetzung  aus  Sappho  (ohne  Angabe  von  Gründen),  2.  Verteilung 
nnd  Responsion  der  Strophen  (a.  im  zweiten  Teile  bei  c.  62),  3.  I« 
v.  14  echt?  Nein.  4.  Wieviel  Verse  sind  nach  32  verloren?  Sechs 
5.  Ist  nach  58  der  Intercalaris  einzuschieben?  Ja.  Die  Bern  erklingen 
zn  c.  61  mit  ihrer  Einführung  von  dpyi,  -poca,  S^a>.o;  u.  s.  w.  bringec 
nichts,  was  die  Sache  fördert.  —  Der  größte  Teil  deB  zweiten  Kapitels. 
'De  Catullo  Callimachi  imitatore',  ist  dem  c.  64  gewidmet.  Verf. 
glaubt;  a)  poetam  arte  imbntum  Calllmachea  hoc  Carmen  icripalw; 
b)  non  in  Latinum  convertisse,  sed  imitatum  esse;  c)  Carmen  Calii- 
machenm  de  tabula  Thesei  et  Ariadnae  (?  nicht  näher  begründen 
stndiose  in  mente  versasae;  d)  non  solum  Callimachi  rationem  pangeudi. 
sed  etiam  ab  aliis  relictn  in  nsum  auura  coutnlisse;  e)  haec  omuia  not 
servil  iter  ex  proseisse,  sed  sana  mente  perpolivisse  et  iis  picturis  usum['] 
aeutentias  suas  liescriptionesque  exornaviase. 

24.  P.  Sciascia,  L'arte  in  Catullo.  Studio  critico.  Palcnuu 
1896,  Beber.    254  8.    kl.  8. 

Inhalt:  I.  Biografla  dl  Catnllo.  LT.  Biunovamento  della  poesia 
latina  per  opera  di  Lacrezio  e  Catnllo.  III.  II  realismo  nelle  poesie 
di  Catullo.    IV.  L'arte  nelle  poesie  di  Catnllo.    V.  La  poesia  giocosi 
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ed  epigrammatloa.  VI  L'arte  di  Catnllo  in  rapporto  eon  quell»  dei 
poeti  Alessandrini.  VIL  La  nimililndini  nelle  poerie  dl  Catnllo. 
VIII.  L'elocuzione.  IX.  II  sentimento  di  natura.  X.  Lamore.  XI.  Ii 
dolore.  XIX  Relnxlone  dl  Heine  e  De  Honet  con  Catollo.  XKL  Oon- 
[ronto  tra  la  Ifedea,  l'Arianna  e  la  Didone.  XIV.  La  morale  in  Catullo. 
XV.  Cicero  pro  domo  sua  o  della  Critica  d'arte  (Verf.  verteidigt  hier 
seine  Bebandluugsweise).  Dia  Aufsätze  sind  flott  geschrieben  and  zeugen 
von  warmer  Begeisterung  für  den  Dichter.  Ali  eigentliche  Beitrage 
zu  seiner  Erklärung  sind  sie  jedoch  nicht  anzusehen.  Viele  Seiteu 
«erden  mit  Paraphrasen  einzelner  Gedichte  gefüllt  (so  8.  913— SIC 
Ariadnea  Klagen,  vgl.  64—73).  Das  Ergebnis  des  »weiten  Aufsatzes 
ist  folgender,  manches  Wahre  enthaltende  Sa«  (8.  25):  'Lucrcz  und 
Catull  bewirkten  eine  wahre  Umwälzung  in  der  Poesie,  zerstörten  die 
Vergangenheit,  schufen  eine  Znknnft.  indem  sie  die  Sprache  gepflegter, 
reiner,  lateinischer  machten,  indem  aie  neue  Metra  einführten  oder  die 
alten  mannigfaltiger  und  harmonischer  machten  und  indem  sie  alle 
dichterischen  Werkzeuge  vorbereiteten,  mit  denen  wenige  Jahre  später 
so  grolle  Wunder  von  Aumnt,  Majestät  und  Vollkommenheit  geschaffen 
Würden.' 

35.  A.  Sein,  De  Catulli  carmlnibue  in  tres  partes 
distribnendis.  11  S.  i.  Progr.  d.  GroQh.  Gymn.  zu  Rastatt.  1887. 

Der  Titel  führt  Irre.  Verf.  spricht  darüber,  daQ  Form.  Answabl 
nnd  Verbindung  der  Wörter  sich  durch  den  gauzen  Uber  Catnllianns 
hindurch  nicht  gleich  bleibe.  In  den  Gedichten  1 — 60  finde  man  An- 
näherung an  die  Umgangssprache.  Im  Gegensatz  dazu  sei  die  Diktion 
von  6J— -61  erhaben  und  vielfach  altert  hm  lieh.  Die  Sprache  in  65 — 1 16 
sei  teils  gewählt  und  im  Stile  des  zweiten  Teiles  gehalten  (wie  in 
o.  65—68),  teils  mehr  vnlgBr  und  an  das  erste  Stück  erinnernd.  Was 
hieran  richtig  ist,  war  langst  bekannt.  Daß  die  Dreiteilung  Übrigens 
nicht  durchführbar  Ist,  gfebt  Verf.  selbst  zu,  indem  er  das  dritte  Stück 
in  zwei  Teile  mit  ganz  verschiedener  Sprache  zerlegt  Aber  auch  damit 
ist  nicht  viel  gewonnen.  Nicht  -einmal  65—68  zeigen  gleichmäßigen 
Stil:  67  steht  zu  66  und  68  anch  sprachlich  im  Gegensätze.  Ja  selbst 
die  drei  Teile  des  c.  68  lassen  Einheitlichkeit  vermissen.  —  Lesens- 
werte Bemerkungen  zum  Sprachgabranch  bietet  die  Schrift  Mo  und  wieder. 

26.  J.  Simon,  De  comparationibus,  qnae  in  Catnlll  car- 
minibna  legantnr.  Cüli  1883.  97  S.  8.  (Progr.  <L  Staats- 
Gymoaa.  io  Cilli.) 

Die  Abh.  bringt  zur  Erklärnng  and  Quellenkunde  4er  catull  iseheu 
Gleichnisse  nicht  eigentlich  Neues,  stellt  aber  das  bekannt«  Material 
J.hrMbtrtrit  Kr  AIWrtomswtBsrasebalt.  M.  LXXIXYtt  OSSEL  K)  U 
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gut  zusammen.  Auf  die  2300  Verse  des  Uber  Catullianus  kommen 
52  Gleichnisse  (dabei  sind  einfache  Vergleich  an  gen  wie  80,  1  bjberna 
candidiora  nive  allerdings  mitgerechnet).  Sie  werden  eingeführt  durch 
nt  (10),  velnt  (10),  velnti  (I),  cea  (1),  qualis  (7),  Ulis  (1),  quam  (5). 
quantum  (1),  ohne  vergleichende  Partikeln  (2),  durch  den  AM.  comp.  (9). 
durch  Fragesatze  (2).  Entlehnt  hat  davon  der  Dichter  dem  Homer  9, 
dem  Callimachus  4,  dem  Theocrit  3,  der  Sappbo  3  u.  s.  w.  Älteren 
lateinischen  Dichtern  ist  er  nirgend  gefolgt.  Bei  folgenden  läßt  sich 
Nachahmung  überhaupt  nicht  feststellen:  3,  6;  11,  21;  13,  7:  IT.  16. 
18.  23;  25,  13;  29,  6;  48,  6;  61,  106;  63,  33;  64,  60;  68,  124.  125; 
72,  3;  81,  4. 

27.  A.  Beeck,  Beiträge  zur  Syntax  des  Cato.lL  Bromberg 
1889.    18  S.    4.    Progr.  d,  Realgymnasiums. 

Nach  den  verschiedeneu  Arbeiten,  welche  den  Sprachgebrauch 
CatullB  beliandeln  (s.  .Thb.  1887  H  8.  185  f.)  hat  sich  Verf.  die  Auf- 
gabe gestellt,  'die  noch  nicht  untersuchten  Teile  des  zusammengesetzten 
Satzes  zu  durchforschen  unter  Hinweis  auf  die  ähnlichen  oder  ab- 
weichenden Erscheinungen  bei  den  früheren  und  gleichzeitigen  resp. 
späteren  Autoren'.  Die  Abb.  enthält  folgende  Kapitel:  I.  Koordinierende 
Partikeln.  II.  Asyndeton.  III.  Subatantivsfitze  mit  onod,  nt,  nc 
IV.  Relativsätze.  V.  Temporalsätze.  VI.  Proportionalsätze.  711.  Kausal- 
sätze. VIII.  Finalsätze.  IX.  QuiDsätze.  X.  Konzessivsätze.  XI.  Kon- 
ditionalsätze. XII.  Participinm.  Die  Sammlungen,  auf  denen  die 
Darstellung  beruht,  sind  vollständig  und  zuverlässig;  sie  wird  also  dem 
Grammatiker  und  Lexikographen  gnte  Dienste  leisten.  An  zweifelhaften 
Stellen  werden  auch  die  handschriftlichen  Lesarten  gebührend  berück- 
sichtigt. Zur  Erklärung  nnd  Kritik  unseres  Textes  trägt  die  Arbeit 
nichts  bei.  Offenbar  unrichtig  wird  07,  10  et  non  mit  et  uon  potins 
erklärt.  Vielmehr  ist  et  hier  wie  81,6  (wo  Verf.  nicht  die  La.  ver- 
dächtigen durfte)  =  et  tarnen. 

28.  J.  Vahlen,  Über  ein  Alexandrinischea  Gedicht  des 
Catullns.  25  S.  8,  (Sonderabdruck  aus  den  Sitzungsberichten  der 
Berb'ner  Akademie.    Sitzung  vom  20.  Dezember  1888). 

29.  J.  Vahlen,  De  deliciis  quibnsdam  orationisCatnllianae. 
Ind.  lect.  Berel,   hib.  1896/97.    19  S.  4. 

30.  J.  Vahlen,  De  nonnnllia Tersibus carminls Catnlliani 
LXIV  in  controversiara  vocatis.  Ind.  lect.  Berol.  aest.  1897. 
18  8.  4. 

Nicht  minder  als  ihre  Vorgänger  sind  auch  diese  Abh.  von  hoher 
Bedeutung  für  das  Verständnis  der  Catnllischen  Poesie  überhaupt,  wie 
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flr  Kritik  und  Erklärung  einzelner  Stellen.  Auch  hier  bandelt  es  aich 
nicht  um  'anregende'  Beobachtungen,  sondern  meist  nm  sichere,  völlig 
nnantasthare  Ergebnisse;  nur  selten  werden  bescheidene  Zweifel  erlaubt 
«ein.  No.  28  analysiert  das  litterarbistorisch  so  merkwürdige  und  anch 
des  poetischen  Reizes  keineswegs  bare  Gedicht  GG,  untersucht  seinen 
historischen  Hintergrund,  bespricht  und  emendiert  oder  erklärt  die  Verse 
56,  59  f.,  77—78,  79—88.  Die  feine  Analyse  des  Gedankenganges, 
das  wundersame  Eingehen  und  Sich  versenken  in  die  Anschauungswelt 
der  Coma  verleihen  der  Darstellung  einen  eigenen  Reiz.  —  No.  2& 
handelt  besonders  von  folgenden  Eigentümlichkeiten  der  CatulliBcken 
Diktion:  Selbstwledcrbolungen ,  Entlehnungen  ans  der  alten  Sprache, 
poetische  Übertreibungen.  Die  erstgenannten  finden  Verwertung  zur 
Emendation  des  verzweifelten  v.  C4,  16.  Streiflichter  fallen  mitunter 
auf  griechische  Dichter,  namentlich  Enrjpidea.  —  In  No.  30  endlich 
sucht  Verf.  mit  viel  Scharfsinn,  umfassender  Belcsenheit  und  geradezu 
einziger  Kenntnis  der  Catullischen  Poesie  folgende  schwierige  nnd  viel 
heitngesnehte  Verse  des  c.  64  zn  emendieren  oder  zu  verteidigen:  109, 
139—140,  174,  212,  273,  334. 

31.  J.  Giri,  De  locis  qui  sunt  ant  habentur  corrnpti  in 
Catulli  carminibns.    Vol.  I.    Turin  1894,  Loescher.    289  S.  8. 

In  dem  bisher  vorliegenden  ersten  Teile  dieser  Untersuchungen 
werden  aber  hundert  Stellen  ans  den  Gedichten  1 — 63  des  Uber 
Catnllianne  kritisch  behandelt.  Eine  praefatio  handelt  über  die  hand- 
schritten frage  nnd  bespricht  drei  Codices  Neapolitani  nnd  einen  Panor- 
mitanns  —  ohne  Erfolg  für  Geschichte  wie  Emendation  des  Textes. 
Ebenso  ist  das  Variantenverzeichnis  am  Schlosse  des  Buches  gleich- 
gültiges Beiwerk,  das  sehr  wohl  wegbleiben  konnte.  Seinen  textkri'iscüeti 
Untersuchungen ,  die  den  weitaus  grüßten  Teil  des  Buches  einnehmen, 
legt  Verf.  Schwanes  Ausgabe  von  1886  zu  gründe,  wo  nicht  ausdrücklich 
das  Gegenteil  gesagt  nnd  begründet  wird.  Er  stellt  sich  dabei  eine 
doppelte  Aufgabe.  Stellen,  die  ihm  für  korrupt  gelten,  sucht  er  durch 
Empfehlung  alterer  Konjekturen  oder  durch  nene  eigene  Vorschläge 
in  emendieren.  Von  diesen  sind  viele  ganz  verunglückt,  einzelne 
interessant,  aber  freilich  nicut  notwendig.  Eine  wirkliche  Emendation 
ist  nicht  darunter.  Zweitens  soll  die  Überlieferung  da  verteidigt  werden, 
wo  sie  von  allen  oder  fast  allen  Kritikern  mit  Unrecht  verdachtigt 
wurde.  Hier  findet  man  eine  ganze  Reihe  treffender  Bemerkungen, 
■üb  das  Bach  trotz  vielem  Verfehlten  als  dankenswerten  Beitrag  zur 
Erklärung  Catulls  erscheinen  lassen.  Nur  beeinträchtigt  Verf.  leider 
die  Wirksamkeit  dnreh  lästige  Breite  der  Darstellung. 

14* 
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33.  J.  Pohl,  Lectionum  Catnllianarum  specialen  IIL 
Kempen  1892.   XVI.  3.  4.  (Progr.) 

Teil  I  nnd  II  dieser  Catuilstudlen  waren  bereit«  1860  und  1866 
erschienen.  Die  vorliegende  von  Einsicht  und  Sachkenntnis  zengeude 
Arbeit  behandelt  folgende  Stellen  in  ausführlichen  Exkursen:  9,  4. 
55,  11.  61, 46-47.  65,  9.  68,  85  nnd  91.  Trotz  aller  Mühe,  die  Verf. 
anwendet,  nra  seine  Vorschlüge  zu  stützen,  kann  doch  nur  9,  4  piamqne 
matrem  als  möglich  gelten.    Dnd  selbst  hier  verdient  die  Vtüg.  den 

33.  O.  Morgenstern,  Curie  Catullianae.  Progr.  des  Gymu. 
in  Gr.-Lichterfelde.    Berlin  1S94.    20  S.  4. 

Nach  einleitenden  Bemerkungen  Uber  die  Handschriftenfrage  be- 
spricht Verf.  mit  gesundem  Urteil  eine  Anzahl  Stellen,  nicht  selten 
richtig  und  treffend.  Meist  wird  konservative  Kritik  geübt,  namentlich 
da,  wo  selbst  ein  -ediwr  religio  sissiuius  et  eruditissimus'  wie8chwa.be 
ohne  Grand  von  der  Überlieferung  abgewichen  sei.  Doch  werden  zu 
38,  7  und  64,  16  auch  Konjekturen  versucht.  Die  Schrift  ist  tüchtig 
und  lesenswert 

34.  K.  P.  Schulze,  Beiträge  zur  Erklärung  der  römischen 
Elegiker.    Progr.  d.  Werd.  Gymn.  zu  Berlin.    1893.    31  S.  4.') 

Behandelt  werden  in  dieser  von  fleißigen  Studien  zeugenden  Ar- 
beit folgende  Catnllstellent  9,  5  f.;  3,  1  und  6;  4;  6,  9;  10,  26;  II,  3: 
31,  13;  41,  1;  42,  14;  45,8;  50,  5;  55,  19;  64,38.  35.  54.  75.  76. 
140.  243.  253:  76,5.  10;  77,4.  Anch  da,  wo  Verf.  irrte  —  und 
das  ist  bei  den  weitaus  meisten  besprochenen  Stellen  der  Fall  —  sind 
seine   Sammlungen    (Lesefrüchte   aller   Art,    Parallelstellen   u.  a.) 

35.  J.  P.  Postgate,  Catulliana.  Joum.  of  Phil.  XVII 
22G— 267. 

—  Addendum  to  Catulliana,  Journ.  of.  Phil.  XVDI  145—149. 

Eine  große  Zahl  verderbter  oder  schwieriger  Stellen  wird  ein- 
gehend behandelt.  Einige  von  den  Vermutungen  Postgates  klingen 
gefällig  (wie  22,  7  umbllici  et  lor»;  55,  29  mihi  ut  dicares;  99,15 
araoris),  eine  zwingende  Emendation  ist  nicht  darunter.  Trotzdem 
sind  sie  fast  sämtlich  in  den  Teit  der  Ausgabe  gesetzt.  Wertvoller 
sind  manche  exegetische  Bemerkungen  zu  einzelnen  Stellen  (wie  64,  10. 
114,  115),  von  denen  am  Orte  die  Rede  sein  wird.  Gründliches  Stndium 


*)  Dazu  jetzt;  K.  P.  Schulze,  Beitrage  zur  Erklärung  der  rö- 
mischen Elegiker.  II.  Berlin  1S9S.   27  S.  4.  Progr.  d.  Word.  Gymn. 
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des  Dichters  ist  auch  da,  wo  Verf.  offenbar  Irrt,  nicht  zu  verkennen. 
In  der  zweiten  Abli.  wird  gegen  Lachmanns  von  den  meisten  Hg. 
rezipierte  Teilung  der  Strophen  von  c.  61  in  je  zwei  Systeme  (3-i-2) 
polemisiert  (b.  T.  II  in  c.  61). 

3e.  Th.  Birt,  Commentariolns  Catullianus  tertins.  Mar- 
burg 1895,  Elwert.    XIX  9.  4.    Ind.  leot.  ' 

Diese  Arbeit  liefert  brauchbares  Material  zur  Erklärung  einzelner 
Catulkrtellen ,  die  Ergebnisse  sind  jedoch  meist  nicht  richtig.  Es 
werden  kritisch  behandelt  das  erste  Passergedicht  (c.  2)  —  dies 
besonders  eingebend  — ;  3,  16;  57,  6;  39,  15.  SO.  23  (die  Sohlußverae 
21-24  nicht  umzustellen);  23,  18—21  verteidigt.  Sichtig  ist  davon 
die  gründliche  und  überzeugende  Widerlegung  der  von  Mommsen  vor- 
geschlagenen Trausposition  29,  21 — 24  hinter  v.  10  nnd  die  Erklärung 
der  Bchlnßverae  (18—21)  von  c.  22  als  einer  Antwort  auf  die  Frage 
in  v.  12. 

37.  F.  Schröder,  Catnlliana.  12  8.  4.  Cleve  1892.  Progr. 
I.    Die  von  Lachmann  aufgestellte  [von  Haupt  Opusc.  I  27  f.= 

Quaest.  Cat.  p.  38  begründete)  Hypothese  über  die  Zeilenzahl  des  Arche- 
typus (30  anf  jeder  Seite)  ist  unrichtig,  weil  sie  u.  a.  auf  dar  irrigen 
Voraussetzung  rnlit,  dafl  c.  87  mit  75  und  78,  7—10  (sed  nnnc  id 
doleo  sq.)  mit  77,  6  (pestls  amlcltiae)  zu.  verbinden  seien.  Dasselbe 
gilt  von  den  übrigen  Zähinngen  (Bergk,  Westphal,  Fröhner,  Ellis), 
da  sie  ebenfalls  von  der  Zusammengehörigkeit  der  Gedichte  87  und  75 
ausgehen.  IL  Vielmehr  ist  87  mit  dem  Fragmente  73,  7—10  zn  ver- 
binden, in  v.  2  mit  den  codd.  ineast,  fn  v.  4  mit  Bührens  illo  für  tao 
zn  schreiben  nnd  des  ganze  (coli.  c.  30  nnd  99,  10)  auf  Sellins  zn  be- 
ziehen. HJ.  Der  pessimns  poeta  in  c.  3G  ist  Catoll  selbst  [durfte  im 
J.  1892  nicht  mehr  als  neu  vorgebracht  werden;  s.  diese  Zeitschr. 
1387  II  S.  259}  IV.  Birta  Hypothese  (Buchwesen  S.  291  f.),  dal! 
Catull  4  monobibla  verschiedenen  Inhalts  verfallt  habe,  ans  denen 
nnser  liuellns  Cutulli  zusammengeflickt  sei)  abzuweisen  (verfehlt!). 

38.  Th.  Birt,  De  Amornm  in  arte  antiqna  simulacris  et 
de  pnerii  minutlaapud  antlquoe  in  delicils  habitis.  Commen- 
tariolns CatullianuB  alter.  Adiectae  snnt  tabnlae  X.  Marburg 
1892.    XXXXTT  8.  4.    Ind.  lect 

Die  von  viel  Scharfsinn  und  Gelehrsamkeit  zeugende  Abb.  erörtert 
antiquarisch  -  archäologische  Fragen  nnd  zieht  aus  den  Ergebnissen 
Schlüsse  tat  die  Interpretation  von  Cat.  c.  55  und  58b  (non  custos 
sf  Ungar  sq.).  In  Uberreicher  Fülle  bringt  Verf.  Zeugnisse  für  die 
aus  Aleinndria  (p.  XXXI)  stammende,  von  erotischem  Beigeschmack 
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nicht  freie  Sitte  vornehmer  Kömer  and  Bomerinnen ,  eich  mit  urteil, 
kleinen  Knaben  oder  Mädchen  zu  umgeben.  Vgl.  Plnt.  Vit.  Anton. 
C.  59  4  5s  2dp|tsvTo;  9jv  tüv  KaCmpoc  tth-jvhu«  ncuSxpiov,  8  SijLCeh  'Pofaia. 

naXotiaiv.  Zn  welchen  geschlechtlichen  Exzessen  diese  Sitte  führte,  hii 
Sneton  in  der  vita  Tih.  c.  44  geschildert.  In  der  bildenden  Kniet 
worden  diese  dciiciae  als  Putten,  die  das  6.  Lebensjahr  nicht  über- 
schreiten, dargestellt.  Daraus  hat  sich  der  Typus  der  Amoretten  ent- 
wickelt. Beide,  Patten  und  Amoretten,  waren  anfänglich  obneFIttgeL  Da 
ale  aber  häufig  zusammen  hockend,  liegend,  schlafend  gebildet  worden,  io 
verglich  man  (s.  p.  XXXI1IJ  diese  Putten-  und  Amorettennester  mit  Vogel- 
nestern, ihre  kleinen  Insassen  mit  Vügelcben  und  versah  sie  mit  Fingen). 
Beiden  ist  außer  dem  zarten  Alter  and  winziger  Gestalt  nocli  mancherlei 
gemeinsam:  Auftreten  in  größerer  Zahl,  Nacktheit.  Dem  Amor  wie 
den  Patten  wird  nachgerühmt  aüßea  Schwatzen  nnd  Plaudern.  Vgl, 
Cassius  Dio  SLVIII  44  rauSi'ov  ti  tüv  <Jii8upS>v,  ota  al  iiiralxw  -ru}in 
<Lt  -),rj)~i  dSüpaunt  tpiif ounv.  Bin  derartiger  ,putto' ,  ein  Luatkaabe 
Culolls  war  angeblich,  der  in  65  nsd  58t  gesuchte  Camerins.  Verl 
schließt  (p.  XI,):  ,Came rinn  quin  auduü  dirilur,  quin  eiinucs  describitn;. 
qoia  nt  Karmins  sit.  posinlainr,  ad  pne.ros  minutos  aggregandn* 
fuitqne  in  Catulli  r.onwetortinu  qood  Sarraentus  in  Aogunli.'  Eine  Stäue 
dirfcur  Deutung  wird  gefunden  in  .'iß,  5  deprpnrfi  modo  popnlnm  pueliai> 
trusantes»:  'babuit  utiam  Lesbia  pnpulom  suuml'  Aber  die  ganif 
Hypotiiriit-  i>r  .  Ii t.m.  i;>'i°tr>  idi.  wie  w<Mii™  iilmzi^jiru  i  i  Mo  i  t;e; 
Stern  33,  9.)  Nicht  nach  der  Überlieferung  hciBt  Camerins  nndus, 
sondern  nach  dem  sehr  unwahrscheinlichen  Vorschlage  des  Verf.  zu 
v.  11  nudnm  auf  den  Flüchtling  zu  beziehen  und  den  an  vollst  än  dtzen 
Vers  etwa  durch  ein  et  anfer  zn  ergänzen,  das  sich  doch  mit  refac 
nicht  verträgt  und  die  Verstümmelung  nicht  erklärt.  Auch  liegt  es 
offenbar  näher,  eine  Beziehung  zwischen  nudnm  nnd  v.  12  zn  suchen. 
Ebensowenig  schildert  Catnll  den  Gesuchten  als  'exignua'.  Ob  v.  5  in 
omnibus  libellia  heißen  könne  'in  allen  Bnchläden'  oder  ob  die  ge- 
fällige Konj.  der  Itali  tabernis  zu  rezipieren  sei,  mag  dahingestellt 
bleiben ;  dall  eine  Erklärung  die  den  pneio  Camerius  mit  grotesker  Über- 
treibung zwischen  Blätter  von  Bücherrollen  stecken  läOt,  unrichtig  ist, 
lehrt  der  ganze  Zusammenhang  (campo  minore,  circo ,  templo).  Wenn 
ferner  in  v.  12  die  roseae  papillae  =  rosarnm  galeri  gesetzt  und  er- 
klärt wird  'flores  eorollasque  meretrieiilae  io  calathis  habebant;  atqne 
iam  ibi  eub  rosis  vel  adeo  in  rosia  puerulum  celatum  ease  iocari  videntnr, 
eo  ist  diese  Erklärung  eben  nicht  wahrscheinlich  und  ließe  uns  die 
freche  Dirne  nicht  mimice  ac  moleste  rideutem  catnli  ore  gallicani 
schauen.  Aber  selbst  wenn  sie  es  wäre,  könnte  Camerius  nicht  'miuutnlns' 
sein.     Die  herausfordernde  Frechheit   der  Dirnenreplik  kommt  viel 
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besser  zur  Geltung,  wenn  Uamerina  ein  ausgewachsener  Bursche  ist. 
Der  in  der  verlangten  garrulitas  des  Camarins  gefnndene  Grand  far 
seine  Pnttennatnr  ist  offenbar  nicht  ernst  zu  nehmen:  datall  behandelt 
einfach  das  Thema  von  c.  6.  Den  positiven  Beweis  für  die  Unrichtig- 
keit der  Birtschen  Hypothese  liefert  endlich  die  in  55  wie  58  b  wieder- 
kehrende Anrede  amice.  Dem  ganzen  Snjet  und  dem  Tone  nach 
war  55  vielmehr  mit  50  zu  vergleichen:  Camerius  steht  ebenso  hoch 
wie  Calvus.  —  Einleuchtend  wird  dagegen  auf  p.  VI — VII  gezeigt,  daß 
S8b  nicht  mit  55  zusammengeschweißt  werden  dürfe  and  auf  die  ana- 
loge Behandlung  eines  nnd  desselben  Themas  in  c.  5  and  7  verwiesen. 

39.  F.  Hermes,  Beitrage  zur  Kritik  nnd  Erklärung 
des  Catnll.   Frankfurt  o/O.  188S.   24  8.    4.  Progr. 

40.  F,  Hermes,  Neue  Beitrage  zur  Kritik  und  Er- 
klärung des  Catull.    Frankfurt  a/O.  1889.    16  S.   4.  Progr. 

Behandelt  werden  eingehend  mehrere  wichtige  Probleme  und  eine 
große  Zahl  einzelner  Stellen.  Die  im  Tone  streitbarster  Polemik  ge- 
schriebenen Ausführungen  lesen  sich  amüsant  and  sind,  eben  weil  sie 
last  auf  Schritt  und  Tritt  /.um  Widerspruche  herausfordern,  anregend, 
aber  gefordert  haben  sie  die  Forschung  In  keinem  wesentlichen  Punkte. 

L  NO.  39, 1—6;  40,  1—3  leidenschaftlicher  Angriff  auf  die  Hypo- 
these von  der  Identität  der  Lesbia  mit  Clodia  Metelli.  Die  Gründe 
dafür  laufen  bekanntlich  auf  einen  Indizienbeweis  aus;  einen  solchen 
erkennt  Yerf.  anscheinend  überhaupt  nicht  an.  Lackmanus  Hypothese, 
daß  Hieronymus  sich  durch  Namensvenvechsluug  bei  Bezeichnung  der 
Konsulate  versehen  habe  und  des  Dichters  Leben  in  die  Jahre  76 — 46 
zu  setzen  sei,  angeblich  richtig.  —  II.  No.  39,  11—16;  40.  3—6  Uoter- 
Mchungen  über  c.  68,  insbesondere  die  Einheits frage;  Verf.  gehört  zu 
den  Chorizonten.  Wenn  er  behauptet,  der  Schloß  (149  f.)  entspreche 
der  Einleitung  v.  41—51,  kein  Wort  weise  hier  auf  1—40  zurück,  so 
ist  das  schwer  begreiflich:  41 — 51  reden  die  Musen  an  und  handeln 
über  den  in  der  3.  Person  bezeichneten  Freund,  149—160  sind  Gruß  und 
Anrede  au  den  Freund.  Ihnen  entspricht  am  Anfange  in  41—51  nichts: 
das  Gedicht  hat  keinen  Kopf.  Jeder  Chorizont  muß  konsequenterweise, 
nachdem  er  diesen  Kopf  1—40  losgetrennt  hat,  auch  den  Schwanz 
149—160  abschneiden  und  ihn  für  ein  poetisches  Begleitschreiben  bei 
Übersendung  des  Enkomion  Allii  erklaren.  Dann  bleibt  wenigstens 
ein  genießbares  Mittelstück  übrig.  Allina  ist  nach  H.  Pseudonym  für 
Gellins  (c.  116  die  Absage,  c.  73  u.  91  die  Strafe  des  Vertrauens- 
bruebee)!  —  III  c.  55  zerfallt  angeblich  in  zweigliedrige  Strophen,  &u 
daß  Daktylus  und  Spoudeus  regelmäßig  abwechseln.  Was  widerstrebt 
wird  duriih  Konj.  beseitigt.    Die  hinter  58,  5  versprengten  10  Verse 
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von  cnetoB-qaaeritando  Bind  nach  40,  10  an  den  Anfang  de»  c.  55  m 
setzen.  —  IV.  In  c.  95  soll  der  getadelte  Vielschreiber  M.  Forinä 
Blbaculns  sein.  —  No.  40  bringt  auDcr  Nachträgen  znr  Lesbbfrage 
und  vielen  Einzelheiten  eine  von  der  Lflcke  nach  62,  32  ausgehende 
Berechnung  der  Zeilenzahl  (17  anf  jeder  Seite)  des  Archetypus  i  b. 
der  Vorlage  dea  Veroneusis. 

41.  A.  Fürst,  De  carmine  Catulli  LXIL  Wien  1887.  36S. 
8.    (Progr.  d.  Gyrau.  zu  Melk.) 

Gehandelt  wird  richtig  nnd  verständig,  doch  ohne  wesentlich  neue 
Ergebnisse  über  die  strophische  Responsion  nnd  Uber  die  griechisch« 
Vorbilder.  Im  ersten  Kapitel  entscheidet  sich  Verf.  auch  einer  dankens- 
werten "Übersicht  (vgl.  Ellis  ed.  crit.  n.  Mätbe  23,  5)  über  die  »M- 
reichen  früheren  strophischen  Schemata  von  Naeke  bis  Ziwss  (dm 
Urnen  jetzt  noch  die  von  Bonin;  s.  J.-Ber.  1887  II  8.  264,  vgl.  ebd.  193; 
nnd  von  Hermes  No.  40,  14)  für  das  von  G.  Hermann  vorgeschlagen! 
nnd  berechnet  mit  Froehlich  (Monstab .  d.  Münch.  Ak.  XI  fasc.  136  i 
137)  nnd  Riese  die  Zahl  der  nach  32  ausgefallenen  Verse  anf  7  (mit 
Einschluß  des  Intercalaris)  der  Mädchen  nnd  2  der  Knaben,  so  daß  in 
v.  32—38  die  Überreste  eines  Strophenpaares  zn  je  8  Versen  zu  sehen 
wären  nnd  sich  folgendes  Schema  ergäbe: 

Proeminm.    Proodus.    Cuncertationis  strophae.  Epodns 
(i.  5)  ,  9       (P.  6    p.  8    p.  11)        i  9 

(p.  5)      '  (i.  6     i.  8     i.  II) 

Es  wird  also  v.  14  nec  mirnm  sq.  verteidigt,  nach  58  der  Inter- 
calaris eingesetzt,  endlich  in  der  Epodns,  nm  zahlenmäßige  Response 
mit  der  Proodus  11  —  19  herzu  stellen,  der  Ausfall  eines  Verses  ange- 
nommen nnd  zwar  mit  Ellis  nach  v.  61.  Ähnlich  denkt  sich  wohl  jeder 
unbefangene  Leser  die  Sache.  Aber  freilich  findet  die  Annahme  einer 
Lücke  in  der  Epodns  (mag  man  sich  nnn  den  Ausfall  hinter  61  oder 
65  denken)  in  Rinn  nnd  Gedankenznsammenhang  absolut  keine  Stütze. 
Wiederum  sieht  sich  der,  welcher  die  Lücke  nicht  anerkennt,  zn  der 
unwahrscheinlichen  Annahme  gedrängt,  der  Dichter  habe  die  durch  eis 
ganzes  langes  Gedicht  plautoli  nnd  streng  durchgeführte  zahlenmal' igt 
Itesponsion  der  Strophen  du  begreiflicher  Laune  an  dem  Fehlen  eise= 
einzigen  Verses  scheitern  lassen.  Ein  Ausweg  aus  dem  Dilemma  ifi 
bis  jetzt  nicht  gefunden.  —  Im  zweiten  Teile  wird  der  Nachweis  Ter- 
sncht,  daß  c.  62  den  Epithalamien  Sapphos  nachgebildet  sei  (Ähnlichkeit 
mit  Sapph.  frg.  93 — 95,  die  eigentümliche  Form  der  Anaphora  z.  B. 
in  frg.  93  coli,  mit  62,  8—9,  Gräcismen,  Aufgehen  des  Hespenu  Ober 
dem  Öta  n.  s.  w.).  Gewiß  ist  Anlehnung  an  Sappho  glanblich,  j« 
wahrscheinlich.  Aber  weder  läßt  sich  auf  grnnd  der  Sapphofragmente 
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ein  wirklicher  Beweis  führen,  noch  können  wir  nns  eine  deutliche  Vor- 
stellung machen,  wie  weit  die  als  wahrscheinlich  anerkannte  Abhängigkeit 
von  der  Sappbiscben  Poesie  ging.  Den  echt  römischen  Charakter  des 
Gleichnisses  von  liebe  and  Ulme  erkennt  Verf.  p.  34  selbst  an.  Näheres 
darüber  J.-Ber.  d.  Phil.  Ver.  XII  (Z.  f.  G.-W.  1886;  197  f.  B.  Schmidt 
prolegg.  p.  LXXV.  Weber  44,  67. 

42.  F.  Ballin,  Dan  amBbäische  Hochzeitslied  des  Catnll. 
Dessau  1894.   39  S.    4.  Progr. 

Der  Inhalt  von  Ballins  lesenswerter  Abb.  zerfallt  in  folgende 
Kapitel:  L  Text  und  Übersetzung  des  Liedes,  II.  Erklärung  des 
Liedes  (Textgestalt,  Form  und  Inhalt  der  Übersetzung),  III.  Inhalt 
und  Gedankengang  des  Liedes,  IV.  Die  rümische  Hochzeitsfeier, 
V.  Bestimmung  des  Liedes.  Cap.  III — V  führen  den  beachtens- 
werten Gedanken  aus,  daß  unser  Lied  einen  ganz  bestimmten  Moment 
der  romischen  Hochzeitsfeier  schildere.  Zwischen  das  Hochzeits- 
maU  nämlich  im  väterlichen  Hause  der  Braut  und  den  Beginn 
der  deduetio  fällt  der  symbolische  Baub  der  jungen  Frau:  von  der 
pronuba  vorgeführt  flöchtet  sie  in  den  Schoß  der  Mutter  und  wird  dieser 
mit  gelinder  Gewalt  geraubt.  An  diesen  Vorgang  knüpft  der  Wechael- 
gesang  an.  nieriiaeli  konnte  in  c.  02  eine  Übersetznng  oder  auch  nur 
Bearbeitung  eines  Ilymenäns  der  Snppho  nicht  mehr  gesehen  werden. 
Und  wenn  Catull  wirklich  (vgl.  S.  31)  einen  Hymenäus  derSappho  be- 
nutzte, so  palite  er  eben  die  fremde  Form  nationalen  Branchen  and 
Anschaonngen  an.  'So  sind  die  patrlarclmli sehen  Verhältnisse,  welcbo 
das  Lied  streift,  echt  römisch,  so  ist  das  Bild  von  der  Vermählung  der 
Bebe  mit  dem  Ulmbanme  sogar  spezifisch  römisch."  Vgl.  übrigens 
oben  zu  41. 

Folgende  Abh.  sind  vornehmlich  der  Erklärung  des  c  68  ge- 
widmet: 

43.  W.  Hoerschelmann,  Catnll  68.  Dorpat  1889.  24  8.  4. 
(Lektionsk  atalog.) 

44.  Weber,  QuaeBtiones  Catnllianne.  Gotha  1890,  F.  A. 
Peithes.  VIII,  172  S.  8.  (8.  1—35  anch  als  Beilage  z.  Jahresb. 
1889—1890  des  Gvmn.  in  Eisonach.) 

45.  Tb.  Birt,  De  Catnlli  ad  Mallium  epiatnla.  Marburg 
1890.    XX  S.  4.  {Lektionskatalog.) 

46.  F.  Skutsch,  Zum  68.  Gedicht  Catnlla,  Eh.  Mus.  N.  F. 
17  (1892)  S.  138—  151. 

47.  H.Monse,  Zu  Catull.  Progr.  V.Schweidnitz  1895.  228.  4. 
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48.    L.    Kenner,    Quaestionee    Catullianae.     53  S.  S. 
Barmen  1896.  Progr. 

Durch  die  ersten  beiden  Abh.,  die  vierte  und  die  fünfte,  erhai: 
das  Heerlager  der  Unitarier,  durch  die  dritte  nnd  sechste  das  der  Cbo- 
rizouten  Zuzog. 

Nirgend  findet  man  den  Standpunkt  jener  so  klar  und  anziehend 
so  frei  von  allem  gelehrten  Beiwerk  in  gemeinverständlicher  Form  prä- 
zisiert wie  bei  Hoerschelmann.  Jede  Polemik  ist  vermieden.  Ei 
ist  dem  Verf.  in  hohem  MaÖe  gelungen,  zn  sondern  zwischen  dem 
wirklich  Feststehenden  und  manchen  willkürlichen  Deutungen  nul 
wiederum  Punkte  richtig1  zu  betonen,  die  fast  unbeachtet  geblieben  iäi 
obwohl  der  Dichter  sich  klar  über  sie  ausspricht. 

II,  Weber  teilt  den  Stoff  seiner  Qnaestiones  Catullianae  b 
folgende  Kapitel:  1.  De  carmine  LXU,  2.  De  carntinis  LXVIII  oiutate. 
3.  Analecta.  In  zahlreichen  Exkursen,  die  freilich  oft  nur  sehr  loa 
mit  den  Textesworten  zusammenhangen  nnd  selten  zo  ihrem  Verständ- 
nisse beitragen,  zeigen  sich  tüchtige  grammatische  Kenntnisse.  Aber 
an  sicheren  Ergebnissen  für  die  Emendation  oder  Erklärung  fehlt  es 
fast  ganz.  Die  Kritik  des  Verf.  ist  oberflächlich  und  h aufspaltend  zu- 
gleich. Selbst  da,  wo  eine  gute  Sache  verteidigt  wird  wie  bei  c.  6& 
gerät  sie  auf  seltsame  Abwege.  Von  der  ganzen  recht  anspruchsvoll 
auftretenden  Schrift  wird  sehr  wenig  Bestand  haben. 

Birts  Untersuchung  bietet  —  wie  zo  erwarten  —  eine  gawe 
Reihe  gnter  nnd  treffender  Bemerkungen  über  solche  Einzelfragen,  dit 
mit  der  Einheit  nicht  unmittelbar  zusammenhängen,  und  ist  insofern  ein 
dankenswerter  Beitrag  zur  Erklärung  des  Gedichtes.  Dahin  gebärt 
das  zu  v.  17  mnlta  satis  lusi  (coli.  62,  211.  68,  156)  Gesagte;  vgl.  dii 
Bemerkungen  über  die  Zweiteilung  in  lOmnneraet  musarum  et  Veneris 
und  überhaupt  in  v.  1—40  (vgl.  Hoerschelmann  43, 18),  über  die  Be- 
deutung von  tepefacere  in  29  (coli.  Hart.  X  96.  Cic.  nat.  deor.  Ii  «. 
Ov.  ars  am.  II  445.  Nemes.  ecl.  1,  15).  Ancli  die  Ausführungen  über 
munera  Veneris  (p.  VIII-IX)  enthalten  reiches  Material  und  geber 
wenigstens  von  richtiger  Gruudanschaunng  ans.  Für  die  Einheitafrage 
selbst  bezeichnet  die  Abh.  keinen  Fortschritt.,  weil  sie,  von  irrigen  Vor- 
aussetzungen ausgehend,  weit  ab  von  der  Wahrheit  führt:  Maltius  liest 
die  alten  Dichter  darum  nicht,  'weil  es  ihm  an  Exemplaren  ihrer 
Werke  fehlt',  er  verlangt  von  Catull  carmina  veterum  scriptonun, 
er  hatte  geglaubt,  Catnll  halte  sich  in  Rom  auf,  während  er  vielmehr 
anf  Sirmio  oder  seinem  Sabinum  weile;  Catalina  pflegte  von  Rom  aas 
seinen  Freunden  in  Verona  ihren  Bedarf  an  Dirnen  zu  besorgen  (vgl- 
dagegen  A.  Sonny,  W.  f.  kl.  Phil.  1891  Sp.  53—54);  non  nterqoe 
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=  neater;  nur  die  Unitarier  müssen  ihre  Zuflucht  zu  Änderungen  der 
eberlieferten  Form  des  Eigennamens  nehmen  n.  ähul 

F.  Skutsch  sticht  im  ersten  Kapitel  seines  gediegenen  Aufsatzes 
den  Nachweis  zu  fähren,  daß  c.  68b  (d.  h.  nach  Riesel  treffender  Be- 
zeichnung v.  41—148}  mesodisch  komponiert  und  streng  durchgeführte 
Responsion  erkennbar  sei.  —  Das  zweite  Kapitel  verteidigt  in  besonnener 
Ausführung  die  Einheit  des  Gedichtes,  stellt  endgültig  für  non  utrius- 
que  in  v.  39  die  Bedeutung'  -nur  eines  von  beiden'  fest,  bespricht  die 
raunera  et  Musarum  et  Veneris  in  v.  10,  erklärt  richtig  das  nam 
in  32  oud  das  nna  capBnla  me  seqnltnr  in  36,  schützt  endlich  die 
sogar  von  manchen  Verteidigern  der  Einheit  verdächtigten  vier  Verse 
93—96. 

Ein  grofler  Teil  der  Abh.  von  H.  Monse  (6. 10—30)  ist  eben- 
falls dem  c.  68  gewidmet  und  sucht  seiae  Einheit  zu  verteidigen.  Verf. 
verzichtet  anf  zusammenhängende  Darslellnng-  und  giebt  eine  Reihe 
einzelner  Gedanken,  die  bisweilen  anregend,  aber  oft  anch  sehr  subjektiv 
gefärbt  sind.  Er  sucht  es  wahrscheinlich  zu  machen,  daß  Allius  von 
Rom  aus  schreibe,  daß  non  utrinaque  in  v.  39  -=  beides  nicht,  daß 
nam  in  33  verdächtig  nnd  durch  iam  zu  ersetzen  sei.  —  Den  sonstigen 
Inhalt  der  Abh.  bilden  Observationen  zu  einzelnen  Stellen  aus  ver- 
schiedenen Gedichten. 

L.  Penner  endlich  verteidigt  auf  S.  1—24  seiner  Qnaestiones 
die  Identität  von  Catulls  Lesbia  mit  der  Ciodia,  quadrantaria.  Der 
zweite  Teil  S.  25—53  enthalt  'Observationes  criticae-eiegeticae  in 
Catulli  c.  LXVIIT.  Es  wird  hier  die  Teilung  des  Gedichtes  nach  v.  40 
befürwortet,  Westphals Theorie  von  der  nomosartigen  Komposition  des  c.  68 
verworfen ,  eine  Anzahl  von  Beispielen  für  die  Allilteration  bei  Catull 
zusamm engestellt;  es  folgen  kritische  nnd  exegetische  Bemerkungen  zu 
einzelnen  Stellen.  Das  Gegebeue  ist  meist  richtig,  wiederholt  aber  in 
der  Hauptsache  nnr  Bekanntes.  Einen  Fortachritt  für  die  Erklärung 
des  Gedichtes  bezeichnet  die  Arbeit  also  nicht. 


□Igilizedby  Google 


Bericht  ül>er  C.  Julius  Cäsar  und  seine  Fortseteer 
1895—1897. 

Von 

Prof.  H.  J.  Heller 
in  Berlin. 

Bellum  Alexandrinum.  Bellum  Africum. 

C.  Jalii  Caeaaris  commentarii  cnm  A,  Hirtii  alioramque  supple- 
mentls  es  recensione  Bernardi  Kübleri.    VoL  III  pars  prior. 
Commentarius  Je  beUo  Alexandriuo.  Keeensuit  B.  Kübler.  Commen- 
tarius de  beUo  Africo.  Recensuit  Ed.  Wölfflin.  Lipslae  1896.  Tenbner. 
Kübler  hat  für  das  bellum  Alexandrinum  den  Ashbarnharoensi! 
(8.),  den  Laurentianos  8  (W.)  aad  dea  Thuaneus  (T.)  verglichen  nid 
den  Vindobonensis  65  (V.)  von  Polaschek  vergleichen  lassen.    Er  hu 
24,  5  ita,  das  End.  Schneider  in  seiner  Ausgabe  für  Ula  eingesetzt 
hatte,  verworfen,  und  dieser  ist  jetzt  damit  einverstanden;  derselbe  be- 
dauert, daß  er  selbst  58,  3  Menges  Konjektur  deterserant  st.  detraxernnt 
nicht  mehr  in  den  Test  hat  bringen  können,  und  daß  Kübler  von  der- 
selben nicht  Gebrauch  gemacht  hat.    40,  2  hat  dieser  wohl  richtig  ab 
vor  operto  latere  ein  gesell  alte  t.  —  Was  das  beUnm  Africum  betriffi. 
so  hat  Wülfflin  jetzt  im  Titel  C.  Asinl  Follionia  weggelassen  und 
sämtliche  Funkte  und  Textitudernugen  aufgegeben,  am  die  es  »ich  bei 
dem  Streit  gegen  seine  frühere  Ausgabe  handelte.    Von  Kübler  hat  er 
einige  gnte  Konjekturen  erhalten,  nie  21,2  obligates,  st.  deligatos,  wie- 
wohl End.  Schneider  bei  dieser  Änderung  in  vor  plaustris  streiche:* 
mochte.   47.  5  wollen  beide  jetzt  atoriisqae  st.  coriis  oder  copüsone 
oder  des  blolien  copiis  der  Hss  einsetzen. 

Einzelne  Stellen. 
Rudolf  Schneider,  Casar  und  seine  Portsetzer.  Jahresbericht 
XXI  des  philologischen  Vereins  1895. 

Gegenüber  Mommsen,  der  dem  Schreiber  des  prraeeps  der  zweiten 
Handschriftenklasse  (ß)  .dreiste  und  unwissende  Text  Veränderungen* 
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zugeschrieben  habe,  während  Kühler  behauptet,  daß  nirgends  in  8  eine 
Interpolation  (bewußte  Änderung)  Bich  zeige,  auch  Menge  entgegenge- 
treten ist,  der,  nie  die  beiden  andern,  die  verschiedene  Uberlieferung 
auf  einen  nnd  denselben  Archetypus  zurückführen  will,  zeigt  Verf.  be- 
treib des  Verhältnisses  beider  Handschiiftenklassen  bin,  daß  auch  in  a 
nicht  nur  in  den  von  Mommseu  zugegebeneu  Stellen  VII  77 ,'  10,  VIII 
16.  2,  soüdern  auch  HI  1,  6  nnd  VII  31,  1  der  Schreiber  des  prineepa 
Ton  a  den  Text  seiner  Torlage  korrigiert  bat;  er  nimmt  an,  daß  Casars 
Kommentarieo  des  B.  G.  bald  nach  dem  Erscheinen  in  verschiedenen 
Ausgaben  umliefen,  die.  Im  einzelnen  voneinander  abweichend,  doch 
Überall  guten  nnd  cäsarischen  Ausdruck  enthielten;  es  gab,  meint  er, 
darunter  getreue  Abschriften  einer  bestimmten  Vorlage,  aber  auch  kritische 
Ausgaben  mit  Varianten,  dazn  verbesserte  Texte,  wozu  alte  Exemplare  und 
der  eigene  Verstand  des  Schreibers  das  Ihrige  lieferten.  Nach  Schneiders 
Ansicht  darf  man  keine  der  beiden  Handschrift  enklassen  allein  zu  Gründe 
legen,  sondern  muß,  wie  ich  selbst  das  von  jeher  empfohlen  habe,  von 
Stolle  so  Stelle  die  Entscheidung  treffen.  Der  Küblerachen  Ausgabe 
widmet  der  Verf.  als  kritischer  Arbeit  größere  Beachtung,  ale  ich  es 
in  meinem  vorigen  Bericht  gethan  habe,  weil  Kubler  nach  seinem 
eigenen  Geständnis  bei  der  Wahl  der  Lesarten  Rücksicht  auf  den  Schul- 
gebrauch  genommen  und  deshalb  vor  zu  vielen  Änderungen  sich  In  acht 
nehmen  zu  müssen  erklärt  hatte.  Der  gründliche  Berichterstatter  hat 
sich  die  Muhe  gegeben,  die  Stellen  aufzuzählen ,  in  denen  Kubier  Les- 
arten ans  ß  wählt,  welche  Mensel  nicht  aufgenommen  hat,  dagegen 
auch  die  wenigen,  welche  er,  abweichend  von  Meusel,  aus  a  eutlebnt, 
nämlich  III  1,  3  hnjusmodi  st.  ejuBmodi;  III  4,  2  tit  quaeqne  pars  st. 
et  quaeennque  pars;  10,  2  injuriae  st,  injuria;  11,  2  ab  Bolgis  st.  a 
Gallis;  13,  7  cautes  st.  cotes;  16,  4  per  vener  int  st.  perveuirent;  19,  4 
qnos  impeditos.  Von  Kühlers  eignen  Konjekturen  hält  er  für  empfehlens- 
wert: VIII  19,4  tianseundique  st.  quae  transenndi;  41,2  aggerem  exstruere 
st.  aggerem  instruere  oder  struere,  was  Meusel  angenommen  hat;  41,4 
ad  venas  st.  ad  vineas;  42,  4  itanue  st.  ita  quam:  52,  4.  non  minorem 
terrorem  Bt.  non  minünum  terrorem.  Ich  habe  geglaubt,  durch  diese 
Auszüge  meinen  eigenen  früheren,  nur  knrz  gehaltenen  Bericht  über 
die  Küblersche  Ausgabe  des  B.  Gall.  vervollständigen  zu  müssen.  Für 
Messels  Textansgaben  hat  Ii.  Schneider,  wie  billig,  nur  gerechte  An- 
erkennung. 

Von  Lange.  Jahrb.  für  klnss.  Philol.  1893,  ist  zu  meinen  Ans- 
ingen noch  hinzuzufügen  B.  Gall.  HI  23,  3  equites  st.  ducesque  nnd 
TO  78,  1  atqnc  omnia  prins  experi<enda  arbitr>antnr  et.  atqne  omoia 
Vrios  eiperiantur. 

Schüler,  Blätt.  für  d.  bajer.  G.-8.-W.  XXIX.  will  B.  Gall.  I  1, 5-7 
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gestrichen  haben,  als  späteren,  den  Zosammenhang  unterbrechendes  Zn- 
satz.   Derselbe  häst  auch  I  16,  2  für  Interpolation. 

H.  J.  Malier,  "W.-S.  f.  klass.  Phflol.  1894  nr.  21,  schaltet  B.  Gill. 
I  46,  1  et  vor  lapidea  ein.  Schneider,  Maliers  Vorschlag,  I  53,  i  st 
rejectis  a,  relictis  fl  prajectis  zu  lesen,  widerlegend,  schlägt  vor,  omisiii 
za  setzen  oder  relictis  in  diesem  Sinne  zn  fassen.  IV  4,  5  will  Möller 
equitatu  gestrichen  haben,  worin  Mensel  ihm  beistimmt,  und  30, 2  soll 
rursus  conjuratione  facta  wegbleiben;  V  44,  i  rauchte  er  in  vor  etun 
eingeschaltet  sehen;  VII  11,  2  quoqne  st.  des  bloßen  quo;  53,  4  pomem 
st.  pontes. 

J.  Vahlen,  Hermes  XXVIII,  schlagt  vor,  Jurinius  folgend.  V1 22,  3 
quam  hinter  accuiatius  einzuschalten.  —  Ders.,  Hermes  XXX,  will 
VII  20,  U  Vercingetorix  (zu  inquit)  beibehalten  haben,  sich  anfV  30,1 
berufend,  wo  Sabin us  gleichfalls  von  iaquit  getrennt  vorkommt;  er  tritt 
für  die  Beibehaltung  der  b an J schriftlichen  Lesart  VI  24,  4  ein,  während 
die  Herausgeber  jetzt  das  von  mir  hinter  qua  eingeschaltPte  ante  auf- 
genommen haben,  erklärend;  qoia  eadem  egestas  neque  quiequam  aliar.de 
accedebat,  eodem  victu  et  cnltn  04;  perseverabant.  Nichtsdestoweniger 
halte  ich  meine  Verbesserung  aufrecht. 

J.  Lange,  Beitrage  zur  CHsarkritik,  Fleckeisens  Jahrbuch« 
1895  Hft  10/11.  —  Derselbe:  Zu  den  neuesten  Schill erausgaben 
von  Casars  B.  Gall.  Programm  des  Kgl.  Progymn.  in  Neumark 
(Westpreoßen)  1S96. 

Der  Verf.  will,  um  den  Teil  für  Schüler  leichter  verständlich  zu 
machen,  Streichungen  in  demselben  vorgenommen  haben  und  schlügt 
einige  meist  schon  früher  von  ihm  veröffentlichte  Änderungen  vor,  z.  B. 
II,  11,  6  qnantum  tempus  diei  est  passnm  st.  quantum  fuit  diei  spatium, 
wofür  R.  Schneider  besser  vorschlagt  quantum  snperfuit  diei  Bpatinrn, 
mit  Berufung  auf  Liv.  V  56,  2. 

Anton  Poiaschek,  Caeaarlana  (Berta  Harteliana).  Wien, 
F.  Tempsky. 

Der  Verf.  will  B.  Civ.  n  35,  6  in  vor  tabernaculis  zufügen  und 
B.  Gall.  VI  22,  3  nascuntur  in  nascantur  verwandeln,  beideB  unnötig. 

Albrecht  Kühler,  Bl.  f.  das  bayer.  G.-8.-"v7.  XXX,  schlägt  B.  Gall. 
V  42,  1  vor:  et  quos  tum  de  eiercita  nostro  habebant  captivos. 

J.  H.  Schmalz,  XXIII.  Jahresbericht  des  Qymn.  in  Rastatt,  wiU 
B.  Gall.  VI  27,  3  aut  beibehalten,  nicht  mit  Mensel  ac  aus  p  aufge- 
nommen haben:  VII  40,  4  will  er  permoverentnr  für  permoveantnr  ein- 
setzen; IV  17, 10  hält  er  an  missae  für  das  vorgeschlagene  immisaae  fest. 
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Zo  meiner  Besprechung  des  B.  Civ.  von  Kiibler  füge  ich  nach- 
träglich noch  hinzu:  Aus  W.  (Me  d  i  ceu  6 'Laurent  iauus)  ist  II  11,  1  aufge- 
nommen delabitnr  st.  elabitur;  III  63,  3  labor  quo  milia  passuum  XVII 
erat  complexus  st.  quod  — ;  andere  Aufnahmen  aas  derselben  Hand- 
schrift empfehlen  sich  nach  meiner  Ansiebt  weniger,  wie  IH  28,  6 
equitibus  qui  eam  partem  orae  maritimae  observabant  st.  des  allge- 
mein aufgenommenen  asservabant.  Von  eigenen  EonjeiitBreu  Kühlers 
siad  noch  zu  erwähnen:  I  Ii,  1  schaltet  er  vor  dilectns  uocli  einmal 
ipsum  ein,  obgleich  es  kurz  vorher  steht;  wenn  auch  deutlicher,  wird 
der  Satz  dadurch  doch  wenig  gefügig.  H,  28,  2  per  contumeliam  st. 
dea  von  Nipperdey  eingeführten  cum  contumelia;  II  40,3  praesenti 
timoris  opinione  st.  praesentis  temporisopinione,  obgleich,  wie  E.  Schneider 
richtig  bemerkt,  das  handschriftliche  praesentis  hatte  beibehalten  werden 
können;  III  4,  6  will  er  ita  hinter  atqne  eingeschaltet  haben ;  37,  2 
Domitius  quoqne  tum  st.  Domitins  tarn  quoque;  61,  2  würde  hinter 
perfngerent  ganz  passend  nonnnlll  eingeschaltet  werden,  oder  wie 
R.  Schneider,  wohl  ate  Gegensatz  zu  dem  folgenden  universi,  lieber 
möchte  singuli. 

B.  E.  Ottmann,  Handschriftliches  zum  Bellum  Alexandrinnm. 
Wochenschrift  für  klass.  Philol.  1885.  No.  45. 

C.  F.  V.  Müller,  Zu  Casars  Bell.  civ.   Leipzig  1896,  Eirzel. 

H.  Schiller,  Zu  Hirtius'  Praefatio  von  B.  Gall.  VHI  Philologua 
1895. 

Wörterbücher  und  Grammatik. 

Prammers  Schulwörterbuch  zu  Casars  Bell.  Gall.  Bearbeitet  von 
Anton  Polaschek.  Zweite  Auflage.  Mit  61  Abbildungen  und  Karten. 
Leipzig  1897,  G.  Freytag-.  Im  Jahresbericht  XXIII  rügt  B.  Schneider 
die  Übersetzung  von  apertos  cunicnlos  VII  33,  6  durch  offene  Galerien; 
er  sagt,  es  müsse  heißen  geöffnete,  oder  deutlicher,  die  Galerien, 
welche  eröffnet  worden  waren,  und  schärft  ein,  daß  II  39,  3  unbedingt 
zu  lesen  sei  dejeetnsque  st.  despectuaqae. 

J.  Lange.  Über  einen  besonderen  Gebrauch  des  abl.  absol.  bei 
Casar.    Fleckeisens  N.  Jahrb.  1895. 

Karl  Fröhlich,  Adverbialsatze  in  Casars  B.  Gall.  Programm 
des  Falfe-Realgymnaainms  zu  Berlin  1894. 

J.  Lange,  Über  die  Kongruenz  bei  Casar.  Meckelsens  N.  Jahrb. 
1896. 
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Heerwesen  und  Kriegführung. 
Otto  Miller,  Römisches  Lagerlebeu.   Mit  einem  Plan.  Güterstau 
1892,  Bertelsmann;  wird  als  Lektors  far  Schüler  und  als  nüwlift  für 
Lehrer  empfohlen. 

■  Sfeplian  Cybulski,  Castra  Romana.  Leipzig  1893,  K.  P.  Kühler. 
Die  Abbildungen  sind  empfehlenswert,  die  Erläuterungen  durch  mehr- 
fache Wortfehler,  z.  B.  mDJtes  ablecü  at.  delecti  entstellt. 

Georg  Hubo,  Über  die  Ausdehnung  des  Gebietes  der  Helvetier 
Fleckeisens  Jahrb.  f.  klass.  Philol.  1893. 

Der  Verfasser  will  B.  Gall.  I  2,  5  lesen  in  laütodinem  LXXS 
patebant  st.  CLXXX,  weil  die  gerade  Linie  zwischen  Disentls  und 
Klingaati  nm  100  milia  paasnnm  zu  hoch  angegeben  worden  sei. 

Franz  Fröhlich,  Lebensbilder  berühmter  Feldherren  de« Alter- 
tums. Erstes  and  zweites  Heft.  ZBrich  1894  nnd  1895,  F.  SchultheG. 
Die  beiden  Hefte  enthalten  Pompejus,  Sertorius  und  Cäsar. 
O.  E.  Schmidt,  Der  Briefwechsel  des  M.  Tnllius  Cicero.  Leipri? 
1833,  Teubner. 

Im  Anhange  „Bemerkungen  zu  Stoffels  Histoire  de  Jules  Cesar. 
Gnerre  civile".  Danach  sind,  wie  die  Vergleicbung  dar  Briefe  Ciceros 
zeigt,  in  Casars  Beriebt  Fehler  vorhanden;  diese  schreibt  Stoffel  der 
Flüchtigkeit  nu,  Schmidt  dagegen  glaubt,  dal]  Casar  absichtlich  Tat- 
sachen verschwiegen  oder  auch  umgeändert  habe.  Den  Marsch  des 
Antonius  I  11,4  vun  Ariminuin  nach  Arretium  halten  beide  für  sebner 
ausführbar,  weil  zwischen  diesen  Städten  keine  Straße  über  den  Apennin 
führt;  und  Schmidt  meint,  daß  Cäsar  die  Vorstellung  erwecken  wollte, 
er  habe  sich  mit  Ariminum  als  Faustpfand  für  seine  Forderangen  be- 
gnügen wollen,  bis  seine  Ausgleich  Verhandlungen  von  den  Gegnern  M- 
rückgewiesen  worden  seien,  worin  K.  Schneider  ihm  nicht  beistimmt. 
Dagegen  pflichtet  er  ihm  bei,  daß  I  16,1  die  handschriftliche  Lesart 
Becepto  Firmo  Lentnloqne  expnlso,  für  die  ich  selbst  früher  eingetreten 
bin,,  beibehalten  werden  müsse,  da  man  ans  dem  Vorhergehenden  i° 
den  letzten  Worten  leicht  Ascnlo  hinzudenkt. 

Wiegand,  die  Schlacht  zwischen  Cäsar  und  Ariovist.  Mit- 
teilungen der  Gesellschaft  für  Erhaltung  dor  geschichtlichen  Denkmäler 
im  Elsafl,  Bd.  XVI,  StrafJburg. 

Der  Verfasser  will  die  Annahme  Stoffels,  die  Schlacht  habe  bei 
Zellenberg  stattgefunden,  dadurch  entkräften,  daß  er  die  dazu  erforder- 
liche siebentägige  Marschleistung  von  je  27—28  Kilometern  den  Legion« 
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nicht  zutraut  (wahrend  0.  E.  Schmidt  in  der  oben  angezeigten  Schrift 
einen  Durchs  ehnittsmarsch  von  37  Kilometern  annehmen  za  dürfen 
glaubt).  Da  aber  ein  anderer  tumulus  terrenus  anßer  dem  von  Stoffel 
bezeichneten  Plettig-Buckel  in  der  ganzen  Ebene  nichts  vorhanden  Ist, 
wird  die  Darstellung  des  fr aiizosi scheu  Offizien  wohl  bestehen  bleiben. 

Et  Bender,  Über  die  Glaubwürdigkeit  von  Casars  Beriebt  über 
den  Krieg  mit  Arioviat.  Nenes  Korrespondenzblatt  für  die  Gelehrten- 
und  Bealscholen  Württembergs  1894,  macht  es  Cäsar  znm  Vorwurf, 
äeu  Krieg  mit  Ariovist  absichtlich  herliefe  führt  zu  haben,  während  da- 
gegen Mommsen  in  der  Eüm.  tiesch.  es  ihm  gerade  als  Verdienst  an- 
rechnet. 

Hugo  Liers,  Das  Kriegswesen  der  Alten,  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Strategie.  Breslau  1895,  W.  Koebner.  Der  Verf. 
erkennt  das  kriegeriachfi  Geschick  Casars  gebührend  an. 

Rudolf  Lange,  Cäsar,  der  Eroberer  Galliens.  Mit  Titelbild 
und  einer  Karte  (24.  Hft.  der  Gynmasialbibliothek).  Gütersloh  1896, 
Bertelsmann.    Für  Schüler. 

R.  Schneider  tritt  in  seinem  Bericht  der  auch  schon  von  Christ. 
Schneider  zurückgewiesenen  Ansicht  entgegen,  daß  es  sich  b.  Gall. 
VI  13,  9  um  einen  Zweikampf  zwischen  zwei  Druiden  handle;  es  handelt 
sich  um  einen  Kampf  zwischen  ihren  Anhängern. 

Friedrich  Vogel,  Casars  zweite  Expedition  nach  Britannien. 
Neue  Jahrb.  f.  klass.  Philol.  1896. 

Der  Verf.  reebnet  nach  den  Angaben  in  Ciceros  Briefen  aus, 
da£  Casars  Flotte  etwa  am  30.  Juli  (oder  nach  dem  vorjulianischen 
Kalender  am  6.  Juli)  ans  dem  Hafen  Itius  ausgelanfen  sei. 

Walter  Bensemann,  Casars  Untcrfelduerren  und  seine  Be- 
urteilung derselben.    Marburg  1896,  Ehrhardt. 

Danach  zeigt  CSaar  sich  nur  nuzufrieden  mit  den  tribuni  militum, 
die  ihre  Stellung  nur  ihrer  vornehmen  Geburt  verdankten,  weniger 
dagegen  mit  den  Legaten,  deren  Leistungen  er  jedoch  auf  seine  eigene 
Rechnung  zu  setzen  bemüht  sei. 

Oswald  May,  Cäsar  als  Beurteiler  seinca  Heeres  in  den  Kom- 
mentarien vom  Gall.  Kriege,  42  8.,  NeiHe  1896,  Graveur. 

Nach  dem  Verfasser  ist  der  dem  Feldherm  gemachte  Vorwurf 
absichtlicher  Verkleinerung  der  Tribunen  nnd  geflissentlicher  tiber- 
schätzung  der  Centnrlonen  znrückzu weisen. 

Tli. Mommsen,  Bellum  Hispaniensc,  znr  Geschichte  der  cäsariacben 
Zeit.    Hermes  XXVIII  8.  599—618. 
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Außer  einig™  Vcrbcsserungsv  erschlagen  zeigt  der  Verf.,  daß  fdr 
das  in  dem  Kommentar  erwähnte  Honda  keine  der  jetzt»  Monds  ge- 
nannten Ortschaften  in  betraebt  kommen  kann;  die  Stadt,  zerstört  nach 
der  Schlacht,  ist  verschollen,  aber  sicher  im  Singilisgebiete  zu  suchen. 

Obcrbanrat  von  Euting,  Der  römische  Holzbau  in  der  Besonderen 
Beilage  dea  Staatsanzeigers  für  Würtemberg  vom  IS.  Nov.  1937,  be- 
handelt auch  ausführlich  den  von  Casar  Im  B.  Gall.  IV,  IG  beschriebenen 
Brückenbau  und  die  dabei  ermähnten  liculaC;  er  sagt  bei  Besprechung 
des  Dachstunla  der  alten  vatikanischen  Basilika:  .Außerordentlich  wichtig 
erscheinen  mir  die  eisernen  Stöbe  ...  Ich  halte  sie  entschieden  für 
römische  ! 'beilleferung,  nnd  Ich  glnnbe  nicht  fehlzugehen,  wenn  ich  In 
diesen  Stäben  die  viel  umstrittenen  fibulae  erblicke,  die  den  Gelehrten 
bei  ihren  Versnchen,  ein  Bild  der  BJieinbrücke  Casars  zu  entwerfen, 
so  viel  Muhe  gemacht  haben  ...  Ich  bin  durchaas  der  Überzeugung, 
daÜ  die  Lösung  Hellers  (Phil.  X,  792.  PhiloL  Anzeiger  XIV.  531), 
wonach  die  flbuluo  eiserne  Bolzen  waren,  die  richtige  ist,  und  zwar 
nicht  bloß  desliuilj.  weil  hierbei  der  Itf^chreibung  Casars  keiu  Zwang 
angetban  wird,  und  die  tibulae  ganz  so  genommen  sind,  wie  sie  nach 
der  Anwendung  des  Worts  bei  Vitra v  genommen  werden  müssen,  sondern 
auch  deshalb,  weil  Hellers  Lösung,  so  fremdartig  sie  zuerst  erscheint, 
dem  Wesen  aller  1-Ömisrlieii  Konstruktionen ,  nämlich  an  schwieliger 
Handarbeit  möglichst  zu  sparen,  durchaus  entspricht  ...  und  weil  im 
Mittelalter,  wie  der  Dachatnhl  der  alten  vatikanischen  Basilika  zeigt,  der 
Heller  nicht  bekannt  gewesen  sein  muß,  eine  ganz  ähnliche  Verblndnngs- 
weise  im  Gebrauch  war.  Die  BeschaSang  der  eisernen  Bolzen  bat  gar 
keine  Schmierigkeit,  da  die  römischen  Legionen  einen  gewissen  Vorrat 
von  eisernen  Stäben  mit  sieh  führen  mußten,  um  jederzeit  in  der  Lage 
zu  sein,  ihre  in  der  Schlacht  verschossenen  Wurfspieße  durch  neue  zu 
ersetzen.-   Nebenbei  verwirft  der  Verf.  die  von  Napoleon  III  nnd  die 

von  Keieliard  vurui'brricliten  Kiilwiiric  des  Brite  k  et)  baue  s. 

Gesamtüborblick. 
End.  Schneider  bat  in  den  Jahresberichten  XXI  (1895)  und 
XXEII  (1897)  des  philol.  Vereins  über  die  meisten  der  oben  ange- 
führten Schriften  In  eingehender  Weise  sein  Urteil  abgegeben  nnd  bei 
vielen  derselben  Ytrlie^ei-urijeii  der  l.osait  mlar  ihr  Übersetzung  bei- 
gebracht, wie  ich  oft  an  den  gehörigen  Stellen  nach  ihm  angefahrt 
habe;  wer  sich  mit  den  Kommentarien  beschäftigt,  wird  gut  thnu,  diese 
Berichte,  namentlich  auch  für  das  Heerwesen  und  die  Kriegführung, 
zu  Rate  zn  ziehen. 

H.  J.  Heller. 
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Jahresbericht  Uber  die   Geschichte  der  römischen 
Litteratur  1891—1896. 

Von 

Friedrich  Aly. 

Wie  mein  Vorgänger,  Frnf.  Dr.  Ed.  Zarncke,  mnß  anch  ich  mit  einer 
Entschuldigung  beginnen.  Erat  im  Fabr.  1697  ist  die  Redaktion  des 
Jahresberichtes  mit  mir  siegen  der  Übernahme  des  Referats  in  Unter- 
handlung getreten;  erst  kurz  vor  Ostern  desselben  Jahres  bin  ich  in 
den  Besitz  der  Litteratur  gekommen,  deren  Zusammenstellung  ich  der 
G8te  meines  Vorgängers  verdanke.  Ich  habe  daher  Vergleichs  weise  nur 
wenig  Zeit  gehabt,  mich  in  die  Lttteratar  der  Jahre  1801—96,  die  mir 
zum  größeren  Teile  noch  unbekannt  war,  zu  vertiefen.  Freilich  ist  mir 
in  dieser  Hinsicht  der  ausdrückliche  Wunsch  der  geehrten  Redaktion 
zu  Hülfe  gekommen,  den  Bericht  auf  die  Zusammenstellung  der  „wesent- 
lichen Fortschritte  der  Wissenschaft1'  zo  beschränken.  Dieser  nur  zn 
berechtigten  Forderung  habe  ich  nach  bestem  Vermögen  mich  zn  ent- 
sprechen bemüht.  In  der  äußeren  Anordnurjß  des  Stoffes  bin  ich  dem 
Vorgange  Zarnckes  gefolgt,  dessen  allgemeine  Ausführungen  (Jahres- 
bericht 1881  —  1890  S.  277—379)  ich  mir  zu  eigen  machen  kann.  Ich 
schicke  eine  .il  Ige  in  eine  Charakteristik  der  besprochenen  Werke,  Schriften 
nnd  Schriftchen  voraus. 

Das  wissenschaftliche  Ergebnis  der  Berich tsepocho  darf  für  unser 
Gebiet  als  ein  ungewöhnlich  reiches  bezeichnet  werden.  Insbesondere 
hat  die  deutsche  Philologie  alle  Ursache,  mit  Befriedigung  anf  ihre 
.Leistungen  zu  schauen.  An  ihrer  Spitze  stehen  zwei  Werke  ersten 
Hanges,  die  zn  loben  überflüssig  sein  dürfte,  die  großen  Leistungen 
von  Otto  Ribbeck  und  Martin  Schanz.  Aber  auch  nnter  den  Büchern 
zweiter  Ordnung  ist  manch  tüchtige,  fleißige  und  geistvolle  Arbeit:  ich 
erinnere  an  die  bewährten  Samen  Hermann  i'cter  und  ltudolf  Hirtel, 
zn  denen  sich  die  rüstige  Kraft  Richard  Büttners  gesellt.  Mit  beson- 
derer Genugthuiini;  itctli'iik.'  itli  i-udlicli  der  erfolgreichen  Bemühungen,  die 
Ergebnisse  gelehrter  Forschung  in  geschmackvoller  Form  einem  größeren 
Publikum  zugänglich  zn  machen,  unter  denen  Theodor  Birts  Versuch 
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hervorragt.  Eb  wird,  wie  dieser  hübsch  bemerkt,  vielleicht  so  einmal 
die  Kahl  derjenigen  gemindert  werden,  welche  die  antike  Litterator 
zwar  nicht  kennen,  aber  nm  so  entschiedener  verwerfen.  Zu  warnen 
ist  vielleicht  hierbei  vor  der  Gefahr,  In  encyklopadische  Dürftigkeit  m 
verfallen.  An  zweiter  Stelle  sind  die  Leistungen  französischer  Gelehrten 
mit  Auszeichnung  zu  nennen.  Das  unverkennbare  yapufia  unserer  Nach- 
barn, die  liebevolle  Versenkung  in  die  Litte  ratursch  atze  der  geistesver- 
wandten Homer,  die  plastische  Vuireiliung  der  Charaktere,  der  fesselnde, 
zuweilen  pikante  Stil  hat  treffliche  Vertreter  gefanden,  die  auf  den 
Bahnen  ihres  Meistere  Gastou  Boissier  wandeln;  ich  nenne  Martha. 
Nagcotte  und  Monccaux.  Die  Gefahr  liegt  hier  auf  dem  Gebiete  der 
Tendenz  nnd  der  Trivialität.  Recht  rührig-  sind  die  Italiener  gewesen, 
al.nT  K'i'Iei-  mehr  i ; t(;tr: r [t :tr I v  als  ijimlitativ.    Vau,-  grolle  Heilte  kldati-i 

Arbeiten  liegt  vor,  die  von  redlichem  oder  wenigstens  häufigem  Bemubeo 
zeugen;  aber  der  Ertrag  ist  gering.  Die  Verfasser  fußen  fast  durchweg 
auf  den  Arbeiten  deutscher  Gelehrten  und  fordern  die  Sache  wenis. 
Aber  auch  in  Bezng  auf  Geschmack  und  Feinheit  stehen  sie  hinter  des 
Franzosen  zurück.  Fast  ganz  (allen  ilii^inal  diu  Kngländer  wi-.s,  'l:ä 
das  vorige  Mai  so  gut  vertreten  waren.  Freilich  sind  einige  Bücher 
mir  nicht  zu  Händen  gekommen.  Dali  auch  russisch  und  dänisch  ge- 
schriebene Werke  mir  torlagen,  erfüllte  mich  mit  dem  schmerzlichen 
Bedanern,  dall  die  schöne  Kunst,  Latein  zu  achreiben,  so  ganz  ver- 
schwanden ist.  Oder  soll  der  Referent  eine  Art  Mezzofanti  sein,  der 
alle  europäischen  Sprachen  beherrscht?  Und  nun  znr  Sache.  Es  werden 
erst  dir  allgemeine»  Darsli/Uiiiigea  k^pritdie»,  dann  die  Gattungen  uej 
Arten  secunduin  unlincm;  elaiwitschen  die  Miscellaneen,  nach  Zanicke; 
bewährtem  Vorgange. 

Allgemeine  Darstellungen. 
I.  Martin  Schanz,  Geschichte  der  römischen  Litteratur  bis  zum 
Gesetzgebungswerk  des  Kaisers  Jnstinian.  München,  Beck.  1.  Teil 
1890:  Die  römische  Litteratur  in  der  Zeit  der  Republik.  XVI, 
.104  S.  2.  T.  1892:  Die  Zeit  vom  Ende  der  Republik  bis  auf  Hadrian 
XV,  476  S.  3.  T.  18%:  Die  Zeit  von  Hadrian  bis  auf  Konstantin. 
XIX,  410  S.  gr.  8.  Der  4.  Teil  (Schloß)  erscheint  demnächst,  zn- 
gleich  der  1.  In  einer  zweiten  Bearbeitung,  Handbuch  der  klassischen 
Altertumswissenschaft.    Hrsg.  von  I.  v.  Müller.    VIII  1 — 3. 

Wir  schätzen  uns  glücklich,  das  ausgezeichnete  Werk,  dessen 
unser  Herr  Vorgänger  erst  nur  flüchtig  Erwähnung  gethan  hat,  an- 
zeigen zu  können.  Wenn  wir  auch  in  dem  grundlegenden  Buche  ton 
Teuffel-Scbwabo  (5.  Auflage  1890)  eine  unversiegbare  Quelle  reichster 
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Belehrung  besitzen,  so  ist  doch  ein  derartiges  Magazin  der  Gelehrsam- 
keit nicht  immer  geeignet,  Anregung  zu  gewahren  und  zu  neuer  Arheit 
anzureizen.  Der  Natur  der  Sache  gcmall  ist  es  überreich  an  Namen 
nud  Titeln  und  wird  daran  immer  noch  reich er  werden.  Neben  diesem 
Standard  Work  bedurfte  es  eines  anderen  Buches,  das  sich  in  der  Aus- 
wahl des  gelahrten  Stoffes  beschränkte  und  den  so  gewonnenen  Raum 
der  eingehenden  Analyse  lind  liebevollen  BenrtciluuK  anwies.  Dieser 
Aufgabe  hat  eich  der  Verf.  mit  großem  Erfolg  unterzogen  und  trotz 
der  Abhängigkeit,  In  der  jeder  Lltterarhlatorfter  Beinen  Hülfsmitteln 
getreu  Uli  er  steht,  ein  durchaus  selbständiges  Werk  geschaffen,  dessen 
Bedeutung  in  erster  Linie  fflr  jüngere  Forscher  nicht  hoch  genug  ver- 
anschlagt werden  kann.  Denn  weder  für  die  weiteren  Kreise  der  Ge- 
bildeten noch  (Ar  den  esoterischen  Zirkel  der  Hochgelehrten  Ist  das 
Buch  bestimmt,  sondern  für  iiilere  StudeiiU-u,  Kandidaten  und  Lehrer 
der  Gymnasien.  Daher  legt  es  den  Banplnachdruck  auf  eine  übersicht- 
liche Anordnung,  die  nach  dem  Vorgang  der  Franzonen  durch  kurze 
Uervorhehnng'der  Leitmotive  in  gesperrtem  Druck  sein'  gefordert  wird. 
Die  Litterstnr  ist  auf  das  knappste  HsO  beschrankt,  unter  besonderer 
Betonung  streitiger  Fragen.  Anf  die  Formulierung  des  ästhetischen 
Urteils,  das  durchweg  Selbständigkeit  erkennen  läßt,  Ist  große  Sorgfalt 
verwendet;  durch  Vergleiche  aus 
Darstellung  Frische  und  Leben  ' 


halts  erscheint  iinlhnnlich,  da  «ich  iluvtvfi  jeder  durch  Einblick  in  das 
Inhaltsverzeichnis  Kenntnis  verschaffen  kann.  Es  empfiehlt  sich,  nach 
gewissen  Gesichtspunkten  einiges  herauszugreifen,  wobei  freilicli  die 
DifTerenzpunkte  zwischen  dem  Autor  nnd  dem  Referenten  besonders 
hervortreten  werden.  Ans  diesen  Stichprobon  wird  man  auf  das  Ganze 
schließen  können.    Wir  beginnen  mit  dem  ersten  Bande. 

Die  allgemeine  Anordnung  ist  die  übliche,  von  der  unseres 
Wissens  nenerdings  nnr  Th.  Birt  abgegangen  ist:  !.  Element«  der 
■inltimahisL  Litteniniv.  S.  die  rümivichc  Kuiir.-ilitti.'ralnv,  A.  Iiis  zum  Aus- 
gang des  Bundesgenossen krieges,  B.  bis  zum  Ende  der  Republik.  Im 
einzelnen  ist  das  sidograpbisebe  Prinzip  mit  dem  i-lnonologischen  ver- 
schmolzen, was  dadnreh  erreicht  ist,  daß  nicht  allzu  große  Zeitab- 
schni't"  I/:.  werden,    inmihalb  dii-n.    su1.-.  i-it  ;il-  ni.'^lieli.  die 

Gattungen  znr  Besprechung  kommen,  aber  ohne  die  Werke  desselben 
Schriftstellers  auseinander  zn  reißen.  Eine  Unterscheid nng  zwischen 
'  i;Mieivr  nnri  üul.'.erer  Kntwicb.dimi'.  wie  Lei  JioriiJj :iv.iy  nurl  Ten  (Tel,  wird 
nicht  gemacht.  Uei  der  Anordnung  der  einzelnen  Dichter  würden  wir 
nua  inneren  Gründen  Ennius,  den  Vater  der  römischen  Kunstnoesie, 
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vor  Plautns  behandeln.  Ja,  wir  würden  uns  nicht  scheuen,  an  Ennius 
die  Tragiker  auiuschllelieu  und  erst  darauf  die  Komiker  im  Zusammen- 
hang zu  behandeln  (tabula  pallinta,  tegata,  Atellana),  wie  das  in  unserem 
Buche  geschehen  ist.  y?ir  erachten  den  chronologischen  Geaicbtapnnkt 
doch  für  etwaa  sehr  Äußerliches  und  Minderwertiges;  die  innere  Ent- 
wickelnde knüpft  an  die  Ausbildung  der  Gattungen,  nicht  an  die  Zeit- 
folge der  Dichter  an.  Auch  Ribbeck  folgt  dieser  Auffassung,  wenn  er 
erst  die  drei  Schöpfer  der  römischen  Dichtung  behandelt:  Liviua,  Na- 
ring, Eanitts,  and  dann  dae  Drama,  zuerst  die  Palliata,  darauf  die 
'Tragödie,  die  Praeteita,  Togata,  Atellana,  Mimua.  Die  Anordnung 
bei  Schanz  reillt  das  innei-lidi  Zusniiiiiicriijeh'irigo  nm  der  äußeren  Ord- 
nung willen  auseinander.  Im  einzelnen  wird,  wie  billig,  erst  der  Lebens- 
lauf des  Dichters  gegeben,  dann  eine  Analyse  oder  Übersicht  seiner 
Werke,  endlich  das  Urteil  und  das  Fortleben  in  der  Nachwelt.  Die 
Anordnung  von  8.  78  ab  hat  ganz  unseren  Beifall;  namentlich  ist  vor 
allem  Cicero  als  Redner  behandelt,  nicht,  wie  das  vielfach  geschiebt, 
auf  mehrere  Gattungen  verteilt. 

Im  einzelnen  erscheint  uns  zunächst  die  Charakteristik  des 
römischen  Volkes  nicht  auszureichen.  Auch  ist  Verf.  der  differentia 
specific*  der  römischen  Literatur  schwerlich  gerecht  geworden,  wie 
denn  auch  sonst  hin  und  wieder,  Im  starken  Gegensatz  zu  Ribbeck, 
eine  starke  UnterschStzung  der  römischen  Dichtung  zu  Tage  tritt.  Recht 
knapp  wird  auch  die  Sprache  behandelt.  In  der  Beurteilung  der 
archaischen  Literatur  macht  sich  Verf.  mit  Unrecht  von  Mommsen  ab- 
hängig. Es  ist  überhaupt  auffallend,  daß  er  aich  übez'  die  Kereehtiguug 
der  radikalen  Kanetnrteile  dus  großen  Gelehrten  nicht  äußert.  Und 
doch  ist  die  condicio  sine  qua  uon  einer  unbefangenen  Literaturgeschichte 
Roms,  sich  mit  dem  besten  Kenner  seiner  Geschickte  auseinanderzu- 
setzen. Th.  Mommsen  ist  so  groll,  daß  es  seinem  Ruhme  nichts  schadet, 
wenn  ein  redlicher  Forscher  auf  Grund  eigener  Prüfung  zu  anderen  An- 
schauungen kommt  und  dieselben  frank  und  frei  ausspricht.  Von  Ehr- 
furcht bei  dieser  Gelegenheit  zu  sprechen,  wie  es  der  verstorbene  Hertz 
uns  gegenüber  einmal  gethan  hat,  ist  unwissenschaftlich,  Ehrfurcht 
schulden  wir  in  erster  Linie  doch  vor  allem  den  ehrwürdigen  Resten 
des  Altertums.  Und  solche  Ehrfurcht  des  ästhetischen  Urteils  zu  be- 
wahren, bat  uns  Herder  gelehrt,  der  jedes  Dichtwerk  aus  den  Zeitver- 
bältnlasen  des  Dichters  heraus  zn  erklären  gebot.  Die  Neuereu,  vor 
allem  Slumnisi'ii ,  ahm-  Krim  Teil  muli  Nrlianz,  luli'ilui  vi.a  einem  abso- 
luten Standpunkt  aus,  von  dem  Standpunkt  hellenischer  Kunatschüne 
oder  moderner  Hypei  kritik.  Wie  anders  Ribbeckl  So  wird  denn 
Schanz  auch  dem  Eunius  nicht  gerecht.  Zwar  citiert  er  die  schönen  Verse 
des  Lukrez;  aber  dar  Schluß  lautet  doch:  ,— aber  er  hat  ihnen  auch 
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den  Giftbecher  gereicht,  der  für  die  heimischen  Sitten  tödlich  werden 
sollte.*  Viel  gerechter  urteilte  über  den  «rußen  lief« rmatur  der  latei- 
nischen Sprache,  der  für  das  Latein  dasselbe  gethnn  hat  nie  Lnther 
and  Klopstock  zusammen  für  das  Deutsche,  der  unvergeßliche  Ritscbl 
und  auf  seinen  Sporen  Lncian  Müller.  Was  wiire  wohl  aus  dem  Latein 
ohne  Enning'  Eingreifen  geworden?  Eine  stampfe,  endungslose  Spruche 
wie  da»  TJmbrische,  ans  der  nie  mehr  ein  Verl  hatte  geformt  werden 
kDnnen.  Was  wäre  ans  den  Römern  geworden  ohne  die  Aufnahme 
hellenischer  Bildung?  Ein  für  die  Entwickeln!»;  des  Menschengeschlechts 
nutzloses  Volk.  Ennius  ist  einer  der  grollten  Wokltbäter  und  der  feinste 
Geist  des  archaischen  Korns. 

Doch  es  wäre  ungerecht,  wollten  wir  immer  nnr  unser  ab- 
weichendes Votnm  abgeben.  Unübertrefflich  ist  die  Kürze  und  Schürfe, 
mit  der  Verf.  bei  vielumstrittene»  Fragen  die  Streitpunkte  feststellt; 
so  bei  Terenz.  Ebenso  zweckmäßig  and  verständig  Bind  die  Rück- 
blicke, mit  denen  or  zusammenfassend  jeden  Abschnitt  schließt.  Bei 
dem  Begriff  der  Satura  bleibt  Verf.  bei  Mominseus  Auffassung,  wie  er 
denn  überhaupt  mit  den  Neueren  die  Abb! Innigkeit  der  HUmer  von  den 
Griechen  u.  Ii.  überschätzt.  lii'i-aiU'  der  unklare  Begriff  der  Satura 
ist  uns  ein  Beweis  dafür,  daß  hier  keine  Originalscbo'pfung  der  Hellenen 
vorliegt,  welche  die  Gattungen  rein  zu  erhalten  wnllten.  Mit.  der  un-. 
glückseligen  Liviusstelle  (VII  2)  ist  schwerlich  eiwas  anzufangen.  Die 
zahlreichen  Annalisten  werden  sehr  zweckmäßig  besprochen,  mit  viel 
Absätzen  und  Überschriften,  so  daß  Verworrenheit  durchaus  ver- 
miede» wird. 

Da*  zweite  Kap.  beginnt  mit  der  Atellana  und  dem  Mimns ,  wobei 
die  Bedeutung  des  Laberins  seiiün  gewürdigt  wird:  lein  ProlOE  wird  zu 
den  schönsten  Denkmälern  der  lateinischen  Poesie  Berechnet.  Um  so 
weniger  können  wir  der  Beurteilung  des  T.ukret  zustimmen,  wo  sieb 
Seh.  zn  der  Behauptung  verirrt-  Die  Grenze,  durch  die  das  Genie  vom 
Wahnsinn  geschieden  «erde,  sei  nur  eine  geringe.  (!)  Auch  sein  Werk 
ein  Gedicht  von  hoher  Vollendung,  ihn  selbst  (nebst  Katull)  den  grüßten 
Dichter  der  Römer  zn  nennen,  geht  nicht  an.  Es  ist  vielmehr  eine 
entsetzliche  VerIrrung,  die  traurigste,  trostloseste  Weltanschauung,  die 
es  giebt,  in  poetische  Form  zn  kleiden.  Von  der  Öde  vieler  Ab- 
schnitte, von  der  so  unlogischen  Anrufung  der  G<"tl.er  braucht  man 
kaum  zn  reden;  sie  sind  jedem  Leaer  bekannt.  Und  daß  das  freie 
lenken  sich  an  ilir.-rn:  lih.liit'v  rtnj.m^rT.iiikl  litlttn,  ist  ün*  li.'ii.  Lnkreü 
bringt  nicht  dss  , Licht  der  Aufklärung".  ^ji^Icit.  diu  Nacht  des  geistigen 
Todes.  Mit.  viel  mehr  Recht  hätte  Scb.  sagen  können,  daß  sich  die 
Folgezeit  an  Ciccrns  Schriften  aufgerichtet  habe,  vor  allem  an  seinen 
jihil'iii'iihischcii,  als  an  Jinkrez,  Aber  gerade  hier  ist  der  schwerste 
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Stein  des  Anstoßes.  Nachdem  er  Cäsar  übermäßig  gespriesen  hat, 
charakterisiert  er  Cicero  als  „gefallem:  Bciifie".  nennt  Drumamis  Dai- 
Stellung  die  beste  und  lobt  Momiusens  Bild  Ciceros,  das  mit  der  land- 
läufigen Vorstellung  sehr  kontrastiere.  Nun,  die  Philologen,  die  Mommsen; 
Verdikt  nicht  aeeeptieren ,  sind  vorläufig  noch  an  den  Fingern  berm- 
zRhion;  tür  die  „laudliiutise  Verstellung  *  aber  ist  der  grüßte  Sprach- 
meister  Roms  bete  noire.  Aber  mit  der  Begründung  steht  es  übel. 
Einer  Aufforderung  H.  Nissens  folgend,  hat  lief,  in  dem  Aufsätze 
.Cicero  und  Drnmann"  (Zeitscbr.  f.  Gymn.  1897,  213)  eine  Kon froutation 
Drnmanns  mit  den  von  ihm  anpeftihrteii  yiiellenstelleii  vorgenommen,  die 
für  den  Königsberg  er  Historiker  ein  beschämendes  Ergebnis  hatte.  £• 
ist  nichts  mit  Drumauns  .eiserner  Gelehrsamkeit'.  Und  so  kommt 
denn  eine  neue  Richtung  auf  (Weilienfels,  0,  E.  Schmidt,  Schneide«  in, 
Zielinski,  Leo"),  die  dem  Verf.  vielleicht  .inlal'  {riebt,  seine  Auffassung 
noch  einmal  /.u  prüfen  und  hoffentlich  zu  berichtigen.  Vorläufig  i:i 
der  ganze  Abschnitt  bei  Schanz  nur  mit  Kritik  zu  benutzen. 

Der  Rest  giebt  uns  nicht  zu  weiteren  Ausstellungen  AalaU.  Kin 
Wort  sei  noch  dem  Stil  gewidmet.  Verf.  kommt  dem  zur  Zeit  herrschenden 
Streben,  auch  gelehrte  Bücher  gefällig  zu  schreiben,  entgegen.  Der 
Ei  folg  ist  nicht  zu  verkennen.  Aber  ein  retractatio  wurde  noch  manche 
Spuren  des  Papierstils,  wie  ihn  0.  Schröder  getauft  hat,  tilgen  können 
Ribbeck  ist  auch  hier  ein  schwer  erreichbares  Muster  um!  Vorbild. 

Der  zweit«  B;iinl    liiirfk'  viuüeiulil  üü'-ii  liiiliei  zu  IjusvitI  et; 

als  der  eiste.  Sei  es,  daß  der  Verf.  durchweg  festen  Boden  unter  den 
Füllen  fühlt,  sei  es,  daß  seine  Kraft  mit  dem  rüstigen  Fortschreiten 
des  Werkes  wichst,  uns  sagt  dieser  Band,  der  die  Kaiserzeit  bis  117 
in  sich  schließt,  noch  mehr  zu.  Was  wir  auch  herausgreifen,  wir  haben 
fast  nur  Veranlassung  zu  loben  nnd  anzuerkennen.  Die  Anordnung 
giebt  freilich  gleich  zu  einem  Protest  Anlaß.  Wir  halten  es  für  ratsam, 
wie  gemeinhin  geschieht,  die  Zeit  Ciceros  mit  der  des  Augustus  in 
einem  Abschnitt  der  klassischen  Vollendung  zusammenzuziehen.  Mit 
dem  Jahre  80  v.  Chi1,  beginnt  sich  der  Umschwung  zu  vollziehen, 
der  die  Zeit  der  Höhe  vorben  itet,  die  liebevolle  Pflege  der  sprachlichen 
und  metrischen  Formengebung.  Daher  gehören  Cicero,  Cäsar,  Lukret 
nnd  Katull,  um  nur  die  Hauptnamen  zn  nennen,  mit  Virgil  und  Moral 
e  tutti  quanti  in  das  Zeitalter  des  Klassizismus,  das  sich  wiederum  in  die 
Zeit  des  Cicero  und  des  Augustus  spaltet.  Im  einzelnen  ist  nichts  m 
erinnern,  außer  daß  Verf.,  seinem  Vorsatz  zuwider,  den  Dichter  Seneca 
vom  Philosophen  trennt;  er  scheint  selbst  zu  fühlen,  wie  misslich  das 
ist.  Ref.  bat  sich  in  seinem  Buche  dadurch  zu  helfen  gesucht,  daß  er 
Seneca  in  die  Mitte  der  Dichter  und  Prosaiker  gestellt  hat.  Er  ver- 
dieut,  auch,  der  ifpn*")«  der  silbernen  Prosa  zu  sein,  da  er  ihr  deu 
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Stempel  seines  Geistes  aufgedruckt  hat.  In  der  Darstellung  bewundern 
wir  wieder  die  sui? oobövti  des  Verf.,  »  ekln  die  s<>  naheliegende  Gefahr  der 
Wi-itidLUviiisk'-it  Uni,-  mniii.-t  und  nidiN  \V(-nc«t!iplies  über.L'elit .  ]■.'!■■ 
Überschriften  Bind  so  zahlreich  als  möglich,  die  Liiteratur  aufs  Nötigste 
beschränkt,  das  Ziel  der  Anregung  nie  ans  den  Augen  gelassen.  Das 
i'neil  ist  durdiwefr  ['.'in  und  mulivoll  iith^i^vi^H-Eb,  virlki'-ht  luelir  iiudi 
als  im  ersten  Bande.    Nur  an  wenigen  Stellen  möchten  vir  Einspruch 


Virgils  mit  Homer  aus:  wir  verivdrien  Hin  auf  Sdiillers  benilmile,  aber 
nicht  genug  gewürdigte  Abhandlung  'Über  naive  und  sentlmentalische 
Dichtung1,  Wo  t's  der  griu.ic  Kunslncliter  frwsdeitti  ablehnt,  de»  Virgil 
ans  diesem  Gesichtswinkel  zu  beurteilen.  Wo  Virgil  in  die  Tiefen  des 
menschlichen  Herzens  liinabsteigt,  wo  er  die  Tone  des  Patriotismus  nnd 
Nationalgefubls  anschlagt,  da  kann  er  sich  getrost  nehen  Homer  stellen, 
aber  auf  einem  anderen  Felde,  als  der  große  Volksdichter.  Virgil  hat 
«einem  Volke  ein  nationales  Epos  geschenkt,  Indem  er  die  Gegenwart 
in  der  Vergangenheit  sioh  spiegeln  ließ.  Daher  ist  seine  Aeneis  kein 
.mißlungener  Gedanke".  Ja,  in  Einzelfällen  geht  er  über  sein  Vorbild 
hinaus.  Oder  ist  die  bekannte  Episode  des  Freundespaares  NlsusTEuryalus 
nicht  eine  verbesserte  Auflage  der  A'j/uristi'.'  Verf.  bringt  eben  hier  seiner 
Zeit  den  Tribut,  die  nun  einmal  der  lateinischen  Li tteratur  nicht  günstig 
gesinnt  ist.  Wniisiotn  in  Deiitii-hlaiia  nickt;  die  Franzosen  urteilen 
billiger.  Hingegen  wird  Sch.  dem  Horaz  vullkommen  gereclit,  auch 
dem  Liederherbst  des  4.  Odenbuches,  der  sonst  eine  ungerechte  Ver- 
urteilung erfahrt.  Er  giebt  der  Dmsnsode  mit  Recht  das  Attribut  eines 
H-!i"iih'ii  i.Ti'iiji'liL':^.  Klar  und  sdiaij  i.-d  die  Mrijunniij;  der  l'ieiii'-i 
des  McssaUnkrck'^;  die  kiki^l.e»  l.'rubleme  werden  knra  Und  treffend 
uach  ihrer  Entwickeln!»;  und  Läsung  charakterisiert.  Ganz  vortrefflich 
und  originell  ist  die  Würdigung  (.Kids  als  des  genialst™  Krzäliiers  der 
Römer;  Verf.  liefert  hier  Muster  und  Vorbild  eim-v  liein-vidlen  Analyse,  die 
uii.'iits  vi.'isttiivtist,  nii:!;tä  verschleiert,  aber  vor  allem  die  eigenartigen  Vor- 
züge des  Autors  feinsinnig  aufspürt.  Allzu  breit  sind  die  hohlen  Dekla- 
matoren behandelt,  die  wir  doch  nnr  aus  dem  älteren  Seneea  kennen. 
Im  zweiten  Abschnitt.  (11  —  117)  sind  dir  1 1  indiTti  die  der  Despotismus 
der  ersten  Kaiser  der  Etil  Wickelung  der  Li  tteratur  bereitet  hat,  wohl,  wie  so 
vielfach,  überschätzt  worden.  Es  ist  doch  bemerkenswert,  daß  uns  nicht 
mir  ..-in  so  q.|m;-itkji!clles  Werk  wie  Lukans  Pharsalift  erhalten  ist, 
sondern  daß  auch  unter  Nero  ein  Petron,  unter  Domitian  ein  Martial 
geschrieben  haben,  Dichter  ersten  Ranges.  Gerade  das  Gegenteil  ist 
richtig.  Unter  dem  milden  und  weisen  Regiment  der  beiden  Antonine 
gebt  die  römische  Li  tteratur  mit  Riesenschritten  zurück.  Was  ihr  das 
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Grab  bereitete,  hat  Verf.  an  manchen  Stellen  angedeutet.  Außer  dem 
Absterben  dea  schöpferischen  Geistes  überhaupt,  war  es  vor  allem  das 
„ungesunde  Spiel  mit  den  Künsten  des  Rhetors",  dos  Verf.  treffend  am 
Schluß  den  'Fluch  der  römischen  Dichtung'  nennt.  Er  hatte  nur  auch 
bemerken  sollen,  .daß  diese  Neigung  znr  Rhetorik  aus  dem  innersten 
Wesen  des  Körners  stammte;  sie  hat  die  machtvolle  Entwickeln  Dg  der 
römischen  Beredsamkeit  nachhaltig  gefördert,  sie  hat  aber  auch  bei 
ihrem  Einbruch  in  die  übrigen  Gattungen  der  Litteratur  dieser  ein 
frühes  Ende  bereitet.  Daher  der  Genuß,  den  wir  nn  Fetron  und 
Murtial  empfinden,  weil  sie  eben  natürlich  in  Sprache  and  Empfinden 
sind,  während  der  große  Taeitus,  zumal  in  den  Annale«,  der  Rhetorik 
mehr  als  billig  nacagiebt.  Sehr  sympathisch  ist  es  uns,  daß  Verf.  den 
Dialogus  dieses  Schriftstellen  sehr  hoch  stallt  und  ihn  in  höherem 
Grade  der  Jugendlektüre  zuweist  als  die  geschichtlichen  Werke,  eine 
Fciiifiihligkeit  pädagogischen  Urteile,  die  heutzutage  sehr  selten  ist. 
Zum  Schluß  zwei  Bemerkungen.  Besondere  Anerkennung  verdient  der 
Stil,  der  uns  in  diesem  zweiten  Hunde  gefeilter,  frischer  und  anregender 
zu  sein  scheint,  als  in  dem  ersten.  Glückliche  CItate  aus  neueren 
Dichtern,  kurze  Belegstellen,  treffende  Vergleiche  verbannen  alle  Ab- 
spannung, die  uns  so  leicht  bei  der  Lektüre  Ii  tri™  historischer  Werke  er- 
greift Nirgends  sinkt  die  Darstellung  auf  die  Stnfe  der  trockenen  Auf- 
zählung hinab. 

Über  den  dritten  Band  können  wir  uns  kürzer  fassen,  KU  mal  da 
die  Gefahr  der  Wiederholung  nahe  liegt.  Er  umfaüt  die  Zeit  von 
117—324,  und  zwar  zuerst  die  nationale  (heidnische),  dann  die  christ- 
liche Litteratur,  sowohl  die  apologetisch -pole mische,  als  auch  die 
iltijjniati.^cli- ethische.  Nur  rin  ].rmzi]iir  lies  Hcdm!;^)  niiicliten  wir  aitf- 
s|i.-chi'ti.  Uns  scheint  tler  .Ullis* Uchc-n  wie  der  tri;! isclien  Litterat  !ir 
ein  zu  groller  Baum  verstattet  zu  sein.  Es  läßt  sich  die  Frage 
aufwerfen:  wo  endet  hier  das  Interesse  des  Litterarhistorlkera,  wo  fängt 
das  Gebiet  der  Spezialwissenscbatt,  also  der  licchtswissenschaft  und  der 
Theologie  ao?  Verf.  hat  sich  die  Grenze  r.a  weit  geBteckt.  Vielleicht 
aus  Freude  au  der  Erweiterung  des  eigenen  Gesichtskreises,  wie  er  in 
der  Einleitung  selbst  mit  liebenswerter  Bescheidenheit  andeutet,  hat  er 
Teile  der  römischen  BechUgeschlchte  (5.  1C4-I93)  und  ein  ansehnliches 
Stock  Kirchengeechiclite  (8.  204—408)  verarbeitet.  Wir  bekommen 
tormliche  Abhandlungen  über  den  MiuUaiiisnms  und  die  (inostik,  durch- 
weg an  der  Itaml  thi'ulüvi-Hicr  Werke.  Verf.  scheint  die  Übertreibnag 
selbst  gefühlt  zu  habeo,  indem  er  an  einer  Stelle  apologetisch  betont, 
du!;  doch  auch  der  Ideengehalt  eines  Werkes  Gegenstand  littemr  hist  r  u-isu  3n.-i" 
Forschung  sein  müsse.  Bis  zu  einem  gewissen  t  ln.de,  ja;  aber  so  schlecht- 
hin möchten  wir  die  These  nicht  zugeben.    Die  Litteraturgeschiclilo 
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siebt  doch  in  enter  Linie  auf  die  Kuostform  nnd  dann  erst  auf  den 
Inhalt,  dessen  eingehende  Würdigung  sie  der  betreffenden  Fachwissen- 
schaft überlHßt.  Um  Beispiele  ans  neuerer  Zeit  heranzuziehen,  so  ge- 
hören die  Werke  von  Sybel  und  Treitscbke  gewiß  auch  vur  das  Tribunal 
der  Lilleraturgeechichte;  aber  rein  gelehrte  Werke,  wie  Regesten, 
QueUenuntersuchnngen,  methodologische  Forschungen,  Dissertationen, 
gehören  ausschließlich  der  Geschichtswissenschaft  zu  eigen.  Yerf.  be- 
kennt selbst  z.  B.,  daü  ibn  Celans  als  Arit  gar  nicht  interessiert,  wohl 
aber  als  Stilist,  als  Schriftsteller.  Und  so  werden  wir  alle  sog.  Fach- 
echriftsteller,  wie  den  alteren  PJinius,  Columella  a.  a.,  nnr  in  ihrer 
Eigenschaft  als  Schriftsteller  in  der  Literaturgeschichte  berücksichtigen; 
das  eigentlich  Fachliche,  was  sie  vorzubringen  haben,  seh  ort  der  Be- 
urteilung der  betreifenden  Fachwissenschaft  an.  So  ist  ans  der  Monta- 
niamns  nnd  die  Gnostik  litterargcschichtlich  sehr  gleichgültig,  wahrend 
die  eigenartige  Latinitiit  des  Tertnlliati  unser  höchstes  Interesse  bean- 
sprucht. Wird  diese  Auffassung  zugegeben,  so  matt  der  dritte  Band 
als  zu  breit  bezeichnet  werden;  UO  Seiten  für  Tertullian  sind  unter 
allen  Umständen  zu  viel.  Nur  mit  Bedenken  sehen  wir  dem  vierten 
Bande  entgegen,  der  die  Zeit  bis  .Instiniaii  umfassen  soll.  Ganz  anders 
ist  wieder  Bibbeck  verfahren,  der  den  christlichen  Dichter  Prudentius 
nicht  berücksichtigt  hat.  Und  warum  will  Verf.  dann  bei  Justinlan 
Halt  machen?  Warum  scheidet  er  die  lateinische  Litteratnr  des  Mittel- 
alters nnd  die  Humanisten  aus,  sowie  die  ganzen  Xeulateiner?  Er 
wird  antworten,  weil  sie  nicht.  national-römische,  sondern  schlechtweg 
lateinische  Litteratnr  vertreten.  Ganz  recht;  aber  das  gilt  anch  für 
die  Kirchenvater.  Verf.  selbst  unterscheidet  nationale  nnd  christliche 
Litteratnr,  scheint  also  in  beiden  einen  Gegensatz  za  sehen.  Und  so 
ist  es;  mit  dem  Christentum  erhalt  die  national -römische  Litteratnr  den 
Todesstoß  und  wird  zur  lateinischen  Litteratnr.  —  Diese  Bedenken 
mochten  wir  dem  Verf.  nicht  verschweigen.  Im  übrigen  gebietet  es 
die  Gerechtigkeit,  v.n  W.euL'en,  iI«:'  iler  dritte  Teil  mit  derselben  Sorgfalt 
gearbeitet  und  mit  derselben  Klarheit  dargestellt  ist,  wie  die  ersten 
beiden  Teile.  Verf.  hat  sich  mit  diesem  Werk  ein  dauerndes  Denkmal 
gesetzt  und  sich  um  die  lateinischen  Studien  der  künftigen  Generationen 
wohl  verdient  gemacht. 

\i.  Friedrich  Aly,  Gtäcliiclite  der  rümhelie»  Litteratnr.  JVrlin 
IÜ94,  It.  Gärtners  Yerlasslmehhiiiidlims:  (Hermann  Heyfelder).  XI, 
35a  S.  8. 

Das  Bach  ist  in  erster  Linie  für  die  Primaner  höherer  Lehran- 
stalten berechnet;  es  will  vor  allem  Begeisterung  für  die  römische  Litte- 
ratnr erwecken,  die  ja  leider  durch  die  scharfen  nnd  ungerechten  Kunst- 
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uneile  Mommsens  schwer  geschädigt  ist.  Die  Kritik  bat  sich  im  allgemeinen 
günstig  geäußert,  wenn  auch  nicht  ohne  gelegentliche  Einschränkung 
des  Lobes.  Es  ziemt  dam  Verfasser  nicht,  an  dieser  Stelle  itt  eine 
Polemik  einzutreten,  raraal  da  er  eine  Reihe  von  Ausstellungen  als  be- 
rechtigt anerkennt.  Im  Fall  einer  neuen  Uearbeittiüfi  würde  er,  WeiDen- 
fels'  Rat  entsprechend,  die  Bemerkungen  aber  Handschriften,  Ausgaben 
n:iii  Äliulii'lif.-i  in  ein™  Aulialis  v.'iivL-i-i-ii  Im.]  ilrii  ( '!iiir:iWti>r  des  Lese- 
buches nicht  durch  ausschlief! lieh  lehrhafte  Abschnitte  trüben. 

:t.  Sias  Zi.lkr,  ürmidrili  der  ( ; fSL-.!! ii-liti.>  d.-r  r."miisr.ln-:i  i Lite- 
ratur. A.  n.  d.  T.  Saroinluae  von  ICfitn pi1  n-_3 ifit  für  das  Studium  und 
die  Praxis  1.3.  Münster  I.  W.  1891.  Heinrich  Schöningh.  Xn, 
313  S.  8. 

l-[  das  Viii-li'-i-  W-jum-hem'  liu.'li  vor  atli-iu  liir  Kcliiilm-  neS'.'Nrielien, 
so  ist  dieses  deu  Lehrern  der  Gymnasien  bestimmt.  Daher  betont  es 
gerade  die  Gesichtspunkte,  die  jenes  mehr  in  de»  Hintergrond  schient, 
und  eingekehrt  Es  ist  ohne  Zweifel  eine  HeiOige  und  verstandige  Kom- 
pilation aus  deu  bekannten  ILiilfsniittdij ,  nvlit  gründlich,  stellenweise 
sogar  etwas  breit.  Die  Anordnung  isi  dies  ht-rkünunliclie:  die  Gattungen 
werden  besprochen,  olm«  daU  dabei  die  Werke  desselben  Schriftstellers 
ausein  an  dergerisseu  werden.  Nor  in  der  Darstellung  Ciceros  fallt  ein 
Mangel  au  innerem  Zusammenhang  auf:  es  mußte  erst  das  öffentliche, 
ii. ii.ii  das  l'ir.  iL-  !i'ln  ii.  (  tuilii  ii  .Iii:  S.-liri:t^lJ-!:--i i-i  .Ii-.  Ki-dm-rs  alijt-iinn.l.-l! 
werdon.  Die  Ausiührliehkeit  wechselt.  In  der  Darstellung  wird  Schwung 
und  Frische  vormiüt;  der  Ton  erinnert  zu  sehr  dann,  dal!  wir  es  hier 
mit  einem  Repetitionsbnch  zu  thnn  haben,  das  den  Kandidaten  gute 
Dienste  leisten  mag.  Im  einzelnen  soll  mnAehst  der  Ausdruck  „archui- 
s!i«:lu!  Z.'il-  jT,.|iiat  nei-iii-n;  Verf.  vernnühse it ,  was  ülrriijetis  alt 
sekieht,  artbaiiili  und  arthaiitiseh.  Die  Uedtiimiif;  des  Kunlus  ist  ganz 
verkannt.  Verf.  irrt,  wenn  er  mein l,  die  riimisclie  l.iitcratur  hlltte  sieb 
auch  ob do  gi-iee]ii;t.li.'ii  J-iir.jluh  ausbauen  lassen  (S.  26).  Wir  verweisen 
auf  Lucinn  Müllers  Eiingiapbie  des  Bunins.  Auch  dem  Plautus  wird 
er  scbwerllcii  gerecht.  Wer  sollte  aus  seiner  Darstellung  die  eutzückeude 
Frische  der  plautini  sehen  Sprache,  seinen  Geist  und  Witz  erkennen  ? 
In  der  Auffassang  der  klassischen  Prosa  vermißt  man  den  Hinweis  anf 
den  rhetorischen  [Charakter  der  i-r.siiisdieti  .Lirt»ratnr,  ■/..  C.  des  Livitis. 
Was  Verf.  Öfter  «nationale  Tendenz"  nennt,  ist  in  Wahrheit  das  rheto- 
rische Naturell  der  Römer,  das  niemand  Wascr  charakterisiert  hat,  als 
Taine  in  seinem  Essai  sur  Tite-Live.  Die  silberne  Latinitäl  kommt 
nicht  zu  ihrem  Rechte,  während  Vurro  und  anch  Cicero  zu  breit  be- 
bandelt sind.  Immerbin  ist  das  Buch  für  den  genannten  Zweck  zu 
empfehlen. 
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4.  Hermann  Joachim,  Geschichte  der  römischen  Litteratur, 
Leipzig- 1896,  Göschen.    182  S.  IS. 

Der  Versuch  der  Vcvlagsliamilniig.  die  Bililuug  unserer  Zeit  nach 
Art  des  Fleischextrakts  auf  Flascheu  hu  ziehen,  ist  nicht  unbedenklich 
und  geradezu  symptomatisch  für  den  greisenhaften  Charakter  der 
modernen  Kultur.  Noch  ein  Schritt,  und  das  Konversationslexikon  hat 
auf  der  ganzen  Linie  gesiegt,  und  unter  seinem  Schutze  die  Halb- 
bildung, die  von  allem  nascht  und  nichts  ernstlich  betreibt.  Wir  halten 
es  noch  mit  dem  schönen  Wort  Senecas;  Res  seveia  verum  gandinm. 
Abgesehen  davon  hat  Verf.,  ein  Schüler  liüchelers,  seine  Sache  nicht 
Übel  gemacht.  Er  schreibt  frisch  und  keck.  In  der  Beurteilung  steht 
er  unter  Horn rosens  EinfluÜ,  wenn  auch  nicht  unsscblielllich.  Auffällig 
ist  die  Behauptung,  daß  Cicero  uns  furcht  vor  Sulla  nach  dem  Osten 
gereist  sei.  Kennt  Verf.  nicht  die  scheino  Stelle  im  Brutus,  die  den 
Stengel  der  inneren  \Valu'liani<;keil  »u  sich  tränt?  Auch  kennt  er  nur 
'i  Vernum ;  warum  uiilrrS'.'-hhi^t  it  <lh<  Divinal  i'i  in  (}.  < 'iicciliuin  ?  Um-as! 
unterschätzt  er,  zum  mindesten  seinen  Liederh  erbst. 

5.  Tb.  Birt,  Eine  römische  Literaturgeschichte,  in  fünf  Stunden 
gesprochen.    Marburg  18U4,  Eiwert.    310  S.  12. 

Auch  hier  liegt  eine  Literaturgeschichte  in  nnce  vor,  aber  ohne 
jeden  Anspruch  auf  Lebhaftigkeit  oder  Vollständigkeit.  Der  Verf., 
zugleich  ein  Gelehrter  und  ein  Dichter,  hat  5  Vorlesungen  vor  einem 
gemischten  Publikum  veröffentlicht,  eiu  immerhin  mililiches  Unternehmen; 
lenn  eine  „Spreche",  hat  einmal  ein  geistreicher  Mann  gesagt,  ist  noch 
keine  „Schreibe".  Verf.  überschüttet  aneb  den  Fachmann  mit  einer 
Fülle  geistvoller  Anregtingen,  obgleich  er  für  diesen  nicht  geschrieben 
Kii  haben  behauptet,  Hauche  Partie«)  sind  kiiätlich,  so  die  Gegenüber- 
stellung des  Senatsherrn  Tacitus  und  des  Kleinbürgers  Juvenal.  Andere 
Stellen  erregen  Bedenken,  weil  der  Ton  allzu  niedrig  gegriffen  wird: 
l'lautus,  „ein  kleiner,  fideler  Plebejer";  Cicero,  ein  „ruhiger,  guter 
Herr";  .und  Überhaupt  der  Vollbart1',  nämlich  seit  Hadrian  —  ob  das 
den  Frankfurter  Kauileutcn  und  ihren  Damen  eine  würdige  Vor- 
stellung von  der  römischen  Litteratur  beigebracht  batV  Auch  einige 
Seitenniebe  auf  den  schulmaßigen  Betrieb  der  Gymnasiallektüre  konnten 
fehlen:  mutato  nomine  de  te  fabula  narratur. 

6.  Leben  und  Werke  der  griechischen  und  römischen  Schulschrift- 
steller.  Zusammengestellt  von  Lehrern  der  Gr.  Stadtschule  in  Wismar. 
2.  Auflage.   Wismar  1896,  Hinstorff.    31  S.  8. 

Ein  sehr  löbliches  Unternehmen,  das  wir  aar  Nacheiferung  bestens 
empfehlen.    Es  würden  sich  namentlich  die  Programmabhandlungen  zu 
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derartiger  Behandlung  der  Litteraturgeschicbte  für  höhere  Schulen 
eignen;  denn  daß  die  doch  immer  nur  fragmentarische  Lektüre  einer 
solchen  Ergänzung,  eines  Kähmens  bedarf,  steht  für  uns  fest.  Der 
Wismarer  Versuch  bietet  nur  das  Notdürftigste,  nur  Tbatsacben.  Viel- 
leicht würde  eine  liebevolle  Charakteristik  der  Schnlschriftstetler,  etwis 
Schwung  nnd  Wanne  der  Sache  noch  forderlicher  sein  als  die  Trocken- 
heit der  Notizen. 

7.  E.  Nageotte,  Histoire  de  la  IltWrature  laüne.  Soawlle 
edition.  Paris  1891,  Garnier  Frercs.  553  S.  12.  5.  edition,  revne  ei 
corrigee.  1890. 

8.  Alfred  Jeanroy  nnd  Alme  Fuech,  Histoire  de  3a  litteratm« 
latine.    Paris  1891,  Llbrairie  classiqne  Panl  Delapante.  359  8.  1! 

Beide  Bücher  dienen  den  Zwecken  der  höheren  Schulen,  ent- 
sprechend dem  Ministerialerlaß  vom  15.  Juli  1890.  der  einen  abgekürzten 
Unterricht  in  der  Litteratnrge schichte  vorschreibt.  Wahrend  das  letzter? 
den  Stempel  der  industriellen  Mache  an  der  Stirnc  trägt,  obgleich  die 
Verfasser  sich  rühmen,  Schüler  des  trefflichen  G.  Boissier  zn  sein,  ist 
das  erstere  wirklich  beachtenswert.  Die  Franzosen  haben  von  je  kr 
für  die  ihnen  kongeniale  Litteratur  Roms  ein  feines  Verständnis  gehabt, 
ilazn  besitzen  nicht  wenige,  so  auch  Nageotte,  einen  llüssigen,  ange- 
nehmen Stil  und  die  Gabe,  einen  Charakter  mit  wenig  Strichen  zn 
skizzieren.  Man  vergleiche  nur,  wie  einsichtig  und  liebevoll  N.  über 
das  Genie  eines  Plantns  urteilt.  Anch  dem  Wesen  eines  Cicero  wird  er 
durchaus  gerecht,  wie  wir  denn  durchweg  seine  Kunaturteile  unter- 
schreiben  können.  Zu  loben  ist  auch  die  praktische,  übersichtliche  Ein- 
teilung, die  den  kürzeren  Abschnitten  Inhaltsangaben  mit  hervorgehobenem 
Druck  voranschickt,  desgleichen  die  gründliche  ßi'riickiiclitipiiüs 
NiU'lik'tifüü  der  Kein  ittsti.lk-r  (vi'-inualini;).  wobei  X.  eine  i.i'htbare  B:- 
lesenheit  beweist.  Weniger  gefallt  die  Anordnung  im  ganzen,  insofern 
um  der  Gattungen  willen  die  Besprechung  der  Dichter  ansoindergerissen 
wird;  so  ist  es  unleidlich,  wenn  der  Tragiker  nnd  der  Epiker  Ennins 
in  ganz  verschiedenen  Kapiteln  besprochen  werden. 

Ii.  l.aiiri  Valmasgi,  f-nniHHiri»  Ji  -hnia  ilf'.Ux  linenitui';.  r>i:i:i:. 

ad  U80  dello  scuole  secundaria.  Torino  1891,  Casanova.  VBX 
Iö5  S.  12. 

Der  Verf.  schreibt  etwas  viel  zusammen.  Dieses  sommario  hätte 
er  wohl  mit  etwas  mehr  Gründlichkeit  besorgen  können.  Wer  akr 
Horaz  kaum  3  Seiten  zn  sagen  weifl,  darunter  Uber  die  Oden  nur 
9  Zeilen,  kann  schließlich  sich  ancli  gani-,  davon  dispensieren. 
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10.  Paul  Thomas,  La  litterature  latine  jusquaux  Antonius. 
Bnrxelles,  Charles  Rozez.  A.  n.  d.  T.  Bibliothcque  beige  des  uon- 
uaissauces  modernes.    251  S.  12. 

Der  sehr  fruchtbare  Verfasser  hat  das  Kompendium,  das  er  zum 
Teil  ans  Nageottes  Buch  dem  Inhalt  nach  entnommen  hat,  für  die 
hüheren  Scholen  Belgiens  bestimmt.  Bs  ist  ein  wenig  oberflächlich 
gehalten  and  kann  anf  besondere  Beachtung  kaum  Anspruch  erheben. 
Bemerkenswert  ist  allenfalls  der  schwungvolle  Hymnus  anf  Virgil,  und 
vor  allem  anf  seine  Georgien,  die  ja  in  Frankreich  viel  gelesen  werden 
(S.  198/9). 

Miscellaneen  zur  Geschiente  der  römischen  Litteratur. 

11.  Faul  Thomas,  Borne  et  la  Mteratnre  latine.  Conference  faite 
au  cercle  üttiraire  des  fitudiants  de  1'UniversiW  de  Gand.  Bruxelles 
1892,  H.  Lamertin.    15  S.  8. 

Verf.  erörtert  einige  leitende  Gedanken:  I.  Nur  grolle  Völker 
laben  eine  Litteratur.  2.  Ein  Publikum  kann  es  nur  in  eicer  großen 
Siadt  geben.  3.  Die  lateinische  Lilteratnr  ist  keine  sklavische  Nach- 
bildung der  griechischen,  4.  Der  Patriotismus  spielt  in  ihr  eine 
grolle  Bolle. 

12.  Constant  Martha,  Mfilanges  de  llltürature  ancienne.  Paris 
1896,  Hachette  et  Cie.    252  S.  12. 

Aus  der  Sammlung  gehören  hierher:  Les  Romains  ä  la  connSdie, 
Lucrece  et  Ciceron,  Auguste  et  les  lettres,  Seneuue.  Wir  haben  diese 
Aufsätze  mit  aufrichtigem  Vergnügen  gelesen,  da  sie  geradezn  typisch 
sind  für  die  Schreibweise  unserer  Nachbarn.  Weder  tief  noch  gelehrt, 
aber  durchweg  anregend  und  fesselnd,  entsprechen  sie  genau  dem  Ziele, 
das  sich  der  jüngst  verstorbene  Verf.  gesetzt  hat;  sie  wollen  „rendre 
l'antiqiiite"  vivante  et  accessible  a  tflus."  Es  ist  das  eine  Gattung,  die 
bei  uns  viel  zu  wenig  gepflegt  wird.  Am  ersten  ist  noch  Birt  za  ver- 
gleichen, der  dem  Franzosen  an  Geist  nicht  nachsteht,  während  er  ihn 
an  Gediegenheit  übertrifft.  Aber  vergleicht  mau  damit  z.  B.  die  populären 
Abbandlungen  Emil  Habners  und  auch  L.  Friedlilnders  in  der  Deutschen 
Rundschau,  so  merkt  man  den  Abstand.  l'Veüich  laufen  Flüchtigkeits- 
fehler schlimmster  Art  unter.  Wie  Boissier  in  einem  Anfall  von  Geistes- 
abwesenheit den  Cäsar  Gergovia  einnehmen  läßt,  so  legt  Martha  dem 
Angustus  das  Wort  in  den  Mund,  Cicero  sei  ,un  honnSte  homme"  ge- 
wesen; bei  Plutarch  steht  bekanntlich:  fcfyo;,  beredt.  Auf  derselben 
Seite  (196)  eiliert  er  aus  Horaz:  „Tont  est  soumis,  exeeptl  Hndomptable 
vertu  de  Caton",  soll  heilien  praeter  atrocem  animum  Catonis.  Weit 
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wann  heißt  animus  vertu?  Solche  Blöüen,  die  für  einen  deutschen  Ge- 
lehrten tödlich  sein  würden,  genieren  den  geistreichen  Franzosen  nicht 
Dafür  entschädigt  er  allerdings  durch  feines  Verständnis  der  AltiD. 
Am  bedeutendsten  ist  der  Aufsatz  über  den  Philosophen  Seneca,  den 
er  gerecht  geworden  ist,  ohne  in  Übertreibungen  zu  fallen.  Wissen- 
schaftlich wertvoll  dürft«  der  Versuch  sein,  die  Beziehungen  zwischen 
Lukrez  und  Cicero  aufzuhellen.  AI.  führt  eine  Reihe  von  Stellen  ans 
de  finibns  und  den  Tusknlanen  an,  die  allerdings  eine  unverkennbare 
Ähnlichkeit  mit  dem  Dichter  der  mechanischen  Weltanschauung  zeigen. 
Es  wird  daraus  gefolgert,  dal!  Cicero  nicht  immer  den  Biiiknreismnä  so 
schrolf  gegenübergestanden  habe,  wie  man  auf  den  ersten  Blick  meinen 
sollte.  Freilich  sieht  M.  in  seiner  Hypothese  selbst  nur  einen  roman 
Liatorwiue.  Der  erste  Aufsatz  schildert  sehr  drastisch  an  der  Bami  , 
der  plautinisehen  Prologe  das  Publikum  des  römischen  Theater«.  In 
vierten  Stück  endlich  bespricht  er  das  Verhältnis  des  Angustus  zu  den 
Dichtem  geiner  Zeit.  Er  kommt  dabei  zu  ganz  anderen  Schlüssen,  als 
TeiiiiVl-Kcliwiilu,  der  (s.  S.  (öl  II'.)  Ulier  dieses  Tliema  mit  kaum  ver- 
ständlicher Schärfe  aburteilt. 

13.  M.  Morlais,  Stüdes  phflosophiqBea  et  rcligieuses  sur  Us 
.'erivaiiis  Iiitins.    I'uris  i.VJi!,  Cli.  Pnusskiguc.    X.  1(14  S.     1 '2. 

Ein  seltsames  Buch,  wie  es  nur  ein  Franzose  schreiben  kann! 
Verf.,  ein  katholischer  Geistlicher  und  zugleich  Professor,  giebt  einea 
hübschen,  wenn  auch  nur  oberflächlichen  l'berblick  über  die  metaphy- 
sisfhi-n  und  rolifriiisnii  VniKlet(iK[(;e]i  von  l.ukrez,  Cicero.  Virgil.  Seiu-oa. 
i.ncau  und  Juvenal.  Die  bezüglichen  Stellen  sind  ausgezogen,  zna 
Teil  übersetzt,  geordnet  und  erklärt  Aber  ihm  ist  das  nicht  genug, 
sondern  sein  letzter  Zweck  ist  der,  die  ihm  anvertraute  Jugend  von 
Toulouse  bei  jedem  nur  denkbaren  Anlaß  auf  das  wahre  Heil  des 
< 'livisfi-iinniii  hinzuweisen.  Sein  Motto  ist  sehr  löblich;  .unir  !a  scienee 
iL  la  foi",  sein  Vorbild  lc  Son verain -Po ntifc  Leon  XIII.  Aber  was  hat 
das  alles  mit  der  Wissenschaft  zu  thun?  Die  Alten  wollen  aus  sich 
selbst  heraus  und  um  ihrer  selbst  willen  verstanden  werden;  als  Grund- 
lage Tür  apologetiBch-parauetisehe  Bestrebungen,  so  ehrenwert  diese  an 
und  für  sieh  Kein  nitigeti,  sind  sie  zu  gut.  Etwas  Xeues  bietet  das  um- 
fangreiche Buch  nicht;  doch  ist  die  Darstellnng  flüssig. 

14.  Claude-Odon  Itenro,  I.esgens  de  lettres  et  leurs  protecteurs 
il  Horn.    Paris  1891,  Belin  freres.    XII,  403  S.  8. 

Derselbe,  Do  scriptuium  ae  litteratormu  hoiniimm  cum  Romaiiis 
imperatoribus  iuimicitiis.    Ebendaselbst  1891.    J2G  S.  8. 

Heide  Bücher  geboren  zusammen;  sie  sind  nicht  nur  fast  zu 
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gleicher  Zeit  «schienen,  londern  behandeln  anch  das  gleiche  Thema 
nach,  ver  schiede  neu  Seiten  hin,  dort  die  Gunst  der  Grolien,  liier  ihre 
Ungunst  der  Schriftattllprire.lt  gegenüber,  jenes  in  französischer,  ilieseR 
in  lateinischer  Sprache.  Um  so  auffälliger  mag  es  sein,  wenn  unser 
Urteil  über  beide  Bücher  gerade  entgegengesetzt  lautet;  das  erstere  ist 
eine  graziöse  Plnnderei,  die  zwar  keine  neuen  Ergebnisse  oder  Auf- 
fassungen bringt,  aber  das  Bekannte  hübsch  und  anregend  vortrugt, 
das  letztere  eine  unreife  Stndentenarbeit  in  barbarischem  Latein,  welche 
die  Fakultät  von  Aix  lieber  nicht  halte  drucken  lassen  sollen.  Seide 
Arbeiten  stellen  sich  als  Thesen  dar,  also  Universiiatsschriften ,  durch 
die  irgend  ein  abaile  misch  er  ßrad  erreicht  »erden  sollte.  Nun  könnten 
wir  es  wohl  begreifen,  daß  Verf.  mit  der  lateinischen  Arbeit  dnrehfiel 
und  mit  der  französischen  durchkam.  Aber  dem  kann  nicht  so  sein, 
da  die  Fakullilt  auch  die  lateinische  mit  ihrem  „Imprimatur"  ausge- 
zeichnet hat.  Zunächst  von  dieser.  Ein  solches  Latein  erinnern  wir 
«in-  lancir  nicht  srtlcstu!  z:i  haben,  si.lbil.  ni.tar  As\  llevr-chatt  iI-t  ju;i!i:!i 
Lehrpläne.  Aber  anch  der  Inhalt  ist  nicht  viel  wert,  sowohl  der  An- 
ordnung als  auch  der  Ausführung  nach.  Verf.  hat  statt  des  chrono- 
logischen Gesichtspunktes  in  dem  ersten  Teile  die  Gattungen  der  Schrift- 
steller, in  einem  zweiten  die  Kaiser  der  Reihe  nach  besprochen.  Das 
mußte  natürlich  zu  lästigen  Wiederhol ungen  führen.  Die  Ausführung 
erhebt  sich  nicht  über  das  Niveau  der  bekannten  Anekdoten.  Wie 
ganz  anders  wirkt  das  iraiubshdi  .ai^clu-ichene  Buch  auf  den  Leser! 
Hier  ist  flüssiger  Stil,  klare  Anordnung,  anch  eine  leidlich  befriedigende 
Erörterung,  die  besonders  anf  dem  Gebiet  der  Lilteratur  der  spateren 
Kaiserzeit  gute  Beledenheit  verrät.  Verf.  geht  von  der  richtigen  Beob- 
achtung aus,  daG  die  Protektion  in  der  römischen  Litteratur,  und 
zwar  von  Livius  Andronicus  bis  (lamlian,  eine  größere  Rolle  spielt 
als  bei  anderen  Völkern,  ohne  jedoch  erheblichen  Schaden  gestiftet  zu 
haben.  Augnstus  ist  das  Vorbild  eines  klugen  und  maßvollen  Schützers 
und  Gönners  der  Dichter.  Alls  der  alteren  Zeit  werden  die  Kreise 
der  beiden  Sciinoncn  dun'h'jir-jiroehcn,  zu  denen  (nach  Büttners  Vor- 
gang) anch  der  des  Catnlus  gefügt  werden  konnte.  Sodann  Mommins 
mit  Katall  und  Lnkrez,  dann  die  Kaiser:  der  Hof  des  Augnstus  and 
die  zeitgenössischen  Dichter;  das  Verhältnis  der  Schriftsteller  zu  den 
grollen  Harreu,  dargestellt  in  der  Person  Maitials:  die  Pädagogen,  Vor- 
leaer.  Lehrer  und  sonstige  1  literarische  I  :m :;<.■  liiinir  il  n-  Grnßeu,  als  deren 
Typus  der  jüngere  Plinins  hübsch  ahgeschildert  wird;  die  Herrscher 
und  ili.!  S'liMH--<ellrt\    -in/ji'U  I l.m.il laus ,    'Ii''  KljrU.ivi]  :i;:<i 

[•hüosoi'hai  'i.'s  KWiiitcn  .iaiii'liiiniii'rts.  •  ii r;  sj.afcieii  Kiiiicr  !>U  am 
Honorius,  endlich  offizielle  Einrichtungen  ans  der  Kaiserzeit,  wie  Vor- 
lesungen, Deklamationen,  Wett kämpfe,  Bibliotheken,  Besoldung  der 
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Lehrer  a.  ä.  Anch  hier  ist  der  Ertrag  an  neuen  Erkenntnissen  gering; 
aber  die  unter  den  gewählten  Gesichtspunkten  getroffene  Auswahl  stellt 
sich  nicht  nur  als  ein  lesbarer,  sondern  auch  als  ein  nützlicher  Beitrag 
zur  römischen  Litteiatur-  und  Kulturgeschichte  dar.  Aber  Latein  muti 
der  Verf.  nicht  wieder  schreiben. 

15.  Luciau  Mncller,  Über  die  Volksdichtung  der  KSiner.  A.  a. 

d.  T.  Sammlung  gemeinverständlicher  wissenschaftlicher  Vortrage. 

Heft  130.    Hamborg  1891,  Verlagsanstalt  A.  G.  (vormals  A.  F. 

Richter).    38  S.  6. 

Es  ist  immer  dankenswert,  wenn  ein  hervorragender  Gclelirler 
die  Ergebnisse  der  Wissenschaft  weiteren  Kreisen  zugänglich  zn  machen 
sucht.  Der  Verf.  hat  bereits  früher  in  No.  92  die  Knnstdicbtnng  der 
Römer  besprochen;  jetzt  fügt  er  als  Ergänzung1  die  Volksdichtung  hinzu, 
d.  h.  die  nur  in  dürftigen  Resten  erhaltene  Litteratur  vor  240.  Sehl- 
treffend  ist  es,  was  er  gegen  die  Unters chätzung  der  römischen  Poesie 
sagt.  Aber  anch  sonst  liest  sich  das  Schriftchen  angenehm ,  mit  Aus- 
naiitiie  der  ltjiJitj lil  (J^ilaukrastriclii;,  diu  der  Verf.  mm  einmal  zu  lit-b-ii 

IG.  Richard  Büttner,  Porcina  Licinns  und  der  litterarische 
Kreis  des  Qu.  Lntatiua  Catnlus.  Leipzig  1893,  Toubner.  IH,  206  S.  8. 

Die  interessante  Schrift  sucht  durch  geistreiche  Kombi  na  (Jonen 
und  geschickte  Konjekturen  in  '1D  Kapiteln  eine  im  Halbdunkel  liegende 
Zeit  der  römischen  Litteratur  aufzubellen  und  zwei  ihrer  Hanptver- 
treter  mit  naobschaffonder  Ptnutaale  nns  vor  Augen  zu  stellen;  es  sind 
der  Dichter  Porcius  Licinns  und  sein  Patron,  dar  altere  Qu.  Lutatius 
Catnlus.  Die  llnltrsui'bung  beginnt  mit  den  bekannten  Versen  in  Suetous 
vita  Terenti,  in  denen  einige  eine  giftige  Anspielung  auf  einen  uner- 
laubten Verkehr  des  Dichters  mit  seinen  Gönnern,  andere  nnr  eine 
scharfe  Kritik  seines  unselbständigen,  empfindlichen  Wesens  scheu  wollen; 
Verf.  entscheidet  sich,  nacli  liitselils  Vorgang,  für  die  zweite  Auffassung. 
Die  nunmehr  anf  10  Verse  herabgeminderte  Stelle  steht  in  schroffem 
Widersprach  mit  dem  Urteil  Teuffel-Schwabes  (:>.  H.  912),  das  danach 
hu  berichtigen  ist;  riehliger  hutle  bereits  vorher  Welker  die  Verse  ver- 
standen. Sodann  wird  ein  anderer  Dichter  und  Kritiker  des  Terenz, 
Valiüitins  Sciiiuiiiis,  lir.pi'ueli.-ii.  Die  Angaben  der  vita  werden  in  ihrer 
UnwalirscheittJirlikci!  und  I  nkiarlielt,  besondere  bezüglich  des  frühen 
'Julies  Je-  Kinriüdii'iniiclik'Va.  i  letkjnJ  diar;il;teyi-icrt.  Andere  Bruch- 
Stücke  des  Lfcinits  beweisen,  daß  er  ein  Vertreter  der  hellenistischen 
Richtung  gewesen  ist;  sein  Eiuiluü  auf  Cicero  wird  angedeutet,  der 
freilich  sich  nicht  immer  konsequent  in  Kunsturteileu  geblieben  ist. 
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Der  „Barbier"  Liclnns  bei  Horaz  (ad  Pia.  289  ff.)  ist  unser  Dichter; 
die  Fasele)  der  Schallen  wird  berichtigt.  Es  fnlgt  aus  dieser  Steile 
zugleich,  dail  er  Liclnns,  nicht  Licinius  geheiUen  hat.  Er  war 
ein  Klient  des  Cinabernsiegers,  wie  ans  Cie.  de  erat.  III  60,  225  klar 
hervorgeht,  wenn  man  nnr  die  Parenthese  „quod  potes  aadire,  Catnle, 
es  Licino,  diente  tno,  litlerato  homine"  richtig  ausscheidet,  eine  Auf- 
fassung, die  aneb  vom  grammatischen  Stundpunkt  ans  berechtigt  ist. 
Diese  enge  Beziehung  des  Porcina  Llclnns  za  Catulus  wird  auch  dnrcli 
einige  Citate  des  fiellius  bewiesen  (N.  A.  XIX  9,  13),  der  Liebeslieder 
des  Porcius,  Valerius  Aedituns  und  Catnlns  in  einem  Atem  nennt.  Die 
betreffenden  Epigramme  werden  eingehend  analysiert  und  emeniliert. 
Anch  Apulejns  Giriert  in  seiner  Apologia  die  Genannten  in  engstem 
Zusammenhange,  nnd  zwar,  wie  "Verf.  nachgewiesen  zu  haben  glanbt, 
unabhängig  von  Gellins.  Das  11.  Kapitel  behandelt  den  nns  gänzlich 
unbekannten  Valerias  Aedltuae,  der  etwas  kühn  mit  dem  bekannten 
Valeria*  Saranus  identifiziert  wird.  Nunmehr  wird  nns  die  Persönlich- 
keit des  Catulus  seihst  vorgefahrt,  wie  sie  uns  Cicero  in  seiner  Schrift 
de  orntore  gezeichnet  hat;  er  wird  mit  dem  Kreise  de»  jüngeren  Scipio 
in  Verbindung  gebracht,  sein  Verhältnis  zu  Lälins,  Panatins.  Lncilins 
belenchtet.  Cntnlns  hat  die'  Traditionen  des  seipioniseben  Kreises  auf- 
recht erhalten.  Die  philosophische  Haltung  der  beiden  Catnlns,  des 
Vaters  und  des  Sohnes,  ist  ans  den  leider  verlorenen  Schriften  Aca- 
demica  priora  und  Hortensins  zu  erschließen;  er  war  als  Anhänger  des 
Carneades  ein  Gegner  Philus  von  Larissa.  Von  seiner  Beredsamkeit 
legt  Cicero  im  Brntas  132  ff.  Zeugnis  ab;  berühmt  war  seine  Aussprache, 
weiche  die  Neigung  des  Altlateins  zu  diphthongieren  (ei  nnd  e  für  i) 
bekämpfte.  Gerade  in  dieser  Hinsieht  scheint  Porcina  Licinna  seinem 
Gönner  förderlich  gewesen  za  sein ,  dem  er  sich  nach  der  Ermordung 
seines  Patrons  C.  Gracchus  anschloß.  Die  Memoiren  des  Catulus  beurteilt 
Verf.  günstig  desgleichen  seine  Verbindung  mit  dem  Epiker  A.  Furitis, 
der  natürlich  von  dem  Enrius  des  Hunm  (sat.  II  5.  40)  zu  unterscheiden 
ist.  Endlich  wird  auch  über  die  rät  seih  :if  ton  „conimunes  historiae- 
«ine  Vermutnng  aufgestellt,  indem  unter  ihnen  gemeinsame  Forschungen 
anticiujrischen  Inhalts  verstanden  werden.  Auch  die  Improvisatoren 
Antipater  and  Archias  gehörten  in  den  Kreis  des  Catnlns,  sowie  eine 
Reihe  vornehmer  Staatsmänner,  wie  C.  Julius  Cäsar  Strabo,  der  Redner 
Crassus,  Qu  Hortensins  u.  a.  Knrz,  Catulna  war  ein  glänzender  Ver- 
treter derhellcnisli-^ini  Uirbmi's.  dc-seti  Andenken  nur  durch  die  Ungunst 
der  Überlieferung  verdunkelt  ist.  —  Sa  der  reiche  Inhalt  der  sehr  lesbaren 
Schrift  in  knapper  Skizze.  Wenn  wir  auch  nicht  allen  Vermutungen  nnd 
Kombinationen  des  Verf.  zustimmen  können,  so  müssen  wir  doch  seine 
Belesenheit  wie  seinen  Scharfsinn  anerkennen.  Im  ganzen  ist  es  ihm 
JahrasbMlcHt  «r  AlWrtmnsniäMiisctiiLft.  Bd.  LXSXSTUL  (lese,  HL)  2 
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wohl  gelungen,  in  ein  verdunkeltes  Gebiet  der  römischen  Litteratnr 
das  Licht  der  Wissenschaft  zu  tragen. 

17.  E.  Beftsenstetn,  Drei  Vonnotnogea  rar  Geschichte  der 
romischen  Litteratnr.  A.  u.  d.  T.  Festschrift,  Theodor  Honunsen 
mm  50.  DoktorjubilKnm  überreicht.  Marburg,  N.  G.  Elvert.  1893. 
55  S.  8. 

1.  Die  AbfiissnngBzeit  des  ersten  Buches  Ciceros  de  legibus 
füllt  in  den  Frühling'  45,  nenn  es  auch  bald  noch  den  Büchern  de 
orafore  begonnen  ist.  Cicero  wollte  in  dieser  Kampfzeit  das  Programm 
der  republikanischen  Partei  mit  einer  neuen  Einleitung  und  einzelnen 
Einlagen  auffrischen  und  herausgeben.  Der  Verf.  nimmt  die  Bchließliche 
Vollendung  des  'Werkes  durch  den  Redner  selbst  an  und  bestreitet  die 
Tnatigkeit  eines  fremden  ßeäs.ktors-  2.  Ein  literarischer  Angriff  auf 
Ootavianns  stellt  sich  In  den  anonymen  Dirne  dar.  Der  unbekannte 
Verfasser  nimmt  zwar  anf  die  Eklogen  Virgils  Berag,  bekundet  aber 
eine  dorn  sanften  Mantnaner  entgegengesetzte  Grolnnong;  seine  maOlote 
Bitterkeit  genährt  Einblick  In  die  Stimmung  welter  Kreise.  3.  Lohres 
und  Cicero.  Nach  Erklärung  einiger  schwierigeren  Stellen  des  Prooeminm 
wendet  tich  Verf.  der  bekannten  Cicerostelle  (ad  Qu.  fr.  II,  9,  3)  zu: 
mortis  ingenil  lumiuibus,  mnltae  tarnen;  artis.  Verf,  btUt  die  Konjektur 
(non)  mnltae  tarnen  artls  für  ganz  überflüssig,  indem  er  ars  gleich 
TEy  vr,  setzt,  Lehrbuch,  System.  Das  Werk  enthalt  demnach  zwar  glänzende, 
poetische  Einlagen,  aber  viele  rein  technische  Partieen.  Diese  Yer- 
mntnng  spricht  sehr  an. 

18.  Oskar  Haube.  Die  Epen  der  römischen  Litteratnr  im 
Zeitalter  der  Republik.  I.  Teil  1895,  IL  1897.  Gymnnsialprogramm 
von  Schlimm.  18,  11  8.  i. 

Der  erste  Teil  behandelt  die  historischen,  der  zweite  die  mytbo- 
graphisenen  Epen;  die  leabare  Skizze,  dio  für  ein  weiteres  Publikum 
bestimmt  ist,  beruht  in  erster  Linie  auf  L.  Maliers  Forschungen. 
Wie  schon  vorher  angedeutet  ist,  erachten  wir  derartige  Versuche,  die 
Kenntnis  der  antiken  Litteratnr  zn  verbreiten,  für  sehr  angebracht. 

Zusammenfassende  Einzeldarstellungen. 

19.  Otto  Eibbock,  Geschichte  der  romischen  Dichtung.  Baudlr 
DiQhtung  der  Bepublik.  2.  Auflage.  Stuttgart  1894,  I.  G.  Cotta. 
VIII  and  352  S.  Band  2:  Augusteisches  Zeiltal ter.  1889.  373  S. 
Band  3:  Dichtung  der  Kaiserherrschaft.   1892.    372  S.  8. 

Übersetzung.  Histoire  de  la  poesie  latüte  jusqu'a  la  flu  de  la 
Republique.  Traduite  par  E.  Droz  et  A.  Könitz.  Paris  1891. 
Leroni.  444  S.  8. 
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Auch  dleseB  Werk,  wie  das  von  Schaar,  gehört  znm  Teil  noch 
in  die  vorige  Berich uperiode.  Um  so  größer  nnd  aufrichtiger  ist 
unsere  Freude,  es  anzeigen  sn  dürfen.  Freilich  bat  der  Bef.  einem 
solchen  Verlasscr  gegenüber  einen  Üblen  Bland;  eine  Gelegenheit  zu 
tadeln  oder  anch  nur  zu  bemängeln  wird  er  aalten  Soden.  Er  maß 
sich  begnügen,  die  reichen  Vorzüge  des  wunderbar  schönen  Boches 
nachfühlend  In  das  rechte  Licht  zu  stellen.  Denn  es  Ist  Immer  er- 
freulich, wenn  der  richtige  Hann  das  richtige  Buch  schreibt.  Und 
wenn  einer,  so  war  0.  Ribbeck,  Ritschis  Nachfolger,  dazu  berufen,  der 
Literarhistoriker  der  römischen  Poesie  zn  worden.  Sie  hatte  es  notig; 
denn  seit  Mommsens  bitterb fisem  Verdikt  galt  sie  bei  vielen  nnr  als  .Sudel- 
kopie"  ihrer  alteren  griechischen  Schwester.  Der  gelehrte  Sammler 
der  dramatischen  Fragmente,  der  beste  Kenner  Virgils,  der  Herans- 
geber Juvenilis  war  der  berufene  Verteidiger  der  römischen  Muao 
gegen  lieblose  und  ungerechte  Kritik.  Und  wie  hat  er  seine  Aufgabe 
gelost!  Es  trifft  sich  nicht  häufig  bei  deutschen  Gelehrten,  daß  pro- 
funde Gelehrsamkeit,  durchdringender  Scharfsinn,  feinster  Geschmack 
nnd  stilistische  Meisterschaft  einen  innigen  Bnnd  schließen,  wie  es  hier . 
der  Fall  Ist,  Mit  Recht  darf  dies  Erzeugnis  philologischer  Akribie 
den  Namen  unsere  formvollendetsten  Dichters  Panl  Hey»,  dem  es  ge- 
widmet ist,  an  der  Stirn  tragen;  denn  hier  erntet  der  Geschmack  die 
Früchte  der  Gelehrsamkeit.  Deshalb  ist  natürlich  von  allem  Beiwerk 
der  Anmerkungen  mit  Ausnahme  des  Nachtrags  zum  1.  Bande  ganz 
abgesehen;  es  handelt  sich  nur  um  die  Lektüre  eines  auch  der 
Form  nach  vollendeten  Kunstwerks.  Beim  ersten  Bsnile  ist,  wie  schon 
vorher  gelegentlich  bemerkt  ist,  vor  allem  die  übersichtliche  Gliaderong 
des  Stoffes  zn  loben.  Das  1.  Kap.  fährt  uns  die  drei  Schöpfer  der 
römischen  Dichtung  vor,  das  2.  gehört  ganz  dem  Drama,  das  es  bis 
einschließlich  des  Mimus  bebandelt.  Dann  folgen  dis  Satire  Im  Zu- 
sammenhang, das  Lehrgedicht  des  Lukrez  nnd  die  Vertreter  der  jungen 
Dichterschule.  Für  den  Anfang  hätten  wir  wohl  eine,  eingehendere 
Charakteristik  des  römischen  Genius  gewünscht;  Verf.  geht  sofort  in 
medias  res  ein.  In  der  Beurteilung  der  archaischen  Poesie  waltet 
Müde,  die  aber  nie  unwahr  wird.  Der  Gegensatz  zu  Mommsens  Auf- 
fassung liegt  klar  zu  Tage,  ohne  daß  Verf.  jemals  zur  Polemik  herab- 
steigt. Eine  gewisse  Vornehmheit  charakterisiert  die  Darstellung,  von 
der  freilich  eine  gehaltene  Kühle  nicht  immer  zu  trennen  ist.  Es  ist 
des  Verf.  Sache  nicht,  zu  schwärmen  nnd  fortzureißen ;  schlicht  und 
sachlich,  aber  durchweg  in  edler  Form  trägt  er  aein  Wissen  und  seine 
Auffassung  vor.  Ganz  besondere  wird  er  dem  von  Mommsen  so  schmählich 
herabgesetzten  Euniiis  gerecht,  dessen  Anualen  er  ein  großartiges  Werk 
nennt.  Sehr  gründlich  ist  Plautus  behandelt,  vielleicht  ein  wenig  breit: 
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die  typischen  Bollen  werden  (ranz  eingehend  durch  gesprochen  und  darauf 
nie  Stoffe  der  einzelnen  Stücke,  wobei  Wiederholungen  nicht  vermieden 
werden  können.  Ganz  vortrefflich  iat  die  wunderbar  vielseitige  Komik 
des  Dichters  nach  allen  Seiten  bin  beleuchtet.  Bei  Tereuz  wird  der 
Inhalt  seiner  Komödien  gründlich  analysiert:  wer  eich  selbst  an  solchen 
Aufgaben  versucht  hat,  weiß,  wie  schwer  es  ist,  ohne  Schwerfälligkeit 
dem  Laien  eine  ausreichende  Vorstellung  von  der  dramatischen  Ent- 
wicklung zu  vermitteln.  Noch  schwieriger  ist  es  natürlich,  aus  den 
jämmerlich  zerspli Herten  Trümmern  der  anderen  Dramatiker  die  ver- 
lorenen Stucke  einigermaßen  zu  rekonstruieren.  R.  löst,  wie  nicht 
anders  zu  erwarten,  anch  diese  Aufgabe  meisterhaft,  nicht  minder  die 
Sinnliche.  Vorros  menippeisr.be  Satire  wieder  zum  Leben  zn  erwecken. 
Schön  würdigt  er  den  Genius  des  Lukrcz,  ohne  in  die  Übertreibungen 
zu  verfallen,  die  wir  bei  Schanz  glaubten  feststellen  zn  müssen.  Über- 
haupt ist  es  vor  allem  die  größere  Objektivität,  die  leidenschaftslose 
Ruhe,  die  Ribbecks  Kunst-Urteile  vor  denen  des  Würzburger  Litterar- 
liistorikers  anszeichuet.  B.  hat  sich  offenbar  Herders  Grundsatz  zum 
.Gesetz  gemacht,  dem  Dichter  nachzufühlen,  ihn  von  seinem,  des  Dichters, 
Standpankt  aus  gerecht  zn  werden,  wahrend  Schanz  oft  ein  subjektives 
Element  seinem  Urteil  beimischt,  das  die  Darstellung  zwar  glänzender 
färbt,  aber  ein  sorgsames  Nachprüfen  erfordert.  Nicht  einverstanden 
können  wir  nns  mit  der  Beurteilung  von  Ciceros  poetischen  Versuchen 
erklären.  Hier  scheint  R.  doch  einmal  die  Objektivität  in  Stich  ge- 
lassen zu  hüben.  Ciceros  Verse  sind  elend:  aber  waren  Casars  metrische 
Versuche  wohl  besser?  Ea  ist  doch  nnr  ein  heilloses  Mißgeschick,  daß 
jene  erhalten  sind.  Gar  mancher  groQe  Mann  wlire  unglücklich, 
wenn  seine  eigenen  lyrischen  Sünden  auf  die  Nachwelt  kamen.  Wir 
vermissen  nngern  bei  diesem  Anlaß  ein  anerkennendes  "Wort  über  Ciceros 
wirkliche  Verdienste,  die  doch  auch  der  Poesie  zn  gute  gekommen  sind. 
Um  so  herzlicher  erfreut  den  Leser  wieder  die  schone  Würdigung 
des  Katull,  der  echten  „Poetennatur",  der  treffend  als  Jüngling  unter 
den  Dichtern  charakterisiert  wird,  beurteilt  .nach  dem  Maß  seiner 
Zeit".  Bei  dieser  Gelegenheit  muß  auch  einmal  gerühmt  werden,  wie 
fein  nnd  taktvoll  R.  gewisse  heikle  Stellen  wiederzugeben  pflegt,  ohne 
.zimperlich  philisterhafte  Deutung"  und  doch  zugleich  ohne  Verletzung 
lies  feineren  sittlichen  Gefühls.  Die  am  Schill  Ii  beigegeheneu  An- 
merkungen sind  nnr  spärlich,  llie  ursprüngliche  AliBicht,  eine  gelehrte 
Zugabe  zu  spenden,  scheint  von  K.  aufgeschoben  zu  sein,  um  ein  be- 
sonderes  Bündchen  daraus  zu  bilden. 

Im  zweiten  Baude  wird  die  Gönnerschaft  dos  kaiserlichen  Hofes 
L-evechter  gewürdigt,  als  es  lei  TfuIVd-Sciiuubc  und  Schanz  geschieht. 
Der  häßliche  Ausdruck,  die  Poesie  als  instramentnm  regai  zn  miG- 
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brauchen,  ist  nicht  verwendet.  Mit  Recht;  denn  für  Angostus  nnd  die 
Seiuen  trifft  es  eben  nicht  *u.  Der  Glanzpunkt  des  BaudcB  ist  die 
Würdigung  Virgils,  eine  Rettung  im  besten  Sinne  des  Wortes.  Es 
gehört  zuui  guten  Ton,  anl  Virgil  verächtlich  herabzusehen,  wenigstens 
in  Deutschland  j  denn  dieRomauen  haben  sieh  die  Freude  an  römischer 
Dichtung  nie  verderben  lassen .  Darum  erachten  wir  die  sein* 
gründliche  Analyse  von  Virgils  Werken  für  «ehr  zeitgemäß.  .Dieser 
kostbare  Inhalt  war  in  das  edelste  Gefäß  gegossen;  wie  Gold  erklinge» 
die  Saiten  des  Sängers."  Man  fühlt,  daß  es  dem  Verf.  eine  Herzens- 
sache ist,  für  den  beute  So  vielfach  verkannten  Dichter,  dem  er  soviel 
Zeit  nnd  Mühe  gewidmet  hat,  ein  nachdrückliches  und  doch  wahrhaftiges 
Wort,  einzulegen.  Möchte  doch  die  Wirkung  bei  dem  heranwachsenden 
Geschlecht  der  Gymnasiallehrer  nicht  ausbleiben!  Bei  Horazens 
Würdigung  hat  es  uns  namentlich  gefallen,  daß  der  ungesunde,  vielfach 
nureine  Ton  seiner  Epodeu  fein  heraus  gekürt  nnd  tretfeud  gekennzeichnet 
ist.  Gründlich  und  liebevoll  werden  die  Oden  beurteilt,  denen  Kunst- 
fleiß,  Sinn  und  Geschmack  nachgerühmt  wird,  wühlend  R.  die  Palme 
allerdings  mit  Recht  den  Sermonen  reicht,  in  denen  .die  goldeuu  Ader 
des  echt  lioraziscben  Geistes  doch  weit  mächtiger"  zu  Tage  tritt.  Den 
Brief  an  die  Pisouen  halt  R.  (im  Gegensatz  zn  0.  WeiDeufels)  für 
nicht  abgeschlossen,  so  daß  er  eine  Reihe  von  Umstellungen  empfiehlt. 
Den  Rest  des  Bandes  nimmt  die  Elegie  ein,  der  sich  am  Schiaß  die 
.Kleinen  und  Kamen  losen"  anschließen.  „Die  griechische  Muse  ist 
ganz  heimisch  in  Rom  geworden,  von  ihrem  Geist  ist  alles  Geschaffene 
getränkt  und  führt  doch  ein  selbständiges  Leben."  Man  sieht,  R.  ge- 
hurt nicht  zu  den  Kurialrichtern,  die  der  römischen  Dichtung  am  liebsten 
alle  Selbständigkeit  absprechen  möchten;  er  ist  stets  maßtoll  und  ge- 
recht, vornehm  nnd  objektiv. 

Die  Aufgabe,  die  Verf.  im  dritten  Bande  za  lösen  hat,  ist  weniger 
dankbar.  Reißend  schnell  geht  es  mit  Roms  Poesie  bergab.  Er  wühlt 
daher  eine  andere  Eiiiteilnng  und  unterscheidet  die  Zeit  von  Tiberiiis 
Ii*  ( laiiilius ,  iIüs  ncio:ii>i:lK-  Zeitalter,  die  Zeit  der  Flavier,  Trajan, 
die  Zeit  seit  Hadrian,  endlich  als  Anhang  die  Spätlinge  (Ausonius, 

(ll.HMliaiiui,  Mausatiauusj.  Veit",  nennt  es  „bcsdiiiiucnil",  daß  die  buhlen 
fruchtbaisten  Perioden  der  Dichtung  unter  diu  Regierungen  Neros  nnd 
Domitians  fallen.  Wir  möchten  etwas  anderes  aus  dieser  Thataache 
schließen,  daß  nämlich  die  Blüte  der  Puesie  nicht  von  der  Güte  der 
Herrscher  noch  von  der  Gunst  des  Publikums  abhängt.  Es  ist  nichts 
mir  dem  Milieu.  Wenn  es  der  Vorsehung  gefällt,  der  Welt  einen  Dichter 
zu  schenken,  so  ist  es  sehr  gleichgültig,  ob  ein  Nero  oder  ein  Trajan 
regiert.  Poeta  non  fit,  sed  nascitnr.  Solche  Dichter  sind  Petron  unter 
Sero  nnd  Marlis!  unter  Domitian  gewesen;  die  Übrigen  sind  nur  mehr 
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oder  minder  strebsame  Talente,  die  dann  auch  wohl  durch  Fleiß  and 
Gunst  es  n  etwas  bringen.  Und  R.  wird  auch  jenen  echten  und 
wirklichen  Dichtem  vollauf  gerecht ,  wenngleich  er  mit  strenger  Un- 
parteilichkeit auch  die  Schar  der  Dichterlinge  am  Leser  vorHberfBhrt, 
die,  was  sie  an  poetischer  Begabung  besaßen,  durch  das  „ungesunde 
Spiel  mit  den  Künsten  des  Ehetors*  verdarben.  Dem  Laien  mag  es 
wohl  manchmal  sauer  werden,  sich  durch  die  Seiten  hindurchzulesen, 
die  von  den  hohlen  Tragödien  Senecas  und  den  Untieferen  Epen  der 
Epigonen  bandeln.  R,  ermattet  nicht  und  wird  jedem  gerecht.  Zu 
erwähnen  ist  übrigens,  daß  er  die  Autorschaft  des  Philosophen  Scneca 
bei  den  Tragödien  bezweifelt;  die  Octavia  stellt  er  mit  Recht  hoher. 
Freundlich  werden  aneb  die  Silven  des  Statins  beurteilt,  sowie  seine 
Achilleia.  Bei  Juvenil  betritt  er  wieder  sein  eigenstes  Arbeitsgebiet; 
es  befremdet  nns  nicht,  daß  er  seine  Hypothese  Ton  der  Unechtheit 
der  10.,  13.— 15.  Satire  aufrecht  erhalt,  obschon  die  Mehrzahl  der 
Forscher  Ihm  hierin  nicht  gefolgt  isL  Im  folgenden  Abschnitt  wird 
Apulejus  gebührend  gewürdigt,  wahrend  der  Schln  11  sich  sehr  ver- 
ständig auf  die  drei  hervorragenden  Vertreter  der  römischen  Poesie  in 
den  Zeiten  der  hereinbrach  enden  Uurharei  beschränkt.  Bei  anderen 
Literarhistorikern,  wie  bei  Schani,  verlauft  die  römische  Dichtung  im 
Sande,  wie  der  alte  Rhein,  Es  ist  zwar  ein  anderer  Abschluß  weniger 
vollständig,  aber  um  so  erquicklicher  für  den  nichtgelehrten  Leser. 
Kraftig  und  stolz  klingt  die  'Geschichte  der  römischen  Dichtung'  aus, 
ein  Werk  ersten  Ranges,  durch  das  sich  der  Verl  den  Dank  aller 
Freunde  des  römischen  Altertums  verdient  hat,  und  am  das  uns  die 
anderen  Völker  beneiden  werden.  Denn  eine  derartige  Vereinigung 
de]-  mannigfachsten  Vorzüge  ist  nur  einem  Meister  gegeben. 

Die  Anfange. 

20.  Anrelio-Ginseppe  Amatucci,  Ii  vocabolo  „Carmen" 
nel  latino  archaico.  Napoli  1835,  üpogmfia  delia  Regia  Universita. 
13  S.  8. 

21.  Derselbe,  Gii  Amiales  maxlmi.  Torino,  Roma  1696,  Er- 
nannt! Loescher.    30  S.  8. 

22.  Enrico  Cocchia,  Gli  eplgrammi sepolcrali  dei  piu.  autichi 
poeü  laüni.    Napoli  1893,  tip.  della  R.  Univ.    13  8.  4. 

Alle  drei  Abbandlungen,  von  denen  die  erste  und  dritte  Golegenheits- 
schriften  sind,  die  zweite  ans  der  Rivista  di  Filologia  II  stammt,  beziehen 
sich  auf  die  Anfange  der  lateinischen  Litteratttr.  1.  Amatucci  leitet 
Carmen  von  /käs  oder  vltäc  mit  der  Bedeutung  .vereinigen'  her. 
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„fermare.  unire,  abbracciare,  consacrare".  Daraus  Bind  hevorgegaugen 
cas-trnm,  Cas-mena,  cas-mil-lns  und  weiter  car-men,  Car-menta;  auch 
die  Camelae,  denen  die  Bräute  opfern,  gehören  dahin.  Car-men  ist 
also  —  „compoBizione*,  eine  Zusammenstellung,  die  sowohl  prosaisch, 
ala  auch  poetisch  sein  kann.  3.  Derselbe  schlSgt  die  Bedeutung  der 
Annalea  maiimi,  die  er  von  den  Commentarii  nnd  Libri  ponüfleum  unter- 
scheidet, häher  an,  als  es  gewöhnlich  geschieht;  sie  stellten  eine  „vera 
e  propria  storiograüa'  dar.  Über  ihre  Benutzung  durch  die  spateren 
Historiker,  die  wichtigste  Frage,  gebt  Verf.  vorsichtig  hinweg,  weil 
solche  Kombinationen  .in  aria",  in  der  Loft  schwebten.  Sehr  richtig' 
Aber  Bind  seine  Behauptungen  weniger  luftig?  3,  Cocehia  versichert, 
datl  die  bekannten  Grab  Schriften  des  Nävius,  Ennins,  Plautus  und 
Pacuvios  von  den  Betreffenden  selbst  herrührten.  Den  Beweis  bleibt 
«r  einstweilen  schuldig.  Wir  halten  die  Zweifel  0.  Jahns  (Hermes  2, 
S.  243)  fiir  sehr  berechtigt. 

33.  Santi  Lo-Cascio,  L'inflnenza  ellenica  nell'  origine  dellu 
poesia  latina.    Torino  1891,  Ermanno  Loescher.    86  8.  8. 

Der  Verf.  stellt,  hauptsächlich  an  der  Hand  von  Ribbecks  grund- 
legenden Büchern,  die  Beziehungen  der  archaischen  Dichter  Livius, 
Näviua  und  Ennius  zu  ihren  griechischen  Vorbildern  fest.  Die  erhaltenen 
Verse  nnd  Titel  werden  mit  den  Originalen  konfrontiert  Die  ünter- 
sachnng  verrät  Sorgfalt  und  verständiges  Urteil;  nene  Ergebnisse  fördert 
sie  nicht  zu  Tage. 

Das  Drama. 

24.  Gas  ton  Boissier,  Les  fabulae  praeteitae.  Revue  de 
Philologie  1893  Avril.   Paris,  C.  KUncksieck. 

Die  Praetexta  bat  vermutlich  mehr  den  Historien  Shakespeares, 
als  den  Persern  des  Aschylus  entsprochen.  In  ihrer  Sprache  ist  ein 
Unterschied  von  den  übrigen  Tragödien  nicht  wahrzonehmen.  Daß  sie 
sich  nicht  langer  anf  der  Bühne  behauptet  hat,  ist  durch  den  Geschmack 
des  Publikums  bedingt,  der  auf  das  nationale  Element  keinen  besonderen 
Wert  legte. 

25.  Alfred  Schöne,  Das  historische  NatioDaldrama  der  Römer  (die 
fabulae  praetexta).  Festrede.  Kiel  1893,  Universität* bncbhandlnng. 
18  S.  8. 

In  gefalliger  Darstellung  wird  uns  alles,  was  wir  von  diesem 
unserem  Schmerzenskinds  noch  wissen,  vorgeführt.  Beachtenswert  sind 
die  Hinweise  anf  Anspielungen  der  Historiker.  Wie  Ribbeck  bereits 
(Rh.  Mus.  36  S.  321)  anf  Liv.  V  21,  8  hingedeutet  hat,  so  macht 
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Schöne  auf  Dionysias  Änt.  III  18  aufmerksam ,  wo  es  bei  Gelegenheit 
des  Kampfes  der  Horntierund  Curisitier  heißt:  xai  Ta  (itti  taünp  it«- 
jiEiia  itafh]  BeatpiKai;  lontc-m  nepiKEteia1.;  [irj  oieIS-ew,  uud  ebenso 

TTI  22  lind  IX  22,  wo  der  Untergang  der  Fabier  erzählt  wird.  In 
beiden  Fällen  lag  vermutlich  die  seenische  Verarbeitung  in  einer  fabnk 
praetexta  dem  Historiker  vor. 

26.  Raffaello  Scipione  Maffei,  Le  favole  Atellane.  2.  edi- 
zione.    Forli  1892,  Lnigi  Bordandini.    35  8.  8. 

Die  Atellauen  sind  oskiscben  Ursprungs  und  von  den  Satnrw 
dem  Wesen  nach  verschieden.  Ihr  Inhalt  besteht  in  der  karikiertes 
Darstellung  kampauischer  Typen,  denen  die  italienischen  Masken  nocl 
beute  entsprechen.  Bei  der  Übernahme  nach  Latium  wurde  auch  die 
lateinische  Sprache  angewendet,  natürlich  der  Benno  plebejus.  Zorn 
Schiaß  werden  die  ans  nach  Namen  und  Titeln  bekannten  Atellacen- 
dichter  charakterisiert.  Mit  der  Palliata  oder  Togata  hangt  die  Atellane 
nicht  zusammen.    Soweit  der  Inhalt,  der  Zustimmung  verdient. 

Die  Satire. 

27.  Emilia  Soldini,  Breve  storia  della  Sntira  in  Grecia.  in 
Borna  e  in  Italia.    Cremona  1891,  Giovanni  Foroni.    140  S.  S. 

Eine  Dame  als  Geschiehtsscbre iberin  auf  unserem  Gebiete  zi 
begrüßen,  ist  ungewöhnlich ;  man  sieht,  die  Emanzipation  beginnt  ihre 
Schatten  voraaszuwerfen.  Uns  interessiert  nur  das  3.  Kapitel,  das  auf 
18  Seiten  Bber  Eaaius,  Lucilius,  Horas  u.  s.  w.  vergnüglich  plaoden. 
Wir  sind  noch  zn  altmodisch,  nm  der  Hignora  gegenüber  den  bärbeißig" 
Kritiker  herauszukehren. 

28.  C.  M.  Prancken,  „Satira  qnidem  tota  nostra  est."  A.  «■ 
d.  T.  Sylloge  commentationum,  quam  obtuleiuni  philologi  BaUvi  vir» 
clarissimo  Conataulino  Conto.    Traiecti  ad  B-benum.    6  8.  8. 

Der  Kern  der  kleinen  Abhandlung  ist  dieser:  si  sunt  Romana  ei. 
qnae  Bomanorum  ingeninm  refernnt,  nt  qnae  rnniime,  satira  pura  puta 
Eotuana  est-,  sin  Bomano  non  sunt,  quornm  fons  et  origo  aliande  rt- 
petnntar,  Satira  ex  dimidia  parte  Gracca  est. 

29.  Joseph  Lezius,  Zur  Bedeutung  von  satnra.  Wochen- 
schrift für  klassische  Phüologie  1891  No.  41  Sp.  1131—1133. 

Satura  bedeutet  anch  bei  Li».  VII,  2  nur  die  von  Ennios  einge- 
führte literarische  Plauderei  in  gebundener  Rede;  der  terminua  „dra- 
matische satnra-  ist  zu  streichen. 
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Die  klassische  Zeit  der  Dichtung. 

30.  Giacinto  Fontana,  Octaviano  Angnsto,  Virgiiio  e  Orario. 
Biblioteca  delle  scoole  itah'ane.  Verona  1691,  Donato  Tedescbi  e 
figlio.    33  S.  12. 

Chi  piü  patriotta,  chi  piü  adulatore?  Virgiiio  ad  Orazio?  Diese 
Schloßfrage  will  Verf.  zu  Gunsten  Virgils  beantwortet  sehen,  während 
er  in  Hornz  nur  den  fahnenflüchtigen  Kepnblikancr  sieht.  Üb  er  wohl 
die  vita  Suetuns  gelesen  hat? 

31.  Petras  Basi,  De  carmine  Romanornm  elegiaco.  Patavii, 
1890.  XI,  165  S.  8. 

Derselbe,  De  eledae  Latinat  compositioi:«  et  forma.  Ebenda- 
selbst,   1894.    VII.  195  8.  8. 

Von  den  beiden  Schriften,  die  sich  als  Teile  eines  Ganzen  dar- 
stellen, gebort  eigentlich  mir  die  erstere  hierher,  wahrend  die  andere 
aowchlieljlich  metrische  Fragen  behandelt.  Der  Verf.  giebt  ia  lesbarem 
Latein  eine  Übersicht  über  das  Wesen  und  die  En  t  Wickelung  der 
elegischen  (Jattung  bei  den  Griechen,  nm  sodann  die  rümische  Elegie 
in  ihren  Hauptvertretern  eingehend,  gestützt  vor  allem  anf  die  Forschungen 
deutscher  Gelehrleu,  zu  besprechen.  Die  UnUTsticliLiUi,'  ial  grüiidlidi, 
die  Beleseubeit  anerkennenswert,  das  Urteil  verständig*  aber  die  Er- 
gebnisse bringen  uns  nichts  Neues.  Dem  Verf.  sind  Tiball,  Properz 
und  Ovid  die  Meister,  Katull  nur  der  Vorläufer.  Vor  allem  feiert  er 
TltiiiU  als  originellem  üenit;,  das  am'  liicsi'n)  iicliici.  s'igar  diu  Grieuhun 
überiroffen  hat.  Er  sammelt  emsig  die  Urteile  der  LitterarhiBtorikei- 
and  belegt  seine  mit  der  communis  opinio  übereinstimmende  Anschauung 
durch  zahlreiche  Citate  and  Belege.  Auffällig  ist  für  einen  Romauen 
ein  gewisser  sittlicher  Rigorismus,  der  allerdings  dem  Menschen  mehr 
zur  Ehre  gereicht  als  dem  Kunstrichter.  Der  wissenschaftliche  Wert 
ist  etwa  der  einer  Beiden  uml  verständigen  Doktordissertation.  Noch 
mühseliger  sind  die  statistischen  Untersuchungen  des  zweiten  Buches, 
welche  die  llaktyk'n  i;ud  Sjmndeen  der  Distichen  feststellen. 

Prosa. 

33.  Rudolf  Hirzel,  Der  Dialog,  ein  litterarhistorischer  Versuch. 
I:  XIII,  565  S.    II:  473  S.  8.    Jjeipzig  1895,  S.  Hirzel. 

Das  umfangreiche  Werk  behandelt  unseres  Wissens  zum  ersten 
Stid  iks  gewühlte  Themu  im  Zusuuiiiienhan^e ;  i-.s  will  nur  als  Versuch 
angesehen  werden,  da  Verf.  sich  bewußt  ist,  die  einzelnen  Abschnitte 
nicht  gleichmäßig  behandelt  zu  haben.    Das  Mittelalter  und  die  Neu- 


26     Jahresbericht  über  die  Geschichte  der  römischen  LittBratnr.  (Aly.) 


zeit  ist  mehr  skizziert  als  erörtert.  Der  Dialog  ist  von  einer  be- 
trächtlichen Höhe  des  Ansehens  herabgesunken,  ja,  er  ist  henta  nahezu 
verschwunden;  wenn  Verf.  eine  Wiederaufnahme  der  Gattung  für  un- 
wahrscheinlich halt,  so  kann,man  ihm  weder  widersprechen  noch  zu- 
stimmen. Derartige  Prophezeiungen  haben  immer  etwas  Mißliches. 
Was  ist  der  Dialog?  Eine  Erörterung  In  Gesprächsform,  aber  eine 
Erörteinng  von  eigentümlichem  Leben,  der  die  Menschen  nnd  Handlungen 
entbehrlich  sind;,  der  Dialog  bezeichnet  den  Höhepunkt  des  Gesprächs 
in  der  Litteratnr.  Sein  Ursprung  reicht  in  die  älteste  Zeit  hinauf  nnd 
gehört  dem  Orient  an.  Das  erste  Buch  verfolgt  weiter  die  Entwlekelnng 
dieser  Kunstform  bei  den  Griechen,  das  zweite  zeigt  ans  ihre  Blüte 
bei  PUto  nnd  den  anderen  Sokratikern,  das  dritte  den  Verfall,  den  die 
exakte  Gelehrsamkeit  des  Aristoteles  herbeigeführt  hat.  Im  vierten 
Abschnitt  werden  die  Überreste  des  Dialoga  bei  den  Alexandrinern 
charakterisiert,  im  fünften  seine  Wiederbelebung  bei  Griechen  nnd 
Hörnern.  Im  Drama  und  in  der  Satire  zeigen  sich  Anklänge,  vor  allem 
(ritt  der  Dialog  in  den  lehrhaften  Gesprächen  zwischen  Vater  nnd  Sobn 
bei  Cato  und  dem  Juristen  M.  Juuius  Brutus  scharf  hervor.  Uns 
interessiert  besonders  die  gründliche  Besprechung  der  Dialoge  Ciceros. 
Der  geistige  Kampf  der  Obergangszeit  fand  sein  verklärtes  und  doch 
treues  Bild  In  Varros  menippeischen  Satiren  wie  in  Ciceros  Schriften, 
soweit  sie  hierher  gehören.  Ihm  bot  gerade  diese  Gattung  günstige 
Gelegenheit  zur  Entfaltung  seines  Talents,  zunächst  in  seinen  beiden 
politischen  Schriften  de  republica  und  de  legibus.  Verf.  urteilt  sehr 
gUnstlg  Uber  die  Gewandtheit,  mit  der  der  groBe  Sprachmeister  sich 
auch  diese  Kansifortu  za  eigen  gemacht  hat.  Es  sind  echte  Dialoge, 
fein  angelegt  nnd  nach  Piatos  Vorbild  geschickt  und  doch  frei  durch- 
geführt; mit  Kocht  weist  H.  auf  Abweichnngen  hin,  die  sich  als  Vor- 
züge darstellen,  nenn  man  %.  B.  das  Somniom  Scipionis  mit  der 
Hadesfahrt  des  Armeniers  Er  vergleicht.  Dabei  ist  das  römische  Kolorit 
gut  gewahrt,  die  Gegenwart  angemessen  hineingezogen.  Kurz,  de  re- 
publica Ist  eineLeistung  ersten  Banges,  vom  Standpunkte  des  Künstlich tera 
aus.  Auch  die  Schrift  de  legibus  lädt  Sorgfalt,  zumal  in  der  Behandlung 
der  dialogischen  Form,  erkennen.  Sie  gewährt  dem  Leser  Gennß  und 
Belehrung,  so  daß  er  die  entschuldbaren  Anachronismen  kaum  merkt. 
Aber  Ciceros  Hauptwerk  Bind  die  Bücher  de  oratöre,  die  nach  Form 
nnd  Inhalt  gleich  hoch  einzuschätzen  sind.  Mit  solcher  Liebe  umfaßt 
er  seinen  Gegenstand,  daß  all  sein  Denken  nnd  Wissen  ein  Teil  der 
rhetorischen  Theorie  wird.  Die  Einkleidung  Ist  vielfach  novellistisch  ge- 
halten, die  Symmetrie  in  Gesprächen  nnd  Vorträgen  gut  gewahrt,  die 
Disposition  wird  eingehalten,  aber  obne  Pedanterie,  es  ist  ein  echtes 
Gespräch  der  Wirklichkeit.    Dabei  ist  der  Ton  echt  römisch,  Konver- 
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Eition  der  guten  Gesellschaft  nnter  Vermeidung  jeder  Leidenschaftlich- 
keit. Auch  in  Brutus  ist  jede  Monotonie  glücklich  vermieden.  Dana 
wendet  sich  Verf.  zu  den  philosophischen  Schriften ,  einem  Gebiet,  wo 
er  längst  ala  An  toritat  anerkannt  ist.  Feinsinnig  und  wohlwollend,  wie 
es  die  Pflicht  des  Literarhistorikers  ist,  spricht  er  die  Werke  dnreh. 
Aber  von  de  finibns  an  wird  die  Führung  des  Gespräche  eine  andere; 
da?  aokratisebe  Moment  tritt  in  dialektischen  Erörterungen  stärker  her- 
vor. Ja,  im  5.  Buch  versetzt  ans  Cicero  kahn  mitten  in  die  Akademie 
nach  Athen;  dieBBmer  werden  zu  philosophierenden  Griechen.  Köstlich 
vor  allem  erscheint  dem  Verf.,  wie  Jedem  fühlenden  Leser,  die  anmutige 
Einleitung.  Die  Tnskulanen  sind  rhetorisch  gehalten;  sie  gleichen 
ebenso  den.  rjolal  der  Stoiker  wie  die  Paradoxen  den  Sutrptßol.  Weniger 
günstig  werden  die  religioiisphiloBophischeu  Schriften  beurteilt,  die 
Flüchtigkeit  verraten;  de  divinatione  enthält  sogar  nur  Vorträge,  ganz 
ohne  Bokratische  Verbrämung.  Doch  wir  wollen  hier  abbrechen,  da  wir 
doch  nnr  eine  dürftige  Skizze  geben  können.  Die  Vorzage  der  cicero- 
nisehen  Dialoge  sind  die  allseitige  Spiegelung  der  eigenen  Persönlichkeit, 
ihr  national. römischer  Charakter  nnd  die  vollständige  Beherrschung  der 
Knnstform.  Mit  Varros  de  re  rustica  schließt  der  1.  Band.  Der  sechste 
Abschnitt  bespricht  die  Dialoge  der  Kaiserzeit,  ans  dem  wir  die  Beur- 
teilung des  Horaz  herausgreifen  wollen.  Mit  vollem  Recht  wendet  sich 
H.  gegen  die  modernen  Bestrebungen,  die  Sermonen  ebenso  quellen- 
kritiach  zu  analysieren  wie  die  philosophischen  Schriften  Ciceros.  Das 
Vorbild  Bions  ist  sehr  zweifelhaft  trotz  der  Dissertation  Heinzes,  dem 
Kießling  and  BIrt  sekundieren.  Wir  haben  an  einem  anderen  Orte  vor 
dieser  materialistischen  Richtung  der  neueren  Philologie  gewarnt.  Es 
ist  das  am  Endo  dieselbe  Methode,  die  bei  konsequenter  Durchführung 
sogar  in  Lessing  einen  Plagiator  im  großen  titil  erblickt,  die  Sucht, 
alles  auf  „Entwicfcelung-  zurückzufahren.  H.  vergleicht  hübsch  Horaz 
mit  Sokrates,  Sodann  werden  die  in  Betracht  kommenden  Schriftsteller 
der  silbernen  LatinMt  gewürdigt.  Besonders  gut  hat  uns  die  Auffassung 
des  Dialogus  gefallen.  Verf.  warnt  mit  Recht  davor,  die  EinflecbtuDg 
historischer  Einzelheiten  für  mehr  zu  halten;  es  ist  nur  eine  beab- 
sichtigte Illusion.  Wie  plump,  solche  liebenswürdigen  Einkleidungen 
Tür  bare  Münze  zu  nehmen !  Wir  erinnern  au  die  oft  seltsamen  Ein- 
kleidungen, die  z.  B.  Scott  seinen  Romanen  gegeben  hat;  will  man 
hier  auch  dereinst  die  historische  Wirklichkeit  zu  ergründen  suchen.'? 
Tacitus  hat  Übrigens  in  der  Charakteristik  der  Hauptpersonen  die  ver- 
schiedenen Neigungen  nnd  Herzenswünsche  seiner  eigenen  Jugend  pro- 
jiziert, wie  es  Goethe  in  Tasso  und  Antonio  gethan  hat;  sowohl  in  Aper 
als  auch  in  Maternus  steckt  etwas  von  Tacitus  selbst.  Eine  überaus 
gewinnende  geistreiche  Vermutung,  wie  denn  überhaupt  H.  dieser 
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kämpf esfreud  igen,  echt  tuciteischeii  .higendschrift  volles  Verstiindni; 
entgegen  brinift,  Im  Gegensatz  zn  manchem  Erklärer,  der  an  AaDerM- 
keiten  klebt.  Der  ansehnliche  Rest  des  Haches  geliiirt  nicht  mehr  hier- 
her; nar  der  Schloß  sei  noch  erwähnt,  der  einige  allgemeine  Ergebnisse 
der  eingehenden  Untersnchnngan  zusammenstellt.  In  summa:  ein  ge- 
haltreiches, gediegenes  Werk,  das  aber  vielleicht  noch  gründlicher  bitte 
durchgearbeitet  worden  können:  Verf.  dentet  das  ja  selbst  mit  liebens- 
würdiger Selbsterkenntnis  in  der  Einleltnug  an.  Es  ist  mehr  Materill 
zusammengetragen  als  verarbeitet;  manches  konnte  gekürzt,  manches 
zusammen  gezogen  werden.  Das  Ganze  geht  anf  einen  Beitrag  zur  ver- 
gleichenden Litte  rata  rgeschichte  hinaus,  und  dem  Verf.  gebahrt  du 
Verdienst,  ein  fruchtbares  Thema  aufgestellt  und  seine  Bearbeitung  vor- 
bereitet zu  haben.  Das  letzte  Wort  ist  noch  nicht  gesprochen,  nie  er 
selbst  fühlt:  es  fehlt  nocii  der  Baumeister,  der  ans  den  gut  zugerichteten 
Steinen  das  Haus  auffuhrt.  Hoffen  und  wünschen  wir,  daU  es  dem  Verl, 
beschieden  sein  mochte,  sein  Werk  in  einer  zweiten  Auflage  zn  vertiefen. 
Auch  so  hat  er  sich  uneern  Dank  verdient. 

Zorn  Schluß  sei  auf  die  gehaltreiche  Anzeige  des  obigen  Wert« 
von  Franz  Boll  in  der  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung  (1896,  So.  96. 
hingewiesen,  wo  Vorzüge  und  Schwachen  der  verdienstlichen  Leutanu- 
gerecht  abgewogen  werden. 

34.  Aurelio-Giuseppe  Amatucci,  L'eloqoeuza  latina  nei 
primi  cinujue  secoli  di  Borna.  Torino  1895,  Carlo  Clausen.  47  S.  * 

Verf.  bricht  eine  Lanze  für  die  älteste  Beredsamkeit  Borns,  die 
i_T  liühcr  L'iissdiülzt .         ks  guiiuiuliiu  geschieht.     Di«  Soli/.  L>ti  l'kt: 

(Brutus  14),  der  eine  Reihe  älterer  Redner  vom  alteu  L.  Brauu  ab 
aufzählt,  faßt  er  als  historische  Tradition.  Insbesondere  sind  die  lau- 
dationes  funebres:  una  inanifestazlone  letteraria  emi nentem ent«  rouiina 
Die  aufgeworfene  Frage  « h  d  sich  In; iilein  völligen  Mangel  an  Beobachtnnpi- 
matoriul  schwerlich  je  Genügend  beantworten  lassen.  Das  uns  vorliegen.!-' 
Heft  kündigt  sich  als  Probe  eines  größeren  Werkes  an. 

35.  Rudolf  Schmidtmayer,  De  orationibns,  quae  in  librU 
veterum  leriint  gestiinim  paijitiirmn  sunt,  lirevis  ('ummentatio.  Pn<- 
gramm,    Bndweis  StaatsiTyninnsium.    1895.    17  S.  4. 

Ein  lesbarer  Überblick  des  gewählten  Themas  unter  Zusammeu- 
stellnng  von  Urteilen  bewahrter  Litte rarhistoriker. 

34.  Hans  Schirmeister,  Charakteristische  Erscheinungen  in 
der  antiken  Geschichtsschreibung.  Programm,  Pyritz.    1896.  19  S.  4 

In  mehr  aphoristischer  als  erschöpfender  Erörterung  wichtiger 
Gesichtspunkte  kummt  Veit,  zn  dem  Krgelmis,  wid  herrlich  weit  «i' 
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«s  in  der  Geschichtsschreibung  gebracht  haben.  Quellenkritik,  Objekti- 
vität, Wahrheitsliebe  auf  der  einen,  erdichtete  Raden,  Parteil ieukeit, 
Phantastik  auf  der  anderen  Seite.  Merkwürdig,  daß  ans  dergl.  Ein- 
drücke bei  der  Lektüre  der  großen  Alten  nie  gekommen  sind.  Freilich 
verstanden  sie  es  nicht,  mit  dem  Bienenfleiß?  der  Modernen  Stein  am 
Stpin  zusammen  zutragen ;  aber  dafür  verstanden  Bio  es,  ein  Ganzes  auf- 
zurühren, vergangene  Zeiten  zum  Leben  wieder  zu  erwecken,  plastisch 
zu  Gestalten.  Vidleiciit  srhhigh.  Vcrf  cinninl  die  Kinli'itiiiijr  zu  MnmmsBns 
5.  Bande  Römischer  Geschichte  anf.  Da  wird  er  zn  seiner  Verwunderung 
das  Wort  finden,  daß  Phantasie  nicht  nur  die  Mntter  der  Poesie,  sondern 
auch  der  Historie  sei.  Die  berufenen  Beden  der  antiken  Historiker 
sind  vielleicht  nicht  so  schlimm  als  die  schwerfälligen  Anmerkungen 
der  neueren.  Verf.  scheint  übrigens  vergessen  zn  haben,  daß  auch 
Thncydides,  der  Geschichtsschreiber  größter,  von  diesen  Beden  fleißig 
Gebrauch  gemacht  hat. 

37.  C.  E.  Browning,  Latin  prose  of  Che  silver  age.  Witb  au 
iudroduetion  by  T.  H.  Warren.  London,  Blackie  &  Son.  1895.  XXXLT, 
222  S.  8. 

Wir  haben  es  hier  im  wesentlichen  mit  einer  Chrestomathie 
zn  thnn,  wie  sie  Opitz  nnd  Weinhold  für  Teubner  besorgt  haben; 
nur  sinil  einige  littei'ailiihtemrhü  Kiiili'irunj;i-ii  jedem  Schriftsteller 
vorausgeschickt  und  Anmerkungen  am  Schluß  beigefügt.  Die  Answahl 
betrifft  Vellejns,  Seneca,  Petron,  beide  Plinins,  Quintilian,  Tacitus  (war 
das  wirklich  nötig?),  Sueton,  Apnlejns  nnd  Gelüns. 

38.  Paul  Mouceaui,  Lea  Africains.  Etnde  na  la  litttrature 
Jatine  d'Afriqne.  Lea  Palens.  Paris,  Lecere,  Oudin  et  Cie.  1894. 
V,  500  S. 

Ein  vortreffliches  Werk,  das  einen  Teil  der  römischen  Litteratur 
unter  einen  teiifhltor-ii  Osir.li  trinkt  stell!.  Bekanntlich  lieben  es  die 
französischen  Philologen,  das  römisch«  Nordat'rika,  nach  Boissiers  Vor- 
gang, als  ihre  Domäne  anzusehen.  Und  iu  der  That  finden  sich  Be- 
lührungsp unkte  zwischen  den  alten  Afrikanern  und  den  Franzosen  der 
romantischen  Periode.  Verf.  bespricht  in  diesem  Bande  zunächst  die 
heidnischen  Schriftsteller.  Iu  einer  sehr  grün  (Iiidien,  fast  breiten  Ein- 
leitung erörtert  er  Geschichte  und  Herkunft,  Sprache  und  Eigenart  des 
römischen  Afrikas,  insbesondere  die  Schuleinrichtuugen,  die  äußeren  Ein- 
flüsse, die  Umwandlung  des  Ausdrucks.  Er  unterscheidet  im  ganzen 
7  Ii Uer arische  Epochen.  Er  beginnt  mit  dem  Astronomen  Manilius, 
dessen  löbliche  Seiten  er  nach  Möglichkeit  herauszukehren  sacht,  wie 
denn  überhaupt  sein  Urteil  wohlwollend  und  milde  zn  nennen  Ist.  Das 
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zeigt  ei-  namentlich  bei  der  Charakteristik  Frontos,  dessen  wunderlichen) 
Wesen  er  geschickt  einige  sympathische  Zuge  abzugewinnen  verstellt. 
Ganz  allerliebst  Ut  Gellius  gezeichnet,  der  ewige  Schiller,  mit  be- 
geistertem Schwang  der  blendende  Apulejas,  in  dem  Verf.  den  hervor- 
ragendsten Vertreter  der  lateinischen  Afrikaner  erblickt.  Seinen  Meta- 
morphosen spricht  er  eine  größere  Selbständigkeit  zu,  als  z,  B.  Teuffel- 
Schwabe  will  (5.  8.  921);  er  führt  Apulejus'  tmd  Lucians  Werk  auf 
eine  gemeinsame  Quelle  zurück,  weist  euch  feinsinnig  auf  Storks  Ab- 
weichungen Lucians  nnd  besondere  Vorzüge  des  Afrikaoers  hin.  Der 
Rest  ist  kürzer  gehalten;  es  werden  die  afrikanischen  Kaiser,  Nemesisn 
nnd  seine  Zeitgenossen,  endlich  die  Metriker  und  Grammatiker  sowie 
die  Sammelschriftateller  abgehandelt.  Auch  Macrobius  nnd  Martia.il  be- 
kommen ein  freundliches  Wort,  wenn  auch  ihre  Pedanterie  und  Ge- 
schmacklosigkeit nicht  verschwiegen  wird.  Zum  Schloß  wird  das 
literarische  Leben  in  Karthago,  dem  afrikanischen  Paris,  nnd  die  Ein- 
heitlichkeit dieses  Ausschnitte  der  römischen  Litteratur  erörtert.  Wissen- 
schartliche  Selbständigkeit  beansprucht  das  Werk  nicht;  beruht  es  doch, 
wie  dlo  Anmerknngen  zeigen,  zum  größten  Teil  auf  den  Forschungen 
deutscher  Gelehrten.  Trotzdem  ist  es  ein  verdienstliches  fineb,  weil 
es  frisches  Leben  nachbildend  schafft,  nnd  dürfte  anch  bei  ans  einer 
weiteren  Verbreitung  würdig  sein, 

39.  Oskar  Froehde,  Die  Anfangagrfinde  der  römischen 
Grammatik.    Leipzig  1892,  Tenbner.    141  S.  8. 

Die  römische  Grammatik  beruht  in  ihrem  ganzen  Fundament  auf 
dem  griechischen  Vorbilde  des  Dionysius  Thraj;.  Dies  gilt  insbesondere 
für  die  Anfangsgründe.  Es  wird  durch  genane  Vergleichung  für  22 
Grammatiker  in  15  Abschnitten  der  Beweis  erbracht.  Der  eigentliche 
Begründer  der  römischen  Grammatik  ist  Varro;  ihre  Blüte  erreichte 
sie  in  der  Wille  des  1.  Jahrhunderts  nach  Chr.  Vermutlich  hat  Palamen 
zuerst  die  te-/_vi)  des  Dionysius  bearbeitet. 

40.  Hermann  Peter,  Die  scriptores  historiae  Angnstae.  Sechs 
litterargeachichtliclie  TJntersncJinngen.  Leipzig  1892,  Tenbner.  VUE, 
266  S.  8. 

Dieses  Buch  war  bestimmt  als  VorlUufer  zu  einem  grüüeren  „Über 
die  Geschichte  und  Litteratur  der  römischen  Kaiserzeit  bis  Theodosins  I." 
Da  dieses  hochbedeotende  Werk  nunmehr  erschienen  ist,  so  halten  wir 
es  für  angemessen,  die  Besprechung  des  ersteren,  soweit  es  in  unseren 
Bericht  schlägt,  mit  der  des  letzteren  8.  Zeit  zn  vorbinden. 
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41.  J.  W.  Mackail.  Latin  llteratnre.  New  York,  Charles 
Scribners  Sons.    1895.   IX  and  289  S.  6. 

Der  Verf.,  früher  feltow  of  Balliol  College,  Oxford,  hat  mit  seinem 
Boche  eine  Arbeit  seines  verstorbenen  Lehrers  William  Sellar  über- 
nommen nnd  beendigt.  Er  rechnet  auf  ein  weiteres  Publikum,  hatte 
aber  trotzdem  weniger  dürftig  und  vor  allem  weniger  Süchtig  sein 
sollen.  Auf  8.  G  gedenkt  er  der  Praetexta  des  Nävina  Clastidium,  in 
der  er  einen  Sieg  der  Meteller  verherrlicht  wähnt,  die  Navius  nach- 
her dem  Spotte  preisgegeben  hat.  Wirklich?  Hieß  nicht  der  Sieger 
bei  Claatidium  M.  Claudios  Marcellus?!  Solche  Verwechselungen 
dürfen  auch  nicht  in  populären  Werken  vorkommen.  Ander«  Abschnitte, 
die  wir  nachgeprüft  haben,  sind  nicht  Übel,  so  der  Uber  Cicero,  der 
selbständiges  nnd  gesnades  Urteil  bezeugt;  aber  auch  hier  fehlt  in  der 
Übersicht  seiner  Schriften  der  Orator,  wieder  ein  Beweis  der  Flüchtig- 
keit des  Verf.  Die  Würdigung  der  einzelneu  Schriftsteller  ist  nicht 
immer  gleichmäßig ;  sehr  gnt  kommt  Lukrez  fort. 

42.  Fr.  W.  Miller,  Über  die  Beredsamkeit  mit  besonderer  Be- 
ziehung anf  das  klassische  Altertum,  Regensbnrg,  W.  Wunderling. 
1896.    116  S.  8. 

Der  Verf.  stellt  mit  großem  PleiHo  die  wichtigsten  Stellen  der 
Alten  zusammen,  die  sich  auf  die  Beredsamkeit  beziehen.  So  bringt 
der  erste  Teil  Belege  für  ihre  Definition  and  Grundbedingung,  der  zweite 
für  die  Charakteristik  der  griechischen  und  römischen  Redner,  vor  allem 
Ciceros,  in  dessen  Verherrlichung  das  Buch  ausläuft  Alles  in  allem, 
eine  schöne  Material  Sammlung,  die  des  Bearbeiters  harrt,  Steine,  aus 
denen  ein  Bau  aufgeführt  werden  könnte.  Will  sich  Verf.  nicht  an  die 
lohnende  Aufgabe  wagen? 

43.  R.  Bürger,  Der  antike  Roman  vor  Petronios.  Hermes  1892, 
Band  24,  Heft  3,  S.  345—358.  8. 

Verf.  will  Vorlänfer  zu  dem  realistischen  Sittenroman  Petrons 
finden  und  sieht  als  solche  die  MiXijmxs  an.  Siscnna  Übersetzte  dos 
Werk  des  Aristides  und  machte  Mode.  Es  muß  von  100  vor  bis 
100  nach  Chr.  eine  ziemlich  umfangreiche  realistische  ltomanlitteratnr 
geblüht  haben,  von  der  Verf.  freilich  keine  Überreste  aufweisen  kann. 
Ist  daher  nicht  lieber  das  muß  in  ein  kann  zu  verändern? 
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44.  G.  Canonica,  Merope  nclla  Btoria  del  teatro  tragico  greco, 
latino  e  italiano.  Milano,  M.  Hoepli.    1893.   105  S.  8. 

Die  Darstellung  des  Stoffes  bei  Enripides,  Ennios,  Maffei,  Voltaire 
und  Alflen  wird  fluchtig  und  ohne  selbständiges  Urteil  gemustert.  Aas 
der  Anagabe  vod  L.  Müller  werden  die  erhaltenen  Fragmente  des 
Bnnbu  abgeschrieben.   Cui  bono? 

45.  G.  L.  Hendrickson.  Tbe  dramatic  saturn  and  tbe  old 
comedy  at  Roma.  The  atneriean  jonrnal  of  philology  1894.  XV,  I 
No.  S?  30  S.    8.    Baltimore,  Friedenwald  Co. 

Nach  dem  Vorgang  von  Leo  und  Kießling  will  der  Verf.  der 
dramatischen  Satire,  wie  sie  In  der  dankten  Stelle  bei  Livius  VII,  2 
ein  schattenhaftes  Dasein  fristet,  ein  Eode  machen.  Er  stützt  diese 
Auffassung  durch  den  Nachweis,  daß  die  llvianiache  Konstruktion  dem 
Bestreben  ihr  Dasein  verdankt,  die  Geschichte  der  römischen  Litteratnr 
der  der  griechischen  anzupassen,  ein  Vorgang,  wofür  ja  auch  andere 
Delegc  vorliegen.  Livins  oder  sein  Gewährsmann  (AcciusV)  hat  den 
Böraera  mit  jener  nebelhaften  Notiz  eine  ipyad  xBjupb'oi  geschenkt. 
Den  Keim  einer  p&sti  findet  Hendrickson  in  »einer  Mitteilung  des 
Eaantbius  de  comoedia,  die  den  Terenzschalien  voraufgeht.  Es  bleibt 
also  die  geschichtliche  Satire  des  Enning  und  seiner  Nachfolger  als 
Analogie  zur  via.  Ferner  hat  der  Verf.  treffend  die  l'aralleliamen 
zivisi-iieu  IjiviuH  nur!  H'n:iz  (Kjiist.  IT,  1,1-1"!  IT.)  Inüikichtet.  Porphyrie 
bemerkt  ausdrOcklich  dazu:  qua  rc  conatituta  silentinm  est  impositum 
archaeae  comoediael  Znm  Schluß  tritt  Verf.  für  die  Auffassung 
der  satnra  als  „containlng  tbe  common  underlying  notion  of  varlety" 
ein,  wie  sie  Ennius  geprflgt  und  Lncitius  in  „tbe  aggressive  qnality" 
weiterentwickelt  bat.  Wir  erachten  die  Ausführungen  des  Verf.  für 
sehr  beachtenswert  und  zutreffend  in  ihrem  Ergebnis. 

46.  A.  Sonny,  Neue  Sprichwörter  und  sprichwörtliche  Redens- 
arten der  Römer.  Archiv  für  tat  Lexik.  1893  VIII  S.  483-494, 
1894  IX  S.  54-80.  8. 

Der  russische  Gelehrt <.<  l'n-M  diiiil^inuvnc  !•>;>;  inzuiigen  zu  Ottos 
bekanntem  Buche.  Iru  Eiii^uMs;  irklüvt  i;i  sich  tiir  ilir  von  Crusius  ge- 
gebene Definition  des  Sprichwortes,  das  er  mit  dem  von  BUchmann  ge- 
prägten Begriff  des  „geflügelten  Wortes"  zusammenstellt,  abgesehen 
davon,  daß  beim  Sprichwort  der  Urheber  meist  nicht  mehr  nachweisbar 
ist.   Die.  Ergänzungen  werden  in  alphabetischer  Aufzählung  gegeben. 


Jahresbericht  üher  Vulgär-  und  Spätlatein  1891-1897. 


Dr.  P.  Geyer, 

Gymnasial-Professor  ia  Erlangen. 


I'lier  Vii)r;;iil;iiii:i.  M-j:ir  (Indien  n:nl  Ki-ktuninirkciT  nnä  im  An- 
sichten sehr  Geteilt.  Auf  eine  Periode  zahlreicher  wirklicher  oder 
vermeintlicher  Entdeckungen  ist  eine  Zeit  lier  Reaktion  und  Ernüchte- 
rung gefolgt:  man  hat  iufol^-c  iinfiLuslicbeu  Übereifers  begonnen,  gegen 
die  bisherigen  Forschungen  auf  diesem  Gebiet  miDtranisch  zu  werden 
Die  Kritik  hat  nicht  nur  den  schwer  zu  definierenden  Begriff  „Vulgär- 
latein" unter  die  Lupe  genommen,  sondern  anch  die  Ast  an  die  Wurzel 
unserer  Erkenntnis  gelegt,  indem  sie  die  bisherigen  Ansichten  über  die 
Quellen  derselben  erschüttert  hat.  Der  Rückschlag  ist  noch  dazu  von 
einer  Seite  erfolgt,  von  welcher  er  am  wenigsten  erwartet  wnrde:  ge- 
rade der  Gelehrte,  welcher  durch  seine  .Lokalen  Verschiedenheiten 
der  lateinischen  Sprache*  eine  hervorragende  Rolle  in  der  Litteratur 
des  Vulgärlateins  gespielt  hat,  auf  dessen  Aufstellungen  Eich  heute  noch  die 
Anhänger  des  .afrikanischen  Lateins"  vielfach  beraten,  Prof.Sittl  in  Würz- 
bnrg,  hat  mit  einer  anßeroni'inUii'ite»  OflVnkeit  und  Wahrheitsliebe  nnd 
einer  ganz  Bilge  wohnlichen  Belesenheit  nnd  Gelehrsamkeit  in  dem  letzten 
Referat  über  diesen  Gegenstand  Bd.  68. 8. 236  ff.  dieses  Jahresberichtes  es 
unternommen,  seine  eigenen  früheren  Ansichten  zu  widerlegen.  Bevor 
ich  daher  an  meine  eigentliche  Aufgabe  gehe,  kann  ich  nicht  nmhin, 
in  kurzen  Zügen  den  gegenwärtigen  Stand  der  Frage  zn  kennzeichnen. 

Der  Ausdruck  Vulgärlatein  (serrao  vulgaris,  sermo  vnlgi  etc.) 
wurde,  wie  SitU  in  den  Verh.  der  40.  Vers,  dtsob.  Philo!,  in  Gb'rlita  i. 
2.-5,  Okt.  1889,  Leipzig,  Tenbner  1890  9.  385  ff-,  nachgewiesen  kat, 
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im  Altertum  in  viel  engerem  Sinne  gebraucht,  als  heutzutage  in  ge- 
schehen pflegt.  Die  iler  Schriftsprache  gegenüberstehende  Umgangs- 
sprache war  durchaus  keine  einheitliche:  nicht  nnr  war  ein  großer 
Unterschi  ed.  zwischen  Stadt  und  Land,  sondern  aach  «wischen  der  Ver- 
kehrssprache der  Gebildeten,  dem  sermo  cotidianns,  nnd  der  der  unge- 
bildeten Plebs  {sermo  vulgaris),  dem  Vulgärlatein  im  engeren  Sinn,  und 
auch  innerhalb  dieser  beiden  Kategorien  gab  es  noch  zahlreiche  Ab- 
stufungen je  nach  Stand.  Bildungsgrad  nnd  Nationalität  des  Sprechen- 
den (man  vgl.  darüber  auch  die  lichtvollen  Erürlcniniten  bei  M.  [Sonnet, 
Le  latin  de  Gregoire  de  Tours,  Paris  1890,  S.  30  ff.);  die  Pro- 
vinzialen  erkannte  man  namentlich  an  ihrer  fremdartigen  Aussprache, 
während  sie  sich  sonstige  Provinzialismen  im  Vokabular  und  in  der 
Grammatik  eher  abgewöhnen  keimten.  Bei  Männern,  Welche  gebildet 
genug  waren,  nra  literarisch  thätig  zu  sein,  so  argumentiert  SIttl,  darf 
man  von  vornherein  keine  Vulgarismen  im  engeren  Sinne  suchen;  die 
gesprochene  Volkssprache  hat  überhaupt  auf  unsere  Litteratur  keinen 
Einfluß  geübt,  und  abgesehen  von  den  Roden  des  Gast  freund  es  Trimalchios 
bei  Petron,  den  pompejanischen  Graffiti,  der  Appendix  i'robi  und  den 
vereinzelten  Ausdrücken,  welche  Grammatiker  wie  Consentius  und 
Caper  ausdrücklich  als  vulgär  tadeln,  werden  keine  Quellen  des 
Vulgärlateins  anerkannt.  Die  Übereinstimmungen  spatlateinischer  Schrift- 
steller mit  der  Sprache  des  Flaums  und  dem  archaischen  Latein,  sind 
keine  Vulgarismen,  sondern  Archaismen.  Nur  der  Umgangssprache 
der  besseren  Stände,  dem  sermo  cotidianns  wird  ein,  wenn  auch 
an Üerord entlieh  eingeschränkter.  Einfluß  auf  die  Schriftsprache  zu- 
gestanden. Die  entgegengesetzten  Äußerungen,  die  sich  nament- 
lich bei  Kirche  na  chriftst  ellern  häufig  linden  ,  die  Entsckuldi  gangen 
der  rnsticitas  sermonis,  sind,  wie  Kit tl  überzeugend  nachweist,  m  weit- 
aus den  meisten  Fallen  nicht  ernst  zu  nehmen;  es  ist  ein  ifitos,  der 
schon  von  griechischen  Rhetnreu  empföhle»  wird. 

■Während  Sittl  in  dem  GMitzer  Vertrage  wenigstens  Marcellus 
Empirien?  und  die  Verfasserin  der  iranischen  i'eregiinatio,  die  soge- 
nannte Silvia,  als  zwei  vereinzelte  Ei-.-':!;ciuHi>i.-rn  ;i:iei kannte,  von  denen 
der  eine  seine  Rezepte  für  Arme  und  fremde  gesammelt  habe,  aber 
nicht  recht  volkstümlich  habe  schreiben  kennen,  die  andere  sich 
in  dem  schlichtere«  serniu  cu'.liliaiüi.-i  vnii  Aquitanien  ans„'t:dni':h' 
habe,  wird  dieses  Zugeständnis,  soweit  es  Marcellus  betrifft,  in  diesem 
Jahresbericht  Bd.  68  S.  276  zurückgenommen,  die  Umgangssprache 
Silvias  ebend.  S.  377  eine  feinere  genannt. 

Gewiß  sind  die  Einwendungen  Sittls-gegen  die  bisher  herrschen- 
den Anschauungen  sehr  beachtenswert  und  geeignet  dieselben  vielfach 
zn  berichtigen;   auch  scheint  die  Zahl  seiner  Gesinnungsgenossen  im 
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Wachsen  begriffen  zn  Bein.  Aber  er  scheint  mir  in  seiner  negativen 
Kritik  doch  zu  weit  zu  geben.  Einmal  scheint  mir  die  Grenze  zwischen 
dem  sermo  cotidianus  nad  vulgaris  zn  scharf  gezogen  zn  sein.  Es 
giebt  doch  entschieden  ein  Grenzgebiet,  auf  dem  sich  beide  berühren: 
beide  haben  das  gemeinem,  daß  sie  Ausdrücke  gebrauchten,  welche  in 
der  Schriftsprache  verpönt  oder,  als  die  archaisierende  Richtung  zur 
Herrschaft  gelangte,  nur  dann  zugelassen  wurden,  wenn  sie  ans  alten 
Autoren  zu  belegen  waren.  Unter  diesen  Abweichungen  von  der 
Schriftsprache  war  sicher  vieles  (iemeiugot  des  sermo  cotidianns  und 
vulgaris.  Gerade  Marcellus  und  Silvia  bieten  dafür  Beispiele;  so  findet 
aich  das  Appendix  Probi  ]4G  (ed.  Förster)  verpönte  pisiunns  bei  Marc. 
8,  90.  26,43  und  bei  Silvia  p.  50  (Gam.1),  53,  78;  frustrum  statt  frnstum 
(App.  Probi  180)  bei  Marc.  25,  2  und  27,  37,  desgl.  in  dem  von  Petrus 
Dincouns  exzerpierten  Stücke  Silvias  p.  131,24.  Andererseits  freilich 
finden  sich  Archaismen,  Reminiscenzen  aus  der  Schullektilre,  auch  bei 
Schriftstellern ,  die  sonst  wenig  literarische  Bildung  verraten;  bei 
Silvia  beispielsweise  steht  Öfter  das  bisher  nur  aus  Terenz  Hec.  378 
,iam  ut  limen  exirem,  ad  genua  nceidif,  bekannte  temporale  (iam)  ut 
mit  Konjunktiv:  iam  nt  exiremns  de  eccleaia,  dederunt  nobis  eulugias 
S.  39  und  ähnlich  89,  8  und  24  und  102,  10. 

Trotz  dieser  Gefahr  aher,  daß  sich  ein  vermeintlicher  Vulgaris- 
mus schließlich  als  Archaismus  erweist,  halte  ich  es  doch  nicht  für 
aussichtsloses  Bemühen,  den  Spuren  des  sermo  vulgaris  in  der  Litteratur 
nachzugehen.  Ich  glaube,  daß  man  solche  anzutreffen  erwarten  darf 
bei  solchen  Schriftstellern ,  die  keine  hinreichende  Bildung  hatten,  um 
die  reine  Schriftsprache  zu  schreiben,  also  bei  einem  Teile  der 
Fachschriftsteller:  Mediziner,  Agrimensoren ;  von  der  christlichen  Litte- 
ratur sind  auch  die  Pilgerschriften  wie  die  sog.  Silvia  und  Anteninns 
von  PlacenUa  hierher  zu  rechnen,  desgleichen  ein  Teil  der  Inschriften 
und  die  sogenannten  Kompromisstexte  des  beginnenden  Mittelalters;  Ur- 
kunden, Gesetze,  Heiligenleben.  Freilich  wird  dngegea  eingewendet, 
diese  seien  nicht  in  vulgärem,  sondern  in  schlechtem  Latein  geschrieben. 
Aber  zugegeben,  daß  auch  die  Urheber  dieser  Litteratur  nicht  vulgär 
schreiben  wollten,  woher  sind  die  Fehler  entstanden?  Doch  zum  Teil 
daher,  daß  ihnen  unwillkürliirii  AiKiintcke,  Laute,  Konstruktionen  der 
lebenden  Volkssprache  in  die  Feder  kamen.  Eine,  allerdings  sehr 
schwierige,  Aufgabe  ist  es  nun  eben,  das  echte  Sprachgut  aus  der  Spreu 
des  Fehlerhaften,  der  umgekehrten  Schreibungen  und  falschen  Analogie- 
bildungen zu  sondern,  was  iu  vielen  Fällen  mit  Xtihitimkine  der  roma- 
nischen Sprachen  doch  nicht  unralL'lich  ist,  vgl.  Miodonski  in  Wölfflins 
Archiv  f.  lat.  Lexik.  VIII  S.  146—49  und  Seelmann  in  Vollmüllers 
Krit.  Jahresberichte  I  S.  52.  Beachtung  verdient  auch  die  Bemerkung 
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Seclmanns,  daß,  wio  aus  den  Äußerungen  des  gallische«  Grammatikers 
Conseutius  (saec  V/VI)  hervorgehe,  auch  die  Umgangssprache  der 
Gebildeten  in  ihrem  Verhlltnli  tat  Votkaapncha  sich  nicht  gleichge- 
blieben ad,  sondern  duU  Vulgarismen  der  Ausspruche  nach  in  die  alltäg- 
liche Umgangssprache  der  Gebildeten  immer  mehr  Eingang  Befanden 
haben.  Sollte  da  nicht  hinsichtlich  des  Wortvorrates  ein  ähnlicher  Wandel 
sich  vollzogen  haben?  Hei  den  zahllosen  Berührungen,  welch«  zwischen 
dem  Wortschatze  des  archaische»  Lateins  und  dem  der  Volkssprache 
fortwahrend  bestanden  haben,  ist  es  kaum  denkbar,  daß  mit  dem 
Archaismus  nicht  auch  dem  Eindringen  in  der  Volkssprache  fortlebender 
Wärter  Thür  und  Thor  geöffnet  worden  sei;  je  weniger  ein  Schrift- 
steller lilterarlsch  gebildet  war,  am  so  mehr  mußten  ihm  auch 
Atisdrücke  aus  der  Volkssprache,  die  nicht  legitimiert  waren,  mit 
unterlaufen. 

Endlich  erscheint  mir  die  Annahme  unnatürlich,  dall  das  Christen- 
tum, für  welches  der  Wottvovrat  der  heidnischen.  Schriftsteller  nicht 
genügte,  sich  lediglich  mit  Neubildungen  beholfen,  dagegen  verschmäht 
habe,  ans  der  unversiegbaren  Quelle  der  lebenden  Volkssprache  zn 
schöpfen:  mag  daher  auch  In  der  Sprache  der  ältesten  Bibelüber- 
setzungen noch  so  vieles  als  Gracisvnen  und  Hebraismeu  zn  erklären 
sein,  mögen  die  Übersetzer  auch  bin  und  wieder  Glossare  benutzt 
haben:  ich  sehe  keinen  Grund  ein,  weshalb  sie  Entlehnungen  ans  der 
lebenden  Volkssprache  gänzlich  vermieden  liabeu  sollten. 

Ich  glaube  daher  doch  nicht,  daß  man  so  weit  gehen  darf,  das 
ganze  Vulgärlatein  ihr  ein  biolies  Fhantasiegebilde  zu  erklären,  sondern 
daß  man  mit  den  nötigen  Kautelen  und  Einschränkungen  auch  ferner 
von  Vulgärlatein  in  tiigurum  oder  uvkunim  yijnx-  ^'VocIil'H  darf.  Die 
Romanisten,  die  bei  diese]'  Frage  in  hohem  Grade  interessiert  sind, 
sind .  so  vif  1  mir  bt-kuimt  ist,  siLirillidj  gtircii  eine  sc  radikale  Ver- 
werfung ~-  die  heftige  Polemik  Seeluiauus  in  den  Göttinger  Gelehrten 
Anzeigen  1890  S.  605  ff.  nnd  in  Vollmöllers  krit.  Jnhresb.  I  S.  49 
wendet  sieb  nur  gegen  die  Versuche,  ein  Vulgärlatein  zu  konstruieren 
mit  Hintansetzung  (in-  hi*l(o-i-riin:  Qin-llon.  Auch  von  klassisch- 
philologischer  Seite  fehlt  es  nicht  an  Gegenaußerungen;  ich  verweise  bei- 
spiehhalber  auf  Kluse,  (jcsi  Lichte  des  Plusquamperfekts  im  Lateinischen. 
Gießen  1894.  S.  105. 

Die  mit  der  Präge  über  das  Vulgärlatein  in  engem  Zusammen- 
hang stehende  Frage  des  afrikanischen  Lateins  wird  unten  zur  Sprache 
"kommen.  Ich  wende  mich  nunmehr  zur  eigentlichen  Litteratur  nnd 
bespreche  zunächst  Schriften  allgemeineren  Inhaltes,  dann  die  Arbeiten 
über  den  Sprachgebranch  vnlgitrlateluiscber  (im  weiteren  Sinn)  und 
späthteinischer  Prosa -Schriftsteller  und  Dichter.    Über  die  Afrikaner 
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nnd  die  als  solche  bezeichneten  Autoren  wird  im  Zusammenhang  referiert 
werden;  den  Schloß  wird  die  Sprache  der  sonstigen.  BibelübexsetaiDgen 
nnd  das  Mittellatein  bilden.  Dabei  werde  ich  mich  nach  bisherigem 
Brauch  auf  die  Arbeiten  beschranken,  die  speciell  den  Sprachgebrauch 
zum  Gegenstand  haben;  Schriften,  die  als  Hauptzweck  Textkritik 
haben  und  Ausgaben  von  Schriftstellern  sind  au sge schlössen.  Absolute 
Vollständigkeit  ist  bei  der  .Natur  des  Gegenstandes  nicht  erreichbar. 


Schritten  allgemeinen  Inhaltes. 

Zn  dem  oben  geschilderten  scharfen  Widerspruch,  den  die  bis- 
herigen Anschauungen  über  Vulgärlatein  neuerdings  gefunden  haben, 
gab  die  Veranlassung  der  Mangel  an  Klarheit  über  den  Begriff  Vulgär- 
latein und  über  sein  Verhältnis  znr  Schriftsprache.  Eine  Anzahl 
Gelehrter  stellten  den  Gegensatz,  zwischen  Volkssprache  und  Schrift- 
Sprache  viel  zu  schroff  dar,  sprachen  wohl  gar  von  zwei  Sprachen,  die 
neben  und  gelrennt  von  einander  in  Rom  existierten:  einer  lebenden, 
der  Ynlgärsprache,  und  einer  erstarrten,  toten,  der  Schriftsprache. 
Sie  berücksichtigten  dabei  einerseits  zn  wenig,  daß  das  Vulgärlatein 
keine  einheitliche,  geschlossene  Sprache  war,  daß  es  vielmehr  viele 
Stufen  der  Schattiertingen  gab,  je  nach  dem  Stand,  dem  Bildungsgrad 
nnd  dem  Geburtsort  des  Sprechenden  vom  äermo  vulgaris,  mstiens 
plebeius  bis  hinauf  zum  Benno  cotidianus,  welch  letzterer  wieder  dem 
senno  urbanus,  der  Schriftsprache,  nahe  stand,  andererseits,  daß  zwischen 
der  Schriftsprache  und  der  Volkssprache  vielfache  Wechselbeziehungen 
nnd  gegenseitige  Einwirkungen  stattfanden;  endlich,  daß  nicht  nur  die 
gesprochene  Sprache,  sondern  anch  die  Schriftsprache,  wenn  auch 
letztere  in  geringerem  Grade,  sich  mit  der  Zeit  änderte  und  weiter  ent- 
wickelte. Dies  hat  zuerst  Uunnet  betont  in  der  Einleitung  zn  seinem 
Werke  le  latin  de  Grcgoiro  de  Tours  S.  30  ff. 

Koch  unberührt  von  dieser  Warnung,  obwohl  später  erschienen, 
ist  die  Abhandlung  von 

P.  Monceaui,  Le  latin  vnlgaire  d'apris  leg  dernieres  pnbllcations. 
Revue  des  dem  mondes  1891,  vol.  10G,  p.  429—448. 

Der  Verfasser  (riebt  eine  sehr  lebendig  £  esc  hr  [ebene .  phantasie- 
volle Darstellung  der  Entwich  elnng  des  Vulgärlateins  zu  den  romanischen 
Sprachen .  Die  benützte  Litteratur  ist  sehr  lückenhaft;  besonders 
auffallend  ist ,  daß  zwar  Koffmano,  Sittl,  Bönsch,  Meyer-Lübke  Er- 
wähnung finden,  nicht  aber  Wölfflin  und  dessen  Archiv.  Einige  heraus- 
gegriffene Sätze  werden  am  besten  die  oft  befremdenden  Anschauungen 
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des  Verfassers  charakterisieren:  Im  archaischen  Latein  soll  große 
Konfusion  in  Anwendung  der  Kasus  und  Tempora  geherrscht  haben.  — 
Angenommen,  es  wäre  Horn  isoliert  von  den  Griechen  geblieben, 
so  wäre  dss  Italienische  zwüu*  Jahrhunderte  früher  entstanden.  Rom 
opfert«  Griechenland  seine  nationale  Sprache.  —  Das  klassische  Latein 
ist  lediglich  Ktwstprodukt.  Aber  in  einer  Ecke  schlummerte  sein  un- 
unvcra ähnlichster  Feind,  das  Vulgärlatein. Um  seine  zeitgenössischen 
Schrifsteller  so  verstehen,  mußte  ein  Börner  (in  der  Zeit  M.  Aurels] 
seine  Muttersprache  halb  vergessen.  —  Die  Christen  maßten  sich  eine 
Grammatik  für  sich  selbst  schaffen;  sie  nahmen  das  Vulgärlatein  zu 
Hälfe.  —  Für  Gregor  von  Tours  existierten  Flexion  Sendungen  nicht 
mehr  oder  wurden  doch  nur  auf  gut  Glück  angewendet.  —  Das  Latein 
Gregors  ist  schon  französisch.  —  Das  afrikanische  Latein  wird  (S.  446) 
eine  interessante  Kombination  des  Puniacken,  Libyschen  und  Lateinischen 
genannt  n.  s.  w. 

Veraltet  ist  auch  der  in  unser  Referat  fallende  Abschnitt  des  an- 
ziehend geschriebenen  Buches  von 

F.  O.  Welse,  Charakteristik  der  lateinischen  Sprache.  Leipzig 
1891,  Teubncr.    1*1  8. 

Der  vierte  Abschnitt  mit  sehr  lückenhafte!!  Literaturnachweisen 
behandelt  die  Sprache  des  Volks.  Es  wird  unterschieden  der  mit  der 
Schriftsprache  verwandte  Benno  cotidianus  und  der  sich  ganz  ver- 
schieden entwickelnde  seimo  rusiicus.  Das  Wesen  dt»  letzteren  wird 
gesucht  in  Neigung  zur  Bequemlichkeit,  Streben  nach  Anschaulichkeit, 
starkem  Hervortreten  des  Gemütes.  Die  Eigentümlichkeiten  der  auf 
grund  der  romanischen  Sprachen  rekonstruierten  Volkssprache  werden 
nun  in  ein  grammatikalisch  ei  Ndicirut  flocht,  das  diesen  drei  Haupl- 
teilen  untergeordnet  wird.  Dadurch  wird  nicht  nur  öfters  Zusammen- 
gehöriges auseinander  gerissen  (so  wird  von  der  Raralaxe  8.  102  und 
111  gehandelt),  sondern,  was  schlimmer  ist,  die  falsche  Vorstellung  er- 
weckt, als  ob  «Ufr,  w:ls  in  !u>.i  [iiaiuiiiiiiik  untergebracht  ist,  auch 
gleichzeitig  nebeneinander  existiert  hätte.  So  wird  z.B.  als  Beleg  für 
das  Überwiegen,  der  erstell  Konjugation  im  sermo  rusticus,  das  nach 
dem  Zeugnis  das  Festes  von  Ennius  gebrauchte  Verbum  fodare  neben 
dem  von  Sallnst,  Vergil,  Livins  angewendeten,  also  sicherlich  nicht 
vulgaren,  coosternare  angeführt;  plasma,  ac  und  dladema,  ae  sind  wirk- 
lich bezeugt,  dagegen  hat  man  im  Voik^ueiu  stein;!-  ;iicht  tempus ,  i 
und  corpus,  i  dekliniert.  Derartige  Formen  gehüicii  eist  dem  späten 
Mittellatein  an,  vgl.  Sittl,  Archiv  f.  lat.  Lexik.  II  8.  561,  Unrichtig 
ist  die  Behauptung  (S.  102),  daß  die  Prolepse  des  Objekts  in  den 
Briefen  Giceros  nicht  selten  vorkomme  vgL  Schmalz  in  I.  v.  Müllers 
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Handbuch  II  S.  394.  Der  Verfasser  hatte  besser  gethun ,  nach  dem 
Beispiel  des  von  ihm  vielbenützten  Schriftchens  von  Rebling,  Versuch 
einer  Charakt.  d.  röm.  Umgangssprache,  die  Volkssprache  einer  be- 
stimmten Periode  zu  charakterisieren,  statt  dnrch  Jahrhunderte  getrennte 
Erscheinung«»  zusammenzustellen. 

Einen  weit  wissenschaftlicheren  Charakter  tragt  das  hübsche 
Büchlein  von 

E.  Gorra,  Lingue  neolaline.  Milano  1894,  Uirico  Hoepli, 
147  S.  12. 

ein  Band  ans  der  billigen  Sammlung:  der  Manaali  Hoepli.  Er  ist 
vortrefflich  geeignet,  einen  Überblick  Uber  -Ich  gegenwüiliLn-n  Stand 
der  uns  'beschäftigenden  Frage  zu  geben.  Von  einem  Dozenten  der 
romanischen  Philologie  an  der  Universität  Turin  klar  nnd  frisch  ge- 
schrieben, behandelt  es  in  6  Kapiteln:  La  eonquista  romana  e  la  propa- 
gazione  del  latiao;  latino  clasaieo  e  latino  volgare;  elementi  indigeni 
cd  eterogenei:  le  lingue  neolatine;  i  prlmi  monnmenti:  il  posteriore 
svihippo.  lins  interessiert  zumeist  das  zweite  Kapitel.  Durch  die  treff- 
liche Methode,  daß  zunächst  die  beiden  sieb  widerstreitenden  Ansichten 
zn  Wort  kommen  und  dann  eine  Lösung  der  Schwierigkeit  versucht 
wird,  wird  es  dem  Leser  erleichtert,  sicli  gelbst  ein  Urteil  zu  bilden, 
zmual  wenn  er  die  reichlichen  Literaturnachweise  benutzt,  die  dem 
Büchlein  einen  besonderen  "Wert  verleihen.  Der  Verfasser  schließt 
sich  oft  eng,  einige  Male  wörtlich,  an  die  Ausführungen  Bonneta  in  der 
Einleitung  seiees  Werkes  Le  latio  de  GrSgoire  de  Tours  an.  Mit 
Parodi,  Notereile  di  fonologia  latina  in  Stadl  italiani  di  filologia 
classica,  Firenze  1893,  Sansoni,  vol.  I  p  430  ann.  2,  wird  der  viel- 
deutige Ausdruck  „Vidiiävlateiir  nicht  ausschließlich  auf  die  Sprache 
des  niederen  Volkes  beschränkt,  sondern  ilvtiiiiert  als  die  im  Bewußt- 
sein di's  Vulki.-  1'jbi'jnlo  Sprache,  welcher  Stufe  der  Gesellschaft  oder 
der  Kultur  es  auch  angehören  mag,  als  gesprochene  Sprache  in  der 
reinsten  Bedeutung  des  Wortes,  mit  ihren  unzähli^n  V.;:.ic!iieilenheneii 
des  Ortes  und  der  Zeit. 

Zur  Frage  des  Vulgärlateins  ist  veranlaßt  Stellung  zu  nehmen: 

Stolz,  Historische  Grammatik  der  Mein,  Sprache  bearbeitet  von 
Blase,  Landgraf,  Schmalz,  Stolz  etc.  Bd.  I.  Leipzig  1894,  Teubner, 
insbesondere  in  §  17  das  Lateinische  in  seinem  Verhältnis  zu  den 
romanischen  Sprachen  und  §  18— 38  das  Lateinische  in  seiner  geschicht- 
lichen Entwickelung.  Der  Verfasser  teilt  den  Standpunkt  Miodouskis, 
daß  die  romanischen  Sprachen  das  Korrektiv  bilJen  für  die  uns  durch 
die  Litteratur  nnd  die  Grammatikerze tignisse  erhaltenen  sthrif [lateinischen 
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Zeugnisse  mit  densclbpn  Einschränkungen  des  bisher  vielfach  zu  schroff 
nnd  einseitig  angenommenen  Gegensatzes  zwischen  Schrift-  und  Vulgär- 
latein, wie  sie  Bonnet  uod  Gorra  machen.  Zn  der  langst  Überwundenen 
Annahme  einer  romanischen  Ursprache  scheint  Stolz  Kuriieftzukehren, 
wenn  er  S.  36  von  einer  naturgemäßen  Entwickelang  spricht,  welche 
vom  Latein,  zur  sogenannten  lingna  Romans  und  In  weiterer  Linie  zu 
den  romanischen  Sprachen  führe.  Für  die  Beispiele  des  Metapluamns, 
wie  er  in  Agathoclenls,  Nlcoronls  u.  ».  w.  vorliegt,  war  nicht  auf 
Weise,  Chur.  d.  Ist.  Sprache,  sondern  auf  Schuchsrdt,  Vokulismus  des 
Vulgärlateins  Bd.  I  &  34  nnd  III  S.  342  zn  verweisen-  Niehls  mit 
dem  Volkalatein  haben  zu  tban.  die  S.  53  angeführten  Schnitzer  abuit  = 
uliiit.  convertuit,  regnit  etc. 

Auch  gegen  die  in  der  Abhandlung  von 

0.  Sittl,  Archaismus.  ComuientutionesWociiflmianae.  L*ipziglB91, 
Tenbner.  S.  403—408 
vertretene  Ansicht,  daß  man  kein  Recht  habe,  die  von  Fronte  Gelllus  und 
Apnleins  Inaugurierte  Sichtung  als  archaisierend  zu  bezeichnen,  indem 
es  stets  Schriftsteller  gegeben  habe,  welche  der  älteren  Eadeweise 
huldigten,  wird  die  Berechtigung  der  bisherigen  Bezeichnung  mit  guten 
Gründen  verteidigt.  Daß  in  der  That  die  Nachahmung  archaischer 
Schriftsteller  In  der  Prosa  in  Rom  aus  der  Mode  gekommen  war  nnd 
erst  durch  die-  Provinzlaien  wieder  eingeführt  wurde,  scheint  mir  hervor- 
zugehen ans  der  oft  cltierten  Stelle  aus  Sueten,  gramtnat.  24,  wo  er 
von  Prohns  aus  Berytns  sagt:  legerat  in  provineia  quosdam  veteres  libellos 
apud  grammaticam  dnrsnte  adbnc  ibi  antiunorum  memoria  needam 
omnlno  abollta  sicat  Romae. 

In  systematischer  Weise  wird  die  Entwicklung  der  lateinischen 
Laute.  Wortbilduug-  und  Flexion  durch  das  Vulgärlatein  bis  in  die 
romanischen  Sprachen  herab  verfolgt  in  dem  berühmten  Bnch  von 

Liudsay,  Tbc  Latin  Language,  an  liislorical  seeount  oflatiu  sounda, 
stame  and  flexions  Oiford,  Clarendon  Press.  1894.  XXVIII.  660  8.  8. 

Die  wichtigsten  Ergebnisse  der  Forschungen  auf  dem  Grenrge- 
blete  zwischen  klassischer  nnd  romanischer  Philologie  hat  der  Referent 
zusammengestellt  in: 

Alte  und  uene  Philologie  in  ihrem  gegenseitigen  Verhältnis. 

Blatter  für  das  bayerische  GymnasiulscbulwcEcn  XXVII  8.  161  ff. 
und  bei  dieser  Gelegenheit  seinen  Bedenken  über  die  landläufigen  An- 
sichten über  afri k ii ui s dies  Latein  Ausdruck  Begeben. 

Nachdem  der  Fortbestand  des  Kritischen  Jahresberichtes 
aber  die  Portsehritte  der  lionianischen  Pbilolug-ie,  herausgegeben  von 
Karl  Vollmüller,  nach  mancherlei  Gefahren  gesichert  wurde,  ist  im 


ligitizod  b/Coogl 


Jahresbericht  über  Vulgär-  und  Spätlatein  1391—97.  (Geyer.)  41 

Verlag  der  Rengerscben  Buchhandlung ,  Leipzig  1896  der  II.  Bond 
erste  Hälfte  erschienen,  der  die  Litteratnr  von  1891—1894  umfaßt. 
Dm  in  demselben  enthaltene  Referat  über  Yolkslatein  von  W.  Meyer- 
Lübke  S.  60—72  bespricht  die  fUr  das  Studium  der  romanischen 
Sprachen  nichtigsten  Eraeheinungen.  Ein  Teil  derselben  hat  seinen 
Schwerpunkt  im  Romanischen,  namentlich  auf  dem  Gebiet  der  Laut- 
lehre. Es  sei  deshalb  ein  für  allemal  auf  dieses  Referat  als  Ergänzung 
des  gegenwärtigen  verwiesen,  insbesondere  hinsichtlich  der  in  roma- 
nistischen Zeitschriften  erschienenen  Artikel. 


Die  Arbeiten  Uber  Lautlehre  und  Aussprache  fallen  größtenteils 
in  andere  Referate,  Grammatik  und  Metrik,  so  daß  ich  mich  mit 
einigen  kurzen  Angaben  über  die  für  das  Vulgärlatein  hauptsächlich 
in  betracht  kommenden  begnügen  darf,  Ein  wichtiges  Zeugnis  für  die 
Aussprache  des  Volks  geben  die  volkstümlichen  Dichter,  besonders 
Afrikas  nnd  Spaniens. 

Feiice  Raraorino,  La  pronunzia  popolare  dei  versi  quantitativi 
latini  nei  bassi  tempi  ed  origina  della  veneggtatnra  ritmica.  Torino  1893 
(memorie  della  reale  accademia  deile  scienze  di  Torino  vol.  XLIH). 

Nach  der  Rezension  von  Manitins,  Berliner  philo).  Wochenschrift 
1893  S.  1427—31,  wird  geseigt,  daß  das  Eindringen  einer  volkstüm- 
lichen Strömung  schon  im  ersten  Jahrhundert  beginnt  Unter  dem  Ein- 
fluß des  Acccntes  wnrden  in  der  spateren  Zeit  die  Silben  vielfach  ver- 
kürzt; man  sprach  zwar  clämor,  aber  clämöris;  zweisilbige  Wörter 
haben  die  Tendenz,  wie  Trochacen  oder  Pyrrhichien  gesprochen  zu 
werden,  dreisilbige  mit  kurzer  Paeunltima  werden  daktylisch  gesprochen, 
solche  mit  langer  wie  Ampbibr.  oder  Bacchien.  Überall  herrscht  dss 
Beetreben,  die  accentnierte  Silbe  als  Hanptsilbe  geltend  zu  machen, 
während  sich  ihr  die  anderen  nnterordnen.  Im  4.  bis  6.  Jahrhundert 
hat  man  auch  die  quantitativen  Verse  nach  dem  Accent  gesprochen; 
die  rhythmischen  Verse  sind  lediglich  nach  den  metrischen  Versen  ge- 
baut, aber  volkstümlich  nach  dem  griuura;itikiL[is(;lii;ti  Accent  gesprochen 

Vernler,  Commodien  et  Verecundns.  Revue  de  philologie  XV 
p.  14-33. 

Derselbe,  Observations  aur  la  phonetiqne  da  latin  vnlgaire.  Revue 
de  philologie  francaisa  t.  IX  p.  32—40.  269-293. 
Vgl.  Jahresbericht,  Bd.  81  8.  277.  303. 


Lautlehre. 
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II,  Hammer,  Die  lokale  Verbreitung  frühester  romanischer  Um- 
wandlungen im  alten  Italien.    Diss.    Halle  1894.    41  S. 

Der  Verfasser  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  nachzuweisen,  in 
welchen  Gegenden  der  Wechsel  von  ae  zu  e  und  au  zu  o,  sowie  das 
Vernommen  des  auslautenden  s,  t  und  m  zuerst  auftritt  nnd  in  welchem 
Zusammenhang  diese  Erscheinungen  mit  den  alütalischen  Dialekten  der 
fraglichen  Gebiete  stehen.  Zu  diesem  Zweck  hat  er  die  Inschriften  Mi 
20O  nach  Chr.  ausgebeutet  und  veranschaulicht  durch  fünf  Kartchen 
mit  verschiedenen  Farben  die  gefundenen  Ergebnisse.  Bei  der  Zufällig- 
keit und  teilweisen  SpBrlichkeit  des  uns  erhaltenen  Materials  sowie  bei 
der  ungleichen  Verteilung  auf  die  verschiedenen  Gegenden  sind  nalär- 
lich  die  darauf  gebauten  Schlüsse  unsicher.  Daß  für  die  Zeit  bis 
130  vor  Chr.  alle  diese  Erscheinungen  am  häufigste«  in  Inschriften 
Umbriena  bezeugt  sind,  stimmt  ja  in  der  That  mit  dem  Bestand  äa 
altumbrischen  Dialektes,  welcher  au  und  oe  zu  o  und  e  schwächte  und 
die  auslautenden  Konsonanten  in  der  Kegel  abwarf.  Daß  aber  Oampanim 
für  diese  Periode  kein  Beispiel  aufweist,  kann  ebensogut  in  der  gering« 
Zahl  oder  besseren  Qualität  der  erhaltenen  Inschriften  als  in  der  Eigen- 
tümlichkeit des  oskischen  Dialektes  seinen  Grund  haben.  Gerade  solche 
argumenta  ex  sileutio  sind  unter  den  obwaltenden  Umstanden  bedenklieb 

W.  Meyer-Llibke,  Zur  lateinischen  Vokalquantität.  Wiener 
Studien  1895,   S.  314-323.  .  , 

An  der  Hand  der  romanischen  Sprachen  wird  die  Quantität  einer 
Heihc  lateinischer  Wörter,  die  unsicher  oder  in  den  Lexicia  unrichtig 
angegeben  ist,  bestimmt  und  damit  zu  den  .  Vulgärlatein ischen  Substrat« 
lateinischer  Wörter"  von  Gröber  Brnditigunaen  und  Nachtrage  gerbet. 

Ph.  Thielmann,  Verwechslung  von  ab  und  ob.  CommentationeJ 
Woolfflinianae.  Leipzig,  Tenbner  1891.    S.  253—259. 

Die  Präposition  ob  konnte  sich  nicht  halten,  weil  die  Bedeutuiir 
von  ob  vielfach  zusammenfiel  mit  dem  ab  des  Beweggrundes  oder  der 
Veranlassung.  Daher  findet  sich  die  Vcrtauschnng  von  ab  und  oh 
häufig  im  Spatlatein,  nicht  nur  wenn  das  Wort  selbständig  gebrancht 
wurde,  sondern  auch  in  Zusammensetzungen.  Ob  bei  Porphyrion  « 
a.  poet.  124  ab  boc  perfidus  Ision  oder  zu  Hör.  carm.  1,  36,  20  qn« 
(Damalis)  ab  hoc  hederae  comparata  est,  quia  ....  wirklich  Ver- 
wechslung von  ab  und  ob  vorliegt,  ist  mir  doch  zweifelhaft.  Es  is' 
doch  wohl  auszugehen  von  dem  Gebranch  von  ab,  wie  er  sich  unzählige 
Male  bei  Varro  findet,  z.  B.  1.  lat.  V  98  pecus  ab  eo  qnod*  per  pw 
cebant,  a  quo  pecora  universa.  Zu  den  Vertanschungen  im  Romanische« 
wäre  noch  assouvir  =  lat.  obsopire  zu  fügen. 
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G.  Gröber,  Verstumraung  des  h,  m  und  poBit  ionslange  Silbe 
im  Latein.   Coramentätiones  WoelffMniauae.   S.  169—182. 

Siebe  Jahresberichte  Bd.  77,  S.  129. 

Parodi,  Noterelle  di  fonologia  latina:  I,  Osservazioni  intorno  al 
mono  medianofra  n  ed  i.  II.  Intorno  a  "bistiaed  *ustium  nel  latino 
volgare.  Stadl  italiani  di  iilologia  classica,  vol.  I.  Firenze  1893. 
8.  385-441. 

In  einer  Anzahl  lateinischer  Wörter  wechselt  in  der  nachtonigen 
Silbe  die  Schreibung  mittels  u  und  mittels  i,  z.  B.  optumus  nnd  optimus, 
aesiumo  und  aestimo.  Die  herrsch  ende  Meinung,  die  auch  Stolz  in  der 
2.  Auflage  der  lateinjachen  Grammatik  vertritt,  ist ,  an  dieser  Stelle 
sei  ein  Zwischenvokal  zwischen  i  nnd  u,  ü  =  griccli.  u,  gestanden. 
Dieser  sei  vor  1  ans  indog.  a,  e,  o  oder  i  entstanden,  vor  p,  b,  f.  m 
aber  könne  er  aus  jedem  Vokal  entstanden  sein.  Parodi  wendet  sich 
gegen  diese  Ansicht  und  sucht  zunächst  zu  erweisen,  daß  vor  m  1.  ein 
Wechsel  zwischen  u  und  i  nur  dann  eintrete,  wenn  u  (das  ältere)  fttr 
indogermanisch  a  stehe;  2.  daß  u  konstant  erhalten  blieb,  wenn  o  vor- 
anging, z.  B.  incolumis.  Ausnahmen  wie  I'ostimius  Bind  dialektisch. 
Dies  führt  zu  einem  interessanten  Exkurs  Uber  den  assimilierenden 
Einfluß  von  a,  e,  i  und  o.  3.  i  findet  sich  durchgebends  als  unmittel- 
barer Nachfolger  von  ursprünglichem  e  oder  i.  Daß  der  Zwischen- 
vokal, der  auf  den  Fall  1.  beschränkt  ist,  nicht  u  =  grieeb.  u  ge- 
wesen sein  kann,  beweist  Quint.  XII,  10,  27  und  die  Transskription 
desselben  iu  griechischen  Wörtern.  Ähnlich  wird  der  Laot  vor  p,  b, 
vor  f  nnd  1  behandelt.  Weniger  sicher  ist  der  Zwischenvokal  (ans 
urspr.  u)  vor  Labialen,  gesichert  ist  er  dagegen  wieder  vor  1  (il  aus 
älterem  nl),  wenn  ein  i  vorangeht  oder  folgt,  z.  B.  Catulina  nnd  Catilina. 
Auch  vor  anderen  Konsonanten  wechselt  u  und  i,  namentlich  in  den 
Endungen  -icnlus  nod  -nculus,  wobei  im  großen  und  ganzen  die  Schrift- 
sprache die  erstere,  das  Vulgärlatein  (nach  Aasweis  der  romanischen 
Sprechen)  die  letztere  Form  bevorzugte.  Vielfach  wird  in  diesen  Aus- 
führungen onf  die  romanischen  Sprachen  Iiezag  genommen;  in  einer 
längeren  Anmerkung  S.  430t  wird  zur  Frage  des  Vulgärlateins  gegen 
Seelmann  Stellung  genommen  und  eino  neue  Definition  des  Begriffes 
vulgär  versnebt.  Was  oben  über  den  assimilierenden  Einfluß  von  i 
auseinandergesetzt  war,  wird  im  zweiten  Artikel  zur  Erklärung  der 
vnlgärlateinischen  Formen  bisüa  lind  nstium  verwendet,  welche  ans 
ital.  biscia,  franz.  bisse  und  ital.  uscio  erschlossen  werden. 
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Formenlehre. 

E.  Wölfflln,  Die  Perfektformen  ainai  und  venni,  Archiv  far 
lateinische  Lexikographie  IX,  139  f. 

Die  vulgäre  Form  der  3.  Person  Singolaris  auf  aut  ist  bezeogt 
durch  C.  I.  L.  IV  1391.  2048;  eine  Bildumj  auf  ät  bei  Lucrez  1,70. 
Ob  für  die  postulierte  Form  amai  die  Siebenbürger  Wachatafel  v.  J.  160 
oinoSo  aäitiup  oe-fvat  =  Secundns  auctor  slgnavit  ein  vollgültiger  Beweis 
ist,  ist  doch  fraglich,  da  aoch  das  n  von  secundns  fehlt.  Besser  be- 
zeugt ist  calcai  bei  Prohns.  Porfektformen  wie  bibni,  venni,  legni 
scheinen  gebildet,  nm  sie  vom  Präsens  zn  unterscheiden. 

Ohne  wissenschaftlichen  Weit  ist  der  Antsatz  von  A.  Keller,  Die 
vu  1  gärlateinische  Deklination  in  der  archaischen  nnd  klassischen  Zeil 
Südd.  Blätter  f.  höhere  Dnterr.  Anst.  1894,  S.  197—200. 


Syntax. 

Ph.  Thielmann,  Der  Ersatz  des  Reciproknms  im  Latein.  Arcbir 
f.  lat.  Lex.  vn,  8.  343-388. 

Vgl.  Jahresberichte,  Bd.  77  S.  255. 

R.  ThnmeyHen,  Zur  Bezeichnung  der  Reciprocität  im  gallisches 
Latein.    Archiv  YII  8.  523-527. 

"Während  Thielmann  den  Untergang  von  invicom  richtig  kon- 
statiert hat,  lebt  inter  se  im  Französischen  noch  fort;  deun  im 
Französischen  kann  die  Reciprocität  bei  mehreren  Verben  durch  Zu- 
sammensetzung mit  entre  ausgedrückt  werden,  z.  B.  s'entreaimer. 

P.  Qeyer,  Znr  Bezeichnung  der  Reciprocität  im  gallischen  Latein. 
Archiv  VIII  S.  482. 

Die  Aufstellungen  Thnrneysens  worden  bestätigt  durch  das  in 
merowingischen  Formeln,  Zeumer  p.  247,  IC,  vorkommende  interdonare 
=  inter  ee  donare  und  das  Substantiv  Interdonatio. 

E.  WoelffUn,  Der  reflexive  Gehranch  der  Verba  tranütin. 
Archiv  X  8.  1—10. 

Durch  seine  Uescliäftignng  mit  der  Regula  Benedict),  in  welcher 
mehrfach  transitive  Verba  reflexiv  gebraucht  werden  (vgl.  Archiv  IS. 
8.  515-517),  wurde  der  Verfasser  angeregt,  einerseits  den  Ursprung 
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dieses  Gebrauchs,  andererseits  seine  weitere  Verbreitung  im  Spiltlatein 
zu  verfolgen.  Ein  großer  Teil  dieser  Verba  gehört  der  mllitäriaohen 
K ommandoanrac.be  an,  z.  B.  accingere,  reeipere,  expedire,  dirigere, 
vertere,  neetcre.  Das  Spatlateiu  hat  eine  Keine  von  neuen  Formen 
Beschaffen,  z.  B.  corrigere,  einendare,  refleere,  iungero.  Eine  Anzahl 
solcher  spatlatainl  scher  Verba  hat  Baferent  gesammelt  in  dem  Pro- 
gramm Über  Auttininns  Placmitinus,  Augsburg  189:2  K.  18—21,  doch 
fehlt  Immer  noch  eine  vollständige  Sammlang. 

P.  Geyer,  Männliche  Verbalsnbslantiva  mit  dem  Kasus  des 
Verbnma.    Archiv  IX  S.  577. 

Diese  Dach  Drfiger  auf  PlantOB  beschrankte  Verbindung  taucht 
im  Spätiatein,  namentlich  in  Gallien,  wieder  anf. 

H.  Blase,  Geschichte  des  Plusquamperfektes  im  Lateinischen. 
Gießen  1894.    112  8. 

Diese  wichtige  Arbeit  schließt  sieb  der  1888  erschienenen  Ge- 
schichte des  Irrealis  nurilig  an.  mit  der  sie  sich  vielfach  berührt.  Der 
Verfasser  verfügt  über  ein  au Derord entlich  reiches,  mit  Staunens wertem 
Fleiß  gesammeltes  Material.  Die  einzelnen  Fälle,  in  denen  verschobenes 
Plnaqnam perfekt  vorzuliegen  scheint,  werden  scharfsinnig  geprüft  und 
in  vielen  Fallen  das  Plusquamperfekt  als  logisch  richtig  verwendet 
nachgewiesen.  Dabei  ergibt  sieh  als  nichtigstes  Resultat,  daß  ein 
absolutes  Plusquamperfekt  nicht  existiert,  sondern  dasselbe  stets  auf 
eine  vorausgebende  oder  folgende  vergangene  Handlung  bezogen  ist. 
Die  Tempnsverschiebnng  geht  achon  im  Altlateinischen  vom  Indikativ 
ans,  und  zwar  von  fneram,  dann  folgen  die  Verba  des  Künnena,  Sollens 
und  Hussens  und  habere,  im  Spatlatein  auch  andere.  Daß  dieser  Ge- 
brauch vulgür  war,  erhellt  aus  dem  zuerst  bei  Vitruv  und  den  Ver- 
fassern des  bellum  Africannm  und  Hispau.  beobachteten  öfteren  Vor- 
kommen. Wie  fast  alle  Vulgarismen  tritt  auch  dieser  von  der  zweiten 
Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  an  massenhaft  bei  den  Afrikanern  anf, 
200  Jabre  später  auch  in  Gallien  und  Italien.  Spiter  beginnt  die  Ver- 
schiebung des  Konjunktive,  außer  in  Bedingungs-  und  Wunschsätzen. 
Dieselbe  tritt  erst  bei  Vitrnv  stärker  hervor,  kommt  dann  bei  den 
Afrikanern  zum  Durehbruch,  seit  400  auch  in  Italien  nnd  Gallien  mit 
immer  zunehmender  Häufigkeit  nnd  gebt  in  die  romanischen  Sprachen 
über.  Ob  darin  mit  dem  Verfasser  ein  Pnnismus  zu  erblicken  iat,  er- 
seheint mir  trotzdem  sehr  zweifelhaft.  Dem  widerspricht  die  starke 
Beteiligung  Vitruva  und  die  aligemeine  Verbreitung  in  den  romanisch  en 
Sprachen.  Daß  Italien  nnd  Gallien  an  diesem  Vulgarismus  erst  200  Jahre 
spater  beteiligt  iat,  kann  doch  in  der  besseren  grammatikalischen  Schulung 
der  Schriftsteller  dieser  Lander  begründet  sein. 
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Wortbildung  und  Lexikographie. 

Über  Wortbildung  im  Vulgärlatein  liegt  ein  umfassendes  Werk 
vor,  das  umfangreichste,  das  auf  dem  Gebiet  des  Vulgärlateins  in  den 
letzten  Jahren  erschienen  ist : 

Frederic  Taber  Cooper,  Wordformation  in  the  roman  senno 
plebcinä,  an  liistorical  study  on  the  development  of  vocnbulary  in 
vulgär  und  late  Latin,  with  special  reference  to  the  romance  languages. 
Boston  and  London.  Ginn  and  Company  1896.  8.  XLVIL  329  S. 
Die  Wortbildung  im  sermo  plebeins  laßt  sich  nicht  von  der 
sonstigen  Wortbildung  trennen;  dämm  Ist  die  Aufgabe,  die  sich  der 
Verfasser  gestellt  hat,  von  vornherein  unlösbar.    Immerhin  ist  das 
Buch  eine  nützliche  Arbeit,  da  der  Verf.  mit  großem  Fleiß  sein  Material 
zusammengetragen  hat.    Freilich  bat  er  dabei  nicht  ans  erster  Quelle 
geschUpft,  sondern  aus  sprachlichen  Abhandlungen  und  Indjces  seinen 
8ton*  gesammelt,  der  je  nach  der  Beschaffenheit  der  Hiilfsnüttel  bald 
mehr,  bald  weniger  vollständig  ist.    Nicht  zu  billigen  ist,  daß  gerade 
eine  Huuptquelle  der  vulgärlateiniecnen  Wortbildung,  Itala  und  Vulgata, 
sowie  die  Glossen  und  Inschriften  vollständig  ausgeschlossen  sind.  Aus- 
führlicher habe  ich  Uber  dies  Werk  referiert  in  der  Berliner  philo!. 
Wochenschrift  1896,  Bpalte  1206-1210. 

A.  Fonck,  Nene  Beitrage  zur  Kenntnis  der  lateinischen  Adverbia 
auf  im.    Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  8.  485— 501. 

Derselbe!  Die  lateinischen  Adverbia  auf  im,  ihre  Bildung  und 
Geschichte.    Archiv  VIII  8.  77—114. 
Vgl.  Jahresberichte  Bd.  77  3.  18Gf. 

E.  Woelfflin,  Umschreibungen  mit  tempns.  mitan.  Archiv  VIII 

8.  595. 

Ob  franz.  mitan  wirklich  mit  medium  tempns  zusammenhängt, 
vermag  ich  nicht  zu  beurteilen. 

E.  Wölfflin,  Die  alten  und  neuen  Aufgaben  des  Thesaurus 
linguae  latinae.    Archiv  IX  S.  3—16. 

Derselbe,  Die  neuen  Aufgaben  des  Thesaurus  linguae  latinae. 
Sitzungsberichte  der  pbiloe.-pbilol.  Klasse  der  bayer.  Akademie  der 
Wissenschaften  1694    S.  93-183. 

Die  lateinische  Lexikographie  ist  eine  selbstfindige  Wissenschaft 
geworden;  das  lateiniiche  Wörterbuch  darf  daher  nicht  mehr  ein 
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bloßes  Hiilfsmittel  für  den  Lateinaclu-cibcndcii  oder  Kritiker  sein, 
sondern  muß  seinen  Zweck  in  sich  selbst  trugen ;  dieser  Ist,  dieLebena- 
geschicbte  eines  jeden  Wortes  zo  geben.  Deshalb  müssen  nicht  nnr  die 
bisherigen  Aufgaben  des  lateinischen  Wörterbuchs:  Form.  Prosodie, 
Kynologie,  Bedentang,  syntaktischer  Gebrancb  der  Wörter,  in  voll- 
kommenerer Weise  gelöst  werden  als  bisher,  sondern  es  treten  auch 
neue  Aufgaben  an  die  junge  Wissenschaft  heran.  Neue  Wörter  sind 
in  den  alten  hinzugekommen,  das  eiste  Auftreten  und  das  letzte  Vor- 
kommen der  Wörter,  die  Ursachen  der  Neubildungen  sind  festzustellen. 
Nene  Gesichtspunkte  sind  auch  die  lokale  Verbreitung,  die  Ursachen 
des  Aussterbcns  mancher  Wörter,  die  Mittel,  durch  welche  die  Sprache 
sie  lebensfähig  zu  erhalten  suchte,  die  Konkurrenten,  durch  weiche 
untergebende  Wörter  ersetzt  wurden,  bis  tiuer  von  ihnen  den  Sieg 
davontrug.  Dies  ist  in  wenigen  Worten  der  reiche  Inhalt  der  beiden 
Artikel,  deren  Lektüre  die  trefflich  gewählten  Beispiele  besonders 
genuß-  and  lehrreich  machen.  Welche  Aufgaben  der  nene  Thesaurus 
zu  lüsen  verspricht  and  in  welcher  Weise,  wird  an  dem  Beispiel  von 
edere,  nebet  seinen  Ersatzmitteln  comedere,  manducare,  gnatare, 
dbare  n.  s.  w.  gezeigt.  Besonders  interessant  sind  die  Ausführungen  Eber 
afrikanisches,  gallisches,  spanisches  und  italienisches  Latein  S.  102—107, 
J.  Iluemer.  Die  Sammlung  vulglirlateiniächer  Wort  formen.  Ver- 
handlungen der  42.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schul- 
männer in  Wien.   Leipzig  1894.    S.  271—380. 

Das  Wörterbuch  der  lateinischen  Wertformen  von  Georges  ist 
unvollständig  und  ungenau,  da  manche  wichtige  Quellen  nunmehr  In 
wesentlich  berfchtigterer  Form  vorliegen,  andere  für  das  Vulgärlatein 
wichtige  Schriftsteller  wie  Silvia,  Gregor  von  Tours,  die  scriptores  rer. 
Herov.  fiberbanpt  nicht  berücksichtigt  sind.  Dies  wird  an  einem  signi- 
fikanten Beispiel,  an  den  archaischen  (ienetivfonnen  mis  und  tis  gezeigt. 
Die  Grammatikerzeugnisse  für  dieselbe»  sind  bei  Georges  und  Nene 
unvollständig.  Dann  tauchen  diese  formen  bei  gallischen  Autoren  des 
5.  und  6.  Jahrhunderte,  bei  Virgilius  Maro  und  Im  Uber  Dhnodae 
(9.  Jahrhundert)  wieder  auf.  Ganz  verfohlt  ist  aber  der  Versuch 
Hueuiers,  aus  diesen  archaischen  Formen  die  einsilbige  Form  des 
Posotssiv-l'ronomeus  im  Französischen  abzuleiten.  Einmal  ist  mis  und 
tis  nie  eine  Form  der  Umgangssprache  gewesen,  sondern  uur  durch 
gelehrte  Grammatiker  wieder  aus  der  archaischen  Hnmpelkammer 
hervorgeholt  wurden,  sodann  spricht  gegen  die  Hypothese,  aus  mis  sei 
in  der  gallischen  Umgangssprache  ml  geworden,  zn  diesem  Genetiv 
habe  man  nun  den  Nominativ  mus  gebildet,  der  Umstand,  daß  gerade 
in  Gallien  schließendes  s  streng  bewahrt  blieb. 
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C.  Weyman,  Kritisch -sprachliche  Analektea.  Zeilschrift  rar 
die  österreichischen  Gymnasien  1894,  S.  201—204.  1075-1078. 1895, 
S.  296-298.  594—598. 

In  Verbindung  mit  Emendationen  oder  znr  Zarnckweisong  iq- 
nütiger  Konjekturen  werden  aus  spilthU'iiiiscIii'ii  ^cliriftstelleru  Belege 
zu  selteneren  WSrtcrn  oder  Bedeutungen  gegeben,  wie  incolatus,  seett  = 
Grundsätze,  senior  —  minor  nnd  maior  —  iuuior,  servstor  nebeu  sslrator, 
artificus,  disceilere  =  mori  nnd  recedere  —  decedere  (auch  Silvia  S.  71,11 
und  receBsus  Tod  62,  6],  deferre  =  efferre,  femina  sollers,  Bezeichnung 
der  Hebamme  in  Gallien  ete. 

0.  Weyman,  Addenda  leiicis  latinis,  Archiv  f.  lat.  Les.  IS 
137-139, 

teilt  ans  den  Apocrypba  an  eedota,  herausgegeben  von  James,  Cu- 
bridge  1893,  eine  Anzahl  in  den  Wörterbüchern  fehlender  Wörter  mit 

Einzelne  Wörter  sind  im  Archiv  für  lateinische  Lexikograph» 
in  großer  Anzahl  besprochen.  Indem  ich  die  hauptsächlichsten  bervoi- 
hebe,  bemerke  ich,  dal!  jedem  Bande  am  Schlüsse  der  Inhaltsaara'' 
ein  Verzeichnis  der  besprochenen  Worter  beigegeben  ist 

M.  Petschenig,  Archiv  VIIT  8.  140,  C.  Weyman,  Archiv  VIII 
8.  482,  W.  Heraens.  Archiv  IX  S.  134,  Colligere  tollere. 

Diese  Bedeutung  wird  aus  Quintilian  declam.,  Jnstinus,  Frowine. 
Augustinus,  Anrelius  Victor,  EutropiuB,  Diclys,  liutinus,  Xepotianns  fe- 
iest. Da  tollere  die  Bedeutung  des  nntergehenden  saniere  erteil 
mußte  für  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  tollere  ein  Ersatz  gesucii 
werden. 

C.  Goetz,  Constitutus  =  nailtiTii;,  i3v  hei  Cyprian ns.  Archiv  15 
S.  307. 

sammelt  sämtliche  Belegstellen.  Daß  dieser  Gebranch  kein  Afrikanis- 
mua  ist,  geht  unter  anderem  aus  seinem  Vorkommen  bei  Solin  tenor. 
Vgl.  Blatter  f.  das  bayer.  Gymn.  Bd.  32  S.  402. 

E.  Wülfflia,  Eques  =  equns,  Archiv  X  S.  286. 

Dieser  von  Enning  ausgegangene  vulgäre  Gebrauch  findet  ad 
wieder  im  bell.  Hispan.,  hei  Min.  Felix  und  im  Spätlatein,  z.  B.  t* 
Gregor  von  Tours. 

G.  Ries,  Eques  —  eqnns,  Archiv  X  8.  452 
nimmt  ohne  zwingenden  Grund  diese  Bedeutung  auch  bei  Frontii 
Strateg.  2,  5,  31  an. 

E.  Wolfflin,  Exemplare,  Archiv  Vffl  S.  591. 

Nach  einer  Vermutung  Dombarts  ist  dies  ans  der  Itala  bekannt« 
Verbum  auch  bei  Tertullian,  adv.  nat.  1.  5,  erhalten. 
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B.  Kübler,  Focaria  Konkubine.  Archiv  X  S.  448  stammt  aas 
der  Lagersprache. 

R.  Ebwald,  Oallaria,  Arcbiv  IX  S.  306. 

In  dem  Gadicbt  gegen  Nicom.  Flavian.,  cod.  Paris.  8084  aaec.  VI.  " 
v.  46:  Gallaribns  subito  membra  circumdare  suetas  (cod.  subtus)  soll 
gaülaribus  "  gallicis  sein  [zu  erinneru  wäre  an  gallicula].  Mir  scheint 
dieser  Auflassung  der  Ausdruck  merobra  cirenmdare  zu  widersprechen. 

F.  Skatscb,  Jaientare,  iainuns,  Arcbiv  VII  8.  527. 

J.  v.  d.  VUet,  Incommoditaa,  Archiv  X  8.  IG. 

Dem  Verfasser  ist  entgangen,  daß  ich  bereits  in  dem  Programm 
des  Gymnasiums  bei  St,  Anna  in  Augsburg  1890  bei  Silvia  8.  19,  1 
(Garn.1)  statt  in  quo  moditas  vorgeseblugeu  habe  incommoditas. 

B.  Ludwig,  Isse  =  ipso  Archiv  X  8.  450. 

Daß  Sednl.  pasch,  carni.  I  310  diese  Form  gebraucht  habe,  ist 
nicht  wahrscheinlich;  esse  im  Text  ist  wohl  ein  Produkt  des  Schreibers 
des  Archetypus  des  cod.  Tanr. 

E.  Wolfflin,  Lupana.  Archiv  VIII  8.  145. 

A.  Sonny,  Lnpana.  Archiv  VIII  S.  500. 

Dies  seltene  Wort  ist  außer  bei  Ps.  Cyprian  de  apect,  c,  5  and 
de  habitn  virginum  c  12  auch  bei  Cypr.  ep.  62,  3,  vielleicht  auch  bei 
Hieron.  Ep.  117,  7  xa  lesen. 

L.  Bürchner,  Mafortium,  Archiv  VUI  8.  114 
weist  dies  Wort  in  einem  neu  entdeckten  Bruchstück  des  Edictum 
Diocletiani  auch. 

M.  Bannet,  Mane  femininum,  Archiv  VII  8.  568. 

W.  Schulze,  Manuelas,  Archiv  VUI  8.  133. 

Diese  von  Groeber,  Archiv  VI  8.  392,  erschlossene  Form  und 
analoge  Bildungen  finden  sich  öfters  in  Inschriften. 

L.  Havel,  Heminens,  Archiv  X  8.  176. 

E.  "Wölffün,  Der  Infinitiv  meminere,  Archiv  X  8.  10." 

L.  Havet,  Mentlo  =  mentior,  Archiv  X  8.  175. 

Die  aktive  Form  war  bisher  nur  als  spatlateinisch  bekannt;  durch 
Konjektur  wird  sie  auch  Piautas,  Miles  250,  hergestellt. 

H.  Blase,  Modo  si.  Arcbiv  X  S.  292. 

Dieser  angebliche  Afrikanismus  filr  si  modo  ist  in  der  That  ein 
Archaisinns,  der  aus  Plautns,  Ovid  and  Propen  belegt  wird. 

C.  Weyman,  Genibus  nixis,  Archiv  VHI  S.  293. 

So  ist  bei  Cyprian  de  op.  et  el.  6  p.  378,  7  und  bei  Dictys 

JiUubtrlclit  fOr  AltertunnwJjMienarlufL  Bd.  LXKXXVIII.  (1898.111.)  i 
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III  32,  p.  65,  24  zu  lesen,  nicht  in  nixus  zu  ändern,  da  sich  diese 
Wendung  auch  bei  Arnobins  und  Corippns  findet. 

P.  Geyer,  Omm  Band,  Archiv  IX  S.  300. 

Diese  nach  Ausweis  der  romanischen  Sprachen  vnlgarlateinisehe 
Form  wird  nachgewiesen  ans  Antonini  Plac.  Itinerarium,  S.  15,  6: 
desgleichen  pananm  =  panso  ans  der  Vita  Hogberti. 

F.  Weiricb.  Perspieivus.  Archiv  X.  S.  136. 

A.Funck,  Praemiscnns  =  promiseuus  und  ähnliches,  Archiv E 
S.  304. 

Im  Spatlatein  scheinen  öfters  die  verwandten  Präpositionen  prae 
und  pro  miteinander  vertauscht  worden  zu  sein. 

P.  Geyer,  Praesens  =  j)7PÜ]i.«wc,  Archiv  X  S.  137. 

Der  Gebrauch  von  praesens  als  Part.  Präs.  von  praeesse,  den 
Stowaaser  für  Porphyrie  zu  Horaz  ep.  I,  20  annimmt,  wird  bestritten. 

C.  Weyman,  Procedere  =  proferre,  Archiv  IX  8.  136. 

Das  von  mir  bei  Antonin  Plac.  p.  '.>.  10  ed.  Gildemeistcr  be- 
sprochene procedere  (procedente  a.  cruee,  procedunt  ministeria)  wird 
als  speeifisch  liturgische  Redeweise  nachgewiesen. 

E.  Ludwig,  Praepoaitionales  retro,  Archiv  VHI  8.  394. 

Diese  bisher  nur  spürlieh  bezeugte  Verwendung  von  retro  kommt 
auch  bei  Apnleins  met.  G,  8  und  Sedul.  pasch,  op.  I  p.  168  vor. 

E.  Wülfflin,  Senns  =  sinns,  Archiv  X  8.  451. 

Diese  Form  wird  angenommen,  nicht  etwa  als  Vulgarismus  des 
Schreibers,  sondern  Ciceroa  selbst,  Cic.  ep.  T,  1,  1,  was  doch  recht 
wenig  wahrscheinlich  ist. 

Eine  wesentliche  Bereicherung  des  lateinischen  Wörterbuches  ist 
zu  erwarten  durch  eitle  vorsichtige,  methodische  Benützung  des  durch 
das  große  Werk  von  Loene  erst  allgemein  zuganglich  gewordenen 
Glossenmateriais.  Auch  die  Notae  Tironianae  (F.  Bneß,  Archiv 
IX  S.  231  -45)  und  medizinische  Werke  versprechen  noch  manche 
Ausbeute.  Damm  sollen  gleich  liier  mehrere  glossographische  Stndien 
besprochen  werden.   Die  wertvollste  unter  diesen  Arbeiten  Ist 

G.  Landgraf,  Glossographie  nud  Wörterbuch,  Archiv  IX 
S.  355-446. 

Derselbe,  nueula  —  somnia,  Archiv  X  8.  278. 

In  dieser  interessanten  Abhandlung  wird  gezeigt,  wie  auf 
methodischem  Wege  dus  Glosse  um  ateriol  des  4.  und  5.  Bandes  des 
C.  Gl.  L.  gesichtet  werden  muß,  um  für  das  lateinische  und  romanische 
Wörterbuch  verwendet  werden  zu  können.  Dem  Lemma  wie  den  Glossen 
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selbst  gegenubw  ist  griiiite  Vorsicht  geboten  wegen  der  vielen  Korrnptelen, 
der  Kontamination  verschieden  artiger  Glossen  und  der  Öfters  bereits  im 
Übergang  zwo  Romanischen  begriffenen  Form,  t.  B.  scabrones,  Allttel- 
forru  zwischen  lateinisch  ertbro  und  italienisch  scalabrone.  Von  eminenter 
■Wichtigkeit  sind  die  Glossen  für  die  romanischen  Sprachen.  Eine  größere 
Zahl  von  lateinischen  (i  rund  Wörtern,  die  bei  Körting,  Lateinisch-roma- 
nisches "Wörterbuch,  abgesetzt  sind,  werden  entweder  zuerst  ans  den 
Glossen  nachgewiesen  oder  erhalten  nene,  interessante  Belege,  z.  B.  pedo, 
carricare,  csvanus.  Das  letztere  Wort  findet  sieb  indes  schon  bei  dem 
Gallier  Eucherius  Inst.  II,  9  de  idolis,  p.  155  der  Wiener  AnBgsbe, 
scheint  also  dem  gallischen  Latein  zugeschrieben  werden  zn  dürfen,  da 
es  nnr  im  französischen  chavannc  fortlebt.  Die  von  Landgraf  S.  445 
vorgeschlagene  Ableitung  des  provenc.  canann  von  dem  lateinischen 
■Wort  ist  Bbrigens  schon  von  Diez  vorgenommen  worden.  Bei  Eucherius 
a.  a,  0.  p.  157  findet  sich  auch  nyeticorax,  für  das  Landgraf  keinen 
Beleg  kennt.  V,  291,  5  EUwa  raons  In  sicilla  fungans  (S.  374)  ist 
nicht  fnmans,  sondern  fnmigans  zn  lesen.  Fallere  =>  mentiri  (S.  377) 
kommt  auch  bei  Antonin.  Plae.  S.  13,  5  vor.  Zn  figatum  =  ieeur 
(S.  378)  vgl.  Archiv  VIII  S.  470.  Die  sonderbare  Erklärung  von 
senodns  =  congregatio  sennm  erinnert  an  die  Etymologie  von  senpecta 
(auu.na»ro]e)  in  der  Regula  Benedict!  27,  6  ed.  Wölfflin  .senior  frater'. 
Das  bei  Georges  nur  durch  Firm.  Hat.  belegte  porcarius  war  sicher 
der  Volkssprache  eigen.  In  merov indischen  Urkunden  begegnet  es 
Öfter,  z.  B.  Pardessns,  Diplomata  448  a.  690  vacarios,  porcarioe,  ver- 
vecarios  und  458  a.  704  cnm  mancipils  et  inmentls,  vaceariis,  pastoribns, 
porcariis.  Zu  raanicare  --  äpöpf-lei--  vgl.  Colloq.  Harleianom  III  p.  638, 
8.  392  wird  IV,  107,  18  iivare  degustare  aut  minnare  vom  Verf.  ge- 
bessert HbareJ  deguatare  aut  minnere.  Ein  Anlat!  zur  Änderung  der 
Form  minnare  liegt  nicht  vor;  dieselbe  kommt  oft  in  merovingiBchen 
Formeln  nnd  Urkunden  vor  und  lebt  in  den  romanischen  Sprachen 
fort.  Olitanns  (8.  405)  findet  sich  nicht  nur  bei  Marceline  de  med.  20, 47, 
sondern  auch  an  drei  anderen  Stellen,  vgl.  Archiv  VIII  S.  472  Anm. 
S.  406  erscheint  V,  324,  30  in  pro  virili  parte]  qui  pro  se  und  IV, 
15J,  35  quls  pro  se  die  Form  qui  oder  quis  =  qaisque  wie  bei  Silvia 
nnd  im  Anonymus  Valesianns,  ist  also  eine  Änderung  in  qniaque  nicht 
notig.  S.  480  zu  dem  gallischen  Vernum  carminat  vgl.  Archiv  VIU 
3.  476.  Confusio  nimmt  im  Spatlateifl  nicht  die  Bedeutung  von  rnbor 
an,  wie  S.  416  gesagt  wird,  sondern  von  pndor.  S.  420:  Die  Schwierig- 
keit, welche  in  der  Glosse:  resnit,  dissit,  condisire  liegt,  scheint  mir 
am  einfachsten  zu  heben  zn  sein  durch  Umstellung:  discousire.  Das 
Wort  stloppns  (S.  429)  kommt  außer  bei  Persius  auch  hei  Marc.  Enip. 
vor,  vgl.  Archiv  VIU  S.  471.    Statt  lectorium  ist  lectaiinm  zu  lesen, 
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siebe  Da  Cange  s.  v.  S.  438:  vasa  que  intor  norasa  sunt  darf  ,m"  nicht 
ausgeworfen  werden;  es  ist  wie  so  oft  im  Spätlatein  instrumental  ge- 
braucht. S.  440:  IV,  195,  3  nnieuba,  bisher  nur  bekannt  ans  afrika- 
nischen Inschriften,  vgl.  Archiv  VIII  8.  183.  In  der  S.  441  emen- 
dierten  Glosse  steckt  in  aelaniorum  eher  avellanarum  als  colurnse. 
IT,  195,  39  Bleckt  in  lacane,  in  quibus  inmente  volutantur  eher  lacnme 
als  loca.  S.  442  wird  die  Glosse  ergänzt  Vir:  a  virtnte  nomen  aeeepit, 
nt  Varro  docet,  sient  et  mulier  <a  molütie> ;  der  Wortlaut  erinnert 
an  Virg.  Gramm,  p.  86,  5  ed.  Huemer:  vir  a  virtnte  nominatnr,  mnlier 
a  mulitudine  (—  molliludine)  sexus. 

Nachträge  und  Berichügnngen  zu  diesem  Artikel  liefert 
C.  Weyman,  Glossographisches  zu  Archiv  IS  8,  355 ff.,  Archiv  IS 
a  546. 

In  mehreren  Artikeln  liefert  0.  Schlutter  weitere  Beitrage  zu 
Emendation  der  Glossen: 

0.  Schlutter,  Zur  lateinischen  Glossographic,  Archiv  X,  S.  11  — 
15.    187-208.  361—366. 

A.  Funck,  GlOBsographiscbe  Stadien,  Archiv  VIII  S.  369— 396. 

Aas  dem  Corpus  Glossariorom  wird  1.  eine  Anzahl  (181)  WörUr 
zusammengestellt,  die  bei  Georges  fehlen;  2.  solche,  die  bisher  nnr  mit 
einer  anderen  Endung  oder  in  anderer  Funktion  bekannt  waren ;  3,  solche, 
die  in  auffallend  neuer  Bedeutung  verwendet  werden.  Im  ersten  Ab- 
schnitt sind  für  die  romanischen  Sprachen  besonders  interessant:  canntns, 
carrarius,  cavnla,  cultellarius,  distrigilare,  eKsquamare,  (orfic&re,  martelliis. 
pareclus,  pustella,  solicularis,  ventrieellus. 

J.  van  der  Vliet,  Kotnlae  ad  glossas  nominum,  Archiv  IX 
8.  302-304. 

W.  M.  Lindsay,  Spatlateinische  Randglossen  in  Nonius,  Archiv  5 
S.  698  f. 

Aus  dem  cod.  Harleianus  s.  IX/S  wird  eine  Serie  Glossen  mit- 
geteilt, die  anderswoher  nicht  bekannt  ist  und  sich  mit  breto  machen 
Glossen  berührt. 

H.  Stadler,  Lateinische  Pflanzenuamcu  im  Dioskovides,  Archiv  IS 
8.  83-115. 

In  den  aas  dem  Anfange  des  6.  Jahrhunderts  stammenden  Wiener 
Handschriften  des  Dioakurides  finden  sich  zu  den  eigentlichen  Pflanzen- 
namen  von  derselben  llanil  geschriebene  Synonyma,  darunter  eine  An- 
zahl lateinischer.  Viele  Pflanz  ennamen ,  die  bisher  ganz  spät  zu  sein 
schienen,  können  nunmehr  ins  5.  und  4,  Jub  (hundert  hin  aufgerückt 
werden. 
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Medizinische  Rezepte  ans  der  Karolingerzeit  belltet  für  dies 
Wörterbnch  ans 

C.  H.  Moore,  Die  medizinischen  Rezepte  in  den  Hiscellanea 
Tironiana,  Archiv  5  S.  253—272. 

Unter  den  neuen  Formen  und  Bedeutungen  ließen  sieb  wohl 
manche  auoh  bei  anderen  Medizinern  finden,  z.  B.  nescia  =  ecia  oder 
ischias  aneb  bei  Marcellus  Empiricus,  vgl.  den  Index  von  Helmreich,  'eine 
Form,  die  sich  wie  eine  Volksetymologie  ansieht;  tisicus  bei  Theod.  Prise. 
Manches  interessante  Wort  weist  das  Verzeichnis  der  „neuen  Wärter" 
anf,  i.  B.  buticula  Flaschehen,  cardo  und  cardns  Distel,  cervella  Hirn, 
gntta  =  rheoma,  nucarius  (nogurins)  Nullbuum,  peclola,  salmarium, 
scorcia  Ei  ade.  Glaubt  Moore  als  Heimat  der  Handschrift  Italien 
annehmen  zu  dürfen,  so  weist  manches  darauf  hin,  daß  die  Rezepte 
wenigstens  zum  Teil  in  Frankreich  entstanden  sind;  so  corale  (S.  268  u.), 
das  Gregor  von  Tours  als  eine  Bezeichnung  der  rusticiores  angiebt; 
cardo  =  Carduus  nach  Archiv  VJH  S.  473;  endlich  die  Bezeichnung 
des  Nußbaumes  nogarius,  franz.  noyer.  prov.  noguiers;  denn  die  Be- 
zeichnung der  Baume  mittels  des  Suffixes  arius  ist  auf  den  Westen 
des  romanischen  Sprachgebietes  beschränkt,  vgl.  Zimmermann,  Geschichte 
des  lateinischen  Suffixes  arius  in  den  romanischen  Sprachen ,  Heidel- 
berg 1895,  S.  77.  Mir  war  bisher  nur  ein  Ortsname  Nugaretum  be- 
kannt, der  anf  nugarius  schließen  laßt,  Pard.  Dipl.  414  a.  691,  und 
nogaretas  in  einer  formula  Marculfi,  De  Roziere  p.  798  a.  876  (an- 
geführt bei  Diez,  Grammatik  der  romanischen  Sprachen,  5.  Aufl.  S.  667). 

Indem  ich  mich  zu  dem 

Sprachgebrauch  einzelner  Schriftsteller 

wende,  begnüge  ich  mich  bei  denjenigen  Arbeiten,   die  vorwiegend  in 
ein  anderes  Referat  fallen,  mit  der/\ngabe  des  Titels;  die  afrikanischen 
Schriftsteller  werden  am  Schluß  im  Zusammenhang  behandelt  werden. 
E.  Gebhard,  Do  D.  Iniiii  Bruti  genere  dicendi.    Diss.  Jena 
1891.    56  8. 

A.  Bhodius,  De  syntaxi  Planciana.  Bautzen  1894.  32  S.  4. 
(Programm.)  Vgl.  die  eingehende  Rezension  von  L.  Bergmaller, 
Archiv  f.  lat.  Lexik.  IX  S.  149-152. 

J.  BT.  Schmalz.,  Über  Charakter  und  Sprache  des  MatiuB. 
Commentationes  Woelfflinianae.   Leipzig  1891.    S.  269—274. 

L.  Bergmiiller,  Zur  Latinität  der  Briefe  des  L.  Munatius 
Plauens  an  Cicero.  Programm  des  Alten  Gymnasiums  in  Begens- 
bnrg  1896.    26  S. 
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L.  Bergmüller,  Über  die  Latinität  der  Briefe  des  L.  Mnnatios 
Plauens  an  Cicero.    Erlangen  lind  Leipzig,  G.  Böhme  1897.    102  8. 

B.  Jonas,  Über  den  Gebrauch  der  Verba  frequentativa  und  in- 
tensiva  in  Ciceros  Briefen.  Festschrift  für  Friedlander.  Leipzig  1695, 
Hirzal.   S.  149-162. 

Karl  Bein,  Über  Ciceros  Briefstil.  Chemnitz  la95.  Programm. 
18  S.  4. 

Die  letzte  Arbeit  soll  den  Zusammenhang  zwischen  Briefstil  und 
Umgangssprache  beleuchten.  Sie  bietet  nichts  Neues.  Als  Charakte- 
ristisch für  den  sermo  cotidiauus  wird  aus  Ciceros  Briefen  ad  Attäcom 
eine  Anzahl  von  Deminutiven  zusammengestellt,  dann  werden  Beispiele 
für  Breit«  und  Fülle  des  Ausdrucks  gegeben,  wobei  sich  der  Verfahr 
vielfach  mit  Egli  berührt:  Die  Hyperbel  in  den  Komödien  des  Plaut»* 
und  in  Ciceros  Briefen  an  Atticua.  Programme  von  Zug  1891,  1892 
und  189.-S.  aus  dessen  reichhaltigen  Sammlungen  die  Beispiele  entnommen 
sind.  Daran  reibt  sich  ein  Abschnitt  übet  Gemination,  bei  welchem  der 
Verf.  die  Abhandlung  von  WÖlfflin,  die  Gemination  im  Lateinischen. 
Sitzungsberichte  der  bayer.  Akademio  der  Wissenschaften,  philos.-pb.Uol. 
Klasse  1882,  S.  422—491  nicht  hatte  übersehen  sollen.  Mit  einem 
iiitrkwiintigeii  Übergang  wendet  sich  der  Verf.  dann  zu  den  Verbal- 
formen auf  -re  in  der  2.  p.  siug.  pass.  nnd  zu  den  zusammengezogenen 
Formen  des  Perfekt  stamm  es. 

Die  Hauptquelle  unserer  Kenntnis  des  Vulgärlateins  ist  und  bleibt 
Petronius,  und  zwar  die  Sprache,  in  der  Trimalcbio  und  seine  Mit- 
frei K«lB66enen  reden.  Neben  der  in.  erster  Linie  stehenden  sachlichen 
Erklärung  ist  auch  in  sprachlicher  Hinsicht  reiche  Belehrung  zu  schöpfen 
aus  der  schönen  Ausgabe 

Petronii  Cena  Trimalcbiunis.  Mit  deutscher  Übersetzung:  und  er- 
klärenden Anmerkungen  von  Ludwig  Friedländer.  Leipzig,  Hirzel  1891. 

0.  Fnnck.  Zu  Petronius  und  lateinischen  Glossaren,  PhUologus 
Bd.  53,  S.  127—131. 

Glossen  ans  dem  2.  und  3.  Band  des  Corpus  Gloss.  werden  cor 
Erklärung  Petrons  belgezogen.  Tonstrinum  —  Borbierstube  (Fried- 
länder  c.  64)  wird  bestätigt  durch  Gloss.  II  354,  24,  lacticulosas  = 
Milchbart  c.  57  durch  in  179,  40  nnd  251,  05,  die  schöne  Vermutung 
von  Beinesias  u.  43  oricularios  Ohrenbläser  statt  oracularioB  durch  H 
48Ü.  50  'i.taxouj-:^;  anriculurius.  Der  Graecismus  maledicere  Triioal- 
chionera  kehrt  wieder  Colloq,  Horleiannm  III  641,  16:  fcoiäopsi:  |u 
maledicis  me  [übrigens  schon  bei  Tertnlliau,  Cyprian,  Arnobius  cf.  Koff- 
mane,  Geschichte  des  Kirchenlateins  S.  78], 
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Elimar  Kleba,  Petroniana.  Philologue  1893.  6.  Snpplement- 
band.    S.  659—698. 

Eier  kommt  nur  der  zweite  Anhang  in  betracht  p.  692  ff.:  Urbs, 
oppidnm,  dvitas,  patria.  Clvitas  in  lokalem  Sinn  zuerst  bei  Ennioa, 
darin  bei  Dolabella  (Cic.  ep.  fam.  9,  9,  3),  öfters  bei  Vitruv,  wird  Im 
silbernen  Latein  (Petron.,  Sen.  phil-,  Quint,,  Tsc,  Suet.,  Jnsän.)  all- 
gemein. In  der  Volkssprache  iet  colonla  oder  patria  gebräuchlich. 
Auf  mnnicipnleu  Inschriften  heißt  die  Stadt  nie  nrba  oder  oppidnm, 
sondern  nach  ihrer  rechtlichen  Stellung  colonia,  mnniclpium,  oder  es 
wird  die  allgemeine  Bezeichnung  civitas,  patria  oder  reapublica  ge- 
wählt. Auch  in  den  Briefen  des  jüngeren  Pünins  tritt  urbs  und  oppidnm 
bedeutend  zurück.  Im  zweiten  Jahrhundert  kt  civitas  das  herrschende 
Wort,  da  der  rechtliche  Bedeutungsunterscbied  zwischen  colonia  und 
mnnicipinni  geschwunden  war.  Am  Absterben  von  urbs  ist  also  nicht 
die  Lautbeschaffenheit  schuld.  Urbs  and  oppidum  erhielt  sich  nur  bei 
den  unter  dem  Einflul)  älterer  Schrift  werke  stellenden  Autoren,  vor 
allem  bei  den  Historikern. 

Petschenifr,  Sprachliches  zu  Fron tin s  Strategen] ata,  Philologus, 
6.  Supplementband,  S.  399  f. 

Verschiedene  von  den  Heransgebern  vorgenommene  Teitesände- 
ruugeu  «erden  durch  Beobachtung  des  Sprach  gebrauch.'  als  unnötig  er- 
wiesen. So  kommt  bei  Frontin  Verschiebung  des  Plusquamperfekts  vor, 
habere  mit  Inf.  =  sollen,  magnitudo  =  multitudo  etc.;  desgleichen 
Formen  nie  <:inM>,  dusit,  aiiiniulrirp,  pi)li-re:ittir.  tunmiii  n.  s.  w. 

Als  ein  HanptTenreter  des  aermo  vulgaris  galt  bisher  Vitruv 
nach  seinen  eigenen  Aussprachen  p.  8,  8:  non  enim  architectus  polest 
esse  grammaticuB  und  p.  11,  1:  peto,  nt  si  qnid  non  ad  regulam 
gramraaticae  fuerit  eiplicatum,  iguoscaxur,  wahrend  freilich  Sittl  be- 
hauptet, er  habe  nur  gesucht  und  schwer!:  11  Hg  geschrieben.  Manche 
seiner  sprachlichen  Eigentümlichkeiten  wollten  allerdings  in  die  erste 
Kaiserzeit  nicht  recht  passen.   Neuerdings  hat  es 

J.  L.  Usaing,  Betragtninger  over  Vitruvii  de  architectura 
libri  X,  Kopenhagen  1896.  68  S.  4, 
unternommen,  die  schon  früher  aufgestellte  Hypothese  zu  erneuern,  daU 
das  Buch  in  viel  späterer  Zeit  geschrieben  sei.  Da  mir  die  Schrift 
wegen  ihrer  Sprache  nicht  zuganglich  ist,  »erweise  ich  auf  die  Anzeige 
Wölfflins,  Archiv  f.  tat.  Lex.  X  S.  301  (vgl.  nach  Archiv  X  S.  538), 
der  nicht  abgeneigt  ist,  dem  Verfasser  beizustimmen. 

Knapp,  Notes  on  the  Prepositions  in  Gellins.  Tranaactions  of 
the  American  Philoiogical  Association  1894,  Vol.  XXV  p.  6—33  ist 
mir  nicht  zugänglich. 
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Die  gezierte  Rhetorik  der  gallischen  Schule  des  3.  und  4.  Jahr- 
hunderts, die  In  Cicero  nnd  Plinins  ihre  Vorbilder  suchte,  sie  aber  in 
der  Anwendung  rhetorischer  Mittel  und  in  rhythmischem  Tonfall  am 
Periodensch]  nC  weit  Bberbot,  ist  ans  bekannt  durch  die  Sammlung  der 
Panegyrici  latini.  Endera  Beeck  für  dieBe  eine  ahnliche  Hypothese 
aufstellte  wie  über  die  Bcriptores  bist.  Aug.,  regte  er  zu  mehrfacher  Unter- 
suchung ihres  Sprachgebrauchs  an.  Leider  fehlt  uns  noch  ein  Lexikon 
der  Panegyrici.  scheint  auch  noch  von  keiner  Seite  in  Angriff  genommen 
zu  sein,  wahrend  ein  solches  für  die  Script  hist.  Aug.  von  Lesging 
begonnen  ist. 

R.  Goetze,  Quaestiones  Enmenisnac.  Disa.  Halle  1892.  49  8.  8. 
Olivier  Klose,  Die  beiden  an  Mmimiauus  Auguatus  gerichteten 
Panegyrici  latini.    Progr.    Salzburg  1895.    40  S.  8. 

C.  G.  Chruzander,  De  eloentione  panegyricorum  veterum  galli- 
canorum  <iuaestiones.    Diss.    Upsaln  1897.    115  S.  S. 

Wahrend  S.  Brandt  den  Enmenius  von  Antun  nur  als  Verfasser 
des  4.  Panegyricus  gelten  ließ,  schrieb  ihm  Sachsa  auch  den  8.,  Beeck 
dagegen  die  ganze  Reihe  3 — 9  zu.  Durch  genaue  Beobachtung  des 
Sprachgebrauchs  wird  die  anch  vom  Herausgeber  Bährens  aeeeptierte 
Ansicht  Brandts  als  richtig  erwiesen.  Eumenins,  der  Verfasser  des 
4.  Pauegyricus,  unterscheidet  sich  nämlich  dnrcli  gewisse  Bvsoud  erb  eilen 
von  allen  anderen.  So  gebraucht  er  in  der  3.  Plnr.  Ind.  Perf.  nur 
einmal  den  Ausgang  ere,  Pan.  HI  dagegen  bei  gleichem  Umfang 
zehnmal;  er  allein  vermeidet  den  gen.  obi.  der  Pron.  Pers.  und  etn- 
geschaltetes  nt  audio;  nur  in  IV  und  VIII  wird  das  Personal pronomen 
durch  met,  te,  ce  verstärkt  u.  s,  w. 

Zu  einigermaßen  gesicherten  Resultaten  kann  bei  dem  geringen 
Umfang  der  einzelnen  Reden  die  Untersuchung  nur  dann  gelangen, 
nenn  sie  alle  oder  wenigstens  alle  alteren  znr  Vergleichnng  heran- 
zieht. 0.  Klose  beschrankt  sich  auf  die  Vergleichnng  von  II  und  HI, 
welche  er  als  Werke  des  gleichen  Verfassers  zu  erweisen  sieh  bemäht 
wegen  vielfacher  Übereinstimmungen  einzelner  Gedanken  und  im  Wort- 
vorrat. DaU  zwischen  n  und  HI  Unterschiede  vorbanden  sind,  wird 
wiederholt  zugegeben  (z.  B.  8.  23.  35.  36.  37.  39),  das  Zugeständnis 
aber  entwertet  durch  die  Annahme,  der  Redner  habe  in  der  Zwischen- 
zeit seinen  Stil  weiter  ausgebildet.  Dies  bat  aber  im  vorliegenden  Fall 
wenig  Wahrscheinlichkeit,  da  zwischen  II  nnd  III  nur  ein  Jahr  liegt 
Durch  nichts  ist  bewiesen,  daO  III  107,  7  auf  Hesiods  Werke  und 
Tage  230  anspielt,  ebensowenig  daD  U  99,  IS  nnd  III  114,  17  eine 
Reminiscenz  an  die  gleiche  Vergilgtelle,  Acn.  VHI  63,  enthalte,  da 
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seeare  von  Plinius  in  dem  Dämlichen  Sinn  verwendet  wird.  Unerfind- 
lich ist  mir,  was  gegen  den  nnr  in  IH  vorkommenden  dreimaligen 
Gebranch  von  nüiilominus  die  Verwendung  von  nimiram  oder  qnemad- 
modnm  in  II  beweisen  soll.  Die  Zahl  40  für  die  Snbstantiva  anf  tas 
in  HI  ist  von  üoetze  richtig  angegeben,  auch  wenn  e.  7.  nicht  frater- 
nitas,  sondern  germanitas  gelesen  wird. 

Der  junge  schwedische  Gelehrte  behandelt  sorgfältig  Wortgebranch 
nnd  Syntax,  ohn«  jedoch  daraus  irgend  welche  Folgerungen  bezüglich 
der  Urheberschaft  der  einzelnen  Reden  zu  ziehen.  Er  berührt  sich 
manchmal  mit  Goetze,  kennt  aber  nicht  das  Programm  von  Klose,  das 
bisweilen  eeine  eigenen  Sammlungen  hiitte  ergänzen  können;  es  fehlt 
als  Beispiel  für  astn  II  97,  1,  für  blformis  III  103,  22.  Hoffentlieh 
findet  der  Verfasser  bald  Gelegenheit,  seine  Beobachtungen  über  die 
Unterschiede,  die  im  Gebrauch  der  rhetorischen  Figuren  zwischen  den 
einzelnen  Panegyrici  obwalten,  mitzuteilen,  zumal  da  die  Untersuchung 
dieses  Punktes  mit  der  des  Vokabulars  bisher  nicht  gleichen  Schritt 
gehalten  hat. 

Hermann  Wentzel,  De  infinitivi  apud  Jnatinnm  nsu.  Berolini. 
Büger  1893.    72  S.  8. 

Alle  bei  Justin  vorkommenden  Infinitive  weiden  in  fünf  Kapiteln 
zusammengestellt.  Infinitiv  als  Subjekt,  als  Olyckt,  nbhiiasiH  von  den 
Verba  voluntatis,  die  Kasus  des  lußn.  nnd  der  historische  Infinitiv. 
Die  Vergleichnng  mit  dem  Sprachgebrauch  anderer  Schriftsteller  war 
durch  die  vielen  über  den  Infinitiv  vorhandenen  Einzelarbeiten  erleichtert. 
Eigentümlichkeiten  Justins  im  Gebrauch  des  Inf.  finden  sich  im  ganzen 
nicht  sehr  viel;  ?o  hat  .Tastin  allein  dolus  est,  observare  und  obtinere 
mit  dam  Infinitiv  verbunden,  defcrtur  mit  Accusativ  nnd  Infinitiv. 
Kit  Tertnllian  hat  JnBtin  gemeinsam  den  öfteren  Gebrauch  von  com- 
petio  mit  Ini.nitiv.  Verfasser  hält  dieses  Zusammentreffen  für  hin- 
reichend, nm  Justin  zum  Zeitgenossen  Tertallians  zu  machen  nnd  da- 
mit die  Frage  nach  der  Lebenszeit  Justins  als  gelost  zn  betrachten. 
Vgl.  die  Anzeige  von  Köhl,  Barl  Philol.  Wochenschrift  1B94,  S.  624. 

Josef  Schorn,  Über  den  Gebranch  der  Präpositionen  bei 
M.  Junianns  Justinn».  Programm  des  Gymnasiums  Laibach  1894. 
30  S.  8. 

Anf  grond  des  Sprachgebrauchs  soll  der  Nachweis  geliefert 
werden,  daß  der  Codex  C  (Laar.  66,  21)  nicht  die  Bedeutung  hat, 
welche  ihm  Bühl  in  seiner  Ausgabe,  Teubner  1886,  zuschreibt;  erst  in 
zweiter  Linie  steht  die  Absicht,  einen  Beitrag  zar  historischen  Syntax 
zn    liefern.    Zu  einem  solchen  Nachweis  ist  aber  das  beigebrachte 
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Material  durchaus  unzureichend.  Aach  heralit  der  Salz,  auf  dem  die 
p/anze  Arbeit  basiert,  auf  einem  MiüvciBliindöia:  „Da  aber  C,  wie 
Röhl  selbst  zuhiebt,  duich  Korrekturen  viel  gelitten  hat,  und  eine  ge- 
wisse Gleich mäßigkeit  des  Ansdrncks  von  diesen  Korrektoren  in  die 
Handschrift  hineingebracht  wurde,  so  wird  es  nicht  angeben,  0.  gegen- 
über JTI1  üv  bevorzugen."  Denn  Böhls  Wort«  in  der  praefatio: 
„Codex  varüs  manibus  correetns  est,  quibus  Ulmen  ne  de  nlla  re  coa- 
ßdas,  maxime  est  caTendum"  besagen  etwas  gani  anderes.  Das  gleiche 
Mißverständnis  kehrt  wieder  S.  8  unten.  Ebenso  ist  der  Versuch  miß- 
glückt. Justin  zum  Afrikaner  zu  stempeln.  Afrikanischen  Schwulst 
sollen  Wendlingen  verraten,  wie  per  omnia  saecnla  (multa,  aliquot  und 
plurima  auch  Cicero),  prima  inltia  (so  schon  Varro  r.  r.  2,  4,  9  und 
1.  Ist.  10,  11),  otnne  aevum  (olune  aevi  spatinm  Ve!l.).  fiUi  virilis  Sexus 
erklärt  sich  daraus,  daß  filii  hier  Kinder  bedentet  (Archiv  VII,  91  ff.), 
prorsus  quasi;  zn  parvulus  ist  noch  hinzuzufügen  parvulna  Elias  11.  13,  7. 
Auch  mos  deinde,  tum  deinde,  deinde  post,  contra  vice  versa  sind  keine 
Merkmale  des  tumor  Africus;  derartige  i'konasmcn  bat  echon  Varro, 
vgl.  Krnmbiegel,  de  Varroniano  scribendi  genere  quaestiones.  Circa 
{8.  12) "In  betreff  ist  nicht  afrikanisch,  sondern  in  der  silbernen 
LatioitHt  nicht  selten.  Die  Polemik  gegen  Rühl  schießt  Öfters  Eber  das 
Ziel  hinaus.  43,1.5  liest  Bühl:  Italia  a  regia  nomine  Saturnia 
appellata  gegen  die  Handschriften  CITIT,  die  nur  nomine  bieten.  Was 
soll  4-1,  3,  '2  'Tcucrum  ibi  uiuem  nomine  antinuue  patriae  Saiaminain 
condidiBse'  gegen  die  Lesart  Rubis  beweisen?  Ebensowenig  beweist 
natürlich  37,  4.  8  Nicomedes  filiuni  Buum  mutato  nomine  Pylaemeuen, 
P&pblagonum  regum  nomine,  appellat  Denn  da  hier  von  keiner  abge- 
leiteten Namensform  die  liede  ist.  konnte  sieh  Justin  gar  nicht  anders 
ausdrucken.  Auf  derselben  Seite  6  unten  spricht  Vetf.  von  einer  Kon- 
jektur Hühls,  der  Just.  I,  2,  8  schreibt  adquisitos  a  viro  regni  terminal 
tueri,  wahrend  die  Präposition  a  in  der  Mehrzahl  der  Handschriften 
steht.  Viro  wird  dann  gar  als  instrumentaler  Ablativ  erklärt  mit  Be- 
rufung auf  Nipperdey  zu  Tac.  Ann.  2,  50;  dort  finden  sieb  aber  nnr 
Beispiele  für  den  sogenannten  dativus  graecus. 

S.  7  unten  wird  Röhl  getadelt,  weil  er  11.  10  (nicht  13),  3  statt 
des  Überlieferten  a  qua  postea  suseeptum  puernm  Herculem  vooavit  mit 
Gronov  e  qua  schreibt;  die  Änderung  ist  dadurch  begründet,  daß  sich 
nur  die  Redensart  findet  liberos  suseipere  ei  aliqua,  und  daß  durch  a 
die  Stelle  undeutlich  würde ,  indem  es  mit  voeavit  In  Verbindung  ge- 
bracht werden  könnte.  Die  für  a  angeführte  Stelle  aus  Justin  42,  3,  9 
nasci  a  montibus  beweist  gar  nichts.  Auch  S.  IS  scheint  Verf.  den 
Qrnnd  nicht  erkannt  zu  haben,  ■wesfialb  Rühl  24,  6.  6  templum  Apoliinis 
posiium  est  in  moute  Paruasso  in  rupe  undlqae  inpendente  mit  Madvig  das 
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zweite  in  tilgt.  Durch  undiqne  ist  man  genötigt,  rnpe  inpeudente  als 
Ablatio  absol.  zu  fassen;  der  Sinn  ist  „der  Tempel  liegt  so.  daß  der 
Fels  überall  tibcr  ihn  hereinliiLiiRt."  Höchst  sonderbar  wird  S.  9  be- 
hauptet, in  den  Verbindungen  sd  fores  stare,  ad  portam  opperiri,  bei 
Entrop.  5,  b  iiupnam  habuit  ad  portam  Collinani  stehe  ad  statt  in;  die 
Präposition  hat  Lier  dieselbe  Bedeutung  wie  in  dem  auf  S.  10  ange- 
führten Beispiel  incolare  ad  Syriuin  stagunm.  Ebenso  unrichtig  wird 
S.  12  behauptet,  in  der  Redensart  regnntn  cum  aliqno  dividere  sei 
cum  —  inber  oder  in.  Jedenfalls  ist  die  Arbeit  nur  mit  Vorsicht  zu 
benutzen. 

Landgraf.  Zur  Spruche  nnd  Kritik  des  Sollnus,  Blätter  für 
das  GynraasialBcbulwesen.  München  1896.  XX XII.  Band,  S.  400-404. 

Die  zweite  Auflage  der  Ausgabe  des  Solinus  von  Mommsen  ver- 
anlaßt den  Verfaß!'!'  /nr  Mitf'-iltinp;  einiger  interessanter  sprachlicher 
Ri-fitiLU-li:nii).'c-i].  Solin  hatte,  obwohl  er  Enitomiitor  ist,  doch  seine  in- 
dividuelle Sprache.  Mit  den  gleichzeitigen  Afrikanern  des  3.  Jahr- 
hunderts bat  er  zwar  manches  gemeinsam,  z.  B.  tunc  für  tum  [auch 
die  Gallleren  Silvia  um  380  hat  tunc  ansscb  Hell  lieh,  was  nicht  wunder 
nehmen  kann,  da  nur  tunc,  nicht  tum  in  den  romanischen  Sprachen 
fortlebt  »ach  Diez,  Grammatik  der  Uouianischeii  Sprachen  5.  Aufl. 
S.  746],  constitutus  als  Partizip  von  esse  [so  auch  der  römische  Bischof 
Celerinns  um  250  Lei  Miodonski,  Adversus  aleatores  S.  118,  18],  deniqne 
zur  Elnfulirncg  eines  Beispiels  [vgl,  Kalb,  Horas  Juristen  S.  20  ff.], 
adinstar,  plus  zur  Umschreibung  des  Kuii.]>iira[iv...  njirilinläs  Mitte  U.  S.  w.; 
andere  sogenannte  Afrikantsmen  aber  fehlen,  z.  B.  ab  znr  Um- 
schreibung des  Ablativs  der  Vergleiehung,  ex  vor  dem  Ablativus  modl, 
tnmor  Afrieus  etc.  Somit  ist  Landgraf  geneigt,  Solinus  als  Europäer, 
nicht  als  Afrikaner  zu  betrachten.  Ob  freilich  Solin  nebst  Novatian 
nnd  Gaius  eine  sichere  Grundlage  bieten  wBrde  zur  Vergleiehung  des 
gleichzeitig  auf  europäischem  und  afrikanischem  Boden  geschriebenen 
Lateins,  möchte  ich  doch  sehr  bezweifeln,  da  die  Heimat  des  Solinns 
unbekannt,  sein  nichtafrikanischer  Ursprung  immer  noch  nicht  bewiesen 
ist,  andererseits  Kovatian  ein  Satlia linier  lies  Afrikaners  Tertulliati  war. 

Da  über  die  Scriptores  historiae  Augustae  besonders  refe- 
riert wird,  iiher  dei;  i.Tu!lte!i  Teil  iltr  :nif  die  *(i!\U']ie  be^.iiRlh'tien  Ar- 
beiten bereits  Band  76  S.  1 19  ff.  berichtet  Ist,  so  beschränke  ich  mich 
anf  eine  Aufzahlung  der  verschiedenen  durch  die  bekannte  Dessauscho 
Hypothese  hei  v<irp..-r.ilVi-en  I.'ni ersadmiiLfi  ii  über  ihre  Sprache: 

E.  Kleba,  Die  Scriptores  historiae  Angnstae.  Rhein.  Museum 
1893,  8.  1-52  nnd  515-549. 
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E.  WBifflin .  Die  Scviptores  bistorinc  Augustes  I.  Sitzungsberichte 
der  k.  bayer.  Akad.  der  "Wissenschaften ,  philos. -philo).  Klasse  1891, 
8.  465—538. 

H.  Peter,  Die  Scriptores  bistoriae  Angustae.  Sechs  litterarge- 
achielitliohe  Untersuchungen.  Leipzig,  Teubner  1892.  VIII.  266  8. 

Frankfnrter,  Zur  Frage  der  Autorschaft  der  Scriptores  historiae 
Augustae.   Eranos  Vindoboneusis  1893.   8.  218—232. 

M.  Petsehenig,  Bemerkungen  zum  Text  der  Scriptores  historiae 
Angustae,  Phflologns  1893,  8.  348—65. 

K.  Leasing,  A  and  ab  in  der  Historia  Augusta.  Archiv  X 
8.  291  f. 

Eine  Entscheidung  über  die  Bichtigkeit  der  überlieferten  Autor- 
Damen,  über  die  Existenz  individueller  Verschiedenheiten,  über  die 
etwaige  Thätigkeit  eines  Schluflredaktors  wäre  sehr  erleichtert,  wenn 
ein  Special  Wörterbuch  der  in  Frage  kommenden  Schriftsteller  existierte. 
Bei  dum  vnlsiir  gefärbten  Charakter  der  Sprache,  vgl.  darüber  Wölfflin 
in  der  oben  angeführten  Abhandlung  S.  472— 76,  wäre  ein  solches 
auch  Latiniaten  nnd  Bomanisteu  willkommen.  Eine  Probe  eines  in 
Vorbereitung  begriffenen  Special  Wörterbuchs  veröffentlichte 

K.  Leasing,  Historiae  Angnstae  lexicon.  Fasäc.  I.  Programm 
des  Friedrlchs-Gymnasiuma.    Berlin  1897.    24  S.  4. 

Vgl.  die  Besprechung  WÖlfflins  in  dessen  Archiv  X  S.  453. 

F.  Pichlmayr,  Zu  den  Caesarea  des  S.  Aurelins  Victor.  Fest- 
gruß an  die  41.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schnlmftnner 
vom  k.  Ludwigsgymrwsium  München  1891. 

S.  13—22  wird  der  Stil  dea  Anrelins  Victor  charakterisiert: 
Künstelei,  Streben  nach  Abwechselung,  Haschen  nach  altertümlichen 
Wendungen,  Verwischung  der  Unterschiede  zwischen  Positiv  nnd  Kom- 
parativ, Vertauschung  von  Plusquamperfekt  und  Perfekt,  die  auch  sonst 
im  SpLitlateiu  nicht  selten  ist,  ehenso  das  Fehlen  des  SubjektsaccttBativ 
beim  Accus,  c.  Inf. 

Joseph  Schorn,  Der  Sprachgebrauch  des  Historikers  Eutropins. 
Ein  Beitrag  znr  historischen  Grammatik  der  lateinischen  Sprache. 
Laibach  1892.    39  S. 

Diese  (billige  Arbeit  ist  aus  der  Vereinigung  zweier  Band  LXVIU 
S.  272  erwähnten  Programme  hervorgegangen;  den  Stoff  hat  der  Ver- 
fasser seitdem  noch  erweitert  und  ergänzt.  Um  die  Eigenart  Katrops 
deutlicher  hervortreten  zu  lassen,  wird,  namentlich  bei  schwankender 
Überlieferung,  der  Sprachgebrauch  gleichzeitiger  Schriftsteller  zn  Eate 
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gezogen.  Zum  Schluß  werden  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  über- 
sichtlich zusammengestellt  Aach  diese  Arbeit  leidet  wie  die  oben  be- 
sprochene an  mancherlei  Flüchtigkeiten,  unrichtigen  Citaten.  falschen 
grammatikalischen  Bezeichnungen  und  Mißverständnissen  des  Autors. 
Welch  sonderbare  Anschauung  ist  es  z.  B.,  daß  bei  dem  substantivisch 
gebrauchten  Neutrum  der  Adjektive  und  Pronomina  stets  ein  Substan- 
tivnm  zu  ergänzen  sei  (S.  2),  so  z.  B.  zu  medium  |9,  15  ist  Ubersehen] 
'spatium',  zn  in  barbarico  'solo'  etc.  Ein  Mißverständnis  ist  es,  wenn 
in  der  Verbindung  copiosa  suppellectilis  3,  23  copiosa  als  substan- 
tivisches Nentrum  Pluralis  und  snppellectilis  als  Genetiv  gefaßt  wird; 
letzteres  ist  vielmehr  Korn.  Sing.,  wie  Plant.  Stich.  6,  2  und  Salviaa 
gnb.  dei  3,  2,  2.  S.  9  wird  der  Nebensatz  neque  nllus  tnit,  qni  non 
faügaverit  als  Kausalsatz  bezeichnet,  der  gleiche  Fehler  auch  S.  39, 
umgekehrt  werden  die  mit  ut  qni  eingeleiteten  Satze  fälschlich  Konse- 
kutivsätze genannt.  Eine  eigentümliche  Auffassung  verrät  der  Satz 
S.  18:  . Präposition ale  Verbindungen  statt  des  Gen.  obj.  verbreiteten 
sich  bei  den  Späteren  immer  mehr  ans  (sie!),  nnd  ging  dann  diese  Kon- 
struktion in  das  Romanische,  teilweise  in  das  Slavische  über!" 

S.  4  werden  für  admoiium  zwei  Bedeutungen  angenommen: 
1)  =  fere  8,  19  admodum  senex,  8,  23  Invenis  admodum,  9,  2  admodum 
pner;  2)  dient  es  zur  Steigerang  der  Adjektivs.  Die  erstere  Bedeutung 
existiert  aber  nnr  in  derMeiunng  des  Verf.  Schon  Drenckhahn,  Lateinische 
Stilistik  für  obere  Gymnasialklassen  §  4  lehrt,  daß  auch  in  den  beiden 
ersten  Beispielen  admodum  steigernd  ist,  wie  auch  an  noch  mehreren 
vom  Verf.  nicht  angefahrten  Stellen,  z.  B.  9,  24  admodum  parva  manu; 
9,  2G  admodum  subtilis  ingenii;  10,  18  admodum  liberalis,  Extrinsecus 
findet  sieb  an  der  von  Seh,  angegebenen  Stelle  4,  26  überhaupt  nicht, 
sondern  9,  25.  Unter  den  Adverbien  hat  alii  —  alii  und  unus  —  alter 
nichts  zu  suchen,  wohl  aber  sollte  neben  apprime  auch  ad  plennm  er- 
wähnt werden.  Ob  meritum  victoriae  2,  7  heißt  nicht  „wegen  des 
Verdienstes  um  den  Sieg*,  sondern  victoriae  ist  Gen.  epex.  Man  ist 
erstaunt,  unter  der  Rubrik  Tempnsgeb rauch  als  auffallend  Stellen  wie 
1,  6:  7,  2t  6,  8;  9,  8  erwähnt  zn  finden,  wo  absolut  kein  anderes  Tempus 
möglich  wäre.  Wie  kann  man  an  Stellen  wie  1,  18  liliam  virginem 
[so  Cicero],  1,  7  es  femina,  captiva  tarnen  et  ancilla  von  einem  ad- 
jektivischen Gebrauch  der  Snbstantiva  sprechen?  Was  ist  ungewöhnlich 
in  der  Konstruktion  adsnrgero  allcui?  Neben  dem  Zuviel  begegnet 
man  aber  auch  häutig  einem  Zuwenig.  8. 13  cominittere  bellum,  pagnam  [anch 
certamen  2.  13] .  hat  schon  Linus;  neben  habere  preellnm  6.  2  war 
auch  anzuführen  proelium  habuit  9, 24;  bellum  habnit  8,19;  bellum 
agere  2,  9.  Zn  interHeere  exercitum  3,  20  ist  zu  vergleichen  3,  18 
iogentes    eins    copiac  interfectae  sunt  und  4,  22  infinitam  mulü- 
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radinem  Interfecernnt.  Beim  Dativ  statt  des  Genetiva  S.  15  Ist  das 
Verzeichnis  bu  vervollstiindig-cn  durch  7,  2  Caesari  magister  equitoni 
fnerat  «od  7, 10  privignua  ei  filerat.  Accedo  mit  Dativ  auch  7,  19. 
Wie  Entrup  8.  10  in  matrimoninm  habuit  und  2,  24  in  auxilium  habebat 
sehreibt,  so  steht  4,  6  Romanis  in  auxilium  erat  Eumeuea,  wo  in  final 
gebraucht  ist.  Bei  der  L>L'ti  yulctiiuu  von  ijustiinitm  war  zu  unters  die  iden, 
ob  ein  Ablat.  discrim.  vorangebt  oder  nicht;  aber  gerade  diesen  hat 
Schorn  in  seineu  Citateu  mehrmals  weggelassen ,  z.  B.  3,  17  und  20. 
Au  der  8.  ]  1  besprochenen  Stelle  8,  20  ist  die  Ellipse  von  aquae  ge- 
sichert durch  Aurel.  Victor  13,  8.  Vgl.  Piclilmayr  im  Programm  des 
Ludwigtgymnaaiums  Manchen  1891,  S.  19. 

"Fra:ii  X  Li  Ii  tu  :i  lj  ti .  Dt-  vcrb'iiuii.  cum  pi  aepesideuibua  eompoai- 

tornm  ubu  Ammiani  Marcellini.   Programm  des  Gymnasiums  Stendal 

1891.    20  S.  4. 

Derselbe,  De  verburum  cum  praepositionibnB  couipoaitorum 

nau  Ammiani  Mareellini.  Erlanger  Dissertation.  Halle  1892.  123  8. 
In  dem  Programm  sind  nur  die  mit  ab,  de  nnd  ex  znsamiuenge- 

setzteu  Verba  mit  Atiliiliriiric  s^iHtücher  Stt-lh-u  und  unter  bcstiimligsr 
Vergleicht!  ng  mit  Cicero.  Livius  und  Tacitns  behandelt.  Im  Dativ 
stehen  bei  diesen  Verben  meist  Personen,  bei  deenrro,  eieedo,  egredior, 
evado  kommt  auch  der  Accuaativ  vor,  der  von  Llvins  an  überwiegt, 
wie  schon  Drager  konstatirt  hat.  Der  Sprachgebranch  Ammians 
stimmt  am  meisten  mit  dem  taciteischen  überein.  Wenn  sieb  bei  auferre 
und  ubire  nur  in  der  Verbindung  e  medio  die  Präposition  ei  findet, 
so  ist  eben  e  media  eine  feststehen  Je  Verbindung.  Die  Präposition  per, 
die  den  "Weg  bezeichnet,  bat  mit  der  Präposition,  mit  welcher  die 
Verba  zusammengesetzt  sind  nnd  mit  dem  Ablativ  der  Trennung  nichts 
zu  thun:  dämm  sind  die  Beispiele  per  allam  egresens  est  portam 
(S.  12),  per  portam  exire  (8.  15),  per  iannas  emlttere  (S.  16},  evadere 
per  cuuivuiutii  (fi.  13),  nwh  vielmehr  he  etl'cnc  ultra  tiuniiin-s  uiler 
nltra  profesaionem  (S.  12)  überflüssig.  92,  8,  24  Dunnblns  Septem  oatiis 
entmpit  in  mare  kann  nicht  bloß  an  den  Ablat  instrnm.  oder  viae  ge- 
dacht werden,  sondern  der  Ablativ  der  Trennung  Ist  ausgeschlossen 
durcli  22,  15.  10  per  ostia  Septem  eiectatnr. 

Die  Dissertation  bringt  die  Fortsetzung  nnd  behandelt  im  Kapitel  I 
die  Verba  der  Trennung  und  lies  Unterscheide m  mit  dis,  pro,  rc,  Be. 
sub,  super,  wozu  auch  suggerere,  sumere,  suspeudere,  auscitare  ge- 
rechnet werden:  ]  I  die  durch  fiiitnii]:[n-j:ti;;/.utig  i;iit  1 'lai'u.-üiio'iet! 
transitiv  gewordenen  Verba  der  Bewegung  und  Verba,  die  eine  ThStig- 
kd-  ikr  Gllr-v/i-  ■!■:•  i!H-iis-"liliHi<-[i  Kippers  -iih'nrH ,  in  welelit 
Kategorie  freilich  impngnare  und  oppngnare  eich  nicht  fügen  wollen; 
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III  Verba,  die  statt  des  Accusativs  auch  den  Dativ  haben  können; 
IT  Verba,  die  eine  Verbindung  oder  Gemeinschaft  bezeichnen;  V  Verba, 
die  die  Konstruktion  aiicui  aliqnid  und  alii[uem  nliqna  re  zulassen. 
Die  Arbeit  wäre  noch  nützlicher,  wenn  die  Eigentümlichkeiten  Amnions 
deutlicher  hervorgehoben  und  ein  alphabetischer  Index  beigegeben 
wäre.  So  iet  es  manchmal  schwierig,  ein  bestimmtes  Verhutn  in  finden, 
da  Beispiels  halber  diseernere  nnd  distinguere,  dissonare  nnd  distare, 
appouere  nnd  inponere,  adnectere  nnd  adinngere  in  verschiedenen 
Kapiteln  zu  suchen  sind,  permiscere  (S.  71)  außerhalb  der  sonst  in  den 
tiozelnen  Kapiteln  ein  geh  alte  neu  alphabeti-chi'u  urdntitifj  steht.  Selten 
wird  ein  Verbum  ganz  vermißt,  wie  z.  B.  conpingere  16,  7,  10  neben 
iopingere,  coalescere  16,  7,  6  inlldere  SO,  11,  29  snccedere  16,  4,  4. 
Öfter  sind  Fräpositional ausdrücke  oder  Kasus  angefahrt,  die  mit  der 
Präposition ,  mit  welcher  das  Verbnm  zusammengesetzt  ist,  nichts  zu 
thun  haben,  z.  B.  das  linule  ad  mit  Gerundiv,  das  lokale  in  in  Ver- 
bindungen wie  congregare  oder  conferre  in  onum  [warum  fehlt  dann 
cogere  in  nimm  16,10,5?];  ebenso  19,  6,  10  resultantibos  e  civitate 
littis,  da,  ex  auch  bei  sonare  stehen  mußte,  der  Dativ  29,  5,  22  inci- 
dere  primoribus  manua  oder  15,  12,  3  pallicetn  aibi  praecidere,  das 
Beciprocnm  iuter  se.  Am  meisten  trifft  dieser  Tadel  das  fünfte  Kapitel; 
denn  mit  den  Präposition  alzusammensetzungen  stehen  die  instrumen- 
talen Ablative  in  Fällen  wie  plnres  mnneribus  adnectebat  (8.  119). 
lusaatts  inpressns  geniboB  (S.  121),  obligare  aliquem  grnrja  in  gar 
keinem  Znsammenhang.  An  mehreren  Stellen  wirdin  besonnener,  konserva- 
tiver Weise  Textkritik  geübt.  Mit  Hecht  wird  S.  Gl  das  29,  5,  47  über- 
lieferte quam  plurea  [oft  in  merovingi  sehen  Urkunden]  in  Schutz  ge- 
nommen. Znr  SlOUc  der  schönen  Emendation  Madvigs  21,  6,  1  repli- 
csre  nunc  convenit  tempora  statt  des  überlieferten  tempori  könnt« 
verwiesen  werden  anf  IG,  7,  8  antiquitatem  replicare.  Wenn  sich  da- 
Jegen  eine  Emendation  graphisch  so  leicht  erklärt,  wie  die  Eyssen- 
fiardts  20,  9,  6  e<t>  tribniiall  saperstanti,  so  ist  sie  doch  wohl  anzu- 
nehmen; ähnlich  ist  ja  der  Fehler  IG,  10,  13  geheilt:  adlocntus  nobi- 
litstem  in  curia  popnlumque  <e>  tribnnali.  Ich  würde  in  derselbe)) 
Weise  auch  emendieren  26,  1,  1  similia  plurima  <a>  praeeeptis 
bistoriae  diasonantiu  nnd  17,  13,  25  tribunal<i>  inslstens. 

C.  Prick,  Zur  Textkritik  und  Sprache  des  Anonymus  Valesianus, 
Commentationes  Woebflinianae  S.  339—350. 

Zwischen  der  Sprache  des  1.  nnd  2.  Teils  ist  kein  Unterschied 
gemacht,  obwohl  der  1.,  von  Constantin  handelnde  Teil  augenscheinlich 
viel  korrekter  ist;  die  Gründe  dafür  verspricht  Verf.  an  einer  anderen 
Stehe  .mitzuteilen.    Excepto  Julianum  288,  i9  ist  nicht  Ablativ,  absol. 
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(=excepto  Juliano),  sondern  excepto  ist  PrilpoBitioii  mit  Aceasativ. 
vgl.  meine  Erläuterungen  zn  Antonini  Plac.  -Itinerarinm  S.  3  f.  Ii 
urbe  perdoxit,  in  mari  praecipitavit  möchte  ich  nicht  als  Acc.  Sing, 
anf  e  erklären,  «andern  hier  wirklich  Verwirrung  ia  Bezeichnung  der 
Begriffe  der  Ruhe  nnd  Bewegung  annehmen:  ähnlich  verhält  es  sich 
290,  20  exercitus  in  arma:  290,  21  patellas  in  genncula  non  hsbnft. 
So  wenig  hier  ein  Wechsel  der  Deklination  vorliegt,  so  wenig  iM  dt« 
301,  24  data  praecepta  der  Fall,  sondern  hier  haben  wir'  absoluten 
Accusativ.  Beim  Wechsel  des  Genus  wäre  noch  anzuführen  terrae  matt. 
Interessant  ist  vinetas  263,  1*2  neben  convictus  284,  5.  Adeptns  t 
daemonio  304,  16  ist  in  arreptna  zn  korrigieren  (P  hat  areptoa).  Mit 
Recht  wird  quis  =  quisque  295,  5  and  299,  15  gegen  die  Änderungsvor- 
schläge Mommsena  und  Zangemeisters  in  Schutz  genommen.  Bei  Vir- 
gilius  Maro  liest  man  tä.  46  unusquls,  ebenso  Liutpr.  Leg.  85  II  tmi 
94  XI.  Silvia  104,  4  qui  quo  modo  possunt  und  9S,  13  qul  ut  possuDi 
entsprechen  dem  quis  nbi  potuit  Anom.  395,  5.  Im  Singular  riefct 
neben  nnnBqalsque  quomodo  potest  102,  14,  qni  prout  poteat  102,24. 

Gustav  Brünnert,  Sprachgebrauch  des  Dictys  Oretenm 
Teil  I  Syntax.    Programm.    Erfurt  1894.    27  8.  4. 

Ferdinand  Noack,  Der  griechische  Diktya.  Philologus, 
6.  Snpplementband.  S.  400—500. 

Brünnert  behandelt  die  Sprache  des  Diktjs  nach  dem  Scherns 
von  Drägers  histor.  Syntax.  Das  Ergebnis  ist:  Die  Epheraeiis  da 
Diktys  ist  keine  Übersetzung  aus  dem  Griechischen  wegen  des  Fehlen 
von  Gräeismen  und  der  wörtlichen  Entlehnung  ganzer  Sätze  ans  latei- 
nischen Schriftstellern,  namentlich  Sallust.  [Dazu  kommen  Entlehnung« 
aus  Apnlöjus,  siehe  Weyman,  Studien  zu  Apnlejns  nnd  seinen  Nack- 
ahmern.  Sitzungsberichte  der  bayer.  Akademie  1893,  B.  369-]  Sei» 
Sprache  stimmt  mit  den  Schriftstellern  des  4.  Jahrhunderts  am  meisten 
überein,  namentlich  hat  er  den  sogenannten  Hegesipp  benatzt.  Noaci 
nimmt  freilich  aus  sachlichen  Gründen  im  Einklang  mit  E.  Pabig. 
Programm  der  Thomasschnle  in  Leipzig  1691/92  und  Byzantinische 
Zeitschrift  I,  die  Hypothese  von  einem  ursprünglich  griechischen 
Diktjs  wieder  auf.  Als  Beispiel,  daß  auch  ein  Übersetzer  seine  latei- 
nischen Phrasensammlungen  in  eine  Übersetzung  hineinarbeiten  und 
eigene  Zusätze  eich  erlauben  konnte,  wird  S.  461  gerade  Hegea'pp  an- 
geführt. Zu  den  fleißigen  Sammlangen  Brunnerts  seien  noch  einige  Er- 
gänzungen gestattet.  S.  6  wird  neben  dem  Accuaativ  Ulixen  der  Ge- 
netiv Uli»,  z.  B.  V  16,  vermißt,  desgl.  der  Dativ  Theano  V,  8:  über 
den  Ablativ  mare  vgl.  Georges,  Lexikon  der  lat.  Wortformen,  Kalb 
Horns    Jnristen    S.  73,  120,    Eönsch    in    VollmÜüers  Romanische» 
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Forscliuoseii  I  S.  282,  Geyer,  Krit.  Erlaut,  z.  Antoninus  p.  XII.  Un- 
erwähnt Ist  geblieben  der  Accusntiv  der  Orterichtune;  V  13  Polyxena 
Achilli  inferias  missa;  VI  7  Thessaliam  mittit;  II  7  Boeetiam  rever- 
tnntnr.  Daß  inhabitare  ---  liabitare  ist,  erhellt  am  deutlichsten  ans  VI  9 
inxta  inhabitantes.  Über  die  Verbiudnng  des  Reflexivs  sni  mit  dem  Sub- 
atantiv  siehe  Archiv  f.  lat.  Lexik.  V  496  und  VI  7.  Zu  portie  effuo- 
dere  wäre  noch  nachzutraben  V  1 1  portie  egressa  bominum  vis.  Bei 
den  Präpositionen  verdient«  KrvitiniiiiiR,  rinlj  Didys  wie  Tacitns  ob 
vor  propter  bevorzugt  (vgl.  Archiv  I  S.  161),  wenngleich  propter  nicht 
fehlt,  wie  I  14;  V  10;  such  fehlt  eine  Bemerkung  über  finales  in, 
z.  B.  V  U  in  munos  expostnlnre.  Über  necdum  =  nondum  vgl  Grupe, 
Sprachgebrauch  des  Apoll.  Sidonius,  Uber  modo  nunc  Wülfflin  Archiv  II 
S.  239.    243.  253. 

Ersatz  des  Coni.  imp.  durch  Coni.  plusq.  lat  nicht  anzunehmen 
I  22  comminntas  perniciem,  ni  pamissenL  Über  iubere  nt  handelt  Wölfl- 
lin  Archiv  VI  434.  Zur  Abwechslung  des  Ansdrnoks  fuge  noch: 
Wechsel  zwischen  Particip  nnd  Nomen,  z.  B.  V  9  ndnitente  atqne  mi- 
uietro;  Wechsel  zwischen  Patronymikon  nnd  Genetiv  V  16  eosqne  non 
Atrei,  sed  Plisthenidas  appellare. 

Ihm,  Zu  Valerius  Muxiuuis  und  Januarius  Xeuotianus.  Rhein, 
Mnsemn  S.  F.  42,  Baud,  8.  247-253. 

Manche  Lesarten  des  cod.  Vat.  des  dem  i.  oder  6.  Jahrhundert 
angehürigen  Epitoiaators ,  welche  aus  Unkenntnis  des  Spatlateins  weg- 
omendiert  wnrdcn,  werden  wieder  za  Ehren  gebracht.  Seltene  Wörter 
Nepotiann  sind  aniraositas,  soäpitas,  deuperiiT.  Wenn  Val.  Hai.  227.22 
(ed  Kempf)  in  den  Handschriften  des  Landolfns  wiedergegeben  wird: 
in  loco  autem  nbi  oraverant  buo  area  facta  est  Fortunae  mnliebrl,  so 
vermutet  Ihm  a  senatn  ara.  Ich  bin  überzeugt,  daii  zu  lesen  ist  aedes 
gen  ara.    Seu  =  et,  oft  tu  Handschriften  aeo  geschrieben. 

In  eine  Gruppe  fasse  icli  eine  Anzahl  Schriftsteller  *u summen, 
die  ans  Gallien  stammen. 

Guilelmus  Kroll,  De  Q.  Aurelii  Synimachi  studüs  Graecis  et 
Latinia  {Brealauer  philologische  Abhandlungen  VI  2).  Breslau  1891, 
Koebner.    98  S.  8. 

Diese  Abhandlung  erwähne  ich  anch  an  dieser  Stelle,  weil 
für  die  richtige  Beurteilung  der  Sprache  eines  apäüateinischen  Autors 
der  Nachweis  von  Wichtigkeit  lat,  was  ar  aus  archaischen  Autoren 
entlehnt  hat  Manches,  was  vulgär  zu  sein  schien,  wird  sich  so  als 
archaistisch  erweisen.  Bei  Symmacbns  ist  man  berechtigt  in  der  An- 
nahme von  Archaismen  ziemlich  weit  zn  gehen,  da  er  HI  44  selbst  ge- 
Juhmlmlcht  für  AlMrtumiwiBHincliiLtt.  Iii.  LXXXXVUI.  (IS93.  HL)  5 
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steht:  ipjna)iiy  scribendi  adfecto.  Symmachus  hat  vor  allem  die  Bchul- 
scbriftsteller  genauer  gekannt,  in  erster  Linie  VergU  und  Cicero,  dann 
Tereuz  nnd  Sallnst,  weniger  Horas  und  Lucan;  außerdem  finden  sich 
Anspielungen  an  Ovid,  Silius,  Juvenal.  Seine  geschichtlichen  Kennt- 
nisse scbiipfte  er  meistens  aus  Valerias  Maximus,  seltener  aas  Livicf. 
Cicero  und  Plinins  dem  Jüngeren;  auch  Tacitui,  Pronto,  vielleicht  aoch 
Gellins  kannte  er.  Außer  den  vom  Verf.  angeführten  Anspielungen 
auf  Horaz,  scheint  mir  auch  III,  25  cum  tu  Eomatn  cotnmodum  repetis, 
ego  me  in  sccessn  adserui  lectioni  an  Hör.  ep.  I,  2  anzuklingen,  der 
folgende  Satz  an  Sat.  II  6,  61  und  Carm.  II,  17,  5.  Der  Gedanke, 
der  Symm.  IX  3  ausgesprochen  wird,  erinnert  an  den  der  ersten  Ode 
des  Horaz.  Daß  Syiumachus  die  Satiren  Varros  gelesen  hat,  dafür  spricht 
auch  der  Gebrauch  des  Wortes  antumnitas,  ep.  III  23.  I?,  18.  2 
annis  in  senectam  vergentibus  scheint  mir  eher  ans  Tacitua  entlehnt 
(anni  vergeutes  in  seninm,  vergente  iam  senecta)  als  aus  Livins.  Die 
Entacheidnng,  ob  Symmaclius  ein  unklassisches  Wort  ans  der  Lektüre 
oder  ans  der  lebenden  Sprache  seiner  Zeit  geschupft  hat,  ist  bei  der 
ganzen  Art  seiner  Schriftstellern  in  weitaus  den  meisten  Fällen  im 
ersten  Sinr.  zu  entscheiden.  Der  Verf.  selbst  erklärt  in  dem  unten  tu 
besprechenden  Aufsatz  im  Ehein.  Museum  1897,  8.  569  ff.,  daß  er  in 
der  Annahme  von  Archaismen  zu  zimperlich  gewesen  sei.  Ich  verweise 
im  übrigen  auf  die  zahlreichen  Kezeusionen  dieser  gekrönten  Preii- 
schrift:  Berliner  Philol.  Wochenschrift  1892  S.  79  von  B.  Kubler; 
Wochenschrift  für  klassische  Philologie  1891  8.  1400  vou  M.  PeUcheuig; 
Archiv  für  laL  Lexik.  VII  S.  010  vou  Wölfflin  n.  a, 

L.  Havet,  La  prose  metrique  de  Symmaque  et  les  origines 
mftriqnea  du  cursus.    Paris.  Bouillon  1892.    112  8. 

Noel  Valois  hatte  die  nichtige  Entdeckung  gemacht,  daß  in  den 
päpstlichen  Bullen  des  12.  Jahrhunderts  ein  rhythmischer  Tonfall  am 
Schloß  der  Phrasen  des  Satzes  beobachtet  wurde  in  drei  Formen,  die 
man  als  cursus  velox  (Beispiel  cheumstaiitias  intueri),  tardus  (mode- 
ratione  palpaveritj  und  planus  (comitetur  honestasl  bezeichnet.  Eine 
Vorstufe  zu  diesem  aceeutniereudeii  Phiiisenscbluß  bildet  der  auf  der 
Quantität  beruhende,  metrische,  den  Havet  bei  Symmachu3  nachweist 
und  für  netchen  zahlreiche  Regeln  aufgestellt  werden.  In  einer  ein- 
gehenden Besprechung  des  Buches  von  Havet  in  den  Göttinger  Ge- 
lehrten Anzeigen  1893,  No.  1,  die  mehr  den  Charakter  einer  selb- 
ständigen Abhandlung  als  den  einer  Rezension  trägt,  zeigt  W.  Meyer, 
daß  das  einheitliche  Prinzip,  auf  welchem  alle  diese  PeriodenschlSsse 
beruhen,  der  Kretiker  ist.  Da  diese  Erscheinung  sich  nicht  auf  Sjm- 
wachus  beschrankt,  sondern  sich  auch  bei  anderen  Autoren  ändet,  bei 
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den  gallischen  Panegyrikeru,  bei  Sidonius,  Ennodius,  Cyprian,  Aroobius, 
Mlnuclns  Felix  [vgl.  auch  E.  Norden,  de  Minnel!  Peliois  aetate  et  genere 
dicendi,  Grelfswalde  1897,  S.  18  Anm.  1J,  ja  selbst  in  den  Briefen  des 
jüngeren  Plinins,  so  leuchtet  ein,  Ton  welcher  Bedeutung  diese  Entdeckuug 
für  die  Textkritik,  die  Grammatik  und  die  Interpunktion  ist;  sie  hat 
in  vielen  Fällen  den  "Wert  einer  authentischen  vom  Antor  selbst  her- 
rührenden Handschrift. 

Wenig  von  christlichem  Geist  verraten  die  Schriften  des  schwül- 
stigen Rhetors  Apollinaris  Sidonius. 

Ed.  Grnpe,  Zur  Sprache  ilei  Apollinaris  Sidonius.  Programm 
von  Zabem  1892.    15  8.  4. 

Der  Verfasser  führt  im  Anschluß  an  eine  Äußerung  Paul  Möhrs 
in  seiner  Abhandlung  über  die  Latin! tat  des  Apollinaris  Sidonius, 
Bremerhaven  18S6,  eingehend  ans,  wie  viel  Sidonius  der  Kechtssproche 
verdankt.  Zur  Vergleichung  wird  der  438  publizierte  Cod.  Theod. 
herangezogen  nebst  den  bis  468  reichenden  Novellac;  letzteren  steht 
er  wie  in  der  Zeit,  so  auch  in  der  Sprache  näher.  Die  Vergleichung 
ist  indes  zu  einseitig  auf  den  Cod.  Theod.  und  die  Novellen  beschränkt; 
dämm  steht  in  dem  alphabetischen  Verzeichnis  gar  manches,  was  Si- 
donius nicht  ans  der  juristischen  Litterator  geschöpft  zu  haben  braucht, 
z.  B.  absqne,  eo  quud  (siehe  meine  Krit.  Beiträge  zu  Silvia  S.  II), 
nec  =  ne  —  quidem,  neednm  =  nondum,  quanti  =  quot,  qoatenns  =  ut, 
qnisqne  =  qnicunqne,  quod  nach  Verba  dicendi,  si  tarnen  — si  quidem, 
retro  (sehr  beliebt  bei  Terlullian,  den  Panegyrikern,  auch  Pass.  Perp.J, 
sibt  =  eis,  valere  mit  Inf.,  disentcre  =»  exaniinare  (Tert.  und  Firm. 
Mat.  24),  distrietns  =  oeenpatns  (Min.  Felix),  sie  (ita)  ac  si  (Pass.  Perp.). 
Zn  distrahere  =  vendere  vgl.  Matzinger,  De  bono  pudicitlae  S.  45.  Bei 
manchen  juristischen  Ausdrücken,  welche  die  Kircbensprache  in  ihre 
Terminologie  aufgenommen  bat,  kann  man  zweifelhaft  seic,  ob  man  sie 
dem  juristischen  Studium  oder  dem  Christentum  des  Verfassers  zu- 
schreiben soll ,  z.  B.  praerogativa .  reatus  schon  in  der  lateinischen 
Übersetznug  des  Clemensbriefes  und  oft  bei  Tertnllian,  couversatio 
Lebenswandel,  mundanus  weltlich.  Agger  pnblicus  (beachtenswert  ist 
die  Vulgärform  ager  Cod.  Theod.  XV  3,  4)  kommt  auch  bei  Sulp.  Sev. 
dial  II  3,  bei  der  Ai|uitanierin  Silvia  S.  50  und  bei  Gregor  von  Tours 
in  der  vulgären  Schreibweise  vor,  scheint  also  eine  im  4.  und  5.  Jahr- 
handelt  in  Gallien  beliebte1  liezdchuune  genesen  zu  sein. 

Durch  tiefe  t-lieiilogisdir.'  '  ■d^liisamki-ii .  aber  min.h  ilurch  schwierige 
Sprache  zeichnen  sich  dagegen  aus  die  Werke  des  hundert  Jahre  früher 
lebenden  Hilarius  von  Poiters.  Er  erfordert  einen  theologisch  ge- 
schulten Erklärer.   Als  solcher  erweist  sich 
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J.  Stil  in  dem  Programm:  Zum  Sprachgebrauch  des  h.  Hilarius 
von  Poitiers  in  seiner  Schrift  de  trinitate.  Kottweil  1891.  48  S.  4. 

Die  Schrift  handelt  nur  Uber  den  Gebrauch  des  substantivierten 
Infinitivs  und  giebt  in  dieser  Beziehung  einige  Ergänzungen  zu  dem 
Artikel  im  Archiv  für  lateinische  Lexikographie  III  81  ff.,  über  den 
Gebrauch  der  Negation,  attributive  Bestimmungen,  praedikatlves 
Attribut,  Ellipse.  Der  im  Verhältnis  zu  dem  geringen  Stoff  und  der 
Beschrankung  der  Untersuchung-  auf  nur  eineu  Teil  der  Schriften  des 
Hilarius  große  Umfang  des  Programms  ertlilrt  sich  dadurch,  daß  der 
Schwerpunkt  der  Arbeit  in  der  Erklärung  dieses  schwierigen  Schrift- 
stellers liegt,  für  welche  dem  Verfasser  seine  theologisch- scholastische 
Bildung  zu  statten  kommt.  Freilich  ist  eine  letzte  Entscheidung  in 
manchen  Fragen  unmöglich,  so  lange  der  Wortlaut  nicht  durch  eine 
kritische  Ausgabe  festgestellt  ist.  Die  Häufung  der  Negation  (S.  24) 
hat  sicherlich  mit  der  römischen  Volkssprache,  mit  der  sie  Verf.  in 
Verbindung  bringt,  nichts  zu  thnn,  ist  vielmehr  reiner  Gräclsmus.  Aus 
den  von  Stil  angefahrten  Beispielen  laßt  sich  das  Gesetz  ableiten: 
„Nach  negiertem  Verbnm  ist  ne  =  ut  wie  griechisch  u.ij,  ne  oon  =  nt 
uoii  entsprechend  griechischem  u.r,  o-j;  ebenso  wird  nach  negierten  Verbie 
dicendi  beim  Infinitiv  die  Negation  wiederholt"  4,  13  heißt  es  in 
einem  urmuiseheu  Glaubensbekenntnisse :  nee  enim  est  (iilius)  aeter- 
no! ant  eoaeternus  ant  aimul  non  faetns  cum  patre,  Stil  faßt  un- 
richtig non  als  Pleonasmus  und  Ubersetzt:  „Denn  der  Sohn  ist  nicht 
ewig  noch  anch  gleich  ewig,  auch  nicht  zugleich  mit  dem  Vater  ge- 
macht." Damit  wird  aber  den  Arianern  die  ganze  unmögliche  Lehre 
untergeschoben,  der  Vater  sei  gemacht.  Vielmehr  ist  factus  durch  non 
negiert  und  non  facWs  hat  ahnlichen  Sinn  wie  ingenitus  bei  Arnob. 
II  35:  omnes  coneedimua  nnnm  esse  rerum  patrem,  unmortalem  atque 
ingenitnm  solum,  ähnlich  auch  Arnob.  VII  35.  Demnach  ist  zu  fiber- 
setzen .noch  auch  wie  der  Vater  nieht^  geschaffen',  so  daß  simnl  cum 
patre  non  factus  einen  dem  non  eooetaernus  entsprechenden  Begriff 
bildet,  gleichsam  coinfectus.  Es  wird  also  von  den  Ariaueri)  geleugnet, 
was  das  nieänische  Glaubensbekenntnis  vom  Sohne  aussagt,  er  sei 
„nicht  geschaffen".  5,  35  heißt  qnomodo  nicht  'warum'  (quaero  qnomodo 
possit  non  esse  quorl  nntus  est),  sondern  es  ist  zu  Ubersetaeu:  .Ich 
frage,  wie  es  möglich  ist,  daß  er  das  nicht  ist,  als  was  er  geboren  ist*. 
S.  11  wird  mit  Unrecht  angenommen,  7,22  und  5,  18  sei  amittere 
-=desinere  zn  nehmen;  per  assumptam  Inflrmitatem  nun  amittit  dens 
esse  heißt:  durch  Annahme  der  m enneb liehe n  Schwäche  verliert  er  nicht 
sein  Gottsein.  Bemerkenswert  ist,  daß  Hilarius  manens  als  Ersatz  für 
das  fehlende  Part.  Praes.  von  esse  gebraucht,  wie  andere  SpaUateiaer 
constitntns. 
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Bei  rhetorisch  gebildeten  Schriftstellern  wie  Hilarius,  Svmmachus, 
Bldonius  wurde  mau  natürlich  vergebene  gallische  Provinzialismen 
soeben.  Dagegen  zeigt  Bich  der  Einfloß  der  Umgangssprache  bei  Silvia 
and  Marcellus  Erapiricus. 

P.  Geyer,  Zn  Silvias  peregrinatio  ad  loca  saneta.  Archiv  IX 
S.  298-300. 

Besprochen  wird  aera  Abend,  lucernaris,  responsoriua,  hostlum 
(  =  afr.  bnis)  n.  a. 

Derselbe,  Spuren  gallischen  Lateins  bei  Marcellus  Empiricus, 
Archiv  Vin  8.  469—481. 

Die  Sprache  des  Marcellus  anf  ihre  provinziellen  Eigentümlich- 
keiten hin  zu  untersuchen,  wurde  Verf.  veranlaßt  durch  eine  Bemerkung 
Hbergs,  der  in  einer  Rezension  der  Helmreichschen  Ausgabe  den  Mar- 
cellus einen  Vertreter  des  gallischen  Lateins  nennt,  ohne  jedoch  dafür 
Gründe  anzugeben.  Aucb  Sittl  gesteht  in  den  Verhandlungen  der 
GSrlitzer  Philo!  ogenversammlung  8.  392  dem  Marcellus  neben  der 
Gallierin  Silvia  eine  Ausnahmestellung  iu  der  Litteratur  zu.  Gallische 
Provinzialismen  finden  sich  nun  in  der  That  z.  B.  cadivns "  epilemp- 
ticus,  bei  Gregor  von  Tours,  Vita  Martini  p.  »15,  5  als  solcher  aus- 
drücklich bezeugt,  accentus  =  incrementum  febrls,  Archiv  VIII  119  als 
Gallieismns  nachgewiesen.  Am  wichtigsten  lind  natürlich  solche,  welche 
durch  die  französische  Sprache  bestätigt  werden,  z.  B.  glns,  glutis  Lelm 
=  franz.  le  gltt  (von  mir  irrtümlich  S.  473  als  Femininum  bezeichnet); 
ei  steht  auch  bei  Paulin.  Petric.  V.l.  DU  104,  VI  433  und  Vis. 
Nep.  52;  bernla  —  frz.  berle,  cardo  —  chardon,  ossifraga  =  orfraie,  adro- 
rare  =  arroser,  criblare  --  cribler,  carmlna>e=cbarmer,sopire=  assouvir. 
Von  fachkundiger  Seite  auf  einii;e  Versehen  aufmerksam  gemacht,  be- 
nutze ich  die  Gelegenheit  zur  Berichtigung:  experimente  ist  lediglich 
mot  savant,  cnrml,  auch  sonst  bekannt  =  griecb,  xo%u,  Französisch  glnlat 
nicht  Masculinum,  sondern  Femininum;  daß  aber  glns,  tia  gallischer 
Provinzialismus  ist,  dafür  spricht  aneb  das  Vorkommen  bei  dem  Gallier 
Pauliu.  Petric. 

E.  Wülfflin,  Auris.   Aurlcula,  Archiv  VIII  ß.  591. 

Derselbe,  Carduus,  cardus  cardo.    Archiv  IX  8.  297. 

Die  dreisilbigen  Formen  von  auris  haben  sich  bei  Marcellus  besser 
gehalten  als  die  zweisilbigen.  Wenn  übrigens  Im  Genetiv  Sing.  9  auri- 
cnlae  gegen  6  anris  stehen,  im  Accns.  15  aurem  gegen  4  auriculam, 
so  ist  doch  der  Schluß  nicht  berechtigt,  daß  in  Gallien  das  auslautende 
m  besser  hörbar  war  als  das  s.  Gerade  daa  Gegenteil  raufl  nach  Aua- 
weis des  Französischen  der  FsJl  gewesen  sein. 
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Samuel  Cbabert,  De  latinitat*  Marcalli  in  libro  de  mediea- 
mcntia.    These.    Pari»  1897,  Oidlu.    TO.    130  8.  8. 

Die  Arbeit  Ist  dilettantenbaft  and  fordert  auf  jeder  Seite  zum 
Widerspruch  heran»;  dies  zeigt  schon  die  Frage,  welche  Verf.  zur  Be- 
antwortung Bich  vorlegt,  ob  Marcellus  seiner  Sprache  nach  eher 
als  Börner  oder  als  Gallier  zu  betrachten  Bei,  mit  dem  Ergebnis: 
■galllce  locutus  est,  gallicam  quadam  ex  parte  lingnam  antecipaviL' 
Waa  vom  Sprachgebranch  des  Schullateins  einigermaßen  abweicht,  da- 
gegen mit  dem  Bomanischen  sich  berührt,  wird  ohne  weiteres  ala 
Galllciemus  erklärt.  Es  verlohnt  steh  nicht,  die  Unzahl  der  falschen 
Behauptungen  zn  widerlegen;  zur  Charakterisierung  des  Inhalts  diene 
der  Satz  8.  33,  A.  12  'Marceilum  mnlto  saepfus  ex  quam  e  scripsiaae,  aeu 
quitt  Qalli  regioueui  magia  eejitentrionalem  incolentes  conBonantibns  eo 
magia  tielectarentur  fef.  imue  GeimanoB),  aen  quia  pronuntiatione  magis 
in  dies  vitiata  praepoaitio  o  eine  x  vix  iam  In  Gallia  anribns  pereipe- 
retnr,'  oder  der  Schluß  der  buk  dem  tjebeoelnandervorkottunen  der 
Formen  ungueo  und  ungo  gezogen  wird,  daß  g  vor  e  und  i  schon  ähnlich 
wie  im  Französischen  gesprochen  worden  sei  (S.  14)  oder  die  monströse 
Beb iiiiii tuug  S.  [;5,  -^tfiicliviis  imiiuuui'iUiiuj  |au  üuii.hiativ"  nuuipitur';  s'oü 
den  Beispielen  ist  glotis  Nebenform  zn  gluten  (vgl.  Archiv  VIII 
8.  473),  Btlrpis  zn  atirps,  schon  bei  Livius  vorkommend;  salis  in  der 
Formel  p.  151,  19  ist  wirklich  der  Genetiv  abhängig  von  glandula. 
Geradezu  barbarisch  ist  das  Latein,  wimmelnd  von  Soloecismen,  Galli- 
clsmen,  Verstößen  gegen  die  Modnslebre  und  Consecatio  Temporum. 
Man  ist  versucht  auf  den  VertaBser  anzuwenden,  was  er  von  Murcellus 
sagt:  'Qnaedam  latinae  synüiM  'i;  i>ru  -jit  is.  jmrvl  faeere  Visus  est'  oder 
(S.  116),  'Stilum  in  Marcello  fuisse  nnllum  libenter  asseruerim',  was 
(S.  118)  noch  einmal  bekräftigt  wird,  'Bevera,  Btilue  nullos  est.' 

E.  WBlfflin,  Proben  der  vulgärlateüüscben  Mnlomedicina  Cbi- 
ronis,  Archiv  X  S.  113—426. 

W.  Meyer  entdeckte  im  Jahre  1885  eine  Handschrift  in  der 
Mfincbener  Staatsbibliothek  unter  dem  Titel  Cbironis  Centauri,  Absyrti 
artis  veterinariae  Übb.  X,  welches  er  mit  den  von  Vegetiu»  citierten 
Schriften  des  Chiron  und  Absyrtns  identifiziert.  Die  Text-  nnd  Sprach- 
proben, welche  Wülfflin  daraus  mitteilt,  machen  ee  unmöglich  die  Schrift 
ins  i.  Jabrhnndert  zu  setzen,  indem  die  Sprache  schon  einen  halb- 
romanischen Charakter  trägt.  Wahrscheinlich  ist  es  eine  Sammlung 
von  Bezcpton,  darunter  auch  solche  von  Chiron  nnd  Absyrtus.  Ein 
entscheidendes  Urteil  Uber  diese  Frage  und  Uber  das  Verhältnis  zu 
Vcgetins  wird  erst  möglich  sein,  wenn  gesicherte  Texte  vorliegen. 
Unter  den  von  \Yu]i:!iii       ^-teilte»   Pormeu  weist    armora  =  ai'tni 
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(8.  421)  auf  die  Longobardenzeit  hin ,  vgl.  Bluhme,  die  gen?  Langn- 
bardorum.  2.  Heft,  Ibra  Sprache,  Bonn  1874,  S.  27.  Aceto  acro  findet 
sich  bei  Soran  ttnd  in  einzelnen  Handschriften  des  Theod.  Prise.  For- 
ficare  steht  auch  0.  Gl.  L.  II,  479,  59  nnd  III.  165,  20.  In  der  be- 
sprochenen Venezsteile  I,  36,  A  hat  cremare  die  Bedeutung  snspendere, 
wie  ich  in  Wölfflins  Archiv  X  8.  547  nachgewiesen  habe. 

An  die  Mediziner  reihe  ich  einige  späüatciuischc  Grammatiker  au. 

Alfred  Moeller.  Qttaeationea  Servianae,  Inauguraldissertation. 
Kiel  1892.    51  S.  8. 

P.  Daniel  gab  im  Jahre  1600  einen  Yirgilkommentar  heraus,  der 
mehr  enthält  als  der  eigentliche  Seivius.  Während  Thilo  die  Zusätze 
bei  Daniel  für  Interpolation  erklärt,  sucht  Moeller  zu  erweisen,  daß 
dieser  vollere  Kommentar  das  Original  sei ,  der  kürzere  aber  ein  Aus- 
zug ans  ihm.  Deshalb  sucht  er  durch  sachliche  und  sprachliche  Ar- 
truiinriiic  dt- ii  H.'U'iria  xn  liilii'L'u.  hl!  (li-i-  vollere  sitrvius  ins  ausgehende 
3.  oder  beginnende  4.  Jalirhnndert  falle.  Im  allgemeinen  stimmt 
ja  der  sprachliche  Charakter  damit,  aber  ein  zwingender  Beweis,  daß 
die  Sprache  dieser  Zeit  angehölt,  ist  und  konnte  nicht  erbracht  werden. 
Accessa  ist  jetzt  nicht  mehr  bloß  durch  das  Itiu.  liurdig.  bezengt, 
sondern  auch  durch  die  l'asti  coiis.  vom  Jiiliv  !!6ö,  Fiitk,  thron,  min, 
Index  8.  626,  vgl.  Archiv  IX  126.  Als  Nom.  Plur.  begegnet  es  wieder 
Anton.  Plac.  Iün.  v.  Jahre  570,  S.  30,  12  ed.  Gildem;  vgl.  auch  Sto- 
wasser,  Hup.  Farn.  33:  ebenso  gebraucht  Antonin  das  seltene  Wort  gener- 
alitas  S.  8,  14.  Archaismos,  über  mit  griechischen  Lettern,  gebraucht 
Symmaclms  in  der  bekannten  Stelle  III,  44.  Das  Wort  adeseatus 
findet  Bich  sonst  nur  bei  Cacl.  Aurel;  also  in  einer  spateren  Zeit.  Das- 
selbe ist  der  Fall,  wenn  es  A.  1,  609  beißt:  'nominativus  pluralis,  res 
tenninatns  singularem  in  or  mlttäf,  wozu  Moeller  bemerkt'  in  quo 
uotabile  est,  quod  mittele  idem  significat  utque  termiuari,  cuius  rel 
nihil  simile  indagari  potest.  Uanz  ebenso  heiLlt  es  aber  auch  bei  dem 
Grammatiker  Virgilius  Maro  S.  60,  4  tempns  imperativ!  non  in  i  pro- 
ducta™, sed  in  e  enrrojilani  mittit.  Interessant  ist  das  Depomens  (de) 
certari  A.  11,  247  armis  inter  se  deceriati  sunt.  Es  kommt  außer  an 
den  bei  Eoenscli  angefahrten  Stellen  (Itala  S.  302)  auch  im  lateinischen 
Clemensbrief  6,  16  nnd  33,  11  vor.  Für  metnere  mit  Infinitiv  (S.  G) 
nnd  non  dnbium  est  mit  Acc.  c.  Inf.  giebt  es  noch  viele  andere  Belege, 
vgl.  Driger.  Hiat,  Syntax  II  8.  842  und  389  und  Wendel,  de  inf. 
apud  Justinum  usn  S.  17  und  25.  Fertor  mir.  Acc.  c.  Inf.  (S.  7)  ist  anter 
die  Qräcismen  zu  rechnen,  quia  statt  quod  (S,  6)  lindet  sich  öfters 
bei  Virgilins  Maro,  z.  B.  8.  36,  5;  48,  II;  65,  5;  71,  9;  73,  2,  5  u.  Ö. 
I>e  navium  fragmentia  civitatem  sibi  fecisso  (W.  10)  iat  kein  Beispiel 
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inr  instrnmenlales  de;  die  Präposition  bezeichnet  den  Stoff  wie  oft 
sonst»  vgl.  Drager  I  8.  629.  In  honore  Augusti  (8.  11)  statt  in  ho- 
norem auch  Script,  h.  Äug.  Trig.  4,  1;  11,  1.  Wenn  der  Verf.  8.  5 
bemerkt:  indicativum  et  coniuuctivura  'mire'  coniunxit  Servius  Ä.  3,  130, 
'est  antera  fignratina,  u  legatur',  so  wissen  wir  jetzt  durch  die  Unter- 
suchungen von  Blase,  Archiv  I£  S.  17  ff.,  daß  dies  die  im  Sp.Ulatein 
gebräuchliche  Form  des  Bediiig-uTigssaMos  ist. 

To.  Stangl,  Zar  Kritik  der  lateinischen  Rhetoron  und  Gram- 
matiker, Xeuien  der  41.  Versammlnng  deutscher  Philologen  nnil Schul- 
manner 1891  in  Manche»  dargeboten  vom  historisch-philologischen 
Verein,  8.  39—37. 

In  seiner  Ausgabe  des  Julias  Victor  aad  noch  mehr  des  Alcain 
in  dea  Rhetores  latlni  minores  hat  Halm  vielfach  Vulgarismen  korrigiert, 
die  unbedenklich  in  den  Text  aufzunehmen  sind,  t  B.  placibllis,  iüuer 
servator,  adinvavi,  Ablative  auf  e  von  Adjektiven  der  3.  Deklination, 
Metaplasmen,  Indikativ  nach  cum  caneale,  in  indirekten  Fragen  und 
nach  consecntivem  nt.  Iii  ahnlicher  unnötiger  Weise  hat  Kell  in  der 
Ars  des  Falaemon  und  des  gallischen  Grammatikers  L'onsentius  Ände- 
rungen vorgenommen. 

Uber  spBtlatdnisclie  Dichtungen  ist  wenig  zu  berichten: 

M.  Amend,  Studien  zu  den  Gedichten  des  Papstes  Damians. 
Nebst  einem  Anhang:  Damasi  Carolina.  Programm  dea  Neuen  Gym- 
nasiums zu  Wunburg  1894.    39  8.  S. 

Vgl.  die  Rezension  von  M.  Ihm,  Archiv  für  lat.  Lei.  IS  S.  474  f. 
Diese  unreife  Arbelt  ist  durch  die  inzwischen  eitehieneue  Ausgabe  von 
Ihm  völlig  antiquiert. 

M.  Ihm,  Die  Epigramme  des  Damasns.  Rhein.  Museum,  Neue 
Folge  1895,  8.  191-204 
bandelt  im  zweiten  Abschnitt  auch  von  Stil  und  Sprache  des  Damasns. 
Er  verrat  wenige  Spuren  literarischer  Bildung.  Auller  zahlreichen  He- 
rn iniscenzen  an  Vergil  zeigt,  er  .uich  Anklänge  an  den  C'ento  der  Dichterin 
Proha.  Eigentümlich  ist,  ii:iß  i-i-  die  Konjunktion  et  verschmäht,  weHt-? 
er  nur  selten  im  Sinne  von  etiam  gebraucht.  Dafür  verwendet  er  qne, 
seltener  ac  und  atqne.  Nach  Ausweis  der  Steininscbriften  unterblieb 
die  Assimilation  in  Fallen  wie  adgresaus,  inmenaus,  inlnviera. 

GuidolIariaDreves,  Aarelius  Ambrosius,  der  Vater  des  Kirchen- 
gesanges, eine  bymuolotjiscbe  Studie.  Freiburg  I.  Br.,  Herder,  1893. 

Es  finden  sich  in  diesem  Bache  uur  wenige  sprachliche  Beobach- 
tungen; denn  der  3.  Abschnitt  dea  ersten  Hauptteils:  .Welches  sind 
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die  metrischen  und  mitotischen  Eigentum  Ii  chkeilen  des  Dichters  Am- 
brosius?' [ober  den  Beim  bef  Ambrosius  vgl.  Wülfflins  Archiv  I  S.  379] 
begnügt  sieb  mit  ziemlich  allgemein  gehaltenen  Bemerkungen,  von  denen 
etwa  hervorzuheben  ist,  daß  Ambrosius  die  Neigung  hat,  sich  seilst  zu 
wiederholen.  Im  4.  Abschnitt:  Welches  sind  die  echten  Kinder  der 
Mose  des  Ambrosius?  werden  zahlreiche  Wendungen  in  den  für  ambro- 
sianisch  erklärten  Hymnen  aus  den  prosaischen  Schriften  dea  Mailänder 
Bischöfe  belegt. 

James  Taft  Hatfield,-  A  study  of  Jnvencus.  Bonn  1890. 
Inauguraldissertation  1890.    XII.    52  8.  8. 

Diese  sorgfältige  Arbeit  stellt  den  Hprncbgnb tauch  des  Jnvencus, 
insbesondere  seine  Syntax,  mit  erschöpfender  Vollständigkeit  dar  nnd 
handelt  auch  von  seinen  stilistischen  Besonderheiten,  seiner  Prosodie, 
der  Nachahmung  älterer  Dichter  nnd  seinen  lexikalischen  Eigentümlich- 
keiten. Das  Bild  wäre  aber  vielleicht  noch  scharfer  ausgefallen,  wenn 
die  charakteristischen  Züge  weniger  hinter  der  Menge  dos  Selbstver- 
ständlichen zurückträten.  Vielfach  hätte  auch  untersucht  werden  sollen, 
ob  eine  sprachliche  Erscheinung  dem  Jnvencus  eigentümlich  oder  von 
ihm  aus  der  llibel  berübergenommeii  ist,  so  Ii.  die  anomischen  Per- 
fekts 1,  101  sustulit  thronüm  fregitque  Buperbos,  au  deren  Stelle  die 
Vulgatu  Luc.  1,  51  f.  ebenfalls  Pe.rlekta  hat  dispersi t  superbos,  deposuit; 
mit  4,  186  cui  credere  cuneta  volnit  pater  ist  zu  vergleichen  Vulg. 
Matth.  34,  45  quem  constituil  duiuinus  suus  su]>er  familiarn  suiim.  Kein 
gnomisebes  Perfekt  liegt  vor  i,  790  geaitor  mihi  cuneta  snbegit,  vgl. 
Job..  5,  32;  Matth.  II,  27  oder  28,  18.  Ebenso  beweist  volvenda  dies 
1,  106  nichts  für  die  Spruche  des  .luveneus,  d«  es  aas  Vergil  Aen.  9,  7 
entlehnt  ist.  Öfters  ist  die  Art  dos  CiLiereiis  im-fuhi-ciid-,  su  wird  Ii. 
angegeben  1,  246  stehe  gaudia  gaudent,  es  heiüt  aber:  gaudla  magna 
mugi  gaudent.  Die  8.  16  unten  angefahrten  Ablative  uteri  sinuamine 
und  uteri  gremio  finden  erst  ihre  Erklärung,  wenn  man  beim  Nach- 
schlagen der  betreffenden  Stellen  beim  ersten  gestans,  beim  zweiten 
clauaae  findet.  3,  267  iuseruit  aatris  Ist  nicht  als  (inaler  Lokativ  zu 
bezeichnen,  sondern  dies  Beispiel  gehört  wie  so  manches  andere  unter 
derselben  Rubrik  stellende  in  den  §  54  Dativa  after  verba  compounded 
with  prepoations,  wo  es  aoeh  ein  zweites  Mal  steht  (8.  13  o.).  Das- 
selbe Beispiel  findet  sich  nun  gar  noch  ein  drittes  Mai  S.  17,  wo  es  als 
Ablative  of  place  erklärt  wird.  -Aber  ebensowenig  Ist  1,  478  iupostam 
rnpibus  urbem  Ablativ.  Auch  der  Ablativ  der  Trennung  wird  durch 
einige  sehr  fragwürdige  Beispiele  bereichert,  wie  subtrahit  ignl  S.  22. 
Umgekehrt  liegt  in  tallbne  indignans  3,  32  kein  Dativ,  sondern  Ablmiv 
vor.   §  77  scheint  der  Titel:  Deponent  Perf.  Part,  used  Aoristically 
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ein  Versehen  zu  sein.  da  die  angeführten  Participien.  wie  z.  B.  veneratus 
adorat  in  prasentischem  Sinn  gebraucht  sind.  Für  band  dnbium  eat 
quod  citiert  Schmal!  in  I.  von  Mullers  Handbuch  II,  1.  Auflage  8.  500 
Ammian.  14,  6,  21.  Ein  zweites  Beispiel  bei  Kalb,  Roms  Juristen 
S.  30.  Mox  =  simulatque  findet  sieb  bei  Silvia  8.  79,  16  (Garn.  I.  Aus- 
gabe); 80.  18;  87,  38;  105,  14;  weitere  Belege  bei  Bannet,  le  Inün 
de  Grcgoire  p,  320  a.  2. 

Emory  Bair  Lease,  A  syutaetic,  stilislic  and  inetrical  study  of 
Prudentius.    Baltimore  1895.    79  &  8. 

Die  Bedeutung,  welche  Prudentius  als  der  populärste  christliche 
Dichter  bat,  rechtfertigt  eine  so  eingehende  Darstellung  seines  Sprach- 
gebrauchs. Trotz  seines  eigenen  bescheidenen  Ausspruchs  audi  poelam 
ruEticum  stelll  sich  dahti  ilr.Ni  h'jr.nis.  dais  er  h(n'ii  iiber  allen  anderen 
christlichen  Dichtem  atelii,  namentlich  mich  über  seinem  Landsmann 
Juvencus.  Die  Vergleichnng  mit  dem  letzteren  lag  tun  so  naher,  als 
Lease  die  eben  besprochene  Dissertation  von  Hutfield  benutzen  konnte. 
All  diese  schließt  sich  Lease  auch  in  der  Disposition  aufs  engste  an. 
so  dalJ  sogar  mehrere  besondere  1'ariijrraplicii  Kcbildet  werden,  nur  uro 
zn  konstatieren,  daß  eine  iprtelüiohe  Erscheinung,  die  bei  Juvencus 
vorkommt,  bei  Prudentius  ohne  Beispiel  ist,  so  z.  B.  §  90  si  as  inter- 
rogative particle  und  ähnlich  §  24  und  §  29.  Gar  manches  Selbatver- 
sU.rnilidiu  liiitti.'  übri^i-iis  ohiit;  Sehaiieu  wegbleiben  krimien,  z.  Ii.  dnD 
nach  orare  und  rogare  ein  Batz  mit  ut  steht,  was  sonderbarerweise 
mit  dem  ut  in  indirekten  Fragen  in  nonne  vides  ut  und  cernis  ut  in  einem 
und  demselben  Abschnitt  untergebracht  ist,  oder  dali  ratus  nnd  diffisus 
liir  das  Präsens  stehen.  Bei  einem  ao  hochgebildeten  und  für  Gebildete 
Kclireibütuiu]  liitiilcr  -imi  vi.»  vnnilicrciii  Inline  SniirriL  <\a  si-rrn»  funi- 
liaris  oder  gar  vnlgaria  zn  suchen:  die  Endung  re  statt  rla  in  der 
zweiten  Pera.  Sing.  (S.  9),  absqne  (S.  29),  der  Ablativ  der  Zeitdauer 
(S.  38)  sind  sicher  nicht  ans  dem  sermo  fam.  genommen.  Noch  viel 
weniger  darf  man  erwarten,  auf  provinziale  Eigentümlichkeiten  zu  stoßen. 
Wenn  Prudentius  den  Komparativ  nur  mit  magia,  nicht  mit  plns  um- 
schreibt (S.  50),  ao  verrät  er  aich  damit  nicht  als  Spanier,  aondern  als 
korrekten  Latiiimun;  eliciisr.wTiiir  haben  <:ie  Verbindungen  impeditum 
und  coniunetnm  teuere  (S.  12)  mit  dem  .spiinhebcn  Iliiilsverlium  teuere 
etwas  zu  thnu.  Zum  Infinitiv  als  Substantiv  ist  hinzuweisen  anf 
Archiv  m,  70  ff.  Der  Infinitiv  bei  adgredi  ist  nicht  unter  die  finalen 
Inlinirive  zn  rechnen,  vlt! .  Kiyl  s- A llmyiT.  AnlibaonnH  S.  Iii.  "Wie 
Hatlield  geht  anch  Lease  zu  weit  in  der  Annahme  appoaitioualer 
Genetive;  weder  frnsla  auri  noch  vis  animi  (S.  17)  gehören  dazu.  Un- 
verstandlich ist,  wio  Olybriaci  nominis  heres  (8.  18)  unter  die  Rubrik 
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genet.  quollt,  kommt.  In  der  Verbindung  tenebri»  mergitur  (S.  23) 
liegt  nicht  finaler  Dativ,  sondern  Ablativ,  in  subtrahit  indignis  (S.  28) 
umgekehrt  Dativ,  nicht  Ablativ  vor.  Zum  instrumentalen  Ablativu» 
mit  ab  Ist  hinzuweisen  anf  den  analogen  Gebrauch  bei  Ovid.  Gandens 
haerede  (8.  27)  und  fretus  amore  steht  seltsamerweise  unter  dem  Titel 
Ablativus  loci.  Vgl.  im  übrigen  die  Besprechung  von  Sixt  in  der  Berliner 
philologischen  Wochenschrift  18Ü6,  S.  1579. 

J.  Hertmann,  Lexicon  Piudentiatium.  Fase.  1.  i.  Upsala  1S94 

war  mir  nicht  zugänglich.    Tgl.  die  Rezension  von  Sixt, '  Berliner 

philo!.  Wochenschrift  1895,  S.  1058-1059. 

Afrikaner. 

Da  neben  der  Frage  des  Ynlgarlateins  auch  die  dea  provinzinlen 
Lateins,  insbesondere  der  Africltas,  vielfach  erörtert  worden  ist,  stelle 
ich  dio  Schriften  zUBammen.  welche  über  den  Sprachgebrauch  afrika- 
nischer Autoren  handeln  oder  den-  Zweck  haben,  Litte  raturerzeugnisse 
oder  Schriftsteller,  deren  Heimat  unbekannt  ist,  für  Afrika  zn  rekla- 
mieren. 

Eine  kritische  Beleuchtung  erfahren  die  bisher  in  weiten  Kreisen 
geltenden  Ansichten  über  das  afrikanische  Latein  durch 

W.  Kroll,  Das  afrikanische  Latein,  Rhein.  Mus.  LH,  1887, 
S.  569—590. 

Her  Aufsatz  bespricht  die  Flage  so  erschiinfend  und  deckt  sich 
:u  den  meisten  Punkten  mit  den  Auselianiigeii  des  Keferenten  so  sehr, 
dal!  etwas  größere  Ausfiilirlieiikcii  hirr  aii^.ni-i^t  ist.  um  so  mehr,  Iiis 
ich  dadurch  in  der  Lage  bin,  mein  eigenes  allgemeines  Referat  beiseite 

Der  Mißbrauch,  welcher  mit  dem  Ausdruck  Africismus  getrieben 
wurde,  die  Übertreibungen  der  extremsten  Anhänger  der  Africltas  wie 
Monceau,  Thielmann,  Kfibler,  Kalb  u.  a.  haben  den  Verfasser  veranlaßt, 
die  echon  von  anderen  vorsehraciitni  <S i^igründe  noch  einmal  im  Zu- 
sammenhang vorzuführen  und  durch  neue  zu  verstarken.  Daß  die  Aus- 
lülirnnceii  a:nl  fii-innl-ii;?.,»  dt-s  ]jf.k;niiiteii  SittlsiJien  Buidirs  ..Du:  h.kalni 
Verschiedenheiten  der  lateinischen  Sprache"  noch  einmal  widerlegt  werden, 
nachdem  der  Verfasser  sie  selbst  zurück  i'eii'itinn-L  li;u.  kennte  als  üher- 
ßflsslg  erscheinen;  aber  da  andere  trotzdem  immer  noch  mit  ihnen 
weiter  arbeiten,  war  es  doch  nicht  zu  umgehen.  Daß  die  Gründe,  mit 
welchen  der  Verfasser  operiert,  mm  großen  Teil  schon  von  Sittl  selbst 
and  anderen  vorgebracht  sind,  thot  ihrer  Beweiskraft  keinen  Eintrag. 
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Manche  Thatsaehen  müssen  Immer  wieder  aufs  neue  in  Erinnerung 
gebracht  werden,  weil  sie  tu  wenig  Beachtung  gefanden  haben:  so  z.  B., 
daß  die  afrikanischen  Schriftsteller,  weltliche  wie  kirchliche,  längere 
Zeit  so  ausschließlich  die  Litteratur  beherrschten,  daß  kein  adueqnates 
Vci^liichiii^-rinuiti-i'iii)  aus  linderen  Landern  vorliegt  [zur  Ergänzung 
sei  auf  die  trefflichen  Bemerkungen  Watsone  über  diesen  Punkt  auf- 
merksam gemacht,  tlio  Style  and  langnogo  of  St.  Cyprian  in  Studia 
blblica  et  ecclesiaatlca,  Oxford  1896,  p.  241.  vgl.  auch  die  richtige 
Bemerkung  Werths,  Jahrb.  f.  klaaa.  Phil.  N.  F.  1897  S.  302  Anm.  2], 
daß,  so  schmerzlich  wir  den  Mangel  einer  romanischen  Sprache,  in  der 
das  afrikanische  Latein  furtlebt,  empfinden,  die  romanischen  Sprachen 
doch  wenigstens  ein  negatives  Kriterinm  ergeben:  denn  sprachliche  Er- 
scheinungen, die  im  gesamten  Entwickelungsgaug  der  lateinischen  Sprache 
zu  den  romanischen  liegen,  können  unmöglich  von  Afrika  ausgegangen 
sein,  so  z.  B.  die  Verwechselung  des  lerminns  ubi  und  quo,  die  Um- 
schreibung des  Futurs  durch  habeo.  der  Ersatz  des  ConJ.  Imperf.  durch 
den  t.'uni.  Plnsrj.,  diu  Kntwertmii!  der  Komparationsgrade,  die  Häilii-iilicli 
suni  Verlust  des  Superlativs  fahrte.  Daß  aber  derartige  sprachliche 
Processe  durch  literarische.  Vermitteluug,  durch  die  Bibel,  über  das 
ganze  romanische  Gebiet  sich  verbreitet  haben,  widerspricht  jeder  sprach- 
lichen En twickelung.  Da  ferner  lür  Gallien,  Spanien,  Italien,  bei  denen 
uns  als  Mittel  der  Kontrolle  die  fortlebenden  romanischen  Sprachen  inr 
Verfugung  stehen,  nur  verschwindend  wenige  provinzielle  Eigentümlich- 
keiten nachgewiesen  «erden  konnten,  seihst  wenn  mau  das  frühere 
Mittellatein  noch  beizieht,  also  bis  Ins  7.  Jahrhundert  hinabsteigt,  ist 
es  da  denkbar,  daß  in  Afrika  schon  im  2.  und  3,  Jahrhundert  eine 
solche  Fülle  von  provinziellen  Eigentümlichkeiten  existiert  bähe?  Die 
Groeberecbo  Hypothese,  daß  im  Jahre  146  v.  Chr.  das  plautlalsch- 
estooische  Latein  liiurli  dir  /«mimisch™  !  .i^iniii-ii  nach  Afrika  gebracht 
worden  sei  und  dort  eine  SonJerentwickclung  dnrcliiri.-in;u:lit  hahe.  uns 
der  sich  die  vielen  .Archiii-nien  dej  afrikanischen  Lateins  erklären,  darf 
wohl  jetzt  als  allgemein  aufgegeben  gelten,  da  sie  den  historischen  Ver- 
hältnissen Hiebt  entspricht:  einmal  begann  die  Latinisierung  erat  unter 
Cäsar,  dann  bestand  gerade  zwischen  Afrika  und  Italien  infolge  der 
günstigen  Seeverbindung  ein  besonders  reger  Verkehr  [vgl.  darüber 
auch  Watson  a.  a.  O.J.  Hat;  sieb  semitische  Kti-ineia.j  im  afrikanischen 
Latein  erhalten  haben,  natürlich  abgesehen  von  den  durch  die  Bibel 
vermittelten  Hebraismen,  dieae  Hypothese  ist  von  ihrem  Urheber  selbst 
mit  Recht  aufgegeben  worden.  (Auch  hier  liegt  die  Analogie  der  ro- 
manischen Sprachen  nahe:  lassen  sich  etwa  Einwirkungen  des  Keltischen 
auf  die  Bildung  des  Französischen  mit  Sicherheit  nachweisen«]  Dssu 
kommt  noch  die  Frage:  sind  die  Schriftsteller,  deren  Bücher  für  uns 
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riie  Quellen  des  afrikanischen  Lateins  bilden,  nachweislich  panischer 
Nationalitat  oder  auch  nnr  des  Panischen  mächtig  genesen?  Dürfen 
wir  bei  ihnen  Überhaupt  Spuren  eines  provinzialen  Vulgärlateins  er- 
warten? Ein  weiterer  treffender  Einwand  wird  von  A.  Werth,  Jahrb. 
f.  Philol.,  28.  Supplementband  S.  ä02  A.  2  auf  grund  des  fast  gänz- 
lichen Fehlens  panischer  Fremdwörter  erhoben.  Daß  es  keine  Schriften 
gibt,  die  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  im  Vulgärlatein  (je  sc  Ii  rieben 
lind,  versteht  sich  eigentlich  von  selbst;  doch  behauptet  noch  1893 
Thielmann  in  seinem  Aufsatz  über  die  lateinische  Übersetzung  des 
Buches  der  Weisheit:  .«einen  Wortschatz  bezieht  der  tbtmttzer  g-aiiz 
ans  der  Volkssprache",  Archiv  VIII  3.  253,  und  in  diesem  wie  in 
einem  zweiten  Aufsätze  .Die  lateinische  Übersetzung  des  Baches  Sirach,* 
ebend.  8.  501  ff.  wird  beständig  vom  afrikanischen  Dialekte  als  der 
Sprache  der  Übersetzung  gesprochen.  Kroll  sucht  der  ganzen  Hypothese 
vom  afrikanischen  Latein  dadurch  den  Boden  zu  entziehen,  daß  er  mit 
denselben  Gründen  wie  Slttl  eine  Beeinflussung  der  Schriftsteller  durch 
die  lebende  Volkssprache  so  ziemlich  ganz  in  Abrede  stellt;  geht  er 
auch  bierin  meines  Erachtens  za  weit,  so  ist  doch  zuzugeben,  daß  weitaus 
■Iis  meisten  vermeintlichen  Vulgarismen  Archaismen  sind.  d.  h.  bewußte 
Nachahmungen  archaischer  Schriftsteller.  Hinsichtlich  der  Gräcismen 
ist  in  einer  terra  bilinguis,  wie  Afrika  lange  Zelt  war,  eher  an  die 
Möglichkeit  einer  Berührung  mit  dor  Volkssprache  an  denken,  infolge 
der  Beschaffenheit  der  uns  erhaltenen  Litttratur  aber,  namentlich  bei 
i  Versetzungen,  nicht  wahracheinlich.  Mit  vollem  Rechte  vermißt  Kroll 
bei  seinen  Gegnern  Klarheit  und  Folgerichtigkeit  im  Gebrauch  des  ter- 
rainus  Africitas:  bald  wird  darunter  die  in  Afrika  herrschende  Volks- 
mondän,  also  das  afrikanische  Vulgärlatein,  bald  eine  den  afrikanischen 
Schriftstellern  eigene  Stilrichtung  verstanden.  [Neuerdings  wird  aller- 
ilicgs  adeh  die  Existenz  einer  Africitas  in  diesem  Sinne  geleugnet,  und 
man  beginnt  wieder  zu  der  alten  Anschauung  zurückzukehren,  daß  der 
genannte  tnmor  Africus  nichts  ist  als  die  asianieche  Rhetorik  aufs 
Lateinische  Ubertragen,  vgl.  Norden,  die  antike  Kunstprosa  S.  587  ff. 
und  besonders  596).  Faßt  man  Africitas  im  ersteren  Sinn,  so  hat  der 
sogenannte  tnmor  africus  mit  der  vorliegenden  Frage  nichts  zu  thnn. 
Schließlich  sucht  Kroll  hinsichtlich  verschiedener  angeblicher  Eigentum' 
liebkeiten  des  afrikanischen  Lateins  den  Kachweis  zu  fuhren,  daß  sie 
eicht  auf  Afrika  beschränkt  waren.  Daß  bei  vielen  das  numerische 
Übergewicht  auf  Seiten  der  Afrikaner  ist,  laßt  sich  nicht  leugnen,  — 
Za  den  Einzelbemerkungen  gestatte  ich  mir  noch  folgende  Nachträge: 
Beispiele  für  den  identischen  Genetiv  finden  sieh  in  ganz  angewöhulicher 
Zahl  bei  Sednllns,  vgl.  den  Index  verborum,  mehrfach  bei  Ammian: 
ciUgine  tenebrarum  81,  13,  12;  viarnm  spatia  31,  12,  10;  planities 
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lata  campomm  31,  11,  5;  Beispiele  ans  den  gallischen  Panegyrikern 
siebe  bei  Pinniens.  Hie  idem  schon  Valerius  Maximus  p.  405,  15  ed. 
Kempf,  auch  Ammian  24,  5.  1;  Zusammenstellung  von  Positiv  uni 
Superlativ  Val.  Max.  p,  439,  16  avaritia  neque  habendi  fructu  felii  et 
cnpiditate  quaerendi  mlserrima;  p.  201,  10  viucalum  potens  et  prae- 
validnra,  ß.  296,  17  praecipanm  et  certissinmm  eiemplnm  wird  kaum 
ala  voll  gelten,  so  wenig  wie  daa  von  Kroll  angefahrte  C.  I.  L.  X  4861; 
anch  VI  1783,  XII  2024  nnd  4393,  5  sind  nicht  vollgültig,  wohl  aber: 
Ammian  24,  5,  5  celsum  caateUnm  et  mnnitissimum:  24,  6,  3  in  agr» 
amoeno  arbustiö  et  vitibus  hietissimo;  dagegen  24,  6,  6  praealtas  ripai 
et  ardnas  ist  nicht  vollwichtig.  Znr  Entwertung  des  Superlativs  ist 
auch  ku  rechnen  dnos  clavoa  ita  latissimos  16.  6,  8.  Mam.  paoe? 
p.  261,  20  gratultas  et  paraln  facillimas  comites  oder  p.  262.  22  ma 
cnpldiesimns,  non  flagrane.  Silv.  p.  36,  4  vallis  ingens  et  planissima- 

Fanl  Moneeaox,  Lea  Afrfcains,  etude  sur  la  litterature  latinf 
d'Afriqne.  Les  Paleus.    Paris  1894,  Lecene,  Oadin  et  Cie.    5O0  S. 

Das  Buch  zeigt  dieselben  Liebt-  nnd  Schaltenseiten  wie  der  oben 
S.  37  besprochene  Aufsatz  desselben  Verfassers,  glänzende,  fesselnd; 
Darstellung,  aber  oft  zu  viel  Phantasie.  Das  hier  allein  in  betraf 
kommende  vierte  Kapitel  Le  Int  in  d'Afrique,  p.  99—121,  lehrt  uns  aber 
das  afrikanische  Latein  wenig:  Neues.  Es  werden  im  wesentlichen  die 
von  Sittl,  Lok.  Verschiedenheiten,  aufgestellten  charakteristischen  Eigen- 
tümlichkeiten des  afrikanischen  Lateins  wiederholt  nur  mit  Weglassane 
der  dort  gemachten  Einschränkungen  und  mit  vielen  Obertreibnngen, 
z.  B.  S.  III  dans  la  conjugaison  on  employait  ä  contresens  et  conms 
au  hasard  les  temps  et  les  modes  oder  S.  121  dn  V.  au  VII.  siede 
dans  tont  le  uord  d'Afrique  on  voit  en  formatiou  nne  curieuse  langst 
a  demi  semiüque;  eine  Prohe  dieser  halbse  mitlachen  Sprache  erblick; 
der  Verfasser  in  der  aus  Glossen  zusammengestöppelten  Anthologie  von 
Karthago  bei  Baelirens,  poetae  lat.  min.  IV  241.  Vgl.  daa  drastische, 
aber  nicht  unberechtigte  Urteil  Mordens  über  dies  Buch  in  der  wissen- 
schaftlichen Beilage  zum  Vorlesungsverzeichnis  der  Universität  Greifs- 
wald  S.  15  und  Antike  Knnstprosa  S.  589. 

Wenn  man  unter  Afrieitas  nicht  eine  litterarische  Richtatuj, 
sondern  eine  eigentümliche  Gestaltnng  der  Sprache  im  Munde  der  afrika- 
nischen Bevölkerung  versteht,  so  gilt  es,  die  Sprache  derjenigen  Leute 
zn  belauschen,  welche  der  litterarischen  Bildung  bar  waren,  also  s-ogen 
ihren  Willen  der  Volkssprache  Konzessionen  machten.  Dies  ist  der 
Fall  bei  den  Verfassern  einer  groUcn  Zahl  von  Inschriften.  Mit  ihnen 
beschäftigt  sich  daher  der  Aufsatz  von 
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B.  Kubier,  Die  lateinische  Sprache  auf  afrikanischen  Inschriften, 
Archiv  f.  lat.  Lexikogr.  VIII  S.  161-203  and  Nachtrüge  S.  297. 

Der  Verfasser  ist  sich  bewußt,  daß  er  sich  auf  einem  schlüpfrigen 
Gebiet  bewegt  rmd  daß  zum  Beweise,  daß  das,  was  er  zusammengestellt 
hat,  wirklich  afrikanisch  sei,  die  Gegenprobe  aus  anderen  Provinzen  not- 
wendig wäre:  daß  es  temer  besondere  Schwierigkeiten  hat,  allgemeine 
Vnlgarisnien  und  specifiache  Afrikanismen  zu  unterscheiden.  Aber  doch 
betrachtet  er  vielfach  Ausdrücke  als  afrikanisch,  die  bei  Petron  und 
bei  nicht  afrikanischen  Juristen  bezeugt  sind.  Wenn  man,  wie  Verf. 
S.  IGü  ausdrucklich  erklärt,  unter  afrikanischem  Latein  die  Sprache 
versteht,  wie  sie  das  Volk  speciell  in  Afrika  sprach,  sehe  ich  die  Logik 
des  Schlußsatzes  8.  202  nicht  ein:  .Ans  den  Analogien  Petrons  folgt 
weiter  nichts,  als  daß  das  kampanische  Latein  in  ähnlicher  Verwandt- 
schaft mit  dem  afrikanischen  stand  als  das  spanische,  und  daß  im  afrika- 
nischen Latein  vulgare  and,  was  ziemlich  dasselbe  ist,  archaische  Kie- 
men te  besonders  stark  vertreten  sind.  Für  die  Juristen  liegt  die 
Erklärung  darin,  daß  sie  in  iDre  Darstellungen  sehr  viel  Vulgäres  auf' 
genommen  haben.*  Was  sonst  für  Elemente  als  vulgare  soll  man  in 
der  Volkssprache  Afrikas  suchen?  Heißt  das  ferner  nicht  die  Mög- 
lichkeit, provinzielle  Verschiedenheiten  zu  finden,  erst  fär  einen  großen 
Teil  des  Reiches,  dann  überhaupt  leugnen?  Denn  was  allgemein  vulgär 
ist,  ist  nicht  Bpcciell  afrikanisch.  — 

Nachdem  nnter  den  Titeln:  Zur  Wortbildung,  zur  Flexion,  zur 
Syntax,  zur  Stilistik  nnd  Phraseologie,  lexikalische  Bemerkungen  eine 
Fälle  Interessanten  Materials  zusammengetragen  ist.  wird  am  Schluß 
das  Resultat  mit  den  Ergebnissen  früherer  Forschungen  verglichen. 
Kein  Unbefangener  wird  sich  des  Eindmcks  erwehren,  daß  dasselbe 
vorwiegend  negativ  ist.  —  Znm  Schiaß  noch  einige  Eiuzelbemerkungen : 
natronaliter  nnpta  S.  169,  auch  Passio  Perpetnae  S.  63,  90  (ed.  Robinson). 
Zu  vidi  crevisse  nepotes,  S.  177,  bietet  ein  Analogon  Pass.  Perp.  c.  10: 
Video  in  horomate  hoc:  veuisse  Pomponinm  ad  ostinm  carceria  et  put- 
sare  vehementer.  In  beiden  Fällen  aber  liegt  keine  Vertanschung  des 
Inf.  Perfekts  mit  dem  des  Präsens  vor,  sondern  es  heißt:  Ich  durfte 
noch  erleben,  daß  meine  Enkel  herangewachsen  waren  (adultos);  in 
der  Pagsio  Perpetnae:  Ich  sah  im  ßeaichte  folgendes:  wie  P.  an  die 
ThSr  des  Gefängnisses  gekommen  war  nnd  heftig  klopfte.  Retro 
(8.  180)  in  der  Bedeutung  früher  ist  ebenfalle  in  der  Fasslo  Perp. 
beliebt,  ütpote  cum  (S.  162)  anch  bei  Min.  Felix  1,  3  und  5,  1, 
desgl.  onivira,  vgl.  Archiv  VII  S.  -18;f.  Zu  castcllas  als  Mascul.  vgl. 
Appel  de  nentro  gen.  intereunte  H.  83:  anch  Antonin.  Itin.  S.  30,  1. 
Exceptorinm  Wasserbecken  kann  nicht  afrikanisch  sein,  da  es  im  Itin. 
BnrdJgalense  vom  Jahr  333  steht:  ebensowenig  lioapitium  HaUB  (nen- 
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griech.  to  mfrt);  Silvia  82,  IS  vadent  ae  unusqnisqne  ad  hospitium  mnm, 
dagegen  90,  23  BnnBquiaqne  Iiiens  ad  domnm  säum.  Da  zu  dolere  casni 
Verf.  Analoga  aus  der  Litteratur  nicht  kennt,  führe  ich  an  Sulp.  Severus 
Vita  Hart.  5,  5:  se  magis  illi  dolere,  qni  Christi  miseriwrdia  esset  in- 
dignus.  Anders  wird  das  Verbum  knnstrttiert  in  der  Pass.  Porp,  c.  5 
und  6:  dolebam  causam  patris  mei  nnd  et  doluit  mihi  casus  patris  mei. 

E.  Lattes,  Etruskische  Analogien  zn  lateinischen  Africiamen. 
Archiv  vni  S.  495—499. 

Die  von  Mommson,  Ephem.  epigr.  IV  520  ff.  nachgewiesene  Vor- 
liebe der  Afrikaner  für  Eigennamen  auf  osua.  ica.  itta,  dann  die  von 
Kübler  hervorgehobene  [übrigen»  nach  Ausweis  der  romanischen  Sprachen 
allgemein  vulgärlateinische]  Bevorzugung  der  Adjectiva  anf  alis  und 
icina  findet  in  etruBkischen  Inschriften  manche  Analogien. 

Da  Kühler  »ft  Berührungen  der  afrikanischen  Inschriftensprache 
mit  vörhieronymhuiifdieii  Iii  ln-1  Übersetzungen,  mit  Min.  Felix  und  der 
Pnsaio  Perpetnae  nachweist,  wende  ica  mich  jetzt  zu  diesen.  Bekannt- 
lich sind  mehrere  Bücher  des  alten  Testamentes  von  Hieronymus  nicht 
überarbeitet  (RÖusch,  Itala  S.  II).  Eine  Untersuchung  der  Sprache 
mehrerer  derselben  hat  vorgenommen: 

Ph.  Thielmann,  Die  lateinische  Übersetzung  des  Buches  der 
Weisheit,  Archiv  VIH  S.  235—277. 

Der  Verfasser  beginnt  mit  der  Untersuchung  des  Wortvorrates, 
bespricht  8  253  ff.  das  Verhältnis  der  Übersetzung  zur  Volkssprache 
nnd  giebt  S.  257  ff.  einen  Überblick  über  die  interessantesten  Er- 
scheinungen auf  dem  Gebiete  der  Formenlehre,  der  Syntax  und  des 
Wortschatzes.  Von  S.  262  an  wird  das  Verhältnis  der  Übersetzung 
zum  Original  in  eingehendster  Weise  klar  gelegt.  Die  Abhandlung  ist 
eine  Vorarbeit  zu  einer  mit  Unterstützung  der  bayer.  Akademie  der 
Wissen  Behalten  vorbereiteten  kritischen  Ausgabe  der  Bücher  Sap.,  Eccli., 
Judith,  Esther  und  Tobias.  Niemand  wird  ohne  Interesse  und  ohne 
reiche  Belehrung  EU  finden,  diesen  interessanten  Beitrag  zur  ßibelsprache 
lesen.  Zum  schärfsten  Widerspruch  aber  fordert  die  Methode  heraus, 
mittels  deren  pruviu/.iellu  Vi-rscitti;  Jiii.lieiiou  gi-i-ncbt  und  auch  in  reichster 
Fülle  gefanden  werden.  Tliielmann  überbietet  in  dieser  Hinsicht  alias 
bisher  Dagewesene.  Afrikanisch,  und  /.war  Eigentümlich  keil  des  afrika- 
nischen Dialekts  —  dieser  Ausdruck  wird  oft  gebraucht,  z.  B.  S.  238. 
241,  243.  244.  246,  251.  252,  255,  260,  274  —  sind  nicht  uur  die  Wörter, 
die  bis  jetzt  nur  bei  afrikanischen  Autoren  (im  weitesten  Siune)  nach- 
gewiesen sind,  sondern  auch  die,  welche  zuerst  bei  den  Afrikanern  (oder 
Gellins)  auftreten  und  spater  auch  in  andern  Provinzen  erBcneicen;  so 
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ist  ■/.  15.  adinveiiin  schon  deshalb  afrikanisch,  weil  es  zuerst  hei  Ter- 
tollian  vorkommt.  Afrikanisch  sind  fonn*r  dii;  Archaismen,  die  seil 
dem  Lnde  der  archaischen  Periode  uns  der  Litteratnr  verschwanden, 
iini  >l»nn  erst  bei  den  Afrikanern  wieder  aufzutauchen,  selbst  wenn  diese 
Elemente  noch  in  die  Zeit  des  Cicero,  ja  bis  in  die  erste  Kaiserzeit 
Ii  in  ei  11  dauern  (S.  243).  Natürlich  eigitbt  sich  aneb  hier  wieder  ein 
naher  „Zusammenhang  des  afrikanischen  Dialekts  mit  der  Sprache 
Petrons,  dem  Dialekt  von  U uteri talien."  Ken  ist  der  Zusammenhang 
des  afrikanischen  Lateins  mit  dem  spanischen  (S.  245).  Man  ist 
erstaunt,  wenn  man  dies  liest,  da  Uber  das  spanische  Latein  bis 
jetzt  so  viel  wie  nichts  bekannt  vor;  man  wird  aber  noch  weitere 
Überraschungen  erleben,  wenn  man  weiter  liest:  „nimietas  findet  sich 
«□erst  bei  Colnmella,  dann  bemächtigen  sich  die  Afrikaner  des  Wortes 
nnd  dann  auch  anderer  Schriftsteller.  In  aolchen  Reihen  spielt  nun 
hie  nnd  da  auch  Petron  eine  Rolle,  z.  B.  compeditus  Cato^  Sen.,  Petron., 
Min,  Fei.,  Sap.:  minutalia  Petron,  [Kampaner),  Tertnll.  [Afrikaner], 
Marc.  Emp.  [Gallier]."  Damit  ist  also  der  Zusammenhing  des  afrika. 
uisi'bcu,  spanischen  itüd  [iiiteritailschi'ii  Dialektes  erwiesen!  „Auffallend 
häufig  drangt  sich  der  altere  Pllnins  in  die  Gesellschaft:  fasclnatio 
Gell.,  Plin  ,  Sap.;  pertranseo  Plin.  Sap.  [aber  auch  Silvia  dreimal 
und  oft  spater)."  Thiermann  fahrt  fort:  .Ich  unterlasse  es  vorerst, 
an  diese  Thatsacbe  Kombinationen  Uber  den  Zusammenhang  zwischen 
afrikanischem  nnd  oberitalischem  Latein  zn  knüpfen  nnd  führe  noch 
einige  seltene  Wörter  an,  die  wieder  andere  Reihen  bilden:  attentlo 
Cic,  Quint.  [Spanier!)  Sap!"  Soll  damit  etwa  ein  Zusammenhang 
zwischen  dem  römischen,  spanischen  und  afrikanischen  Dialekt  erwiesen 
werden?  Zntn  Schluß  nnr  noch  einige  Einzelheiten.  Tnrbedo  venti 
hat  mit  dem  tnmor  ofriens  nichts  zu  tbun,  vgl.  turbo  ventns  bei  Plautus. 
procella  venti  bei  Lacrez;  ebensowenig  veste  poderis.  Da  poderes  ein 
Fremdwort  ist,  wird  es  für  die  Leser  durch  vestis  erklärt.  8.  242 
wird  veneficium  für  einen  Archaismns  erklärt,  der  nur  in  Afrika  fort- 
gelebt habe,  sonst  aber  durch  maleficium  verdrängt  worden  sei.  In  der 
Sei  Halica  aber  findet  sich  tit.  XXII  des  Heraldischen  Tcites  (8.  53 
ed.  Holder)  neben  maleficinm  §  1,  3  nnd  4  im  §  3  veneficium.  Con- 
snmmare  vollenden  kann  nach  Ausweis  der  Lexika  unmöglich  für  Afrika 
charakteristisch  sein.  Zu  cultnra  (S.  249)  Gottesdienst  vgl.  Min.  Fei. 
23,  12  nnd  Tert.  Scorp.  p.  272  (Oehler).  S.  250  coramemorari  sich 
erinnern  Pass.  Perp.  c.  7,  p,  72,  8.  S.  252:  refrlgerare  erquicken  (vgl. 
Rön*ch  378),  auch  Pass.  Perp.  64,  8  nnd  IG;  74,  5  nnd  16,  82,  8;  86, 
1  und  5;  snstinere  erwarten  Pass  Perp,  66,  20:  94,  2.  Im  colloq.  Harlel., 
Loewe  III  644  wird  i-[ci  oe  Oro|itvia  übersetzt:  ego  te  sustiueo,  also 
sicher  kein  Afrikanismus.  Ein  Irrtum  Ist  (S.  252),  daß  die  romanischen 
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WOrler  ftlr  verraten  auf  tradicere  jsnrfickgeberj,  vielmehr  sind  sie  sämtlich 
von  tradere  abgeleitet.  Also  ist  die  Vermutung  tradictio  -  Kfoiceia 
Bap.  17,  14  liinmilig. 

Die  Kleichen  Vorzüge  und  Schwachen  hat 

Pli.  Thielmann,  Die  lateinische  f jbersetzung  des  Buches  Sirach, 
Archiv  VIII  S.  501-561. 

Nachdem  zunächst  über  die  Hcbraismen  gehandelt  wordeu  ist, 
welche  sieb  ans  dum  Original  erklären,  werden  als  epeeifische  Afrika- 
niamen  betrachtet  Snbstantiva  mit  in  privativum  [es  sind  aber  sicher 
killistli'-lie  liiiilim^ir:!,  (im  dii;  L'l'ii'i.-liisL-lnüi  K  urier  i-rnäs-jiti  und  i-ip.ii 
wiedcri ii lieben] ,  nam  nod  eniro  -=  [erstrres  oft  bei  Silvia],  Wörter, 
die  bis  jetzt  nur  bei  Afrikanern  iucli«ewii-Pee  sind.  Elemente,  die  zuerst 
hei  Afrikanern  auftraten  nnd  sieb  seit  dem  Ende  des  3.  Jahrhunderts 
[d.  b.  seit  es  überhaupt  wieder  nichtafrikanieche  Schriftsteller  giebt] 

Bnch  der  Weisheit  nachgewiesen  sind.  Dann  werden  weiter  als  für 
Aiiüüi  'j]iaiMlLbjri-/isi.-li  livli.iinli.'lt.  v.nti.-i  LTitci;;itlicli  wieder  das  Won 
Dialekt  mißbraucht  wird.  z.  B.  S.  517  nnd  542,  1.  archaische  Elemente, 
die  aber  zum  Teil  noch  bis  in  die  ICeir  < '.'i.rni..  liini-iiireichen,  2.  Zu- 
sammenhaue, mit.  der  Spradii:  l-V.trous,  ;l.  Kcrüliium;  mil  dem  spanischen, 

4.  Ähnlichkeiten  mit  dem  oberitalisclien  Latein.  Letztere  werden  dann 
angenommen,  wenn  ein  Wort  auch  l>':i  Sim-ca  "der  i.  duniella,  respektive 
Flinius,  bezeugt  ist.  Somit  ist  also  das  afrikanische  Latein  verwandt 
mit  dem  iwteritiiii-':]j';;\   "iivrit.iü-divu,  spanischen  und  (nach  S.  507) 

5.  514  eine  ReDie  .interessanter'  Kombinationen  zwischen  Afrikanischem, 
1  und  2,  1  nnd  3,  1  und  4,  2  und  3,  S  nnd  4.  3  nnd  4,  2  nnd  3  und  4 
angestellt  worden  sind,  „ist  damit  die  These  betr.  den  Zusammenhang 
des  afrikanischen  Dialekts  mit  dem  spanischen  und  oberitalischen  er- 
wiesen." Dann  wird  als  afrikanisch  bezeichnet  die  Vertausch nng  der 
Komps vütiousgrade  [dieselbe  wird  unrlt  ubi-rnll  da  aueenommen,  wo  der 
lateinische  Übersetzer  einen  anderen  Grad  anwendet  als  das  griechische 
Original],  Gräcisnien,  vokalischei*  Vorschlag  vor  a  impurutn,  der  manch- 
mal auch  wie  a  gelautet  haben  soll  (!},  [Wenn  Ja»  tttut^c  mit  si  ei- 
pneris.  nin  mit  aspiro,  r.inia  mit  aspergo  übersetzt  wird,  so  ist  damit 
durchaus  nicht  bewiesen,  daß  dies  nur  spno,  Spiro,  spargo  mit  Prothese 
sein  kann,  znmal  da  der  Übersetzer  nach  S.  542  Komposita  an  Stelle 
der  Simplicia  zu  setzen  pflegt.  Die  Lesart  des  Amiutinus  adaparget 
ist  Rcbomposiliou,  wie  sie  auch  in  dein  S.  551  angeführten  obandlo 
vorliegt;  letzteres  hat  aber  mit  Afrika  gar  nichts  zu  tlmil,  vgl.  Seel- 
maun,  Aussprache  S.  GO].    }*,*.  folgen  noch  Besonderheiten  der  Wort- 
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bildnng  nnd  Verha]k"mpositionT  Besonderheiten  der  Bedeutung,  Züge, 
die  der  afrikanische  Dialekt  mit  der  sonstigen  Volkssprache  gemeinsam 
hat.  Der  Rest  wird  noch  eingeteilt  in  Formenlehre,  Syntai  und  Wort- 
schatz. Wenn  cornscatio  von  Nonius  in  der  Bedeutung  Bli«  gebraucht 
wird  (S.  536),  so  ist  diese  Bedentang  damit  noch  nicht  als  afrikanisch 
erwiesen.  Sie  findet  sich  auch  bei  Hegesipp  S.  239  (ed.  Jul.  Caesar) 
nnd  Adamnanus  S.  64  und  65  (Tobler-Mol.).  Zu  dno  et  dno  (S.  547) 
vgl.  das  nur  ans  Silvia  und  1<t  visu.  Pauli  iiiicli^rwieheue  unus  et  nana, 
Journal  of  Fhilology  1894,  S.  190.  Zu  facere  =  degere  (8.  534)  und 
y.a  dem  von  den  Lexikographen  vernachlässigten  adiutorinm  finde»  sieh 
reiche  Nachweise  ebendort  S.  19S  nnd  187 ;  se  tricar«  Visio  Panli  28,  7. 
Gegen  die  Annahme,  daß  die  Verba  auf  ticare  spcciell  afrikanische 
Bildungen  seien  [S.  Öl"2)  hat  sich  Mommsen  aasgesprochen,  Röm.  Gesch. 
V  S.  658.  Der  merkwürdige  S.  504  und  543  besprochene  Gebrauch 
von  post  mit  Vtlben  der  Bewegung-  griech.  y-z-i  ist  eher  ein  Gräcis- 
mns,  znerst  bei  Pallad.  r.  r.  8,  3,  vgl.  Bonnet,  8.  591. 

Derselbe,  Die  europäisch«!!  [ieitandteile  des  lateinischen  Sirach, 
Archiv  TX  B.  247-84. 

Ks  wird  der  iit'erzeiigr'mle  N'iidivvds  geführt,  daß  fiirach  c.  4-!  -  50 
(S!)  von  einem  anderen  ("hersetzer  herrühre  als  c.  1  —  43  nebst  51. 
So  ist  das  Verhältnis  von  nam  zu  euim  in  S1  -7:160,  in  B**- 11:6; 
S'  gebraucht  donec  für  bis,  S*  uaquedum;  S'  vero,  S'  autem;  S1  qoia, 
S-  qnouiam  u.  s,  w.  Dagegen  wäre  statt  der  pikanten  Bezeichnung 
afrikanischer  und  europäischer  Charakter  der  Sprache  vorzuziehen  die 
Gegenüberstellung  der  volkstümlicheren  Sprache  von  8'  und  der  ele- 
ganteren, korrekteren  von  8*,  za  der  S.  256  einmal  ein  Anlauf  ge- 
nommen wird;  so  gebraucht  &'  mitto  =  ßäX).<u,  pietas  iür  Mitleid,  agnosco 
[mit  den  Script,  bist.  Aug..  z.  B.  Trig.  Tyr.  3U,  23]  für  cognosco,  wahrend 
in  S  :  nach  k<;nvkviii  ;u:hL-i/>ji;iiu:h  iii-:s"lt.l:i:  W'i'.rMr  wlikkcn.  l;'ri'niii)ji«- 
keit  n.  s.  w.  bedenten.  Ks  liegt  also  kein  Unterschied  der  Heimat 
beider  Schriftsteller  vor,  sondern  des  Bildungsgrades.  Der  Verfasser 
ist  seiner  Hypothese  znliebe  genötigt,  verschiedene  Ausdrucke,  die  er 
sonst  als  Afrikanern«»  erklärt,  künstlich  htnwegzndenten,  z.  B.  filius 
sensatus,  consummatio,  adimplerc.  eonsütutus  =  <Jv.  Wenn  S.  280  ver- 
malet wird,  der  Verfasser  von  S=  habe  beide  Teile  zu  einem  Ganzen 
sitm uu: [>?.- f-ÜL't.  steh:  .Ii...  in  Wi  h;rsi.i  n.-h  mit  S.  ShO:  -  W.-i.all. 
fehlt  44,  1  die  verbindende  Partikel  (är,)?  Doch  wohl,  weil  der  zweito 
Übersetzer  seine  Arbeit  nicht  mit  einer  anfs  vorangehende  hinweisenden 
Konjunktion  eröffne»  wollte." 

.Afrikanischer  l'rsprniig  wurde  auch  angenommen  für  die  von 
D.  Germanns  Morin  entdeckte  und  in  den  Aneedota  Maredsolana  vol.  II, 
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Oxoniae  1894  veröffentlichte  altlatehiisehe  Übersetzung  des  Briefes 
des  h.  Clemens  an  die  Korinther  von 

J.  Hanßleiter,  Archiv  IX  S.  152—154  und  in  Luthardla  Theolo- 
gischem Utteraturblatt  18S4,  8.  171—174,  indem  er  eine  Anzahl  Aus- 
drucke nachweist,  die  mit  dem.  was  man  gewöhnlich  afrikanisches  Latein 
zu  nennen  pflegt,  übereinstimmen.  Dagegen  urteilt 

A.  Harnack,  Nene  Studien  zur  jüngst  entdeckten  Übersetzung 

des  ersten  Clemensbriefes,  Sitznnpberichte  der  Berliner  Akademie 

der  Wissenschaften  vom  20.  Juni  1894, 
der  die  Übersetzung  ins  zweite  Jahrhundert  setzt,  gefertigt  für  die  Vor- 
legung in  der  Gemeinde,  jedenfalls  in  Rom  selbst:  .Für  Afrika  spricht 
nichts.*    Eben  derselben  Ansicht  ist 

E.  Wölfflin ,  Die  lateinische  Übersetzung  des  Briefes  des  Clemens 
an  die  Korinthor.  Arohiv  IX  8.  81—100. 

Mit  gewohnter  Meisterschaft  entwirft  er  ein  Bild  von  dem  sprach- 
lichen Charakter  dieser  für  die  Geschichte  des  Kirch enlatefns  hochwich- 
tigen Übersetznng,  die  er  nicht  wie  der  Herausgeber  ins  Jahr  150. 
sondern  in  die  Zeit  nach  Tertnltian  setzt.  Daß  sein  Urteil  äber  afrika- 
nisches Latein  nicht  mit  dem  seiner  Schüler  Ubereinstimmt,  ist  ans  dem 
Batze  ersichtlich:  ,,In  welchem  Lande  die  Übersetzung  geschrieben  sei, 
ist  uns  noch  nicht  klur.  Wenn  sie  auch  zahlreiche  Beziehungen  mit 
derjenigen  altcbristiichen  Litteratur  zeigt,  die  man  hente 
meist  als  afrikanisch  bezeichnet,  so  mnß  doch,  bevor  wir  aof 
dieser  These  weiterbauen,  aus  Novatlan  nnd  anderen  Quellen  zusammen- 
gestellt werden,  worin  sich  das  Kirchenlatein  Italiens  von  dem  Afrika* 
unterscheidet,"  —  Nach  einer  Darstellung  der  lexikalischen  und  syn- 
taktischen Gräcismeu  wird  gezeigt,  auf  welche  Weise  die  zusammen- 
gesetzten griechischen  Nomina,  die  Komposita  mit  <z  privaiivum,  die 
Adj.  verb.  auf  to(,  die  Part.  aor.  act.  im  Lateinischen  wiedergegeben 
werden.  Daß  der  Verfasser  lateinischer  Zunjre  war,  dafür  sprechen  die 
vielen  Mißverständnisse  des  Griechischen  und  der  Gebrauch  der  Allite- 
ration. Vulgarismen  sind:  silvestrae.  sinceres,  gen.  nni,  dat.  alio  nnd 
toto,  facietur  und  ähnliche  Formen;  ae  ducere,  portare  für  ferre,  eibare 
speisen.  Kx  ist  im  Aussterben  begriffen,  ita  wird  durch  sie  verdrängt, 
parvas  ist  untergegangen.    Wenn  §  51,  2  von  den  Gottesfurchtigen 

gesagt  wird  Eautoüc  0ti.ou5iv  jiäUov  afxfatc  nepisinniv  Jj  toü;  slign't»  se 
vdlunl  m:y-'u  ijiiiti.'stiuiiibtiB  vexari  (so  Wey  man  luv  vaunri)  et  i:ortunit;i:]-f 
quam  proximos.  so  scheint  mir,  daß  der  Übersetzer  al-riat;  statt  ahiv.; 
gelesen  hat,  vgl.  Plato  Tbeaet.  150  A  Efc  ntou  Ifisfarwv. 

Dagegen  wird  jetzt  allgemein  als  Afrikaner  betrachtet  Miuucius 
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Felix.  Die  immer  noch  umstrittene  Frage,  ob  er  vor  oder  nach  Ter- 
tullian  geschrieben  bat,  hat  wohl  Veranlassung  gegeben,  daß  die  Sprache 
des  Minojias  Felix  so  fleißig  studiert  wurde.  Es  liegen  darüber  mehrere 
Abhandlungen  vor, 

F.d.  Wölfflin,  Minuoius  Felix.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  des 
afrikanischen  Lateins.    Archiv  VII  8.  467—484. 

Bernhard  Seiller,  De  sermone  Minuciauo,  Augsburg  1893, 
Würzburger  Dissertation.   54  S.  8. 

Ploß.  Der  Sprachgebrauch  des  Miuncins  Felix,  Borna  1894, 
Programm  des  städtischen  Realgymnasiums.  28  S.  4. 

Wölfflin  sucht  den  afrik arisch™  Ursprung  des  Octaviua  plausibel 
zu  machen  durch  den  Nachweis  zahlreicher  Archaismen,  die  sich  in 
Afrika  länger  erhalten  haben  sollen  als  anderswo;  solche  werden  nach- 
gewiesen im  Gebrauch  der  Substantiv»,  Adjektiva,  Verna,  Präpositionen 
und  auf  syntaktischem  Gebiet.  Freilich  muß  Verf.  es  unentschieden 
lassen,  ob  Mlnuclus  in  Afrika  geboren  sei  oder  nur  insofern  Afrikaner, 
uls  er  nicht  ausschließlich  von  Cicero  heeiuflußt  ist,  sondern  auch  unter 
item  Bin, ii  iler  archaische:)  UtscliiHacksrichtLiiiK  steht,  welche  durch 
Fronte  und  ApulejiH  ihren  Höhepunkt  erreichte.  Zum  passiven  Ge- 
branch der  Deponentia  bei  Minncias  trage  ich  nach:  coufessae  imperitiae 
13.  2;  e.  probitatis  14,  7;  (com.  Baehreus)  ariditate  menttta  34,  11. 
Neben  der  Ellipse  crastino  40,  2  findet  sich  in  hodiernum.  21,  7,  wie 
Tert.  Apol.  40  hodiernnm  =  hodie.  Zur  Umschreibung  des  GenetivB 
mit  de  gehört  auch  2,  3  curatio  de  iavacris  marinis,  während  7,  5  prae- 
dicta  de  oraculis  fata  de  den  Instrumentalis  umschreibt.  38,  4,  wo 
überliefert  ist  securi  dei  nostri  liberalitate  ist  vielleicht  zu  lesen  de 
iivi  n.  1.  liltiilisdifr  Genetiv  lieL;t  kaum  vor  in  effusae  orationis  im- 
petus  oder  in  imperitiae  caecitas.  Ein  zweigliedriges  Asyndeton  ist 
nicht  anzunehmen  11,  8  quis  unus  nllus  remeavit,  vgl.  Draeger,  Eist. 
Syntax,  2.  Aufl.  §  49d.  Hihernum  =  hiems  steht  außer  34,  11  auch 
17,  7;  Bolummodo  findet  sich  vor  Min.  und  Tcrtull.  schon  beim  Juristen 
Celans  nach  Kalb,  Roms  Juristen  8.  47  und  101.  Ipse  =  idetn  ist  kein 
Pnniamus,  sondern  eher  t-ia  'iriicisnius,  dur  auch  hei  Mihla  iificrs  vor- 
kommt, 1,  B.  36,  8;  41,  6;  43,  19;  109,  19  (Garn.  »).  Auch  der  Ge- 
brauch von  toti  für  omnes  beweist  nichts  Ihr  Afrika,  vgl.  Schmalz  in 
I.  Müllers  Handbuch  H'  S.  380.  Allgemein  vnlgllr  ist  proximius  19,  2. 
Zur  Vertauschung  der  Grade  ist  vielleicht  noch  zu  ziehen  24,  3;  33,  3; 
34.  6;  34,  12  cuius  <|Uanto  iudicium  tardum,  taut«  magis  iustum  est, 
vgl  SitU,  Lok.  Verach.  S.  117. 

Bernhard  Seiller  sucht  durch  eine  unmögliche  Deutung  der  Stelle 
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37,  7  ein  neues  indicium  für  die  Abfassnugszeit  zu  gewinnen:  in  bot 
adeo  quidam  imperiis  üc  dominntionibua  eriguntur,  nt  imperinm  eomm 
pcrditae  mentis  (Seiler  liegt  mit  ßigalt.  mentea)  licentiae  (Seiler  mit 
Riga»,  licentia)  potestatis  litiere  mmdinenrur.  Das  soll  beißen:  .Ja. 
es  gelangen  aogar  einlgo  deswegen  zu  hoher  Macht,  damit  mit  ihren 
Talente  verdorbene  Geister  ungebunden  schachern."  Die  perditse 
mentes  Bollen  die  Cyniker  ('rescentius  und  Proteus  sein,  die  mit  ihrem 
Rat  den  Marc  Aurel  gegen  die  Christen  einnahmen!  Wie  perdita  mens 
zn  verstehen  ist,  zeigt  Firm.  8,  5  mens  perdita  et  sceleratae  cnpiditatit 
laqueis  implicata,  und  dall  Ingenium  perditae  mentis  zusammengehört 
sieht  man  aas  Salvian  E  III,  30  ingenium  in  religio  Bat-  innutU.  Femer 
heilit  licentia  potestatis  nimmermehr  qood  per  poteatatem  licet,  vgl 
Arnob.  I,  46  non  honore  nominis,  sed  niaioris  licentia  potestatis.  Ich 
übersetze:  .daß  ihren  ansuboreneii  ViTwonciitn  Oi:u'iiktei'  itie  Willkür- 
liandlungen  der  Macht  frei  zu  Markte  tragen,*  d.  h.  daß  ihre  an- 
geborene innere  Verworfenheit  auch  durch  äußere  Handlangen  zn 
Tage  tritt. 

Ebensowenig  ist  eine  Anspielung  auf  die  liofpbiloaophen  herans- 
ziilesen  ans  38,  5,  wo  Seiller  mit  dem  van  ihm  sonst  so  oft  wegen  seiner 
temeritas  getadelten  Bähivtis  fjtios  udnlteros  novimns  et  tyrannos  ändert 
qoos  adulatores  novimns  in  tyrannos  (M.  Aurel  and  L.  Venu). 
Dies  paßt  freilich  schlecht  zn  der  S.  9  anfgeslelllen  Annahme,  die 
Schrift  sei  eine  dem  Kaiser  eingereichte  Apologie,  nm  ihn  für  die 
Christen  günstig  zn  stimmen,  clini.Hini-i-nii?  als  die  wenig  schmeichelhafte 
Beziehung  auf  M.  Aurel  14,  6  ita  ut  in  estecrationem  et  odium  homi- 
num  plerlque  simpliciorcs  efferantur.  Die  eigenen  Verrnutnnaen 
Seillers  sind  sämtlich  unglücklich,  z.  It.  c.  2M,  T  deauratia  statt  deco- 
ratis,  wie  Rigalt.  so  schün  das  Überlieferte  devoratis  verbessert  hat. 
Unmöglich  ist  die  Erklärung  zu  18,6,  daß  ob  bedeute:  wo  es  sich 
handelt  um.  20,  5  hat  Seiller  die  schüue  Kunjekmr  Curuelissens.  tun 
der  er  sagt  'ijuid  ineptius  tali  emendatirme' ,  ebensowenig  verstanden, 
wie  34,  1  die  ansprechende  Vermutung  Dombarts. 

In  der  im  ersten  Teile  angestelltes  Vergleich  ung  mit  der  Sprache 
Ciccros  sollten  doch  vor  allem  die  Änderungen  beleuchtet  weiden,  die 
Min.  an  den  von  ihm  ausgeschriebenen  Stellen  Cimros  vorai'nommrii 
hat,  z.  B.  Min.  17,  6  -  Cic.  nat.  d.  II,  115.  Min.  17,  4  -  Cic.  n.  i 
II,  4.  Min.  8,  2  —  Cic.  I.  63.  Min.  19.  4  —  Cic.  I.  25.  Min.  19,  ä; 
19,  8;  19,  10  —  Cic.  I,  26;  29:  37.  Ganz  verfehlt  ist  der  im  zweiten 
Teil  versuchte  Nachweis,  daß  die  Sprüche  des  llinucius  von  der  Itflla 
beeinflußt  sei.  Für  eiperimentum  Kampf  c.  37,  2  wird  auf  eine  Stelle 
der  Itala  verwiesen,  wo  sich  piraterium  findet.  Warum  nicht  lieber 
auf  Tertull.  Scorp.  c,  6  cum  adversario  experiri  and  ebenda  in  stndio- 
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mm  eiperimentum  committere  artes?  Genltura  36,  2  ist  ganz  anderer 
Art  als  Über  penlturae,  Itala  Math.  I,  1,  da  es  bei  Min.  in  astrolo- 
gischem Sinne  gebrancht  ist.  Mit  dem  sermo  cotidianns  haben  kühne 
Neubildungen  wie  indemutabilia,  aapieMiülis,  iiicij!]i;iii>isce[idns  bei  Tert. 
und  A  pul  ejus  nichts  gemeinsam.  Ich  breche  mit  meinen  Ausstellungen, 
zu  denen  ich  noch  eine  stattliche  Liste  falscher  Citute  füge»  könnte, 
hier  ab. 

Referent  hat  in  einer  Miscelle 

Oratio  Gebet,  Archiv  f.  lat.  Leilk.  IX  S.  5Ö6  die  Annahme  dieser 
Bedeutung,  sowie  die  von  incendium  ■=  Weihrauch,  die  ebenfalls  Seiller 
aufstellt,  widerlegt. 

Noch  unbedeutender  als  die  Diasertation  von  Seiller  ist  das  Pro- 

L'ial        vt,u  J'I'i:':.   Ein  PileKant  u 1 1 r > ■  i  ■  i i 1 1 1 : 1 1 ;  <--,  iiic  von  Sin)  in  seinen 

Lokalen  Verschiedenheiten  aufgestellten  Kennzeichen  des  afrlkaniMltan 

druck,  daß  Cons-enrim  sein»;  ■  Jon  Versuch  einer  lateinischen  Dialekto- 
logie veinsctit  habe.  Zuerst  Meiden  ReniiüipcenM'ii  uns  lateinischen 
Liml  L-ricchisdien  Sthri:t-[eileni  Luil^eliilirt ,  r.oljei  Ue.i=[ei>.'kvvdiL?  nie 
remordet  oratio  tua  eine  Anspielung-  auf  das  Incianlsche  ääijy&ijv  io« 
-api  ioü  Wjo«  sein  soll,  wilhrend  dach  sebou  Livius  remordere  ganz 
ebenso  gebrancht.  Anch  die  Schlüsse,  die  ans  dem  Vergleich  mit 
Cicero  gezogen  werden,  sind  teilweise  unrichtig.  Wenn  z.  B.  Cicero 
sa^t  biduum  j> cti Vit  oder  uu Hierum  dunlicavit.  lliniie.iu-  daire:?en  biduntn 
prorogavit  nnd  altcrnm  tantum  adinnsit,  so  kann  man  daraus  nicht 
erkennen,  welche  Veränderung  die  Sprache  in  den  250  Jahren  seit 
Ciceros  Tod  erfahren  hat.  sondern  nur,  daß  mau  dasselbe  auf  ver- 
schiedene Art  ausdrucken  kann.  Für  »Ii ■  -  ]S''1i;.uj.?.Liii!_;  S.  1(J,  dati  Pliuius, 
Hcneca,  Livius  um!  Salliist  dir  tiiraeiilicinüi  Vorbilder  des  Minn eist»  seien, 
fehlt  jeder  Beweis.  Die  Sprache  des  Minucius  soll  behandelt  werden 
in  cineai  lexikalischen  lein  SjieeialwiiMtilnir.ii  /n  M.  r'.  soll  feigen), 
stilistischen  unrl  grammatikalische«  Teil.  Zu  den  ueschmuckloseii  Uiu- 
sdiml>iiiie;eii,  zu  Vielehen  nuiin-huril  das  j.oe tische  Kolorit  ausarte,  wird 
gerechnet  lutentio  tnentta  (schon  Quintil.)  und  petraruni  obices  (obice 
saxi  Verg.,  obices  aaxorum  Tacit..  obices  vinruni  Liv.i.  Sehr  weitgehend 
ist  der  Verf.  in  '1er  Annahme  [inui-uli-'e  mitist  her  Eintlas-t.  zu  v.  ehhen 
z.  B.  auch  die  Verwendung  von  antlquitas,  convivlum,  getos  mollior 
u.  s.  «'.  statt  der  entsprechenden  persanlichen  Begriffe  gerechnet  wird. 
Ein  Beweis  für  die  dem  afrikanischen  Latein  eigentümliche  Abnutzung 
der  Steigern  ngsgrado  wird  darin  gefunden,  daß  an  einigen  Stellen 
aaepins  ateht,  wo  ebensogut  aaepe  gesetzt  sein  könnte. 
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Die  Frage  ob  Minadas  Fell*  vor  oder  nach  TertnJlian  geschrieben 
habe,  ist  meines  Eracbtens  endgültig  entschieden  durch 

E.  Norden,  De  Minneü  Felicis  aetate  et  eenere  dlcendi.  Uni- 
Yersitstsprogramm.    Greifswalde  1837.    62  8.  8. 

Wenn  Minucins  21,4  als  Gewährsmänner  dafür,  daß  Saturn  ein 
Mensch  gewesen  sei,  Xepos  und  Cassius  anfuhrt,  Tertulliau  dagegen 
Cornelius  Nepos  und  Cassins  Severus  nennt,  so  setzt  er  fälschlich  das 
coiraomen  Severus  hinzu  statt  Hemma.  Hätte  nnn  Minnciue  aas  Ter- 
tniiian  geschupft  und  ihn  verbessern  wollen,  so  hatte  er  doch  sicher 
nicht  dai  unrichtige  cognoinen  .Severus  weggelassen,  sondern  das  rich- 
tige Hemina  dafür  gesetzt.  Dagegen  hat  umgekehrt  Tertnllian  den 
MiiiifciiiH  liorriKiereii  wollen,  indem  er  daran  Anstoß  nahm,  daß  das 
cegiiumeu  Nejius  dem  nonien  getiti«  Cassius  entge^eiiKestelll  wird;  daher 
hat  er  beide  Namen  ergänzt,  dabei  aber  Im  Beinamen  des  Cassius  eine 
Verwechaelnng  begangen.  Ebenso  hat  der  Verfasser  noch  zwei  anderen 
Stellen  nene  Beweise  liir  die  Priorität  des  Octavins  abzugewinnen  ver- 
mocht. Der  zweite  Teil  der  Abhandlung  15—62  bat  die  Sprache  znrn 
Gegenstand.  Verf.  giebt  zu,  dali  Minucins  Afrikaner  sei,  aber  nicht 
in  dem  Sinne,  daß  seine  Sprache  noch  Spuren  von  dem  exotischen  Ur- 
sprung des  Autors  zeige;  im  Gegenteil,  derselbe  ist  wie  Apnl ejus  voll- 
ständig vertrant  mit  allen  Kunstmitteln,  welche  die  griechischen  nnd 
nach  ihrem  Vorbild  auch  die  lateiu (sehen  Redekünetler  seiner  Zelt  an- 
wandten. Vor  allem  strebt  er  nach  Concinuiüit  de;  Ausdruckes,  weshalb 
ihm  Caedlius  14,  2  ein  besonderes  Kompliment  macht.  Dieser  zuliebe 
bat  er  manchen  kühnen  Ausdruck,  manche  seltene  Konstruktion  ge- 
wagt, an  weichen  die  Herausgeber  dann  lierumkorrigiert  haben.  In 
ahnlicher  Weise  wird  auch  die  Verwendung  des  2-,  3-,  4-,  ägliedrigen 
Asyndeton  zur  Verteidigung  angefochtener  Sudien  benutzt  und  die  Ge- 
schichte dieser  Kunstmittel  bei  griechischen  und  lateinischen  Autoren 
verfolgt.  Das  Hanptverdlenst  dieser  Abhandlung  bernbt  auf  der  ein- 
gehenden Erklärung  der  rhetorischen  Kunstmitiel,  ein  Moment,  welches 
bisher  bei  Untersuchung  des  Sprachgeb  rauche  der  Autoren  gegenüber 
dem  Vokabular  Uber  Gebühr  vernachlässigt  worden  ist,  nnd  in  dem 
Nachweis  der  engen  Beziehungen  zwischen  griechischen  nnd  lateinischen 
Autoten  derselben  Zeit. 

J.  Armitage  Robinson,  The  Passion  of  8.  Perpetna  with  an 
appendli  on  the  Keillitan  Mamrdotu  (tests  and  studies,  contributions 
to  biblical  and  patrisiic  literatnre).    Cambridge  18ÖI. 

Durch  die  Entdeckung  der  vollständigen  griechischen  ['bersetzung 
der  I'assio  Perpetuae  ist  dies  älteste  Denkmal  der  christlichen  Kirch« 
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Afrikas  wieder  in  den  Mittelpunkt  des  Interesses  gerückt  worden.  Der 
lateinische  Originaltext  wird  hier  mit  der  gegenüberstehenden  griechi- 
schen Übersetzung  in  mustergültiger  Weise  veröffentlicht.  Für  die 
Emendation  bleibt  im  Hierhin  noch  einiges  ?,u  thnn  übrig;  so  ist  63,  5 
ftdnünietrotnr  ~  administrator,  Tgl.  Archiv  IX  577;  76,  IS  and  13 
ist  mit  A  favisores  statt  fautores  zn  schreiben;  Gl,  5  Überliefert  BC 
richtig  profectua  est.  wie  aus  dem  folgenden  paucis  diebns,  qnoü  ear- 
uissem  patrem  hervorgeht;  64,  14  ist  zu  verbinden  Ibi  tunc,  vgl.  Plant 
Cure.  648  (Fleckeisen);  64.  18  schreibe  etsi  indfgiil  statt  indigne, 
74,  3  ist  die  ganze  Schwierigkeit  gehoben,  wenn  mauere  in  der  Bedeu- 
tung „abernachten'1  gefaßt  wird;  8G,  13  ist  statt  nobis  mit  BC  vobis 
zn  schreiben.  S.  43—47  wird  der  Versuch  gemacht,  Innerhalb  der 
S<:hrif(  atilisüsdn;  riircr^hieile  iüicIiziiwimspii  juisdieii  der  Schreibweise 
Perpetua*,  der  der  vlsio  des  Saturos  und  der  des  Redaktors.  Nichts 
beweiit  die  statistische  Bemerkung,  daß  Perpetua  et  152  mal  auf 
172  Zeilen,  Saturos  57mal  anf  52  Zeiten,  der  Hedaktor  SOmal  anf 
170  Zeilen  gebrauchen;  denn  es  durfte  nicht  die  Schreibweise  Perpetnas 
überhaupt  mit  der  der  vislo  Saturi,  Bonderu  nur  die  Schilderung  der  visio 
Perpetuae  mit  der  des  Saturus  verglichen  werden,  da  die  beschreibende 
Darstellung  einer  Vision  naturgemäß  einen  viel  häufigeren  Gebrauch 
der  Konjunktion  et  mit  sich  bringt,  schon  dealmll),  «eil  sie  sich  der 
hibllschen  Sprache  mehr  nähert.  Tu  der  vlaio  Perpetuae  finden  wir 
41  et  anf  34  Zellen,  in  der  des  Saturus  57,  darunter  zwei  in  der  Be- 
deutung auch  (76,  11  und  80,  20)  anf  52  Zeilen.  Damit  soll  nicht  ge- 
leugnet werden,  daß  wirklich  sprachliche  Unterschiede  stattfinden, 
sondern  nur  die  Methode  der  Unters» c htm;;  bekamst  werden.  Unter- 
schieds glaubte  ich  za  bemerken  In  der  Verwendung  der  in  ihrer  Be- 
deutung meist  ganz  gleichen  Pronomina  hic,  is,  ipse  und  ille,  da  findet 
sich  denn  bei 


Perpetua  (191  Zeilen)     Satnrns  (52  Zellen)      Hedaktor  (167  Zeilen) 


Idem  steht  bei  Saturus  einmal  (80,  7),  beim  Redaktor  C  mal,  G2,  5 
und  86,  9  zeigen  sich  schon  Spuren  der  Entwertung,  sicher  86,  2  nnd 
90,  4.  Bei  Perpetua  72,  10  ist  idem  durch  ipse  ersetzt,  welches  letztere 
68,  1  und  66,  14  zum  Artikel  herabgesunken  ist.  Bei  Perpetna  wird 
also  am  häufigsten  hic  und  ille  gebraucht,  dem  is  zunächst  kommt,  bei 
Satnrns  ist  das  beliebteste  Demonstrativ  ille,  doppelt  so  oft  gebraucht 
als  hic  und  is  snsammen,  beim  Redaktor  tritt  hic  ebenfalls  zurück, 
aber  dem  Geb  rauch  von  ille  kommt  der  von  is  nahe.  Wenn  der  Ileraus- 


blc  13  mal 
ille  13  mal 
is  11  mal 
ipse    7  mal 


iUe  17  mal 
is  12  mal 
hic  7  mal 
ipse    6  mal 
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geber  das  Fehlen  von  Africismen  konstatiert,  so  hat  er  mit  Recht 
ilarauf  vi-raditot,  die  «ewüBiilidi  als  sulrfie  !<!_■/ i?idiirei*!)i  Ersdieinu  Ilgen 
als  Africiameii  anzuerkennen ;  solche  wären  etwa  fpse  idem  72,  10; 
insigniores  =  iiti?av6SMvai  82,  16;  TeriniDUS  llbi  statt  quo;  78,  S  und 
92,  19;  Yerbnm  desuperlativnm  proximale  74,  16;  snstineo  =  mpiiU™ 
66,  20  und  94,  2  n.  s.  w.  Trotz  vielfacher  Berührungen  mit  der  Sprache 
Tertullians  kaoa  Tertullian  als  Verfasser  der  Schrift  nicht  als  erwiesen 
betrachtet  werden.  In  dorn  dankenswerten  Index  vermisse  ich  unter 
anderem  caseutn  als  Neutrum  68,  7 ,  desgl.  ratnutn  76,  12.  Erswres 
auch  bei  Antonius  79  und  80.  Isidor,  Oribiisius;  umgekehrt  sollte  pulpitum 
■t(t>  (■■ili-ilus  na  loi-i  sieoei.  K«  i'.KUn  f.  n.*r  r» -.■,•,,!  n,L« .fx-r  mit 
Dativ  und  die  hiidist  seltene  Konstruktion  cumra.indueans  adhuc  dulcis 
neaclo  qnid,  vgl.  Drilgcr  lüst.  Syntax  1  8.  453.  Zu  crenmre  foltern 
vgl.  Vict.  Vit.  II  24  cremantes  gravi  suspendio,  ähnlich  III.  26;  dagegen 
tniciiiiites  sitfjjen.iin  III.  31. 

C.  Weyraan,  Zu  den  Acta  Perpetnae,  Archiv  Vffl  S.  589. 

E.  Wölfflin,  Benefloio  -  morito  ebendaselbst  S.  590. 

Derselbe,  Vitio  mit  Gen.  =  propler.  Archiv  X  8.  452. 

Die  mit:»  11  ende  Vni  iiiinimi-' :  Ln-atu-,  valiiliiü  tiirti:innii  lieuendo  Act. 
Perp.  3  beruht  nicht,  wie  Ilil^iüildd,  Herliner  philol.  Wochenschrift 
1892  S.  1263,  annimmt,  auf  mißlungener  Übersetzung  eines  hebräischen 
Originals,  sondern  iht  echt  lateinisch,  schon  Quint,  declain.  1,  1  und 
2,  2J,  vgl.  Archiv  VIII  Uli.  üi«  ^lln.fi l.Hrin'  ["'tii-i-li-iifiiuif;  von  heue- 
ficio  auf  ungünstige  Eigensduft  cti  jjelit  |ui\illd  mit  der  entsprechenden 
von  morito. 

Lateins  ist  in  liiosiexf  llniveriitiitsbililiiHlic;;  noch  uidit  einplanten: 
Henr.  Hoppe,  De  sermone  Tcitiülianeü.  Diss.  inang.  Marbnri» 
Chatt.  1897.    84  pp.  8. 

Da  die  neuerdings  vielfach  ;iii!.Ttsieilii:i)  Utters  nc Innigen  über  die 
zweifelhaften  Schriften  Cyprians  auch  mit  sprachlichen  Argumenten 
operieren,  so  sollen  sie  auch  an  dieser  Stelle  Erwähnung  finden. 

Sebastian  Matzinger,  Des  h.  Thascius  Caecllina  Cyprian"» 
Tractat:  „De  bono  pudicitiae".  Progr.  des  Alten  Gymn.  Nürnberg 
1892.    47  S.  8. 

E.  Wölfflin,  Cyprinnus  de  BpectacnUs.   Archiv  VIII  8.  1—22. 
Adalbert  Demmler,  Üher  den  Verfasser  der  unter  Cyprians 
Namen  Überlieferten  Traktate  'De  bono  pndieitiae'  und  'De  upectt- 
culis'.    Mänchener  Dissertation.    Tübingen  1894.    55  8.  8. 
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Wahrend  Wälfflin  den  Traktat  de  speetaculis  nnd  Matzinger  die 
Schrift  de  bono  pudicltiae  wegen  ilires  sprachlichen  Charakters  dem 
Cyprian  zuzuschreiben  geneigt  sind,  ha;  HaiiGlciter  im  Theologischen 
Litteratorblatt  1892  S.  -131  den  Nachweis  geführt,  dal:  wegen  der  von 
Cyprian  abweichenden  Bibelcitate  beide  Traktate  nicht  von  diesem  ver- 
faßt sein  künnen,  und  Wejmaii  im  II  i~lori-i  h-'ii  .lalii-biich  der  (iörres- 
gesellschaft  5IH  S.  737  ff.  beide  Schriften  dem  Novatian  beigelegt, 
indem  er  sprachlich?  l'ai-iillulci)  Kwi'rhcn  lin-cre])  Traktau-n  und  Novatians 
Schrifioii  tmeliwriis:.  ni'tinnlri-  surht  nan  <ii-;  iin^ü'irii  (-ii-iind-  Wiaiuam 
dnreh  weitere  sprachliche  Gründe  m  unterstützen  und  zeigt,  daO  eine 
Anzahl  Ausdrücke,  die  Matzinger  nnd  Wölfflin  als  speciell  cyprisnisch 
betrachten,  auch  bei  Xmatiiin  sich  finden:  mit  dessen  Sprach  l-.-Iu-;  nie  Ii 
decken  sich  eine  Reihe  von  Eigentümlichkeiten,  die  ans  der  Sprache 
Cyprians  nicht  in  belegen  waren  oder  ihr  zu  widersprechen  schienen. 
Die  unstreitigen  Hierein  Stimmungen  mit  Cyprian  in  Sprache  und  Ge- 
danken erklären  sieb  daraus,  daü  Novatian  auch  sonst  sich  den  Cyprian 
zum  Vorbild  genommen  hat  nnd  daß  beide  Nachahmer  Tertulüans  waren. 
Natürlich  sind  die  Stellen,  welche  die  Autorschaft  Novntians  beweisen 
sollen,  von  vei  schiede  nem  Werte.  Ausdrücke  wie  praeeepta  divina 
(8.  39),  proferre,  ai)tie,ua  p-aecceta  Pud.  ö  und  autirjua  severitas  E]i.  SO,  2 
(S.  30),  effeetna  est  ■=■  factus  est,  Stimulus  nnd  froetns  in  bildlichem 
Sinne  (3.  31i.  gravitn-  ai'tügcvi-  (S  n n .1  nnclj  main^ie  auibiv  find 
y.n  alltäglich .  als  [lall  sie  iri,-i.'iiil  ein'1  tieiveiski-ait  lia'juii  kütuiTtii:  sie 
ki'Hiru'ji  hilrli-ti-iis  a'-  Verstärkiing  beweiskräftigeren  Materials  dienen. 
Rntoas  sareire  Pud.  13  hat  mit  maeroris  earcina  Ep.  36,  I  nichts  zu 
thnn;  pndori  parcatnr  ist  kaum  als  beabsichtigte  Allitteraiion  zu  be- 
trachten. Dem  Superlativ  nachgestelltes  satis  findet  sich  außer  au  der 
bei  Matzinger  8.  23  Anm.  72  und  Demmler  S.  26  Anm,  1  angeführten 
il.^c.il.pHtüHc  auch  ln-i  Silvia  S.  ,"i7,  limine  uptitriae  *alis  um!  Ifi; 
'■ln:ii!la-flij-i  auch  iifrer  missii  als  andilk'lic  Knilitssiüit^'uniusi ,  wa« 
mit  dem  erstmaligen  Vorkommen  bei  dem  gleichzeitigen  Ambrosius 
(Demmler  8.  41  Anm.  3)  wohl  stimmt.  Jedenfalls  ist  die  Annahme, 
Cyprian  sei  der  Verfasser  der  fraglichen  Schriften,  als  endgültig  beseitigt 
zn  befrachten,  wenn  auch  die  Autorschaft  Novatian*  ki'ht-sufg*  i'-isi-t^ht. 

Auch  E.  \V.  Watson  spricht  sich  in  seiner  Abhandlung:  The 
style  of  St.  Cyprian  Studia  biblica,  et  ecclesiastica,  Essays  sbiefly  in 
biblical  and  patriatic  criticism  by  members  o(  the  üniversity  of  Oiford. 
Vol.  IV  Oiford  a  the  Ciarendon  Press  1896  p.  189—324,  p.  194 
Anm.  1  in  dem  Sinn  aus,  daB  diese  beiden  Traktate  sowie  Quod  idola 
dii  non  eint  nicht  von  Cyprian  herrühren  können.  Überhaapt  sei  auf 
diese  ausgezeichnete  Arbeit  hiermit  besonders  aufmerksam  gemacht. 
Leider  bat  der  Verfasser  aus  Rücksicht  auf  den  Raum  seine  Beob- 
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achtnngen  Uber  die  Syntax  Cyprians  sowie  zahlreiche  Beziehungen  zu 
gleichartigen  Schriftstellern  beiseite  lassen  müssen;  er  beschränkt  sieh 
auf  eine  Darstellung  des  rhetorischen  Charakters  Jer  Sprache,  der  auf- 
fallend an  Apnlejns  erinnert,  and  der  theologischen  Terminologie.  Gerade 
dieser  erstere  Gesichtspunkt  ist  bis  jetzt  Ober  der  Erforschung  des 
Wort geb ran c hs  vernachlässigt  worden,  in  der  Betonung  des  rhetorischen 
Elementes  berührt  sich  Watson  mit  Norden,  verspricht  sich  aber 
von  einem  Vergleich  des  Stils  verschiedener  Autoren  mit  den  Lehr- 
büchern der  Rhetorik  gesichertere  Resultate  für  die  Erkenntnis  lokaler 
Verschiedenheiten  als  das  Studium  des  Wortgebrauches  bisher  ergeben 
bat.  Seiner  gesunden  Anschauungen  über  afrikanisches  Latein  ist  oben 
schon  Erwähnung  gethan  worden. 

Roland  Herkenrath,  Gerondii  et  Geruodivi  apud  Plan  tum  et 
Cyprianum  usum  comparavit  R.  H.  Prag,  H.  Dominicas.  1894.  Prager 
Studien  aus  dem  Gebiete  der  klassischen  AI  tertnm  suis  sei)  schatten. 
Heft  H,  114  8.  8. 

Es  ist  zunächst  ein  Äußerer  Grund,  der  den  Verfasser  zu  dieser 
so  befremdlich  erscheinenden  Vergleich  ring  veranlnGt:  daß  nämlich  tieids 
Schriftsteller  in  neuen  kritischen  Ausgaben  vorliegen.  Da  der  eise 
dem  Beginn,  der  andere  mehr  dem  Ende  der  römischen  Litt  erat  ur  an- 
gehört, wird  gleichsam  flu  Durchschnitten  gezeigt,  wie  das  Gerrnidimc 
und  Gerundiiam  sich  geschichtlich  entwickelt  haben.  Ob  freilich  durti 
ein  so  äußerliches  Verfahren  das  Verständnis  der  geschichtlichen  Knt- 
wkkcliiiiK  wcK-utlicti  cüionii-rt  wird,  ist  eine  andere  Frage,  wenn  man 
in  Anschlag  bringt.  daß  der  eine  ein  plebeiseher  Dichter,  iler  aniere 
ein  gewandter  lihetor  war. 

Der  Verfasser,  der  in  bezug  auf  die  Aulfassung  des  Gerundiums 
im  wesentlichen  anf  dem  Standpunkt  Weisweilers  steht,  hat  den  Stof 
mit  großem  Fleiß  gesammelt  und  sorgfältig  disponiert,  manchmal,  wie 
bei  der  Unterscheidung  der  verschiedenen  Arten  der  Notwendigkeit, 
die  das  Gerundiv  ausdrückt,  last  zu  scharfe  Unterschiede  zu  konstatieren 
gesucht,  und  liefert  in  der  Besprechung  einzelner  Stellen  wertvolle  Bei- 
trage zur  Kritik  und  Erklärung  Wider  Autoren.  Fremd  ist  dem  gut« 
Stilisten  Cyprian  nocii  die  sonst  im  Spätlatein  häufige  Verwendung  ii« 
Gerundiums  als  Ersatz  für  den  Inf.  Fut.  pass.  Zum  Ausdruck  der 
Möglichkeit  dient  es  nur  selten  in  positiven  Sätzen.  Hahr  überhaw 
hat  bei  ihm  bereits  genommen  der  attributive  Gebrauch  des  Gerundi- 
vums,  der  finale  im  Dativ  und  vor  allem  der  modale  im  Ablativ,  von 
dem  sich  bei  Plautus  nur  recht  schwache  Ansätze  finden  —  denn  die 
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S.  99  f.  angeführten  Beispiele  lauen  sich  zum  Teil  als  instrumentale 
Ablative  erklären.  Im  Gebranch  des  Genetiv*  des  Gerundiums  ist  die 
große  Zahl  nnd  Mannigfaltigkeit  der  regierenden  Snbstantive  bei  Cyprian 
bemerkenswert.  Wenn  kein  besonderer  Grand  für  das  Gegenteil  vor- 
ließt, wird  bei  Cyprian  das  Gerundiv  seinem  Substantiv  vorangestellt. 
Eine  dankenswerte  Zusammenfassung  erleichtert  den  Überblick  über 
den  reichen  Inhalt. 

C.  Stange,  De  Arnobiana  oratione:  L  De  verbis  ex  vetnsto  et 
vulgari  aermone  depromptis.  II.  De  clausula  Arnobiana.  Programm 
von  Saargemünd  1893.    36  S.  4. 

Nachdem  die  Snbstantiva,  Adjektiva,  Adverbia  und  Verba  auf- 
geführt sind,  welche  der  gelehrte  Eiietor  altlateimscueu  Schriftstellern 
entlehnt  bat,  wobei  besonders  die  große  Zahl  Substantiv*  auffallt, 
welche  er  dem  Lnkrez  verdankt,  werden  die  Wörter  zusammengestellt, 
welche  der  Umgangssprache  entlehnt  zu  sein  scheinen.  Ist  dies  bei 
einer  größeren  Anzahl  schon  wegen  der  Bedeutung  wahrscheinlich,  wie 
z.  B.  bei  den  Namen  von  Gebacken,  Handwcrkszeugen,  Gegenständen  des 
Opferkultus,  so  spricht  bei  anderen  für  diese  Annahme  der  Umstand, 
daß  sie  sonst  nur  noch  bei  Autoren  wie  Vilruv,  Marcellus  Empiricus, 
in  den  Digesten  oder  in  der  Vnlgata  vorkommen.  Natürlich  ist  es  bei 
vielen  Wörtern  recht  zweifelhaft,  ob  sie  als  Vulgarismen  za  betrachten 
•  ind,  l.  B.  bei  innovatio  (auch  Apul.  Apol.  30).  inaeqnabilitas  (Varro 
1.  1.  9.  1).  Dos  sonst  nicht  bewagte  Adverbium  propriatim  erinnert 
an  das  lukrezisebe  propritim  (Archiv  VHI  87  nnd  103).  Zo 
cüo  fehlt  Verweisung  auf  Archiv  V  66,  zu  den  Inteusivbildungen 
auf  Archiv  IV  209,  wo  Arnobius  ausdrücklich  unter  den  Afrikanern 
genannt  wird,  die  Neubildungen  gewagt  haben.  Zweckmäßig 
wäre  es  genesen,  die  nnr  bei  Arnobius  vorkommenden  Wörter 
za  kennzeichnen.  Manche  Angaben  sind  wegen  ihrer  Kürze  irreführend; 
so  findet  sich  fiatura  nicht  nnr  bei  Vitrnv,  sondern  auch  bei  Petron 
Plin.  nnd  in  Inschriften.  Folioluni  fehlt  nicht,  wie  angegeben  wird,  in 
den  Lesicis.  Außer  bei  Apnl.  herb.  61  steht  es  auch  bei  Greg.  Tur. 
h.  Fr.  427,  15  nnd  428,  15  (Xc.  {%);  frustillnm  steht  bei  Silvia  S.  59,  3 
(frnstella)  nnd  bei  Marc.  Emp.,  bei  letzterem  auch  caepitium  in  der 
Form  ceputins  6,2  und  20,61;  subversio  nicht  nnr  einmal  in  der 
Valgata,  sondern  öfters  im  Bndi  SiracU  (Riinscb,  ltala  S.  78)  und  bei 
Silvia,  suppntatio  nicht  nur  einmal  bei  Vittuv,  sondern  außer  den  bei 
öeorges  angefahrten  Stellen  auch  Snlp.  Sev.  Chron.  29;  Greg.  Tur.  h. 
Fr.  Xc.  31.  salsamen  auch  gloss.  Labb.,  zu  opitulatio  vgl.  Höngen, 
Itaia,  S.  76. 
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JoanneB  Scbarnagl,  De  Arnobli  maioris  latinitate,  Part.  I. 
Programm  von  Graz  1884.  45  S.  8. 

Derselbe:  Part.  II.    Graz  1895.    40  S.  8. 

Der  erste  Teil  bietet  einen  weit  vollständigeren  Index  verbomni 
als  die  ReifferBcheidscbe  Aufgabe.  Sehr  praktisch  ist,  daß  durch  ver- 
i.i'hieil»rii-  XWHii-i:  ■  LftLi  Au;'<-  ;;]"ii'n  kciiiiltii-li  j)",,:l;>,,|it  ""in:.  "3s  sidi 
bei  Aroobius  allein  findet,  was  in  der  7.  Auflage1  des  Wörterbuches 
von  Oeorpes  felilr  c-  Mini  AW.-i  meist  J-] I n t i i i ] 1 1 ; ■ '  1 1 k t ■  1 1 ■> : i  '1er  liedrutnng, 
während  in  lezug  auf  die  Form  sehr  wenig  nachzutragen  blieb),  Wörter, 
die  dort  zwar  stehen,  aber  nicht  ans  Amnbins  belebt  sind.  Es  werden 
in  drei  Kapiteln  behandelt:  I.  Wörter,  die  bei  Cicero  nicht  vorkommen 
oder  der  archaisches,  poetischen  oder  Umgangssprache  anzugehören 
scheinen,  ohne  da(J,  wie  in  der  Arbeit  von  Stange,  der  Versuch  gemacht 
wird,  rlie.se  doch  sehr  (lisiiuratpii  Katejnrien  umeinander  r.n  scheiden. 
II.  Wiirlei-.  l!,=ih ,n  T!.  duMriLibi;  v'j>i  .1-  r  ^ert  iilinli'Jien  abwuiclit.  III.  Be- 
sonderheiten der  Flexion. 

Im  zweiten  Teil  werden  reichlialtiL'e,  nh»r  nicht,  immer  sehr  übe r- 
sidi'.üth  L'co]'! In rie  Zii-aiii]iLeribi'j]liii;^re:i  des  iVT.liiktiidii.-ii  un-J  stilistischen 
Sprachgebrauchs  mitgeteilt;  so  wird  wohl  nicht  leicht  jemand  Beispiele 
für  das  PrUpositionalattribut  in  dem  Kapitel  de  nraepuaitionibuB  Buchen, 
in  welchem  es  überhaupt  an  Ordnung  fehlt;  desgleichen  fnerit  {=  erit) 
factum  unter  der  Rubrik  de  partieipiis.  Für  den  identischen  Genetiv 
(S.  30)  lielieo  sich  tioch  mehr  Beispiele  anrühren,  z.  B.  139,  12  taciturai- 
tatis  sil  ent  i 
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der  Verfasser  sich  auf  die  Darstellung  der  Kamayntai  beschränkt 
und  anch  die  angezweifelten  Schriften,  wie  de  mortibna  persecntornm, 
nicht  in  den  Kreis  seiner  I "ii1i.,rsm,.lnnt<;  zieht.  Das  Resnltat  ist,  daß 
Lactantfus,  obwohl  Nachahmer  Ofoeroi,  doch  öfters  anch  dem  Sprach- 
gebrauch der  siltiiinn-ii  LutinitiLt  und  der  Dichter  huldigt  und  das  Jahr- 
hundert, dem  er  angehört,  nicht  verleugnet;  so  findet  sich  z.  B.  der 
Instrumentalis  mit  de  umschrieben,  ab  zur  Verstärkung  des  komparativen 
Ablativs  gebraucht.  Doch  reichen  die  gewonnenen  Resultate  nicht  ans. 
um  von  ihnen  aus  einen  Schloß  auf  die  Urheberschaft  der  strittigen 
Schrift  de  mortibus  pcrsecutorum  zu  ziehen.  Freilich  bat  es  der  Ver- 
fasser unterlassen,  die  von  S.  Brandt  in  den  Sitzungsberichten  der 
Wiener  Akademie  Band  125  S.  48  gegebenen  Anregungen  zu  beachten; 
so  findet  sich  Über  .lie  Konstruktion  von  siinilis  und  tiissimJlis  nichts, 
obwohl  Brandt  a.  a.  0.  zeigt,  daß  Lactanz  an  Der  beim  Reflexivum  und 
der  Verbindung  mit  veri  stets  bei  similis  den  Dativ  setzt,  wahrend  in 
der  Schrift  de  mortibus  mit  similis  im  l  dissimilis  'kr  Genetiv  verbunden 
wird.  Auch  die  von  Brandt  S.  49  nahe  gelegte  Vergletchung  de« 
Sprachgebrauchs  des  Loctantius  mit  dem  seiner  Zeitgenossen,  wie  der 
gallischen  I'ai.egyriker,  welche  geeignet  gewesen  wäre,  die  KiOTiiiiniliiJj- 
keiten  seiner  S|>iaüif  mich  mehr  hervurtrctDti  ?.a  lassen,  ist  nicht  an- 
gestellt. Daß  die  Arbeit  Limbergs  auch  sonst  noch  mancher  Ergän- 
zungen und  Berichtigungen  bedürfte,  zeigt  der  berufenste  Kritiker 
dieser  Schrift,  S  Brandt,  in  seiner  neh  nitre  ich™  Rezension,  Archiv  für 
lat.  Leiik.  IX  S.  302-305. 

S.  Brandt,  Conlidere,  Archiv  VIII  S.  130. 
Derselbe,  Splenis. 

Ersteres  wird  bei  Lnctimz  reflexiv  gebraucht,  sjilenis  als  N'omiuaiW- 
form  findet  sieb  in  Laotauzhandschriften  s.  VI/ VII  und  VIII/1X,  ist 
aber  wohl  älteren  Ursprungs. 

8.  Brandt,  Über  die  Entsteh uugsverhältnisae  der  Prosa-Hriuni 
des  Lactantius  und  des  Buches  De  mortibus  persecntornm.  Sitzungs- 
berichte der  uuilnsopMsch -historischen  Klasse  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften.  125.  Band.  Wien  1893.  VI.  Abhandlung. 

Auf  S.  iM  — 110   wird   d;is  '•iiradilinii'  i-i  i-v.  1  ili'r  11  i-i    -  [!(!■<::■- 

sucht  und  mit  der  Sprache  des  Lactanz  verliehen.  Da  die  Verfechter 
der  Echtheit  sich  auf  die  Schrift  von  Kehrein:  Quls  scripserlt  iibcllum, 
qui  est  Lucii  Caecilli  de  mortibus  persecntornm  1877  berufen,  so  wird 
zunächst  die  ['ii/iiliiiielii'ih.i'ii.  von  dessen  Beweisführung  erwiesen,  indem 
die  sprachlichen  Obere instimmungen  mit  Lactanz  sich  zum  grüßten 
Teil  anch  auf  andere  Schriftsteller  der  spateren  Zeit  erstrecken,  teils 
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auf  Nachahmung  des  Lactanz  beruhen  künnen.  Dagegen  finden  sieh 
in  den  Hortes  Abweichungen  vom  Sprachgebrauch  des  LaoUni;  in  dea 
Honet  sieht  simllis  mit  Genetiv,  bei  Laetaui  mit  Dativ,  wobei  freilich 
21,  5  sc  magnitudinis  snae  similem  wegen  des  folgenden  t  unsicher  ist: 
ebenso  ist  auch  37,3  angefochten;  andererseits  hat  Lac  tan  i  11,4,3 
sitnilis  mit  Genetiv,  allerdings  an  einer  Stelle,  wo  der  Genetiv  durch 
Rücksicht  anf  die  Deotlichkeit  geboten  war.  Praa  —  praeter  in  dea 
Hortes  ist  unsicher,  ebenso  lassen  die  Beispiele  für  instrumentales  in 
sich  anfechten:  bei  in  Insidiis  petera  kann  Dittograpble  des  in  vorliegen, 
bei  dem  Satz  cum  in  iltteris  ad  se  datis  audiaset  schwebte  dem  Ver- 
fasser wohl  legisset  vor,  in  nomine  vicennolium  .nnter  dem  Torwand" 
ist  beeinflußt  durch  die  sonst  häufige  Verbindung  in  nomine.  Immerhin 
bleiben  noch  mehrere  Anstöße  übrig;  Nor  in  den  Hörtel  findet  sich 
Idolum,  post  hoc  statt  des  lactanzischen  post  haec,  cum  in  anffallender 
Weiae  mit  Indikativ  verbnnden,  misereri  mit  Dativ,  wahrend  es  bei 
Lactanz  mit  Genetiv  steht,  dissiraills  a  n.  s.  w.  Von  einem  vulgären 
Charakter  dieser  Erscheinungen  (S.  43)  zu  sprechen  ist  man  aber  kaum 
berechtigt,  sonst  müßte  man  ab  vor  dem  Ablat.  eompar.  und  instru- 
mentales de  bei  Lactanz  auch  vulgär  nennen.  So  bleibt  Immerbin  noch 
■lies  Müijlidifcci!,  ii;ili  .'ich  uii;  Vtrschicdenlicii  Jit  Kclircilmvise  ans  der 
Verschiedenheit  des  Stoffes  erklärt.  Die  weitere  Butnickelung  der 
Streitfrage  (vgl.  dorBber  M.  Schanz,  Gesch.  der  rom.  Litt.  III.  Teil. 
München  1896,  S.  383)  gehört  nicht  in  dieses  Referat. 

Carl  Ziwsa,  Beitrage  zu  Optatus  Milevitanue.  Eranos  Vindobo- 
nensis.    Wien  1893.    S.  168-176. 

Der  Herausgeber  der  Schritten  dieses  in  der  zweiten  Hälfte  des 
4.  Jahrhunderts  lebenden  afrikanischen  Kirchen  Schriftstellers  bespricht 
die  handschriftliche  Überlieferung  und  teilt  textkritische  und  stilistische 
Bemerkungen  mit,  ans  denen  ich  den  seltenen  GrAcismns  replere  mit 
Genetiv  Opt.  DI.  1  (vgl.  Eönsch,  Itala  S.  439)  nnd  das  durch  Eroen- 
dation  VI,  4  gewonnene  Verbnm  veterare  hervorhebe.  Der  stilistische 
Abschnitt  handelt  aber  Wider,  Vergleiche  und  rhetorische  Figuren 
(Vi'i-tiinduiig  mirritr  Syiimiymii,  .iiitiitiL-se,  Anaphora.  ('hiasniUA,  Asyn- 
deton und  Polysyndeton),  wobei  manches  den  tumor  Africns  verrate. 

P.  H  Linderbuncr,  Itoria.    Archiv  VUI  8.  139. 

C.  Wey  man,  Itoria.    Archiv  IX  S.  53. 

Dieses  bei  fieurges  fehlende  AVurt  ■■■  Iieisi-g-'M  miril  nin,.l«.*i,»'i1 
in  einer  unedierteu,  dem  h.  Augnatiu  zugeschriebenen  Predigt.  Weymsn 
gewinnt  es  durch  Emendation  dea  verderbten  Wortes  storia  bei  Opiat 
Milev.  ed.  Ziwsa  I  1  p.  3,  7.    Vgl.  auch  Wolfflin,  Sitzungsberichte  der 
bayr.  Akademie  vom  3  Mörz  1804,  S.  97. 
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Scbepß,  Zu  Candidas  Arianus.    Archiv  VIII  S.  387. 

Die  Schriften  diese*  von  Marius  Victorinns  Afcr  in  der  ersten 
Hälfte  den  i.  Jahrhunderts  hcktlraiifttn  Ketzers  sind  leiikalisch  noch 
nicht  genügend  verwertet.  So  felilen  in  den  Lexieis  eifluentnm; 
eifulgantia,  essentitaB,  inveraibilis,  luminalis,  praecausa,  praeprlnciplum, 
anperplennm. 

Als  Afrikam-r.  nicht  seiner  Abstammung  nach,  denn  wir  wissen, 
daß  Sleilien  seine  Heimat  war,  aber  seiner  stilistischen  Richtung  nach, 
wird  nenerding=  auch  t'irmicus  Maternns  betrachtet,  dessen  Studium 
dnreh  die  neuen  Ausgaben  von  Sitll  und  Kroll  erst  nieder  i-riiuiclidit 
worden  ist  Die  von  WBlfflin,  Archiv  X  S.  427-434,  angekündigte 
ergebnisreiche  Arbeit  eines  amerikanischen  Gelehrten  über  Flrmicus  ist 
inzwischen  erschienen. 

Clifford  H.  Moore,  Julias  Firmicua  Maternus,  der  Heide  und 
der  Chriat.    Disa.    München  1897.    54  S.  8. 

Durch  die  richtige  Erklärung  der  sogenannten  genitqra  Lolliuni 
Math.  II.  c  37,  14  hat  Momrasen  (Hermes  39,  468  ff.)  das  chronologische 
Hindernis  hinweggeräumt ,  welches  der  Identifizierung  des  heidnischen 
Astrologen  mit  dem  gleichnamigen  christlichen  Apologeten  im  Wege 
stand.  Es  ist  nnr  noch  die  Frage,  ob  die  Sprache  der  beiden  Werke  die- 
selbe bestätigt,  Uoore  weist  nun  zunäclist  mancherlei  Übereinstimmungen 
in  Wortbedeutung  und  Wortgebranch  nach;  und  wenn  auch  ein  Teil 
des  gesammelten  Materials  dem  ganzen  Jahrhundert  angehört,  so  wäre 
■es  doeb  ein  germknu  wunderbarer  Zufall,  daß  dae  Adverbium  artnatim 
nur  Math.  3,  1  und  De  errore  2,  2,  außerdem  nur  noch  bei  Pseudo- 
Hieronymus, vorkommt,  das  Vernum  artnara  nur  Math.  fi.  31.  weuu  nicht 
der  Verfasser  beider  Werke  der  gleiche  wäre.  Was  convenfre  =  admoneru 
anlangt  (S.  15),  so  verweise  ich  auf  Aura.  Marc.  30, 4,  S  super 
amiliariis  cogendis  ocins  proticisci  Lupicinus  conventus  est  solus,  desgl. 
auf  Fi.  Cyprian,  De  bono  pudicitiae  1  und  Cypr.  Ep.  47,  1,  vgl. 
Matzinger  Im  Programm  des  Alten  Gymnasiums,  Nürnberg  1893,  8.  13. 
Hoch  beweiskräftiger  sind  die  in  beiden  Werken  wiederkehrenden 
Phrasen,  darunter  so  seltene,  wie  Math.  1,3  omnea  venas  stringit  in 
mortem  and  Err.  18,  3  venam  stringit  in  mortem.  Die  Phrsse  caell 
rotata  vertigo  Math.  1,  1,  5  and  Err.  24,  2  wird  von  Wfllfflin  a.  a.  0. 
auf  Pliniua  zurückgeführt  n.  h.  3,  6.  Ich  fand  dieselbe  Phrase  bei 
Pacatus  p.  379,  29  indefcssa  vertigo  caclum  rotat;  licentia  potestatis 
anch  Arnob.  31,  9,  festina  celerltate  Amm.  30,  2,  6.  In  einem  Exkurse 
wird  gezeigt,  daß  sich  bei  Finnicus  sehr  oft  der  Identitätsgenetlv  findet 
statt  des  bei  den  Klassikern  üblichen  Hendiadyoin.  Dies  betrachtet 
■Verf.  (S,  21  and  48)  als  vollgültig»  Beweis,  daß  Firraicas  za  deti 
JilinsliorlchtBrAltwiBiiisKisMi.scliaft.  Bd.  IAISJtVin.  (l(W.  Bl)  7 
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afrikanischen  Schriftstellern  zu  rechnen  sei,  und  daß  der  Einfluß  der 
afrikanischen  Rhetorik  im  ersten  Drittel  des  4.  Jahrhundert«  in  SicUien 
mächtiger  gewesen  sei  als  der  von  Rom.  Doch  findet  sich  dieser 
.Genetiv  euch  bei  Vitrnv  (S.  21);  ich  füge  hinzu  noch  bei  Pacatnn. 
t.  B.  276,  3  fastigii  apicem;  S78,  28  snb  otii  tempore:  Nazar.  p.  214.  1 1 
optata  votornm;  Mamert.  p.  253,  2  ingentes  anlleorum  catervae  legiouum. 
Wenn  man  so  weit  geht,  furoris  ardor  als  solchen  zu  betrachten,  bo 
liegt  auch  Naxar.  p.  226,  22  aestn  faroris  ein  identischer  Genetiv  vor, 
ebenso  p.  233,  31  bonorum  commoditates.  Pleon  astische  Wendungen 
p.  227,  II  conspiratione  foederntne  societatiB,  p.  233,  31  bonorum  com- 
maditates,  p.  239,  19  monströs*  labes,  Mam.  p.  248,  18  propter  eximiam 
formaa  dignitatem,  p.  248,  32  longa  aet&tls  snccesslo.  Wir  sehen,  der 
eotburnus  gallicus  bleibt  hinter  dem  Humor  afriens'  nicht  zurück. 

An  die  Besprechung  des  afrikanischen  Kirchenisteins  reihe  ich 
an  die  mehrfachen  Erörterungen  über  die  Appendix  Probi,  die  von 
mehreren  Seitoll  fUr  Afrika  reklamiert  worden  ist, 

K.  TJllmann,  Die  Appendix  Probi.    Romanische  Forschungen 
von  VollmBller  VII  (1893)  S.  145—230. 

Wendelin  Foerster,  Die  Appendix  Probi.    Wiener  Studien. 
XIV.  Band  (1892).    8.  278—381. 

Das  Hauptverdienat  der  ersten  Arbeit  ist,  daß  die  Spuren  des 
Zusammenhanges  der  Appendix  mit  der  alten  lateinischen  Grainmatik 
sufgedeekt  sind  und  nachgewiesen  ist,  daß  wenigstens  eine  Ansahl  Be- 
merkongea  derselben  einen  integrierenden  Bestandteil  der  nationalen 
Grammatik  bildete.  Hit  triftigen  Gründen  wird  die  zuerst  von  G.  Paris 
versuchte  Lokalisierung  der  Appendix  in  Afrika  bekämpft,  indem  gerade 
die  sicheren  lokalen  Bezeichnungen  vielmehr  anf  Rom  und  zwar  auf  die 
Zeit  des  Septimius  Severos  hinweisen.  Nach  einem  Versnob,  die  Ortho- 
graphie des  Schreibers  von  der  des  Verfassers  *u  sondern,  werden  in 
dem  Hauptabschnitte  diu  lautlich  zu  au  mm  engehörigen  Stellen  der  Appendix 
zusammengestellt,  hei  jeder  Gruppe  die  wichtigsten  Belege  aus  Inschriften 
nnd  Handschriften  hinzugefügt  und  die  romanischen  Sprachen  als  Mittel  der 
Beurteilung  gehraucht.  Zu  einigen  seltener  bezeugten  Formen  will  ich 
noch  einige  Ergänzungen  nachtragen.  S.  192  butrio  auch  Viiio  Pauli 
23,3,  vgl.  Journal  of  Philo lo«y  1894  S.  190.  S.  196  opobalsamum 
non  ababalsamum.  Bei  Autoninns  Piacent.  Itin.  9,  17  hat  die  Hand- 
schrift G  aput  balsamo  statt  opobalsamo,  was  wohl  aus  apabalsamo  ent- 
standen ist.  S.  204  fassioii  mit  doppeltem  s  hat  eine  Handschrift 
des  9.  Jahrhunderts  von  Art.  Plac.  It.  11,  10.  8.  198  zn  frigdus  vgl. 
infrigdare  und  frigdor  bei  Theod.  Prise.  Index  von  Rose,  daselbst  auch 
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acro  und  Bgroa  neben  aere  nnd  acres.  8.  293  eenes  als  Nom.  Sieg. 
Visio  Pauli  28,  8  und  29,  34.  Daa  gerügte  Adjektiv  pisinnus  taucht, 
nachdem  es  seit  Martini  verschwunden  war,  wieder  bei  den  beiden 
Galliern  Silvia  nnd  Marcellna  Empirien»  auf  (Archiv  TOI  8.  480), 
wae  uns  wohl  berechtigt,  ihre  Sprache  sie  vulgär  gefÄrbt  in  betrachten. 
Auch  die  getadelte  Form  fmatrum  =  fruatum  acbeint  Silvia  gebraucht 
za  hüben.  Eine  der  verderbtesten  Stellen  ist  197,  24  cannelam  nun 
eanianus.  Zu  den  bisherigen  Verbessernngeveranchen,  von  denen  Sittls 
Vorschlag  candola  uou  cannela  von  U.  gebilligt  wird,  bringt  W.  Förster 
in  einem  Nachtrag:  „Beitrag  zur  Textkritik  der  Appendix  Probi'  noch 
einen  nenen:  cannella  non  dnamomna,  was  dann  wegen  des  Zeichens 
■:  umgestellt  werden  mußte:  cinnamomum  non  cannella.  Daa  Mäher 
nur  ans  spät- mittel  alterlichen  Urkunden  bei  Du  Cange  belegte  canela 
findet  sich  in  dieser  Form  Visio  Paall  33,  1  canela  aqnae ;  vgl.  engliacli 
chaiinel  oder  kenne!. 

Die  vermeintlichen  Beweise  Ullmanns  für  den  süditaiischen 
Charakter  der  Sprache  der  Appendix,  0  —  u  und  cuntellum  —  ettltellum 
werden  von  Torster  widerlest.  Das  Haupturgnment,  daa  für  Afrika 
nnd  gegen  Rom  ine  Feld  geführt  wird  und  das  anch  DTlmann  nicht 
zn  beseitigen  vermochte,  ist  der  vico  Ubnle  (oder  viens  atabuli)  pro- 
consulia;  es  wird  hinfallig,  wenn  mit  Bucheler  die  Bezeichnung  ala  ein 
allerdings  für  uns  wie  so  viele  andere  nicht  mehr  erklärbarer  römischer 
Gassenname  gefallt  wird.  Die  Übrigen  am"  Afrika  hinweisenden  Namen 
werden  von  ff,  Förster  durch  die  Annahme  «rklart ,  daß  ms  in  der 
Appendix  die  Arbeit  eines  Lehrers  oder  Schülers  im  Vicus  Caput  AFricae 
in  Eom  vorüegt.  W.  Fürster  bietet  uns  zum  ersten  Mal  einen  un- 
bedingt zuverlässigen  Text  der  Appendix  mit  reichen  aprachlichen  nnd 
kritischen  Ueroerkiingen.  Mit  der  peinlichsten  Genauigkeit  wird  uns 
überall  mitgeteilt,  was  iu  der  Handschrift  zu  lesen  ist  und  was  nicht, 
und  noch  methodischer  als  in  der  Dissertation  Ulluiauns  die  Recht- 
schreibung des  Schreibers  von  der  des  Verfassers  unterschieden. 

B.  Kubler,  Die  Appendix  Probi.    Archiv  VII  S.  593. 

W.  Schulze,  Zur  Appendix  Probi.  Zeitschrift  für  vergleichende 
Sprachforschung.    Band  XXXUI  8.  138-140. 

Köhler  glaubte  einen  Beweis  für  die  Annahme,  daß  die  Appendix 
Probi  in  Afrika  eotstanden  sei,  in  dem  von  ihm  in  einer  afrikanischen 
Inschrift  gefundenen  Eigennamen  Mascel  gefunden  zu  hüben,  wahrend 
es  in  der  Appendix  heißt:  maaculus,  non  mascel.  W.  Schulze  wider- 
legt ihn  schlagend,  30  daE  Kühler  seihst,  wenn  anch  zögernd  Archiv  Vlll 
S.  449  Anm.  seine  Vermutung  zurücknimmt. 
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G.  Landgraf,  Über  die  Lntinltat  de»  Horazscholi  asten  Porphy- 
rion.   Archiv  IS  8.  649—565. 

Während  O.  Keller  und  P.  Weßner  den  Porpftyrio  in  die  erste 
Hälft«  de*  3.  Jahrhunderts  neuen,  nehmen  W.  Meyer.  Urba  nnd  Sittl 
das  1.  Jahrhundert  als  seine  Lebenszeit  ao.  Ans  der  Sprache  des 
Porpbyrio  sucht  nun  O.  Landgraf  zu  erweisen,  daß  die  erstere  An- 
eetzuug  die  richtigere  Ist  oud  zugleich,  daß  P.  eiu  Afrikaner  sei,  was 
nach  der  Art,  nie  Porpbyrio  von  afrikanischen  Zuständen  spricht,  wahr 
scbeinlicb  ist.  Dagegen  ist  es  kaum  zulässig,  hei  einem  Grammatiker  aus 
der  Kenntnis  des  Griechischen  nnd  der  archaischen  Schriftsteller  einen 
Schluß  auf  Afrika  als  Heimatland  zn  ziehen.  Von  den  eigentlich  sprach- 
lichen Iudiclen  ist  noch  am  meisten  beweiskräftig  die  Erweiterung  des 
Ablativus  comparationls  dnreb  a,  die  sich  bei  Porpbyrio  an  5  Stellen 
findet.  Welter  erinnern  an  die  Africitas  die  Verbindung  Ton  Positiv 
und  Superlativ  durch  et  oder  ac  (schon  Vellelus  hat  aber  II,  96  exeel- 
sissimas  et  mnlriplicoB  vietoriaa),  der  sogenannte  identische  Genetiv, 
ani  —  enns  (dagegen  WMfflin,  Archiv  IX  8.  557  nnd  Landgraf  selbst, 
Blatter  f.  bayr.  Gymn.  XXXII  S.  401),  circa  —  ripi,  endlich  tunc, 
floriro,  occidere  statt  tum,  ilorere,  fnterficere.  Das  waren  aber  allgemein 
vulgäre  Ausdrucke,  die  nach  Ausweis  der  romanischen  Sprachen  nickt  auf 
Afrika  beschränkt  gewesen  sein  können.  Interficero  ist  in  allen  roma- 
nischen Sprachen  untergegangen  und  auch  im  Franz.  und  Ital.  durch 
oecidero  verdrängt  worden.  In  allen  epätlateinischeu  Schriftstellern 
wird  occiderc  häufiger  sein  als  intarficere:  bei  Entrop,  bei  mehreren 
Biographien  der  Script,  hist.  Aug.,  In  der  lex  Salica  habe  ich  selbst  die 
Probe  gemacht;  was  die  Form  tunc  anlangt,  so  steht  sie  bei  der  Gnllierio 
Silvia  ausnahmslos;  ich  habe  mir  etwa  33  Stellen  für  tunc  notiert, 
tun  aber  nie  gefunden.  Weder  in  intumescere  noch  in  nigreseere  in- 
eipiunt  kann  ich  einen  überschüssifren  (iebruuch  von  iueipere  erkennen: 
beide  Verba  bezeichnen  einen  i'rozell,  dessen  Verlauf  liiticere  Zeit  er- 
fordert, ineipinnt  aber  (riebt  den  Anfangspunkt  dieses  Prozesses  an. 
[Irmiij^hi-h  äsr.  '/w  i^inn.  :i,  Ii,  l.'S  pnpiilum  U^mumim  es  nc^ksione 

paene  barbari  delevernnt  die  Vermutung  es  oei'isione  ^-  klassischem 
occidione,  wegen  des  Zusatzes  von  paene.  Da  die  Zerstörung  nicht 
taktisch  erfolgt  ist.  kann  der  Umfang  oder  Grad  derselben  unmöglich 
bezeichnet  werden.  Ebensowenig  liegt  modales  ex  vor  139,  10  ex  desi- 
derio  somniarc;  denn  es  heillt  nicht  nu lniHÜf-iiri^  trimmen .  sondern  in- 
folge der  Sehnsucht  träumen.  Sic  -  deimli-  iji  üln  rbaupt  im  Spätlatein 
ganz  gewohnlich,  sehr  oft  bei  Silvia;  ganz  so  gebraucht  Ovid  schon  ita, 
vgl.  Metam.  I,  328.  Constitutus  -  &  ist  ebensowenig  wie  sie  ein 
Afrikanismus;  es  findet  sich  z.  B.  in  dem  Brief  des  Börners  Celerintts  bei 
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Mlodoiiski,  Adversus  aleatorea  S.  118,  18,  in  dem  von  Thielmann  soge- 
nannten .europäischen*  Bestandteil  des  Sirach,  bei  Solin,  den  Landgraf 
selbst  ausdrücklich  in  Gegensatz  zu  den  Afrikanern  stellt,  Blatter  f.  d. 
Gvmn.  W.  1896.  S.  402. 

Josef  Stowasaer,  Lexikalisch- Kl itisehes  ana  Porphyrio.  Xenia 
Aiislriai'a  Festei-hvift  der  üs).h_'I-]-h: ittii H<:h h  ii  Miltclsdmleii  an-  42.  Ver- 
sammlung deutscher  Philologen  und  Schulinftnner  in  Wien.  I.  Ab- 
teilnng.    Wien  1893.    8.  136-164. 

Neben  mehreren  trefflichen  Emendationen  teilt  der  scharfsinnige 
Verfasser  zahlreiche  bedenkliche  Einfälle  mit.  So  wird  8.  143  f.  dem 
Porphyrio  au  mehreren  Stellen  insirumeutales  ex  vindiciert,  344.  2  eln- 
dificori  gehalten,  in  dem  LncilloBfraguient  bei  Nunina  120,  14  Lucilius 
transvei-so  urdiiiu  posuit  hippocampi  elephantocamillus  das  unerhörte 
Wort  telephantcciiiiiilliiö  (aus  -£).c5«?*vtti;  und  camillus  Opferknabe)  ge- 
bildet; bippncampi  wird  dabei  niufach  Uber  Bord  geworfen.  328,  1  statt 
aestimatio  [wohl  asaentalio,  da  der  Begriff  pravnm  obsenninm  ausge- 
drückt wird,  vgl.  327,  22  und  295,  12]  aestnatio  gewonnen.  209,  18 
wird  aus  inruetroa  sermo  gemacht  inmetuns  --■=  äipoBoc,  Weitere  solche 
portenta  sind  164,  10  exessitas,  pallacidem,  uymiieain,  odoratum  —  Parfüm, 
libitus  das  Belieben,  die  Form  echoe  ala  Genetiv  8.  16,  10,  vou^v 
309,  6  statt  der  schönen  Einendution  Meyers  morem. 

Referent,  Praesens  -  j]-|ouu.e»o(.    Archiv  X  S.  137. 

Dies«  von  Stowasser  bei  Porphyrie  307,  30  vorausgesetzte  Be- 
deutung wird  nicht  anerkannt. 

Unbekannt  ist  auch  die  Uln  ^/cir  des  ntrikiiiiisclicn  Grammatikers 
Terentianua  .Maurus,  der  in  gebundener  Rede  ein  Lehrbuch  de 
littrria,  syllabia,  metris  verfaßte.  Infolge  eines  Preiaanaacbreibena  der 
Bonner  philosophischen  Fakultät  wurde  seine  Sprache  untersucht  von 

A.  Werth,  De  Terentiani  sermone  et  aeUte,  Jahrb.  f.  kl.  Phil. 
23.  Suppl.-Bd.  1B97,  S.  291—376. 

Die  Arbeit  bietet  wegen  der  sorgen  tteen  Beobachtungen  und  der 
reicheu  sprachlichen  timl  Iiuerarischen  NacJiwi-ise  einen  wertvoilfin  Bei- 
trag zur  Geschichte  dir  lateinischen  Sprache.  So  viel  steht  fest,  daß 
die  Sprache  des  Terentianua  nichts  enthalt,  was  nötigt,  ihn  in  eine  spätere 
Zeit  als  in  da*  2.  Jahrhundert  zu  -et^eü,  Ihn  genauer  zu  fixieren,  ver- 
hindert die  dnruh  die  Xatur  des  Stoßes  bedingtu  Dürftigkeit  eeiuer 
Sprache;  dazu  kommt  noch  der  Zwang  des  Metrums,  der  die  wenigen 
Neubildungen,  die  sich  finden,  hervorgerufen  hat.  Der  Atitor  charakte- 
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risiert  selbst  seine  Sprache  v.  304  ff.  in  einer  Weise,  welche  an  die  des 
ii-^ingenus  dlcendi  bei  Quint.  12,  10,  40  und  43  erinnert.  Ans  diesem 
Grand  ist  auch  der  Schiaß  Dicht  zwingend,  er  müsse  cor  TertuHIao 
gelebt  haben,  weil  er  sich  von  denen  Neuerungen  noch  nicht  beeinflußt 
zeige.    Sporen,  die  anf  Afrika  hinweisen,  finden  «ich  keine. 

Zu  den  als  Afrikaner  bezeichneten  Schriftstellern  kommt  neuer- 
dings auch  Aemüius  Papinianns, 

Heinrich  Leipold,  Über  die  Sprache  des  Juristen  Aemilins 
Papinianns,  Programm  von  Paasan  1891.    80  S. 

Der  Verfasser  ist  selbständig  vielfach  zn  denselben  Resultaten 
gekommen,  wie  W.  Kalb  in  seinem  Buch  .Roms  Juristen  nach  ihrer 
Sprache  dargestellt*,  wo  [Papinian  S.  107—118  bebandelt  ist.  Im 
1.  Kapitel  wird  der  Einfluß  Ciceros  nnd  Quintilians  anf  die  Sprache 
Papinlans  dargestellt,  im  zweiten  aoll  er  als  Afrikaner  erwiesen  werden, 
der  3.  Abschnitt  handelt  von  seinen  individuellen  Eigentümlichkeiten, 
im  letzten  wird  gezeigt,  daß  die  meisten  kaiserlichen  Reskripte  von 
194  bis  902  von  Papinian  stOiaiert  sind.  Die  Arbeit  ist  fleißig  and 
gründlich;  am  wenigsten  gelungen  scheint  mir  der  zweite  Teil,  in  dem 
höchstens  erwiesen  ist,  daO  Papinian  sich  der  von  Fronto  und  Apulejus 
inaugurierten  Stilart  nicht  ganz  zn  entziehen  vermochte.  Über  den 
Unterschied  dieser  literarischen  Geschmacksrichtang  und  der  afrikanischen 
Volkssprache  scheint  sich  der  Verfasser  nicht  recht  klar  zn  sein;  sonst 
würde  er  nichts.  27  sagen:  -In  der  ursprünglich  überkommenen  Form 
[gemeint  ist  die  vulgär-archaische]  oder  anch  in  lokaler  Weiterbildung 
warfen  es  [das  in  der  Zeit  des  Plautns  von  den  römischen  Soldaten 
nach  Afrika  gebrachte  Latein]  die  afrikanischen  Schriftsteller,  wie  der 
Khetor  Fronto  ans  Cirta  in  Rom  gleichsam  als  echt  römische  Staiitware 
auf  den  Markt."  Wer  wird  im  Ernst  bei  Fronto  afrikanische  Pro- 
vinzialismen suchen!  Die  wenigen,  auch  sonst  üblichen  Metaphern  bei 
Papinian  beweisen  nichts  für  äen  semitischen  Charakter  seiner  Sprache. 
Immemoria  ist  kein  afrikanischer  Provinzialismus,  sondern  künstliche 
Nachbildung  des  griechischen  d|ivr]|i,03ijvii.  Eitrarius  ist  ein  Archaismas, 
der  nm  so  weniger  befremden  kann,  als  anch  der  Nichtafrikaner  Javo- 
lenns  das  Wort  gebraucht.  Die  Erklärung,  daß  derselbe  als  Befehls- 
haber einer  römischen  Legion  in  Afrika  nnd  als  Prokousnl  der  Provinz 
Afrika  sich  etwas  vom  dortigen  Dialekt  angeeignet  habe,  klingt  wie  ein 
schlechter  Scherz.  Ein  Archaiamns  ist  wohl  anch  die  in  der  App.  Prohi 
empfohlene  Form  exter;  Archaismen  können  aber  hei  einem  Juristen  am 
allerwenigsten  befremden  oder  als  Indicleo  für  seine  Heimat  verwendet 
werden.  An  mehreren  Stellen  widerlegt  übrigens  L.  sich  selbst,  z.  B. 
wenn  er  S.  34  sagt:  «Arn  besten  kennzeichnet  den  Papinian  als  Afrikaner 
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die  Verwendung:  des  aktiven  remunerare"  und  schließt;  .Wenn  auch 
Petronilla  140  remnnerant  schrieb,  so  wissen  wir,  daÜ  er  »eine  Personen 
oft  absichtlich  vnlgar-archaisch  [also  nicht  afrikanisch]  sprechen  laßt.* 

Über  die  römischen  Juristen  ist  von  berufener  Seite  ausführlich 
referiert  worden  im  89.  Band  der  Jahresberichte  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Sprache. 

leb  begnüge  mich  also,  die  Titel  der  einschlägigen  Schriften  an- 
zuführen. 

W.  Kalb,  Bekannte  Federn  in  den  Reskripten  römischer  Kaiser. 
CommenUliones  Woelfflinianae.  Leipzig,  Teubner  1891.  3.331—37. 

Derselbe:  Zar  Analyse  von  Justiniana  Institutionen.  Archiv  VIII 
S.  203—220. 

H.  Krüger,  Bemerkungen  über  den  Sprachgebranch  der  Kaiser- 
kon stitntionen.   Archiv  X  S.  347—252. 

O.  Gradenwitz,  Znr  Hechtasprache.  Zeitschrift  der  Savigoy- 
Btäftnng.    16.  Band,  8.  115—136. 

E.  Grnpe.  Zur  Latinität  Jnsänians.  Ebendaselbst.  14.  Band. 
S.  224-37.    15.  Band,  S.  327-42. 

0.  Gradenwitz,  B.  Kubler,  E.  Th.  Schulze:  Vocabnlarinm 
inrisprudentiae  Komanae,  Fase  I.   Berol.  1894.    75  S. 

Vgl.  auch  Kalba  Referat  in  VollmBlIers  kritischem  Jahres- 
berichte über  die  Fortschritte  der  romanischen  Philologie,  II.  Band, 
S.  72—78. 


Bibellatein. 

Josef  Zycha,  Bemerkungen  zur  Italafrage.  Eranos  Vindobo- 
nensis  8.  177—184. 

Der  Schwerpunkt  dieser  interessanten  Studie  liegt  darin,  daß  mit 
Hülfe  der  Augoslinischen  Locotionea  der  Text  der  Septuaginta  an  vielen 
Stellen  verbessert  wird.  Aber  anchfür  die  Kenntnis  der  anüräcismeu  reichen 
Übersetziingssp räche  lallt  manches  ab,  z.  B.  benedicere  mit  Accus.  = 
täkofttv  tivb,  die  Wiedergabe  des  Artikels  durch  Relativsatz,  oft  mit 
Ellipse  von  esse,  wodurch  manche  Heispiele  bei  Rünscb,  Itala  S.  443, 
erklärt  werden.  Wiederaufnahme  des  Relativpronomens  durch  ein  De- 
monstralivum  im  gleichen  Caans,  z.  B,  qnibus  dixit  eis,  locum  nbi  steterat 
ibi  deus.  über  die  Auffsssnng  der  viel  besprochenen  Stelle  de  doc- 
trina  Christ.  II.  16  in  ipsis  autem  interpretationlbus  Itala  ceteris  jirae- 
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ferator,  nam  est  verboriim  tenaclor  com  perspicnitate  eententiae  wird  er 
Bich  jetzt  auseinanderzusetzen  haben  mit 

F.  C.  Barkitt,  the  old  Latin  and  the  Itala  (Texte  and  Btndies 
contribuating  to  biblical  and  patristic  Hterature  ed.  by  J.  A.  Eobluson 
vol.  IV.  No.  3),  Cambridge-  J896,  ■VIII  lind  96  S.,  welcher  den  von 
Tb.  Hahn  in  einer  IlezniäiotJ  in  tlsriuittä  Theologischem  Litteralurblntt 
1896  No.  31  gebilligten  Nachweis  fahrt,  daß  Augnstin  in  seinen 
späteren  Werken  für  die  Evangelien  die  Vulgata  Beibat  benutzt 
habe  (dieselben  wurden  von  Hieronymus  3S4  herausgegeben,  während 
Augnstius  Schrift  de  doctrlna  Christiane  397  erschien).  daD  also  die 
von  ihm  so  sehr  empfohlene  Itala  die  rherKotziiTig  iks  Hieronymus  sei. 

Dasselbe  gilt  von  der  Abbandlang  von 

E.  Wölffiin,  Neue  Bruchstücke  der  FreiMnger  Itala.  Ansden 
BitcnDgaberiehten  der  pbilos.-phllol.  ond  historischen  Klasse  der  k. 
bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  1893,  Heft  II,  35  S. 

Die  von  Leo  Ziegler  und  Tischendort  entdeckten  Freilinger 
UlleialbKItter,  die  mit  Angustlus  Bibekitateii  übereinstimmen,  wurden 
eraänzt  darch  zwei  weitere,  zwei  Kapitel  des  GalaterbriefeB  und  den 
Anfang  des  Epheserbriefes  enthaltende  QnartblätWsr,  welch  1892  der 
Oberbibliothekar  Sehnorr  von  Carolsfeld  fand.  Die  Sprache  dieser  Über- 
setzung- wird  nun  geprüft  und  ein  engerer  Anschluß  an  das  Original 
kouStULtert  als  in  der  Vulguta:  daher  stammen  zahlreiche  Neubildung*», 
wie  uulliflcnre ,  annihilare,  809 1 inen tia,  longanimltos  n.  s.  w.  Auch 
sonstige  (iriieismen  sind  häufig,  •/..  B.  Indikativ  in  den  indirekten  Fragen, 
duiiji'jiri;  NuijiLtiiiii  mit  verstärken  der  Kraft  a.  s.  w.  Arn  iriiniHrisaulesien 
ist  die  meisterhaft  i.-  Kii^vkkehiiiKsgrjiirhiditi!  uia  Wortes  salvator,  des 
noch  bei  Ter  ml  lim  fehlt  Es  konnte  erst  gebildet  werden,  nachdem 
das  Verbtim  aalvare  vorhanden  war.  Wülfflin  glaubt,  es  finde  sich 
zuerst  bei  Plin.  n.  h.  17,  178.  wo  statt  des  handschriftlichen  salntentnr 
'salventur'  palmites  zu  schreiben  sei.  Referent  bezweifelt  die  Be- 
rechtigung dieser  Konjektur,  da  in  der  lateinischen  Übersetzung  des 
Buches  Slrach  22,  31  saluto  in  demselben  Sinn  mtr.i'.™  gebraucht 
ist,  vgl.  Thiclmnnn.  Archiv  VIII  S.  535.  Auch  Corp.  Gloas.  IV. 
8.  179,  13  ist  statt  suepito:  eolto  r.o  schreiben  sospito:  saluto,  vgl. 
Archiv  IX  S.  428. 

Kill''  ErdLnziKi»  ■\a-/.n  bir-vr.  f-iruf  M.i>.ellc 

Derselbe:  Salvator.  Salvare.  Mediator.  Mediare.  Mediante. 
Archiv  VHI  S.  592. 

Mediator  ueh'i  medial-«  gsliiireii  fast  a  u  ist  hl  icßli  dl  der  christlichen 
Litteratnr  an.  Hänfiger  ist  das  Participium  mediante,  das  in  der  christ- 
lichen Litteratur,  insbesondere  Galljens,  fast  zur  Präposition  herabsinkt. 
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E.  Ehrlich,  Beitrage  zur  Latinität  der  Itsla.  Programm  der 
Realschule  zu  Eochlitz.    1890.    36  S.  4. 

Die  in  den  Büchern  de  civitate  dei  und  in  den  im  25.  Band  des 
Corpus  scr.  eccles.  veröffentlichten  Schriften  Angostins  vorkommenden 
Bibelcitate  werden  mit  der  Vulgata  verglichen,  um  zu  beweisen,  daÜ 
auf  die  von  Augnatln  benutzte  Bibelübersetzung  passe,  was  er  von  der 
Itala  sagt,  sie  sei  verbis  tenacior:  der  Zusatz  cum  perspicnital«  sen- 
tentiae  vfird  dabei  nicht  berücksichtigt.  Zwei  in  der  Schrift  contra 
Adimanlnm  vorkommende  Citate  ans  Matthäus  stimmen  Übrigens  mit 
der  Vnlgata  überein  (8.  11  und  18),  während  dieselben  in  der  Schrift 
contra  Fanstnm  nach,  einer  abweichenden  Übersetzung  angeführt  werden. 
Der  Verf.  dieser  griiinlliclieii  Untersuch  um:  vercchwUt  indes  nicht , 
daß  es  umgekehrt  auch  viele  Stellen  giebt,  an  denen  die  Vulgata 
engeren  Auschhili  im  das  Original  aufweist. 

Auch  die  Sprache  dar  Vulgata  hat  mehrere  Bearbeiter  gefunden: 

Alois  Hanl,  Sprachliche  Eigentümlichkeiten  der  Vulgata.  Pro- 
gramm des  Gymnasiums  Ried.    1895.   24  S.  8. 

Die  Arbeit  scheint  für  gereiflere  Uymua'iiiisleii  bestimmt  zu  Kein, 
um  sie  in  die  Lektüre  der  Vulgata  einzuführen,  und  keinen  Anspruch 
anf  Wissens chaflli cli keil  zu  machen;  daher  sind  wohl  auch  nirgends 
Litteratornach  weise  gegeben  und  ganze  Abschnitte  an?  Kaulens  Hand- 
buch zur  Vulgata  genommen,  z.  B.  S.  H  Ungewöhnliche  Wörter— Kaulen: 
Eigentümliche  Wörter  8.  30  ff.  Die  sprachlichen  Eigentümlichkeiten 
der  Vnlgata  werden,  oft  recht  willkürlich,  in  folgende  Rubriken  gebracht: 
Eigentümlichkeiten  des  Vulgärlateins,  Spuren  des  griechischen  Teiles, 
Hebraismen.  Zn  den  he  brünierenden  Verbind  im  gen  wird  beiepielehalbor 
die  Verbindung  von  esse  mit  Part.  Präs.  gerechnet  [vgl.  Kaulen  S.  235 
und  Koehler,  acta  sem.  Erlangensis  I  S.  449],  manducare  essen  [vgl. 
"Wölfflin  in  den  Sitzungsberichte  der  bayer.  Akademie  1894  S.  115  bis 
123],  facere  ieiunare  [vgl.  Thielmanii,  Archiv  III  S.  188  ff.].  Die  an- 
gefahrten Beispiele  beruhen  zom  allergeringsten  Teil  auf  eigenen 
Sammlongen. 

Townsend,  tue  Lutinity  of  the  Vnlgata  as  illustrating  the  collo- 
quial  Latin  of  the  time.  Schoo]  review  III,  6  war  mir  nicht  zugänglich. 

Ludwig  Bertram  Andergassen,  Über  den  Gebrauch  des  In- 
finitivs in  der  Vulgata.  I.  Teil.  Programm  des  Gymnasiums  Bozen 
1891.    2a  8.    II.  Teil.    Bozen  1892.    20  S.  S. 

Der  Verlas,!']'  behandelt  den  Infinitiv  als  Subjekt,  Objekt,  an 
Stelle  eines  Adverbialsatzes  (Final-  und  Konsekutivsatz),  in  ähnlicher 
"Weise  den  Accusativ  und  Nominativ  mit  Infinitiv.  Auf  eine  vollständige 
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Anführung  aller  Stelleu,  auch  auf  eine  Zahlenangabe  über  die  Häufig- 
keit  dea  Gebrauchs,  wird  von  vornherein  verzichtet.  Öftere  begnügt  sieh 
der  Verfasser  mit  Angabe  zweier  Stellen,  bisweilen  mit  dem  Znsatz  a.  fl., 
der  aber  in  den  meisten  Fällen  fehlt.  Dies  Verfahren  ist  bei  selteneren 
Konstruktionen  gewiß  nicht  am  Platz;  so  werden  für  est  mit  Infinitiv 
3  Stellen  angegeben,  wahrend  Bonscb,  Kala  S.  363.  7  auffahrt.  Ähnlich 
verhält  es  sich  bei  capit  =  t*&xnou  [vgl.  Rüuech  3.  351  und  Kaulen, 
Handbuch  zur  Vulgata  S.  160].  Der  Arbeit  thut  die  ganz  ungenügende 
Litteraturkenntnis  des  Verfassers  Eintrag;  er  kennt  weder  Rauschs 
Itala  nnd  Vulgata  noch  die  einschlägigen  Artikel  in  Wölfflins  Archiv. 
Sonst  hätte  nicht  zu  ineipio  nach  Anfahruog  von  4  Stellen  bemerkt 
werden  können:  .Zu  jederzeit  so  gebraucht."  Daß  dem  nicht  so  ist, 
zeigt  EÖDSch,  Itala  S.  369  nnd  Thiermann,  Archiv  II  S.  85  (t  Zt 
facere  mit  Inf.  vgl.  Archiv  III  177  und  191  und  Könscli  B.  366;  über 
den  Zusammenhang  mit  dem  Hebräischen  vgl.  Archiv  III  S.  185  n.  s.  w. 
Falsch  ist  I  S.  23  die  Stelle  Sap.  5,  10  non  est  vestigium  in  venire 
aufgefaßt  da  der  Infinitiv  nicht  vom  Substantivnm  vestiginm,  solidem 
von  est  abhängig,  vestigium  aber  Objekt  zu  invenire  ist. 

Milroy,  The  Partioiple  iu  the  Vulgata  New  Testament,  Baltimore 
1893  und 

G.  E.  Hauschild,  Die  Verbindung  finiter  und  infiniter  Verbal- 
formen desselben  Stammes  in  einigen  Bibelsp rächen.    Berichte  de« 
Freien  deutschen  Hochstiftea.  Frankfurt  a.  M.  1893.  Heft  2.  34  S.  8, 
sind  in  Briangen  nicht  aufzutreiben:  die  Schrift  von  Hauachild  ist  be- 
sprochen im  Archiv  für  lit  Lexik.  Till  S.  466. 

G.  A,  Saalield.  De  bibliorum  sacrorum  vnlgatae  editlonU  gras- 
ciUte.    Quedlinburg!  1891,  Vieweg.    180  S. 

Das  Buch,  welches  eine  Ergänzung  zu  des  Verfassers  Tensaunu 
Italograecns  bilden  soll,  giebt  einen  ans  einer  Vulgatakonkordanz  zu- 
sammengestellten Index  aller  griechischen  Fremdwörter,  Lehnwörter, 
Eigennamen  und  überhaupt  aller  Wörter,  die  mit  dem  Griechischen  iu 
irgend  welchem  Zusammenhange  stehen;  so  findet  man  z.  B.  Wörter  wie 
epistnla,  ergastulum,  fenestra,  funda,  fuscinnla,  gttbernator,  gubernare. 
hilaris,  blstoria,  hora,  latro,  leo,  norma  u.  s.  w.  Die  Anordnung  inner- 
halb der  einzelnen  Artikel  nach  den  Caans  oder  Konjngationsformen  ist 
gleichfalls  aus  der  Konkordanz  entlehnt.  Die  Znsätze  ans  Du  Cange, 
mit  denen  viele  Artikel  verbrämt  sind,  haben  häufig  mit  der  Vulgata 
gar  nichts  za  thnn,  z.  B.  bei  leo;  Leones,  nnmmi  aurei  Fiancici  n.  s.  w., 
bei  norma:  regnla  monastica.  Das  nngünstige  UrteiJ,  welches  P.  Coresen, 
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Deutsche  Littcraturzeitung  1892  S.  1099-1100,  und  C.  Weyman, 
LH.  Centrslblatt  1S93  8.  1431,  Uber  du  Buch  Ollen,  iit  berechtigt. 

Emst  von  Döllschütz,  Studien  zur  Textkritik  der  Vulgatu, 
Leipzig,  Hinrichs  18Ü4. 

Anf  eine  eigenartige  Weise  wird  die  Klassifizierung  der  zahl- 
reichen Handschriften  der  Evangelien  versucht,  welche  die  beiden  Ox- 
forder Herausgeber  Wcrdsworth  nnd  White  aufgespart  haben,  nnd  zwar 
nicht  auf  giund  des  Vulgatatextes,  sondern  der  Beigaben,  der  Kapitu- 
lationen nnd  der  Argumente.  Der  Text  der  letzteren  tot  abgedruckt 
und  ist  schon  deshalb  von  Interesse,  well  er  aus  einer  vorMeronyraianischen 
Bibelübersetzung  stammt.  Die  Handschriften  werden  klassifiziert  nach 
der  Zahl  der  Leearten,  in  welchen  die  einzelnen  Codices  miteinander 
übereinstimmen.  Das  dadurch  gewordene  Resultat  kann  nur  ein  höchst 
unsicheres  sein,  einmal  weil  die  Angaben  Von  Werisworth  und  White  nach 
Dobschützeuä  eigenem  Zugeständnis  öfters  nirlit  ganz  verlflsaig  aiud.  ferner 
weil  auf  orthographische  Varianten  defbüens,  difiniens,  diffiniens,  conplere. 
complere  o.  s.  w.  ebenso  großes  Gewicht  gelegt  wird,  wie  auf  wirkliche 
Abweichungen  im  Text  Die  sprachlichen  Bemerkungen  sind  oft  wenig 
zutreffend.  Wenn  8.  41  behauptet  wird,  Math.  27  erscheine  pullna  in 
der  sonst  nicht  nachweisbaren  Bedeutung  Hahnenschrei,  deshalb  liege 
wahrscheinlich  ein  Schreibfehler  vor  für  gallus,  so  ist  dies  an  nnd  für 
sieb  unwahrscheinlich,  da  pullus  das  vulgare  Wort  Cur  gallus  tot;  es 
findet  sich  aber  in  derselben  Bedeutung  auch  bei  Silvia  S.  90,  7  de 
pullorum  cantu;  93,3  quae  conanetudinia  sunt  de  pnllo  primo  agi; 
100,  33  de  pullo  primo  usque  ad  maue  consnetndinaria  agnntnr.  Vita 
Hngbcrti,  o.  12  interregans,  qua  hoia  esset  de  nocte,  vel  si  pnllorum 
cantu*  esset.  Die  Kritik  ist  oft  recht  willkürlich,  z.  B.  S.  77:  .Den 
Vorzug  geben  wir  der  allerdings  nnbezengten  Wortform  qnaterdenario 
(vor  quatenio  denario)."  .Die  von  A.  (cod.  Atuiatinae,  welcher  nach 
Dobschiitz  den  weitaus  besten  Text  der  Argumente  bietet)  vertretene 
Stellung  domini  adventus  hat  etwas  so  Eigentumliches  [?],  doD  sich  die 
Umstellung  bei  den  anderen  Zeugen  leichter  als  Glättung  begreifen 
läßt.*  Die  S.  63  verteidigte  Form  duodenale  bei  Sulp.  Säev.  Dial.  3,  2,  3 
hat  nur  die  Altlina,  die  von  Halm  benntzten  Handschriften  duodecennis. 
Gewagt  ist  es,  die  einmalige  Veriausehung  von  deus  (<io)  mit  dominus 
(dns)  in  Eph.  QD  als  dogmatische  Korrektur  zu  fassen,  da.  73,  37  die- 
selben Handschriften  haben  dans  Christus  est.  Unmöglich  tot  die  Kon- 
jektur In  lndaica  (lingua)  S.  82:  Matthaeus  ex  Indaeis  (in  iudaeo  A) 
slcut  in  ordine  primus  ponitur,  eiangelium  in  l:\daea  primus  scripsit; 
denn  die  Angabe  der  Nationalität  schließt  sich  auch  S.  103  an  den 
Kamen  an:  Lucas  Syrus  natione,  Antiocbensis  arte  —  in  Achaiao  par- 
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Übst  hoc  scripsit.  Dazu  komme,  daß  ex  Iudaeis  dem  folgenden  ex 
pnblfcanfs  aetlbns  entspricht;  anch  giebt  es  keine  iudaica,  «indem  nnr 
eine  hebraica  lingna. 

Unrichtig  ist  die  Auffassung  von  8.  98:  Murens  —  secondum 
camem  le vi ta  —  evangelium  in  Italia  seripsit,  ostendens  in  eo.  quod 
(lies  qnid)  et  generi  buo  deberat  et  Christo.  Nam  initinm  prineipii  in 
voce  prophetiea«  cxclamationifl  instituens  ordiuein  !evi(ii-ae  lceliums  (lir~ 
mit  Am.!  nnd  der  Mehrzahl  der  Handscliritten  electionis)  U6tcndit_ 
Bier  ist  sicher  nicht,  nie  DobscliBln  8  95  annimmt,  von  einer 
liTlin  --  Vorli'smia:  in:  Keile.  EuiidiTti  wie  der  Jlusiiiiiiiit'iiliaui;  teweirt, 
namentlich  das  nam,  kann  nur  die  Ürwiililnnt  ieleetio  Uder  voestio)  ans 
dem  Stamm  Levi  gemeint  seiu.  Vgl.  70,  5;  99,  22;  104,  IG  nnd  25. 
Ferner  idt  quid  ta  schreiben;  denn  quod  ist  nicht  eine  .schlechte  Form 
fiir  quirl",  vielmehr  wurde,  ijt.-r  fehler  durch  ins  vorausgehende  e«  ver- 
anlaßt, indem  die  >Setii-ciher  dadurch  zu  der  Meinung  gebracht  wurden, 
sie  hatten  die  gewöhnliche  Verbindung  eo  qnod  vor  sieh. 

Die  S.  92  an/gestallt«  Behauptung,  der  Sprachebarak  ter  der  Ar- 
gumente nötige  zu  der  Annahme,  daß  sie  ans  dem  Griechischen  über- 
setzt seien,  wUre  erst  zu  beweisen. 

Leop.  Matth.  El.  Stoff,  KungefaDte  theoretisch- praktische 
Grammatik  der  lateinischen  Kirrheiispntche.  Kirch  heim,  M:ilnz  IbSG. 
266  S. 

Kr  ist  eine  nnc-ei^ilmliiii  -i- h [i-'-li r >■  l.i'eiiiisclie  Hleirn-ti(ari.'raiiimatifi 
mit  rbliligsstiiiikeu,  ikren  Wurt.Y'.ilral  dem  LirililieheH  (iebirt  eut  nominell 
ist  ni;d  ;n  welchen  auf  di  u  Sj.] aeli^eliriarh  der  Yuhrala  hier  and  in 
Rücksiebt  genommen  wird. 

John.  E.  B.  Major,  Vlsio  Pauli.  The  Journal  of  Pliilology. 
Vol.  XXI 1  (1H94)  p.  1B4-J97. 

Montage:  lllnidin  James  v * _•  i ■  i ■  11  l_> i i 1 1  i i_-  1  i r ._■  im  •>.  Rinde  der  vm» 
Kiihiti-nn  liei;iii-^f^i-l,i-ncN  'lVxls  un)  stmliirü  aus  ■■\\:\-r  l'ari-"]'  Hand- 
schrift des  8.  Jahrhunderls  eine  alte  laieinj.-dic  ("ber-ctziiiur  der  visio 
Pauli,  welche  einen  weit  vollständigeren  Text  bietet  als  die  bisher  be- 
kaaiili-u  griiM-lii^ehiTL  uml  svriselien  \'i  is:i.ii-n.  l[;iym-  hebt  aun  der- 
selben eine  Au/;dil  K!'!i;tnil,t!(jiieii  und  Feimen  heraus,  die  ffir  Lati- 
nisten  wie  Komnnisten  von  Interesse  aeio  dürften,  z.  B.  gallicolae 
Sandalen  [such  Act.  Ap.  12,  8  und  Antonini  Plac.  Itin.  S.  25,  16  ed. 
Gildem.],  peniterl,  noeeor,  'conlugeo,  revertcre  Aktiv,  passivisches  ope- 
rantur,  mioai'e  fuhren,  obviaverunt  eam  uzid  continentiam  studui.  den 
Genetiv  müiornin,  nuus  et  unus  wie  beiSilvia,  arbor  maae.  [aoeh  Antonin 
11,  6;  Lex.  So!.  XXVII;  Ed.  Eotbari  133.  240.  241.  319).    Zu  ser- 
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viunt  castitatem  vgl.  WBlfflin  Archiv  IX  8.  504,  dar  diese  Vertausehung, 
wie  ich  glaube  mit  Unrecht,  auch  für  reg.  Bened.  1,  15  annimmt.  Un- 
erklärt ist  das  merkwürdig  B«cmidnm  eo  quod.  das  ich  mir  folgender- 
maßen entstanden  denke:  Eo  quod  hatte  bei  Silvia  konjunktionales  qnod 
vollständig  verdrängt;  es  ist  hier  durch  V emech sei un;.- wegen  lautlicher 
Gleichheit  anf  daa  Neutrum  des  Belalivums  äbertrageo.  Zum  SchlufJ 
noch  einige  HesivTiiu^ursclilUyi!  zum  Teil-  S.  20,  30  ist  subatolle  in 
snbstollens  zu  ergänzen;  25,  2  lies  <im>  modicum  inflati  erant;  21,  31 
lies  ingiessus  enm  in  inferior  a  loci  iUins.  cf.  25,  35;  29,  6  ist  zu  ioter- 
pungieren:  qoi  iunaunt  sibi  naligiiitati-iu,  imiiiliiiniiir  pinsinio  suo;  29,  32 
vidi  iliic  horoinem  subfocari  ab  angelos  tartamcoa  ist  vor  angelos  nichts 
ausgefallen;  33,  16  lies  non  exibentes  agapaa;  33,  17  nou  suseipientea 
neque  oblationein  Offerent«!;  34,  10  vtnnem  iiuinicteiii  ist  nicht  in  lo- 
quietatn  zu  Indern;  37,  13  iogressus  et  vidi  ist  et  nicht  zu  tilgen,  da 
das  Farticipium  statt  des  Verb.  fln.  steht;  40.  1  lies  qui  {statt  quid) 
fcstis  TOS;  40,  22  propter  hoc  <qnod>  introierunt;  41,  IG  nos  statt  VOS. 
Job.  HauDleiter,  Die  lateinische  Apokalypse  der  alten  afri- 
kanischen Kirche.  Forschungen  zur  Geschichte  des  neutestameuflichen 
Kanons.    Erlangen  und  Leipzig  1891. 

8.  59—67  wird  der  sprachliche  Charakter  der  handschriftlichen 
Überlieferung:  Vokalismus,  Konsonantismus,  Deklination,  Konjugation, 
Syntax  behandelt.  Bs  wird  eine  lehrreiche  Zusammenstellung  von 
sprachlichen  Eigentümlichkeiten  geboten,  wie  sie  allere  Handschriften 
auch  anderer  Autoren,  z.  B.  des  Benedikt  von  Nursia,  des  Antoninns 
Placentinns,  Adamnanus  aufweisen.  Sicher  gebart  manches  davon  dem 
Autor  selbst  au;  freilich  ist  es  In  vielen  Killen  unmöglich,  zwischen  dem 
Sprachgebranch  des  Autors  und  dem  der  Handschriften  eine  scharfe 
Grenze  zu  ziehen.  Auch  der  Index  verbornm  et  locutionum  p.  XV  bis 
XVH3  enthalt  manches  Interessante,  z.  B.  arbor  als  Masculinum  101,  4 
und  101,  7  wie  die  Visio  Panll,  alium  =  aUnd,  mare  aU  Ablativ,  fruetos 
acc.  p!ur.,  ostium  nicht  innua,  puaillus  statt  parsns  etc. 

E.  Wfllfflin,  Didascalia  apoatolornm.    Archiv  Dt  8.  522. 
Die  von  Haoler  im  cod.  Veron.  LV  entdeckten  Fragmente  des 
lateinischen  Textes  der  Didascalia  apostolornm  zeigen  vulgaren  [7]  Cha- 
rakter nach  Formen  zu  schlieDen  wie  conoxius,  riiiosua,  augnriari, 
deinvare,  intamjnatio- 

Dem  Mittellatein  sind  folgende  Schriften  gewidmet. 
B.  Kühler.  Zur  Sprache  der  leges  Burgundionnm.  Archiv  VIII 
8.  445-151. 

Die  Ausgab«  der  lee.es  Barg nndionum  von  Sali«  in  d«n  Monument» 
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Germaniae,  veranlaßle  den  Verfasser  zusammenzustellen,  was  ihm  in 
sprachlicher  Hinsicht  bemerkenswert  erschien.  Mit  Recht  warnt  er 
davor,  aus  diesen  Gesetzen  ohne  weiteres  ein  gallisches  Latein  kon- 
struieren zu  wollen,  da  erst  die  Quellen  untersucht  und  zeitgenössische 
Schriftsteller  [auch  Gesetzessammlungen  anderer  Lander,  z.  B.  die  legeä 
Langob.]  tarn  Vergleich  herangezogen  werden  müßten.  Da  der  Ver- 
fasser dies  selbst  nicht  gethan  hat,  gestatte  ich  mir  einige  Bemerkungen. 
Das  Perfekt  seeavi  findet  sich  ancli  in  der  Lex  Salica  öfters,  z.  B. 
Cod.  Bes.  uii  Saug.  ed.  Holder  1880  S.  58;  zn  convinetns  vgl.  rineüu 
Anon.  Vales.  283,  IL  Ob  liberum  poüatar  arbiü-inm  als  Beleg  ffirpotiri 
mit  Accusativ  oder  ah  umgekehrte  Schreibunit  zu  betrachten  ist,  in 
zweifelhaft.  Fur&re  als  Activtini  findet  sich  schon  bei  Silvia  S.  96. 8 
nnd  oft  in  der  lex  Salica.  Zn  aeeeptor  Habicht  vgl.  Archiv  Till 
8.  123.  Capulare  Lei.  Bai.  a.  a.  0.  8.  58;  dis-  und  excapillare  Lei 
Emend.  S.  44;  miliare  Lex  Sal.  S.  47,  sagittare  ib.  S.  59,  superveDlns 
ib.  8.  50;  tintinnna  lb.  8.  54.  Durch  das  Vorkommen  von  gremium 
=  mani pul us  wird  die  Archiv  VIII  8.  191  aufgestellte  Annahme,  dies 
sei  ein  Africismus,  hinfällig. 

P.  Geyer,  Kritische  und  sprachliche  Erläuterungen  tu  Antonio! 

Flacentini  Itinerariura.    Programm  des  Gymnasiums  bei  St.  Anns 

in  Augsburg  1892.   XIV.   76  S. 

In  seiner  verdienstvollen  kritischen  Anagabe  dieser  PUgerschrifl 
hat  Gildemeiater  manche  Fehler  des  Verfassers  den  Abschreibern  zur 
Lagt  gelegt  und  dämm  korrigiert,  auch  au  mehreren  Stellen  den  von 
ihm  edierten  Text  nicht  verstanden.  Referent  giebt  datier  zuerst  eise 
grammatikalische  Übersicht  der  Sprache,  die  erkennen  läßt,  dafl  der 
Verfasser  ein  Italiener  war,  nnd  begründet  die  von  ihm  für  notweniü! 
befundenen  Abweichnngen  vom  Gi  1  dem  eiste  rächen  Text.  Die  Abhandlung 
ist  eine  Vorarbeit  zu  einer  demnächst  erscheinenden  neuen  Ausgabe 

J.  J.  Hoeveler;  Die  Excerpta  Latlna  Barbari.  II.  Teil:  Die 
Sprache  des  Barbaras.  Programm  des  Kaiser- Wilhelm -Gymnasiums 
in  Küln  1896.    29  8.  4. 

Die  Ausgabe  der  Chronica  minora  von  C.  Frick,  Leipzig,  Tenoner 
1892,  nnd  von  Mommsen  in  den  Monom.  Germ.  liiBt.,  auet,  ant.  t.  K 
erleichtert  das  Studinm  dieser  barbarischen  Chronik.  Hit  Recht  wirf 
die  Bezeichnung  sermo  plebeiua  für  dies  von  den  gröbsten  Fehlen 
wimmelnde  Kauderwelsch  eines  der  lateinischen  Sprache  nur  aehr  nangel* 
haft  kundigen  Barbaren  abgelehnt.  Uni  die  Eigentümlichkeiten  der 
Spruche  dieses  Autors  diirzustelluii.  war  es  unerliLQlicL,  die  iiidiviilnetlei 
Fehler  zu  sondern  von  den  Erschein  engen .  die  überall  bei  mittelalw- 
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liehen  Schriftstellern  und  in  Handschriften  des  6.-8.  Jahrhunderte  auf. 
stoßen.  Die  Arbeit  beschrankt  sich  zu  ausschließlich  anf  den  Barbaras. 
So  ist  nichts  gewöhnlicher  als  die  Schreibweise  discenders  (p.  5  Anm.  3), 
heremns,  boetinm,  Helias,  HeliBeiia,  Hieremias  n.  s.  w.,  ebenso  Israhel, 
Samnhel,  Chebron.  Ebensowenig  ist  die  Unterlassung  der  Assimilation 
eine  Eigentümlichkeit  des  Barbaras.  Optiueo  (S.  14)  findet  sich  sohon 
anf  der  ScipioneninBchrift,  Tallorum  statt  Gallorum,  Traclitos  statt 
Heraclitns.  Tauius  — -  Samas  sind  einfach  Schreibfehler.  Za  Ecatin 
ist  kein  Nominativ  Ecatia  anzusetzen;  es  ist  der  griechische  Aecusativ 
in  iotasistischer  Schreibart;  ähnlich  verhBlt  es  eich  mit  Ippokratis  and 
Johannis,  wo  Verf.  gar  Genetiv  statt  des  Nominativ  annimait.  Mnlto 
ditatns  and  nndi  aapientes  sind  wohl  getrennt  za  schreiben;  sicher  places 
eomedull  und  stataas  conpotitor,  vgl.  Archiv.  IX  8.  577. 

Unter  den  Pronominalformen  (8.  33)  fehlt  baec  =  hae,  i.  B.  196,  4 
haec  sont  antem  gentes  uud  196,  24  provintiae  saut  baec.  Linire  ist 
nicht  vom  Barbarns  in  eine  andere  Konjugation  hinübergezogen  norden, 
sondern  ist  eine  weit  verbreitete  vulgare  Nebenform,  vgl.  Rünsch  Itala 
8.  285;  dlvidet=  dlvldlt  aber  ist  überhaupt  kein  Übergang  in  eine 
andere  Konjugation ,  sondern  erklart  sich  rein  graphisch  aas  der  Ver- 
taaschang  von  i  nnd  S.  Zu  per  aridem  16a  21  ist  natürlich  terram 
za  ergänzen:  Beispiele  dafür  bietet  Rljnscli  S.  100.  Jodae  32a  23  ist 
nicht  Genetiv  statt  des  Nominativs,  sondern  =>  'ImSoi.  Aach  sonst  ist 
die  Zahl  der  Mißverständnisse  nicht  gering.  49a  manlfeatavimns  vera- 
eiter  omninm  poteetatem  regum  wird  omnlam  —  ommem  erklart,  statt 
daß  es  mit  regnm  verbanden  wäre.  35b  31  Excepto  illum  montera 
Sina  vgl.  des  Ref.  Kritische  and  sprachliche  Erläuterungen  zu  Antoninus, 
Angaburg  1892  8.  2  nnd  28,  wo  eine  Reihe  von  Belegen  für  pritpo- 
sitionales  excepto  gesammelt  sind.  14b  1  slgnificantes  (H&veler  erklärt 
es  =-  signincatis)  antem  nomina  montium  necesse  est  de  flnvios  nontiare 
tibi  iat  das  Part.  Praes.  =  Part.  Aor.  Act  .nachdem  wir  bezeichnet 
haben.-  Higrare  nnd  trananilgrare  —  transferre  (45a  6;  46b  7;  27a) 
scheint  im  Mittellatein  sehr  üblich  itewesen  in  sein,  da  Baeda  in  seiner 
Schrift  de  orthographia  sagt:  Item  transmigrare  dicitor  com  additaiueiito 
accasativi  casus,  cnm  aliqnem  de  loco  ad  locuru  transfero.  Aof  einem 
Mißverständnis  beruht  der  Titel  „Umschreibung  des  einfachen  Verbums 
durch  facere  mit  den  Part.  Praes.  des  entsprechenden  Wortes":  16b  17 
fecernnt  antem  et  in  herimo  Blü  Israhel  comedentes  manna.  Daß  facere 
=  degere,  morari  ist,  geht  hervor  ans  17a  8  nnd  9.  Vgl.  auch  Silvia 
S.  68,  70,  71  und  die  zahlreichen  Belege,  die  Mayor  giebt  Tlie  Journal 
of  Philology  1894  S.  196.  Unrichtig  ist  S.  28:  „Von  einem  intran- 
sitiven Verbnm  ist  ein  persönliches  Pasiivum  gebildet  13b  14  Madinü 
fortiorea  qui  expognati  sunt"  [anch  47a,  Silvia  bei  Petr.  Diac  S.  141 
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nuanilo  Jesus  expugnavit  Amalecb],  Expugnare  findet  sieh  ebenso  schon 
bei  Cornelius  Nepoa  und  Liiius,  vgl,  Weiüenborn  zu  Llv.  35,  98.  7  und 
Nipperdey  zu  Com.  Ages.  5,  4. 

E.  Wölfflin.  Die  Latin!  tat  des  Benedikt  von  Nursia.  Archiv 
IX  8.. 493-521. 

Derselbe,  Der  Infinitiv  meinincre  Archiv  X  S.  10. 

Louis  Havet,  Meminens  Archiv  X  S.  175. 

In  den  Abschnitten:  Vokaliäinus,  Konsonantismus,  Deklination, 
Genns,  Konjugation,  Pronomina  und  Zahlwörter,  Präpositionen  and 
Partikeln,  Syntaris  casium,  Komparation,  Verbs  reflexiv»,  Nebensätze, 
AUitteratioB  und  Reim,  Gräcismen  erhalten  wir  ein  anschauliches  Bild 
von  dem  Latein,  wie  es  im  ii.  Jahrhundert  von  weniger  gebildeten  Per- 
sonen geschrieben  winde.  Als  weitaus  zuverlässigste  l.'ljiji  licferung  wird 
die  des  cod.  Oxon.  s.  VII/ VIII  betrachtet,  dem  Verf.  fast  in  allen 
Einzelheiten,  auch  der  Orthographie,  sieh  unbedingt  aiisclilieilt.  Es  ist 
wohl  kaum  möglich,  die  nrsprilngliche  Fassung  Benedikts  bis  Ins  kleinste 
genan  tu  emieren.  Aach  in  dem  Bestreben,  die  durch  die  großartige 
Verwirrung  im  Vokalismus,  im  Gebrauch  der  Aspirata  und  in  der  An- 
wendung der  Kasus  entstandenen  Barbariamen  auf  Regein  zurückzu- 
führen oder  zu  erklären,  scheint  mir  zu  weit  gegangen  zu  sein.  Kein 
Autor  fordert  so  zum  Vergleich  mit  Benedikt  heraus  als  der  demselben 
Jahrhundert  angehörende,  wenn  auch  ein  Menschcnalter  später  lebeude 
Antonmus  l'laceutinua,  Durt  findet  sich  dasselbe  Schwanken  zwischen 
oratorinm  und  oraturinm,  sedit  und  sedet,  gradoe  und  gradaa.  Die 
dritte  Person  Sing,  der  Verba  der  3.  Konjugation  geht  wie  bei  Benedikt 
und  Silvia  oft  auf  -et,  die  3.  Person  Pluralis  anf  ent-  ans,  vgl.  mein 
oben  angeführtes  Programm  8. 29  und  Bonnet,  le  latin  de  Gregoire  p.  4301 
Darum  Ist  bei  Bened.  33,  5  si  mnltitudo  non  einet  an  kein  Fntnr  in 
denken,  ja  die  S.  41)5  noch  offen  gehaltene  Möglichkeit  ist  durch  das 
vorangehende  si  poteat  fleri  auageaclilosien.  Cingellis  22,  8  ist  keine 
Korrupte!  statt  cingUlie,  sondern  durch  die  übereinstimmende  Über- 
lieferung bei  Antonin.  14,  1  gesichert.  Wenn  wirklich  falsche  Etymo- 
logie die  unrichtige  Aspiration  in  babnudantia,  atilioininameutum.  nostium 
verursacht  haben  sollte,  so  ist  sicher  Benedikt  unschuldig  daran,  da  der 
gleiche  Fehler  gerade  In  diesen  Wortern  aich  in  vielen  Handschriften 
anderer  Schriftsteller  findet:  dasselbe  eilt  von  repperio  und  ammoneo. 
Unnötig  scheint  mir  die  zu  59,  9  vorgeschlagene  Änderung  von  subiecta 
persona  in  snbfecta.  Subiecta  persona  „untergeschubene,  vorgeschobene 
Person-  scheint  juristischer  Terminus  zn  nein  wie  das  in  den  mero- 
wingischen  Urkunden  so  häufige  opposits  (JeTsoiia.    Memorari  =  mend- 
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Hisse  (H.  504)  ist  keine  Nt- «i b i  1  d «l n<j  litmedikte,  Sündern  der  Bibelspracke 
entlehnt  S.  505  wird  angenommen,  53,  3  quia  ipse  Christus  dicturtts 
est:  hospis  fui  sei  das  Faiticipnni  faturi  an  die  Stelle  des  Part.  prils. 
getreten;  dies  ist  aber  nicht  zuzugeben,  vielmehr  hat  daa  Futurum  seine 
volle  Bedeutung:  Christus  wird  so  sagen  am  jüngsten  Gericht.  Das 
Neutrum  ipsnd  findet  eich  schon  bei  Silvia  8.48,5;  63,.23;  79,9; 
88,  15;  102,5;  ebendort  wird  auch  modice  =  piolo  gebraucht;  wie  bei 
Benedikt  8,  4  steht  Dt  muilice  aniplius  dimidia  itocte  pansetnr,  helDt 
es  bei  Silvia  S.  51,  20  locus  quasi  roudice  tJtiur;  53,  28  modice  autem 
erat  acrlus;  53,  32  vidi  locnm  modice  quasi  altiorem;  56,  i  infra  autem 
modice  deorsnm ;  95, 18  sedeat  modice  (=  paulum)  in  domlbus  suis.  Zu 
dem  passivisch  gebrauchten  venersrt  findet  sich  das  Actfvnro  Vita 
Hngb.  c.  3  quod  postea  fsnatici  hominea  more  sacrilcgo  veneraliant: 
auch  die  Verwecheselung  von  Part.  fnt.  aet.  und  pasa.  findet  siah  im 
Mittellatein  nicht  selten,  z.  B.  Vita  Hngb.  3.  61  ülo  somno  omnes 
captnri  sumas  und  umgehehrt  Tita  Wandreg.  S.  33  ubicomqne  faerit 
invocatns  (dens),  illicn  ad  praesens  est  exaudiendas. 

Franz  Ranninger,  Über  die  Allitteration  beiden  Gallolateinern 
des  4,  5.  und  6.  Jahrhunderts.  Programm  des  Gymnasiums  Landau 
1895.    55  8.  8. 

Der  Wert  dieser  Arbeit  beruht  auf  den  fleißigen  Sammlangen 
Über  die  der  Verfasser  verfugt.  Zu  vielen  Stellen  des  begleitenden 
Textes  wird  freilich  mancher  den  Kopf  schütteln,  wie  z.  B.  zur  An- 

iiiilime  eimsr  Allittiiciit.idri  zwisdini  f  und  v  bei  Paulinus  von  Nola  und 
Fanslua  von  Bei  oder  gar  von  c  und  a  In  den  Panegyrikern,  bei  Sidon. 
Apollinaris  nnd  Sulpicius  Severus,  llnzulrcffend  ist  anch  die  Form,  in 
.welcher  von  der  Schwächung  dee  lateinischen  ca  in  che  gesprochen 
wird  (8.  14)  nnd  ein  großer  Teil  des  Verzeichnisses  der  dem  Latein 
entnommenen  altfranzösischen  Allitterationen,  indem  häufig  zwischen  den 
lateinischen  and  altfranzösischen  Beispielen  fast  jede  Beziehung  fehlt, 
z.  B.  canua  comosns  und  chauf  cbevelu,  sangnis  spnma  nnd  sang  cervele, 
(i.  14  wird  [aim.frciis  [fames-friirus,  nicht  frigidus]  zusammengestellt  mit 
lat.  fames  Samma,  obwohl  die  Verbindung  ferro  fame  frigore  schon  aus 
SalluF-t  und  ans  Beinern  mittelalterlichen  Nachahmer  Wiiiukind  bekannt 
ist.  Interessant  wäre  es,  zu  vernehmen,  wie  sich  Poesie  nnd  Prosa  iil 
,der  Häufigkeit  der  Anwendung  dieser  Sprachflgnr  zn  einander  ver- 
halten. Außer  der  angeführten  Litteratnr  hätte  noch  mit  Nutzen 
verwendet  werden  können :  G.  Groeber,  Altirauzö6iBehe  Alliteration, 
Zeitschrift  f.  rom.  Pbilol.  1882,  8.  467;  W,  Biese,  Allitterlerender 
Glelchklang  in  der  franzosischen  Sprache  alter  und  uener  Zeit.  Disser- 
tation. Halle  1888:  F.  Kriete,  Die  AUitteration  in  der  italienischen 
J»h™t>Mlclit  rar  AHurttnmuiHienscliUt.  Bi.  LXXXKVm,  ,1868.  m.i  ä 
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Bprncbc.  Dissertation.  Halle  1893.  Auch  der  Abschnitt  über  die 
AUitteratfon  b«l  Bonnet,  le  latin  de  Gregoire  de  Tonn,  8.  727  ff.  hatte 
auch  für  das  alphabetische  Verzeichnis  noch  manchen  Beitrag  geliefert, 
z.  B.  longe  lateqne,  pater  patria,  quaiiteejinantitasqne,  talis  tantnsque 
Anch  sonst  dürfte  das  Verzeichnis  nicht  immer  vollständig  sein:  n> 
habe  ich  mir  ans  Salvian  ad  ecclesiam  noch  folgende  bei  EL  fehlende 
Allitterationen  Dotiert:  ad  conteniptnm  stque  ad  coutnmeliam  IV  3.  14-, 
longe  ac  late  I  11,  58;  plangens  ac  pacnitens  I  10.  54;  vivtntibns stqne 
valentibus  I  3,  14;  oblcetn  atqne  obataenlnm  III  SO,  93;  aus  Snlp.  Sev.: 
volnntas  vota  V.  Hart.  9:  Paulinus  Petric:  nec  vis  nee  vincla  II  558; 
Hilarius  de  trin,  I:  otium  et  opalentis.  Will  man  übrigens  die  AUitte- 
ration  bis  ins  Altfranzäaische  verfolgen,  so  darf  man  nicht  beim  6.  Jahr- 
hundert stehen  bleiben.  Die  merowingischen  Urkunden  des  7.  und  8. 
Jabrhnniierts,  welche  die  Lücke  ausfüllen,  würden  noch  manchen  Ertrag 
abwerfen,  wobei  freilich  noch  untersneut  werden  müßte,  was  etwa,  an? 
den  römischen  Juristen  herü hergenommen  und  was  auf  germanischen 
Einfluß  zurückzuführen  ist,  Z.  B.  calliditat«  ant  cupiilitate,  Pardeasus 
Diplom.  275a.  636:  423a.  692;  550a.  731;  condonare  vel  confirmare 
468a.  706-,  cum  conailio  et  coniensu  406a.  681);  conspkere  et  consolari 
329a.  651;  expectandi  et  explicsndl  275a.  636;  expetendi  vel  explicandi 
355a.  66G;  genus  et  germen  406a.  686;  Herl  ant  firinari  467a.  706; 
468;  longe  lateqne  376a.  695;  magnnm  et  mirablle  273a.  635;  pastos 
aut  paratus  435a.  696;  pauca  et  praeeipaa  333a,  659;  pauperibns  et 
peregrinis  442a.  697;  peregrinomm  ac  pauperorum  451a.  700;  peccata 
et  poena  461a.  704;  pensare  atque  perpendere  404a.  685;  persona  vel 
poteatas  169a.  706;  regiones  et  regna  246a.  629;  aatis  snperqne  423a. 
692;  secreta  septa  275a.  636;  355a.  666;  seewiter  sanete  451a.  700; 
temporalia  et  transitoria  273a.  635;  trado  transferö  atqne  transfondo 
393a.  680;  usu  ant  ntilitat(£358a.  667;  inventoa  vel  inveatigatus  608a. 
741;  viens  villaa  vineas  258a.  632;  villas  vicos  ib;  victua  et  vestitas 
423a.  692;  437a.  692;  438a.  692. 

Der  Gleichheit  <lcs  Geeetr- laute  halber  darf  ich  wohl  gleich  hiev 
erwähnen  die  interessante  Arbeit  eines  Neuphilologen: 

F.  Kriete,  Die  Alliteration  in  der  italienischen  Sprache  mit 
besonderer  Berücksichtiguntr  der  (Zeit  bis  Torquato  Tasso.  Disser- 
tation.   Halle  1893.    68  8. 

Das  Italienische  weist  zahlreichere  allitterierendc  Verbindungen 
auf  alt-  Jas  Fraimisische.  In  der  l'rosa  des  Boccaccio  bereuten  die- 
selben größtenteils  anf  bewußter  Nachahmung  des  Lateinischen,  bei  den 
italienischen  Lviiki  rti  sind  dieüelbi  n  im  isi  .;tn  l'ri'ivi;i)z;üen  nachgeahmt; 
flm  weitesten  geht  in  ihrer  Anwendung  Torquato  Tasso.    Somit  wäre 
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also  die  Allltteration  Im  Italien  isclion  kein  aus  dem  Altertum  fort- 
lebendes  Element,  sondern  lediglich  Knnstmlttel.  Widerspricht  dem 
aber  nicht  ihre  häufige  Anwendung  im  Sprichwort,  wofür  8.  25  f.  eine 
Heibe  von  Beispielen  gegeben  wird,  von  denen  freilich  ein  Teil  eher 
"Wortspiele  als  Aliitteratlonen  sind?  Sollten  die  vielen  auch  im 
Französischen  erhaltenen  lateinischen  allitterlerenden  Verbindungen, 
wie  amc-r  amicitia,  corpoB  cor,  damnum  dolor,  facere  formare.  fmges 
flores  elc.  alle  im  Italienischen  aaf  Nachahmung  beruhen? 

J.  Huemer,  Gallische  Rhythmen  und  gallisches  Latein.  Eranoa 
Vindobonensis.    Wien  1893-    8.  113 — ISO. 

Es  werden  zunächst  rhythmische  Poesien  besprochen  ans  dem  von 
Bondnrand  1887  herausgegebenen  liber  manualis  Dhuodae  vom  Jahre  943 
mit  vielfacher  Polemik  gegen  Traube,  Karolingische  Dichtungen.  Schriften 
zur  germanischen  Philologie,  herausgegeben  von  Mas  Rüdiger,  1.  Heft. 
Berlin  1888.  Ähnliche  Rhythmen  finden  sich  mich  [bei  Arndt,  Kleine 
Denkmäler  aus  der  Merowin derzeit,  S.  21.  Specifisch  Gallisches  ist 
nnter  den  auf  S.  131  S.  ziisani  menge« teilten  sprachlichen  Eigentümlich- 
keiten kaum  zn  finden,  höchstens  mis  statt  meis  und  tnam  II  3,  4  und 
15,  4  =  tnam.  Merkwürdig  ist,  dal)  solche  Unsicherheit  in  bezug  aaf 
schließendes  s  herrscht,  das  doch  sonst  in  Gallien  intakt  geblieben  Ist. 
Die  vollständige  Konfusion  der  Kasusendungen  erinnert  au  die  von 
S.  Riezler  herausgegebene  Vita  Corbintani  oder  an  die  von  Arndt  in 
den  kleinen  Denkmälern  veröffentlichte  Vita  Wandreg.  Bemerkenswert  int 
der  Übergang  der  Nentra  ins  Femininum,  der  GennswechBel  der  Wörter 
aaf  or,  Übergang  der  4.  Deklination  in  die  zweite,  praestus  schnell. 
Von  einem  bedeutungslos  angehängten  que  kann  bei  dem  8.  123  ange- 
führten Satz  nicht  die  Rede  sein:  homo  natna  de  mullere  brevi  vlvenn 
tempore  mnltisque  repletur  miseriis;  denn  vivens  vertritt  das  Verbnm 
finiturn,  wie  S.  117  Anm.  2  bei  anderen  Stellen  angenommen  wird. 

Georg  Goetz,  Über  Dunkel-  und  Üeheinisprachen  im  späten 
und  mittelalterlichen  Latein.  Berichte  der  K.  Sachs.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften.    1896.    S.  62—93. 

Die  Entstehung  von  I  Altera  tu  rproilukten  wie  der  in  Afrika  ver- 
taßten  praefatio  der  Anthol.  Palatinu,  des  im  Merowingerreich  ge- 
schriebenen Aethicus  Istcr,  des  Poliplicum  des  Atto  von  Vercelli,  der 
Hisperica  Famina  u.  s.  w.  wird  erörtert  und  wertvolle  Beiträge  zur 
Erklärung  nnd  Kritik  dieser  rätselhaften  Schriftstücke  werden  gegeben. 
Vgl.  meine  Besprechung  im  Archiv  für  lat,  Leiikogr.  X.  S.  295. 

Carl  Neff,  De  Paulo  Dincono  Festi  epitomatora.  Leipziger 
Inaoguraldissertatiou.    Erlangen,  Jakob,  1891.    54  S.  8. 
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Der  Verfasser  gibt  eine  Übersicht  der  Grammatik  und  des 
Sprachgebrauchs  des  Paulus  Diacoulis,  um  auf  dieser  Grundlage  den 
Nachweis  zu  führen,  daß  er  der  Exzerptor  dea  Festns  sei,  nicht  irgend 
ein  anderer.  Da  Paulus  Diaeonus  ein  für  seine  Zeit  sehr  gutes  Latein 
schrieb  —  mit  Recht  werden  verschiedene  Soloecismen  auf  Rechnung 
der  Schreiber  gesetzt  —  bietet  Beine  Sprache  wenig  charakteristische 
Merkmale.  Alle  Eigentümlichkeiten  die  aufgeführt  werden,  ließen  sich 
auch  bei  anderen  apätlsteiui  sehen  Schriftstellern  nachweisen.  Aus  der 
Sprache  lielie  sich  daher  der  Identitätsbeweis  kanm  führen,  wenn  nicht 
andere  Gründe  vorhanden  wären;  jedenfalls  durfte  die  Darstellung  der 
Sprache  nicht  auf  P.  D.  allein  beaebrankt  werden,  sondern  es  müßten 
auch  andere  Autoren  zur  Verulcichung  herangezogen  werden. 

A.  Nürnberger,  Dlsquiaitionea  criticae  in  Willibaldi  Vit  am 
S,  Bonifstii.  Programm  des  kath.  Matthias-Gymnasiums  zu  Breslau 
1B92.    5Vn  8,  4. 

Der  Verfaeaer,  der  eine  kritische  Ausgabe  der  Schriften  dea 
Bonifatiua  vorbereitet,  zeigt,  daß  Jane  in  seiner  Anagabe  der  Vita 
Bonifatii  die  eigentümliche  Orthographie  der  besten  Handschrift,  des 
cod.  Mon.  1086,  sowie  viele  Abweichungen  van  den  Regeln  der  la- 
teinischen Schulgrammatik  mit  jüngeren  Handschriften  wegkorrigiert, 
auch  die  Besserungen  1.  und  9.  Hand  nicht  genügend  unterschieden 
habe,  und  gibt  nnn  eine  Zusammenstellung  über  Orthographie  und 
Grammatik  Willibalds,  die  nicht  ohne  Interesse  ist.  Die  wichtige,  aber 
schwierige  Unterscheidung,  welche  von  diesen  Formen  bloße  Schreib- 
vereehen,  welche  der  Sprache  Willibalds  zuzuschreiben  sind,  soll  bei 
anderer  Gelegenheit  gelöst  werden. 

Ich  selbst  habe  in  einem  Programm: 

P.  Geyer,  Adamnanus,  Abt  von  Jona.  I.  Teil.  Sein  Leben. 
Seine  Quellen.  Sein  Verhältnis  zu  Pseudo-Encberius  de  lucls  sanetis. 
Seine  Sprache.    Augsburg  1895.    47  S.  8, 

S.  39—47  den  gesuchten  und  gekünstelten  Stil  dea  Adamnanus,  in  dessen 
Sprache  zahlreiche  ans  der  Dichtarlektilre  und  der  heiligen  Schrift 
stammende  Elemente  verein  igt  sind,  zu  charakterisieren  versucht. 

Jales  Jeanjao.net,  Recherchea  anr  l'origine  de  la  conjonetion 
'que'  et  des  formes  rotnanea  äquivalentes.    Disa.  v.  Zürich.  Paris, 
Welter.    Leipzig,  G.  Fock.    Neuchatel,  Attinger  1894.    99  S.  8. 
Für  den  Accus,  mit  Inf.  trat  In  nach  klassischer  Zeit  quod  ein 
erat  nach  den  Verba  aontieudi  und  dicendi,  dann  auch  nach  denen, 
welche  ein  Begehren  ausdrücken.    Dies  quod  diente  bald  auch  als  Er- 
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satz  fllr  Anales  nnd  konsekutiv  es  ut.  Vorschub  wurde  diesem  Proeeß 
gethan  durch,  den  Ziisamrnenfall  vnn  iino(d)  nach  Verstummen  des 
schließenden  d  mit  dem  finalen  quo.  das  int  Spfitlatein  aneh  für  finale« 
□t  eintrat  Ebenso  würde  qnod  gebraucht  als  temporale  Konjunktion 
=  cum,  mit  dem  es  schlie Blich  auch  lautlich  zusammenfiel.  Die  Form, 
welche  die  Konjunktion  in  den  romanischen  Sprachen  hat,  que,  che,  ver- 
bietet aber  eine  direkte  Ableitung  von  qnod,  kann  aber  leicht  auf  qnem 
zurückgeführt  werden.  Im  Relativpronomen  wurde  allmählich  der  Accn- 
sativ  qnem  fast  der  einzige  Kaans  nnd  verdrängte  so  such  das  Neutrum 
qnod;  der  Qlcichklang  vom  Nentrnm  qnod  nnd  von  der  Konjanctiou 
qnod  führte  schließlich  anch  zur  Verdrängung  der  letzteren.  Was  der 
klar  geschriebenen  Arbeit  einen  besonderen  Wert,  auch  für  Nichtroma- 
niaten  verleiht,  ist  die  große  Belesenheit  des  Verfassers  nnd  die  reichen 
Literaturnachweise,  namentlich  die  vielen  Beispiele  aus  dem  gallischen 
SlitWIateln.  Vermißt  baba  ich  eine  Erwähnung  von  eo  (jond,  das 
gerade  in  rnerowingischen  Urkunden  nach  den  Verba  dlcendi  eine  Zeit 
lang  einfaches  qnod  Überwachen.  Eine  große  Anzahl  von  Belegstellen 
habe  ich  gesammelt  Krit.  Bern,  zu  Silvia,  Programm  des  St  Anna- 
Gymn.  Augsburg  1890  S.  6—8;  qnod  =  cum  ebend.  S.  8—10;  quomodo 
=  cam  ebend.  S.  37  und  Krit.  Erl.  in  Antonin.  Piacent  Programm 
von  Augsburg  1893  S.  TO.  Nichts  zn  tban  mit  konsekutivem  nt  hat 
qnod  in  dem  S.  18  angeführten  Beispiel  taliter  locntus  Mt  qnod.  S.  22 
oben  Cael.  Aurel,  ebron.  IV  56  ist  qnod  nicht  quo,  sondern  Relntivum. 
In  dem  S.  55  oben  angeführten  Beispiel  der  Lei.  cur.  423,  21  ist  quid 
nicht  Konjunktion,  sondern  —  quod  dem  Neutrum  des  Relativpronomens. 
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Paul  Wendland. 


Ich  beginne  mit  einigen  Werken,  die  das  Gebiet  dieses  Beliebtes 
nur  in  einzelnen  Teilen  behnndchi.  Eine  zusammen  fassen  da  Darstellung 
der  jüdisch -hellenistischen  Litteratur  Riebt  Snsetnihl  in  seiner  Ge- 
schichte der  griechischen  Litteratur  in  der  Alexaudrinerzeit  U  S.  601. 
— 656.  Anf  einzelne  Ausführungen  desselben  nehme  ich  im  folgenden 
bezog.  In  Haruacks  AltcbrlstHcher  Litt.  Leipzig:  1893  wird  S.  845 
—864  die  von  den  Christen  angeeignete  jüdische  Litt,  behandelt. 

Ein  sehr  nützliches,  wenn  auch  in  philologischer  Hinsicht  nicht 
gerade  vollkommenes  EUlfsmittel  giebt 

Th.  Reinaoh,  Teils  d'auteurs  grecs  et  romains  relatife  an 
jadalsme,  rennis,  tradoits  et  annotes.    Paris  1B95.    375  S. 

Ich  verweise  anf  die  Kritik  von  Willrieb,  Barl,  philol.  Woch. 
1695  Sp.  987  und  L.  Cohn,  Monatsschrift  f.  Gesch.  u.  Wies,  d.  Jnd. 
XLI  1897  8.  285  ff. 

Zum  Teil  berührt  sich  damit: 

H.  Willrieb,  Juden  und  Griechen  vor  der  makkabäischen  Er- 
hebung. Güttingen  1895.  176  8., 
der  8.  43  ff.  die  ältesten  Zeugnisse  der  griechischen  Schriftsteller  über 
die  Jnden  bebandelt.  —  Derselbe  halt  die  Übliche  Reihenfolge:  Pseudo- 
Hekataios.  Aristeas,  Aristobul  fest,  ruckt  aber  den  ersteren  bis  in  die 
Zelt  um  100  v.  Chr.,  die  beiden  letzten  bis  in  die  römische  Kaiserzelt. 
Ii.  E.  ist  der  Hokataioa  bei  Josephus  überhaupt  der  echte,  Aristobul 
ein  christlicher  Fälscher,  hat  Aristeas  sicher  noch  zur  Zeit  der  Ptole- 
mäcr  geschrieben.  Wichtige  Bedenken  gegen  andere  Hypothesen  des 
Verfassers  {die  jüdische  Diaspora  in  Ägypten  ond  die  Entstehung 
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der  i.xx  Bucht  W.  tief  hinabzurtcken)  haben  Wellhattseu ,  Gütt.  gel. 
Am.  1895  8.  947  ff.,  Wikken,  Bert,  philo!.  Wucb.  1896  No.  46.  47 
und  Schurer,  Th.  L.  Z.  1896  No.  3  geäußert. 

Ans  Welihansens  Israel,  und  jüdischer  Gesch.  (3.  Ausg.  1897) 
kommen  besonders  die  Ausführungen  über  die  jüdlscho  Diaspora  S.  229  ff. 
und  das  19.  Kap.  .Die  Ausbildung  des  Judaismus*  in  betriebt,  ans 
Holtzmanns  Neutestam  entlieh  er  Theologie  (1897)  namentlich  der  Ab- 
schnitt I  85—110  „Die  ilejandrinischEj  Theologie-,  in  dem  die  Essäer 
mit  besonderer  Ausführlichkeit  behandelt  werden,  ans  Harnacks  Dog- 
meugeseh.  (3.  Aufl.  1894)  der  Abschnitt  über  den  judischen  Hellenismus 
I  103—111.  Philon  gcsclii chtlieh er  länrluß  wird  hier  besonders  klar 
formuliert.  Doch  halte  ich  Philo»  in  der  Ekstase  gipfelnde  Mystik  nicht 
für  durchaus  original.  Die  Ekstase  ist  zwar  sein  eigenes  Erlebnis,  aber 
wohl  durch  eine  Art  Suggestion  aas  dem  Platonismns  ins  Judentum 
übertragen.  Vielfach  berührt  unser  Gebiet  E.  Hatch,  Griechentum 
und  Christentum.  Deutsch  von  E.  PreuscheE.  Freibnrg  L  B.  1892. 
Die  3.  Vorlesung  behandelt  die  allegorische  Auslegnng  der  heiligen 
Texte  durch  Jnden  und  Christen.  Die  wiederholt  geäußerte  Ansicht, 
daß  Philo  ein  Sammelname  für  Schriften  verschiedener  Verfasser  sei, 
läßt  sich  nicht  erweisen. 

11.  Friedländer,  Zur  Entstehungsgeschichte  des  Christentums, 
ein  Exkurs  von  der  Septii  affin  ta  znm  Evaiijjelinm.   Wien  1894.  172  S. 

Ders.,  Das  Judentum  in  der  vorchristlichen  griechischen  Welt. 
Ein  Beitrag  zur  Entstehungsgeschichte  des  Christ entums.  Wien  nud 
Leipzig  1897.   74  S. 

Im  1.  Kap.  verfolgt  der  Verf.  die  Lehre  von  der  göttlichen 
güvapic  durch  die  jüdische  und  Elteste  christliche  Litt.  Mit  Unrecht 
wird  die  aleiaiidrinische  Lebte  schon  für  Sirach  vorausgesetzt.  Auch 
werden  die  Ausführungen  des  Verfassers  durch  das,  was  nuten  Uber 
die  Beptuaginta  nnd  aber  Aristobnl  zn  bemerken  sein  wird,  wesentlich 
modifiziert.  Die  Ableitung  des  gesamten  Gnostirismns  aus  dem  ,Aleian- 
drinismos"  S.  30  verkennt  die  Mannigfaltigkeit  seiner  Erscheinungs- 
formen. —  Im  3.  Kap.  beschäftigt  »ich  der  Verf.  mit  dem  „Therapeu- 
tismns*.  Er  bestreitet  den  christlichen  Charakter  der  Therapeuten  mit 
Beeht,  gieht  aber  die  Echtheit  der  philonisohen  Schrift  preis  (doch  s. 
nnten),  die  von  einem  Schüler  Phllos  verfaßt  sein  soll.  Die  Therapeuten 
sollen  eine  vorgeschrittene  Richtung  des  „Alexandrinismus"  sein.  Die 
Hauptfehler  der  Untersuchung  sind,  daß  gar  keLue  Kritik  an  dem  ten- 
denziösen Berichte  Philos  geübt,  Bedeutung  und  Verbreitung  der  jüdisch- 
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alexandrinischeu  Philosophie,  überschätzt,  Essfier  und  Therapeuten,  die  gar 
nichts  miteinander  zu  thun  hüben,  gleich gesetzt  werden.  —  Die  Essäer 
(Kap.  IV)  sieht  Fr.  als  «rieebisch  redende,  von  aleiaudriniscber  Weis- 
heit genährte  Juden  an.  Bei  Ihnen  hat  sich  Josephus  seine  griechische 
Bildung  geholt  (!).  Diese  essHiache  Philosophie  war  schon  vor  den 
Hakkab&erkrlegen  ausgebildet,  Johannes  der  Täufer  Ihr  Apostel,  dae 
Christentum  hat  ihr  Erbe  angetreten.  Von  allen  anderen  Dnwahrscbein- 
lichkeiten  in  schweifen,  mahnt  allein  die  eine  Thatsache,  daß  Josephne 
nnd  Philo  die  jüdischen  Erscheinungen  zu  fäfiieleiercn  lieben,  energisch 
dazn,  ihre  gracisiereuden  Tendenzen  mit  kritischem  Mißtranen  zu  be- 
trachten, nicht  noch  ins  Maßlose  zn  abertreiben.  —  Das  letzte  Kap. 
.Aiexaudria  nud  Jerusalem"  sieht  die  Anhänger  der  nach  Fr.  schon  im 
3.  Jahrh.  fertigen  aleiandrinlschen  Religion  spliilosophie  als  die  Ver- 
treter der  jüdischen  Propafrandn,  die  Septuaginta  als  ihre  wichtigste 
Waffe  an.  Ans  dem  Konflikte  dieses  jüdischen  Hellenismus  mit  dem 
PharisUismus  soll  das  Christentum  hervorgegangen  sein,  und  Paulus  war 
ein  Jünger  und  Apostel  der  philosophischen  Richtung  der  jüdlichen 
Diaspora! 

Die  zweite  Schrift  behandelt  von  denselben  ötuudanschauungen 
aas  die  allgemeinen  Kulturverb  Ii  in  isse,  Tendenzen,  Parteinngen  der 
jüdischen  Diaspora;  s.  meine  Anzeige  D.  L.  Z.  1897  No.  38. 


Septuaginta. 

J.  Freudenthal,  Are  there  traces  of  greek  philosophy  in  the 
Septuaginta.  Jewish  quarterly  revlew  1890  11  8.  205—332 
beginnt  mit  einem  interessanten  Überblick  über  die  bisherigen  Forschun- 
gen und  die  weit  auseinandergehenden  Ansichten  und  erörtert  dann  die 
Frage  von  einem  wesentlich  neuen  Gesichtspunkt,  indem  er  dem  Sprach- 
gebranche  einer  Reihe  von  allgemeiu^iHi  Begriffen,  wie  ipuyii,  nvoij, 
voüj,  ffirrjOit,  läfhgjic,  dpttij,  ifjiota,  xÖ3|lo;  nachgeht  Er  zeigt,  dail 
die  Übetsetzer  hier  durchweg  den  naiv  volkstümlichen  Sprachgebrauch 
in  einer  Welse  befolgen,  die  jede  Bekanntschaft  mit  griechischer  Philo- 
sophie und  ihrer  Terminologie  ausschließt.  Er  bespricht  dann  einzelne 
Stellen,  an  denen  bisher  mit  rniti'hr.  iiljünsupliiscber  Eindul!  angenommen 
wurde,  und  zeigt,  dilti  auch  die  Uilderuiig  der  Authro(iomur[ihismeu  nickt 
durch  diesen  Einfluß  erklärt  zu  werden  braucht.  —  Frcudenthals  Stand- 
pnnkt  laßt  sich  auch  durch  die  Erwägung  bestätigen,  daü  die  Philo- 
sophie Oberhaupt  in  Alexandria  erst  spat  Boden  gewann,  ihr  Einfluß 
auf  das  Judentum,  da  Aristobui  unecht  ist,  vor  dem  1.  Jahrh.  nicht 
nachweisbar  ist. 
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Weisheit  Salomos. 

Menzel,  Der  griechische  Einfloß  auf  Prediger  and  Weisheit 
Salomen  Helle  1S89.  70  S., 
bespricht  die  wirklich  überzeugenden  Anklänge  an  philos  ophisene  Ideen 
der  Griechen  im  Bache  der  Weisheit;  vgl.  Arch.  f.  Gescb.  d.  Philos. 
V  8.  111-112. 

E.  Pfleidercr  sacht  in  den  Jahrb.  f.  prot.  Theol.  XV  S.  319 
—  320  die  Identität  des  Verfassen  der  Weisheit  mit  dem  der  paeudo- 
herakÜ tischen  Briefe  daraus  zq  beweisen,  daß  im  6.  Briefe,  in  dem  eine 
Öarlegnng  der  Wunder  beim  Auszage  aus  Ägypten  und  beim  Zuge  durch 
die  Wüste  sehr  willkürlich  gefunden  wird,  das  Mamiawunder,  weil  schon 
im  Bach  der  Weisheit  behandelt,  übergangen  sei. 

J.  Frendentbal,  Jewiah  qoarterly  review  III  1891,  S.  722— 
753  fahrt  gegen  Hargoliontli  (Um  durchaus  überzeugenden  Beweis,  daß 
die  Schrift  nrsprüuglidi  in  i-if :i-.rn  ^*;.l>n?]-  Studie  verfaßt  ist,  giebt  dabei 
eine  feine  Ohara kteriätik  ihres  Stiles  und  des  Einflusses  griechischen 
Denkens  auf  sie. 

Benutzung  derSclirift  durch  Paulus  macht  wahrscheinlich  E.  G  rafe , 
Theol.  Abbandlangeu,  Weizsäcker  gewidmet.  Frei  barg  1.  B.  1892. 
8.  251-286. 

Arlstobni. 

Während  man  jetzt  fast  allgemein  die  Erläuterung  des  mosaischen 
Gesetzes  für  die  Schrift  eines  jüdischen  Autors  des  2.  Jahrh.  v.  Chr. 
ansieht  (so  Schürer,  Snsemihl,  Harnack  a.  a.  O.),  führt  Elter1) 
sehr  gewichtige  Gründe  getreu  die  Echtheit  der  Schrift  an.  Das  or- 
pnische  Gedicht  (Fr.  4.  5  Abel)  wird  wie  die  anderen  gewöhnlich  auf 
PBendo-Hekataios  zurückgeführten  gefälschten  Dichterverse  als  Christ' 
liebes  Machwerk  des  2.  Jahrh.  n.  Chr.  erwiesen,  die  aristobulbjclie 
Gestalt  desselben  als  eine  der  fortschreitenden  Interpolationen  der  ur- 
sprünglichen Form  bei  [Justin]  de  nionarcbia. ')  Aristobnl  bezeichnet 
nicht  nur  einen  über  Aristeaa  fortgeschrittenen  Standponkt,  sondern  er 
benutzt  auch,  ungeschickt  genug,  die  Schriften  Philos.  —  Ablehnend 
gegen  Eiters  Ansicht  verhalten  sich  Gcrcke  in  Wissowas  R.  E.  II  I 

■)  Bonner  UniveraitStäCtiriften  1893— 95,  zusammengefaßt  unter  dun 
Titel  De  gDomologiomm  graecorum  hietori»  atque  origino  Sp.  162—260; 
Tgl.  meine  Ausführungen  liyz.  Z.  VII  445-449. 
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S.  919  fr.,  dessen  Gründe  mir  nicht  stichhaltig  scheinen,  und,  oberfläch- 
lich absprechend,  Bonese!  in  Herzogs  Ii.  E.'  II  9,  49. 

Im  Zusammenhange  damit  werden  auch  von  Elter  die  üblichen 
Ansehungen  (s.  Stisemihl)  des  Aristeaa  und  Pseudo-Hekataios  widerlegt. 
Auch  der  falsche  Ilekataios  gehört  der  christlichen  Littcratur  des 
8.  Jahrh.  an.  Die  Bruchstücke  des  Hefc.  bei  Josephns  sind  echt,  und 
ArisUaa  hat  also  nnr  den  echten  Hckataioe  von  Abdera  benutzt  und 
benutzen  können.  —  Für  die  Zeit  der  Abfassung  des  Aristeaabriefes, ') 
der  für  die  Entwickelnde;  des  jüdischen  Denkens  In  mancher  Einsicht 
wichtig  ial  (Allegorische  Auslegung],  giebt  die  Benutzung  durch  Aristo- 
bnl  jetzt  keinen  Anhalt  mehr. 

Essaeer  und  Therapeuten. 

1.  Nirschi,  Die  Therapeuten.    Main*  1890.    60  S. 

2.  Weinstein,  Beitrage  zur  Geschichte  der  Essäer.  Wien  189S. 
92  S. 

3.  Uonybearo,  Philo,  abont  the  contemplative  life,  critically 
edlted  wilh  a  defence  of  Its  genuineas.    Oxford  1B96.    403  8. 

4.  Wendland,  Die  Therapeuten  nnd  die  philuniscbe  Schrift 
vom  beschaulichen  Leben.  Ein  Beitrag  zur  Geschickte  des  helle- 
nistischen Judentums.  Jahrb.  f.  klast.  Philol.  Sappl.  Bd.  XXII 
S.  695-770. 

Für  N.  ist  der  christliche  Charakter  der  Therapeuten  durch  Lucius, 
die  Echtheit  der  Schrift  durch  Massebiean  bewiesen.  Daraus  ergiebt 
sich  die  abenteuerliche  Ansicht,  dail  Philo  wirklich  einen  christlichen 
Mönchsorden  gekannt  nnd  geschildert  habe,  eine  Ansicht,  dlo  weiter  zu 
allen  möglichen  mit  der  Geschichte  lea  Kit  est  tu  Christen  tarnt  in  schroffem 
Gegensätze  stehenden  Phantasien  führt. 

W.  saobt  mit  Aufwand  von  viel  Phantasie  und  zum  Teil  durch 
recht  fragwürdige  talmudische  Zeugniese  die  Ansicht  zu  begründen,  daß 
die  Ess.ler  die  Nachkonimsn  der  Hechabiten  seien,  daß  sie  mr  Zeit  der 
Restauration  des  zweiten  Tempels  in  Opposition  gegen  das  seiner  Auf- 
gabe nicht  gewachsene  Prieatertum  getreten  nnd  die  Vertreter  der  Ge- 
lehrsamkeit und  der  Tradition  der  Halachft  gewesen  seien.  Den  Kn- 
thusiasnins  und  die  (Iber strenge  Richtung  aus  der  Zelt  der  Makkaboer- 
kriege  hätten  sie  konservieren  wollen,  waren  dadurch  mit  der  herrschen- 

')  Leider  hat  Mendelssohn  nur  einen  Teil  seiner  Ausgabe  mit  Kom- 
mentar drackfertig  hinterlassen :  Aristoao  qnae  fertur  ad  Philoeratem  enistu- 
lae  initram.  Dorpat  1897. 
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den  Itichtnng  des  Judentums  in  Konflikt  geraten  und  hätten  sich  in  den 
Süden  Palästinas,  ihre  ursprüngliche  Heimat,  zurückgezogen. 

In  Conybeares  Werk  findet  man  das  reichste  Material  zum  Ver- 
ständnis der  phänischen  Schrift  zusammengetragen.  Er  hat  1)  auf  die 
gesamte  von  ihm  erforschte  Überlieferung,  mit  Einschluß  der  armenischen 
und  lateinischen,  einen  zuverlässigen  Teit  gegründet,  3)  durch  einen  er- 
drückenden Beweisapparat  sprachlicher  nud  sachlicher  Übereinstimmun- 
gen die  Autorschaft  Philos  festgestellt,  3)  die  Unmöglichkeit  erwiesen, 
daß  in  den  Therapeuten  Christen  gezeichnet  sein  können.  Hiermit  ist 
cur  das  Hanptverdiensi  des  Werkes  bezeichnet,  aber  das  einzelne  i 
Berl.  philol.  Wooh.  1895  So.  23,  Woch.  f.  klass.  Phllol.  1895  No.  49. 

Die  Wege  Conybeares  verfüge  ich  a.  a.  0.  weiter  mit  Ergänzung 
und  Kritik  einzelner  seiner  Ausführungen.  Ich  gehe  den  ältesten  Zeug- 
nissen für  die  Existenz  der  Schrift  nach,  zeige,  daß  sie  eitlen  Teil  der 
philoniachen  'Amko-jh  ürclp  tüv  'louäafmv  bildet  and  durchaus  die  auch 
sonst  in  der  jüdischen  Apologetik  wiederkehrenden  Gemeinplätze  repro- 
duziert, ergänze  die  Ausführungen  Conybeares  über  Stil  und  Sprache 
der  Schrift.  In  der  Verwertung  des  philoniachen  Berichtes  weiche  ich 
darin  von  der  bisherigen  Darstellung,  auch  der  Conjbeares,  ab,  daß  ich 
den  tendenziösen  Charakter  desselben  stark  betone,  die  subjektiven 
Reflexionen  und  MotivirunEon  Philos  von  den  historischen  Thatsachen 
scharf  zu  scheiden  bemüht  bin.  Die  jüdischen  Elemente  in  der  Lebens- 
weise und  Anschauung  der  Therapeuten,  aber  auch  heidnische  Einflüsse 
weise  ich  nach  und  zeige,  daß  weder  die  Therapeuten  uoch  die  Ent- 
stehung der  Schrift  sich  aus  den  Zeiten  des  beginnenden  Mönchtunis 
begreifen  lassen.  Meine  Ansieht,  daß  die  Therapeuten  gerade  aus 
Kreisen  der  Schriftgelehrten  hervorgegangen  seien,  hat  L.  Cohn,  Woch. 
für  klass.  Philol.  1896  No.  38,  widerlegt  Der  jüdische  Charakter  der 
Therapeuten  nnd  die  philonische  Autorschaft  der  Schrift  —  denn  beides 
hingt  eng  zusammen  —  sind  jetzt  fast  allgemein  anerkannt  (vgl. 
G.  Krüger,  Beilage  znr  allgemeinen  Zeitung  1896,  13.  Mai).  Von  maß- 
gebenden Forschem  auf  diesem  Gebiete  ist  nur  ScbUrer  abweichender 
Meinung,  dessen  Bedenken  mir  aber  von  L,  Cohn  a,  a  0.  widerlegt 
zu  sein  scheinen.  Eine  vermittelnde  Ansicht,  daß  die  Schrift  von  einem 
Schüler  Philos  verfaßt  sei  und  die  Anhänger  seiner  Weltanschauung 
schildere,  deutet  Siegfried,  Prot.  Kirchenzt.  für  das  ev.  Deutschland 

1896  So.  42  an,  ohne  .-ich  seihst  die  Unsti'lnrhtjit  dirsiT  Ilyjj'itln-jt  zu 
verhehlen.    Damit  kommt  er  Friedländer  (s.  oben  S.  119)  nahe. 

Philo. 

Eine  Übersicht  über  die  neueren  Philo- Forschungen giebt  L.  Cohn, 
Jewisb.  quarterly  review  1893  S.  24— 50f  die  Litt,  von  1887—1890 
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bespricht  P.  Wendland,  Arob.  f.  Gesch.  der  Philoa.  T  S.  225-236, 
einige  neuere  Erscheinungen  Fr.  Boll,  Blatter  f.  bayer.  Gymnasial- 
Schulwesen  1898  8.  336-334. 

Ich  verzeichne  zunächst  die  Ausgaben. 

1.  Philonis  Alex  an  drin  i  libellaa  de  opiflcia  maudi  ed.  L.  Cohn, 
Breslau  1889. 

2.  Philonis  de  aeWrnltate  mundi  ed.  et  prolegomenis  instruxit 
Fr.  Oumont,  Berlin  1891. 

3.  Über  ConybeareB  Ausgabe  von  utpl  ßi'ou  Btuipirnmiü  s.  S.  123 

4.  5.  Philonis  Alexandrini  opera  qaao  aupereunt  ed.  L.  Cohn  et 
P.  Wendland.  Bd.  L  IX    Berlin  1898.  1897.  (III  erscheint  1898.) 

1.  Auch  nachdem  die  Sonderansnabc  der  Schrift  durch  den 
1.  Band  der  Gesamtausgabe  ersetzt  ist,  behalten  doch  namentlich  die 
sprachlichen  Unteisuchun^eii  der  Vorrede,  die  Sammlung  ph Honischer 
Parallelen  unter  und  die  philosophischer  hinter  dem  Texte  ihren  be- 
sonderen Wert.  , 

2.  Nachdem  bereits  Zeller  (Herrn,  XV)  Bernuys  Ansieht  vom 
mclit-jiidiHi-h™  Ursprnnge  der  Schrift  widerlegt  hat,  beweist  0.  iu  der 
Einleitung  ans  sachlichen  Gründen  und  durch  eine  reiche  Fülle  sprach- 
licher Beobachtungen,  die  noch  durch  die  unter  dem  Text  verzeichneten 
Piiriilh.'l-irlli-ii  uiul  durch  riw.u  HurüCihLva  Tiidex  vervollständigt  wurden, 
die  Echtheit. 

Wahrend  Beinavs  den  Text  oft  einseitig  auf  die  eine  beste  Hs 
gegTfndel  ha!,  ist  dem  Hrsg.  durch  Vergleichung  der  nichtigsten  Hss, 
unch  durch  Emei^hüci),  eine  wesentlich  bessere  Gestaltung  des  Textes 
gelungen.  Vgl,  die  lehrreiche  Anzeige  von  Gomperz,  D.  L.  Z.  1892 
Ko.  1  and  meine  Anzeige  Berl.  phllol.  Woch.  1891  No.  33;  doch  muß 
ich  meine  Ansicht  über  den  Wert  der  Es  F  zurücknehmen,  s.  unten 
No.  9. 

3.  Einen  Nachtrag  dazu  giebt  Stahl  Im  Rh.  Uns.  LI  S.  157 
— 160  und  0.  Weymann,  Rh.  11.  LIU  S.  316. 

4.  5.  I  ber  die  Iis  liehe  Grundlage  der  Ausgabe  geben  die  Pro- 
legomcna  beider  BKndr  nuäfüiirlidi  Kechcnsdiiii'c.  Die  Philohss  in 
Oxford  und  Paris  bespricht  L.  Cohn  in  Phllol.  LI  S.  260—275.  Be- 
nutzt Bind  such  die  Citato  in  Florilegiei),  Catenen,  bei  Kirchenvätern; 
Buch  die  sicheren  still  schweigen  den  Excerpte  bei  Kirchenvätern  sind 
unter  dem  Texte  verzeichnet.  Dies  Stelleuverzeichnis,  nebst  den  Bd.  I 
S.  LXXXSV  ff.  abgedruckten  Teatimonia  wird  einen  guten  Überblick 
über  dm  großen  Einfluß  geben,  den  Philo  auf  die  christliche  Lehr- 
entwickelung ausgeübt  hat.    Auch  die  von  Philo  bennuten  pbiloso- 
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phischen  Quellen  sind,  soweit  sicher  nachweisbar,  unter  dem  Texte  ver- 
zeichnet. Manches  wird  iiier  natürlich  nachzutragen  bleiben.  Ana 
praktischen  Gründen  ist  die  Reihenfolge  der  Ausgabe  Jlangeys  beibe- 
halten. Bd.  II  schließt  mit  de  migr.  Abrabami.  Vgl.  die  besonders 
erfindlichen  Rezensionen  von  Reiter,  Z.  f.  iist  Gymn.  1897  S.  42—47, 
Heinrici  Th.  L.  Z.  1897  No.  8,  1898  No.  9.  Stahlin,  Barl,  pbilol.  Woch. 
1897  No.  19,  1898  No.  IS.  Gleichzeitig  ist  eine  kleine  Textauagabe 
erschienen ,  die  denselben  Text  wie  die  große  bietet,  und  in  der  Vor- 
rede die  wichtigsten  Varianleu  und  Konjekturen. 
Parerga  zu  der  Ausgabe  sind: 

G.  L.  Colin,  Kritisch-exegetische  Beiträge  zu  Philo.  Herrn. 
XXXII  107-148. 

7.  P.  Wendland,  Kritische  und  exegetische  Bemerkungen  zn 
Philo.    Eli.  IL  LII  S.  465-504.   LIH  8.  1—36. 

8.  Ders.,  Zu  Philo*  Schrift  de  posteritate  Caini.  Philol.  LVII 
(N.  F.  XI)  S.  248-288. 

Die  sch nierigsten  Stellen  werden  besprochen,  die  Textkonstltu- 
tion  der  neuen  Anagabe  gerechtfertigt,  hier  und  da  berichtigt,  der 
Sprachgebrauch  Philos  namentlich  in  seinen  stereotypen  Wendungen 
verfolgt  Der  Einfluß  der  Stoa  kommt  Eh.  M.  LH  475.  49G  (vgl. 
LUE  13.  21.  31)  und  Philol.  2G7  zur  Sprache. 

9.  L.  Cohn,  DiaeaorinoB  und  Tnrnebua,  Ein  Beitrag  zur  Text- 
geschichte der  phänischen  Schriften.  Ans  „Satura  Viadrina".  15  8. 
Breslau  1896. 

zeigt,  das  der  jüngere  Teil  des  Laar.  85,  10  von  Jacobus  DlaaaoriiHM 
ans  der  ed.  prineeps  des  Turnebus  abgeschrieben  ist  Der  Benutzung 
des  Philo  durch  Clemens  Alexandrinns  geht  nach  10.  Wendland, 
Herrn.  XXXI  485—456  und  zeigt,  daß  dieselbe  auch  in  einem  Falle 
for  die  Herstellung  der  ursprünglichen  Schriftenfolge  zu  verwerten  ist. 
Unbeachtete  Philoexzerpte  in  byzantinischen  Chroniken  verfolgt  11. 

12.  Prächter,  Archiv  f.  Gesch.  d.  Pbilos.  IX  S.  415—436  und  Byz.  Z. 
VT  S.  509  ff.  Über  die  Benutzung  Philos  bei  dem  Armenier  Ananias 
von  Shirak  im  7.  Jahrb.  s.  Byz.  Z.  VT  S.  575.    Endlich  registriert 

13.  C.  Schenkl  in  den  drei  bisher  erschienenen  Bänden  der  neuen 
Ausgabe  des  Ambrosius  (Wiener  Corpns  XXXHJ  sehr  sorgfaltig  die 
philonischen  Vorlagen,  behandelt  daa  Verhältnis  in  den  Vorreden  nud 
bestätigt  mit  z.  T.  neuen  Beispielen  die  Thataache,  daß  manche  Schriften 
des  Ambrosius  fast  nur  Pharaphrasen  Philos  sind;  vgl.  auch  Ihm, 
Philon  und  Ambrosius,  Jahrb.  f.  Philol.  1890  S.  283—288.  Benutzung 
des  Philo  durch  Paulus  bleibt  mir  trotz  H  Vollmers  Ausführungen 


126  Bericht  üb.  d.  jodiicb-belleniltücha  Philosophie-  1S99-3S.  iWendland.) 


(die  alttestaraentlichen  Citate  bei  Paulas,  Freiburg  i.  Br.  1895  8.  84  ff.) 
sehr  zweifelhaft. 

14.  Wendland.  Nen  entdeckte  Fragmente  Pbfloa  bebst  einer 
Untersucbnnir  über  die  ursprüngliche  Gestalt  der  Schrift  de  sacrinciis 
Abelis  et  Caini.    Berlin  1891.    152  S. 

teilt  1.  ans  F  einen  neu  entdeckten  Abschnitt  der  Schrift  Uber  die 
Opfer  mit,  veröffentlicht  2.  neue  Fragmente  ictpl  [uftij;  und  zeigt,  daß 
das  verlorene  Buch  das  2..  du  erhaltene  das  1.  ist  (a.  jetzt  No.  S 
B.  XXVI  ff,).  Die  Untersuch nugen  über  die  verschiedenen  Rezensionen 
der  Sacra  Parailela,  in  denen  eine  FBlle  von  Philo -Fragmenten  nna 
erhalten  ist,  ist  seitdem  dnreb  L.  Cohn  (Jahrb.  f.  proL  Tbeol.  1892 
S.  475  ff.)  and  durch  Loofs  nnd  Holl  in  besonderen  ßcbrlften  ge- 
fördert; b.  die  von  mir  gegebene  Übersicht  Byz.  Z.  1897  S.  1GS  ff. 
Die  PhilofrajJinenlc  aus  einer  Jerusalem«  Iis.  die  verschiedene  Re- 
zensionen der  Parailela  zusammenstellt,  veröffentlicht  Papadopulos- 
Kerameus  im  Petersburger  Journal  des  UnterrichtsnüniBterinins, 

Januar  1SD7,  3.  werden  neue  Fhilofragmente  aus  Prokopios"  Kommentar 
zum  Pentateach  gewonnen  und  das  Verhältnis  dieses  Kommentara  zn 
desselben  Catena  und  zn  der  von  dieser  abhängigen  Catena  des  Nice- 
phorus  besprochen.  Seitdem  sind  diu  auch  für  Philo  sehr  vichtigen 
Forschungen  Über  dio  Catenen  von  Preuscbeo,  Ehrhard  (s.  Krnm- 
bachers  Bjz.  Litt.1  S.  206  ff.).  Achelis,  Lietzmanu  (Catenen,  Frei- 
bnrg 1397),  Heinricl  (Herzogs  E.  E3.  IH  754  ff.).  Sickenberger 
{Böm.  Quartalscbrift  1898  S.  3  ff.)  fortgeführt  worden.  —  Nach  einer 
ErDrternng  des  Einflusses  Phllos  auf  Origenes  und  Tbeodoret  wird  die 
ursprüngliche  Gestalt  der  Schrift  de  ascr.  Ab.  et  Caini  nach  den  besten 
Hss  rekonstruiert  und  gezeigt,  dal!  darin  eine  rfvoc  nnd  dp«ij  ver- 
herrlichende Diatribe  benutzt  ist.  Die  Gestalt  jener  Schrift,  wie  sie 
die  besten  Hsb  Reben,  wird  jetzt  auch  bestätigt  durch  den  Papyrus. 

15.  V.  Seheil,  Deuz  traites  de  Philon  ....  Memoires  publies 
par  los  membres  de  la  mission  archeologique  francaise  an  Caire,  IX, 
fasc.  2.    Paris  1893.    S.  151-215. 

Scheil  hat  den  Text  des  Papyrus  im  ganzen  treu  wiedergegeben 
Der  Papjrns  wird  vom  Hrsg,  ins  6.  Jahrb.  gesetzt,  ist  aber  waur- 
Bcheinlich  älter  (s.  So.  4  S.  XLII).  Er  enthalt  die  Schriften  de  sacri- 
fleÜB  Abelis  et  Caini  (jetzt  in  No.  4  S.  202—257)  und  quis  rerum  di- 
Ulnarnm  ferar-Lei u t  Jüimiädist  im  3.  Bande  der  neuen  Pliilo-Ansgabe). 
Über  den  Wert  des  Testes  handeln  die  I'rulekiomeua  in  No.  4  und  im 
künftigen  3.  Bande.  Der  Pap.  enthalt  die  Überlieferung  des  Zweiges 
UF  in  reinerer  Gestalt  und  bestätigt  die  so  oft  gemachte  Beobachtung, 
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daß  die  Verzweigung  unserer  hslieheu  Überlieferung  meist  sehr  viel 
älter  ist  als  unsere  filterten  Zeugen  für  dieselbe.  Besonders  wichtig  ist 
der  Text  für  die  zweite  Schrift,  da  diese  in  HF  fehlt. 

16.  Conybeare,  der  die  Verwertung  des  armenischen  Textes 
in  der  neueren  Ansgabe  ermöglicht  hat  und  auch  in  derselben  die  ar- 
menischen Schriften  in  lateinischer  Übersetzung  herausgegeben  wird, 
veröffentlicht  Clasaical  Review  X  8.  281—284  wichtige  Verbeasernngs- 
vorncbläge  znr  Schrift  de  BBcriflcantibns  auf  Grund  der  armenischen 
rberseuang. 

Mit  Sprache  und  Stil  Philos  beschäftigen  sich  vielfach  Conybearea 
und  meine  S.  123  erwähnten  Schriften,  ferner  No.  1.  2.  6.  7.  8.  14.  28. 
Auch  W.  Schmidin  Beinern  Werbe  ober  den  Atticismus,  T.  Mommsen, 
Beitrage  zu  der  Lehre  von  den  griechischen  Präpositionen,  Berlin  1895, 
S.  393,  H.  Schmidt  in  seiner  Arbeit  über  den  Dual  (Breslauer  philol. 
Abhandl.  VI  4  S.  30)  berücksichtigt  ihn.  Eine  gute  Specialouter- 
suchung  giebt 

17.  Unna,  Über  den  Gebrauch  der  Absichtssätze  bei  Philo. 
Würzburger  Dies.  Frankfurt  a.  M.  1896.    61  S. 

Die  Grfinde.  die  S.  5  für  dieUneditheit  derSchrift  qnod  omnis  probna 
Über  angeführt  werden,  sind  hinfällig  (vgl.  No.  30).  Ein  finales  £nt 
findet  sich  z.  B.  aach  II  314,  4  Hang.  i<£v  Tic  i-w-ti-^-n  «Vc  Sin' 
dsoxTEivai,  »äv  fiTj  tvily,  Iyckoc  Inno.  Manche  Einzelheiten  sind  nach 
der  neuen  Ausgabe  zu  berichtigen. 

18.  Jessen,  de  cloentione  Philonis  AI exandrini  (Gratulationsschrift 
des  Johanncums  zu  Sauppes  SO.  Gebartstage  S.  3—12)  Hamburg  1889 

bespricht  die  philonischen  Gesetze  der  Hiutvermeidaug,  nimmt  aber  eine 
zu  große  Strenge  an,  die  ihn  nicht  selten  zu  gewaltsamen  Konjekturen 
fahrt;  s.  No.  30  8.  15. 

Die  Bibel  Philos  rekonstruiert  nach  den  Citaten 

19.  Ryle,  Philo  and  boly  scripture.    London  1895.    312  8. 
Die  Arbeit  mnß  noch  einmal  gemacht  werden.    Denn  Ryle  hat 

manche  Citate  und  stillschweigende  Benutzungen  Ubersehen.  Die  Aus- 
sähe Mnngeys  gab  keine  sichere  liruiiiilage,  zumal  in  einer  wichtigen 
Hsa-Klasse  der  Bibeltext  sehr  oft  interpoliert  ist.  Ferner  fehlt  es  Ryle 
an  festen  Grundsätzen  äber  das  Verhältnis  des  philonischen  Bibeltextes 
zu  der  direkten  Überlieferung  der  LXX.  Aus  ähnlichen  Gründen  führen 
auch  die  liemerkungeu  von  Hatch  (Essays.  Oxford  1889)  über  Pbilos 
Bibeltext  vielfach  in  die  Irre.  In  No.  8  S.  283—287  habe  ich  feste 
Grundsätze  für  die  Behandlung  des  philonischen  Bibeltextes  und  für 
die  Rekonstruktion  der  LXS  zu  gewinnen  gesucht. 
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30.  P.  C.  Conybeare,  On  the  Phllonean  teit  of  tbe  Septuaginta. 
Jewlsb  qnarterl;  leview  V  1893  S.  246—380 
bebandelt  den  griechischen  Bibdtost,  der  den  Citateu  der  nnr  armenisch 

erliilteiii'n  .[iiMfi'ti^nns  zu  Rnuiili'  liegt, 

21.  Im  EipoBÜor  1891  S.  63-80.  129— 141  zeigt  Conybeare. 
dall  in  dem  uns  erhaltenen  Stücke  der  lateinischen  rborsetauug  der 
quaeatlones  in  On^-iui  dm-  vurhieionymiauiscbe  Bibelübersetzung  be- 
nutzt ist. 

Eine  sehr  gründliche  und  eingehende  Eriirterang  der  phi Ionischen 
Scbriftenfolge,  die  bereits  Scbnrer  in  den  Nachträgen  seiner  Gesch.  den 
jüd.  Volkes  I  746.  747  berück  sichtigen  konnte,  giebt 

23.  Hassebieau,  Btbliotheqae  de  l'ecole  des  hantea  etudes, 
Sciences  rellgieusea  I  S.  1—91.   Parle  1889. 

Von  zusammenfassenden  Arbeiten  sind  zu  erwähnen 
33.    Herriot.  Philon  le  jnif.  Essai sur  l'ecole  jnire  d'Aleiandrie. 
Paris  1898.    366  S„ 
eine  oberflächliche  Kompilation,  die  ich  Bcrl.  phiioi.  Wocb.  1898  JJo.  11 


24.  Der  Artikel  .Philo"  in  Wetzers  nnd  Weltes  Kirchenleiitara 
IX  Sp.  2031-2037  ist  etwa«  dürftig  angefallen, 

25.  C.  G.  Montefiore,  Florileginm  Philonis.  Jewish  qnarterly 
review  VH  1894  S.  481-545 

glebt  eine  ansprechende  Darstellung  der  Hanptlehren  Philos.  die  zum 
Teil  an  Drummond  anknüpft.  8.  483  wird  Philo  ein  (sehr  fraglicher) 
Einfluß  auf  die  Entwickelung  der  griechischen  Philosophie  zugeschrieben; 
sein  Verhältnis  zur  Stoa  wird  besonders  S.  505  ff.  gut  beleuchtet. 

Hit  der  Echtheit  einzelner  Schriften,  Qnellenantorsuchnngen, 
einzelnen  Elementen  der  phi  Ionischen  Weltanschauung  beschäftigen  sich 

26.  von  Arnim,  Anzeige  von  No.  2.  Philos,  Monatshefte 
1892.    8.  462-470. 

97.  Ders-,  Der  angebliche  Streit  des  Zeoon  nnd  Theophraatos. 
Jahrb.  f.  Phüol.  XXXIX  449—467. 

26.  v.  A.  behauptet,  daß  der  Verfasser  der  Schrift  ittpi  iijftapaiw 
durch  Anerkennung  der  Anfangtlosigkelt  der  Welt  mit  Philo  In  Wider- 
spruch stehe.  Er  verwirft  mit  Recht  Cumonts  Annahme,  dal]  der  Verf.  eine 
ewige  Weltschöpfnng  voraussetze,  bekämpft  aber  auch  meine  Ansicht, 
daÜ  man  nicht  ans  den  exzerpierenden  Abschnitten,  sondern  nur  aus 
8.  6,  18  Cum.  anf  den  eigenen  Standpunkt  des  Verfassers  achließen 
dürfe.    Wie  er  diese  Stelle  mit  seiner  Anffassung  in  Einklang  bringen 
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will,  geht  aus  der  allgemfinen  Bemerkung  S.  465  nicht  bervor.  Ana 
S.  7,  S  ™;  ät  i-*svr,;ov  xi!  Kfltiprov  iiTMicu^uvta;  wyou:  ivlil  tijs 
Up«  csv  öparov  8iov  aKSouc  Kpotsp»u;  tnxtio»  folgt  doch  nicht,  daß  der 
Verf.  die  Ansicht,  die  Moses  and  Plato  gemeinsam  sein  soll,  von  vorn- 
herein beiseite  schiebt,  sondern  ntir  daß  er  sie  später  behandeln  will. 
"Wenn  der  Autor  am  Schlosse  der  Schrift  seine  Ausfii branden  als  Re- 
ferate fremder  Ansichten,  denen  nun  die  tvamdMiK  feigen  sollten,  be- 
zeichnet, mllasen  wir  ihm  glaiibuu  und  stiiucliineu,  daii  auf  die  ävovmijti; 

noch  die  En  t  Wickelung  des  von  Autor  gebilligten  platonisch -mosaischen 
Stand  Punktes  gefolgt  sei  (vgl.  Gomperz  n.  a.  0.).  Dieselbe  Disposition 
kehrt  wieder  in  der  Behandlnng  lies  Problems  e!  ptbuaürpnn  5 
in  de  plant.:  Gründe,  Gegenjiriindo ,  dann  (de  obr.)  Entwickelung  des 
mosaischen  Standpunktes.  Die  Worte  des  Proümiuins  verdienen,  wenn 
man  auf  den  verlorenen  Tdl  Rücksicht  nimmt ,  nicht  v.  Arnims  Un- 
willen (S.  4G6.  467).  Dali  a.  a.  0.  2v«xi  atSoüc  nnr  mit  xiTafnuuöCovt« 
verbunden  werden  kann,  alsu  nicht  mit  Taxitov  verbunden  ein  peri- 
ratetisches  Glaubensbekenntnis  des  Autors  einschließt,  ergiebt  sich 
aus  der  ähnlichen  Bemerkung  S.  4,  15  und  de  confus.  §  173  xmaitl*- 
■jevTM  DU»  To«  i)|v  ixmcpou  tüv  xo3]jüiv  tp ooiv  oü  p.ovo'.  £>.ouc  iEeflsüuoav  .... 
nnd  ähnlichen  Stellen.  Den  personifizierten  X&^oi  (Analogien  brauche 
ich  nicht  anzuführen)  kann  sehr  wohl  aiäii;  zugeschrieben  werden  (gegen 
8.  465).  Das  harte  Urteil  Uber  die  Unverbesserlictikeit  derer,  die  das 
Ethos  einer  Persönlichkeit  geistig  anzuschauen  nicht  imstande  sind 
(S.  467),  kann  ich  ertragen,  da  ich  mit  Gomperz  in  gleicher  Ver- 
dammnis bin  und  an  den  besser  unterrichteten  v;  Arnim  (Quellenstüdien 
S.  101.  126.  127.  130)  und  sein  froher  viel  ungünstigeres  Urteil 
appellieren  kann.  Auch  darin,  daß  der  Autor  allen  Exzerpten  aus 
fremden  Quellen  sein  Sprachgeprllge  aufdrückt,  gleicht  er  dem  echten 
Philo.  Die  absurde  Geschichte  von  den  Elephanteu  (8.  467)  ist  bei 
niemand  so  verstandlich  nie  bei  Philo  (s.  de  nnimal.  §  52!).  Die 
sprachlichen  Gründe  v.  Arnims  gegen  die  Echtheit  maß  ich  alle  bean- 
standen und  habe  bereits  No.  7.  8  die  Übereinstimmung  mancher  von 
ihm  geltend  gemachter  Eigen  tüuilichkeiteu  mit  Philo»  Sprach  gebrauch 
bewiesen. 

27.  Ich  habe  hier  deu  Ausführungen  in  Prachters  Bericht  No.  41 
nnr  wenig  zuzufügen. 

v.  Arnims  scharfsinnige  Quellenanalyse  läßt  es  in  in  der  That 
sehr  problematisch  erscheinen,  was  die  geschichtliche  Wahrheit  des  be- 
richteten Streites  des  Tbeophrast  gegen  Gegner  der  Weltewigkeit  ist. 
Nnr  muH  ich  gegen  v.  A.  die  Thatsache,  daß  mindestens  die  Gründe 
der  Gegner  vom  Autor  auf  Theo phrast  zuruckge führt  werden,  betonen. 
Da  8.  35,  16  naTüMsudCti  unmöglich  ist,  ist  Useners  xoTasxsoäÜEiv  sehr 
J.hr.sbtriclil  [Sc  AltBrtum™iB«wscbiilt.  Bd.  LSXXXVUI.  (1888  IIL)  9 
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viel  wahrscheinlicher  als  v.  ArniniB  xaTatnteuaJouin  (8.  453).  und  gegen 
jenes  bildet  das  spatere  <jaa(v,  -/pffivrai  keine  Instanz,  da  bier  bei  der 
weiten  Entfernung  des  regierenden  y^ti  (8.  35,  13)  die  strenge  Fort- 
führung der  indirekten  Rede  unmöglich  war.  —  Über  die  nenere  Litt, 
zu  der  Schrift  referiert  auch  Sosemihl  a.  a.  0.  II  8.  322-325. 

2ft  Wendland,  Philos  Schrift  über  die  Vorsehung.  Berlin 
1892.    120  S. 

Das  Hanptresultat  der  Arbeit  ist,  daß  die  rau  Alexander  gegen 
den  Vorsehnngsgl anbei)  geltend  gemachten  Gründe  epikureisches,  mm 
Teil  anch  karneadeisebes  Gedankenmaterial  reproduzieren,  daß  Philos 
Verteidigung  der  jipävoio  von  einem  spateren  Stoiker,  wahrscheinlich 
Powdonins,  abhangig  ist.  Mit  Hülfe  Couybeares  nnd  durch  Heran- 
ziehung der  Parallelen  ans  Phitos  Schriften  und  aus  der  philosophischen 
Litteratur  wird  im  einzelnen  der  Sinn  nnd  der  Gedankengang  der 
außer  zwei  größeren  Ci  taten  bei  Ems.  nur  in  armenischer  Übersetzung 
erhaltenen  Schrift  festgestellt,  die  Echtheit  der  Schrift,  namentlich 
anch  des  ersten  seiner  dialogischen  Einkleidung  beraubten  Büches,  ans 
sachlichen  nnd  sprachlichen  Gründen  bewiesen.  Meine  Behauptung 
(S.  40),  daß  Ens.  Praep.  VI  6  das  erste  Buch  stillschweigend  benatze, 
ist  mit  Beeilt  bestritten  worden.  Für  den  astrologischen  Abschnitt  sind 
jetzt  die  gründlichen  Ausführungen  von  Boll,  Studien  über  Claudius 
Ptolemaens  S.  132  ff.,  im  einzelnen  auch  die  Rezensionen  vuii  Priicbter, 
Berl.  philol.  Woch.  1893  No.  20.  21  und  I.  Bruns  Tb.  L.  Zt.  1892 
No.  25  zn  vergleichen. 

29.  0.  Hanse,  Bion  bei  Philon.  Rh.  M.  XLVII  S.  219—240. 

30.  E.  Krell,  Philo  nspl  toü  -im  oitouStübv  et™  iXtiftspov,  die 
Echtheltsfrage.    Augsburger  Programm  1896.    38  3. 

Über  Hense  vgl.  PrUchters  Bericht  No.  52. 

Für  die  Frage  der  Echtheit  der  Schrift  ist  sehr  beachtenswert, 
daß  auch  sonst  bei  Philo  manche  Spuren  auf  Bion  fähren;  vgl.  No.  28 
8.  50.  No.  31.    D.  L.  Z.  1895  8.  461. 

Kr.  geht  den  ältesten  Zeugnissen  für  unsere  Schrift,  namentlich 
der  Benutzung  derselben  durch  Ambrosius  nach,  spricht  sich  ans 
sprachlichen  nnd  sachlichen  Gründen  entschieden  für  die  Echtheit  aus, 
widerlegt  Ohles  Ansicht  von  der  Interpolation  des  Essäer- Abschnittes, 
stimmt  mit  mir  Überein  im  Widerspruch  gegen  Aasfelds  Hypothese 
von  einer  Kontamination  zweier  Quellen.  Endlich  stellt  er  Berührungen 
der  Schrift  mit  den  Gedanken  anderer  phi Ionischer  zusammen. 

31.  Wendland,  Philo  und  die  kyniach- stoische  Diatribe.  Bei- 
träge zur  Gesch.  der  griech.  Philos.  und  Religion  von  P.  Wendlmd 
und  0.  Kern.    Berlin  1895  8.  1—75 
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zeigt,  daß  Philo«  häufige  Darlegungen  strenger  stoischer  Grund- 
sätze über  die  gesamte  Lebensführung  (Speise  nnd  Trank,  Kleidung  lind 
Wohnung,  Geschlechtsverkehr,  geselliges,  üffentliehes,  religiöses  Leben) 
ganz  im  Tone  der  stolsch-kynischen  Diatribe  gehalten  sind.  Sie 
stimmen  oft  mit  Husonlns  tagt  wörtlich  Uberein  nnd  fallen  eine  Lacke, 
die  zwischen  der  Diatribe  des  Teles  nnd  der  des  Musonius  klafft,  ans. 
Für  die  Darstellung  der  Sittengeschichte  ist  die  Diatribe  mit  Vorsicht 
t.u  benutzen,  S.  49  ff.  wird  Philos  Schrift  Uber  den  Adel  ans  der  ver- 
wandten  Litteratnr  erläutert,  S.  56  ff.  Benutzung  des  Krantor,  S.  68  ff. 
das  Verhältnis  de»  Clem.  Alex,  zu  Musonius  besprochen,  das  in  den 
quaest.  Musonianae  nicht  richtig  aus  Benutzung  einer  eigenen  Schrift 
des  Mnaonins  erklart  wurde.  —  Nachtrüge  Riebt  Prachter,  Bert,  philol. 
Wocb.  189G  No.  28.  39. 

32.  M.  Preadenthal,  Die  Erkenntnislebre  Philos  von  Alexan- 
dria.   Berlin  1891.  77  S. 

bebt  richtig  hervor,  daß  von  Philo  die  erkennt  »ist  he  oretiajbeu  Probleme 
wesentlich  aUB  ethischem  nnd  religiösem  Interesse  berührt  werden.  Diu 
Anerkenuung  der  Skepsis  raoB  für  ihn  die  Notwendigkeit  einer  mystischen 
Gotteserkenntnis  vorbereiten.  Die  episodischen  und,  unselbständigen 
Bemerkungen  auf  diesem  Gebiete  sind  nur  Belege  für  auch  sonst  be- 
kannte platonische  und  stoische  Begriffe  und  Dentitionen.  Fr.  stellt 
fleißig  zusammen,  was  Philo  über  die  Ideen  des  voüt  und  der  ifaöijai; 
uud  ihre  Einbildung  in  den  Menschen,  aber  Substanz,  Sitz,  Teile, 
Thätigkeiten  der  Seele,  aber  Entstehung  der  Sinneswahrnebmnngen 
und  Unmöglichkeit  sicherer  Erkenntnis  ausfahrt 

33.  Wendland,  Eine  doxngrap  Iiis  che  Quelle  Philos.  Sitzungs- 
berichte der  Akad.  d.  Wies,  zu  Berlin  1897  8.  1074—1079 

zeigt,  daß  Philo  de  somn.  I  die  von  Diels  als  Quelle  der  Aetins  er- 
schlossenen Vetusta  placita  benutzt. 

34.  P.  Ziagert.  Über  die  Ansätze  zu  einer  Mysterienlehre, 
umgebaut  auf  den  antiken  Mysterien  bei  Philo  Judäus.  Theol.  Stnd. 
n.  Krit.  1894  8.  70G-732. 

Mir  scheint  hier  die  im  Platonismns  flberhaupt  beliebte  Ver- 
wendung von  rhetorischen  Floskeln  ans  dem  Hysterien wesen  sehr  über- 
schätzt zn  sein,  indem  ein  innerer  und  nicht  nur  formaler  Zusammen- 
hang angenommen  wird.  Ihn  scharf  zn  formulieren  gelingt  Z.  nicht.  Er 
benutzt  Hbrigens  nnr  die  schlechte  Ausgabe  Pfeiffers,  ein  großer  Teil 
der  Schriften  Philos  wird  daher  ignoriert,  so  daß  nicht  einmal  eine 
vollständige  Sammlung  der  Stellen  vorliegt. 
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*J.  Cabantous,  Philon  et  l'epitre  ans  Hebrens.  Montanbin 
1895.  Dies.  79  8. 

*8.  Tiktin,  Die  Lehre  von  den  Tugenden  und  Pflichten  bei 
Philo.    Bern  1896.  Diss.  59  S. 

Phüos  Ansiebt  Uber  den  "Wert  dar  IihÜhAiot  raiSeä  bespricht 
Norden,  Antike  Kunstprosa  1898  II  8.  673,  indem  er  überhaupt  den 
Streit  nm  deren  Bedeutung  durch  Altertum  und  Mittelalter  »erfolgt 

Aall,  Geschichte  der  Logosidee  in  der  griechischen  Philosophie, 
Lpz,  1896,  behandelt  8.  184—231  Philo,  ohne  Neues  in  geben;  vgl. 
Th,  L.  Z.  1897  No.  15.  Die  Logoalehre  berührt  auch  Conybeare, 
Jewlsh  qnarterly  review  VII  S.  611—619. 

Sehr  wertvoll  ist  die  Schrift  von  E.  von  Schwenck,  Die 
johanoeische  Anschauung  vom  Leben,  Lpz.  1898,  der  die  .Weisheit 
Salomos-  und  Philo  aU  Vorläufer  für  die  intensive  Bedeutung  und  den 
wesentlich  ethischen  and  religiösen  Inhalt  des  Begriffes  in  der  christ- 
lichen Litterat  ur  behandelt. 

L.  Cohn.  An  apoerypkal  worb  ascribed  to  Philo  of  Alexandria. 
Jewish  qnarterly  review  X  8.  377—323, 

weist  Uberzeugend  nach,  daß  der  nns  erhaltene  lateinische  Text  der 
paeudophiloni sehen  Antiquitates  biblicac  durch  das  Mittelglied  einer 
griechischen  Übersetzung  auf  ein  hebräisches  Original,  das  bald  nach 
70  n.  Chr.  verfaßt  ist,  zurückgeht.  Das  Werk  enthält  eine  Erzählung 
biblischer  Geschichten  von  Adam  bis  Saul  in  haggadischer  Aus- 
schmückung, deren  einzelne  Züge  sich  mit  talmudischen  Zeugnissen 
belenen  lassen,  daneben  einige  apokalyptische  ParÜeen.  Die  von  James 
ala  vermeintliche  Anekdota  in  Texts  and  Btndies  II  No.  3  S.  164—185 
veröffentlichten  Stücke  werden  als  Teile  der  Aut.  erwiesen. 


Ylertes  Makkabäerbach. 

Neben  die  philosophische  Würdigung  durch  Freudeuthal  tritt  jetzt 
eine  stilistische  durch  Norden  a.  a.  0.  I  8.  416—420.  Die  Schrift 
erscheint  als  Produkt  des  reinen,  von  der  attischen  Reaktion  nicht  be- 
rührten Asianismns.  N.  hält  die  Schrift  nicht  wie  Freudenthal  für  eine 
Predigt,  sondern  für  eine  philosophische  Diatribe. 

Außerdem  liegen  zwei  neue  Ausgaben  vor,  eine  durchaus  un- 
brauchbare (s.  1).  L.  Z.  1897  8p.  1211)  in  Bd.  VI  von  Nabers  Joseph»* 
(Lpz.  1896)  und  eine  In  Bd.  III.  von  Swetes  Septnaginta  (Cambridge 
1894),  wertroll  durch  die  Kollation  der  ältesten  üncialen.    Da  Swete 
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mehr  eine  Haterialsanimlung  als  eine  Ausgabe  giebt,  fehlt  es  noch 
immer  an  einer  wirklichen  reccnsio. 

S.  Kraasa,  Tbejews  intheworks  of  tbe  church  fathera.  Jewish 
quarterly  review  V  8.  122—157.  VI  8.  82—99.  236, 
bespricht  da»  Verhältnis  des  Jostin,  Clemens.  Origenea,  Eusebius, 
Ephraem,  Hieronymus  zum  Judentum  und  besonders  zur  jüdischen 
Haggada,  deren  Erfindungen  und  Kombinationen  vielfach  von  ihnen 
benutzt  werden. 

Nachtrag. 

H.  Bois,  Essai  aar  les  origines  de  la  philosophie  judeo-alexan- 
drine.  Paris  1890.   413  S. 

Die  Einleitung  giebt  einen  kulturgeschichtlichen  Überblick  über 
die  Entwickelung  des  Judentums.  Die  Auffassung  im  ganzen  ist  richtig-, 
an  einzelnen  Versehen  fehlt  ea  nicht.  Die  Begegnung  Alexanders  mit 
dem  Hohenpriester  wird  als  historisch  angesehen  S.  22,  Josephus  neben 
I.  Makk.  als  Quelle  citiert  8.  35,  "Woher  weiD  der  Verf.  etwas  von 
griechischer  Bildung  des  Gamaliel  (8.  37)?  Betrachtet  man  den  In- 
halt des  A riit ensbriei'es  als  Legende,  so  ist  es  bedenklich,  die  Ge- 
schenke dea  Philadclphos  als  historisch  anzusehen  (8.  32). 

Mit  meist  gesundem  Urteil  widerlegt  B.  Tylers  Annahme  einer 
Beeinflussung  des  Koheleth  durch  stoische  nnd  epikureische  Philo- 
sophie, die  romanhafte  Biographie,  die  Plumptre  aus  dem  Bache  heraus- 
gesponnen hat,  Pfleiderers  Annahme  einer  Beeinflussung  durch  Heraklit. 
Anch  der  Einfluß  griechischer  Philosophie  auf  LXX  wird  in  polemischen 
Ausführungen,  namentlich  gegen  Däbne,  sehr  mit  Recht  eingeschränkt. 
Die  Spruchweisheit  des  Jesus  Sirach  wird  mit  Recht  als  im  wesent- 
lichen jüdisch  nnd  selten  von  griechischen  Anschauungen  abhängig  an- 
gesehen. Einer  Besonders  ausführlichen  Analyse  wird  das  Buch  der 
Weisheit  unterzogen  als  das  erste  Beispiel  einer  stark  durch  griechische 
Philosophie  beeinflußten  jüdischen  Schrift.  Philo  wird  vielfach  zum  Ver- 
gleiche herangezogen,  seine  Abhängigkeit  von  der  Schrift  aber  Über- 
schätzt (8.  311).  Ganz  monstrÖB  sind  die  Versuche  S.  212.  313,  grie- 
chische Verse  in  dem  Buche  zu  entdecken. 

Der  1.  Anhang  handelt  von  der  Abfassnngzeit  des  Buches  Jesus 
Siruch  Sehr  unglücklich  ist  der  Ausgangspunkt  (S.  31(i).  Der  Verf. 
glaubt  Mabaffy,  daü  Theokrit  eine  Stelle  der  griechischen  Übersetzung 
des  Hohenliedes  benatzt  habe.  Ferner  meint  er,  daß  Kap.  50  nicht 
Simon  II  (Anfang  dea  2.  Jahrb.),  sondern  Simon  I  (Anfang  des  3.  Jabrh.) 
gefeiert  werde.    Dann  muß  natürlich  der  Übersetzer  und  Enkel  dea 
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Jesus  in  Prologe  in  den  Worten  tv  icp  A-fibp  *«t  TjxaxooTip  Inti  hl  toü 
EäipTiTüu  BunJimt  den  Energetes  L,  und  da  dieser  nnr  35  Jahre 
regierte,  nicht  das  33.  Jahr  der  Regierung,  sondern  des  Übersetzers 
88.  Lebensjahr  gemeint  haben.  Dessen  Angabe  aber  ist  sinnlos,  ds 
der  Verf.  eine  Datierung  geben  will  und  dies  nnr  durch  Angabe  des 
Begleruogsjabre«  kann.  Das  In!  ist  mit  schlagenden  Parallelen ')  jetzt 
von  Delsemann,  Blbelstndien  S.  256  belegt  und  ist  keine  Stütze  der 
Auffassung  von  Buis.  Ist  aber  Encrgetes  II.  und  das  Jahr  132  gemeint, 
so  kann  der  Großvater  des  Übersetzers  nnr  Simon  II.  gefeiert  haben. 
Wie  unmöglich  die  Konsequenz  der  Ansicht  von  BoIb  wäre,  daß  nämlich 
die  vom  Übersetzer  im  Prologe  als  fertig  bezeugte  griechische  Bibel- 
übersetzung so  schon  bald  nach  der  Mitte  dea  3.  Jahrb..  abgeschlossen 
vorgelegen  haben  müflto.  kuuu  hier  nicht  ausgeführt  worden.  Der  3.  An- 
hang bespricht,  ohne  Neues  zu  geben,  die  Abfaeanngnzeit  dea  Buches 
der  Weisheit,  der  2.  and  4.  giebt  Bemerkungen  zu  einzelnen  Stellen  des 
Jesus  Kirsch  und  der  Weisheit 

L.  Cohn,  Philo  von  Alexandria.  Nene  Jahrb.  1898  8.497—521 
giebt,  zum  Teil  in  polemischer  Auseinandersetzung  mit  Herriots  Werk 
(s.  oben  S.  128)  einen  Überblick  Uber  die  wichtigsten  Probleme  and 
den  gegenwärtigen  Stand  der  phllonleoben  Forschung. 

Wilmersdorf  bei  Berlin.  Paul  Wendland. 


')  Bin  anderes  Beispiel  bei  v.  Gutschmid,  Kleine  Schriften  I?  356. 
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Dr.  Panl  Tiereck. 

Zweck  der  vorliegenden  Arbeit  ist,  aber  die  auf  Papyrus  er- 
haltenen öffentlichen  and  privaten  Urkunden  Ägyptens  eine  Übersicht 
zu  geben.  Infolgedessen  sind  von  der  Besprechung  ausgeschlossen  die 
nicht  ägyptische  Angelegen heilen  betreffenden  Pupj'ri, ')  sowie  die  litie- 
rarischen,  die  in  den  Berichten  über  die  einzelnen  Schriftsteller  oder, 
wie  die  iloXirti'a  'ABijvoiujv,  in  einem  eigenem  Jahresberichte  behandelt 
werden,1)  ausgeschlossen  sind  auch  die  Zanberpapyri  und  die  astrolo- 
gischen Inhalts. 

Der  erste  Teil  dieses  Berichts  soll  auf  Wunsch  der  Redaktion 
einen  kurzen  Überblick  über  die  alteren  Papyruspubltkatlonen  geben. 
Er  wird  daher  beginnen  mit  der  im  Jahre  1778  gefundenen  Charta 
Borgiana.  Der  tenninns  ad  qnem  für  diesen  Teil  erglebt  sich  leicht. 
Ungefähr  ein  Jahrhundert  dauerte  es,  da  wurden  besonders  in  der 
Landschaft  Faijum  große  Massen  von  Papyri  gefunden,  die  in  die 
Museen  und  Bibliotheken  von  London,  Oxford,  Berlin,  Paris,  Wien, 
Genf,  neuerdings  auch  von  Qizeh  nnd  Heidelberg,  oder  in  Privatbesitz 

')  Über  die  wenig  sahireich  außerhalb  Ägyptens  erhaltenen  Papyri 
vgl.  Thompson,  Handbook  of  Greok  and  Latin  Palaeography, 
London  1693,  Cap.  III  Papyrus  8.  33  f.  In  Csp.  IX  und  X  S.  IIB  ff  be- 
handelt er  unter  iliniufiigung  von  vielen  Schriftproben:  Tbe  Literary  or 
Book-Hand  und  Curaive  Writing  in  Papyri  und  giebt  zu  S.  148  eine  Tafel 
mit  dem  Alphabet  griechischer  Cursite.  Vgl.  auch  die  Übersicht  Aber  die 
palaogr.  Litt  3.  327  ff. 

1  Eine  Zusammenstellung  der  litterariscbcn  Papyri  findet  sich  bei 
W.  Wattenbach,  Anleitung  zur  griechischen  PaiBographia 
3.  Aufl.  Leipzig  1835  S.  9-22,  P.  Convreur,  Inventairo  sommaire 
des  teites  grecs  classiques  retrouvSs  sur  papyrus  (Revue  de  pbilol. 
1896  Bd.  XX  S.  165-74)  und  bei  Heeberlin  im  Centralblatt  für  Bibliotheks- 
wesen 1897. 
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übergingen.  Überall  machte  man  sich  mit  Gifer  an  die  BeurbeitaBR 
dieser  Denen  Fände,  und  so  sehen  wir  uns  jetzt  einer  Hasse  von  großen 
nud  kleinen  Publikationen,  einer  die  Papyri  behandelnden  Literatur 
eegenübcr,  die  von  Jahr  zu  Jahr  anschwillt  und  auf  fast  alle  Gebiete 
der  A I  teil  um  ewis  mensch  alt  befruchtend  wirkt.  Mit  diesen  neuen  Fanden, 
die  mehr  und  mehr  in  gemeinsamer  und  darum  um  so  erfolgreicherer 
Arbelt  der  Gelehrten  der  verschiedenen  Länder  der  Öffentlichkeit  über- 
geben und  allgemein  nutzbar  gemacht  werden,  wird  de]-  zweite  Teil  de; 
Berichtes  einsetzen.  Wenn  ich  ah  und  zn  schon  vorher  auf  diese 
neueren  Publikationen  eingehe,  so  wird  der  Grund  dafür  leicht  erkannt 
werden.  Anch  daß  ich  nicht  jede  einzelne  Besprechung,  jede  Be- 
merkung Uber  die  einzelnen  Papyri,  jede  Emendatiou  erwähnt  habe,  will 
ich  vorausschicken.  Hein  Zweck  ist  der,  allen,  welche  Bich  über  die 
alteren  Publikationen  orientieren  wollen,  dies  v.a  erleichtern.  Ich  wende 
mich  daher  nicht  an  dio  Papyrologen,  die  über  diese  Dinge  ebeuso  gut 
oder  besser  Bescheid  wissen  als  ich,  sondern  an  diejenigen,  die  sich 
erst  mit  dem  Studium  der  Papyri  befassen  wollen.  t>ie  Übersicht  wird 
chronologisch  geordnet  sein,  nur  da,  wo  es  mir  nötig  und  praktisch 
zu  sein  scheint,  werde  ich  Aber  gleichartige  Papyri  zusammenfassend 
sprechen.  Um  unnötige  'Wiederholungen  und  lange  Cltate  zu  ver- 
meiden, stelle  ich  die  im  Folgenden  besprochenen  Publikationen  zu- 
sammen und  werde  im  Bericht  selbst  auf  dieses  vollständige  Verzeichnis 
zurückverweisen.  In  Klammern  führe  ich  nach  jedem  Werk  die  ab- 
gekürzte Form  auf.  in  der  ich  das  betr.  Werk  eitleren  werde. 
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A.  Die  Charta  Borglana. 

Im  Jahre  1778  fanden  Araber,  wie  es  helflt,  in  Gizeb,  nahe  dem 
alten  Memphis,  «inen  Kasten  ane  Sykomoreubolz  mit  etwa  50  zu- 
Bammon^'erolltpn  Papyri.  Ein  Kaufmann  erstand  einen  von  ihnen, 
während  die  Araber  die  übrigen  anzündeten  und  den  Tön  den  ver- 
brennenden Papyri  aufsteigenden,  wie  sie  behaupteten,  wohlriechenden 
Duft  einsotten.')  Dieser  erste  jgriechiseliB  Papyrus,  der  nach  Kuropa 
kam.  Belangte  in  den  Besitz  des  Kardinals  Stephauo  Borgia  (daher 
Charta  Borglana),  der  den  Papyrus  in  sein  Mnseum  nach  Velletri 
brachte,  von  wo  er  später  in  das  Huaeo  nationale  in  Neapel  gelangte,1) 
Im  Auftrage  des  Kardinals  publizierte  der  dänische  Gelehrte  Nicolaos 
Schow  17M9  diese  sogenannte  Charta  Borginna. 

Der  Papyrus  besteht  ans  13  Kolumnen  von  30—34  Zellen,  dazu 
kommen  21  kleinere  Fragmente.  In  anjfahrlicher  Einleitung  spricht 
Schow  Uber  Herkunft,  Herstellung,  Inhalt,  Alter  und  Schrift  des  Papyrus 
und  giebt  außer  sorgfältigen  IndiceB  auf  6  Tafeln  ziemlich  gute 
Faksimiles  von  ausgewählten  Stellen  des  Textes.  Der  Papyrus  stammt 
ans  dem  33.  Jakre  des  Commodus,  d.  i.  199/3  n.  Chr.*)  nnd  enthalt  Ver- 
zeichnisse von  Deich-  nnd  Kanal  arbeiten)  (Knraväpi  tw»  dmp7<uoji.tvojv 
tic  ™  xuiiiarna  ipva).  Tage  nnd  Ort  der  Arbeiten,  Zahl  nnd  Maine 
der  Arbeiter  sind  in  den  einzelnen  Verzeichnissen4)  genau  angegeben.  Die 
Arbeiter  sind  mit  den  Namen  der  Kitern  oder  des  Vaters  oder  der  Mutter 
allein  aufgeführt,  hanflg  werden  sie  auch  als  unehelich  (aitd™p) *| 
bezeichnet    Daneben  findet  sich  oft  Stand  und  Gewerbe,  bei  Sklaven 


')  Vgl.  auch  Volney,  Voyage  en  Syrie  et  Egypte  1783—35.  der  S.  356 
Ton  einer  solchen  Verbrennung  von  Papyri  bei  Damjette  erzählt. 

')  Dort  wird  er  unter  Glas  aufbewahrt  in  d.  ag  Abteil.  Zimmer  6, 
M.  2318,  3319,  2330,  vgl.  B,  Quaranta,  Le  Mystagogne,  guide  general  du 
muaee  royal  Hourbon  Kaplan  1346  8.  37-43,  und  Monaco,  Guide  general 
du  muaee  national  de  Maples  1890,  der  nach  Quaranta  die  beiden  voll- 
ständigsten Kolumnen  wiedergiebt.    Beides  ohne  Wert 

■)  Schow  las  die  Sigte  für  d.  Jahr  nicht,  Wilcken,  Z.  f.  Sg.  Sprache 
1883  S.  163  A.  I,  las  Xa  d.  i.  nach  ihm  191/93,  doch  steht  deutlich  im 
Original  nnd  Faksimile  ).-[,  d.  i.  192/93.  Zu  der  Auffassung  dieser  Damm- 
arbeiten als  Litiirpie  des  Fünftagewerlies  (-■.'■! v«l.  Wirken,  Griodi. 
Ostraka  aus  Ägypten  und  Nubien  I  S.  339  (noch  uicht  erschienen), 

')  Col.  VIII,  p"  tpitMMov),  d.  i.  eine  reihumgehende  Leistung,  nicht 
iji(<li«i6*),  wie  Schow  will. 

'J  Schow  meint,  wall  dur  Name  des  Vaters  vurgtbsen  wäre,  nahe  mau 
o-QTiup  hinzugefügt.   Seine  Auffassung  ist  unhaltbar. 


Oigitized  by  Google 


Bericht  über  die  filtere  Pepjraslitturalur.  (Viereck  | 


143 


der  Name  des  Herrn  angeführt.  Am  BcbluG  der  einzelnen  Verzeich- 
nisse wird  die  Snmme  gezogen  und  ein  amtlicher  Vermerk  hinzugefügt. 

Der  Papyrus  int  mehrfach  abgeschrieben,  n.  a.  auch  von  mir, 
doch  Ist  er  nie  nen  publiziert.  Das  w&re  sehr  wünschenswert  da 
Sehow  natürlicherweise  manches  nicht  entziffern  konnte,  vieles  anch 
falsch  las,  z,  B.  eine  grolle  Reihe  von  Namen,  die  uns  durch  die  nenen 
Funde  sehr  geläufig  geworden  sind.1) 

B.  ElnzelpublikfttiODea  der  20er  Jahre. 

Bis  1815  fand  man  keine  nenen  griechischen  Papyri,  dann  aber 
bis  in  die  dreißiger  Jahre  hinein  viele  sehr  gut  erhaltene,  wohl  zum 
großen  Teil  in  Thonkrtgen  aufbewahrt  gewesene.  Die  Hasse  derselben 
stammt  aus  Memphis,  Theben  lind  Thia  und  Panopolia,  einzelne  ans 
dem  Fuijüm,  aus  LotopoÜB1)  in  MittelHgypten  und  ans  Bermontnis, 
Blepbantine  und  Syene  in  OberSgypten.  Hie  wanderten,  von  Salt, 
Drovetti,  Casati,  Qrey,  Minotoll  u.  a,  gekauft,  nach  Paris,  London, 
Leiden,  Berlin,  Leipzig,  Dresden,  Wien,  Turin.  Rom,  Mailand  und 
8t.  Petersburg  nnd  einzelne  fanden  bald  ihre  Bearbeiter. 

General  von  Minutoü  Übersandte  eine  Nachbildung  einer  vom 
schwedischen  Vicekonsnl  Job.  d'Anastasy  zwischen  zwei  Glasern  auf- 
bewahrten Papymsrolle  an  die  Berliner  Akademie.  Bekker,  Bnttmanu 
nnd  Boeckb  entzifferten  sie,  der  letzte  publizierte  sie  sodann  mit  aus- 
führlichem Kommentar  nnd  anter  Beifügung  des  Fakelmiles: 

August  Boeckh,  Nechuteaurknnde. 

Dies  ist  ein  Kontrakt  Ober  den  Verkauf  eines  Grundstückes  dnreh 
4  Geschwister  an  einen  gewissen  Hechutes.  Daher  wird  die  Urkunde 
gewöhnlich  als  Nechntesurkunde  (bisweilen  fltlschlicb  als  Contrat  de 
Ptolemais)  citiert.  Von  2.  Hand  steht  unter  dem  Kontrakt  eine  Quittung 
über  die  Zahlung  der  Verkauf Bstener.  Boeckh  hat  vieles  nicht  entziffern 
kennen,  besonders  nicht  die  undeutlich  geschriebene  Quittung-.  Anch 
war  die  linke  zusammen  gerollte  nnd  mit  einem  Siegel  verschlossene 
Seite  nicht  aufgerollt  worden.  Von  diesem  Papyrus  spricht  Jomard, 
Revue  eneyclopf di que  X,  1821  S.  370—80.  wo  er  auch  eine 
französische  Übersetzung  giebt,  nnd  in  den  (mir  unzugänglichen) 
ficlalrcissements  sur  un  contrat  de  vente  egyptien,  Paris  1882, 

■)  Vgl.  t.  B.  Wilcken,  Abh.  d.  Berl.  Akad.  188G.  S.  29,  der  Col.  6, 26 
und  8, 13  Ä'.'.'.^.'j;  für  üio.-jyi-  rorschlägt.  Der  Kontrollvermark  am  Schluß 
scheint  zu  laoten  i'd  Unafi;  wi  U>  .  .  .  Brwm(opfniv)? 

■}  Vgl.  0.  Wilcken,  Die  griechischen  Papyrusurkunden.  Ein  Vortrag, 
gehalten  aul  der  XLIV.  PJiilologemersammtung  in  Dresden.  Berlin,  Reimer, 
1897.  S.  43  Anm.  10. 
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in  denen  er  ein  Faksimile  giebt.  Nach  einigen  Bemerkungen  von 
8t.  Martin  (Journal  d.  Savants  1822  S.  537  ff.)  und  von  Cham- 
pollion-Figeac  (Eelaircissementa  uistoriques)  Uber  die  Zeit 
und  rektifizierenden  Erläuterungen  in  den  aofort  zu  besprechenden 
Arbeiten  von  Young,  Peyron.  BnttmaEn  n.  a.  ward  der  Papyrm, 
der  mit  der  Sammlung  Anastasy  in  das  Leidener  Huaeom  wanderte, 
1830  von  Reuvens,  Troisiöme  lettre  a  M.  Letronne,  Art.  I.  9.  1—16 
nach  dem  Original  und  1843  unter  Hinzufliguug  der  bis  dahin  nicht 
entrollt  gewesenen  10  Linien  von  C.  Leemans,  Papyri  Leidenses  L 
S.  67— 75  Pap.  N.  von  nonem  herausgegeben.  Abgedruckt  ueiBrugsch, 
Lettre,  Appendix  N.  II  8.  62  f.  Vgl.  auch  Adolf  Schmidt,  Papyri 
Berol.,  S.  297. 

Inzwischen  war  der  Text  dieses  Papyrus  mit  andern  vou  M.  Grej 
gekauften  nnd  nach  London  gebrachten  von  neuem  publiziert  von 
Thema»  Young,  An  aeconut. 

Gleichzeitig  erschienen  von  demselben  Antor  zwei  Bünde,  Tafeln 
mit  Faksimiles- 

Young,  Hieroglyphica. 

In  dem  ersten  Buch  vou  Young  findet  man  Übersetzungen  1.  des 
vou  Boeekh  pubüzierteu  Papyrus  Anastasy,  2.  des  sogenannten  Anti- 
graphum  Oreyannm ,  eines  griechischen  Papyrus  (  -  Hieroglyphica 
Tafel  33,  (wiederabgedruckt  bei  Kosegarten,  Bemerkungen  S.  12  f., 
Forshall  N.  I,  E.  Revillout,  Chrest.  demot.  S.  62  ff.  mit  d.  demot 
Original,  Pap.  Paris,  dem.  218  ßibl.  Hat.,  und  Kommentar  p.  VII— XXL 
Kenyon  N.  III.  S.  44  ff.,  vgl.  darüber  unten).  Es  ist  die  griechische 
Übersetzung  eines  in  Paris  befindlichen  demotischen  Papyrus  'AvTtTpot?*» 
oufipa^i  aipnris;  mp)  vExpfiv  £v  öuvaßoüvuu  ■ittn^ififi,  3.  des  in  Paris 

befindlichen  demotischen  Originals  mit  der  griechischen  Zollquittung 
(die  Quittung  =  Hierogl.  Tat.  33),  4.-6.  dreier  demotiseber  Papyri, 
Greyanum  A,  B,  C  mit  3  griechischen  Zollquittungen  (  =  Hierogl.  Taf, 
34')  und  35},  7.  eines  demotischeu  Papyrus  im  Besitz  von  Mr.  Salt 
a.  d.  J.  121  v.  Chr.,  auch  mit  griechischer  Zollquittung  (=  Hierogl. 
Taf.  36).  Die  griechischen  Texte  der  Papyri  1—6  .sind  in  Trans- 
skriptionen  im  Appendix  I  unter  N.  II,  I  und  III  gegeben.  Ans  den 
Hieroglyphics  ist  außerdem  Taf.  46,  eine  griechische  Freilassungsur- 
kuude  zu  erwähnen,  der  sogenannte  Papyrus  Bdmondstoue.  Die  darin 
vorkommenden  vormnudschaftlicheu  Verhältnisse  besprach  Schmidt, 
Papyri  Berol.  8.  298—302  und  305,  vollständig  transskribiert  ist 
der  inzwischen  verschollene  Papyrus  von  Wessely,  Papyrus  Edmond- 


')  Di«  Umschrift  giebt  A.  Peyron,  Pap.  Taur.  1  S.  137,  wo  er  auch 
ein  Duplikat  aus  Paris  citiert 
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etone.  Eine  Probe  der  Schrift  siebt  auch  Thompson.  Handbook 
8.  142.  Dieser  Papyrus  aas  d.  J.  355  n.Chr.  stammt  aus  Elepbantine 
-rijt  Ö™  Qr^aiHo-..  (Z.  1—9).  Er  enthalt  nach  der  Adresse  (Z  3—6) 
die  Erklärung  der  Freilassnng  von  drei  Sklaven  (Z.  6 — 19).  Es  folgen 
darauf  die  Unterschriften  der  Freilassenden  nnd  ihres  Mannes  als  ihres 
nüptoc,  towie  die  der  Zi-ugeu  (nlifffdr,  Curtius.  Aneed.  delph.  App.  I). 

Hit  den  in  diesen  Publikationen  mehrfach  begegnenden  Quittungen 
Uber  Zahlung  von  Verkaufrsteuer  beschäftigen  sich  die  Arbeiten  von 

H.  Bnttmann,  ErklSrnng  der  griech.  Beischrift. 

Kosegarten.  Bemerkungen. 

Derselbe,  De  prisca  Aegyptiornm  litteratura. 

Ein  Jahr  später  erschien 

Dreyen,  5  griechische  Beischriften,  wozu  in  Droysens  kleinen 
Schriften  I  S.  386  U.  Wilcken  seine  eigenen  Kopien  gieot  Das 
sind  Pap.  N.  (36),  37,  38,  39,  40,  41,  alle  ans  dem  2,  Jahrh.  vor  Chr. 

A.  Peyron,  Papyri  Taur.  I  S.  136  f.  (cf.  a.  a.  0.),  A.  Peyr. 
Fap,  di  Zoide,  wo  er  S.  35  ff.  von  den  von  Young  publizierten  Quittungen, 
dem  Greyanutn  A,  B,  C,  der  Quittung  de*  Papyrus  Anastasy  (Boeckh, 
jetzt  Leemans)  und  des  Turiner  Papyrus  demot.  21  mit  Rücksicht 
auf  die  für  <Jpi).<ii  tokoi  gezahlten  Preise  spricht.  Ferner  veröffentlicht 
Brunei  de  Presle,  Not.  et  Extr.  XVHI,  2  8.  215  das  trapezitische 
Register  des  demot.  Pap.  Taur.  XX  vom  44.  Jahre  Energetes  II  und  unter 
Paris.  15  bis  zwei  andere  derartige  Quittungen  demotiscliev  Papyri 
(N.  IV  2416  =  A.  Peyron,  Pap.  Taur.  I  S.  137  und  N.  IV  2410). 
Endlich  kommt  in  betriebt  noch  Lumbroso,  Documenti,  Cap.  in 
(8  1 3  ff.J:  Q  nie  tanze  greche  di  coutratti  demotici.  Er  fuhrt  die 
griechischen  Quittungen  Uber  Zahlung  der  Verkaufssteuer  von  den 
Pap.  demot.  Taur.  23,  24,  25  (der  lotete  =  Pap.  demot.  Berol.  37  = 
9  bei  Brugsch,  Lettre  S.  61)  an,  stellt  sieben  derartige  Quittungen 
aus  HermonUiis  (8.  16)  zusammen,  woraus  sich  ergiebt.  duD  die  Amts- 
zeit der  Bankbeamten  von  verschiedener  Daner  war,  nnd  daß  Griechen 
and  Ägypter  diesen  Posten  einnehmen  konnten.  Vgl.  auch  Reviliout, 
Chrest.  dem.  S.  XII  ff.  n.  a.  Itev.  Kgypt.  IIS.  113  ff.  Sonst  vorkommende 
Quittungen  werden  Im  Index  erwähnt  werden. 

Bnttmann  erklärt  die  griechische  Beischrift  des  Berliner  detno- 
ttschen  Pap.  36,  KoBefiaiten  behandelt  den  demotischen  Papyrus  selbst, 
von  dem  das  Antigraphum  Greyanum  (Young,  Hierogl.  Taf.  33)  die 
griechische  Übersetzung  ist  (auch  bei  Kosegarten  mit  deutscher  Über- 
setzung abgedruckt).  Von  einem  In  Paris  befindlichen  zweiten  demo- 
tischen Exemplar ')  hörte  Bnttmann  durch  Spohn.  Alle  diese  Arbeiten 


')  Vgl.  Journal  d.  Sav.  18S2  S.  560. 
JshrwbwioM  f(UAJt«itiiii«wiBSti.icliiÄ.  Bd.  LX  XII  VI  IL  (1888.  IILi  10 
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nehmen  vielfach  auf  einander  Bein:;,  ziehen  vor  allem  auch  die  von 
Boeckh  veröffentlichte  Nechutesnrkniide  heran. 

Der  von  Buttmanu  veröffentlichte  Papyrus  ist  eine  Verkanfsur- 
knnde.  Ein  Choaebyt  (cf.  a.)  Onuophris  ans  den  Hemnoneia  bei  Theben 
verkauft  gewisse  Graber,  ans  deren  Pflege  er  Gewinn  zog.  an  seinen 
Broder  Heros.  In  der  Beischrift  ist  über  die  Zahlung  der  Verkaufs- 
Steuer  quittiert  Darunter  findet  sieh  der  Vermerk  des  Vorstehers  de* 
7pa?eLov,  daß  dies  in  die  Listen  eingetragen  sei.  Die  Urkunde  stammt 
aus  dem  Jahr  146/145,  dem  36.  Jahr  des  Philometor.1)  Die  Erklärung 
der  Qttittung  für  Verkaufsstener  ist  sehr  verschieden  gegeben  worden. 
Daher  eine  knrze  Bemerkung  über  den  Zusammenhang.  Der  Kaufer 
reicht  den  Kontrakt  beim  Zollpächter  (hier  Asklepiades  nnd  Zminis) 
ein,  dieser  stellt  die  Anweisung  znr  Zahlnng  der  Verkan fastener 
(iicqpa^)  ans,  die  von  dem  Kontrolleur  (_ir.v;pifvk) ,  einem  königl. 
Beamten,  unterschrieben  werden  muß,  und  auf  grnnd  dieser  Zahlungs- 
anweisung wird  an  die  Bank  die  gewöhnliche  Abgabe  des  Zehnten  oder 
Zwanzigsten  entrichtet.  In  dem  folgenden  als  Beispiel  angeführten 
Teit,  N.  36,  ist  das  Satzgefüge  durch  gesperrten  Drnck  hervorgehoben. 

'Etouc  Xoiäx  9J  teianTai  ini  tt]v  £v  Aiom^iei  p^fdXin  Tpö- 
KtCav,  lif  ifi  Aum'fii^o;,  tixoci^t  ifiioxfcfag  iots  iicr(fiayt(*  'Aoxii]niiiSou 
»Ol  Z|M»io(  teJju»wv,  if'  in&Yp»?S!  U-oAtpaioi  'i  i»TiTp«^tüe,  'ßpoe 
°Qpou  ^oa^ikrjt  tüjv  >,oieuo[j.eiu>i   Si'  outüi  /ipi»  tüv  xei|«'.uiv 

vexpS.,  lv  o!(  tyooaiv  iv  Mi|tvovEioi;  lij;  AiBÜtjC  toü  -ipl  HrjBac  täyoic, 
i»t)'  \i  noioüvtn  Imtwfifat,  S  imv^aa-co  itap'  'Ovviiqiptot  ™>  *Qpou 
^afcxoü  TaXivTiuv  f',  reXo;  öpi^ui;  fvsxooi«  |  (=  itvrrai)  f.  Aiwffw/ot 
Tp(am(fa]c).  (2.  H.)  'AirolAiivioc  ö  iipot  tüi  ipn^iiut  toü  r.Epl  &r$ut 
|uts0.fjya  tti  dvrfpsf ijv  L  (=  ütgd;,  >.r  Tüfti  t',  Peyron  Kollte  »ixoin^c  von 
A«m'(iaio(  abhftngig  machen, ')  Droysen  von  tüo;,  Bnttmatin  dagegen  von 
TparreCiv. ")  Eine  Übersetzung  steht  bei  Drojseu.  Nur  das  älteste 
Register  (Pap.  S.  41)  weicht  in  der  Form  etwas  ab,  die  übrigen  sind 
im  wesentlichen  dem  angefahrten  gleich. 


')  Vgl.  Revillout,  Chreat  demot  S.  VIII.    Buttmaon  setzt  ihn  134, 
Kenjon,  Catalogue  146  oder  135,  Droysen  145  an. 
*)  Ebenso  Kenyon,  Catalogue,  Pap.  III,  38. 

*)  Ebenso  Bpäter  Wilcken.  Gett.  Gel.  Am.  1S94  8.  725  (vgl-  Akten- 
stücke 3.  29,  Anm.  1).  Daß  Buttmann  und  Wilcken  recht  haben,  obwohl 
sich  sachlich  ihre  Auffassung  von  der  Droysens  nicht  unterscheidet,  scheint 
sich  aus  dem  Wiener  Pap.  26  tu  ergeben,  wo  steht:  iiti  -rijv  £v  Au3s«*.ei 
iy  [.ii(<i7.r,i)  -;.at- :■'■':-),  if'  y,  E'pi;*«?«;,  i*\  - Tjv  Uiifcrfi  i;w(xUou)  (vgl. 
11.  Jahresber.  d.  Franz-Joseph  Gymn.  in  Wien  S.  lü  ff.),  und  aus  dem  Pap. 
Par.  15  bis,  wo  nach  dem  Faksimile  zu  lesen  ist:  ;~i  tijv— TpÄtCe»,  ■■' 
f ;  Elf'-,-- 
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Papyri  der  Zois. 

Eine  wichtige,  den  besprochenen  nabverwandte  Publikation  ist 
die  von  Petrettini,  Pap.  Greco-Egizi.  Petrettini  veröffentlichte 
1826  drei  Papyri  ans  Memphis  nnter  HlnznfUgnng  von  fielir  müßigen 
Faksimiles.  Der  erste,  eine  sogenannte  ma^oij,  eine  Verfluchung  ans 
dem  Serapeum  bei  Memphis  wird  weiter  unten  besprochen  werden.  Unter 
N.  n  und  m  (S.  31—58,  Taf.  3  u.  3)  sind  die  beiden  Papyri  der 
Zois  veröffentlicht.  Die  Publikation  war  unzureichend.  Einiges  ver- 
besserte K.  0.  Müller.  Gott.  Gel.  Ans.  16ST  S.  1041.  es  behandelte  lie 
dann,  freilich  ohne  den  Sachverhalt  zn  erkennen,  Kosegarteo,  De 
prisc.  Aeg.  litt.  3.  69—71,  ebenso  Droysen,  5  grieeh.  Beischr. 
8.  12.  Er  fand  seine  Darlegungen  Bber  die  Quittungen  aber  bezahlte 
Verkaaftsteoer  dnreh  ilie  Zoiapapyri  bestätigt.  Inzwischen  waren 
andere  Gelehrte  au  die  Neubearbeitung  gegangen.  Letronne  gab  im 
Journal  d.  Savaus  18S8  S.  479 ff.  und  im  Bull,  nniversel  des 
scienceB  de  M.  de  Ferussac,  7.  Seclion  vol.  XI  8.  9—21  eine 
höchst  wertvolle  Kektiflkation  und  Analyse,  zumeist  bestätigt  durch  diu 
in  demselben  Jahre  erschienene  Publikation  von  A.  Peyron,  Pap.  di 
Zoide.  Gestutzt  auf  seine  Kenntnis  der  Turiner  Papyri  gab  P.  eine 
von  dem  Petrettlnischen  Text  nnd  dessen  Übersetzung  wesentlich  ab- 
weichenden Text,  gleichfalls  mit  Übersetznng.  Nach  dem  Original 
wurde  vou  diesen  Papyri  eine  neue  Edition  veranstaltet  von  K.  Weasely, 
11,  Jabresb.  d.  Franz  Jos.  Gyn.  1886  S.  14  ff.  N.  III  u.  IV.  Er 
giebt  den  Text  der  Papyri  nebit  deutscher  rbersetzuns  des  ersten. 
Der  Abweichungen  von  dem  Peyronschen  Teil  sind  nicht  wenige,  be- 
sonders hervorzuheben  ist,  daß  Wessely  Pap.  II  21  ff.  ergfinat  und  einen 
kleinen  Papyrnsstreifen,  der  fälschlicherweise  links  angeklebt  war,  an 
seine  richtige  Stelle  gesetzt  hat  (II,  32).  Schließlich  hatte  Wilcken, 
Aktenstücke  bei  Gelegeoheit  der  Veröffentlichung  verwandter  Papyri 
Anlaß,  häufiger  auf  die  Zoiapapyri  zurückzukommen , 

Die  Papyri  sind  vom  31.  nnd  33.  Jahre  eines  Künigs.  dessen 
Name  nicht  genannt  ist.  Petrettini  nnd  Peyron  verzichteten  anf  dessen 
Bestimmun«:,  andere  z.  B.  Brnnet  de  Presle  Kot.  et  Eztr.  XVJ.1I,  2 
8.  350  nahmen  Fbilometor  an  (also  die  Jahre  150  und  146),  Wessely 
Euergetes  II  (also  138  und  136).  Der  Inhalt  der  Papyri  ist  folgender: 

Dorion  hatte  mit  anderen  Genossen  die  Eintreibung  der  Nutron- 
eUuer  (viTp ixij)  für  das  29.  Jahr  in  Pacht  genommen.  Ein  Frau 
Thannhis  hatte  sich  für  ihn  verbürgt  mit  11  Talenten  4000  Drachmen. 
Als  Bürgschaft  gab  sie  einen  Garten  von  6'U  Aruren.  Am  Schiaß 
des  29.  Jahres  war  Dorion  zahlungsunfähig.  Tbannbis  aablte  der  Bank 
nun  4000  Dr.,  so  daß  sie  11  Talente  schuldig  blieb;  der  Garten  ver- 
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fiel  dem  Fiakus.  Tbonubia  ließ  ihn  jedoch  bei  einer  von  ihr  beantragten 
Versteigerung  am  18.  Pharmuthi  des  30.  Jahre«  durch  ihre  Tochter 
Zoh  zurückkaufen,  und  zwar  erhielt  ihn  Zois  für  10  Tal.  4000  Dr., 
zahlbar  in  4  Raten,  je  zu  2  Tal.  4000  Dr.  Den  Best  von  3000  Dr. 
hatte  Thannbis  zn  zahlen.  Zoia  hatte  die  erate  Rate,  2  Tal.  und 
4000  Dr.,  mit  dem  Stenerzuscblag  der  etyma^  nnd  emeothj  2  Tal. 
44262/a  Dr.,  sofort  im  30.  Jahre  gezahlt.  Über  die  2.  Zahlung  handelt 
der  I.  Papyrus,  Die  3.  Rate  ist  i.  J.  32  bezahlt,  die  Urkunde  dar- 
über ist  verloren.  Die  Zahlung  der  4.  Rate  wird  durch  den  2.  Papyrus 
bestätigt. 

Die  Verstt'igernng  wird  angeordnet  von  Dorion,  dem  -jtvÄfLEvot 
tjtiiieindis  npif  tt)v  £[At(i)iiv  Ti^t  vrcpmijc  toü  x8  (Itouc).  Ihm  fiel  das  Ge- 
schäft eu,  weil  mit  dem  Erlös  der  Anktion  ein  Deficit  der  Kasse,  deren 
Eitil«).7rrf|C  er  war,  gedeckt  werden  sollte.  Die  Urkunde  enthält  nnn 
erstens  die  Quittung  Uber  die  Zahlung  der  betr.  Rate,  ausgestellt  vom 
Bankier.  Ihr  sind  die  vorangegangenen  Verhandlungen  in  Abschrift 
beigefügt.  Ein  Schreiben  des  Theodore»,  den  Wicken  mit  Recht  für 
den  tituislirrilc  npöc  -rijv  e7*j|<J-iv  ^  vnpiKij;  erklärt,  an  den  Trapeziten, 
lnnt  der  beigefügten  änf]-p*?i  die  Zahlung  anzunehmen.1)  Die  Sta^paipi- 
enthält  1.  Z.  10—32  eine  Feststellung  der  bestehenden  Zahlungsver- 
pflichtung, 2.  Z.  33—35  die  Anweisung  znr  Zablnngsannahme  durch 
Theodoras,  3.  Z.  36—38  die  gleiche  Anweisung  des  Kontrolleurs 
(ävrvipa^Etic)  Dorion,  ohne  die  des  Theodoras  Anweisung  keine  Gültig- 
keit hätte,  nnd  4.  die  Unterschrift  des  BezirksschreiberB,  des  roito7pi|i[m- 
teüc,1)  daß  nichts  vergessen  sei.  Aufgrund  dieser  Safpvff,,  die  mit 
dem  Begleitschreiben  (Z.  5—9)  an  den  Bankier  gesandt  wurde,  erfolgt 
die  Zahlung,  welche  durch  die  Unterschrift  des  Zahllingszeugen  (fem. 
noXouB^oof  Z.  40)  bescheinigt  wurde.  Theodoras  hatte  das  Aktenstück 
Z.  10—35  mit  dem  Begleitschreiben  vom  3.  Pharmuthi  an  den  Kontrolleur 
Dorion  gesandt,  der  am  4.  die  Anweisung  gegenzeichnet.  Noch  am  selben 


')  Aua  den  Worten  ta-i  \rp  u&yavpivr/i  amipaii;»  ergiebt  eich  mit 
Sicherheit,  dafi  die  SiTtpoipii  von  Z.  10—39  reicht,  daß  also  Z.  5—9  nur 
als  Begleitschreiben  bei  der  Übersendung  der  ära^a«!)  anzusehen  sind. 
Und  tbatsacblicb  kehren  die  Worte,  die  den  Bankier  zur  Annahme  der 
Zahlung  anweisen.  Z.  33-35  wieder.  Das  hatte  sonst  ja  keinen  Sinn. 
Wileken,  Aktenstücke  S.  83  halt  5-39  für  die 

!)  Lumbroeo,  Recherchca  liElt  ihn  für  den  -mjpau^a-.-.-j;  des  'A--".'- 
-Iii».,  offenbar  falsch.  Das  'Ahl.  iat  ein  kleiner  beiliger  Bezirk,  wahrend 
der  vm:\f.  der  Schreiber  eines  grollen  Bezirks  war,  in  dem  eine  Menge  von 
™;>i:  lagen.  Di.;  lf,»,i,.T-.-r;  sind  dem  Rari^  nach  über  die  oofsqpoYfa- 
— !;  zu  atellen.  In  den  Kommentaren  über  die  Papyri  ist  vielfach  darüber 
debattiert  worden,  ohne  daß  eine  Einigung  erzielt  wlre. 
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Tagfl  giebt  auch  der  Bezu-kaachreiber  seine  Unterschrift  nnd  am  6.  er- 
folgte die  Zahlung.  Der  2.  Papyrus  bietet  nur  wenige  Abweichungen 
gegenüber  dem  ersten.  Ans  Peyrons  Kommentar  will  Ich  hervorheben, 
daß  er  i%u?  fUr  ein  Parallelogramm  erklärt,  denen  Schmalseite  1  Hie, 
denen  Langteeite  100  Ellen  beiragt  (-  llm  Arure).  Diese  Papyri 
gewahren  einen  tiefen  Einblick  in  die  Steuer-  nnd  Finanzwirtschaft 
der  Ptolemäar  nnd  geben  die  Erklärung  Ihr  viele  weiter  unten  (vgl. 
besonders  Wilcken,  Aktenstücke)  besprochenen. 

C.  Die  alten  Papyrnssammlnngen  von  Tafln,  Rom,  Xondon, 
Leiden,  Paris.  Dresden,  Mailand.  Berlin  u.  a. 

Epochemachend  waren  dann  die  Publikationen  der  größeren 
PapyrnBsammlnngen.  die  sich  in  Turin,  im  Vatikan,  London,  Leyden, 
Paris  nnd  Berlin  befinden.  Ich  fasse  dies«  znsamnien,  weil  sie  vielfach 
iijiiiTi-iuiiniii'i'  flu;  v.."- Wim. Ii  nnil  sirn-  tliiri-ii  Zufall  in  ilic  vT-i'lifc-deiu-n 
Städte  zerstreut  Bind.  Die  griechischen  Papyri  des  Turiner  Museums, 
ans  der  Sammlung  des  französischen  Konsuls  Drovetti,  wurden  in 
2  Bänden  1826  und  1827  veröffentlicht  von  A.  Peyron,  Papyri 
Tanrlnensee,  Er  giebt  nach  einer  lesenswerten  Einleitung  über  das 
l'tt'ic rnftf i  ii'it  Ii  ehi"  i:iii'r-iflit  :,ll.<-v  <\\>:  von  ihm  vt-rtiftWil  lichten  13  Papyri 
(In  Bd.  2  ist  ein  14.  hinzugefügt),  die  mit  Ausnahme  von  XIII,  der  ans 
Memphis  stammt,  nach  der  Erzählung  der  Araber  mit  vielen  anderen 
in  einem  Tbonkruge  zusammen  geiunden  nnd  an  Anastasy,  Salt,  Drovetti 
verkauft  sind.  Peyron  giebt  die  Texte  ohne  Interpunktion  und  Accente 
mit  lat.  Übersetzung  nnd  ausführlichem,  wertvollem  Kommentar.  Bd.  I 
enthält  Pap.  I  nnd  II,  Bd.  II  die  übrigen.  Am  Schluß  jedes  Bandes 
sind  Indices  Dominum  propriorum,  graecitotji  nnd  rerum  hinzugefügt. 
Bern  1.  Band  ist  eine  Tafel  mit  einer  Nachzeichnung  des  Pap.  II  nnd 
einer  Probe  von  dem  großen,  10  Kolumnen  umfassenden  Pap.  I,  dem 
2.  Band  6  Blattei'  mit  Nachzeichnungen  der  12  übrigen  Papyri  nnd 
einer   ZsUilentabelle    LiiiaLi^ef iUt .      iieridilijuu^eii   zu    ileu  LoäUn.iitii 

Pejrons  giebt  Lumbroso,  Documentl  X.  II  8.  11—13.') 

Die  Papyri  des  Vatikan  wurden  veröffentlicht  von  Mai,  Class. 
auet.  IV  und  V.  IV  S.  442  -47,  der  Vat.  B.  V  S.  350-61  Vat.  E 


')  Übrigens  sind  in  diesem  Buche  sehr  brauchbare  indices  und  im 
App.  II  eine  interessante  ans  d.  82.  J.  dos  Augustes  stammende  Ehren- 
inschrift der  igihtp«-.tfi6i  und  stjawrin-wi  (---  ■ati'j^'.-jf.Toiu^.i  und  s*a- 
vermutet  Lumbroso)  für  Heraklsiiies ,  des  Sochote«  Sohn 
(publiziert  von  Brugacb,  Die  Geographie  der  alten  Ägypt.  Leipz.  1861, 
8.  13C  f.). 
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and  t~,  deren  Inhalt  gleich  ist,  V  8.  600-  604  Tat.  A,  C,  D.  Tat.  B 
ist  später  bei  Letronne,  Not.  et.  Extr.  unter  K.  36  noch  einmal 
veröffentlicht.  Mai  giebt  nur  knrze  Notizen  zu  den  Papyri,  fugt  auch 
lateinische  Übers etzungen  bei;  einige  falsche  Lesungen  sind  später  ver- 
bessert, die  falsche  Datierung  von  Tat.  B  hat  er  selbst  schon  V.  S.  350 
berichtigt.   Alle  Papyri  stammen  aas  dem  Serapeura  bei  Memphis. 

Die  Papyri  des  britischen  Museums  fanden  1839  einen  Bearbeiter 
in  Forshall.  Er  veröffentlichte  44  Papyri  mit  kurzen  Orthographie, 
Abkürzungen,  Parallelst  eilen  betreffenden  Notizen.  Anf  eine  nähere 
Besprechung  liess  sich  F.  nicht  ein,  da  die  verwandten  Papyri  in  Leyden 
nnd  Paris  noch  nicht  veröffentlicht  waren.1)  Die  beiden  letzten 
Publikationen  benutzte  1851  zu  einer  neuen  Bearbeitung  Bemardino 
Peyron,  Pap.  Brit.  e  Tatic.  Er  kannte  die  Leydener  und  Pariser 
Papyri  nicht  und  beschrankte  sich  nach  ausführlicher  Einleitung  Uber 
das  Serapeion  uud  dessen  Bewohner  auf  die  chronologisch  geordnet« 
Besprechung  der  Brit.  Foren.  II— XT  und  XVLII  und  Yat.  ABC  und  D. 

Verbesserte  Lesungen  zu  einer  Keine  der  Forshallscheu  Papyri1) 
gab  WeBaely,  Wien.  Stud.  VIII  S.  203  ff.  Derselbe  druckte  dann 
außer  den  Forshallscheu  noch  andere  Papyri  ebendaselbst  ab,  einen  1839 
ans  der  Sammlung  Anastasy  angekauftes!,  jetzt  unter  der  Katalog- 
nummer  XLIT  inventarisierten,')  XLV*)  und  endlich  Wiener  Stud.  IX 
1887  S.  235-40  Pap.  LXXVII.')  Fast  alle  diese  Papyri  sind  1893 
von  neuem  veröffentlicht  in  dem  1.  Bande  des  neuen,  mit  vortrefflichen 
Faksimiles  aasgestatteten  Katalogs,  der  bearbeitet  wurde  von  F. 
O.  Kenyon  .  Catalogne.  Außer  XLIV,  XLV  und  LXXVTI  nahm  er  auf 
Forehall  I-XXLT.  XXIV— XL  und  XXI  il — XLIV  (vgl.  die  Übersichts- 
tafel 8,  XVII),  und  zwar  diese  unter  neuen  Katalognnmniern,  nach 
denen  jetzt  regelmäßig  eiüert  wird  (Brit.  I,  II  etc.).  Ton  den  Forsballschen 
tehlen  also  nur  N.  XX1I1,  z.  T.  sehr  lückenhaft  erhaltene  Rechnungen 


')  Angezeigt  von  Karl  Keil,  Jahns  Jahrb.  f.  Piniol.  1S41  Bd.  3U 
S.  379-87  und  von  Droyscn,  Litt.  Ztg.  1340  N.  14  HO.  Sehr,  IS.  33—41), 
der  Forsb.  XLIV  für  ein  Glossar  zu  irgend  einer  fremden  Sprache  hielt 
Wessely  erkannte  ihn  als  Rest  eines  Regierun gserlasses  (s.  oben  im  Teitl. 

■)  I,  IL.  V,  VI,  X,  XI,  XII,  XIV,  XV,  XVIII,  XXXVI,  XXXVIII,  XLIV. 

')  Übersetzung  von  G.  Lumbroso  citiort  von  Rovilloat,  Rev.  Egypt.V 
pt.  2  8.  52  f. 

')  Vorher  publiiiert  von  Revillouf,  Rcv.  Egjpt'  IV  pt  1  S.  G7— Tl, 
Lo  Papyrus  Grec  45  du  British  Museum. 

')  Behandelt  von  C.  W.  Goodwin,  Law  Magazine,  N.  112  1859,  Law 
Review  N.  50,  IS59  (mir  unzugänglich).  Vgl.  Z.  «2  ff.  Pal.  Soc.  Ser.I  pl.  107. 
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auf  Sandalen,  und  N.  XLI  nnd  XLII,  griechische  Unterschriften  in 
demotischen  Papyri. ') 

Aber  auch  diese  Publikation ,  die  die  von  Forshall  vollständig 
hinfällig  macht,  darf  nur  benutzt  werden  unter  Hinzuziehung  der 
ausführlichen  Anzeige  von  U.  Wllcken,  Gott.  Gel.  Aar..  1894 
S.  716—^9. 

Der  Teil  der  Papyri,  der  in  das  Museum  von  Leyden  kam, 
„Sammlung  Anastasy",  gelangte  später  alB  die  Wiener,  Toriuer  and 
Londoner  zur  Publikation.  C.  J.  C.  Beuvena  hatte  die  Erlaubnis  be- 
kommen, die  Pariser  Papyri  zu  studieren,  danach  machte  er  sich  an 
die  Leydener  und  veröffentlichte  Über  sie  seine  3  Lettree  ä  II.  Letronne. 
In  dem  dritten  Brief  behandelte  er  die  griechischen  Papyri,  von  denen 
er  z.  T.  die  französische  I'bersctzuntt  gab.  In  dem  beigefügten  Atlas 
ordnete  er  sämtliche  ihm  bekannten  Papyri  nach  Herkunft,  Inhalt  und 
Zeit.  1835  ereilte  Beuvene  der  Tod.  Die  definitive  Publikation  über- 
nahm an  seiner  Stelle  C.  Leemans,  Pap.  Leid.  Der  1.  Bd.  erschien 
1843  nnd  enthält  20  griechische  Papyri,  mit  den  BncbBtaben  A— U  be- 
zeichnet. Alle  Papyri  sind  in  Umschrift  wieJergegebeu,  mit  Kommentar 
ausgestattet  nnd  auf  5  Tafeln  auch  Proben  der  Schrift  gegeben.  Der 
Rest  der  Papyri  norde  in  einem  2.  Bd.  1885  veröffentlicht.  =)  Dieser 
Band  enthält  Pap  V  (Actiones  et  formulae  magieae),  W  (Excerpta  ex 
libris  apocrypbia  Moisis),  X  (Excerpta  ebemica),  Y  (Alphabetnra  et  lite- 
rarnm  copnlatio)  und  endlich  den  uns  allein  interessierenden  Pap.  Z 
(libellus  snpplex).  Die  änüere  Ausstattung  dieses  Bandes  ist  dieselbe 
wie  die  des  ersten,  Tom  Pap.  Z  ist  auf  der  4.  Tafel  ein  vollständiges 
Faksimile  gegeben.  Ihn  verölte nlicbte  1888  von  neuem  Wessely,  Ein 
bilingues  MajestBtsgesuch.  Er  stellt  das  Wissenswerte  Uber  die 
Blemmyer  zusammen  *)  und  giebt  dann  den  Text  mit  Übersetzung  nnd 
kritischen  Noten.  Der  auf  der  Insel  Philae  Gefundene  Papyrus,  um  das  hier 
gleich  vorwegzunehmen,  ist  eine  von  Appion,  dem  Bischof  von  Syene, 
Coutra-Syone  und  Elephantine  in  der  Thebaisdieu  Eparchie,  im  Jahre 
39U92  an  die  Kaiser  Flavius  Theodosius  und  Flavius  Valentiniaons  ge- 
richtete Bittschrift,  den  Bewohnern  und  der  Kirche  militärischen  Schute 
gegen  die  Einfälle  der  Blemmyer  und  Annubaden  zu  gewähren.  Die 
wenigen  lateinischen  Worte  hat  Wessely  nicht  richtig  geleBen.  Sie  Bind, 
wie  Wilcken  (Berl.  Philo].  Wochenschrift  1888  Sp.  1205  ff.)  erkannte. 

')  Von  diesem  I.  Teil  des  Berichts  bleiben  die  sonst  in  dem  1.  Bande 
des  Katalogs  von  Kenyon  publizierten  Papyri  ausgeschlossen. 

")  VgL  Beithtiot,  Journal  des  Savauts  1SS.H  S.  *U8— !.'ä,  'JiW-MI, 
335-53;  A.  Üieterich,  Pap.  magica  mus.  Lugd.  Bat  Jahrb.  f.  Phitol.  Suppl. 
1888,  S.  747-829.  Abraxsi.  Leipi.  1891,  S.  lfiT-i'05. 

')  Litteratur  siebe  bei  Wessely. 
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das  Ende  eines  Reskripts  den  Kaisers  Theodosius  nad  heilten:  bene 
valere  te  cupimna.  Endlich  sind  einige  Eeste  von  Kaiser  reskripteA  auf 
Loydener  und  Pariser  Papyri  von  Mommsen  und  Jaffe  in  Stobbea  Jahrb. 
f.  d.  gemeine  Recht  VI  1860  8.  398  ff.  behandelt'.) 

Am  längsten  ließen  die  Pariser  Papyri  anf  eich  waiten.  1821 
hatte  der  Reisende  Casati  an  das  Kgl.  Aul  ikmk  abinett  in  Paris  einige 
Papyri,  darunter  ilif  b'  tiilirntn,  lifiiiiigala  'Papyrus  Casati'  citierte  Ver- 


mit  denen  der  übrigen  Museen,  deren  PnbliVation 
verfolgte  und  worüber  er  berichtete. !)  Inzwischen  waren  n 
Papyri  erworben  von  Drovetti  nnd  Salt    Letronne  fand  einen  1 
arbeiter  in  Hase.    Es  erschienen  einige  Einzelpnblikatlonen  von  i 
so:  Papyrus  grec  du  regne  d'Eueigele  II  eoctenant  1* 
d'nne  recompense  promise  ä  qui  ramenera  dem  esclaves 
echapp£8(Jonrn.d.  Sav.  1833  S.  329-41,  477-86)  jetzt  Paris.  N.  10, 
sodann  Papyrns  grec  du  musJe  royal  contenant  nne  plainte 
en  violatlon  de  s£pnlture.  (Eitrait  des  nouvdles  annales  publice* 
pur  la  section  fran^aise  tie  ['Institut  archeologiuue  t.  I.j  Paris  1W3G,5) 
Jetzt  Paris.  S.  6.  ferner  Lettre  a  M.  J.  P»«salacqua  Sur  nn 
papyrns  «reo  et  sur  quelques  fraginoHis  de  plusieurs  papyrns 
appartenant  a  Sa  colleotion  d'antiquitis  figyptienncs.  Parte 
1826,  (darin  Lettre  de  recommandation  d'nn  haut  fonctionnaire. ')  Da- 
neben sind  zu  beachten  Letronne,  Recherchen  pour  eervir  ä 
Thistoire  de  l'Egypte,  Paris  1823  nnd  sein  Reeneil  des  In- 
scrlptlona  grecqnes  et  latiues  de  l'Egypte  2  Bde.  Paris  1842 
und  48  nebst  Atlas.  An  der  seit  1828  vorbereiteten  Gesamtpnblikation 
der  Pariser  Papyri  wurde  [,aruimr  J f. Ji.ifii  durch  seinen  Tod  (14.  Dez. 
1848)  verhindert.   Erst  1865  wurde  die  Sammlung  herauegegebeu  mit 


')  Daselbst  die  frühere  Litteratur  darüber:  Muß  mann,  Libellus 
aurarius  8. 147  ff.  publiziert  einen  Leyd.  Pap.  mit  Faksimile,  de  Waillj, 
Memoire  die  Pariser  und  Leydener  mit  Faksimiles  u,  a.  Frg.  Leid.  B  wieder- 
gegeben Pal.  Soc.  Ser.  II  pL  80. 

=)  Diese  Eiuzelarbeiteu  sind  in  der  Einleitung  Not.  et  Eitr.  XVIII, 
i  citiert. 

'|  Wieder  abgedruckt  von  ihm  in  den  Fragments  iuedila  d'anciens 
poetes  Grees  tires  d'un  papyrus  appartenant  au  Musde  royal  avee  la  copie 
de  ee  papyrus  appartenant  an  meme  mnsee  publies  de  uouveau  avee  des 
additions.  Paris  183S,  S.  29-34, 

')  Gedruckt  bei  Paaaalacqua,  Catalogue  des  antiquilts  dücouverte«  en 
Egj-pte,  Paris  iBiü,  mit  einem  Faks.iniilu  des  Pap.  Jic:i  und  von  neuem  Not.  et 
Bitr.  XVIII,  ä  8.  400  ff. 
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UnlerMuuning  tob  Hase  und  Egger  durch  W.  Brunei  de  Presle, 
Not.  et.  Eitr.  XVIII  2  mit  einem  Batide  Faksimiles  in  Groß-Follo 
(53  pbnehes).1)  Vorausgeschickt  ist  ein  Bericht  Ober  die  Papyros- 
ttudien  (S.  1  —  34).    Es  folgen  dann  die  Papyri  in  4  Klassen  geteilt: 

1.  Püces  ayant  an  interet  scientiftque  an  lltteraire  (1 — 4  bis). 

2.  Pfeces  relatives  a  des  affaires  d'lnterfst  partleuliec  (5—21). 

3.  Sernpeum  de  Memphis  (23— GO). 

4.  Pleees  relatives  ä  des  affaires  d'admlnistration  (61  —  69). 

Zu  den  meisten  Papyri  sind  ausführliche  Kommentare  binzugeftim. 
Gate  indices  bilden  den  Beschluß  des  Bandes.  Viele  der  Papyri  sind, 
wie  erklärlich,  unzulänglich  publiziert  worden.  Das  kann  Jedoch  den 
außerordentlichen  Wart  dieses  Bandes  nicht  beeinträchtigen. 

Hit  der  Mehrzahl  der  Pariser  Papyri,  nämlich  den  ans  dem 
Serapeion  stammenden,  gehören  einiiie  znsammeu,  die  später  in  Einzel- 
publikatioucn  der  Öffentlichkeit  iilji'i-L'i-lis'n  ^uui\  Der  Mailfinder  von 
Antonio  Ceriani  1876  publizierte  mit  kurzen  kritischen  Noten  ver- 
lebene vom  J.  162  v.  Chr.,  eine  Urkunde,  von  der  zwei  Entwürfe  sich 
in  Leyden.  zwei  in  Paris  befinden.  Zweitens  der  von  iienri  Weil 
1879  herausgegebene.  Dieser  Papyrus,  der  spBter  In  den  Besitz  von 
Ch  um  pollion- Eigene,  dunu  in  den  vud  Ambroise  Finnin  Diiiot  kam,  ent- 
halt, neben  mehreren  tragischen,  einem  komischen  Fragment  und  zwei 
Epigrammen  der  Alexandrinerzelt  (8. 1  —  34  der  Publikation)  Tin  compte 
de  depenses  ans  dem  Sernpeiou  bei  Memphis  vom  J.  161.  Drittens 
ein  Papyrus  aus  Dresden1)  1885  veröffentlicht  von  Ernst  Haaaer, 
Pap.  Dresd.  und  von  Wessely.  Pap.  Dresd.  Der  Papyrns  ist  von 
Drovelti  erworben,  1832  der  Kgl.  Bibliothek  in  Dresden  geschenkt,  jetzt 
im  Japanischen  Palais.  Er  ist  gleichlautend  mit  Paris.  30.  Leid.  D 
und  E.  Auf  derselben  Seite  beginnt  unten  ein  Brouillon  für  eine  neue 
Eingabe.  Ebenso  enthält  auch  das  Verso  eine  Bittschrift  mit  außer- 
ordentlich vielen  Korrekturen. 

Schließlich  stammt  aus  dem  Serapeum  der  von  Petrettini, 
Pap.  Greco-Egizi  S.  1—28  (vgL  Tafel  I)  veröffentlichte  sogenannte 
Artemisiapapyrus,  Die  unzulängliche  Publikation  Petrettinis  Wurde 
1882  ersetzt  durch  die  nnr  nach  Petrettinis  Faksimile  luisgeführte  vor- 
zügliche Anagabe  voo  E.  Blaß,  Artemisiapapyrns,  eine  Ausgabe, 
der  3  Jahre  später  eine  Nachvergleichnng  des  Originals  folgte  durch 
Wessely,  H.  Jahre  sb.  d.  Franz.- Jos.  Gymn.  unter  N.  I.  Ein 
Faksimile  ist  gegeben  Pal.  Soo.  II.  Tafel  141. 


')  Dia  Papyri  sind  i.  T.  im  Louvre,  I.  T.  in  der  Bibliutneque  nationale. 
t  Vgl.  Droysen,  Lit.  Ztg.  1S4U.  N.  14  -  Kleine  Schrift  i.  alt  Gesch. 
I  S.  99  f. 
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Mit  anderen  aus  Panopolia  stammenden  Papyri  der  Pariser 
Publikation  (Pap.  30,  31.  31  bis.  31  ter  and  Pap.  Jomard)  sind  einige 
Papyri  aus  Berlin  and  Wien  zu  verbinden.  In  der  Berliner  Bibliothek: 
befinden  sieb  nämlich  3  Papyri  des  Purpurhaudlem  Aurellos  Pacbymios, 
publiziert  1842  von  W.  A.  Schmidt  (Pap.  BeroL).  Er  [riebt  die  nach 
Dtuebzeichnuug  he  rg  es  teilten  Faksimiles,  die  leite  uud  Übersetzungen. 
Seine  Lesungen  sind  z.  T.,  besonder«  im  Pap.  II,  biutällig.  damit  auch 
seine  Erklärung.  Doch  enthält  der  umfassende  Kommentar  siele  be- 
»clittusftt'rlc  Ausführungen,  u.  a.  S.  9G — 212  eine  Abhandlung  Ober  die 
PnrporfBrberei  und  den  Pnrpurbandel  im  Altertum,  8.  313 — 81  das 
System  der  ägyptischen  Kiirpennahe,  S.  262—303  Beitrüge  der  Papyrus- 
Utteratur  zur  Geschichte  der  Total,  wobei  er  den  Pap.  Casati  (Nut.  el 
eitr.  XVIII,  2  Pari».  17),  die  Nechutesur  künde  (Leid.  N.)  and  den 
Papyrus  Edmonstone  (vgl.  Youog,  Bioroglyphics  46,  Weasely,  Papyrtw 
Edmondstone)  bespricht.  Schmidts  Publikation  wutde  wieder  aufge- 
nommen durch  Brune t  de  Presie,  der  in  Anschluß  an  verwandte  Pariser 
Papyri  die.  Berliner  in  den  Not.  et  extr.  XVIII.  3  8.  254-57  mit 
einigen  Änderungen  abdruckte.  Endlich  hatto  K.  Wessely  Veran- 
lassung, auf  diese  Papyri  ku  rück  zu  kommen.  Kr  hatte  in  dun  Wiener 
Studien  VII  1885  8.  133—39  .Neno  griechische  Papyri  aus 
This  und  Panopolis*.  drei  Papyri  publiziert,  die  im  Besitz  von  dem 
Attache"  bei  der  deutschen  Gesandtschaft  in  Konstantinopel  Herrn  Test» 
waren.  Von  diesen  hatte  der  erste,  eine  Darlehnaurkunde  des  Aurelioa 
Kallinikos,  mit  dem  Berel.  II  sehr  große  Ähnlichkeit.  Nachdem  er 
bei  dieser  Gelegenheit  einige  Verbeeserungevorachläge  zu  den  Berliner 
Papyri  gemacht,  publizierte  er  beide  Pap.  mit  Übersetzung  vou  neuem 
im  16.  Jabresber.  d.  Staatsgymn.  inllernals.  Wien  1890  S.  33— SO 
unter  N.  IV.  wo  er  die  zahlreichen  Abweichungen  von  den  Lesungen 
Schmidts  und  Brunets  de  Piesle  zusammenstellt,  anter  anderem  auch 
mit  einem  Fetzen,  in  dem  Schmidt  den  Rest  einer  Kopie  des  Berel.  I 
zu  sehen  geglaubt  untW,  eine  Lücke  in  den  Zeilen  27—31  des  BeroL 
ausfallt.  S.  47  wiederholt  er  auch  die  Darlehnsurkunde  des  Kallinikos. 

Es  ist  natürlich  unmöglich,  würde  auch  über  den  Plan  dieses 
Jahresberichtes  hinausgehen,  die  Verbesserung» vorschlage  für  die 
einzelnen  Papyri  sämtlich  aufzuzählen.  Einzelnes  ist  ja  erwähnt  worden, 
wird  auch  suo  loco  immer  erwähnt  werden.  Viele  Vorschläge,  die  im 
einzelnen  nicht  aufgeführt  werden  können,  sind  von  E.  Revillout 


')  Die  Berliner  sind  teils  im  Museum  (W.  A.  Schmidt,  Pap.  BeroL, 
0.  Parthey,  Frammenti),  teils  in  der  Bibliothek  (Bnttmann,  Erklärung 
d.  grioch.  Beiechrift,  Letroune,  Lettre  a  M.  Passalacqua,  Droysen, 
5  grieeb.  Beiachr.,  Parther,  Theban.  Papyri). 
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in  der  Revue  Sgyptologique  gemacht,  viel  ist  von  ihm  zur  Erklärung 
beigetragen  worden,  nach  in  den  neueren  Publikationen  sind  gelegent- 
lich viele  von  den  älteren  Papyri  wieder  zur  Erläuterung  herange- 
zogen und  z.  T.  dabei  emendiert.  Eine  große  Reihe  von  Verhessei  nnga- 
vorschlägen  lieferte  dann  endlich  in  neuester  Zeit  Witkowaki, 
Prodrotnus  Dies  Buch  ist  eine  Vorarbeit  für  eine  Grammatik  dea 
Griechischen,  das  die  Ptolemäerpapyri  uns  kennen  lehren.  WitkowskI 
hat  zu  diesen)  /.weck  die  Papyruspublikationen  durchgearbeitet  und  die 
Stellen,  die  er  glaubte  ändern  zu  müssen  in  den  Symbolae  critioao 
S.  0  ff.  zusammengestellt.  Da  sind  behandelt  tinter  N.  1  Papyri 
Tauriuenses,  unter  N.  2  Papyri  Vaticanuo  (Vat.  F  ist  nen  ediert),  unter 
S.  3  Papyri  Leidenses,  unter  N.  4  Papyri  Parisinae  (N.  14  nnd  34  werden 
vollständig  nen  ediert)  nnd  unter  N.  5  endlich  Papyri  Britaanicae.  Das 
Übrige  geht  uns  hier  niebts  au.  Leider  bat  Witkowski  die  Originale 
nicht  gesehen,  sondern  nur  die  Faksimiles.  Nur  die  Vaticauae  hat 
Lnmbroso  für  Witkowski  verglichen  {vgl.  S.  11).  Die  Sache  eines 
jeden  wird  es  daher  sein  müssen,  in  jedem  einzelnen  Falle  die 
Witkoweki  sehen  Lesungen  nachzuprüfen,  eventuell  am  Original,  wie 
man  ja  auch  meist  gezwungen  sein  wird,  zur  exakten  Feststellung  des 
Textes  eines  Papyrus  sich  nicht  mit  der  letzen  Edition  zu  begnügen, 
Mindern  ■Ui:  iiiilit?:^:  mich  um  Hat  zu  fragen.  Willkommen  wird  dein 
Papyrologen  anch  die  Publikation  der  Palaeographicai  Society  sein, 
die  auch  von  einer  Reihe  dieser  älteren  Papyri  vorzügliche  Faksimiles 
giebt.  Jeder  Tafel  ist  die  Umschrift  des  Papyrus  sowie  einige 
orientierende  Bemerkungen  über  Gestalt,  Ichalt,  Publikationen  und 
Psläographie  hinzu  gefügt,  fiei  den  einzelnen  Papyri,  die  dort  wieder- 
gegeben sind,  wird  dies  bemerkt  werden. 

Die  in  diesen  Publikationen  mitgeteilten  Papyri  zerfallen  nun  ihrer 
Herkunft,  Zeit  nnd  ihrem  Inhalt  nach  in  mehrere  große  Gruppen. 

I.  Papyri  aus  dem  Serapeuni  bei  Memphis. 

Zn  diesen  gehören  Paris.  II.  12,  22—60  (N.  3fi  ist  jedoch  der 
Vat.  B);  Brlt,  (Kenyon)  XXII,')  XX,  XVII.  XXI,1)  XXVII,  XXXL 
XIX,  XXXIV,»)  XXXIII,  XXVI,  XVIII,  XXXV,  XXIV  Verso,  XLI. 
XLII.  XXIV  Recto,  XLIV,  XLV,  XXIII,  XXVHI;  Leid.  B.  C.D, 
E,  9,  H,  I,  K,  C,  8,  T,  C  Verso,  TJ:  Vat.  A,  B,  C,  D,  E,  F;  Lresd.  I, 
II,  III,  der  Pap.  Ceriani,  der  Pap.  Weil  und  der  Artemisiapapyrns. 

Von  diesen  Papyri  beschäftigt  sich  ein  großer  Teil  mit  den 

')  Vgl.  Pal.  Soc  8er.  11  PI.  i2. 
■)  Ibid.  Ser.  1  pl.  1. 
■)  Ibid.  Ser.  II  pl.  23. 
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Angelegenheiten  der  Zwillinge  Thaous  und  Thunes  and  ibres  Be- 
schützers, des  Ptolemlns,  des  Sohnes  des  Glnnciaa,  eines 
Macedoniers.  Was  wir  aus  den  Papyri  Uber  da*  Serapenm  lernen, 
ist  von  den  Herausgebern  der  Papyri  zusammengestellt ,  besonders  von 
Bernardino  Peyron,  Branet  de  Preale  und  Kenyon.  Das  Notdürftigste 
sei  hier  ungedLUtet.  Das  Sei-upcum  im  ein  mit  der  Siadt  Memphis 
durch  einen  mit  Sphinxen  eingefaßten  ZpäfLu;  verbundener,  heiliger 
Bezirk,  der  neben  dem  Heiligtum  des  Serapis  auch  Tempel  des 
Äskulap,  der  Ästarte  nnd  des  Annbia,  sowie  den  Bezirk  des  Apis 
enthielt.  Die  Bewohner  waren  teils  für  die  gölte? dienstlichen  Hand- 
lungen angestellt,  teils  solche,  die  sich  aus  religiösen  Gründen  frei- 
willig als  Einsiedler  (oi  iv  kcitoxä  *"««)')  das  Heiligtom  zurückge- 
zogen hatten  nnd  es  nicht  verlassen  durften.  Zu  ihnen  gehörte 
PtolemäuB,  des  Glancias  Sohn,  dessen  Vater  sich  in  Psychiu  im 
Herakleopolitischen  Gan  angesiedelt  hatte  und  dort  zwischen  170  und 
164  gestorben  war.  PtolemilUB  tritt  als  Protektor  der  Zwillings- 
Bchwestern  Thaues  nnd  Thnoua  auf,  deren  Geschichte  im  I'aria  22.  steht. 
Ihr  in  Memphis  ansässiger  Vater  hatte  eine  gewisse  Xenhoris  ge- 
heiratet, wohl  die  Stiefmutter  der  ZwilMugu.  Xerihoris  lebte  jedoek 
mit  einem  anderen  Manu  zusammen,  der  auf  den  Vater  der  Zwillinge 
einen  Überfall  machte,  wodurch  dieser  bewogen  wurde,  nach  Heraklen- 
polls  zu  fliehen,  wo  er  auch  starb.  Sephoris  nahm  sein  ElgenKira  in 
Besitz,  verjagte  die  Zwillinge,  die  durch  Ftolemaos'  VermitteluDg  - 
er  war  ein  Frennd  ihres  Vaters  —  eine  Austeilung  im  Serapeiun 
fanden  165  v.  Chr.  In  diesem  .hihrc  war  ein  Apis  gestorben.  In  der 
Tranerperiode  (lrtvöot)  traten  Thanes  und  Thaons  ihr  Amt  als  Nach- 
folgerinnen eines  anderen  Zwillingspaares  an.-)  Sie  mußten  dem 
Serapis.  der  Isis,  die  napsäpoc  des  Serapis  wir,  nnd  dem  Äsknlap 
Spenden  darbringen.  Dafür  hatten  sie  Anspruch  auf  3  Melreten 
Sesamö!  nnd  Kiti  das  Jahr  nnd  8  Laib  Brot  täglich  für  den  Serapis- 
diensit,  sowie  3  Laib  Brot  täglich  für  den  Asklopiosdieust  Diese 
Lieferungen  hatten  in  ilen  ersten  6  Monaten  regelrecht  stattgefunden. 
Aber  im  Anfang  des  18.  .labres  des  fhilomctor  (IGÜtiä)  hurten  sie  auf. 
Niidi  vergi'blifhni  Verstellungen   Lei   den   niederen  Beamten  wenden 

')  Vgl.  Revillout,  Rev.  Egjpt.  1  S.  SGO  9.  Le  reclus  du  Serapenm; 
II  m  ff. 

*)  Weil  1.  c.  spriebt  die  Vermutung  ans,  daß  diese  Zwillinge  stets  die 
Namen  Thanes  und  Thaous  führten.  Einen  Anhalt  dafür  haben  wirjeduch 
nicht.  Möglich  ist,  dsO,  wie  Peyron  vermutet  (S.  19  f.),  mit  dem  Tode 
des  Apis    die  ciiH's  ---üjL-ilurj  Xwill!iiL;s)jijri-!>  J-ihurLi;,    und  tijli 

sie  ihr  Amt  dann  anderen  Zwillingen  abtraten  mullten. 
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sich  die  Zwillinge  in  der  2.  HSlfte  des  18.  Jahres  (Anf.  163  v.  Chr.) 
an  hBhere  Beamte,  ja  sogar  an  den  König'  Philoroetor  und  die  Königin 
Kleopatra  selbst.  Und  ihrer  nimmt  sieb  dabei  Ptolemäna.  des  Glaucias 
8ohn,  an.  Ich  gebe  eine  kurze,  möglichst  chronologisch  geordnete  Zn- 
sam nien Stellung.  Viele  Eingaben  existieren  in  mehreren  Entwarfen, 
häufig  fast  glei  Chi  nutend.  Die  definitiven  Eingaben  sind  meist  daran  zu 
erkennen,  daß-  sie  vod  den  Korrektoren,  die  die  übrigen  Exemplare 
zeigen,  frei  sind  nnd  amtliche  Vermerke  und  Randnotizen  haben,  die 
die  Regelung  der  Angelegenheiten  betreffen.  Außer  den  Petitionen 
selbst  sind  eine  ziemliche  Reibe  von  Aktenstücken  der  verschiedenen 
Beamten  erhalten,  die  mit  diesen  Dingen  zn  thna  hatten.  Unter  ihnen 
ist  der  w.-iirrfi,  v-mmxrTi^,  ivTi-(paf <«  nnd  Jniistap^ ,  sowie  deren 
Unterbeamte. ')  Anf  die  rückständigen  Liefern  Ilgen  des  18.  and  19. 
Jahres  bezieben  sich  folgende  Papyri  ans  den  Jahren  164 — 161: 

Brit,  XXII,  Paris.  22  (=  Parts.  23),  Leid.  B,  Paris.  26,  Paris  25, 
Brit.  XX,  Brit  XVII  ac1)  b,  Brit.  XXVI,»)  Brit.  XXVII,  Brit.  XXXI.1) 
Leid.  C,  Brit.  XXI,  Paris.  31,  Brit.  XIX. 

Einen  zweiten  Feldzug  für  die  Lieferung  von  Öl  für  das  20.  und 
21.  Jahr  des  Pbilometor,  162/61  und  161/60,  betreffen  Paris.  30  (=Dresd. 
I.*)  =  Leid.  D  Fol.  1  -  Leid.  E  Eolio  1,  wo  jedoch  nor  Z.  1—16 
steht,  das  Ende  also  fehlt.  Der  Parisious  ist  der  wirklich  eingereichte 
Papyrus,  der  den  amtlichen  Vermerk  trägt,6)  Brit.  XXXIV,  Leid.  D 
Fol.  II,7)  Paria.  33  {=  Brit.  XXXIII'),  Paris.  29. 

')  Vgl.  auch  Revillout,  Rev.  Egypt  V  1888  S.  31—62:  Lea  papiers  ad- 
nünistratifs  du  SÄrspeum  et  ['Organisation  sacerdotale  en  Egypte. 

■)  c,  d.  i.  Z.  37-45  des  Brit.  XVII,  ist  die  Abschrift  eines  Original- 
berichte,  der  in  dem  un publizierten  Pap.  Vatkanus  2289  erhalten  ist  nnd 
dessen  Abweichungen  Wilckcn.  GbtL  Gel.  Anz.  1894  8.  720  mitteilt. 
•)  Vgl.  Wikkens  Erklärung  dieses  Pap.  1.  C,  S.  7!2. 
')  Die  Originalurkunde  Brit  XXVII  ist  in  XXXI  G-12  wiederholt. 
>)  Auf  derselben  Seite,  wo  Dresd.  I  steht,  beginnt  ein  Brouillon  für 
-eine  neue  Eingabe  (3  Zeilen)  und  auf  dem  Veno  eine  andere  Eingabe  mit 
»ofl erordentlich  vielen  Korrekturen.   Die  Zwillinge  bitten  um  die  gdvugic 
des  18.,  19.  und  des  halben  20,  Jahres.   Oben,  unten  und  an  der  Seite  ist 
begonnen  oder  auch  ausgeschrieben  der  Vermerk  ikwiij«  -jsivjijUr/rf« 

■)  Nach  Wessely:  toi;  r(Wpn[onö5iv 

:,  Die  \  itu^  ni.  i  rch  faden  zusammengeheftet  mit 

Leid.  D  Fol.  I, 

')  Das  Verso  enthalt  eine  schlechte  Kopie  des  Anfangs  eines 
Briefes. 
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Die  die  Brotliefernngen  betreffenden  Papyri  sind  weniger  zahl- 
reich nnd  schwerer  zu  ordnen.  Sie  sind  alle  ans  dem  Jahre  162/61. 
En  Bind  folgende: 

Vat.  D,  Brit.  XVIII,  Brit.  XXXV  (=  Brit.  XXIV  Verso), 
Pap.  Ceriant  (=.  Paria.  27  =  Paris.  28,  der  nur  die  erste  Hälfte 
der  Petition  enthalt,  =  Leid  E,  eine  fehlervolle  Abschrift,  die  4  Zeilen 
mehr  enthalt  als  Pari«.  27).  Vat.  C  (vielleicht  nur  eine  andere  Version 
der  vorangehenden). 

Die  Brotlieferung  für  den  Dien»  im  Ashlepieion,  anf  die  im 
Brit.  XXXV  Z.  27  Paris.  26,  27,  Vat.  C  und  D  hingewiesen  wird, 
betrifft  Brit.  XLI. 

Wie  sich  Ptolemans  der  Zwillinge  annahm,  so  auch,  nie  es 
scheint,  einmal  einer  Frau,  die  im  Serapenm  Zuflucht  gesucht  hatte: 
Paris.  24  a.  d.  J.  164.  Zudem  waren  Ptolemäus  selbst  und  «ein 
Bruder  Apollonias  als  Griechen  wiederholt  Belästigungen  und  thatlicben 
Angriffen  und  Beraubangen  von  Seiten  der  ägyptischen  Angestellten 
des  Serapeums  ausgesetzt.  Deswegen  richteten  sie  eine  Reihe  von  Be- 
schwerden an  den  König  oder  den  Strategen.  Das  sind  in  chrono- 
logischer Reihenfolge  Paris.  35  (aus  dem  10.  Jahre  der  nantf,  dem 
19.  J.  des  Philometor  163/62  v.  Chr.),  Paris.  37  (163  v.  Chr.),  Vatic 
B  (163  v.  Chr.),  Brit.  XL1T  (abgedruckt  auch  als  Paris.  36,  a.  i. 
J.  161  v.  Chr.),  Paris  40  (=  Par.  41,  Entwurf  auf  dem  Verso  ä. 
Paris.  40  a.  d,  J.  156);  dazu  kommen  Pari«.  42  (Schreiben  de» 
Barkaios  und  Apollonias  an  Apollonias,  der  als  Aie/.f&t  bezeichnet  wird 
nnd  für  Anzeige  und  Beobachtung  der  Übeltbäter  eine  Belohnung 
(ffTitpdvrov)  von  3  KnpferWlenten  erhalt,  vom  J.  156),  Paria  46  (Brief 
des  Apollonius  an  seinen  Bruder  Ptolemans,  betr.  die  Räubereien  mit 
Vorwarfen  gegen  einen  jüngeren  Apollonius,  daG  er  ihn  im  Stich  ge- 
lassen habe,  v.  J.  153)  nnd  Paris.  47  (Brief  des  jüngeren  Apollonius 
an  seinen  „Vater"  Ptotemaus,  worin  er  sich  verteidigt,  wohl  ans  dem- 
selben Jahr). 

Ptolemans  hatte  von  seinem  wahrend  der  Kampfe  des  Philometor 
mit  Euergetes  gestorbenen  Vater  ein  Hans  in  Psyeliiu  im  Heratleo- 
poliüschen  Gau  geerbt.  Da  er  das  Serapenm  nicht  verlassen  dorite. 
plünderten  Lente  das  Haus,  nahmen  von  dem  Hof  nnd  einem  |04f 
tänoc  Besitz  und  rührten  anch  Bauten  daselbst  auf.  Beschwerden  und 
Bittschriften  in  dieser  Sache  enthalton  Brit.  XXV  (160/59),  Paris.  38 
(eine  revidierte  Bingabe  desselben  Inhalts),  Paris.  39  (eine  Eingabe 
desselben  Inhalts  vom  J.  161/60,  wenn  die  Lesung  Z.  4  richtig  ist).') 


')  E.  Revillout,  Rev.  Egypt.  IV  pt  1  S.  GS  liest  Z.  7  lnuX»>  tf 
(.a-imva,  •As*).).J>v,<»,  vgl.  Brit.  XXX11I  (b(. 
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Mit  verseil  iedenen  Pri  vat  an  Belegen  Ii  eilen  des  PtolemRas  and  seiner 
Bruder,  an  eh  der  Zwillinge,  mehr  oder  weniger  wichtig,  befassen  eich 
noeh  Paris.  32  vom  30.,  Paris.  59  vgl.  Bevfflout,  Rer.  Egypt.  IV  S.  57} 
vom  22.,  Paris.  60  nnd  43  vom  28.,  Paris.  44  tmd  45  vom  29.  Jahr 
des  Phllometor,  und  der  nicht  datierte,  von  Kenyon  c.  162  angesetzte 
Brit.  XSVHL  Drei  von  den  Papyri  betreffen  die  Einreihnng  den 
ApollonioB,  de;  jüngeren  Bruders  des  Ptolemftus  nnd  Sohnes  des 
Glancias,  bei  der  In  Memphis  stehenden  Truppe.  Offenbar  wünschte 
Ptolemaus  seinen  Bruder  in  Memphis  zu  haben,  damit  er  seine  Inter- 
essen dort  durch  ihn  vertreten  lassen  könne.  Er  erreichte  seine  Ab- 
sieht, doch  war  der  Weg1,  auf  dem  dies  geschah,  sehr  umständlich  and 
viel  Schreiberei  war  notig.  Da  ist  zuerst  der  wichtige  Brit.  XXIII, 
8  Kolumnen  enthaltend,  eine  Sammlung  von  6  Aktenstücken  mit  amt- 
lichen Vermerken,  alle  anf  die  Anstellung  des  Apollonins  beinglich. 
B.  Peyron  giebt  einen  ausführlichen  Kommentar  zn  diesem  Papyrus,  wie 
anch  Eenyon  die  Übersicht  durch  die  Zerlegung  des  Aktenstückes  in 
seine  einzelnen  Teile  erleichtert  (158/57  v.  Chr.).  Diese  Urkunde  setzen 
vorana  Vat.  E  nnd  F.')  Der  eine  (Verso)  ist  die  schon  an  den 
vielen  Verbesserungen  erkenntliche  Kladde,  der  andere  (Recto)  die  Rein- 
schrift. Ptül.  bittet,  den  in  die  on)u>  des  DexilaoB  eingereihten  Apollo- 
nias von  Ober  mal)  iger  Heranziehung  zn  den  Xtne»p7«u  zu  befreien,  da- 
mit er  des  PtoL  Interessen  vertreten  künne  (167/66). 

Einen  freilich  vielfach  dankten  Brief  des  Strategen  von  Memphis 
an  Ptol.  enthalt  nach  Brnnets  Vermutung  Paris.  49.  Jedenfalls  würde 
er  zeigen,  daß  Phil,  ein  Manu  von  Ansehen  and  Einfluß  gewesen  Ist, 

Abrechnung en,  meist  wohl  ans  dem  Serapeum,  über  tägliche 
Einnahmen  and  Ausgaben,  z.  T.  die  Zwillinge  angehend,  sind: 

Paris.  52,»)  53,")  54.*)  55  und  55  bis'),  56,  57,  57  Mb«),1) 
(cf.  anch  Paris.  69),  Papyrus  Weil'),  Leid.  C  Verso  Col.  3  and  4, 
Leid.  S,  Leid.  T,  vielleicht  anch  Brit.  XXV  nnd  XXIX,  kaum  Brit.  XXX. 
Tgl.  dazu  Revillont,  Comptes  da  Serapeum  (Rev.  Eg.  III,  140—47, 
IV,  54—68).  Zum  Teil  neu  publiziert  sind  von  ihm  Paris.  56,  57, 
Leid.  S  und  Paris.  59. 

')  Neu  ediert  von  Witkowaki,  Prodromus  S.  14  f.  and  von  ihm  mit 
B  und  F  beteiebnet 

*j  Aaf  dem  freien  Raum  des  Recto  ein  demoL  Papyrus. 
')  Das  Verso  enthalt  einen  demotiseben  Papyrus. 
')  Verso  des  Pap.  Paris.  52. 

l)  Die  Zwillinge  werduo  in  diesen  Papyri  genannt. 
'|  Verso  von  PariB.  27. 

1  Dan  der  Papyrus  GO  bis  derselben  Herkunft  wie  55  bis  ist,  ist 
wenig  wahrscheinlich. 


Digitized  by  Google 


1  fif)  Beriebt  über  die  ältere  Papjroslitteratur.  (Viereck.) 

Traumerzählnngen,  die  hier  nnd  da  schon  angedenkt  werden 
(vgl.  Paris.  44,  45,  47,  54  Cot.  3,78).  enthalten  Paria.  51  und  50 
(160/159),  Leid.  C  Vereo  0*1.  1  und  2,  Leid,  TJ1)  (159/8).  Offenbar 
lithrt  Brunei  de  Presle  rielitig-  ans,  daß  die  Besucher  des  Serapeum» 
in  Träumen  Enthüllungen  und  Uffenbnru  Ilgen  über  ihre  Krankheiten 
und  sonstigen  Angelegenheiten  suchten  und  ilubei  waren  die  ii-c-//i\Ls,m 


auch  beteiligt.  Die  Deutung  der  Träume  wird  dnreh  die  ivuimmofircaf 
gegeben. 

Mit  den  bisher  erwähnten  Personen  nichts  *u  thun  hat  der  nach 
verbleibende  Beat  der  Serapeomspapyri ,  doch  geben  auch  aie  manche 
Aufschlüsse  über  Leben  und  Treiben  im  Serapenm.  Paris.  13  ist  ein« 
Beschwerde  über  Gewalttätigkeiten  v.  .T.  157  v.  Chr..  Leid.  Q,  H,  I 
und  K  betreffen  eine  ähnliche  Besch waitli;  des  Peteais.  des  Sohnes  des 

Cll^illipllif ,    des    ipyi.Ti-ii-iTrr;;    '(.h;:.-i-:;;  'Osijijj.'^'j'.K,*)    V.  .1.  1)9 

v.  Chr.  Leid.  G  ist  das  Kgl.  Eescript.  in  dem  Z.  9-23  die  Eingabe 
dea  Petesis  beigegeben  ist.  Die  gleiche  Sache  betroffen,  obwohl  der 
Zusammenhang  nicht  ganz  Idar  ist,  Leid.  H,  I  und  K.  Brit.  XLH 
v.  J.  173  v.  Chr.  ist  ein  Brief  der  Isias  an  ihren  Gatten  Hephaeatlon, 
der  sieb  npter  die  tv  werft  Smt  ans  irgend  einem  Grunde  ge- 
flüchtet hatte,  iu  dem  sie  ihn  zur  Rückkehr  ermahnt,  Vat.  A  ist  ein. 
Brief  des  Dionysius,  des  Binders  des  Hepliaistion  in  derselben  Sache. 
Brit.  XXIV  Becto,  sehr  nuterrichtend  für  die  Zustände  im  Serapeum, 
ist  eine  Eingabe  des  Hannais  au  den  Stratege»  von  163  v.  Chr.,  betr. 
eine  Summe  von  1300  Dr.,  die  ihm  von  Tathemis,  einer  jungen  Bettlerin 
im  Serapenm,  znr  Aufbewahrung  Übergeben  waren.  Die  Mutter  der 
Tathemis.  Nephoris,  hatte  diese  Summe  gefordert  mit  der  Begründuni; 
r))v  Ta&itfiw  uipiv  Egal*,  &c  (Bot  iui  tok  Aipirrioif,  nipiTt[ivioftiu  ■)  und 
zu  gleicher  Zeit  zur  Bescbaffüiv  des  HochiettsKUtes.  Nephuris-  ließ 
aher  KfÄex  tiie  Torhicr  L.^dmddtm,  noch  sich  vermählen,  zahlte  aber 
auch  nicht  das  Geld  an  Harmais  zurück.  Dagegen  forderte  es  nnn  die 
Tochter  selbst  von  ihm.  Diese  Notlage  veranlaßta  ihn  zu  der  Kin- 


')  Der  Papyrus  fingiert  einen  Traum  dea  Nectanebos,  des  letzten 
von  den  Persern  vertriebenen  Königs,  von  Ptolemäua  und  den  Zwillingen 
handelnd,  aus  paläogr.  Gründen  iua  2.  Jahrh.  iu  aetien. 

'I  Er  wm  der  erste  der  Genossenschaft,  die  mit  der  Bestattung 
der  heiligen  Rinder  "OsopftH  und  '0='-p]inij[;  zu  tbun  hatte. 

Jl  Vgl.  dazu  B.  Peyron  S.  89,  Kenyon,  Cstalogue  S.  83,  der  Srrsbo 
XVII  2,5  und  S.  Ambrosius  (de  patr.  Abra.  II,  II)  als  Zeugen  für  die  Be- 
achneidung  beider  Geachlcchtcr  anführt.  Üas  Altar  von  14  Jahren  wird 
von  Ambrosius  für  die  Vollziehung  dieser  Ceromonio  angegeben.  Vom 
14.  Jahre  an  mußte  auch  die  Kopfsteuer  gezahlt  werden. 
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gäbe.  Paria.  11 ')  und  34*),  wohl  beide  a.  d.  J.  157,  betreffen  Klagen 
über  im  Serapeum  vorgekommene  Uiieetuiri  ekelten.  Paria.  58  und  48 
sind  zwei  Privatbriefe,  letzterer  von  zwei  Arabern  Myrullas  ond  Chalbas. 

Endlich  bleibt  zur  Besprechung;  noch  tlbrie  der  Artemisia- 
Papyrus  (Petrettini.  Blaß,  Wessely,  Pal.  Soc.  II  p!.  141,  vgl.  8.  153). 
In  Unciale  geschrieben,  wie  wir  sie  durch  neuere  Fände  ans  dem  3.  Jahrb. 
v.  Chr.  kennen,  .in  jouiseliem  Dialekt,  untermischt  mit  attischen  and 
dorischen  Formen,  mit  Interpunktion  (:)J)>  ond  ziemlich  nachlässiger 
Orthographie,  wird  er  mit  zn  den  !U  testen  griechischen  Papyri  gehören, 
die  wir  besitzen,  wenn  anch  Petrettini  nnd  Blaß  ihn  wohl  mit  Unrecht 
in  das  4.  Jahrb.  v.  Chr.  setzen.')  Die  in  Ägypten  ansässige,  nach  Blaß' 
Vermutung  ans  Halicarnass  stammende  Artemisia,  die  Tochter  des 
Dnmasis,  hat  im  Tempel  den  Gottes  der  Unterwelt  Osiri-Hapi  eine  Ver- 
flnchnng  „des  Vaters  ihrer  Tochter",  der  nach  Blai.'.'  Annahme  kaum  ihr 
rechtmäßiger  Gatte  gewesen  sein  wird,  deponiert.  Er  hatte  sie  selbst  und 
ihre  Kinder  im  Stich  gelassen,  nicht  die  Kosten  für  das  Begräbnis  einer 
Tochter  tragen,  anch  woh!  nicht  die  weitere  Sorge  fllr  das  Grab  (vgl. 
weiter  anten  die  Bemerkungen  über  die  Choachyten)  übernehmen  wollen. 
Her  Flach  ist  auf  die  Zeit  beschränkt,  wo  das  Schriftstück  im  Tempel 
lag.  Artemisia  hoffte  also  vielleicht  anf  Einlenken  dea  Mannes.  Ver- 
wandte Urkunden  hat  Wachsmnth  im  Rh.  Mm  XVIII  1863  8.  559 
zusammengestellt. 

II,  Papyri  aus  ThübcD  in  Oberilgypteu. 

Die  zweite  Grnppe  mögen  die  aus  Theben  stammenden,  die  Ge- 
nossenschaften der  Choachyten,  Paraschisten,  Pastophoren  (und 
Taricheuten)*)  betreffenden  Papyri,  gleichfalls  ans  ptolemliscber 
Zeit  bilden. 

')  Verso  8  findet  sich  tny^jr.m:  Vgl.  Egger,  Journal  d.  Sav.  1873 
S.  98.  Toepffer,  Beitrage  z.  grieeb.  Alteriumawias.  S.  i»Ü2.  fand  in  einem 
Thebiscben  Sakralgesetz  »wao^us-att  erwähnt. 

')  Neu  ediert  von  vfitkowski,  Prodromus  S.  33. 

')  So  auch  Paria.  49. 

')  Letronne  wies  Joura.  d.  Sav.  1828  8.  917  in  seiner  Besprechung 
der  sonst  freilich  ungenügenden  Publikation  Petrettiuis  Ansehung  ohne 
stichhaltige  Gründe  sehr  schroff  zurück.  Aus  paläographischen  Gründon. 
auf  gruud  von  Vergleichung  mit  datierten  Papyri,  weisen  den  Papyrus  dem 
Anfang  des  3.  Jahrh.  zu  Mahaffy,  The  Flinders  Petrie  Papyri  I 
(Cunningbam  Mcmoirs  VIII)  S.  Thompson,  Handbaok  S.  Uli,  Wi  leiten, 
Griechische  Papyri  S.  47  Ann,  34. 
')  Erwähnt  z.  B.  Pap.  Paris.  5. 
Jahrwterlcht  für  AlMrtnmiwInxuBcbaR.  Bd.  LXXZXTin.  IIB«  ULI  1 1 
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Die  Lttteralnr  aber  diese  Prieatergenossenschaften  ist  z.  T.  an* 
den  Papyruspnblikationen  2»  ersehen,  z.  T.  eua  den  im  folgenden  ange- 
führten Bachern.  Die  Auffassnng  über  die  Thätigkeit  der  einen  dieser 
Gilden,  der  Choüdiyten,  ist  viel  umstritten.  Die  Entscheidung  hängt 
davon  ab.  ob  man  %<Ayycm  oder  -/oayurai  lesen  will.  Da»  wiedewm  ist 
in  entscheiden  auf  grund  der  Palii-ighiplii''.  i)r-r  Wiiitliililungsgeseize 
nnd  der  Nachrichten,  die  uns  .Ii«  Papyri  über  die  Tltätigkelt  der  Gilde 
geben,  wobei  Herodot  II,  86  nnd  Diodor  I,  31  heranzuziehen  sind. 
Lnmbroso,  Doctimenti  kommt,  obwohl  a  nnd  k  in  der  Regel  in  der 
Kursive  ptolemSiscber  Zeit  nicht  zu  unterscheiden  sind,  doch  auf  graad 
genauer  Prüfung  der  Originale  zu  dem  Resultat ,  daß  eine  Reihe  von 
Slc-lleti  sidit-r  für  die  l-esiir.:;-  /',-r/:,—r  -piiehi.  Dirji-niKi-ri,  Ain  •/y;/i>-ii 
lasen  (vgl.  vor  allem  A.  Pejron,  Pap.  Taur.  I,  S.  77-  89),  leiteten  ea 
VC  11  einer  typ  tische«  Wm/.d  üb,  ilie  <\r.;u  Kni'diisi.-iie.t]  v.i?.'}iu.iv  ent. 
apricht,  so  Young,  A.  Peyrm;.  Lt/emim-,  Feiiliull,  Lctiomic  «nd  neuer- 
dings Witkowski,  der  Regt'«  /aa.y_ü;ax  einwendet,  es  »ei  keine  richtige 
Wortbildung  und  inüsste  -/arf/ä-n  heiüea.  Für  -/er/umi  traten  ein  der 
Verfasser  des  Aufsatzes:  „Tue  enchorieat  languaai!  of  Egypt"  in  der 
Dublin  University  Review  1833,  Brunei  de  Presle,  wenn  auch  zweifelnd, 
E.  Revillout,  Wesaely,  Lnmbroso,  Wulff  (de  causa  Henniana  S.  12  ff.) 
und  Wilcken.  L'« entschiede«  ist  Kenyon.  Je  nach  dem  man  liest,  liat 
man  Leute  zu  verstehen ,  die  die  eiu balsamierten  Leichen  mit  Byasoa 
umwickelten,  oder  Bolohe,  die  Totenapendon  darbrachten.  Die  außer- 
ordentlich gewichtigen  Gründe,  die  für  die  letzte  Auffassung  sprechen, 
Bind  von  "Wolff  unter  Heranziehung  des  gissainMn  Materials  genau  erörtet 
(8.  12  ff.),  vor  allem  scheint  mir  fdr  -/orfßvix  zu  sprechen,  daß  all  diese 
Gilden  griechische  Rezeidimiiua'ii  führten.  Demnach  hatten  also  die 
ParaBchialen  diu  Leichen  auf  der  linken  Seite  aufzuschneiden  und  die 
Eingeweide  berausznnehmen ,  die  Taricheuten  balsamierten  die  Leichen 
ein  und  wickelten  ai«  in  Leinen.  Sodann  wurden  die  Leichen  in  Küsten 
gelegt,  nach  der  Totenstadt,  die  in  Theben  Memnoneia  hieß,  gebracht 
und  in  Gräber  eingeschlossen,  indem  unter  Gebeten  bestimmte.  Opfer  und 
Spenden  durch  die  Choachyt.e»  ilavi^l.r:Lcli>.  wurden.  Diesen  lug  auch 
für  einen  bestimmten,  von  den  Hiuterbli ebenen  au  zahlenden  Entgalt, 
der  Schutz  der  sorgsam  geschlossenen  Gräber  und  die  Darbringung  von 
Opfern  bei  den  jährlichen  Gedächtnisfeiern  ob.  Auch  zn  anderen  Dingen 
wurden  sie  herangezogen.  Sie  bestreuten  an  den  Festtagen  die  Strasse 
des  Amnion  nnd  den  Tempel  der  Juno  mit  Staub,  bei  dem  jährlichen 
Festzog  des  Ammen  nach  Memnoneia  zogen  sie,  Spenden  dar- 
bri»gcnd,  voran. 
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Die  größere  Hasse  dieser  Papyri  betreffen  die  Cboachyten: 
Tarn.  I,  II,  in.  IV,  XI:  Paris.  5.  G,  7,  14  (=  Taur.  III),  15.  16; 
Leid.  P,  II.  P;  Brit.  III. 

Ein  Teil  von  ihnen  sind  Vcrkaiifsurkiimien.  Nach  Rrit.  III  ver- 
kauft ein  gewisser  Onnnphris  seinem  Bruder  Horns  die  HBlfte  eines 
dritten  Teils  von  Mumien,  <iie  an  einem  bestimmten  Platz.  Thyuabunnm, 
im  Nomos  Ihpi  öi^a;  lagen,  und  die  damit  verbundenen  Sammlungen  und 
Sportein.  Der  Pap.  stammt,  wie  der  demotisclie  Urtext,  in  dem  Bert, 
demot.  Pap.  36 ')  nnd  dem  Pariser  Pap.  Casati  BIM.  Nat.  218 5)  erhalten, 
zeigt,  aus  dem  J.  146/145. 3)  Der  Abschrift  des  Kautkoutraktes  (Z.  1 
—  36  'Avn'rpn^tov  Butopaipij;  Aiprm'at  {leBTjp^rjveCüjltEvi];  xoiä  äiv[atn»]) 
ist  die  Quittung  über  gezahlte  Verk  an  fast  euer  angehängt  (Z.  37  —  44 
'AvrCipa^ov  irt(i]«iTo;).  Nach  dem  Paris.  5,  einem  Papyrus  von 
50  Kolumnen,  gewöhnlich  als  Papyrus  Casati  citiert,  v.  J.  1 14  v.  Chr. 
verkauft  Horns,  des  lloros  Sülm,  nTv,  s-,.  t<uv  Msawi-i^V/  ■/•i-i./'i-wi,  ei-stuus 
verschiedene  Hänser  oder  Hausanteile  an  Osoroeris,  des  lloros  Sohn,  nnd 
dessen  Bruder  Necbmuthes  und  Petosiris,  zweitens  an  dieselben  vijv 
spoiraaüzv  Tiüv  ir.:'.;.3.i.h',i-.ti:i  iJ:n  iLi>|i'/Tn)v  Tiüv  |iETa7opivu>v  si;  to;j;  ia?ou; 
xal  ™v  toÜtiuv  Xoveitüv  xsi  xapnsiü»,  üit  xö  xaravSpa  ünoxtirai.  Es  folgt 
dant)  Col.  2—49  das  Verzeichnis  der  Mumien  und  Col.  50  die  Quittung 
über  Zahlung  der  Verkantssteuer.')  Paris.  5  iat  nur  eine  Abschrift 
des  Originals,  eine  zweite  ist  Leid.  M,  jedoch  ohne  die  lange  Datierung 
und  die  Liste  der  Mumien,  dafür  aber  mit  Angabe  eines  4.  Grundstockes 
(Z.  22 — 26).  Eine  leider  sehr  fragmentarische  Abschrift  eines  anderen 
Kanfkontrakies  ist  Leid.  P.    'Aviiipa^ov  ao-frpaerije  ji(]öi5pin)veu|ic[vii( 

Prozess  des  Hermias. 

Drei  außerordentlich  wichtige  Papyri  behandeln  des  Prozeß  des 
Hermias:  Paris.   15, fl)  Taur.  I  und  II.    Uber  den  Prozeß  sind 

')  Auch  die  Bcrl.  demot  Pap.  40  und  4<i  sind  selche  Verkaufsurkunden 
a.  d.  46.  J.  des  Euergetes  II.  (125  v.  Chr.) 

*)  Publiziert  von  E  Revillout,  Chrestomathie  tk'inoti(|n5  S.  Ci  IT. 

■)  Publiziert  mit  der  französischen  Übersetzung  des  in  Berlin  befindl, 
demot  Textes  von  Brugach,  Lettre,  Appendix  N.i  S  56  ff 

')  Von  dem  demot.  Original  dieses  Pap  ist  ein  Fragment  im  Beiliner 
Museum,  ein  Teil  der  Namensliste  der  Mumien.  II.  Br-igecb,  Lettre  8.  1 
—  55  bat  den  grieeb.  T«t  nach  dem  Faksimile  mit  franifls  CbereeUang 
and  besonders  auf  den  ägypt  Teil  des  Kontrakts  bexügL  Noten  publiziert. 

•)  Vgl.  Wilckeu,  Gott  Gel.  Anz.  1894  S.  724. 

*)  YgL  Pal  Soc.  Ser.  II  pl.  18). 
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außer  dem  ausführlichen  Kommentar  A.  Peyrons  zu  dem  tadellos  er- 
haltenen, 311  Zeilen  in  10  Kolumnen  umfassenden  Tarn:  I  noch  beran- 
znzfenen:  Carolus  Wolff,  De  causa  Hermiana  papyris 
aegyptiacis  tradita  Dies.  Vratial.  1874  B.  52,  der  den  Prozeß  aus- 
führlich behandelt,  nnd  B.  Dareste,  Le  procos  d 'Hermias  117  sv. 
J.  C.  (Nonvellc  Revue  histor.  dr>  droit  frarii;»is  ot  iitrangM*.  VII  Paris 
1883  8.  191—203),  der  eine  Übersetzung  der  Urkunde  mit  knrzer  Be- 
sprechung ßicM.  llennijf.  ■Itr  Yi;!"'"'-  itiiliUiriicben  Postens  im 
Ombitisciien  Gau.  lnL;i nf?| ■] 1 1 (<  uti  Hnrcs  in  J)ii'sp"lis  MegsJe,  das  im 
Besitz  von  Choachyten  \v;.r,  als  sein  Eigentum,  Der  Prozefi,  in  dem 
Hermias  mit  seiner  Klan:  abfrewiesrn  nurde.  zieht  sich  vom  45.  bis 

Protokoll ^nTdem8^!.  Begiernngsjahre  (d.  i.  120  v.  Chr.).  Richter  ist 

B^pa;.  Am  Schluß  des  Protokolls  steht  der  Urteilsspruch  Z.  67  ff., 
durch  den  Hermias  mit  seinen  Ansprüchen  abgewiesen  wird.  Die 
in  diesem  treulich  erhaltenen  Papyrus  V,  25  ff.  erwähnte  Eingabe 
an  Herakleidos,  der  im  Jahre  50  innrem]*  toü  nspi  ftijpat  war,  ist 
der  nicht  vollständig  erhaltene  Tanr.  H.  In  dem  Prozeß  v.  J,  54 
(1)7.  v.  C.)  ist  Richter  Hnraklfidfis  Tiilv  ip/tsrnu.nTwpvWxrax  W.  e^ttjtt;; 
toü  irtp'i  6)]f.3c  li'üi  iil'iu  «in  aii'Wcr  als  der  Taur.  II  genannte  Hera- 
kleidea).  Der  Hcctit.'il'ristari'i  ilt'r  Oie.n-hyten  ist  Deinon  (schon  130), 
der  des  Hermias  I'hilocles.  Taur  1.  vielfach  wörtlich  übereinstimmend 
mit  Paris,  lo,  wiederholt  die  ganzen  Verhandlungen  v.  J.  130  nnd 
schließt  Col.  10  mit  dem  gleichen  Urteilsspruch.  Die  Papyri  sind 
außerordentlich  wichtiR  für  Fragen  über  Verwaltungssachen.  die  Beamten 
nnd  die  Gerichtsverfassung.  Vor  allem  geben  sie  Ausknnft  Aber  den 
Gerichtshof  der  ( Ii r« mausten.  Kür  die  Einzelheiten  sei  auf  die  Kommen- 
tare verwiesen. 

Eine  ahnliche  Sache  betreffen  Taur.  III  (^  Paris.  14, ')  auch  von 
derselben  Hand),  Taur.  IV,  Leid.  F.  Taur.  DI  int  eine  Eingabe  dea 
Apollonios-Psemmonthes  ans  Diospolis  Megale  an  Ptoleraaios  Euergetes 
nnd  Kleopatra  v.  J.  127  gegen  die  Choachyten  wegen  Wegnahme  eine» 
Hauses  nnd  Mlßhandlnng,  mit  der  Bitte  um  Untersuchung  dnreh  die 
dnä  ioü  tlavOKotiinu  ]ti-/P'  -uri'"i:  xpijumjTni.  Es  kam  noch  in  dem- 
selben Jahr  ein  Vergleich  zustande,  d.  I.  Taur.  IV  (rovXEiüsfbi  a™«). 
Der  sehr  lückenhafte  Leid.  ¥  scheint  eine  Bestätigung  über  Zahlung 
von  Kaufsteuer  (to  läv^traiv  *al  t4  kn5£MTov)  dnreh  die  Choachyten  zu 
sein,  die  wohl  von  den  Choachyten  als  Beweisstück  vorgelegt  wurde. 
Jedenfalls  wird  des  Apollonios  Eingabe  gegen  sie  erwähnt. 

')  Neu  ediert  von  Witkowski,  Prodrom™  S.  25  f. 
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Tanr.  XI  ist  eine  Beschwerde  einer  Choacbytin  Tasemis  über 
Entziehung  ihres  Erbes  aas  d.  6.  Jahr  (des  Philometor?),  Paria.  6  eine 
interessante  Beschwerde  des  Choachytea  Osoroeris  Ober  GrabachaDdiins; 
v.  J.  127,  Paris.  7  eine  Darlebeasurknnde  ans  d.  16.  Jahr  eines  Kooigs. 
Die  Eontrabenten  sind  Choacbyten.  Paris,  16  ist  eine  leider  ver- 
stümmelte richterliche  Entscheidung  über  eine  Streitsache  von  Choachyten. 
Das  Jahr  ist  unbestimmt. 

2.  Paruchisten. 

Die  Parascbisten  treten  auf  in  den  Papyri  Tanr.  VIII,  IX, 
XII,  XIV.  Taur.  VIII  tat  eine  Klage  des  Petenepliotes  aus  Diospolis 
Megnle  gegen  Amenothes,  gerichtet  an  den  am^afHai  iitireciTTjt  und 
bei  täv  irpooMmv  ioü  ntpl  Hij-ia;  Herakleides.  Der  Verklagte  aollte  einen 
im  51.  Jahre  Euergetea  II.  geschlossenen  Vertrag  verletzt  haben,  durch 
den  die  Bezirke,  in  denen  beide  als  Paraschiaten  ihre  Tbätigkeit  ans- 
ähen sollten,  genau  abgegrenzt  und  ebenso  die  Strafannimen  im  Falle 
der  Nichtin nehaltung  der  Abmachung  festgesetzt  waren.  Die  Entscheidung 
des  Herakleides,  leider  Im  Anfang  sehr  verstümmelt,  ist  enthalten  im 
Tanr.  IX,  von  Peyron  scharfsinnig  erklärt.  Tanr.  XII  ist  ein  kurzer 
Brief  des  Hennoklea  und  Alexander  an  Amenothes  (vgl.  Tanr.  VIII)  mit 
der  Meldung,  daß  kein  Kauf  des  Hansen  und  der  Baustelle,  die  Ame- 
nothes in  den  Menmoneia  besaß,  stattgefunden  habe.  Taur.  XIV  ist 
ein  kleines  Bruchstück  einer  Eingabe  des  Paraschisten  Amenothes. 

3.  Faatophoren. 

DiePastophorenpapyri  sind  die  drei  ziemlich  gleichlautenden 
Tanr.  V,  VI,  VII.  Taur.  V  ist  der  erste  Entwurf,  Tanr.  VI  das 
Original  einer  Eingabe  mit  dem  von  2.  Hand  zugesetzten  Bescheide  und 
Tanr.  VII  eine  Abschrift  des  Tanr.  VI.  Die  an  Phommus,  ouncv^ 
ml  fcnaipdnnoc  xnl  mpimrti;  t>jc  87131100;,  von  dem  Pastophoren  des 
Amenophis  in  Memnoneia  Osoroeris  und  Genossen  gerichtete  Beschwerde 
betriflt  unrechtmäßige  Heranziehung  zu  Steuern  und  Auferlegung  von 
Strafgeldern  durch  Isidoros  (6  itp4:  tijt  trfxo>oii(ni  tiöv  dpjupmiv  toü 
(ladopfvou).   Der  Bescheid  ist  den  Beschwerde  Führenden  günstig. 

HI.    Papyri  aus  Tltis  und  Pauopolia. 

Die  dritte  Gruppe  von  zusammengehörigen  Papyri  bilden  die  ans 
Panopolis  etainmenden,  die  sieb  um  den  PnrporhandlerAurelios  Paebymios 
gruppieren.  Sie  waren  früher  die  einzigen  Vertreter  der  Urkunden 
byzantinischer  Zeit  Sie  gehören  alle  der  Zeit  um  600  n.  Chr.  an.  Zn 
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ihnen  gehören  Paria.  20.  21,  21  bis,  21  ter.  Papyrns  Jomard, 
Pap.  Berol.  I  n.  II  (Schmidt)  und  die  3  von  Wessely  veröffent- 
lichten Papyri  Testa.  Der  Purpurbändler  nud  Porporfärber  Aurelioa 
Pachymios,  8obn  des  Anrelioa  Psates.  aus  Panopolis,  war  später  in  Tbis 
ansässig.  Er  hatte  zur  Mntter  Aurelia  Ilaria  und  zu  Geschwistern 
Aurelios  Johanne;  und  Aurelia  Tarseue.  Erbteilung,  Miets-,  Kauf-  and 
Leihgeschäfte  bilden  den  Inhalt  der  meisten  dieser  Papyri.  Es  sind 
chronologisch  geordnet: 

Paris.  21  bis  v.  J.  590  Verkanfsurkunde.  Die  Eltern  des  Pachymios 
verkaufen  ein  Haus  nebet  xtXUov  und  >|«io;  to«w  an  Anreüos  Pachymios. 

Paris.  21  ter  v.  J.  399:  Verkanfsurkunde.  Anreüos  Arsenioa, 
der  Sohn  des  KaJlinikos,  verkauft  seinen  Hansau  teil  ('/■)  an  Anrelios 
Pachymios  und  dessen  Bruder  Anr.  Johannes.1) 

Papyrus  Jomard  auch  vom  J.  599  (?).  Verkauf sarkunde. 
Anrelios  Arsen  lue  verkauft  abermals  Vi  Hausauteil,  unbekannt  ist  frei- 
lich, an  wen. 

Paris.  20  v.  J.  600.  Teil nngs vertrag.  Anrelios  Pachymioa  nnd 
seine  beiden  Geschwister  teilen  das  von  den  Eltern  ererbte  Hans. 

Pap.  Testa  I2)  v.  J.  606.  Darlehensnrknnde.  Anrelios  Kallinikos 
hat  von  Anreüos  Pachymios  einen  (luldsolidus  entliehen  und  will  ihn 
ersetzen  durch  75  Koloboi  unverfälschten  Mostes.  Der  Papyrns  bat 
grolle  Ähnlichkeit  mit  BeroL  II. 

Berol.  I  v.  J.  607.  Mictskontrakt.  Anrelios  Dioskoros  jifjBio; 
Ttüp-puponuiJ.Tjt,  Sohn  des  Arsiuios  und  der  Tibella,  unter  deren  Tutel  er 
stand,  verdingt  sich  anf  9  Jahre  als  Arbeiter  dem  Aorelias  Pachy- 
mios. "Wessely,  16.  Jahre  sb.  v.  Hern  als,  verweist  auf  einen 
koptischen  Papyrus,  giebt  anch  dessen  Text  und  die  griechische  Über- 
setzung. Der  Papyrus  Ist  etwa  3  Jahr  jünger  als  der  Borol.  I.  Aurelios 
Dioskoros,  der  Sohn  des  Arsiuios  und  der  Tibella,  erhielt  damals  von 
Anrelios  Pachymios  dessen  Tochter  zur  Frau  versprochen.  "  Für  den 
Fall,  daß  der  Fabrikant  das  Versprechen  rückgängig  machen  sollte, 
verpflichtet  er  sich  zu  einer  Geldstrafe  von  3  Goldstacken. 

Pap.  Testa')  n.  v.  J.  608.  Darlehensurknnde.  Anrelia  Johanna. 
Tochter  des  Kallinikos,  entleibt  von  ihrer  Schwester  Anrelia  Maria  Vt 
eines  Goidaoiidns  und  verpfändet  zur  Deckung  den  ihr  gehörigen 
Hauaanteil  (Vi). 

Pap.  Testa  Ed  v.  J.  608.    Mietskontrakt.  Aurelia  Maria  ver- 

')  1.  Z.  7  AüpijUii;  Ilayj^üji  1'dZQj  r'.[f,i'jfjo-n'>Ki;  *d  'Wv.fi  -y  dti'.i'f], 
nicht  Mapi?  >7j  öSdof]. 

=)  Publiziert  anch  von  Krall,  Recuei!  de  travaui  rcUüfs  i  la  philoL 
et  i  l'archeol.  egypt  et  aasyr.  IS85  VI  8.  67. 

»)  Vgl.  Pai.  Soc,  8er.  II  pl.  24. 
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mietet  für  4  Kerate  das  ganze  Huna  au  den  Färber  Theodoras,  Sohn 
des  Petras  und  der  Athanasia. 

Berel.  II.1)  v.  J.  613.  Dahrlehensurkunde.  Aurelios  Kaüinikos, 
Sohn  des  Sennthos,  entleiht  >h  Goldsolidns  iind  will  ihn  znrilckfcablen 
In  25  Kolobol  unverfälschten  Mostes,  ebenso  wie  Berol.  I  geschrieben 
von  dem  Notar  Panloa.  Dieser  Papyros  nar  von  Schmidt  ganz  falsch 
gelesen  und  gedeutet. 

Paris.  21  v.  J.  616.  Verkaufsurkunde.  Aurelia  Pyra  nnd 
Autlieria  verkaufen  dem  Anrelios  Pacbyntios  ein  Haus. 

IV.  Papyri  verschiedener  Herkunft  und  verschiedenen 
Inhalts. 

Den  Best  der  Papyri  ans  den  im  Abschnitt  C  besprochenen 
Publikationen  will  ich  versnoben  nnter  N.  IV,  möglichst  sachlich  ge- 
ordnet, zusammenzustellen,  ungefähr  in  der  Weise,  wie  es  auch  im 
Index  geschehen  ist. 

A.    Behördliche  Urkunden. 
I.  Amtliehe  Tagebücher  und  fiesandtschsllsberichte. 

Paris.  f>9  isl  von  neuem  ediert  und  mit  ausführlichem  Kommentar 
yersehen  von  Wilcken,  Tcspaiyi.a'napoi.  Der  Papyrus  stamme  ans  dem 
Archiv  von  Omboi  und  enthält  Stücke  des  Tagebuchs  des  Strategen  des 
Ombitischen  Gaues  Aurelios  Leiiiitas,  tl>  r  j.ifßleieh  auch  dio  Verwaltung 
des  Eltphantinisclien  Gaues  hatte.  Die  Amtshandlungen,  die  der  Stratug 
vornahm,  sind  Tag  für  Tag  aufgezeichnet.  Der  Pap.  stammt  ans  dem 
11.  nnd  IS.  Jahr  des  Alexander  Severus,  232  n.  Chr. 

Paris.  6B  +  Brit,  I  sind  von  Wilcken,  Hermes  XXVI,  als 
lusammetifrebörifr  erkannt  und  mir  aus fiihrl ichein  Kommentar  neu  ediert. 
Er  meinte,  daß  diese  Papyri  einen  Bericht  Sber  eine  zwischen  dem 
Kaiser  Trojan  und  einer  jüdischen  Abordnung  gepflogene  Unterredung 
enthalten,  und  zwar  sei  der  Bericht  von  Juden  verfaßt  Er  scheine 
eine  vor  dem  allerhöchsten  Trihunale,  vielleicht  waMirend  des  Aufent- 
haltes des  Trajan  in  Antiochia,  sich  abspielende  Gerichtsverhandlung 
ans  dem  J.  117  n.  Chr.  wiederzugeben.  Die  Verhandlungen  betreffen 
den  zu  einem  Kriege  (rSitfio;)  angeschwollenen  Aufstand  der  Juden  in 
der  Cyrenalca  nnd  in  Ägypten,  von  dem  besonders  Euseb.  bist.  eccl.  IV,  3 
nnd  Dio  LXVIU,  32  berichten.  Der  Aufstand,  der  115  ausbrach, 
richtete  sich  gegen  die  Hellenen.  Die  cyreoäischen  Juden  stellten  eiuen 
gewissen  Aouxoü«  als  König  auf  (Dio  nennt  ihn  'Aväpei;,  woraus 

>)  Pub!,  v.  Krall,  Becoeil  de  Trav.  VIS.  68 ff. mit  einigen  krit  Anm. 
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Wilcken  auf  einen  Doppelnamen  Aouxoij«  ö  ml  'AvSpiii;  schließt]. 
116  war  Präfekt  der  im  Pap.  erwähnte  M.  Rutilins  Lupus.  Unter- 
drückt ward  der  Aufstund  erst  zn  Hadrians  Zeit  dnrcli  den  117  noch 
von  Trajan  nach  Ägypten  geschickten  Q.  Hardt»  Tnrbo. 

Im  Anschluß  an  Wilekens  Arbeit  suchte  TL  Reinacb,  Juifs  et 
Grece,  nachzuweisen,  daß  die  Urkunde  aus  spaterer  Zeit,  etwa  des 
Commodns,  stamme,  doch  scheinen  aeine  Gründe  nicht  stichhaltig.  Dagegen 
macht  er  höchst  wahrscheinlich,  daß  nicht  nnr  eine  Abordnung  von 
Jaden,  sondern  anch  eine  solche  von  antisemitischen  Alexandrinern 
(vertreten  durch  Paulns  und  Antoninus)  vor  dem  Kaiser  erschien.  Anf 
den  Inhalt  der  zum  großen  Teil  infolge  der  Lücken  der  Papyri  unklar 
bleibenden  Verhandlungen  kann  ich  nicht  eingehen.  Es  sei  im  voraus 
nnr  noch  anf  Wilcken,  Hermes  XXX,  verwiesen,  wo  er  den  Berliner 
Pap.  341,  ein  Fragment  einer  anderen  Redaktion  des  Paris.  68  und 
ähnliche  Papyri  bespricht,  die  Verhandlungen  mit  dem  Kaiser  Claudios 
betreffen. 

'  II.  und  III.  Erlasse,  amtliche  Berichte  und  richterliche  Entscheidungen. 

Durch,  einet!  Teil  dieser  Papyri  wird  die  Politik  Euergetes  II. 
und  Puilometors  II.  bei  dessen  Wiedereinsetzung  in  die  Herrschaft 
beleuchtet. 

Paris.  61  Becto  ist  ein  Brief  des  Dioskurides,  wahrscheinlich 
des  in  den  Serapeumpapyri  vorkommenden  Dioiketen,  an  Dorion,  einen 
Unterbeamten  —  auch  ein  Epimelet  Dorion  Begegnet  in  den  Serapeum- 
papyri, Par.  63  nennt  einen  Hypo dioiketen  dieses  Namens,  und  die 
Papyri  der  Zois  nennen  einen  dni-^aytuc  nud  einen  Steuerpächter 
Dorion  —  ans  dem  26.  Jahre,  wohl  des  Philometor,  156/155.  Der  Brief 
enthält  die  strenge  Anweisung,  die  Vorschriften,  die  in  der  beiliegenden 
Abschrift  eines  Briefes  an  einen  anderen  Beamten  Namens  Dorion  ge- 
geben sind,  streng  innezuhalten.  In  diesem  mit  übersandten  Schreiben 
wird  anf  zahlreiche  Peschwerden  bei  dem  Konig  und  der  Königin  über 
Bedrückungen  jeder  Art  hingewiesen  nnd  die  Abstellung  dieser  Unge- 
rechtigkeiten vor  allem  anch  bei  der  Steuererhebung  verfügt.  Der 
Papyrus  ist  eio  Zeichen  der  Sori^B  des  Königs  um  die  gute  and  ge- 
rechte Verwaltung  des  Landes. 

Paris.  62  ist  von  Letronne  -  Brauet  de  Preste  veröffentlicht 
ala  Circolaire  ans  empioyes  de  fmance.  Er  ist  vielfach  behandelt  worden 
von  Lumbroso,  Recherehes  S.  339  ff.,  Robion,  Memoire  sur  recononüe 
politique,  l'administratlon  et  la  legislation  de  i'Egypte  am  tempa  des 
Lagides 8. 163ff.,  Droysen, Zum  Finanzwesen  derPtolemäer,  KLSchr.n, 
8.  302,  Revillont,  Rev.  Egypt.  DJ,  81  f.  VI,  154  und  Wilcken, 
der  auch  den  Papyrus  vollständig  wieder  kopierte  nnd  seine  Kopie 
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Grenfell  zur  Verfügung  stellte.  Dieser  kollationierte  ihn  selbst  1804 
noch  einmal  und  publizierte  den  Text  mustergültig  im  Appendix  I  zu 
den  eng  mit  dem  Paria.  62  verwandten  Revenue  Lowe. 

Der  Papyrus  ist  wahrscheinlich  ein  König].  Erlaß  mit  ausführlicher 
Anweisung  für  einen  Beamten  des  Oxyrbynchi  tisch  eil  Nomos,  über  das  Ver- 
fahren bei  der  jährlichen  Verpachtung  and  Übertragung  der  Steuerer- 
hebung von  den  alten  anf  die  neuen  Pachter,  und  über  die  Zahlung 
der  Steuer  in  Silber,  iaonomem  und  gewöhnlichem  Knpfer.  Der  Erlaß 
wird  auch  den  anderen  Gauen  zugegangen  sein.  Er  betrifft  die  Ver- 
pachtung tk  to  o  (£to()i  doch  ist  nicht  gesagt,  welches  Königs  des 
2.  Jhrli.  v.  Chr. 

Paria.  63  ist  eine  Sammlung  von  verschiedenen  Aktenstücken, 
die  nach  der  Annahme  von  Brunet  de  Preste  im  Serapenm  auf  das 
Verso  des  astronomischen  Traktates  (Paris.  1)  geschrieben  sind.  Der 
erste  Teil  des  Pap.  Col.  1—0  ist  bebandelt  von  Lumbroso, 
Papiro  LXIII  del  Louvre.  Er  giebt  eine  Erklärung  und  Übersetzung 
von  Col.  1 — G.  In  den  Koten  findet  sich  eine  Reihe  von  Textver- 
besserungen.  Nach  Letronne  stammt  der  Pap.  etwa  aus  d.  J.  III 
v.  Chr.,  nach  den  überzeugenderen  Beweisen  Bruneis  (S.  25  ff.)  und 
nach  Lumbroso,  der  ein  weiteres  Argument  ins  Feld  führt,  v.  J.  165, 
dem  Ende  des  G.  Jahres  Euergetes  II.  Der  Papyros  enthalt  Ver- 
fugungen des  Fi  n  an  zm  in  isters,  äwoiiycifc,  Merodes  —  der  Titel  ist  nicht 
hinzugefügt  —  über  die  Bebauung  und  Bestellung  der  ausgedehnten 
königl  Domänen,  Verfügungen,  die  auf  einem  itpoWiii«  nspl  tffi  7601p- 
■jtw  tollen.  Es  waren  aus  Militarkreisen,  in  Aiexandria  stationiert  (01 
KOpsifsäpEÜovrti  iv  'AXt;aväpEi'i  Tiv  rc  imJixtoiv  %il  tüy  ;(c07l)r(üiii) 
xal  l(nw)r(at(üv)  (la-^ffiuiY  xal  tüjv  bA  tüiv  ^uXaxfäuiv  T(ta7|«vciiv  Kiu«Xi)po- 

(ia-/i[nov),  Besehwerden  eingelaufen  über  ungerechte  Heranziehung  ihrer 
Lieme  zu  den  Landarbeiten.  Der  Dioiket  Herodes  schreibt  dem  Tiieon, 
dem  imiieXijr!);  tSv  xäim  x6mat  mü  Sairou,  er  möge  für  die  genaue 
Beobachtung  der  in  dem  beigefügten  Schreiben  an  den  Hypodioiketen 
Dorion  enthalteneu  Anweisungen  sorgen.  Dieses  Schreiben  selbst  nun 
Int  eine  Auslegung  der  Vorschriften  des  küninl.  Erlasses,  der  selbst 
nicht  erhalten  ist.    Es  umfallt  172  Zeilen. 

Col.  7  ist  ein  zweites,  etwa  einen  Monat  spateres  Schreiben  au 
Theon  ans  dem  Anfang  des  J.  7  des  Euergetes  LT,  in  welchem,  da 
schon  von  neuem  Beschwerden  eingelaufen  sind,  noch  einmal  auf  die 
strengste  Innehaltung  der  vorstehenden  Verfügungen  lungewiesen  wird 
mit  dem  Bemerken,  daß  alle  andern  huubrniC  und  ouoSioixirtai  dieselben 
Weisungen  erhalten  hätten.  Die  Absendung  des  ersten  Schreibens  an 
Theon  hatte  sich  also  um  etwa  einen  Monat  verzögert 
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Co).  8-0  und  11  — 121)  sind  z.  T.  sehr  pathetisch  gehaltene, 
apologetische  Briefe,  leider  ohne  Namen  nnd  Datum  mit  Rechtfertigungen, 
Glückwünschen  und  Treu  Versicherungen,  nach  Bruneis  Meinung  aas 
dem  .i,  1U:>,  hei  rührend  von  Su bullern beitraten  hob  der  Zeit  nach  Philo- 
metors  Rückkehr  ans  der  Gefangenschaft 

Col.  13  ist  ein  Erlaß  des  Kiinies  Ptolemäus  (nach  Letronne 
Alexanders,  97  v  Chr.,  mich  Brunet  de  Pieale  Philo  metors,  1G4  v.  Chr.) 
an  Dionysius,  —  vielleicht  ist  dies  der  in  den  Papyri  dieser  Zeit  viel- 
genannte himino;  tüv  film-,  der  Strateg  von  Memphis,  —  durch,  den 
der  König-  allen  Personen  für  bestimmte  Vergehen  bis  zum  19.  Ejieiph 
Straferlaß  gewahrt. 

Brunei  de  Presle  stellt  folgenden  Zusammenhang  zwischen  diesen 
Aktenstücken  her.  Nach  Phslmiie-torr  Jüurkkelir  ans  der  Gefangenschaft 
suchte  er,  wie  Euergetes  II.,  sieh  die  Gunst  der  Kölner  und  des  Militärs 
in  Alexandrien  zu  gewinnen.  Daher  die  Verfügungen  des  Ministers 
Euergetes  II.,  besonders  zu  Gunsten  des  Militärs  in  Alexandrien,  alle 
Härten  und  Ungerechtigkeiten  zu  meiden,  ebenso  die  Briefe  der  Tlnter- 
beamten  an  den  König  mit  Glückwünschen  n.  s.  w.  bei  der  Übernahme 
der  Regierung  durch  Philometor,  und  endlich  dessen  Amnestieerl  aß. 

Paris.  64  ist  der  Briet',  wie  es  scheint,  eine-  liiitierm  Dcamten, 
in  dem  Vorwürfe  zu  rück  gewiesen  und  erhobon  werden.  Branet  bezieht 
diesen  Papyrus  auch  auf  die  Zeit  der  Wiedereinsetzung  Philometon, 
c.  164  v.  Chr.  Ein  Brief  an  Dionysius  wird  erwähnt.  Brunei  meint, 
das  sei  vielleicht  der  Paris.  63,  Col.  8  u.  9  erhaltene.  Das  ist  jedoeb 

Paris.  65  ist  ein  Brief  des  Paniscus  an  Ptolemäns,  betreffend 
die  ägyptischen  Kontrakte  (cuvaUdfiioTti)  in  dem  Gau  llepi  ö^pac.  Der 
Papyrus,  ein  Zeichen  der  volksfreundlicben  Politik  Phllometors,  stammt 
ans  dem  Jahre  146  v.  Chr.  und  nicht  aus  dem  J.  135.  Revillout, 
Rov.  Egypt.  II  llü  f  giebt  eine  Übersetzung  mul  bespricht  den  Papyrus 
in  dem  Aufsatz  „AutheuticltG  des  actes". 

Paris.  67  enthält  Reste  einer  Berechnung  der  Steuersummen  des 
12.  nnd  der  des  laufenden  Jahres.  Ans  der  Gegenüberstellung  ergiebt 
sich,  daß  das  12.  Jahr  ungefähr  viermal  so  hohe  Erträge  geliefert  hat. 
Diese  Berechnung  bringt  Itevillout  in  Zusammenhang  mit  der  Verfügung 
des  Herodes  (Paris.  63)  an  die  Epimeleten  etc.,  für  die  Eintreibung 
der  Steuern  anf  das  12.  Jahr  des  Philometor  zurückzugehen.  Vgl.  Uber 
den  Pap.  Droysen,  Kl.  Sehr.  II  8.  302  und  Revlllout,  Bev. 
Egypt.  III  8.  114—118  „Un  regtst»  budgetaire  snr  le  rendement  des 


')  Col.  10  hängt  mit  dem  astronomischen  Traktat 
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impöts  en  Egypte".  Er  giebt  den  revidierten  Text  nnd  vollständigen 
Kommentsr. 

Diesen  Papyri  sind  nwh  Hiiige  amWn  anzureihen. 

Taor.  XIII,  neu  herausgegeben  nnd  nnsiiihrlich  behandelt  von 
E.  Revillont,  Le  papyrns  grec  XIII  de  Turin.  Jugement  par 
delaot  emportant  la  üqnidation  forcee  des  biena  dun  dfbiteur  (ltev. 
Egypt.  II.  124—42).  Die  Urkunde  ist  ein  Gericbtsprotokoll  ans  Memphis, 
nach  Peyron  vom  34.  -Tatire  des  Euergctes,  nach  lieviilout  wohl  mit 
Recht  vom  31.  J.  des  Fhilometor,  148/47  v.Chr.  Es  handelt  Bich  um 
Einklagung  einer  auf  grund  einer  vom  Beklagten  abgestellten 
Alimentationsurkundo  zu  zahlenden  Summe  nobst  rückständigen  Zinsen 
(vgl.  Mitteie,  Reichsrecht  and  Volksrecht,  S.  47ö  ff.).  Der  Gerichtshof 

ist  zusammengesetzt  ans  den  Richtern  trj;  finnXnij;  ti  ßsmLixoi  xai  npo- 
oo&xä  m!  töuunxi  «pivovwe.  Es  wird  zu  Gunsten  des  Klügers  entschieden, 
da  der  Verklagt«  trotz  dreimaliger  Vorladung  niclit  erschienen  ist. 

Paris.  10  ist  eine  öffentliche  Bekanntmachang  (ipa[iu.atiov  iv 
tqopf  npoTiBtv)  über  daa  Entlaufen  zweier  Sklaven  aus  Alexandria. 
Das  Nationale  und  die  itutleren  Kennzeichen  sind  genau  angegeben,  wie 
auch  die  Belohnung  für  das  Wiederbringen  oder  die  Anzeige  ihres  Aufent- 
haltes. Die  Anzeige  ist  zu  erstatten  bei  den  Unterbeamten  des  Strategen. 
Der  Papyrns  stammt  n.  d.  J.  146/45  v.  Chr.  (nach  Brauet  de  PreBle 
a.  d.  J.  157/56).  Letronnes  ausfuhrlicher  Kommentar  ist  in  den 
Not.  et  extr.  wioder  abgedreckt,  vergl.  auch  Mitteia,  Beicbsrecht  und 
Volksrecht,  S.  398.    Z.  T.  abgedruckt  bei  Bruns,  Fontes".  S.  321. 

Leid.  A  iat  ein  Bericht  des  Isidoras,  dea  ämois!rr((  xüu,i)t  Tijs- 
vE(fpT,Tou  im  Gau  von  Memphis,  an  Krateriis  t5W  npiütuiv  tfthav  xai  orpa- 
Tj.p.  Er  betrifft  eine  Beschwerde,  die  ein  gewisser  Hermias  bei 
Isidoras  gegen  Chenephnibis  nnd  dessen  Gattin  Murmotis  eingereicht 
hatte,  weil  sie  ihm  ein  Darlehen  an  Getreide  nicht  zurückgezahlt  hatten. 
Als  von  Isidoras  die  Rückzahlung  angeordnet  wurde,  scheint  Marmotis 
gegen  Isidoras  Beschuldigungen  erhoben  zu  haben,  die  dieser  durch 
Zeugen  als  hinfallig  zu  erweisen  sich  erbietet.  Der  Pap.  stammt  aus 
dem  TL  Jahre  eines  PtolemSers. 

Brit.  XXXII  iat  ein  aebr  verstümmeltes  amtliches  Reskript, 
säumige  Schuldner  betreffend,  wohl  ans  dem  7.  Jhrh.  n.  Chr, 

Die  von  Moromsen,  Zwei  lat.  Kaiserreskripte,  behandelten 
lateinischen  Papyri,  die  sich  dem  S.  153  erwähnten  Fragment 
eines  Reskripts  des  Kaisers  ThcoJosius  anschließen,  sind  3  Loydener 
nnd  4  Pariaer  Bruch atiieke,  zd  denen  ein  kleines  Stuck,  daa  im  Besitz 
von  Champollion  war,  hinzukommt.  Sie  geben  uns  2  Reskripte  ans 
dem  südlichen  Ägypten,  ans  Elephantine  oder  Phüae.  Das  erste  ist 
von  einem  Kaiser  an  den  Praefectns  Aegypti,  das  zweite  an  einen 
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niagiüter  officiorum  Andreas  g-ericfitet.  Sie  stammen  ans  der  Zeit  nach 
dem  Jahre  413  und  sind  Bescheide  auf  processufile.  verschiedene  Sachen 
betreffende  Bittschriften,  über  deren  Inhalt  Mommsen  8.  413  ff.  daa 
Genauere  sagt  Hinzugefügt  sind  Bemerkungen  von  Jafff  über  die  lat- 
Kursive  (vgl.  Pal.  Soc.  Ser.  II  pl.  30). 

IV.    Amtliche  Bescheinigungen. 

Leid,  demot.  I  373  ond  375,  demotiscbe  Kontrakte  aus 
Memphis  aus  dem  40.  und  46.  J.  Euergetes  II.,  enthalten  griechische 
amtliche  Unterschriften  Uber  die  Einregistrierung,  ebenso 

Leid,  demot,  I  380  auch  ans  Memphis  aus  d.  17.  J.  einet 
Königs. 

Leid,  demot,  I  377  ist  eine  Quittung  über  Zahlung  der  Yer- 
kaufsstener  bei  der  Bank  von  Hermonthis  aus  dem  15.  J.  der 
Kleopatra  und  dem  IS.  des  Alexander  Philometor,  ebenso  auch 

Leid,  demot.  I  379,  der  sehr  verstümmelt  ist  (aoa  d.  29.  J. 
eines  Königs,)  und 

Leid.  B.,  eine  solche  Quittung  aus  Letopolis  in  Mittelllgypten 
über  Zahlung  der  Verkaufsa teuer  für  Haus  und  Hör.  (Vgl.  Wilcken, 
Orinchist-Iii!  Papyri  S.  43,  Anm.  10.) 

Tanr.  X  sind  zwei  Quittungen  über  Zahlung  der  Steuer  für  den 
Verkauf  eines  Haases,  (nicht  Sutjpaipnt,  wie  Peyron  erklärt),  ana 
Ijtultniiiiaflnir  Zeit. 

Leid.  Q.  Ist  eine  Quittung  des  Stenererhebers  Nikator  a.  d.  36.  J. 
deB  Philadelphna  (vgl.  Reviliout,  Rev.  Eg.  IDT,  83  f.)  über  Empfang 
von  20  Dr.,  die  aus  dem  22.  n.  23.  Jahre  noch  rückständig  waren,  von 
seilen  des  Orsenuphis,  des  äo*|iaaTJjt  io  Syene  in  Oberttgypten. 

Leid.  L  handelt,  wie  Reviliout,  Bev.  Egypt.  n,  131  (vgl. 
Anm.  5  den  verbesserten  Text),  zeigt,  vom  Kauf  eines  Teils  des 
Gartens  der  Zorn  in  Memphis.  Die  Vermessung  ist  ausgeführt  durch 
den  Qeometer  Asklepiades,  der  dazu  berufen  war  von  dem  Strategen 
und  Hypodloiketen  Sarapiou,  und  nach  Gol.  2a,  7  auch  von  Dorion, 
dem  ävrrrpatpuje  und  3a<nXtxo;  Tpant^trjc.  Der  letzte  wird  wegen  Zahlnag 
der  Vcrkaafsstener  genannt  sein.    2.  Jhrh.  v.  Chr. 

V.   Amtliche  listen  und  Rechnungen. 

Paria.  GG  ist  «ine  fragiue n t arische  Liste  von  Personen  und  von 
Aufwendungen  für  öffentliche  Arbeiten,  u.  a.  Damm-  und  Kanalarbeiten. 
Der  Schrift  nach  wohl  Ende  der  Ptolemüerzeit. 

Brit.  XXV  und  XXIX  sind  Rechnungen,  möglicherweise  aas 
dem  Serapenm  bei  Memphis,  aus  den  Jahren  162/61  u.  161/60  (vgl. 
8.  169.),  beide  von  derselben  Hand  geschrieben. 
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Brit.  XXX  ist  eine  Rechnung  aus  dem  2.  Jhrh.  v.  Chr.  über 
Zahlung  für  Korn  und  Wasser  (Tgl.  8.  159). 

B.   Private  Urkunden. 
I.   Eingaben  und  Beschwerden. 

Paris.  13  ist  die  Eingabe  eines  gewissen  PtolcmiiiiB  an  den 
Strategen  Posidonlus  betr.  Voran thaUting  der  ?tp»i  seiner  während  des 
iwnuto;  aovotxsaiou  gestorbenen  Mutter.  Der  Papyrus  stammt  ans  dem 
J.  157  v.  Uhr.  Der  irriecMscIie  Test  ist  revidiert,  vun  neuem  heraus- 
gegeben, übersetzt  nnd  besprochen  von  Revillont,  Rev.  Egypt.  1 
S.  109  ff.  in  dem  Aufsatz  „Les  regimes  matrlmoniaux  dans  le  droit 
egyptien  et  psr  comparaieon  dans  le  code  civil  fraucals".  Vgl.  auch 
MitteiB.  Reichsrecht  nnd  Volksreclit,  8.  223. 

Paris.  8  ist  eine  Eingabe  an  einen  Beamten,  dessen  Käme  und 
Titel  nicht  erhalten  ist  (iot.1i  lirutiff  dv  l'ri'flr  wllre  es  der  Agaronum, 
was  sehr  zweifelhaft  ist).  Es  wird  gefordert  die  Zahlung  eines  Dar- 
lehens otler  vielmehr  eines  gestundeten  iiiiiif^ehli''  (vgl  M  itteis,  Reichs- 

recht  nnd  Volksrecht,  8.  479).  Der  Papyrus  stammt  nach  Letronne 
ans  dem  Jahr  129  v.  Chr.  (vgl.  Wilckeü,  Aktenstücke  S.  42, 
Anm.  2). 

II.    Rechtsgeschäfte  zwischen  Feitaten. 

Paria.  17  ist  eine  umfangreiche  Urkunde  fiber  den  vor  dem 
Agoranomen  Runllns  Niger  abgeschlossenen  Verkauf  eines  Hannes  ans 
Elephantine  in  der  Thebais  v.  J.  154  n.  Chr.  Wieder  abgedruckt  bei 
Bruns.  Fontes'  8.  392  ff.  und  Mitteis.  Reichsrecht  und  Volksreclit, 
S.  97  ff.  mit  deutscher  Übersetzung  (vgl.  180  f.}. 

Leid.  N.,  die  sogenannte  Necbuteeurkunde  v.  J.  103  v.  CHr., 
handelt  vom  Verkauf  einer  ijitliic  i6to;,  abgeschlossen  hc  'AnoXiumou 
toü   npic  r$  ä^opavojirä  -rüv    Mipovibov   icil  1%   xatui  loxapffc  toü 

flaSupnou.  Verkäufer  Bind  2  Brüder  und  Schwestern,  Käufer  Nechotes. 
Hinzugefügt  ist  die  Quittung  Uber  Zahl  buk  der  Verkaufe  teuer. 
Leeninns.  Ztschr.  f.  äg.  Sprache  XVIII,  1880,  8.  27—34  .Die  Unter- 
schrift eines  griechisch -ägyptischen  Kaufkontraktes  auf  Papyrus  ans 
dem  2.  Jhrh.  v.  Chr.*  (Tgl.  Tafel  I  B)  widerlegt  die  Behauptung 
Gardthaußens,  Griech.  Paläogr.  Lps.  1879  8.  223  ff.,  daß  die  Unter- 
schrift der  Nechutesurkunde  in  tacbygraphischen  Zeichen  geschrieben  sei. 

Paris.  70  bis  ist  ein  Brieffragraent.  vielleicht  die  Teilung 
eines  Besitzes  angehend. 

Paris.  9  bis  Recto  scheint  der  Überrest  eines  Eontrakte«, 
etwa  ans  dem  Ende  des  2.  Jhrh.  n.  Chr. 
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Leid.  0.  ist  eine  Durlehensurkunde  am  Memphis  a.  ä.  J.  89  v.  Chr. 
Der  Verleiher  ist  Konoupliis  tüv  ix  tw  rpi;  Me>pv  tiqä^ou  Aiidr,- 
msfou  Tapi}rtoriüv  {vgl.  S.  102),  der  Empfänger  des  Darlehens  ist  Petel- 
muthes.  Abgeschlossen  ist  der  Vertrag  vor  dem  •nj-npisof'ji.iE  Hcra- 
kleides,  irrl  -7,;  i-w-ii-m  MeVpcw;  fufctrerje.  Die  Urkunde  ist  Original- 
urkunde, wie  aus  der  ciKtiiiiiLiidipcii  l'iiterschrift  des  Peteimuthes 
hervorgeht.    (Vgl.  Droyaen,  Kleine  Schriften  II,  303.) 

Brit.  LXXVII  (vgl.  S.  150)  iat  das  ans  dem  8.  Jahrh.  n.  Chr. 
stammende  Testament  Abrahams,  fcs  Hiscbois  von  Herraontliis  nnd  Vor- 
stehers des  Klosters  des  heiligen  Phoebammon.  Dnrch  das  Testament 
wird  der  Priesler  Victor,  den  Abraham  xa  seinem  Nachfolger  bestimmt 
bat,  als  Erbe  eingesetzt. 

III.  Private  Briefe,  Abrechnungen  n.  dergl. 

f'aris.  IM  ist.  ein  l'fivatbricf  suis  dr.iii  3.  bis  3.  Jlirh.  n.  Chr. 
mit  nn wesentlichem  Inhalt.  Die  Herknnft  ist  nicht  sicher.  Es  wird 
mehrfach  Peinsion  erwähnt.  Von  A.  Perron,  Pap.  Taar.  I  S.  30  nnd 
Egger,  Memoire«  8.  438  f.  z.  T.  «ledergegeben. 

Paris.  18  bis  ist  ein  IViviilbriiri'.  S;ii]i;n:i(iiir!ies  sendet  seinem 
ßrndnr  Pnmonthcs  die  Luich'1  di-i  .Mutter  Bcnyris  (oder  Selleris),  hjtai 
tiplov  x«i  toü  Tpa^Ao«.  ta  Wasser.  Das  Fährgeld  ist  beiahlt.  Der 
Pap.  stammt  bjb  räm.  Zeit,  wohl  2J3.  Jahrh.  Er  Ist  aach  publiziert 
von  Egger,  Memoire»,  8.  439. 

Paris.  18  ter  ist  ein  Papyrnsblattchen  mit  dem  Kamen  eines 
Verstorbenen,  als  Mnmienetikette  gebraucht  (vgl.  Paris.  18  bis  toSla). 
Etwa  2.  Jhrh.  n,  Chr. 

Paris.  18  qnatuor  ist  das  Fragment  eineB  Briefes  ans  römischer 
Zeit,  wie  der  II  e  ran  'gebe  r  annimmt,  geschrieben  in  Memphis  nnd  ge- 
richtet an  einen  Bewohner  des  Serapeums  und  den  Besuch  des  Sera- 
penms  dnrch  einen  Kaiser  erwähnend.; 

Pap.  1583  Passalacqua,  Catalogoe  Ist  ein  Empfehlungsbrief 
(imoToMi  oonaniij)  aus  ptolcmiliactier  Zeit  von  Timosenos  an  Moscbion, 
offenbar  beides  Personen  in  hober  Stellung.  Gefanden  ist  der  Brief  bei 
der  Mumie  wahrscheinlich  des  Empfohlenen,  vgl.  den  ausführlichen 
Kommentar  Letronnes. 

Brit.  XLln  Ist  ein  nur  fragmentarisch  erhaltener  Privatbrief 
ans  d.  2.  Jhrh.  v.  Chr.,  in  welchem  eine  Muttor  ihrem  Sohne  (?) 
gratuliert,  daß  er  ägyptisch  gelernt  habe  nnd  nun  als  Lehrer  in  der 
Stadt  seinen  Lebensunterhalt  verdiene. 

Paris.  9  bis  Verso  scheint  das  Fragment  eines  Briefes  zn  sein. 

Paris,  60  bis  Iat  ein  Verzeichnis  von  Ausgaben  für  Schiffs- 
tranaporte  nach  Alexandria.  Letronue  hat  ihn  unter  die  Serapenm- 
papyri  eingereiht,  doch  ist  kein  Anzeichen  da,  daß  er  dorther  stammt. 
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Paris.  9  ist  von  neuem  korrekt  herausgegeben  vonRevllloul,  Rev. 
Egypt,  III  67  ff ,  Anm.  4,  in  dem  A  d-  ..>(.-cfi:nie  lettre  n  M.  Lenor- 
roant  snr  les  monnaies  egyptiennes"'.  Der  Pap.  enthält  eine  Abrechnung 
aber  von  einem  Getreide  Verleiher  an  bestimm  tu  Personen  verliehene 
Artaben  Getreide  neb?t  der  Zahl  der  durch  den  Zina  vermehrten  zurück- 
znliefernden  n,  a.  Der  Zinsfuß  betrng  33'/a  für  100.  Brunet  de  Presla 
vertontet  Herkunft  des  Pap.  aus  Theben,  und  das  erwähnte  11,  Jahr 
eines  KßnigB  holt  er  ffir  107  oder  104.  Ob  die  Urkunde  amtlich  oder 
privat  ist,  ist  mir  ungewiß, 

Paria.  61  Verso  ist  ein  Bruchstück  einer  Rechnung  uns  dem 
25.  J.,  nach  Brunet  de  Presle  des  Philometor,  157/156.  Er  meint  Par.  61 
Beclo  n.  Verso  Bcien  beide  in  Memphis  von  Ptolemäns,  des  Q-laneias 
Sohn,  aufbewahrt. 

Zorn  SclilnB  seien  die  Fragmente  erwähnt,  die  Letroune  in 
seinem  llrief  an  l'asialacqun  bespricht. 

Pap.  490  Passalaequa,  Catalogne  ist  das  Fragment  einer 
Urkunde  über  Zahlung  bestimmt«!-  Summen,  zu  Sandalen  zerschnitten, 
v.  J.  191  v.  Chr. 

Pap.  1564  Pnesalacqua,  Catalogne  enthält  mehrere,  z.  T. 
nnr  ein  oder  iwoi  Zeilen  zählende  Fragmente:  A  eines  amtlichen  Briefes. 
Ii  eines  iimtlid-i-n  AktciistlLi-.ki'!..  S!,!in-rii:iifc ii-in-nJuiiHi  Imtn-Slcrid : 
gleichfalls  amtliche  Aktenstücke  sind  G  n.  D.  E  und  F  zweifelhaften 
Inhalts,  vielleicht  ans  einem  Privatkontrakt:  G  und  H  Rests  von  Be- 
seliWf.i-deHclii-itti-ii,  alle  uns  iitolt-mLiisdit'i-  Zeit. 

D.   Papyri  ans  Saqqara.  bei  Memphis  ans  römischer  Zelt. 

Wieder  eine  atulere  Korne  von  Publikationen  Lünet  en-  zusammen. 
In  den  50er  Jahren  wurden  in  einem  Grabe  in  Samara  bei  Memphis 
Pauyri  ans  der  römischen  Zeit  gefunden,  die  von  den  Arabern 
nach  ihrer  Gewohnheit  in  viereckige  Fetzen  zerrissen  in  den  Handel 
gebracht  wurden.  Sie  stammen  offenbar  ans  dem  Besitze  eines  Beamten, 
der  iu  den  Zeiten  des  Severus  und  Maximinns  in  Memphis  lebte.  Der 
eine  Teil,  15  Papyri,  wanderte  in  die  baiserliehe  Bibliothek  von  Peters- 
burg, veröffentlicht  IS64  in  leidlichen  Faksimiles  von 

E.  Muralt,  Catalogne.  Die  Papyri  sind  in  Kursive  gesehrieben, 
der  Inhalt  mannigfach,  meist  Steuerangelegenheiten  betreffend. 

Ein  2.  Teil,  57  Fragmente,  wurde  lür  das  Berliner  Museum  1853 
durch  Heinrieh  Brngsch1)  erworben.  Von  diesen  wurden  33  Frag- 

')  H.  Brugscb,  nm  auch  darauf  aufmerksam  zu  machen,  gab  heraus 
eine  .Sammlung  d emetisch-griechischer  Eigennamen  ägyptischer  Privatleute, 
■na  Inschriften  und  Papyrusrollen  zusammengestellt,  Berlin  1851.  Qaertnar. 
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memo  iHfis  veröffentlicht  ilurr.h  ü.  L'artlicy.  Frammenti.  Unter 
ihnen  ist  besonders  beinei-kenswc/rt  X,  I,  ein  Erlafi,  wie  Parthey  »er- 
mutet,  des  Ftr.  17  Verso  Benannten  Praefectua  Aegypti  Mevine  Hono- 
ratianus,  der  einen  anderen  hohen  Beamten  in  Memphis  anweist.  Fest- 
lichkeiten anznordueu  (8sä(  xu>u.d;s3ftai)  ans  Anlaß  der  Ernennung  de? 
C.  JnJina  Vcrns  Mirsiimis  zum  Casar  durch  seinen  Vater  llaximinns 
Thrai  (235  n.  Chr.).  Die  übrigen  Fragmente,  in  denen  vielfach  Börner 
genannt  werden,  hüuiiir  andi  )3camtentitr/l  hi^Lrucn.  (>,-■; ur.V-,  ttoitt-, -•<'•:■ 
jhBXwfülntKK,  [uitoji.vjj]u.aT<npwpo,-.  n.  B.  w.)  beliehen  sich  teils 

:mf  Sti'tin-  nrlfv  ("ii.-]-i.-litss;n,lji-[i,  Sl'Üs  «in:]  i'Jüii tuniTf n,  Vi/vti-airc, 
Jimiiciislisk']]  mirl  1'rivn.tb  rieft-,  Nr.  :):>  ni.lliiili  ein  rimtoripclies  Fragment. 

Kinc  ;■(.  S:Lnmili(]i,'r  von  WU  l'Y.Jiriiü'iitcii  ;:li-icht-r  1 1 t-i-kn itfr.  warl 
ivii  Tm'l.t  u-l-rf  ■  r«t.''f  n  nn-i  l,»m  in  -II*  l.»i|>:j«er  tluli'iir!l't'»MUI<>lb-fe 
18SÖ  publiziert  von  G.  Parthey.  Leipziger  Papyri.  Sie  geboren, 
wie  Parthey  erkannte,  ihrer  Herkunft  nnd  ihrem  Inhalte  nach  —  ea 
werden  Kaiser  des  3.  Jatirh.  nnd  der  Statthalter  Mevine  Honoratianna 
erwählst  ■  /nsimm.'ii  mit  'Im  l'i'.i.'Vibni-ai'r  nr.A  ihn  ,r>7  M.tÜ'iit  Krag- 
menten.  Sammlang  Braach.   Während  Parthey  nur  SO  Fugmento  mit 

Der  Inhalt  dieser  Papyri  ist  der  ekklii'.  innisi  lictumdeln  aio  Stcner- 
sacheii.  Zu  X.  l:i  Ksc.to  sprich!  Wcs.pl;  i  1 S -■  ■  - 1 -  worauf ich  spüier 

bei  Res [irrjclinnc  iihiciit  l'nlililüir iiun-u  -nj'iiclik'iiuim- 

Aüf  all  «lii.'-i'  J-VaB-mc]::.!  i.inzeln  einzugehen,  lohnt  sich,  so  uiiter- 
richinirf  ki r ■  um  li  .«ein  irnVni.  nir.lii.  .[a  sie  nicht  allein,  ihuiin-nl I ich  mich 
nicht  iiiif  L'i'imrl  der  in  a  liedhaften  ] 'nhlikation  l'anheys  —  auch  Wussdys 
Lesungen  weisen  nach  Wilcken  viele  Fehler  auf  —  betrachtet  werden 

einsehe  Namen,  B.  Domo-tische  Man 
zweite,  griechische  Teil  S.  27-40  enthalt  die  griechischen  Namen  mit 
Stellenangabe  und  zumeist  mir  Hicr.n'ijun;:  («ehr  nützlich  wohl  besondere 
für  Nieht-Ägypto logen)  i.  B.  'Ausvfip;  Peyron  II  84  Amen-Api,  Ammen 
von  Ophis;  Aflwpa;,  Harpechrat,  Horns  der  Junge;  Ovvmfpw,  Un-nofcr,  der 
Öffner  des  Guten;  Il<wn.|.t;  Po-ke-mi,  der  Ägypter;  niTinpiro^an;;  Pete- 
Har-p'/rot,  das  Geschenk  des  jungen  Horus:  lopun;,  Aaar-Hapi,  Ojirii- 
Apis ;  laortinti,  T.  se  n-Amun,  die  Tochter  des  Ammon,  Tnpovi^  Ta-Amun, 
die  des  Ammon  u.  e.  v.,  u.  s.w.  Andere  Namcniusanimeostellungen  findet 
man  in  den  Indices  der  Publikationen,  ferner  bei  G.  Parthey,  Ägypt. 
Persononnameo  bei  den  Klassikern,  in  Fapyrusrollen,  auf  In- 
schriften. Berlin,  Nicolai,  1864,  127  6.:  C.  W.  Goodwin,  Coptio-and 
graeco-egyptian  names  (Ztacbr.  f.  äg.  Sprache  VI  18G8.  .8.  U— 69). 
Wileken,  Ägyptische  Eigennamen  in  griechischen  leiten  (eben- 
daselbst XXi  188S,  8.  159-166). 
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können,  sondern  dringend  einer  einheitlichen  Behandlung  bedürfen.  Das 
zeigte  auch  schon  Zündel,  Rh.  M.  XXI  Die  Frage  nach  der  Her- 
kunft eine»  BBcberkatsloga  —  von  Mnriette  Tischendorf  geschenkt  und 
von  Hnralt  N.  13  publiziert  —  fahrte  ZBndel  auf  die  Vergleichnng  der 
Berliner  Fragmente  mit  den  Petersburgern.  Er  erkannte  viele  Ähnlich- 
keiten, die  ZusammengebBriiikeit  von  Petersb.  N.  7  mit  Berl,  5,  Bell.  1 
stellte  er  zusammen  mit  Petersb.  3a,  Z.  10,  Barl.  18,  19,  SO  mit 
Petersb.  6a,  Berl.  21—37  mit  Petersb.  14a.1)  Die  Vermutungen 
Zündele  worden  erwiesen  von  TT.  Wilcken,  Herrn.  XXII  8.  142—141. 
Kr  setzte  Petersb.  7  mit  Berl.  5  zusammen.  Beide  bilden  eine  Quittung 
(i-o-fT,)  ans  dem  4.  Jahr  des  Severus  Alexander,  „in  der  sieben  bptüc 
und  uwlmst  den  Empfang  ihrer  «IvraS«  (d.  h.  der  jllhrlich  aus  der 
kgl.  Kasse  den  Priestern  und  Bedieneteten  des  Tempels  auszuzahlenden 
Pension,  eine  von  den  römischen  Kaisern  übernommene  ptolemäische 
Institution)  für  das  verflossene  3.  Jahr  bescheinigen.1) 

Endlich  veröffentlichte  Egger,  Bev.  arch.  1879,  8.  137-47, 
unter  Hinzufugung  eines  Faksimiles  einen  ihm  von  Marterte  mitgeteilten, 
wie  es  scheint,  in  Baqqara  gefundenen  Papyrus  a.  d.  J.  302  n.  Chr. 
Er  besteht  aus  2  Kolumnen,  von  denen  die  linke  halb  abgerissen  ist. 
Es  sind  2  gleichartige  LlBten  (xaravSpa)  wohl  an  den  Strategen 
eingereicht,  die  erste  7,  die  zweite  23  Bewohner  unter  Angabe  des 
Ertrages  ihres  Landes  in  Artaben  (f[fcT|i)'«]  ™  -rij:  fniirspac  mo[H)e 
7ev4iaro()  aufzahlend.  Am  Schiuli  jeder  Liste  ist,  was  Egger  nicht 
erkannte,  nie  er  auch  einiges  andere  falsch  gelesen  hat,  die  Summe  der 
Artaben  gezogen.3)    Der  Papyrus  verdiente  wohl  eine  neue  Ausgabe. 

E.   Papyri  aas  Theben  ans  ptolemftlscher  Zeit 

Eine  zweite  Gruppe  von  Papyrnsfragraenten  aus  Theben  ans 
p  toi  ein  ai  scher  Zeit  ist  gleichfalls  Ober  die  verschiedenen  Länder  zerstreut 
nud  ihre  Zusammengehörigkeit  erst  spater  erkannt.  Ein  Papyrns  ward 
publiziert  von  E.  Egger,  Memoire*,  8.  149—159.  Der  Papyrns 
(a.  d.  J.  130)  ist  von  Mr.  Chasles  aus  der  Sammlung  Anastasy  aufge- 
kauft nnd  Egger  zur  Publikation  überlassen.    Egger  bat  eine  Über- 

')  Im  Nachtrag  erwähnt  Zilndel  einen  Pap.,  18G1  von  Alb.  Rougomont 
von  der  Schadau  gekauft,  mit  großer  Kursive,  wovon  er  nur  las  die  Worto 

cct^Ov  ■  ■  TpaoirUv  '  . 

*)  Vgl.  E.Revillont,  La  syntazia  des  temples  ou  budget  des cultes 
houb  iea  Ptolemees  (Rev.  Egyptoi.  1  S.  SA  der  eine  große  Anzahl  von 
Urkunden  Aber  die  Austeilung  und  den  Empfang  der  Syntaris  zusammenstellt. 

•)  Col.lxi,  «S  (=25'/.)  u,  raS,  x,  «CBumma  p^S  (=136'/.). 
CoL  II  ist  die  Summe  der  Artaben  701  -=673  angegeben. 

Jsbnslaricbt  rür  AlUrtunnwissMMlmn.  Bd.  LXXXIVI1L  U89B.  IIL)  12 
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Mttung  nnd  einen  Kommentar  hinzugefügt,  Dock  genügt  der  nicht. 
Seine  Erklärung  findet  der  Papyrus  erst  durch  die  Zusammenstellung 
mit  den  Zoispapyri  und  den  gl  ei  dl  z.n  besprechen  den.  Auch  er  betrifft, 
wie  die  folgenden.  Geschürte  der  Bank  In  Diaspolis  und  zwar  mit  der 
Thebaiiischen  Pries tersebaft  des  Amonrasonther.    Ea  ist  eine  Suipn^, 

Ein  anderer  ist  von  demselben  Gelehrten  [luhliziert  Comptes 
rendus  1867.  S.  314—19.  Der  Pap.,  von  dein  Erger  ein  Faksimile 
glebt,  stammt  ans  der  Antikensammlnng  M.  Bsifo's  und  ging  1867  in 
den  Besitz  von  M.  Jean  Bertrand  de  Vitry-le-Franeois  über.  Das 
Beet«  enthält  7,  das  Verxo  2  Zeilen,  Im  wesentlichen  von  Egger  richtig 
gelesen,  Übersetzt  und  kommentiert  (vgl.  u.).  Egger  (riebt  an  dieser 
Stelle  auch  noch  einmal  mit  Übersetzung  Brit.  XXVII  Forsh.  YH) 
ond  Brit.  XXXI  (—  Forsh.  VIII).  Zudem  waren  24  Thobaaiscbe  Papyri 
von  Lepsius  ans  der  Anastasysehon  Sammlung  in  Paris  für  das  Berliner 
Museum  erworben.  Von  ihnen  veröffentlichte  1869  19  6.  Parthey, 
Theban.  Pap.  Parthey  giebt  den  Te«  mit  kurzen  Noten  and  ein 
Wortregister.  Vieles  ist  lals-di  iicki™.  maitciio  Si  ii-.-k..:  waren  zusammen- 
zusetzen. Die  ZiisamiiiniSi-iiiu-iirUeit  'all  dieser  Papyri  nun  mit  den 
schon  langst  von  Forshall  unter  X.  XXIV— XL  veröffentlich  ton  (jetzt 
beiKenyon,  Catalogne  XV,  1  —  16,  S.  50-59,  vgl.  dazu  Wilcken,  Gütt. 
Sei.  Anz.  1894  S.  726)  erkannte  Wilcken,  Aktenstücke.  Er  benutzt 
Forsh.  XXXVII  («Brit.  XV  ,«),  XXXVI  (=  Brit.  XV  ,o,),  XXVI 
(-Brit.  XV XXIV  C=Brit.XV(4j),  XXXIV  (-Brit.  XV<s>). 
XXXIX  n.  XL  (-  Brit.  XV XXXIII  (=  Brit.  XV  XXXI  (=  Brit. 
XV  (8)),  XXXVIII  (=Brit,  XV  <Di),  XXVni  (-  Brit.  XV  <io));  Parthey 
1—10,  13—10;  dazu  3  Berliner  Inedita  und  den  2.  Eggerscheu  Papyrus. 

Die  Urkunden  stammen  aus  dem  Ende  des  2.  Jahrb.  v.  Chr.  und 
eröffnen  uns  einen  sehr  lehrreichen  Einblick  in  die  Verwaltnng  des 
Lagidonreiches,  in  den  Betrieb  der  kgl.  Banken,  tp**>t<n  fcmW,  die 
die  Centralstelle  aller  Staatseinnahmen  und  Staatsansgaben  bildeten. 
Wilcken  giebt  S.  7-21  unter  N.  I-XII  die  Teste,  dann  einen  sach- 
lichen, ausführlichen  Kommentar  S.  22  ff. 

N.  I— IV  ans  d.  40.  Jahre  Euergetes  H.  (131/130  v.  C;  sind 
gleicher  Art:  „Anweisungen,  durch  die  der  Bankier  ermächtigt  wird. 
Bommen,  die  der  kgl.  Kasse  aus  der  Versteigerung  von  DomanialUnd 
zuflössen,  mitsamt  den  entfuiluiiduri  7..lk>u  an  der  kgl.  Bank  in  Empfang 
in  nehmen  und  einzutragen."  Die  Papyri  bestehen  aus  7  Teilen,  von 
W.  mit  A-G  bezeichnet:  A  Anweisung  des  Dionysius  (vielleicht  des 
moimiT^r,;,  hi  Sicllvercn-Lcrs  du*  I-'iriiin/miiiiatcrs,  d,:s  Z.^-fa  mi 
den  Bankier  (rfWiBÖTije)  Herakleides,  auf  grnnd  des  beigefügten  fajpiHMi 
die  entfallenden  Gelder  in  Empfang  zu  nehmen;  B  Kopie  des  bs6p»ip.x 
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durch  das  ilim  dit  Versteigerung  des  betr.  Grundstockes  übertragen 
wurde;  C  und  D  sind  zwei  Aktenstücke,  auf  grund  des  ühöu.vjiu.i  einge- 
fordert, C  eine  dva^opa  des  anro7pa[ifiun«ie  über  di«  Beschaffenheit  des 
Grundstückes,  D  der  vom  iait^pap,|iattüc  auf  Veranjaasnng  des  Diouysios 
eingeforderte  Bericht  des  xiujiOTpajiuarEu?,  der  mit  C  zusammen  an 
Dionysius  abgesandt  wurde.  Soweit  sind  die  Aktenstücke  Kopien. 
Es  folgt  E  dir  eii^n  händigt,  su in m  arische  Aufforderung  des  Dionysias 
wilii;  -.■/.i.lw.)  .  V  dtesi'lW  V«isui:g  au  'Ich  Herukleiiics  durch 
Poseidonios,  den  Stellvertreter  des  kgl.  Schreibers  Heliodoros;  die 
Erlaubnis  der  Annahme  des  Geldes  wird  aber  an  die  Unterschrift  des 
Toiro7p3[t|«i-;E'j;  geknüpft,  dal!  nichts  vergessen  sei.  Diese  Unterschrift 
giebt  G. 

Diese  Urkuudcu  sind  als«  iw^fui,  ZahlimirsituwwsLtiigcn.  Sic 
entsprechen  genau  den  schon  von  Peyron  so  vortrefflich  erklärten  Zois- 
papyri  I,  5— S9  und  II,  6—38,  freilich,  wie  ich  meine,  mit  Einschluß 
des  Begleitschreibens  (Tgl.  oben  S.  148  Aum.  1).  Aofgrund  dieser 
öia-jpaipat'  erfolgte  die  Zahlung,  dann  wurde  die  Quittung  hinzugefügt, 
wie  es  in  den  ZnisjMjiyri  ■-] hh:i  ist.  (vs;l.  I,  1. — 4,  II,  1—5),  und  der 
Zablnngszeuge  unterschrieb  (vgl.  Zoispap.  I  40,  II  39).  Ob  stets  bei 
Ausstellung  dieser  Quittung  die  ganze  w^i-tr^  wiederholt  werden  mullte, 
■wie  Wilcken  annimmt,  erscheint  mir  zweifelhaft.  Vielleicht  lag  der 
Zois,  deren  Zahlungen  sich  über  4  Jahre  erstreckten,  besonders  daran, 
das  Aktenmaterial  möglichst  vollständig  hrisauimeu  zu  haben. 

N,  V  — VII  geben  AufMh!  Iis-*  iilj!  r  Art  der  Desoldung  und  Ver- 
pflegung des  Heeres.  Der  Sold  floß  ans  der  kgl.  Kasse,  der  pjai)jx?| 
:^ir.sX.t  oder,  wie  es  auch  knrz  lieillt,  dem  pjotXixiv,  durch  Vermittlung 
des  Zahlmeisters. ')  Der  7pajj.pnnjt  schickt  die  onnjmi  mlt  detaillierter 
Angabe  der  verschiedenen  Posten  (oiaoroXii)  ein.  Darauf  wird  der 
Trapeiit  —  vun  wem,  wissen  wir  nicht  —  durch  die  fea-ff™?1!  zur  Aus- 
zahlung angewiesen. 

N  Vi  Ii,  ein  Itrief  eines  gewissen  l'roitos  an  die  Ta-[]WTixot  ümjpä™, 
handelt  von  widerrsclitliHmv  Aufnahme,  von  Truppen.  Wilcken  giebt 
sämtlichen  genannten  Personen  ihren  Titel  und  sucht  auch  eine  als  den 
ToaiTECfnic  zu  erweisen,  um  zn  erklären,  wie  der  Papyrus  unter  die 
Bankakten  komme.  Doch  ist  das  alles  m.  E.  sehr  unsicher,  wir  wissen 
ja  nicht  einmal,  ob  der  Papyrus  wirklich  zu  den  Akten  gehörte. 


')  Nach  Brit.  XXIII  (=Forsh.  II)  erhielt  dio  bosser  als  die  thoba- 
niseben  Soldaten  besoldet«,  in  Memphis  stationierte  Elitfltruppe  der  i«[o- 
v«  unter  Philometor  den  Sold  teil»  in  Getreide,  teils  in  Geld,  utrp^aatii  >ai 
i'iimvio.    Zu  letzteren  gehört  auch  das  Geld  für  das  Pferdofutter,  das 

hmrp«fix<Sv. 
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N.  IX,  X,  Xa  (letiterer  der  von  Egger  Compt.  rend.  publizierte) 
sind  drei  Quittungen,  die  der  kgfl.  Bank  ausgestellt  Warden  van 
Apollonias,  dem  i^viik  tnv  Tpovajaräv1)  (v.  18.  Aug.  134  v.  0.), 
van  Psenathymii,  einem  Wärter  gefangener  Tiere1)  nnd  von  Asklepios. 
einen  Beamten  der  Ölfabrik  in  Theben  (8.  Sept.  130),  der  den 
Empfang  von  600  Dr.  für  den  Transport  von  800  Metretae  Hatto  EsvmoÖ 
bescheinigt.  ■) 

Pap.  XI,  datiert  vom  18.  Nov.  116,  nach  der  hier  urkundlich  bettä- 
tiglen  Alleinherrschaft  der  Kleopatra  Kokke  <),  enthält,  wie  Lumbroso  sab, 
eine  yafo^fU  opxw  fivjihxov,  die  Niederschrift  eineB  beim  König  ge- 
achworeneu  Eides.6}  Ea  leiatet  jemand  Bürgschaft  ffir  einen  bei  der 
Kassen  Verwaltung  der  in  Theben  stationierten  ctüo't  ip-/ßo:  angestellten 
Beamten.  Derartige  Bürgschaften  wurden  bei  der  kgl.  Bank  deponiert 
(vgl.  Pap.  Paris.  62  Co).  lH  6  ff.). 

XI  s,  vielleicht  auch  XI  b,  scheint  der  Rest  einet  Duplikates  zu  sein, 
nnd  N.  XU  ist  nach  Wilckcna  Vermutung  der  Bericht  eines  Beamten 
über  die  Verpachtung  eineB  vaSHo»,  eines  ÜUhrgeldet,  dessen  Ertrag  sn 
die  Banken  abzuliefern  war. 

Zo  dieser  Gruppe  gehören  noch  die  unbedeutenden  Fragmente 
Fonball  XXV,  XXVH,  XXIX,  XXX,  XXXII  and  XXXV,  bei  Kenyen 
XV  (li)-(U!)  nud  Parthey.  Theb.  Pap.  K.  1 1  u.  13. 

Hier  sei  auch  noch  angeführt  der  von  Egger,  Journal  d.  Sav. 
1873,  8.  30—41  n.  97—112  publizierte  Papyrus  (AtheuienaiB  H). 
Jos.  Sakkakini  schenkte  diesen  Papyrua  der  Universität  Athen,  M.  Albert 
Dumont  schrieb  ihn  ab  und  gab  ihn  Egger  zur  Publikation  Er  um- 
faßt  25  7—9  Zeilen  enthaltende  Koinmuen.  gut  erhalten  bis  auf  Col.  XU 
nnd  XV.  Egger  bezeichnet  den  Papyrus  als  ein  jonrnal  pittpremcnt 
dlt  de  la  depense  ifnn  menage;  also  ein  Wirtschaftsbuch.  Er  giebt  den 
Text,  setzt  ab  und  zu  das  Facsirailo  daneben.  Er  vermutet  seine  Her- 
kunft ans  Theben,  weil  Col.  XIII  Z.  93  steht  gsJutü  Mt|»vo[vm]?].  Am 
30.  Mesore  scheint  die  Rechnung  geregelt  zu  sein.    Tag  für  Tag  sind 

')  Vgl.  Lumbroso,  Recherchen  S.  256. 

*)  Vgl.  Lumbroso,  Recherches  330  Anm.  Die  d\>äpi(  sind  mihi 
seine  Diener. 

')  Über  die  einschlägigen  Verhältnisse  der  Ölfabrikstion  vergleiche 
jetzt  Gronfell-Mahaffy,  Revenue  Laws.    Ozf.  18%. 

')  Vgl.  Letronne,  Rocueil  des  Inscr.  de  l'Egypte,  I  S.  59. 
')  Dergleichen  Eide  sind  nicht  Helten.  V;'l.  PariB.  G3  IV  12,  Revillont, 
Konv.  Chrest.  8.  1,15  ff.,  der  einen  demotiachen  Teil  mitteilt,  von  dem  Wilosen 
das  grieebieche  Verso  gieht: 

UfOopii  iiipojp^fto)  Sftau  partim»)  rnpcsfxhai 
X  i  Gfjli]o;  toj  Iijmfjiriiiuiv)  £  t. 
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die  Ausgaben  für  Brot,  Zukost,  Holz  u.  s.  w.  aufgezählt  für  den 
30.  Epeiph  und  die  16  ersten  Tage  des  Mesore,  die  Bommen,  die  Egger 
nicht  entziffert  hat,  beigefügt,  nnd  Tag  für  Tag  ist  die  Gesamtsumme 
angegeben.  Im  2.  Teil  (S.  97—112)  seines  Aufsatzes  stellt  er  die 
Gegenstände,  für  die  die  Anagaben  zn  machen  waren,  zusammen  unter 
Heranziehung  der  Leydener,  Londoner  and  Pariser  Papyri  (besonders 
S.  105  des  Parts.  54  einer  Rechnung  der  Zwillinge)  nnd  spricht  Uber 
die  nns  in  den  Papyri  für  einzelne  Gegenstände  überlieferten  Preise. 

Hingewiesen  sei  hier  aof  Eggen  Anfentz  jSconomie  domestique 
des  ancieas.  Notes  snr  quelques  documents  relatifs  ii  1' economic 
domestiqne  et  am  durees  alimentäres  en  Egypte  sous  les  Ptolemees 
(Comptei  rendns  de  l'acad.  d.  Meiences  LXXI  Paris  1870  8.  811-17), 
in  dem  er  sieb  mit  den  gleichen  Fragen  beschäftigt. 

Doch  erstHevillont  erklärte  diesen  Papyrus  richtig  (Rev.  Enypt. 
III  S.  84ff.)  und  publizierte  ihn  von  neuem  ibid.  8.  118—135  (Le 
jjupvrcs  Sakkakiui)  mit  Übersetzung. 

Zorn  Schluß  sei  noch  erwähnt,  daß  E.  Egger  1862  in  der  Sodete 
des  Antiquaires  de  France  Über  einen  ihm  von  dem  Mitglied  der 
französischen  Schule  in  Athen  M.  Dugit  mitgeteilten  Papyrus  (Pap. 
Atheniensis  I)  las.  Auf  dem  Recto  sind  Best«- von  10  Linien  Unciale, 
darunter  und  auf  dem  Verso  für  Egger  wenig  lesbare  Kursive.  Der  in 
Unciale  geschriebene  Text  ist  eine  Eingabe  an  einen  hohen  Beamten, 
Egger  läßt  es  zweifelhaft,  ob  ptolemftischer  oder  römischer  Zeit  Die 
von  Egger  veröffentlichten  Zeilen  lauten  I.  8  xüpu,  ij  Sia'xou™  |ioo  Jj 

ä~.ä-i\ity[av]    ir.i  -vi   jp-/i!ixa3TTjv    (Wohl    CnxoüzM   jiou  ?,  ä»niTE]i<Ji|m]  ) 

und  1.  2  fuupiaato  r.nfi  tm  tSti  ipxt&xa»rji  jif,  Egger  verspricht 

hier  einen  zweiten  Papyrus,  den  er  auch  von  Id.  Dugit  erhalten  hat, 
in  den  tUmoires  zu  veröffentlichen.  Dies  ist  ein  Fragment  einer  Bede, 
von  Egger,  Memoirea,  S.  17ü— 9'i  herausgegeben. 

Es  war  in  diesem  ersten  Teil  des  Berichtes  nicht  allzu  hantig  nötig, 
in  der  Besprechung  der  Papyri  Ober  die  siebziger  Jabre  hinauszugehen. 
Nach  der  Pariser  Publikation  von  1865  Bind  nur  vereinzelte  nnd  unbe- 
deutendere Sachen  in  dem  folgenden  Jahrzehnt  veröffentlicht  worden, 
ehe  die  zweite  Periode  der  Papyrnsstudien  Ende  der  siebziger  Jabre 
begann.  Doch  war  es  während  dieser  ganzen  ersten  Periode  nur  ein 
enger  Kreis  vou  Gelehrten,  der  sich  mit  den  Papyrusfunden  befaßte. 
All  das  reiche  Material,  das  in  den  Urkunden  nnd  in  den  gelehrten 
Kommentaren,  z.  B.  von  A.  Peyron  steckt,  blieb  ziemlich  nnbenutzt 
liegen.  1842  erschien  Varges,  De  statu  Aegypti  provluciae 
Itomanne  primo  et  seenndo  p.  Chr.  saecnlis.  Qottingae  1842. 
Er  giebt  auf  gmnd  der  Nachrichten  der  Schriftsteller,  der  Inschriften 
und  Papyri  ein  Bild  von  der  Verwaltung  des  Landes  in  römischer  Zelt, 
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von  den  Beamten,  der  Rechtsprechung,  dem  Steuer-  und  Militärwesen, 
sowie  dem  Ackerbau.  Der  bei  weitem  größte  Teil  der  Papyri,  die  der 
Ptolemäerzeit.  fanden  z.  T.  Berücksichtigung  bei  J.  Q.  Droyeen  b 
seinem  Hellenismus,  sowie  in  den  Aufsitzen:  De  Lapidarum 
regno  Ptolemaeo  VI  Philometore  rege-  Berlin  1831  (=  Kleine 
Schriften  II  S.  351  ff.),  Zum  Finanzwesen  der  P  tolem&er  (S.-Jt 
d.  Berl.  Akad.  1882  S.  207  ff.  ^  Kl.  Sehr.  H  8.  275  ff  ).  Ebenso  be-, 
nutzt«  Franz  Corpus  Inscr.  Graec.in  in  seiner  Introdnctio  zu  den 
Inscriptiones  Aegypti  (S.  281  ff.),  in  der  er  über  Eioteilnng  und 
Verwaltung  des  Landes  spricht,  Pariser,  Leidener  and  Turiner  Papyri, 
druckte  einzelne  x.  T.  oder  auch  ganz  ab.  Das  beste  Werk,  das  unter 
Bennlzung  sämtlicher  bis  dahin  erschienener  Papyruspublikationen  ge- 
schrieben wurde,  war  das  von  Giacorau  Lumbroso,  Recberches 
snr  1'ecoDomie  politique  de  l'Egypte  sona  les  Lagides. 
Memoire  couronnfi  par  l'Academie  des  Inseriptions  et  Beiles- 
Lottres.    Turin  1870  S.  XXVIII  u.  374. 

Gleichzeitig-  mit  Lumbroso  hatte  Felix  Robiou .  von  dem  schon 
1852  eiue  Schrift  Aegypti  regime»  quo  animo  suseeperint  et 
qua  ratione  tractaveriut  Ptolemaei,  erschienen  war,  sich  um 
den  Preis  der  Academie  des  Inscriptions  et  Beiles  -  Lettre»  beworben, 
nnd  es  war  ihm'  eine  ehrende  Erwähnung  zuerkannt.  5  Jahre  spater 
veröffentlichte  er,  nachdem  er  einige  Änderungen  vorgenommen  hatte, 
seine  Arbeit:  Memoire  snr  l'economie  politique,  l'administra- 
tion  et  la  l'cgislation  de  l'Egypte,  au  temps  dea  Lagides. 
Avec  une  carte.  Paria  1875,  Imprimerie  nationale,  8.  S.  XVI 
u.  248.  Diese  beiden  Werke  von  Lumbroso  und  Bobion,  die  natur- 
gemäß vielfach  dasselbe  bringen,  bilden  den  Schlußstein  dieser  ersten, 
fast  100  Jahre  umfassenden  Periode  der  Papyrusforschung. 
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A.   Behördliche  Urkunden. 
!hB  Tagebücher  nid  GeBudtsctaHabertchte, 


Paris  69  (S.  161);  Paria.  CS     Brit.  I  (Ä  m  f.). 

—  des  Praefeetua  Aegypti  (?):  Parthey,  Frammenti  1  (&  176). 
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(5.  160);  Paris.  II  <?);  Paris.  34  (?)  (A  161);  Paria.  63  CoL  S — 9i 
11—12;  Paris.  61;  Paria.  67  (S  171»;  Leid.  A  (A  17;);  Leipi.  Pap.  5 
(S.  176);  Wilcken,  Actcuatiicke  XII  |d.  i.  Parthey,  Thcb.  Pap.  19  +  4] 
(5.  ISO). 

IV.  Amtliche  Bescheinigungen. 

Quittungen  über  Zahlung  von  Verkaofesteuer:  Toung,  An  accoanl, 
Greyanum  A;  B;  C;  Young,  Eieroglyphicji  33;  Toung,  An  account, 
Pap.  Salt  (S.  144);  Pap.  demot  Berel.  36;  37;  88;  39;  40;  41  (A  HS  f.); 
Pap.  demot.  Taur.  i!l;  ■>!>:  2S;  ->i;  -':>  |— Bnrol.  37];  Paria.  15  bis 
(=N.  IV  3416  n.  241Ö|  (S.  140);  Papyri  der  Zeig  I,  1— t;  II,  1-5 
(S.  Iii  ß.)\  Brit.  III,  37-44  {S.  Iii.  163);  Paris.  5  Col.  51)  —  Leid.  M. 
Col.  ä.  !'-14  (S  IC,?];  Leid.  F  1?)  (3.  164);  Leid.  I  377.  I  379;  Leid.  R; 
Tanr.  X  (?)  (5.  172);  Leid.  N.  Col.  3  (A  143  f.  173). 

Quittung  eines  Steuererhebers;  Leid.  Q  (?)  <A  172). 

Amtl.  Landvermeasnng;  Leid.  L  (A  173). 

Amtl.   Unterachriften  betr.  EinreKis  trierung:  Forsh.  XLI;  XLI! 
(S.  Iii)-.  Leid.  dcraoEt.  1,  :!73:   I,  :i7f,:  I,  ISSU  (S.  172):   Leid.  0.  f. 
•  (A174). 


V.  Amtlich«  BeebBugen,  Listen  n.  dgl.,  öffentliche  Arbeiten,  Stetw 
angelegeuhelten,  Einnahmen  und  Ausgaben  betrelTend. 

Rechnungen  an«  dem  Serapeum:  Paria.  52;  53;  54;  55;  55  bia;  56; 
57;  57  bis;  Pap.  Weil;  Leid.  C  Vcrao  Col.  3  u,  4;  Leid.  8;  Leid.  I 
(A  159). 

Inventare:  Leipi.  Pap.  28  Verso  (?)  (A  176). 
Register  von  Urkunden;  Brit  XXVI  (A  157). 

Liete  von  Damm-  und  Kanalarbeiteru:  Charta  Borgiana  (Ä  143  f.). 

Andero  Urkunden;  Brit.  Forshsil  XXIII  <Ä  150  /.);  Paria.  66(?)(Aj7J); 
Pap.  Egger,  Rev.  Archeol.  {S.  177);  Pap.  Athcnienais  II  (3.  ISO  f.): 
Leipi.  Pap.  1;  5;  4;  6  Reeto:  7;  9;  11;  Ii;  13;  14;  15;  IG;  17  Reeto; 

25;  26;  27;  2S;  29;  32;  35  (Ä  176). 

B.  Private  Urkunden. 

B  (1)   Eingaben  von  Privaten  an  Behörden. 
I.   Klag-  ud  Bittschriften. 

Eingaben  an  den  König:  Leid.  H,  21—36  (A  160). 

—  an  den  König  und  die  Konigin:  Paris.  22  =  Paria.  23;  Leid.  B  [mit 

amtl.  Venner«];  Paris,  26:  Paris.  •>'.!  (S.  157);  Paris.  24;  Paris.  35: 
Brit.  XLV  (,S  ist'  WS)  -  Paris.  ns:  Paris.  M  (S.  (.5Äj:  Brit.  XXIII  (»I 
[mit  amtl.  Vermerk];   Vat.  E  *=  Vat  F  (5.  Leid.  G.  9-22;  Leid. 

H,  8-20;  Leid.  I,  7-23  (A  160);  Taur.  111  =  Paria.  14  (A  164). 

—  an  den  Epistrategen  u.  Strategen  -Iii  Bii&atio-;:  Tanr.  V;  Tarn. 

VI  [mit  amtl.  Vermerk]- Taur.  VII  (Ä  1*5). 

—  an  den  Strategen:  Paris.  87;  Vat  B  [mit  amtl.  Vermerk,  al 

auch  als  Paris  3G);    itrit.  XLIV  (S  ?5<J.  ««);  Paria.  10  =  -  — 
(3.  ISS) :  Paris.  12:  Brit.  XXIV  Reeto  (S.  160);  Taur.  i,  1,  16-3,1« 
(A  164);  Paria.  18  (Ä  173). 
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Eingaben  an  den  Drpodioiheten;  Brit  XXII  Recto;  Brit.  XX  [mit  am«. 
Vermerk];  Brit  XXI;  Paria.  30|mit am«.  Vermerk]  ^Pap.  Dresd.  =  Leid. D 
Fol.  [  Leid  K  Fol.  1:  Paria,  83  —  lirit.  XXXIII  (a)  <S.  157);  Vat.  D; 
Brit.  XXXV  =  Brit.  XXIV  Verao;  Pap.  Ceriani  [mit  amtl.  Vermerk] 
Paria.  27  =  Paria.  --  Leid.  E  Fol.  11;  Vat.  C;  Brit  XLI  Verao 
(S.  IHK). 

—  an  den  ixioMTij;  «ii  t*i  tßv  spoaiiW  toü  «pi  B-iBnc:  Taur.  VIU 

(Ä  i65). 

—  an  den  iiistot7j(  eines  voni;:  Taur.  XI;  Taor.  XIV  (S.  (65). 

—  »n  den  licdn-rnc  ii'  nnipüv  xai  imoTaTij!  roSKipl  Öijpac:  Taur. II 

(S.  /«);  Paris.  15,  I,  S  —  II,  38  (S.  KS);  an  den  txxäpt?F  i='  ortpüiy 
Paris.  6  (S.  165). 

Adressat  unbekannt:  Paria.  31  [S.  157);  Paris.  H  (5.  ZW);  Pap.  Athen. 
I  (Sl  /S/). 

—  an  den  Kaiser:  Leid.  Z  (S.  jSi  /■-)- 


I.  Rechtsgeschäfte. 

>),  --  

....  ""uj;  iuib.  ii  um;  ruu.  a  wr;  Pap.  Jomard  iß.  166); 
i.  ->\  (S.  my.   Paris.  17  im.  J73);  Leid.  N*  (S.        f.  173);  Loipl. 
Pap.  31  Recto  (5.  /TS). 
MietavertrSge:  Pap.  Berel.  Ij  Pap.  Teiita  III  (s.  166). 
AufleinanderaetiungBurlmnden:  Tanr.  IV  (s.  16t);  Paris.  20  {S.  J66). 
Darlehens  Urkunden:  Paris.  7  (s.  165);  Pap.  Test«  I;  II  (s.  166);  Pap. 

Berol.  II  (s.  167);  Leid.  0  {mit  amU.  Vermerk]  (s.  I7i\. 
EmpfangaerklSrnngen  und  Quittungen:  Brit  XXII  Verso ;  Brit  XXXI 
1-5  (S.  157.  178);  Leid.  C  Keeto  (s.  157);  Leipi.  Pap.  30  [3.176); 
Petersb.  Fr«.  7  +  Parthey,  Frammenti  5  (s.  I77y.  Wilcken,  Actenatücke 
IX  [d.  L  Partbey  Theb.  Pap.  2]j  X  [d.  i  Parthey  3]i  Xa  [d.  L  Pap. 
Egger,  Comptea  reodus]  (S.  ISO). 
Freilassungsnrkuiiden:  Pap.  Edmondatoue  IS.  Iii  f.). 
Testamente:  Brit  LXXVII  (s.  150.  J7i). 

II.   Private  Briefe,  Rechnungen  u.  dgl. 

Briefe:  Brit  XXXill  (bj  (S.  /37  /W  8);  Paris.  42;  Paria.  46;  Paris  47 
(S.158);  Paris.  32;  Paris.  511  [mit  einer  Abrechnung];  Paris.  liU;  Paria. 
■IS;  Piiris.  11;  Paric  4:,  |an  dun  ipm'.--  in  i™:/,:  7.»  'Aw,j!»] 
Brit.  XXVIII;  Paris.  4!>  (S.  Leid  K  (r<);  Brit.  XL1I;  Vat.  A  (S.  /60): 

Pari».  58  [mit  Abrechnung];  Paris.  4S  (&  /6J):  Taur.  XII  (?|  (S.  J65); 
Paris.  18;  Paria.  18  bia:  Paris.  18  quatuor;  Pap.  15G3  Passalacqua; 
Brit.  XLIII  (8.  J7i];  Leipi.  Pap.  •>  (5.  /76> 

Brief-  und  EingabenveneichnU:  Brit  XXHI  (e)  o.  (f)  {3.  159). 
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Abrechnungen:  BriL  XXV;  Brit.  XXIX  {s.  tSB.  172);  Brit.  XXX  (S-iSS. 
mu  Paris.  i;ü  bh  (&  /7J>  Paris.  :)  is.  ;-;  /.);  Paris.  Gl  Ytrso 
(Ä  /7J). 

HI.  Traum  erzahlnngen  n.  a. 

TraumorzSblungen:  Paris.  51:  Paris.  50;  Lud.  C  Verso  Col.  I  a.  S; 

Leid.  U  (s.  ISO). 
Mnmienetiqoette:  Paris.  IS  (er  £«  /«). 
Verfluchung;  Artemisiapapyrus  |S.  161). 
Bücherkatalog:  Muralt,  Potersb.  Pap.  N.  13  (A  /77). 


In  das  vorliegende  Verzeichnis  sind  nicht  aufgenommen: 
Paris,  fl  bis  Recto;  Paris.  70  bis  (S.  17-I);  Paria.  Ü  bis  Verso  (s.  f74)  Pasii- 
lacqua,  CotaloRiic:  läiM  A  -  II  iä.  J7j);  Muralt,  Catalogiie;  K. 

S-  1-1-15  j.v.  »75l;  Partticy.  Framini-nti:  N.  i>-  I.  32:  Wossslv. 
Loipiiger  Papyri:  (1  Verso,  !i,  II),  17  Verso,  IS  Recto,  1(1-24,  31  Verso. 

(>■.        Bi-it.  sv  mi-iiiv  |.«  mj. 


Druckfehler. 

S.  151  Z.  17  1.  Leid.  C  Recto. 

8.  157  Z.  23  I.  Brit,  XXXIII  (a). 

S.  157  Anm.  8  I.  „XXX1I1  (b)"  statt  .Das  Verso'. 

S.  158  Z.  C  1.  Leid.  E  Fol.  IL 

S.  15S  Z,  21:  Vat,  B,  nicht  Brit.  XL1V,  ist  als  Paris.  36  abgedruckt. 

8.  153  Anm.  3  L  .Das  Recto"  statt  .Das  Verso". 
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Bericht  über  die  auf  Paläographie  und  Handschriften- 
knnde  bezügliche  Litteratur  der  Jahre  1874—1896. 


Von 

Dr.  Rudolf  Beer  und  Dr.  Wilhelm  Weinberger. 


Der  vorliegende,  fast  ein  Viertel jaln hundert  umfassende  Bericht 
entspricht  nicht  ganz  den  Intentionen,  die  vorgeschwebt  haben,  als 
sich  Beer,  der  seit  Jahren  an  ihm  gearbeitet  hatte,  behufs  rascherer 
Vollendung  den  Mitarbeiter  zugesellte.  Verschiedene  Hindernisse,  nament- 
lich aber  die  Versetzung  des  Mitarbeiters,  der,  abgesehen  von  der 
anf  Spanien  bezüglichen  Litteratur,  die  Scbluiircdak tion  übernommen 
hat,  vod  Wien  nach  Radautz.  habe»  dazu  geführt,  daO  mit  Außeracht- 
lassung der  in  Aasgaben  und  Abhandlungen  verstreuten  Notizen  über 
Bibliotheken  zunächst  Eber  den  .Fortschritt  der  auf  Auffindung  nnd 
Beschreibung  von  Hss  bezüglichen  Kenotmaae,  dann  Uber  die  Hilfs- 
mittel zur  Lesung  von  Hss  berichtet  werden  soll.  Bemerkungen 
fiber  Miniaturen  sind  dem  zweiten  Teile  vorbehalten.  Dai.1  die  Orien- 
tierung gegenüber  der  "Würdigung  jeder  einzelnen  Publikation  in  den 
Tordergrund  tritt,  ergiebt  sich  aus  der  Lauge  der  Berichtsperiode: 
vir  haben  uns  deshalb  auch  nicht  gescheut,  gelegentlich  Erscheinungen 
der  Jahre  1897  oder  1898  einznbeziehen,  und  hoffen  einerseits,  daß 
die  erwähnten  Umstände  eine  gewisse  Ungleicbmäßigkeit  der  biblio- 
graphischen Angaben  entschuldigen,  andererseits,  daQ  sich  bei  der  ersten 
Fortsetzung  des  Berichtes  durch  Nachtrüge  (zunächst  über  jetzt  nicht 
zugängliche  Werke),  die  wir  etwa  der  Freundlichkeit  von  Fachgonossen 
zu  verdanken  haben  werden,  manche  Mängel  werden  gutmachen  lassen. 
Dr.  Rudolf  Beer,  Dr.  Wilhelm  Weiuberger, 

k.  Ii.  Ii.  Amnonensls  irr  Horottillothtk.  It.  k.  OjcinMWMirer, 

Wien.  IgUu. 
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Verzeichnis  der  Abkürzungen, 

die  einer  Erklärung  bedürfen. 
N(eues)  Archiv  (der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geachichliknmle). 
Bibl.  =  Bibliot(h)eca,  Bibliothek.  Bibliotbeque. 
,  (de  l'ecole)  d(es)  Charles. 

„  d(ea)  ecolea  (francaises  d'AUienea  et  de  Borne). 
C.  —  Catalogo,  Catalogoe,  Catalogns. 
C.  B.  =  Centraiblatt  für  HiblioUiehswesan. 
C.  D.  =■  C.  general  des  manuecrits  des  bibl.  publique»  de  Francs. 
Departements. 

Jahresberichte  der  Geschichtswissenschaft). 
K.  =  Katalog. 

Ms..  Mbb.  —  Hanusciiptfns),  inanuacrit,  mannscritta,  Mannakrijte 
n.  s.  w. 

Melangea  (tTarclieologle  et  d'bistoire). 
N.  S.  —  Nova  seriea,  nouvelle  serie  n.  b.  w. 
Pal.  =  Palaeographia,  Palaograpbie  n.  s.        pal.  =  pallogra- 
phiech  u.  a.  w. 

Kerne  (des  bibl.  I. 

Rivlsta  (delle  bibl.). 

Studi  (italiani  di  fllologia  classic*). 

Ein  vor  die  Nnmmer  gesetzter  Stern  bedeutet,  daß  die  betr.  Ab- 
handlung dem  Berich terst alter  nicht  vorgelegen  hat. 

L  Bach-,  Schrift-  und  Bibliothekswesen. 

Die  Kürze  dieses  Teiles  wird  ermöglicht  durch  den  von  Dziatzko 
herrührenden,  gründlichen  und  reichhaltigen  Artikel  'Buch'  in  Panlf- 
Wisaowa,  Real-Encyklopadie  III  939—971.  Ich  sehe  ab  von  dea  dort 
angeführten  Handbüchern  der  Privataltertümer,  denen  auch  Becke» 
Cbarikles  nnd  Gallas  und  Blumners  Technologie  beigezählt  sein  mögen, 
nnd  werde  auch  die  palHographiachen  Werke  von  Blaß  und  GardE- 
hausen,  auf  deren  einschlägige  Abschnitte  Dziatzko  verweist,  erst  in 
einem  späteren  Teile  des  Berichtes  besprechen,  bebe  aberE.M.  Thompson. 
Haudbook  of  Greek  and  Latin  palaeography  (mir  war  nur  die  1.  Alf- 
läge  —  London,  Trilbner  1893  ,  354  S„  5  ab.  —  zugänglich)  nnd  ein 
von  Dz.  ebenfalls  nicht  herangezogenes  Werk  hervor,  welches  das 
Schriftwesen  in  einem  selbständigen  Bündchen  behandelt  nnd  anch  nach 
dem  Erscheinen  der  3.  Auflage  von  Wattenbachs  Schriftweseu.  ab 
beträchtlich  kürzer  nnd  dabei  doch  Uber  alles  Wesentliche  orientierend, 
recht  zu  empfehlen  ist: 
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1.  Faoli-Lohmeyer,  Grundriß  zu  Vorlesungen  Ober  lateinische 
Paläographie  und  Urkunden!  ehre.  II.  Schrift-  and  Bücherwesen. 
Innsbruck,  Wagner  1895.    V  u.  20S  S.    2  M. 

Der  verdienstvolle  Florentiner  Paläograph  Cesare  Paoli  hat  seine 
in  sachlicher  und  didaktischer  Hinsicht  gleich  reichen  Erfahrungen 
1883  in  einem  Programms,  scolaitico  di  paleografla  latina  e  di  diplo- 
matica  niedergelegt,  durch  dessen  Übersetzung  (Innsbruck  1885,  VIII  a. 
77  8.)  Karl  Lohmeyer,  Professor  an  KSuigtberg  in  Pr..  sich  ein  — 
gleich  dem  Originalwerk  —  vielfach  anerkanntes  Verdienet  erworben 
hat.  Derselbe  bat  anch  die  2.  erheblich  vermehrte  und  wesentlich  ver- 
änderte Auflage  des  Programm»,  die  in  2  Teilen  bei  Sansoni  1888  und 
1894  zum  Preise  von  2,50  L.  nnd  4  L.  erschienen  ist,  aas  dem 
Italienischen  übersetzt. 

Sliimners  Artikel  'Bhclier  nnd  'Buchhandel'  in  Baumeisters 
Denkmälern  I  361—364  hat  Dz.  mit  Hecht  nicht  angeführt;  Artikel 
anderer  encyklopädiscber  Werke  (vgl.  Thompson,  Palaeography  in  Eu- 
cyclopaedia  Britannica.  XVIII.  —  Edinburgh  1885,  8.  143—165;  von 
Fnmagalli  ins  Italienische  übersetzt,  Mailand,  HSpH  1898,  VII  and 
156  8.  2  L.)  kennen  mir  leicht  entgangen  sein.  EncyklopSdjcn  ver- 
wandter Dlscipllaen,  wie  Pauls  Grundriß  der  german.  Pbilol.  zu  be- 
rücksichtigen, lag  mir  ferne. 

Aus  der  am  Kopfe  von  Dz.s  Artikel  zusammengestellten  Litteratur 
kommt  somit  bei  chronologischer  Anordnung  zunächst  in  Betracht: 

2.  E.  Egger,  Histöire  du  livre  depuis  ses  origines  jusqu'a  nos 
jours.    Paris,  Hetzel  1880.    VUI  u.  323  S.    3  M. 

Diesem  Tür  einen  größeren  Lesekreis  berechneten  Werke  von 
Egger,  dessen  Kapitel  I— IX  dem  Buch-  und  Bibliothekswesen  des 
Altertums  nnd  des  Mittelalters  gewidmet  sind,  kann  ein  kurzer,  populärer 
Auszug  aus  der  2.  Auflage  von  Wattenbachs  Schriftwesen  an  die  Seite 
gestellt  werden: 

3.  A.  Poelchan,  Das  Bücherwescn  im  Mittelalter.  Sammlung 
gemeinverständlicher,  wissenschaftlicher  Vorträge,  bgg.  von  Virchow 
nndHotUcndorff,  Heft377.  Berlin,  Habel  1B81  (XVI. Serie,  S.  561— 566). 

*4.   H.  Bonchot,  Lc  livre.  Bibl.  de  l'enseignemcnt  des  beatix 
arte.    Paris,  Qnautin  18B6. 
Wir  kommen  nun  zu 

5.  Tb.  Birt,  Das  antike  Buchwesen.  Berlin,  Hertz  1882.  VII 
n.  518  8.  12  M.  Vgl.  die  ausführlichen  Anzeigen  von  E.  Rohde, 
Gotting,  gel.  Anz.  1682,  2,  1537-1563  und  H.  Landwehr,  Phil. 
Anz.   XIV  357-377. 

B.  bat,  wenn  ich  Bohdes  Worte  hieber  setzen  darf,  „eine  Reihe 
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von  einzelnen,  nicht  unbekannten  noch  unbeachteten  TbaWaehen  ge- 
scliickt  verbindend,  widere  minder  beachtete  ins  rechte  Licht  rückend, 
in  der  That  seine  These  bewiesen,  daß  die  antike  I.itteratur  mitbe- 
dingt war  derch  das  antike  Buch." 

Der  Unentbehrlichkcit  des  Werkes  fUr  alle  einschlägigen  Fragen 
tlint  es  keinen  Eintrag,  daß  es  von  Örundirrtüinern  and  unrichtigen 
Interpretationen  entscl leidender  Stellen  nicht  frei  ist,  wie  wir  sehen 
werden,  wenn  wir,  der  trefflichen  Disposition  von 

6.  W.  Wittenbach,  Das  Schriftwesen  im  Mittelaltar.  3.  Aul 
Leipzig,  Hirzel  189Q.    VI  n.  670  B.    14  M. 

folgend,  Knnachet  über  die  auf  das  Schreibmaterial  und  das  damit 
zusammenhangende  Format  best  übliche  Li  tierat  ur  berichten. 

W.  geht  boi  seiner  unvergleichlich  reichen  MaterialsammlDug 
immer  anf  das  Altertum  zurück.  Die  Erweiterungen  der  3.  Auflage, 
welche  den  Umfang  des  Bnchcs  gegen  die  zweite  1875  erschienene  um 
100  Seiten  vergrößert  haben,  sind  charakteristisch  für  unsere  Berichts- 
periode, wohl  keine  so  sehr  als  die  Uinzufugung  eines  neuen  Kapitels 
(Einleitnng  5.  S.  32—36):  Dns  Zeitalter  der  Photographie.  In  den 
SO  Jahren  hat  W,,  wie  er  selbst  sagt,  'niemals  aufgehört,  den  Gegen- 
stand im  Auge  zu  behalten,  und  alles  angemerkt,  was  fdr  denselben 
verwendbar  erschien;  aber  systematisch'  hat  er  'die  Litteratur  nicht 
durchsucht'.  Das  hat  beispielsweise  znr  Folge,  daß  von  den  In  der 
Beschränkung  anf  ein  topographisch  begrenztes  Gebiet  masterhaften 
Aufsätzen  von 

7.  und  8.  L.  Bockinger,  Ober  Schreibstoffe  in  Bayern.  Ar- 
cbivallsche  Zeitschr.  I  246—375.  —  Geschichtliches  über  Tinte  and 
sonstige  Sehreibbedurfnlsse  in  Bayern.  Ebdt.  IV  393— 305  und  V 
166—187 

der  Schluflartikel  (S.  41)  nicht  ungerührt  ist.  Ähnlich  erklärt  es  sich 
vielleicht,  daß  die  von  Karabacek  berrtlliraode,  mit  Illustrationen 
versehene  Einleitung  Über  Beschreibstoffe  (XHI— XXIII;  vgl.  3-14)  in 

9.  Papyrus  Erelierzug  Rainer.  Führer  durch  die  Ausstellung. 
Wien  1S94 

nur  in  der  Vorrede  rühmend  erwähnt  wurde. 
Femer  habe  ich  hiuxuzu fügen 

10.  K.  Dziatzko,  Zwei  Beitrage  zur  Kenntnis  des  antikcD 
Buchwesens.  (Als  Ms.  gedruckt  und  Jherüig  gewidmet.)  Göttingen, 
Xaestner  1693. 

S.  6—8  macht  Dz.  wahrscheinlich,  daß  «curafoi  ursprünglich  dsu 
kräftigen  Stab  von  keulenförmigem  Aussehen  bezeichnete,  auf  dem 
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Boten  and  Handel al eure  kurze  Aufzeichnungen  führten.  S.  8—18  wider- 
legt Dz.  —  am  dies  gleich  abznthnn  —  die  von  TFsener  geäußerte 
Meinung,  daß  Atticns  ein  mechanisches  Verviclfältienugs  verfahren  z.  B. 
für  des  Varro  Hebdomadcs  benutzt  iiube.  Useneis  ungezogener  Auf- 
satz 'Unser  Platoteit'  (Gott.  gel.  Nachr.  1892,  25—50,  181 — 215J  ent- 
hält namentlich  im  zweite»  Teile  viele  Bemerkungen  über  litterarische 
Überlieferung  und  Buchhandel. 

Betreffs  der  Holztafeln  —  ob  sie  nnn  mit  Wache  bestrichen 
sind  oder  nicht  —  gestatte  ich  mir,  meine  Litteratur- Sammlung 

11.  G.  Woinbergor,  Tavolette  greco-egizie.  Rendic.  della  r. 
Accnd.  dei  Lincei  1893,  890—896 

anzuführen,  auf  die  dort  -'nviilinti:  Yi.'i'ifi'tntliclinng  von 

12.  K.  Wessely,  Holztäfelchen  ans  der  Sammlung  des  Papyrus 
Erzh.  Rainer.    Mitteil,  ans  d.  Samml.  n.  s.  w.   V  11—20, 

die  zuerst  von  Hesseling  (Journal  of  hell.  Stud.  XIII  293  —  314) 
i>ulilizi<;rtt:u  \Viii.'l!s[;i['i;li]  iiii:  liuljiiuwersen,  sowie  unf  eine  Notiz  über 
ein  in  Norwegen  gefundenes  Notizbuch  aus  Wachsl  afein  zu  verweisen, 
die  ich  nnr  ans  C.  B.  IV  351  kenne:  H.  J.  Huitfeldt-Knas,  En 
notünbog  pau  vaxtavler  fra  middclaUleren.  (Jhiisrhmin  videnskabs- 
Belskavs  forhandlinger  1886. 

Die  bei  Paoli-Lohmeyer  ganzlich  fehlende,  bei  Wattenbach  S.  89  f. 
ungenügend  verzeichnete  Ostraka-Litteratnr  znsammenzaB teilen,  wurde 
mich  hier  zn  weit  führen.  Ebenso  begnüge  ich  mich,  betreffs  der 
1'a.py nie- Publikationen  auf  das  Übersichtliche,  aber  nicht  ausreichende 
■Verzeichnis  von 

13.  Couvrier,  lnventuire  somuiaire  du  textes  grecs  classiqnes 
retronves  sur  papyros.    Revue  de  philologie  XX  165—174 

nnd  auf  das  dem  neuesten  Stande  der  zahlreichen  und  wertvollen  Fnnde 
entsprechende  von 

14.  C.  Häberlin,  Griechische  Papyri.  C.  B.  XIV  (1897)  1—13, 
201—225,  263—283,  337—361,  389—412  (Herculunum),  473—499, 
585  f.  (anch  separat) 

zu  verweisen.  H.  hat  für  die  literarischen  Papyri  die  Anordnung 
nach  der  chronologischen  Folge  der  Antoren  gewählt,  aber  ein  alpha- 
betisches Register  beigegeben.  Die  wichtigsten,  vielfach  (wie  die  Ber- 
liner und  die  Wiener)  im  Erscheinen  begriffenen  Urknudenpubli- 
kationen  sind  in  der  Einleitung  zusammengestellt;  vermißt  habe  ich 

15.  H.  Maracchi,  Monnmenta  papyracea  aegypt.  bibl.  Vatkanae. 
Bom  1892.   Vin  it.  136  8.  4. 

Anch  viele  auf  die  Verwertung  der  Papyrasfunde  bezügliche 
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Schritten  Bind  verzeichnet,  von  denen  ich  den  orientierenden  and  an- 
regenden Vortrag  von 

16.  W.  v,  Härtel,  Über  d.  griech.  Papyri  Erzh.  Rainer.  Wien, 
Gerold  1886.  82  S.  1  H.  80. 
hervorhöbe.  Was  den  Papyrus  als  Schreibstoff  anbelangt,  ist  nur 
die  von  Wattenbach  (Jahresber.  3,  II  349)  als  gründliche  Sammtac 
der  Nachrichten  nnd  Meinungen,  sowie  des  erhaltenen  Materials  ge- 
rühmte Arbelt  von 

*17.    G.   Paoli ,    Del    papiro    epecialmente  considerato  come 
materin,  che  ha  servito  alla  scrittura.    Fabblicazioni  del  r.  Ietituto 
di  stndf  snperiori  a  Firenze.   Florenz,  Le  Monnier  1876.  84  S.  4. 
nicht  zugänglich  gewesen,  ebensowenig 

•IS.  J.  Carini,  II  papiro.  Appuntl  per  la  nnova  scuola  Vaticana. 
Born  1888. 
Ich  weiß  daher  nicht,  inwieweit  etwa 

19.  G.  Cosentini,  La  cartadi  papiro.  Arcbivio  storico  Sicihsno 
XIV  (1889)  134- 1G4 

einen  Fortschritt  bedentet. 

In  der  Beschränkung  auf  Slcillen  ist 

20.  J.  Carini,  Solle  materic  ae.rittorie  adoperate  in  Sieiüa. 
Nuove  Effemeridi  Sicillane  VIII  (1879)  218—300 

namentlich  (S.  338—268)  für  die  siciliacbe  PapyraBfabrikation  wichtig, 
mit  der  man  —  nach  Karabacek  mit  Unrecht  —  die  Fortdauer  des 
Papyrusgebraucbes  in  der  papstlichen  Kanzlei  in  Verbindnng 
gebracht  hat.  Hier  wird  erst  im  11.  Jh.  (vgl.  1,  S.  53,  6,  3.  108  und 
P.  Ewald,  Neues  Archiv  IX  331)  Pergament  gebraucht,  während  für 
Arabien  von  Karabacek  (in  der  unter  No.  32  anzuführenden  Ab- 
handlung) das  S.  Jh.  als  die  Zeit  des  Kampfes  von  Papyrus  and  Papier 
bezeichnet  wird.  In  einem  Schreiben  von  Bischöfen  an  den  Papst  vom 
Jahre  862  (Wattenbach  =87,  »106)  kann  das  sonst  unbekannte  Wort 
•in  tnncardo'  wohl  nur  Papyrus  bedeuten.  Karabacek  vermutet  S.  lOi 
tumario  (TO[u£pwv  arab.  tümär  bezeichnet  ein  Papymablatt);  Ewald 
a.  a.  0.  336, 2  nnd  357  in  iunco  et  carice  (da  Papyrns  häutig  mit  Bin« 
und  Riedgras  verwechselt  werde).  Für  Papyrus fabrikation  ist  außer 
Wieaners  Notiz  (s.  No.  34  S.  203),  die  für  mikroskopische  Unter- 
suchungen besonder*  in  betracht  kommt,  zu  verzeichnen: 

21.  U.  Wilcken,  Itccto  oder  Verso.  Hermes  XXII  487— 4M. 
Es  wird  die  für  Erkennung  von  Opiathographen  wichtige  Beobachtung 

festgestellt,  daß  die  Seite,  an  der  die  Fasern  horizontal  laufen,  die  sr- 
sprünglich  zum  Schreiben  bestimmte  Seite  ist. 
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Daa  gewöhnliche  Format  für  Papyrus  ist  die  Rolle,  wenn 
auch  vereinzelt  gefaltete  Papyrusblätter  und  in  späterer  Zeit  aneb. 
Papyrnscodiees  vorkommen.  Die  verschiedene  Grüße  nnd  Kolumnen- 
breite  je  nach  der  Lilteratnrgattung  betont,  vielfach  gegen  Birt  (5) 
polemisierend, 

23.  E.  Baehrens,  Das  antike  Bncbformat  der  l'öm.  Elegiker. 
Jahrbücher  f.  Philologie  CXXV  785—790. 

Die  Annahme,  daß  für  Elegien  schmale  Kolumnen  verwendet 
wurden,  die  4  oder  6  entweder  4-  oder  2 mal  gebrochene  Verse  ent- 
hielten, stützt  B.  wesentlich  auf  ein  pompejanisches  Wand  gern  Ilde, 
das  beispielsweise  bei  Jordan.  Hermes  XIV  279  abgebildet  ist.  Ich 
schließe  an 

23.  P.  Krüger,  Über  die  Verwendung  von  Papyrns  und  Per- 
gament für  die  juristische  Litteratur  der  Römer.  Zeitschr.  der 
Savigny-Stiftung  VIII  (1887)  1.  76—85 

und  will  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  unterlassen,  auf  Hensels  bei 
Dieeterweg  in  Frankfurt  erschienene  Sammlnng  von  Modellen  hinzu- 
weisen, in  der  Wachstafel  und  Rolle  recht  gut  veranschaulicht  sind. 

Von  dem  Normalexemplar,  das  Birt  festzustellen  suchte,  kann 
mit  Rohde  gesagt  werden,  es  habe,  'wenn  es  existiert  hat,  auf  die  alten 
Antoren  einen  sehr  sanften  Zwang  ausgeübt'.  Das  sogenannte  ftroß- 
rollensYSlem  vollends,  d.  h.  die  Annahme,  daß  erst  durch  Kalli- 
machus  (ui-ja  ßdUnv  ^a.  xnxtfv)  die  Sitte,  auch  das  größte  Werk 
in  einer  Rolle  zn  vereinen,  abgekommen  sei,  ist  gänzlich  unhaltbar; 
vgl.  aneb  a  490  Ä.  2  der  Arbeit  von 

24.  C.  Häberün,  Beitrüge  zur  Kenntnis  des  antiken  Biblio- 
theks-  nnd  Buchwesens.  C.  B.  VI  480—503.  VII  1—18,  271—303. 

Dessen  1.  Abschnitt  I  Voralex  an  drin  ische  Homeransgaben)  ist  sonst 
wesentlich  litterarhiaturisch,  der  2.  (einfache  nnd  Mischrollen  in  der  alexan- 
drin. Bibl.)  verzeichnet  die  zahlreichen  Versuche ,  die  Termini  Ju.qEtc 
und  jop^u-ieft  unter  Berücksichtigung  der  von  Tzetzes  öberliefeneu 
Zahlen  (400  000  sunni-rtit.  90  000  a-fcai;  für  Pergamum  erwähnt  Pln- 
tarch  nur  200000  änleä)  zu  erklaren,  ohne  daß  H.  von  seiner  eigenen 
Erklärung  («ni|»qt}c  =  Sammelband)  befriedigt  wäre.  Dziatzko 

25.  Die  SHjUun  oun(ui£i?  und  duqeü  der  alexandr.  Bibl.  Rhein. 
Hub  XL  VI  362—370  (Anhang  an:  Johann  Tzetees  nnd  das  Plantar 
Ecbolion  über  d.  a.  B.  S.  349  fF.)  nnd  26.  A|ir[EK  ffllm.  Pauly- 
Wittowa,  Real-Eneyklop.  1  1833—1835 

scheint  die  Frage  endgültig  geläst  zu  haben;  er  versieht  unter  mpprfai 
die  beliebige  Teile  einer  Schrift  enthaltenden  Rollen,  welche  in  großer 
JrtreeberfcM  rar  AJKruuMwLaaeoacliiilL  Bd.  LXXXXVU1.  (1B8B.  I1L)  13 
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Zahl  in  die  alexaiirtrinisehe  Bibl,  gelangten,  in  derselben  aber  als  an- 
geeignet allmählich  beseiligt  Warden.  Deshalb  habe  es  in  Pergamom 
nur  iitXat  gegeben,  d.  h.  Rollen,  die  mit  dem  Anfang  nnd  dem  Ende 
einer  Schrift  oder  eines  Hauptteiles  einer  solchen  zusammenfielen. 

.  Über  H.b  3.  Abschnitt  (zur  griech.  Buchterminologie)  ist  zu  be- 
merken, daß  es  ihm  nicht  gelungen  ist,  die  griechischen  Termini  ebenso 
gründlich  und  üboraiclitlicli  zu  behandeln,  nie  es 

27.  H.  Landwehr,  Stadien  Aber  das  antike  Buchwesen.  Archiv 
f.  lat.  Lexikographie.  VI  219—253  (Die  Buchterminologie)  und  419 
—133  (Übergang  von  der  Rolle  zum  Codex). 

in  seiner  lexikographischen  Untersuchung  flir  die  lateinischen  getban 
bat.  Anch  H.s  Polemik  gegen  L.s  Ansichten  über  den  Übergang 
von  der  Rolle  zum  Code*  gelangt  nicht  immer  zu  bestimmten 
Resultaten.  L.  geht  mit  Hecht  davon  aus,  daß  für  die  Verwendung 
des  Pergaments  die  Fabel  von  der  aleiandrinischeu  Papyrnseperre 
ein  beiläufiges  Datum  giebt.  Es  fehlt  nun  nicht  an  Pergamentrollen 
(s.  Dziatzko  R.  E.  IH  947;,  aber  die  Vorzüge,  die  das  Codexforroat 
bot,  und  die  Widerstandsfähigkeit,  die  das  Pergament  gerade  zn  diesem 
Format  besonders  geeignet  machte,  brachte  es  mit  sich,  daß  allmählich 
für  litternrische  Zwecke  Pergan lentcodices  üblich  wurden.  Die  vor- 
handenen Belegstellen  führen  im  allcemeinen  ebenso  wie  die  von 

28.  V.  Schnitze,  Rolle  und  Codex.  Ein  archäologischer  Bei- 
trag zur  Geschichte  des  Neuen  Testamentes.  Grcifswalder  Studien  .  . 
Herrn.  Cremer  dargebr.  (Gütersloh,  Bertelsmann  1895.  6  H.)  147—158 

in  großer  Zahl  zusammengestellten  christlichen  Bildwerke  auf  die  Zeit 
von  250 — 400  als  Übergangsperiode.  Im  6.  J1l  hat  der  Codex  ge- 
siegt, doch  kommen  noch  im  6.  Jh.  vereinzelt  Rollen  vor.  Der  kirch- 
liche Gebranch  begünstigte  besonders  den  Codex;  doch  Ist  deshalb  L.i 
Ansicht,  daß  profane  Litteratur  erst  im  6.  Jh.  in  Codices  umgeschrieben 
wurde,  noch  nicht  ausreichend  begründet.  Andererseits  ist  zn  bemerken, 
daß  einzelne  Beste  von  Petgamentcudices  Uber  250  hinauf  datiert  werden: 
Vgl.  Dziatzko.  R.  E.  III  948  f.  nnd  Kenyon,  Journ.  of  phil.  XXU 
947,  der  die  Beste  eines  Pergamentcodex  des  Demosthenes  ins  2.  nach- 
christliche Jh.  setzt.  Für  weit  älter  halten  das  Codexformat  der 
Litteraturwerke  Rohde  (unter  No.  5,  8.  1547  f.)  und 

29.  C.  Wachsmnth,  Penkide  n  bin  de  der  Hbs  klass.  Schriftsteller 
Rhein.  Mus.  XLVI  329-331. 

Pentadenbände  sind  für  Diodor,  Josephua,  Livius  und  Poljbini 
erweislich.  Aus  Photins  läßt  sich  femer  schließen,  daß  Diodor  den 
Theopomp  in  Pentadea  hatte.  Damit  wäre  nnn  ein  hohes  Alter  des 
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Kodex  formales  bewiesen,  wenn  nur  W.  die  Behauptung  begründet  hätte. 
daD  Pentoden  PergameiUcodices  voraussetzen. 

Norii  ist  aus  WattenbacliB  Behandlung  des  Pergaments  die  für 
Provenienz  und  Alter  der  Hss  wichtige  Unterscheidung-  der  glatteren 
Fleisch-  und  der  Haarseite  (S.  116  ff.  n.  124)  hervorzuheben.  Dieser 
Unterschied,  anf  den 

30.   G,  E.  Gregory,  Des  cahiers  des  mss.  grecs.  Comptes- 

rendus  de  l'Acarf.  des  inscr.  XTJI  (1885)  361—268 
nachdrücklich  hingewiesen  hat.  ist  nämlich  bei  deutsch -französischem 
Pergament  gering-,  bei  italienisch-spanischem  bedeutend.  DaD  je  zwei 
Fleisch-  und  je  zuei  Haarseiten  zusammentreffen,  ist  natürlich;  daß  in 
griech.  Hi»  mit  einer  Fleischseite  (vgl.  So.  55.  S.  301  n.  308),  in  lat. 
mit  einer  Haarseite  begonnen  wird,  kann  für  die  Bestimmung  der 
Quaternionen  in  betracht  kommen,  anf  deren  Bedeutnng  wir  noch 
zurückkommen.  Das  Pergament  des  15.  Jh.  hat  eine  granliche  Färbung 
und  wird  so  zum  Verräter  bei  Schreibern,  welche  die  Originale  de? 
10.  oder  II.  Jh.  getreu  nachmalen. 

Auch  das  Papier  kommt  für  Altersbestimmung  von  Hss  in  be- 
tracht. wie  sieb  aus  der  Besprechung1  von 

31  n.  32.  J.  K  arabacek ,  Das  arabische  Papier.   Eine  bistorisch- 

antiqnarische  Untersuchung.  Mitteil,  ans  der  Sammlung  der  Papyrus 

Erzh.  Rainer.   11/111(1887)  87—178    und  Neue  Quellen  zur  Papier- 

giacbichte.    Ebdt.  IV  75—122. 

33  n.  34.    J.  Wiesner,  Mikroskopische  Untersuchungen  der 

Papiere  von  el-Faijnm.   Ebdt,  I  (1887)  45  ff.  and  Die  Faijümer  und 

Uschmaminer  Papiere.     Eine  naturwissenschaftliche  Untersuchung. 

Ebdt  Ihm  179  6*. 
ergeben  wird.  leb  würde  unrecht  zu  thnn  glauben,  wenn  ich  die  Er- 
gebnisse von  31  u.  34  (32  enthalt  nur  eine  neue  Bestätigung.  33  eine 
kurze  Ankündigung)  mit  dem  kurzen  Satze  abthun  wollte,  es  habe  nie 
ein  aus  roher  Baumwolle  erzeugtes  Papier  gegeben.  Dies  be- 
hauptete schon 

35  u.  36.  C.  H.  Briq.net,  La  legende  paleographique  du  papier 
de  coton.  Jonmal  de  Geneve  29.  Oct.  1884  nnd  Recberckes  sur  les 
Premiers  pspiers  employes  en  Occideut  et  en  Orient  du  X«  au 
XIV«  siede.  Hern,  de  la  soc.  des  antiquaires  de  France.  46.  Bd. 
(1886).    77  a 

B.  Ist  zu  dem  richtigen  Resultate  auf  grund  von  mikroskopischen 
Untersuchungen  gelangt,  die  W.  (vgl.  316  ff.)  für  unzureichend  erklärt. 
Einer  der  hartnäckigsten  Verteidiger  des  Baumwollenpapiers 
13* 
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37.  C.  Paoli.  Carla  di  cotone  e  carta  di  lino.  Arciiivio  storico 
italiano  XV  (1885)  230-234 
ist  erst  durch  die  eine  große  Zahl  von  Papiersnrten  und  -formatec  und 
viele  Details  der  Bereitung  he  ranz  i  eilende  Untersuchung  von  K,  und  \V. 
überzeugt  worden;  Tgl. 

ii8.    G.  I'..  La  storin  delki  i-ivtn  sccumlii  Sil  Ultimi  studi.    S.  A. 
ans  der  Nnova  Antologia  v.  16.  Nov.  1888.    19  S. 
Ändere  Widersacher  verzeichnet  S.  55  f.  A.  2 
39.    C.  M.  Briquet,  Sur  les  papiers  usitfs  en  Steile.  Arciiivio 
■tot.    Bidliano  XVII  (1802)  52—65. 
Sur  dem  Tirol  rtiicli  kenne  ich 

*40.  C.  M.  Br.,  Le  pupier  »rab*  au  mcjycu-ige  et  sa  fabrication. 
Dliiou  de  la  papeterie.    Bern,  August/8ept.  1888. 

Die  genau  geprüften  Quellen,  deren  für  den  Nichtorientalisten 
notwendige  Übersetznng  K.  überall  beigiobt,  und  die  auf  nidii.reii  Ki-iterim 
beruhende  mikroskopische  Untersuchung  W.s  ergeben  folgendes.  Um 
751  beginnt  in  Samarkand  die  Papierfabrikation.  Sobald  chinesische 
Articili:!'  die  Herstellung  eines  feinfasciiirou  ri;i)ii/on.L.'i^  nuil  dnB  Schöpfen 
desselben  zur  Papierfurm  (gefflilfs  P.)  eingefiihrl  hatten,  brachte  die 
damalige  persische  Bevölkerung  von  Samarkaiid  die  Hadern  in  Schwung. 
Nut  Hadernpapier  ist  in  der  794  zn  Bagdad  errichteten  und  in  allen 
weiteren,  alsci  auch  in  den  ;ie.y]itisrlLc]i  Fabriken  ei-zcugt  worden.  Diese 
orientalischen  l'apiev«  sind  mit  Stärkekleister  geleimt  und  bis  im 
15.  Jh.  (wohl  infolge  der  Stampl'iiiig)  langfaserig;.  In  Europa  tritt  um 
1300  Lelm  an  die  Stelle  der  Starke;  seit  dem  15.  Jh.  sind  die  Papier« 
(wob!  infolge  der  Vermahlung)  kurzfaserig.  Die  von  Briquet,  der  auch 
das  Verdienst  hat,  zuerst  auf  die  Leimring  hingewiesen  zn  haben,  be- 
hauptete Harzteimnng  ist,  erst  im  Anfang  dieses  Jh.  nachzuweisen. 

Ich  füge  gleich  an,  daß 

41.  J.  Wiesnor,  Studien  Uber  angebliche  Baumbastpapiere 
S.-Ber.  Wiener  Akad.  phil.-hist.  Kl.  CXXVI  (1892).  12  8. 
auch  das  Baumbastpapier  (nicht  etwa  das  Beschreiben  von  Bast)  ins 
Reich  der  Fabel  vorwiesen  hat;  es  handelt  sich  nm  ein  Verkennen  von 
Papyrus.  Zu  erwähnen  ist.  noch  K.s  Versuch  (S.  J  39  JE.) ,  die  Ent- 
stehung der  Fabel  vom  Baumwollpapier  zu  erklären.  Einerseits  ist  bei 
Charta  bombyeina  ursprünglich  an  ein  banmwollenartiges, 
nicht  an  ein  ans  Baumwolle  bestehendes  Papier  gedacht;  andererseits 
denkt  K.  bei  der  Bezeichnung  hombyeina  aive  Daruascena  an 
das  syrische  Hierapolis,  arab.  Mambidsch,  grieeb.  Biiipuxi)  (ab» 
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nrsprilnglicl)  bambyeina),  nach  dessen  Verfall  die  Papierfabrikation 
nach  Damaskus  Übertragen  norde. 

Für  die  noch  zu  wenig  beachteten  Wasserzeichen  nenne  ich 
unter  Hinweis  anf  die  1  S.  78  verzeichnete  Litteratur 

42  n.  43.  C.  II  Briqnet,  De  la  valeur  des  filigranes  dn  papler 
comme  inoyeu  de  determiner  l'age  et  la  provenance  de  documents 
oon  dales.  Boll,  de  la  Societe  dTiistoira  de  Gsnöve  1892.  13  S.  - 
Papiers  et  filigranes  des  arebives  de  Genes.  Ätti  della  Societä  ligur. 
di  storia  patria  XIX  (1888). 

44.  E.  Kirchner,  Die  Papiere  des  14.  Jh.  im  Stadtarchiv  an 
Frankfurt  a.  II.  nnd  deren  'Wasserzeichen  technisch  untersucht  und 
beschrieben.  Frankfurt,  C.  Jügel  1893.  35  8.  u.  31  S.  Abbild. 
2  V.  50. 

45.  F.  Keinz.  Die  Wasserzeichen  des  14.  Jh.  in  Hss  d.  k.  bayer. 
Huf-  nnd  Staatsbibliothek.  Abh.  d.  bayer.  Akad.  XX.  Bd.  3.  Abt. 
Mflncben  1895.   (46  8.  38  Taf.)  4  11. 

Wiesuer  hat  auch  die  Tinte  der  Papiere  von  el-Faijüin  in  den 
Bereich  der  Untersuchung  gezogen  und  gefunden,  daß  sie  entweder 
eisen-  oder  kohlenbaltig  war,  d.  h.  entweder  der  Galläpfeltinte  oder 
der  Tusche  entsprach.    Dazu  stimmt: 

46.  C.  Graux,  L'encre  ä  base  mctallique  dans  J'antiuuiW.  itev. 
de  pbil.  IV  82—85. 

Mit  Unrecht  behauptet  also  noch  1  S.  99,  dal!  bei  der  Tinte  des 
Altertums  jeder  metallische  Zusatz  fortfiel    Dies  gilt  nur  fär  Papyri. 

Für  Goldschrift  ist  anBer  Paoli,  Miscellanea  di  palaografla 
(Arehivio  storico  Italiano  4.  Ser.    VI  115  ff.)  wieder 

47.  C.  Graux,  Une  Olympique  de  Findare  ecrite  ä  l'encre  d'or. 
a.  a.  0.  V  117-121 

und 

48.  K.  Wessely.  Chrysographie.  Wiener  Studien  XII  259-270 
anzuführen,  für  Purpurtinte  die  nahezu  erschöpfende,  doch  Uber  das 
bei  G  !•>.  248  Gebotene  nicht  hinausgehende  Abhandlung  von 

49.  J.  Carini,  Sulla  porpora  e  ani  colore  porporino  nalla  diplo- 
matica  specialmente  Siciliana.  Nuove  Effemerldi  Sicillane  IX  297— 
339.    X  1-44. 

Nicht  zugänglich  war  mir 

*50.  D.  Frazer,  Paper,  pens  and  ink:  a  brlef  skeich  of  tue 
principal  writing  materials  nsed  in  all  ages.  Glasgow,  Bryce  1878. 
134  S.    1  M.  20. 
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Für  Schreibgeräte  ist  außer  8  lind  9  (S.  6:  Schreibrequisiten 
aus  dem  1.  Jb.  v.  Chr.)  in  erwähnen: 

51.  C.  Paoli.  Inetrumenti  scrittorii.   Arcbivio  atorico  Italiano 
V.  Ser.    X  lSftf., 

der  auf  Miniaturen  ein  in  der  linken  Hand  gehaltenes  lignienlnm 
(sfeccheltn)  nachweist,  mit  dem  der  Schreiber  das  Papier  hält,  um  die 
Feder  sicher  und  gerade  zu  führen.  Einschlägig  wären  auch  nach 
Delisles  Anzeige  (Bibl.  d.  chartes  1884,  671  f.)  die  ersten  Kapitel  de» 
später  zn  erwähnenden,  mir  nicht  zugänglichen  Werkes  von  A.  Lecoy 
de  la  Marche,  Lee  mss  et  la  miniature  (Bibl.  de  renaeignenient  des 
beaux  arte):  I.  Lea  instrumenta  de  l'eeriture.  IL  I/6criture.  Hr.  Lea 
ecri  Tains. 

Über  das  Schreiben  selbst  und  die  Schreiber  ist  hier  nicht  viel 
zu  sagen,  da  Monographien  über  einzelne  Schreiber  (und  Hsshändler),  i 
die  für  griech.  Hss  etwa  Gardtbauaene  Schreiberliste  (griech.  PalaogT.  I 
8.  311 — 341)  berichtigen  oder  ergänzen,  besser  in  Anhang  I  (nach  den 
HsB-Vcrzeichnissen)  zusammengestellt  werden.    Dort  kann  leichter  anf  | 
Ümonts  Arbeiten  verwiesen  werden,  dessen  preisgekrönte  Liste  griech.  i 
Schreiber  meines  Wissens  noch  nicht  gedruckt  ist.    Doch  muß  schon 
hier  erwähnt  werden  das  bei  Ausschluß  aller  von  Gardtbausen,  Mont- 
faueon,  Wattenbach  verzeichneten  Namen  fast  1400  Seiten  füllende 
Werk  von 

52.  J.  W.  Bradley,  A  dictionary  of  miniatnrists,  illnminatorB, 
calligrap hera  and  copyists.  With  references  to  their  works  and 
notices  of  their  patrona  from  the  estubliahraent  of  christianity  to  the 
eighteenth  Century.    3  Bde.   London,  Quaritch  1887—1889. 

Wichtig  ist  die  Beteiligung  mehrerer  Schreiber  an  einer  Hsa: 
hierbei  kommen  wir  auch  auf  die  bei  No.  30  erwähnten  Quaternionen 
zurück.    Zunächst  hat 

53.  E.  Chatelaln,  Note  snr  le  RegiueDHis  762  de  Tite-Live 
Kev.  de  phil.  XIV  79—84 

nachgewiesen ,  daß  die  von  7  verschiedeneu  Schreibern,  die  ihren 
Namen  beigesetzt  haben,  geschriebenen  Stücke  des  Reginanais  (saec.  IXJ 
genau  mit  Lagen  des  Pnteanns  (ehemaligen  Corbeiensis)  stimmen 
P.  Schwenke  ist  es  (G.  B.  Vil  440  f.)  gelungen,  diese  Schreibernamen 
im  St.  Gallner  Verbrad ernngsbnch  (Mon.  Germ.  hist.  Libri  confraterniteüs 
ed.  Piper,  Sp.  14)  unter  den  Mönchen  von  Tours  nachzuweisen.  Im 
Anschluß  an  Chatelain  hat 

54.  K.  Wotke,  Wie  verfuhr  man  beim  Abschreiben  der  Hss 
Im  Mittelalter?  Z.  f.  (ist.  Gymn.  XLII  (1891)  396  f. 
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anf  den  Paris.  12  236  den  Eucherius  hingewiesen,  In  dem  ein  in  Uncialen 
geschriebenes  Stück  mitten  im  Worte  beginnt  and  endet.    Endlich  bat 

55.  T.W.  Allen,  On  the  compnsition  of  aome  Greek  mss.  Jonrn. 
of  phil.  XXII  157—183.    XXIV  300—326 

seine  vorUntta  auf  den  Mediceus  diss  Sophoklea,  Äachylns  und  ApaUonius 
und  den  Rüveunas  des  Ariatüplniues  ausgedehnten  Untersuchungen  über 
Knsammenaetzune  grieeb.  Hss  geradezu  auf  die  Quaternionen  auf- 
gebaut. Es  sind  nämlich  vielfach  die  vom  Schreiber  bezw.  vom  DiortUoten 
herrährenden  Qnaternioiien-Signaturen  erhalten,  und  diese  erweisen  neben 
der  bei  Sophokles  beginnenden,  für  diesen  und  für  Äscbylaa  nachweis- 
baren Zählung  eine  zweite,  Äschvias  und  Apollonias  umfassende,  bei 
der  die  anscheinend  nachträglich  eingeschobenen  folia  185—189  un- 
berücksichtigt bleiben.  Allen  nimmt  an,  dail  der  Diorthot  unbeschriebene 
Quaternionen  besonders  für  2  Schreiber  (a)  Sophokles,  b)  Aschylns  und 
Apollonias)  numerierte.  Warum  er  hierbei  auf  die  Gesamtfolge  keine 
Rücksicht  nahm,  läßt  A.  unaufgeklärt.  Da  von  einer  Hand  Sophokles, 
der  1.  Qnaternio  von  Äsehylns  nnd  Apollonias,  von  einer  anderen  dar 
Rest  des  Äscbylns  herrflbrt,  mochte  ich  annehmen,  daß  der  2.  Schreiber, 
für  den  die  jetzt  mit  Aschylns  und  Apollonias  beschriebenen  Quaternionen 
numeriert  waren,  aas  iigend  welchem  Grunde  seine  Arbeit  noch  nicht 
begonnen  hatte,  als  der  1,  Schreiber  nicht  nnr  Sophokles,  sondern  auch 
einen  Qnaternio  des  Aschylus  Beschrieben  bntte.  Dieser  1.  Schreiber 
hätte  dann  dem  2.  den  Rest  des  Aschylns  überlassen  nnd  sich  dem 
Apollonias  zugewendet:  so  würde  sieb  die  nachträgliche  Einfügung  von 
185 — 189  erst  recht  erklären.  —  Die  dem  Ravennas  gewidmet«,  an 
Details  über  Zusammenfügune.  von  Heften  nnd  Blättern,  sowie  Aber 
Korrektur  und  Revision  von  Hss  reiche  Untersuchung  gelangt  nicht  zu 
so  bestimmten  Resultaten.  —  Jedenfalls  ist  darch  53—55  bewiesen, 
daß  abzuschreibende  Hss  öfters  von  vorneherein  an  mehrere  Schreiber 
verteilt  wurden.  Hierüber  dürfte  sich  noch  manches  finden  lassen,  wenn 
bei  Benutzung  von  Hss  darauf  geachtet  wird. 

Non  mag,  da  sie  vielleicht  für  Kontrolle  nnd  Entlohnung  der 
Schreiber  in  betraebt  kam,  hier  die  Stlchometrie  Erwähnung  finden. 

56.  Ch.  Gram,  Nouveilea  recherchea  anr  la  stichomfitrie.  Rev. 
de  phil.  II  97fl. 

hat  anf  grued  eines  reichen  in  tabellarischer  Form  vorgelegten  Materials 
nachgewiesen,  daß  für  die  am  Ende  von  Rollen  nnd  Hss  Üblichen  Zeilen- 
angaben  auch  bei  Prosischriften  die  Länge  des  Hexameters  (34—38  Buch- 
staben) maßgebend  war. 

57.  H.  Diele,  Stichometrisches.    Hermes  XVII  377—384 
betont,  daß  die  Alten  die  Normalzeile  nach  Silben  berechnen  nnd  zwar 
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für  HlMre  Schriften  mit  15,  fdr  Galen  {V  655  K,  vgl.  VITI  698,  X  780, 
E.  Rohde,  Sticho  metrisch  es.  Rhein.  Uns.  XLI1I  476—478  nnd  H.  Schöne, 
ebdt.  LII  135—137)  mit  16,  für  Hippokrates  mit  18  Silben.  Ein  versus 
Virgilianus  von  16  Silben  wird  genannt  in  einer  auf  Süchometrie  der 
kanonischen  Schritten  und  der  Werke  Cypriane  bezüglichen  Notiz  einer 
Cheltenhamerhs.  dir  vcriilleullichi  ist  von 

58.  Th.  Mommsen,  Zar  lat.  Stichometrie.  Hermes  XXI  142— 
156  o.  (Abweichungen  eines  Sangallensis)  XXV  63C-638. 

Notizen  ilbor  Stichometric  geben  23, 

59.  G.  Vitelli,  Spicilegio  fiorentino.  Mus.  ital.  di  antichital  lff. 
(3.  Sticotnetria  delle  apere  di  Giamblico.  7.  (29—33)  St.  d.  o.  di 
Gregorio  Naziunzeno.   11.  n.  14.  (160—164.  173  f.)  St,  d.  o.  poetichel. 

60.  H.  Omont,  Restanration  d'nn  ms.de  Lactancean  XVI«  siecle. 
Bibl.  d.  chartes  1884,  563  f. 

nnd  (mir  nicht  zugänglich) 

•61.  Nestle,  Stiche  nbezoicluiiujg  in  alten  Hsa.  Korrespondenz- 
Matt  f.  würtembcrg.  Schulen  XXX  512  f., 
ferner,  namentlich  über  I'artialstichometrie, 

62.  J.  Bnermaiin.  Bavaricnsnnd  Marcianns.  Hermes  XXI  34 ff. 
63   u.    64.     F.   Bürger.    Stich ometriecbes   zu  Demosthenes. 
Hermea  XXIT  650—654  und  Stich.  Untersach.  zu  D.  und  Herodot, 
Progr.  d.  Luitpold-Gynin.   München  1892.   42  8. 
Als  Knriosam  mag  endlich  die  Notiz  von 

65.  ILFoorster,  Zur  Gorlltzcr  Lucian-Hs.  Ehein.  Mos.  49, 167 1 
angeführt  werden,  nach  welcher  sieh  angeblich  sticho  metrische  Zahlen 
als  Seitenzahlen  einer  alten  Ausgabe  erwiesen  haben. 

Gran»  hat  auch  die  toe  der  Stichometrie  durchaus  unabhängige 
Abteilung  des  Textes  nach  Sinnzeilen  —  Gardthausen  schlägt  S.  128 
den  Namen  Kolonie  trie  vor  —  behandelt.  Soweit  hierfür  die  Persönlich- 
keit des  Enthalins  in  betracht  kommt,  begnüge  ich  mich  damit  an- 
zuführen: 

*66.  J.  Harris  Bendel,  Stichometry.  American  Journal  of 
Philology  IV  (1883)  135—157. 

67.  A.  Ehrhard,  Der  Codes  H  ad  cpisinlas  Pauli  und  Enthalte 
diaconos.  C.  B.  VIII  385—411. 

68.  E.  v.  Dobschotz,  Ein  Beitrag  i~  Euthalinafrage,  C.B.  X 
49—70. 
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Auf  die  kolomatrisebe  Abteilung  eines  inschriftlich  erhaltenen 
Psalm  es  macht  aufmerksam 

69.  C.  Waehsmuth,  Ein  insehriftl.  Beispiel  von  K.  Rhein. 
Uns.  LH  461  f. 

Da  es  nicht  angemessen  scheint,  die  in  die  Berichtsperiode  fallen- 
den Veröffentlichungen  von  Subskriptionen  —  auf  diese  kommen  wir 
Obrigens  bei  der  Datierung  der  Hse  zurück  -  and  Palimpsesten  — 
das  diesen  bei  6  gewidmete  Kapitel  (III  S)  ist  in  der  3.  Aufl.  gegen 
die  2.  fast  gar  nicht  gelindert  —  hier  aufzuzählen.  können  wir  gleich 
zu  Buchhandel  und  Bibliotheken  übergehen,  die  wieder  von  Dzlatzko 
abersichtlich  bei  Panly-Wiasowa  III  405  ff.  und  973  ff.  behandelt  sind. 
Diese  Artikel  sind  natürlich  vielfach  litterarhisloriseb,  so  auch  die  inter- 
essanten Aufsätze  von 

70.  K.  Dziatzko,  Autor- und  Verlagsrecht  im  Altertum.  Rhein. 
Mus.  XLIX  559-576 

71.  L.  HBnny,  Schriftsteller  und  Buchhändler  im  alten  Rom. 
2.  Aufl.    Leipzig,  Fuß  1885.    3  M.  40. 

Das  Bibliothekswesen  des  Allertunis  ist  vielfach  behandelt  worden, 
so  anch  in  zwei  Arbeiten,  die  ich  weder  bei  D.  erwähnt  finde,  noch 
selbst  einsehen  kann: 

•73.  Ernouf,  Les  blbl.  de  I'anliquit6.  Le  livre,  Juni  1880. 

*73.  L.  Olschkl,  Das  Bibliothekswesen  im  Altertum.  I.  Weimar, 
Wembach  1889. 

Nur  zur  ersten  Einführung  ausreichende  Notizensammlungen  sind 

74.  N.  MIchaut.  Pauca  de  bibl.  apud  veteres  cum  pnblicis  tum 
privatis.  Paris,  Berger-Levrault  1876.   70  8.    1  M.  50. 

75.  C.  Castellani,  Le  bibl.  nell'  antjchitä,  Mailand,  Hoepli 
1684.    XXIV  n.  60  8.    2  M. 

76.  L.  S.  Olschki,  Delle  bibl.  dalla  loro  origine  fino  all'eta 
di  Augusto.  Rivista  VII  55—61,  77-85. 

Ahnliches  entnehme  ich  für 

*77.  F.  Garbelli,  Le  bibl.  in  Italia  all1  epoca  romana.  Ebdt.  1894 
aus  (vgl  8.  514,  4) 

78.   M.  Ihm.  Die  Bibl.  im  alten  Rom.   C.  B.  X  513—532, 
einer  gründlichen  Zusammenstellung  der  erhaltenen  Nachrichten  Uber 
Bibl.  und  deren  Verwaltung.  Hervorzuheben  ist  534,  59  die  Erörterung 
Iber  die  Schreibung  bybliotheca,  wobei  bemerkt  wird,  daß  Hflberlin 
(No.  24)  sich  mehrfach  auf  gefälschte  Inschriften  berufe,  und  528-631 
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knrze  Notizen  Uber  Bibliotheken  anderer  Orte.  Im  Anschloß  an  dien 
erwähne  ich  die  für  Rekonatrnktiou  antiker  BibliotbeksrHume  wichtige 
Abhandlung  von 

79.  A.  Conze,  Die  pergameniBche  BibL  S.-Ber.  Beri.  Akad.  1884 
II  1268  f. 

und  eine  Notiz  Uber  die  Auagrabnng  des  aleiandriniachen  Serapenms 
durch  Botti,  Academj  1895,  1220.  230. 

DasAItcrtnm  berücksichtigen  auch  die  populären,  mit  Abbildungen 
geschmückten  Arbeiten  von 

80.  A.  Leeoy  de  la  Marche.  Les  andeoaes  callecüons  de 
103%.,  leur  formation  et  lenr  Installation.  Gaz.  des  beaux  arte  SXXVI 
(1887)  57-64,  141  —  117 

der  (Urs  Mittelalter  besonders  Frankreich  und  speziell  die  Pariser  BibL 
behandelt,  und  von 

81.  J.  W.  Clark,  Libraries  in  tbe  medieval  and  renaissanct 
periods.    Cambridge,  Hacmillan  1894,  63  S.  3  M. 

Im  Mittelalter  bewahrten  zunächst  Kloster-  und  KirchenbibL  die 
litterarischen  Keste  der  antiken  Welt.  Die  hier  in  betracht  kommenden 
Verhältnisse,  z.  B.  Hülfsmittel  und  Kosten  des  Abschreiben»  und  Preise 
der  Hss  sind  in  vielen  historischen  nnd  kulturhistorischen  Werken  be- 
rührt und  in  Monographien  nach  den  verschiedensten  Geaicuuäponkt« 
behandelt  worden,  so  dnG  eine  vollständige  Aufführung  der  Litteratnr 
wohl  als  nnthanlich  bezeichnet  werden  kann.   leb  nenne: 

•82.  M.  de  Wulf,  Les  monasteres  et  la  tranBacription  des  ms«. 

au  XII"  Steele.    Magasin  litteraire  et  ecientinque,  5.  Marz  1837 

(Gand,  Lellaert  28  8.  75  Pf.) 

83.  Tongard,  Note  aur  la  transscription  des  mas.  grecs  an 
convent  de  Ürotta-Ferrats.  Annnaire  de  l'assoc  ponr  l'enconragement 
dea  etudea  grecqnea  VIII  441—146. 

84.  A.  Czerny,  Die  Bibl.  des  Chorherrnati ftee  St.  Florian.  Lim 
1874.    VI  u.  246  8.    7  M.  20. 

85.  B.  Cecchetti,  Libri,  scnole,  maeatri,  rasaidio  allo  studio  dm 
secoli  XIV  e  XV.  Arcliivio  Veneto  XXXH  329—358  (auf  Venedig 
bezüglich). 

85b.  K.  ühlirz,  Beiträge  znr  Geschichte  des  Wiener  Bücber- 
wesene  (1326-  1445).    C.  B.  XIII  79—163. 
Auf 

86.  T.  W.  Allen,  Palaeographica  (in.  A  gronp  of  nintb-ceDtnrv 
Qreek  mse.)   Journ.  of  phil.  XXI  48—55, 
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der  ans  Ähnlichkeit  der  Schriften  den  Bestand  von  Schrelbscbulen  er- 
schließt, und 

87.  P.  Battirol,  Libralrles  byiantioes  ä  Rome.  Melange*  VIII 
897—308, 

der  bei  seinen  Notizen  über  griecb.  Hu  in  Rom  (7. — 10,  Jb.)  eine 
eigene  griech.-langobardische  Schriftart  erwähnt,  kommen  wir  bei  der 
Geschichte  der  Schrift  zurück;  vgl. 

86.  v.  Fflugk-Harttnng,  Über  päbstliche  Schrei  bschulen  der 
alteren  Zeit.    Hiat.  Jahrb.  der  Gorres-Gesellscbaft  IX  491-495 
nnd  die  anf  ein  bestimmte  Taxen  erweisendes  Aktenstück  der  päpstlichen 
Kammer  bezügliche  Notiz  von 

89,  Kirsch,  Rechnung  für  Abschreiben  nnd  Einbinden  von  Büchern 
aas  dem  Jahre  1374.    Rom.  Quartalschrift,  III  73—77. 

Nicht  zugänglich  war  mir  die  wohl  im  Annsaire  de  PAube  publik  par 
la  Societf  academiqne  .  .  da  depurtement  de  l'Aube  oder  in  den  ifimoires 
der  genannten  Gesellschaft  enthaltene  Arbeit  von 

"90.  Lalore.  Note  sur  les  mesures  prises  ponr  la  conservaüon 
des  mss.  dans  la  dioeceae  de  Troyes  dn  XI6  au  XVIII"  siecle. 
T.  1877,  14  S. 

Wichtig  sind  die  mittelalterlichen  Bibliotbekskataloge; 
nach  der  Bemerkung,  daß  ich  gelegentlich  unter  dieser  Bezeichnung 
auch  Inventare  des  16.,  17.  oder  18.  Jh.  mitbegreife,  bespreche  ich  gleich 

91.  G.  Becker.  Catalogi  bibl.  antiqni.  Bonn.  Cohen  1885. 
IV  n.  329  8.  8  M. 

Der  erste  Teil  des  als  ersten  Versuches  gewiß  lobenswerten  Werkes: 
Catalogi  saecnlo  XIII  vetnstiores  giebt  —  freilich  ohne  Zurückgreifen 
auf  die  Orginal quellen  —  den  Abdruck  von  137  K.,  wahrend  im  2.  Teil: 
Catalogns  catalogorum  posterioris  aetatis  für  206  Nummern  nur  die 
Fundstätten  angegeben  werden.  Das  Werk  hat  zu  vielen  Nachtragen 
Anlaß  gegeben,  von  denen  ich  nenne:  R.  Beer,  phll.  Wocbenschr. 
V  822— B29.  Dümmler  nnd  M.  Perlbach,  C.  B.  n  26-33,  J.  Huemer, 
Phil.  Rundsch-  V  188-192,  G.  Meier,  C.  B.  H  239-241,  IV  254-260; 
vgl.  noch  die  vorher  von  R.  Foerster,  Rhein.  Mus.  XXXVH  486,1  ge- 
sammelten Bücherverzeichnisse. 

92.  Tb.  Gottliob,  Über  mittelalterliche  Bibl.  I.eipiig.  Haraseowitz 
1890.    XI  u-  520  S.    14  M. 

verzeichnet  —  mit  Ausschluß  alles  Griechischen  —  nicht  weniger  als 
1391  mittelalterliche  Inventare  mit  Angabe  des  Fundortes  nnd  des 
eventuellen  Druckes.  Sie  sind  nach  Landern  geschieden,  innerhalb  dieser 
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nach  dem  Alphabet  der  Ortsnamen  Reordnet.  Wertvoll  ist  der  Abschnitt 
Uber  Anordnung  der  Bibliotheken  im  Mittelalter  (299—339). 
Audi  xu  diesen)  Bache  haben  die  Rezensenten  Berichtigungen  und  Nach- 
träge geliefert:  vgl.  R.  Beer,  phil.  Wocbenschr.  XI  1271—1275, 
1302—1306,  K.  KochendUrffer,  DLZ  1891,  620-622,  M.  Perlbach, 
C.  B.  VIH  127-130,  S-d,  LCB  1891,  686-689.  u.  L.  Traube. 
Wochenschr.  f.  dass.  Phil.  VIII  505—508. 

93  o.  94.  M.ManitiUB.PhilologiBcheaaosaltetiBlblioUiekakatAlogei! 
(bis  1300).    Ergünznngsheft  znm  47.  Bande  des  Rhein.  Mns.  Frank- 
furt. Siini'i-liiiKiBf  IS92.    \m  S.    3  M.  60.  ■     Gesebichtliches  au* 
alten  Bibliothekskatalogen.  N.  Arcliiv  XIV  171-174. 
ordnet  zunächst  nach  Autoren,  erst  die  auf  den  gleichen  Autor  be- 
züglichen Hss  nach  Ländern  und  Jb.    Ich  folge  für  die  wenigen  in  der 
Berichtszeit  gedruckten  Inventar«,  sofern  mir  nicht  der  hier  erfolgende 
Hinweis  auf  92  zu  genügen  scheint,  der  Anordnung  Gottliebs. 

Eine  beträchtliche  Zahl  mittelalterlicher  Inventars  enthalt  auch 
der  Anhang  eine»  Werkes,  das  wie  kein  weites  ilaa  Entstehen  geistlicher 
nnd  weltlicher  Bibl.  im  Mittelalter  und  deren  Verminderung  (durch 
Entlehnungen)  and  Vergehen  veranschaulicht.  Ich  meine  das  einen 
Teil  der  Ilistoire  generale  de  Paris  bildende  Werk  von 

95.  L.  Deliale,  Le  Cabinet  des  ras»,  de  la  Bibl.  nationale  i 
Paris.    Etnde  snr  la  formation  de  ce  depöt,  comprenant  lea  elementi 
d'une  hlstoire  de  la  calligraphie,  de  la  miniature,  de  la  relinre  et  da 
commerce  des  livres  il  Paris  avani  l'invention  de  rimprimerie.    3  Bde. 
(XXIV  n.  575,  X  u.  551,  VIII  n.  531  S)  n.  Albntn  (50  lithogr. 
Taf.  mit  :S06  Schriftproben).  Paris.  Imprimerie  imperiale,  besw.  nationale, 
1868,  1874  n.  1881.   100  fr- 
Ich  darf  es  wohl  hier  anführen,  da  es  mit  Hülfe  eines  umfassenden 
Index  (III  395  —  329)  mich  über  viele  nicht  französische  Bibliotheken 
orientiert.    Erst  wer  in  diesem  wegen  der  Fülle  von  Details  manchmal 
mehr  znm  Nachschlagen  als  zum  Studium  geeigneten  Buche  heimisch 
geworden  ist,  wird  so  recht  verstehen,  welche  Anforderungen  au  die 
Hssverzeichiiisse  gestellt  werden  müssen,  die  wir  nun  ini  2.  Be- 
richtsteile auf  grund  der  bibliographischen  Hüllsmütel  und  der  Re- 
zenBions-Zeitschriften,   unter  denen  die  Jahresberichte  der  Ge- 
schichtswissenschaft (Watte nb ach),  die  Byzantinische  Zeit- 
schrift uud  namentlich   das  Central  Matt  für  Bibliothekswesen 
(Genoralregisler  zum  I.— X.  Bd.  v.  C.  Haberun.    Leipzig  1895.  f 
(108—115):  Geographisches  Reeister)  rühmend  hervorzuheben  sind, 
nach  Ländern  zusammenstellen  wollen. 
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Itührt  dueb  größtenteils  von  Meister  Delisle  nach  die  Instruktion 
für  den  General-K.  der  fraiafisisclien  Hss  her: 

96.  Note  sor  la  redaction  des  c.  de  mss.  Bulletin  den  blbl.  et 
des  archives  I  94—109  (vg-1.  C.  B.  IV  363  ff.). 

97.  G.  Meier,  Wie  sollen  Hss-K.  beschaffen  sein?  C.  B.  II 
463—471. 

Endlich  hat  für  einen  kurzen  K.  der  klass.  Hss  Englands  ein 
Schema  Begeben 

98.  E.  M.  Thompson,  Scheine  for  a  c.  of  cluss.  mss.  Claas,  rev. 
I  217  f.  (vgl.  38—40). 

Wir  werden  auf  diese  Gruudsfttze  bei  Beurteilung  einzelner 
f'nblikatiune»  vielfach  iimickk(,iisrrie[i  lüni  hierbei  iirieh  nul  Omnuts 
Beispiel  verweisen;  einige  allgemeine  Bemerkungen  werden  sich  passend 
an  98  anknüpfen  lassen.  Sicherlich  moll  der  K  zunächst  Signaturen, 
Material  nnd  Format  (am  besten  Höhe  ond  Breite  in  cm;  Th.  verlangt 
Seitenzahl  und  -große),  sodann  eine  eventncll  vorhandene  Datierung 
oder  doch  die  Periode  bezeichnen,  für  welche  natürlich  der  Schrift- 
Charakter  wesentlich  i"  betracht  kommt.    Vgl.  oben  8.  191  und 

90.  G.  Meier.  Bemerkungen  über  ilie  Bestimniuna  des  Alters 

*on  Iiis.    C.  B.  II  325—231. 

Auf  «in  Verzeichnis  unrichtiger  Datiirninsiisi!  ststüljtt  und  unter 
Hinweis  auf  die  Schwierigkeiten  mahnt  M  zur  Versieht.  Er  verweist 
auch  auf  historische  Bei-whuvmirrii  (l'on)|Uit).  in  denen  jrewlihtilich  das 
lautende  Jahr  (allerdings  oft  das  der  Vorlage)  als  Beispiel  gebraucht, 
wird.  Über  Irrtümer,  die  in  diesen  Berechnungen  und  in  den 
Datierungen  der  Subskriptionen  hänflg  vorkommen,  orientieren  außer 
Gardthauien  (365  ff.,  384  ff.) 

100  n.  101.  A.  Jacob,  La  souscriptiou  du  Patirinus  grec  300. 

Rev.  de  phil.  XI  78  f.  —  Quelques  problemes  de  comput.  Ehdt. 

Xni  118—128. 

102.  H.  Lebegue,  Nouveanx  probl.  de  c  Ebdt  XV  132—138 
nnd  mit  dem  Wunsche,  daß  bald  ein  Bollaudi« t  ein  Corpus  Kalen- 
dariorura  gebe, 

103.  P.  Lejay,  Notes  latines.    Ebdt.  XVIII  42-59. 
Gate  Dienste  kann  leisten 

104.  Mas-J.atrie,  Glossaire  des  dates  ou  explication  par  ordre 
alphabetique  des  noms  pen  connus  des  joura  de  la  äemaine,  des  moit 
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et  antres  epoques  de  1'annee  amployea  dune  les  dates  des  docninenls 
dn  moyen-age.  Cabinet  historique  XXIX  (1883)  44-57.  137-162, 
231—256. 

98  verfangt  weiter  die  (für  Identifizierung,  oft  anch  für  Wert  und 
Stellung  der  Hb  wichtig«)  Geschiente,  Angabe  der  früheren  Eigentümer 
und  des  (hiefür  durch  Wappen  n.  dgl.  in  betracht  kommenden)  Ein- 
bandes.  Angesichts  der  zahlreichen  Entdeckungen  auf  Buchdeckeln  and 
Deckblättern  will  ich  hier  erwähnen 

105.  Bernardakis,  Über  Papyrus  als  Buchdeckel,  gefunden  in 
der  Klosterbibl.  des  Sinai.  Verh.  d.  33.  Philo]. -Versammlung  in 
Gera  1879,  8.  88;-92. 

B.  fand  brettartig  zusammen  gefügte  Papyri  mit  griech.  Schrift 
als  Karton  in  iiichtgriecb.  Hss. 

98  giebt  sodann  die  Titel  (zwischen  Anführungszeichen,  wenn 
aie  in  der  Hs  stehen:  doch  sind  auch  andere  Dnterschei dangen  durch 
Druck  oder  durch  Klammern  möglich)  u.  z.  nicht  ohne  Grund  griechisch 
für  griech.,  lateinisch  Tür  lat.  Hss  und  die  Folienzshlcii  (beispiels- 
weise f.  60  und  f.  60  b),  bei  Unvollständigkeit  die  Anfangs-  bezw. 
Endworte.  Dies  letztere  ist  wohl  auch  bei  wirklichen  oder  —  ver- 
meintlichen Ineditis  nötig.  Derlei  Stücke  erfordern  nebst  einer  guun 
Handbibliothek  und  reicher  Erfahrung  viel  Glück  and  richtigen  Takt. 
Kann  doch  nicht  jeder  Miscellankodex  so  gründlich  beschrieben  werden 
wie  der  Codei  2773  mlscellaneus  Graecas  der  groBberz.  Eofbibliothek 
zu  Darmstadt  von  L.  Voltz  u.  W.  Crfinert  (C.  B.  XIV  537—571). 

Im  allgemeinen  wird  ein«  kurze  Charakterisierung  des  Inhaltes  und  die 
Angabc  eines  /weckdienlich  gewühlten  Initiums  ffenügen.  Denn  es 
muß  anch  hier  daran  festgehalten  werden ,  daß  Kurze  und  Übersicht- 
lichkeit selbst  über  die  Genauigkeit  gehen. 

Der  bei  98  folgende  Abschnitt  Bibliography  (nach  diesem  werden 
nur  noch  Eigentümlichkeiten  wie  Scholien,  Korrektliren,  Lücken,  endlich 
Ornamente  angegeben)  ist  in  den  beigefügten  Beispielen  sehr  kurz  ge- 
halten. 96  verlangt  genaue  Titelangabe  nur  bei  einer  die  Hs  speziell 
betreffenden  Arbeit;  dazu  wird  C.  ß.  IV  265  bemerkt:  'Die  Verfasser 
der  Instruktion  scheinen  von  der  Überzeugung  ausgegangen  zu  sein, 
daü  das  Beste  stete  des  Guten  Fein!  ist,  nnd  haben  darum  darauf  ver- 
zichtet, die  Angaben  daruher,  ob  und  wo  der  Inhalt  dieser  fraglichen 
Hbs  schon  ediert  sei,  hinzuzufügen.1  Wie  richtig  dies  sei,  erkennt  man 
leicht,  wenn  man  nachliest,  was  99  diesbezüglich  verlangt  Dagegen 
hat  sich  Meier  mit  Becht  gegen  Anecdota  nnd  ähnliche  Zugaben  aus- 
gesprochen, die  Umfang  und  Preis  der  Kataloge  erhohen,  das  Erscheinen 
der  Bände  verzügern  nnd  so  oft  die  Vollendung  des  Ganzen  vereiteln. 
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Beachtenswert  ist  auch  sein  Vorschlag,  sich  der  Internationalen  Ver- 
breitung wegen  möglichst  der  lateinischen  Sprache  zu  bedienen. 

Endlich  mflgen,  da  die  Beschreibung  gerade  der  liturgischen 
Stöcke  besondere  Schwierigkeiten  bietet,  hier  genannt  werden: 

106.  W.  Brambach,  Psalterinm.  Bibliographischer  Versuch  Ober 
die  liturgischen  Bücher  des  cbristl.  Abendlandes.  Dziatzkos  Sammlung 
bibl.-wissenschaftl.  Arbeiten  I.  Berlin,  Asher  1887.  VDI  u.  56  S. 
2  M.  (Tgl.  die  Anzeige  von  G.  Meier.  C.  B.  V  95  f.) 

107.  H.  Ehrenaberger,  Eibl,  litnrgica  ms.  Nach  Hau  d.  groQherz. 
Hof-  o.  Lnndesbibl.  in  Karlsruhe.  Mit  einem  Vorworte  von  W. 
Brambach.    K.,  Groos  1S89.    84  S. 

nach  C.  B.  VI  322  ein  .meisterhaftes  Verzeichnis  und  durch  die  An- 
gaben an  der  Spitze  der  33  Abteilungen  Muster  und  Wegweiser  für 
Bibliographen  und  Bibliothekare*. 

Ob  etwa  dem  Anfänger  das  systematisch  geordnete  Verzeichnis 
lat.  nnd  französischer,  bei  Kollationen  in  betraebt  kommender  Termini  von 

108.  A.  Jacob,  Sylloge  vocubulorum  ad  conferendos  demon- 
strandosque  codd.  grnecos  utiliam.  Rev.  areb.  1883  (III.  Serie  I 
209-215,  309—317.  II  29-38) 

nützen  kann,  ist  mir  zweifelhaft:  mich  erinnert  es  an  die  noch  an- 
zuführende Notiz  von 

109.  Sp.  Lambros,  tpiUixEc,  ein  mißverstandener  palaographi scher 
Terminus.    Byzant.  Zeitscbr.  VI  566—568. 

Es  bandelt  sich  um  Lesezeichen,  welche  fest  an  eine  Seite,  ge- 
wöhnlich in  der  Mitte  des  äußeren,  dem  Rücken  entgegengesetzten  Teiles 
eines  Blattes  angeklebt  werden.  Es  sind  kleine  Stücke  Papier,  welche 
über  das  Blatt  hinausragen  und  eingeschoben  werden,  um  einen  be- 
sondere interessierenden  Teil  gänzlich  einzufassen. 

Lesen  soll  aber  jeder,  der  zum  ersten  Male  an  die  Benutzung  von 
Bas  geht,  Thompsons  ergötzliche  'Weisungen  für  die  Anfsichtabeamten 
(Library  Chronicle  IV  33—39),  die  ich  nnr  in  der  französischen  Fassung 

110.  E.  M.  Tb.,  Sur  l'arrangement  et  la  conservaüon  des  rasa. 
Bibl.  d.  chartes  1887,  512—520. 

Er  wird  dann  manches  vermeiden,  was  den  Hss  schadet;  vielleicht 
frommt  ihm  auch  einmal  die  wieder  In  der  Bibl.  d  chartes  1880,  451 
veröffentlichte  Notiz  über  hydrosnlfure  d'ammoiuaipie,  das  die  verblaßte 
Tinte  auf  Pergament  wieder  anflehen  läßt,  oder  die  praktische  Er- 
fahrung, von  der  ich  nicht  weiß,  ob  sie  irgendwo  gedruckt  ist.  daß 
mäßiges  Befeuchten  mit  —  Wasser  die  gleiche  momentane  Wirkung  hat. 
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II.  Handachriften-Verzeichnisse. 

I.  Italien 

111.   E.  Narducci,  Vervollständigtes  Verzeichnis  der  .ilTentlichen 
Bibliotheken  Italiens.    Neuer  Anzeiger  f.  Bibliograph ie  und  liihlio- 
thekswlss.  XLIV  (1883),  193 
nnd  wohl  anch  das  mir  nicht  zugängliche  Verzeichnis 

'  i  12.  Li'  blbl.  d'Ilulia.  elenco  generale  e  iiniici  speriali.  Mailand 
1893.    72  S.  4.    2  M. 
ist  antiquiert  durch 

113.  G.  Ottino  e  G.  Fnmagalli,  Bibl.  bibliogrophica  Italic*. 
Rom,  Pasqnalucci  1889.  XXIII  n.  431  S.  20  M.  Supplement« 
Turin.  Clansen,  1895.  XXII  u.  244  S.  (1896  n.  1897  erschienen 
zwei  je  anf  ein  Jahr  —  18'J5,  1 89B  —  bezügliche  Supplementhefte. 
45  U.  39  S.    a  2  L.  50.) 

In  den  einschlägigen  Abschnitten  dieses  Werkes  sind  alle  BibL 
mit  der  sie  betreffenden  Litteratur  verzeichnet.  Nur  ergiebt  sich  trotz 
des  Artikels  Manoscritti  im  Index  vielfach  nicht,  ob  eine  Bibl.  anch 
Hss.  noch  weniger,  ob  sie  ist.  und  griech.  enthalte.  Ich  rechne  für 
künftige  Berichte  auf  die  bewährte  Liebenswürdigkeit,  namentlich 
italienischer  Fach  genossen ;  für  den  vorliegenden  konnte  ich  nur  Werke 
berücksichtigen,  in  denen  unzweifelhaft  Hss  bebandelt  sind. 

Die  anl&lilicb  der  Wiener  Weltausstellung  vom  Jahre  1873  nuter 
dem  Titel  von  Cenni  aturici  für  die  meisten  Bibl.  io  den  Jahren  1872 
—1875  veröffentlichten  Notizen  über  Stand  und  Zusammensetzung  habe 
Ich  beiseite  gelassen;  selbst  wenn  sie  seither  nicht  uberholt  sind,  bieten 
sie  für  Hss  meist  nicht  viel  nnd  sind  zudem  außerhalb  Italiens  kam 
zu  beschaffen. 

Der  letalere  Umstand  ist  mir  auch  sonst  oft  hinderlich  gewesen. 
Habe  ich  doch  nicht  einmal  den  Bibliofllo  di  Bologna,  in  Wien  ein- 
sehen können,  so  daß  ich  z.  B.  nicht  weil!,  auf  welche  Bibl.  sich 

'114.    G.  Angelini,  Di  un  cod.  greco  coutenente  la  Cronae* 
bisantina  di  Giorgio  Franza.    Bibliofllo  di  Bologna  XIV  (1883) 
bezieht    Oder  was  hülfe  es,  nicht  zugängliche  Abhandl.,  wie 

'115.  A.  Battandier,  Notice  sur  un  ms.de  la  bibl.  du  cardio*! 
doc  d'Yorck,  eveque  do  Frascati  (Italic).  Bevne  de  Vtxt  chretienne. 
IL  Serie,  XV  (1882,  133  S.). 

*116.  F.  Domiuici-Longo,  Le  pergamene  del  monastero  dl  S. 
Margharim  di  Polizzi.    Termini-Imcresse  1880,  16  S.  4 
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nnter  einem  bestimmten  Ortsnamen  einzureiben,  da  ich  doch  nicht« 


lediglich  die  Beschreibungen  lat.  Ha«  bietenden  Bände  bei  Florenz  und 
Mailand  hervorgehoben.    Nor  auf 

117.  G.  Mazzatinti,  Inventar!  dci  mss.  delle  bibl.  d'Italia. 
I  (einziger)  Band.    Turin  1887,  Loscher.    160  8.    5  L. 

118.  O.  Mazzatinti,  Inventar!  del  mss.  delle  bibl.  d'Italia. 
I-VL  Forli  1891-1897 

ist  bei  allen  dort  behandelten  Bibl.  verwiesen,  da  eine  Bibl.  selten  völlig 
der  lat.  Hss  entbehrt,  besonders  aber  da  es  von  Wert  sein  kann,  zu 
wissen,  daß  eine  Bibl.  klassische  Hss  nicht  enthalte.  Zar  Charakteristik 
des  verdienstlichen,  von  verschiedenen  italienischen  Gelehrten  gparbeiteten 
Werkes  ist  za  bemerken,  dali  im  allgemeinen  mehr  Übersicht!  ich  keil  und 
Knappheit  zn  wünschen  wäre.  Die  Hss  werden  nicht  gruppiert,  Originale 
und  Übersetzungen  im  Texte  nicht  scharf,  im  Index  oft  gar  nicht  ge- 
schieden. Griech.  Hss,  ffir  die  griech.  Typen  nicht  zur  Verfügung  zu 
stehen  scheinen,  werden  nur  dnreh  den  Beisatz  'teato  greco"  gekenn- 
zeichnet. Es  ist  daher  freudig  zu  begrüßen,  daß  sich  der  griech.  Hss 


u  werden.    Es  ent- 

:!i  ist  (vgl.  die  Uber 
genau  orientierende 
1-417; 

besonder*  verdiente 
in  den  Jabrf-uogen 


utrs  nn  Oreek  msn.  in  Italian  libiarie*. 

chftlt  Bd.  LXXXXVIIL  (1998.011  14 
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Dieses  Bchrirtchen  Ist.  obwohl  es  nur  eine  Anawahl  von  Hss  bietet 
und  von  Flüchtigkeiten  nicht  frei  ist.  nicht  nur  für  die  Bibl.  wertvoll, 
für  deren  Katalogisierung  nichts  weiter  geschehen  ist  —  ihrer  siod 
erfreulicher  weise  nnr  wenige  —  sondern  auch  wichtig  durch  die  Publi- 
kationen, zu  denen  es  angeregt  hat.  Ober  diese  bat  Allen  selbst  zu- 
sammenfassend mit  treffenden]  Urteil  berichtet: 

191.  T.  W.  Allen,  Recenc  Italiuu  entatoguea  of  3reek  mu. 
Claas.  Rot.  1896,  234-237. 

Namentlich  empfiehlt  er  mit  Recht  die  in  den  Studi  italiani,  deren 
einzelne  Abhandlungeu  später  anzuführen  sein  werden,  befolgte,  im 
wesentlichen  auf  Omenta  Livoutaires  ztii  uckgohciide  Methode. 

Anf  die  Mängel  von  120  hat  bei  seiner  Übersicht  über  die  vor- 
handenen Publikationen  hingewiesen: 

1-22.    A,  Ehrhard,  Zur  Katalogisierung  der  kleineren  Bestünde 
griech.  Hss  in  Italien.    C.  Ii.  X  189-218, 
der  nnr  für  Genna  Positives  bietet. 

Endlich  bat  die  anf  griech.  Hss  bezüglichen  Publikationen  der 
letzten  lOJanre  mit  kurze!1  Charakterisierung  and  gelegentlichen  Nach- 
tragen der  Berichti'i-s;atti;i-  /.usii  mm  ellgestellt: 

123.  W.  Weinberger,  Adnotationes  ad  graecos  Italiae  Codices 
speetantes.  Wien  (Pronramm  des  Gymnasiums  im  19.  Bezirke) 
1897.    24  8. 

Da  die  ortlich  nicht  immer  fiiierbaren  Bibl.  einiger  Humanisten 
doch  passend  bei  bestimmten  Orten  besprochen  werden  können  (so  bei 
Ferrara  Gnarini,  bei  Florenz  Laskaris,  bei  VJterbo  Latiao  Latini, 
bei  Favia  Petrarca,  bei  Modena  Valla),  sind  nnr  wenige  Schriften 
hier  anznführen,  ehe  ich  daran  gehe,  die  anf  einzelne  Bibl.  bezüglichen 
Schriften  nach  dem  Alphabet  der  Ortsnamen  zusainmeiiiue teilen, 
n&mlich: 

124.  L.  Dorez,  ün  document  aar  la  bibl.  de  Theodore  Gaza, 
Revue  III  3B6-380. 

Der  die  Ausführung  des  Testamentes  von  Gaza,  der  2  Ebb  dem 
AndronikoB  Kallislos,  diu  tihrifre  Bibl.  dem  Demctrios  Chalkondylas 
vermachte,  betreflende  Notariatsakt  iat  in  S.  Giovanni  a  Piro  (bei  Poli- 

*125.  C.  dei  lihri,  endiei  e  maa.  appartenenti  al  fllologo  cavnliere 
abbate  Giuseppe  Manuzni.  Florenz  1878,  262  8.  (in  113  unter  den 
jetzt  veratrsnten  Bibl.  angeführt), 

endlich  der  2.  Teil  von  86  (An  ancient  Greek  monastary  c  Journ. 
of  philol.  XIX  65-88),  da  bei  der  noch  nicht  gelungenen  Identifizierung 
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■rijc  uovijt  xov  (so)  irpmi  ditoariXiuY  äv  nävr)  (monasterioiu  8.  Petri  et 
Pauli  de  Spanopetro,  Isole  dl  8.  Pietro  e  lau  Paolo  im  Golf  von  Tarent?) 
uuch  «n  italienische  Ortlidikdlen  ü"'iactii  wird. 

Alba     s.  Mazzatinti  (117)  S.  56. 
Ancona  b.        .        (118)  VI  1. 
Andria  s.        .         (118)  VI  115. 
Aqtlila  s.        „         (117)  8.  3G. 
Arezzo  s.        „         (118)  VI  170. 
Über  eine  lat  Hb  berichtet 

1-26.  C.  Köhler,  Note  nur  nn  manusorit  de  la  bibl.  d'Arezzo. 
Bibl.  d.  Chartas  XLV  141  ff. 

Assisi  s.  Mazzatinti  (118)  IV  21. 

Asti  ä.       „         (117)  8.  54. 

Ba«nacavallo  b.       ,         (116)  VI  13. 
Bari. 

127.  Bern  abei,  Le  pergamene  della  cattedrale  dl  B.  Rendlconti 
deUa  r.  Accad.  dei  Lincei.  4.  Serie  II  (1886)  657—562 
bezieht  eich,  abgesehen  von  einem  mit  Malereien  geschmückten  Exultet, 
nur  anf  Urkunden  (darunter  3  griech):  icb  erwähne  jedoch  die  Notiz, 
weil  sie  die  unrichtige  Nachricht  (vgl.  fiiaut,  Revne  critjqne  1886  Ho.  31) 
von  der  Anlfindnng  von  Diplomen  mit  Silberscbrift  anf  blanem  Perga- 
ment wideik'irt.    UiizituiiuK'iiili  wu'  mir 

•128.  J.  X.  Barbier  de  Montanlt.  Lea  mas.  dn  tresor  de  R 
Tarbnse  1876. 

Barletta  s.  Mazzatinti  (118)  VI  117. 

BeUnno  s.       .        (118)  H  118. 

Für  Bergamo  lat  zu  vergleichen: 

129.  J.  L.  Heiberg,  Bibliothekanotizen.  Phllologns  LV 
($.  F.  IV)  735. 

Bevacqna  ».  Maizatinti  (118)  I  278. 
Biseeglie   s.        .        (118)  VI  125. 
Bitonto    i-        ,        (US)  VI  22. 

Bobbio.  Wo  jetzt  die  meisten  Hss  der  berühmten  KloBterbibl. 
SB  finden  sind,  ergiebt  sich  ans  den  Titeln  von: 

130.  G  Ottino.  I  codici  Bobbiensi  della  Bibl.  nazionalfl  di 
Torino.    T.,  Clausen  1890.    VIII  o.  75  S.    i  L. 

131.  0.  Seehaß,  Hsb  von  B.  in  der  Vatikanischen  and 
AmbroBianischen  Bibl.    C.  B.  HO  1-13.  57-79. 

14* 
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Letzterer  Riebt  76  ff.  auch  über  ilie  sonst  nachweisbaren  Hss  lies 
K.  vom  1461  AnfechlQl.1:  über  vereinzelte  Bobtiienser  Hss  in  Florenz. 
Madrid  (?),  Neapel,  Paria,  Wien  nnd  WoIfenbBttel  Ist  noch  (Bamentlieh 
8.  446)  7,n  vergleichen  die  gut  orientieren  de  Abhandlung  vti 

132.    Th.  Gottlieb,  Über  Hss  aa»  B.   C.  B.  IV  443—463. 

.  B.  V  343- 

bespricht  namentlicli  die  Liste  llftnilas.  der  1193  den  fand  machte. 

Bologna  Die  grieeli.  Hss  sind  mit  der  erwünschten  Henau  ig  keif 
beschrieben  von 

134.  A.  Oüvieri  (n.  X.  Kesta.).  Indiee  de'  codiei  greci  Hologneei. 
Stndi  III  385—496  [dazu  ein  Nachtrag  von  Pantoni,  Stadi  IV  365 
-378]. 

Festa  hat  mir  anhangsweise  die  Beschreibung  zweier  Hss,  die  sich 
in  der  erzbiBehn  fliehen  und  1,  die  sich  in  der  Bibl.  desCollegio  di  Spagna 
befindet,  beigegeben;  die  58  Hss  der  Univemtftta-  nnd  die  22  der 
Mnnici pal- Eibl,  hat  0.  bearbeitet.  Anf  die  Universitatsbibl.,  die  im 
Jahre  1866  die  Bibl.  S.  Salvatnre  in  sich  auf  genommen  hat.  beziehen  sieb 

135  n.  136.  L.  Frati,  La  bibl,  dei  canonici  regolari  di  S.  Salin- 
tore  in  Bologna.  Risiata  II  1  —  6.  —  I  codiei  Trombelli  della  bibl. 
miiversitaria  di  B.  ebdu  V  65—76. 

F.  giebt  eine  kurze  Geschichte  der  Bibl.,  die  530  lat.  Bis.. 
•Vi  cn.vh  Ii  li'brSivh.  15.7  ililc-n*.-*»  I  lnuu-«ivt>».  I  •UrlK*' 
nnd  eine  arabische  nmfallt:  nnr  180  sind  alter  als  das  15.  Jahrhundert 
Betreffs  des  Kloaterabtes  Trombelli,  der  zur  Zeit  Bandinis  für  die  Er- 
werbung von  Hss  tlitttie  war.  erweitert  er  einen  Aarsatz,  den  ich  nicht 
eingesehen  habe: 

•137.  E.  Le 
di  11.  Propognati 

Bosa       s.  Mazzatinti  (IIS)  VI  13. 

Breseia.    Für  die  gricch.  Hss  der  Bibl.  Qniriniana  s.  Martini  (\W 
8.  223  ff. 

Cagli      s.  Mazzatinti  (118)  II  111. 

Camerinos.        ,        (117)  8.  23. 

Canosa     s.        .        (118)  VI  123. 

Capna     s.       „       (117)  8.  30. 

Casale     s.        „        (117)  8.  66. 

Castranova  di  Sicilia  s.  Mazzatinti  (118)  III  239. 
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Für  Catania  lind  zu  vergleichen  die  Notizen  van 
136.    F.  Röhl,  Bemerkungen  Uber  einige  Bibl.  von  Sicüien. 
Philologe  XLYTI  (I)  577  ff.  (5B3). 

Außerdem  nenne  ich  taue  Abhandlung,  die  ich  nur  dem  Titel 
nach  kenne: 

*139.  C.  Call,  Di  un  codiee  de'  Priapea  nella  Benedettina 
di  Catania.   C,  Giannotta  1892,  43  3.  8.  IL. 

Dali  die  Bibl.  des  aufgehobenen  Benedikta  erklärtere  S.  Nicola  di 
Arena  in  den  Besitz  der  Stadt  überging,  ergiebt  sich  ans  der  Notiz  von 

140.  Ü.  Hartwig,  Holicbea.  K.  Archiv  VIII  (1883)  381  1. 
La  Cava. 

141.  Cod.  diplomaticas  (JavenBia  nunc  primnm  in  lucem  editus 
cnrantibns  M.  Slurcaldi,  11,  Scliiaui,  K.  de  Stephane.  Accedit  appendix, 
qua  praecipna  bibl.  ms.  membranacea  describnntur  per  B.  Caetano  de 
Aragonia,  I.  Band  Neapel,  Piazzi  1873.  die  folgenden  (mir  haben  im 
ganzen  8  vorgelegen)  Mailand,  Hbpli  1875—1893.   a  30  M. 

In  der  besonders  paginierten  Appendix  werden  die  lat.  Hss  des 
Klosters  (etwa  60),  von  denen  einige  bis  ins  7.  Jh.  zurückreichen,  aus- 
führlich beschrieben,  beziehungsweise  (codei  legum  Laugobardarum)  her- 
ausgegeben. 

Cesena. 

142.  A.  Martin.  Les  mss.  grecs  de  la  bibl.  Halateeüana  a  C. 
Melange*  II  224-233. 

143.  R.  Zazzeri,  Sui  codiei  e  libri  a  stampa  della  bibl.  Malatestiaua 
di  C.    C.  Vignaizi  1887.   XXXII  u.  586  S.    16.   7  L. 

II.  giebt  einige  Nachtrage  zuMucdolia  Katalog,  der  178U  erschienen 
in,  wahrend  Z.  an  eine  Geschichte  der  Bibl.  Notizen  reibt,  die  einem 
voll  Hand  igen  K.  nahezu  gleichkommen. 

Gitta  di  Castello   «.  Mazzatiotl  (118)  VI  8. 

Cividale  del  Frinli  b.       .       (118)  III  161. 

Como  s.        .  (llS)lI103u.Martini[liy)S.28a. 

Cortona. 

144.  S.  Mancinl,  I  mss.  della  libreria  del  Com'une  e  delT 
Accademia  Etrnaca  di  C.    C.  Bimbi  1884.    284  8.    4  L. 

Für  den  Mangel  an  Übersieh tlichkeit  Ut  es  wohl  charakteristisch, 
dati  zwar  das  Vorhandensein  einer  griech.  Hb  in  der  Vorrede  erwähnt, 
diese  aber  weder  dort  bezeichnet,  noch  int  K.  hervorgehoben  wird. 

Cremona  s.  Hartini  (119)  297  ff. 

Crescentino  s.  Mazzatinti  (117)  8.  46. 
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Cnnco  b.  Mazzatintl  (117)  9-  77. 

H.  Ella  di  Carbone  nella  Capitanata.  Ein  mittelalterliches  Inventar 
veröffentlicht 

145.    P.  Blttifol,  ViarBibl.  von  alten  basi  Ii  an  jachen  Klöstern 
in  UnWritalien.    Komische  Quartalscbrift  HI  32. 
Empoli     t.  Uazutinü  (117)  8.  39. 
Fabriano  8.        .        (118)  I  231. 
Faonia    B.        ,        (118)  VI  242. 

Von  146.    G.  Antonelli.  C.  del  mal.  della  Civica  Bibl.  dl  F. 
F.,  Taddei,  1884.  312  S.  4.  SL 
hat  mir  nnr  der  1.  Teil  vorgelegen,  der  nur  italienische  ilas  enthält. 
Die  griech.  aind  beschrieben  von  Martini  (119)  327  ff.  nnd  nach  Mit- 
teilungen des  Bibliothekars  Gennari  von 

147.  H.  Omont,  Lea  mag.  grecs  de  Gnarino  de  Verone  et  la> 
blbl.  de  P.  Revue  H  (1892)  78-81. 

Hbh  von  Guarino  giebt  ea  in  Erlangen,  Porte.  Rom,  Wien  and 
Wolfenbilttel,  doch  findet  sieb  weder  in  diesen  Bibliotheken,  noch  in 
Ferrara  irgend  eine  von  den  54  Kriech.  Hsa,  die  Gnarino  nach  dem 
von  0.  ans  einer  Pariaer  Ha  veröffentlichten  Verzeichnis  in  F.  hinter- 
lassen haben  «oll.  Über  G.  I«  noch  an  vergleichen  das  nach  dem 
Alphabet  der  Autoren  geordnete  Verzeichnis  von 

143.  it.  Sabbadini,  Oodici  latini  poaseduti  acoperti  illustrati 
da  Gnarino  Veronese.  Mueeo  italiano  dl  anüchltä  ebnaiche  II  (1887) 
373—455  (vgl.  ebdt.  8.  81—94). 

Wie  bei  Ferrara  Qoarino,  tat  bei  Floren;  Janas  Laskaris  zu 
erwähnen.    In  den  Mittelpunkt  stelle  ich 

149.  K.  K.  Müller,  Nene  Mitteilungen  über  Janos  I.aakarifl 
und  die  medieelBChe  Bibl.    G.  B,  I  333-412. 

Heliche  listen  werden  als  Kelsenoäien,  Deaideralenllate  und  ln- 
ventare  des  Laskaria,  bexw.  der  Laorentfana  gedeutet  nnd  so  des  Las- 
karis  eifrige  nnd  weitreichende  Tbatigkeit  im  Dienste  der  Mediceer  be- 
leuchtet. Die  Abhandlung  ist  für  Geschichte  des  Humanismus,  der 
Anfertigung  nnd  des  Vertriebet  von  Bits  wichtig  durch  sorgfältige  Be- 
nutzung nnd  reiche  Angabe  der  Litteratur,  aus  der  ich  hervorhebe 

150 — 154.  E.  Piccolomini,  Delle  coodizionl  e  delle  vlcende 
della  übrerla  Menicea  privata  dal  1494  al  1508.  -  Invsntario  della 
libr.  Med.  compilato  nel  1495.  Archivio  atorico  Ital.  HL  Serie  XIX 
100-129,  254—281.  XX  51-94.  XXI  102-112,  282 — 29 G  (auch 


Beriebt  üb.  Paläopraphie  u.  Handacbriftenkunde.  (Beer  u.  Weinberger.)  215 


eeparat).  —  Due  documenti  relativi  ad  acquisti  di  codici  greci  fattl 
da  Giovanni  Lascaris  per  contt  di  Lorenzo  di  Medici.  BW.  di  filol. 
n  401—423  u.  III  150  ff. 

Genauer  als  daa  von  P.  veröffentlichte  Inventar  von  1456  ist  das 
tod  1464  bei 

155.  E.  Müntz,  Lea  eollections  de  Muliris  an  XV  siede.  BibL 
internationale  de  l'art.   Paris  1888.   (8.  44—49.; 

Nur  auf  das  Gebäude  beliebt  eich 

156.  B.  Podesta,  Documenti  inedltl  per  la  storia  delU  übreria 
Laurensiana.    Rivista  I  18—30,  56  ff.  u.  s.  w. 

Erganznngen  zu  Müller  bietet 

157.  P.  deNolhsc,  Inventaire  des  mss,  grecs  de  Jean  Lascaria. 
Melange*  VI  251—269, 

der  die  jetzigen  Pariser  Nummern,  dieser  Hss  Omont  vorbehält.  Nach 
Paris  (vgl.  95.  I  207)  sind  die  Codd.  durch  Katbarinn  von  Medici 
gekommen,  die  sie  wieder  von  Ridolfi  erhalten  hat.  Über  diesen  sind 
bd  vergleichen: 

158.  L.  Dorez,  ün  document  nouveau  sur  la  bibl.  de  Jean 
Lascaris.    Revue  II  (1892)  280  f. 

159.  H.  Omont,  Un  premier  e.  des  ms.  grecs  dn  cardinal  Ridolfi. 
Bibl.  d.  chartes  XLIX  (1888)  309-324. 

D.  weist  nach,  daß  Ridolfi  nach  Laskarie  Tod  dessen  Hss  als 
Gläubiger  mit  Beschlag  belegte.  0.  veröffentlicht  ans  dem  ValliceUianna 
C  46  ein  Verzeichnis  der  Ridolfianl.  —  Endlich  mögen  in  diesem  Zn- 
aammen  bange  noch  kurze  Erwähnung  linden: 

160.  B.  Wetzhofer,  Die  von  Cosimo  de  Medici  angekaufte 
PUnlas-Bs,    Jahrbücher  f.  Pnliol.  CXXHI  805-807. 

161.  L.  Dorez,  Recherche»  aur  labibl.  de  Pier  Leoni,  medeciu 
de  Laureat  de  Medicia.    Bevue  VII  81-106  (vgL  IV  73—83). 

Über  den  gegenwartigen  Verbleib  der  4  griecu.  und  der  18  lat. 
Haa  Leonis  ist  nichts  bekannt. 

Auf  die  Lanrentiana  beziehen  sich 

162.  E.  Boatagno  e  N.  Festa,  Indice  dei  codici  greci  Lao- 
renztaiii  non  compresi  nel  catalogo  dei  Bandiai.    Studi  I  129—232. 

163.  Boatagno,  Codici  greci  Laurenziani  meuo  noti.  Studi 

n  154, 
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Wftbrend  163  auf  einige  von  Bandiiii,  dessen  Katalog  1764  er- 
schien, nur  im  Sacht  rac  erwiilintc  Codices  hinweist,  piebt  162  einen 
sorgfältigen  K.  der  aus  den  aufgehntiune»  Klüstcrn  (namentlich  S.  Mano: 
Über  Hss.  die  Schellershelm  ans  der  Bibliothek  der  Abbazia  di  Firenze 
entwendet  hat.  vgl.  G  Vltalll,  Sch.  e  i  codici  greci  di  Badia.  SUdi  I 
411  f.)  nnd  an  dun*  ei  Iis  in  die  Laurentiana  Kebi-acbteu  griechischen 
Ufa.  liier  werden  ;uic!i  ilie  Kriech.  Ashburnliaminni  genan  be- 
schrieben. Bio  K.  der  lat.  Ashb.  erscheint  heftweise  (mir  haben 
4  Heft«  vorgelegen)  im  8.  Bande  der  Indtci  e  cataioghi  von. 

16*.  C.  Paoli,  I  codici  ashb.  della  r.  bibl.  Mediceo-Lanren- 
ziana  di  Firenze.    Rom  1887  ff. 

Übe*  diese  Sammlung  nnd  Libris  Anteil  an  ihrer  Entstehnng 
sind  anläßlich  der  Erwerbung  der  Sammlung  durch  die  italienische 
Regierung:  so  viele'  Notizen  und  Abhandlungen  veröffentlicht  worden, 
daß  ich  auf  die  Bibliographie  bei 

105.    E.  Pierret,  Essai  d'uue  biblingraphie  bistoriqtie  de  la 
Bibl.  Nationale.    Paris.  Bouillon,  1892.    162  8. 
9.  Abschn.  S.  125  —  144.  Mo.  929—617  verweisen  muß  nnd  nur  die 
Hauptpunkte,  meist  im  Anschluß  au 

166.  L.  Delisle,  Notice  sur  les  rasa,  du  fonds  Lihri  conserves 
a  la  Laorentienne  k  Floren ce  (am  Notloes  et  extraila  des  mss.  de 
la  bibl.  nat.  XXXII  1}  124  S,  4  (übersetzt  von  G.  Ottino  im  Bol- 
lettino  dell'  istrnzione,  Korn  Itjöli) 

hurvuiiid»1!!  I;;mj], 

In  Ashburnhaiu- Place  waren  mehrere  Hss- Sammlungen  vereinigt, 
auf  die  wir  noch  bei  Lyon,  Orleans,  Paris,  Tours,  Dablin  und 
London  zurückkommen.  An  ihrer  Zusainmctitragun!,'  hat  Gu^liulma 
Libri  hervorragenden,  aber  unrühmlichen  Anteil  genommen;  er  bat 
unzweifelhaft  Hss  gestohlen.    Andererseits  betont 

167.  A.  v.  iteumont.  Q.  L.  nnd  die  Ashb.  Hau.  Histor.  Jahr- 
buch d.  Gürresges.   IV  333—337 

in  einer  kurzen  Biographie  Libris,  daß  man  in  den  Anschuldigt!  ojea 
gegen  ilm  vielfach  zu  weit  «ehe.  Jedenfalls  hat  England  mit  Hecht 
eine  Anzahl  von  Hss  für  Frankreich  reserviert.  Ich  verweise  anf  16G, 
S.  103—114  und  bemerke,  daß  die  historische  Einleitung  (Les  mss.  des 
fonds  Libri  et  Barrois  ä  la  Bibl.  Nationale)  zu  dem  E.  der  jetzt  in 
Paris  befindlichen  Hss: 

168.  L.  Delisle,  C.  des  mss.  des  fonds  L.  e.  B.  Paris,  Champion 
1888.    116  nnd  333  8. 

auch  besonders  erschienen  ist. 


Diflitized  by  Google 
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Der  grollte  Teil  der  Libri-Hss  wurde  von  der  italienischen  Re- 
gierung käuflich  erworben;  hierfür  kommen  in  betracht: 

169.  C.  of  the  mu.  at  Aahbnrnhani  Place.  London,  UodgBon 
sine  anno  (Libris  Katalog). 

170.  Eighth  report  of  tbe  Hoyul  (Jo  in  Mission  on  historical  mas. 
Appendix.  Part  III  (London  1881)  S.  41  —  72;  übersetzt  in  den  Atti 
parlamentari.    Camera  dei  depntati  .  .  .  12  .  .  *  17  giugno  1884. 

171.  Berichtigungen  zu  dieser  italienischen  Übersetzung  von 
Villuri  in  der  Russegua  vom  10.  September  18S5. 

172.  E.  Narducci,  Indici  alfabetici  dei  codici  roes.  dclla  colle- 
ilone  Jilbri-Aabburnham  ora  nella  Bibl.  Medice  o-Laurenzlana  di  Fi- 
renze  per  uso  dei  catalogo  pnbblicatosene  in  ltalia  preuieasavi  la  nota 
dei  eudici  suprauuinertm  u  dei  pusieiiuiineule  ritrovati.  Estratlo 
dal  'Buonarotti':    Kon  1886.   VII  und  34  S. 

N.  hat  also  für  die  Indizieren);  der  italienischen  Fassung  von 
No.  170  die  Hss  berücksichtigt,  »eiche  zwar  im  englischen  Katalog 
nicht  stehen,  aber  doch  als  Libri-Hsa  nach  .Florenz  kamen.  Uber  diese 
ist  166  8.  4,  A.  2  ku  vergleichen.  Ea  ist  ferner  noch  zu  betnerkea, 
dal!  Delisle  in  dieser  Hauptabhandlung  für  eine  große  Zahl  von  Floren- 
tiner Hsa  Beschreibungen  und  auch  Facaimilla  giebt.  Ober  den  2.  anf  die 
Saibantini  bezüglichen  Anhang  des  Werkes  Vierden  wir  besser  bei  Verona 
sprechen.    Dagegen  sind  hier  noch  zu  erwähnen: 

173.  Th.  Stangl,  Die  Bibl.  Asliburnham.  l'üilologua  XLV  201  (f. 
Anf  Notizen  über  Geschichte  und  Verkauf  der  Bibl.  folgt  ein 

alphabetisch  geordnetes  Verzeichnis  faat  aller  philologischer  nud  der 
wichtigsten  theologischen  Hss,  sowie  die  Behandlung;  einzelner  Hsa 
(Casar,  Sallnst,  Valerius  Maximus). 

174.  N.  Anziani,  Cenno  storic»  eui  codici  Äshbnrnhamiani 
mancati  al  riscontro  di  conaegno.   Florenz  1891. 

Die  griechischen  Hsa  der  übrigen  Florentiner  Bibliotheken  behandelt 

175.  3.  Vitelli,  Indice  de'  codici  greci  Biccardiani,  Maglia- 
bechlani  e  Maruceliiani.   Stndi  II  471—570, 

dazu  ein  eicht  gerade  bedeutender  Nachtrag  von 

176.  A.  Olivieri.  Indicis  codienm  Magliafaechiunarum  supple- 
mentun.  Stndi  V  401—434. 


Foggia  s.  Mazzatinti  (118)  IV  142. 
Foligno. 
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•177.  G.  Botti,  Le  Schede  membranacee  della  bibl.  comunale 
di  F.  F.,  Campltelli,  1888.    16  8. 

Ponte  Colnmbo  3.  Mazzatinti  (118)  II  166. 
Forli  s.         „       (118)  1  5  n.  381. 

S.  Galvano. 

178.    C.  Mazzi,  Di  antichi  mss.  doli'  abbazia  dl  8.  G.  RivwU 
VII  1-4,  27—31 
nimmt  Bezug  auf  Gottlieb  (92)  3.  419  No.  1215,  C.  Enlart,  L'abbaje 
de  8.  G,    Melanges  XI  201—240  und  A.  CaneatrelH.  L'autlca  abbazia 
di  8.  G.  Florenz  1996. 

Genua.  Die  griech.  Hsa  der  verschiedenen  Bibl.  sind  beschrieben 
bei  132.  192  ff.  und  bei  119,321;  vgl. 

17S  u.  180.  0.  Bertolotto,  II  codica  greco  aauliano  di  s. 
Atanaeio  scoperio  ed  illustratu.  Genna  1892,  63  8.  —  'Spicilegio 
genovese.  Appnuti  e  note  da  mss.  Hann  dl  antori  classlcl  (CatDllns, 
Ammonins).    Giornale  ligustico  19  (1893)  373—3*5. 

179  giebt  8.  51  f.  eine  Übersicht  Aber  die  griech.  Sanliani  in 
der  Bibl.  der  Stadtmission. 
Grottaferrata. 

1B1.  A.  Rocchi,  Codices  Giyptens«  bpu  Abhatiac  Cryptae 
Ferratae  in  Tuaculo  digesti  et  illnstrati.  Rom  18H4.  539  S.  4.  36  H. 

R.  giebt  eine  ausführliche,  aber  wenig  übersichtliche  Beschreibnng 
der  meist  griech,  Has  diese«  Basiii anerklosters,  das  viele  Hss  von  unter, 
italischen  Bibl.  erhalten,  viele  an  den  Vatikan  abgegeben  bat. 

Gubbio  a.  Mazzatinti  (118)  I  121  und  U  244. 

Imola    e.        n        (117)  8.  1  und 

•182.    R.  Galli.  I  mss.  e  gli  inonnaboli  della  Bibl.  comunale 
d1  I.  I..  1894.    CXXII  und  94  S. 
Irrea  s.  Mazzatinti  (118)  IV  1. 

Livurno.    Die  2  griech.  Hsa  der  Stadt  werden  beschrieben  von 

183.  A.  Mancini,  Duc  codici  greci  aLivorno.  Stndi  IV  5411 
Lodi       s.  Mazzatinti  (118)  II  1 13. 

Longianu  s.        „      (118)  VI  151. 
Lucea  (vgl.  auch  Parma). 

184.  N.  Festa,  Indice  de'  cudici  greci  di  Lucca  e  dl  Piswrl». 

studi  v  321-230. 

Macerata  s  Mazzatinti  (117)  8.  100.  ' 

Mailand.  Die  E.  der  Ambrosiana  sind  noch  nicht  in  Druck 
gelegt;  nm  eo  erfreulicher  hit  E.  Mar  Uni«  briefliche  Mitteilung,  daß  er 
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die  Beschreibung  der  grieeh.  Heg  fast  ausgearbeitet  bat  and  das  Er- 
scheinen  derselben  in  seinem  Werke  (119)  für  die  nächsten  Jahre  in 
Aussicht  stellen  kann:  der  K,  der  lat.  und  italieniacben  (Uber  13  000 
Hss)  ist  nach  131,  8.  62  A.  1  von  A.  Cernti  hsllch  vollendet. 

Die  Brera  hat  verhältnismäßig  wenig  klasa.  Hss;  so  werden  auch 
wenige  in  dem  ihren  Miniaturbss  gewidmeten  XHI.  Bande  der  Indici 
e  cataloghi  von 

185.  F.  Carta,  Codici  corali  e  Ubri  a  stampa  miniati  della 
Bibl.  Nationale  di  Hilano.   Korn  1891.    3  L. 

behandelt.  Die  eriech.  Haa  der  Brera  eröffnen  Martinis  Werk  (119, 
8.  1—40);  ea  folgen  die  des  Archivio  del  eapitulo  Metropolit ano.  Für 
deasen  Beschichte  kommt  in  betracht: 

186.  C.  Canetta,  I  rnaa.  della  bibl.  di  San  Carlo  Borromeo. 
Archivio  storico  Lorabardo  IX  (1882)  535-556. 

Bs  lat  ein  Verzeichnis  der  528  Hss,  über  die  der  Erzbischof 
S.  Carlo  Borromeo  in  seinem  vom  H.  September  1576  datierten  Teatament 
verlügt.    Das  Metro politankapitel  besitzt  nur  sehr  wenige  derselben. 

Endlich  hat  Martini  außer  einer  Privatbibliothek  (Don  Mercati) 
auch  (8.  373  ff.)  die  griechischen  Hss  der  Trivnlzlana  behandelt. 
Für  diese  liegt  vor  ein  Katalog  von 

187.  G.  Porro,  C.  dei  codici  mss.  della  Trivulziana.  (Bibl.  atorica 
Italiana  pnbblic.  per  enra  della  R.  Deputazione  di  Storia  Patria  2.  Bd.) 
Turin,  Bocca,  1885.    XVI  und  532  3.    16  M. 

and  eine  auf  ihre  Geschichte  bezügliche  Abhandlung: 

MSB.  E.  Motta,  Libri  di  caaa  Trivnlzio  nel  aecolo  KV  con 
notizie  di  altre  librerie  milaneei.  Como,  Franchl  Vismara,  1890. 
58  8.  2  M.  50.  (Nach  C.  B.  VIII  70  erstes  Heft  einer  CoUezione 
Storico-Bibliografica.) 

Mantua  s.  Martini  (119)  365  ff. 

Merino. 

*189.  P.  Matranga.  II  monastero  del  s.  Salvatore  dei  Greci 
delT  Acroterio  di  Hessina  e  e.  Lucca,  primo  archimandrita  del  Car- 
tofilacio,  o  siu  della  raccolta  dei  codici  greci  di  quel  monastero. 
Mesalna.  De  Domenico,  1887.    38  S. 

ist  mir  nicht  zugänglich.  Daß  es  sich  um  eine  Geschichte  der  Kloster- 

bibl.  von  8.  Salvatore  handelt,  deren  Hss  sich  jetzt  in  der  Uni  veraitäts  bibl. 

von  Me;sina  befinden,  scheint  aich  zu  ergeben  aus  den  einleitenden 

Worten  von 
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190.  G.  Fraccaroli,  Dei  codici  greci  dal  monastero  del  ss. 
Salvatore  ehe  si  conservano  nella  faibl.  Univeraituria  <li  Measina.  Studi 
V  487—513. 

F.  giebt  auf  gruud  von  Matrungas  Material  außer  einer  Be- 
M-tirdijung  der  Ü'.i  liaiitTtfii  Iis-  ,:iun  kin-w '  linze irlnning  der  wenigen 
Stucke  profanen  Inhaltes  and  einen  nach  Autoren  geordneten  Inda*  zu 
den  theologischen  Codices.  Somit  sind  die  Notizen  von  Bühl  (138) 
S.  577—583,  C.  Dlelil,  Notices  sur  denx  mss.  &  miniatures  de  la  bibl. 
de  I'Univenite  de  M.  Melange»  V1U  309  ff.  und  H.  Bebe,  Eheln.  Mus. 
XLVII  404-413.    L  146—52,  241-249  noch  nicht  gegenstandslos. 

Ferner  hat 

191.  FroeearoLi,  C,  dei  man.  greci  della  bibl.  Universitaria 
di  M.  Studi  V  329-336 

den  h'nnclo  aiilimi  itn-1  zwar  n)l/u  iiiisl  Li  Ii  1 1  iu.li  Itädirieueii. 
Moden*. 

192.  V.  Pnntoni.  Indice  dei  codici  greci  delk  bibl.  Estense 
di  II.    Studi  IV  378—538. 

Die  Estensis  enthalt  viele  Hss  Vallas,  so  dal!  ich  hier  anführe: 

193.  .T.  L.  Heiberg,  Beitrage  zur  Geschichte  Georg  Vallas 
und  seiner  Bibl.  C.  U.  16.  Beiheft  (1896,  vgl.  Phllol.  XUI  4SI 
bis  437  aber  eine  Archimedes  Hb). 

Nur  wenige  klass.  Hss  finden  sich  bei 

194.  Li.  Lodi,  C.  dei  codici  o  degli  antografi  possednti  del 
marchese  Giuseppe  Caropori.  Modaus,  Toacbi,  1875  ff.  V  und  699  8. 
Dazu  2  appendici  von  Vandini.    Ebdt.  188M  und  1895.    973  S. 

Molfetta  b.  Mazzatinti  (118)  VI  14. 
Monte  Casaino. 

195.  Bibl.  CaBinensia  Ben  codienm  mss.,  qtii  in  tabulario  Casi- 
iiciibi  iissi'rvaiiliir.  si;rirs  [isr  [lEigiuas  aingillatint  enncleata,  nctls 
oharacterntn  speeiminibas  ad  ungnem  eiemplaria  aneta  enra  et  studio 
monachorum  ordinis  S.  Benedicta  Abbiitine  Montis  l.'asini.  Ex  typo- 
grapbia  Casinensi.  I-IV  1873-1880.  Folio.    100,  90,  80  n.  80  M. 

Das  Praclitwerk,  von  dem  mir  4  Bande  vorgelegen  haben,  bietet 
unter  Ambrogio  Amellis  verdient. [lieber  Leitung  sm-gfaliig  angefertigte 
ausführliche  Beschreibungen  einer  nicht  gerade  grolien  Zahl  meist  lat. 
Hss.  VAkii  di,'  Aiisiiilirlichkell  —  mache  Stücke  sind  ganz  kollationiert 
—  Verzügen  einerseits  die  Beendigung  des  wichtigen  Werkes  nnri  er- 
höht andererseits  den  Preis  der  einzelnen  Bünde. 

Naroi  s.  Mazzatintl  (117)  8.  44. 
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Neapel.  Über  die  Denen  Erwerbunsen  der  Eibl,  nazionale,  die 
1836—1832  als  bibl.  regia  Borbonica  einen  gedruckten  Katalog  von 
Cyrillus  erhielt,  fehlt  jede  Orientierung;  einine  wcniire  Has  nennt  1 38 
8.  587.    Die  Bibl.  S.  Martiim  enthüll  n«r  italienische  Urs:  vgl. 

196.  C.  Padiglione,  La  bibl.  del  mnseo  Nazionale  nella  Cer- 
toaa  di  S.  Martlno  in  Napoli  ed  i  suoi  msa.  eaposti  e  catalogati. 
Neapel,  Ginnnini  1876,  806  S.    16.,  20  L. 

Auf  einige  kleinere  Bibl.  bat  aufmerksam  gemacht 

197.  0.  Jorio,  Codici  ignorati  nellc  bibl.  diNapoli.  Leipzig  1892. 
60  S.    3  M.  50. 

der  zunächst  eine  Xenopbon-Hs  behandelte.  Die  griecti.  Hss  der  Bibl. 
dei  Gerolaniini,  der  dieser  Cndex  angcliiivt,  beschreibt  Martini  (IIS) 
387.  Ebdt.  424  finden  wir  die  «riech.  Hss  der  Bibl.  della  societa 
storica.    Klaas.  Hss  finden  eich  anch  bei 

198.  K.  Mandarini,  I  codici  della  bibl.  Oratoriana  di  Napoli. 
Neapel  nnd  Rom  1897.    XIX  and  401  S.    Fol.    35  L. 

Die  Notizen  bei  95. 1  217  ff.  über  die  von  Alpbon«  T  (1435—1468) 
nnd  den  nachfolgenden  aragonischen  Königen  in  Neapel  gesammelten 
Hm,  die  größtenteils  in  die  Pariser  Bibl.  gelangt  sind,  erweitert 

199.  G.  Mazzatinti,  La  bibl.  dei  re  d'Aragona  in  Napoli. 
Boeca  S.  Caaciano,  Cappelli,  1897,  CLTO  nnd  200  8.    9  M. 

Besonders  wichtig  ist  CLV  ff.  die  Zusammen  atellnng  der  Bibl., 
in  denen  sich  einzelne  dieser  Has  finden. 

Auf  200  B(iagi)  CfaBtero),  Codici  della  bibl.  del  cenobio  di 
S.  Giovanni  a  Carbonara  di  Napoli  dei  pp.  eremiuni  di  s.  Agostiuo 
apediü  a  Vienna  nel  1718.  Estratto  dal)'  Eco  di  S.  Agostino.  Neapel, 
Trlnehese,  1890,  40  S.  16. 
kommen  wir  bei  der  Wiener  Hofbibl.  zurück,  der  unter  Karl  VL  die 
von  Parrhasina  stammenden  Hbs  des  Angnatinerklostera  einver- 
leibt wurden, 

Nicosia  s.  Mazzatinti  (118)  II  112. 

Nonantola.  Zwei  Inventare  (vgl.  92  S.  212  ff.)  dieser  Bibl.,  die 
im  10.  Jh.  zu  di'ii  iviHislcn  si'liüiti'.  svivffentlickt 

201.    J.  Giorgi,  L'anöca  bibl.  di  N.  Eiviata  VI  54—60. 

Da  durch  Uarione  Roocati  viele  Has  von  N.  nach  S.  Croce  in 
Rom  gelangten  nnd  etwa  40  der  jetzt  in  der  Bibl,  Vittorio  Emannete 
hefludlichen  Sessoriani  sich  auf  N.  zurückfuhren  lassen,  werden  wir 
auf  Oiorgis  Arbeiten  noch  in rimk kommen, 

Noto  s.  Mazzatinti  (118)  VI  13. 
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Novalese. 

202— 205.  C.  Cipolla,  L'antica  bibl.  Novaliciense  e  il  fram- 
mento  di  un  codice  delle  omclie  di  S.  Cesario  —  Appunti  dal  eodice 
N.  del  martyrologium  Adonis.  —  Notizia  di  ulcnni  codlcl  dell'  antica 
bibl.  N.  —  Antichi  inventari  del  monastero  della  N.  Memoria  della 
Aecad.  di  Turino.  II.  Serie  44.  Bd.  (1894)  71-88,  IIS— ISO, 
193-  342.  243-318. 

205  bezieht  sich,  wenn  mir  nichts  entgangen  ist,  nur  auf  Ur- 
kunden, die  erwähnten  Ilse  befinden  sich  jetzt  in  Berlin,  Chelten- 
liaiu  und  Tnrin. 

Novara  s.  Mazzatinti  (118)  VI  51. 

Orvieto  vgl.  C.B.  XIII  521  f.  über  ein  von  Fonti  in  den  Stadi 
e  docnmenti  di  utaria  e  diritto  1894,  55— 90  n.  239—263,  1895,  35- 
56  veröffentlichtes  Verzeichnis  des  Nachlasset  von  Bischof  Johannes 
(bei  92  No.  609). 

Oiimo  s.  Mazzatinti  (IIS)  VI  9. 

Padua. 

206.  A.  M.  Jusa.  I  codici  ms.  della  bibl.  Antoniana.  Padua 
1886.    4  M. 

Der  wissenschaftlichen  Forderungen  nicht  immer  entsprechende 
Katalog  ist  nach  dem  Alphabet  der  Autoren  geordnet. 

Palenno.  Die  Bibl.  Comunale  enthalt  keine  griech.  Hss  (130.8. 
VIII)  nnd,  soweit  mir  die  K.  von  HobsI  (1.  —  einziger  —  Band. 
P.  1876),  Boglino  (1884  ff.)  nnd  Mazzo  (1894)  zngänglich  genesen  sind, 
auch  keine  Im.  Klassiker.  Für  die  griech.  Hss  der  Bibl.  Nazionale, 
welche  die  Bestünde  des  Klosters  S.  Martino  (vgl. 

207.  L.  Casteili,  I  nua,  esistenti  nella  bibl.  dl  8.  Martino 
delle  Scale  prima  del  1866.  Nuove  Eflemeridi  Siciliane  1876. 
IV  66—73  u.  183—204) 

und  des  Collegio  Malimo  imfgenommen  bat,  nnd  des  Museo  vgl.  136. 
S.  585  n.  119,  S.  49  u.  141.  Ein  Inventar  der  Kloaterbibl.  S.  SaJ- 
vatore  veröffentlicht  145  8.  36. 

208.  Salomone-Marino,  Salvador,  On  doenmento  Inedito  doli» 
coltura.  claseica  in  Sicilia  ne'  primi  anni  del  sec.  XV.  Nuove  Effe- 
meridi  Siciliane  IX  196-300 

hebe  ich  hervor,  weil  die  Auswahl  än  profanen  Autoren,  die  bei  dieser 
Hsssch en knng  ans  dem  J.  1421  vorkommen,  typisch  ist:  Cicero  de 
offieüs,  Lncan.  Ovid,  Priscian,  Ballast,  Beneca  tragoedns. 
Statine,  Terenz,  Virgil.  Die  Schenkungsurkunde  wird  im  Staats- 
archiv zu  Palermo  aufbewahrt. 
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Parma.  Über  die  504  Hsa,  die  ans  der  Bihl.  Pabttina  in  Lncca 
1847  hierher  gelangten,  berichtet  kttrz 

209.  G.  Marnffi,  La  bibl.  Palatina  di  Lucca.  RiviBta  IV  3— 7. 

Die  grlach.  Hss  von  Parma  werden  bei  Martini  (1  19)  8.  149  be- 
schrieben, «t)dt.  209  die  von  Pavia,  iiir  welche  Überdies  in  hcti'nclit 
kommt : 

210.  I.  de  Marchi  e  0.  Bertolani,  Inventario  dei  ums.  della 
bibl.  Universitär!»  di  P.    Mailand  1894. 

Pavia  war  einst  der  Sitz  der  reichen  Jiibi.  Viscoliti-Sfurza, 
anf  welche  sich  beziehen: 

211.  G.  D.  A.  (Q.  d'Adda).  Indagini  atoriche  artisticbe  e  biblio- 
grafiche  sulla  libreria  Viacnn  teo-Sfnrze-cji  de!  castello  di  Pnvia  illn- 
strata  da  docnmenti.    Mailand.  Rebeschini,  1875.    Appeadice  1B79. 

213  nnd  213.  G.  Manatinti,  Inventario  dei  codlci  della  bibl. 
Viaconteo- Sforzesca  redatto  da  aar  Faciano  da  S'nbriano  nel  1459  a 
1469.  Giornale  atorico  della  latteratnra  italiana  I  33—59.  —  Alcnni 
codid  lat.  Vieconteo-Sferaeacbi  della  bibl.  iiiiaonale  di  Parigi.  Arcbivio 
atorico  Lombardo  XIII  16—58. 

*214.  0.  E.  Schmidt.  Die  Visconti  und  ihre  Bibl.  zu  Pavia. 
Zeitachr.  (Br  Geschichte  nnd  Politik  VI.  (ich  kenne  nnr  die  kurze 
Inhaltsangabe  im  Giorn.  stör,  d.  lett.  ital.  XIV  292). 

*215.  E.  Motta,  Altri  docnmenti  per  la  libreria  Sforzesca  di 
Pavia.    II  Bibliofllo  VH  124-134,  178-182. 

216.  C.  Salvioni,  Notizia  intorno  ad  an  codice  Viseonteo- 
Sforzeeco  della  bibl.  di  8.  M.  i)  Be  [in  Turin].  Belllnzona,  Salvioni, 
1890.    29  8. 

Ana  der  Besprechung  verschiedener  Inventare  des  16.  Jh.  er- 
gebt sich  nicht  immer  der  jetzige  Aufenthaltsort  der  Hss  dieser  nnn 
Terstreuten  Bibliothek.    Auch  werden  für  die  Pariser  Bibl.  (vgl.  95 
I  125 — 140),  «eiche  den  Löwenanteil  erhalten  hat,  die  gegenwärtigen 
Nammen  nicht  angegeben.    Mit  der  Sammlung  Sforza  gelangten  nach 
Paris  auch  viele  Hss  der  Bibl.  Petrarcas,  mit  deren  Rekonstruktion  sich 
217  u.  218.    P.  de  Noihac,  Petrarque  et  1'Humanisme.  Bibl. 
de  l'eeole  des  hautes  Stüdes,  f.  91  (X,  493  8.)  —  De  patrum  et  medü 
aevi  scriptum m  codicibus  in  bibl.  Petrarcae  olim  collectis.  Revue 
II  241—279. 

beschäftigt.  Einzelne  Hss  Petrarcas  bespricht  N.  Gazette  archeologique 
XIV  25—32  (Mas.  *  miuiatures  de  la  bibl.  de  P.),  Giorn.  ator.  d.  lett. 
rtfti  XVII  140  und  Melanies  VII  30-38  (Notes  snr  la  bibl.  de  P.). 
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Solehe  finden  sich  anüer  in  Poris  noch  in  Fl 0 rem,  Mailand,  Padua, 
Rom  (Vatikan),  Troyee,  Venedig. 

Perugia.  Die  Domin  ikaner-Bibl.  ist  bei  Mazzatinti  (118)  II  171, 
die  Gcnieindc-Bibl,  V  56  behandelt.    Für  die  griech.  Hse  der  letzteren  lind 

219.  T.  W.  Allen,  The  Greek  mss.  of  P.  Bibl.  comanale. 
C.B.  X  470-476. 

220.  W.  Weinhergcr,  Zu  den  «riech.  Hss  von  P.  C.  B. 
XI  406  f. 

zwar  citiert,  aber  nicht  gehörig  verwettet. 
FBr  Piacenza  vgl.  129  S.  734, 
fnr  Piazza  Armerina  s.  Mazzatinti  (117)  S,  62, 
für  S.  Pietro  Spina  in  Calabria  vgl.  145  S.  35, 
für  Pinerolo  a.  Mazzatinti  (118)  I  237. 
für  Pistoja  ebdt.  I  239  n.  184. 
PompoM, 

221.  O.  Mercati,  II  c.  della  bibl.  di  P.  Stndi  e  doeumenti  di 
steria  e  diritto  XVII  143-177. 

Es  handelt  eich  nm  einen  schon  vun  Monlfaocon,  schließlich  von 
Becker  (91:  vgl.  92  S.  233  f.)  heraiugegebonen .  dem  11.  Jahrhnndett 
angehörigen  K.  der  wenig  Profanes  enthaltenden  Kloaterbih).  von 
Pomposa.  Über  den  uegeu  wattigen  Aufenthaltsort  der  Hss  wird  (vgL 
8.  149  A.  5)  fast  gar  nichts  bemerkt. 

Für  Bavenna  s.  Mazzatinti  (IIS)  IV  144  u.  V  3,  der  aacb 

222.  A.  Martin,  Notice  snr  les  mss.  grecs  de  la  bibl.  Ciassense 
a  Kavenne.    Melanges  Gran*  553—556 

verwertet.    Nnr  den  Titel  kenne  icli  von 

*223.  Tstrlazzi,  Nuovo  docutneuto  riuvenuto  nell  Archivio 
areiveecovile  di  Ii.  (£  11  fac-simile  in  fotogratia  del  prologo  in  forn» 
di  iettera  di  Graziano  imperatore  a  &  Ambrogio  .  .  codice  dei  V 
seeolo.    Bologna  1885,  Eatratto  (Bibiiofllo?  Propngnatore»}. 

Keggio  Calabria  s.  Mazzatinti  (117)  S.  55. 

Rieti  ,         (U7)  S.  41. 

Kimini  „         (118)  II  132. 

Horn.  Bibl.  Alenaudrina.  Die  Hss  der  UntvereiUtsbib!.  - 
grieeb.  fehlen  —  sind  behandelt  im  1.  Bande  von 

224.  H.  Nardncci,  C.  codienm  mss.  praeter  graecos  et  orien- 
tales  qni  in  bibl.  pnblicia  Bomae  adservantnr.  I.  Band.  Turin  1877. 
200  S.  5  M. 

N.  hat  anch  den  K.  der  Bihl.  Aagelic»  begonnen: 
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225.  C.  codicum  mss.  praeter  graecos  et  Orientales  in  bibl. 
Angelica  olim  Coenobü  sancti  Aagnstini  de  urbe.  I.  Bora  1S93. 
Vm  662  a  fol.    32  lt. 

Meines  Wissens  ist  nnr  der  sehr  ausführliche  1.  Band  (com- 
plectens  Codices  ab  Instituts  bibl.  ad  a,  1870)  ohne  Index  erschienen. 
Die  griech.  Hss  behandeln  r 

226.  P.  Franchi  de"  Cavalieri  und  G.  Muccio,  Index  codienm 
graecorom  bibl.  Angelicae.    Studi  IV  7—184. 

Überdies  liegt  eine  Probe  vor  von 

227.  C.  Macs.  Saggio  del  intern  e.  di  centosei  codici  greci  della 
Bibl.  Angellca.    I.  Boro  1894.    41  S.  4. 

die  ich  nnr  aas  der  Besprechung  von  L.  Dorez  {Rev.  de  phil.  19,  96) 
kenne.  Seinem  Urteile  über  die  Doppelbearbeitung:  Abondance  de  blena 
ne  nnlt  pas  kann  ich  um  so  weniger  beistimmen,  als  in  Born  selbst 
mehrere  Bibl.  jeglichen  gedruckten  K.  entbehren.  Auf  die  nach  dem 
Alphabet  der  Autoren  geordneten  Notizen  aber  griech.  Hss  der  Bibl. 
Barberiniana  und  Chigiaua,  von  Siebenkees  (bei  G.  Chr.  Harles, 
Introductio  in  bistoriam  linguae  Graecae.  I1  —  Altenburg  1792  — 
60—  65)  hat  A.  Ludwich  in  der  Anzeige  von  123  (phil.  Wochenschr. 
1897,  1446)  aufmerksam  gemacht.  Für  Hss,  die  ans  Siena  in  die 
-Buber.  gelangten,  führe  ich  an: 

828.   C.  Mazzi,  Litca  Holstein  a  Siena.    Archivio  storico  T. 
Serie  5  (1892)  339-355. 
und  reihe  daran,  da  sie  sich  anf  der  Barber.  angehürende  Papiere  des 
Holstenius  stützt,  eine  Abhandlung,  auf  die  wir  beim  Vatikan  und 
hei  Hamburg  zurückkommen: 

229.  H.  Rabe,  Ans  Lucas  Holstenius'  Nachlaß.  C.B.  XII 
441—448. 

Für  die  Casanatensis  liegt  wenigstens  ein  K.  der  griech. 
Hss  vor: 

230.  F.  Bancalari.  Index  codienm  graecomm  bibl.  Casanatensis. 
Stndi  II  161-207, 

für  die  griech.  Hss  der  Corsininiana  Notizen  von  AUon  (120) 
8.  49,  für  die  der  Vallicelliana  ebdt.  S.  54;  ferner  ist  ein  Katalog 
bei  Martini  (119)  brieflich  angekündigt.  Für  die  Vittorio  Emanaele 
endlich  haben  vir  wieder  Notizen  von  Allen  (S.  50):  ein  K.  der 
wichtigsten  Sammlung,  der  Sessoriani,  ist  von  Giorgi  (vgl.  201)  voll- 
endet, aber  dem  Druck  nicht  übergeben.   Aus  dem  Index  von 

■IttLiusberlcHt  für  AltutanuwIvnisolAlt  B4.LXXXXVUI.  (1*8. ULI  15 
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231.  E.  Nardttcoi,  C.  di  mag.  ora  possednti  da  Bald,  Bon- 
compag-ni.  2  ed.  notabümente  accresc.  conten.  una  descriaone  di 
249  mm.  non  indicati  nella  prima  e  corredata  di  im  coploso  indice. 
Rom  1892.    VIII  n.  520  S. 

lallt  sich  eine  Anzahl  lat.,  übrigens  über  die  gewöhnliche  Auswahl 
(6,  Ho.  208)  nicht  hinausgehender  und  1  griech.  ( Aristo teies-JHa  zu- 
sammenstellen; vgl.  M.  Cantor,  Prinz.  Baldassare  Boncompagni  und 
aeine  Bihl.  C.B.  IX  537-544.  Für  die  nicht  mehr  bestehende  BibL 
Borghesiana  haben  wir  Notizen  Aliens  (190,  8.  50)  aber  die  griech. 
Hss,  welche  in  den  Vatikan  gekommen  sind,  lind  einen  Auktionskatalog: 

232.  C.  de  la  bibl.  di  8.  E.  D.  Paolo  Borghese.  Born,  Menorai, 
I  1892  XV  u.  713  8.    15  IE.    II  1893,  380  8. 

Es  finden  sich  im  1.  Teile  von  No.  4555,  im  2.  von  No.  25G8 

au  einige  ivi'isisfi:  llss  klass.  Autoren. 

Den  Übergang  zum  Vatikan  mag  die  Kapitnlarbibliothek 
von  St.  Peter  bilden,  über  die  zu  vergleichen  sind:  Bethmann,  Archiv 
Sil  (1874)  407,  120  8.  56,  129  S.  31  und 

S33.  Ü.  Eossbach,  Zn  Am  miau  und  den  Codices  PetrM. 
Philolugus  LI  (V)  512  ff. 
der  anhauen  weise  (515—518)  meint  nach  alteren  beliehen  Aufzeich- 
nungen die  wenig  bekannten  l'etrini  philologischen  Inhalts  verzeichnet. 
Auf  233  hat  mich  H.  Habe  freundlichst  aufmerksam  gemacht.  —  Bethmann 
berichtet  in  seiner  bekannten  zunächst  historische  IIss  betreffenden 
Abhandlung  auch  Uber  die  durch  Legat  in  der  Propaganda  befind- 
lichen Hss  des  Commeudatore  Bossi  (8.  409  f.)  und  erwähnt  hierbei 
auch  KlassikerliBa  (S.  417). 

Was  nun  den  Vatikan  betrifft,  so  übergehe  ich  einige  fttr 
weitere  Kreise  berechnete  Nachrichten  Uber  Geschichte  und  Katalogi- 
sierung der  Bibl.,  wie  Ö.  B.  de  RoBsi  In  der  Aurora  vom  13.  Febr. 
25.,  27.,  28.  nnd  29.  April  1880,  übersetzt  —  C.  des  mss.  du  Vatiean  — 
Bibl.  d.  chartes  XLI,  147—150,  307—316;  hierher  gehören  wohl  auch 
zwei  Arbeiten,  die  idi  iiitlit  ersehen  habe:  1*.  Allard,  Le;  archives  ei 
la  bibl.  pontificales  avant  le  14°  siede  (37.  Band  der  Revue  de  l'art 
chrätienne  1B87)  und  der  von  Fabre  verfaßte  anf  die  Geschichte  der 
Bibl.  bezugliche  Abschnitt  (643-752)  in  dem  1895  bei  Didot  er- 
schienenen Werke:  La  Vatiean.  Ferner  begnüge  ich  mich  mit  einer 
kurzen  Erwtthnnng  von 

234.  P.  Ehrle,  Zur  Geschichte  der  Katalogisierung  der  Vaticaua. 

Hislor.  Jahrbuch  der  (iai-resgesijlschiift  XI  718— 7U7. 
wo  die  Tätigkeit  der  Rainaldi  besprochen  wird  (Wende  des  16.  nnd 
17.  Jh.),  und  der  auch  die  Bibl.  streifenden  Abhandlung  von 
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235.  K.  Müntz,  Lea  arte  a  la  cour  des  papes  pendant  k  XV« 
et  le  XVI"  Büch.    KU.  d.  ecoles  4.,  9.  niid  28.  IL, 

liebe  hingegen  besonders  hervor: 

236.  J.  Carini,  La  WM.  Vaticana  proprieta  della  sede  Apoato- 
lica.    Memoria  storica.   Bom  1892.   XIV  n.  166  S. 

nictit  lila  <ib  <lie=e  kleine  Schrift  des  verriic uftvollcn  Hüiliiithekars,  der 
hier  die  Eigentumsrechte  des  h.  Stulils  nachweisen  will,  überall  er- 
schöpfend wäre,  sondern  weil  sie  schon  im  Indice  sommario  eine  be- 
qneme  "Übersicht  Uber  die  einzelnen  Perioden  und,  was  wichtiger  ist, 
über  die  einzelnen  Erwerhnngen,  wie  Codices  Basiliani,  Borgkesiani, 
Cryptenses  bietet,  für  die  man  hier  die  notwendigsten  Notizen  und 
wohl  auch  die  wichtigste  Litteratnr  findet:  vgl.  die  Kontroverse  von 
Battifol  and  C.  C.  B.  X.  348—352,  537—517  und  229,  442  A.  2.  Über 
die  einzelnen  noch  in  der  Vaticana  befindliche«  Fonds  geben  die  Ein- 
leitungen in  den  einzelnen  Bänden  dar  gleich  zu  besprechenden  Bibl. 
apoatolica  Vaticana  ansroichende  Auskunft;  als  maßgebend  und  grand- 
legend für  die  altere  Zelt  (bia  auf  Bonifaz  VIII.)  iat  hervorzuheben 
die  dem  Katalog  der  lateinischen  Palatini  vorangeschickte  Abhandlung 
von  J.  B.  de  Rosai,  De  origine  historia  indicibuB  scrinii  et  bibl.  Sedia 
Apostolicae. 

Die  an  diese  Einleitung  —  der  behandelten  Epoche  Dach  —  an- 
schließenden Werke  bieten  zwtir  mehrfaches  Interesse,  beziehen  sich 
aber  großenteils  nicht  auf  die  gegenwärtige  vatikanische  Bibl.,  wie  denn 
auch  die  Sammler  und  Herausgeber  der  nichtigen  Dokumente  selbst 
bei  erhaltenen  H»s  kerne  Iden'.illileruog&vewucbe  machen.  Mit  Ober- 
gehang  einzelne!  Aufsätze,  desselben  Verfassers  (vgl.  die  Anzeige  von 
G.  Meier.  C  B  Vlll  50U)  beginne  icb  mit  der  diese  zu  s*minea  fassen  den 
Arbeit  von 

'.'37.  P  Kbile.  Ili-toria  bib!  Komar.urum  pootincnm  tnm  Roui- 
fatiacae  tum  Aveulo.iensie  enarrata  et  aotiquis  earum  inrtidbus  aliisn,ue 
doenmentis  illustiata.  Hibl.  doli"  uccademia  storieo-giuridiea  VII. 
Rom  1890.    XVI  u.  790  9. 

Sowohl  die  1295  von  Bonifaz  VIII.  aus  Neapel  nach  Bom  ge- 
brachte als  aach  —  mit  wenigen  Ausnahmen  —  die  iu  Avignon  ge- 
sammelte Bibliothek  ist  nicht  in  die  gegenwärtige  Vaticana  gelangt. 
Für  die  Bibl.  von  Avignon  nnd  deren  Hauptbestandteil :  die  von 
Peniscola  ist  noch 

238.  M.  Faacon,  La  librairie  des  papes  d' Avignon,  an  fomia- 
tion  sa  composittoD  »es  cataloguee  (1316—1420).  Bibl.  d.  6coles 
43.  (1886)  u.  50.  Heft  (1887).    8  fr.  50  u.  7  fr. 
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zu  vergleichen,  welche  Abhandlung  von  Ehrle  noch  berücksichtigt  and 
berichtigt  werden  konnte.   Ehrte  schließt,  wo 

239.  E.  Mflntz  nnd  P.  Fahre,  La  bibl.  dn  Vatican  u 
XV"  siede  d'apres  des  doenmente  Inedits.  Bibl.  d.  ecoles.  48.  Heft 
(1887).   Vin  n.  384  3. 

beginnt:  mit  Martin  V.  1417—1431.  Dieser  nnd  Engen  IV.  haben  die 
Vaticana  begründet,  aber  ihren  Rnhm  verdankt  sie  erst  des  letzteren 
Nachfolger  Nikolaus  V.  (1447—1455).  Ftlr  ein  Liventarinm  libroram 
repertorum  in  eubiculo  nickolni  pape  quinti  post  eius  obitnm  verweise 
ich  auf  92  S.  232  f.,  wo  die  Veröffentlichungen  von  Amati  (Archmo 
Morico  in.  Serie  ni  207—212)  und  G.  Sforza  (La  patria  la  famiglia 
e  la  giovinezza  di  Niccolo  V.  Lucca  1881,  385—391)  angefahrt 
werden.  Von 

240.  E.  Müntz,  La  Bibl.  du  Vaticnn  sous  les  papes  Nicolas  V. 
et  Calixte  III.    Berne  eritique  XX  282—293 

erwähne  ich  besondere  die  vergleichenden  Notizen  (S.  289  ff.)  Ober 
griech.  Hssbestttnäe  jener  Zeit.  Nikolaus'  weitere  Nachfolger  bis  auf 
Alexander  VI.  (1499)  sind  bei  239  behandelt  Hervorzuheben  ist 
Sixtus  IV  (1471—1484);  ffir  diesen  ist  anch  die  allerdings  zunächst 
auf  die  Lokalitäten  bezügliche  Abhandlung  von 

241.  P.  Fahre,  La  Vaticane  de  Sixte  IV.  Melanges  XV  455-483 
heranzuziehen.   An  239  schließt  sich 

242.  E.  Müntz,  La  bibl.  dn  Vatican  au  XVI"  siecle.  Petite 
bibl.  d'art  et  d'archeologie.   Paris,  Leroux,  1887.   IV  a.  140  8. 

mit  einer  Anzahl  von  Dokumenten  an,  die  sich  auf  die  Päpste  von 
Julius  n.  bis  Panl  HI.  beziehen.  Eine  Reihe  auf  Julius  IL  (1603- 
1513)  bezüglicher  Fragen  berührt  eine  lesenswerte  Abhandlung  von 

243.  L.  Dorez,  La  bibl.  privee  dn  pape  Jules  II.  Bevae 
VI  97—124. 

In  241  werden  zuerst  die  Verdienste  Paul  in.  (1531  -1549) 
hervorgehoben :  die  folgende  Periode  (der  Bibliothekare  Cervini,  SirJelo 
und  A.  Carafa)  behandelt  ffir  die  griech.  Ha  eine  Arbeit,  die  ich  nur 
aus  der  Besprechung  im  C.  B.  VH  489  (0.  H.)  kenne: 

*244.  P.  Battifol,  La  Vaticane  de  Paul  III  i  Panl  V.  Petite 
bibliotheqne  d'art  et  d'archeologie.  Paris,  Leronx,  1890.    151  S, 

Dagegen  hat  mir  vorgelegen  die  an  Notizen  über  einzelne 
Sammlungen  nnd  Hes  reiche  Abhandlung  desselben  Verfassers: 

315.  P.  B..  La  Vaticane  depois  Panl  in.  Revue  des  qoestioDi 
historlqnes  15  (1889),  177—218. 
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Die  auf  die  Periode  der  französischen  Revolntion,  wahrend  der 
bekanntlieh  aber  800  vatikanische  Hsb  zeitweilig  in  Burla  waren ,  be- 
zügliche Litteratur  findet  man  bei 

245b.  E.  MQntz,  La  bibl.  dn  Vatiean  pendant  la  revolntion 
francaise.    Mfilaoges  Havet  579—591. 

Andere,  einzelne  Sammlungen  betreffende  Abhandinngen  werden 
als  Vorarbeiten  oder  Ergänzungen  zn  K.  besser  nach 

246.    Bibl.  Apostolica  Vaticana  inbente  Leone  Hü  pontißce 
masimo  edita.   Rom  1885  ff. 
behandelt  werden. 

Diese  wichtige  und  freudig  begrüßte  Publikation  der  vatikanischen 
Hssschätze  ist  natürlich  von  ungleichem  Werte  je  nach  den  Heraus- 
gebern der  einzelnen  Blinde,  die  hier  anzuführen  sein  werden.  Denn 
wahrend  die  von  Heuricus  Stevenson  senior  nnd  innlor  besorgten  trotz 
kleiner  bei  der  Masse  von  Hss  und  Schriftstellern  unvermeidlicher 
Mangel  billigen  Anforderungen  genügen,  habe  ich  (123  S.  6)  den  Ver- 
fassern des  X.  der  Ottoboniani  Fehler  nachgewiesen,  welche  den  Wert 
der  Arbelt  ernstlich  gefährden.  Bei  allen  Bänden  aber  macht  sich 
(vgl.  131)  auller  prächtiger,  aber  nicht  immer  fibersichtlicher  typo- 
graphischer Anordnung  ancli  eine  gewisse  Breite  bemerkbar. 

Die  Katalogisierung  der  lat.  Hss  erstreckt  sich  bisher  nur  auf 
den  ersten  selbständig  behandelten  Zuwachs,  die  1623  vom  Kurfürsten 
Maximilian  geschenkten  Palatini;  der  1.  Band  des  K.  von  Stevenson 
iunior  ist  1886  erschienen  (12  fr.;  vgl.  die  ausführliche  Anzeige  von 
Haoreau,  Journal  d.  savante  18B7,  503—513,  562—573).  Hier  wie 
in  dem  von  Stevenson  senior  verfaßten  Katalog  der  Palatini  graeci 
(1885)  sind  auch  die  38  im  Jahre  1814  von  Paris  nach  Seidelberg  zu- 
rückgebrachten Hss  aufgenommen.  Auf  den  Transport  der  Pfälzer  Hss 
nach  Born  beziehen  sich  mehrere  Aufsatze  von 

'247.    C.  Mszzi,  Leone  Allacci  e  la  Palatlna  di  Heidelberg. 
Propugnatore  IV  u.  V  (1892  f.), 
und  ein  Aufsatz  von 

248.    H.  Omont,  Lettre  de  Leone  Allacci  relative  au  transport 
a  Borne  de  la  bibl.  de  Heidelberg.  C.  B.  VIII  123  f., 
aus  dem  ich  den  Hinweis  auf  Allaccis  von  Baer  (Heidelberger  Jahr- 
bücher 1872,  481)  veröffentlichtes  Journal  heraushebe. 

Von  griech.  Hss  sind  weiter  katalogisiert  die  der  Königin 
Christine  von  Schweden  und  die  Pius'  II.  (in  einem  1888  von 
Stevenson  herausgegebenen  Bande),  die  1746  mit  der  Vaticana  ver- 
einigten Ottoboniani  (1893;  £.  Jeron  nad  F.  Battaglini;  die  histo- 
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Tische  Einleitung  von  Cozza-Luzi.  De  Ottoboniano  -  Vaticanis  graecii 
cod.  ist  auch  im  Sonderab druck  erschienen),  endlich  die  1657  einver- 
leibten ürbinates  (1895;  C.  Stornajolo).  Über  den  Ankauf  der  Hegi- 
nenses  (im  J.  1690)  ist  zu  vergleichen 

349.   L.  Dorez,  Docnments  snr  la  bibl.  de  la  reine  Christine 
de  Suede.   Berne  II  (1892)  129— 140 
und  über  diejenigen,  die  unter  Alexander  VUi.  ins  Archiv,  später  auf 
dem  Umweg  über  diu  florentinlsche  Sammlung  Stosch  unter  die  Otto- 
bouiaui  gelangten  (vgl.  auch  noch  Manteyer,  Milanges  1897,  285 — 318), 

250  n.  251.  Fabre,  Notes  n.  Nonvelle  note  snr  quelques  mss. 
de  la  reine  Christine.  BjbL  d.  cbartes  LIV  786-789  n.  LVI  228  f. 

Notizen  über  einzelne  Regiiienses  geben  ferner 

252.  L.  Deliale,  Notice  snr  vingt  mss.  dn  Vatican.  Bibl.  d. 
ahartes  XXXVII  470—525. 

253.  E.  Berger,  Notice  sur  divers  mss.  de  la  bibl.  Vatieane. 
Bibl.  d.  6coles  6.  Heft  (1879). 

Für  die  Codices  Pii  II  (1458-1464)  lag  eine  Vorarbeit  vor  von 

254.  L.  Dncheane,  De  codieibus  ms.  graecis  Pii  IL  Ebdt. 
XIII  (1380).    34  S.    1  M.  50. 

Die  Katalogisierung  der  eigentlichen  Vaticani  ist  noch  nicht 
in  Angriff  genommen;  um  so  erfreulicher  ist  es,  daß  der  K.  einer  be- 
trachtlichen Anzahl  (griech.:  1288—1421)  in  einem  trefflichem  Werke 
vorliegt,  das  für  Hssknnde  nnd  Geschichte  des  Humanismus  noch  mehr 
nietet,  als  der  Titel  verspricht: 

255.  P.  de  Nolhac,  Bibl.  de  Fnlvio  Orsini.  Bibl.  de  lecole 
des  bautes  etudes.    74.  H.  1887.    15  M. 

Für  Auffindung  der  einzelnen  Hss  sind  die  Verzeichnisse  8.  125  f. 
und  334  f.  zu  benutzen.    Ferner  hat 

256.  F.  d.  N.,  De  quelques  mss.  ä  miniatures  de  l'anoien  fonds 
Vatican.   Gazette  archcologique  XII  233—237 

die  Miniatnrhss  von  Orainis  Bibliothek  zusammengestellt.  Angesichts 
der  erschöpfenden  Behandlung  des  Gegenstandes  durch  N.  ist  der  bloCe 
Inventarabdrnck  durch 

257.  G.  Beltrani,  I  libri  di  Fulvio  Orsini  neila  bibl.  VaUcans. 
Born,  Centenari,  1886.    53  S.    1  L.  50  c. 

völlig  wertlos.   Anzuführen  ist  ferner 

258.  P.  Battifol,  Les  mss,  grecs  de  Lollino.  Helanges  IX  SS  ff., 
der  —  allerdings  ohne  Indes  —  eine  Beschreibung  der  griech.  Vaticani 
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1683-180S  giebt;  vgl.  229  8.  442  A.  2.  wo  das  Verzeichnis  anf 
Holstenins  zurückgeführt  und  Vat.  graen.  2279  hinzngefdgt  wird. 

Wenig  Philologisches  enthalt  die  Bibliothek  von  Panvini;  vgl 
259.   G.  L.  Pelissier.  C.  des  mss.  de  Panvini.   Kevne  I  192 
—194. 

Gleich  diesen  Hm  sind  auch  die  des  Aleandro  in  den  Vatikan 
gekommen;  vgl. 

260  n.  261.  L.  Dorez,  Eecherches  n.  Nouvelles  recherehes 
nur  la  bibl.  du  cnrdinal  Gholanio  Aleandro.  Eevne  II  49—68  n. 
TO  293-304. 

Nach  kurier  Erwähnung  eines  Aufsatzes  von  Nolbac  über  Gio- 
vanni Lorenzi,  Bibliothekar  Inaooenz  TOI.  (1485—1501;  Melange» 
VHI  1  ff.)  bespreche  ioh  du  mir  leider  nicht  zugängliche  Werk  von 

•262.  P.  Battifol,  L'abbave  de  Rossauo.  Contribntion  ä  l'hl- 
stoire  de  la  Vatieane.  Paris.  Picard,  1891.   7  M.  50. 

Irh  Mitnehme  nämlich  ans  GebUardtt  Anzeiffe  C.  B.  IJ£  672—576. 
dafl  von  et*a  150  nachweisbaren  grieeb.  Hss  des  Klosters  H  Maria  del 
Tatire  bei  Itussaoo  60  io  des  Vatikan,  10  nach  Urnttaferrat»  ge- 
kommen sind.  Es  wird  aoeb  i.vßl.  145)  nber  Bs*lllanerklö8lcr  im  alt- 
gemeinen  gebandelt.    Endlich  ist  aoznfnbren: 

263.  H.  Bhrensberger,  LÄri  liturgici  bibl.  Apostel.  Vatl- 
canae.    Freiburg  i.  Breiagan,  Herder,  1897.    XII  u.  591  S.    25  M. 

Rovigo  s.  Mazzaünti  (118)  III  3  a.  129  8.  736. 
Bavo  ».         .       (118)  VI  126. 
Bandaniele  del  Friuli  s.   Mazzatinti  (118)  III  100. 
Savignano  di  Ro  magna  s.       „       (IIS)  185. 
Scnigaglia  s.  „       (117)  45. 

Berrasanqnirino  s.  ,        (118)  I  155. 

SeBsa  Aurunca  s.  ,       (117)  53. 

Für  Siena  s.  120  8.  57,  129  8.  732  ff.  und  528;  femer  hat 
über  einige  Bibl.  der  Renalssaueezeit  gehandelt: 

264.  C.  Mazzi,  La  bibl.  di  messer  Niccolo,  di  m.  Bartolome« 
Borghesi  ed  nitre  in  Slcna  nel  rinasclmento.  Bivista  VI  120-  124, 
150—159. 

Subiaco  s.  Hazzatinti  (118)  1 161. 
Sulmona  s.        ,         (118)  VI  47. 

Syrakna  (Bibiloteca  del  seminario)  s.  Mazzatinti  (117)  76  Und 
138  8.  584. 

Terlizzi  e.  Mazzatinti  (118)  VI  106. 
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Terni  a.  Maszatinti  (117)  43. 
Trani  t.       „       (118)  VI  109. 
Trapanl. 

965.  F.  Moodello,  La  bibl.  e  U  pinaeoKca  in  Trapani.  Nnove 
Effemeridi  Sieillane  XII  (1881)  233  f. 

3.  954 f.  werden  einige  Uta.  Hm  besprochen, 
Turin.  Für  die  gricch.  Ilse  der  Bibl.  Snsionale  wird  der  K.  von 
Fadul  (1749)  auf  den  hcntlgen  Stand  ergänzt  durch 

266.  C.  O.  Zoretti,  Indice  dei  msa.  grect  Torineal  non  conte- 
nnti  nel  c.  del  Paaini.  Studi  IV  201—223. 

Die  Erwerbungen  ans  Bobbio  (s.  130)  sind  erwähnt  worden,  ebenso 
(Mo.  216)  eine  aus  Pavia  in  die  königliche  Bibl.  gebrachte  Ha.  Auf 
diese  Bibl.  bezieht  sieh,  auch  eine  Veröffentlichung  von  G.  B.  Barco  im 
9.  Bande  der  Bivhrta  dl  filologia:  Un  codice  del  secolo  SV  contenente 
il  Carme  di  Clandiano  in  Iiufinnm;  vgl.  noch  82  Nu.  659  ff. 

Cdine  s.  Hazeatinü  (118}  in  173.  Überdies  liegt  für  die  griech. 
Hss  ein  Aufsatz  vor  von 

267.  H.  Omont,  Notes  sur  quelques  mas.  greca  de  la,  Bibl. 
architpiscopale  d'Udine  provenant  du  Cardinal  Griraani.  C.  B.  XI  415  ff. 

Weder  llazzatlnti  noch  Omont  wird  erwähnt  bei 

268.  A.  Cosattini,  Index  codicom  graeconun  bibl.  arebiepiaco- 
palis  Utinensis.    Studi  V  395—399. 

Venedig.  Eine  Ergänzung  des  Katalog«  von  Zaneiti  und  Buongio- 
vanni  wurde  begonnen  von  dem  kürzlich  (C.  B.  XIV  596)  der  Wiaaen- 

269.  C.  CaatelUni,  0.  codienm  graecorum  qui  in  bibl.  D.  Marc) 
Venetiarum  lade  ab  a.  MDCCXL  inlati  snnt.  I.  Venedig  u.  Mai- 
land 1896.    VIII  u.  166  8,    12  H. 

Außerdem  kommen  Notizen  bei  1S9  3.  746  in  betraebt;  anf  die 
Geschichte  der  Marciana  beziehen  sich 

270.  n.  271.  H.  Omont,  Inventaire  des  msa.  greca  et  latlna 
donnea  a  Saint -Marc  de  Veniae  par  le  cardinal  Beaaarion  (1468), 
Revue  IV  129—187.  Dem  reglatres  de  prtta  de  mat.  de  la  bibl.  de 
Saint-Harc  ä  Venlse.  Bibl.  de  l'ecole  dea  Charte«  XLVUI  651—686. 

272.  C.  Caatellani,  II  preatito  dei  codlci  mea.  della  MM.  dl 
B.  Marco  in  Venezia  ne'  snoi  primi  tempi  e  le  consegueuti  perdtt« 
dei  codici  ateaai.  Sonderabdrnck  ans  Atti  del  r.  Iatitato  Veneto  dl 
scieme,  lettere  ed  arti.   VH.  Serie  VUL  Band.  66  S. 
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Besaarionj  Schenknng  bildet  bekanntlich  den  Grundstock  der 
Harci&na;  die  Ansieihregister  sind  aus  den  Jahren  1545—1548,  1551 — 
1552  n.  1552—1559. 

Verona.   Die  grieeh.  Hss  sind  behandelt  von 
273.    H.  Omont,  Les  mss.  grecs  de  la  bibl.  capitniaire  et  de 
la  bibl.  commnnale  de  Verone.   C.  B.  VHI  489—497. 

Sonst  haben  wir  für  die  Kapltniarbibliothek  in  mehreren  Banden 
des  Archiviö  Veneto  (6.-33.)  nur  historische  Noüzen: 

374.  u.  275.  O.  B.  Ginlari,  La  capitolare  bibl.  di  Verona  u. 
Istoria  monumentale  letterarla  paleograflca  della  capitolare  bibl.  di 
Verona, 

und  das  Programm  eines  K.  und  einer  Sammlung  von  Anecdotis: 

276.  G.  B.  G.,  Spicilegiom  capitnlaria  bibl.  Veronenais.  Arcbivio 
storico  Itallano  III.  Serie  25.  Bd.  135—139. 

Über  die  Zerstreuung  der  Maffeiachen  Hss,  die  nicht  alle  in 
die  Kapitnlarbibliothek  gekommen  sind,  vgL  van  der  Vllet,  Mnemoayne 
XVU1  52—56. 

Die  an  lat.  nnd  griech.  Hss  nicht  besonders  reiche  Kommunal- 
Bibl.  besitzt  einen  K.  von 

277.  G.  Bladego,  C.  deacrltüvo  dei  mts,  della  bibi.  comnnale 
di  V.  V..  Civelli,  1892.  Tffl  n.  865  8.    12  M. 

Endlich  Ist  auf  die  2.  Appendix  von  So.  168  zn  verweisen,  wo 
mehrere  —  meist  vor  die  Berichtszeit  fallende  —  AbBandlnngen  aber 
den  gegenwärtigen  Aufenthalt  der  Saibnntinl  (Ashburnham-Florenz, 
London.  Hetz,  Paria)  angeführt  werden;  vgl.  anch  273,  S.  489,  A.  4. 

Vicenza. 

276.    Bortolan  e  Bnmor,  La  bibl.   Uertoliana  di  Vicenza. 
V.,  Giuseppe  1893.   223  S.  16. 
g«ben  eine  Geschichte  der  Bibl.  nnd  besprechen  137  ff.  einige  der  645 
Hss;  im  übrigen  wird  anf  Mazzatinti  (118)  H  3  verwiesen. 

Vigevano  s.  Mazzatinti  (118)  V  48. 

Viterbo. 

279.  L.  Dorez,  Latino  Latin!  et  la  bibl.  capitulaire  de  Viterbe. 
Revue  II  (1892)  377—391. 
glebt  zunächst  eine  Liste  der  lat.  Hss,  die  Latino  Latini  vom  Kar- 
dinal Kodolfo  Pio  geerbt  hat,  die  sich  aber  in  der  Kapltnlarbibl.  zn 
Viterbo,  der  L.  seine  Bibl.  geschenkt  haben  soll,  nicht  finden.  Bann 
bespricht  D.  gegenwärtig  in  Viterbo  befindliche  Has. 

Volterra  s.  Mazzatinti  (118)  II  180. 


234    Bericht  üb.  Palaographic  u.  liandschriftenkunde.  (Beer  a.  Wcinbcrgar.) 


3.  Schwell. 

Bis  zum  Jahre  1887  reicht  die  sorgfältige  bibliographische  Za- 
sammenstellung  von 

380.  G.  Meier,  Verzeichnis  der  Haa-K.  der  schweizerischta 
Bibliotheken.  C.  B.  IV  1-19. 

Wenn  ich  aueb  die  in  dieaea  chronologisch  geordnete  Yerzeictoiis 
aufgenommenen  K.  der  Berichtsperiode,  welche  Klaesiker-Hss  enthalten, 
aufnehme  (nicht  aber  etwa  A.  Jahn,  Die  Kunde  nnd  Benützung  der  Boa- 
garsiachen  Has-  nnd  Blicherflammlong  der  Stadtbibl.  in  Bern.  B.  1878], 
so  geschieht  dies  wegen  ihrer  geringen  Zahl.  Überdies  weiß  ich  bei 
K.,  die  ich  nnr  ans  Meier  kenne,  nicht,  ob  nie  für  Klassiker  in  betracti 
kommen.  Ffir  griech.  Has  wird  auf 

281.  F.  Omont,  C.  des  mss.  grecs  des  WM.  de  Snisse.  C.B. 
ni  385—453  n.  Supplement  an  C.  .  .  .  ebdt.  VIII  22—86 

zn  verweisen  sein,  der  kurze  historische  Einleitungen  vorausgeschickt 
und  einen  Geeamtindex  beigegeben  bat.  Er  giebt  auch  8.  385  an- 
drücklich  die  schweizerischen  Bibl.  an,  welche  keine  griech.  Hss  tat 
halten. 

Änf  einzelne  Hss  bezügliche  Publikationen  erwähne  ich  nnr  bei 
Basel  (Omont  386—419  —  90  Hss,  VIII  22—3  Has),  um  zn  zeigen, 
daß  M.  dieses  'Parergon'  nicht  vollständig  giebt: 

282.  Ch.  Granx,  Notice  et  extraits  d'nn  ms.  gree  de  la  bibL 
de  l'universltä  de  Bfcle.  Annnaire  de  l'assoc.  ponr  l'encoaragemeiit 
dea  itndea  grecques  IX  76  f. 

283.  A.  Burckbardt,  E.  karolingiscbe  Evangelienhe  auf  d. 
Univeraitätsbibl.  in  B.  Anzeiger  f.  Schweiz.  Altertumskunde  189), 
Ko.  3. 

284.  W.  Wattenbach,  Aus  Baseler  Hss.  Anzeiger  f.  Komb 
d.  deutsch.  Vorzeit  1880,  137—139. 

285.  H.  Bandrier,  Une  Visite  ä  la  bibl.  de  i'Universite  de  Bah. 
Lyon  1880.    45  S. 

Betreffs  der  von  Johannes  de  Iiagusio  herrührenden  Hss  der 
Stadtbibl.  vgl. 

286.  K.  Beer,  Eine  HssschenkuDg  uns  d.  J.  1443.  Sertt 
Harteliana  (Wien  1896)  270-274. 

Bern  (281  S.  419  ff.;  33  Hat). 

287.  H.  Hagen,  C.  codicum  Beraeaslnm  (Bibl.  BongaraUw). 
Bern,  Hailer,  1875.  LXVI  u.  662  S. 

Einsiedeln  281  S.  428  ff. 
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Engelberg. 

288.  B.  Gottwald,  C.  codicum  uss.  qui  asservanlur  in  bibl. 
O.  8.  B.  Eiigelbergensin  In  Helvetia.  Freibnrg,  Herder,  1892.  XVII 
327  8.    12  M. 

Unter  den  014  Hss  Kind  keine  griech.  and  nnr  wenige  Ist. 
Klassiker:  einige  Notizen  trägt  G.  Meier  C.  B.  X  228  nach. 
St.  Gallen. 

289.  (G.  Scberrer),  Verzeichnis  der  Hss  der  Stiftebibl.  von 
8t.  G.    Halle  1875.    XII  n.  650  8.    15  M. 

ist  noch  während  der  Drucklegung  iüs  sehr  genau  gerühmt  worden  von 

290.  E.  WÖIfflin,  Aus  St.  Galler  Hss.  Pnilologus  XXXIV  178  f. 
Für  die  3  grieeb.  Hus  der  SüftsbibL  und  die  1  der  Vadiana  b. 

281  S.  440,  für  Genf  8.  430  ff.  (35  Hau)  u.  VIII  24  (4  Hsa). 

•291.  K.  der  Landeabibl.  in  Gl.  GL  1879.  11141-147,  Nachtr. 
(1886)  II  47:  Hss. 
kenne  ich  nur  aus  Meier,  ebenso 

•292.  K.  d.  Mlnisterialbibl.  zu  Scnaffhausen.  Sch.  1877. 
8.  1—15  Hss  (von  Boos);  (1  griech.  Ha  der  Stadtbibl.  bei  281, 
8.  441). 

•293.  Qlatz-Hartmann,  Die  Stadtbibl.  Ein  Stück  Solothar- 
nischer  Kulturgeschichte.  8.  1B79.  37  S.  S.  20  f.:  Hss  (von 
Jacob  Hermann). 

•294.   K.  der  größeren  Stadtbibl.  in  Zof  ingen.  Z.  1874.  S.  516 

—524:  Hss. 

Für  die  griech.  Hss  endlich  der  Kantons-  n.  der  Stadtbibl.  in 
Zürich  ist  auf  281  S.  441  zn  verweisen. 

S.  Deutschland. 

Auf  Grand  von 

295.  A.  Blan,  Verzeichnis  der  Hbs-K,  der  deutschen  Bibl.  C.  B. 
m  (1886)  1-35,  49—108,  120,  160 
kann  ich  mich  im  allgemeinen  anf  die  Publikationen  der  Jahre  1886— 
1896  beschranken,  zumal  sicli  dort  die  klass.  [las  enthalt  enden  K.  meist 
deutlich  abheben.  Rühmend  sind  die  gegenseitigen  Verweisungen 
Blaus  hervorzuheben,  die  über  die  Schicksale  nicht  mehr  bestehender 
Bibl.  gut  orientieren.    Nnr  von  den  infolge  einer  UinisWrialTerfügnng 


236    Bericht  Üb.  PsJlographie  u.  Handscbriftenk und«.  (Beer  u.  Weinberger.) 


katalogisierten  Hss  der  Gymnasial  bibl.  möchte  ich  die  wenigen  philo- 
logischen kurz  charakterisieren:  deshalb  habe  ich  hier,  nm  einen  Schluß 
ex  süentio  zn  ermöglichen,  die  mir  nicht  anfanglichen  Programme  m 
verzeichnen:  Real-Gymn.  Goslar  1896  (U.  Hölscher,  Verzeichnis  der 
in  der  llarktkirche  zu  G.  aufbewahrten  alten  Druckwerke.  Mit  einem 
Verz.  der  im  Archive  zn  G.  vorhandenen  alten  Hss),  Halle  1876  und 
1877,  höhere  Bärgerschnle  Knlm  1877,  Real-Gymn.  Heiningen  1896 
(Grobe,  Schatze  der  herzogl.  Eibl,  in  M.),  höhere  Bärgerschnle  Rathenow 
1877,  Ratzebnrg  1892  {H.  Gebler,  Die  Bibl.  der  Domkirche  zn  R.), 
Schleiz  1878.  Wittatoek  1876  (R.  Grosser,  K.  Polthier  und  E.  Bonger, 
K.  des  G  j  ranasialmusenms.  Progr.  1893  bieten  nichts  Klaas.),  Frauciscenm 
Z  er  bst  1879. 

Die  nicht  leicht  zu  beschaffenden  Auktionsk.  (wie  J.  Triibnert 
Hss-  nnd  Bücherauktion  zu  8traßbnrg  am  33.  Oktober  1886;  die  Hss 
stammen  zum  Teil  ans  Lichtental  bei  Baden)  verzeichne  ich  in  der 
Regel  nur,  wenn  es  mir  möglich  ist,  anzugeben,  wohin  die  betreffenden 
Hss  gekommen  sind. 

Hier  erwähne  ich  die  vielleicht  der  Rheingegend  «gehörige 
Bibl.,  Uber  deren  liekonstruktion  aus  Exeerpten  eines  Vaticanns  (Eber 
diese  Eicerpta  Hadoardi  vgl.  92,  S.  411  nnd  PbiloLSnppl.  V397— 588) 

296.  P.  Schwenke,  Eine  Bibl.  des  9.  Jh.  und  ihr  Kustos. 
C.  B.  n  211  f. 

berichtet,  ferner  eine  von 

297.  P.  Joachimsohn,  Ans  der  Bibl.  Sigismund  Gossembrots. 
C.  B.  51  249—268  and  297 

rekonstruierte  Hsssnmmlnng  des  15.  Jh.,  da  sie,  in  Augsburg,  Straß- 
bürg  (S.  298  f.  über  das  Johanniterkloster  am  grünen  Wörth)  und 
anderen  Orten  entstanden,  jetzt  verstreut  ist.  Ein  beträchtlicher  TeU 
ist  ans  dem  Kloster  Steingaden  nach  München  gekommen;  einzelne 
Hss  weist  J.  in  Basel,  Berlin  nnd  Wien  nach. 
Nach  der  Bemerkung,  daß  auch 

298.  P.  Schwenke.  Adreßbuch  der  deutschen  Bibl.  10.  Beiheft 
zum  C.  B.  (1893).   XX  nnd  383  S. 

znr  Orientierung  Uber  Hss-Bestand  herangezogen  werden  kann,  gehe  ich 
nun  daran  —  wieder  nach  dem  Alphabet  der  Ortsnamen  —  die  auf 
einzelne  Bibl.  bezüglichen  Publikationen  zu  verzeichnen. 
Aachen;  vgl. 

299.  St.  Beissel,  Das  karollngfmihe  Evangelienbuch  des  i- 
Mtlnsters.    ZeitBehr.  f.  christl.  Kanal  I  63-60. 

Altona. 
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300.  M.  J.  F.  Locht,  Nachrichten  über  die  Bibl.  des  Gymnasiums 
and  die  in  derselben  befindlichen  Hss.  Progr.  d.  Christianen  ms 
A.  1878.   22  S. 

Außer  theologischen  Schriften  and  historischen  Stucken  findet  sich 
(S.  19)  ein  Fragment  von  Seneca,  Hercules  fareus  und  einige  Hnma- 
nistenwerke  (Leonardo  Bruni);  daü  sich  bei  J.  Clansaen,  Nachrichten 
über  die  Bibl.  des  ChristianenmB  zu  A.  (Progr.  1897),  Ergänzungen 
finden,  weiß  ich  nur  aus  C.  B.  XIV,  5  18. 

Augsburg  s.  297. 

Bamberg. 

301.  F.  Leitscbuh,  K.  der  Hss  der  k.  Bibi.  zu  B.  Leipzig 
1887  ff. 

Das  verdienstvolle,  auf  3  Baude  berechnete  Werk  wurde  mit  dem 
2.  (Die  Hss  der  Helleriana.  LIV  and  201  S.  12  M.i  begonnen; 
die  hier  S.  130  verzeichneten  'philologischen  Mss.'  sind  vollständig  wert- 
los. 1895  folgten  (Bamberg,  Bucher)  die  2  wichtigen  Lieferungen 
I  1  Bibel-Hss  (IX  nnd  133  S.  4  M.)  und  I  2,  1  Klasaiker-Hss 
(VT  und  116  S.  i  M.).  endlich  1897  I  2,  3  hiator.  Hss  (IV  S.  nnd 
S.  117—291.  4  H.).  Ober  die  weitvollen  Klassiker-Hes  giebt  Pert- 
bachs  Anzeige  C.  B.  XIII  250  f.  eine  gute  Übersicht  nach  Herkunft, 
Alter  und  Inhalt.  Darunter  ist  nnr  1  griech.  IIb.  (Inline  Africanua). 
Für  das  Kloater  Michelsberg,  das  nächat  der  Dombibl.  die  meisten 
Hss  von  B.  geliefert  hat,  vgl. 

302.  H.  BreDlau,  Bamberger  Stadien.  I.  Anfeeichnnugen  zur 
Geschichte  der  Bibl.  des  Klosters  M.'  bei  B.  N.  Archiv  XXI  141 
—  196. 

Berlin. 

303.  Die  Hss-Verzeichniese  der  k.  Bibl.  zu  B.  Berlin,  Ashtr. 
Imp.  4.  XI:  Vera,  der  griecii.  Hss.  I.  (Codices  ex  bibl.  Meer- 
manniaea Phil ippici  graeci  unucBerolinensea).  DescripsBerantG.  Stade - 
ronud  et  L.  Cohn.  IV,  XXXVI  und  121  S.  1890.  IE.  Von  C.  de 
Boor.  1897.  254  S.  14  M.  XII:  Verz,  der  lat  Hss.  Von  V.  Kose. 
1.  Bd.  (II,  XXm  und  513  S.  1892). 

XI  1  nnd  XII  1  finden  sich  auch  in  dem  anläßlich  der  Erwerbung 
der  von  den  holländischen  Sammlern  Gerhard  und  Johannes  Meerman 
berruhrendea  Hss  des  Sir  Thomas  Philipps  In  Cheltenham  1892 
veröffentlichten  Verzeichnis  der  von  der  k.  Bibl.  zn  B.  erworbenen. 
Heerroanu-Hss,  in  denen  die  Seitenzählung  nach  den  einzelnen  Sprachen 
teaonders  erfolgt.  Perlbachs  Anzeige  dieses  Bandes  C.  B.  XI  79—87 
orientiert  gut  Ober  die  Geschichte  der  Sammlung;  Ich  hebe  noch  hervor, 
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dal)  Meennann  die  meisten  Uss  der  Jesuiten  des  collegium  Clsro- 
montanum  in  Paria  an  sich  gebracht  hat.  —  Zu  XI  S  bemerke  ich, 
daß  bis  zum  Jahre  1800  nnr  wenige  griech.  Hss  gelegentlich  (von 
Raviua  -  vgl.  Boysen,  Philol.  XLU  285  ff.  —  Qnintus  Julius  und 
Roloff)  erworben  wurden,  1822  mehrere  von  Knobelsdorf,  Gesandten 
in  Konstantinopel.  Dann  beginnen  die  systematischen  Erwerbuugdi, 
unter  denen  die  von  Brngsch  auf  dem  Sinai  (1866),  von  Hirschfeld  in 
phänischen  Kitstern  (1B710,  endlich  die  der  Hamilton-Hss  (18S4)  ber- 
vorzubeben  sind.  Von  den  auf  einzelne  Hamilton-Hss  bezüglichen  Notizen 
nenne  ich  nnr  die  von  Wattenbach,  N.  Archiv  VIII  327  ff.,  wegen 
ihrer  einleitenden  Bemerkungen.  —  Von  den  sorgfältigen  Indices  der 
Hss-Verzeichnisso  verdient  der  Artikel  Bibliotheken  (im  Vera,  der  früheren 
Besitzer)  besonder«  Hervorhebung. 
Bran  asberg. 

304.  Ü.  Meinem,  Die  Hss  nnd  alten  Drucke  der  Gymnasiil- 
bibl.    Progr.  1882.    20  8, 

biete!  nur  1  Pergament-Hs  ans  dem  13.  Jh.  theologischen  Inhalts. 

Für  Bremen  (10  griech.  Hss)  haben  wir  eine  bei  Hamburg  am- 
fnhrlicber  zu  besprechende  Arbeit  von 

305.  H.  Union t,  Notes  snr  les  msa.  greca  des  villes  hanseatiptt 
Hambonrg,  Breme  et  Lübeck.    C.  B.  VII  351—377, 

für  Breslau  (Eehdigeriani)  einen  musterhaften 

306.  C.  codlcum  graecoram,  qul  in  bibl.  urbica  Yratfeli- 
viensi  adservautur,  a  piiilologis  Vratisl.  compositns.  Accedit  appendii, 
qua  gymnaaii  regii  Fridericiaui  Codices  graeei  describnntnr.  BredM. 
1889.    VD3  und  90  8.    3  M. 

Burgsteiufurt. 

307.  K.  Hamann,  Die  Hss  und  alten  Drncke  der  Bibl.  dei 
Gymnasii  Arnoldini.    Prdgr.  1877 

enthalt  (S.  14-20)  nur  2  Hss:  Raynerli  de  Pysis  Pautheologin  nid 
ein  Codex  Iustinianeus  des  16.  Jh.  mit  Miniaturen. 

Cassel  (vgl.  337).  Unter  den  bei  Blau  verzeichneten,  auf  pbH"- 
logische  Hss  bezüglichen  Publikationen  vermisse  ich 

308.  E.  Thomas,  Etnde  nur  quelques  msa.  de  Serviua  et  dt 
Virgile  de  Suisse,  d'Allemaine  et  de  Hollande.  Archives  des  missions 
scientifiques  3.  Serie  7.  Band  (1881)  161—184. 

Conitz. 

309.  H.  Deiters,  Die  Hss  und  alten  Drncke  der  GymnasUlbiU 
Progr.  1875 

bietet  (S.  19—23)  außer  einem  Juveunl  nur  historische  oder  Predigt-B* 
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Darmstadt  s.  Fulda  and  Köln. 
Dresden.  Zn 

310.  F.  Schnorr  von  Carolsfeld,  K.  der  Hss  der  k.  Bibl.  zu 
D.  L  Leipzig,  1882.  XVI  und  648  8. 

bemerke  ich,  daß  unter  D  im  wesentlichen  Ellerts  C.  mas.  codicum 
anetornm  class.  cum  grnecorum  tum  latinornm  (Leipzig  1822)  wieder 
abgedruckt  ist. 

311.  0.  Meitzer,  Mitteilungen  über  die  Bibl.  der  Kreuzschule. 
Progr.  1880. 

An  philologischen  Hss  finden  sich  XXIII  f.  ein  bereits  benutzter 
Ovld-Kodex  (lletamorph.)  des  12.  Jh.  und  Noten  zu  Valerius  Maximus. 

Düsseldorf.  Über  Hss,  die  von  D.  durch  den  Hibliotkekar 
Büchels  (wohl  im  Auftrage  des  Kurfürsten)  an  Lord  Oxford  verkauft 
wurden  (Hnrleiani),  vgl. 

312.  A.  C.  Clark,  Die  Hss  des  Grilvins.  Neue  Heidelberger 
Jahrb.  I  238-253. 

Erfurt. 

313.  W.  Schum,  Beschreibendes  Verzeichnis  der  Amplonia- 
nischen  Hsssammlnnjj  zn  E.  Mit  Vorwort  über  Amplonius  und  die 
Geschichte  seiner  Sammlung.  Berlin  1887.  LVIU  and  1010  S.  40  M. 

Die  im  15.  Jh.  begründete  Sammlung,  von  der  zahlreiche  Codices 
in  die  Scbünbornache  Bibl.  zn  Pommersfelden  gekommen  sind,  ent- 
halt keine  griech.  Hss,  wenige  Int.  Klassiker. 

Essen  a/R.  Über  ein  Psalterium  quudrnplcx  der  Bibl.  der 
MlUuiterpfarrei  (aus  dem  11.  Jh.)  s.  C.  B.  XU  49,  141,  189  f. 

Frankfurt  a/O. 

314.  R,  Schwarze,  Die  alten  Drucke  und  Hss  de»  k.  Friedrich. 
Gymnasiums.    Progr.  1877. 

S.  24  ff.  finden  wir  einen  griech.  Codex  Seidelianus  Novi  testamenti, 
eine  (von  Rasmns,  Hermes  XH  320—325  behandelte)  Solin-Hs  und  eine 
Alezandreis,  die  VIliclinus,  Burger  von  Spoleio,  1236/37  verfaßte. 

Freiberg. 

315.  H.  Eachel,  Über  die  F.  Bibel-Hs  uebstBeitr.  zur  Geschichte 
der  vor  lutherisch  eii  Bibelübersetzung.  Heigefiigt  sind  (S.  23—31} 
Proben  aus  dem  neu  angelegten  Hss-K.  der  F.  GymnasialbibL  von 
lt.  Kade.  Progr.  1886. 

Die  Proben  bieten  von  philologischen  Hss  nur  2  Pergamentblatter 
des  13.  .1h.  ex  Isidor!  etyniologiis  (vgl.  Sadee  im  Progr.  1883;  im 
Progr.  1878  berichtet  Heydenreich  über  die  Hygin-Hs). 
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Fulda. 

316.  E.  Ranko,  Antiquissimae  Teteria  testamenti  veraionis  latinae 
fragmentaStutgardiana  nuper  detecta  .  ouibus  accedunt  duae  tabulse 
photogTaphicae.  Schrift,  der  Univ.  Marburg  1888/89.  VH1  und  28  8. 

It.  der  zunächst  in  Fnldaer  ans  Weingarten  stammenden  Hss 
Beckblatter  mit  Bibelfragmenten  (aus  dem  5.  Jh.)  fand,  hat  mit  Erfolg 
weiter  in  Blbl.  gesucht,  die  Weingartner  Hss  enthalten,  d.  h.  außer  F. 
nnd  Stuttgart  noch  in  Darma tadt,  Gießen  and  Haag.  Nach  Darmstadt, 
gelangten  1807  Hsa  von  F.,  die  General  Thiebaut  eigentlich  für  Paris 
bestimmt  hatte  (vgl.  Bibl.  d.  chartes  LV  599). 

Glatz. 

317.  E.  Beck,  Hau  nnd  Wiegendrucke  der  Gymnasial  -  Bibl. 
Progr.  d.  kath.  G.    1893  nnd  1893.    31  nnd  36  S. 

Progr.  1892  bietet  nur  4  mittellat.  Bas  (darunter  Thomas  de 
Auuino,  Summa  aecundae);  die  Fortsetzung,  die  theologische,  philo- 
sophische nnd  historische  Hsa  nebst  denen  des  16.  nnd  17.  Jh.  enthalten 
soll,  bat  mir  nicht  vorgelegen. 

Görlitz. 

318.  B.  Joachim,  Geschichte  der  Milichschen  Bibl.  Progr. 
1876.    32  8. 

Die  von  Johann  Gottlieb  Milien  1726  dem  Gymnasium  testiert«  Bibl. 
enthält  (8.  XXX  f.)  einige  griech.  Hss  —  aufler  dem  bei  Nu.  65  er- 
wähnten Lukian-Kodei,  der  dem  14.  Jh.  angehören  soll  — jüngeren  Datums: 
Aesop,  Catonis  sententiae  admonitoriae,  2tff«t  SißäUm  x^t  ipoBpsii; 
ir»pl  -roü  xupfou  fiiiiSv;  an  lat.  außer  Hnmanisten  und  Übersetzungen 
von  Aristoteles,  Eudid  mehrere  Kirchenväter  (Augustinus,  Boethins, 
Hieronymus),  aber  auch  CIceros  Briefe,  Porpbyrius,  Salluet. 

319.  U.  Peper,  Eine  neue  Properz-Hs.  N.  Laust tsisches  Magazin 
69  (1893),  86-132. 

Die  dem  15.  Jh.  angehärige  Es,  über  deren  Wert  P.  berichtet 
befindet  sich  in  der  Bibl.  der  oberlausitziBchen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften. 
Güttingen. 

320.  Verzeichnis  der  Hsa  im  prenfliachen  Staate.  I.  Hannover, 
1.  Güttingen.  Universitatebibl.  1.  Bd.  Philologie,  Litterär geschieh« 
u.  a.  w.  Berlin  1893.  Dt,  587  S.  20  M.  2.  Bd.  Geschichte,  Karten, 
Naturwissenschaften,  Theologie.  Hsa  ans  Lünebarg.  1893.  VIII  539  8. 
18  M.  50.  3.  Bd.  Nachlässe  von  Gelehrten.  Orientalische  Hss.  Hss 
im  Besitz  von  Instituten.    1894.    VIII  551  nnd  244  S.    26  H. 

Über  Plan  nnd  Umfang  des  ganzen  Werkes  orientiert  recht  gut 
die  Anzeige  von  Perlbach,  C.  B.  X  547—549.    Von  etwa  1900  H» 
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die  W.  Meyer  im  1.  Bande  beschreibt,  sind  264  philologisch  und  nnr 
2  au  dem  10.,  S  ans  dem  12.,  gegen  30  aas  dem  13.  und  14.  Jb.  Auf 
einen  CorvinianuB  kommen  wir  bei  Budapest  zurück.  Von  den  1128  Hss 
des  2.  Bandes  gehören  eine  lat.  Übersetzung  des  Dioscorides  und  ein 
Aknin  dem  9.  Jh.  an,  4  tbeol.  Hss  dem  10..  3  dem  11.,  2  dem  12., 
gegen  60  theologische  und  Lüneburger  Hss  dem  13.  und  14.  Im  3.  Bande 
interessieren  uns  etwa  Hss.  und  Notizen  in  Drnckeu  von  K.  F.  Hermann, 
Heyne  und  Sanppe. 

Gotha  (vgl.  337). 

321.  Ehwald,  Beschreibung  der  Hss  nnd  Inkunabeln  der  Gym- 
nasial-Bibl.  zu  G.  (nebst  Briefen  von  Eobanus  Hessus  n.  8.  w.)  Progr. 
Ernestinum  1893.   SO  8. 

Außer  einem  lat.  Miscellankodex  des  15.  Jb.  mit  Mass,  und 
mittelalterlichen  Werken  sind  mehrere  Hss  mit  Humanistenbriefen 
(vgl.  Pro  irr.  1897:  Schneider,  Die  Gelehrtenbriefe  der  G.  Gymn.-Blbl.) 
nnd  etwa  noch  Friedrich  Bergers  lexikalische  Torarbeiten  zu  Lukian, 
Aristoteles,  Strabo  nnd  Polybius  an  erwähnen.  ■ 

Halberstadt. 

322.  G.  Schmidt,  Die  Hss  der  Gymnasialbibl.  Progr.  Dom- Gymn. 
1878,  38  8.    1881,  32  S. 

Es  sind  nicht  Weniger  als  220  Hss  (so  daD  sich  das  Fehlen  eines 
ladsx  unangenehm  bemerkbar  macht)  meist  theologischen  oder  Utnrgischen 
Inhaltes  (vgl. 

323.  W.  Wattenbach,  Aus  einer  Halberstadter  Hs.  Anzeiger 
für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit  N.  F.  25,  313-  320,  345—350); 

vichtiger  sind  die  1881,  22  ff.  besprochenen  Fragmente  eines  Codex 
Theodosianua  Vl/VH.  Jh.  (vgl.  W.  Schnm,  Savigny-Zeitechr.  9,  365— 
374),  von  Priscian  aus  dem  XII.,  Ovid  ex  Ponto  aus  dem  XLT.I.  XIV. 
nnd  von  Juvenal  -  Scholien  aua  dem  XIV.  Jh.  188i  S.  32  wird  das 
Inventar  der  Hss  und  Bücher  abgedruckt,  die  von  dem  Domprobat 
Baltasar  von  Neuenstadt  1516  an  die  Dombibl.  (später  von  dieser  au 
du  Gymnasium)  kamen. 

In  der  Zeitschrift  des  Harzvereins  für  Geschichte  XU?  531—543 
werden  am  Schmidts  Nachlat!  Inventare  Uber  den  Nachlaß  des  BtfftB- 
keitn  Thomas  v.  Oerbstedt  (1442)  und  des  Domdechanten  Johann  von 
Halberstadt  (1506)  verüffenüicht;  dio  Hss  sind  C.  B.  X  237  herausgehoben. 

Hamburg.  Dre  80  griech.  Hss  sind  zum  Teil  ohne  Autopsie 
nach  dem  alten  hslichen  K.  bei  305  beschrieben;  sie  stammen  meist 
von  Lindenbrogius  und  Hohrtenins.  Die  für  letzteren  angeführte  Abi 
handln  ng 
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324.    B.  Omont,  Lee  inss,  de  Pacius  chez  Peiresc  et  Holstfniss. 
Annale«  du  Midi  III  (1891)  1—30  (vgl.  ebdt.  I  316—339:  H.  Omont, 
Lea  mss.  et  lee  livrea  annotfe  de  Fabri  de  Peiresc). 
igt.  Wie  C.  B.  XIII 186  konstatiert  wird,  übersehen  bei  229  S.  443  CT.,  der 
feststellt,  daß  Hamburg  das  ibm  bestimmte  Drittel  der  Holateniaa-Hci 
fast  vollständig  erhalten  hat;  daranter  sind  6  von  dea  35  griech.  Hsi. 
die  Peiresc  von  seinem  Lehrer  Parias  erworben  bat. 
Hameln. 

335.  Buohof,  Die  Hss  nnd  alteren  Drucke  der  Gymnasialbibl. 
Progr.  1876. 

8.  3—7  finden  wir  eine  'altere'  Bs  der  Evangelien- Übersetmns 
des  Hieronymus  und  ein  Glossar  ans  dem  15,  Jh. 

Heldelberg;  vgl.  337  nnd  über  ein  im  Jahre  1622  —  1623  wurden 
die  Palatini  nach  Rom  gebrach!  —  gestelltes  Anerbieten,  die  Bibl.  n 
sichern, 

336.  B.  Brdmann  sdBrfer,  Zur  Geschichte  der  Heidelberger  Bibl 
Palatina.    Nene  Heidelberger  Jahrb.    I  349—351. 

Über  den  jetzigen  Bestand  orientiert  gut  die  Einleitung  von 

327.  A.  öohelhfinaer,  Die  Miniaturen  der  DniversitätsbibL  E 
H.,  I.  1887.  VII  nnd  108  S.  18  T.  30  M.  H.  1895.  420  S.  16  T. 

Unter  den  892  Hss,  die  ans  Horn  1815/16  direkt  oder  überParii 
zurückkamen,  sind  nur  36  griech.  und  16  lat.  (die  im  K.  der  Vaticano- 
Palatini,  No.  246.  mitanfgenommen  sind).  Lat.  Hss  religiösen  InhalB 
finden  Bich  unter  den  1826  angekauften  442  Salemitani  (ans  den 
Kloster  Salem  oder  Salm  anna  weil  er).  Endlich  kommen  die  140 
TrÜbnerioni  in  Betracht.  Von  etwa  230  Hlniatur-Hss  werden  bloß  die 
bedeutenden  besprochen,  griech.  nnd  lat.  nur  im  1.  Teil. 

Büdesheim. 

338.  J.  G.  Müller,  Nachricht  über  die  Bibl.  des  Gymnaiii 
losephini.   Progr.  1876. 

S.  1—3  werden  dem  15.  oder  16.  Jb.  angehörige  Hss  der  Georgks 
nnd  der  Ars  poetica,  femer  eine  ans  dem  12.  Jh.  (Rhetorica  id 
HerenDlnm;  Boetias,  de  sylloglsmis,  differentiis  topicornm  nnd  de  dirisione; 
Ciero,  de  imperio  Cn.  Pompei,  Somninm  Scipionis;  Symmachus  I 
22—69)  und  Fragmente  dea  12.  (Jnstln),  dea  13.  bis  13.  (Juvenil: 
Ovid,  Metam.;  Salluat),  endlich  dea  13.  bis  14.  Jh.  (Aeneia;  Sedalint, 
Carmen  paschale)  behandelt. 

329.  Nentwig,  Die  mittelalterlichen  Hss  und  die 'Wiegendnitle 
der  Stadtbibl.  zu  H.    C.  B.  XI  345-368. 


Digiiized  by  Google 


Bericht  üb.  PalBographie  u.  Handschriften kunde.  (Beer  q.  Woinberger.)  243 


Die  12  Hss.  meist  theologischen  oder  liturgischen  Inhalts,  sind 
ohne  besonderen  Wert. 
Ilfeld. 

330.  P.  Freyer,  Verzeichnis  der  in  der  Bibl.  der  Klosterechule 
vorhandenen  älteren  Drncke  und  Hss.    Progr.  1876. 

Es  sind  25  Hss,  darunter  (8.  47)  ein  bereits  benutztes  Fragment 
von  Ovids  Fasten,  Annotats  ad  Virgilinm,  Briefe  von  Petrus  Blesensis, 
Mehtnehthon  u.  a. 

Karlsrabe. 

331.  Die  Hss  der  großherx.  badischen  Hof-  und  LandeBbibl. 
in  K.  I.  Geschichte  nnd  Bestand  der  Sammlung  von  W.  Brambach 
K.  1891.  25  S.  m.  Die  Durlacher  nnd  Rastatter  lies  beschrieben 
von  Ä.  Holder.  1895.  205  8.  IV.  Die  K.  Hss  (bgg.  von  Brambach) 
1896.  X  und  283  8. 

Mit  III  und  IV  (II  ist  den  orientalischen  Hss  gewidmet)  ist  der 
ältere,  kurzwega  der  Dorischer  genannte  Bestand  abgeschlossen;  Iii 
enthält  einige  Kirchenväter ,  meist  aber  historische  Hta,  IV  mehrere 
Kirchenvater  nnd  Klassiker.  Besonders  hervorzuheben  ist  IV  243—252 
K.  L.  Kaysers  Nachlaß:  Drucke  mit  hsliclten  Znsätzen  und  in- 
teressante Mss.  Anastiindig  sind  die  berühmten  Reichen nuer  Hss 
(AugienseB)  nnd  die  Codices  der  Kiöater  Allerheiligen  und  St.  Blasien 
im  Schwarzwalde  (vgl.  4.  Österreich-Ungarn:  St.  Paul).  —  Ehrensbergers 
Bibl.  liturgica  ms.  ist  unter  107  erwähnt  worden. 

Köln. 

339.  A.  Decker,  Die  Hildeboldscbe  Mss.-Sammlnng  des  Kölner 
Doms,  Festschrift  der  43.  Philologe n- Versammlung  (1895)  dargeboten 
von  den  höheren  Lehranstalten  Kölns.  215—251. 

D.  hat  Hildebolds  in  der  Registratur  des  erzbischüf lieben  Ge- 
neral-Vicariats  zn  K.  verborgenen  K.  der  von  Leo  III.  Karl  dem 
Großen  übersandten  Hss  (vom  Jahre 833)  gefunden  und  veröffentlicht 
ihn  nuter  Voranstellung  einiger  Notizen  über  Hildebolds  Leben.  B.  222 
werden  Bemerkungen  über  weitere  Schicksale  der  Hss  gemacht  (namentlich 
Bber  die  Franzosenielt;  erst  1866  kamen  aus  Darmstadt  191  Nummern 
ans  Domkapitel  zurück).  Die  noch  vorhandenen  Hss  werden  unter 
Angabe  der  Nummer  von  Jaffi-Wattenbacha  K.  identifiziert. 

Für  Hss,  die  von  K.  noch  Dannstadt  kamen  und  nur  zum  Teile 
zurückgestellt  würden,  kommt  noch  in  Betracht: 

333.  K.  Lamprecht,  Verse  und  Miniaturen  ans  einer  Evangelieuhs 
des  10.  Jh.  der  K.  Dombibl.  (jetzt  Darmstädter  Hofbibl.  No.  1948). 
N.  Archiv  IX  620-623. 

16" 
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uDd  ein  mir  nur  aue  C.  ß.  2IV  316  bekannter  Aufsatz  von  E.  Roth  in 
den  Annalen  des  hialor.  Vereins  für  den  Niederrbein  63,  177—187. 

Die  Kölner  Stadtbibl.  besitz!  laut  C.  B.  Sil  679  den  1748  von 
Peter  Waohtendunk  halich  fertiggestellten  K.  des  Klosters  Sion,  dessen 
Heb  sieb  im  historischen  Archiv  der  Stadt  befinden. 

Magdeburg. 

334.  K.  Kn  ant,  Hss  und  alte  Drucke  der  BlbL  des  Pädagogiums 
zum  Kloster  ntwerer  lieben  Frauen.  Jahrbnoh  des  Päd.  N.  F. 
S.  41  (Man  1877)    9.  37—48. 

Es  sind  9  meist  liturgische  Hsb,  auch  ein  Kalender  mit  Malereien. 

335.  Dittmar,  Die  Hss  und  alten  Drucke  des  Dom-Gymnasuuna. 
I  (Hss  1—100)  Proer.  1878,  141  S.  III  (Ilse  101—285  lind 
Inhaltsverzeichnis)    1880.    112  8. 

■Weitaus  die  meisten  Hss  sind  scholastisch-philosophischen  oder 
asketisch -theologischen  Inhalts  und  auf  Papier  im  15.  Jh.  geschrieben. 
Auch  unter  den  Pergament- Hss  sind  keine  gehr  alten;  die  wenigen  Mss. 
lat  Klassiker  sind  von  geringem  Werte. 

Maihlngeii.  Die  von  Ulan  verzeichneten,  anf  einzelne  Hbs  be- 
züglichen Abhandinngen  von  Q.  Schepps  (es  fehlt  PhitoL  37,  562—667, 
Eine  M.  Ha  zu  Secundus  Philosophua)  sind  überholt  von 

336.  öttingen  -  WallersteiuiBclie  Sammlungen  in  M.  Haa- Ver- 
zeichnis.   1.  Hälfte  hgg.  von  G.  Grupp.   NSrdUngen,  1897.    36  S. 

8.  24  finden  wir  anter  der  Überschrift  -Alte  Litieratur'  21  Hss. 
die  mit  Ausnahme  von  Boethios,  de  consol.  (s.  XJXT)  und  Palladins,  de 
agrieuit.  (s.  X/XI)  dem  15.  Jh.  angehören.  Auch  unter  der  mittel- 
alterlichen Litteratnr  ist  manches  Griechische  nnd  Lateinische.  Die 
theologischen  Hbb  sind  der  2.  Hälfte  vorbehalten. 

Hainz. 

387.  F.  Falk,  Die  ehemalige  Dombibl.  zn  II.,  ihre  Entstetmoe. 
Verschleppung  und  Vernichtung.  18.  Beiheft  zum  C.  B.  (1897) 
V  nnd  176  a 

F.  giebt  eine  Geschichte  der  Bibl.,  die  1793  verbrannte  —  hierbei 
werden  0ss- Verzeichnisse  von  1654  nnd  1723,  letzteres  teilweise,  ab- 
gedrnekt  —  und  verzeichnet  die  noch  vorhandenen  Hss  nach  dem 
Alphabet  der  jetzigen  Aufbewahrungsorte:  Cassel,  Coblenz.  Gotha, 
Heidelberg,  Levden,  Hainz  (Seminar-  nnd  Stadtblbl.),  München, 
HUrnberg,  Paris  und  Wilrübnrg.  Über  die  Autoren  giebt  nur  das 
Register  der  Personen-  und  Ortsnamen  Auskunft. 

Hetz. 
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338.  F.  X.  Kraus,  Horae  Metcnses  (Die  Hss-Sammlnng  des 
Freiherrn  Louis  Nnma  de  Salis)  Rhein.  Jahrb.    1880,  72—83. 

Delisle  drückte  dieses  Verzeichnis  von  143  namentlich  für  Kirchen- 
Täter  nicht  unwichtigen  Hsa,  das  er  im  3.  Anhang  von  166  für  den 
gegenwärtigen  Verbleib  der  Saibantini  herangezogen  hatte,  Bibl.  d. 
chartes  LV  560— 562  wieder  ab,  als  die  Freifrau  von  Balis  die  Hbb 
der  Stadtblbl.  von  Metz  geschenkt  hatte. 

•339.  A.  Prost,  Notice  snr  le  baron  de  Salia.  Metz  1883, 
Lat  mir  nicht  vorgelegen.  Eine  Notiz  im  Jahrbuch  der  Gesellschaft 
für  lothringische  Alterthumsknnde  V  270  f.  kenne  ich  nnr  ans  C.  B. 
XI  414.  Über  die  Kloster  bibl.  von  St.  Vincenz  (93  No.  122)  vgl.  die 
gelegentlich  der  Besprechung  von  303  im  C.  B.  XI  82—84  gemachten 
Bern  erklingen. 

Michelsberg  s.  Bamberg. 

Bei  München  {s.  297  und  337)  führe  ich 

340.  R.  Roth,  Die  fürstliche  Liberei  auf  Hohentübingen  und 
Ihre  Entführung  im  Jahre  1635.  Schriften  der  Universität  Tübingen 
1889.    47  8. 

deshalb  an,  weil  R.  feststellt,  welche  griech.  Beb  damals  von  Tübingen 
nach  M.  kamen.    Ein  anderer  Teil  der  Sammlung  kam  wahrscheinlich 
nach  Pont-i-Moasson. 
Münster. 

341.  J.  Ständer,  Chlrographorum  In  regia  bibl.  Pauliua 
Monas terieosi  c.  Breslau  1889.  ES  und  197  S.  4.    12  H. 

enthalt  viele  theologische,  wenige  klass.  Hss. 

Für  Mnrbach  sind  zn  92,  No.  133  hinzuzufügen 

342  und  343.  E.  Zarncke,  Ans  Ms.  Klogterbtbl.  Commen- 
tationesin  honorem  Oui Ii elmi  Studemund  (StraÜbnrg  1889)  181—209. 
—  Analecta  Mnrbacensia.    Pbilol.  XSXXVim  (1891)  613—628. 

34*.  P.  Ingold,  Les  mss.  des  anciennes  nmisons  religienses 
d'Alsace.    Le  bibliographe  moderne  I  209  ff. 

209—215  und  305  wird  über  noch  (meist  in  Colmar)  vorhandene 
Hss  von  M.  berichtet. 

Osnabrück. 

345.  L.  Thyen,  Die  Bibl.  des  Gymnasil  Carolini.  Progr.  1875, 
32  8.  1876,  8.  1-23. 

Zu  nennen  sind  ein  Graduale  mit  Miniaturen  ans  dem  13.,  ein 
Augustinus  ans  dem  14.  und  ein  Cassiodor  fhist.  eceL)  aus  dem  15.  Jb. 
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346.  R.  Knhlenbeck,  Die  BJbl.  des  EaUsymniaiama.  3.  Abth. 
Propr.  1889.  32  8. 

enthalt  einige  liturgische  Hm. 
Pforta. 

347.  P.  Böhme,  Nachrichten  übet  die  BibL  der  k.  Landesscbulc 
P.    Progr.    1883.    40  8. 

Es  sind  etwa  35  Hss  im  engeren  Sinne,  meist  von  Kirchenvätern, 
niebt  itlter  als  das  12.  Jb.,  außerdem  Msa.  von  D.  Egen. 
Pommersfelden  s.  Erfurt. 
Posen. 

348.  Kohlmann,  Über  ein  Ms.  desk.  Fried  rieb- Wilbe  im- G.  zu  P. 
Progr.  1877. 

S.  22  f.  wird  im  Nachhange  Kam  Progr.   1874  S.   11  eine  H= 
theologischen  Inhalte  besprochen. 
Quedlinburg. 

349.  A.  Ddning,  Ein  neaea  Fragment  des  Qu.  Itala-Kodex. 
Progr.  1888. 

In  Einbänden  von  Qu.  Urkunden  wurden  1865  in  Magdeburg, 
1869  in  Qu.  (vgl.. TV.  Scbum  In  den  Tbeol.  Stadien  nnd  Kritiken  vom 
J.  1876),  endlich  voo  D.  in  der  Qn.  Oberpfaire  zu  St.  Servatii 
Fragmente  gefunden  (Bücher  der  Könige  nnd  Sam.),  die  sogar  ins 
4.  Jh.  gesetzt  werden. 

Rastatt  (vgl.  No.  331). 

350.  J.  Kühler,  Die  Hss  und  Incnnabel drucke  der  R.  Oym- 
nasialbibl  Progr.  1886.    24  8. 

14  theologische  oder  historische  Hss  sind  von  geringer  Wichtigkeit. 

Regcnsbnrg.  Eine  aus  dem  Frauenkloster  Obermunster,  weitet 
vielleicht  aus  St.  Emraeran  stammende  Hs  der  Proskescbe  Mnaikbibl, 
(11.  Jh.)  wird  genau  beschrieben  von 

351.  J.  Stiglmayer,  Eine  alte  R.  Hs.  Präger  Stadien  Hl 
(1894).  56  8. 

Rinteln. 

352.  Polch,  Mitteilungen  ans  der  Bibl.  des  Gymnasiums.  Progr. 
1838.    17  8. 

verzeichnet  S.  2  f.  aus  älteren  Einbanden  losgelöste  Fragmente  (10.— 15. 
Jb.}  theologischen  oder  liturgischen  Inhalts. 
Roßleben. 
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353.  H.  Stenden  er,  Die  Hss  and  alteren  Drucke  der  Kloster- 
bifal.  Progr.  1878.    13  S. 

Zn  nennen  sind  allenfalla  L.  Wilhelms  Abschriften  von  Hss  des 
Diocles,  Terenz,  Sabrina  nnd  Cicero  de  off. 
SalzwedeL 

354.  H.  Hempei,  Mitteil,  über  die  Hbs  und  alten  Drucke  der 
.  Gymnaaialbibl.   Progr.  1878, 

S.  2  finden  wir  3  lat.  Hss,  eir.  Brevier,  ein  Jiissaie  und  libroritm 
Josuae,  Jnd.,  Rath,  Esdrac,  Nehom.,  Esther  venio  vnlg&ta. 
Was  Schlettstadt  aubetrifft,  vermisse  ich  bei  Blau 

355.  A.  Qiry,  Notes  sur  un  ms.  de  la  bibl.  de  Seh.  Rev. 
phii.  III  16— IB. 

der  eine  C.  D.  III  543  f.  nicht  erwähnte  Vitruv-Hs  nachträgt;  vgl. 
344  B,  378  f. 

Sctaleuaingen. 

356.  G.  Weicker,  Nachrichten  über  die  Geschichte  der  Bibl. 
des  HenneberRi  sehen  Gymnasiums.    Progr.  1878.    17  S. 

erwähnt  bei  Besprechung  der  einzelnen  Teile  der  Bibl.  S.  4  f.  liturgische 
Hb-.  S.  6  einen  Seberiaans  des  loaephus,  Hss  van  Theodorets  Psalmen- 
kommentar,  Gregorins  von  Nvssa  und  von  Nazianz. 

357.  A.  Friede,  Verzeichnis  der  in  der  Gymnaaialbibl.  befindl. 
Hss.    Progr.  1877,  20—25. 

Es  sind  7  meist  historische  Hss,  darunter  ein  Lactanz  aus  dem 
14.  Jh.  und  eine  Legondenba. 
Stargard. 

358.  R.  Knhnke,  Bericht  Über  die  auf  der  Bibl.  des  Qym. 
nasinms  .  .  .  vorhandenen  ...  Hss  und  Drucke.    Progr.  1877. 

S.  1—9  werden  51  meist  theologische  Hsa  (Augustinus  u.  n.) 
ohne  AJtersaugabe  verzeichnet. 
Steingaden  s.  297. 
Stettin. 

359.  H.  Letncke,  Die  Hss  and  alten  Drucke  des  Marienatifta- 
Gymnasiums.    Progr.  1879.    44  S. 

Die  ana  der  Camminer  Dombibl  stammenden  Hss  sind  theo- 
logischen oder  pbilosoph lachen  Inhalts,  meist  mitteilst.;  die  Beschreibung 
reicht  zur  Identincierung  nicht  Immer  ans.  Hervorzuheben  sind:  Macro- 
bfns  snper  sompnio  Säpionis,  Isidor»  ut.ymologiae,  Pesti  breviarium 
historiae  Itomanae,  Boetins  de  summe  bono. 
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Strassblirg  S.  397. 

Stuttgart  (vgl.  No.  316). 

360.  W.  y.  Hejd,  Die  Hsa  der  k.  öffentlichen  KW.  zu  St 
I.  Abt.  Die  historischen  Hbb.  L  Bd.  Eh  In  Folio.  St.  1889/90. 
XV  und  326  S.    IL  Bd.  Has  in  Quarto  und  Oktav.    1891.  336  8. 

Es  sind  wenige  alte  Has  darunter  (vgl.  die  Anzeige  in  den 
Göttinger  gel.  Am.  1892,  178),  ebenso  wenige  Klassiker;  selbst  dem 
15.  Jh.  gehört  nur  ein  Achtel  der  Has  an. 

Thor  iL 

361.  H.  Cnrtze,  Die  Bs*  und  seltenen  alten  Dreeke  der  Gym- 
nasialbibl.    Progr.  1875.    40  S. 

Unter  den  52  Ess,  über  die  ein  genauer  Index  orientiert,  sied 
wenig  philologische;  dem  12./13.  Jh.  angehörige  Fragmente  too 
Jnvenal  lind  Vergil  sind,  wie  in  vielen  anderen  Gymnasial bibl..  ans 
Büehereinbanden  gezogen. 

Tilsit. 

362.  E.  Pö'hlmann,  Nachrieht  Ubt-r  die  auf  der  Lehrerbihl.  vor- 
handenen Hss  und  alten  Drucke.    Progr.  1875  8.  28—36. 

Es  ist  nur  1  Ha  des  IG.  .Tb  vnrbaiiden,  die  außer  kunuinistiscbeü 
Werken  Cyprian,  de  ligno  crucis  und  den  Homeroa  latinns  enthalt, 
Trier. 

363.  M.  Keuffer,  Beschreibendes  Verzeichnis  der  Hbb  der  Stadt- 
faibl.  zu  T.  1.  lieft.  Bibel-Texte  nnd  Kommentare,  Trier  1888.  ES, 
nnd  77  8.  2.  Kirchenvater.  1892.  XIII  148  S.  3.  Predigt-Hfa. 
1894.  XIV  und  166  8.   4.   Liturgische  Hat.    1897.    108  8. 

In  den  4  Heften  sind  über  500  Hss  —  manchmal  mit  zn  starker 
Betonung  von  Äußerlichkeiten  —  beschrieben.  Daß  der  Domscliatz 
in  Trier  mindestens  1  griech.  IIb  besitze,  ergiebt  eine  mir  nur  ans 
C.  B.  XIII  138  bekannte  Abhandlung: 

364.  G.  Flügel,  K.  Hamanns  Bemerkungen  zum  Cod.  S.  Simeonis. 

365.  K.  Hamann,  Bruchstücke  einer  Sallnst-Hs  in  der  Dombibl. 
zn  T.   Progr.  Johaaneum  Hamburg  1893.  IV  nnd  10  S. 

bezieht  sich  auf  die  Deckblätter  einer  ans  St.  Godehard  in  Hildesheini 
stammenden  Hb  des  12.  Jh.,  die  Ovids  Fastl  nnd  einen  Kommentar  zn 
Porphyrius  enthalt.  In  der  Einleitung  wird  die  Vernichtung  der  Dom- 
bibl. in  der  Franzosenzeit  nnd  ein  handschriftlicher  K.  von  Sauerland 
erwähnt. 

Ülaen  (Kirchenbibl.  zn  St.  Marien). 

366.  B.  Mücke,  Eine  unbeachtet  geUiebene  Hb  zn  Senecai 
Briefen.   Progr.   Ilfeld  1895.   43  S. 
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bezeichnet  die  Hb  des  15.  Jh.  aU  beachtenswert  für  Seneca,  wertlos 
für  Valerius  Maiirans. 
Weilburg. 

367.  R.  Gropiua,  Die  alteren  Hsa  der  Gymnasialbibl.  Progr. 
1885,  3 — IS. 

5  Hu.  —  1.  Bratl  epiatolae  et  Mithridaäs  reaponsivae,  Pnalaridis 
epistolae.  Xenopbontia  Hiero  (lat.),  9.  und  3.  Isidor!  etymologiae, 
4.  Erzählung  von  den  7  weisen  Meistern,  Qeata  Romanornm,  3.  Bocaccio 
(lat.)  —  werden  sehr  ausführlich  beschrieben. 

Wiesbaden. 

368.  E.  Roth,  Die  Hss  der  ehemaligen  Benediktiner-  und 
CistercienBer- Kloster  Nassaus  in  der  k.  Landesbibl.  zu  W.  Studien 
und  Mitteil  aus  dem  Bened.-  und  CUt-Orden  YII  (1836)  1,  434- 
449  ;  2,  172—180. 

Liturgische  und  theologische  Hss  der  Kloster  Johannisberg, 
Schönau,  Eibingen  und  Eberbach  werden  hier  genauer  beschrieben 
als  in  Lindes  wenig  üb  ersichtlich  em  K.  (W.  1877). 

Wolfenbüttel  (vgl.  S.  251). 

369.  0.  von  Heinemann,  Die  Hss  der  herzoglichen  Bibl.  an  W. 
1.  Abth.  Die  Helmatedter  Hss.  3  Bände  (Sil  und  380,  340,  280  8.) 
W.  1884—1888.  2.  Abth.  Die  Augusteischen  Hsa.  2  Bde.  (£1  und 
321,  364  8.)  1890—1895. 

Der  gediegene,  mit  Abbildungen  von  Personen  und  Gebinden 
(Herzog  August  von  Braunsehweig,  Leasing-Haus)  und  mit  Schriftproben 
geschmückte  K.  enthält  verhältnismäßig  wenig  philologische  Hss. 

Wurzbarg  (s.  auch  337). 

370.  Die  Pergament-Has  der  k.  Dalvers! tätsbibl.  W.  in  alpha- 
betischer Reibenfolge  verzeichnet.   W.  1886.    21  8. 

Die  Hss  gehen  bis  ins  5.  Jh.  zurück,  eine  grSGere  Zahl  gehürt 
dem  8.  oder  9.  Jb.  an.  Ans 

371.  F.  Leitachuh,  Zur  Geschichte  des  Biicherruubes  der 
Schweden  in  W.   C.  B.  XLH  104—113 

bebe  ich  hervor,  daß  Hss  damals  nicht  geraubt  wurden.   Sie  blieben 
wohl  verwahrt,  ja  bis  1717  versteckt,  in  W. 
Wunaiedel. 

372.  P.  Willmann,  Hss  nud  Frnhirucke  im  Besitze  der  k. 
bayerischen  Stadt  W.  Korrespondenz«  utt  des  Gesamtvereins  der 
deutschen  Geschieh  ts-  und  Altertums  vereine  43  (1895)  143  f. 
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Es  bandelt  sich  um  einige  Hss  theologischer  and  humanistisch  er 
Werke;  6  stammen  aus  dem  Augustinerkloster  La"ngenzenn. 

Für  die Stiftsbibl.  von  Zeitz  endlieh,  die  auch  griech.  Hss  ent- 
halt, genügt  auch  betreffs  des  Progr.  (von  Wesener  1876)  der  Hinweis 
auf  Blau  (295). 

4,  Österreich -Ungarn. 

Der  bis  1888  reichenden  Zusammen  Stellung  von 

373.  A.  Goldmann,  Verzeichnis  der  dsterreieb-ungarischen  Hss- 
K.    C.  B.  V  1-37.  55—73 

wird  um  so  weniger  hinzuzufügen  sein,  als  er  eine  verdienstvolle  Durch- 
forschung der  Klosterbibl.  vom  philologischen  Standpunkte 

374.  J.  Huemer,  Iter  Austriacam.  Wiener  Stadien  IX  51—93 
bereits  bei  den  einzelnen  Bibl.  anfuhren  konnte,  ebenso 

375  und  376,  J.  Nenwirth,  Untersuchungen  über  datierte  Bilder- 
hss  Osten-.  Klosterbibl.  —  Studien  zur  Geschichte  der  Miniaturmalerei 
in  Öht.   S.-Ber.    Wien.  Akad.  109.  und  113.  Band. 

Über  den  Hss-Bestaud  der  Bibl.  orientiert 

377.  K.  Kukula,  Statistik  der  wichtigsten  an  Gerden  Ischen  BibL 
der  Erde.  C.  B.  XI  111—134;  (Berichtigungen  und  Nachträge  mit 
Gesamtindei)XII311— 326  (Österreich  beginnt  XI  119,  bezw.  X1I318). 

Die  Osterei«  nserstiftc  Österreich -Ungarns  haben  in  die  Pestschrift 
anlaDlich  des  800.  Geburtstages  Bernhard!  von  Clairvaux  K.  ihrer  Hss 
mit  guten  Indices  aufgenommen: 

378.  Xonia  Bernardina.  II,  Die  HBS-Verzeichuisse  der  Cister- 
cieiiBerstifte.    Wien  1891.    2  Tie.    VIII  und  561,  all  8. 

Ich  werde  diese  Publikation  bei  den  einzelnen  Orten  anführen 
und  das  Vorhandensein  klass.  Hss  jedesmal  hervorheben.  Auf  Katalogi- 
sierung weiterer  Klosterbibl.  läßt  wohl  hoffen 

379.  Regulativ-  für  die  Bearbeitung  von  Mss.  K.  (zunächst  der 
Bibl.  der  österreichischen  Stifte  und  geistlichen  Korporationen)  nach 
den  Vorschlagen  von  A.  Czerny,  0.  Grillnberger  und  G.  Viel- 
haber entwürfen  von  der  historischen  Sektion  der  Leo- Gesellschaft, 
Wien  1895.    14  S. 

Ehe  ich  zu  den  einzelnen  Hihi,  übergehe,  erwähne  ich,  daß  bei 

380.  J.  Danko,  Vetus  liymnarium  ecclesiasticnm  Hungariat 
Leipzig  1894.   XV  und  598  S. 

S.  41—43  einige  (in  92  fehlende)  ältere  Bücherverzeichnisse  zu  finden  sind. 
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Bei  Budapest  versuche  ich  es,  zuvörderst  in  378  nicht  verzeichnete 
Werke  hervorhebend,  in  Kürze  aber  die  Corviniani  zn  orientieren. 
Einen  gnten  Überblick  Uber  Entstehen  und  Vergehen  der  Ribl,  des 
Mathias  Corvinns  geben 

381.  L.  Fischer,  König  Mathias  Corvinns  und  seine  Bibl.  Progr. 
Staatsnntergymn.  im  2.  Bezirk.    Wien  1878.    37  8. 

382.  A.  de  Reninont,  La  bibl.  C.  ArcMvlo  storico  Italiano 
4.  Serie.    4.  Bd.  59—73. 

Ersterer  verzeichnet  IIS  Hss,  die  aiob  mit  mehr  oder  weniger 
Sicherheit  auf  diese  Bibl.  zurückführen  lassen.  Anläßlich  der  Hinzn- 
fügnng  einer  GättinRer  Hs  giebt  ein  gennnes  Litte  rat  ur  Verzeichnis 

383.  0.  von  Gebhardt,  Ein  Kodex  0.  in  der  Universiläts- 
bibl.  zn  G.    C.  B.  1 133—151. 

(Die  ebdt.  444—447  von  M.  Ialer  aufgestellte  Behauptung,  daß 
eine  Hamburger  Bs  ans  der  Corvlniana  stamme,  dürfte  irrig  sein.) 
Endlich  bat  ein  gründlicher  Kenner  dieser  Ess 

384.  I.  CsoDtosi,  Corvinische  H«s  von  AttavanUs.  C.  B.  LH 
309-217 

ein  genaues  Verzeichnis  von  120  lies  nach  den  verschiedenen  Bibl.  ge- 
geben (vgl.  Ungarische  Revue  1885,  S.  540).  Er  polemisiert  zunächst 
betreffs  des  Florentiner  Miniaturmalers  A.,  der  für  Corvinns  gearbeitet 
bat,  gegen  Venturi  (Kunstfreund  1885,  310—313;  vgl.  C.  B.  HI  378  f.), 
giebt  aber  auch  Uber  die  hierfür  nicht  in  belracht  kommenden  Hss 
summarische  Auskunft  Einzelne  (nicht  mehr  als  3)  finden  sich  in 
Beaancon,  Brüssel,  Dresden,  Erlangen,  Florenz,  Güttingen,  Jena,  Leipzig, 
London,  Madrid,  Mailand,  Paris,  Parma,  Petersburg,  Prag,  Rom,  Salz- 
burg, Stnttgart.  Thorn.  Venedig,  Verona  nud  einigen  kleinen  ungarischen 
Bibl.  Betreffs  der  Hss,  die  1686  durch  den  General  Grafen  Mareigli 
von  Budapest  nach  Bologna  kamen,  ist  die  Abhandlung  von 

385.  E.  Ricotti,  Snlla  bibl.  C.  Atti  della  r.  accademia  di 
Torino  XV  (1880)  307  f. 

fiberholt  durch 

386.  L.  Frati,  Della  bibl.  Corvina.   RiviatalV  7—16. 

München  besitzt  6,  Wolfenbüttel  8,  Wien  30,  endlich  Buda- 
pest 20  Corviniani,  Die  Pester  Hss  verteilen  sich  auf  Na  tionalmuseum 
Tjniversitäts-  und  Akademiebibl.    Bezüglich  der  letzteren  vgl. 

387.  K.  von  Srily.  Die  Hss-Sammlung  der  ungarischen  Akademie. 
Ungarische  Revue  XII  345—350  (nach  A.  Jakab  in  Akademiai 
Ertesitö). 
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Die  Corviuiaai  dar  Universitatsbibl.  stehen  an  der  Spitze  des 

388.  C.  codicnm  bibl.  Universitär  s  Budapeatinsiisie  (ed.  A.  SzUägyi). 
Budapest  1881,  VIH  and  150  B.  (Der  unter  dem  Titel  C.  Itbrorns 
mss.  bibl.  Univ.  B,  in  2  Binden  1889  und  1891  erschienene  K.  ent- 
hält nur  ganz  junge  Hss  und  Urkunden.) 

Diese  Hss  rühren  von  der  Schenkung  des  Sultans  Abdul  Hamid 
(im  J.  1877)  her.  Die  auf  diese  bezügliche  Llttenrtur  ist  hier,  in  373 
nnd  bei 

389.  F.  Blaß,  Die  griech.  und  tat.  Hsa  im  alten  Serail  zu 
Konstantinopel.   Herrn.  XXIII  219— 233,  622— G25, 

einer  Abhandlung,  auf  die  wir  noch  zurückkommen,  verzeichnet.  Es 
bähen  sich  nicht  alle  35  Hss  als  Corviniani  erwiesen. 
Gattweib. 

390.  H.  Muzik,  Die  Göttweiger  Has  zu  Klassikern.  Z.  f.  öst 
Gymu.  1896,  391—400 

hebt  aus  dem  Index  eines  handschriftlich  von  V,  Werl  1843/44  ver- 
faßten K.  die  blass.  Autoren  heraus.  Diese  sind  auch  C.  B.  XUI  417 
angeführt.   Es  handelt  sich  um  15  Hss  meist  des  15.  Jb. 
Für  Gran  vgl.  C.  B.  V  143  f. 

Heillgenkrens  (vgl.  Wiener-Neustadl)  378,  1  115—272  (auch 
einige  Klass.). 

Hohenfnrt  378,  U  165—401  (auch  Klaas.). 

Für  die  Studienbibl.  von  Klagenfnrt  aind  die  Notizen  von 
B.  Kokuia,  C.  B.  YIII  60—62  heranzuziehen.  Von  den  42  Pergament- 
hss  ist  keine  alter  als  daa  12.  Jb.;  einige  patristiscbe  sind  darunter. 

Krakau.  Der  in  373  erwähnt«,  von  Korzeniowaki  verfaßte  K. 
des  Czartoryakisehen  Museums,  das  meist  historische  nnd  nur  sehr 
wenige  klass.  Hss  enthalt,  ist  meines  Wissens  bis  zum  4.  Hefte  (1893) 
gediehen.  (Die  von  Wisloski  katalogisierte  Universitatsbibl.  enthalt 
klass,  Hss.) 

Lemberg.  Van  Ketr/.ynskis  K.  des  Ossoliuskischen  Insti- 
tutes, das  einige  liturgische,  sonst  fast  nnr  historische  Mss  besitzt, 
ist  1890  der  3.  Band  erschienen. 

Lilienfeld  378,  I  480-561. 

Linz.  Uber  die  lat.  Hsa  der  Alnmnatsbibl.  berichtet  in  aller 
Kurze  unter  Hinweis  auf  379  C.  Schiffmann,  C.  B.  XII  337. 
Melk. 

391.  C.  codicum  mss.,  qui  in  bibl.  monasterii  Mellicensis  O.  &  B. 
aasertantur.    L  Wien,  1889.    XUI  und  362  S. 

ist  leider  bisher  unvollendet. 
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Olmfiti. 

393.  B.  Beer,  Hitteilnogen  über  die  Stndlenbibl.  zu  0.  0.  B. 
TO  474-481 

ergänzt  frühere  Publikationen  auf  Grund  des  handschriftlichen  K. 
Oseegg  378,  II  115-164. 
St.  Paul. 

393.  F.  X.  Krane,  Die  Bebätze  St.  Blasiens  in  der  Abtei 
8t  P.  in  Kärnten.  Z.  f.  d.  Gesch.  d.  Oberrheins  K.  F.  IV  (1889) 
49-63. 

Nach  Aufhebung:  des  Stiftes  St.  Blasien  im  Jahre  1809  kamen 
nur  wenige  Hss  nach  Karlsruhe  (s.  d.)  oder  in  die  Schweiz,  die  meisten 
nach  St.  P.  K.  verzeichnet  nur  einige  von  etwa  300  Hss.;  ich  hebe 
hervor:  Ambrosius  de  fide  s.  VI.,  Hieronymus  in  eccles.  a.  VHI.  Er- 
freulich ist  die  Nachricht,  daß  der  gegenwärtige  Archivar  P.  Achatz 
mit  der  Herstellung  eines  neuen  Has-Verzeicbnisses  beschäftigt  ist. 

Bandnitz  (fttrstl.  Lobkowltzsche  Fldeikommiflbibl.).  0.  v.  Geb- 
hard! bringt  C.  B.  XIV  419  f.  eine  Berichtigung  zu  Schneiders  in 
Passows  Ausgabe  des  Dionysius  Perfegetes  (Leipzig  1825.  S.  VI  Anm.) 
benutzter  Beschreibung  der  11  griech.  und  5  tat.  Hss. 

Kenn  378,  I  1-114  (schon  früher  von  A.  Wels  in  den  Beltr. 
zur  Kunde  steiermarki  scher  Gesch.  XII  1—142  veröffentlicht). 

Bei  Salzburg  hebe  ich  das  in  373  für  die  einzelnen  BibL  ange- 
fahrte Werk  von 

394.  K.  Foltz,  Geschichte  der  S.  Bibl.  Wien  1877.  119  8. 
einerseits  wegen  der  pal.  Details  (Schrei bschnlo  im  9.  Jh.),  andererseits 
wegen  der  S.  104  ff.  gegebenen  Übersicht  über  den  jetzigen  Aufbe- 
wahrungsort der  Hss  hervor.  Hierbei  werden  die  505  als  Sailsbnrgenses 
bezeichneten  Codi««  der  Wiener  Hofblbl.  besprochen. 

395.  W.  Hauthaler,  Ein  Hiscellankodex  des  9.  Jh.  C.  B.  X 
71—81 

beschreibt  eine  1889  vom  städtischen  Museum  Carolino- Augusten m 
erworbene  lat.  Pergament-Hs  patristiachen,  bezw.  historischen  Inhalts. 
Schnorbach.    378,  II  481-511. 

Saitenstetten;  für  Miniaturen  vgL  Ilg  im  Honatsblatt  des  Wiener 
AlUrtumsvereins  1894  S.  III. 

Stams.    378,  II  463—479. 

Wien.   Außer  der  Hofbibl.  (vgl.  300,  381  ff.  und  394;  von 

396.  Tabnlae  eodicum  mas.  praeter  graecos  et  Orientale«  in 
bibl.  Palatina  Vindobonensi  asservatorum.  Ed.  Acadenüa  Vind. 
Wien  1863  ff. 
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sind  zu  den  bei  373  verzeichneten  Bänden  hinzugekommen:  VITI  {Cod. 
14001—15500.  1893.  2G7  8.)  nnd  IX  (eodd.  musicorum  p.  1:15501- 
17500.    1897.    X  u.  920  S.) 

enthalten  philologische  Hss  die  k.  Fideikommiß  bibl.  and  die  Sammlungen 
des  Schotteustiftes  und  des  Grafen  Wilczek.  In  die  letztge- 
nannte gelangten  einige  Hss  des  Graten  Paar;  vgl.  C.  B.  XIII  280  über 

397.  K.  der  reichhaltigen  9ammlnngen  des  Herrn  Grafen  L.  Paw 
.  .  .  enthaltend  .  .  .  wertvolle  Hss  ans  dem  13.— 18.  Jh.  .  .  (Ver- 
steigerung zn  Wien  am  20.  Febrnar  1896).    Wien.    rV  n.  129  8. 

Betreffe  der  Fideikommiß-Bibl.  erwähne  ich,  daß  bei 

398.  II.  Ä.  Becker,  Die  Sammlungen  der  vereinten  Familien- 
und  Privat-Bibl.  S.  Jfaj.  des  Kaisers.    I.  Wien  1873. 

S.  XV  unter  b)  Varia  einige  Klassikerhss  des  15.  Jh.  verzeichnet  sind. 
Als  brevis  niniis  uleuchua  codiconi  wird  das  Werk  bezeichnet  im 

399.  C.  codicum  hngiographicorum,  qni  Vindobonae  asser- 
vantur  in  bibl.  prlvata  aerenisaiuil  Caesaris  Anstriaci.  Anal.  Hollau- 
diana  XIV  241—262  (9  von  Johannes  Gielemans  herrührende  Bände 
sind  besonders  besprochen  S.  5—88:  de  codieibue  hag.  lobannia  Giele- 
mans, canonici  regularia  in  Rubea  Vallo  prope  Bruxellas). 

Den  in  399  anhangsweise  beschriebenen  cod.  9373  (a.  1540) 
glaube  ich  hervorheben  zn  sollen;  er  enthält  Bücher-  nnd  Hss- Ver- 
zeichnisse nicht  nur  des  erwähnten  Klosters  in  Rübe«  Valle,  sondern 
überhaupt  monasteriornm  terrae  Gelrensis ,  Coloniensis ,  ClevensH, 
Traiectena is ,  Brabautlae ,  Flandriae ,  Hannoniae ,  Leodü ,  NamBrcü, 
Mecklinine. 

Wiener-Neustadt.    Die  Hss  des  mit  der  Abtei  Heiligenkrenz 
vereinten  Stiftes  Neukloster  zn  W.-N.  sind  verzeichnet  378, 1  273—291. 
Wilhering.   378,  II  1-114. 
Zwettl.   378,  I  294—479  (auch  einige  Klaas.) 

5.  Der  Orient. 
Die  bei  Budapest  erfolgte  Erwähnung  der  Bibl.  des  Sultan 
leitet  uns  passend  zum  Orient  über,  nnter  welchem  Namen  ich  Türkei, 
Griechenland,  die  Inseln  des  AgfUschen  Heeres,  Kleinasien  und  Arabien 
zusammenfasse.  Die  meisten  der  in  betracht  kommenden  Bibl.  sind 
während  der  Berichtsperiode  katalogisiert  worden,  ohne  jedoch  die 
hochgespannten  Erwartungen  zu  befriedigen.  Wenn  auch  hübsche 
Funde  gemacht  wurden  —  ich  brauche  bloß  au  die  Apollodor-Fragment* 
zn  erinnern  —  reduzieren  sich  doch  die  Tauseude  von  Hss  auf  Hunderte, 
sobald  man  sich  auf  mittelalterliche  Codices  beschrankt,  auf  Zehner, 
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wenn  ea  sich  um  solche  des  9.— 12.  Jh.  handelt;  und  von  diesen  Bind 
wenige  profanen,  fast  keine  klass.  Inhalts.  Die  klass.  Hss  werde  Ich 
nach  Tunnliehkeit  hervorheben  nnd  anch  anf  die  noch  ausstehenden 
K.  aufmerksam  machen.    Die  Übersicht  von 

•400.  E.  Edwards.  Researcbes  für  mas.  In  the  Levant  and 
»iure  especially  in  the  monaeteries  of  Hount  Athos.  Giovanni 
Aurispa  to  Sp.  Lambros  (1425—1880).  Library  Chronicle  I  81-85, 
105-109 

war  mir  nicht  zugänglich  (Über  die  Bestünde  vgl.  No.  377). 


Andrem. 

•401,  8.  Lambros,  K.  tüy  äv  rjj  «ni  tf|v  "A.  -rij;  'A-[fct( 
moäaow.  'Enstijplc  to3  Ikpvaoaoü  1898,  136—244. 
kenne  ich  nur  ans  Byz,  Z.  VII  464,  wo  anch  der  ungenügende,  von 
K.  Fleziotes  verfaßte,  von  A.  Meliarakes  in  den  TtioHl«««  jttpi^pmftxi 
t5>  Kb*W8»v  vtpov  (Athen  1880)  S.  161  —  181  veröffentlichte  K.  er- 
wähnt wird. 

402.  'ImäivTje  *a'  *AXnp.  SmxtMav,  K.  t£v  xtlP°Tptt'?lu*  T?jc 
toixfr         tije  ■F.UiSot.    Athen  1892.  «'  n.  339  8. 

Dieser  gute  K.  beschreibt  Uber  1800  (darunter  1600  griech.) 
Hss.  Der  Index  giebt  nnr  über  Jen  Inhalt,  welcher  der  eben  gegebenen 
allgemeinen  Orientierung  entspricht,  Auskunft;  Verzeichnisse  der  früheren 
Besitzer,  der  Schreiber  a,  s.  w.  fehlen. 

Die  Hss  des  Athos  sind  katalogisiert  von  Lambros,  dessen  Rechen- 
schaftsbericht an  die  griech.  Kammer  mir  weder  im  Original 

*403.  2.  A.,  ittpl  eic  ti"A-|iov  yOpo(  immune.  Athen  1880. 
noch  in  einer  der  beiden  Übersetzungen  von  A.  Boltz  (Bonn  1881) 
oder  H.  Bickenbach  (Wnrzbnrg  1881.  32  S.)  zugänglich  war.  Zu- 
nächst erschien 

404  u.  405.  2.  A.,  K.  tü»  iv  ™«  Bi8i.  toti  'A7!ou  "Opouc 'EU»|- 
muöv  xbSExov.  Athen  1888.  192  8.  —  rcspl  mJv  icuXipuji^mitv  xa)8!x<uv 
uSt  inoptmxiSv  ßt?X.  A.  1888.  30  8.  (vgl.  0.  v.  Gebhardt,  C.  B. 
VI  80  ff.). 

Hier  werden  8  von  den  18  Klüstem  behandelt,  die  L.  abge- 
schlossen bat;  es  fehlt  nämlich  der  K.  der  beiden  grüßten  Bibl. 
Lanra  nnd  Vatopedi  (mit  etwa  6000  Hss).  —  Die  Palimpseste  sind 
»nsschließlicb  theologisch eu  Inhalts.  —  Erst  18Ü5  erschien  mit  englischer 
Unterstützung,  daher  mit  doppeltem  —  englischem  nnd  griech.  —  Titel, 
aber  in  griech.  Sprache 
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406.  S.  L.,  C.  of  the  Greek  mss.  on  Mount  Athos.  L  Cambridge 
1895.    Vttt  n.  438  8. 

D<r  1.  Band  enthalt  die  Beschreibnug  von  4120  Hu.  die  den 


Vatopedi  werden  besprochen  bei 

407.    Mahaffy,  Notes  from  Jlonut  Athos.  Athenaenm  1889,631. 
408  und  409).  8.  L.,  The  ms»,  of  M.  A.  —  A  neu-  palimpsest 
on  M.  A.    Ebdt.  1889,  793  nnd  1890,  353. 
Karze  Erwähnung  mögen  noch  linden: 

410.  H.  Omont,  Lettre  de  C.  T.  de  Murr  k  Villoison  sav  les 
bibl.  dn  Mont-Athoa  (1785).    Revue  II  82—85. 

411.  E.  Miller,  Le  Hont  Athos,  Vatopedi  et  l'ilo  de  Thasos. 
Avec  nne  notiee  snr  la  vio  et  lea  travanx  de  E.  Miller  pW  de  Quem 
de  Saint-Hilaire.    Paris  1889.    XLEH  nnd  411  8. 

419  nnd  413.  Ph.  Heyer,  Die  Hanptnrkimden  for  die  Geschichte 
der  Athoskläster.  Leipzig-,  Hinrlchs  1894.  vm  and  303  8.  —  Bai- 
träge nur  Kenntnis  der  neueren  Geschichte  und  des  gegenwartigen 
Znstandes  der  A.  Zeitschr.  f.  Kirchengescb.  XI  395—435, 
639— 576. 


413a.  P.  Battifol,  Les  mibs.  grecs  de  B.  d'Albanle  et  le  codex 
purpnreiis  0>.  Archivee  des  missiona  sclentJnqnee.  3.  8er.  13.  Bd. 
437-556  (vgl  Bibl.  d.  ehartes  XL  VI  369 1). 

413b.  A.  Alexndes,  K.  n»  iv  ia«  Itpste  ixxXijoiaie  t5Jc  suvom'ac 
Kiitpou  itfttBC  Btpmüxi  Trjc  injtponiJiiiiK  Biirfl>ii»v  (üpioxopimov 
Atffalmv  X"P«7M9■,'■  Asiriov  rij(  IjropixSjt  xi!  ld*oXo-[1xi)?  Etaipkt  riji 
'EÜa'äK.    V  352-369  {vgl.  Bjnnt.  Zeitschr.  VII  218). 

Oephalonia. 

413c.    8.  Lumbros,  Greek  mas.  in  Copbalonia.  Athenaenm 
1696,  Nu.  3595,  S.  389. 
Jerusalem. 

414.  A.  llai;!iöo^ouJ.o;-KcpciiiS'j;,  'leposoJ.Ujimn?,  jlij))..  i}™  x.  twi 
iv  -iU  toü  ipuiiirou  dnomiixoü  it  xll  xttBoHixo»  itaTpiapjixoi) 

ftpivoo  «Üv  'Iip<woXiu.mv  xal  näsijc  IlaXaiirtfvijj  i^oxEtfiEviov  «D.l)«xiiw 
xiufii'iiuv  Trrctyfiäaa  (Lev  xii  ipunetuimiolf  xoa[i.r|B[tia  rivajiv,  tisoic 
B'ixSoÖtln   ivaldliuim  ™J  ajkaxpaxapixoij  [IaXlisT(vou   atiXU^ati.    L — 

m.  Bd.  Petersburg  nnd  Leipzig  1898—1897.  XVIII  nnd  633,  II 
and  894,  IV  nnd  440  S. 


18  Bibl.  angehören,  aber  noch  keinen  Index. 


Digitized  by  Coogl 


Bericht  tlb.  Paläographie  u.  Handsch  ritten  tu  nde.  (Beer  u.  \¥ einberger.)  257 

415—117.  A.  Ehrhard,  Die  griech.  Patriarcbalblbl.  von 
JeroBalem.  Ein  Beitrag  mr  griech.  Paläographie.  Büm.  Quartal- 
sobrift  f.  Christi.  Alterlh.  V  317—265,  329—331,  383  f.  VI  339  — 
365.  —  Der  alte  Bestand  der  griech.  Patriarchalbibl.  v.  J.  C.  B. 
IX  441-159.  —  Das  Kloster  znm  h.  Kronz  bei  J.  und  seine  Bibl. 
Hiator.  Jahrb.  d.  Gö'rresgesellscbaft  XIII  158—172. 

115  giebt  zunächst  —  mit  reichen  l.itteralnrangahen  —  eine 
I ' lj - ■  i> i i- h [  ül.i-r  üi>-  früheren  Bibl.  Palästinas  (besunders  hervorzuheben 
321  ff.  Caesarea;  vgl. 

4  IS.  E.  M  a  a  D ,  Observationes  palneographicae.  Mälanges 
Graus  749-706.) 
und  die  nachweislich  aus  P.  stammenden  Hss  europäischer  Bibl. 
Ober  die  letzteren  finden  sich  auch  in  114  Zusammenstellungen. 
Jetzt  bat  der  Patriarch  Nikodemus  die  Hss  von  P.  in  Jerusalem  ver- 
einigt (vgl.  416).  Zur  Bibl.  des  h.  Grabes  {414,  L;  snmmariacher  K. 
von  etwa  150  für  den  Philologen  allein  in  betracht  kommenden  Hss 
und  genaue  Indicea  bei  415)  kommen  die  Bibl.  des  S.  Sabn-  (114, 
II;  hervorzuheben  ein  Palimpsest  mit  Enripldesfragmenten ,  X.  Jb.) 
und  des  h.  Kr euck lusters  (414,  III;  rommarischer  K.  von  109  Has. 
bei  417).  Ans  einer  nicht  n  übet  rechtlichen  Zahl  van  Hss  sind  wert- 
volle Stücke  durch  Dspensfcy  in  dio  Petersburger  Ribl.  gekommen. 
—  An  414  wird  die  Breite  and  geringe  Übersichtlichkeit  der  Be- 
schreibung getadelt.  Ein  4.  Band  ist  der  Bibl.  des  Orabklosters  in 
Konstant  in  opei  vorbehalten,  das  dem  Patriarchen  von  Jerusalem 
untersteht;  vielleicht  (vgl,  Bb.  Mus.  XLVI  161)  werden  dieae  Hss 
auch  nach  J.  gebracht. 

Für  Konstantinopel  führe  Ich  znnackBt  an 
419.    Ii.  Foerster,  Di;  iiiiiiquihitibus  et  Ulms  ins».  C'onstaiitino- 
poütanis  commentatio.    (ünivcrsitati    Tnbingensi  saecnlaria  qttarta 
celebraiitl  congratul.  nniv.  Rostochiensis  .  .  1877). 

F.  veröffentlicht  ein  zwischen  14G5  und  1475  verfaßtes,  im 
Vindob.  gr-  98  erhaltenes  Terzelcbr.is  von  Hss  in  der  Patriarchel- 
nnd  anderen  (Privat-)  Bibl.  Kon  stau  tinopcls.  Die  Bibl.  des  Michael 
Kantaknzewos  ist  seit  1578  verstreut;  von  den  übrigen  steht  nichts 
fest.  Zur  Bibl.  iv  tif  £«iit«ip  müchta  Ich  eine  mir  nur  aus  C.  B.  XI 
136  bekannte  Notiz  im  Theo!.  Littorstorblatt  vom  9.  Februar  1894  an- 
rühren, nach  welcher  durch  einen  Brand  in  Itndoaio  wertvolle  jtrieeli. 
Hss  (im  Jahre  ra-tiiclitet  wurden. 

430.  A.  [la-a6i-oii^ocKtpc.|isu;.  K.  tüv  äv  ti  tUlJvtup  fiio- 

SäUoiM.  llapii>TrlUi  «3  x  —  -4-.ia.vi.  Konstnntiiiojiel  1832,  S.  711-196. 
J>tirtsb«Hcht  tor  Altertnms*tan«iKtm[t.  Bd.  LXXXXVIII.  (1898.  rllj  17 
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P.  beschreibt  in  diesem  Snpplementband  der  Publikationen  der 
philologischen  Gesellschaft  in  K.  (der  2.  TeU  mit  dem  Index  steht 
meines  Wissens  noch  ans)  43  meist  junge  Hss  von  Kirchenvätern  and 
Byzantinern. 

Betrefft  der  Ess  der  Privatbibl  des  Sultane  giebt  der  tinter  389 
erwähnt«  Anfiaiz  von  Blaß  zunächst  du  dort  vorhandene,  auch  ander- 
weitig veröffentlichte  Verzeichnis  von  33  griech.  Hss  (aber  eine  der- 

421.  R.  Foerster,  Eine  Hs  des  Serail.  Pbllol.  Xl.il  167 
—170), 

fügt  auf  Grund  eigener  Nachforschungen  7  griech.  und  7  Ist. 
Hss  hinzu  und  stellt  endlich  Nachrichten  Uber  Hu  des  Serails  nnd  be- 
sonders 5  griech.  nnd  3  lat.  Codices  zusammen,  deren  Vorhandensein 
vor  nicht  langer  Zeit  konstatiert  ist;  vgl.  noch  den  vorläufigen  Bericht 
der  zur  Erforschung  von  Has  ungarischen  Ursprungs  nach  K.  ent- 
sandten Kommission  in  der  Ungarischen  Kevue  1889,  732—735. 
Lesbos. 

421.     M-i'jpi';d[,'>i-,-t:o;  'i-.v.  -r.izis  i.  tiü»  !-. 

ovo  tJj-j  "AvatoMjn  jtijii.  cOpvncOfKwv  -/upomtpiy<vi  xjTBpTtiStvji  xa't  ijuy- 
Ti^aiüm  wi'  iyroX-ijv  in  Ii  Kcuvravnvouitolei  'EUtjvixsü  ftloL  SuUiijOT 

A.  [IiniaooKoyXou  ™5  K(pa|ii~(.  I.  (1684-1888).  x*  n.  212  S. 

Die  Katalogisierung,  deren  Kosten  Theodor  Maurogordatos  be- 
streitet, erstreckt  sich  bisher  nur  auf  die  Insel  L.  Der  1.  Band  ist  (nebst 
eiaem  Baad  Anekdote.)  in  den  bei  420  ermähnten  riipjpTiijiiti  (15— IS) 
erschienen.  In  den  genauen  Indices  habe  ich  an  mittelalterlichen  Hss 
außer  theologischen  und  byzantinischen  nur  einen  Sophokles  s.  14/15 
gefunden.  Nicht  einsehen  konnte  ich 

*423.  IlmtaSiitotilof  ,-K.,  0DV««nxi|  bBtott  -■ri.wftafct.Srt  ipiu- 
vSv  in  -z  KiuYJTaYiiv&'jriXti  %ii  Ii  rat;  -/rüp^;;  wiä  llömu  &ä  rfj»  M.  ,1 
K.  1885. 

Über  5  griech.  Hss  der  thrakischen  Stadt  Hadyte  (meist  bysan- 
tiuisahen  Inhalts,  nur  1  gehört  dem  15.  Jh.  an)  berichtet 

434.  S.  Lambros,  Notes  epigrBphiques  et  paleographiques. 
ifülanges  Grans  621—623. 

Patmos.    Der  Vergleich  des  anhangsweise  von 

435.  C.  Dien],  La  tresor  et  la  bibl.  de  F.  au  commencement 
du  13"  siecle.    Byz.  Z.  I  488—525 

veröffentlichten  K.  mit 
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426.  I.  ZaxKtliuv,  IlaTjtuucj)  jiiSA.  Jjtoi  Ävxypaipr,  ™v  iv  dj 
ßipX.  xij(  xati  tijv  v^aov  lt.  |tovr;;  toO  iiisu  i-omlou  liuayvou  tou  8eo- 
W-jou  nd))«oitipn)i.ev«ii>  -^ipt^pa^  teu^üv.    Athen  1B96.    340  9. 

ergiebt.  daß  seither  200  Hss  verloren  gegangen  Bind.  Von  den  jetzt 
vorhandenen  267  Pergament-  und  459  Papierhas  (ein  paar  Klassiker)  gehen 
nur  108,  bezw.  3  auf  den  alten  Bestand  zurück.  Die  in  425 
skizzierte  Geschichte  beginnt  mit  der  Übergabe  der  Insel  aii  C'hristo- 
duloa,  auf  dessen  Flacht  von  Palästina,  bezw.  Latroa  sich  eine  von 

427.  H.  Omont,  Note  snr  nn  ms.  grec  eopi6  en  1050  an  toont 
Latroa.    Eev.  des  et.  greeques  I  336—339 

veröffentlichte  Subscriptlo  besieht. 
Sinai. 

428.  V.  Qardthansen,  0.  codienm  graec.  8.  Oxford  1886. 
TIH  und  294  S. 

Smyrna. 

429.  G.  J.  Cheater,  The  greek  Ubrary  at  S.  Academy  1880, 
No.  409.    8.  17B 

liebt  einige  wegen  der  Miniaturen  oder  des  Inhalts  (Byzantiner)  be- 
merkenswerte Hbb  herans,  die  übrigen  Gelen  ohne  Interesse. 

430.  IlttnaünouXoc,  "ExoeoK  mpl  tEv  ii  -cj  eiBL  xijs  xaAai« 
Oa.xafet  'EXArpröv  i"f^t«-'-  "OfilPK  IV  (1876)  289—297 

ist  wenig  Übersichtlich.  Bei  einem  Aphthonlns-Codex  ersieht  man  das 
Jh.  nicht.  Papadnpulos'  Aufsatz  im  Annuaire  de  l'assoe.  pour  l'en- 
eonragement  des  6L  grecquea  X  121  ff.  bezieht  sich  anE  eine  Ha  lexi- 
kaUachcn  Inhalts. 

Tliessalouika.  Die  aus  der  Mctropolitankircne  stammende  Bibl. 
des  Gymnasiums  von  Salonicki  besprechen  außer  424  8.  624 

431.  [1.  N.  nanaitiuf-iio;,  ilo;  ncüäil  ipa-fiiiöiiüi  EipiT^flou. 
'Ao7|vaiov  X  286-309. 

432.  8.  Lambros,  The  greek  msa.  at  Salonica.  Athenaeum 
1890,  H  451  f. 

Neben  theologischen  und  liturgischen  Hss  erscheinen  junge  Haa 
des  Achilles  Tatins,  Euripldes  und  HeUodor.  In  434  wird  3.  626  auch 
die  Bibi.  da  Taaoaeb-monastir  erwähnt;  unter  80  Hss  meist  byzan- 
tinischen Inhalts  findet  sieh  ein  Xenophon-Codex  des  15.  Jh. 

Zante.  Daß  8.  Besobrasow  Notizen  Über  56  teils  griech.  (theo- 
logische oder  liturgische),  teils  italienische  Hss  veröffentlicht  hat,  weiß 
ich  nur  aue  C.  B.  "V  103. 

17* 
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Ii.  Der  Norden  Europas. 

Dem  von 

•133.  U.  Robert,  Etat  des  c.  des  mss.  des  bibL  de  Dänemark, 
d'Ialand,  de  Norvegc  et  de  Sofide.  Cabinet  historiqne  26  (1880) 
119—139  (über  die  Bestünde  vgl.  No.  377) 
berücksichtigten  Gebiete  füge  ich  noch  Kußland  hinzu,  ffir  das  mir 
nur  wenige  Publikationen  vorliegen.  Zusammenfassend  sind  seit  dem 
Erscheinen  von  433  nnr  die  griech.  Hss  Schwedens  behandelt  worden, 
in  einer  dorcli  den  Namen  des  Verfassers  als  vortrefflich  gekenn- 
zeichneten Arheit,  anf  die  ich  bei  den  einzelnen  Orten  verweise: 

434.  C.  Granx,  Notices  surumaires  des  inss.  ijrecs  vix  Suedo 
(reises  en  ordre  et  complWes  pur  A.  Martin;.  Arcbives  des  rnissions 
scientiflques  III.  Serie  XV  293—370. 

Kasan.    Nnr  dem  Titel  nach  kenne  ich 

"434 a.    A.  Artemjf'w,  Reschroibune  der  in  der  Universität,  zu 
K.  befindlichen  Hss.    Petersburg  1883.   VIII  und  379  S. 
Kopenhagen. 

435.  C.  Gram,  Kapport  sur  les  mss.  grecs  de  C.  Archive« 
des  missions  scientiflques  3.  Serie  VI  133—342. 

(auch  besonders  unter  dem  8.  140  stehenden  Titel:  Notices  sommaires 
des  mss.  grecs  de  la  bibl.  royale  da  C).  Die  anhangsweise  (S.  239 
—242)  katalogisierten  Hss  der  L'nlversitätstibl,  sind  im  Inhaltsverzeichnis 
nicht  berücksichtigt. 

Linköping  s.  434. 

Moskau. 

436.  A.  Wladimir,  Systematische  Beschreibung  der  Hss  der 
M.  Svnodalbibl.   I.  Die  griech.  Hss.   Moskau  1894  (russ.)  IV,  880  S. 

Das  W(.rk  ist  «litie  einig«  Kenntnis  'ier  russischen  Sprache  nicht 
zu  benutzen;  griech.  sind  fast  nur  die  lnitia  angegeben.  Ältere,  noch 
braudibari'  K;iTii]ogisi>.TU])irsiii'b<;kf'ii  vnn  Mattliiae  u.  a.  verwitlmet  dii 

ausführliciie  Anzeige  von  Gebhardt,  C.  B.  XIV  298—301. 

St.  Petersburg.  Die  von  A.  Halten-Blumenstock  iu  der  Deutschen 
Z.  f.  Kirchenrecht  V  219  ff.  geboteuon  Notizen  iur  Geschichte  der  k. 
Bibl.  sind  C.  B.  XII  520  excerpiert  (vgl.  über  einzelne  Erwerbungen 
ebdt.  XIII  42B.  XIV  129  und  235;  oben  S.  257  und  No.  95.  II  S.  53  ff. 
(S.  Gennain);  !at.  (historische)  Hss  verzeichnet  K.  Gillert,  N.  Archiv  V 
241-265.  599—617.    VI  497-512.    Nur  dem  Titel  nach  kenne  ich 
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e436a.  D.  Ptosorowsky,  Verzeichnis  der  alten  Hsi,  welche  im 
Mnsenm  der  k.  mss.  archäol.  Gesellschaft  aufbewahrt  «erden  (rnss.) 
P.  1879.    307  8. 

RevaL 

'437.    G,  v.  Hansen,  Die  Codices  mss.  nnd  gedruckten  Bücher 
der  R.  Stadtbibl.    R.  Beobachter  1893. 
war  mir  nicht  zuganglich;  aus  0.  B.  XI  330  ergiebt  sieb  nur,  daß  31 
y.nm  Teil  noch  dem  13.  Jh.  an  gehörige  Hbs  vorhanden  sind. 

Sfcokloster,  Stockholm  und  Upsala  a.  434.  über  einen  Zu- 
wachs von  3  griech.  Hss  in  Ü.  berichtet  nach  C.  B.  X  233  f. 

•438.  E.  H.  Lind,  Itedogorelee  für  kongl.  Universetet  i.  U. 
(für  1891/2  S.  31-48). 


7.  Großbritannien. 

An  die  Spitze  des  Berichtes  mnl!  gestellt  werden 

439.  H.  Schenk!,  Bibl.  patrum  lat.  Britannica.  Wien  1891  ff. 
(8.  Ber.  d.  Akad.  Bd.  121  ff.), 

du  Sch.  nicht  nur  die  patristischen  Hbs  bis  zum  10.  Jh.,  sondern  alle 
lat.  Klassiker,  die  poetischen  Stücke  der  mittelalterlichen  Literatur 
und  alle  griech.  Hbs  in  diese  verdienstliche  Sammlung  kurzer  Notizen 
aufgenommen  und  sowohl  die  bisher  uukatalogisierten  Bibl.  als  aucll 
diejenigen,  deren  K.  unzugänglich  sind,  berücksichtigt  hat.  Seinen 
vollen  Wert  wird  das  Werk,  auf  das  ich  fortlaufend  zu  verweisen 
habe,  nach  Abschluß  des  3.  Bandes  durch  die  Indices  erhalten.  Bisher 
sind  etwa  3800  Hss  kurz,  aber  ausreichend  beschrieben.  Es  stehen 
ans  der  Abschluß  von  II  2  (fortlaufende  Nummer  2717—2984)  und 
III  2:  Die  kleineren  englischen  Bibl.  (4064  ff.).  Auch  die  mit  guten 
Indices  versehenen 

440.  Reports  of  the  Historical  Mss.  Cumraission.  London  1870  ff., 
die  für  historische  Hss  im  N.  Archiv  ständig  excerpisrt  erscheinen,  ent- 
halten (namentlich  in  den  Einleitungen)  Notizen  Aber  Hss  von  Klassikern 
und  Kirchenvätern;  vgl.  oben  No.  170  nnd 

441.  B.  Plomer,  Referencss  to  books  in  the  Reports  of  thn 
historical  mss.  commissioners.    Bibüographica  III  142—155. 

Unzugänglich  war  mir 
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'442.  C.  of  the  printed  books,  mag.,  autograph  letters  and  en- 
gravings  collectad  by  H.  Hnth.    London  1880. 

Für  die  Bestände  der  einzelnen  Bibl.,  zn  denen  wir  jetzt  über* 
gehen,  kann  wieder  377  verglichen  werden. 


Aberdean  und  St.  Andrewa  b.  439  H  3  S.  35. 
Burton-upon-Trent. 

443.    H.  Omont,  Ancieim  c.  de  bibl.  anglaises  (XU»  —  XIV 
siecle).    0.  B.  IX  201—222. 
Bury  a.  Cambridge. 

Cambridge  ist  im  2.  Bande  von  439  behandelt.  Die  1.  Hälfte 
(8.  Ber.  136)  igt  dem  Trinity-College  (No.  2155-2472)  und  den 
neuen  Erwerbungen  dar  UniversitBtsbibl.  (seit  Drucklegung  der 
1856  ff.  veröffentlichten  K.)  gewidmet,  die  noch  unvollständige  2.  Hüfte 
(8.  Ber.  137)  den  übrigen  Colleges.  Für  die  ans  der  Abtei  S.  Edmund 
in  Bury  (vgl.  440,  XIV  8  8.  121  ff.)  stammenden  Ena  des  Pembroke- 
C.    (No.  2489-271<i)  wird  angeführt: 

•444-  R.  James,  On  the  Äbbey  of  St.  Edmund  at  Bury.  Cam- 
bridge AnÜquarian  Society.    8°  Publications  XXVm  (1895). 

Derselbe  Verf.  berichtet  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Miniaturen  über  die  Hsa  dea  Fitzwllliam-Museuma: 

445.  B.  J.,  A  deaeriptive  c  of  the  ms»,  in  the  P.-M.  C.  1895, 
L  und  519  S. 

In  den  sehr  genauen  Indices  habe  ich  außer  mehreren  Kirchen- 
vätern auch  eine  Demosthenea-Hs  dee  14/15.  Jh.  gefunden. 

446—449.    Ii.  J.,  A  descriptive  c.  of  the  mag.  in  the  Sidney 
Süsses  College  (1895),  in  the  library  of  Eton  C.  (1896,  142  SJ. 
Jesus  C.  (1896,  130  8.),  Kings  C.  (1896,  96  8.) 
konnte  ich  infolge  unvorhergesehener  äußerer  Umstände  nicht  be- 

Chatswortb. 

'450.  F.  Lacaita,  C.  of  the  library  at  Ch.  London  1879. 
4  Bande.  4. 

kenne  ich  nur  ans  der  Anzeige  in  Bibl.  d.  chartes  XL  650  ff.,  die  auch 
Klassikerhss  des  14.  und  15.  Jb.  crwtthnt. 
Oanterbury  s.  439,  IJJ  1  S.  47. 
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Chelteuham.  Ein  summarischer  K.  der  schon  hei  303  er- 
wähnten Bibl.  des  Sir  Thomas  Phillipps ,  auf  die  wir  noch  mehrmals 
zurückkommen  (s.  No.  512  nnd  707)  atebt  bei  439  I  2  (S.  Ber.  126  ff.) 
No.  909a— 2154.  Die  nach  Brüssel  verkauften  sind  mit  einem  Kreuz 
bezeichnet  nnd  am  Schluß  (S.  158)  znaamm  enge  stellt. 

Dabiiii  (Trinity-Collego)  s.  439,  LT  3  a  43,  441  und  459. 

Durham.  Patristisebe  Hss  der  Katbedralkirche  verzeichnet  anf 
Gmnd  des  K.  vom  Jahre  1825 

451.  K.  Zaagemeister.  Berieht  aber  die  im  Auftrage  der 
Kircbenväterkommlssion  unternommene  Durchforschnng  der  Bibl. 
Englands.    8.  Ber.  d.  Wien.    Aksd.  84,  485  ff. 

Edinburgh  s.  439,  II  S  S.  1. 
Bieter  a.  439  III  1  S.  45. 
Flailey  s.  443  S.  205. 

Glasgow  s.  439,  II  3  a  16;  an  3.  31  wird  das  Faksimile  eines 
griech.  (Basilins)  Codex  des  9.  Jh.  geboten. 

Holkham  a.  439.  II  3  3.  69;  vorher  hat  über  diese  Sammlung 
von  731  zum  Teil  ans  Italien  stammenden  Hss  gehandelt 

452.  It.  Foerster,  Hbh  des  Earl  ofLeicester  in  H.  (Grafschaft 
Norfolk).   Philol.  XLII  158-167. 

Lanthony  (Glostershire)  e.  443  a  207;  das  dem  14.  Jb.  ange- 
börige  Inventar  umfaßt  nicht  weniger  als  486  Nummern. 

Lichfield.   Daa  440,  XIV  8  8.  305  erwähnte  Werk  von 

*453.  I.  C.  Cos,  C.  of  tbe  muniments  and  mss.  books  periaining 
tu  tbe  Decau  and  Chapter  of  L.  1851— 1886, 

n.  *454.    C.  of  iho  printed  books  and  mss.  in  the  Hbrary  of  the 
cathcdral  church  of  L.    London  1889.    127  8. 
waren  mir  nicht  zugänglich. 

Lincoln  s.  439,  III  1  S.  56. 

London.  Außer  dem  britischen  Museum  kommen  iu  Betracht 
"WestmiDBter  Abbey  («.  439,  HI  1  S.  51)  und  Lambeth  Palaoe; 
Tgl.  451  S.  536  und 

455.   Tbe  Carlylo  Mss.  in  Lambeth  Library.  London  1879. 

Nach  Notizen,  die  ich  mir  vor  Jahren  in  Rom  gemacht  habe,  ent- 
halt der  mir  augenblicklich  nicht  zugängliche  K.  auch  griech.  Hss. 

Eine  Übersicht  über  die  einzelnen  Fonds  des  britischen 
Museums  und  deren  K.  giebt  4SI  S.  486  f.  und  mit  Beschränkung 
auf  griech.  Hss. 
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456.  H.  Omont,  Notes  sur  lea  mss.  grecs  du  Br.  II.  BibL 
ii.  ehartes  XLV  314-350,  584; 

vgl.  die  Notiz  desaelbeo  Verf. 

457.  H.  0.,  Dens  lettres  de  Montfaucon  et  Wanley  sur  la  bibl. 
Harlüienne  (1721).    Revue  I  242-247, 

Nu.  312  und  530.    Zu  deu  bei  451  verzeichneten  Bänden  von 

458.  Additions  to  tue  Br.  M.  mss. 

Bind  hinzugekommen  VI.  (1861—1875;  Additional-Man.  24  027-29  909: 
Papyri,  Egertou-Ms5.  u.  u.  werden  besonders  gezählt),  Index  to  thc  c. 
of  Additions  in  the  yeacs  1854—1875;  London  1880,  VII.  (1876—1881, 
No.  39910— 31896);  L.  1882,  VIII.  (1882  —  1887;  No.  31897— 
33  344),  L.  1889,  IX.  (1888-1893;  No.  33  345— 34  52 G),  L.  1897. 
—  Über  die  ans  Ashbnrnham-Place  erworbenen  Stowe-Hss  (die  irischen 
kommen  nach  Dublin;  vgl. 

459.  M.  Thompson,  C.  of  a  selection  from  the  Stowe  mw. 
ezblbitcd  in  the  King's  library  in  the  Br.  M.  L.  1883) 

ist  ein  besonderer  K.  erschienen,  den  ich  leider  vorläufig  nicht  ein- 
sehen konnte: 

460.  C.  of  the  Stowe-mss.  in  the  Br.  M.  L  London  1895. 
VIII  und  823  S. 

Überdies  ist,  mit  trefflichen  Faceimiles  geschmückt,  ein  K.  der 
ältesten  Hss  des  britischen  M.  (bis  znm  Jahre  900:  einige  ans  den 
10.  Jb.  sind  binzngenommeu)  von  Bond  begonnen,  von  Thompson  und 
Warner  vollendet  worden: 

461.  C.  of  ancient  mas.  in  the  Br.  H.  PartI:Qreek.  L.  1881. 
IV  und  25  S.  foL  20  T.  Part  II:  Latin.  L.  1884.  VI  und  89  S.  fol. 
61  T. 

Thompson  hat  ferner  einen  summarischen  K.  (vgl.  No.  98)  der 
klass.  Hss  begonnen: 

462.  M.  TL,  C.  of  classical  ine».  Claas,  rev.  II  102—104. 
171-174.    m  149—155. 

Bisher  sind  Hss  von  Homer,  Hesiod,  der  griech-  Lyriker,  Tragiker, 
alexondrinäsctaen  Dichter,  der  griech.  Historiker  nnd  der  attischen  Redner 
behandelt. 

Oxford.  Die  von  Coxe  begonnene  K. -Serie  ist  verzeichnet 
(S.  7)  und  ergänzt  bei  439,  I  1  (Wien  1891)  No.  1—909  (8.  Ber.  121, 
123f.):  S.  89  werden  2  griech.  Hss  nachgetragen.  Seither  sind  von 
der  erwähnten  Serie  erschienen: 
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463.  C.  codicnm  mss.  tibi.  Bodleianae.  .Pars  V  (fasc.  3) 
Ricard  i  Rawlinson  codioum  classis  quartae  partem  priorem  com- 
plectens.  Confecit  D.  Macray.  Oxonii  1893.  —  faac.  4  classis 
quartae  partem  alteram  conipk'tten;.  1898. 

Diese  Abteilung-  (der  Miscellan-Hssj  bietet  dem  Philologen  wenig:; 
die  Klassiket-Has  von  ItiiB'linsuu  sind  aber  bereits  verzeichnet  In  dem 
wegen  seiner  Kürze  und  iTbersicktlichkeit  zu  rühmenden  Werke  von 

464.  F.  Madan,  A  snmmary  c.  of  Western  mss.  in  the  Bodleian 
Library  at  0.,  wbicb  have  not  hltherto  been  catalogued  in  the  qnarto 
sefics.  Oxford,  3.  Band.  1S95.  XII  und  651  &  IV.  1897.  XVI 
and  733  S. 

Die  beiden  ersten  Hilmle  sind  reserviert  für  eine  neue  Ausgabe 
ik-y-  K  von  ÜL-riiLinl,  dtr  in  üe:i  I.'  libitinmi  snsi,  .i n ^ iiiir;  et  Hibt'rniao 
1G97  erschien  (No.  1— 8J1>>).  Für  <len  ö.  Band  sind  die  zwischen 
1850  nnd  1890  erworbenen  Sammlungen  nnd  die  gesamten  Einzeler- 
werbnngen,  für  den  6.  der  Znwacbs  seit  1890  nnd  der  Geiieralindei  in 
Aussicht  genommen.  Vorläufig  ist  die  Auffindung  von  lat.  nnd  grieeh. 
Hss  in  den  erschienenen  Banden  durch  gute  Inhal  tsiibersicht  in  der 
Vorrede  sehr  erleichtert.  Band  3  behandelt  die  im  18.  Jh.  (No.  8717 
—  16351),  Band  4  die  von  18U1  — 1851  erworbenen  Hss  (No.  16352 
—24330). 

Bochester  s.  439,  III  1  8.  G2. 

Salisbory  eröffnet  bei  439  den  K.  der  Bibl.  der  englischen 
Kathedralen  (III  1  -  1894  -  No.  3600  ff.) ;  es  wird  ein  nicht  im 
ltnchbandel  befindlicher  K.  von 

•466.    M.  Thompson,  A  c.  of  the  books  and  mss.  in  the  library 
of  8.  Cathedra!  1882 
erwähnt. 

Winchester  s.  439,  III  1  8.  49,    York  ebdt.  S.  62. 


Anhangsweise  bemerke  ich,  daß  nach  C.  B.  III  227  seit  1885 
die  Aster-Library  in  New-York  3  klass.  Hss  besitzt  (Hesiod  l^i  s.  XIII, 
Äsop  und  Lucan  s.  XIV).    Unzugänglich  war  mir 

*466.    J.  H.  Hall,  A  hagiologic  ms.  in  the  Philadelphia  library. 
American  Journal  of  philology  VII  218—223. 

S.   Belgien  und  Holland. 
An  das  Verzeichnis  von  Hss-K.  bei 

467.    U.  Robert,  Etat  des  c.  des  mss.  des  bibl.  de  Belgiqae 
et  de  Hollande.    Cabioet  liistorfque  XXIV  (1878)  C.  196  ff.  ((Iber 
die  Bestünde  vgl.  No.  377.) 
reiben  sich  für  grieeh.  Hsä  Arbeiten  von 
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468  nod  469.  H.  Omont,  C.  des  diu.  grece  <le  Ii  bibl.  royale 
de  Bruxelles  et  des  aatres  bibl.  pnbliquea  de  Belgi'iue.  Revne  de 
l'inatr.  pnbl.  eil  Belgique  1885  (ich  kenne  nur  den  61  S.  unifaasen- 
den  Sonderdruck).  —  C.  des  nies,  grecs  des  bibl.  publiques  des  Pays- 
Bas  (Leyde  exceptio).    C.  B.  IV  185—214. 

In  468  «erden  anhangsweise  die  Hss  des  Paolinua  Bruxellensii 
nnd  des  Schottne  Antwerpleuais  mit  Angabe  des  jetzigen  Auf- 
bewahrungsortes .  ferner  diejenigen  Codices  verzeichnet ,  die ,  von 
Belgien  nach  Paris  gebracht,  im  Jahre  1815  nicht  zurückgestellt 
worden.  Ans  469  ist  das  ausführliche  Schreiberverzeichnis  (8.*  186 
—  194)  nnd  die  ausdrückliche  Angabe  der  Bibl.,  die  keine  grlecb.  Hss 
enthalten,  hervorzuheben.  Anf  beide  K.  wird  bei  Besprechung  der 
einzelnen  Bibl.,  zu  der  wir  jetzt  übergehen,  verwiesen  werden. 


Amsterdam.    469  8.  195;  das  angeführte  Werk  von 

•470.   H.  0.  Rog-g-e,  Bibl.  de  rüravereit6  d'A.   A.  1883 
kenne  ich  nicht. 

Antwerpen.  468  8.  41  n  bespricht  sowohl  die  Stadtbibl.  als 
auch  das  von  dem  berühmten  Buchdrucker  gegründete  Hueee  Plantin- 
Moretns. 

•471.    M.  Roosea,  C.  du  muaee  PI.  II.    Antwerpen  1881. 
kenne  ich  nur  ans  der  Anzeige  von  Omout,  Cabinet  bistorique  38.  339  f., 
in  der  die  nicht  gerade  zahlreichen  klass.  Hss  ausdrücklich  angeführt 

•472.    H.  Stein,  Lea  rosa,  da  maaee  PI.  M.:  catalognea  de  1593 
et  1656.    Sonderabdrnck  ans  dem  Messager  des  sciences  bistorique» 
de  Belgique  1886. 
nur  aus  der  Erwähnung  im  C.  B.  III  456. 

Brügge. 

473.  C.  codienm  hagiographicornm  bibl.  publicae  civitatis 
Brogeuds.    Analecta  Bollandians  X  453-466. 

Die  griech.  Hes  von  Brüssel  sind  verzeichnet  bei  168,  die  lat. 
ClüGBiker  (etwa  180,  von  denen  ein  Viertel  dem  9.— 11.  Jh.  angehört)  bei 

474.  P.  Thomas,  C.  des  mag.  de  classiques  latins  de  la  bibl. 
royale  de  B.  Recneil  de  travaui  publica  par  la  faculte  de  Philosophie 
et  lettres  de  l'üniveraite  de  Gand.   18.  H.  (1896)  XTV  und  111  ft, 

die  hagiograpbiseben  endlich  in 
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475.  C.  codienm  hagiographicornm  bibl.  regiae  B.  edidernnt 
hagiographi  Bollandiani.  3  Bände.  Brüssel  188ö  und  las!».  UM  and 
557  8.  (erschien  als  Beilage  zu  Bd.  II— VIH  der  Analecta  Bollandiana). 

Die  Anhänge  des  ausführlichen  K.  bieten  geradezu  Anecdota. 
Hierbei  konnten  die  von  Belgien  erworbenen  Clieltenliamer  Has 
(vgl.  Bibl.  d.  chartes  49.  694-701.  C.  B.  VI  608  ff.  und  oben  S.  263) 
berücksichtigt  werden.  Phillip»  hatte  durch  Vermittelong  eines  Briissler 
Buchhändlern  Has  der  Benediktiner -Abtei  Saint-QhiBlain  von  H.  Wius 
erworben,  dar  andere  (anch  Stücke  von  Hbs)  an  seinen  Sohn  vererbte. 
Eine  Ergänzung  zu  475  bietet  demnach 

476.  C.  codienm  hagiographicornm  lat.  bibL  cl.  v.  Alphonsi  Wins. 
Anal.  BoiL  XII  409—440. 

Zu  erwähnen  ist  noch 

>477.  Th.  de Raadt,  Le mobllier  et  la  bibl.  d'un  riebe  ecclesiaetiqne 
an  15"  siecle.  Inventaire  de  la  maison  mortuaire  de  Walter  Loenijs, 
chanoine  de  Sninte-Gudule  &  B.  Annales  de  la  sociale  d'arehfiologio 
de  Bnnelles  X  (1896)  5  ff. 

Nach  C.  B.  XIII  523  enthalt  das  Inventar  anGer  theologischen 
nnd  kanoiiiatitchen  anch  einige  Mass.  Ilas. 

Deventer  469  S.  199  (Cyrill!  lezicon  s.  XI). 

Gand  (K.  von  J.  de  Saint-Genois  erschien  1849—52). 

478.  C.  codienm  hag.  bibL  publ.  civitatis  et  ac&demiae  Ganda- 
viensia.    Anal.  Holland.  III  167—216.    Appendix  IV  157—306. 

Groningen.  W.  Q.  van  Haarst  berichtigt  469  Im  C.  B.  IV  562 
dahin,  daß  0.  eine  griech.  Hsj  der  Fanlinischen  Briefe  ans  dem  15.  Jh. 
besitze. 

Haag  s.  337  nnd  469  S.  199. 

479,  C.  codienm  hagiographieorum  bibl.  regine  Hagenais.  Anal. 
BoUand.    VI  161-308. 

Leenwarden  469  8.  303;  das  hier  angeführte  Werk: 

*480.  Systematische  Catalogus  der  Provinciale  Bibl.  van  Friesland. 
(5C  partie.  Leenwarden  1881) 
war  mir  nicht  zugänglich. 

Leiden  (ein  K.  von  da  Kien  and  de  Vrles  soll  in  Vorbereitung 
sein);  vgl.  337  und 

4SI.  F.  Mourlot,  Les  msa.  lat  ins  de  Mclchisedcc  Thevenot 
&  la  hibl.  de  Leyde.    Revue  IV  107-126. 

Es  handelt  sich  um  16  griech.  nnd  54  lat.  Ess,  die  wahr- 
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scheinlich  durch  Tausch  an  Voaains  gelangten;  ein  Index  ist  nicht 
beifiegcbtn. 

Louvain  s.  4G8  8.  43. 

Lilttich  (C.  des  mss.  de  In  tibi,  de  l'universitr  de  Liege.  1S75I 

i8'2.    C.  codicum  hag.  bibl.  publ.  civitatis  et  academiac  Leodicnsis. 
Anal.  Bolland.    V  313—364.    Appendix  365-383. 
Möns. 

483.  C.  codicuin  hag.  HM.  publ.  civ.  Montensis.  Ebdt.  IX  263 
-377. 

Namar. 

484.  C.  co iü cum  hag.  civitatis  Mansurcensis.  Ebdt.  1  485— 530. 
Appendix  I  G09-632.    II  130-160,  279—354. 

Utrecht.  469  (S.  205)  iat  für  Datierung  wichtig,  da  die  Arbeit 
iiicbl  mdtr  iierücksiohtiet  werilen  konnte  von 

485.  (P.  A.  Tiele),  C.  codienm  mm.  bibl.  universitatia  Rheno- 
Trajectinae.    Utrecht  1887.    VHI  412  S. 

Es  sind  etwa  1500  Hss  nach  den  verschiedenen  (18)  Sprachen, 
innerhalb  derselben  nach  sachlichen  Gruppen  verzeichnet;  die  meisten 
sind  Iat. 


Anhangsweise  erwähne  ich  noch  die  auf  21  lat.  Hss  von  Echter- 
nach bezüglichen  Arbeiten  von 

486  und  487.  A.  Heiners,  die  wertvollsten  Hss  der  ehemaligen 
Benediktiner-Abtei  E.  in  der  Nationalblbl.  zu  Paris.  Studien  und 
Mitteilungen  aus  dem  Benediktiner-  und  Clstercienserorden  IV  429 
—432.  —  Les  mss.  de  l'ancienne  abbaye  d'E.  conserves  ä  la  Bibl. 
Nationale.  Publications  de  ta  Sociwte  kistoiique  de  Lnxerobonrg. 
XL.  Band  (40  8.) 
und  Notizen  von  J.  M.  Stowasser  (Wiener  Studien  IX  309-322)  und 
van  der  Vüet  (Mneinosyne  XVI II  G6  f.)  über  Hss  von  Luxemburg. 

9.  Frankreich. 

Der  Bericht  selbst  wird  hoffentlich  zeigen,  warum  ich  von  der 
alphabetischen  Reihenfolge  abweiche  und  zuerst  die  Pariser  Bibliotheken 
bespreche.  Nicht  weniger  als  1342  zunächst  auf  die  Bibl.  Nationale 
bezügliche  Arbeiten  verzeichnet  genau  mit  Inhaltsangabe 
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488.  L.  Vallee,  Bibl.  Nationale.  C 
servir  k  l'histoin.-  de  lVtnbliEBcment  et  dca  u 
XII  nnd  535  B. 

Man  findet  Inhaltsangaben  der  auf  einzelne  lies  bezüglichen,  in 
den  Notices  et  extraits  des  nui.  de  la  bibl.  Nationale  veröffentlicht  an 
Abhandlungen,  die  zn  berücksichtigen  ich  mir  nicht  belfallen  lassen 
konnte,  man  findet  eine  gute  Skizze  des  schon  unter  95  angeführten, 
för  die  Geschichte  nicht  bloß  der  Pariser  nnd  nicht  bloß  der  französischen 
Bibl.  (für  italienische  verweise  ich  auf  No.  157  und  199)  auUerordeiitlich 
wichtigen  Werkes  van  Delisle,  Le  cabinet  des  mss.  Ein  sachlich  ge- 
ordnet.« Register  (in  l^Si)  i-nn<>gli<'.hi  Znsammenst? Illing  7..  Ii.  der  K. 
(anter  dem  Schlagwort«:  C.  Departement  des  mss.).  Hierfür  besitzen 
wir  eine  gleichfalls  (unter  Iim)  schon  angeführte  bibliographische  t'ber- 
sicht  über  die  Bibl.  Nationale  von  Pierret.  einen  um  zwei  alphabetische 
Register  (der  mit  der  Bibl.  vereinigten  Sammlungen  und  der  sämtlichen 
Schriften)  vermehrten  Abdruck  zweier  Aufsätze,  von  denen  der  eine : 
l>a-tiii"iri-  iWn/ft'  '/■■'  ■■.  ii.iiitlx  'Ii'  la  bil't  XtiliiDttth-  im  .T;ihrgitiig  I88i> 
viii  Le  t'i:re,  <h-v  andere:  Essni  ifmie  hihHot/riipkie  hi'k,yi,ph  ne  l„  /;.  X. 
im  2.  Baude  der  Revue  enthalten  ilt.  Da  Fierret  die  K.  zwar  genau, 
aber  meines  Erachtens  nicht  übersichtlich  (S.  54  ff.,  60  ff.,  65  ff.,  68  f.) 
verzeichnet,  scheint  i>a  aiiKt-iiitüRcn,  hier  über  dieselben  z«  orientieren. 

An  die  alten,  bis  1744  reichenden,  auch  bei  95  II  325  ff.  ver- 
zeichneten K.,  anf  die  sich  bezieht 

489.  H.  Omont,  Le  c.  imprime  de  la  bibl.  dn  Roi  an  XVIII« 
siecle.    ßevuo  V  102-112,  131-138. 

schließt  sich  ein  noch  vor  die  Berichtsperiode  fallendes  bei  P.  unter 
22H,  bei  488  unter  :i4it  vurzi'ir.liin'tt's  I  nw-ntm-  über  die  Erwerbungen 
von  1744—1871  (Ancien  fonds  Latin  8823—18613),  eine  Zusammen- 
fassong  einzelner  Aufsätze  Delisles  in  der  Bibl.  d.  cluirt.es,  ferner 

490  und  491.  L.  Delisle,  Inventaire  des  mss.  latins  de  la  Bibl, 
Nationale  inseres  an  fonds  des  nouvelles  acqnisitions  du  Ier 
aoüt  1871  au  1"  mars  1874.  Bibl.  d,  chnrtes  XXXV  76—92.  - 
Mss.  latins  et  frau^ais  ajontes  au  f.  d.  n.  a.  nendant  les  annies 
1875-1891.  inventaire  alphabotique.  2  Teile.  Paris  1891. 
LXXXVIiI,  384  und  856  S. 

Durch  491,  dessen  Vorrede  anch  üher  den  Stand  der  K.  Auf- 
schlags giebt,  ist 

493.    U.  Robert,  Inventaire  dee  mss.  latins  de  la  B.  X.  inseres 
an  f.  d.  n.  a.  du  1«  mara  1874  au  31"  decemhie  1881.  Cabinet 
bietorique  XXVIII  52—74,  164—190,  293—396. 
größtenteils  überholt.    Die  Erwerbungen  seit  18D1  vemeichael 
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493— 495.  E.  Omont,  Nonvelles  aequisitionH  du  departement  des 
mss.  de  ]>B.  N.  pendant  l'annee  1891/2, 1892/3, 1894/5.  Bibl.  d.  Charles 
LUT  333-382.  LV  61— 119,  241-258,  L VII  161— 196,  339— 372. 

In  495  sind  bereits  die  Hss  von  Verna  berücksichtigt;  vgl. 

496.  L.  Delisle,  Notes  snr  quelques  mss.  du  baron  Danpbü 
de  Verna.    Bibl.  d.  Charte«  I,VI  645—690 

(ich  hebe  einen  dem  13.  Jh.  angehHrigen  K.  von  Val-Saint-Hngon  her- 
vor) und  betreffs  der  Konfiskation  dieser  Hss 

497.  A.  Stegert,  A  propos  des  mss.  de  la  bibl.  du  Venu. 
LyoD,  1896.   31  8.  (s.  G.  B.  XU3  271). 

Da  ans  dieser  Sammlung  weitere  Bruchstücke  des  Pcntateueh 
(eigentlich  Octatench)  von  Lyon  gewonnen  wurden,  erwähne  ich  hier 
die  an  der  Spitze  von 

498.  L.  Delisie,  Melanies  de  paläographie  et  de  Bibliographie. 
Paris  1880.   507  S. 

stehende  Abhandlung:  l'entateuque  de  L.  Fehlende  Blatter  der  alten  Hb 
(6.  Jb.)  hoben  sich  unter  den  Ashburnliamiani  gefunden.  —  Anf  weitere 
Abhandlungen  von  4U8  kommen  wir  noch  zurück. 

An  K.  von  Sammlnugen,  welche  die  Pariser  Bibl.  erworben  hat 
(vgl.  337,  486  f.),  Eind  für  philologische  Hss  außer  dem  unter  168  er- 
wähnten von  Ashburn harn- Hss  (darunter  sehr  alte  und  wertvolle 
Codices;  vgl. 

499.  (Delisle)  Notico  d'nn  cnoii  des  mss.  des  fonds  Libri  et 
Barrois  expoees  dans  la  Balle  du  Parnasse  francais.  Paris  1888.  35  8.) 

500  nnd  501.  Delisle,  Bibl.  Bigotiana  ma.  C.  des  mss.  ras- 
sembles  an  XVII«  siede  pur  les  Bigot,  mis  en  vente  an  mois  de 
jnillet  1706,  aujoord'bui  conserves  a  la  B.  N.  Ronen  1877.  XXXII 
nnd  109  S.  4.  —  Inveutaire  des  mss.  de  la  B.  X.,  fonds  de  Cloni. 
Paris.  1884.    184  8. 

An  den  viele  patristische  Hss  enthaltenden  K.  501  reihe  ich 
gleich  an 

502.  C.  codicum  haglographicornm  latinornm  antiquiornm 
saeculo  XVL,  qni  asservantur  in  bibl.  nationali  Parisieasl  edd.  hagio- 
graphl  Bollandiani.  3  Bande.  Brüssel  und  Parte,  1889—1893. 
(In  dem  von  mir  benatzten  Exemplar  sind  die  102  8.  starken  Indiens 
besonders  gebunden.) 
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503.  C.  cod.  hagiogr.  graecorum. .  edd.  hagiogr.  Bollandiani 
et  H.  OntonL    Brüssel  nnd  Paria  1896.    VIII  and  372  S. 

Nur  aas  488  Nu.  316,  bzw.  644  kenne  ich 

504.  L.  Delisle,  C,  des  mss  du  fonda  de  la  TrSmoille. 
Paria  1890.    51  S. 

505.  F.  Lbnillier,  La  bibl.  et  Iea  bibliothecairea  da  cbatean 
de  Fontalneblean  an  tempa  pasae.    Mam  1877.    19  S. 

604  enthält  unter  49  Hsb  außer  mehreren  lat.  auch  2  griech.  — 
Die  lat.  Hss  von  Fontainebleau  sind  (nebst  den  französischen)  nach 
dem  Stande  unter  den  einzelnen  Königen  genau  verzeichne!  lei 

506.  £.  Quentin-Bauchart,  La  bibl.  de  F.  et  lea  livrea 
des  dcrnlers  Valois  (1515—1589)  ä  la  bibl.  nationale.  Paria  1891. 
234  S. 

Die  meisten  lat.  Hss  stammen  aus  der  Zeit  Heinrichs  II.,  Karls  IX. 
und  Heinrichs  III.  Von  dem  Werke  ist  außer  der  historischen  Ein- 
leitung, den  guten  Indices  und  den  gelungenen  Reproduktionen  hübscher 
Miniaturen  noch  der  Anhang  (8.  173-202)  hervorzuheben,  in  dem  andere 
Ilas -Sammlungen  (Lnise  von  Savoyen,  Margarethe  von  Angonleme,  Katha- 
rina von  Medici  (s.  No.  157),  Diana  de  Poitiere,  Margarethe  Valoia) 
besprochen  werden.  Bei  dieaem  Anlasse  mag  noch  knrze  Erwähnung  finden: 

507.  G.  Pelisaier,  Prot  et  pert«  de  mss.  de  la  bibl.  de 
Lonia  XII.    Revne  III  361  f. 

Die  Notiz  illustriert  die  Vertue te,  welche  die  Pariaer  Bibl.  durch 
Entlehnungen  erlitt. 

Für  griech.  Hsb  von  Fontainebleau  kommen  in  betracht: 

508.  K.  Boysen,  Ein  K.  der  griech.  Mss.  der  Bibl.  von  F. 
Philol.  XLI  753-755, 

509  und  510.  H.  Omont,  Le  premier  c.  des  mss.  grees  de  la 
bibl.  de  F.  Bibl.  d.  chartes  XLVTI  201-207.  —  C.  des  maa.  grecs 
de  F.  som  Francois  1  et  Henri  II.  Paris  1889.  XXXIV  und 
469  S.  fol. 

Es  handelt  aich  hauptsächlich  um  den  von  Pal&okoppa  ge- 
schriebenen, vielleicht  von  Diassoriuos  coneipierten  K.,  der  Bich  in 
mehreren  (Pariser,  Venediger  und  Veroneser)  Ilas  tinilet.  Da  Franz  L 
anch  die  Haa  von  Bloia  (wohin  die  Bibl.  Visconti-Sforza  zunächst 
gelangte;  oben  S.  223)  1544  Dach  F.  bringen  ließ,  wird  in  BIO  auch  Blois 
berücksichtigt;  vgl.  noch 
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511.  H.  Omont,  C.  des  mBs.  grecs  de  la  bibl.  de  Francis  I 
an  chäteau  de  Blois  (1518—1544).    Paria  1886.    28  S. 

Endlich  mag,  da  Pelicier  als  französischer  Gesandter  iE  Venedig 
nicht  nur  für  F.,  sondern  aneb  Für  sich  selbst  griedi  Hss  (gegen  300) 
sammelte,  hier  eine  Abhandlung  genannt  werden,  anf  die  wir  bei  Chelten- 
ham  verwiesen  haben; 

512.  H.  Omont.  C.  des  mss.  grecs  de  Gnillaome  Pelicier. 
Bibl.  d.  chaites  XLVI  45-83,  094—610, 

Omont  aber  verdanken  wir  nicht  nnr  die  Zurück  fülirnng 
eines  betr&cb (liehen  Teiles  der  Pariser  grieoh.  Hss  auf  den  Bestand 
von  F.,  sondern  auch  die  Inventarisierung  sämtlicher  griech.  Hss  Frank- 
reichs. Für  Paris  führe  ich  zunächst  eine  Übersicht  mit  vergleichenden 
Zahlenangaben  über  andere  griech.  Hsssammlnngeu  Europas  an: 

513.  LefondsgrecdelaBibl.  Kat.  Bibl.d.  chartesXLIV  569— 573. 
Gleichzeitig  erschien,    mit  Mitsprechendem  Indes  versehen,  ein 

Verzeichnis  des  in  dem  allen  K.  nicht  mehr  verzeichneten  Znwachses: 

514.  Inventaire  sommaire  des  mss.  du  snpplement  groc  de 
la  Bibl.  Nat.    Paris,  Picard  1883.    XVI  lind  135  S. 

Hiezu  kommen 

515.  Additions  au  snpplement  grec  de  la  Bibl.  N.  1883— 18&5 
(1011—1044).    Bibl.  d.  Charles  XLVI  195—198. 

516.  C.  des  mss.  grecs,  latins,  frangais  et  espagiiolB  et  des 
pertugaia  recueillis  par  fen  K.  Miller.    Paris  1897. 

Den  wertvollen  griechischen  Usa  (soppl.  gr.  1155—1223),  die  in 
diesem  mit  eiuiKeu  wunderschönen  Faksimilien  so.i'.'tlen  K.  verzeichnet 
werden,  stehen  nnr  6  lat.  gegeniiher,  die  gleichfalls  vor  der  Ver- 
steigerung für  die  Bibl.  Nat.  erworhen  wurden. 

514  ist  auch  in  den  3.  Band  eines  für  knappe  Angabe  des  In- 
haltes, des  Alters  nnd  der  wissenswert en  Anlledidi keilen  iiiutterhiiitcn 
Werkes  aufgenommen,  das  leider  keinen  Indes  hat,  des 

517.  Inventaire  sommaire  des  mss.  grecs  de  la  Bibl.  nat.  Paris, 
1886-1888. 

Das  Supplement  folgt  dort  auf  den  Abschluß  des  Ancien  fond; 
und  die  Coisliniani.  Die  C.  heißen  anch  Segueriani  nach  dem  Be- 
gründer der  Sammlung,  dessen  Knki-1  Coi&Iin.  Bischof  von  Met/.,  sie 
1731  dem  Kloster  Saint  Germain  de  Pres  testierte.  In  der  Re- 
volutionszeit (vgl.  95  II  40  ff.)  gelangten  sie  mit  den  anderen  Sanger- 
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manenses  (zu  denen  aueb  die  berühmten  Corbeienses  —  a.  a.  0. 
104  ff.  —  gebären)  in  die  National bibl.  Aaf  das  Supplement  folgt  der 
Abdruck  von 

518.  InTentairc  b.  d.  msa.  grecs  conserves  dans  !es  bibl.  publiquea 
autres  que  la  bibl.  uat.  Bnlletin  de  la  soci&3  de  l'hiatoire  de  Paris. 
1883,  118-195. 

Vgl.  519.  I.  s.  des  mss.  grecs  des  bibl.  Hazariue,  de  1'A.rsenal 
et  Sainte-Genevieve  a  Paria.    Melange»  Grau  305—320. 

Zu  den  im  Titel  top  519  angeführten  Bibl.  kommen  noch  die  Bibl. 
der  Universität,  der  medizinischen  Falraltät,  des  Instituts  und  des  Museums 
des  Louvre.  Im  ganzen  sind  es  54  Hss.  Nicht  mehr  als  etwa  90  grieoh. 
Hbs  sind  in  den  Departements  bibl.  zn  finden.  Da 

520.  C.  des  maa.  grecs  dfifl  departementa.  Paria  1886.  87  S. 
(Erweiterung  zn  Cabinet  historiqoe  1883.  193-208). 

nach  dem  Alphabet  der  Ortsnamen  geordnet  Ist,  wird  ein  einfacher 
Hinweis  auf  530  ohne  Angabe  der  Seitenzahl  genfigen.  Nur  betreffs 
der  am  Schlüsse  behandelten  PrivatblbL  des  roarquis  de  Roaambn 
will  ich  gleich  hier  anf  Deliales  Notizen  (95  II  8  A.  2  nnd  294)  über 
die  Hss  dieser  Familie  verweisen,  In  deren  Besitz  mehrere  Pitboeani 
gelangten. 

Was  aber  die  lat.  Hss  der  anOer  der  Nationale  genannten 
Pariser  Bibl.  anbetrifft,  sind  die  meisten  bereits  im  Catalogne 
gfineral  des  maa.  des  bibl.  publique*  de  France  (Paris)  verzeichnet. 
Für  die  Bibl.  Mazarine  haben  wir  einen  4bandlgen  K.  von  A.  Molinier 
(1885—1892),  für  das  Arsenal  von  E.  Martin  (1885  ff.;  der  7.  Bd. 
[1S89]  ist  von  den  Indices  erfüllt,  der  8.  durfte  für  die  Vorrede  reserviert 
sein,  der  9.  auf  die  Bastille  bezügliche  [von  F.  Funck-Brentano  her- 
rührende] Band  [1692]  enthalt  keine  klaas.  Hsa),  endlich  für  Sainte- 
Genevieve  einen  abttndlgen  von  Ch.  Köhler  (1893— 1896). 

Dagegen  liegen  für  die  Bibl.  des  Instituts,  der  Universität 
nnd  der  Stadt  Paris  nnr  knrze  Itivcntare  ohne  Index  vor  bei 

521.  U.  Robert,  lnventaire  semmaire  des  mss.  desbibl.de 
France,  dont  tes  c.  n'ont  pas  etfi  impriraSs.   Paris,  1879 ff. 

und  zwar  von  F.  Bournon,  C.  des  mss.  de  la  bibl.  de  l'Institnt  8.  455 
— 510  (1890),  C.  des  mss.  de  la  bibl.  de  la  ville  de  Paris  S.  541— 
583  (1894)  und  von  E.  Chatelaln  ,  Los  mta.  de  la  bibl.  de  l'UniversilS 
8.  514—540  (1892).   Dagegen  war  mir  nicht  zugänglich 

•522.    B.  Chatelain,  Mss.  de  la  bibl.  de  l'Universi't*  tlres  des 
depota  litterairea.    Paria  1885.    32  8. 
JaHtwburicM  für  AlMrtnmswlssBincliin.  Bd.  LXXXXVIII.  (1808.  HL)  18 
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Hit  dem  erwähnten  Inventar  der  Pariser  Stadtbibliothek  wurde 
im  Jahre  1896  ein  Band  von  521  znm  Abschloß  gebracht;  doch  ist  der 
In  der  Vorrede  nach  dem  Alphabet  der  Ortsnamen  gegebene  £cat  des 
c.  des  mes.  des  bibl.  de  France  nur  bis  187!)  richtiggestellt.  Iiis 
1884  reicht  dar  im  1.  Band  des  Bulletin  des  bibl.  et  des  archives  S.  66 
—91  veröffentlichte  ßtat  des  catalognes.  Sowohl  die  weiteren  Bande 
des  Bulletin  als  noch  die  einzelnen  Jahrgänge  des  Cahinet  hlstorique 
bringen  kleine  Nachtrüge,  die  ich  nicht  immer  verzeichnet  habe.  Eben- 
sowenig habe  ich  die  aiiüfüiirlk'heti  AmciKeu.  die  Hauivaii  fast  über 
alle  Bande  des  Catalogne  gencral  im  Journal  des  Savanta  veröffentlichte, 
im  einzelnen  angeführt. 

Anf  5-21  ist  nur  in  den  Fällen  verwiesen,  wo  es  seither  nicht 
Überholt  ist;  einerseits  muß  (wegen  des  Etat  des  c.)  anf  dieses  Inventar 
zn  rück  gegangen  werden,  wenn  im  folgenden  eine  Bibl.  nicht  verzeichnet 
erschf-inl ,  amltrerseitä  habe  idi  die  im  (.'aulngne  (.'Om'ral:  Departements 
angeführt«  Literatur  prinzipiell  nicht  verzeichnet  Nor  selbständige 
K.  sind  durch  Angabe  des  Verfassers  und  der  Jahreszahl  des  Erscheinens 
(in  Klammer)  kurz  erwähnt.  Die  wenigen  in  die  Berichtsperiode  fallende» 
Bände  der  älteren  Serie  sind  durch  die  beigesetzte  Jahreszahl  gekenn- 
zeichnet; ohne  Bolchen  Beisatz  bezeichnet  also  die  anf  C.  D.  folgende 
römische  Zahl  den  Band  der  neuen  Serie  des  C.  generali  Departements. 
Wo  keine  Seitenzahl  angegeben  ist,  füllt  die  Bibl.  den  ganzen  Band. 
Ich  habe  sämtliche  in  diesem  Werke  katalogisierte  Bibl  angeführt  — 
fi':r  diu  alphabeüse.ht:  Reihenfolge  sind  mir  die  am  Anfang  des  Orts- 
namens stehenden  Formen  des  Artikels  nnd  des  Würtchcus  Saint(ei 
unberücksichtigt  geblieben  —  and  bloß  die  Namen  einiger  Bibl.,  die 
mir  als  tinbedeutend  angefallen  sind,  eingeklammert.  Ks  kann  von 
Wert  sein,  das  Nicht  vorhanden  sein  klass.  Hss  in  einer  bestimmten  Bibl. 
leicht  konstatieren  zu  können;  wer  aber  nach  den  Hss  einzelner  bloss. 
Autoren  sucht,  wird  sich  ohnehin  an  die  Indlces  halten  nnd  in  jedem 
Bande  Klassiker -Hss  finden.  Für  die  Bestände  vgl.  wieder  377. 
S.  114  ft  (hezw.  315). 

Ehe  ich  zu  den  Departements- Bibl.  Ubergehe,  habe  ich  die  auf 
filtert;  Pariser  lüM.  he^iidifhe.:!  Aliha:;iihnii.'ei)  vmi 

523  u.  524.  E.  Cujeccjue.  Cini)  librairies  parisiennes  sons 
Francois  I  (Mcmoircs  de  la  Soclete  de  1'htBtoire  de  Paris).  1892  - 
Quattre  c.  de  Hvres  (1519/30).    Berne  V  2—13. 

nachzutragen, 

594a.  H.  Otnont.  C.  des  mm.  de  la  bibl.  de  Ciijas  (1574). 
Revue  hisloriqne  de  droit  fran;ais  et  Oranger  IX  232—237. 
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anzuführen  und  die.  Auktjonskataloge  (a.  oben  8.  236)  zn  berühren.  498 
(XU)  führt  an: 

525.  C.  de  mss.  precfenx  des  XHI".  XV  et  XVI"  siedes,  dont 
In  vente  anra  lien  le  raardl  18  man  1879.   Paria,  Labitte.    31  8. 

Einige  dieser  IIsb  gelangten  in  die  Bibl.  Nationale.  —  Kar  ver- 
einzelte Hsa  enthalt  (S.  2,  16) 

526.  C.  des  livres  mss.  et  imprimes,  anciens  et  modernes,  com- 
poswit  In  collectton  de  feu  M.  K.  Itonard,  bibliotbeeaire  de  la  vüle 
d'Aiven-Provence.   Paris  1879.   XVI  nnd  716  S. 

Endlich  erwllhne  Ich 

527.  C.  des  mas.  conserves  am  Archives  nationales.  Paris 
1892.    532  8. 

628.    C.  des  mss.  conserves  dana  lea  depOts  des  arcbives  de- 
partementales,  communaleB  et  hoapitaliera.    Paria  1887.    471  8.  — 
obwohl  sie  für  den  Philologen  wenig  bieten. 


Abbeville  C.  D.  IX  407  (Ledien  1686). 
Agen  b.  520  u.  C.  D.  III  217. 
(Aire-BUr-la-LjB)  C.  D.  IV  301. 

Aii  {bibl.  Mejanea)  C.  D.  XVI  (Ober  die  Hss  von  Peiresc  s.  324). 

(Ajaocio)  C.  D.  HI  139  (Tonranjon  1879). 

AlaiB  C.  D.  XU1  353. 

Albi  b.  520  u.  C.  D.  II  487. 

Alenjon  C.  D.  U  467. 

Alger  C.  D.  XVHI. 

8aint-Amand  C.  D.  IV  383. 

Saint- Am  ans. 

*528a.    P.  Lansnn,  Les  mss.  de  la  bibl.  de  8.  A.  Agen  1890 
(Eitrait)  52.  8.   2  fr. 
habe  ich  nicht  finden  können. 

Ainiens  s.  520  n.  C.  D.  XIX. 
Angonleme  C.  D.  XX  295. 
Annecy  C.  D.  XXI  213. 
Annouay  C.  D.  XHI  161. 
(Apt)  C.  D.  IV  115. 
*      ArboiB  C.  D.  XXI  113. 
Argentan  C.  D.  X  253. 
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Arles  C.  D.  XX  345. 
Arras  b.  521. 
Auch  C.  D.  IV  387. 
Aurillae  C.  D.  IX  187. 
Antnn  C.  D.  VI  333. 
Anxerre  C.  D.  VI  1. 
Anionne  C.  D.  VI  339. 
Avallon  C.  D.  VI  131. 
Aveanen  C.  D.  XX  339. 

Avignon  (rnnuee  Calvet)  0.  D.  XXVII— XXIX  (Labande  1892). 

Die  Einleitung  berührt  auch  die  wenigen  aus  der  päpstlichen  BibL 
(oben  S.  227)  stammenden  Hss,  über  die  Labande  schon  im  Bulletin 
biatoriqne  et  philo),  vom  J.  1874  gehandelt  hatte. 

Avranches  C.  D.  X  1. 

Bngueres  g.  531. 

Bar-le-Dnc  C.  D.  XXIV  461. 

(Bastia)  0.  D.  IX  333. 

Baume-las-Dames  C.  D.  VI  463. 

Bayern  s.  530  n.  C.  D.  X  205,  271;  vgL  die  Notizen  von  Löwen- 
feld,  N.  Archiv  IX  377—380. 

Bayonne  C.  D.  IX  79. 

Beanne  C.  D.  VI  349. 

Beauvais  C.  D.  IH  315. 

(Beifort)  C.  D.  XIU  279. 

BergHee  C.  D.  XXVI  653. 

Beaangon  s.  520  n.  C.  D.  XXXII  (1.  Band). 

Über  die  jetzt  veratrcntcn  Hss  der  CistercieDscr-Abtei,  von  denen 
sieb  mehrere  im  Britischen  Museum  befinde]),  vgl. 

529.  Ganthier,  C.  des  mss.  de  l'abbaye  Cietercicniia  Bcsan;on 
par  Dom  G.  Pinard  (1757).    Bibl.  d.  ctaartes  XLII  19—39. 

530.  L.  Deliale.  Mss.  de  l'abbaye  Cistercienne  de  la  Charit« 
au  mnsee  britanniqne.    Bibl.  d.  chartes  LI  373—374. 

(Bethuno)  C.  D.  IUI  309. 
Beziors  C.  D.  XX  315. 

Biois  C.  D.  XXIV  381;  vgl.  oben  No.  510  n.  511. 
Saint- Bonnet-le-Chatoan  G.  D.  XXI  517. 
Bon-Port;  vgl.  Cabinet  lustorique  1883,  160—162. 
Bordeaux  C.  D.  XXID  (Delpit  1880). 
Bourbonne  C.  D.  XXIV  453. 
Bourbourg  C.  D.  III  389. 
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Boorg-en-Brisse  C.  D.  VI  215. 
Bonrges  s.  520  n.  C.  D.  IT  1. 
(Bourmolit)  0.  D.  IV  119. 
Brest  C.  D.  xyu  443. 
(Briancon)  C.  D.  XX  577. 
Saint-Brieuc  C.  D.  XITI  357. 
Brionde  G.  D.  IT  95. 
(Brive)  0.  D.  IV  159. 

Caen  b.  520  n.  C.  D.  SIT  215  (Lavalley  1880). 

Cahors  C.  D.  IX  191. 

(Calaiu)  C.  D.  IUI  311. 

Saint-Calaia  C.  D.  XX  279. 

Cambrai  C.  D.  XVII. 

Cannes  C.  D.  XX  573. 

Carcassonne  C.  D.  XIII  167. 

Carpentras  b.  520. 

Caatelnaudary  C.  D.  XX  307. 

Castres  C.  D.  XX  311. 

(Cette)  0.  D.  XU!  133. 

Chälona-sur-Marne  C.  D.  III  1. 

Chalon-sur-Saöne  VI  359. 

Chambery  CD.  XXI,  195;  dadurch  ist  aberholt  da*  nicht  an- 
fteffthrte,  ungenaue  Verzeichnis  von 

531.  Barbier,  Hrn.  de  la  bibl.  de  G.  Bevne  Savoisienne  XXI 
121-126. 

(Saint-Chamond)  C.  D.  XHI  141. 
(Charolles)  C.  D.  VI  337. 
Chartres  C.  D.  XI;  überdies 

532.  C.  codicum  hagiographicoram  bibl.  civitatis  Caraotenaia. 
Anuleola  Bollandiana  VHI  86  -208. 

Chäteaudun  C.  D.  XXI  319. 
Chätean-Gontier  C.  D.  XX  253. 
Chateanronx  C.  D.  IX  159. 
Chätean-Thlerry  C.  D.  XXIV  313. 
(Chltellerault)  C.  D.  IV  105. 
Cnatillon-snr-Seine  C.  D.  VI  241. 
(La  Chitre)  C.  D.  XXVI  719. 

Chanmont  C.  D.  XTtT  1;  unerwKhnt  bleibt  die  mir  nicht  zu- 
gängliche Schrift  von 

•538.   J.  Carnandet,  Lea  maa.  de  l'eglise  Saint- Jean- Baptist« 
de  C.  Saint-Dizier,  Carnandet  1876.   32  8. 


278    Berieht  Gb.  PalSographia  a.  Hindachriftenkunde.  (Beer  u.  Weinberger.) 


Cherbonrg  0.  D.  X  151. 
Clamecy  C.  D.  IV  113. 
Baint-Clande  C.  D,  XXI  137. 
Clermont  de  l'Oise  0.  D.  XXIV  279. 
Clermont-Perrand  C.  D.  XTV  1. 
Clnny  C.  D.  VI  341. 
Cognac  C.  D.  XXI  393. 
Compi£gne  C.  D.  XXIV  549. 
Conchen  C.  D.  II  357. 
(Cond6-snr-(ioirau)  C.  D.  X  235. 
Condom  C.  D.  XXIV  459 
(Coniolem)  C.  D.  XXI  315. 
Corbeil  C.  D.  III  377. 
Corbie  (s.  oben  S.  273). 

534.  L.  Bolisle,  Une  rectiflcation  ä  l'ancieü  c.  dee  mss.  de  C. 
Bib].  ä,  cliartes  XLVII  196  f. 

Corte  C.  1).  XI  391. 

Conlommiers  C.  D.  IX  383. 

Coutances  C.  D.  X  127. 

(Dieppe)  C.  D.  II  271. 

Dienze  a.  521. 

Digne  C.  D.  IX  153. 

Dijon  ü.  D.  V. 

(Dinan)  C.  D.  IV  107. 

Dftle  C.  D.  XUI  377. 

(Domfront)  C.  D.  X  251. 

Druguignan  C.  D.  XIV  393. 

(Drenx)  C.  D.  IX  185. 

Dankerqoa  C.  D.  XXVI  629. 

(Elbenf)  C.  D.  II  295. 

Epernay  s.  620  n.  C.  D.  XXIV  323. 

Etampea  C.  D.  XXIV  273. 

8.  Etienne  C.  D.  XXI  241  (Galley  1885). 

(Eu)  0.  D.  II  285. 

Evreoi  8.  520  n.  C.  D.  II  379. 

Falaise  C.  D.  X  237. 

(Fecamp)  C.  D.  II  289. 

(La  Ferte-Beroard)  0.  D.  IX  90. 

Flavigny.  Nor  dem  Titel  nach  kenne  ich 

•535.  L.  Dellale,  Dem  mes.  de  l'abbaye  de  F.  an  X«  aiecle. 
Memoire»  de  la  Commission  des  antiqnites  de  la  Cüte  d'Or.  9.  Band 
(Dijon  1887). 
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Flers  C.  D.  X  349. 
Fleary  a.  Orleans. 
Foix  s.  521. 

Fontainebleau  C.  D.  (VI  205)  n.  XXIV  295:  vgl.  oben 
No.  505-510. 

(Fougeres)  C.  D.  XIII  265. 

Frejus  C.  D.  XIV  409. 

8.  Frond.    Unzugänglich  ist  mir 

*536.   8.  Bormaas,  Lea  mas.  de  I'abbay'e  de  8.  Frond  cd  1538. 
Bulletin  de  la  Societe  des  bibliophiles  liegois  1889. 
Gaillon  Tgl.  Cabinet  hiatorique  1882,  155—163. 
Gap  C.  D.  III  381. 
(Saint-Genies)  C.  D.  XIII  139. 
S.  Germain-en-Laye  C.  D.  IX  199. 
(Gien)  C.  D.  XXIV  293. 
(Gournay-en-Bray)  0.  D.  H  397. 
(Grasse)  C.  D.  XIV  423. 
Gray  C.  D.  VI  389. 
Grenoble  0.  D.  VII. 
Gufiret  C.  D.  IV  161. 
(Gn'ingajiip)  C.  D.  XX  277. 
Ham  C.  D.  XXVI  715. 
Le  Havre  C.  D.  II  399. 
(Headin)  C.  D.  IV  331. 
(Honfleur)  C.  D.  X  265. 
Hyeres  C.  D.  IX  385. 
(Issoodnn)  C.  D.  IV  93. 
Joigny  C.  D.  VI  135. 
(Lagny)  0.  D.  IX  381. 
Lambaile  C.  D.  IV  109. 
Langrea  G.  D.  XXI  65. 
(Laonion)  C.  D.  XXIV  264. 
Laon  a.  520. 
Laval  C.  D.  IV  349. 
Lavaar  C.  D.  XX  313. 
(Lectoure)  C.  D.  XIII  135. 
Liboarne  C.  D.  IV  117. 
Lilie  C.  D.  XXVI  1. 

Limoges  C.  D.  IX  445.  Die  Hu  der  Abtei  S&iut-Martial  zu 
L.  aind  im  18.  Jh.  in  die  Blbl.  Nat.  gekommen;  den  Wiederabdruck 
de*  1730  veröffentlichten  K.  dnrch  Deliale  im  Bolletin  de  la  Soci&e 
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arcMologique  et  historiqiie  da  Limousin  1895  kenne  ich  nur  ans  C.  B. 
XH  477. 

Lisieux  C.  D.  X  259. 

(Saint-Lo)  0.  D.  X  267. 

Loches  C.  D.  XXIV  415. 

Lous-le-SaoInier  C.  D.  XXI  133. 

(Lorient)  C.  D.  XXIV  263. 

(Lonhans)  C.  D.  XXI  193. 

Louviers  C.  D.  II  365. 

Lunfiville  C.  D.  XXI  173. 

(Lnre)  C.  D.  IX  49. 

Lyon  b.  520  u.  521;  leider  habe  ich  weder 

•537.    Sonltrait,  Lea  mss.  de  la  Cathedrale  de  L.  Herne  it 
Lyonnaii  1883 
noch  die  Arbeiten  von  L.  Hiepce  gesellen,  der  in 

•538.  Ii.  N-,  Lob  MW.  snciennes  et  modernes  de  L.  L.  1876. 
632  8. 

und,  wie  es  scheint,  gleichzeitig  in  der  Revue  du  Lyonnais,  ferner  an 
No.  498  anknüpfend  in 

•539.  L.  N.,  tlss.  de  L.  et  memoire  sur  nn  de  ces  mss.,  le 
Pentauuque  du  VI"  siecle.  L.  1879.  XII  u.  190  8. 
ober  verschiedene  Bücher-  tind  Hss-Sammlungen  Lyons  in  früherer  uni 
in  gegenwärtiger  Zeit  gehandelt  hat.  Nach  LitteraturgatUngen  ist  unter 
Verweis  anf  die  einzelnen,  meist  geistlichen  Bibl.  geordnet  das  Ver- 
zeichnis von 

540.  J.  B.  Martin,  Inveutalre  m£tbodlgue  de  mss.  consent 
dang  les  bibl.  priveesde  laregion  Lyounaiee.  Revue  VII  471—496. 

Mftcon  s.  520  n.  C.  D.  VI  345. 
Saint-Malo  C.  D.  XX  261. 
(Mamers)  C.  D.  XIII  159. 
Le  Mans  C.  D.  XX  1;  überdies 

541.  C.  codicnm  hagiographicorum  bibl.  publ.  Cenomanejuäs. 
Anal.  Bollanu.  XII  43—73. 

Mautes  C.  D.  XX  521 
Marseille  s.  520  n.  C.  D.  XV. 
(Manriac)  C.  D.  XIII  157. 
Meaux  C.  D.  III  331. 
Melon  C.  D.  III  357. 


Digitized  b/Coogl 
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Mende  C.  D.  IV  371. 
(Sainte-Menehonld)  C.  D.  XXI  153. 
Kerville.  UnzngSnglicu  war  mir 

'542.  C.  Dandis,  Lea  msa,  du  chäte-au  de  II.  Ton lonse -Paris  1890. 
177  8. 

Mezierea  s.  531. 
8.  Mihial  a.  520. 
Mlrecourt  C.  D.  IX  467. 
(Moissac)  C.  D.  XIII  143. 
Montargia  C.  D.  XX  565. 
Montaoban  s.  531. 
(Montbard)  C.  D.  VI  293. 
Montbeliard  C.  D.  XIII  285. 
Montbrisoo  C.  D.  XXI  489. 
(Mont-de-Manan)  C.  D.  XXIV  291. 
Montivilliers  C.  D.  II  539. 
Montpellier  s.  520. 
(Montrenil-aur-Jjer)  C.  D.  XXIV  271. 
(Morlaix)  M.  D.  im  267. 
MorUin  C.  D.  X  269. 
Monlina  C.  D.  m  173. 

Nancy  C.  D.  IV  121-.  nicht  erwähnt  finde  ich  die  mir  nicht  zu- 
gänglichen Schriften  von 

•543.  D.  A.  Godron,  La  tibi,  puMIqne  de  H.  et  l'acadfimie  de 
StaniBlas.  H.,  Berger-Levranlt  1877.    14  3. 

•544.  J.  Favier,  Coup  o?oeil  aar  les  bibl.  des  convents  du  diBtriot 
de  H.  pendant  la  revolntion,  ce  au'elles  etaient  et  ce  qu'ellea  sonl 
devennea.  H.  1883.   60  8. 

Nantea  C.  D.  XXII  1. 

Nantoa  C.  D.  VI  235. 

Narbonne  a.  520  n.  C.  D.  IX  91. 

Nemonra  C.  D.  VI  Sil. 

Nenfcbatean  C.  D.  XXIV  437. 

Neofchitel-en-Bray  C.  D.  II  347. 

Nevera  C.  D.  XXIV  507. 

Niee  C.  D.  XIV  433. 

Nimefl  C.  D.  VII  (1885)  329. 

Nogent-le-Rgtrou  C.  D.  XX  325. 

(Nogent-anr-Seine)  C.  D.  XXI  457. 

Noyon  C.  D.  ni  309. 
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(Oloron)  C.  D.  XIII  137. 
Orleans  a.  520  u.  C.  D.  XU. 

Anf  Libris  Eutwendungeo  (vgl.  No.  166  ff.)  bezieht  sich 

545.  L.  Delisle.  Notice  sar  plnsieurs  mss.  de  1»  bibl.  d'O. 
Notices  et  extnuts  de  niss.  de  la  bibl.  Nat  XXXI  1,  357—439. 

Der  im  Anhang  8.  426  gegebene  K.  des  Benediktinerklosters 
Flcury,  dem  die  meisten  Hes  von  0.  entstammen  (vgl.  C.  Cuiseard,  Inveu- 
taire  des  mss.  de  la  bibl.  d'O.,  fonds  de  Fl.  0.  1880.  XXXV  u.  274  S.) 
Ut  abgedrnokt  im  Anzeiger  für  Bibliographie  1884,  269—281.  Er  ge- 
hört dem  Jahre  1552  an. 

(Pamiers)  C.  II.  XXI  313. 

Pan  C.  D.  XI  65;  nicht  zugänglich  war  mir 

•546.    L.  Soulice,  Kotice  nur  la  bibl.  du  chäteau  de  P.  Bulletin 
de  In  societc  des  scieuces  ...  de  P.  2.  Serie,  22.  Band  (1894). 
PeriKueux  C.  D.  IX  127. 
Peronne  C.  D.  XXVI  707. 
Perpigüan  s,  520  u.  C.  D.  XIII  77. 
Perrecy. 

547.  P.  Lejay,  CataJogn.es  de  la  bibl.  de  P.  (XI°  aiecle).  Revue 
VI  225-236. 

(Pithiviers)  C.  D.  XHI  273. 
Poitiera  s.  530  u.  C.  D.  XXV  1. 
Saint-Pol  C.  D.  IV  323. 
Poligny  C.  D.  XXI  131. 
Pont-ä-Mousson  (vgl.  340)  C.  D.  XIII  69. 
Pontnrlier  C.  D.  IX  51. 

547.    J.  Gaathier,  Notice  sur  lea  mss.  de  la  bibl.  publique  de 
P.  Bibl.  d.  chartea  XLV  58—72. 
stellt. fest,  daß  die  Hsa  aus  Mont  Sainte-Marie  stammen.    Es  sind 
32  vorhanden,  während  im  Jahre  1803  Michaud  42  beschrieb. 

Pont-Andemer  C.  D.  X  401. 

(Pont-de-Vaux)  C.  D.  VI  239. 

Pontoise  G.  D.  IX  211. 

Privas  C.  ß.  IV  347. 

Provins  C.  D.  III  261. 

Le  Puy  C.  D.  TJU  373. 

Saint-Quentin  C.  D.  III  225. 

Quimper  C.  D.  XXII  425. 

Rambervillern  C.  D.  XIII  67. 
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Reims  b.  520:  nicht  zugänglich  war  mir 

•548.    H.  Jadart,  Lee  ancieones  bibl.  de  B.,  lenr  so«  en  1790/91 
et  1b  formatloo  de  la  bibl.  publique.  R.  1891.    42  8. 
Bemiremont  C.  D.  XXI  159. 
Rennes  s.  550  n.  C.  D.  XXIV  1. 
Boanae  C.  D.  XXI  501. 
Eochefort-sur-Mer  C.  D.  XXI  221. 
La  Bochelle  C.  D.  VIII  (Delayant  1878). 
La  Roche-snr-Yon  C.  D.  XIH  275. 
Rodez  C.  D.  IX  219. 
Bonbalx  C.  D.  IV  335. 
Ronen  s.  520  n.  CD.  I,  II  1  ff. 
Boye  C.  D.  XXVI  675. 
Saintea  C.  D.  XIII  25:. 
Salins  C.  D.  IX  1. 
Sanmur  C.  D.  XX  285. 
Sedan  C.  D.  XIII  75. 
Seilhac  C.  D.  XX  331. 
Semur  C.  D.  VI  295. 
Senlis  C.  D.  XXIV  289. 
Sens  C.  D.  VI  147, 
8oissons  C.  D.  in  69. 
Taraacon  C.  D.  XIV  475. 
(Thiers)  C.  D.  XIII  151. 
Tonnerre  C.  D.  VI  101. 
Toni  0.  D.  XXI  155. 
Toulon  C.  D.  XIV  381. 
Toulouse  s.  520  und  C.  D.  VII  (1885). 

549.  M.  Fonrnicr,  Lea  bibl.  des  Colleges  de  l'Univereite  de  T. 
Bibl.  d.  cuartes  LI  443—476 

bietet  sehr  genaue  Kssk.  des  14.  u.  15.  Jh. 
Tournus  C.  D.  VI  381. 
Tours  s.  520  (guter  K  von  Dorange  1876); 

550.  H.  Omont,  Lettres  de  Dom  Le  Chevallier  ä  Montfancon 
relativ«  a  des  mus.  grecs  de  T.  Bibl.  d.  chartes  L1V  725—728. 

bezieht  sich  anf  nicht  mehr  in  T.  vorhandene  llsä;  für  die  Entwendungen 
Iiibris  (So.  166  ff.  und  545)  vgl.  die  wichtige  Abhandlnng  von 

551.  L.  Deliale.  Notice  sur  les  mss  diaparns  de  la  bibl.  de  T. 
pendant  la  premUre  moitii  du  XIX'  sifiele.  Noliees  et  extraite  de 
mifl.  de  Ii  Bibl.  Nat.  XXXI  1,  157—356. 
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(Trevonx)  G.  D.  VI  237. 
Troyes  s.  520  and  217  ff. 
(Talle)  C.  D.  XIII  153. 
(Uzea)  C.  D.  XHI  165. 
Valence  C.  D.  SIH  145. 
Valenciennes  C.  D.  XXV  188. 
Valognes  C.  D.  X  137. 
Vannes  C.  D.  XX  269. 
Vendome  C.  D.  III  393. 

Verdun.  Den  alten  K.  einer  Hss-8ammlang,  deren  Reste  sich 
jetzt  in  der  Stadtbild,  befinden,  drackt  ab 

552.  D.  U.  Berliere,  Les  mss.  de  l'aücience  abbaye  de  Saint- 
Vanne  de  V.  Le  bibliographe  moderne  I  (1897)  295—308. 

Verneail  C.  D.  H  375. 

Versailles  C.  D.  IX  241. 

Vesoul  C.  D.  VI  401. 
Vienne  C.  D.  XXI  5B5. 
(Villefraache)  C.  D.  XX  267. 
Villeneuve-sar-Yonne  C.  D.  IX  443. 
Vire  C.  D.  X  415. 
Vitre  C.  D.  XXIV  2G6. 

Vitry-le-Francois  s.  520  a.  C.  D.  XIII  1  (Herelle  1877). 
Yonne.   Nicht  zugänglich  war  mir 

553.  M.  Quantin,  Les  blbl.  des  etablissementa  religienx  A.  IT. 
Ball,  de  la  Societe  des  eciences  d'Ämerre  Bd.  XXIX  (1877). 

10.  Spanien  und  Portugal. 

Die  von  Beer  (b.  oben  S.  IH7)  übernommene  Abfassung  dieses 
Abacbnittes  mnß  leider  infolge  unvorhergesehene!'  äußerer  Umstände 
dem  nächsten  Berichte  vorbehalten  bleiben;  jedoch  kann  vorläufig  anf 
dessen  einschlägiges  Werk 

554.  B.  Beer,  Hesscuätze  Spaniens.  Wien  1894.  755  S. 
(S.-Ber.  d.  Wien.  Akad.    Bd.  124—136,  128  f.  und  131) 

verwiesen  werden,  In  dem  nach  dem  Alphabet  der  Bibl.-Hamen  hal. 

und  gedruckte  K.  und  sonstige  Litteratnr  verzeichnet  and  hierbei  unter 

anderen  Werken  verwertet  sind: 

555  und  556.  C.  Grans,  Rapport  enr  une  miasion  en  Eapague 
Archives  des  miasions  seien tifiyu es.  3.  Serie  V  111—136.  —  Essai 
snr  lea  origines  dn  fonds  greo  de  l'Escurial.  Paria  1881  (BiW. 
de  l'«cole  des  hautes  Stüdes). 
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557.  Hartel-Loewe,  Bibl.  patmm  lat.  Hiapaniensis.  Wien  1887, 
Zu  555  ist  za  bemerken,  daß  von-U  Blbl.  (12  in  Madrid)  15 

zusammen  448  griech.  Hat  enthalten,  za  556  zn  vergleichen: 

558.  H.  Omont,  Complcment  da  c  des  rosa,  greca  de  la  blbl. 
royale  de  Madrid.   Revue  VII  149—154. 

554  bietet  außer  einem  sehr  genauen  Namen-  nnd  Sachindex  ein 
dankenswertes  Verzeichnis  der  datierten  Hsa,  der  Schreiber  and  der 
Miniaturen,  die  im  Buche  erwähnt  sind. 

559.  U.Robert,  Etat  des  c  des  nun.  d'Eapagne  et  de  Portugal. 
Cablnet  historique  2G  (1880)  294—299 

kommt  somit  höchstena  für  Portugal  in  betracht,  das  aber  wahrend 
der  Berichtsperiode  kaara  eine  erwähnenswerte  Erscheinung  aufzuweisen 
hat;  vgl.  C.  B.  XHI  179. 


m.  Die  Entwicielnng  der  Bnchschrift. 

Der  gewählte  Titel  soll  einerseits  die  der  Epigraphik  anfallend« 
Schriftentwickelung,  andererseits  in  gewissem  Maße  die  vorwiegend  Tlr- 
knndeu  behandelnden  Publikationen  ausschließen.  Es  fällt  mir  zwar 
nicht  ein,  die  Wichtigkeit  der  Inschriften  z.  B.  Kr  die  Entwickelung 
der  Uucialschrift  zu  leugnen ,  oder  gar  lehrreiche  Sammlungen  wie 
Sickels 

560.  Monnmeota  grapbica  ciedii  aevi  ex  archivls  et  blbl.  imperii 
Anatriaci  coUecU.    Wien  1858— 1882. 

561.  Recueil  de  fncsimiles  ii  l'nsage  de  l'fjcole  des  chartes. 
Paris  1880—1887.    100  T.  fol. 

562.  Albnm  pa!£ograpbiqne  on  recueil  de  documonts  importants 
relatifa  a  l'histoiro  et  ä  la  litterature  nationales  reproduits  en  helio- 
gravnre  d'aprea  les  originaux  des  bibl.  et  des  archives  de  la  France, 
avec  des  notes  explicatifa  par  la  Socii-tf  de  l'Ecole  dos  chartes. 
Paria  1880—1887.  11  8.  50  Tafeln  (Verzeichnis  im  C.B.  IV  276  f.) 

abzuweisen,  weil  sie  meist  Urkunden  enthalten.  Aber  als  Hauptauf- 
gabe dieses  Iterichtaleiles  erscheint  es  mir  doch,  über  die  Hiilfsmittel 
zu  orientleren,  die  für  das  Studium  philologischer  Hss  vorhanden 
sind.  Wenn  es  auch  nicht  angemesaeu  erscheint,  die  Wichtigkeit  des- 
selben hier  zn  betonen,  mächte  ich  doch  die  kurze  Bemerkung  von 
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563.  E.  WölffHn.  Palaographisches  nnd  Unpalaographiscb.es. 
Philologus  XXXVI  182-185 

über  ungenügende  Erforschung  der  hei.  Überlieferung  und  hierbei  unter- 
laufende Irrtümer  notieren. 

Den  Handbüchern  könnten  Gelegenheitsschriften  beigezählt  werden, 
die  über  Hfllfamittel  der  Studien  orientieren ;  aber  selbst  eine  von  einem 
hervorragenden  Gelehrten  wie  Paoli  herrührende: 

564.  C.  F.,  Prelezione  al  Corsa  di  pal.  latina  nel  r.  Istituto  dl 
atndi  snperiori  a  Firenze.  Archivio  storico  Italiano.  3.  Serie  XXV 
114-134 

bietet  triebt«  Neues.  Ähnliches  konstatiert  Watteubacn  (Jahreeber.  XIII, 
IV  80)  anlKlüicl)  der  Besprechung;  von 

565.  D.  Grand,  Conrs  do  pal.  de  .  .  Montpellier  (1889/90> 
Le^on  d'onverlnre.    lievuc  <ie  lan^nes  romanes  IIJ  581 — 600. 

Ich  Ihne  alao  vielleicht  schon  zu  viel,  wenn  ich  folgende,  mir  un- 
bekannte Schriften  dem  Titel  nach  anrühre: 

"560.  A.  Flandina,  Programma  per  nna  scnola  di  pal.  e  diplo- 
matica  in  Palermo.    P.  1880.  29  8. 

•567.  F.  Lionti,  Poche  parole  a  proposito  di  nn  programma 
per  »na  scnola  di  pal.  e  diplomatica  in  Palermo.    P.  1885.  19  S. 

*5GB.  A.  Miola,  L'iuaegnamento  delta  pal.  nella  Bibl.  Nazionale 
di  Napoli.    N.  1885.    16  S. 

*5G9.    H.  Pirenne,  Snr  IV tat  actuel  des  etndee  de  pal.  et  de 
dipl.    Revue  de  l'instmction  cn  Rclfriqnc  1880.  87—103. 
Ebensowenig  kenne  ich 

■570.  J.  Zanic,  Von  der  mittelalterlichen  lat.  Pol.  Progr. 
Zengg  1884.  44  8. 

Audi  J.  Cariniä  Arbeiten  (ilie  icli  vielfach  mir  mittelbar  —  vgl. 
z.  IS.  Jahresbcr.  XII,  IV  61  —  kenne),  wie 

071.  J.  C,  Preluaione  al  corso  di  pal.  e  dipl.  letta  in  Palenno. 
N'nnve  fcffemwiiü  Miciliane  Vi  UM-lfiG. 

572.  J.  C,  Sommnrio  di  pal.    3.  ediz.    Born  1888.    113  S. 
sind  zwar  geistvoll  und  beredt  gehalten,  bringen  aber  keine  neuen 
Resultate.    Eine  ausführliche,  allgemein  pal.  Einleitnag  enthält  auch 
(I-XXIV  und  1-02). 
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573.  W.  de  Gray  Birch,  The  history,  nrt  and  pal.  of  tha 
ms.  styled  the  Utrecht  Psalter.    London  1876.    14  IT.  40  Pf. 

Von  Handbüchern,  die  beide  Sprachen  behandeln,  igt  das 
von  Thompson  Bchon  8.  188  erwähnt  worden.    Derselbe  hat 

574.  iL  Tb.,  Calligraphy  in  the  Middle  Ages.  Bibliographie« 
III  (1897)  257-290 

mit  trefflichen  Schriftproben  einen  kurzen  Überblick  über  die  Ent- 
Wickelung'  der  Schrift  im  Mittelalter  geliefert  und  hierbei  Abbildungen 
von  Miniaturen  beigegehen,  in  denen  Schreiber  dargestellt  sind.  —  An 

575.  F.  Blaß,  Pal.,  Buchwesen  und  Hsskmide.  J.  Mallers  Handb. 
d.  klass.  Altcrtumsw.  1  (1886)  273-328.  2.  Ann.  1892. 

ist  besonders  die  übersiclitlicliti  Angabe  von  Proben  der  einzelnen  Schrift- 
arten rühmend  hervorzuheben,  zu  rügen  dageiteu,  daß  im  Juhre  1892 
auf  8.  ä51  von  C.  D.  nur  7  Bande  (1849—79)  oder  gleich  im  Ein- 
gang eine  der  wichtigsten  Sammlungen  von  Fncsimilien  nach  dem 
Stande  von  1883  verzeichnet  wird.    Ich  meine 

576.  Tha  piiliiengrapliiuil  Society.  Facsiniiles  of  mss.  and  in- 
BcrlptiouB.  I.  Scrics  (edited  by  A.  Bond  and  M.  Thompson). 
London  1873—1883.  260  T.  IL  Series  (edited  by  M.  Thompaon 
and  F.  Warner).    1884—1894.    205  T. 

Die  Tafeln  der  1.  Serie  sind  auf  grnnd  der  zugleich  mil  dar 
fächln  Qlieferni  ig  ausgegebenen  Einleitung,  in  der  Thompson  eine  Geschichte 
der  Schrift  giebt,  in  eine  systematische  Ordnung-  gebracht  von  L.  Delisle, 
Bibl.  d.  chari.es  XLV  532—549.  Ein  Band  bietet  griech.,  zwei  lat. 
(a.  moderne)  Hell rilt proben.  Die  einzelnen  Lieferungen  der  2.  Serie 
sind  eingehend  vuli  "Wittenbach  in  den  Julinslier.  besjivofhen,  auf  die 
ich  für  diesen  Berichtsteil  auch  sonst  verweisen  moß  und  kann,  da 
W.  pal.  Details  ans  nicht  eigentlich  pal.  Werken  hermuielil  und  Einzel- 
reaulute  ausführlicher,  als  es  mir  möglich  ist,  erörtert.  Die  Publikation 
der  Londoner  pal.  Gesellschaft  ist  durch  gute  Auswahl  (meist  datierte 
Stücke)  and  vortreffliche  fieprodnktion  an  siezeichnet.  Ich  ffl^e  gleich 
die  zweite  l'iitjlikat.inn  an,  in  der  Kriech,  und  lat.  Schriften  ziemlich 
gleich  vertreten  sind: 

577.  Collezione  Floren tina  di  facsimili  pal.  greci  e  latini,  illnstrati 
daß.  Vitclli  eC.Paoli.  I-IV.  Florenz,  LeMonnier.  1884— 1888. 

Jede  vollständige  I,ir->nuii:  ninfuüt  je  12  Kriech,  von  Vitclli  und 
12  lat.  von  P.  erläuterte  Tafeln.  .  H.  Omont  giebt  Revue  1895.  2^7—297 
eine  Übersicht  über  42  griech.  und  42  lat.  Tafeln  nach  der  chrono- 
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logischen  Folge,  den  Autoren  und  den  Bibl.  Die  meisten  Hss  gehören 
der  Lanrenziana  an. 

Ich  wende  mich  zu  den  Handbüchern  griecb.  Pal.  Nach 
kurzer  Erwähnung  der  anf  Montfancons  Pal.  graeca  (o.  z.  anf  eine 
unsinnige  Polemik  Hsrdouins  und  auf  den  Veriagsvertrag)  bezüglichen 
Notizen  von 

578  und  579.   H.  Omont,  La  'Palcographie  grecque'  de  Hont- 
fancon  et  le  P.  Hardonin.  —  L'Sdition  de  la  P.  g.  de  M.  Revue  d. 
Stüdes  grecqnes  HI  302—216  nnd  IV  63—67 
kommen  wir  zu  dem  schon  erwähnten  Werke  von 

580.  V.  Gardthausen,  Griech.  Pal.  Leipzig  1879.  472  8. 
nnd  13  Schriftt., 

das  ausführlich  von  It.  Foereter  (Jahrb.  f.  Phil.  CXXI  49-69), 
H.  Gitlbauer  (Gotting,  gel.  Anz.  1882,  184—198),  C.  Grau  (Journal 
d.  Savants  1881,  226  ff.,  306  ff.)  nnd  H.  Omont  (Bibl.  d.  Charles  XLH 
£51—659)  besprochen  wurde.  Das  hübsch  ausgestattete  Bnch  bietet 
eine  verdienstvolle  reiche  Materialsammlung  nicht  bloß  für  die  Bnt- 
wickekmg  der  Schrift,  sonder»,  wie  schon  berührt  wurde  (a.  oben  S.  198 
und  205),  für  chronologische  Fixierung  von  Schreibern  und  Subskriptionen. 
Wichtig  Bind:  das  Verzeichnis  datierter  Hsa.  (S.  343-364J,  obwohl 
es  einer  Ergänzung  fähig  und  bedörftig  ist,  das  Scbreiberverzeichnis 
(5.  311—341),  anf  das  wir  noch  im  Anhang  I  zurückkommen,  der  Ab- 
schnitt über  die  Chronologie  der  Schreiber  (S.  384  ff.)  nnd  die  im  An- 
hang gegebenen  chronologischen  Tabellen.  Manches  ist  bestreitbar  und  in 
den  angefahrten  Besprechungen  auch  bestritten  worden.  Namentlich  aber 
ist  vieles  durch  die  noch  lange  nicht  zum  Abschluß  gebrachten  Ergeb- 
nisse der  Papyrusforschung  überholt.  Es  war  daher  jedenfalls  verkehrt, 
es  Im  Jahre  1891  unverändert  zw  Grundlage  eines  französischen  Hand- 
buchs zu  nehmen: 

581.  Ch.  Cucuel.  Elemente  de  pal.  grecqne  d'nprcs  la  Griechische 
Pal.  de  V.  Gardthausen.    Paria  1891.    224  S. 

Dagegen  ist  dem  Fortschritte  durch  neue  Anflagen  Rechnung  ge- 
tragen bei  dem  zur  ersten  Einführung  in  das  Studium  griech.  Hss  am 
meisten  empfehlenswerten  Büchlein: 

582.  W.  Wattenbach,  Anleitung  zur  griecb.  Pal.  Leipzig. 
BJrzel.  S.Aufi.  1877,  VHI,  64  und  32  autograpuierte  S.  4.,  3.  Anfl. 
1895.    I  nnd  127  S.    8.    3  M.  60. 

Ks  wini  y.uniichs!.  in  ^tiiC™  Ziijjr-ii  die  Kntn iikekmg  der  Si/liriti 
skizziert  nnd  hierbei  in  der  2.  Aufl.  eine  Erklärung  der  beigefügten 
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13  Scbrifttofeln  gegeben.  Diera  bieten  durchaus  Minnskelschriften,  die  ja 
praktisch  fast  allein  in  betracht  kommen.  In  dem  2.  Teil  wird  Uber  die 
Entwickelung  der  einzelnen  Buchstaben  gehandelt  und  einiges  aber  Ab- 
kürzungen (a.  Ho.  649  ff.),  Worttrennung  und  dgl.  bemerkt.  In  der 
3.  Aufl.  ist  hierbei  die  Autoprapbie  durch  Lithographie  ersetzt.  Die 
Sclirifttafeln  sind  ganz  weggelassen,  da  eine  große  Anzahl  von  Proben 
vorliegt,  die  übersichtlich  verzeichnet  werden.  Hierbei  wird  auch  der 
Reprodnktionen  ganzer  Hss  gedacht:  Bibelhss  Alexandrinas  von 
Thompson,  Vaticanus  von  Cozza-Lnzl,  Laurentianus  des  Sophokles  von 
Jebb,  Codes  I  des  Demoathenes  von  Omont  (Paris  1892.  1100  T.) 
Dazu  kommen  die  Faksimilia  des  Aristoteles-,  Heroudas-,  nnd  Bacchy- 
lides-i'apyrus.    Auf  griech.  nnd  lat.  Hss  sind  berechnet: 

583.  Ii.  Cledat,  Collecüon  de  reprodncüons  photolithographiqn.es 
iute'grales  de  mss.  latins,  provencanx  et  francais.  Classiqnes  latins 
J:  Catolle.  Ha.  de  Saint-Germain.  Paris  1890.  Aatonre  grecs 
(direction  speciale  deF.  Allegre):  Pofitiqued'Aristote.  Paris.  1741.  1891. 

584.  Codices  graec.  et  lat.  Photographie«  depicti  duce  Nicoiao 
da  Rien  (Santoue  de  Vrles).  I.  Vetos  testamentam  graecum.  Codicis 
Sarraviani-Colbertini  quae  snpersnnt  in  bibl.  Leidensi,  Paris.,  Petra- 
polit.  Praefatns  est  H.  Omont.  II.  Codes  Bemensis  363  Augustini 
de  dialectica,  et  de  rhetorica  llbros.  Bedae  hletoriae  eccles.  üb.  1. 
Horatii  carinina,  Ovidii  metamorph.  fragmenta,  Serrü  et  aliorum  opera 
grammatica  continens.  Praefatns  est  H.  Hagen.  Leiden,  Sijthoff, 
1B97.    a  SOG  H. 

Über  den  Plan  des  Werkes  vgl.  C.  B.  XIH  180.  Platos  Clar- 
kianlis  habe  ich  angekündigt  gelesen. 

Wir  wenden  uns  nun  den  Sammlungen  griech.  Schrift- 
proben za: 

685.  W.  Wattenbach.  Bchrlfttafeln  zur  GeBchichtc  der  griech. 
Pal.  Berlin  1876—77.  4  n.  13  9.  40  photolithogr.  T.  foL  33  V. 
iat  unter  dem  Titel:  Stripturas  graecae  specimina  collegit  et 
explicavit  W.  in  2.  nnd  3.  Ann",  erschienen  (1883:  7  8.  28  T.,  1897: 
17  8.  33  T.  16  M.).  Hierbei  sind  minder  wichtige  Tafeln  weggelassen 
nnd  dafür  Llchtdrnektafeln  aufgenommen,  welche,  auch  den  Gmnd  der 
Ha  wiedergebend,  dem  Eindruck  des  Originals  ganz  nahe  kommen  nnd 
so  den  gewaltigen  Fortschritt  in  der  Reproduktion  gegenüber  der  Pbo- 
tolithographie  mit  weißem  Grande  illustrieren.  Über  Vor-  und  Nach- 
teile verschiedener  Reproduktionsmethoden  vgl. 

586.  J.  v.  Pflngk-Hartung,  Über  die  Herstellung  der  nenesten 
Abbildungen  voo  Urkunden.    Histor.  Zaitschr.  LHI  95—99, 
JutaeitwrlcH  für  AltertomaBlsMUKlisn.  Bd.  LXXXXYIIL  118W.IIL1  19 
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*587.  A,  Eilenlohr,  Die  Anwendung  der  Photographie  für  Mo- 
numente nnd  Popyrnsrollen.  Vol.  II  des  travans  da  la  6S  sesaion  dn 
congres  international  des  Orientalistes  a  Leide  (13  8.) 
kenne  ich  nur  an»  dem  Philol.  Anzeiger  XIV  467  f.  —  Hier  erwähne 
ich  anch  eine  Publikation,  die  einerseits  eine  Beproduktion  eines  griech. 
Uncialkodei  bietet,  andererseits  dnreh  ihre  H&Ifatafeln  nnd  Teitillustra- 
«onen,  für  die  Photochromotypie,  Heliogravüre,  Lichtdruck,  Phototypie 
nnd  Zinkographie  zur  Anwendung  kamen,  einen  Vergleich  der  ver- 
schiedenen Methoden  leicht  macht: 

588.  Die  Wiener  Genesis,  hrsg.  von  W.  y.  Härtel  nnd  F.  Wick- 
boff.  Beilsge  zum  15.  n.  16.  Bond  der  Jahrbhcher  der  kunsthisto- 
rischen  Sammlungen  des  AH.  Kaiserhauses.  Wien  1895/6.  171  8., 
6  n.  6i  T. 

Uncialschriften  {vgl,  Granx'  schon  unter  47  erwähnte  Notes 
pal.;  L'onclale  des  fragmenta  Juridiqoes  du  Sinai.  Rev.  phil.  V  121  — 
197  nnd 

589.  T.  K.  Abbot,  Par  pallmpsestorum  DubUuenaium.  Dublin 
1880.    34  M.) 

findet  man  ferner  bei 

590.  ü.  Wilcken,  Tafeln  zur  älteren  griech.  Pal.  Leipzig  n. 
Berlin  1891. 

Die  verseil iedenen  Charaktere  der  griech.  Papyrusschrift  werden 
hier  gnt  veranschaulicht  nnd  zwar  sowohl  die  Uncinle  als  auch  die 
Kursive  des  1.  bis  8.  Jh.  In  der  letzteren  sieht  W.  die  durch  die 
Praxis  notwendig  gewordene  Umbildung  der  Unclale;  die  Miunskelachrift 
entstehe  dadurch,  daD  im  9.  Jh.  die  Urkundenschrift  zur  BBcherschrift 
erhoben  wird.   Hierfür  vgl. 

591.  V.  Oardthansen,  Beiträge  znr  griech.  Pal.  Berichte  Uber 
die  Vorhand!,  d.  säebs.  Goselisch,  d.  Wissensch.  Phü.-hist  Kl.  XXIX 
1—19  (I,  II).  XXX  47—64  (III).  XXXII  70—88  (IV— VI). 

III  bespricht  die  spitzbogige,  die  Papyrus-  nnd  die  abendländische 
Unciale.  Die  Entwickeluni;  der  erstgenannten  im  7.  Jh.  wird  haupt- 
sächlich dnreh  die  griech.  Worte  datierter  syrischer  Hss  erwiesen. 
I  stellt  fest,  daU  noch  vor  der  ältesten  datierten  Minnskelhss  (835) 
Spuren  der  Mirinskelechrift  nachzuweisen  sind,  deren  En  t  Wickelung 
also  680— 835  anzusetzen  ist.  Die  Lesung  eines  für  den  Obergang 
von  der  Knrsive  znr  Minuskel  besonders  wichtigen  Blattes  berichtigt 

592.  M.  Gitlbaner,  Pal.  Nachlese.  Z.  f.  üsterr.  Gymn.  1878, 
813—817. 
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Bedeutend  beiner  hinauf  ruckt  418  die  Minuskel.  Auf  andere 
Teile  von  591  kommen  wir  noeh  zurück;  jetzt  wenden  wir  uns  zu  den 
Publikationen  von  Omout,  in  denen  auch  Dndalsehrlften  vertreten  und. 

593—595.  H.  0.,  Faksimiles  des  plus  anciens  mss.  grecs  en 
onciale  et  en  nünuscule  de  la  Bibl.  Nat.  dn  IV«  an  XU*  aiecle. 
Paris  1891.  52  T.  -  Facsimilös  de  nun.  greca  des  XV  et  XVI«  Blödes 
d'apres  lea  originarn  de  la  Bibl.  Nat.  Paria  1888.  15  8.  n.  48  T.  — 
Facaimilea  de  mm.  grecs  dates  de  la  BibL  Nat.  dn  IX'  an  XIV«  siede. 
Paria  1889.    100  T. 

Die  Tafeln  von  593  sind  verzeichnet  In  488  No.  1114  nnd  Bibl. 
d.  chartes  LIU  500.  534  bietet  8.  5—7  in  aller  Karze  sehr  gut  orien- 
tierende Notizen  Uber  Schreiber,  nach  deren  Namen  die  Tafeln  und 
somit  auch  die  fast  nur  anf  die  Schreiber  bezüglichen  Erläuterungen 
geordnet  sind.  —  Der  Wert  von  595  wird  noch  erhöht  dnreh  die  in 
der  Vorrede  gegebeno  Zusammenstellung  von  datierten  Hsa  (8.— 16.  Jh.), 
deren  Fakaimllien  anderweitig  publiziert  sind.  Ergänzt  wird  das  Werk 

596.  H.  0.,  Lea  mss.  grecs  dates  des  15"  et  16°  ai&eles  de  la 
BibL  Nat.  et  des  autres  bibl.  de  France.  Revue  II  1—32,  145— 176, 
193—205. 

Anhangsweise  (S.  206—315)  «erden  auch  datierte  Hsa  der  Periode 
von  1601  —  1809  zusammengestellt.  Es  sind  also  die  datierten  Pariser 
Hsa  (etwa  500  nnter  4700)  vollständig  vorzeichnet.  Auch  auf  den 
50  Tafeln  von 

597.  W.  Wattenbach  et  A.  van  Velsen,  Eiempla  codieum 
graec,  littcris  minnacnlia  scriptornm.    Heidelberg  1878. 

finden  sich  29  datierte  8tücke  aus  der  Zeit  von  835—1319.  Datierte 
Hsa  beschreibt  ferner  —  leider  in  russischer  Sprache  - 

59a   Amphilochij,  Pal.  Beschreibung  datierter  griccu.  Hss 
vom  9.  und  10.  Jh.    Moskau  1879/80.    4  Hefte  mit  113  Faks. 
Minuskelbss  finden  sich  noch  bei 

599.  C.Grau*  et  A.Martin,  Fncsimiles  de  mm.  grecs d'Eapagne. 
Paria  1891.   24  T. 

Die  Frage,  ob  sich  in  der  Minuskel  provinzielle  Verschiedenheiten 
nachweisen  lassen,  hat  Gardthanaen  zweimal  behandelt:  591  V.  Grlech. 
Minuskel  in  Unteritalien  und 

600.  V.  G.,  Differences  provincialcs  de  la  minnscule  grecque. 
Melanges  Graux  (1SS4)  731-736. 
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Er  behauptet,  daß  Bich  zwar  gelegentlich  ein  verschiedener  Duktus, 
nicht  aber  —  wie  bei  den  Int.  National«  chriften  —  charakteristische 
Buchstaben  nachweisen  laEsen.  Dagegen  hat  Allen  (a.  oben  8.  20S)  in 
3.  Teile  der  unter  86  erwähnten  Palaeographica  (Journal  of  pbilology 
XXI  48  —  55:  A  group  of  ninth-centnry  Greek  mss.)  wahrscheinlich  ge- 
macht, daß  eine  Anzahl  von  Hm,  die  In  Format,  Schriftcharakter,  Ab- 
kiimiiigen  und  besonderen  Zeichen  auffällige  Ähnlichkeit  zeigen,  zwar 
mehreren  Schreibern,  aber  derselben  Schreibschule  zuzuweisen  seien. 

Die  Behandlung  eine»  einzelnen  Buchstaben  durch 

*601.  W.  N.  Batea.  The  origin  of  the  a  form  of  Bipa  in  Greek 
mss.   Transaction  of  American  philo),  assoc.  XXYII  10  ff. 
ist  mir  nicht  zugänglich.    Ebensowenig  weiß  ich,  ob  die  Arbeit  lau 
Beaudouin,  La  lettre  grecqne  Z.  Annaleg  de  la  facult£  des  lettre! 
de  Bordeaux  1881,  pal.  oder  grammatischer  Natur  ist. 

Von  den  Handbüchern  lat.  Pal.  lasse  ich  die  auf  Urkunden 
bezüglichen  tbaulicnst  beiseite,  so  Lupi,  Manuale  di  pal.  delle  carte. 
Florenz  1875,  auch  Breßlaue  Handbuch  der  Urkundenlehre  (Leipzig 
1889),  um  so  mehr  den  streng  wissenschaftlichen  Charakters  entbehren- 
den Katechismus  der  Diplomatik,  Paläogrnphie,  Chronologie  und  Sphra- 
gistik  von  Leiat  (Leipzig  1383).  Von  Chassanta  Pal.  doa  charws 
et  des  mss.  du  XI"  au  X¥TD>  siede  fallt  meines  Wissens  nur  die 
1.  Auflage  (Paris  1877)  in  die  Berichtsperiode.  Nicht  zugänglich  Kar  mir 

•Ii02.  Bensens,  Elements  de  pal.  et  de  diplomatique  du  mojen 
ige.    Lonvain  1891.    IIS  autogr.  8. 

Von  603.  H.  Prou,  Manuel  de  pal  latine  et  francaise  du  VI«  au 
XVITeBiecIe  suiyi  d'un  dictionnaire  des  abrfiviations  avec  fae- 
similea  en  phototypie.  Paris  188B.  386  8.  33  T.  2.  Anfl.  1893 
einem  Werke,  welches  Wattenbach,  Bchriftwesen*  36  wenig  empfehlen 
zm  können  erklart,  kenne  ich  nur  die  1.  Auflage.  Mit  der  2.  Ist  ver- 
bunden ein  Recneil  de  facaimiles  d'icritores  da  XH«  m  XVH' 
fliiele  (mss.  latins  et  fran^aia)  accompagnia.de  transcriptions 
(13  Proben  von  1114-1640;  von  1317  an  ist  nur  die  schwer  lesbare 
Carsive  vertreten).  1896  erschien  ein  Nouvean  recneil  mit  franzö- 
sischen Urkunden  von  1151-1687.  leh  schließe  gleich  die  beiden  gan£- 
baraten  Sammlungen  lat.  Facsimilia  an: 

604.  W.  Arndt,  Schrifttaleln  zur  Erlernung  der  lat.  Pal. 
1.  Aufl.  Berlin  1875-78.  3.  Anfl.  1887/88.  3.  And.  (besorgt  To« 
K.  Tang-l).    1.  Heft.    Berlin  1897.    V  u.  9  8,  30  Ti  fol.    15  M. 

Auch  hier  heben  sich,  wie  bei  No.  585.  in  der  letzten  Auflas* 
5  Lichtdrucktafeln  von  den  beibehaltenen  PhotehUhograpbiea  ah. 
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605.  E,  Chatelain,  Pol.  des  cl8Miqoes  latins.  Collection  de 
facsiniiles  des  principaux  mss.  Paris  1884—1897.  13  Lief,  ä  IS  T. 

Die  in  Originalgröße  gegebenen  Reproduktionen  von  Hss  der 
verschiedensten  Jh.  und  BIM.  (Frankreichs,  Italiens,  Deutschlands, 
der  Schweiz,  Belgiens  und  Hollands;  auch  Palimpseste)  sind  nach  den 
Autoreu  geordnet.  I:  Plautus,  Tereius,  Varro,  Catull.  II  and  HI:  Cicero. 
IV:  Cäsar,  Sallnst,  Lucrez.  Vi  Virgil.  VI:  Horoz.  TU:  Nachtrüge 
zu  I— V.  Villi  Ovld.  Properz,  Tibull.  Dt:  Livius.  X:  Persins,  Juvenal. 
XI:  beide  Plinins,  Tacitns,  Petronius.  XII:  Martial,  Lucan,  Statins, 
Valerius  Flaccus,  Phaedrus.  XHI  nnd  XIV  ('Sons  presse')  sollen 
enthalten:  die  beiden  Seneca,  Qnintilian,  Valerias  Maiitnus;  Nepos, 
Cnrtins,  Justin. 

Unzugänglich  war  mir: 

'606.  R.  Ellis,  XX  facsimiles  from  Latin  msa.  in  tue  Bodleian 
library.    Olford  1891  (prlvstely  printed);  vgl.  Claas,  rev.  VI  173. 

In  604  nnd  005  sind  alle  Schriftarten  vertreten;  wir  wollen  nun 
die  einzelnen  ein  wenig  betrachten  an  der  Hand  eines  verläßlichen, 
allerdings  nach  des  Verf.  eigener  Aussage  (Schriftw. a  36)  einer  Neu- 
bearbeitung schon  bedürftigen  Werkes: 

607.  W.  Wattenbach,  Anleitung  zurlat.  Pal.  1.  Aufl.  Leipzig 
1886.    IV,  42  nnd  84  aatogr.  S.    3  M.  60. 

Die  autographierten  Seiten  behandeln  wie  in  No.  583  die  Ver- 
änderungen der  einzelnen  Buchstaben.  —  Für  die  Majuskel  Schrift 
kommt  in  berracht: 

60S.  C.  Zangemeister  et  W.  Wittenbach,  Eiempla  codicum 
lat.  Utteris  maiDBCuh's  scriptorum.  Heidelberg  1876.  VIII  nnd  12  8. 
50  T.  Supplementum  continens  t.  LI— LXII.    1879.  25  M. 

Sie  zerfallt  in  Kapital-  (16  T.)  und  Uncialsclirift,  deren 
Unterschied  bei  den  Buchstaben  D,  B,  M  und  Q  am  deutlichsten  her- 
vortritt; in  dar  Sammlung  sind  auch  Proben  der  Volumina  Herculanensia 
nnd  von  Palimpsesten  zu  finden.  —  Eine  pal.  Seltenheit  der  herzog]. 
Bibl.  in  Gotha  (vgl.  B.  Krnsch,  N.  Archiv  IX  269—282),  der  Kodex  75, 
in  dem  UncioJe,  Halbnnaolü,  äuge  [sächsisch  o,  meroviugisehe  nnd  ge- 
wöhnliche Hinuskel  vereinigt  sind,  wird  uns  zu  den  weiteren  Schrift- 
arbeiten  Überleiten.  Die  Unciule  degenerierte  (607  S.  18)  durch  Auf- 
nahme kursiver  Elemente  zur  Halbunciale,  aber  diese  BUcherschrift 
war  noch  iu  römischen  Hiinden.  Die  Kursive  wurde  In  den  Kanzleien 
nmgebildet,  nnd  diese  Umbildung  wnrdo  mit  Benutzung  halbnnelaler 
Formen  vollendet  nnd  kalligraplüich  ausgearbeitet,  als  man  diese  Schrift 


294    Bericht  üh.  Paläographie  u.  Handschriflonkiuidc.  (Beer  q.  Weinberger.) 


auch  for  Bücher  verwendete.  So  entstanden  die  Natioualscbriften. 
607  bespricht  zunächst  die  langobardiache  (7.— 13.  Jb.),  für  die  schöne 
Belege  in  141  nnd  bei 

609.  0.  Piacicelli-Taeggi,  Paleografia  artiatica  di  Monte- 
cassino.   I— TO  1876— 1B88 

in  finden  sind.  Ans  ihr  entwickelte  eich  auch  eine  eigentümliche  Bullen- 
schrfft. 

Für  die  westgotiache  Schrift  (6/7.— 12.  Jh.;  genaue  Charak- 
teristik 489  ,  8.  56  ff.)  sind  wichtig 

610.  J.  Mufloz  y  Rivero,  Pal.  Visigodo.    Madrid  1881 


611.  P.  EhwaldetG.Loewe.  Exempla  scriptnrae  Visigoticae  XL 
tabulis  eipressa.    Heidelberg  1383. 

Proben  der  (meist  in  Urkunden  verwendeten)  merovingiseben 
Schrift  (darunter  datierbare)  giebt  fvgl  N.  Archiv  YDI  403). 

613—614.  L.  Deliale,  Sur  nn  ina.  Merovingien  de  la  bibl. 
d'Epinal.  C.  R.  de  TAoad.  des  inseriptions  et  bellea  lettres  4.  Serie  V 
(1877)  274—276.  —  Notice  snr  nn  ms.  M.  de  Saint-Medard  de 
Soissons.  Eevne  archeol.  XLI  257—260.  —  Notice  snr  nn  ms.  M. 
de  la  bibl.  de  Bruxellea.  Notices  et  extraits  de  maa.  de  la  Bibl. 
Nat.  XXXI  1.  33-4& 

In  613  nnd  614  bandelt  es  sich  nm  eine  nnd  dieselbe  Ha. 
Eine  besondere  Stellnng  weist  G07  betreffs  ihrer  Entstehong  der 
angelsächsischen  und  der  irischen  (auch  schottischen)  Schrift  so. 
Trefflich  ausgeführte  Proben  der  ersteren  findet  man  bei 

G15.  E.  IL  Thompaon,  English  ilitiminated  mas.  BiMio- 
graphica  I  129—155  (A.  D.  700—1066).  385-403  (From  tbe 
twelfth  to  tbe  fonrteenth  Century).  II  1—22  (Fourteenth  and 
fifteenth  Century). 

616.  W.  Schnitze.  Die  Bedeutung  der  iroachottischen  Mönche 
für  die  Erhaltung  und  Fortpflanzung  der  mittelalterlichen  Wissen- 
schaft. C.  B.  VI  185—198.  233-241.  281—298 
bespricht  besonders  die  von  Iren  gegründeten  oder  beeinflußten  Klöster 
(Corbie,  Bobbio,  St.  Sailen)  und  verzeichnet  aus  32  deutschen,  öster- 
reichischen, französischen  und  italienischen  Bibl.  117  irische  (oder  auch 
LingiilsiLi -lisifi'h.O  Üssi  nur  32  davon  sind  nrufauen  Inhaltes.  Über  Beein- 
flnssnng  der  Iren  durch  Byzantiner  vgl 
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617.  W.  Sanday,  Byzantina  influence  in  Irelanti.  Aeademy 
1888  H  S.  137  f. 

Nach  Anftibrnng  von  2  mir  nicht  zugänglichen  Abbandlungen 

*618.  L.  Marcel,  La  Kalligraphie  et  la  miniature  a  Langrea  a 
la  fin  du  X«  siede.  Histoiro  et  description  dn  ms.  11  973  —  8  du 
fonds  latin  de  la  Bibl.  NaU   Paris  1890.   48  S. 

*619.    L.  Delisle,  L'evnngclitiire  de  Saint- Vaast  d'Arraa  et  la 
calligrapkie  Franco-Saionne  da  IXssiecle.    Paris  1889.    18  3. 
(vgl.  Jabresber.  XI,  II,  27). 
komme  ich  zur  karolingischen  Minuskel. 

620.  Tb.  Sickel,  Prolegomena  znm  Liber  dlurnus.  S.-Ber.  d. 
Wieoer  Akad.  CXVn,  VII 

stellt  S.  II  ff.  in  einer  eingehenden  pal.  Erörterung  fest,  daß  es  bereits 
im  letzten  Viertel  des  8.  Jh.  Minuakelhsa  gegeben  habe,  und  kommt 
hierbei  auf  die  Schrei berscbule  von  Tonra  zu  sprechen,  über  diese  bat 

621.  L.  Delisle,  Memoire  snr  l'ecole  calligrapbiqtta  de  T. 
an  IX9  Biecle.  Memoirea  preseetes  (t  l'Acad.  des  inscr.  et  helles 
lettres  XXXII  1.    Parle  1885.    32  S.  und  5  T. 

goiiMiiiii'lt.  isie  litvaiiRezoEMioii  iiss,  dir  dir.rakteristiseiK'ii  JAtrnicn  des 
g  und  m  5i.iv.ie  dit:  Almlidikcit  zuisditti  ei  und  u  werden  G.  B.  III 
234  f.  herausgehoben.  'Wesentlich  ist  aber  für  karolingische  Kalligraphie 
die  künstlerische  Ausschmückung  der  Hss,  nnd  darum  habe  ich  mir  ein 
seltenes  Werk,  das  allein  von  dieser  Pracht  eine  richtige  Anschauung 
gewahren  soll,  bis  hierher  aufgespart: 

*G22.    A.  de  Bastard,  Peintnres  et  Ornaments  de  mss  dasses 
dmiB  nn  ordre  ekronoloeiqae  ponr  servir  ä  l'blstolre  des  arm  du 
dessin  depnia  le  IV  siede  jusqn'ä  la  fin  du  XVI8-  Paris  1832—1848. 
Eine  Lieferung  von  je  8  Tafeln  hat  1800  fr.  gekostet.  Den  Plan 
des  1848  unterbrochene»  Werkes  und  Nachwcisnng  der  benoteten  Hss 
giebt  Delisle,  L'oenvrc  pal.  de  M.  le  comte  de  B.  Bibl.  d.  cbartes  XLIII 
489—523,   danach  Nnraerierung  und  Verzeichnis  zu  zwei  Berliner 
Exemplaren     Wasenbach,    Das    pal.  Prachtwerk    des    Grafen  B. 
N.  Archiv  VIII  449-472  (vgl.  IX  454  f.).    Über  karolingfsehe  Kunst 
handeln  ferner  A.  Springer  in  mehreren  Jabresber.  XIII,  IV  85  f.  zu- 
sammengestellten Schriften,  P.  Giemen,  Zur  Geschichte  der  kar.  K. 
Repert.  f.  Knnatw,  XIII  123  IT.,  M.  Zucker,  Fragmente  des  kar. 
Evangellarlnins  in  Nürnberg  nnd  München  und  der  Codex  Milleuarius 
in  Kremsmunster.  Ebd.  XV  30—36,  W.  Meyer,  S.-Ber.  d.  MHnchener 
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Akad.  1883  ,  424—436  in  bezog  auf  R.  Elim,  Ein  wiedergefundenes 
Kleinod  des  Groümü neters  in  Zürich:  Kails  des  Kableu  Gebetbncli  iu 
der  Schatzkammer  in  München.  Anzeiger  f.  schweizer.  Altertumsk.  1878, 
807—812;  vgl.  ferner 

S23.  R.  Hahn,  Das  Psalterium  aureum  von  St.  Gallen.  Ein 
Beitrag  znr  Geschichte  der  kar.  Miniaturmalerei  hgg.  vom  Historischen 
Verein  des  Kantone.  St.  Gallen.  S.  G.  1878.  67  S.  fol.  18  T.  nnd 
32  Holzschnitte. 

Proben  der  späteren  Minuskel  (vorzüglich  des  13.  nnd  des 
14.  Jh.)  giebt 

624.  W.  Schum,  ilxeinpla  codicum  Amplonianorura  Erfnrteiiäia 
saec.  E£— XV.  Berlin  1883.    24  Bl. 

Dagegen  bietet 

625.  R,  Tbornmen,  Schriftproben  ans  Hag  des  14.— 16.  Jh. 
Basel  1888.  VI  in  18  S.,  20  T. 

ans  Stadtarchiv  und  Univeraitätsbibl.  in  Basel  nur  Schriftstücke  von 
Klöstern ,  städtischen  Kanzleien  nnd  Zunftbüchern ,  aber  keine  Hss  im 
philologischen  Sinne.  —  Ben  Versuch,  einen  Buchstaben  durch  die  ver- 
schiedenen Schriftarten  zn  verfolgen,  maofite 

"GIG.  A.  Monaci,  Per  la  storia  dell'  A  nella  scrittura  laL 
Horn  1889.    9  S. 

Ich  kenne  die  Schrift  nur  aus  Jahresber.  XII,  IV  60,  wo  du 
Prinzip  gebilligt,  an  der  Ausführung  aber  manches  getadelt  wird.  — 
Ein  eigentümliches  Zeichen  für  tl  behandelt  Paoli  in  den  S.  197  er- 
wähnten Miscellauea  di  pal.  e  diplomatica  (XI.  Archivio  storico  Italiano. 
4.  Sar.  16.  Band,  1885),  die  Entstehung  der  e  caudata. 

627.  U.  Robert,  Note  snr  l'origine  de  l'e  cedille.  Mf langes 
Havet  (1895)  633-637  (vgl.  Jahresber.  XVIII,  IV  118). 

Hiermit  sind  weder  alle  in  die  Berichtsperiode  fallenden  Be- 
merkungen Über  griech.  nnd  lat.  Bucbschrift,  noch  die  veröffentlichten 
Faksimilien  Mass.  Hss  erschöpft.  Abgesehen  von  dem  iu  Ausgaben, 
kritischen  Abhandlungen ,  K.  und  Papyrus -Publikationen  Verstreuten, 
ist  manches  in  populären  Darstellungen  der  Geschichte  der  Schrift, 
anderes  in  Werken  berEhrt,  die  zunächst  der  romanischen  Philologie 
angehören;  vgl. 

628.  E.  Andreoli,  La  scrittnra.  Sua  storia  dai  geroglifi  ai 
nostri  di,  Studi  coraparativi  con  facsimili  specialmente  dei  caratteri 
latlni  o  romani.    Mailand  1884.    66  S.  und  24  T.  4. 
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639.  Ph.  Berger,  Hiatoire  de  i'ecriture  dann  rantiquitfi. 
PariB  1893 

behandelt  meist  orientalische  Alphabete ;  der  den  grfecb.  und  italischen 
gewidmete  Abschnitt  ist  epigraphischer  Natur.  Die  wichtigsten  Fakai- 
milien  ffir  verschiedene  Alphabete  verzeichnet  eine  Nutiz  über  eine 
Ausstellung  des  britischen  Museums: 

630.  History  of  alphabeta  (Exkibition  in  the  Kings  Library). 
Athenaenm  1889  No.  3397,  S  288. 

Die  sehOnen  Färbend  nicktafeln  des  wnndcrlichen  Werkes  von 

631.  M.  Favoloro,  Spicilegio  atorico  pal.  di  alfabeti  e  facaimili 
tratti  da  codicl,  diplomi  e  monumenti.  Palermo  1893.  131  8.  und  97  T. 

sind  ohne  rechte  Ordnung  und  stammen  aus  trüben  Quellen. 

632  nnd  633.  C.  Fanlmann,  Das  Buch  der  Schrift  u.  s.  w. 
Wien  1678.  XII  nnd  373  S.  Illustrierte  Geschichte  der  Schrift  n.  s.  w. 
Wien  1879/80.    G32  S. 

*634.  G.  Paoli,  La  atoria  della  scrittnra  nella  storia  deUa  civiltä 
considerata  special mente  nelle  forme  graficbe  del  media  evo.  Anauarto 
di  Firenze  (mir  nicht  zugänglich)  1888/9.    109  S. 

Lateinischen  Papyris  und  IIss  sind  einzelne  Tafeln  gewidmet  bei 

635.  C.  Foueard,  Element!  di  pal.  La  scrittura  in  Itallo  slno 
a  Carlo  Magno.   Mailand  1879  f. 

und  im 

636.  Archivio  pal.  Italiano  diretto  da  E.  Monaci.  Rom  1882  ff. 
von  dem  mir  Jiaiid  i,  2  und  iiei-  Anfang  des  .>.  vorgelegen  hat. 

Die  Abkürzungen,  deren  Lesung  relativ,  manchmal  auch  absolnt 
genommen,  .Schwierigkeiten  bereitet,  nnd  deren  richtige  oder  mangelhafte 
Erkennung  für  den  Wert  einer  Kollation  entscheidend  sein  kann,  lassen 
sich  nicht  erledigen,  ohne  dall  diejenigen  Schriftsysteme  berührt  würden, 
die  von  der  Alltagssehrift  abweichen  und,  je  nachdem  Raum-  oder  Zeit- 
Ersparnis  im  Titel  hervorgehoben  werden  soll,  gegenwärtig  Steno-  oder 
Tachygraphie  genannt  zu  werden  pflegen.    Auf  eine  im  Jahre  1884 
auf  der  Akropolia  (vgl.  U.  Köhler,  Athen.  Mitteil.  VIII  359-363)  ge- 
fundene inachrifclicbe  Anweisung  zu  einem  selchen  System  beziehen  sich: 
637  und  638.    Tb.  Gomperz,  Über  ein  bisher  unbekanntes 
griech.  Scbriftsyatem  ans  der  Mitte  des  4.  vorcbristl.  Jh.  S.-Ber. 
der  Wien.  Akad.  CVII  339-395.  —  Nene  Bemerkungen  über  den 
ältesten  Entwurf  einer  griecii.  Kurzschrift.  Ebdt.  CXXXII,  XHI  15  S. 
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639.  P.  Mitzschke,  Eine  griech.  KnrzBchrift  aus  dem  4.  vor- 
Christi.  Jh.    Leipzig  1885. 

640.  H.  Landwehr.  Über  ein  Kurzschriftsystem  des  4.  vnr- 
chriBtl.  Jh.    Philol.  XLIV  193—200. 

641  und  642.  M.  Gitlbancr,  Die  3  Systeme  der  griech.  Tachy- 
graphie. Deiiksehr.der  Wlen.Akad.SLIV.il.  50  8.  4  Taf.  - 
Zur  Ultereu  Tachygraphie  der  Griechen.  Eine  Antwort  auf  Gompera' 
Kritik.  Festschrift  mir  100  jährigen  Jubelfeier  der  deutschen  Kun- 
sebritt,  hgg.  von  Chr.  Johnen.   Berlin  1896.   (207  S.) 

643.  C.  WeBsely,  über  die  Vokalzeichen  dea  ältesten  Ent- 
wurfes einer  griech.  Kurzschrift  (in  der  obeu  angerührten  Festschrift). 

Gomperz  hat  zuerst  den  Inhalt  der  Inschrift  erkannt.  Durch 
seine  und  die  von  Ihm  gebilligten  Ki-gSnziincen  Gitlbauers  sieht  fest, 
daß  in  Verbindung  mit  dem  einfachsten  Vokalzeichen,  dem  vertikalen 
Strich  (.) 

1  und  ~\  R  und  t  oder  t  und  S,  J  v,  1  «,  H  oder  H  i*i  ^  od*r  i  |i 
bezeichnet.  Anf  die  Bezeichnimg  der  Uhrigen  Konsonanten  (durch  dea 
verlängerten  Konsonantenstrich),  der  Vokale  durch  schräg  geneigte, 
über  oder  unter  der  Zeile  gestellte  Vertikalstriehe  und  die  in  639  f.  nnd 
642  f.  besprochenen  Einzelheiten  brauchen  wir  nm  so  weniger  einzugehen, 
da  eine  praktische  Anwendung  des  Systems  nicht  vorliegt.  Betont  fei 
aber  mit  Gomperz,  daü  die  von  Gitlbauer  der  Kttrae  halber  angewandte 
Bezeichnung  desselben  als  xenophouteisch  durchaus  nicht  begründet 
ist.  Wessely  denkt  (Wochenschr.  f.  fcl.  Phil.  1896,  1007*)  mit  aller 
Reserve  an  Archinos. 

Anf  das  älteste  Zeugnis  für  Anwendung  der  Tachygraphie  (am 
dem  J.  164  n.  Cur.)  macht  Gomperz,  Wiener  Studien  II  2  aufmerksam. 
Gltlbaaer  hat  sich  auch  um  die  Kenntnis  angewandter  griech.  Tachy- 
graphie  hervorragende  Vordienste  erworben.  Ihre  Reste  sind,  sofern« 
wir  an  Has  mit  fortlaufend  taehygraphicchetn  Text  denken,  nicht  eben 
zahlreich;  das  Material  und  deasen  Publikationen  sind  —  mit  Aus- 
scheidung von  Stocken,  dir  fälschlich  als  taehygrapbisch  angesehen 
wurden  —  gut  zusammengestellt  bei 

644.  C.  Wessely,  Ein  System  altgriech.  Tachygraphie.  Denk- 
schriften d.  Wiener  Akad.    XLIV.  IV.    44  a  und  3  T. 

Hervorzuheben  Ist  eben 


645.  M.  Gitlbauer,  Die  Überreste  griech.  Tachygraphie  im 
Kodes  Vaticanus  Gr.iecu=  1809.  Denkschriften  XXVKI  (1878)  II 
1-110.  ■  XIV  T.    XXXIV  (1884)  H  1-48.  T.  XV— XXVUL 
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Daß  wir  hier  neben  den  vortrefflichen  Photographien  nicht  nnr 
einen  kritisch  gereinigten  Text,  sondern  auch  eine  syllabische  Tran- 
skription finden,  nacht  die  griioiiliclio  Uutersuehnng  ganz  besonders 
zur  Einführung  in  das  Studium  der  griech.  Taehygraphle  geeignet. 
Weiter  bat  G.  in  641,  20  ff.,  um  einen  Übergang  von  dem  System  dea 

4.  vorchristl.  Jh.  zu  dieser  H  i  n  u  s  k  « 1  -  Tachygraphie  zn  finden,  die 
Rekonstruktion  einer  alteren,  der  kursiven  T.  versucht.  (Hervorzu- 
heben ist  die  Besprechnng  der  diakritischen  Punkte  S.  38  ff.)  Hier 
greift  644  ein,  da  es  W.  gelungen  ist,  anf  grund  von  Syllabaren  in 
Papyrus  und  Wachstafeln  des  3.— 7.  naehcbrietl.  Jb.  (Übersicht 

5.  30)  ein  Alphabet  der  kursiven  T.  zusammenzustellen. 

Auller  591  II  und  Vitellis  schon  unter  59  erwähntem  Spicilegio 
Eorentino  (IV  S.  9—15.  Vlil  S.  33.  XII  S.  165—167.  XIII  S.  168—171) 
nenne  ich  unter  Verzicht  auf  alle  populäre]!  oder  doch  anf  dio  moderne 
Stenographie  bezüglichen  Abhandlung 

•646.  F.  EueG,  Über  griech.  Tachygr.  Neuburg  1882.  56  S. 
d.  7  T. 

647  T.  w  Allen,  r'c-utieeotb  Century  taehygrapby  Jonrn. 
of  hell  studies  XI  'JBÖ  —  ÜU3 

Zo  dieser  Publikation  aus  dem  Keglceuals  lfll  glebt  Berichti- 
gungen (i>.  567  ff.) 

64R  I".  IlcMTr,;,  Iis*,  iri^uoltqü  it.  Ti.  ^..Sv  ^'.uv  liyi. 
Z.  1  6S5-571 

Anf  Einzelheiten  einzugehen  ist  nicht  meine  Absicht;  aber  zwei  in 
den  angeführten  Publikationen  vielfach  hervorgehobene  Umstände  müssen 
besprochen  werde» :  die  besondere  Wichtigkeit  der  taehygraphischen 
Endungen  und  die  Beziehungen  zur  tironlanischen  Notenschrift.  Die 
taehygraphischen  Endungen  sind  vielfach  {644,  S.  IL  wird  das 
fragmentum  mutbematicum  Uohienae  —  Uuciale  ans  dem  7.  Jh.  —  als 
das  älteste  Beispiel  genannt)  in  gewöhnlichen  Hss  zu  Abkürzungen  der 
Endsilben  in  veränderter,  auch  entstellter  Form  verwendet.  Eine  nütz- 
liche Zusammenstellung  der  einzelnen  Buchstaben  und  Silben  giebt  (von 
S.  29  an,  Belege  auf  den  Tafeln) 

649.  O.  Lehmann,  Sie  tachygr.  Abkürzungen  der  griech.  Hüb. 
Leipzig  1B80.    VI  und  111  S.    10  T. 

L,  unterscheidet  4  Systeme  der  Abkürzung.  Die  durch  Anfangs- 
nnd  Endbuchstaben  (ivöü  ■»  dvBpcinou,  07  =■  deit)  nennt  er  wegen  ihres 
häufigen  Vorkommens  in  theologischen  Hss  die  kirchliche  Ab- 
kürzung; vgl. 
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650.  B-  Keil,  Palaeographicum.  Hermes  XXIX  320. 
der  ßöui  für  pamJieiit,  das  sich  allerdings  nur  durch  Münzen  von  Smyrna 
belegen  läGt,  auf  dieses  System  zurückführt.  An  2.  Stelle  bespricht 
L.  den  schon  in  Papyria  des  2.  nachchristlichen  Jh.  nachweisbaren 
Strich  für  v;  vgl.  Grata,  der  In  den  schon  unter  4G  erwähnten  Notes 
pal.  (Revue  de  philol.  III  13}  nachweist,  daß  ü  ebensowohl  oiv  als  at 
bedeuten  könne  nnd  Schluß-Sigma  auch  sonst  atisgelassen  werde.  Toter 
kurrentschriftlicher  Kürzung  begreift  L.  die  Fälle,  in  denen 
mehrere  Bachstaben  des  Anfangs,  deren  letzter  aber —  mit  oder  ohne  Ab- 
kürzungatrich  (vgl.  644  8.  4—6)  —  aber  die  Zelle  gesetzt  wird  (z.  B. 
X  P 
tu  =  -coi&v;  vgl.  Grans  a.  a.  0.  I  206—209  über  &1Ü  ■=  Siipöowi): 
dieses  System  Ist  schon  Im  J.  680  zo  belegen.  Die  eigentlich  taehy- 
graphischen  (d.  h.  rdcht  durch  gewöhnliche  Buchstaben,  sondern  dnreh 
eigentümliche  Zeichen  ausgedrückten)  Abkürzungen  endlich  sind  in 
Majaskelhss  vereinzelt,  in  der  Minuskel  häufig.  Besser  als  L,  zeigt  die 
Zusammenstellung  bei  641,  S.  28  f.  (T.  III  27a,  b),  daß  die  Zeichen 
dieser  Büehertacliygr.  meist  uns  dem  alten,  nicht  aus  dem  neuen  taehy^r. 
System  stammen. 

Einzelheiten  haben  nachgetragen: 

651  und  652.  W.  Allen  und  M.  Lindsay,  Compendinms  in 
Greek  pal.    Academy  31  (1887)  399  f.,  418. 

Eraterer  hat  dann  viele  neue  Belege  gegeben  in  seiner  alphabe- 
tisch anReurdneten  Sammlung  von  Kürznngen  der  Minnskelhss: 

653.  W.  A.,  Notes  on  abbreviations  In  Greek  mss.  Oxford  1889. 
40  S.  nnd  1 1  T. 

Nicht  zugänglich  ist  mir  die  in  russischer  Sprache  abgefaßte, 
wegen  ihrer  Keidihüttiglieit  gerühmte  Sdirift  von 

*654.  ü.  Zereteli,  De  compeudiis  scriptnrac  codienm  Graec 
praeeipue  Petropolitarnm  et  Mosquensinm  anni  nota  instmetorum. 
Petersburg  1896.  XLIII  und  228  S.  30  T.  (vgl.  D.  L.  Z.  1897 
S.  16  f.   Byz.  Z.  VI  448). 

Die  besundereu  Abkürzungen  von  Hss  chemischen  und  medizini- 
schen Inhalts  bespricht  auf  grund  von  Berthelot,  Collectioo  des  anciens 
alchf mistes  grecs 

665.  P.  Tannery,  Sur  les  abreviatious  dans  tes  mss.  grecs. 
Rev.  arch.  3.  Serie  12.  Band  (1888)  210-213. 

Diese  Ahkflrznngen  und  andere  astronomische  von  Angelus  Pon- 
tianus kopierte  (vgl. 
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656.  H.  Omont,  Abreviations  grecques  copiees  par  Auge 
Politien.    Heme  des  Hudes  grecqnes  VII  81—66) 

hat  bereite  Du  Cange  in  seinem  Glossarium  mediae  et  intimae  graecitatis 
publiziert. 

Betreffe  der  lat.  Abkürzungen  (vgl.  603)  erwähne  ich  außer 
L.  Chasaants  Dictionnaire  des  abreviations  latiues  et  francalses,  dessen 
4.  und  5.  Anflage.  (Paris,  Martin  1877,  bezw.  1884)  in  die  Berichte- 
periode fallen,  zunächst 

657.  Paoli-Lohmeyer,  Die  Abkürzungen  in  der  lat.  Schrift 
des  Mittelalters.  Innabruck  1893  (das  italienische  Original  erschien 
Florenz  1891).  IV  nad  39  S. 

und  "658.  Z.  Volta.  Delle  abbrevkture  nella  pal.  lat.  Mailand 
1892.    338  S.  und  36  T. 
(mir  nur  aas  der  ausführlichen  Inhaltsangabe  im  C.  B.  X  385  bekannt), 
beginne  aber  mit  der  Besprechung  de*  sehr  gnt  orientierenden  Vor- 
trag es  von 

659.  W.Schmitz.  Über  laL  Tachygraphie.  Verh.  der  34.  Philo- 
logen-Versammlung  in  Trier  1880.    S.  59—  64. 

Seh.  bespricht  zuerst  die  Utterae  singulares,  die  auf  M.  Va- 
lerius rrobas  aus  Berytua  zurückgeführt  werden,  und  verweist  auf 
Mommsens  Veröffentlichung  im  4.  Band  der  Arammatici  lat.  von  Keil; 
ein  Nachtrag  hierzu: 

660.  Th.  Montanen,  Zu  den  Notae  inrls.  HermesXXV153— 156. 
Ea  wird  a)  entweder  der  erste  (Siglen),  die  beiden  oder  die  drei 

ersten  Buchstaben  genommen,  b)  Anlaut  und  Silbennotation  (hr  =  heres). 
Indem  ich  diesen  Teil  durch  Einbeziehung  von  657  und  658  erweitere, 
bemerke  ich  zunächst,  daß  die  Setznng  mehrerer  Anfangsbuchstaben 
der  von  649  sogenannten  kurrentschriftliehen  Kürzung  entspricht.  Das 
Überschreiben  von  Buchstaben  kommt  aber  hierfür  nicht  in  Anwendung-, 
es  dient  vielmehr  zur  Bezeichnung  eines  ausgelassenen  r.  Falte  wie  t  = 
vel,  h'  =  antera  (über  die  Verwechselung  dieses  Zeichens  mit  k  vgl. 

661.  van  der  Vliet,  error  pal.  Mnemosyne  XXIV  233) 
bezeichnet  657  als  unechte  Siglen.  Femer  Enden  sielt  im  Lat.  Ab- 
kürzungen, die  den  kirchlichen  Lehmanns  entsprechen;  die  nach  der  Art 
von  uTr  für  naturaliter  nennt  657  gemischte  Znaammenziehung.  Endlich 
giebt  es  besondere  Zeichen,  die  entweder  eine  feststehende  Bedeutung 
haben  (z.  B.  die  Zeichen  für  con,  contra  und  ua)  oder  eine  relative, 
wie  denn  der  übergesetzte  Ulrich  aus  n  dos  Zeichen  für  non,  aus  p 
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du  für  prse  macht.  Zu  allen  Zusammenstellungen  von  Abkürzungen 
ist  zn  bemerken,  daü  einerseils  die  Scheidung  der  Hss  nach  Jli.  und 
Inhalt,  andererseits  —  namentlich  für  die  lat.  Pal.  —  das  Fest- 
halten der  gewählten  Einteilung  nicht  ohne  Schwierigkeiten  ist.  Zur 
ersten  Einführung  kann  jedoch  657  recht  empfohlen  werden. 

Wir  kehren  zu  659  sturück,  um  uns  über  die  tironischen  Noten 
von  dem  besten  Kenner  belehren  zn  lassen.  Er  bespricht  zunächst  die 
Tradition,  welche  die  Erfindung  und  Ausbildung  des  Systems  dem  Dichter 
EnninB,  Freigelassenen  des  Cicero.  Agrippa  und  Augustus  (Tiro,  Philar- 
gvrns,  Aquila)  nnd  Seneca  zuschreibt;  vgl.  Über  die  diesbezügliche 
Isidor-Stelle  (Origg.  I  131) 

669.  L.  Traube,  Varia  llbamenta  crltica.  Commentationes 
Woelfflinianae  (1891)  197—202. 

Hch.  erörtert  dann  mit  gm  gewählten  Beispielen  Buchslaben  und 
Hülfszeicken  der  tironischen  Schrift,  sowie  deron  Verbindung,  Unter 
den  Hnlfszeichen  spielt  der  Punkt  in  seinen  verschiedenen  Stellungen 
eine  große  Rolle.  Die  Buchstaben  erklart  Sch.  als  Teile  von  Kapital- 
bnchslaben.  Gegen 

663.  K.  Zaugemeiater,  Znr  Geographie  des  römischen  Gallien 
nnd  Germanien  nach  den  tironischen  Noten.  Neue  Heidelberger 
Jahrb.  II  (1892)  1-36,  146, 

der  8.  31  ff.  die  Buchstaben  anf  die  Kursive  zurück  fuhren  will,  bat  Sch, 
in  der  Einleitung  seines  Hauptwerkes: 

664.  W.  Sch.,  Comnientarii  uotaruni  TironJanamm  cum  prole- 
gomenis,  adnotationlbns  criticis  et  ezegetiefs  notarumque  indice  alpha- 
betico.   Leipzig  1893.    117  S.  nnd  182  T.  fol. 

mit  Recht  bemerkt,  daß  ja  die  Kursive  selbst  ans  der  Majuskel  ent- 
standen ist  nnd  vielfach  die  tachy  graphischen  Zeichen  von  den  kursiven 
ganz  verschieden  sind. 

In  664  hat  Sch.  über  handschriftliche  Überlieferung  und  Ent- 
stehung der  commentarii  gehandelt  nnd  eine  betrflohtliche  Zahl  von 
tironischen  Wortzeichen  —  anf  jede  Tafel  entfallen  durchschnittlich  100 
—  zusammengebracht.  Aber  auch  sonst  ist  er  unermüdlich  in  der  Be- 
sprechung von  Einzelheiten  und  der  Veröffentlichung  taehygraphischer 
Stücke.  Ich  begnüge  mich,  für  die  Publikationen  bis  1885  auf  die 
genauen  Verzeichnisse  (mit  Inhaltsangabe)  von 

665.  P.  Hitzscbke,  Znr  Tiro-Litteratur.  Neuer  Anzeiger  f. 
Bibliotheksw.  1877,  135  f.,  1879,  169-171,  1885,  37-43 

zn  verweisen,  von  den  spateren  aber  zunächst  die  von  Schmitz  an- 
zuführen: 
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666— 672.  Mnnwnenta  tacbygrapbiea  codicia  Pariaiensis  lat. 
2718.  2  Hefte.  Hannover,  Hahn  1882/93.  VIII  und  50  8.  22  T. 
TU  nnd  31  S.  15  T.  —  Di«  tir.  Noten  der  Berner  Hb  611. 
Steniigraphenzeitung  1888,  No.  23.  —  Tir.  Noten  in  einer  Pariser  lat.  Hb. 
Gabelaberger  Festschrift  (München  1890).  —  NotenscbriftlicheB  ans 
der  Berner  Ha  611.  Common  tationes  Woelfflinianae  (1891)  8.  7—13. 
—  Miscellanea  Tir.  aas  dem  Codex  Yaticanna  lat.  reginae  Cliristinae 
846.  Leipzig  1B96.  V  nnd  79  S.  32  T.  —  2  Tirowana  (in  der 
bei  No.  642  erwähnten  Festschrift).  —  Ttroniantim.  Melanges  Havet 
8.  77—80. 

In  den  eben  erwähnten  Mälanges  Havet  (Pari«  1895)  Bind  ferner 
enthalten: 

673.  E.  Cliatelain,  Notes  tir.  A'm  ms.  de  Geneve.  S.  81—86. 

674.  C.  Glpolla,  La  tachygraphie  LIgarienne  an  11°  siede. 
S.  87—96. 

Von  anderen  Verf.  kommen  in  betraeht: 

675.  O.  Lehmann,  Das  tir.  Psalterinm  der  Wolfenbattier  Bibl. 
Leipzig  1885.    IV,  208  and  120  antograpu.  8. 

676.  F.  Enesa,  Die  tironiachen  Endnngen.  Progr.  d.  Luitpold- 
Gymn.  München  1889.  42  S.  —  Gabelsberger  and  die  tir.  Noten. 
Abb.  ffir  Christ  1891. 

677  nnd  G78.  G.  de  Vries,  Exeicitationes  pal.  in  bibl.  umversi- 
tatiB  Logdtmo-Batavac  inütaurandas  iternm  indicit.  Inest  commen- 
tatiuncula  de  Plinü  epiatnlaram  fragmenle  Vossiano  notls  Tir.  descripto. 
Leiden  1891.  31  Bl.  nnd  1  T.  —  Boetbii  fragmeutum  notia  Tir. 
deseriptum.  Sylloge  commentariornm,  quam  obtnlerant  philologi 
Batavi  Constantino  Conto  (1892)  8.  129—135. 

i'bt)-  eint  ;mf  di  in  tii-uiiiaiiisulieii  Sjsk'in  herul^mle  Wilbensclirift 
endlich  handelt 

679.  J.  Havet.  L'ecritnre  secrete  de  Gerbert.  —  La  tachygraphie 
italienne  dn  X"  aiecle.  C.  R.  de  l'acad.  des  iuscr.  et  helles  lettrea. 
4.  Serie,  15.  Band  (1887),  94—110  nnd  351-374, 

Interessant  ist  eine  Vetter  Urkunde  aas  dem  J.  848;  die  tachy- 
graphischen  Zeichen  der  Rückaeite  stellen  wohl  (vgl.  Bibl.  d.  cfaartes 
49,  95—101  nnd  BreDlan,  N.  Archiv  XIV  217)  das  Konzept  dar. 

Daß  eine  (ironische  Kilbenschrift  erst  im  7.  Jh.  nachzuweisen  ist 
(tgl.  659),  bis  dahin  nnr  Noten  für  Worte  vorkommen,  ist  wichtig  für 
die  oben  erwähnte  Frage  des  Verhältnisses  zur  griech.  Tachy- 
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graphie,  die  Zeichen  nur  für  Buchstaben  oder  Silben  hat  Es  spricht 
gegen  Gardthausens  (s.  580  nnd  591  II)  von  Lehre  und  Förster  be- 
kämpfte Annahme,  daü  die  tironische  Wortstenograpble  von  den  Griechen 
stamme.  Lehmana  (649)  hält  die  Frag«  für  nicht  spruchreif,  glaubt 
aber  doch  Spuren  dafür  zu  finden,  daß  auch  die  griech.  TBehygrapnie 
orsprünglich  eine  Worte  chrift  war.  Mit  besserem  Rechte  scheidet  wohl 
Gillbaner  (641,  SV.  S.  «—49)  trotz  mancher  Ähnlichkeit  im  einzelnen 
(vgl.  641  S.  18  ff.,  S.  36  ff.;  645.  I  S.  5  ff.)  römische  Kurzschrift, 
die  auf  der  Auslassung  van  Wortbestandteilen  beruht  und,  in  ihren 
Zeichen  weder  ganz  originell  noch  besondere  einfach,  an  das  Gedächtnis 
große  Anforderung  stellt,  von  der  griech.,  die  mit  (wenigst  ursprüng- 
lich) höchst  einfachen  und  leicht  zu  erlernenden  Zeichen  alle  Wort  Be- 
standteile ausdrückt. 

An  die  Kurzschrift  schließen  vielleicht  passend  ein  paar  Be- 
merkungen über  Geheimschrift  an.  Das  einfachste  Mittel  ist  die 
VertauBchnng  von  Buchstaben.  Betreffs  der  Sueton-Notiz  über  die  Systeme 
von  Casar  (cap.  56)  und  Augostns  (c.  87  f.)  vgl. 

680.  Ch.  Keene,  An  ancient  latin  cursive  scripture.  Academj 
27  (J885)  155, 

Über  den  Ersatz  der  Vokale  durch  den  im  Alphabet  folgenden  Koneo- 

681.  C.  Wagener.  Zum  Codex  Gothanua  101  (Scholien  in  Ge- 
heimschrift).   Philol.  XL  III  701. 

Über  ein  anderes  System,  bei  dem  A,  I  und  P  durch  Stigma. 
Koppa  und  Sampi  vertreten,  die  übrigen  Buchstaben  in  3  Grnppen  von 
je  7  geschieden  und  jede  von  diesen  für  sich  nmgekebrt  wird  (also 
8,  H,  Z,  E  fnr  A  B  T  A  B)  handeln  auf  grnnd  eines  von  Wcasely 
duplizierten  Zauberpapyrus  des  4  Jh. 

683  und  683.  E.  Rneiie  and  J.  Martha,  -Note  relative  »  la 
cryptographie  grecque.  Boll,  de  la  Soc.  des  antiquaires  de  France 
1897,  120  f.,  126  f. 

Ferner  werden  Buchstaben  durch  griech.  Zahlbuch Stäben  (nach 
der  Stellung  im  Alphabet)  ersetzt;  vgl. 

684.  W.Schmitz,  Tironisches  und  Kryptographiscbes.  N.  Archiv 
XV  197  f. 

und  (mir  nur  aus  Jahresber.  XIII,  IV  84  bekannt) 

•685.  J.  L.  Heiberg,  Et  Wie  Bidrag  til  Belysning  af  Middel- 
alderans  Kendskab  til  Graesk.  Oversigt  over  det  Kongelige  Dansbe 
Videnskabernes  Seistabs  i'orhandlinger  1889/90  S.  198—204. 
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Den  Übergang  von  der  Geheimschrift  zu  den  Zahlzeichen  wir« 
die  Notiz  von 

686.  P.  Ewald,  Pal.  aus  Spanien.  N.  Archiv  Vffl  357—363 
bilden;  denn  der  2.  Teil  handelt  über  eine  Geheimschrift,  bei  der  die 
Vokale  durch  romische  Ziffern  oder  Punkte  ersetzt  werden  (vgl.  F.  Keinz, 
S.-Ber.  der  Manch.  Atad.  1891,  643),  der  1.  über  die  arabischen 
Ziffern  eines  spanischen  Codex  (10.  Jh.),  'wohl  die  ältesten,  die  im 
Abendlande  vorkommen.'  Ober  gelegentliches  Vorkommen  im  19.  Jh. 
(bäuEg  werden  sie  erat  im  15.)  vgl.  Paolis  schon  8.  197  erwähnte 
Miscellanea  dl  pal.  e  dlplomatica.  V:  Un  codico  Magliabechiano  con 
eifre  nnmerali  arabiche,  snppoato  dal  secolo  XI.  Arcbivio  slorico  Italiano. 
4.  Serie,  7.  Band  (1881)  277-380  und 

887.  P,  Tannerj,  Les  chiffres  arabes  dana  les  mw.  greca.  Oer. 
arch.  1886.  I  356—360. 

Andere  Arbeiten,  namentlich  über  römische  Ziffern,  sind  epi- 
graphischer  Natur;  auch 

688.   J.  Woisin,  De  Qraecomm  notia  numerallbos.  Elel  1888. 
54  8.  und  12  lithogr.  Bl. 
berührt  nur  flüchtig  (8.  47—52)  einige  Papyri.  Nicht  zugänglich  wsr  mir 

•689.  L.  Saalschutz,  Über  Zahlzeichen  der  altes  Volker. 
Vortrag.  Schriften  der  physikal.  -  ükonom.  Gesellsch.  Königsberg 
1893.    5  8. 

Betreffs  der  kritischen  Zeichen  endlich,  die  ja  meist  in  litterar- 
hiatorischem  oder  kritischem,  nicht  aber  in  pal.  Zusammenhang  behandelt 
werden,  habe  Ich  nur  notiert: 

690.  H.  Hagen,  Über  die  kritischen  Zeichen  der  alten  Berner 
Horas-  und  Serviushs  cod.  363  saec.  IX.  Verb,  der  39.  Philologen- 
Versammlnng  in  Zürich,  1887,  247-257. 


Anhang  I:  Schreiber. 

Nachträge  zum  Scbreiberverzeickniä  in  580  geben  Omenta  ange- 
rührte Anzeige  3,  555  ff.  und 

691.    C.  Wessely,  Datierte  flss.    Wiener  Stadien  V  170  f. 

Ferner  enthalten  die  unter  II  angeführten  Hss-Verzeichnisse  zumeist 
Scbreiberiisten,  vgl.  besonders  469  und  554,  überdies  594.  Aus  181 
Jjihrwbsrictt  for  AlwrUimBWIaseoBcHalL  Bi.  LUXLTTJI  116*8.  HL)  20 
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sind  die  Sehreibernamen  herausgehoben  iu  der  Besprechung  von  Omont, 
Bibl.  d.  chartes  XLTU679;  vgl.  ebdt.  667—678  die  Anzeige  ?on 
N.  Kandakow,  Voyage  an  Sinai  en  1881;  impressious  de  voyage,  lea 
antiquites  du  monastere  de  -S.  Odessa  1682  (russ.).  Für  einzelne 
Schreiber  (oder  Händler)  führe  ich  an: 

692.  E.  Hau  Teile,  Notes  snr  lesniss.  aatograpbee  de  Boccaccio 
a  U  bibl.  Laurentienne.    Melanges  XIV  87—145. 

H.  gebt  ans  vom  Lanr.  XXXVin  17,  dessen  Schreiber  sieb 
Johannes  de  Caataldo  nennt,  sucht  dies  als  Bezeichnung'  des  B.  zu 
erweisen  nnd  zieht  hierbei  noch  andere  Lanrentiani  heran. 

693.  L.  Schmidt,  Andreas  Barmarius.  Ein  Beitrag  zur 
Hsskunde  des  16.  Jb.  C.  B.  IJJ  199—136  (vgl.  K.  KrnmbacLer. 
Noch  einmal  Julioa  Polydenkes.  Byz.  Z.  I  342  f.). 

694.  Ii.  Foerster,  Zur  Hasknnde  und  Geschichte  der  Philologie. 
Rhein.  Mns.  37,  485  ff.    II:  Hsa  des  Antonius  Eparchos. 

F.  bespricht  daa  in  556,  8.  413—417  aus  dem  VIndob.  9734  ab- 
gedruckte Verzeichnis  von  Hsa,  die  E„  ein  Verwandter  des  Laskaris, 
In  Venedig  feilbot.  Zwei  andere  Listen  seiner  Codices,  von  denen  viele 
nach  Fontalnebieau  und  in  die  Ambroaiana,  gekommen  sind,  publiziert 
ans  dem  Vatic.  3958  and  dem  Paris.  3061 

695.  H.  Omont,  C.  des  rass.  grecs  d'Antofne  Eparque.  Bibl. 
d.  cbartes  UH  95—110. 

696.  L.  Dorez,  Antoine  Eparque.  Recherche«  sur  le  commerce 
de  mss.  grecs  en  Italie  au  16«  siede.    Melanges  XJH  381 — 364. 

697.  J.  Sturm,  Franciscus  Graeeus,  ein  unbekannter  Hss- 
Schreiber  des  16.  Jb,   Byz^  Z.  V  560— 564. 

St.  veröffentlicht  ans  dem  Vat.  gr.  1898  einen  Brief,  in  dem  sieb 
Fr.  um  die  Stelle  eines  KopiBten  bewirbt. 

698.  H.  Omont,  Georges  Hermonyme  de  Sparte,  maitre  de 
grec  a  Paris  et  coplste  de  mss.  (1476).  Hemoires  de  la  Societe 
d'histoire  de  France  XII  65—98. 

699  und  700.   H.  0.,  Le  dernier  dos  copistes  grecs  en  lulie, 
Jean  de  Saint»  Maure.    Kevue  des  etndes  grec^nes  I  177—191.  — 
Note  bot  un  portrait  de  J.  d.  S.  H.  conaerve  &  la  bibl.  Ambrasieone. 
Ebdt.  H  437-430. 
Joannes  Sanotamauras  {auch  A-pofKÜpac)  lebte  etwa  Ton  1540—1612. 
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701.  L.  Traube,  Schreiber  Lotharius  von  8.  Am&nd.  C.  B. 
IX  87  f. 

702  und  703.  H.  Omont,  C.  des  mss.  greca  copies  ä  Paris  an 
XVI"  Blecte  par  Constantin  Palaeocoppa.  Annuaire  ds  l'sssoc. 
ponr  l'encour.  des  öttides  grecqnes  XX  241—279.  —  Un  nouveau  ms. 
copiS  par  0.  P.  (vera  1560).    Revue  III  1B5-187. 

704.  L.Cohn,  Konstantin  Palilokoppa  und  Jakob  Diaseorinos. 
Abb.  für  M.  Hertz  (1888)  123—143. 

Vgl.  509  nod  fQr  Palaokoppas  Gehilfen  Diaseoriuos  L.  Cohn,  D. 
und  Tnraebus.  Batlira  Viadrina  (189G)  110—121.  Nicht  zugänglich 
war  mir 

•706.  Hotice  snr  l'abbayo  du  Mont-Saint-Quentin  pres  Peronne 
et  description  d'nn  nie.  eiccutß  par  nn  des  motnes,  Pierre,  en  l'an  1220. 
Peronne  1885.   22  3. 


Anhang  II:  Ornamentik. 

Eine  knnstbistorische  Würdigung  der  Illustrationen ,  Miniaturen, 
Initialen  nnd  Bonstigen  Ornamente  der  Hm  ~  mögen  nun  die  Motive 
ans  dem  Altertum  stammen  (vgl. 

706.  8.  Berger,  De  la  tradition  de  l'art  grecqno  dam  les  mss. 
latins  des  evangiles.  Memoires  de  la  Societfi  des  antiqnaires  de 
France  1893), 

unter  christlichem  Einfluß  stehen,  byzantinisch  oder  mittelalterlich  sein 
(vgl.  J.  v.  Schlossers  Beitrage  zur  Beschichte  der  Hse-Hlnstration  im 
Jahrb.  der  kODStluflfori scheu  Sammlungen  des  A.  H.  Kaiserhauses  XVI 
—  Wien  1895  —  144ff.)  —  ist  nicht  Sache  des  Philologen,  schon  weil 
hierbei  eine  Beschränkung  auf  griech.  und  lat.  Sprache  unmöglich  ist. 
Hier  handelt  es  sich  zunächst  um  Arbelten,  die  sich  auf  eine  einzelne 
Bibl.  beziehen,  wie  (vgl.  185,  327,  334,  345,  429,  445) 

707.  P.  Durrieu,  Lea  mss.  a  peintnres  de  la  bibl.  de  Sir 
Thomas  Phillipps  a  Cheltenham.  Bibl.  d.  chartes  XXVU  381—432. 

Besonders  hervorzuheben  ist 


708.  R.  Bordier,  Description  dos  peintnres  et  autres  Ornaments 
contenns  dans  les  mss.  grecs  de  la  Bibl.  Nat.  Paris  1882—1884. 
VW  nnd  338  8.  4 
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einerseits  wegen  der  Wiedergabe  der  Farben  in  den  Proben  nach  An 
der  Heraldiker  durch  Punktierung  and  Strichelang,  andererseits  wegen 
der  guten  Orientierung  über  Motive  in  der  Vorrede  und  im  Indes. 
Auf  ein  Inventaire  sonmaire  aller  Miniatur-Hss  folgt  die  genaue  Be- 
Schreibung  von  150  bemerkenswerten  Codices.  An  die  Seite  kennen  ge- 
stellt werden: 

709.  "V7.  de  Gray  Birch  and  H.  Jenner,  Earlj  drawings  and 
illuminations:  an  introdnction  to  tbe  study  of  illnstrated  mss.  with  a 
dictionary  of  snbjects  in  tha  British  Museum.  London  1879.  370  S. 

8.  31— 301  findet  man  die  Miniaturen  in  den  Hss  des  britischen 
Museum  nach  Motiven  geordnet  (Aaron  flgure  of  —  Zoroaster 
Portrait  of). 

710.  Luiao  v.  Kobell(Frau  v.  Eisenhart).  Kunstvolle  Miniaturen 
und  Initialen  ans  Hss  des  4.—  IG.  Jh.  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  in  der  Hof-  nnd  8taatsbibl.  zu  München  befindlichen  Hss. 
München  18D0.    X  und  108  S.  53  T.  4. 

711.  8t.  Beißol,  Vatikanische  Miniaturen  {Miniatnrea  choisieB 
de  la  bibl.  Vaticane).  Freiburg  Im  Breisgau  1893.  VHI  und  59  S. 
30  T.  foL 

ist  sowohl  ffir  grieeb.  als  auch  für  Int. Miniaturen  wichtig;  vgl.  No.  327  8. 1*. 
Auf  einzelne  Lander  beziehen  Bich  (vgl.  95,  375,  376  und  554) 

712.  V.  Boutovsky,  Histoire  de  1' Ornament  rnsse  du  X*  an 
XVI«  slecle.    Paris  1878.    30  8.  und  100  T. 

Die  Abbildungen  sind  IG  grieeb.  nnd  über  80  slawischen  Hss 
entnommen. 

713.  K.  Lamprecht,  Knnstgescbichtlich  wichtige  Hss  des  Mittel- 
und  Niederrheios.   Bonner  Jahrb.  74,  130—146. 

Auf  rheinische  Hss  bezieht  sich  zumeist  auch 

714.  K.  L.,  Initial-Ornamentik  des  8.  bia  13.  Jh.  Leipzig  1883. 
33  S.  nnd  44  T.  fol. 

Zn  der  für  englische  Hss  unter  615  genannten  Ab  handlang  ist 
noch  hinzuzufügen: 

715.  M.  Thompson,  The  grotesqne  and  the  hnmorons  in  illnmi- 
uatlons  of  the  mlddle  ages.   Bibliograph ica  II  309-332, 

für  karolingieche  Ornamentik  s.  No.  290,  333,  6221,  fOr  Atavante 
No.  384.  Ein  Verzeichnis  von  Miniaturmalern  ist  unter  52  erwähnt 
worden.  Abbildungen  findet  man  noch  (vgl.  506)  bei 
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716.  L.  Seghers,  Antike  Alphabel*,  Initialen  n,  s.  w.  ansge- 
zogen  ans  Hissaleu,  Bibeln,  Mss.  .  .  vom  12.— 19.  Jh.  2.  Anfl. 
KÜIn  1885. 

und  (namentlich  von  Initialen) 

717.  P.  Denis,  HJstoire  de  rornamentation  des  mss.  Paris 
1880.    143  8., 

der  die  Geschichte  der  Ornamentik  ganz  summarisch  giebt. 

Ton  einzelnen  Prachthaa  sind  (vgl.  413a  und  633?  genannt 
worden  der  Utrechter  Psalter  (573;  vgl. 

718.  P.  Dnrrieu,  L'origine  du  ms.  celebre  dlt  le  paautierd'TJtrecht, 
Melanges  üavet  [1895]  640— 657). 

und  die  Wiener  Genesis  (588).  Silberschrift  auf  Pnrpurgrund  haben 
auch  der  von  Gebhardt  und  Harnack  in  Kosauno  entdeckte  Code*  des 
Neuen  Testaments  (Leipzig  1880)  und  eine  von  Bebheim  (Leipzig  1385} 
bebandelt«  'Wiener  Evangelienhs.  Die  Wiener  Genesis  ist  wichtig 
als  das  älteste  Beispiel  kontiuuierender  Daratellungsart  in  einer  christ- 
lichen Es.  Bei  ihrer  Behandlang  kommt  Wickhoff  auch  auf  antike 
Bilderbaa  zu  sprechen,  von  denen  Proben  gegeben  werden;  vgl. 

719  nnd  720.  P.  de  Nolbac,  Lea  peinturee  -de  mss.  de  Virgile 
M61angeB  IV  305—333.,  Le  Virgile  dn  Vatican  et  ses  peintures. 
Notices  et  eitraits  de  mss.  dela  BibL  Hai.  XXXV  2  (1807).  111  8. 
Eine  Reproduktion  der  ganzen  Iis  ist  zu  erwarten.   Nicht  zu- 
gänglich  war  mir 

•781.  R.Stettiner,  Die  illustrierten  Prndentius-Hss.  Berlin  1895. 
719  behandelt  sehr  genan  die  Technik  der  Illustration,  über  die 
ich  noch  einiges  zu  bemerken  habe.  Einen  Traktat  Ober  Farbenbereitung 
veröffentlicht 

722.  D.  Salazaro,  L'arte  della  miniatnra  nel  secolo  XIV. 
Codice  deUa  blbl.  nationale  di  Napoli.  N.  1877.  XXV  nnd  78  S.  4. 

Eine  kritische  Paraphrase  desselben  giebt  (unter  Verweisung  auf 
AnfsHtie  in  der  Gazette  des  beanx  arte  von  1885  und  1886  und  in  den 
Memoircs  de  la  Societe  des  antiquairea  de  France) 

723.  A.  Lecoy  de  la  Marche,  L'art  d'enlaminer.  Paris  1890, 
128  S. 

Desselben  schon  oben  S.  198  erwähnte  Werk  Lea  mss.  et  la  miniature 
(1885)  nnd  die  streng  wissenschaftlichen  Charakters  entbehrende  Dar- 
stellung TOI) 
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'724.  A.  Mulinier,  Loa  msa.  et  les  miniatnres.  Paria  1893 
waren  mir  ebensowenig  anfänglich  als 

•725.    Labitte,  Lea  mra.  et  l'art  de  lea  corner.    Paria  1832. 

und 

'Tie,  3.  H.  Middleton.  IUnmiDated  mm.  In  clusical  and  mediaeval 
times;  their  art  and  their  techniqno.  Cambridge  1892.   294  8. 
Die  zum  Ausradieren  bestimmten  Anweisungen  für  Initialen  und 
Bilder,  die  manchmal  durch  ein  Versehen  des  Kopisten  in  den  Text 
gelangten,  behandeln 

737.  S.  Berger  und  P.  Dnrrieu,  Lee-  noWs  ponr  1'eQlamineur 
d»ns  lea  mas.  dn  raoyen  .Ige.  Memoire«  de  la  Sociite  dea  antiqnaires 
de  France  53  (1893).  30  S. 


Berichtigung. 

3.  205  Z.  19  ist  statt  B.  lfll  zu  setzen:  8.  195. 


Verzeichnis 

der  besprochenen  Schriften. 


Digitized  Dy  Google 


II« 

 edd.  Zomaridc.a- Weck  lein  I  116 

—  Orestie  v.  U.  v  Wilamo  will -MO  Nen- 
dorf I  123 

—  Lauren  tlanus  I  1 1 G 
Albua  palcogr.  III  2Sä 

Alexudaa,  A„  K-'-.  li-l.-.ipd-:.»:    III  25G 

Allan,  T.  W..  abbreviations  III  300 

—  est.  of.  maa.  III  210 

--  Grcek  mss.  II)  VY-X  -Ii».  224 

—  Palaeogr.:  Greek  mas.  III  202 

—  taehygraphy  III  299 

—  i  M.  Llndny,  greek  palacogr.  III  300 
Aller»,  W.,  Senecac  natur.  uuaest.  I  28 
Altanbirg.  0.,  z.  Liviua  II  SO 

Alf   F.,  Gescb.  d.  rom.  Litt.  III  I.  9 
Alilager,  Alan  II  IM 
Asatied,  A.  6.,  Annales  Muimi  III  22 
~  Carmen  III  22 

—  oloquenz»  Ist.  III  28 

Anand,  M.,  Gedichte  des  Damaaua  III  72 
Anphiieohlj.  gricch.  Elsa.  III  291 
Anderganea.  L  B.,  InBnitW  in  d.  Vut- 

gata  III  105 
Andreoli,  E .  scrittura  III  29(1 


Aattal.  a.  d.  Eleg.  d.  Romer  v.  K.  Ja- 

coby  II  197 
AntM,  I.  ft.  W.,  sif.i  -i-J'/i;  i'Jspi.  ia< 

«:■.<,;  I  7(1 
Aalonellf,  G  ,  cat.  d.  msa.  III  214 
Antininua,  thoualit«,  by  G.  Long  I  42 
Aniiani,  N„  cwl.  Aslibur nk.m  Iii  21  7 
Apelt,  0.,  Alexander  v.  Aphrodiaiaa  1  72 

—  griech.  Philosoph  in  I  f..  24.  &if 
Arch.  pal.  ital.  E.  Monaei  III  207 
Arndt,  Vf.,  Scliriftiofsln  E 1 T 

Arnim,  H.  *.,  Bruchstück  d.  Aleiinos 
I  55 

—  i.  Philo  III  128 

—  Philodemua  da  rhetorica  I  Sä 

—  pllilon    Wi-!tan..L'li;uiuiig  III  1.'- 

—  atoiachcr  Papyrua  I  11 

—  Zeno  u.  Tlnrophrast  I  12.  12H 


Artemjaw,  A.,  Heu.  III  2GQ 
Asbaoti,Glaubwürdigkoitd.FloraB  II  84 
Aaataa.  I.  R-,  Julian  u.  Dio  Chryaosto- 

mus  I  90 
Aaafald,  A.,  Oroaiusroiensitra  II  147 
Azaliaa,  Asaimilatian  I  125 
Ball,  I.,  de  antat,  lat  formulia  0  20 
Baetiof,  Usa.  Iii  242 
Baahrana,  E ,  antikes  Buchformat  III 

193 

Ball,  Uippolytos  I  149 

Ballin,  F.,  Hocbieitalied  d.  Gatnll  I  SI7 

Banoalari,  F.,  bibl  Caaanat.  III 

Bapp,  K.,  Prometheus  1  120 

Barbier,  mas.  III  277 

Bar  dt,  C,  Cic  ad.  familiäres  II  4 

Barnabai,  porgameno  III  211 

Baraar,  E.,  de  regentium  virtutibus  [  l 

Baraett,  £i|u]»ßs(  I  124 

Barlansteia,  L,  Kaisar  Julian  I  89 

Baatard.  A,  da,  peintures  et  ornamonta 

de  msa.  III  293 
Battlfol,  P.,  Klosterbibl.  III  21t 

—  ltbrairtes  byiant.  III  203 

—  msa.  grecs  III  230.  2ü! 

—  Vaßcane  III  228 

Bauariar,  H.,  bibl.  de  Bile  III  234 
Baaer.  A.,  Poseidonioa  u.  Plutarch  üb. 

d.  rfim.  Et  «an  na  man  1  23 
Bauninn,  i'hilosopbie  I  206 

—  Platons  Pbaedon  I  82 
Baumgarlan,  M.,  Seneca  u.  i.  Cbriatcn- 


a  I  32 


....    I  4.  220 
Bajiaiatark,   A.,  Achilleustriiogio  d. 

Aiscb.  I  124 
—  Lucuhr.  Syrn-Gra«a.-:  1  TU 
Baar,  Homer,  Gleich nis-n  i:i  d.  Acuc-idc 
II  152 

B«arbt|.  ».  Msa.-Kat.  v.  C wrny- Grill en- 

berger-Viclhabor  III  250 
Bednar,  F.,  Sprachgebrauch  d.  Caeliua 


U  1. 

Bock,  £.,  »ss.  a.  Wi^cnii rucke  III  210 

—  J.  W-,  1.  Florus  II  89 

—  FI  Crash  and  ach  ritten  II  -7 

—  Flora»  de  Livio  II  S3 

m.  Lixixvur.  |tm  in.)  21 


Suüton  du  eramui  et  rhetor.  11  110 
Htskar,  F.,  aittL  GrundaDBchauungen 
Senecas  1  31 

-  Q,,  rat.  bibl.  III  203 

-  M  A.,  Bibl.  i.  iiat.Tr.  Kaisers  III  254 

-  R..  l.ivius-Iiildiiiäii«  II  IV 

Bur,  R  ,  HssschätM  Spaniens  III  284 

-  1  [ ss Ecncn kauft  III  234 

-  Studionbibl.  Oloiilt*  III  -253 

-  u.  W  Wainberoar,  Litt.  üb.  PalaeoRr. 
u.  Handaehriftenkosde  III  IST 

Belssel.  St.,  EvanjseLicnbuüli  HI 

-  Vatikan.  Miniaturen  III  )10>* 
Beltrami,  A,  comm  petit  Cie.  II  3 

-  8.,  bibl.  Vatic.  III  230 
Benard,  Ch.,  philosophia  I  -217 
Binder,  H.,  Glaubwürdigkeit  v.  Casar 

II  225 
BWW,  philoaonhers;  I  217 
MMmann,  ... 


dkuode  I  341 

—  Ph.,  bist,  de  I'eeriture  III  .'97 

—  8.,  art  grecque  III  307 

—  u.  P.  Barrien,  notes  pow 
neor  III  310 

Barak,  Th.,  grieeb.  Litteraturgeacb.  I 
247 


Berliere,  D.  U.,  rass.  II  284 

Barnardakis,  Papyrus  als  Buchdeckel 
III  -Jüii 

Bernaje.  J,  Phokion  I  272 

Barndt,  Th.,  i.  griecli.  u.  riim  Schrift- 
stellern: Florus  II  91 

Bartalatta,  cod.  greco  III  218 

Belbe,  E ,  z.  Porphvrias  1 

Biadego,  fi„  rat.  d.  msa.  III  «38 

Blbt.  Apost  Vatic.  III  22» 

—  Casmeneis  HI  -220 
BIBUt  ouuuitb  III  193 

Bitte,  ft,  Problem  d.  Tragischen  I  107 
Birt,  Th  ,  antikes  Buchweaon  III  1S9 

—  Catullus  ad  Hallium  II  217 

—  commentar.  Catnll.  II  21:1 

—  nun    I.Ltti.'uUurü^.ii'li.  III   1  • 

Blase,  H..  modo  si  III  49 

—  Plusquamperfekt  im  Utein  III  45 
«»<■«  r,  iiii,-cli.  I'iipji-ij^  II!  Uli: 


BlH*,  F.,  Antigoae  n 

—  de  Antipbonte  I  oi 

—  Beredsamkeit  I  -41 

—  Hse.  III  252 

—  Palae»frr.  cte.  III  .'.-T 

—  H ,  Orestie  I  124 
Blan.  A,  Hsa.-Kat.  III  285 
Biaydei,  F.  H.  M.,  Aoachylu*  I  1  Ifi 
BDokel,  E .  z.  Cic.  ad.  Atticum  II  55 
Boeokh.A.,  Urkunde  auf  Papyrus  IHIM 
Bühne,  P„  Bibl.  Pfoi  ta  Ilf  2K1 

Btitj  H  ,  Philosophie  judeo-aleiaodr. 

Bolssler.'fi,  Bild  VerRils  I[  14ü 

—  christisjusmo  de  Boece  1  99 

-  fabulae  praolextae  III  23 

—  dost.  prom.  areheol.:  Iforace  et 
Virgile  Ii  168 

Ball,  F..  Claudius  Ptolomaeus  I  103 

—  z.  Poseidoniaa  I  25 

Bella,  E ,  Arrinuo  di  Nieomedin.  I  40 
Band,  E.  A,,  a,  E.  H,  Thnnpign,  manu- 
scripta  a.  inscriptions  III  ISS 

—  .Thompson- Warner,  palaeoir.  mea. 
in  287 

BonhitTor,  A.,Epietet  u.  d.  Stoa  I  35 

-  Uthlk  .1.  Kpkt.'t  I  -M 


■r,  u.  ue,  gnoca.  aaa.  in  aoi 
Fragm.  d.  Aelian  I  104 
Boot,  I.  C.  6.,  anal,  crit.:  Florus  I) 
— ,  —  Suelonioa  II  105 

-  Cicero  ad  Atticum  II  45 
suspic.  Liviauae  II  79 

III  307  ' 
Borromeo,  C.  Georjriclie  11  17" 
Bortotan  e  Rumor,  bibl.  Hertel.  III  m 
Benähet,  H.,  livre  lH  189 
Bautovaky,  V.,  ornement  ruase  III  30B 
Boysen,  K.,  Mss  -Knt.  III  -27! 
Bradlay.  J.  W.,  diction.  of  miniaturista 
flte,  III  133 

'  "  .  Haa.-Sammlg.  III  24:; 
.  III  20ß 
.  ,  F.,  Iphigenia  1  151 
Brandt,  S-,  Chalcidhs  I  ns 
--  coalidaro  b.  Lactant  III  95 

-  Gi">.:-  Bühtpss  IV  123 
Loi-tantio»  u.  de  morübuB  parae- 

uutorum  III  95 

—  Prnbuakoaimontttr  II  lril 

—  splonifl  Ii.  Lactani  III  95 
Bretilau,  H„  KloeterbibL  III  337 
Breloh,  6.,  poisie  poilos.  I  Sß5 
Breiloig,  H„  Liviuslektüro  II 
Brteger.A.,  EpikursLohrev.d.See]eI52 


,  C.  M.,   filigranes  du  papier 


Broehard.  V.,  lop itjuo  des  Stoiciens  I  S 
Browning,  C.  E ,  Latin  prose  III  29 
Brugten.  H.,  Lettin  sur  papyrua  III  186 
Brahn,  E .  Saidea  1  104 
Brunei  u>  Preele.  pipvrue  grocs  III  136 


Brünnen  Q,  Spruch 
Cret.  m  ■ 


Burekaardt,  A .  E»eog-l.ct 


d.  [>i«tys 


«rg,  Fr  , 

die«  " 


1  M.  Cae. 


i  Ii  13 
Stitb 


B-rior 

III  2U0 

Bürger,  R.  aotik-r  Kornau  III  Ii 
Burkhard.  K  L.  Nemesius'  um  miavac. 

i-Bpixou  I  92 
Barfcitl,  F.  C ,  old  Latin  a.  Itala  III  UM 
Buerainn,  £  Bavaricus  a.  Marcianutt 

III  200 

Bumel,  J.,  law  a.  nature  in  ethica  I  2GS 
—  philosopby  l  254 
Biry,  I.  B.,  Acamemniiii  I  122 
Qusoli,  G.  Diodor  I  101 
Baltmann,  H  ,  Beifidirift  auf  o.  Papyrns 
III  137 

Botin  er,  R,,  Porcina  Licimiö  III  IG 
Byk.  S  A  .  [■|..:,-f,.'.„    I  ; 
ClMntou».  I.  Pndoo  III  133 
Caeiar  rrc  Kobl.T- W; ilTI;ü  11  ir.) 
Cudla.  C,  mag.  ||t  219 


Cr.nt.r 


e  in  8 


.ap-M  .'I 
\\  I  .1. 


in  221 


Cattau»,  Enaide  II  155 
-  talcnt  du  Virsilo  II  149 
Cuall   Vergila  Eklogea  II  164 


CntBllanl7c.,'bibl.'ne]r'"antichiti  III  201 

—  cat.  cod.  graec.  III  232 

—  cod.  nute,  III  232 
Cutelli,  L,  mas.  III  222 

Cattlnpue  de  la  bibl.  Borghea.  III  22G 

—  d.  Bibl.  Friosland  III  2(17 
cod.  bibl.  Unisers.  Budapest.  III  252 


:.  III  2 


.  by  H. 


hagioer.  in  354.  266.  267. 
ma.  270.  271.  277.  2H0. 

—  cod.  mes.  bibl.  alallic.  III  252 

—  cod.  niBB.  conf  D.  Macray  III  26.% 

—  of  maa.  III  217.  264 

—  of  tbo  printod  1 
Huth  III  262 

—  of  Stowc-mas.  III  264 
Catulla.  Mnnusciit  II  198 
Catullua  ed.  C.  G.  Allen  II  194 

—  rec.  Baohrens-Schulze  II  194 

—  cd.  R.  Ellis  II  191 

—  1.  F.  Freue  II  201 

—  1.  Th.  Ileyse  II  1!)9 

—  by  E.  T.  Merrill  II  11)6 

—  dl  C.  Nigra  II  193.  19S 

—  by  3.  G.  Owen  II  190 

—  by  A.  Palmcr  II  197 

—  reo.  J.  P.  Postgato  II  191 

—  par  E.  Rostand  Q  ILI2 

—  rec.  B.  Schmidt  II  190 

—  Proporz  u.  Tibull  v.  Jh.  Valpioue 
II  200 

Cavillarl,  P.  F.  de,  u.  G.  Nucclo,  bibl. 
Angelica 

Cebslis  Tabuiaa  rec.  C.  Praochter  I  4,r. 
Caooa,  6.,  conoscenza  I  221 
CaoohatU,  B.,  libri  etc.  UE  202 
Carl  aal,  A.,  papiro  greco  III  137 
Chaberl,  S.,  de  latioitato  Marcelli  III  70 
Chalunet  A.  E  ,  psychologio  I  4.  221 
III  2711 


paleogT.  II  fi 
Ucgioc=eis  " 
au.et,  E, 


a  III  i 


III  293 


Can,le  III  263 

Carla.  F.  cod.  e  librl  III 
Cartaull.  Acoeie  II  1-: 


Register. 


ChrMtwHtfafe  a.  Schrittst,  d.  silb.  Lal: 

Schlacht  im  Tcutob.  Walde  [[  96 
Cbrlitotollnl,  1.  Et  löge  Vergib  II  IG5 
Cbruzander,  C.  G.,  du  clocut.  panegyr. 

gallic.  in  56 
Cloeronln  epist.  cd.  L.  Mendetasohn  II  6 
Clpella,  C,  tacbygraphie  Ligurienne 
HI  303 

Cipenla,  bibl.  Noralic  III  222 
Clark,  1.  W.,  libraries  III  202 

—  A.  C,  Hsa.  ni  233 

—  mas.  II  12.  )8 

Cl  Iii  de -Od  an  Reure,  gena  de  lettrea 
m  H 

Cledat,  L.  roprod.  phololithogr.  de  maa. 
III  2S9 

Ceoohia,  E  ,  epigrammi  sepolcrali  in  22 

Cod.  diplom.  Cav.  in  213 

Codi,  L,  apoeryphal  work  HI  132 

—  tliaEsorinoe  u.  Turnebufl  Ol  125 

—  Konatiintln  PalSokoppa  u.  Jakob 
Diassorinos  III  307 

—  i.  Philo  in  12S.  134 

—  Philo-Forschungen  III  123 
Commenlaria  in  Arittotelom  I  171.  17S 
Cemparelli,  D.,  Harmorbermen  I  IM 

—  Virpilio  II  HÜ 

Conrad I,  C,  Agamemnon  I  122 

—  Aiaa  I  1B1 

—  onaplst.  Einzugslieder  I  107 

—  Schutzflohondo  I  121 

—  Kiubcii  gfgeu  Theben  1  1-JO 
Cotiybaire,  Philo  about  the  contem- 

plative  life  DI  122.  127 

—  Philon.  teit  of  the  Soptuae.  III  12S 
Conze,  A.,  pergumen.  Bibl.  III  '11)2 
Cooper,  F.  T,  wordformation  III  -Ii] 
Cornelia aan,  I  I,  ad  Livium  II  71 
Catattiol,  A.,  Epicurus  I  49 

—  ind.  cod.  graec.  III  232 
Cexentlni,  G,  tatta  di  papiro  III  102 
Couiin,  G  ,  inscriptionH  d'Oenoandn  I  59 
Courier,  inventaire  III  191 

Covolti,  A.,  cosmogonla  plotiniana  I  BS 
Cdjiegqia,  librairies  III  274 
Cradaro,  L.,  probl.  d.  libertä  I  5 

—  Hvttil'iMlUl   1  In! 

Croslit,  0.,  Georgiea  II  170 

—  Kwi.;  i!™'mra  des  Oinomaoa  I  49 

—  Vi-rgils  IV.'  Ekle.:,'  II 

—  V-..rRil«  VU1.  Eklng«  II  Ifiü 
Csotitoai.  J ,  Corvi«.  tl6,.  III 

Cucuel.  Gh..  palrutT-  gri-r-yu:  III  2** 
CuDioot.  F.,  fragments  de  Julien  1 

—  Julien  a  Euatathloa  I  39 

—  leitras  de  Julien  I  S8.  Wl 

—  Misopogon  de  Julien  I  S9 

—  Sallusto  I  30 


Curtze,  M.,  Hsb 

EI  ä  " 


i.  seit,  alte  Drucke 

Cybuliki,  St.,  castta  Romana  II  224 
Czerry.  A„  Stiftsbibl.  Ol  202 
Oamaacius  ed.  C.  A.  RoaÜe  I  37 
Handels,  ff.,  I'anima  I  268 
Danke,  i,  hymnarium  III  250 
Daub,A  ,  Anaiimenes  tuAnakreon  1 193 
Daoker,  A.,  MsB.-Sammlg.  III  243 
Deleknann,  C,  Probl.  d.  Raumes  1  220 
Oeiter,  H ,  z.  Cic.  ad  fam.  II  54 
Balten,  H.,  Hsa.  III  238 
Doli«!«,  L,  cabinet  des  mas.  in  204 

-  cat  d.  mas.  III  2IR.  27«.  278 

—  ecole  caltigrapb. 


;.  in  -r,< 
i  in  2 


—  m«.  Merovingü 

—  mae.  III  SIC  230.  2f.O.  270.  271. 
276.  2g2.  283 

—  paleogr.  et  bibliogr.  III  270 
Dsmmlor,  A.,  .de  bono  pudicitiae*  n. 

,de  spectaculis"  III  90 
Den  Ii,  F..  ornamental  d<s  mss.  m  309 
Cenisacw,  J.,  z.  Äselivlua  J  IIS.  IIS. 
Dewanle.  L.,  Gellius  1  103 

A.iqr,.  i-,,....^,-   v.,w.'v,-,   I  14 

Dlsnu,  I.,  Beschreibung  u.  Kollation  d. 


Tbua 


«  II  (i 


—  in  Laertium  Diogenem  I  60.  158 

—  Menoos  Jatrika  I  176 

—  Philo  Bophenachulen  I  269 

—  phjsik.  System  d.  Straton  I  57 

—  Paeudoneerianum  I  98 

—  St iehom einsehe  III  193 

—  Stobaioa  u.  ASti^e  I  170 

—  Xenophaoes  u.  Ilippon  T  17^ 
DletiB,  J„  M^fifitK  1  119 
DllHuy.Ccoiiie'cUrit.;  VaIer.Mu.HlS9 

—  W.,  Geisteswissenschaften  I  209 
Dlttmar,  Iis»,  u.  alte  Drucke  III  244 

D Obschütz,  E.  i ,  i  Euthaliusfrape  III 200 

—  z.  Textkritik  d.  Vulgata  Iii  107 
Dprez,  L,  bibl  ducard  Aloandro  111231 

 de  ChriBtine  de  Suedt"  III 

 de  Theodore  Gaia  1U  210 

 de  Jules  11.  III  238 

 de  Linearis  III  215 

 de  Leoni  III  315 

 de  Viterbe  III  233 

—  Antoino  Eporque  III  306 
Dorison,  Scncca  1  31 

Daxooraphl  Graeci  rec.  II.  DieU  I  l.iS 
Drachmann,  *.B.,  Catulls  Dichtung  II  20.' 
Draaak«,  L,  S  Bestreitor  d .  Prekloa  1 36 


Dmu,  G  H.,  Aarelios  Ambrosius  III  72 
D™iiBnJ.G.,BeischriftT.PapyrenIII  137 
Daaheine,  L.,  cod.  Pü  IL  III  330 
Marina,  E ,  Philosophie  I  204 
Otmml.r,  F.,  Akademüa  I  272 

—  Antistlicoki  I  272 

—  Gegner  Tbeophrasts  1  IS 

—  Diu  Chrysost.  I  43 

Dancker,  M.,  griech.  Geschichte  1  249 
DDnino.  Fragm.  d.  Itala-Kod.  III  246 
DDntzer.  H„  Cetnll  u.  Horaz  II  20S 
DDptw,  R.,  Suctoniua  II  112 
Dirrlen,  P.,  ms.  III  309 

—  mss..a  peintures  III  307 
Davu,  An  eis  II  181 

Dy*r,  L,  Agamemnon  I  122 
Dilatiko,  K.,  Autor-  u.  Verlagsrecht 

ni  20i 

—  Buchwesen  III  190 

Earle,  VergiU  L  Ekloge  II  lfiG 
E|*n,  A ,  quaest.  Plorianae  II  90 
Eggsr,  E,  hist,  ane.  et  pbilologio  III  137 

—  lilat  du  livre  III  1S9 

—  papyrns  III  137 

—  papyrus  fingm.  III  137 

—  papyrua  grico-egypt.  III  137 

Ehemann,  C ,  Diu  Chrysost.  I  45 
Ebraneierger,  H.,  bibl.  lithurgica  ms. 
III  207 

—  libri  litnrg.  III  231 
Ebrh.ro,  *.,  Cod.  H  III  200 

—  Hss.  III  210 

—  Klosterbibl.  III  257 

—  Patriarchalbibl.  III  257 
Elrla,  P.,  bist.  bibl.  Rom.  III  227 

—  Katalogisier ang  d.  Vaticana  III  226 
Ehrlich.  E .  Latin  d.  Itala  III  10;, 
Eh«ald.  Äncia  II  179 

—  Has,  u.  Iuknnabeln  in  241 

—  Homer.  Gleicbniasc  in  d.  Aneide 
II  153 

—  P,,  Paläograpb.  III  305 

—  et  6.  Low»,  acript  Visignt.  III  294 

—  R.,  galUria  III  49 

Eleoiker,  rSm..  V.  K.  F.  Schulze  II  197 
El  Iii,  R.,  Btaydcs'  Adveraaria  I  HG 

—  z.  Cic  Briefen  II  4G 

—  i  Cirie  II  1S5 

—  commentary  on  Catullns  II  191 

—  Culex  II  1SG 

—  epist.  ad  fam.  II  53 

—  Ad».:  Philodemua  I  57 

Elter,  A-,  Gescb.  d.  griech.  Florilcgicn 
I  105 


tar.  317 

Encland,  8.,  Orestes  I  152 

Epictelus  by  Th.  W.  Higginson  I  34 

—  par  II.  Joly  I  34 

—  ty  G.  Long  I  34 

—  by  T.  W.  Rolleston  I  34 

—  rec.  iL  Schenkt  I  33 

—  par  H.  Tampucci  I  34 

—  par  F.  Ch.  Thurot  I  34 

—  et  MobgMo  cd.  A.  Etter  I  33 
Epicorat,  ed.  H.  Usoner  I  182 
Erdarsnn,  J.  E.,  Philosophie  I  204 
ErdBannadlrfar,  B.,  Heidelberger  Bibl. 

III  242 

Erneu!,  bibliothequos  HI  201 
Eschilo  Laureuiiano  I  1  IG 
EskuchB,  Dirao  u.  Lydia  II  137 
Esplaas,  6.,  philoa.  de  l'actlon  I  2GG 
Eü'J1;:i.f^;,  JI.,ijT.^;  1221 
Eucken,    R,    Lebens anschauungen  d. 


Eurfpl 

—  HeroJilcB,  orkl.  i 
Mollendorff  I  272 

—  Iphigenie  in  Aulls  übers,  v.  K.Busche 
I  150 

—  Medee  p.  Wcil-Dalmoyda  I  151 
Eueiner,  »mm.  petit.  II  2 
Eutropiui  by  C.  Caldecott  II  33 

—  by  J.  Gibson  II  33 

—  by  A.  R.  Hallidie  II  82 

—  par  A.  E.  da  Silva  Dias  II  83 

—  by  W.  Welch  a.  C.  G.  DafSeld  U  S2 
Fabia,  Neron  et  las  Rhodiens  II  109 

—  Neron  et  Poppee  II  109 

Fahre,  P.,  dibb.  III  230 

—  Vaticane  K  22B 

Fairclouflb,  R.,  Aristph.  a.  Eurip.  I  145 

—  atütude  of  Tragediana  I  10S 
Falk,  F.,  Dombibl.  III  244 
Farnell,  L  R  .  Agamemnon  I  121 
Fusat,  M.,  libr.  d.  papes  III  227 
Fanlmann,  C,  Buch  der  Schrift  II!  237 

Faioloro,  M.,  palcogr.  III  297 
Fenner,  L,  quaest.  CatuQ.  H  218 
Fertig,  |,  de  PbiloatratiB  sophistie  I  79 
FBltt,  N.,  ind.  cod.  graoe.  III  213 

—  strategia  di  Giovanni  I  91 
Flieher,  L,  Mathias  Corvinus  u.  a.  Bibl. 

III  251 

—  W.,  Zacbariae  v.  Lingenthal  IV  13 
Florus  ed.  0.  Rassbach  Ii  92 
Flügel,  S.,  i.  cod.  S.  Simeonis  III  248 

—  0.,  Probl.  d.  Philos.  I  206 
Feit»,  K,  Salzburger  Bibl.  III  253 
Fontana,  fl.,  Octav.  AuguHto,  Virgilio  e 

Oraiio  III  25 


318 

ak  Papyri  III  137 
easmjthuB  II  15!' 
FINWr,  K.,  z.  GtSrlitzer  Lucian-Ba. 
III  200 

—  Iis.  d.  Sarail  III  25K 

—  Heb.  III  2G3 

—  llsskundc:  II.  Hsa.  d.  Antonius 
Eparchos  III  306 

—  i.  Julian  I  SS 


.  ...    ...  . .,  bibl.  d.  Toulouse  HI  283 

Fracoaroll,  8.,  cat.  de  msn.  III  220 
—  cod.  groci  III  320 
Franc*™,  C.  H ,  satira  III  24 
Frankfurter,  Autorschaft  d.  Script,  hiet, 

Aug.  III  eo 
'— i.  L  .  bibl.  Bologna  III  212 


-  bibl.  Torvin.  III 


,.  ink  III  137 


AI,  lophoklea  I  125 

 ,  I-,  philosopby  in  Septua- 

finta  IM  ]*> 

—  Weisheit  Kaloraos  III  121 

—  M.^ErkenntnissIehrc  Pliilne  [II  131 

—  i.  OrcBtie  I  124 
Freyer,  P.,  HsB.-Verz.  III  243 

Friok,  C  .  s.  AnonjniuB  Valeflianus  III  G3 
Frlfrde,  Ä-,  Hss.  III  247 
riedel,  0.,  pbUM.  atodia  llnm.  I  t,\ 
~™  1er,  ■„--*■■' 


Friische,  Lucrcibiogr. 

Frlllinhe.  R.,  qaaest. 
Freehde,  0.,  Ai  ' 


Gramm.  III  SO 
Frllblioh,  F.,  berühmte  F 

peius,  Scrtorius  u.  Cäsar  11  224 

-  K.,  AdverbialsStic  in  Boll.  üall. 

II  223 

FOjner,  F ,  leiicon  Livianum  II  7ö 
-■  I-ivinslitt.  II  61 
Funck,  A ,  Advorbia  aaf  im  III  4G 

-  gloaso,"  °-  1 

—  0-,  i.Petroniusu.lat.Glossaren  III  54 
FUrlt,  ft.,  Ctullus  II  21fi 

GalMao,  idec  n.  ecuolc  filos.  I  2GS 
Galen«,  ed.  G.  Kaibol  I  73 

—  rec  Marquardt-Mucllcr-Ilolmroicb 


III  119 
ieis  II  173 

.  d.  Suetonlllll 
Lucan.  1  102 


Galh,  E..  Iphigenie  I  150 
Sinter,  F.  L,  ai3r>Tj3i;  I  38 

—  Cicero  an  Brutus  II  33 
Eanzenmüllor,  z.  Ciria  II  184 
Gardthauaen.  V..  cat  cod.  grase.  III  SS9 

—  grioch.  Palüogr.  III.  2r*.  290 

—  mioiisculo  grecque  III  291 
Saat  E.  R.,  Autigone  I  138 
Giuthier,  C,  mss.  III  27G 

—  J.,  msa.  III  2S3 

Gawanka,  C,  de  summ«  bono  etc.  I 
Gebhard,  E.,  de  D.  Junii  Bruti  genere 

dicendi  II  18.  53 
Gebhardt,  0.  »,  Bücberfand  III  212 

—  Kod.  Corvin.  III  251 
Geircken.  J.,  saturnia  tellus  II  170 
Seietl«,  Wiener,  v.  W.  V.  Härtel  B.  F. 

Wickboff  III  2!)0 
Gen.el,  P„  de  S'fhocle  I  136 

Gtarglades,  A.,  0-113-03110=0  ll<.p<?jpiia 

Garath  »wähl,  8.,  Allitteration  in  d. 

Aeneis  II  154 
Gerche,  A..  Ariston  1  13 

—  1.  Iloraa  I  15 

—  Varros  Andabatao  I  07 

Gartz,  H.  CL  Valerius  Maiimus  II  133 
Geyer,  P„  Adamnanus  III  1 16 

—  z,  Antonini  Placentini  Itinerarium 
III  110 

—  (rall.  Lat.  b.  Marcellus  Empir.  III  69 

—  Jahrcsber.  üb.  Vulgär-  n.  öpatlateia 
III  S3 

—  mannl.  Verbalsubstantiv!  III  45 

—  oratio  =  Gebot,  incendiura  =  Weih- 
rauch III  87 

"    d  III  5 


—  stud.  Arislot.  c  I»  dottrina  d'Antioco 

Gleaeoka,  A  ,  Ariston  v.  Chios  I  13 

-  Ariston  b.  Plut  I  13 

—  1   Uueonius  I  33 

—  dephiloBophorumsi'ntcntiiäl  T. 
Glla».  H„  Piiilo^phcn  u.  Volksreligion 

I  221 

Glorgl,  J ,  bibi.  Nonantola  III  2  *1 
Glrard,  P.,  Eschyle  I  1  IG.  118 

-  cratero  I  153 

Girl.  I..  CatuIluB  11  211 
Glry,  A.,  ms  III  247 
Glllnaeer,  *..  P..läogr.  III  290 

-  Ta.hygraphie  111  S9S 

Glelari,  G.  8  ,  epit  bibl  Voran.  III  2X1 
Gladlach,  A.,vor00krat.  Philosophen  1265 


DigiiizGd  by  Google 


Rcgiatcr. 


319 


flUgiu,  6.,  Philofphic  i  251 
Galdaunn,  A,  Hsa.-Kat.  III  TM 
Ganpere,  Tn,  cricch.  Denker  [  354 

-  prid-h.  K-u-zs-Itrift  m  an 

-  vi  griech.  Schriftstellern  I  5  5,  27<i 

-  griocli.  Rcliriftsvst™  Hl  2!)7 

-  ad  Lacrt  Diog.  I  CO 

-  Philodcm  I  Mi 

Garra,  E,  linpuc.  neolatlne  HI  :'.:) 
8«llll«b.  TU.,  Haa.  III  212 

-  mittelaltcrl.  liihl.  Hi  203 
SOItsoblng,  1.,  Apollonia  v.  Tyana  l  77 
Gatlwald,  B.,  cat  cod.  mea.  Iii  235 
G«el2,  C,  cmstitatus  -.-  laihsiiii;, 

l-L-i'l.'vprian  111  - 

-  6.,  Öunkol-  u. 


-  Ludwi 


i.  itcc 


Geheim  sprachen  III 

Isaohn  IV  49 
"  neu.  HE  56 
.«spräche  III  103 
—  -nuBrer-scnuiie,   vocab.  iurisprud. 

Rom.  III  103 
Brufe.  E. .  Weisheit  Salninos  III  121 
flrud,  D.,  cours  de  palaeogr.  III  28« 
Gram,  C,  euere  III  197 

«  III  284 


I  '_':;■! 


i-ll  Sin' 


III 


e  in  ■_> 


e  III  197 
-■.tid^m^™  III  !<•;> 

—  et  A.  Martin,  mse.  III  291 
Gray  Birth,  W.  de  ms.  III  257 

—  a.  H  lanner,  drawings  a.  illumi- 
nations  III  aos 

Gregor  ins  Nyaaenus  cd.  C.  J.  Burkhard 


I  9 

Gregor*  G.  R.,  cahiei 


a  mag.  grew 


Garlilt,  L ,  VerbaBeerunirsvorscblSgo  z. 

Gic  ad  Quint,  frat  II  59 
Gnstalaaon,  F.,  ad  Livium  II  74 
Kalter,  E.  griech.  Papyrus  III  IIS 
Habarlandt,  0..  du  finurao  nsn  1  125 
Haeberlin,  C,  lilbüthtd.-k.s-  «.  Bueliwcien 

III  193 

—  griech.  Papyri  III  191 

—  Tragi  kerfragrnont  1  154 

Hiblar,  A.,  z.  Kosmogenie-  derStoiker  19 
Hagau.  H,  cat.  cod.  Bern. 

-  krit  Zeichen  III  305 

Hahn,  R.,  Religion  d.  Sucton  II  100 
Halgn,  E ,  trag,  drum»  of  tbe  Greeks 
I  108 

Halbartsma,  T.,  adv.  crit:  Juatin  II  100 

 Sueton  II  106 

 ad  tragicos  I  107 

Hall,  I.  H.,  hagiol.  ma.  III  265 
Hamann,  K.,  Raa.  III  23 S 

-  Salluet-U».  III  248 

Hammtr,  M-,  romau  Lautwandlung  11142 
Hanny,  L,  Sdiril Heiler  u.  liuclilidlr. 


III 


I  261 


Hardor,Chr..Porpbynus  Kommentar  I  SS 
Hnrdy,  E,  Pbyiia  1  220 
Harma.  F,  Philosophie  I  209 
Hartiaok,  A.  Uagiinüim-s.']!.  III  1I!< 
■    iNjur^tzn.c.  j.Cl^ia^-risitiriefus  III  :-! 
Harry,  PLSdra 

Harlel.  W  Papyrus  Rainer  III  1!>2 
Härtel  Lobivb,  biLI.  palrum  lat.  III  2Kj 
Harti,  A.,  Eigcntiiml.  d.  Vulgata  III  10.', 
Hartlioti,  p..  du  eili  a.  Gr.  Rom.  acripL 
fciM.:  Albuin  I  ;,.  11 

 Galen  I  75 

 J  emblicniiB  I 


I  -j:; 


•  :  I  5 


Gropiui,  R,  Uaa.  III  S_. 
6rapa,  E,  Latin.  Justiniana  III  106 
—  Sprache  des  Apollinaris  Sidoniu 
III  G7 

A.,  Cbrysippna  a,  Varro  1 10 


-  Cicero-Codei  II  9 

-  Gic.  epiet  II  8 

-  Karcellua  u.  d.  Cicero-Briefe  II  33 


Hartwig,  0,  Hslichcs  III  213 
Halali,  E,  Griechentum  und  Christen- 
tum III  119 
HaiBBld,  I.  T.,  study  itfJuvcncus  III  73 
Haabe,  0,  Epen  d    it'm.  Litt.  III  IS 
Haulur,  i.  Sallusl  II  124 
Haupt,  C,  Liviun  llarst-  llunguform  II  TS 

-  Liiiu.-  K.niiiuiMLi.Lr  [i 

luiadhild,  G 

infiniter  V 
Hauaslailer,  I.,  Brief  d.  h.  Clemens  an 
d.  Karinthor  III  84 

—  lat  Apokalypse  III  109 
MisceKenliud.  III  2.13 

,  H.,  mea.  HI  306 


Hivet,  Aeneis  II  131 

—  ecriture  accreto  III  :!03 

—  L,  rneminens  III  43.  IIS 

—  mentio  ™  mentior  III  i'.) 

—  prote  mitt,  ä.  Symnmque  III  tili 
Hajley,  H.  W.,  Hippolyte  I  Hl 
HMdlarn,  W.,  Euripirleü  1  142 

—  griech.  Tragiker  I  1U7 

—  ad  Laert.  Diog.  I  61 

—  Souipbaa  frg.  I  116 
I,  I.  L.,  Biuliotheksnotixen  IQ  211 


Heiler«,  1.  L.,  B 

—  Vaflas  u.  s. 


_.  1.  III  2_. 

,  Suetons  Tita  d.  Horttins 
II  110 

Helnemann,  0.  *.,  Ihs.  III  249 
Hein»,  H.,  Eudlmonismus  I  221 

—  R.,  Anachawia  I  19 

—  Ariston  b.  Flut.  u.  Hör.  I  13 

—  de  Horalio  fiionis  imitatore  I  15 
Harb,  E.,  Matapbveik  d.  Herennlos  I  33 
Hellmuth,  H.,  Sprache  d.  Sulpiciua  Galba 

u.  Cnrneliue  Balbufi  II  17 
Htla,  R.,  Jabrcabcr.  üb.  Vorgil  II  14S 
Hilmreloh,  9.,  i.  Aureliua  Vielor  II  120 

—  t.  Galen  I  74 

—  Galeni  fragmenta  I  74 

Hempel,  H.,  Hsb.  u.  alta  Drucke  III  347 
Hendrickson,  G.  L,  comm.  petit.  of  Cic. 


„juTiei  Philo  l'l6.  130 

—  Seneca  u.  Athonodoras  I  28 

—  i.  Seneca  de  tranquillilaleanimi  I  30 
Hirsau»,  W-,Colligoro^ tollere  III  JS.12U 

—  Epitomatoren  II  141 

—  imaguncula  II  108 

—  Litt.  üb.  Valerius  Uaximus  o.  a. 
Epitomatoron  II  12G 

—  vind.  Uv.  II  72 

Hergel,  G.,  z.  Liviuelektürc  II  79 
Herkenrath.  R.,  Gerundium  et  Gerun- 
divtim III  92 
Htraat,  F.,  Catull  II  215 
Herr,  L.,  betriaeum  ■==  bcbriacuni  II  109 
Herriot.  Pbilon  le  juif  HI  128 
Hanwden,  H.  van,  Aacbjlus  I  11t 

—  ad  Cebetis  Tabulam  I  15 

—  Galenus  I  74 
Heriog,  Äoeia  II  179 
Herd,  W.  v.,  Hes.  III  343 
Hildehrandt,  P.,  aeholia  Bobiensia  II  i>5 
HlkanfBId.H  ,  Sonecae  opint.  moral.  I  28 
Hiller.  E.,  Glaukos  v.  Rh.  I  183 
Hilly,   Uberseti.  d.  Enchciridion  I  34 
Hirsohfeld,  0.,  i.  Cic.  ad  Atticum  II  56 

—  i.  Cic  ad  fato.  11  54 


Himl,  H.,  Charakteristik  Tbeopomps 

I  100 

—  Dialog  I  5.  25 

—  Virgil  Redner  od.  Dichter?  n  37 
Hisl.  ef  alphabats  IU  297 

Hllt  Ml.  III  217.  261 

Hebeln,  H„  de  Maiimo  Tjrio  1  70 

Hoffroann,  Vf.,  Chorlieder  u.  Wechsel- 

geslnge  I  126 
Hoflngar,  F.,  Euripidea  I  14ü 
Helmann,Fr.,  ausgew.  Briefe:  Cicero  D 1 1 
Halder.  A„  lies.  III  243 
HOtk,  C.,  de  aymbolis  Pythagor.  I  TS.  ?7 
HelMr,  anal.  I.:  Äneia  U  173 
Hetiner,  E.,  Iphigenie  I  150 

—  Tragiker-Fragm.  I  10S 
Heeykau,  J ,  Ödipus  I  135 

Hopp«,  H.,  de  sermone  Tertull.  1U  HO 
HtertcntlmtH,  W.,  Catull  II  217 
Htrtea-S«llb,  L,  ars  trag.  Sopbocl.  1 126 
HoilUS,  Einfluß  Vercils  11  lfi2 

—  Locan  u.  a.  Quellen  I  102 

—  I.  Lactu  u.  Seneca  I  103.  105 
Houiman,  A.  E,  Äneio  11  178 
Ktiveler,  I.  I.,  Sprache  d.  Barbarin 

III  110 

How»r(,  A.  A..  Suetonius  II  105 
HromadM-,  voran  1( rat.  Philosophie  I  2r,9 
Hia.  Karlarohe  III  iM3 

—  t.  L.  Paar  III  254 

—  Wiiribure  III  249 
Hn.-Ve«.  III  237.  240 

Hobe,  G„  Gebiet  der  Hclvetier  Ii  iM 
rUHten,  Grab  d.  Haonibal  II  120 

—  Suetonius  II  LUC 
Huener,  C.  Orest  I  108 

—  J,  gall.Rhjthmon  u.  gall.  Lat  in  1 15 

—  Her  Austrinmiin  III  350 

—  SammlK.vuigärlat.Wnrtformen!li4T 
Hinilksr,  Hyperbel  b.  Vergil  II  Ib'i 
Jacob,  A ,  prob),  de  com  put  Iii  205 

—  souecriplioo  du  Parisinus  III  20i> 

—  sylloge  vocab.  III  207 
Jana.  A ,  Dionysia»  1  95 
Jambllohui,  ed.  N.  FeaU  I  86 

—  inNicomachiarithmet  ed. H. Pisteiii 
I  87 

lunas,  R..  Abbcy  of  St  Edmund  III  2fd 

—  mau.  III  262 

Jaaet,  P.,  et  6.  Seilllea,  Philosophie  i  ii* 
Jeanjaquet  J„  conionction  „oue-  III  II« 
Jaanrey,  A.,  et  Ä.  Pueon,  List,  de  la 

litt.  lat.  III  12 
Jetten,  de  eloeuL  Philonis  111  127 
Ins»,  m  ,  Bibl.  im  alten  Rom  III  «1 

—  Epigramme  d.  Damasus  III  73 

—  i.  Valer.  Mai.  u.  Jan.  Nepoi.  II  145 


□Igilized  ü'i  Google 


—IM.  ID  245 
.    .,  Gesch.  d.  rom.  Litt  III  11 
.,  Milichsche  Bibl.  III  240 

in,  P. ,  Bibl.  Goes  embrots  III  236 
Joannes  atobaeua,  ed.  0.  Ileuse  I  105 
JMI.  K.,  Sokratcs  I  273 
—  Zahlenprinzipien  I  268 
Jeinsen,  Tb.,  Damaakios  I  9T 
Johnstone,  Reime  in  den  Änoie  II  IM 
Jonas,  R.,  Verb»  (renitent  u.  intens. 

b.  Cic  II  53  III  54 
Jaryenien,  C,  Ciccros  Breve  II  37 
Jorlo,  6.,  cod.  ignoraä  III  221 
Je«»,  A.  N.,  ms.  III  222 
JDIg,  H ,   Ncupjthagor.  Schriften  I  70 


Kahl,  W„  Cornaliua  Labeo  I 
Kalbel,  G.,  Antigens  I  137 
Kitt,  W.,  Federn  in  d.  Reacripten  III  103 

—  i.  Juatinians  Institutionen  III  103 
Kalbflalsoh.  C ,  Galen  I  74.  84 
Karabaoek,  J,,  arab.  Papier  III  135 
Kenten,  B.  F..  ad  Livium  II  74 

—  vestem  -  lestam  II  189 

Keene,  Ch.,  lat.  curare  acripture  III  304 
Kail,  B„  Paleograpbicum  III  300 
Kaliz,  F.,  Wasserzeichen  d.  14.  Jb.  III  197 
Killer,  A..  vulgSrlat  Deklination  III  44 
KiD,on,  F.  G ,  Greok  Papyri  III  138 
Ken,  H,,  Supplem.  i.  Äneis  II  163 
Keuffer.  M.,  Uss.-Verz.  III  248 
Kindt,  z.SextusAurelius  Victor  II  123.124 
Kirchner,  E.,  Papiere  d.  14.  Jh.  in  197 

—  H.,  Kratylus  I  241 

Kirsch,  Recbng.  f.  Abschreiben  u.  Ein- 
binden v.  Büchern  III  203 
Kleba,  E.,  Petroniana  III  15fr 

—  Script,  bist.  Aug.  Iii  59 
Ktlauk,  P.,  i.  Synesius  I  91 
Kitte,  0-  panegyrici  latini  III  56 
Klotz,  ad  Vergilium  II  183 
Kloucsk,  Vergiiiana  II  17S 
Klussmann,    E.,   Bocthius  de  philos. 

consolat.  I  98 
Knasck,  z.  Vflrgil  II  160 
Ktttpp,  preposit.  in  GclUus  III  55 
Xatuer,  V.,  Philosophie  I  3.  206 
Keaul,  K.,  llss.  u.  ultc  Drucke  III  241 
Kobell,  L  1.,  Miniaturen  u.  Initialien 

Ul  30S 

Keibt  rillt,  *.,   de  partieipiorum  usu 

liviano  II  77 
KMh,  H.,  Proklus  u.  Dionys.  Areop.  I  96 
Kebler,  C,  m».  III  211 


Köhler,  A.,  Briefe  d.  P.  Cornelius  Len- 
tulus  Spinther  II  17 

—  J.,  Hsa.  u.  Incunabeldr.  III  246 
Kohl  mann,  ms.  III  246 

Körner,  A.  A,  epist.  Cic  II  23 

—  E.,  Tiroa  Freilassung  II  24 
Koreoh,  Th„  Bmjb'.  I  146 

KSrte,  A.,  AupuBtccr  b.  Philodem  I  57 
Kesegarten,  J.  G  L,  Aegypt.  litt.  Iii  I3S 

—  Teit  e.  Papyrus  III  183 
KDstlin.  K.,  Ethik  I  221 

—  Justin  II  100 

Kraus,  f.  H  .  Horte  Metenses  III  245 

—  Schatze  St.  Blasiens  III  253 
Krause,  K.  Chr.  Fr.,  Philosophie  I  217 


Kreil, 

Kriete,  F.,  Aiütteration  in  d.  itti,  Sprache 
III  114 

Krit.  lahreeber.  üb.  d.  Fortschr.  d. 

Roman.  PMloL  v.  K.  VollmBller  Iii  40 
Kroll,  G,  stud.  Aur.  Symmachi  III  65 

—  Vf.,  advers.  graec:  Damascius  I  93 
 Jambliehus  I  87 

 z.  Procl.  theo).  Piaton.  I  95 

—  afrik.  Latein  III  75 

—  chaldäisches  Orakel  I  81 


d  Com 


nenSilil 


I  S2 


103 


—  P.,  Vorwendg.  von  Papyrue  u.  Per- 
gament III  193 

Kubslka,  Suetonius  II  100 
Kühler,  B.,  Appendix  Probt  III  99 

—  Sprache  d.  leges  Burgund.  III  109 

—  Focaria  Konkubine  Ul  49 

—  lat  Sprache  auf  Inschriften  III  79 
Kuhleobeok,  R.,  Bibl.  Osnabrück  III  24 1; 
Kuhnert,  Feuerzauber  II  169 

Ku büke,  R-,  Hss.  u.  Dru-ke  III  247 
Kukuk,  R.,  Statist  d.  Bibl.  III  2r,U 
Knill,  F.,  Realien  in  d.  Acnoia  II  157 
Ufajre,  8.,  Catullo  et  srs  uu.delea  II  201 
Laehf,  H.,  Wirkung  d  Trag.  I  108 
Lembros,  3..  nisa.  Iii  25t;.  -i:,*. 

—  ctil.o.i;  III  207 

Laoaila,  P.,  library  Cbataworth  III  26'J 
LaMpreoht  K .  Evangelienbs.  III  243 


DigitizGd  Oy  Google 


Latin,   d.  Porphyrion 


Landgraf, 

IU  100 

—  mienla  —  somnia  III  50 

—  i.  Solinua  III  59 
Landwehr.  H„  Bucbireecn  III  IM 

—  Kurzscliriftenejetem  III  29S 
Lange.  »11.  al..-ol.  l-.-i  Ciicar  11 

—  Cto.  bell.  Gull.  II  22 

—  Olsarkritik  n  222 

—  Kongruenz  bei  Cäsar  Ii  '223 

—  Mutt'riulismuB  I  21)!) 

—  Cäiur  II  22a 

Urgajolli.  B.,  e  P.  Parisio,  C.iulano  im- 

perat  I  KS 
Latles,  E.,  Etru-k.  Arnlo.'i.'i:  III  fit 
Laurent),  E.,  Floren  atque  pervigiluin 

Venerie  II  83 
Lautenden.  ?.  frieeb.  Tragik,  a.  Ko- 
mik. I  10S 
Laves,  Verdis  KM.;Sm,  H  ].".| 
Lesse,  E.  6.,  study  nf  PruiK-ntjiis  111  7! 

"  "T.  probL  de  comput. 


Lebague 

Iii  au 


m  ii 

Leeoy  de  la  Marche,  A .  art  d'enlnminer 
ITI  809 

-  itiss.  Iii  203 

Lee  »ans,  C ,  papyri  praen  III  136 
Lehmann,  C.      Cicero  ad  Atticum  II  9 

-  quacat.  Toll.  Ii  SB 

-  0.,  tiroa.  Pealterinm  III  302 

-  taehygraph.  Abtür2«n.  III  Sil!» 
Lehnerdt,  M.,  Gustav  Hiiwlifcld  IV  6.', 
L*|ai,  P.,  catalogues  III  283 

-  m>t^  Saline  IU  :'!!.-> 

Ulnld,  H,  Sprache  d.  Acrail.  Papin. 
III  102 

Leltachllh.  F..  Mcnerraub  III  24!) 

-  Hbs  -Kat.  III  237  ^ 
Lemcke,  H  ,  Hss.  u.  alte  Drucke  ill  2-17 
Leo,  F.,  Cicero  ad  Atficum  II  L.  56 

-  Culei  II  m 

-  Varro  u.  d.  Satire  I  67 
Lewing,  K.,  a  u.  ab  in  d.  Hist  Aug. 

III  GO 

-  hist.  Ang.  loiie.  III  60 
Leuiohke,  de  motauiorphos.  Verg.  II  133 
Uvi,  A-,  Troados  I  152 

Lmn/,  Epie.  ad  Monoec,  I  49 
Leziut.  I .  Bedcutg.  v.  aatura  III  24 
Liers,  H  .,  Kriegswesen  d.  Alton  II  225 
Limberg.  H.,  i.  Lactantius  III  94 
Unek*.  K.,  Sotr 


Linde,  C  , 


»  I  107 


Undlkoo,  &,  Sind.  f.  antiken  Drama 
I  10B 

Liltlg.  F,  Aodronikoa  v.  Rhodos  I  71 
Llvlus  ed.  A.  Loche  II  64 

—  ed.  F.  Laterbacber  Ii  G9 

—  ed.  R.  Novit  II  67 

—  par  Riemann-Benoiet  II  70 

—  wl  Weissenborn-Müller  II  65.  BS 

—  cd.  WölNlin-I.uf  rhachiT  II  70 

—  cd.  A.  Zincerle  II  Gl'. 
Lo-Caicle,  inHuuma  Hlenica  III  23 
Lodi,  L,  cai  d.  cod.  III  220 
Lortzlng,  Fr.,  Bericht  üb,  d.  griech. 

[•liikisojiWii  I 
Loewy,  2.  Vergil  II  160 
Luahl.      einend  at.  Livianae  II  73 
Lucht,  M.  J.  F.,  Bibl.  u.  lies,  in  Altona 

HI  237 

Ludwlah,  A„  llymn.'n  d,  Prnclus  I  D5 
Ludwig.  E,  issi*  ■  io.ie  III  -11' 

—  |)i-;ii'i)i>Mt;ü[ialea  retro  III  50 
Lumbroso.  G..  Acneis  II  l*j 

—  documeoti  Gaieci  III  138 

—  ]ij]jirn  mvco  II!  Uij 
Lulharüt,  Ch.  E.,  Ktliik  I  221 

Lutne.  W  ,  K:  ktiiutnsiklirn  Ji-r  Stuiktr 
I  8 

Lyly,  J.  A.,  Plootinos  1  83 
Maass.  E .  Aialos  I  ]<:«> 

—  de  bioeraphia  I  180 

—  Cules  II.18G 

—  observ.  palacon-.  III  257 

—  i.  Proporz  ii  1G9 

—  I'.Llri^lbv.imenän.  VeniU  II  IT- 
Mlbllleau.  L,  piiilos.  alom.  1  209 
Mackail  1.  W.,  I.at.  lit.  III  31 

—  rabukria  II  170 
Hacnaghten,  H  ,  Antiji 


137 


Linderbauer,  P.  B.,  itoria  III  9G 
Undaay,  W.  M.,  Latin  languaiie  III  40 
—  Randglossen  in  Nonius  III  52 


--   J.  III  2.. 

MafFei,  R.  S.,  I.-  favole  AtHlanc  Iii 

Mahaffi,  not.  fioiu  II. ..mit  Atlios  1U  2V 

Hahan,  A.,  philosopby  I  207 

Mai.  A.  Codices  Hl  138 

■alohla,  Fr.,  da  auetoribus  ,-tc.  1  25 

Mailinger,  L  ,  Medac  I  152 

MinainL,  A .  Achao.  lic.  I  116 

—  cod.  greci  III  21M 

—  Elena  I  HG 

—  Euripidoa  I  141 

—  m>e.  III  213 

Haadarial,  E.,  bibl.  Orakiriana  III  331 
Maniliu«.  M,a.  alten  iiiülioltiukskatal.: 
Boethiua  I  99 

 Caesares  II  121 

 Kotropius  II  Bl 

 Floraa  II  86 

 Juatinaa  II  99 

 Origo  genüs  Romauae  II  117 


Digitized  d/ Google 


Register. 


HmIiTui,  M..  Suetonins  II  112 

—  Curtiua  11.  Floras  II  86 

—  Geminos  Isagogu  1  25 

—  GCM-Iiidill.a.  alten  Bibliothekskata). 

ni  204 

—  d.  Livian.  Oeschiehtswurk  II  Gl 

—  Philoloc.  i.  allen  Bibliotbokekatal. 
III  204 

ItarcfllNno.  R.  z.  Plotin  I  83 
March!,  l.da,  oG,  Bert«  lauf,  rasa.  11]  223 
Mareach,  P.,  Liriuslaktüre  II  T.> 
■arahall,  W.  W.,  eertain  paMagea  II  36 
Hartha,  C.  litt,  ancisnae  III  13 

Martin,       msB.  grecs  III  21.1  234 

—  I  B.,  mas.  m  2.80 
Martini,  E  .  msa  III  209 

—  qua-tit.  Poüidon.  [  24 

"nnSi      monuin'  papjr'  aeeyptl 

Nanilfl,  bibl.  di  Lucca  III  223 
Um.  C,  Mi  t  Anwies  III  iiS 
NliLitrfe,  doeseire  des  dates  III  ioä 
Masqueray,  P.,  Electr«  I  1.13 

—  fonnes  Ijr.  d«  la  trag.  Grccque 

MutabiMV,  i.  Philo  III  138 
Hamann,  J.  F.,  libelluB  aurar.  III  138 
Hat  tan,  Lncreibtogr.  d.  Suoton  II  III 


Matiinoer,  S.,  CjpiiutU  de  bono  nu- 

.li.il        III  M' 
Maiierhof,   E.,   Wesen  d.  Tragischen 


-  msa.  III  218 
laiar,  G.,  lies.  III  20.'. 

-  Hae.-Kat.  III  23-1 

—  K,  Hea-Kat.  III  203 
.  J,  0,  Iis».  III  338 
ar,0„  Bibl.  d.  Kreuzaehula  Iii  239 

■aaial,  Weisheit  Saloinos  III  131 
MsFCdti.  G  .  bibl.  (Ii  P.inijium  III  -.'21 
«Byar,  Ed,  GfSdi.  d.  Altertuulä  I  34!» 

—  P.,  de  Cic.  sermone  II  14 

—  AthosklMcr  11!  2.W 

—  -Latte,  VokalrjuMtitiit  III  (3 
-*■— ■  N.,  bibl.  apudvetercs  III  201 


Mlllard.  1.  £.,  Lucanus  de  dei*  et  fite 
I  102 

Hilter,  E.,  eat  d.  mas.  III  272 

—  Hont  Athos  et.;.  Ol  256 

—  I.,  vitaApollooiid  PMIostrotua  1  Tfl 

-  i.  Apollonia  I  73 

-  0.,  rliro.  LaKurlclicn  II  234 


II  8*  . 

—  mtsrell.  lat.:  Florua  II  31 
Mitchell,  E.  M..  philosnpliy  1  317 
Milzschks,  P ,  Kunscbrift  III  298 

-  Tiro-Lltt  III  302 
Moddemann,  Chr.,  lect.  Suoton  1!  103. 

110.  124  ' 


Th  , 


vQleair 


.  Scrviai 


1.  Iii: 


1  III  7 


II  3 


III 


3  III  3 


Nendtlh), 

III  232 
Manie,  H.,  Catull  II  217 
Montflflora.  C  G.  Florilceiuni  Philonis 

JII  128 
Monum.  graph.  III  285 

—  U'ht«.    III  |,.J 

Meura,  C.  H.,  Firmkus  Maternus  III  1*7 

—  med.  Reiapte  III  53 

Morawakl,  C ,  quaeat.  Valerian.  II  137 

—  ilc  fi'iTU.  srriiit.  Ist  ■  Fl-ims  II  U2 
MerganMeri,  0„  cunto  Catull.  II  212 
Morlalt,  H.   etudeä  pbilus.  ot  relig. 

III  14 

Marl«,  E,  libr.  Sfon.  III  223 

Mourlot,  F.,  ms».  Ist  III  267 

HnoolO,  6  ,  Sallust  I  Dl 

Mloka,  R„  Ha.  III  24S 

Müller.  G.  F.  M„  Caea.  bell.  civ.  II  223 

—  i.  Cicero  an  Atlicufl  II  ft3 

—  Cicernnis  scripta  II  7 

—  Fr.  W..  Bfln'däamkdt  III  31 

—  H.  da,  de  Teleüs  olocuüono  1  1» 

—  H.  I.,  i.  Vablens  Proömium  II  13» 

—  I.  ».,  Galans  Wissenschaft!.  Beireis 
I  75 

—  Original,  d,  nat.  quaeat.  I  30 

—  I.  G ,  Bibl.  Uildesbeim  III  242 

—  K.  K.,  Janas  Laskaris  u.  d.  medic 
Bibl.  III  214 

—  Volksdichtung:  d.  Ramer  III  16 

—  P.  R.,  Aeneia  II  17S 

Msünz  y  Rivers,  I.,  I'aliiogr.  Visigoda 
III  234 


■IIb,  E ,  arta  III  227 

—  Eibl.  Vatic  UI  -HA. 

—  coli,  d.  Medicia  in  215 

—  Vergilaaaa  II  164 

—  et  P.  Fear»,  bibL  du  Vatic.  UI  228 
HD  Di,  B^ErkenntniatneoriB  I  2BS 

NDnzer,  F..  Quellcnkrit.  v.  Plin.  Natur- 

I-  geach.  II  140 

Muralt,  E„  cat.  d.  mss.  in  138 

Muzik,  H..  Haa.  III  252 

Habir,  S.  iL,  ad  Syneaii  epiatulaa  I  91 

Nagaatta,  E  ,  bist,  de  la  litt.  lat.  III  12 

Narduocl,  cat.  cod.  mss.  III  224.  225 

—  cat.  d.  ata».  III  226 

—  cod.  maa.  III  217 

—  Yerieicbn.  d.  Offen«.  Bibl.  Italiens 
□I  208 

Natarp,  P.,  Erkenntnisproblcm  I  220 

—  z.  SkopBia  d.  Allertu      '  ' 


it:  Du 


3  I  9 


  Dioaenea  I  47. 

 Prokloabiogr.  d.  Marinoa  I  97 

 Sjneaioa  I  91 

Hauaiann,  Fr.,  de  verborum  uau  III  62 
Kaff,  C,  de  Paulo  Diacono  III  115 
Hehrlnj,  A.,  Senccaa  nat.  quaest.  I  31 

"   "-i.  u.  Wiegendrucke  Iii  242 

'  c — «  III  200 
II  250 

—  Miniaturmalerei  Dl  250 
Hawnan,  W,  L,  Cleanthea'  hymn.  to 

Hiool«,  1,,  moiala  payennc  I  94 
Hicdiraiann,  N.,  K<n<Aopt  I  125 
Nlaaayer,  K.,  a.  Liriua  II  74 
Hlgldli  Flguli  opara  ■/.  A.  Swobod»  I  77 
Hirtohl,  d.  Therapeuten  III  122 
Horn,  Aonoie  II  1T4 

—  Kriech.  Diktya  III  64 

—  phi  loa  .-geacb.  Leiikon  I  207 

—  z.  Yergil  II  162 

Haaldeehin,  Vergil  u.  Tertnllian  II  163 
Nalbao,  P.  de,  bibl.  de  Fubio  Orsini 
III  23t 


Horden,  E.,  UntorweltToratelIgn.  Vargili 

—  Varroniana  I  66 

—  Varcoa  Prometheua  I  66 

—  Varronia  satorae  I  6G 

—  Vergilatudien  I  S5.  100 
Ntrneaitam,  E,  atnd.  ayntaet:  Ploti- 

Hsvtk,  R ,  atque  u.  ae  bei  Liviua  o. 
CnrÜns  II  76 

—  j,  Cic.  ad  fam.  II  54 

—  I.  Livius  II  78 

—  i.  Valerina  Maiimua  II  135 
rjnrnBerner,  A.,  vita  S.  Bonifatü  III  US 
ÖoKelhäuser,A.,Bibl  Heidelberg  III  24:' 
Mar,  E-,  anecd.Cantabrie. :  Vergil  II  160 
Odas  Raura  vide  Claude-OR 
Dllvllrl,  A..  Electra  I  148 

—  ind.  cod.  III  217 

—  Oreatsago  I  126 

—  u.  N.  Falla,  ind.  d.  cod.  III  212 
OlMbkl,  L.  S.,  biblioteebe  UI  201 

—  Bibliotbekaweaen  IQ  201 
Onont,  H,,  abreviationa  III  301 

—  acquiait.  d.  maa.  In  270 

—  bibl.  Üarlfienne  III  264 

—  bibl.  du  Mont-Athoa  III  256 

—  catalogue  Ul  269 

cat.  d.  bibl.  angtaiaea  in  263 


i  de  St  U 

—  lettre  de  A  IIa  cd  IU  229 

—  lettre a  UI  283 

—  ma.  III  200.  259 

—  maa.  in  214.  232.  233.  23^  i4_'.  l'-J. 
266.  271.  278.  274.  291 


II  119 
-  Litt.  %.  apäl 
bern  II  81 


n  de  viris  ülnrtr. 


__    -i.  230 

—  peinturca  do  maa.  III  309 

—  Petrarqna  et  rhumaniame  III  223 
Nerden,  E.,  Aeneia  11  174.  180 

—  Briefe  d.  Heraküt  u.  d.  Kyniker 


Veraiahlen  I  107 
Drigo  Rentia  Romanao  II  117 
Ott».  H.,  JahreBber.  (Ib.  Sopboeles  I  125 

—  Wortwiederholgn.  b  Soptocles  I  125 

Otting«!  Wallerat.  Sammlgn.  III  244 
Ottlno,  0.,  cod.  Bobbiona.  III  211 

—  e  S.  Funualli,  bibL  bibliogr.  Itslica 
i  Ii                                                     III  208 

—  Entstellung  d.  Menschengeschlechts  Otlmaan,  R.  E.,  Caea.  bell.  Alexandr. 
1  6  II  223 

-  Georgien  II  171  Ott»,  A,  Cicero  an  Atticua  II  34 
~  Kriech.  Philosophie  I  11.  238           Padigllun«,  C,  bibl.  Napoli  III  221 

—  de  Minucii  Felicia  genere  dicendi     Page,  Aencia  II  179 

III  88  -  bysteron^proteron  b.  VereU  n  16  t 

-  Unfertigkeit  d.  Aeueia  U  172  Pajk,  J.,  Salluat  als  Etiler  I  101  - 


DigitizGd  t>y  Google 


Patll,  C,  bibl.  Medie.-Lan.rmu.  III  216 
--  carta  di  cotone  8  carta  di  lino  III  196 
-  instrnm.  Berittori  III  198 

—  paleogr.  lat.  in  2Sfi 

—  storia  d.  carta  III  I0G 

—  -Uhmsyer.  Abkürago.  m  301 
 lat  Palaeogr.  n.  Urkandonlohro 

III  1S9 

aoxoSirouXoi.^p'.'/^^'.pi.iiv  III3.',:i 

—  -K-fJ'JH  ■  j;,  v'ih-;1.  ->il.~.-.:y..  i;i ™n 

III  258 

SB9 

Pappenheim,  E.,  llüraklitismus  d.  Aine- 

aidem  I  64 
Pipyri  III  142 
Papyrus  Rainer  III  190 
Parani,  L,  Virgilio  II  154 
Parodi,  foaologia  lat.  in  43 
Parthay,  G.,  framm.  di  papiri  greci 

III  139 

Pascal,  Vergils  IV.  Eklogo  II  16fi 
Pasaalacnua.  I.,  cot.  des  antiqu.  III  139 
Paasanonll,  E,  mit]  di  Salluatio  I  91 
Paton,  W.  R.,  Jamblicboa  du  vita  Py- 

thagor.  I  87 
Paeuolt,  F.,  de  glosscm.  Galan.  I  74 
Paalton.  ).,  «Jotvtwat  I  152 

Pa  uly  - W  Issow  a,  Re  al  e  n  c  ycl  o  i  

□..  ontologia^Plat  I  220 

ss.  'm'lTI 

-,  U.,  Propera-IIs.  III  240 
■it.  H.,  i.  Pbilod.  Oecon.  1  57 
i.  W.,  dramat.  Poesie  I  10S 
.  H..  Script  bist.  Aug.  III  30.  60 
,  6.,  papiri  Greco-Egiii  III  139 
i,  ed.  L.  FricdländOT  III  54 

 -iig,  M.,  eolligere-tollere  III  48. 

S2.  120 

—  z.  Fronlina  Strategemata  III  55 

—  i.  Nepotian  II  145 

—  t.  acript.  hial.  Aug.  III  fiO 
Payran,  B ,  papiri  Greci  III  139 
Pflsiderar,  E-,  Weisheit  Salomos  III  121 
Pflugk-Hartoa.il,  <■  v.,  Urk.-Abbildgn. 


IS16 


i.  in  23i 


—  de  aeternitato  mundi  cd  Fr.  Cu- 
mont  III  124 

—  de  opificio  mundi  ed.  L.Cohn  III  124 
Philadarnu).  ed.  A.  Hansrath  I  56 

—  ed.  S.  Sudhaus  I  55 

Plana,  8.,  politica  in  Sofoclc  I  126 
"  ,  E..  libr.  Medice»  III  214 


Pioblaayr.  F.,  z.  Sollns  Autobus  Victor 

II  60.  Iii.  123.  124 
Plarrat,  E .  bibl.  Nation  III  S1G 
Plsclcelli-Taeggl,  0.,  paleogr.  III  294 
Pi.t.lli,  JambLbea  I  86 

Plall,  A,  Agamemnon  I  121 

—  Virgil,  idiom  II  1GI 

Planar,  B.,  refer.  to  booka  III  Sfil 
Plfl*B,  Sprachgebr.  d.  Minucius  Felii 

III  85 

PliliMII.  by  Th.  Daridaobn  I  82 
PlQsa.  Tb.,  i.  Aesca  u.  Horn.  I  122 

—  Agamemnon  n.  d.  Tragische  I  122 

—  Uramaturgie  u.  Elektra  I  133 

—  Electra  1  133 

Pilltarch  reo.  Bemardakia  I  172 
Ppdaala,  B.,  libr.  Laurenz.  III  215 
Pähl,  J.,  lect.  Catoll.  II  212 
Pohlmann,  H.,  Hss.  u.  alte  Drucke  III  248 
PalatOhak,  A.,  An  sc  bauunga  Unterricht 
II  79 

—  Caesariana  II  22 

Poelchau,  A.,  Bücberwesen  III  189 
ÜiJ.iti];,  I'„  Il^mojp.  OTpayuoJ.OTLa 

in  299 
Polle,  F.,  Aiaa  I  182 

—  Ovidius  u.  Auaxagoras  I  102 
Palater,  L,  z,  Cic.  ad  Atticum  U  57 
Poppelnut«r,rl.,Erlienntois6Uhre  Zenos 

u.  Kleanthea'  I  II 
Porpbyril  quaost.  Horn,  ed.  H.  Schräder 

Porro,  E  ,  cat.  d.  cod.  msa.  III  219 
Poll«,  E.,  Jebb'a  editof  Sophokles  1 125 
Psatgata,  J.  P.,  Catulliana  II  212 
PraBBhlar,  K.,  Dio  Chrysostuls  Quelle 
Julians  I  90 

—  Philoeiiorpte  III  125 

—  Litt.  i.  d.  nacharistot.  Philosophen 

—  Uotopoa,  Theages  u.  Archylas  bei 
Stob.  I  79 

PrsnBratain ,  A.  ».,  Mythus  in  Helene 
I  147 

Prems,  A.,  de  rersuum  iamb.  usuIU7 
Proclua,  ed.  A.  Jahnius  I  95 

—  cd.  A.  Ludwich  I 


Prowrawakr,  D ,  Hsa.  III  2G1 

Proa,  M ,  manuel  d.  palfiogr.  III  292 

PlolBm»   Phlladalphui,   revenue  lawa 

III  137 
Pnlch,  Bibl.  Rinteln  III  246 
Puntoni,  V.,  cod.  eroc!  III  220 
Ouadrl,  Enea  II  156 


 I,  E  ,  bibl.  de  Fontaine- 

oii' fui  III  271 
R.,  0.,  Tita  Terenfii  II  HO 
Rabe,  H  .  Uolstfiiius'  Huclilnll  III  22,* 
Rachel,  K-,  Eibpl-IIss.  III  »39 
Rtdcnann,  A.,  Üdipus  I  134 
RaderiBacher,L.,ob6erv.:  Apolloniusvita 
I  73 

Radlnger,  SuetoDS  Lncroibiogr.  II  III 
Rann.  R.,  psalterium  auream  Iii  396 
RaMorlno,  F.,  proDunzia  popolare  III  41 
Ranke,  E.,  teslam.  vetus  III  2-10 
Rlnnlegor,  F.,  Allitteration  b.  d.  Gallo- 

lateinern  III  113 
Rai).  P„  de  carmine  elegiaca  III  25 
—  elegia  III  25 

R«U*ehen,  G.,  ephemer.  Tnll.  II  24.  Sil 
Ray,  tabularia,  II  170 
Rebelltau,  B.,  de  Virgilio  II  154 


I  4.  103 


Syntai 
dt,  G-,  Ar 


Ricolll, 
Ries,  G 


-  Keldzug  t 

-  Florue  II 

—  Glaubwürdigkeit  d.  Florus  II  84 

—  Kui.tDiiius  Ii  i  in 
RlMf,  E.,  Sup< 

Relief*  I  10B 


  —  Virgilio  II  II 

RJller,H„  et  L  Praller,  Iiis!,  (il.ilo?  l  vi 
-  '    t,  C„  Sconerio  I  119 


Rtkert,  U ,  e  cedille  III  -296 

-  msa.  III  3B5.  9(19.  273 
Roblnton,  J.  A ,  passion  of  S.  Perpetua 

III  SS 

Rocohi,  A.  cod.  CrjpL  DI  213 
«unkluger,  L,  Schreibatoffe  in  Bayern 
III  190 

Redier,  B  ,  Alexander  v.  Aplirmiisias ! 
RoflüB,  H.  C,  bibl.  Amsterdam  III  JSP 

-  rirevi  bei  Saidas  I  193 
Psycho  1  1.  221 

Rooee,  V ,  Hss.  III  237 
RoDsn*.  M.,  ealalogns  III  266 

B  ,  AndronlkOB  ».  Rhodos  1 71 
"  .  Ammian  n.  cod.  Petriai 

l,  E.,  cod.  Laureni.  Iii  215 


Artcmidorus  Daldianus 

 1,  Aeneis  II  179 

Relmenn,  E  ,  Nicolaus  Damascenus  I  72 
Rein,  K.,  Cie.  Briefstil  IH  54 
Reinach,  S.,  Joseph  Gantrelle  IV  CU 

—  Tb.,  autsuis  grecs  etromninsIII  118 

—  Juifs  et  Grece  III  139 
Reinen.  A„  Ilse.  HI  268 

1,  R.  Dirao  n.  Lydia  II  197 


—  epitomo  II  1 

-  Plinius  II  11 


Riiellfl,  C.-E.,  Aleiandre  d'Aphrodiiiii 

I  72 

"     I  97,  98 


-viuBnBiEin,  n  ,  imnu  u,  Lyuii 
-  Gesch  d.  riim.  Litt.  Hl  1« 
Rendill,  G.  H.,  i.  Marc.  Aurel  Ant  I  41 
Reedll,  J.  H..  sticuoiuetry  III  200 
Reumoni,  k.  de,  bibl.  Corvin.  Iii  251 

—  Hss.  ni  21 6 

Reuvenl,  C.  J.  C,  lettres  sur  papyrus 
III  133 

RevWont,  E.,  ehrest,  demot.  III  139 
Rt«ie  Egypt.  III  140 
Rhodius,  A-,  de  L.  Munoti  Plonci  ser- 
inooe  II  20 

—  de  Syntaii  Ptauciaua  II  20.  ö3 
Hlbbeok,  0.,  antiltrit.  StreiMge  II  187 

Gesell,  d.  rr.ru.  lliehtuiig  III 
-  E.,  bibl.  Corvin.  III  S51 
..,  eques  —  equns  III  4S 
A.  z.  Aurelius  Vietor  II  121 


—  musicographe  Alypius  I  91! 

—  Phedio  I  96 

—  u.  I  Hartba,  cryptograpliic  grecqu« 
III  304 

Ruess,  F.,  Taclijürapiiif  LH  -'-'!' 

—  tiron,  EndongoD  UI  302 
RylB,  Thilo  a  holy  Script.  III  127 
Saalfeld.  6.  A-,  de  bibl.  sacr.  gn.ee. 

III  1011 


R,  cod.  tat  III  214 
mi.i.uv,  io;.  js'pq;,^iiNv  III  iäj 

-  of  Greek.  mss.  Hf  256 

-  wtoium  III  255 
mss.  III  256 
llerrtiuntij  Bipl,.  III  259 


SaKioni,  C.cod.  Viscont-Sfon,  LH  ä'ö 
Sanday,  W,  byiani  influenc«  III  294 
Sanders.  H  A. ,  (Juelkncontamiaati« 
bei  Livius  II  IUI 


   I  241 

Sltrio,  C.  F,  Eloaofia  I  217 
Scale,  R.  ».,  d»e»s  b.  Polybioe  I  IUI 
-  i.  Polybios  I  100 
'  "     edl,  H-,  dcDiogenia  ej.bt.  1  IT 
"        -\  d.  röra.  Litt.  Iii  2 
i  II  102 


Sphlrnagl,  ).,  da  Arnobli  laiin.  III  91 
Scheid,  N.,  Weltanschauung  d  Boathiua 
I  99 

Sohell,  V.,  Philo  III  12G 
Scbtlndlor,A.,nietr.Stud.i.  Sopli.  I  12G 
Schalle,  E.,  z.  Cic.  ad  fam.  II  54 

—  Editti.-it  ci.'tnon.  Briefe  I!  X'. 

—  Todoakampf  J.  riiic.  Rsjiuulii  11  «2 
Schenkl.  C,  Ambrosius  u  Philo  HI  125 
~  M,  WM.  PBtium  lat  Britann.  III  2(51 

—  I.  U.  Antonius  if;  «n>™  I  41 

—  Stotiaios'  Florilflgiuin  I  105 
Sohepss.G.,  Aristoteles  u.PorphyriuaIS3 

—  i.  Boethius  I  9B 

—  Boethiua  da  conaolttt.  I  9S 

—  i.  Candidus  Arianna  UI  97 

—  matlieniat-mu^ik.Werka  d.Boetliiuä 

I  99 

—  opusc.  Porphyr,  d.  Boethius  I  9LI 
Scherrnann,  Vcrgils  IV.  Ekloge  II  1(17 

—  Vergib  Vorstellen,  v.  Jenseits  II  177 
Sohtrrer,  G .  Hss.  III  235 
Sohlapsrelli,  procursori  di  Copcrnico 

Seillob«.  Th.,  Ciccros  Briefwechsel  II 

—  i.'  Cic.  ad  Atöcuni  II  57 
Schiller,  H.,  bell.  Gull.  II  223 
Seblejnerer,  J.  Fr.,  Soneca  an  Bat  da  1 2a 
Sehlrnwialer,  H  ,  Erschoingu.  in  d.  Oe- 
se hichtssebreibg.  III  28 

Schlutter,  0..  ?..  hl.  Glossiiüraptiiu  III  52 
Schmalz,  I.  H„  Charakter  u.  Sprache 
d.  Marius  HI  53 

—  Sprachgebrauch  d.  Aainius  Polliö 

n  is 

—  Sprachgebrauch  n  ich  tc     vor..  Bride 

II  16  • 

Sclmukel,  A.,  Philosophie  I  30 
Schtnld,  W.,  Kjklos  1  151 
Schleid  leger.  Fr.,  Floroa  II  85 
Sohaidt,  A.  M.  A.,  Livian.  Lexikographie 

—  Livius-Koiumcufar  Ii  7,'j 

—  C,  Sjneaius  I  92 

—  Fr.,  CiciTij  ad  Attic 

—  8.,  Arn  an  I  41 

—  de  arte  biogr.  II  IUI.  120 

—  Has.  III  241 

—  L.,  Andreaa  Darmarim  III  lim; 

—  Ethik  I  221 

—  0.  E.,  d.  Bürgerkrieg  II  28 

—  Catalepton  II  [84 
'"—o  ad  Atticura  I[  48.  SS 


Sohniat,  0.  E,  Fab 


a  II  3 


r  Witz 


II  5 


n  II  10.  : 


-  Ckv;,} 


!ie.  Briefen  11  4 

-  Cic.  Briefwechsel  II  31.  41.  221 

-  Cic  beim  Bürgerkriege  II  28 


—  Viscont.  Bibl.  III  223 

—  W.  A  .  Forschen.:  Kriech.  Papyrns- 
ork.  III  140 

Sebiuldtnam,  R ,  de  orotionibus  etc. 
III  28 

Sobelin,  W.,  notao  Tiron.  III  302 

—  Tuchygrapliie  III  301 

—  Tiron.  u.  Kryptofrraph.  III  »1 
Schneider,  M.,  Hymnen  d.  Proklos  I  98 

—  R ,  Caesar  II  220 

Schnorr  »Caro[s(eld,F , Ilss.-K.it.  II]  ä:s;i 
Scholl»  verbls  Nemtiii  ed.  C.  Burkhard 
I  93 

Echoen.  G.,  Eloeicn  d.  Augustusforums 

u.  de  viris  illustr.  II  81.  87.  117 
Sehnen«,  A..  Notionaldranm  d.  Römer 

in  23 

—  H.,  Galeniana  I  75 

Sohcrn,  J.,  Prtiposit.  b.  Justinus  III  57 

—  Sprach  gebr.  d.  Eutropius  III  (Kl 
Soltow,  N.,  Charta  papyr.  UI  140 
Schräder.  F.  t'ntulliana  II  213 

Sc  hü  h  lein,  F.,  i.  Poaidonius  Rhodius  I  2;} 
Schullif,  0  ,  liuripide»  I  !-U 

—  V.,  Rolle  u.  Codei  III  194 

—  W.,  MOnche  III  294 
Schul»,  E  ,  Äneis  II  178 

—  K.  P.,  Kodex  M  d.  Catull  II  198 

—  riim.  Klepikor;  Catull  II  2t'2 

—  W„  i.  Appendix  Probi  III  99 

—  manuclus  III  49 

Sohltet,  W.,  Amplon.  Ilsasammlg.  III  239 

—  cod.  Amplon.  Erfurt.  Iii  JUC 
Schwab,  Hannibala  Grab  II  120 
Sebwarcz,  >.,  Stautsfonnen  d.  Aristo! 

I  221 

Schweife,  E,  Aratoa  I  100 

—  Eunpides  1  142 

Schwarz,  P,.  de  cphyrnniorurri  usu  1117 

—  W.,  Julianstudien  I  89 
Sehwarze,  R.,  Drucke  n.  Bbs.  III  239 
Sehwecltr,  A.,  (iesch.  d.  Philosophie  I  2 

—  griech.  Pbilos.  I  215 
Schwenck,  E.  *.,  joliann,  Anachauung 

v.  U-bea  III  132 
Sohwenke,P-,  Adrcflb.dtscb.Bibl.  111  23« 
Bibl.  d.  IX.  Jb.  III  236 


Seeck,  0.,  i 


1 .  Yoriri!  al.H  üecnmnn  II  157 


Salb,  *.,  Catull  Ti  209 
Sepp,  8 ,  Pyrrhooeiecbc  Studien  I  63 
Saxtui  Phylhajorloua  ed.  A  Eiter  I  SO 
ShuJllier,F.,bibl.  deFuntainebleau  111271 
Slofcel.  Th.,  über  diurnna  III  295 
Siebeck.  H ,  Entstehung  d.  Termini 

natura  etc.  I  96 
—  Psychologie  1  221 
Slllan,  A.  I.  af,  Platooie  pbiloa.  tost. 

I  189 

Simon.  I.,  compnrationcs  apud  Galullum 


Slnpll 


l  ed.  H.  Diels  I  174 


).  J..L.  1 


I  1T5 


Shnpan,  Äncis  II  IT 
Still.  C  ,  Arebsismua  III  40 
Skuttcb,  F.,  Catull  II  317 
-  iaienlare,  iaiunus  Ol  49 
Smyth,H.W.,8napBeBtsofAiBcbylosI  117 
Soldini,  E.,  storia  d.  aalira  III  24 
Sollau,  Nopoa  n.  Plutarcb  II  119 


Sonny,  A.,  lupana  III  i\l 

-  z.  ü.  Anteninua      wurö  I  41 

—  Sprichwörter  u,  sprichwfirtl.  Redens- 
arten III  33 

Sophokles.  Tragödien  t.  F.  Bader  I  126 

 t.  0.  HubatBch  I  121! 

  by  C.  Jebb  I  125 

 by  R.  Y.  Tyrrell  1  125 

-  Aiai  by  R.  C.  Jebb  I  181 

-  Antigene  v.  V.  Valentin  1  138 
 orkl.  v.  N.  Weckloin  I  136 

-  Elcetra,  erlil.  v.  G.  Kaibol  I  132 
 v.  N.  Weddern  I  132 

—  KüTiift  ödipus,  ertl.  v.  Scbneidewin- 
Namk-Bruhn  1  134 

—  Ödipus  Tyr.  erkl.  v.N.Wecklein  1  1.14 

—  Philoktetea.erkl.  v.N. Wecklein  1 138 
Sern,  J ,  Prarposit.  b.  Juatinus  II  97 

-  SpradiRo brauch  d.  Eutropius  11  81 
.  r   „.,-„_..  B.  M.  Aurel.  Anton. 


DiM 


Spohr,  F.,  1 

I  42 

(Ucay,  S.  S-,  d.  Livian  Stil  II  TS 
Stadler,  H,  Pfli 

kerides  III  52 
StadtmOlier,  H.,  Tragik erfrasm.  I  108 
Stahl,  I.  M  ,  Peter  Langen  IV  l 
Stampini,  E ,  leggenda  di  Knea  a  Didone 

n  15G 

Stlnder,  cat.  chirogr.  III  245 
Slangs,  C,  de  Arnobiana  oratione  Iii  93 
Slnngl  Th  ,  bibl.  Aahburnham.  III  217 

—  Boothius  I  98 

—  i.  Cic.  nd  Atticum  II  57 

—  Epitomat  d.  Val.  Mas.  II  145 

—  Juatinua  II  100 


Stangl,  Th.,  lat.  Rhctoren  n.  Gramma- 
tiker III  T2 

—  i.  Valerius  Muimua  II  140 
Stanley,  J.,  Troades  I  152 
Steelt.  archaisme  Ii  182 

Suttens,  Fr,  griech.  Philosophie  I  19; 
Stegen,  A.,  mse.  III  2T0 
Steiger  H.,  Elektra  I  148 
Staln,  H ,  mas.  III  266 

—  I.,  Homerstud.  der  Stoiker  I  9 

—  L.  Vorlaufer  d.  Occasionalismua  1 9 

—  Psychologie  d.  Stoa  I  S21 

—  u.  P.  Wendland,  nacharistot.  Fbilos. 
d.  Griechen  u.  d.  röm.  Philos.  I  1 

Stalnthil,  H.,  Sprachwisacnscbaft  I  211 
Sienersen.  L.  B.,  Catull a  Dichtung  II  207 
gtangtl,  P.,  «w'.bki  I  153 
8  lern  lach,  L.,  gnomol.  Vatic.  I  10S 
Starnkopf,  W„  Ciceros  Briefe  II  29 

—  Ciceros  KorreBpnndeni  IT  22 

—  z.  Cic.  ad.  Atticnm  II  55.  iSfi.  57 

—  Cic.  ait  Trebonium  II  29.  57 

—  quaeet  chronol.  II  26 

Stittaar,  de  Columella  Verg.  imital 

II  16B 

Staadenar,  H  ,  Hss.  u.  Eitere  Drucke 

III  247 

Stewart,  H.  F./Boetbius  I  99 
Stiglmayer,  I.,  Hss.  III  246 

—  Proklus  u.  Dionys.  Areop.  I  % 
Stix,  J ,  Sprachgebrauch  d.  h.  Hilarius 

III  68 

Stoaaeus  reo.  C.  Wacbsmuth  I  1T0 

—  roc.  C.  Wachsmutb  et  0.  Ilenae  1 173 
Stoff,  L.  H  E.,  Gramm,  d.  lat  Kirchen- 

spräche  III  10S 
Stolz,  Gramm,  d.  lat  Sprache  III  W 
Stowasser,  I.  H ,  Idylle  II  103 

—  I.eiik.-Krit  a.  Porphyrio  Hl  101 
Stralhmann,  6  ,  de  hiatus  fuga  apnd 

Philod.  1  5T 
Streetnan,  K.  E.  W.,  Sieg  üb.  d.  Ale- 

Struve,  Ethik  d~.  Platin  I  83 
Studemund.  8.,  u.  L  Cohn,  griech.  Hss. 
III  237 

Sturm,  1-,  Francincus  Graecus  III  30*1 
Sudhaus,  S..  Aleiinos  1  55 

—  Aristot.  b.  Epikur.  u.  Philodem  I 
53.  55 

—  Nausiplranes  l  55 

—  i.  Philodem  I  56.  58 
 Epic.  Gastmahl  I  49 

Sualoni  Divus  Augustus  by  E.  S.  Shnct- 
burgh  II  113 

—  Divus  Claudius  ed.  II.  Smildall  III 
SDpfle,  S.,  Gösch,  d  kyn.  Sekte  1  1" 
Surbar.  üeinr.  Schweiior-Sidler  IV  91 


Digitized  by  Google 


Susemihl,  Fr.,  Aratos  [  1110 

—  Bion  u.  Pirmkos  b.  Laert.  Diog.  1  6S 
■  -  (Iplnirtsjilir  d.  Zirco  I  Ii' 

—  griecb.  Litt,  in  d.  Alexandrinerieit 
]  3 

—  i.  Laertioa  Diogenes  I  22.  01 

—  Thraayllos  I  G2.  6S 

Siily.  K.  v.,  Msa.-Samnilg.  III  Sil 
T»b.  cod.  mas.  III  253 
Tannery,  P.,  abreviationa  III  300 
astronomie  I  241 

—  chiffrea  Brahes  III  305 

—  geometrie  I  241 

—  miscel].:  Nicudem,  I  80 


Tiktra,  L,  Philo  III  13T 
Timeaetienko,  Suetoa  II  WS 
Tittal.  C,  de  G™ini  sind,  mathemat. 
I  2G 

Torr«,  R.  dt,  ogloga  di  Virgilio  II  Iiis 
Touyard,  transscript.d.msB.grecsinsoS 
Townsend,  latinity  of  the  Vulßatalll  105 
Trübe,  L,  libam.  crit  ootae  Tiron. 
IH  302 

 Suetouius  II  103 

~  Lothariua  v.  L.  Amand  III  307 

~l.  H.,  Apollonius  of  Tyana 


I  95 

—  science  bcllene  1  SM 

—  Theon  de  Smyrne  I  G9.  70 
Tauber,  6.  Iphigenie  I  150 
Taylor.  T-,  Jamblichua  I  »7 
TrlflÜa  reliijuiae  cd.  ü.  Henac  l  J(; 
Taxa,  E.,  Nemeaiana  I  93 


—  lat.  Überselig.  d.  Buches  Siradh 
III  82 

—  lat  flbersetzg.  d.  Buches  d.  Weia- 
heit  III  SO 

Thilo,  Chr.      Philosophie  I  215 

—  Probaskommentar:  x.  Vergil  II  1G5 
Tboanl,  £.,  Brieffragm.  d.  Metodor  I  b4 

—  i.  d.  epikur.  Sprüchen  1  50 

—  griech.  Philo»,  b.  Seneca  I  30 


st.  III  2 


..  III  2 


—  ad*  Julianum  I  „ 

—  lettre«  de  Julien  1  K9 

—  litt,  lat  III  13 

—  Roms  et  la  litt  lat  III  13 

—  P.-F.  Epieuri  canonica  1  51 
Thenn n,  R.,  Schriftproben  III  29 G 
TfctaiaMD,  books  a  man.  III  265 

—  caltigraphj  III  287 

—  catal.  of  claaa,  mss.  III  m.  2S4 

—  catal.  of  Stowe  mss.  UI  264 

—  groteeque  a.  humor.  in  illuminat. 
HI  808 

—  mss.  m  207.  294 

ThaMM,  de  comparat  Yergil  II  152 
Thunes,  K.,  Iphigeniensage  I  150 
Tri  Br  neyteil,  R.,  Reciprocität  im  gall. 


i,  P.      tat  cod.  mss.  III  268 


I  77 

Trisber,  Catocitat  u.  Aoncis  Ii  1« 
Tuokar,  G„  Agamemnon  I  121 
—  point  of  metre  I  108 
Tyrrell,  R.  V.,  correspondence  of  Cicero 


II  ■• 


a  1  I 


—  a.  L.  C.  Parser,  correspondence  of 

Cicero  II  7.  32.  45 
Oberenger,  J.,  Schuldfrage  d.  Antigone 
I  137 

Oberwea -Heina,  Philosophie  I  2.  S15 
Uhllrz,  K.,  Wiener  Buchorweson  III  202 


s  I  193 


Apollodon 

—  Apoltodor  üb.  Xenophan 

—  Gesch.  d.  Pythagoreier  1  laa 

—  Zeitverhältn.    d.   Anaxagoraa  u, 
Bmpedokles  1  193 

Unaa,  Absichtssätze  b.  Philo  III  IST 
Urwalek,  J.,  Delphi  u.  d.  gr.  Philos.  1 222 
Ulensr,  H.,  Epikur.  Schriften  I  59 

—  Epikur.  Spruch  Sammlung  I  50 

—  Laertins  Diogenes  1  62.  184 

—  de  Philo demi  loco  I  57 

—  Platontext  I  07 

—  yax.  lect:  Laerüus  Diogenes  I  GO 

 Philodem  I  48.  55 

 Proklos  I  94 

 Seitus  Emp.  I  66 

Ussanl,  Aenefs  II  180 

—  fusione  di  due  voci  II  166 

—  z-  Vergil  n  Ii  ■ 
UMlai,  J.1,  Vitr 

in  55 

Valien,  J.,  Alexandx.  Gedicht  d.  Catull 
U  210 

—  CatulluB  II  210 

—  de  deliciis  orat  Catull.  II  210 

—  Hercules  I  149 

—  Linus 

—  Protaiium:  Valerius  Maiimua  II  13S 

—  »aria;  t.  Galen,  I  74 
Villi«,  L,  bibl.  Nation.  III  269 

,   Bd.  LZXXSVIO.   I1B0H.IIL)  22 


.,  Vitalins  de  architectura 


Register. 


Verfllllu»,  oper 


>  II  lfi2 
nalo?  II  149 
rec  Papülon-Hsigh  II 


 rec.  0.  Ribbeek  II  150 

—  Aeneid  by  T,  E.  Page  II  151 
Vernler.Comniodien  et  Verecundus  III  4 1 

—  phonetinac  du  latin  vulgairo  III  41 
Verrall,  A.  W.,  Calendar  in  Trachiniae 

I  14 

Viaislto,  Vergils  III.  Ekloge  n  160 
Violor  Aursllv)  de  Caeaaribua,  rec.  F 

Pichlmayr  II  I  ii 
Vltretk,  P,,  ält.  Papyruslitt.  III  135 
Villa  de  Hlrnonl,  H.  de  I«,  Apollouio 

de  Rhodea  et  Virale  II  155 

—  niythologie  et  dieui  II  l.iS 
VhMli,  fl.,  cod.  greci  III  217 

—  zu  Euripidea  I  154 

—  framm.  di  Allessandro  di  Afrodiai 
I  72 

—  spieilegio  llorent.  III  200 

—  a  Pauli,  paleogr.  III  2S7 

Vliet,  1.  v.  d.,  error  paläogr.  HI  801 

—  ad  glosaas  Dominum  Iii  52 

—  incommoditas  III  49 

—  z.  Vergil  II  163 

VaflBl,  Fr.,  Cäg.  2.  Eiped.  nach  Bri- 
tannien 11  325 
Vogl,  F..  /,alilr[]-vi!imctrif'  n.  Kespnnsio« 

im  Kophokl.  Drama  1  125 
Voigt,  P.,  Phoinieaai  I  153 
Vols«r,  H„  Sedeutdle  1  4.  221 
Voll™ an n,  w.,  Diogenes  Laertius  I  isä 

—  Ar  DineiTii;  I-sisrlin  i»t  Snida  i  i;n.  Gi 
VolllrBohl."  W.,  F.  Vollbrecht  IV  31 
VellgralT,  J.  C,  Andromache  1  1411 
Vdlmann,  Fr.,  d.  spatere  Stoa  I  27 
Vrles,  G.  de.  Boetlm  fr:iS"i.  Hl  r>Ci;i 

—  exerdUt.  palaeogr.  III  303 
Wichsamlh,  C,  zu  d.  Florilei'ifn  '  U-l 
■■■    iasrhriftl.  IS  dtp.  v.  Koli.'THdrk'  111  i'iil 

—  P en lad.  n bände  III  194 

—  Tiiuascnes  u.  Trognä  II  9G 
Wepener,  C,  cod.  Golhanue  101  III  304 
Willy,  N.  de,  PapyruB-fragm.  III  110 
Walter.  I  Ui'-di.  <\.  A«tlii'iik  i  Hin 
Walters.  Kinfluas  Vergiis  11  lf.%  170 
Wutmtr,  1..  Antigene  I  136 
Walion.  £.  W.,  style  of  St.  Cyprian  III  Iii 
Wittenbach.  W„  Hss.  III  ->.'it.  211 

—  Palaeogr.  III  2S*.  293 
>.  i.i  IftlLiü-lTi  Ell  2W 
Hchriftweacn  III  190 

—  et  A.  v.  Vellen,  esempla  cod.  grnec. 
HI  291 

Weber.  F   H.,  ,-tuicst.  Catull.  II  217 


Wekar,  F.  H.,  Zahl-  u.  Raambegriffe 

Wtekieii,  N.,  z.  Kritik  d.  Eurip.  I  142 

-  Litt  Üb.  griech.  Trag.  I  107 
Welcher.  G.,  Bibl.  Schien  Hingen  III 
Waigel,  F.,  quaeat  Vergil.  Ii  183 
Weil,  H„  dramc  antique  1  107 

—  papyrua  inidit  lU  140 
Walnberner,  6.,  taiolette  greco-egizie 

--  W„  cod.  graec  III  210 

—  ad  Cornutnm  I  33 

-  griech.  Ilas.  III  224 

Weinstein,  z.  Gesch.  d,  Kssfier  III  122 

Weirich.  F.,  perspieivus  Iii  50 

Wehe.  F.  0.,  Charakter,  d.  lat.  Sprache 


Weleka,  Aeneia  II  180 

Weisseafeht,  0.,  de  Platonicae  et  Stoi- 

cae  doctrinao  affinitate  1  S 
Welzhnfer,  B..  Pliniua-Hs.  m  215 
Weadland,  P„  Bonutzg.  d.  Philo  durch 


Clen 


•  Alex 


;.  Philo  I 


lten.Philos.mn* 


Philo- Forschungen  lU  124 

-  Philo-Fragm.  III  12G 

-  Pliilo  u.  d.  kynisch -stoische  Dia- 
Iribe  I  42.  130 

-  z.  Philo*  du  i-osteritato  Ciini  III  12". 

-  Philo  üb.  d.  Vorsehung  III  130 

-  Quelle  Philos  III  131.  172 

-  d.  Therapeuten  u.  d.  philon.  Schrift 
v.  besehaul.  Leuen  III  122 

Wendling,  E.,  z.  Posidonius  u.  Virm  I 

23.  GG.  101 
Wentzel,  H.,  infinitivi  apud  Justinum 

III  57.  99 
WeMSly^  K„  e.  bilingues  Majestitsgo- 

-  Chrvsograpbie  III  197 

-  llolztäfelchen  III  191 

-  Has.  HI  305 

-  Jabreabtr.  d.  Staatagymn.  Hernais 
III  140 

-  Papyri  III  140.  141 

-  Ttidivgrophie  III  295 

-  Vokalzeichen  III  296 
Wetzel.  M,  Könis  Udipun  I  l:'.r> 
Wernioke,  K.,  Bockschiire  n.  Satyrdrama 

I  107 

Werth,  A.,  de  Terentiani  sennonc  III  10] 
Watzelein,  Wandlung  d.  stoischen  Lehn.' 


—  genibus  m'iis  in  49 

—  itoria  III  96 

—  Novatian  u.  SenBca  üb.  d.  Frllh- 
tmnfc  I  104 

—  proeedere  =  proferre  IH  50 
Wiegan d,  Schlacht  zw.  Cäsar  n.  Arioviat 

II  224 


III 

WlliMwIb-HlllMdirf,  U.  v.,  Antigonoa 

-  comm.  metr.:  ad  Anschylmn  I  Iii; 

-  Cliorpartion  d.  Aeacbylua  I  118 

-  iu  EnripidBB  I  141 

-  Peraar  I  120 

Wickln,  U„  ActeratBek  z,  jüd.  Kriege 

-  Aktenatücko  a.  Theben  III  141 

-  GesandtscIniftsnvorClaudiiiBniHl 

-  memphit.  Papyri  Ol  141 


Pakio 


in  i 


Vfilhoann,  0.,  ldc; 

-  P.,  Haa.  a,  Frühdnieke  III  249 
Willrich,  H.,  do  coniumt  Catilin.  fon- 

tibUK  11  Ml.  M'.  102 

-  Juden  n.  Griechen  III  118 
Wlsdalband,  W ,  Philosophie.  I  2.  3,  206. 

Winkler,  L,  Dittoßrapliicca  II  63 

-  Infiiiiüv  bei  Livius  11  7!^ 
WinlarfBld,  P.  v„  Catalepton  11  184 

-  sdiedue  erit.:  Siiutuu  II  10- 
Wilkowiki,  81..  prodr.  gramm.  papyr. 

H  111 


b,  l,  do  G 


WSIfllln,  E-  amui  u.  venui  III  44 

—  Arch.  f.  lat.  Leiikogr.:  Bpltouie 

II  124 

 Sueton  II  IIS 

 Vorgil  II  161 

■  -  Asiiiin.-  Poll. h  (1.!  Imil«  A !':■!(:.  11  IS 

—  Aufgaben  d.  Thea.  ling.  tat  III  40 

—  auris,  auricula  III  69 

—  bcnefieio-merito  III  ;t0 

—  Brief  d.  b.  Clemens  an  d.  Korinthor 

III  U 

—  Carduus,  eardus,  i-ardo  III  69 

—  CvpiianuB  de  spectacnlis  III  90 
EHdaaealia  Apoatolorum  III  109 


-  eiemplare  II- 

-  z.  Florus  II  92 
■  '     r  Itala  III  104 


-  i'rüisLÜRIT 

Iis*.  III  S 


285 


  a  ni  49.  112 

Luliuität  d.  Asinius  Polio  n  18 
-  Latin,  d.  Benedikt  v.  Nursia  HI  112 

—  lupana  IU  49 

—  Minucius  Felii  III  85 

■    Mulomcdidna  Cliiroais  Iii  7!) 

—  Paläogr.  u.  UnpalSogr.  ITI  286 

—  rcU  es  ivcr  Gebrauch  d.  Vcrba  transit 
IH  44 

—  salyator  etc.  III  104 

—  satrapieus  II  110 

—  Script,  bist  Aug.  III  60 

—  semis  ^  sinns  m  50 

—  Umschroibgu.  mit  tempus.  mitan 
III  46 

—  vitio  mit  Gen.=propter  ni  90 
Wolljer,  Lucreibiogr.  d.  Sueton  Hill 
Wotko,  K..  Abschreiben  d.  Hss.  III  19« 
Wriakl,  H,  Sophoeles  I  125 

Wnlf,  M.  dB,  monaatereB  et  transgeript 

des  mss.  III  202 
Wulaoh,  6.,  per  apud  Livium  II  7S 
Wflnich,  Danae  I  154 

—  Senecaa  natur.  quacsL  I  31 
Wy»e,  W„  s.  Marc.  Ant.  I  41 
Xenia  Bernard.  in  250 
Ynltng,  Th.,  disioreries  III  141 

—  hieroglyphica  III  141 
lahlflelsch,  I ,  Polemik  Alexanders  v. 

Aphrodieia  I  73 
Zahn,  Th.,  Epiktet  u.  s.  Verhältnis  i. 

Christentum  1  39 
Zang  um  rister,  K.,  Durchforsche,  d-  Hibl. 

Englands  III  263 
Gn^rapfe  d.  rüm.  Gallimi  Iii  ;;<>-J 

—  et  W.  Waltanbach.  ejcmpla  cor),  lat. 
III  293 

Zanlboal,  \'irgi!io  II  164 
Zarncke,  E„  KbsLwbiU.  Iii  -J-i:, 
Zuiari,  R.,  cod.  e  libri  m  213 
Zellor.E.,  AmniouiusSakkas  u.  Plotinua 
I  81 

—  griech.  Philosophie  I  2.  217.  251 

—  Kyniamus  u.  Christentum  I  48 

—  miscellanea  I  57.  27(1 

—  Plato  üb.  Philosophen  I  189 

—  Vorgänger  Darwins  1  238 

Zeno,  du  rubuu  |ilii>id-  i-  .ti.!.  Ii.  Trinkt 
I  10 


by  A.  C.  Pearson  I  U 
Zleoert,  P.,  Mvrtiirit'iilelire  III  131 
Zilglsr,  Th.,  Ethik  I  221 


Register. 


Beben,  J.,  e.  CiceroniuuiD  U  56 

—  z.  Cic.  Briefen  [I  44.  47 

—  Cic.  im  Bürger  krigpe  II  2.- 

—  i.  Cie.  ad  Attieura  II 

—  x.  Cie.  ad  fam.  II  >l 

—  i.  Cic  ad  Qnintnm  fratrem  II  59 

—  ephem.  Tullian  II  27 
ZiiliMkl,Tb.,Ti»cbiDieriBaeo  1 13S.  140 


ZimWrsMa.  H  .  Taeitus  et  Sencca  l 
Zhna,  C„  t  Optatos  Maerituiu*  Di  % 
Zofler,  H..  Gesch.  d.  röm.  Litt.  IH  10 
Zilie!,  frriech.  Bücherkatal.  III  11) 
Zuretti.  C.  0.,  ;u  Ejripido;  I 

—  ind.  d.  mas.  III  ?32 

—  misopnia  I  14ä 

Zytha,  I.,  i.  ItaJafrage  III  1U3 


Digitizedby  Google 


JAHRESBERICHT 

die  Fortschritte  der  classischen 

Altertumswissenschaft 

begründet 

Conrad  Bursian 

herausgegeben 

I,.  Our  litt  «na  W.  Kroll. 


Neuuuudneunztgster  Band. 
Bibliotheca  philologica  classica  1898.  —  Biographisches 
Jahrbuch  1898. 


LEIPZIG  1890. 

0.  K.  RETSLAND. 


DigiliZGd  t>y  Google 


BIBLIOTHECA  PHILOLOGICA  CLASSIC! 


Index 

librorum,  periodicorum,  dissertatiomim,  commentataonum 
vel  seorsum  vel  in  periodicis  expressarum, 
recensionum. 


Appendix  ad  AnnaJes  de  studiormn  quae  ad  scientiam 
antiquarum  renim  pertinent  progTesaibns. 

Volumen  XXV. 
1898. 


LIPSIAE  MDUCCXCEX,  , 
apnd  0.  B.  EE1SLAND. 


Summarium. 


I.  Geonralla.  m  PM  MS  s«g. 

1.  \'.ipi  "i  et  »da  eocielalam  academicaniO)    .   .  1  71  14)  197 

2,  Encyi-JopaMiia,  ra.rthydologia,   hi*tona  atLOWum  Uterarum 

rerumque  anU.pianim.    Collectenea   2  18  Ml  197 

.1  K.M.:.Äraphia   5  SU  144  200 

t  Scripta  miscellanea   b  SO  144  20! 

II.  Scripte rea. 

1.  BcripWrofl  Qraeci  com  Syaantinie   6  M  144  2U1 

2.  Scriptore»  LaUni                                                              .27  9R  IfiO  214 

■II.  Ars  arammattea. 

I  llrammitica  generalis  et  comp  trab™           ......  42  10S  170  22Ä 

2.  Proeodie,  matnea.  rbylhmics.  roueica   44  10(>  1 71  224 

:<  Grammatica  et  leiicograpbia  Oraeca            ...       ..  44  110  IT!  224 

4.  Grammatica  at  leiicograptai»  Latin»  .........  45  III  173  235 

IV.  Hlatorla  Uterarnoi. 

1.  Hietoria  Uterarom  geooralia  et  comp«ratiia    ......  IT  113  Iii  227 


3.      .  .       Lab  uro  tu     .  .   49  114  176  22fc 

.  Phllosopblu  antlqaa.  50  115  176  21* 

.  Hbtorla 

I Hut.ri»  aniwiDnli.  et  orieatalis  .    .    51  115  177  229 

2.  Graecorum  52  IIb  17J»  229 

:.  Rotnsn-iium   .    .38  117  179  KW» 


ae  et  Orbis  Romani  119  232 

  57  120  1Ö1  233 

a  m&taematica  et  naturalis.   Uedicina  ......  58  ISO  IUI  JSS 

3.  AnliqiKtates  ad  ios  pnblicnm  et  cmle  ramqoe  miliarem 

pertiientei   59  121  182  234 

a)  Anbrjiitatsead  iae  pabbeam  et  cirile  temque  militarem 

pertiocoles  generalos  59  121  IM  234 

b)  „             ,.          „           .,        .,         OraeoM.  59  121  1ä2  IM 

c)  ..           „                   .,       „       Romana«  "  121  183  .■  I  ■ 
1  An ti.j  Zitates  pmatae   M  132  184  237 

a)  Anliquitatps  private«  generale*            ......  6t  122  184  237 

b)  .,           „       Oraccae   61  122  134  237 

C)         B           ..       Romanae  .  .  '.61  122  184  2fl7 

6.  Antiquitäten  seaenicaa   62  122  184  237 

6.                  nacraa    Mjtbologia    Historie  rcligionum    .    .  62  123  1S4  23? 

IX.  ATCbaeologla   64  125  1H6  239 

X.  EpIgTapblca,  Namlsmatlca,  PalaeograpUea     ......  72  1S4  1  9  2  247 


BIBLIOTHECA  PHILOLOGIE!  CLASSICA. 


.  .  ;  Index 

librorum,  periodicorum,  dissertationum,  commentationum 
vel  seorsum  vel  in  periodicis  expressarum, 


Appendix  ad  Amiales  de  studiorum  quae  ad  acientäam 
aatiquanun  remm  pertment  progreaailjus. 

Yolumen  XZY. 
1898. 

Trimeatre  prlmum. 


BEROLINI  MDCCCXCVm, 
apud  8.  CALVARY  &  Co., 
NW.  6,  Loiacnstr.  31. 


SUMMARIUM. 


2.  Encyelopaedia,  metbodologia,   historia  studiorum 
rerumque  antiquaram.  Colieeuutea  .  . 

3.  Bibliographia  

4.  Scripta  mUtellano»  

II.  Bcrlptoref . 

1.  Scriptorea  Graeci  com  Byxantinis  ,  .  . 

2.  Scriptorea  Latini  

III.  Ära  Brammaticn. 

1.  Grammatica  generalis  et  comparativa.  . 

2.  Prosodia,  mebira,  rhythmica,  musica  . 

5.  Grammatica  et  leiieographia  Graeca  .  . 
4.  Grammatic»  et  lexicographia  Latina  .  . 

IT.  Historia  Hterarom. 

1.  Historia  literaruni  generalis  et  coraparatiT 
. .  2.      ,  „  Graecaxnm 


V.  PMIoeophla  antlqna   50 

TI-  Historia. 

1.  Historia  universalis  et  orieutalis   51 

2.  ,      Graecorum   52 

3.  ,      Romanornm.   5S 

TO.  Ethnologie,  geographla,  topographla. 

1.  Ethnologia,  geographia,  topogiaphia  generalis   55 

2.  .             ,                .  GraeciaeotcoloniarumGraecaruiri  56 

3.  ,  ■  „  ,  Itaüae  et  Orbis  Romani  ...  56 
Tin.  Antiquität  es. 

1.  Antiquitates  generalea   57 

1.  Scientia  matbematica  et  naturalis.    Medicina   53 

3.  Antiquitates  ad  ius  publicum  et  dvüe  rcmque  militarem  perti- 

a)  Antiquitates  ad  ius  publicum  et  civile  remquo  militarem 

pertinentea  goneralea  59 

b)  s  .         .  ■         •       Graecae  . 

4.  Antiquitates  priialae"  ..*...,*..." 

aj  Antiquitates  privatao  generales  .... 


5.  Antiquitstes  i 

6.  ,  eacrae.  Mjthologia.  Hiatoria  religionum 
IX.  ArobaeologU  

X.  Eplgraphlca.  Nnmismatlca.  Palaeographicu  .... 


Verzeichnis  der  Abkürzungen, 


Abh  —  Abhandlungen. 

Ac  =  Academie,  Accademia  etc. 

Acad  -■  -■  Acadcmy. 

Ael  —  Academie  das  InscripÜons. 

AE1I  =■  Archaeologisch-epi  graphische 
Hitteilungen  aus  Oesterreich -Un- 
garn. 

AeR  — :  Atene  a  Roma. 

AGPh  =  Archiv   f.   Geschichte  d. 

Philosophie. 
AJA  =  American  journal  of  archaeo- 

lOBT. 

AJPh  =--=  American  journal  of  phllo- 
logj. 

AJPa  -=  American   journal  of  psy- 

Chology. 

AIV  Atii  d.  R.  Istituto  Vene». 
ALL  =  Archiv  f.  lat  Lexicographie 

u.  Grammatik. 
Ana  «  AnnaJen,  Aanales  etc. 
Am  =  Anzeiger,  Anzeigen  etc. 
ARANS  --  Atti  della  R.  Accademia 

dei  Lincei,  Notiiie  degli  Scavi. 
Arch  ™  Archiv,  Archivio  etc. 
ASchwA^  Anzeiger  f.Sehweiz.  AI  ter- 


BCAC  --  Bullettino  della  Commissi 
on  e  A  rch  e  ol  ogica  Comunal  o  di  Rom 
Bd  =  Band. 


hellen!« 
BJ  —  Bonner  Jahrbücher. 
HiW      liililintbek  etc. 
BK1S  —  Beitrüge  zurKnndo  der  indc- 

germanisi-htn  Sprachen. 
Bl  =  Blatt,  Blätter  etc. 
Bo  ■=  Bollcttinn. 

■Boficl  =  Bollcttino  difilologia  classica. 
BphW  —  Berliner  philologische 

Wochenschrift. 
BSG      Berichte  über  die  Verhand- 
■    Inngen  der  Kgl.  SSdm.  Gfsdl- 

schaft  d.  Wissenschaften,  Philol.- 

hiat  Chuse. 

BuBiblPed  -  Kullctiö  biblioBrapMque 

et  pedagogique  du  Musee  Beige. 
Buer  —  Bulletin  critique. 


BnJ  =  Bursian-Mfiller's  Jabresbe- 
riebt 

ByZ  s=  Byiantinische  Zeitschrift 
C  =  Centralblatt 
Cat  —  Catalog. 

CBi  =  Centralbl.  f.  Bibliothekswesen. 

C1B,  —  Claasical  Review. 

Comm  =  Commisaion. 

Dias.  —  Dissertation. 

DL  =  Dentsche  Litteratnneitung. 

'EsA  =  'Epii^oi;  «^eioXtjui). 

Et  =  Etudes. 

Fase  s=  Faedeule  etc. 

Gas  —  Gesellschaft. 

Gesch  =  Geschichte. 

Gi  =  Glornale. 

GöGelA  =  GotüngiBcbegelehrteAn- 

GoNachr  =  Nachrichten  von  der  Kgl. 

Gesellecbaft   der  Wissenschaften 

in  Güttingen. 
Gy  ---=  Gymnasium. 
HiJ  =  Historisches  Jahrbach. 
UZ  —  Historische  Zeitschrift. 
J  s=s  Journal. 
Ibd  —  Ibidem. 

IF  =  I udogerman lache  Forschungen. 

JtlSt  =  Journal  of  Hollcnic  studies. 

JJE^=  laternati onal  journal  ofathics. 

JPh  =  Journal  of  pbilology. 

JS  =  Journal  des  savants. 

KGV  -.  Korrespondenz-Blatt  des  Ge- 
sammtvereins  d.  Deutschen  Ge- 
schiehts-  u.  Altcrtumsvoreine. 

KWZ  —  KorrespoDdembtatt  der  West- 
deutschen Zeitschrift  f.  Geschichte 
und  Kunst 

LC  sa  Literarisches  Centralblatt. 

HAH  =-=  Melangeä  d'oreheologie  et 
d'histolre. 

MAI  -=  Mitteilungen  des  Kais.  Deut- 
schen Archaeologiechen  Instituts, 
Athenische  Abteilung. 

MAZB  —  Beilage  zur  Münchner  All- 
gemeinen Zeitung. 

MU  --  Muh^ü  MtilK-?- 

MHL  ^  Mitteilungen  aus  der  histo- 
rischen Lilteratur. 

Mn  -  Mncmo=.yne. 

Mo  ■=  Monatsschrift. 

MJI.I  Mitteilungen  des  Kain.  Deut- 
echsD  Archaeologischen  Instituts, 
Romische  Abteilung. 


Mu  --  Museum. 
N  =  Neu,  new  etc. 
NA  —  Nuova  Antologia. 


NBJ^NeueHeidelbergerJahrbüchar. 

NJklA  -  Neue  Jahrbücher  für  das 
k  [Maische  Altertum  etc. 

NJPbP  -  Neue  Jahrbücher  f.  Phi- 
lologie und  Pädagogik. 

Nu -Numismatik. 

NuChr  =  Numiematic  Chrouicle. 

OLbl  =  Oesterreichisches  Literatur- 
blatt. 

P  —  Pagina. 

Ph  -  Philologus. 

PhJ  =  Philosophisches  Jahrbuch  der 

Görres-Gesellschaft. 
PI  =  Plauches. 
Proc  =  Proceedinga. 
Q  Qnartaiechrift. 
R  =  Revue. 

RA  —  Revue  areheologique. 
RACl  =  Rasseguadiantichitaclassica. 
Rcr  —  Revue  critique. 
Ree  -=  Rcccnaion. 

REns  =  Revue  intern,  de  renseigne- 


=  Riviata  di  fllologis,  e  d'istru- 


religioua. 
RbMPh      Rheinisches    Museum  f. 

Philologie. 
Rf»  =  Riviet». 

RMet  —  Revue  de  metapbjaique  et 
de  morale. 

RN  ■=  Revue  nomuimBäque. 
RNB  —  Revue  Belgede  numismatique. 
RPh  »  Revue  de  Philologie. 
RPhs  —  Revue  philoaophique. 
RRA  =  Rendiconti  d.  R.  Accademia 


RUBr  —  Revue   de  l'Univcraitä  de 

Bruielles. 
RUM  =  Revue  des  Univcrsites  du 

Midi. 

S  ^-  Sittungsberichte. 

SAEtGr  -=  Seance  de  PaaBociation 

pour  rencouragemeut  dei  etudes 

grecques. 


SatR  =  Saturday  Review. 

SBAO  =  Sitiuug  der  Berliner  Ar- 
chäologischen Ge  sei  Isen  afi 

SDAJ  =  Sitiunp  dea  K.  Deutschen 
Arcbaeoloiriscueft  Instituts,  Athe- 
nische Abteilung. 

SDRJ  —  Sitiuug  des  K.  Deutschen 
ArehaeologiBeben  Instituts,  Ra- 
mische Abteilung. 

SMA  =  Slfznngaberichte  der  nhilos.- 
philol.  u.  hiat.  Claas«  der  K:  bayr. 
Akademie  der  Wissenschaften. 

SPrA -Sitz  ungaberichlH  d.S.  Prensa. 


STA 


Akademie  der  Wissen anhaften. 

S^anees  et  trtrnrax  da  l'Aca- 
demie  dea  sciences  morale«  et  po- 
llüques. 

SWA  —  Sitzungabaricbte  der  Wiener 

Akademie  der  Wissenschaften. 
Tb     Theologie,  theologiach  etc. 
ThLbl  =  TheoIogischeaLiteraturblstt. 
ThLZ  =  Theologische  Litcratunei- 

Ti  =^idflskrift 

Tr  Transactiona. 

TrAPbA  —  Tranaaeüons  oftheAme- 

rican  Philological  Association. 
V  -  Viortoliahrssebrift. 
Ver  =  Verein. 
Verh  --=  Verhandlungen. 
ViVrem  =  Visantiflkij  Vremennik. 
Vol  —  volumen. 

VVDPh  =  Verhandlungen  der  Vor- 

Sammlung    deutscher  Philologen 

u.  Schulmänner. 
W  -=  Wochonscbrift. 
Wies  =  wisaenechaftlicb. 
WkIPu  «  Wochenschrift  f.  klaas.Phi- 

lologie, 
WNZ  -  Mi 

(Wien). 

WüKor  -  Korreapondeniblatt  f.  d. 
Gelahrten-  u.  RcalachulenWürttem- 

WZgF-  Westdeutsche  Zeitschrift  f. 

Geschichte  und  Kunst. 
Z  -  Zeitschrift. 

ZG  -  Zeitschrift  für  das  Gymnasial- 

ZüGy  -Zeitschrift  f.  d.  österreichi- 
schen Gymnasien. 

Zl'h  --.  Zeitschrift  f.  Philosophie  u. 
pfailos.  Kritik. 

Ztg  =  Zeitung. 

ZvSjir  -■  Zeitschrift  f.  vergleichende 


ZeitBchriß 


BIBLIOTHECA.  PHILOLOGICA  CLASSICA. 


T.  Oeneralia. 

1.  Periodica.    Annales  et  acta  societatum  academicarum. 

1  Abhandlungen  der  königl.  bayerischen  Akademio  der  Wissenschaften. 
Piiüosophiaeh-philolog.  Claaae.  20.  Bds.  3.  Abt.  In  der  Reihe  der 
Uenkaehriftcn  CT.  Bd.  Gr.  4.  München,  G.  Franz'  Verl.  in  Komm. 
III  u.  p.  «9-KII3  m.  Abbilden,  u.  54  Taf.  26  M. 

2  Arcblf  f.  celtische  Leiikographie.  Hrsg,  von  W.  Stokes  n.  K.  Meyer. 
1.  Bd.    Gr.  ».    Balle,  M.  Niamey  er.    1G0  p.  6  M. 

fl  Atene  e  Roma.  Bullettino  della  Societfl  ltaliana  per  1a  diffasione  e 
l'incoraggiameoto  degli  studi  classic!.  Anno  I.  6  fase.  Firenze,  66  Via 
Faeoia.  8  1. 

4  ltnllello  menanol  de  l'Academie  dcB  InscdptionB  par  L.  Dorei.  Säance 

du  lt.  VII.  97  juNqu'au  S.  X.  97.    KA  JSS7,  nov.-dec,  p.  401-412. 
j  Eranos.  Acta  philologica  Succana  edenda  enravit  V.  Lundatrflln.  Vol.I. 
Upaaliae  1896,  apud  editorem.  Lipsiae,  0.  Harraasowitz. 
Ree  :  ZOG»  1887,  XII,_p  1188  v.  A.  FiegL 
.1a  Jahrbücher  f  classischa  Philologie,  llrsg.v.  A.  Fleck  eisen.  24.  Sappl.- 
Bd.   1.  (Ift   Gr.  8.-  Leipzig,  B.  G.  Teubner.   381  p.  12  M. 

!yb  Jahresbericht,  tlwol^eiscli-r.  Hrsg.  von  U.  rloltzmann  u  G.  Krüger. 
IG.  Bd.,  enth.  die  Literatur  dee  J.  I89G.  2.  Abt  Historische  Thootogie, 
bearb.  von  Lüdemann,  Krüger,  Ficker,  Lösche  Hegler,  Kohl- 
schmidt  u.  Furrer.  Gr.  ü.  Brauuschweig,  C.  A.  Schwotachka  6  Sohn, 
p.  157—477.  7  H. 

fi  Jahresberichte  über  das  habere  Schulwesen.  Hrsg.  von  C.  Rethwisch. 
Jahrgang  X  und  XI  (1S!»5  und  1396).  Berlin  1896  und  1897,  Hoyfolder. 
G5fi  n.  G5S  p.  a  13  M. 

Ree;  BphW  lü'JS,  N.  !'    p.  27S-2S1  v.  C.  Noble.  —  WklPh  1898, 
N.  {*,  p  '■]:(    -:i<\  v.  0.  Wcissenrd«. 
7  Lltteratur-Zeltung,  orientalis  tische.  Hrsg.  von  F.  E.  Poiser.  1.  Jahrg. 

12  Nrn.    Qr.  4.    Berlin,  W.  Peiser.  Vierteljährlich  3  M. 

>  HittellnnKen,  wia  so  Dachs  Wiche,  aus  Bosnien  a.  der  Hcrcegovini,  Hrsg. 
vom  bosiiistli-licrct'^Dvia.  Lsniltisrauseum  in  Sarajevo.    Red.  <on  M. 
Boernea.   5.  Bd.  Lei.  8.   Wien,  C.  Oerold's  Sohn  in  Kamm, 
üibliotbsci  Philologie,  classic*  18»  I.  1 


Diflitized  öy  Google 


2       Encjciopeedi»,  metbodologia,  historia 

9  Stadl  italiani  di  nlclcgia  classica.  Vol.  V.  Gr.  8.  Firerue-Roma  1897, 
Bp.  dei  FratelU  Bencini.   518  p.  20  L 

Ree:  Rcr  1K98,  N.  4,  p.  73-75  v.  P.  Lejay. 

10  Verhandlungen  der  44.  Versammlung  deutscher  Philologen  n.  Schul- 
männer in  Dresden  vom  29.  IX.  bis  zum  2.  X.  1397.  Im  Auftrage  des 
Präsidiums  hrsg.  von  R.  Albrocht.  Gr.  S.  Leipzig,  B.  G.  Teubner. 
TO,  215  p.  6  M. 

11  Brand itätt er,  K.,  die  44.  Versammlung  deutscher  Philologen  und 

Scbulininner  in  Dresden  vom  29.  September  bis  iuni  2.  Oktober 
zg  is9s.  Ii.- 1 1 1,  p.  liso-üdfi. 

12  Stahlin,  0.,  Boricbt  über  die  Philologanvorsammlung  in  Dresden. 

liayrüy  1S:I7,  XI/XII,  p.  7G4— 765. 

13  —  dio  44.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmanner  in 

Dresden.    In:  Nouphilol.  Centralbl.  XL,  12. 

14  Zeitschrift  der  Snvigny-Stiftung  f.  Rechtsgeschichto.  Hrsg.  von  E.  1. 
Bokker,  A.  Pernico,  R.  Schröder,  H.  Brnnner.  13.  Bd.  Sl.  Bd. 
der  Zeitschrift  f.  Rechts  geschiente.  2  Elfte.  Gr.  8.  1.  Gcrmanistiscbe 
Abt.  IV,  218  p.  5  M.  60  Pf.  —  2.  Romanistische  Abt.  III,  307  p. 
8  M.  20  Pf.  Weimer,  H.  Bühlau'«  Nachf. 

2.  Encyclopaedia,  metbodologia,  historia  studiorum  literanim 
rerumque  antiquarum.  Collectanea. 


Ree:  Zeitaehr.  f. 
M.  Hemnaan. 

IC  Baltiser,  weiterer  Bericht  über  den  im  Jahre  1S92  begonnenen  Versuch 
g  des  griechischen  Unterrichtes.  Progr.  Schwell  ]  89G.  20  p. 


griechische  Sjmtai  im  A 


schluss  'an  die  Lektüre.    Progr.  Homburg  1S97. 
Ree:  N.  philo].  Rundschau  1S37,  N   5.1,  p.  SM-3i;7  von  Ii. 
IS  Beiträge,  philologisch-historischa,  Curt  Wachsmuth  mm  60.  Geburtstage 
überreicht.    Gr.  S.    Leipzig  1S97,  B.  G.  Teubner.    VII,  318  p.      S  M. 
Ree:  BphW  1898,  N.  5,  p.  145-148  v.  W.  Kroll.  —  WklPh  18üS, 
N.  5,  p.  113-117  v.  H.  Belling. 
Iii  Bolle,  das  Latsiniscbe  an  den  proussischen  Gymnasien.  In:  Lchrproben 
u.  Lehrgange,  H.  54. 

20  Bnrrows,  B.  ST.,  les  etudee  claasiqucs  en  Angleterre.  In;  RUBr  1S'J7,  III. 

21  Cavazza,  F.,  le  acuole  dell'  antico  studio  Bolognese.  Gr.  8.  Milano 
1896,  U.  Hoepli.   XIV,  314  p.  Documenti  LXVHI  p.  c  fig.  8  L 

Ree;  Rbi  iwtfi,  ]. 

22  X.,  Georg  Schopp*.  ALL  X,  4,  p.  570-571. 

23  Collard,  F.,  le  themelatin.  BuBiblPed  11,  1,  p.  23-32;  II,  2,  p.  55-59. 

24  Cornelius,  E.(  über  Wechselbeziehungen  zwischen  dem  lateinischen  und 
dem  deutschen  in  der  sexta  und  quinta  des  gymnasiums.  {Fortsetzung 
und  Schluss.)   NJPbP  1897,  X.X1,  p.  474-515. 

25  CroUot,  A.,  l'enseignement  du  gree  n  la  Sorbonne.  In:  Rev.  intern, 
de  1'enseigD.  XXXV.  1. 

2(1  Daremberg,  C,  et  E.  SagUo,  dictionnairc  des  antiquites  grecques  et 
romaines.    Fase.  23-24.    Gr.  4.    Paris,  Bachette  4  Co.  a  5  fr. 

27  Di  eis,  Besprechung  der  von  Dr.  Patsch  entworfenen  und  in  den  bos- 
oisch-heriegowininclien  Mittels chul tu  eingeführten  Wandtafeln  zurVer- 
anscbaulichung  des  römischon  Provinziallebcus.    In:  VVDPb  44. 

2S  IHssertatloueB  philologao  Vindobonenses,  Vol.  V.  Wien,  Gerold'«  Sohn. 
184  p.  4  IL 

Ree;  NphR  1897,  N.  26,  p.  407-408  v.  J.  Sitilor. 


Encyclopaedia,  motbodologi«,  bistoria  studiorum  litorarura  etc,  3 

29  Dahn,  F.  t„  Karl  Hnmann.    NHJ  VII,  2,  p.  121—137. 

30  Festgabe  für  Franz  Susemihl.  Zur  Geschieht«  griech.  Wissenschaft  u. 
Dichtg.   Gr.  8.   Leipzig,  B.  G.  Teubner.   V,  Sfl  p.  S  M. 

81  Frau  Filologiaka  Füreningen  i  Lund.  Spräkliga  Uppsatser.  Lund  1«>7. 
166  p. 

Ree:  BphW  1398,  N.  7,  p.  212-214  v.  A.  W.  Ahlberg.  -  ZoGy  1897, 
XII,  p.  1138-1189  v.  A.  Fiegl. 

32  Grimm,  H.,  E.  Curtius  und  H.  v.  Treitschke.  In:  Cosmopolis  1897,  XII. 

33  GronUrs,  J.  de,  los  ouvrages  de  M.  Apostoloponlos.  BuBiblPed  II,  1, 
p.  6—7. 

34  (iudeman,  A.,  outlines  of  tbe  liistory  of  classical  pbilology.  3.  edition, 
revised  and  cnlargcd.  12.  Boston  1897,  Ginn  i  Co.   VI,  81  p.  15  5c. 

Ree:  BpbW  I89S,  N.  5,  p.  152—153  v.  C.  Haeberlin. 

35  (futscher,  II.,  zur  Behandlung  der  Realien  beim  lateinischen  Unter- 
richte. Progr.  Leoben  1396.   S4  p. 

Ree.:  ZoGy  1897,  XI],  p.  1144-1145  v.  J.  Kubik. 

36  Hann,  V.,  Siymon  Siymonowics  als  Philologe.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  Philologie  in  Polen.  (Poln.)  Lemberg  1897,  Selbstverlag.  40  p. 

Reu.:  Wkli't,  l.-W,  N.  ;;,  ,,.  7C-78  v.  Z.  Dembitzer. 

37  Harrant,  A.,  les  ecoles  d'Antioche.  Essai  bot  le  savoir  et  l'eneeigne- 
ment  en  Orient  au  IV  «  siede  [apres  J.-C).  IG.  Paria  1898,  A.Fonte- 
moing.   288  p. 

Ree.:  Botiel  IV,  9,  p.  197-19S  v.  A.  Levi. 
"    l„  n.  L.  Pertsch:  P.  W.  Forchhammer.   Ein  Gedenkbhvtt  Mit 
:  Briefe  von  u.  an  Forchhammer.   Gr.  8.  Kiel,  H.  Eckardt. 
290  p.  m.  1  Abbiidg.  u.  Bildnis.  5  M. 
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Xaayon,  i.  E.  Harrison.  critical  notes  on  Baccbylidea.    CIR  1898, 


I,  p.  58-83;  II,  p.  123-141. 
168     Robart,  C,  Thesaus  und  Heleagros  bei  Bakchylidea.   H  XXXIII,  1, 

p.  1SO-159. 

lflD     Walker,  R.  J.,  Über  die  ,r>.  von  Konyon  herausgegebene  Cde  des  Baccby- 
lirfea.    All)  N.  SCGO.  v.  MH. 

170  WllamDwItz-Hoellendorlf,  U.  v.,  Bakchylides.  Gr.  8.  Berlin,  Weidmann. 

84  p.  80  Pf. 

Ree:  LC  IS!*.  N.  8.  p.  -XS-ifA  v.  Cr(usius). 

171  Znrelti,  C.  0.,  Bpigolstura  Baccliilidee.    RF  I39S,  I,  p.  131—143. 

172  Baall.  Big.  Acrlt.  Hartenberg,  G  ,  dos  mitte Igriechischu  Heldenlied  ic-n 
Basileioe  Digenis  Akritis.  Progr.  4.  Berlin  1897,  R.  Gaertner.  29^. 

Ret:  BphW  1898,  N.  12,  p.  357-358  v.  A.  Heisenberg. 

173  Bjzant.  _  Brooks,  E.  W.,  the  London  citalogue  of  the  patriarchs  of 


£.  It.,    Ul    MOIWD  cas 

BjZ  VII.  1,  p.  32-39. 
loaaljcn,  N ,  der  Disput  des  Panagioten  mit  dem  Aiymiten  nach 
ueu  griechischen  Handschriften.  In:  Jahrb.  d.  Ilist.-Pbilol.  Gea. 
d.  K.  Neurusa.  Uni».  Odessa  VI.  Bys.  AbL  III,  p.  295-328. 


Ree:  ByZ  VII,  1,  p.  20* -SOS  v.  B.  Kurtz. 
"■-  "-"*  ".  eine  apokryp1  "  " 
L  p.  345-SG4. 

Z  VIL  l,  p-  205  v.  E.  Kurti. 

Hi--        -■'  " 

p.  50—56. 


17C     Hocnljskij,  <i.,  eine  apokryphe  Enählung  von  der  Erschaffnng  der 
Welt.   Ibid.  p.  345 

Ree.:  ByZ  VII,  1,     .  ...  _.  

!iilouJ.n;-KcfoiJ.i  j;,  A.,  s:f-i  tf,;  i^msf,;  A-.mXs!«;.  ByZ  VII,  1, 


.,  Caecilius  of  Calacte.  A  contribution  to  the 
hintory  of  Greek  literary  criticism.    AJPh  XV1I1,  3,  p.  302-312. 
179  Calllmacui*.   Kulpar,  K  ,  studia  Callimachea.   II.  Do  Callimachi  theo- 


  _..  _.  Leiden,  A.  W,  Sijthoff.   VIII,  159  p. 

Q  —  hyroni  et  epigram  mala.  Kerum  ed.  II.  deWilamowiti-aloellendorff. 
Berlin  1897,  Weidmann.   B6  p.  80  Pf. 

Reo:  DL  1 80»,  N.  0,  p.  225-228  v.  R.  Reiben  stein. 
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aaggio  di  »tudi  Callimachei.    Firenxe  1896.    42  p. 
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Bonnensis  sodalos,   Leipzig  1885,  Toubner.   XX,  188  p 
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J.  C.  Hinricha'  Vorl.    VIII,  107  p.  6  11. 

Ree:  BayrGy  1S9S,  I.'II.  p.  130— 134  v.  A.  Ausfeld. 
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S8G  Celans.  Draaaeke,  J.,  das  Jobannesevangclium  bei  Cetaua.  In:  N. 
Kirch!.  2.  IX,  2. 

187  Clement  ot  Alesandria,  quis  dives  aalvetnr,  edited  by  P.  M.Bornard. 
Cambridge  1S97.  3  ah. 

Rae.:  C1R  IMS,  i,  p.  45— 48  v.  J.  B.  Mayor. 
1SS     Fays,  E.  da,  les  Btramatea  de  Clement  d'Aleiandrie.  In:  RHRel  1SS7, 

189  Kutter,  H.,  Clemens  Alusaudrinus  und  das  Neue  ToBtament.    Gr.  8. 

Oiessen  1897,  J.  Ricker.    IV.  152  p.  Ii  11  tu  Pf. 

Ree.:  TbLbl  1898,  N.  2,  v.  Eonig. 

190  Comic!,  lunoiua,  C.  L,  de  vocabulis  antiquae  comoediae  atticae  quae 
apud  solos  eomicos  ant  ouinino  inveuiuntur  aut  peculiari  notione  praedita 
occurrunt.  Gr.  8.  Traiecti  ad  Rbenum.  Amsterdam  1S97,  J.  Müller. 
XXIV,  358  H.  G  p.  10  M. 

Ree.:  RF  istih,  I,  p.  ir,s-ljl)  v.  C.  0.  Zuretti. 

191  Constanl 
lEyrillns 

Gotha  1S97,  F.  A.  Perthes.    VIII,  272  p.  o 
Ree:  RURel  m't,  nov.-dec. 
1!)2     Preger,  Tb,  die  angebliche  Chronik  des  hl.  Kyriilos  und  Georgias 

Pisidea.  ByZ  VII,  1,  p.  129-133. 
193  Conatnntlnns  Porpb.  Fiok,_  K.,  zu  Eonafentinoa  Porphyrogennetoa.  In: 


Siazadok  (Jahrhunderte)  [Ungar. |  1897,  p.  611-617,  699-706 
'      Mancini,  A.,  leiicograpliKum.    Studi  stur.  VI,  p.  291—302. 

Thury,  1.,  in  Konstantincs  Porphyrogennetoa.  Ibid.  1S97,  p.  317— 327, 


n  mnuuBuinuiw,  ausgewlhlte  Reden.   Für  den  Scbulgebrauch  brag.  von 
E.  Bottek.  Wien  1897,  A.  Hbldcr.  XLUI,  117  p.  m,  1  Karte.   95  Pf. 

197  —  aelect  private  orations.  Part  1,  cuntainiag  contra  Phormionem  elc. 
Introduetion  by  F.  A.  Pnloy;  fupplomentary  notea  by  1.  E.  Sandys. 
3.  ed.  re*.  12.  London,  Clay  4  8.  G  eh. 

198  —  tho  Olynthiac  Bpcecbcs.  Ed.  with  introduetion  and  noteo  by  J.  R. 
Glover.    12.    Cambridge,  University  Preaa.    152  p.  2  ah.  6  d. 

Ree:  Ath  8667,  p.  179.  -  Rer  1S97,  N.  51.  p.  490  v.  P.  Honet 

199  —  aoleet  private  oratioua.  Part  II.  Introduetion,  commentary  by  J.  E. 
Sandys,  witb  introduetion,  english  commentary  and  sapplemenUrj 
notoa  by  F.  A.  Paley.  3.  od.  rev.  Gr.  8.  Cambridge  1896,  Univ. 
Preae.   LXXU,  28G  p.  __  7  ah.  6  d. 


.:  BphW  1898,  N.  6,  p.  164, 

u  —  ine  firat  Philippie  i  '  " 
Sandys.  12.  London 


and  tho  Olynthiaca.   W.  introd.  noiea  by  J.  E. 
a  1897,  Maemillan.   LXXVIU,  246  p.         5  sh. 
N.  1,  p.  2~S  v.  W.  Fox.  -  BpbW  1898,  N.  1, 
p.  27-28  v.  F.  UQUer. 
Brodrisb,  W.  1,  Demos thenea.  New.  ed.    12.  London,  BlacWood 
J  "—    180  p.  1  ah. 
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1898,  Giannotta.  XX,  419  p. 

Bec.:  AeR  I,  I,  p.  46  v.  E.  Ptotelli. 

3  Richards,  H.,  Dem.  Phil,  l,  22.   C1R  lSüS,  I,  p.  27-28. 

■1     Schaf«*,  H.,  über  die  Abfassungaicit  der  ersten  philippischen  Redn 
des  DamuBtlioaei.    Troppau  <JL!^.  SeiboKcrlae.    !:■  p. 
Ree:  BphW  1S9S,  N.  14,  p.  120-421  v.  Thalheim. 


U.  P.  Boissevain.  Vol.  II.  Adleeta  sunt  speciinina  phototypica  dno 
librorum  Laurentiani  et  Marciaui.  Gr.  s.  Berlin,  Weidmann.  XXXI, 
690  p.  28  M. 

207  Amin,  H.  v,  Leben  u.  Werke  des  Dia  v.  Prosa,  m.  e.  Einleitg,: 

Sophistiii,  Rhetorik,  Philosophie  in  ihrem  Kampf  um  die  Jugend- 
bildg.   Gr.  S.  Berlin,  Weidmann.   II,  521  p.  15  M. 

208  Hann,  C,  de  Dionis  Cbrysoatonii  orationitiua,  quae  ioacribuntur  Dio- 

genes  (VI,  VIII,  IX,  X).    Dies.    Homburgi.in  M.  T.  lSSfi,  ap.  J.  0. 
Bleinhaeuaner.    78  p. 
Ree:  Rcr  1893,  N.  1,  p.  9  v.  My. 

209  Wall,  H.,  observations  Sur  le  teile  de  Dion  Cbrysostome.  RPh  XXII,  1, 

P-  62-76. 

210  Dlodorns.  Wagner,  E.  A.,  dar  philoaoph  Agatbarcbides  in  der  ersten 
dekade  Diodors.   NJPhP  1397,  X/XI,  p.  76:1-782. 

211  DIogenoB  Laertins.  Richards,  H„  Diogenes  Laertiua.  C1R  1693,  I,  p.  23. 

212  Diogenes  Oln.    Koerle    A.,  T.  Lucretiua  Carus  bei  Diogenes  von 
Oinoanda.    RhUPh  H.  F.   LIII,  1,  p.  160-165. 

213  Dlonysll  Hallcarnassel  quae  fertur  ars  rhetoriea.  RecensuÜ  II.  Us  euer. 
Leipzig  lW.j,  Teubner.    VIII.  166  p.  4M.' 

Ree.:  DL  IS9S,  N.  13,  p.  -ttö-lfi8  v.  J.  Br2uska. 

214  Dionysias  Syr.  Zoretti,  C.  0.,  fattivit«  letlorarie  dei  due  Dionisü  di  Sira- 
er—    ""■-*  ■  '  - 

215  B   

1898,  Min. 

216  Stiglmiyr,  i.,  inr  Losung  .Dionysiacher  Bedenken".  ByZ  VII,  l,p.91 

—  Wde  Fhotius. 

217  Dioacorldes.   Well« ton,  Dioekoridea.   In:  VVDPb  44. 

218  E 

nr.  d.  et.  c 

219  —  Ecphantodel   .,  .,  ,   ... 

220  Empedocleg.  Dielt,  H.,  über  e.  Fragment  des  Empedoklea  [Ans:  SPrA] 
Gr.  8.   Berlin,  G.  Reimer  in  Komm.    12  p.  50  Pf! 

221  Fairntnka,  A.,  repetitioua  in  Empedoklea.    CIR  1893,  I,  p.  1C-I7. 

222  Wieck,  F.,  apbacram  Empedoclis  quae  dicitur  receusuit  et  disaertationem 

adiecit   Dias.   Greifairald  1S97.  XXXVIII,  33  p. 

223  Eptaraemna.   Larnj,  T.-l.,  les  commentairea  de  S.  Epbrem  sur  le  pro- 
pbete  Zacharie.   Hbiblique  1897,  p.  380  -  395. 

224  Etymologie«.  Rellzeasteln,  R ,  Geschichte  der  griechischen  Etimologila. 


:,  40S  p.  m.  2  Taf.       18  U. 
Ree:  Rcr  1898,  H.  9,  p.  165  v.  By. 
5  Enclid,  Clements  of  geometry.   Book  1.  Bd.  for  schoola  by  C.  Smith 
and  8.  Bryant.    12.   94  p.    I  sh.    Bocks  I  and  2,  12.  London, 
Macpiillan,    163  p.  1  ah  6  d. 

ff    Tmtor,  W.  «f.,  Solution»  of  tho  eiercises  in  Taylor's  Enclid.  12.  Cam- 
bridge 1897,  UniToraity  Press.  10  ah.  6  d. 
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227  Endoclae  Angnelae,  Prodi  Lyell,  Clandlani  carminom  graecorurn 
reliqniae.  Accedunt  lUempomachiae  fragmeuta.  Reeensuit  A.  Ladwicb. 
Leibis  1M<7,  B.  G.  Teubner.    VI,  241  p.  4  H. 

Reo.:  ByZ  VII,  1,  p  203  -  2Ü9  v.  K.  K(rumbecher).  -  R.  univ.  ]  M7,  X. 
■226  Enrlpldee,  tbe  Alceotie,  editod  nitb  introduction  and  notes  by  W.  S. 
Hadley.    Cambridge  139G,   University  Press.    XXIII,  159  p.  Clotli. 

•2  ob.  6  d. 

Ree:  CIR  lSüS,  II,  ,1.  HS-US  v.  II.  W.  Ilsyk'v.  -  HplAV  1.-J-. 
N.  1U,  p.         294  v.  Wecklein. 
229  —  'E^vij.   Ad  Dovsm  codieum  Laurenllanorum  factam  s  Q.  Vitellio 
collaäonem  recognovit  et  udnotavit  H.  van  Herwerden.  Lugdoni 
Batavorum  1S95,  Sijthoff.    XII,  105  p.  4  M.  50  Pf. 

Ree.:  DL  IBAS,  N.  3,  p.  lUli-UO  v.  E.  Bruhn. 
280  —  Hippolyte.  Edition  scolaire,  par  A.  Croanier.  Lills  1997,  Desclee, 
de  Brouwer  et  Co.    191  p.  avec  grav. 

231  —  Iphigenie  auf  TauriB.  In  neuer  Obcrsotig.  i.  Schul  gebrauch  hrs)!. 
tou  0.  Uubatach.    Bielefeld  1S97,  Velbagon  &  Kinsing.   VIII,  70  p. 

GO  Pf. 

Ree.:  Z.  f.  dtsehn.  TJnterr.  1898,  Will,  p.  22(1-227  v.  R.  Schneider. 

232  —  Medea:  tragedia  con  introdniione,  conimento  cd  appendice  critica 
di  Q.  B.  Camozzi.    Mola  1897,  1.  (ialeati  e  liglio.    IV,  133  p.    3  I. 

Ree:  HF  lüfth,  I,  p.  l«3-l(ifi  v.  A.  Kima. 
S33  —  Mcdaa.  Ed. w.  introd.,  notes  by  G.  E.  S.  IleadUm.  12.  Cambridge, 
Univ.  Proes.    150  p.  2  eh.  6  d. 

Ree.:  Ath  8667,  p.  179. 

234   Witb  introduction  and  Eugltsh  notea.  3.  ed.  Cr.  8.  1  sh'.j  inter- 

leaved  witb  teit.    London,  Simpkin.    3  ab. 

235  —  TroadOJ.  With  revisod  tost  and  notes  by  R.  Y.  Tyrrell.  12.  London 
189",  Macraillan.    m  p.  S  ah.  G  d. 

Ree:  Acad  1341,  p.  72. 
23G     Busche,  K„  zu  Euripides  Helene.    Pb  LV1,  4,  p.  714-721. 
237     Caccialanza,  F.,  di  alcuni  rapporti  dell'  Alcestt  di  Euripide  con  al tri 
miti  c  opere  gredie  et  latine.  Roma  1S97,  tipogr.  d.  R.  Accad.  d. 
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Ree:  AeR  I,  1,  p.  45  v.  E.  Pistelli. 

233  Denn«,  W.  B  ,  Euripides.  Hob  ed.  12.  London  1397,  Blacltwood  4  S. 

212  p.  1  ah. 

Ree  :  Acad.  1341,  p.  Ii. 
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240     Hoflnger,  F.,  Euripides  und  eeine  Sentenien.  I.  Dies.  Erlangen.  39  p. 
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'241      Mallinger,  Medee.    Louvain  J897,  Peetera.  5  fr. 
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245  Tuokar,  T.  6.,  Euripides,  ipbigenia  in  Tauris,  407  sqq.;  419;  S5G; 
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XVIII,  p.  321-845. 
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263  OliChowaky,  S.,  la  iangue  et  la  metrique  d'llerodaa.  Gr.  S.  Brüssel 

1SH7,  Kiemliiisj  .1  Co.    81  p. 
Ree:  WklPh  K-'.ls,  S.  f.,  p.  US- IM  v.  F.  Spiro. 

264  Valmaggi,  L.,  de  eaauum  syntaii  apod  Herodsm.  RF  1898, 1,  p.  37—54. 

2f>5  Heslodos.  Ins  Deutacho  Ubci-tra^en  uud  mit  Einleitungen  und  Anmer- 
kungen versehen  von  R.  Peppmül  ler.  Gr.  8.  »alle  a.  8.  1896,  Buebh. 
d.  ffaisenbansea.    Hit  2  Tafeln.    IX,  296  p.  6  H. 

Ree.;  BphW  18Ü-,  2,  p.  :;;!-  III  v.  TL  Kriedlaender.  —  ZflGy  1893, 
'  1,  p.  24  -  32  v.  A.  Riach. 

266  Bölling,  M.,  the  participle  in  Hesiod.  Tbesis.  Cathot.  Dniv.  Bull.  IH, 

p.  421-447.  (Washington.) 

267  Hipparchl  in  Arali  et  Eudmi  pliacnnmena  commentarioruui  libri  III, 
ad  eudicam  lidem  recenauit,  germanica  interpretatione  et  commentarüs 
instriixit  C.  Mnnitiua.    Leipiig  1834,  Teubner.  XXXIV.  376  p.  4M. 

Ree:  DL  lWiS,  N.  11,  p.  427  v.  E.  Maasa. 
26*  Hlppolytns,  Werke.  1.  Bd.  Eiegetiacho  und  bomilctisclie  Schriften. 
1.  fJSiftfl:  Kommentare  zum  Buche  Daniel  u.  die  Fragmente  des  Kom- 
mentara  zum  HuhenLicdc.  Hrsg.  von  G,  N.  Bonwotsch.  VI,  XXVIH, 
!I74  p.  2-  llälfh':  Kli'incm  i'xpRistirfcIic  u.  Iimiiilcliscliiä  Hdiriften.  Hrsg. 
von  II,  AcholiB.  Leipiig  1S37,  Hinricba.  X,  309  p.  (Die  grieeb. 
ciirisll  Si;!nifi,'li:lki'  riet  ersten  droi  Jahrhunderte,  hrog.  von  d.  Kirchen- 
väter-Commiaaion  d.  prouse.  Akad.  d.  Wias.,  Bd.  I.)  18  M. 
Ree:  ThLZ  1837,  N.  25,  p.  651-657  v.  Ad.  Jülicher. 
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-.'69  Hippolyt.   Achall«,  H ,  Hippolytsindien.  (Texte  u.  Unters,  i.  Gesch.  d. 
altcbristl.  Litt.  N.  F.  I,  4.)  Leipzig  1897,  Hlnrichs.  VI.  233  p.  7  M.  50  Pf. 
Ree:  ByZ  VII,  1,  p.  226  v.  C.  W(eyman).  —  TbLZ  1897,  N.  25, 
p.  657  ff.  v.  Ad.  Jfllicher. 

270  Boriweiscb,  6.  N  ,  Studien  zu  den  Kommentaren  Hippolyte  mm  Buche 

Daniel  u.  Hoben  Lied«.    Gr.  8.    Leipzig,  Hinriclia.    86  p.      3  M. 
Ree:  ThLZ  1897,  N.  25,  p.  G25  v.  Ad.  Jülicher. 

271  Boner,  Ilias.  Für  den  Sehnige  brauch  erkl.  von  K.  F.  Am  ei  9,  Bd.  IL 
2.  Heft.  Oea.  XVI— XVIIt  Bearb.  von  C.  Hentzo.  3.  bericht.  Aufl. 
Leipzig  1391,  Teubner.  1  H.  50  Pf. 

Ree:  BayrGy  1838,  I/Il,  p.  122-125  v.  M.  Seibel. 

272   Transl.  aecording  to  the  Greek  by  G.  Cbapman.  2  vols.  IS. 

London  189S.   624  p.  1  sh.  G  d. 

278  Teitca  choisis.  Avoo  des  analyses  et  des  notea  par  M.  Croiset. 

18.    Paria,  Colin  et  Co.    274  p. 
274  Taite  grec,  pnblie  avec  un  argument  acalytiqne  et  des  notea  eu 

francais  parA.  Pierron.  Charit  II.  16.  Paris,  Eachette  et  Co.  48  p.  25  C 

275  —  Odyssey.  Transl.  into  Englieh  verse  by  W.  C.  Bryant  Studenfs 
ed.    Cr.  8.    Boston  a  London 1898.  5  ab. 

276   von  Caner.    2  TL  2.  Aufl.    Prag  1396,  F.  Tempsky. 

XII,  234  p.  IM. 

Ree:  BayGy  IS97,  IXIX,  p.  G96— 697  v.  IL  Seibel. 

277   Transl.  by  J.  G.  Cordery.   Cr.  S.  London  1397,  Methueu- 

408  p.  7  eh.  6  d. 

Ree:  Acad  1333,  p.  569. 

278   carmina  cum  nnparatu  critico  ediderunt  J.  van  Leeuwen,  J. 

F.  et  M.  B.  Höndes  da  Costa.  Ed.  II.  Aecednnt  tabulae  HI.  Pars 
1.  Oaim.1— JJL  Gr.  8.  Leiden  1897,  A.W.  Sijthoff.  XZV1L  292  p.  3  M. 

Ree:  Rcr  1898,  N.  9,  p.  164  v.  My.  —  BnBiblPed  n,  3,  p.  65-68 
v.  W.  Jaapar.  —  CIR  1898,  I,  p.  54-55  v.  C.  M.  Mulvany. 

279   With  introd.,  commentary  a.  vocabulary  by  B.  Perrin  and  T. 

D.  Seymour.  12.  Boston  1897,  Ginn  a.  Co.  LXY11L  107  p.  1  S  60  cts. 

280  Texte  grec,  publie  avec  des  argumenta  analytiquea  et  des  notea 

en  francais  par  A.  Pierron.  Chant  1er.  Noavelle  edition.  16.  Paris, 
HacheHo  et  Co.   32  p.  25  c 

281  Analyse»  et  extraits  traduits  et  annotes  par  E.  Rittier.  Paris, 

Belin  fr.   270  p. 

282  —  die  Homerische  Batracbomecbia  des  Karen  Pigrea  nebst  Scholien 

 sgogeb   

Leipzig  1896,  Teubner.   VI,  484  p.  SO  Ii. 


und  Paraphrase.  Herausgegeben  und  erläutert  von  A.  Ludwich.  Gr.S. 
Leipzig  1896,  Teubner.   VI,  484  p. 
Ree:  uLbl  18S7,  N.  19,  p.  590  v.  Bohatta. 

283  Adam,  L,  Homer,  der  Erzieher  der  Griechen.   Bin  Beitrag  zur  Ein- 

führg.  in  das  Verständnis  des  erziehL  Wertes  seiner  Werke.  Gr.  & 
Faderborn,  F.  Schtsningh.   VIII,  148  p.  3  M. 

Ree:  DL  1898,  N.  11,  p.426— 427  v.  J.  Geffcien.  —  NphR  läöP, 
N.  4,  p.  73-74  v.  0.  Dingeldein. 

284  Agar,  T.  L,  oa  the  word  Injetioi  in  Homer.  CIR  1897,  IX,  p.  445—447. 

285  —  note  on  Homer,  Iliad  XIV,  139  ff.  CIR  1898,  I,  p.  31-32. 

286  —  Homerica.   CIR  1898,  II,  p.  106—107. 
B*sh,  j  Homerische  Formenlehre.  Für  den  Schulgebraach  zusammen- 
gestellt.   Münster,  Aschendorff.    55  p.  60  Pf 


Birtrin,  G.,  la  question  Homeriquc;  Variites.  (On  recent  voyage  en 
Grece;  Souvenirs  et  impressions;  loa  Jörn  olympiqaoa  aaiourd'hai: 
lettre  d'nn  spoctateur;  lea  Sennoua  de  Boasuet:  uno  idltio 


nitive;  Victor  Hugo:  fes  Pauvres  Gens;  Dn  plag 
d'Holat:  un  adieu  a.  aa  memoire.)    18.    Paria,  Poussielgne.  338  p. 
Ree:  WklPh  1898,  N.  7,  p.  1G9 — 173  v.  C.  Rothe.  —  Rcr  IS9S, 
N.  2,  p.  26-29  v.  A.  Ilauvette, 


Uiaitizod  B;  Gl 
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2S9  Homer.  Brusminn,  diasiuiilatoriscbe  Veränderung  von  «  im  Griechischen 
und  Ariatarcti'a  Rege]  über  den  homerischen  Wechsel  von  n  und  u  vor 
Vokalen.    In;  VVDPh  41. 

290  Bill  er,  8.,  the  authoresa  of  (he  Odyssey:  Where  and  irhen  ahe  irrote, 

irbo  sbe  was,  the  use  she  made  of  the  .Iliad,  and  bov  the 
poem  grew  nnder  her  bands.    London  1897,  Longmans.   292  p. 

10  ab.  i;  d. 

Ree.!  Äth  3660,  p.  849  ff.  —  Acsd  1335,  p.  47S. 

291  Criaer,  H.,  die  atiliatiBche  Eigenart  der  Homerübersetiungen  von 

Borger  und  Voss  am  eraten  Gesang  der  Itiaa  erläutert  Z,  f.  d. 
dtsclin.  Unterr.  1898,  11/ III,  p.  174-193. 
-'92     Dnhdm,  K..  die  Entstehung  das  Homerischen  Hexameters.  NJPhP 
1SS-7,  X,XI,  p.  >-f>7-Qi9. 

203  Fellner,  Sl.,  die  homerische  Flora.   Gr.  8.   Wien  1S97,  A.  Holder 

84  p.  1  M.  20  Pf. 

Ree:  DL  1SSS,  N.  8,  p.  224-225  t.  Ed.  Hohn.  —  ZliGy  1SÜS, 
II,  p.  133-134  v.  C.  Ziwsa.  -  NphR  1898,  N.  5,  p.  97-98  y. 
0.  Dingeldein.  -  Ca  16\'\  N.  1,2,  p.  1!«-SU  v.  G.  F. 

204  Slaackner,  F.,  homerische  Partikeln  mit  neuen  Bedeutungen.  Beiträge 

lur  Lexikographie  und  zur  Interpretation  der  homerischen  Gedichte. 
1.  Hft.r  Gr.  s.  Lcipiig  18H7,  IS.  G.  Teubner.  III,  r.S  p.  1  M.  80  Pf. 
Ree.:  Hb  VI,  1,  y.  Höndes  da  Costa. 

205  Goadhy,  L,  the  wratti  of  Achilles:  tha  story  of  the  Iliad  re-told. 

Cr.  8.    London,  Edwin,  Vaugban  i  Co.  3  ab,  6  d. 

296  Jellnek,  F.,  homerische  Untersuchungen.  I.  Gr.  8.  Wien  1S95,  Haider. 

50  p.  1  M. 

Reo.:  BayrGy  1897,  IX/X,  p.  695-897  v.  M.  SeibeL 

297  Lndwicb,  A.,  carminis  Uiaci  doporditi  reliquiae.  4.  Königsberg  1S07. 


S  Ree:  I 


.:  BphW  ISiiS,  N.  14,  p.  417-420  y.  R.  Peppmüllor. 
Ludwig,  ».,  über  llias  Z  16'/t-  Dia  diapeira  H.  B  73  8g.  poathome- 
riseb.    [Aus:  „Site  angab  er.  d.  k.  Dohm.  Ges.  d.  Wies."]    Gr.  8. 
Prag,  P.  Rivnic  in  Komm.    11p.  20  Pf. 

290     Msnred,       über  die  nenontd  eckten  II  Omerfragmente  B.  P.  Grenfelle 
and  A.  3.  Hanta.   SMA  1897,  Bd.  II,  H.  2,  p.  321-333. 

300  VelhDysan,  P.  C,  de  tribus  Bomeri  Odysseae  codieibna  antiquiaainüs. 

Lugduni-Bat.  )$%,  A.  W.  Sijthoff.  IM  p.  Acceduat  tahulae  quinquo. 

4  tf.  20  Pf. 

Ree.:  Rcr  1S98,  N.  4,  p.  62-63  y,  My.  -  RPh  XXI,  4.  p.  243 
-244  v.  A.  Jacob. 
Ptrdriiet,  mitre  vide  aect,  IX. 

301  Perry.  W.  C,  the  women  of  Börner.  Illnatr.   Cr.  8.  London,  Heine- 

mann.   262  p.  6  ab. 

302  Rothe,  C ,  Jahresbericht  über  Homer.    Höhere  Kritik.  1S36.  1397. 

Jahreaber.  d.  Pbilol.  Ver.  iu  Berlin,  p.  90—96  In!  ZG  1898,  11/1H. 
Besprochen  sind  folgende  Schriften:  Haebler,  Uiaa  u.  Od.;  Ber- 
tnn,  queei  Horn.;  Steuding,  Urapr.  d.  Heldeagesanges ;  Wagner, 
~  ioob.  Heldensage;  Adam,  Homer:  Ameia-R,  Anh.  x.  Itiaa, 
K.  E.,  Vokabeln  u.  Phrasen  iu  Homere  Odyssee,  zum  Aus- 


Sohmldf"* 

wendigl 


idiglernen  gruppiert,  nebst  kurzen  Amroisgn.  zum  Uebersetien, 
iift:  IX.  Gesang.    Gotha,  F.  A.  Perthea.   54  p.  60  Pf. 

m)3a    —  dasselbe.   1.  Hit.:  1.  Gesang.  2.  Aufl.   Ebd.    VI,  41  p.       60  Pf. 
8114      Snidar,  D.  I.,  Hnmer's  Odyssey.  A  cnmmcntary.  St.  Louis,  Mo.,  The 
Signiii  Publishing  Co.  p.    Cloth.  2  g 

80fi     Spenflel,  A.,  was  heisat  juxaijuiis;  'Ayv.a:  und  ijtir^'.",  i:aip<ahä  Uo- 

mer?    BujrGy  1*98,  KU,  p.  65-68. 
806  Hjperldea.   Kayaer,  S„  l'art  oratoire,  le  style  et  la  langue  d'Bypjride. 


la.)   HB  IL,  1,  p.  49-93. 


307  Joannes  Damascenua.  Kall,  K ,  die  Sacra  Parallele  des  Johannes  Da- 
maecenus.  (Trite  u.  Untersuch,  a.  Gesch.  d.  altcbrisil.  Litt,  Bd.  XVI, 
II.  1.)   Leipzig  IMG,  Hiuricha.   XIV,  39a  p.  12  M. 

Ree:  DL  |.-L>!S  N.  1-,  p.  -1'.;!— ifll  v.  C  A.  Bernonlli. 

308  iVendlMd,  P.,  zu  Knimbachors  Geschichte  der  byzantinischen  Litte- 

ratur  6.  600.  ByZ  VII,  1,  p.  166—168. 

309  Joanne»  Geometres.  Bury,  J.  B.,  the  IW,  a7>i>.5<>;  of  Joannes  Geometres. 
ByZ  VII,  1,  p.  134-137. 

310  Joannes  Phlloponns,  tou  Reich.  1837.   XVI.  342  p. 

Kl>c  :  WitiPii  N.  ;,,  p.  1 18— 124  v.  J.  Diäseke.  -  ThLZ  189T, 

N.  2(1.  p.  G82-G86  v.  J.  DraeseLe.  -  AeR  I,  1,  p.  4:,  v.  E.  Pisielli. 
-  ThLZ  is;.7,  N.  26.  -  R.  univ.  1KI7,  .\. 
Sil  loiepbi,  F.,  opera,  ex  wrsione  latina  antiqua  edidit,  commentario cri- 
tico  instruxit,  prolegomen'a  indicetque  addidit  C.  Boysen.  Pars  VI. 
De  Judaeorum  vetu.itate  sive  contra  Apionem.  Vol.  IT.  [Corpus  scrip- 
torum  cccleaiastkorum  latinonim.  editum  codfüio  et  im[)cnsis  aciidsmiic 
litterarum  Caesarea?  Vindubonanais.  Vol.  XXXVIL  pars  VI.)  Gr.  8. 
Wien  u.  Prag,  P.  Tempsky.  —  Leipzig,  G.  Freytag.   LIV.  142  j>. 

5  M.  60  PC 

Ree:  ALL  X,  4,  p.  564.  -  LC  1898,  N.  2,  p.  99  t.  C.  W(eyma)n. 

312  Meister  loaephus  und  das  MSrchen  von  Jerusalem.    Bin  wenig  Ge- 

ldlich ts- Kritik.    2.  Aufl.    Leipzig  1^:i7.  Ii.  Hey  er.        p-  Pf. 
Ree:  DL  18<tK,  N.  12,  p.  474-176  v.  C.  Haeberlin. 

313  Relnach,  Th.,  Josephe  sur  Jesus.  Rerue  d.  et.  juives,  M.  iV?,  p-  1-1- . 

Ree:  Rcr  1S38,  N.  6,  p.  114  v.  R.  S. 

314  Isocrates,  the  Panogyric.  Literally  Irans),  by  J.  Rice.  12.  London,  Cor- 
nish.  40  a.  1  sh. 

S15     ftlotmrda,  H.,  Isoer.  (in  Nieolem),  2,  45.    C1R  189B,  I,  p.  38. 

316  -  Isocr.  (Panath),  12,  131.    CIK  i-V-,  I,  p.  28. 

317  Jullanue.  Braaks,  J.  G  ,  Studien  zu  den  Werken  Julians  des  Apostaten. 
I.  Tl.    Proirr.  <).  Gwim.    EiolialStt  58  p. 

Ree:  WklPh  1898,  N.  7,  p.  175-181  v.  J.  R.  Asmua. 

318  Justinns.  Wsholsr,  P.  Th.  M-,  die  Apologie  Justins,  des  Philosophen 
n.  Märtyrers,  m.  literaihistor.  Bcziebg.  zum  erstenmal  untersucht.  Eine 
Vorstudio  zur  Kirelitn.  u.  Pliil(iSi'|iliie|!esdiif  hte  des  H.  Jahrh.  iRum. 
Quartolsebr.  f.  christl.  Alt,  6.  Suppl.- lieft.)  Kreiburg  i.  B.  1897,  Herder. 
XIV,  141  p.  Jl 

Ree:  ThLZ  189S,  N.  1,  p.  14  ff.  v.  Grützmacber. 

319  Easla.  Krumbacher,  K.,  Kasia  11.2  Taf  Sitiungsber.  d.  philos.-philoL 
u.  hist  Gl.  d.  bajr.  Akad.  d.  Win.  1897,  III,  p.  305  -  370. 

Ree:  ByZ  VII,  1,  p.  210-213  v.  C.  W(eyman).  —  ThLZ  1897,  N.  SS, 
p.  G36  T.  J.  Draeseko. 

320  Ludwich,  A.,  auimadsersiones  ad  Casiiae  sententiarara  cicerpta.  i. 

Koenig6bcra  1MIS,  Härtung.    7  p. 
Ree:  ByZ  VII,  1,  p.  213  v.  C.  W(eyman). 
331  Longinns.   Rabertt,  W.  R-,  the  Quotation  from  genesia  in  the  De  So- 
blimitatu.    CiR  1SI17,  IX,  p.  431-436. 

322  Tuoker,  T.  6-,  Longinus,  De  Sublim.  CIR  1898,  I,  p.  24. 

323  VoHjraff.  I.  C,  II...«?,;  *  -fM'^  *«i  Mn  H.  S.  XXVI,  I, 

p.  123-124. 

324  Luclanns.  Recognovit  1.  Somroerhrodt.  Vol.  II.  pars  posterior. 
Gr.  8.   Berlin  JS96,  Weidmann.   X,  76  p.  5  M.  40  H 

Enlgegu.  v.  .1   SoMisiierbrudt:  Zi.Cv  II,  p.  190-192. 

325  —  raortuorum  Dialogi ,  nonmiMiK  ivtruru  Socielatis  Jesu  nolis  et  ia- 
dice  vocabulorum  illuistrati,  ad  ur-um  Bcliolarum.  IG.  Tours,  Marne  et 
fill.    124  p. 

326  Sailn,  E.      on  Luclan'e  Nigrinus.   AJPh  XVni,  3,  p.  339-341. 
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827  Loctanng.   Blich,  C,  da  „  I'fiilopatrido",  dialogo  Pseudo-Ludani.  Dias. 
Krakau  1897.    20  p. 

Kl',;.:  WUI'b  _\.  ;;.  p.  v.  I'.  Selmlze. 
32S  LjcurgUS.    Kondrallaw,  S.,  indni  ad  oratorem  Lyeurgum.  Gr.  8.  Mob- 
quao.    (Leipzig,  G.  Kock.)    V,  SD  p.  3  M.  50  Pf. 
Ki'i\ :  iljjli W           N    1:;.  „.  ;:vf-;W-  v.  T hulhoim. 
330  Ljdl,  loauule  Laareatil,  liber  da  oBtentis  et  ealendaria  graoca  omnia, 
iterum  cdidit  C.  Waelismuth.    Acuedunt  epimetra  duo  de  cometis  et 
de  terrae  niotibua.    Leipzig,  U.  G.  Teubner.    LXXL1,  ,'tGfi  p.         &  M. 
}{■-.:  VVklPI.  ]-;^.  X.        |>.  :;;;t-m;.  v.  R  Wünsch. 
;::;]  Lyricl.    Silzler.  ].,  .l.ilirealereht   über  die  criecliischen  Lyriker  (mit 
Au.'iiahm,'  Piielarsi.  H:ik. -L i r ,  (iie  Anttiolnuiii  Palalina  uatt  die  Eni- 
  für  1891-1894,   BuJ  1397,  1X/X,  1.  Abt,  p. 

!  Lustspiele.    Erklärt    von  R.  Ranchcnatein. 


2,  Bdclm.    Hl.  Aufl.,  besorgt  v.  K.  Fuhr.   Berlin  1S9T, 
III.       p.  1  M.  20  Pf. 

Ree.:  SptiR  ;>,  p.  J^— UM  v.  R.  Schnee. 

333  Malalaä.  Paliig,  E.,  der  aogeblktic  Monophysiliamua  des  Malalaa.  ByZ 
VII,  1,  p.  111-12S. 

334  Marcellus  Sld.  Roscher,  W.  H.,  das  von  der  „Kynanthropic"  handelnde 
l'Ya^nient  des  Sljreelhis  vnn  Üide.  Des  XVII.  Bmiiuci  der  Abhancliimicn 
de:->iii'..>!.-lib.t..|-.  t',1.  ii.  Kel.  SS-lis.  Ges.  d.  Wiss.  N.  III.  Mit  ;',  Teit- 
fisureu.    Gr.        Lni[:?iji  Uirz;;l.    11.  :)i  p.  4M. 

Ree.:  BpliW  l s;is,  N.  <!.  p.  27(1-27«  v.  E.  ILuliiic, 

335  Harens  DlaconuB,  Nuth,  A.,  de  Marci  Diaconi  vi  tu  Porphyrii  epiacopi 
Gjienaia  quaeationes  hiEtoricae  et  graul Eiaticae.  Disu.  Bonn  1897. 
64  p. 

Ree.:  WklPh  lWtS,  N.  11,  p.  L'9-t-29S  v.  J.  DrSscke. 
33(1  Medtcl.    Coalomiris.  e'tudea  Sur  le.i  ecrits  iniidita  des  anciena  niedccina 
jii-.'es.    V.  sOrii'.    .XII  — XIV.  pu-eles.  Jeim  T/etie.s.  Nieobs  Myrepsua. 
Jean  Actuariua.    REt  Gr  N.  40,  p.  405—41.1. 
Meleager.   HoIbM,  Meleagros  vidc  Bacchylidea. 
;;;;;  .Henau  ifre,  !•-  Ljbuureiiv,  [..  p.  Nicole.  Ussel 

Ree  :  CIR  l«i7,  IX,  p.  IM— 155  v.  F.  G.  Kenyon. 
Agar,  T.  L„  Sleo^nder'a  1':-^-;;.    CIR  liW,  II,  p.  III. 
:J3'J     Cruslus,  0..  Menauder'o  .Landiminn"  in  einem  ägyptischen  Papyrua. 
HAZB  1897,  N.  294. 

■"■-—[  ueu  durcü  flicole  nerausgegao 

■  3,  P-  - 

341      Platt,  A  .  notes  ou  t.ie  iieivly-di^cuvered  trayiiieut  of  Meuaudcr  ;  I  :n'.y.;. 
CIR  1S97,  IX,  p.  417-  "° 


fragmeoton  von  Menandeia  Fsm^i-.    BphW  1S!i3,  N.  2,  p.  59-60. 
■■  ■       ■         ■'    ncn-ly-ditcovcrtd  fragLnent  of  lleuander'a  " 
17-41«. 

fraguienta  du  Labouraur  de  MSnandrc.  SAEtGr 


4.  XI.  97. 

343  StDdniGikB,  Meuander.    In:  VVIIPIi  14. 

344  Well,  H  ,  die  neu  entdeckten  MeuandeifragmeDte.  AcJ  15.  u.  29.  X.  37. 
:H.1  MBBonins.   B(ti60helor),  Fr.,  Spartiaticua.   UIiMfli  N.  F.  LI1I,  1,  p.  1G6 

—167. 

II-IG  Mcolans  Daroasc.  Schwari;.  E..  zu  Nikolana  von  Dimaakos  Biograpliio 
de»  Kaisers  Aujrustus.    II  XXXIII,  1,  p.  1S3— 1S4. 

347  Oratore».    Drarup,  E.,  über  die  bei  den  attiadien  Rednern  eingelegten 
Urkmiiten.    [Au-;   .Jahrbb.   f.  das*.  Piniol.",  ■>  t.  Stippl.-Ud.]  Gr, 
Leipzig,  It.  ü.  Toobner.    14G  p.  5  M.  20  Pf. 

;148  Orlgeues.  Klostarmann,  E.,  die  Ucberlieferung  der  Jeremishomilicn  dea 
Orinenea.  (Teile  a.  Unters,  z.  Gesch.  A.  altcliristl.  Litt,  hrsg.  von 
C.bt.^ir.U  u.  llartKLek,  K.  V.  1.3.)  Gr.  >.  Leip/.i!;  I>i'7.  llluHcl.s. 
III.  V,  11G  p.  3  M.  50  Pf. 

Ree.:  LC  139S,  N.  1,  p.  2-3  v.  G.  K(rQger). 
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9  Parmcnldes  Lehrgedicht.  Griechisch  uüd  deutsch  von  H.  Diela,  Mit 
einem  Anhang  über  griechische  Thören  und  Schlösser.  Gr.  S.  Berlin 
1897,  G.  Reimer.    16+  p.  m.  49  Fig.  5  M. 

Ree:  RF  1S3S,  I,  p.  lf,T-  -läü  v.  G.  Frarearoli.  —  BajrGv  l.-:>7. 
IX-'-X.  p.  ihii-i-.-:>V.  A.  Patin.  -  RPh  XXII,  1.  p.  M-1IM  i.  P. 
Couvreur. 

0  Dorm],  A.,  ein  Kort  pro  dnmo  in  Bezug  auf  U.  Diels  „Parmenide! 

Lehrgedicht".   In;  ZPö  CXI,  2. 

1  Pansaniaa,  edd.  Hitiig-Blnemner.  I.   Berlin,  Calrary  u.  Co. 

Reo.:  ZöGy  1898,  II,  p.  117-120  v.  R.  Ueberdey. 


ols.  London,  Mecmillan.  126  ib. 

licherda,  H ,  Pauaaniaa,  1,  33,  10.   C1R  1S9S,  I,  p.  23. 

l\Ü*l  da  La  Blanche,  über  die  ge«Krapki.-.dif!  U^:  di  r  Syrer.  AcJ  S.S. 37. 


126  ib. 

 s.  H.  Pansanias.  1.  23.  in.    UIR  l.ws.  I.  d.  28. 

Vldil  de 

s  dleinndrlnf  opera  nuae  supersunt  ediilerunt  L.  Cuhn  tt 
Wcndlaud.  Adiccta  est  tabula  pliototypiriL  i'miiciB  Vindohonensii. 
Gr.        Bfrlia  i.:.  KiM:nur.    CXIV,         p.;  XXXIV,  31a  p. 

Reo.:  RF  IN!*,  I,  p.  159-160  v.  C.  0.  Zuretii   -  (11»  Wtll'h 
K.  4,  p.  SO-SS  v.  J.  R.  Asraus.  -  (II)  BpbW  N.  12,  p.  SV. 

-857  v.  0.  Stählin. 
S.Mi     Barltett.  V..  uete  na       Vita  Cuntemphtiva.  1^,  i<:  2".  C1R  lv,.-.  Ii, 
p.  101-107. 

357  Caan,  L,  an  apocryphal  work  osenbed  to  Philo  of  Aleiandria.  Jowiib 

Quarterly  Review  N.  3f,  p.  277— i!3i. 

358  Harriit,  Philoa.   Paris  1SSS,  Hachetto  4  Co.  366  p. 

Ree:  BpliW  N.  10,  p.  :i:.!y-::s:l  v.  V.  Wendland. 

359  Nicola,  ]..  Avillius  Flaccos  pr6fet  aTtgjptB  ot  Pbilon  d'Aleiandrie. 

RPh  XXII,  1,  p.  18-27. 
3l!fl     Wendland,  P,  eine  doxographische  Quelle  l'hilo's.  (Aus:  SPrA.J  Gr.  t. 
Berlin,  G.  Reimer  in  Komm.  6  p,  50  PI 

361  —  kritische  und  exegetische  Bemerkungen  m  Pliilo.  II.  RhMPh 

N.  F.  LIII,  1,  p.  1-36. 
—  Jesus  vido  Tost.  nov. 

362  Philomenas.  Reinach,  Tb,,  sur  In  testament  du  poeto  dithyram  blaue, 
Pbiloxene  de  Cythere.    KAEtÜr  4.  XI.  S7. 

368  Fboejlides.  Doisi»,  N.  6.,  übor  einige  Varianten  in  den  Pseudo- 
pliouviiil™  üeii'Ii  i'iin  in  bis  jelzt  i;iibi'knn[iii-ii  Cmh-x  ;iuP  dfiu  ]>:.  Jahrb. 
Ph  LVL  4,  p.  H16-620. 

364  Photinx.  Sliglmayer,  hielt  Photiuä  die  benannten  Areopazitisdii'a 
RetiriS'li'n  :iir  i-.:ht?    In:  Ili.T  XIX,  1. 

365  PbjBlologas.  Pelars,  E.,  uVr  .mi^-hisetn.'  I'hysiriloKus  u.  seine  orienta- 
lischen Übersetzungen.  Gr.  8.  Berlin,  S.  Calvary  *  Co.  VI,  106  p.  3H. 

366  l'indari  camiina  cum  ileperilit'inmi  frupinctittis  »eluctis.  Herum  recoe- 
novit  W,  Christ..    Leipzig  !.-■-.' 7.  Teubturr.    IV.        p.        i  M.  -ti  Pi. 

Rüf.:  WllPli  i.v..S,  \|.  7,  p.  17?t— 17-1  v.  C  llaeh-u-liti.  -  KpliW 
N.  10,  p.  289  ■  291  v,  A.  Ii.  llradimann.  -  KJP  XL.  i;,  p.  40.7  v. 
L.  P(armeniicr).  -  I.C  l-:<\  X.  in,  p.  335-336.  -  Rcr  1S9S,  N.  % 
p.  24-2(1  v.  My.  -  ÖLbl  1SÜ7,  N.  21,  p.  653  v.  Bohatta.  —  ZSGy 
1^97,  XII,  p.  1071-10S6  v.  H.  Jarenta. 
W,      Borncmannn,  L.,  ,lalj:-.';.|..i'riclit  üi-a  l'indrir  l-!'2  —  iw..    Hai  1»>!)7, 


Ii  (l.-l.r:!,;.:!,  1.  ^Inilr-r  In.-  vm:  A.  V.  Kulu  !. r  S.  T«-1t. 
V!<1.  V..- Kiii Ki.isinc.  XV,  123  p.  Geb.  1  Jl.  20  Pf. 
r  IS97,  N.  50,  p.  1565—1566  v.  F.  Müller.  —  ZöGy  ISflS, 
f.  A.  Soheindler. 


■m>  Platon'sajjol.iev  »iHm-mli-f.  Inlrud  anal.,  a:nL  Vmz\.  rmt«  liv  .1.  A.  Nick- 
iin. 4.  ed.   Cr.  8.   London,  Simpkin,   1  a.;  iutcrlcnved  »itli  tvxt  3  sb. 
370  Iranslatod  bv  .1  A.  Nicki  in.  Cr.  K.  Londou.  Simpkin.  44  p    "  eu 

371  -  Crito,  di  Ferrai- Fraccaro  Ii.  Turin  luSlf,  E.  Locscher.  XXII.  37  p. 

Ree:  ßofiel  IV,  S,  p.  17--H0  v.  L.  \Valmag(.ii. 

372  —  erklärt  v..:i  IL  Sauppu.  ;!.  Udchn.  (im-sias.  ~  Ur:-fr.  von  A.  Gercku. 
Herlin  JSMT,  Weidmann.    LVI,  lS.fi  p,  -j  M.  70  Pf. 

Reo.:  LC  1698,  N.  5,  p.  161-1G2  v.  B.  —  RF  1398,  I,  p.  155-157 
v.  G.  Fraccaroli. 

Schriften.   Für  den  Scbulsob  rauch  erklärt.   Teil  VI.: 
erkl,  von  M,  Wohlrab.  3.  Aufl.  Gr.  S.  Leipzig  l,-<(5,  Teubner. 

VII,  160  p.  ]  M.  :u  Vf. 
Ree:  UajiGy  Ü-9S,  I  IL  p.  127-1:;!)  v.  Nnsser. 

■1  -  Philebue.    Edilcd  by  R.  G.  Bury.    Cambridge  l(-!)7,  Univ.  Press. 
LXXXVH,  224  p.  12  eh.  G  d. 

fti;c:  LC  \>!\\  N.      p.  -ÜV-J;1-  v.  Uiui<.  -  Kor  WS,  X.  1,  p.  :SS— 4(1 
v.  P.  Couvreur. 

(i  —  tbc  ilepublic.    Edited  by  James  Adam.    Cr.  ,\    Cambridge  1697, 
Univ.  Prese.  XX!,  329  p.  4  eh.  6  d. 

Hi'C:  LC  1  xl-,  N,      p.  2'.n;-2!i7  v.  Ii.  —  UF  [.SMS,  I,  p.  1.7J- l.V, 
V.  G.  Fraccaroli.  —  Rcr  1S98,  N.  6,  p.  114—115  V.  P,  douvreur). 
7  —  opera  omnia.    Rccenauit  et  commentsriis  inatruiit  G.  Stallliaum. 
Vol.  VIII.  aect.  II.  Sophista.    Ed.  IL   Recensuit,  prolegointnia  et  com- 
mentariis  instrmit  0.  Apelt,    Gr.        Leipzig  1WJ7,  B.  G.  Teubner. 

VIII,  217  P-  6  M.  60  Pf. 
Ree.:  RF  189S,  I,  p.  155—157  v.  0.  Fraccaroli. 

i     BerthelOf,  R,  Platonisnic  et  evolutionisme.    In:  RUBr  1W7,  III. 
)     Blitz,  0.,  der  Phfido  Piatos  and  Mendelssohns.  Dias.  Gr.  S.  Berlin 

1897,  Mayer  &  Müller.    IV,  63  p.  1  M.  5(1  Pf. 

Ree:  ÖLbl  1S97,  N.  18,  v.  Kralilt. 
:i     BrownsOn.  C.  L,  reaswis  für  Pluto',  ho.-tiiity  to  lln.-  n, ).,(.-.  TrAI'I.A 

XXVU1,  p.  5—11. 

I  Busgell,  F.  W.,  tliu  school  of  Plalo:  its  origin,  developroent.  and  revlval 
under  tlir  Human  enipiro.  London  ]s!'i\  Mc'.liuen,  MV!,  p, 
Clotb.  10  sb.  G  d. 

Ree:  Ath.  3653,  p.  5'J7ff. 

;  Campbell,  L.,  über  die  Steil»  drn  SDphi.-to--,  Polilicu.c,  Philebus  in  der 
Rcihi.'ufoljji;  ü'-r  Platuiiiarbi-B  Dialoge  und  tiui't  ijiaiai!  Charakteristik» 
dor  letzten  PlatoniMlu'u  Schlüter: ,  übet-.-;.  v,.ii   L.  Meklcr.  In: 

ZPh  CXI,  •>. 

i     Chargnel,  A.  E.,  Damasdus'  Fragment  de  aon  cnmmentairc  aur  la  troi- 

aieme  hypothese  du  Parmenide.    STA  1M'7,  p.  772— Sli. 
(     Collinl,  C.  W.,  Plato,  Ken-  ed.  12,  London,  Blackwood  *  Scna.  20G  p.  1  sb. 
j      Covotti,  A  ,  icoria  il.'lln  stilniiictriii  :iji|>l:<:-.i!a  ai  dial.^hi  Phlunin  <ki 
W.  Lutoslaivski.    H.RA  Sur.  V.  vol.  Ii,  fasc.  '.<  lt>,  p.  39Ü-413;  VI, 
11,  p.  449—470. 

Gr.  S.  Hannover,  Nurd- 
i;.  Kanko',  P[:iK:r.,  IL  ^7.) 
28  p.  50  Pf. 

Ree:  WklPb  1S98,  N.  10,  p.  2G3. 
Gomperz.  Th..  di.:  .lowitt-L'uniiiboirsolio  AamaLo  i1l-h  .hlaali--  und 
(ii>  I'la[i.nii-:i:i:  Chmnoli^ic.    In  ;  /.".■A-.na.  i.  Philci.s.  u.  o!:il.  -.  Kri:ii. 
N.  F.  Bd.  109.  PJ.  2. 
Ree:  PhJ  X,  4,  p.  454. 
—  über  dio  At-tiiäriuni^zi/it  dta  Plat:.iii-.i:ho])  Kritou.    In:  Zoitäcbr.  f. 
Philos.  u.  pbilos.  Kritik,  N.  F.  Bd.  109,  U.  3. 
Ree:  PbJ  X,  4,  p.  455. 
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Ii  Pinto.  Hartmann,  J.  L.  v..  notae  criticae  ad  Piatoni.-  v.r.  Kepul.liiii  Iii  n.-. 
Pars  prior  (lil.lv  l-V,  Gr.  s    H:,;m  ]wm\.  ,M.  Nijh..fi.  XVI.  U'  p. 
Ree:  Cu  1S:'S.  N.         P.  SO  v.  G.  F.  -  AU.  3fi!>7.  p.  TIS. 
fi     Hirmer.J.   Ilnr-irh  :,iik  mxl  Kumpe-Minu  der  Plalnmsdiun  Politeu. 
:.\u~:    „Jalnl.n  f  i-üuä.  Pl;il,.l..         Su:>].l.- Hii. '1    Gr.  -.  Lcij.iis 
1---7,  Ii   i;   'IVuUir.    1  ■  n i  |i.  3  M.  20  Pf. 

Ree:  DL  1S9S,  N.  4,  p.  147-149  v.  P.  Brandt 
Huit,  C,  I'  |!]ati)!ii»rac  m  Fiunc.'  pendant  la  renaissance.  In:  Annale; 
iilos.  dnet.    LXV1II,  l. 

",  W.,  tbe  origin  und  ernwtli  of  Plato's  Logic,  with  an 
accouni  of  Plato's  style,  uud  of  tue  chronologY  "f  his  wrtti!«.i 
Luudim  1.-97.  Lonenians.    XV1H,  IM  p.  21  ab. 

Ree:  JS  |*JS,  11,  p.  liS-lil!  v.  H.  Weil.  -  AcK  1,  1,  p.  35-14 
v.  F.  Tocco. 

;!:■■;;     Richards.  B .  PI  it.  Pliaed«,  s-<  1).    CIH  1.-:*,  1,  p.  20. 

3;.j      Riller,  C.  Plate,  Or*eUe.    IhirMdluni;  lies  Inhalt*.    T.fijuciir  t-S. 

B.  G.  Teubncr.  IX,  lliS  p.  .'1  M.  SD  Pf.  -  dasselbe.  Kommentar 
zum  griechischen  Teit.    Ebd.  IX,  41«  p.  .      10  M. 

Ree:  RF  is:)s,  1,  p.  i;,L'-i:,;i  v.  G.  iraccaroü.  -  OLbl  1897, 
S.  l'l',  p.  iiS-1  v.  liohatta. 
:\[i:>      Schneider.  G.,  diu  WelUmst  Lamuna  Flatus,  riareestdH  im  Anschlug 
an  den  Dialog  PiiSdon.  Gr  S.  Berlin,  Weidmann.  XIV,  i:>p.  2  M.  -in  PI. 
Sohoeler  vide  Augustinus. 
39G     Taina,H..  die  Juai'ud  bei  Plat-n.  In ;  T.,Si'iuint.  i>.  7:>  -  101 :  vide  sect.  1,2 
:!97  Plntirchi  Chaerononais  moialia.  recoanuvif  (!.      Ii  ern  ardakis.  VII. 
Leidig,  K.  G.  Teubner.    LV1,  544  p.  ä  4  M. 

Ree;  RPh  XXII,  1.  p.  IIIS  v.  A  Marlin. 
Iii.:  Dl  Tiui'ili'cn.   Lit.  trjn.-i.  iiinii  t.-it  u["  llfldou  by  J.  A.  Niekl: 
Cr.        I.e.udon,  Nimpki».    :>2  p.  S  i 

;i!)y  —  eitraits  suivis  de  vie.'  ]i;:ralli'lrs.    Teile  gri'r:,  publie  d'apres  lus 
vditions  de  Simonis,  de  Ch.  Graus  et  d'A.  Jacob,  avec  une  r  "  1 
j.-r;tpli:i]ue  i:i  litteij-.re,  des  analyses  et  des  nolen,  pur  51  IS' 
Petit  IG.    Paris,  ilnchette  et  Co.    XXV111,  275  p. 
i'H)     Fairbanks.  A.,  <m  Plulareht  euotation!  l'i.im  the  carly  Greek  pbile 
sophara.    TrAPhA  XXVIII,  p.  75-87. 
Scnubert.  R..  d.:r  Tod  des  Klcitos.   liliMPu  N.  F.  Llli,  1,  p.  OS—m. 
in:'     Stebern,  P.,  de  feotibus  in  PlutjrH.i  A  Masers 's  rita  ntliiibit^  (juar.-li- 
uneulao.    Jahmbeticht  der  St,  Katharinenschule  zu  Peleisbura. 
Petersburg  1897.   5G  p. 

Ree.:  BphW  ISüS,  N.  7,  p.  lüfi  -  199  v.  M.  Poblonz. 
K>3     V.liel).  1.  var,  der.  :,i  Plularrhein.    Mn  N.  fi.  XXVI,  ].  p.  111. 
III     Ziehen,  J..  Sullas  Piithirias'i.-.    l'l;  I.VII,    i,  p.  1^1-1:11. 
405  Poleuo.    luattner,  H.,  de  Pulenrnnls  RtK-t^ri.-  wta,  np^ribu-,  arte.  I. 
Diss.    Breslau  1897.    37  p. 

■  ■uliyiiur,  di-r  Ni'eiilat'.i  

.  .n  Bekämpfung  des 
■  t:ii:-i.-:-[LlliiLiin  in  a  ter  Zeit.  Lei.  S.  Paderborn  IW'H,  Bonifaciu»- 
Droekerei.   IV,  fls  p,  1  M.  HU  Pf. 
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8  Fig.  3  M. 
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Gr.  S.    Roma  ]S;i7.  nella  Sedo  dell'  lstituto.    III,  4CS  p. 
Ree:  Ath  366B,  p.  147. 


9  I'rocoplos  ton  Caesarea.    Brückner,  M.,  lur  Beurteilung  dea  Gctchicbta - 
seljfüilicrs  l'n>i.i|>ii].-i         V:.v:~;iti::i.    l'rnsr.    Aii-l.-.u'ti  !•'."■.  p. 
Ree:  ByZ  Vll,  1,  p.  170-173  v.  J.  llaury.  —  Cu  1S9K,  H.  1(2,  p. 
21  v.  N.  Tamassia. 
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Ree:  BphW  itfjt.,  fJ.  ]0,  p.  iUl-iDi  v.  A.  Heisenberg. 
■U:>  Scylitzes.  Hartenberg,  G.,  inicb  i-inma.1  Sxi  litz-s  iilitr  di-n  Koniwudu'r 
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■t.T>3     Esser.  G.,  die  neu  aufgefundenen  .Sprüche  Jesu".   In:  D.  Katholik 
IS98,  t.  II. 
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Mtycr.  fl  .  die  ueucien  Arlieik'n  über  die  Offenbarung  Johannis  (1S92 
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ITC)     Weiss.  B  ,  der  Codex  1>  in       A]io,t.:;s^.i'hi-  iits.  Ti-itiritisr-h;!  Uist-T- 
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Riv.  bibliogr.  ital.  III,  4. 
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Tucker,  T.  B.,  on  Theocritus.    CIR  1S95,  I,  p.  23-24. 
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ärsskrift".]    Gr.  8.    Gothenburg,  Wotlergren  4  Kerber.    n\  44^p. 

Reo.:  NphR  1898,  N.  4,  p.  74-75  v.  W.  Weinberger. 
484  Theophanes.  Kmaibaoher,  K.,  ein  Dithyrambus  auf  den  Chronisten  Tbeo- 
phanes.    Mit  1  Taf.    Sitiung-iljer.  d.  philofl.-phiiol,  u.  bist.  Cl.  d.  bayr. 
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Müdca  [KlniBHburg  1598]  [Grieebiaeho  Dramen  in  deutschen  Bearbei- 
tungen von  W.  Spangenberu:  und  J.  Fröreisen,  nebst  deutschen 
Argumenten  brsg.  von  0.  DKhnhardt.  2.  Bd.)  Gr.  [Bibliothok  d. 
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lata.    Diss.    Berlin  1897.    44  n. 
Laulenaach,  irramniati! 
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Ree;  RF  J  !=:>(=,  I,  p.  130-151  v.  G.  Fraccaroli.  -  Atb  3<:!i  1.  i>.  S.i  It. 
—  Acad  1341.  p.  11  ff. 

511  -  Anabasis.  Book  IV.  Ed.  by  W.  II.  Balgarnic.  Introd.,  teit.  notes. 
11  SS  p.  3  sh.  6  d. 

ilgcbraucli  bcarb.  von  C.  Büngsr.  Leipzig 

 ,          1  Kai:.'.  1  l!il.i  u.  ;-,7  Pläi:.;T.  v  AUil.W.. 

Ree:  ZG  3Si,S,  II'liI,  p.  J 17  — lau  v.  II  Krufc.   -    ZüGy  1-L':-.  J. 
p.  83-3fi  v.  J.  Golling. 
513  Book  ;j:  Ed. w.  introd.,  notes,  vocab.  by  G.  ü.  Edwards.  1-J.  Cam- 
bridge, Univ.  Press.    134  p.  1  sh.  0  d. 
Ree.:  Acad  1341,  p.  72.  —  Her  1897,  N.  51,  p.  190  t.  P.  Monct.  — 
Ath  3855,  p.  671. 

51*  Für  den  Schulgebrauch  hrsR.  von  A.  Matthias.   Mit  1  Karte 

u.  3  lith.  Taf.    2.  Aufl.    Gr.  8.    Berlin,  J.  Springer.    IV,  172  p. 

1  M.  M  FL 

515  in  Auawahl  von  Fr.  G.  Sorof.  Leipzig  1895.  Teubner.  VI.SIS  [■- 

1  M.  SO  Pf. 

Ree.:  ZG  lr>9S,  U  lli.  p.  117-130  v.  II.  Kruse. 

51  (5  für  dee  Sc  hui  gebrauch,  erbl.  von  F.  V  ul  Ibrecht,    2  Bdchn. 

Neue  Aud  .  besorgt  unter  Mitwirke,  von  W.  Vollere  cht.  Buch  1  -IV. 
:>.  iv.z.   ».  Aufl.    Teit.    ISO  "     "  1   


Ree:  ZG  1898,  II/III, 
p.  33-36  v,  J.  (Jolling. 
7  —  Iiellenika,  «rag.  von  C.  Bünger.    2.  Aufl.    Leipzig  IS'JH,  Freytag. 
XVI,  144  p    M.  Karlen.  1  M.  20  Pf. 


Rae.:  ZaGy  1898,  I,  p.  33-3G  v.  J.  Golling. 
518  —  ausgewählte  Abschnitte.  Nach  der  Ausgabe  R.  Groaaers  neubcark 
von  C.  Polthier.  -_>  Abthlgn.:  Teit  u.  Kommentar.   Gr.  &  Gotha  1SH7. 
F.  A.  Pertliea.    IX,  Hl.',  u  IV.  107  p.  Kart  3  M.  U  Pf. 

Ree.:  ZG  1SDS,  II  III.  p.  117  — l:JÜ  v.  11.  Kruse.   -  BavrGy  11=97, 
IX/X,  p.  i;;i7  ff.  v.  II.  M.nifi.  -   Zötiy  1WS,  I,  n.  33-;lfi  v.  J.  Galling. 
51S  —  —  ausgewählte  geschichtliche  Gruppen  u.  Einzelbilder,    Ausg.  A. 
II.  Tl.:  Kommentar,  bearb.  von  K.  Rosuberg.  Münater  1837,  Aachen- 
dorff.   IV,  202  p.  1  M.  50  Pf. 
Ree.:  ZG  1SÜS,  II/III,  p.  117-130  v.  H.  Kruse. 
520  —  Mcmorahilien.    Auswahl.    Für  den  Scbulgebrancb  bcarb.  von  C. 
Bünger.   Lfip/is  ls-:>i;,  G.  Ficytag.   LVI,  75  p.   M.  18  Abbildgn.  TO  Pf. 
Ree:  ULbl  |S!>7.  N.  ;n.  p.  s.->:,  v.  liobatta. 

521  Auswahl.  Für  d.  Scbulecbrauch  bearb.  u.  hrsg.  von P.  Klime k. 

Münster  1 -!':.,  Aii-ln-ndorlT.    XllL  7,-i  p.  Geb.  90  Pf. 

Ree:  ZöGy  1S98,  I,  p.  3S-8G  v.  J.  Golling. 
Bnaslt,  Xen.  vide  Aristoteles. 
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,  Wn  Bemerkungen  zu  Xenophons  AnabasiB. 
hilol.,  23.  Suppl.-Bd."]   ür.  8.  Leipzig  r 


f.  class.  Philo. .  __.  .   

Toubner.   42  p.  l  Jl,  ■_*>  pr, 

Ree:  BphW  1S9S,  N.  0,  p.  1G1-1IU  v.  W.  Hitsche-. 
523     Hamen,  R.,  Vokabeln  u,  erste  Präparatina  zu  Xenophons  Anabasis. 

3.  n.  4.  Hfl.:  Buch  3  u.  4.  2.  Aufl.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  41)  u. 
57  p.  i  SO  Pf. 

:>H      Langer.  L,  eine  Sichtung  der  Streit  schritt«!!  über  die  Gliederung  der 
llelleniia  von  Xenophon.   Proirr.   Brünn  1S97.  31  p. 
Ree:  BpliW  lsiis,  N.  R.  p.  2:^  >.  W.  Nitscho. 

525     Uaoke,  K.,  Sokratea  und  Xenophon.   IV.  (Schluse.)   NJPhP  1897, 

X/Xl,  p.  705-720. 
52fi     —  Sokratea  und  seine  Apologeten.   In:  VVDPh  44. 

:-.J~  —  SokratüS.  Kirn:  Sam:(i!iiri  j:  a;>ul»!;i'(:Ki'!i'T  S.'liriflr'E  Xenophons 
nnd  Piatons.  U.  e.  Einleitg.  f.  d.  Gymnasial  prima.  Ilalk-  1  ^-H. L, 
Buchhand]  d.  Waisen]),    XIV,  159  p.  1  U.  20  Pf. 

Ree:  WHKor  1  -DT.  XII.  i>.  4>:;  -  Jgj  v.  W.  Neella. 

52S  Rlba,  A,,  Analysen  auseewühlter  Abschnitte  aua  Xenophons  Slemora- 
bilien.   Ph  LV1,  4,  p.  601  -  Uli. 

5'Jii  EUcharda,  H  ,  the  minor  works  of  Xenophon.  IX.  Tue  Ways  and 
Mrans.   Olli  l-:'T.  IX.  p.  IIS — U.=i. 

MO     -  Xe».  Sl-'A.  I,  7,  8.    Olli  ]-.'.-,  I,  \\  27. 

531  Tains.  H  ,  Xenophon.  Die  Anabasis.  In:  T,  Studien,  p.  24—49,  Tide 

532  Taekar,'  f.  6.,  Xenophon,  Hellenica,  VI,  4,  24;  111,2,  §  18.  CIR  1898, 

I,  p.  26. 

2.    Scriptores  Latiiii. 
;>:>;)  Collootlon  de  clnssiques  latine  compares,  publieo  Bous  1a  direclion  de 
Guillaume.    I.  6eri^  l!nn:i;ii;i  cIioLslu,  a  l'usagc  de  la  troisiemo  et 
de  la  soconde.   Partie  du.  maitre.    16.  Desclea,  de  Brouwer  et  Oo. 
4S5  p. 

534  Haroon,  E.  0.,  poemB  from  llorace,  Oatullus,  Sappho,  and  other  picces. 
12.    London,  Dent.    IIS  p.  3  sb. 

535  Theiitre  latln  Extiaits  des  comedies  de  Flaute,  de  Terenco  et  des 
tragädies  de  Senequc  Publies  avec  une  histoire  sommaire  du  theütrü 
lattn,  des  fragments  d'Ennius,  de  Pacuvius.  d'Accius,  de  Naevius.  de  Cae- 
ciliua,  et«.,  des  remarques  sur  la  versificafion  ctsurla  langue  de  Piaute 
et  de  Terencc,  des  noticea,  un  commentaire  eiplicatif  et  des  notes  criüques 
p.  G.  Ramain.   in.  Paris  1Ü97.    L.X.X.  SS7  o.  2  fr.  MI  c. 

Ree.:  BuBiblPed  II,  1,  p.  2-3  i,  J.  P.  Waltiing. 

53G  Ambrosia»,  opera.  Ree.  C.  Scbenkl.  Pars  I.  2  faac.  Pars  II.  Gr.  8. 
Wien  u.  Prag  lS:<G/7,  Tempsk;-,     LXXXVI11,  754  und  XLLX,  bV,  p. 

21  M.  60  Pf.  u.  IG  M. 

Ree:  BphW  IS98,  N.  5,  p.  141-144  r.  R  C.  Kulula,  —  ALL  X,  4, 
p.  olle.  -  WklPh  ISSW,  N".  II,  p.  2*9-292  V.  M.  Petschenig.  — 
ThLZ  1S9S,  N.  2,  p.  45-48  v.  A.  Jülieher. 
5.17  Anonymus     Pelsohenlj,  M.,  zur  Kritik  der  Schrift  de  mortibus  perse- 

entorum.    Pb  I.VII,  ).  p   11)1- IM 
538  Attlcns     Unghorinl.  A.,  dcl  caratlere  di  T.  Pomponio  Altico.  Torino 

1897,  Roux  Frassati  o  Co.   49  p. 
531)  Angnstlnn»,  quaestionum  in  Hcptateuchum  libi'i  VII,  Adnotationum  in 
Joblib.   Ree.  J.Zjcha.  Gr.  8.  Wien  lMi.i,  F.  Tempsky.  XXVI,  Gfii  p. 

17  M.  60  Pf. 

Ree:  ThLZ  1897,  N.  24,  p.  G29— G34  t.  E.  Prooachen. 


28  Scriptorcs  Latini. 

540  Angnstlnns.    Grandgeorn«,  L.,  Saint  August  in  et  Ie  ncoplatoniEmc. 
Pari*  l.-fn;,  Iii.  E.  Lerous.    IV,  ]5-  p. 

Raa.:  AJPs  VIII,  4,  p.  57:».  -  llllild  l-;i7,  inv.-ii-k. 

541  Haraack,  Ad.,  der  psuuiloimaiiätinisclic  Trattat  Contra  Novatiauum.  In: 

Abhandlgn.  A.  von  Oettingcn  gewidm.    (München  1K98,  Beck). 
>!•-'     Hallfeld,  A.,  Saint -Austin.         Pirif.  V   Lco.ffre.    XV.  ]  -:;  p.  ;  tr. 

Ree:  Rplis  XXII,  y,  |i.  3(K  y.  A.  J.  Martin.  -  Her  ti.  4::, 

p.  27U-271  v.  M.  D. 
543     ScMler.  H    ^ij.tiuus  Wrliallsia  zu  Plato  in  gc  n  et  iac  Ii  er  Entwicklung. 

Dies.  Jena  IS!<7.    J'J^  p, 
511      WolfMraber.C.,  Atüuftiiius.  A  ufOrimd  (it;i  iircbimr.'Sfljichtl.  Nachlasse* 
von  J.  u:  Koscher,    Mit  c.  liddnis  von  Fütndi.    Gr.  S.  Pader- 
born, R.  Sühn uinab.    XVI.  ur.-J  p,  15  M. 
545  Beda.   Schipper,  J.,  die  Geschichte  u.  der  gegenwärtige  Stand  der 
Forschung  iiii.  K.::.ui:;  Alfr.id.-  iib.T.f.itzuns  v.m  Ilcdiis  Kircl:i:ui:,'5u!ii.-Ji:-. 
[Aue:   .Sitiungsbev.  d.  k.  Akad.  d.  H'iss."]  Gr.  !<.    Wien,  C.  Gerold.; 
Sohn  in  Komm.    13  p.                                                            50  Pf. 
!Ar,  Benedictas.    Arens,  E..  m  Benedictes  regula  monaeborum.  NJPhi' 

1897,  X/XI.  p.  7:13-736. 
547     Wölmin,  E„  iur  Regula  Benedict!.    ALL  X,  4,  p.  550. 
54*  Boethln^.  t:ie  toumlatina  ftf  pliilusophy.  Tr.ir.s-I;;t..d  iutj  Easlish  j>ru-.: 
and  verse  by  U.  R.  James.   12.  LondoD  18ü7,  Stock.  2S4  p.    4  sh. 
Raa.:  Ath  -MCI,  p.  .-77  ff. 
549  -  the  consolatioa  of  pbiloBophy.  Trenslated  by  Q.  Colvilc,  1556. 


Hilfslicil,  Komniontär.    I.dpzii;  Tculuor.    L':i:l:  VI,  14fi:  VI, 

200  p.  4  M.  SO  Pf. 

Reo.:  ZüGy  18P8,  I,  p.  89-40  v.  A.  Polucholc. 
:]  —  cuJunitniiirii  cum  A,  lli'tti  alioruinuu«  Hujtjiii-itientiH  re'-i-n^sr-i.!- 

B.  Kübleri.    Vol.  III  pars  ■>.  Cornmentarius  de  bello  bispaoiensi. 

C.  lulii  Ca^faris  et  A.  ilirtii  fragmeüta.  (Bd.  msior.)  Leijizi^-,  Ii  Ii. 
Teubaer.   XXII  u.  p.  105  -m.  1  ».  50  Pf. 

Ree:  ALL  X,  4,  p.  56:!. 

;.  Textautgabo  für  den  Schulgebrauch  v,  J.  H.  Bohmsli.  Gr.  6. 

Leipzig  B.  G.  TtubiiLT.  XX  ,'Jlf-p.   Mit  1  Karte  n.  1  Taf.  Kart. 

1  M.  20  Pf. 

Ree;  Gy  1397,  N.  19,  p.  i;i;o-iiu2  v  ii  Weither. 

4  The  aecond  book.  £d.  for  tbe  uae  of  seboole  by  W.  C.  C  ollar. 

IC.    Boston  1897,  Ginn  a,  Co.    IX,  1)6  p.  Cloth.  -10  cts. 

5  Liber  IL:  War  villi  the  Belgae.    lid.,  w.  notes,  vocab ,  for  be- 

ginnera,  by  E.  S.  Shuck  b«ri;li.  Ii*,  üimbricige,  Uoiv.Prcss.  'Jti  p.  1  ab.  6  d. 

G  Texte  latiD,  pubUe1  aiec  une  aotice  eur  la  vie  et  lea  ouvragea 

de  Cesar,  des  notes,  des  remarqaes  sur  l'armee  romaine  et  sur  l'ainiee 
gaul.iisi-,  ufi  iruii's  des  moiiib  imiprcs  ijMOcraiihii.i-.nis  et  liistorLijups,  ett  , 
par  M.  E.  Benoist  et  M.  S.  Dosson.  3.  tirage,  revu.  Petit  16,  Paria, 
Hachelte  et  Co.   770  p.  2  fr.  50  c. 

Raa.:  licr  l-'7,  N.  5!.  p.  U'l  v.  P  Lfejay). 
7     Bensetnann,  W.,  Beiti^iae  im-  Cai'sii:fersi:iiung.   I.  C.  J.  Caesars  Unter- 
feldherren  und  ecine  Bcarteilorig  derselben.  Marburg  18'JG,  Ehr- 
hardt  46  p.  1  M. 
Reo.:  Gy  1S97,  N.  1H,  p.  W.)-C>-2  v.  Ii.  Weither. 
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:,.".S  Caesar.  Bräuhäuser,  G.,  Präparation  iu  Caesar,  bellum  aallicum.  II.  Hft.: 
Buch  II  a.  III.  Gr.  S.    LeipiiR,  ü.  G.  Tcubner.  II,  'JH  p.  -10  Pf. 

5ä:>     Bynum,  E.  T.,  das  Leben  des  ä!.  Juniua  Brutus  bis  auf  Caesars  Er- 
mordung.  Gr.  8.   Hall«,  M.  Niemeyer.   V,  4»  p.       1  lt.  60  Pf. 
XQ     Htf.  0.,  Cäsar  ala  Beurteiler  seines  Heerea  in  den  Kommentarien  vom 
gallischen  Kriege.    [Aus:    .Beriebt  d.  Gesellach.  Plit louiatlnc". | 
Gr.  8.    Neisse  ISUfi,  J.  Graveur.    42  p.  50  Pf. 

Ree;  Gy  1W.  N.  11),  p.  üiiU-filJS  v.  II.  Waltbcr. 
älil      Prammer's  Sclmhvürkrbuuli  zu  C.ivsar  etc. 

Ree:  Woeh.  f.  klass.  Philol.  1*17,  K.  41,  p.  1117-11111  v.  Bd.  Wolff. 
5G2     Sotmldt,  0.  Ed.,  Caesar  und  Brutus.    Pb  LVII,  1,  p.  1S6-18S. 
5G3  Caasins  Felix.  WolOlln,  Ed.,  au  llcrrn  Dr.  W.  Kroll  und  unsere  Leser. 

ALL  X,  4,  p.  533-540. 
564  Catonla,  M.  P.,  da  agri  eultura  Uber,  H.  Toren«  Varronia  rorum  ruati- 
carum  libri  III,  ci  reecnsione  II.  Keilii.   Vol.  III.  Fase.  1.  Index  ver- 
boruni  in  Catonis  de  ro  rustica  librum  eomposuit  B.  Krnmbiogol.  Gr.  8. 
Leipzig,  B.  G.  Teubnor.    III,  82  p.  8  M. 

Ree  :  Rcr  IMI\  N   2.  ]).  ■».)■        v.  P.  L(eiavi.  -  R.  univ.  JS3V,  X. 
-  ALL  X,  4,  p.  jS:,--i.jii  v.  0.  Hey. 
566  Cfttnllus,  edited  by  A.  Palmer.    London  1S96,  Hacmillun  d  Co.  LV, 
97  p.    Cloth.  3  ah.  f,  i. 

Ret:  NphR  1-/7,  X.  'Jii,  \\  v,  F.  Giistafsson. 

.-,(17  -  tlio  Lesbia,  arranSed  and  translated  by  F.  H.  A.  Tromenbeere, 
Cr.  S.    London  1SH7,  Unwin.  174  p.  G  ah. 

See:  Acad  ]3;i7.  n.  .117  ff.  —  All.  .TO,  p.  S3. 
Ö6S     DaniM,  J.,  CatulliiB,  Tibullus,  Proportins.    New  od.    12.  London, 
Blacltvrood  4  Sons.    18S  p.  I  ah. 

■um      Sonny.  A.,    sopio.  -oiiiu  bei  Cuiul!.    ALL  X,  ■(.  p.  5*1. 
570  a    Vahle  n,  1.,  de  deliciia  uuibusdaui  orationis  Catullianae  disputatio. 

Indes  Istt.  Berol.  hib.    ■!.    Berlin  l!i  p. 

f,7Üb    -  de  V.rleiii  f'afülli  carmiiiilus.    1.  Ind.i  lect.  Berol.  1-H7.   IS  p. 

Ree:  NphR  1807,  N.  26,  p.  401-403  v.  F.  Gustafeaon. 
i>71  Oelsas.    Beltiensttln,  R.,  A.  Cornelius  Celsus  und  Quiotilian.  Ph  LVII,  1, 

572  Cicero,  scripta  quae  manserunt  omnia.  Recogn.  C.  F.  W.  Müller. 
Partia  III  vol.  1,  continene  epietularuni  ad  famlliarea  quae  dicuntur 
libros  sedeeim,  epistularum  ad  Q.  fratrem  libros  trea,  Q.  Ciceronis  de 


ti-titiu:ir  :.d  M.  fmtrem  episti 


. :  IHM.  Teubucr.   LXXXV11I,  57*  p.  3  M.  60  Pf. 

Kec;  HayrGv  IniS.  I  ii.  p.  Uli— 105  v.  G.  Amnion. 
573  —  sclccted  letters,  with  introduetion  and  notes  bj*  F.  F.  Abbott.  12. 
Boston,  türin  a.  Co.    LXXV1,  ::\:>  ]>.  1J  35  c. 

Ree  :  ALL  X,  4,  p.  562-568. 
.571  —  opistulaii  n-lüttan.    Für  den  Bcliulai-braiicli  crtl.ii-t  von  V.  Dett- 
»eiler.  2.  Aufl.  Gr.  S.  Gottia,  K.  A.  Pertlies.  XII,  22S  p,  2  M.  25  Pf. 
575  —  Briefe.   Auswahl  f.  d.  SchulRelirauch,  bearb.  u.  erläutert  von  R. 
Franz.   Te«  u.  Kommentar.   Bielefeld   1897,  Velhngen  4  Klasing. 
XX,  rü:i  u.  ■<:,  p.  Geb.  2  M.  resp.  110  Pf. 

Ret.;  Zöfiy  l-.'S.  II,       12i;-H>7  v.  A.  Kornitzer. 

571;  Erklärt  von  Fr.  Hof  mann.  2.  Händchen,  bearb,  von  Li,  Andres en. 

3.  Aull.    Berlin  l.'-5.  Weidmann.    VI,  22ü  p.  2  M.  10  Pf. 

Ree.:  liayiGy  l-l'-.  1  U,  p  117 v.  G.  Amnion. 
577  -  epistolaecd.Mendel^oliri.  Luij.z^  l-n:i,Tiv.il,iHT.XXXIV,460p.  121t 
Ree.:  BavrGv  1XK  1  iL  p.  *7-j2  v,  G.  Amnion. 
<-'-'■-  ■    -   — n  0,  Ed.  Schmidt.    Gr.  n.   Leipdg  1SU3, 

12  M. 


Scriptores  Latini. 


"iT'J  Cicero,  Reden.  Auswnlil  t.  den  fkliuljrebraucti,  hrsg.  von  J.  H.  Schmali. 
5.  Hft.:  Die  4.  u.  5.  Rede  gegen  Verrcs.  Die  Rede  f.  Murena.  Bielefeld. 
Volbagcn  &  Kissing.   XIV,  228  p.  Geb.  I  M  M  Pf. 

Ree:  (II  -III-HI  v.  J.  Golling, 

580  —  Rede  gegen  0.  Cäeilius  n.  das  4.  Buch  der  Anklageschrift  gegen 
aVerrcs.  Für  den  Schulgcbrauch  hrsg.  von  II.  No  hl.  •>.  Aufl.  Leipiig 
1S97,  C.  Freytag.    XVIII,  IMG  p.  m.  ;iü  Abbildgn.  SO  Pt 

Ree:  Z":Gy  ISÜ7,  XII,  p.  108S-  1093  V.  A.  Koraitzer. 

551  —  Rede  de  iniperio  Cn.  Pompei,  nach  püdagog.  Gesichtspunkten  erklärt 
von  V.  Thuine«.   -?.  Auf!    Berlin,  R.  Gaeitnei'.  XII,  1(9  p.  Geb.  3  11. 

Ree:  Vv'klPh  Iii);,  N.  ;>,  p.  117— UM  v.  0.  Waissenfeis. 

552  —  Rede  f.  Sei.  Rosdus  aus  Amtria.  Für  den  Schulgebr.  erk!.  von 
G.Landgraf.  3.  verb.  Aufl.  Auas.  A.  Kommentar  unterm  Teit  Gr.  M. 
Gottin  IsriT,  V.  A.  1'ertlies.    VIII,  103  p.  1  M. 

Roe:  BuBiblPed  11,  3,  p.  h's— C'J  v.  L.  Halkin.  -  NphR  1897,  H.  34, 
p,  371-S7J  v.  Brann. 

583  Für  den  Scbulgobrauch  hrsg.  u.  m.  Einleite,  u.  Namensverteicli- 

nis  vergehen  von  K.  Ro  sab  ti  rg.   Münster,  Aschendorff.  XX,  60  p.  Geb. 

75  Pt 

5S-I  —  Somnium  Scipionls.  Für  d.  Sc hui gebrauch  erkl.  von  C.  Meissner. 
■1.  Aull.    Gr.  s.    Leiprig  li-üT,  Toubncr.    IV.       p.  i:.  I':. 

Ree.:  WklPh  1898,  N.  10,  p.  263-2K4  v.  0.  Weiaaenfels. 
5S5  —  oratio  in  Verrem  de  su ft[:liuii£    T  esle  nccoiopagnc  d'une  introduetioa, 
d'on  commcnlaire  eiplicatif  et  de  uotes  critiquea  par  P.  MoneL  ISjcaas. 
Paris,  Colin  et  Co. 

Ree:  WklPh  1893,  N.  S,  p.  311 — SIL'  v.  0.  Wilsen  IVl*. 
.">>'!  —  Anklageschrift  Liegen  (J   Vcrres.        Hucb.   Für  der.  S-i'tml^uSjraij' i: 
hrsg.  von  II.  Sollt.  ■>.  Aufl.    Leimig  I.-Ü7,  Freylaü    XV,       p.  TU  Vi. 
Ree:  ZnGy  IMiT,  XÜ.  p.  IUI"- H.jül'  v.  A.  Kornitier. 

Ö87  Actio  aecunda,  über  IV:  De  algnis.    Texte  revu  et  annot*  pir 

un  profetseur  dt;  rhetorinue.  3.  tdition.  lü.  Paris,  l'otissi'elfruL'.  IV, 
92  p. 

ÖSM  —  Eitraita  des  traites  de  rbetorique,  Edition  classique  par  E.  Ber- 
trand.   l(i     Paris,  Poussiclgue.    XXVI,  330  p. 

5S9  —  Calo  maior  de  teneetute.  Willi  noles  by  C.  E.  Bennett.  Boston, 
Leacb,  Shewoll  &  Sanborn.    VIII,  134  p.  -     CO  c 

Ree.:  NphR  189S,  N.  !,  p.  3—4  v.  L.  Reinhardt. 

590  Erklärt  von  J,  Sommcrbrodt    13.  Aufl.    Gr.  S.  Berlin  18W, 

Weidmann.    SS  p.  75  Pf- 

Rcc.:  RPh  XXII,  1,  p.  109  v.  Ph.  Fahia. 

Ml  —  Tusculanarum  disputationum  libri  V.  Für  den  Sc liul gebrauch  erklärt 
von   0.  Heine,    ■>.  Hüft:  libri  lll-V.    i.  vurb.  AurC    Leipzig  1SLH-, 

Teabner.   164  p.  1  M.  65  PI. 

Ree;  BayiGy  IM'7,  XI.  XII,  p.  TG3  v.  G.  Amnion. 
ü93     Fcrrarius,  I  ,  de  coilice  Bt-s  bui  [lOiiN-iKn-f  Ciceronis  litteras  coinplec- 
tcnlc.    Genna  '.-'.'V.    IT  p. 

Ree.:  Boliel  IV,  1!.  p.  19-.-IÜ9  v.  It.  Sabbadini. 
593     Gassner.  I.  M.  T..  Ciceronis  lihrorum  de  natura  deorum  argumentum 
exj.lieavit,  Provr.    Gr.  -.  S:il/lti;ii-  l  -ÜC  (II.  lJii-;*n.  IG  i:  Vi. 
Ree:  üfiGy  l'.-:iT,  XII,  p.  1M:[  v.  A.  Kornitier. 
.'|94      Girardi.  G  ,  >'atiae  quiuj-iü.iiiw  <!..■  IL  Tulli  CiceiMiiiä  oration.i ,  quas 
liV<>  M:i:i'i'llr>  illM-liliitnr.     I*r  1 1  LTl".  linvcfitO   !^:'C.  p. 
Ree:  ?,"Gy  1SH7,  XU,  p.  1 1       1  III  v.  A,  Kornitier. 
ifij     Gurlilt,  L.,  Cicero  ad  Att.  IX,  9,  -1.    BphW  im*,  ,V  11,  p.  ;U7. 
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5D8  Cicero.    Burüll,  L,  iQr  Überlioferuni'SEcscbichtc  ™a  Ciceros  epistn- 
lamm  libri  XVI.  Fleckoisen's  Jabre.b.  22.  KunpUliJ    2.  IL.  p.  ,-,ij7-.Vit. 
Ree:  BayiGy  18»*,  I  II,  p.  9S-10I  v.  G.  Ammon. 
:><i:>     Höver.  R..  Quellenstudien  zu  Ciceros  Büchern  de  natura  deorum,  do 

divinatione,  du  fato.    RhMPh  N.  F.  L1II,  1,  p.  37-C5. 
600     Jordan'i,  Vf.,  ausfienSblto  Stücke  aus  Cicero  in  biographischer  Folge. 

Hit  Anmorltgi.  f.  d.  Schulcebrauch  neu  bcarb.  ton  R.  Graf.  5.  Aufl. 
Gr.  8.    Stuttgart,  J.  B.  Mttzler.    XIII,  185  p.  2  M. 

C01      Kublk.  I..  RealcrklKruns  und  An  schauunss- Unterricht  bei  der  Leetüre 
Ciceros.    Gr.  S.    Wien,  A.  Holder,    G«  p.  1  M.  50  Pf. 

Ree:  ZüGy  1*97.  XII,  p.  ID9S-1100  v.  E.  Hula. 
«02     Mueller,  C,  F.  W.,  lu  Ciceros  Briefen  an  Alticus.  RhMPh  N,  F.  LIII,  1, 
p.  121-136. 

603     MOnseKor,  F.  W.,  zu  Cicero  in  Cat  or.  IV  24  a.  7.    Ph  LVI,  4, 
p.  Tä6— 727. 

G04     Pack,  T.,  Cicero'«  hexameters.    TrAPIiA  XXVIII.  p.  GO— 74. 
G05     PlMtaerg,  0.,  satura  Tulliana.   RhMPh  N.  P.  LIII,  1,  p.  6G-97. 
H06     Reltitnsteln,  R.,  das  Gastmahl  des  Cicero.   Ph  LVII,  1,  p.  52—54. 

—  u.  Schwarlx,  luvcctive  vido  8alluat. 

CO"     Schell»,  E,  der  neueste  Aupriff  auf  dieEcbtheit  der  Briefe  ad  M.  Brutum. 

Protr.   4.  Dresden  1837.   54  p. 
Gl  18     Sehmekel,  A.,  Acnesidem  und  Cicero.   In:  Festgabe  t  Susomihl,  vido 

GOtt  Schmidt,  Q.~Ed.,  Cicero  und  Terentia.  NJklA  Ij'js,  III,  p.  171-185. 
illd     -  Cicero  rciiivivns.    Preuss,  .latirbb.  1-I>8,  III.  p.  -IM— U2. 

—  Brutus  vido  Caesar. 

Gll     Sehneldewin,  M.,  die  antike  Humanität.  Gr.  8.  Berlin  1*97,  Weidmann. 
XX,  560  n.  12  M. 

Ree;  Gy  1897,  N.  2-1,  p.  8.".:!  v.  Fr.  Müller. 
«12      Schramm,  E.,  <!e  Hei-nmis  litu-ii  ilc  lüjilus  ivei-iHt-mlln    Inest  Hirtii 

de  ,qno"  dativo  appendii.   Dias.   Marburg  1807.   67  p. 
«13     Sinter,  E.  8..  Lucretius  and  Cicero.   TrAPuA  XXVIII,  p.  42— r.4. 
614     Stangi,  Tulliaua.    Progr.  1897.    GO  p. 

Ree.:  tt'klPh  IM.1*,  'N.  :i,  p.  tll-Ci  v.  J.  Tolkiohn.  -  Kcr  1598, 
N.  7,  p.  121-126  v.  B.  T.  —  DL  1893,  N.  7,  p.  270-271  v.  O. 
Plaaberg. 

«15     Slernkepf,  W..  iu  Ciceros  briefen  ad  Qiüntura  trat  rem.   NJPhP  1S97. 
X/Xl,  p.  783— 78*. 
Tscherojaew  vido  Torem, 
Gl«     Ziehen,  J.,  tu  Cicero  ad  Att.  XII  2,  2.   Ph  LVI,  4,  p.  725. 
GI7     ZlellnskJ,  Th.,  Cicero  im  Wandel  der  Jahrhunderte.    Ein  Vortrag. 
Lcipiig  I8I1-,  B.  «.  Tcubncr.    IV,  102  p.  2  M.  40  Pf. 

Ree  :  I.C  1838,  M.  4,  n.  127- 12!)  v.  Ii.  Z.  —  WüKor  1  efS,  I,  p.  2!) 
-.12   v.   Vi.  Sostie.  -  lin.il.   Ili-t.   Uev.  18SI7,  Oct.  -  Z.  f.  d. 
Realschulw.  1S9T,  X.  —  HZ  N  V.  XI.III,  ."■!].  —  *'rU,.b.  CLmriik 
IIIS,  —  Mu  1*97,  XI,  v.  v.  d.  Vliot.  -  ZöGy  1898,  Ii,  p.  122- 
125  v.  A.  Kornitier. 
G1S  Clandlanna.   Ciardulll,  0  ,  Claudio  Claudiano  quäle  fönte  storica  dei 
suoi  tirrapi     Arium,  \-:ü. 
Ree:  RStA  III,  1,  p.  S5-86  v.  G.  Grasso. 
Gl»  Colnmcllae  opera  qnae  esstant,  rcc.  V.  Lundströin.   Fase.  t.  Liber 
de  arboribus  qtii  incalui.   Gr.  S.   Upsaln.  I.eip?.::;  i-.'T.  Harras  so  witi. 
XII,  4a  p.  1  M.  75  Pf. 

Kit.:   IIjiIiW  X.  !(),  p.  :::■,!-.::.:,  v.  V».  lieclier.  -  Her  [M'S 

N.  S,  p.  15G  v.  1\  Lejar.  -  Mu  VI,  1,  v.  Do  Vries. 
620     Lundslrüni,  V„  Masostndieii.    I.  Eranos  II,  2,  p.  G0-C7. 


621  Cotnict.  Fraginenia  scaenicae  Romano  nun  pneai?,  tnrtiis  carie  rccogDOtit 
0.  Ribbeck.  Vol.  lt.  Coiniconrai  roraanorum  praeter  PUulum  et 
üvr;  ijuan  tVrnntuc  n-ntcntias  frajüiciiti  rec ouiwvit  lt.  I.oij.zip,  H.  G. 
Tenbner.    VIII,  393  p.  5  IL 

622  Cnrtii  Knfl  da  rebus  gestie  Aleinndri  Magill  libri  auporatites.  Teil« 

latiu,  avec  notice,  nommaircs  et  ootea  en  francaia  par  A.  Vaochel  le. 
dition.    i-     Paris.  Puudsidsuc.    IW  p. 

623  Damsle,  P.  H.,  lectinnes  Cartianac.    Leiden  IS94, 

Km.:  RPh  IW7.  IV.  p.  2-1  s    211  v.  K.  Pkhon, 

624  aalbadlll,  H,  «Uli"  ela  di  Q.  Curzio  Rufe.    HF  1,  p.  IS",. 

635  Damians.  Ihm,  H  ,  Damssue  und  Draeonlius.  RblIPh  N.  F.  LI1I,  1, 
p.  165-166. 

DmconthiB.   Drac.  vide  Damasus. 
G2ß  Enning.    PalCsl,  C,  qaaestionum  Enniannrum  particula  III.   RF  18:>S, 

«37  '  Valmaggi,  L.  Endo,  Annali  134  II  (1G4  V.).   Bofic!  IV,  3,  p.  187. 

B3S  U5  M.  (131  V.l.    Bofid  IV,  !l,  p.  2W-210. 

C2ü  Eueippins.  Hotnmsen,  Th.,  Eugippiatia.  II.  II  XXXIII,  I,  p.  160-167. 
«30  Festns.    Codoi  Feit!  Faraeaiantu  XLI1  tubulis  expressus.  Consilioet 

impeneis  Acadfiuiai'  LiUcrurun:  Homarka':  i-didi(  A.  T  !i r»  m-fc  do 

Ponor.   Budapest  1893,  typis  FraakL 
Hm.:  K„hu  is:i<  N.     |>.  :;o-:s]  v.  Neff. 
G31  Flrmlcl  Matern! ,  lulü,  mathesras  Hbri  VIII,  ediderunt  W.  Kroll  et 

F.  Skutscli.    Kaue.  I     LiLriis  IV      ii.rt-s  et  V.  prooemiuin  continens. 

Lclpsig,  B.  G.  Teubner.   XII.  2S0  p.  '  " 


livr  :  ALI,  X.  t,       :,(;.-,-:,.:.;.  -  JipLW  N.  7.  p.  ]<':i-20T  v. 

F.  Boll.  -  DL  liiiiS,  N.  Kl,  p.  ::t.4-;iS7  v.  1'.  v.  Wmtorfeld. 
Kroll,  W.,  dit  Leydenci-  Handschrift  des  Finnieui.  Bpaff  1S9S.  .1.  13, 


p.  418-414. 

«33     Maara,  C.  H.,  Julia«  Firmicua  Maternus,  der  Heide  und  der  ChrisL 
Üiss.  SlijiidiL'iL  iM'7.    "il  p.  1  M.  30  Pf. 

Her.:  LIL  I»!»,  N.  KP,  ]>.  3S;,-:1*7  v.  P.  v.  Winterfdd.  -  NphR 
1898,  K.  4,  p.  71l-¥l  v.  J.  R.  Asmus. 
«34  Florl,  L.  Annaci.  epiicuiae  libri  II  et  P.  Ann]]  Florl  fra  einen  tum  de 
V.-vailin  ünilw  un  po..-;a.    H.lrtit  0  Ko^bacli.  Leij.iis  l^Sfi.  1!.  G. 
Toubner.    LXVIII,  272  p.  i  JI.  SO  Pf. 

Ree:  ÖL  1837,  N.  IS,  p.  556  t.  Bohatti. 

635  Falgentlns.  Wlnterhld,  P.  v.,  coniectsnea  [ad  Fulgentium].  U  XXXIII, 
1,  p.  173—174. 

636  GraUlns.   Carola,  G.,  Graiio  poeU  didattico.    RF  1S9S,  I,  p.  55—69. 

637  Hlerunjml,  8.,  Presbyter!  tiactatus  sivo  Jiumiliac  in  Paalmos,  in  Uard 
■jvanvrliiiKi  aliucuc  ■.-;iri;i  arsunitnta  imper  drtesit,  partpui  nierci- 
bua  eieniit,  aiiütmi  lindicaiit,  iniifctiurjt  cu iiiiiii- ut uritr.  ri-iticis  primus 
Cliidit  (;.  Muiin.  lAuccdota  Mai -cdsnlana  vol.  II  pars  2.|  4.  ilared- 
sous  1S97,  Sslbstverlag  doa  Uoraufig.  (Oxford,  J.  Parker.)  VIII,  423  j). 

See.:  ThLZ  1S9S,  N.  3,  p.  45-50  v.  Grütimachcr.  —  lipbrt  i-.-i. 
N.  ¥,  p.  — L'r;t  v.  A.  Hilgcnfdd.  -  WkIPb  lSsifi,  N.  I,  p,  11- 
]l  v.  Pfcili.  liift.-r-. 

Hfl?     Chapman,  J,  St.  Jtn  nie  mul  Koir.o.    In:  Dublin  Review  ISO?.  Jan. 
«39  Homerm  lat.   Sabbadlal,  R-,  il  (itolo  delf  llias  Istini.  RF  18'JS,  J, 
p.  125. 

640     Vollmer,  F.,  zu  Homerus  Jalinas.    KhMPb  N.  F.  LIU,  1,  p.  Ifi.i. 
H41  Iloratius  FlactuK.  .-i  kJ;Lrt  v...]  A.  ki^.-Üng,  :i.  Tl.:  Briefe.  2.  Aufl. 

von  R.  Hflinzn.  Gr.  S.  Berlin,  Wtiämanii.  VII,  :iJ2  p.  3«. 
«42  —  Carmina.    Tertiam  recognovit  L.  Muellor.    Ed.  rosior.  Leiprig, 

B.  G.  Tonbncr.  LV,  303  p.  I  H. 
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,  Oda»  U.,  IH.  TranaL  by  A.  D.  C.  Amoe.    Cr.  8. 
London,  Simpkin.  50  p.  l  sk.  t  J. 

644  Blümner,  H.,  Satura.   Auagewählte  Satiran  des  Horaz,  Peraiua  u. 

Juvenal  in  freier  metrischer  Übertragung.  Leipzig  ISST,  B,  G. 
Tenbner.  XIX,  268  p.  m.  19  Abbildgn.  5  M. 

Ree.:  BpbW  1898,  N.  6,  p.  169—173  f.  Fr.  Vollmer.  —  H.Zürich. 

Ztg.  10.  L  98.  -  BL  f.  lit.  Unterhaltg.  1897,  H.  48.  —  Frankf. 

Ztg.  1897,  N.  257.  —  Wisa.  BeiL  d.  Leipi.  Zeitg.  1897,  H.  112. 

645  Bcissier,  6.,  Vaxt  poetique  d'Horace  et  la  tragedie  romaine.  BPh 

XXII,  1,  p.  1-17. 

€46     Cartault  A.,  lire  dana  Horace,  Sat.  I,  10,  27  patrisque,  laÜne  et  non 

patrisque  Latini.   RPh  XXI,  4,  p.  240-242. 
847     Eroole,  P .  Orazio,  Epodo  IV.  Boflcl  IV,  7,  p.  181—162. 
648     Eultbi«,  F.,  Latcua,  Lutum,  Pallor  lutcua.   Boll,  di  filol.  claas.  IV,  3, 

p.  58-62. 
Ree:  AeR  I,  1,  p.  46  v.  E.  Pietelli. 
849     Gemull,  W.,  die  Realien  bei  Horaz.  4  Hefte.  Berlin  1892-95,  Oaertner. 

Ree:  BayrOj  1898,  I/II,  p.  105-116  v.  Proaehberger. 

650  Hendrickson,  8.  L,  are  the  letters  of  Horace  Sali  res.   AJPh  XVIII,  3, 

p.  313-324. 

651  Knapp,  Ob.,  notes  on  Ilorace.  AJPh  XVIII,  3,  p.  325—338. 

652  Lau  Calenberg  er,  G  ,  die  Oden  des  Horm  f.  den  Schul  gebrauch  disponiert. 

3.  Aufl.  Berlin,  R.  Oaertner.  60  p.  Kart  1  M. 

Ree.:  WklPh  1898,  H.  7,  p.  171-175  v.  0.  Weisseufels. 

653  Halijevlc,  N ,  de  Q  Horalü  Flacci  canninum  I,  3.  4;  II,  2  axteriori, 

quae  dicitur,  forma.  Progr.  d.  Obergvmn.  Bpalato  1896.   42  p. 
Ree.:  ZBGy  1898,  II,  p.  184  y.  F.  Hanna. 

654  Halrn,  E.  A.,  the  division  of  Horace  Od.  I,  28  into  two  separate  odea. 

C1R  1891,  IX,  p.  444-445. 

655  HloUin,  T.,  note  on  Hör.  Od.  Ii,  17,  29.   CIR  1898,  II,  p.  107. 

656  Hall,  A.,  die  Frage  nach  der  Anordnung  der  Horazischen  Oden.  Eine 

kritische  Übersicht.  S.-A.  a,  d.  Fcstachr.  d.  Dtsctm.  Akadem.  PhUol.- 
Ver.  in  Graz.  Gr.  8.  Graz  1896,  Leuschner  4  Lubensky.  p.  43-56. 
Rae.:  NphR  1898,  N.  4,  p.  78-79  v.  E.  Bonenburg. 

657  Röhl,  H.,  Jahresbericht  Sber  Horatins.  Jahresber.  d.  FhfloL  Ver.  zu 

Berlin,  p.  64-S9  in:  ZQ  1898,  II /III. 
Besprochen  sind  folgende  Schriften:  I.  Ausgaben:  Horaz,  cann., 
by  Gow;  Sat-Epist  di  Bridi,  Epiat.  di  Fiandra;  carm.  ed. 
Piazza,  Pritsch,  Henke.  II.  Übersetzungen:  Oden  v.  Chariatua, 
Stadler^  Blümner,  Satura;  Schwabe,  Horazübersetzgn.  III.  Ab- 
handlungen: Rait,  Anordng,  d.Oden;  Schweikort,  m  H.;  Handel, 
trop.  usus;  Hawrlant,  H.;  Luc.  Müller,  zu  H.;  Henko,  Brief  an 
d.  Pisonen;  Cartault  lire  d.  IL;  Plües,  IG.Epode;  Röhl,  zuH.; 
Chr.  Fr.  E.  Moyer,  Misoellen;  Weidner,  miscellnnea;  Soilar,  o. 
Besuch  bei  Horaz;  Leuchtenberge r,  Oden. 

658  Simon,  J.  A,  esoterische  Studien  zur  antiken  Poesie,  namentlich  zu 

Horaz,  Tibull  u.  Ovid.  1.  TL:  Zur  Anordng.  der  Oden,  Epodon  u. 
Satiren  das  Horai.  Lei. -8.  Köln  1897,  Kölner  Verlags-Anstalt  u. 
Druckerei.  IV,  80  p.  il 
Ree.:  Gy  1897,  N.  21,  p.  730  t  - 
mr,  A ,  i 


Tauber,  A.,  zur  Auffassung  der  sogenannte] 
(Carm.  I  Iß).   ZG  1897,  All,  p.  798—799. 

Wagner,  l,  Collalion  einer  Horaz  tiandscbnft  ai 
Progr.  Kalkeburg  1896.    58  p. 


ft  aus  dem  12.  Jahrhundert 

"'»To. rZBGyTsbC".  p.184-185  v.  F.  I 
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G<;  l  JoTlnlanns.  Hallir,  W.,  Jo»iniahns.  Dia  Fragment«  seiner  Schriften, 
die  Quellen  zn  seiner  Geschichte,  sein  Leben  und  fidoe  Lehre,  zu- 
sammengestellt, erläutert  u.  im  Zusammenhange  dargestellt.  (Gebb  (fc 
Harnack'BTcitc  u.  Unters.  N.  F.  II,  2.)  Leipzig  1S9T,  Hinricbs.  VIS, 
159  p.  5  M.  50  Pf. 

Ree:  DL  1898,  N.  10,  p.  376-880  v.  P.  Wcndland. 
■2  Isldorns.   LundslrÜB,  V.,  de  Isidori  Pelusiotw  epistolis  recensendU 

 s  II,  2,  p.  68-80. 

 philippicao  ei  Trogo  Pompeio.  Ertrsits,  aveedea 

s  et  dea  notes  par  A.  Boue.   16.  Paris,  Poussielgne.  VHJ, 

6G4  JnTenalte  aaturarum  libri  V.  Hit  erklärenden  Anmerkungen  von  L.F  rUd- 
lSnder.    2  Bde.    Gr.  8.    Leipzig  1SP5,  Hinel.    Clin.  108p.    14  31. 
Ree.:  Cl ft  IS!*?,  I,  p.  M-:,2  v.  F.  llaverfield. 
MS     HIMtr,  W,  die  Cornutua- Scholien  zum  1.  Buche  der  Satiren  Juvenals, 
hrsg.  i,  II.  [Aus:  „Jahrbb.  f.  cIbsb.  Philo!.*,  23.  Suppl.-Bd.].    Gr.  S. 
Leipzig  189T,  B.  G.  Tcubner.    63  p.  2  Ii.  40  Pf. 

Ree:  WklPh  189S,  N.  11,  p,  i'tq— 2S9  v.  W.  Heraeus. 
666     W(H«),  J-  »■  i-,  Bchoüum  Jnvanalianmu  eraendatum.  MnN.S.  XXVI, 

66T  Laelanti,  L.  Caell  FIrmlanl,  Opera  omnia,  accednnt  carmina  ejus  quae 
ferantur  et  L.  Caecilii,  qui  Inecriptua  eet  de  mortibus  peraecutorum 
Uber.    Partis  H,  fase.  II.    L.  Caecilii  qni  inacripfus  est  de  mortibos 


u.  Prag,  F.  Tempaky.    Leipzig,  G.  Frey  tag.    XXXVI  u.  p.  169-_. 

6  M.  -40  Pf. 

Ree:  LC  1S9,",  N.  6,  p.  193.  -  ALL  X,  4,  p.  SM-Sf'.S.  —  ThLZ  1  -;I7. 
N.  25,  p.  569  ff.  v.  G.  Krüger. 
C68     Marbach,  F.,  die  Psychologie  des  Firmianua  Lactantius.  Halle, 
Pfeffer.  30  p. 

Ree:  Rpha  XXII.  0,  p.  311  v.  F.  Picavet. 

669  Winhrfald,  P.  y.,  coniectanca  [ad  Lactontium],  II  XXXIII.  I,  p.  1  TO— 172. 

670  Laeritu.  Rtllzanitiin,  H,  zur  Alcestis  des Lacrioa.  Pfa  LVII.  l,  p.  51—52. 

671  Liclnianns.  Dieckmann,  0.,'  de  Granii  Liciniani  fontibus  et  auetoritate. 
(Bert.  Stod.  f.  class.  Phibl.  u,  ArehSoI.  Bd.  XVI,  II.  3.)  Gr.  S.  Berlin 
1896,  S.  Calrary  4  Co.   94  p.  Suh.kr.-Pr.  2  M.  tu  ('f.;  Eiuzelpr.  S  M 

Ree:  BpliW  1S9S,  N.  -2,  p.  40—41  v.  F.  Hühl. 

672  LlTlBs,  T.,  ab  arbe  condita  libri.  Eine  Auswahl  des  historisch  Be- 
deutsamst™. Ilrss.  v.  A.  Esen.  1.  II.  III.  Münster  189.VLM.;,  Ascheo- 
dorff.    XII,  1?:,;  XVI.  Hill :  XVI,  IM'  p.  1  M.  •>:,  Ff. 

Ree:  Uli)  ZoGy  1W7,  XU,  p,  KUI4-IOÜ7  v.  Ad.  M.  A.  Sdm.idt, 
(1.  11)  p.  1007— IUI)«  7.  J.  Galling.  -  (III)  WklPh  ls;i7,  N.  24. 
p.  m-Wd  v.  V,A.  Wolff.  -  (III)  WÜKor  1S97,  XII,  p.  -1*2-4« 
v.  R.  Wagner. 

G73  w,  Weissenborn^  erklärende  Ausgabe.    Neu  bearb.  v.  K.  J. 

Müller.  2.  Bd.  *2.  Eft,  Buch  III  u.  V.  6.  Aufl.  Gr.  S.  Berlin  1S96, 
ebda.   VIII,  382  p.  o  M  70  Pf. 

Ree:  ZSGy  ls:i7,  XII,  p.  109J-10i.i!)  v.  A.  Zinserle.  -  (Lib.  ->1.'2.'.| 
RPh  IbÜ7,  IV,  p.  -J47-2-IS  v.  Ii.  Picfion. 
(174  I.Mns  Androgens.  Ville  de  Hirmont.  H.  Og  la.  In  vie  et  l'ocavns  de  Liviua 
'    'a  Revue  d.  Univ.  du  Midi  l 


p.  230-231 


N.  I,  p.  Hl  v.  II.  Tliomas.  -  liphW  ifiis.  N.  S 
"■  y.  C.  IlaeücrUn 
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15  LiTius,  T.,  ab  orbc  coudita  libri  I.  II.  XXI.  XXII.  Adiunctae  sunt  partes 

sclectac  «  libris  III  IV.  V.  VI.  VIII.  XXVI.  XXXIX.  ünter  Mitwirkung 

von  A.  Scheindlcr  f.  den  Schulgebrauch  hrsg.  von  A.  Zi  ngerle. 

4.  Aufl.    Leidig  lSiifi,  G.  Freytag.    VIII,  352  p.  m.  3  färb.  Karten  u. 

1  Abbild«.  I  M.  50  Pf. 

Ret;.:  /.öGv  1M>7,  XII.  p.  HjtH-lusr"  v.  Ad.  15.  A.  Schmidt 
7G  —  Book  9.  Ed.  by  W.  J.  WoodbDusc.  W.  introd.,  teil,  notee,  vocab., 

lest  papers,  transl.    Cr.  8     23G  p.    5  sh.  G  d.  —  Introd.,  tffirt,  notoa. 

H8  p.  8  ab.  G  d.  —  Voeab.,  lest  papers,  intorl.   14  p.    1  ab.  — 

Transl.    71  p,    2  sh.    London,  Ciive. 

17  Colli».  W.L.,Livy.  New.  cd.  Ii.  London,  Blackwood  iSona.  192  p.  1  sh. 

18  FOoner,  Fr.,  leiicon  Livianum.    Vol.  I.    iFasc.  1— S.]    A.  B.    Lei.  8. 

Leipzig  1S9S,  Teubner.    VI,  1572  p.  19  M.  GO  Pf. 

Ree:  LC    issti,  fi,  ](),  p.  335-:i3fi  v,  C.  W.  -  BphW 
N.  14,  p.  425—426  v.  -:.  -  (fasc.  VIII)  WlilPh  189S,  N.  9, 
p.  333—335  v.  W.  Horaens. 
(ü     Gnu  Id.  über  eine  Reibe  von  Holzschnitten  zu  Livius  (Strassburg  1507 
gedruckt).  Sitig.  d.  Brit.  Arcbaeol.  Aascc.  v.  19.  I.  ss,  Alb  U6G7, 
p.  187. 

•0     Haupt,  C,  Livius -Kommentar  für  den  Schulgebrauch.  3.  Heft.  Kommentar 
zu  Buch  VIII-X.  Leipzig  1S95,  Teubner.   113  p.    Kart.  1  M.  SO  Pf. 
Ree:  ZöGy  1X7,  XII,  p.  1 1 i;<-_>-  ■  lÜH:i  v.  A.  Zingerlc. 
•I      MDIIbf,  H.  1,  JüljT^-bf.-ii.rht  über  Livius.    Jahresber.  d.  Philo].  Vcr., 
p.  1—48,  in:  ZG  1398,  I. 

Besprochen  sind  folgende  Schriften:  I.  Ausgaben.  Livius,  v.  Klett; 
Lutcrbacher;  Vollbrecht;  Fügoer;  Wegehaupt.  —  II.  Beiträge 
1.  Kritik  u.  Erklarg.  Dianu,  Reuss,  M.  Müller,  iu  Livius; 
Roes  bacb,  pro  diü.  lünir  d  Julius Obsctuiens:  Alleoburg,  (.Dekade, 
b)  Zerstreute  Beiträge.  —  III.  Schriften  gemischten  Inhalts; 
Fii.ener,  lex.  Liv.;  Siiirenbur^,  FluFSufur;  Zadiiiror,  Termine.!, 
d.  L.;  Fuchs,  Alpen  Übergang:  Lehmann,  Hann.  Feldiug:  Niejahr, 
Liv.  Motiv;  Münser,  Val.  Antias;  Soltau,  Claudius  Quadrigariua; 
Soltau,  Annalea  maiimi,  Annalist  Piso,  rBm.  Laudationen,  Einfl. 
d.  griech.  Litt  ,  riim.  Annalistik,  Macer  u.  Tubero,  L.'s  öe- 
schiebtswerk:  Oehler,  Feldlug  d.  Hasdrubal. 
<9  UlMBjWr,  F.  W„  iu  Livius  XXIV.  24,  ii-  9.  Pb  I.VII,  I,  p.  134-185. 
13     Ollander,  W.,  Hannibals  Alpeniue.  nach  Livius.  Jahresber.  d.  Philo!. 

Ver.,  p.  Ii«  -c.:;,  in:  ZG  I-1II. 
A     Sanders.  H.  A„  diü  Qucllcnkontomination  im  91.  und  99.  Buche  des 
Livius.    :.  Teil.    Diss.    Mtiudieu  j sr-7.    7>2  p. 
Ree:  ALL  X,  4,  p.  5G3. 
ii      Sollau,  ff..  Liv;«.,'  Gi  suSjidits.wi.Ti;.  -'-ine  Kiiiiip.niliou  a.  ^'ine  (JueMe!). 
Ein  Hiifabuch  f.  den  Geschichtsforscher  u.  Lmusleser.    Gr.  8. 
Leipzig  Dideiich.    VIII,  -'-'I  p.  C  M. 

Ree":  LC  l N.  7,  p.  •_>:;!.'  v.  E.  Z. 

i>      Valmaggl,  L..  iht  b  st^riii  dcl  Circo  Miisni:ii"  e  per  ihn;  pa.'.'i  (Ii  I.iuu. 

RF  189S,  L  p.  114-117. 

7     Variationen  nach  Livius  etc. 

Ree:  ZeGy  IMIT,  XII.  p.  UhSU  — 1UH7  1.  Ad.  51.  A.  Schmidt. 
S     Weber.  A..  Beiträgi:  zur  (Jüdin,!;  vi  tili  des  Liw:>,  be-umle)  s  :-ir 

GeseliirMe  des  ■■.■iraisdi-kiLrt.liaf-ii-dniii  Ii  r  in '--.'s  in         ■in .  ']>■  M<:- 
Diss.    Marburg  1.-97.    19  p. 
II  Lncanns,  Pharsalin.   Cu:il  coirmn'in.irio  criticij  cJ:i!i!  C.  M.  Francken. 
Adiecta  ,-unt  npci imin:i  nliotolvuicJ  A.-.::(i-.iiui.j[iiensis,  Jinritc|iessulaiii, 
Vosaiani  primi     Vol.  11  omth.'-ii-  litirt>.-  Vl-X.    Cr.  ü.    Lcidüa  U-:'7, 
A.  W.  >.;!!;.-,«,    XIV.  -J7I-  P-  9  M.  GO  Pf. 

Ree.:  UpliW  i>.!-,  N.  Ii,  [>.  L'l— IJ:,  v.  C.  ilosius.  -  LC  1SHS,  N.  8, 
p.  2G4-2G5  v.  H. 


36  Scriptores  Laiini. 

690  Lucanui.   Chi  »Uni,  F.,  de  Vergilio  Lncani  in  descripttouibui  anctore. 

RBtA  III,  1,  p.  29-4*. 
700  Lncretlna  Cams,  de  reruni  natura,  Buch  III,  erklärt  von  R.  Heime. 
Gr.  3.   Lcipiig  1897,  B.  0.  Toubner.    VI,  206  p.       4  M.;  geb.  5  N. 
Ree:  Mu  fS37,  XI,  v.  Woltjer  -  BphW  189S,  N.  13,  p.  335-397  v. 
A.  Bricgcr.   -  CHI  l.-inT,  IX,  p.  -iä;>— 1S6  v.  W.  A.  HomlL 

701  revisione  del  testo,  comment»  e  studi  introduttivi  di  Giuasani. 

Vol.  I:  Studi  Lucrciiani;  Vol.  II,  Iibro  I  ß  II.  Torino  1836,  E.  Loeseher. 
LXXXII,  2S4  o  XI,  207  p. 
Reo.:  BphW  isss,  5.  Hl,  p.  2Ü5--303  v.  A.  Brioger. 

702  G!rl,  ß.,  il  suicidio  di  T.  Lucreiio.  La  questione  dell'  emendatore  ed 

edilore  della  .Natura".  Gr,  8.  Palermo  1895,  Clausen.  111  p.  i  1.  — 
Ancora  del  suicidio  diLucreiio.  Palermo  1896,  stabil,  tipogr.  Virgi.  29  p. 
Ree:  ZaGy  1898,  t,  p.  41-42  v.  A.  Zingerle. 
KMrt«,  Lucrcz,  vlde  Diogenes  Oin. 

703  Paulsen.  J..  in  Lucrctium  adversaria.    Lund  1897.    1t  p. 

Ree:  WklPb  ISüs,  N.  5,  p.  IIS      0.  Weisannfeln. 
Slbler,  Lucretius  etc.  vidc  Cicero. 

704  Macroblns.  Webt,  C.  C.  J.,  on  aoma  fragments  of  Macrobius'  Saturnalia. 
CIR  1897.  IX,  p.  441. 

705  ManiilnB.  Ptilgite,  J.  P.,  Silva  Haniiiana.  Cambridge  1897,  üniversity 
Press.    VO,  72  p.  Cloth.  8  ah. 

Ree:  Ath  üi'.jT,  p.  7-1S. 
70r.  Marttalls.    Lea»,  E.  B.,  concessiva  partidea  in  Martial.    C1R  1898, 
I.  p.  30-31. 

707  Sartlanns.  WlnleifeU,  P.  ».,  coniectanea  (ad  Martianura],  II  XXXIII, 
1,  p.  172-173. 

70S  Moniim.  Ancyr.  Die  Thaten  des  Kaisers  Auguatus,  von  ihm  selbst  er- 
iKblt.  (Monumcntum  Ancyranum.)  Ubers,  u.  erklärt  von  C.  Willing.  Mit 
iSkine  des  Stadtplans  v  Rom.  Halle  1K97.  Hendel.  44  p.m.  Bildnis.  25  PF. 
Ree.:  LC  1SIKS  N  5,  p.  lfiä  v.  V.  G. 

709  Kepoa,  Timotheus,  Phocion,  Agesilaua,  Epaminondas,  Pelopidas.Timaicon, 
Kunicnes,  Dataines,  Hamilcar.  Ed.,  notet,  vocab.,  for  beginnen  by 
E.  S  Sbockburgb.    12.    Cambridge,  Unisr.  Press.    172  p.    I  ah.  6  d. 

710  OtM'b  Verwandlungen  In  Stanien  übers,  von  C.  Bulle.  Gr.  8.  Bremen, 
M.  Reinaiua  Nachf.    XVI,  537  p.  G  U.;  geb.  7  IL  50  Pf. 

Ree.;  NJUA  ISÜ8.  1»,  p.  223-224  v.  Ilborg.  -  Frankfurter  Z ei«. 
1898,  N.  22.  -  H.  Frenas.  Zeltg.  1897,  N.  569  v.  1L-F.  -  NphR 
1898,  N.  3,  p.  53-54  v.  H.  Tboms. 

711  Book  14.  Ed.  by  A.  H-  Allcroft,  S.  J.  Hayea.  Inbod.,  teit, 

notes,  vocab.,  test  papers,  transl.  Cr.  8.  132  p.  3  ah.  —  Ditto,  Iatrod. 
teil,  notes,  SS  p.  1  ab.  6  d.  —  Ditto,  Transl.  26  p.  1  ab.  —  Ditto 
vocab.  and  test  [lapers.    20  p.    1  sli.    London,  Clive. 

712  Book  XIII.  Ed.  by  J.  H.  Haydon    lntroduction,  teit,  notet, 

vocabulary,  test  papera,  and  translation,  1  vol.  Cr.  $.  14S  p.  3  ab.  — 
Ditto,  lotroduction,  teit  and  notes.  100  p,  1  ah.  f.  d.  —  Ditto,  A  elose 
translalion.  28  p.  1  sh.  —  Ditto,  A  vocabulary  and  test  papere,  inter- 
Icaved.   20  p.    1  ab.   London,  Clive. 

713  v.  Hoeber.  I:  Text  MUiiBter,  Aachendorff.  VIII,  144  p. 

Ree:  Utiy  1M>7,  XII.  p.  HIS^-IOST  v.  H.  St.  Scdlmuyr. 

714  —  les  Amours     Traducticn  laterale  en  vera  francais  avec  un  teite 
rovu,  un  commentaire  eiplicatif  et  arcbeologiquo,  uns  noäce  et  an  indej 
par  Ph.  Martiuon.  Paris  1Ü97,  Fontemning.  439  p. 
Ree:  Itn  N.      p.  7>-.-.i  v.  E.  T;tiüiuiusl. 

71!.  -  Dicbt.T,  lütciriisrin'.  Ein«  Auswahl  f.  Jen  Seil ul jr-: brauch.  Mit  An- 
iiier  kau.  I.T1.  Ovnl.  Mi»,:  Ausivali]  asi»  ;.t-iu.;ii  Werken:  Metamorphosen, 
Fa.-tiTi.  Tr^tii'ii  u.  E|iisl.'li:.  Von  Ii.  ltnue.  Keubearb.  v.  K.  Bom>. 
5.  Aull.    Köln,  M.  Du  Hi-nt-Scituubörg.    VIII,  1SB  p.  1  M.  GO  Pf- 


E.,  Palladins  u.  Rufinus.  Ein  Beitrag  inr  Qaellen- 
ncktums.  Teito  u.  Untersuchgn.  Gr.  8.  Glessen, 
l.  12  M. 
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716  Ovid.  CBeohlB,E.,la  geogrofia  nelloinetanioifosi  d'Ovidioo  1'ÄTorno  Virgi- 
liano.  (Memoria  letta  n.  R.  Accad.  di  fiapoli.l  4.  N'apoli  1896.  -IS  p. 
Ree:  RF  1SHS.  1,  p.  172-173  v.  A.-G.  Amatucci. 
71?  Churoh,  A ,  Ovid.  12.  London,  Biackwood  &  Sons.  160  p.  1  sh. 
718  HtKlar,  Ovids  Verbannung.  Wien,  M.  Perles.  iS  p.  1  M.  20  Pf. 
119     Htmatn.  *.  E.,  Ovid's  Ileroiäes.  (Cont.]  C1R  1897,  IX,  p.  4S5— 4SI. 

720  jMWhy,  K.,  Anthologie  ans  den  Elegikeru  der  Römer.  Für  den  Schul- 

gebrauch  erklärt.  In  4  Hftn.  Catull,  Tibull,  Propen,  Ovid.  4.  Hft. 
Ovid.  2.  Aufi.  Gr.  8.  Leiprig  18SB,  B.  G.  Tenbner.  III,  SS  p.    1  II. 
Rae:  Jahresb.  f.  hob.  Schulw.  XI,  VI,  84. 

721  Pfaff,  Fr.,  zwei  Bruchstücke  aus  Ovids  Remcdia  amoris.  Pb  LVI,  4, 

p.  727-728. 

722  Praparation  111  Ovid«  Metamorphosen.    Buch  I,  SS— 162.  2G2-415. 

11,1-32!-.  (Die  vier  Weltalter.  Die  Gigaalen.  DieFInt.  Denkaiion 
u.  Pyrrha.  Pliaethon.)  (Kraf ft  4  Ran k ob  PrSp,  11.2.)  3.  Aull. 
Hannover,  0.  Ooedel.  82  p.  »50  Pf. 

723  WInlarfeld,  P.  < ,  coniectanea  [ad  OvidiumJ.  II  XXXIII,  1,  p.  169—17(1. 

724  Palladins.  Primaria  11,  E.,  Palladins     "  ' 
künde  des  ältesten  Höne' ' 
J.  Ricker.   VIII,  2G8  p. 

Ree:  ThLhl  lSItS,  N.  S  v.  ZOckler. 

725  Patres.  Ualimann,  H.,  Catenen.  Mitteilungen  üb.  ihre  Goscbichto  u. 
bandschriltl  ttberlieferg.  Mit  e.  Beitrag  von  II.  Uaener.  Gr.  S.  Frei- 
barg i/B.,  J.  C.  B.  Monr.   VII,  85  p.  4M. 

Ree.:  WklPii  IKK,  N.  12.  11  äi^U-Sä-t  v.  J.  DriLaeke.  —  ThLbI  1898, 
N.  7  v.  Klosterraann.  —  ThLZ  1898,  N.  1,  p.  17-19  v.  H.  Achelie. 

726  Petroniua.  Fi«0h,  R.,  Tarracina-Aniur  u.  Kaiser  Galba  im  Romane 
des  Petroniua  Arbiter.  Gr.  S.  Berlin,  R.  Gaertner.   i'i  p.    1  M.  20  Pf. 

7-27     Bailudini,  R,  note  Potrooiano.    RF  1898,  I,  p.  126. 

728  Seoibade.  J.,  et  E,  LenunatMch,  Lexicoa  Petroniauum.  Gr.  8.  Leiprif, 

B.  G.  Teabner.   IX,  274  p.  14  51. 

729  Pbaedrus,  fabulae,  reecnsuit  J.  S.  Speyer,  Groningen  1897,  Wolters, 

,      l,  p.  11-12  y.  E.  T.  -  BuBiblPed.  II,  1,  p,  1-2 
v  M.  Graindor. 

730   Traduction  francaise  par  J.  Chauvin,  avec  le  teite  latin.  16. 

Paria,  Hachctte  et  Co.    II,  107  p.  1  fr.  50  c. 

731  Ordinate  e  annolate  ad  uso  della  2a  clasae  del  ginnasio.  Firenie 

189^,  Saoaoni. 
Ree.:  AeR  I,  l,  p.  46-47  v.  E.  Piatelli. 
7S2     Havat,  L,  quelques  passages  do  Piedra.   RPh  XXII,  1,  p.  5b— Gl. 

733  Zandar,  C.  M,,  de  generibus  et  libria  paraphrasium  Phaedrianarum. 

Ei  Actis  Regiao  Onivwaitatia  Lundenain  t  XXXIII.  4.  Lnnd 
1897.    42  p.  IM.  65  Pf. 

Ree.:  BphW  IMS,  N,  LI.  p.  269-270  v.  R.  Holm. 

734  Plantns,  Trinummus.  Lit.  transl.  bv  A.  D.  C,  Arnos.  Cr.  S.  London, 
Simpkiu.    70  p.  2  sh. 

735  —  leg  Baccbis.  comedio  antiiiue  en  dem  actes  et  trois  tableauz  par 
S.Pol.  18.  Paris,  Sociäte  lihre  d'edition  des  gens  do  Icttres.  53  p.  1  fr.  ih  c. 

736  Kaahn),  I.,  quaestiones  Plauönae  Terentianaeque.   Gr.  8.  Giossen, 

J.  Ricker.   56  p.  1  M.  20  Pf. 

Ree:  ALL  X,  4,  p.  560-561.  -  WklPh  1*98,  N.  2,  p.  41-44 
v.  0.  Plaaberg. 

737  Leo,  Fr,  die  plautinischen  Cantica  u.  die  hellenistische  Lyrik.  Ab- 

handlungen der  künigl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  *u  Güttingen. 
Philologiscb-histor.  Classe.  Neue  Folge.  1.  Bd.  Nr.  7.  Gr.  4. 
Berlin,  Weidmann.    115  p.  7  11.  50  Pf. 

Ree:  LC  1S98,  N.  4,  p.  125-126  v.  E.  R-b. 
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738  Planlos.   Uadsay,  W.  M..  Ablativ  red  bei  Planta.  ALL  X,  4,  p.  !,b0. 

739  —  an  introductiOD  lo  latin  teitual  em^ndation,  based  du  tlio  teil  of 

Plautua.    12.    London  IsUC,  Macmillan  a,  Co.    XII,  131  p. 

Clotb.  3  sb.  6  d. 

Ret.:  ALL  X,  !.  p.       ■  -Siilj  v.  K.  Sittl. 
710     Morris,  E.  P.,  the  subiunetive  in  indopendent  sentencea  in  Piatitus. 

II.  AJPIi  XVIII.     p.  -JT&— 

741     Ramsin,  G,  Plautua,  Cureulio.    RPh  XXII,  1,  p.  55—57. 
712  Mini  Setondl,  C,  naturalis  historiao  libri  XXXVII.   Post  L.Uni 
obitum  rcooguovit  et  ecripturac  discrepantia  adiecta  edidit  C,  May- 
hoff.   Vol.  V.   Libri  XXXI-XXXV1I.   Leipzig  1SU7,  B.  G.  Teubner. 
X,  512  p 


Ree;  ALL  X,  4,  i 
-"8,  H.  1, 


p.  Sie  — 319  v.  J.  HUller. 
3  —  chapters  on  the  1 ' 


v.  K.  Thomas.  —  WklPh  1898,  N.  12, 

  __  _;rt,  tranalated  bj  K.  Jex-Blake,  with 

commentary  and  hiBtorical  introdaetion  bj  B.  Seilers  and  additional 
notee  contributed  by  II.  L.  Urlichs.  London  lSilfi,  Macmillan  a.  Co. 
C,  253  p.  w.  plate.   Cloth.  U  st. 

Ree:  LC  1898.  N.  fi,  p.  197—193  v.  T.  S.  —  CIR  1  Sf<7,  IX,  p.  i.58 
—im  t.  A.  0.  Bather. 

744  Monier,  F.,  Beiträge  zur  Quellenkritik  der  Naturgeschichte  des  Pliniua. 

Gr.  8.    Berlin,  Weidmann.  XL.  432  p.  12  M. 

Ree.:  WklPh  lsflS,  N.  8,  p.  62-74  v.  IL  Peter.  -  BphW  1898, 
N.^4,  p.  107-114  v.  1).  üetlefaen.  -  Her  1896,  N.  1,  p.  12—16 

745  ROok,  IL,  zu  Flink?'  naturalia  historia.  Forts.   BajrOy  1897,  XI/HI, 

p.  759  o.  ff. 

74«  Polllo.  Kornenann,  E.,  die  bistoriache  Schriftatelloroi  des  C.  Asinius 
Pollio.  Zugleich  ein  Beitrag  sor  Qnellenforecbunir  über  Appian  und 
Plutarch.   Fleckeisen's  Jolirbb.  SS.  Suppltbd.,  2.  Heft,  p.  556—692. 

4  11.  40  Pf. 

Ree:  WklPh  1S3S,  N.  S,  p.  44-48  v.  F.  L.  Ganter. 
747  FroperÜns,  Eloginn.   Erklärt  Ton  M.  Rothstein.  2  Bde.  1:  1.  u.  2. 
Buch.    M.VIU,  37.",  p.  -  2:  8.  u.  4.  Hoch,    384  p.    Gr.  8.  Berlin, 
Weidmann.  i  6  M. 

74h  Frudentins,  songs,  ed.  bj  E.  G.  Smith.  4.  London  1697,  Laue.  9(1  p. 

3  sh.  6  d. 

Ree. :  Ath  3664,  p.  88. 
IV.)  ((nlnUllanus.    Messer,  A .  Quintilian  als  Didaktiker  and  sein  Einnass 

auf  die  didafctisch-pfidagog'iscbe  Theorie  des  Uumanismus.  Dies.  Glessen 

1897.   136  n. 
750  - 


751  Sallnslü  libri  de  Catilinao  Conjuraüono  et  de  Belle  Jugurthino  (Edition 
de  Fr.  Dübner).  Teste  rovu,  aveo  noticc,  obaervationa  gramniiticales, 
notes,  variantea,  indei  ceocraphiqae  et  historiqae,  par  Ed.  Degote.  18. 
Paris,  Hb.  Lccon'ro.    XXIII,  2j&  p.  avec  fig.  et  cortoa. 

752  -  CaUlina  a.  AdbwbIiI  au»  dem  Jugurtüa.  Für  den  Scbulgebrauch 
beerb,  u.  hrsg.  von  P.  Klimok.  Text.  Mit  S  Karten.  Münatar,  Aschsn- 
dorfi".   IX,  139  p.  Geb.  1  H.  10  Pf. 

Ree.:  7Mi\  l-'.->.  11.  p   127-  128  v.  A.  Kornitzer. 

753  KubM.  A.,  Salloitiana.   3.  Hft  Zur  Stilistik.   1.  Tl. :  Beitrag  zu  einer 

Darstellung  dn-  i^miti^kfu  Hntwickclung  dca  Sa  II  ustian  lachen  Stils. 
Gr.  s.    Lk|./,ü  1        Üinim«!  i  O,.    XIV,  ■■r,  p.         2  II.  ju  IT. 
Ree:  ZöGy  1893,  II,  p.  120-m  v.  R.  Xuvik.  —  (II.  IIL,  1.) 
NphR  1S9S,  N.  3,  p.  54-55  v.  W,  Weinberger. 
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VA  Sallust.  Reitze nslel n,  R„  u.  E.  Schwarte,  Pseudo-SaltustB  Iuvectivo  gegen 

Cicero.    II  XXXI II.  1,  p.  S7-108. 
"5ä     Win,  H.,  dio  Codices  Palatini  des  Salluatius  und  Beiträge  zur  Ge- 
schichte dee  Textes.   H  XXXIII,  1,  p.  109—118. 
75«  Sesenicae  Komanornm  poesie  fragmcnla  tcrtiia  curia  iccognovit  0. 
Ribbeck.  Vol.LTrapcorumfragmenta.'  '    1    '       "  1 
Ree;  BPh  XXII,  1,  p.  10S  v.  Ph.  Fat 
v.  C.  Pascal.  —  BayrGy  IS'JS,  I,'Il,  p.  lau. 
757  Soribonlua  Largns.  Das  Receptbuch  des  Bcribonius  Largus,  zum  ersten 
Male  teilweise  ins  Deutsche  übers  etit  und  mit  pharmakologiachem 
Comracntar  versehen  von  F.  RIpde,  mit  Übers  Etz  ungsprobu  (p.  I - — 2f.) 
von  Praefatio  und  Kapitel  I— LXXIX.    In:  Hiator.  Studian  ans  dem 
Phannakol.  Institute  d.  Kais.  Univ.  Dorpat,  hrsg.  van  R.  Kobort,  Bd.  V. 
Ree;  Rcr  IS'JS,  N.  3,  p.  57-60  v.  Gh.  J. 
75S  Seneca  pbilos    Gsdart,  A,  Seneca  filoa.  s  8.  Paolo.  In:  Riv.  lf*L  di 
filos.  XII,  2. 

7;"ia  —  trag.   Summ«,  W.,  ejmbolae  criticse  ad  Senecae  tragoediaa.  Progr. 
Neustadt  18%. 
Ree:  BphW  1898,  H.  10  p.  858— 334  v.  P.  Wessner. 

760  Tacitna.  Agricolas  Lif  och  Vandcl.  Upsaia  189Ii,  Ältnqviat  et  Wiksell. 
VIII,  63  p. 

Ree:  Boficl  IV,  7,  p.  165  t.  P.  E. 

761  _  Annalen,  hrsg.  von  J.  Müller.  Für  den  Schulgabrauch  bearbeitet 
von  A.  Tu.  Christ.  I.  Band  |Ab  uic.  D.  Aug.  I— VI).  Leipzig  1S9G, 
G.  Freyta*.    »«2  p.    Mit  5  Karten  und  12  Abbildungen.    1  M.  20  Pf. 

Ree:  WüKor  1SS7.  VIII,  p.  317-318  v.  TouffcL 

7fiS  Ausg.  f.  den  Schulgebraucb  von  W.  Pfitznar.  .I.Ann.  Auag.  B., 

Text  u.  Kommenlax  getrennt  in  2  Hftn.  Gr.  S.  Gotha,  F.  A.  Portbea. 
IV,  71  u.  69  p.  1  M.  SO  Pf. 


Biogua  de  oratoribus.  Ed.  by  A.  Gndemaii.  Boaton  1894,  Ginn 
.    CXXXY1I1.  117  [.. 
Ree.:  GöGelA  1898,  III,  p.  169- 


.  -  Germania.  Für  den  Sebulgebrauch  erklärt  von  Ed.  Wolff.  Gr.  3. 
Lcipiig  IW;  Toubner.    XXVI,  1 10  p..  m.  1  färb.  Karte    1  M.  35  Pf . 
Ree:  Jahrcsb.  f.  höh.  Schulw.  XI,  VI,  76. 

5  Erklärt  von  Ii.  Zernial.  2.  Aufl.  Berlin  1S97,  Weidmann.  VI, 

115  p.  mit  1  Karte  von  E.  Kiepert  1  M.  40  Pf. 

Ree:  RF  1S3S,  I,  p.  1G2-1G3  v.  V.  Costanii. 
G  —  Schülerkommentar  zu  den  historischen  Schriften  in  Auswahl,  zum 
Agricola,  inr  Germi 


7G7 


uiimei,  n.,  uuimnuiij 
St.  Pollen  1S97.    20  p. 

Ree;  KoGy  1SSÜ,  II,  p.  IS.i-lSC  v,  J.  Prammer. 
Denn»,  W.  B.,  Tacitus.  12.  London,  Blackwood  *  Sons.  202  p.  Iah. 
Garber,  A.,  et  *  Greaf,  leiicon  Taciteum.  Fase  XIII.,  edidit  A.  Groef. 
Lei.  S.  Leipzig  1897,  B.  G.  Tenbnar.  p.  1377-1488.   3  M.60Pf. 
Ree:  ALL  X,  -I,  p.  55H  v.  0.  Hey. 
Greil,  E-,  iut  Kritik  von  Tacitus'  Quellen  in  den  Historien.  [Aua: 
„Jahrbb.  f.  claas.  Philo).,  23.  Suppl.-Bd.']    Gr.  R.    Leipzig  18<!7, 
B.  G.  Tenbner.  91  p.  2  U.  80  Pf. 

Ree:  HZ  N.  F.  XLIV,  102. 
Hwarfleld,  F.,  Tacitus  Agricola  24.   CIR  1897,  IX,  p.  447. . 
Marek«,  1.  Fr.,  kleine  Studiun  rur  Taciteischen  Germania.  Festschr. 
t.  Begr.  d.  Philol.  Vera.    Köln  1S95.    p.  175-192. 
Ree;  NphR  1S97,  K.  26,  p.  403-407  v.  Ed.  Wolff. 


777  WMlwrinann.,  0  ,  der  Geschieh  tsaehreiber  P.  Cornelius  Taeitoa.  (Gym- 
nasial-Bibliothek,  hrsg.  von  Pohlmey  a.  Holtmann,  2».  Heft.) 
G&teraloh,  Bertelsmann.   95  p.  1  M.  20  Pf. 

773  Waldntr,  Schülerkommentar  iu  Tacitua'  Germania.  Leiptig  1S96, 
G.  Freytag.  43  p.  30  PL 

Ree:  NpbR  1898,  N.  5,  p.  106-108  v.  Ed.  Wölfl. 

779  Terentlann».  Warth,  A.,  de  Torentiani  sermone  et  aetate.  [Aus:  „Jthrbb. 
f.klasa.Pbilol.«,23.Suppl.-Bd.]  Gr.8.  Leipzig  lK97,B.G.Teubner.  87  p.  3  M. 

Ree:  ZOGy  1898,  L.  n.  36-87  t.  J.  Golling. 

780  Terentlna.    Ribbow,  P.,  de  Dona«,  commento  m  Terentium  specialen 
observationu.ni  priroum.   Diss.   Leipzig  1837,  Teubuer.  37  p. 

Ree.:  BphW  1SHS,  X.  12,  p.  366  v.  P.  Wessner, 

731  Slbbidlnl,  fi  ,  biografi  e  commentatori  di  Terenzio.  Studi  ital.  di  filol. 
elsss.  V,  p.  289—327. 

Ree.:  Rcr  1B98,  N.  4,  p.  G4-65  T.  E,  T(homaB).  —  BphW  189S, 
N.  12,  p.  358—366  v.  P.  Wesener. 
782     Seile»,  F.,  Jahroaberieht  üb.  Teronz  von  1889-  1896,  m.  e.  Anh.  üb. 

Senecaa  Tragödien  u.  Publiliua  Syrua.  (Aus:  .Jahreaber.  üb.  d_ 
Fortschritte  d.  dasa.  AHeitutuBwias.-l  Gr.  b.  Berlin,  S.  Calvary 
*  Co.   frfl  p.  2  11.  40  PL 

P.,  Torentiaott.   Do  Ciceronls  atudüs  Tcrentianis.  Gr.  S. 


786  HtttBHiu,  rV",  elironologie  des  oeuvrea  de  Tertullien.   RPh  XXII,  1, 

p.  77-91. 

787  Texte  und  Untersuchungen  inr  Geachichtc  der  altchristlichen  Literatur, 
hrag.  vonO.  v.  Gebhardt  u.  Ad.  Harnaclt.  XIV.  Bd.  l.Hft  Hiero- 
nymus, über  de  viris  inluatribus.  —  Gennsdius,  über  de  viris  inlustri- 
bui.  Hrs| 

Sopbruniu_,     _ 

Hinricbs  Verlag.   XXXIV,  C2  p. 

Ree:  BuBiblP4d  II,  2,  p.  SS- 39  v.  J.  P.  Walking.  -  (Hieronymus) 
TbLZ  lb'il,  N.  26,  p.  67Ü-BS2  t.  C.  A  Bernoulli.  -  (Sopbronius) 
TLLZ  1SS7,  N.  26,  p.  6S2  v.  C.  A.  Bernoulli. 
7S8  Tlbnllns.   Untersuchung  u.  Text  von  H.  Bölling.    2  Tie.  I.  Unter- 
suchung der  Elegien  des  Albius  Tibullus,  m.  Beiträgen  zu  Propere, 
Horai,  LygdainuB.  Ovid.  VII,  112  p.  —  II.  Die  Dichtungen  des  Albius 
Tibullus  in  chronologischer  Anordnung.  Gr.8.  VTJ,  56  p.  Berlin  1897, 
Gaertner.  8  reap.  1  IL 

Ree.;  GOgeiA  1898,  I,  p.  47-59  v.  F.  Leo.  —  DL  1898,  N.  6,  p.  228 
-230  v.  R.  Helm. 

789  —  Elegios  do  Tibullc,  Lygdamua  et  Sulpida,  p.  p.  P.  Martinon. 
Paris  1895,  Thorin  4  Bla.   LXII,  298  p.  10  fr. 

Ree:  WklPh  1SSS,  N.  13,  p.  3-15-353  v.  U.  Bclling. 

790  Belting,  H.,  zu  Tibullus.    WfclPh  ]f4K,  N.  n,  p.  J2i)-2ä4. 

731  Uro.  Miscsllanea  TlrenliM.  Ans  dem  Codex  Vatjcanus  Latinus  Re- 
ginae  Christinae  S-16  (Fol.  99-114)  hrsg.  von  W.  Schmitt..  Mit  Sä 
Tal  in  Lichtdr.  Gr.  i.  Leipiig  IS9G,  B.  G.  Tenbnor.  V,  79  p.  In 
Leinw.-Mappe.  20  U. 

Ree:  Köln.  Zeitg.  1897,  N.  752.  —  ÖLbl  1898,  JJ.  2,p.*3  v 
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792  ValerU  Flaccl  Setini  Balbl  argonauticon  libri  octo,  enarravitP.  Langen. 
2  partes.  (Barl.  Stod.  f.  klaaa.  Philol.  u.  Archäol.,  N.  F..  Bd.  I.)  Gr.  8. 
Berlin,  S.  CaWary  4  Co.  ZU,  574  p.    Einiclpr.  15  M. ;  Snbakrpr.  12  M. 
Ree:  WklPh  189S.  N.  I,  p.  K-II  t.  K.  Schrakt.  -  ZuGy  lwli,  I, 
p.  87—39  1.  A.  Zingerle. 
703     Harmtnd,  R.,  de  Valerie  FIbcco  Apollonii  Rbodü  imitatore,  these. 

Nancy,  Berger-Levrault  et  Co.    US  p. 
794  Tarron la,  H  Terenll,  antiquitatum  rerum  divinarum  libri  I  XIV  XV 
XVI.  Fraemlasae  sunt  quaeationes  Varronianae  atictore  Rfaold.  Agahd. 
[Aus:  .Jahrbb.  i.  Claas.  Philol.",  24.  Suppl.-Bd.J  Gr.  8.  Leipzig,  B.  G. 
Tenbner.  381  p.  9  M.  20  Pf. 

79ä  Varo  Reatlnns.    Monah,  H.,  da  Varrona  Rcatino,  auctora  in  Georgicis 
a  Yürgiliu  cipresao.    In;  Feafsrar.  z.  150jähr.  Beatahiin  d.  Sgl.  Real- 
gjmn.  in  Berlin,  1897. 
Ree.:  BphW  1898,  N.  1,  p.  7-9  v 
79G  Terglllna,  lea  Bucoliques  et  las  Georgiquea.   Tradnction  de  R.  Binet 
32.   Paria,  Pflnger.  VIII,  159  p.  25  c. 

707  -  1c  11.  livre  de  l'Eneide.    Eipliqoi  lilteralomcnt,  traduit  cn  fragile 
etannoteparA.Deaportea.  Kl.  Paris,  Hachens  el  Co.  104  p.  lfr.  50  c 

798  Ctrtult,  A.,  etnde  anr  las  Bncoliqoea  de  Virgile.  IS.  Paria,  A.  Colin 

et  Co.   VIII,  502  p.  5  fr. 

Ree.:  BphW  1898,  N.  3,  p.  74-78  t.  R.  Helm.  -  Botel  IV,  9, 
p.  199-202  t.  P.  Rasi. 
Ctilltonl  vide  Lucnnus. 

799  Clpotla,  F.,  tre  lettere  d'argomento  danteeco  [La  aeconda  tratta  di 

Virgüio  e  la  teraa  di  Catone  in  Deute].  In:  AJV  Ser.  VII,  vol.  9, 

800  Drück,' Tri.,  Prlparation  in  Vergits  Aenaide.   1.  Hft:  Buch  L  Gr.  8. 


Leipzig,  B.  G.  Toubner.   U,  16  p. 

801  Marx,  Fr.,  Virgila  vierte  Ekloge.    NJklA  1S98,  II,  p.  105-128. 

802  Nolhsc,  P.  dB,  le  Virgile  do  Yaticaa  et  aea  peiuturea.  4.  Paris  1807, 
C.  Kliackaleck. 


Ree.:  Rcr  1398,  N.  4,  p.  65-67  v.  E.  Thomas.  —  Boßel  IV,  9, 
p.  202-205  v.  L.  Vaimaggi. 

503  Ovidloj, F.  d',  non  sollanto  lo  bellottile  talseda  lui.  AeR  1, 1,  p.  15—25. 

504  Schmidt.  K.  E.,  Vokabeln  u.  Phrasen  in  Vergils  Aeneis,  nebet  kurzen 

Anwdagn.  nun  Uebersetaen.  2.  Eft.  I.  Geiiaog  V.  «3-493.  Gr.  8. 
Königsberg,  P.  Beyer.    19  p.  30  Pf. 

805  Thenns.  F.  W,  notea  oa  Vergil  snd  Tacitua.    C1R  1808,  J.  p.  33. 

806  Wnb,  ft.,  lecturca  litteruirea.    Pages  choiaiea  dca  granda  tcrivaina. 

Virgile.    18.   Paris,  Colin  et  Co.  XLV,  268  p. 
8U7  Verrlns  Flacena.    Fragmente  vom  Kalendarium  dca  Vcrriua  Flaocua. 
Ath  36  G3,  p.  53. 

808  VltnTlnB.    ■ortet,  V,  Vitraiins  Rufus  §  39,  meaure  dea  hauteurs,  et 
§  39  bis,  formule  de  l'are  amhanase.  Fragment  d'un  tae.  de  la  ßiblio- 
theqno  de  Valendeniiaa.    RPh  XXII,  1,  p.  28-86. 
S09     Thiel,  M.,  quibus  aurtoribus  Vitrmiua  quao  de  mirabilibua  aquis  refert 
debeat.  In:  Pfailot.-hiaL  Beitr.  f.  Wachsmuth,  p.  92-106. 
Ree:  BphW  1808,  H.  2,  p.  41-42  v.  F.  Krohn. 

810  Ultlna,  I.  L,  Betragtoinger  over  Vitruvii  de  architectara  libri  d 

Ree.:  Ath  8662,  p.  2". 

811  Vnlgata.  La  Sainte  Uiblo  selon  la  Vulgate.  TraduJte  en  francais, 
avee  des  notea,  par  J.  B.  Glaire,  avec  introdnetions,  notei  eompli- 
mentairca  et  appendices  par  F.  Vigouroui.  Nouveau  Testament. 
Notnelle  idition.    18.   Paris,  Roger  et  Chemotit».   LVI,  82t  p. 
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BdBÜeim's  printed  teita  by  H.  J.  White.  W.  faea.  Oiford  139.,  _._ 
rendon  Preea.   XXII,  53  p.  5  ah. 

Ree.:  Ree  1898,  N.  1,  p.  16-17  v.  P.  L(ejay>. 

Barkltl,  F.  C,  AquiU.   Jewish  Quart.  Review  N.  38,  p.  207—216. 


in.    Ars  grammatiea. 

1.    Granimatiea  generalis  et  comparativa. 

819  Arnold,  E.  W.,  and  B.  S.  Coniraj,  tbe  reatored  pronunciation  of  Greek 
and  Latin.    Cambridge  1S95,  University  Prees.   IV,  19  p.  1  ah. 

Km.;  CHI  1,  ji.  57-5.S  v.  A.  S.  W. 

K20  Bloomfleld,  M.,  indocuropean  notes.    TrAPbA  XXVIII,  p.  55-59. 

821  Breal,  H.,  easai  de  semantique  (acience  dea  significations).  Paris  1897, 
Hachotto  4  Co.  349  p.  1  fr.  50  c 

Ree.:  Rcr  1893,  N.  8,  p.  141— 143  v.  A.  lleillet.  —  Rmit  V,  5.  EuppL, 
p.  ü  ff.  -  AJPh  XVIII,  :!,  p.  3£i.s— :HJL).  -  Mu  1SU7,  XI,  v.  Kluyvcr. 
ALL  X,  +,  p.  Ml-r,.i.i  v.  0.  Oey.  -  BphW  S.  12,  p. 

-876  y.  Keller.  —  Kation  1898,  H.  18,  v.  Ranaohoff.  —  RPh  XXU, 
1,  p.  98-99  T.  L.  Duvan. 

822  Bragmann,  (Misch  nikdafod  und  Verwandtes.  BSG  1807,  II,  p.  139—150. 

823  —  und  B.  Delbrück.  Grundriss  der  vergleichenden  Grammatik  der  indu- 
germaniachen  Sprachen,  1.  Bd.:  Einleitung  u.  Lautlehre.  1.  Hüfte. 
A.  u.  d.  T.:  Vergleichende  Laut-,  Stammbildungs-  u.  Fiel ionsl ehre  der 
indogerman.  Sprachen  v.  K.  Brugmann.  2.  Bearbeitg.  1.  Bd.:  Einleitung 
u.LautlBhre.  1.  HSIfto  ($  1  bia  im).  Gr.  S.  Strasburg,  E.  J.  Trübner. 
XLVII,  G22  p.  16  11. 

Ree:  BphW  Ihüs,  N.  7,  p.  2D7-212  v.  P.  Kret-chmor.  —  [I  u.  IV| 
Rcr  1S9S,  N.  3,  p.  42  —  Tif>  v,  V.  lienry. 

824  Chetaldln,  L.  E>,  la  grammaire  appliquee  au  serie  synoptique  de 
,  tbemes  grecs  et  laüna  aar  an  chapitro  de  Montesquieu,  avec  nne  inb-o- 

ducüon  theorique  et  ua  appendice  contenant  doa  conaeils  pour  les  con- 
eails  pour  lea  versions  grecque  et  latiue,  Paria  1S97,  C.  Klincksieck. 
n,  220  p. 

Rae.:  Boßel  IV,  8,  p.  130  —  131  v.  L.  V(almaggi|. 
325  Colli  tl,  H.,  traces  of  indo-eampean  accentuation  in  Latin.  TrAPhA 

XXVIII,  p.  92-110. 
826  —  der  Käme  der  Gothen  bei  Griechen  und  Römern.   In:  J.  of  germ. 


S27  Delbrück,  tc gleichende  Syntai.    In:  VVDPh  44. 

828  Faj-,  B.  W.,  etymological  notes.  L  Ingons  once  more.  II.  Latin  mons, 
„peak".    III.  Indigetoa.    C1R  IS«*,  1,  p.  17-20. 

S29  Flensburg.  X.,  Studien  auf  dem  Gebiete  der  indogermanischen  Wunel- 
bildung.  Semaaiologiflch-elymolog.  Beitrüge.  I.  Die  einfache  Basis  ter- 
im  Indogermanischen.  Lbj_-8.  Laad,  Bj.  Moller'a  Univ.-Bucbh.^X,  llö^p_. 

Ree.:  WklPh  1S9S,  N.  10,  p.  257—260  v.  F.  SolBtaen.  —  Rcr  lS9sj 
N.  9,  p.  163-164  t.  A.  Meillet 
830  Forschungen,  indogermanische,  hrsg.  vonBrugmann  n.  Stroitberg. 
Vol.  I.  II.  III.   Straasburg,  K.  J.  Trabner. 
Ree.:  J.  of  gorm.  philo!.  I,  1,  v.  Oertel. 
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„3  Grammont,  M.,  la  dissimulation  consunant.  dans  lea  languea  indoeuro- 
peennes  et  dans  lea  languea  romauea,  Gr.  S.  Dijon  1S95,  Oarantiore. 
215  p. 

Ree;  JS  1S9S.  II,  p.  81-97  v.  G.  Paria. 
833  Gnarnerlo,  P.  E  ,  gli  apparecebi  fisici  ed  il  loro  nfficio  nelio  studio 
slorico  della  parola.  Proluaione  a  un  corso  libero  di  storia  comparata 
delle  iingue  nco-latine.   Genoia  1897,  Cimnago.  31  p. 
Ree:  BphW  183S,  N.  2,  p.  56  t.  K.  Brucbmann. 
B84  Henrj,  V.,  scmaiitica.    MSL  X,  2,  p.  143-144. 
835  Hirt,  H.,  Akjontstudicn.    JF  VIII,  3/4,  p.  2G7-27S. 
S3fi  Hoffmano,  die  Entstehung  des  grammatischen  Geschlechts  in  den  indo- 
germanischen Sprachen.    In:  VVDPh  44. 

537  Hutson.  C.  TT.,  tho  story  of  laaguage.  12.  Chicago  1S97,  A.  C.  Mc 
Clurg  Co.   II,  332  p.  1  S  50  c. 

538  Koertlng,  G.,  Neugriechisch  und  Romanisch.  Eia  Beitrag  zur  Sprach- 
vergleichung.   Gr.  8,   Berlin  1896,  Gronau.    1(15  p. 

Ree:  Z.  f.  roman.  Philol.  XXI,  p.  546—555  v.  A.  Risop.  —  D.  neuem 
Sprachen  V,  10  i.  Stengel. 
839  Kraasa,  S.,  fa-riech-ischo  u.  lateinische  Lehnwörter  im  Talmud,  Midrasch 


ndogennanische  Sprachwissenschaft.    Leipzig  1897, 
Gocsehan.   130  p.  m.  3  Fig.  Lwd.  SO  Pf. 

Ree:  DL  isus,  N.  j,  |>.  Isr,-1M  v.  E.  Zupitia.  —  BuBibIPed  11,3, 
p.  69  -  70  «.  L.  de  la  Vallee  Pousain. 
842  Meyer-Lllbko,  W.,  Wortgescbichtlicbes.   Z.  f.  roman.  Philol.  XXII,  1, 

61-8. 
neb,  R,  Ister  und  Isar.    JF  XIII,  3/4,  p.  287-290. 

844  Maller,  G.  11-,  das  Genus  der  ludogermancn  und  seine  ursprüngliche 
Bedeutung.   JF  VIII,  3/4,  p.  304-315. 

845  Nigra,  note  etimologiche  a  leasieali.    In:  Romania  N.  104. 
S46  Fetlt  de  JnIle?Hle,  la  eemanüque.  REna  XXXIV,  6. 

847  Prellwitz,  zur  Wortbildung  im  Indogermanischen.  Die  Herkunft  der 
'        ■---„  Suffiie  -äriua  und  -türus.    In:  VVDPh  41 


3  Kegnand,  P.,  reponses  ä  quelques  eritiques;  Etjmologies  latines  (Jus 
et  Natura);  Originc  de  l'accent  et  de  la  diatinetion  dea  voyelles  longuos 
et  bre»es  dans  les  languea  indocuropöenues.    In:  R.  de  ling.  XXX,  4. 
'  ,  über  den  Charakter  der  Vokaloide  und  ihren  E*" 


9  Roäapely, 

die  Kouso 


ousonanten.   (Franz.)   MSL  X,  *,  p.  132-184. 
930  acnmldt,  J.,  Kritik  der  Sonantentheorio,  Eine  sprachwissenschaftliche 
Untersuchung.    Weimar  1895,  II.  Boehlau.   IV,  135  p.  5  M. 

Ree:  Z.  f.  dtschs.  Alt  1838.  1,  Anz.,  p.  1-12  v.  0.  Mahlow. 
351  Schräder,  über  die  Begriffe  „Familie,  Sippe  und  Stamm".  Etymologi- 
sche Beitrüge  zu  einem  SachwCrtcrbuche  der  indogermanischen  Alter- 
thumskunde In:  VVDPh  44. 
862  Streitberg,  die  Entstehung  dea  Injunktiva  im  Indogermanischen.  In: 
VVDPh  44. 

853  Zimmermann,  A.,  Spuren  iudo  germanisch  er  Namongebung  im  Lateini- 
schen.   UI.  BKJS  XXIII,  3/4,  p.  257  -283. 


2.    Prosodia,  metrica,  rhythroica,  musica. 

854  Dulelaion,  0.  A.,  inr  metrischen  Dehnung  im  alteren  griechischen 
Epos.  [Aus:  „Skriftcr  utgifna  sf  k.  humanistika  Tetcnakapasamfnndet 
iUpsala-'.l  Gr.  8.  Stockholm.  (Leipzig,  0.  Harras  sowitz.)  71p.  I  M.W  Pf. 

Ret:  WkIPIi  1S9P,  N.  ü,  p.  j  !.'.--230  v.  H.  Drabeim. 
Drahelm,  Horn,  bciaraetcr  vido  Homer. 

855  SchlOsser,  R ,  neue  Beiträge  zur  Geschichte  des  tdnffQssigen  Jambus. 
In:  Euphorion  IV,  3. 

S5G  Srayth,  H.  W.,  mute  and  liquid  in  Greek  melic  poctry.  TrAPhA  XXVIII, 
p.  Hl -148. 

857  Tblerfelder,  A.,  Earipides,  Chor,  nach  der  Euripid eischen  Orieiail- 
partitur  bearbeitet  und  mit  deutscher  Übersetzung  herausgegeben  tun 
A.  T.  —  Seikiloa.  Epigramination.  Für  Singstimme  und  Pianoforfc 
(llarfe)  mit  griechischem  and  deutschem  Text.  Leipzig,  Breitkopf  4 
Härtel. 

Ree:  BayrGy  1898,  I/II,  p.  178-179  v.  J.  Wisraeyer. 
85S  —  System  d.  altgrichischen  lnstrumentslnotenschrift.  [Aus:  ..Philoto- 
gus",]    Gr.  S.    Leipzig,  Dieterlch.    \f.\  j.  75  Pt 

ttoc:  OL  1W18.  N.  K  ]i.  3U1    aulJ  v.  C.  v.  Jan. 

C.  A.,  the  notes  mese  and  hypate  in  Greek  music.  GIB 
iraä,  II.  p.  98-100. 
860  WIsmeyer,  J.,  ein  griechisch-römisches  Komert.    BayrGy  1898,  I/II, 
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.,  Parcrga.    1».  'E'-spj'fJpi;.  13.  Td  als  Namenc   . 

pitheton  des  Pan.   15.  'Om*f«iw;  Eseltreiber.    BKJS  XXW, 

8  Birke,  Tl.,  da  particularum  jn)  et  «i  usu  Polybiano  Dianyaiaca  Diodoreo 

Straboniano.    Dias.    Leipzig  1897.    81  p. 
4  Bolllnd,  (!.  3.  P.  J.,  die  althellenische  Wortbetonung  im  Lichte  der 
"    ebichto.  Ein  Beitrag  zur  Klarstell     '  ' 
8.  Leiden.   (Amsterdam,  J.  Mt 
«c:  NpbR  W.i\  N.  3,  p.  57-58 
:gniann,  attisch  iiiiim  für  piZi 

t,  A.,  altgrieeniscbo  Ortsnamen, 
lieche,  IL,  griechische  Schulgran 
7,  0.  Goedel.    VIII,  170  p 
ec:  ZU  1897,  XII,  p.  760-765 
lawaj.  on  the  use  of  uii  with  t 
_,ec:  AJPh  XVIII,  3.  p.  369. 
[i  Borth,  B.,  griechische  Bcbulgrammatik.  4.  Auß.  Leipzig  1S95,  Freytag. 
IV.  247  p.  "  Geb.  ■<  11  <>«  Pf. 

Ree:  BayrOy  I  II,  \>.  !  25 -127  V.  J,  Haas. 

(^70  Groutars,  de,  les  Italo-Grocs,  leur  laugue  et  leur  origine.    (Cont )  IIB 
II,  1.  p.  33  -48. 

871  Holtmann,  0.,  die  griechischen  Dialekte,  in  ihrem  historischen  Zu- 
sammen Ii  an  ge  m.  den  wichtigsten  ihrer  Quellen  dargestellt,  3.  Bd.  Der 
ion.  Dialekt.   Quellen  u.  Lautlehre.  Ali  Anh.  e.  Wort  der  Entgegng. 
Gr.  8.   Güttingen,  Vaudenhoeck  4  Ruprecht   X,  62G  u.  20  p.     16  S. 
Rat:  Rcr  1888,  N.  11,  p.  201-205  v.  V.  Henry. 


Geschichte  Ein  Beitrag  zur  Klarstellg.  der  griech.  Sp: 
Gr.  8.  Leiden.   (Amsterdam,  J.  Müller.)    101  p. 
Ree:  NpliH  18SS,  N.  S,  p.  57-58  v.  Fr.  Stob. 
865  Brngmann,  attisch  j:i>v  für  aiO«*  und  Verwandtes.    BSG  IS!"",  Ii, 
p  185-198. 

^66  Fleh,  A.,  altgrieeniscbo  Ortsnamen.   BKJS  XXIII,  3.4,  p.  189-2*4. 
867  Frltieche,  IL,  griechische  Schulgrammatik.  3.  verb.  Aufl.  Gr.  !s.  Hannover 
1897,  0.  Goedel.  VIII,  170  p  Geb.  2  M. 

Ree:  ZG  1897,  XII,  p.  7(50-765  v.  C.  Weber. 
S68  Gallairay,  on  tho  use  of  pij  with  tbe  participle  in  classieal  Greok  etc. 
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natica  et  lexicographia  Graeca.  45 

872  Jannarts,  A.  S.,  historical  Oreek  gram  mar,  cbieBy  of  Ihe  Ättic  dialact, 
"    present  tüme. 
1  present  po- 


poken  from  classic»]  antiquity  lo  the  present  ti 
  ■  -"  — '  and  preaent 


Ree:  Acad  1341,  p.  72.  -  LC  1898,  N.  11,  p.  365-367  v.  A.  Tl. 
-  ByZ  VII,  1,  p.  221-223  v.  K.  Krumbacher. 

573  Kühner,  E.,  ausführliche  Grammatik  der  g 
Sablebre.  3.  Aufl.  in  2  Bdn.,  in  Dauer  Bear 
1.  Bd.  Gr.  8.  Bannover,  Hahn.  IX,  666  p. 

574  teil,  A ,  dei  auffiesi  uacenti  in  aigma.  Tr  ■ 

875  Marin  diu,  U.  E.,  the  irord  -^frot^i]»  > 
CIR  1S9S,  I,  p.  37. 

876  Major,  J.  B.,  unrecorded  usea  of  init&o.   CIR  1S97,  IX,  p.  442r444. 


i  der  griechischen  Sprache.  2.  TLi 
sr  Bearbeite,  besorgt  von  B.  Gerth. 
IX,  666  p.  IS1L;  geb.  inUalbfri.  14  M. 
a  aigma.  Torino,  E.  Loeacher.  56  p.  2  L 
■  hnyi„-/Tt'  in  Sirannidca  and  liacchylidca. 


in.  Bd.)   Leipiig  1897,  Breitkopf  4  Hirtel.   XVIII,  715  p.        13  M. 
Ree.;  ZüGy  1898,  II,  p.  132  >.  H.  Schenkl. 

878  Mnrraj,  6.,  ou  the  qnantitj  of  namea  in  -unc  CIR  1898,  I,  p.  20-21. 

879  Fanfcsladt,  It.,  griechische  Syntss  zum  Gebrauch  an  Schulen.  2.  verb. 
Aufl.   Dresden  1S97,  Eblermanu.   X,  40  p.  SO  Ff. 

Ree;  ZG  1898,  II/III,  p.  113—117  v.  II.  Fritesche. 

550  Pernot,  H.,  grammaire  grecqno  moderne,  avec  uns  introduetion  et  des 
index.    Paria  (13971,  Garnier  freres.    XXXI,  262  p. 

Ree:  Rcr  18DS,  N.  4,  p.  71-72  i.  Mv. 

551  PegaonneatU,  E ,  dictionnaire  grec-francaia,  redige  apecialemcnt  i  l'usaga 
des  ciaesee,  d'apres  les  travaui  et  lea  teitea  loa  plus  recents.  8.  edition, 
revne  et  eorrigee.  Paris,  Belin  freres.   VI,  1604  p. 

8S2  Prellnitz,  W,  zwei  Beiapiole  von  SilbenBcbichtung  d.  h.  Silbcnscbwund 
BKJ8  X   "  •  " 


Bona«,  W.  H.  D.,  etymology  of  tiioi.6;.   ZvSpr  XXXV,  3,  p.  462. 
Schenkl,  K.,  deutach-griecliischee  Schul- Wörterbuch.   5.  Aufl.   Gr.  8. 
Leipiig  1897,  Teubner.   VIII,  107G  p.  9  M. 

Ret.:  WklPh  1898,  H.  12,  p.  313-316  v.  0.  Kohl. 
Seidel,  1.,  neugriechische  Chrestomathie.  Ausgewählt  u.  m.  e.  Wörter- 
buch, sowie  erk!.  Anmerkgn.  versehen.   Wien  1897,  Hartleben.  VIII, 
163  o.  Geb.  2  M. 

L  Pemot  -  NphR  1898,  N.  4, 

n  [mit  einer  Beigabo  Nouipapo;, 

.,   _.  _  _1I,  1,  p.  137-158. 

887  Thielmann,  P.,  über  peripbrastiacbe  Verba  im  Griechischen.  BayrGy 

1898,  I/II,  p.  55-65. 
8SS  Vandaele,  II.,  l'optatif  grec.  Essai  de  syntaxe  historique,  these.  Paria 
1897,  librairie  Bouillon.  XXV,  260  p. 
Rae:  BuBiblPed  11,  1,  p.  3-5  v.  A.  Lepitre.  -  Mu  1897,  XI,  >. 
Bidez. 

8S9  Welasenfels,  P.,  griechische  Schulgratnxnatik,  in  Anlehng.  an  11.  J. 
Müllers  lateinische  Schulgrammatik.  Gr.  8.  Leipiig  1897,  Teubner. 
VII,  23G  p.  Geb.  2  M.  40  Pf. 

Ree:  WkiPh  1S93,  N.  14,  p.  371-376  v.  0.  Kohl. 

890  Zacher,  £.,  Beiträge  zur  griechiaehen  Wortforschung.  Ph  LVII,  1, 
p.  8-41. 

4.  Grammatica  et  lexicographia  Latina. 

891  Anfrecht,  Th.,  aücubi  und  verwandtes.    ZvSpr  XXXV,  3,  p.  462. 

892  Berger,  E.,  stilistische  Übungen  der  lateinischen  Sprache.  8.  Aufl.  von 
II.  J.  Müller.  Gr.  S.  Berlin,  Weidmann.  VIII,  2fi2  p.  Geb.  2  M.  80  Pf. 


46  Qranunatica  et  leiicographia  Laäna. 

S93  Bersn,  Pfc,  zum  lat.  Voealismm.   BKJS  XXIII,  S/1,  p.  252-256. 

894  Blase,  H.,  Beteuern  Dga  forme!  n  im  Lateinischen    ALL  X,  4,  p.  513—517. 

895  fiialectg,  Italic.  Edited,  with  grammar  und  gloasarr,  bj  R.  8.  Con- 
¥«y.  2  vols.  roy.  s,  CJinbridg«  1WK,  Uuiv.  Press.  XXXVIII,  -\:>ü  u. 
VIII,  230  p.  30  8h. 

Ree:  DL  1898,  H.  1,  p.  11-13  v.  C.  Pauli.  —  "WlilPh  1898,  X. 
p.  2U7— 21]  v.  ■Ba.rtb.oioBma.  -  LC  l.nn^,  X.      p.       -2\i:>  v.  C. 
P.  d.  L. 

MW  Dlttraar,  A.,  Studien  zur  laiciniachen  Moduslohre.  Gr.  8.  Leipzig  1837, 
B.  0.  Teubner.  XI,  346  p.  8  M. 

Ree:  ALL  X,  4,  p.  .rifjS  — r.  K.  Sitil. 

837  Elmer,  H.  C,  the  aoriat  injunetive  in  Latin.  C1R  1898,  n,  p.  100-104. 

898  Emerj,  Cr.,  the  bistorical  present  in  earlj  latin.  Diss.  Elleworth, 
Maine,  Hancock  County  Publishing  Co.    120  p. 

8Ü9  Endemann,  K.,  zur  Lehre  von  den  konjuDktiooalen  Xeb  che  ätzen  der 
lateinischen  Sprache  in  Tertia.    ZG  1S:I7,  XU,  p.  719—723. 

900  Fleckelsen,  A ,  lrritare.    XJPliP  1897,  X/XI,  p.  766-768. 

901  Fnnck,  A.,  aecorporo  aceubitue.   ALL  X,  4,  p.  529—532. 

902  Geyer,  F.  A.,  bistorisk  ufrerblick  af  latineta  aui  och  qnalis  fortsatta 
sota  relaßvpronomna  i  de  rumanska  spräken.  In:  Skrifter  utgifna  af 
K.  Human.    Vetenskapa  »am  fandet,  Upsala.    V,  8,  31  p.  60  öre. 

903  —  eremo  =  ipii/ivvjii.'  suspendo.  Inferias  mirtere.  ALL  X,  4, 
p.  647  -  548. 

4  Grammatik,  historische ,  der  lateinischen  Sprache.  Bearbeitet  von 
I.  Blase,  G.  Landgraf,  J.  11.  Schmalz,  Fr.  Stolz,  J.  Thünsing, 
,  Wagener  u.  A.  Weinhold.  Bd.  I,  1.  Hälfte:  Einleitung  und  Laut- 
lehre von  Fr.  Steh.  Leipzig  18'!4,  Teubner.  XII,  3iM  p.  7  M.  — 
Bd.  I,  -2.  Hälfte:  Stamm bildunga lehre  von  Fr.  Stolz.  Gr.  8.  Leipzig 
IM.-,,  Teubucr.    p.  :i65-70fi.  ?  M. 

Kol;.:  JS  iVit.,  I.  u.  ^—12  v.  M.  Breul.  -  BayrGy  15-98,  I/If,  p.  117 
.  121  v.  G  berbig 
905  Uaiet,  L,  paruriua,  subetantif.    ALL  X,  4.  p  523-527. 
90C  Helnlchen,  F,  A.,  Us-i-ih *  du itrfhi ■-  .jnd  drui^ilat.iniflcbea  Schul- 
wörterbuch.   1.  Tl.:  Laf:iM^:.-:1«  i^Hi.  ■.  Srliuln.rfnl.ucb  zu  den  Pro- 
saikern Cicer",  Caesar,  Sallust,  Sepos,  Livins,  Curtins,  Plinius  d.  J. 
(Bi.vln.  VuoU'iac  HU  i*  .ein.  TatiMt.  öm  'un.  .*  j,tin,  A-r.-.ii~-  \  irtcr. 
Katrop  j.  in  den  Dichtern  Planus.  Tereaz,  Catull,  Virgil,  Bora*,  Tihnll. 
Prnpen.  Oiid  u.  Pbaedrus.  n.  Aufl.  von  C.  Wagecer.  Lei.. 8.  Leipzig 
1-7.  Ii  Ii  UJ.ar:.  X.\  IX.  ■'.■<!  p  i.  M  ,  eea      Jlabici.  .  M.  '.j  l'i. 

Ree:  BafiGf  1697,  IX/X.  p.  "J4  v.  0.  Landgraf. 
f>i!7  Heraens,  W,  tu  den  lateinischen  Glossrn   ALI.  X,  4,  p.  507—52;. 
vOs  Hurtoa-Stnltb,  oscan  auualtet  London  isy7   VIII,  .»[  p.     3  sli,  r,  d. 
Ree.:  NphR  1S98,  N.  3,  p.  58-59  v.  C.  Pauli.  —  RPh  -XXII,  l, 
p.  1U7  v.  L.  Davau.  -  LC  1M1S,  N.  iL',  p.  M^-i'M.  -  DL  1S:'N 
H.  a,  p.  349-350  v.  C  Pauli. 
909  Ihm,  31 ,  Marsianus.   ALL  X,  4,  p.  506. 
MO  -  rnmsflurainiouus.    ALL  X,  4,  p.  549. 
911  —  atrigo.    ALL  X,  i,  a.  549. 

1)12  Kejzlar,  J.,  Theorie  des  Übersetzern  aus  dem  Latcinis. 
Grundzüse  einer  lat. -deutschen  Stilistik  für  Gymnaait 
Staatsgymn.  im  VIII.  Bez.    Wien  1898.    40  p. 

iti'c;  UphlY  X.  (!.  p.  1>7  v.  Fr.  Müller. 

918  Landgraf.  G.,  haud  acio  an  mit  lodicaliv.  liayrGy  IMI'7,  XI/XIL  p.  761. 
•Ai  Lattmnnn,  II.,  de  ecuiunctivn   lati:io.    |Au).   „Fcstschr.  z.  Feier  d. 
Ii'.. ijülir,  H..jt.!lii'iL-  d.  kpl.  Kltiitfi-firtiule  llfthl'.]    Gr.  r.  Sordbausen 
l>:i.,    (tiüttitiücx  Vandenh.inck  t  Kuprccbt.i         p.  1  M. 

Ree.:  BayrGy  189S,  I/It,  p.  121  v.  A.  Dyroff. 
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0J5  Llndsay,  IV.  II .,  theLatin  langunge.  An  bistorical  aecountof  Latin  Hounds, 
sttiDfl,  and  flciions.  Oiford  1SS-I,  Clarendon  Press.  XXVIIL  660  p.  31  ah. 
Ree:  JS  lSDü,  I,  p.  29-42  v.  M.  Breal. 
91G  —  die  lateinische  Sprache.  Ihre  Laute,  Stamme  u.  Flexionen  in  sprachge- 
schichtl.  Darstellg.  Chors,  v.  II.  Kohl.  Gr.       Leiplig  1«I7,  S.  Iliriel, 
XVI,  747  p.  -14  M. 

Ree:  BphW  l.-ÜS,  N.  -,  p.  :US-249  v.  (i.  -  DL  1WIS,  N.  2,  p.  f,3 
v.  F.  Skutscb. 

9!7  Llndaho?,  Cl.,  Beitrage  zur  Geschichte  der  Satzstellung  im  L 

4.  Lund  1896,  Malmstroem    IV,  iiü  p. 
Ree:  NphR  IMS,  N.  -1,  p.  S9  v.  0.  Weise.  —  WklPh  1398,  N.  13, 

p.  353—858  v.  H.  Ziemer. 
318  Nene,  F.,  Formenlehre  der  lateinischen  Sprache.  3.  Bd.:  Das  Verbum. 
.     3.  Ann.  Ton  C.  Wagcnor.  10.  u.  11.  (Scblusa-JLfg.  Gr.  s.  Berlin  1S97, 

5.  Calvary  &  Co.    II  u.  p.  577- (iSi.  Subskr.-Preia  2  M.  (0  Pf.; 

Ladenpr.  8  M.  20  Pf.  (3.  Bd.  kplt.:  21  M.) 
Ree:  WklPh  ]S!)S,  N.  4,  p.  101—105  v.  IL  Ziemer.  —  ALL  X,  4, 
p.  5;,s  v.  K.  Hüll. 

Ulli  Niedermann,  M  ,  0  E  und  J  im  Lateinischen.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
des  lateinischen  Vocalismua,  Diss.  (Basel.)  Darmstadt  1S97.  VIII,  126p. 
Ret:  Rcr  1898,  N.  1,  p.  9—11  v.  L.  Job. 
920  PetBchenlg,  M.,  Indeklinables  vetua  bei  Ortsnamen.  ALL  X,  4,  p.  532. 
Ü21  Planta,  R.  r.,  Grammatik   der  nskisch  -  umbrisebün  Dialekte.    2.  Bd. 
Formenlehre,  Syntsi,  Sammlung  der  Inachriften  und  Glossen,  Anhang, 
Ginsaar.    Gr.  s.    Strasburg  ]  M7,  K.  J.  Trübn«.    XV,  772  p.    20  M. 
Ree:  NphR  1S9S,  N.  1,  p.  !)-ll  i.  C.  Pauli. 

922  —  Nachtrage  zur  Sammlung  oskisch-umbiischer  Inschriften.  JF  VIII, 
3/4,  p.  315-316. 

923  Prellwftz,  W.,  etyni alogische  Miscellen.  XIV.  Lat  pretium.  BKJS 
XXIU,  3/4,  p.  251  ff. 

924  RelBslnger,  K.,  über  Bedeutung  und  Verwendung  der  Präpositionen  ob 
und  proptor  im  Alteren  Latein.  Eine  leiikalisch-eemasio  legis  che  Unter- 
suchung.   Diss.    Erlangen  lt-97.    82  p. 

Ree:  BphW  1898,  N.  11,  p.  840-341  v.  0.  Weise.  —  ALL  X,  4, 
p.  556-557  t.  0.  Hey. 

925  Rolfe,  J.  C,  a,  ab,  abs.  ALL  X,  4,  p.  465-505. 

926  Schmitz,  IV.,  sanua.   ALL  X,  4,  p.  548. 

927  Sedlmajr,  über  die  Principicn  frage  einer  Reform  der  Aussprache  des 
Lateinischen  in  den  Gymnasien  des  Deutschen  Reiches.  In:  VVDPh  44. 

92S  Souter,  A.,  addenda  Lciicis  Latinis.    ALL  X,  4,  p.  541—543. 

929  Strang,  H.  A.,  etymological  notes.    CIR  Jsiifj,  I,  p.  20. 

930  Vaaconcellos,  L.  de,  mons  sacer  bei  Olisipo.  ALL  X,  4,  p.  548. 

931  lVelsaenfels,  0.,  syntaic  latine  auive  d'un  reaumo  de  la  vorsincation 
latine.  %iä.  Gr.S.  Berlin  1897,  Weidmann.  VI,  214  p.  Geb.  3  M.  ,10 Pf. 

Ree.:  Rcr  isüs,  N.  -I,  p.  75-7«  v.  P.  L(ojay), 
•Xi-2  WÜltTUn.  Ed.,  s\  -[nid     ■  (|uici|.iiJ.    ALL  X,  J,  p.  541». 
9.'!3  Ziegel,  IL,  de  is  et  hie  prouominibus  nunteouB  confusa  sint  apud  anti- 
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1.  Historia  literarum  generalis  et  comparativa. 

934  BernonUL  C.  A-,  u.  Pb.  Meyer,  altehriaUiche  Literatur.  In:  Theo!. 
•    Rundschau  I,  4. 

■yjt,  Hnrdach,  zur  Entstehung  des  mittelalterlichen  Romans.  In:  VVDPh  44. 


48  Iiistom  literarum  Graecarum. 

936  Cook,  A.  M.,  and  E.  C.  Marchant,  passagea  for  unsean  translation, 

selected  Crom  Latin  and  Grack  literature.  Cr.  3.  London.  Methuea. 
S78  p.  3  sh.  6  d. 

937  Barbottie,  J.  B,  dictionary  of  quotationa.   Clasgjcal  etc. 

Ree.:  Ath  3661,  p.  884. 
93S  Krflgcr,  6,,  Geschichte  der  altchrietlicbon  Littoratnr  in  den  eisten  drei 
Jahrhunderten,    Nachträge.    Freiburg  i.  B.,  Hohr.    32  p.  60  Pf. 

939  —  Beriebt  über  Kircbcngeschicbte  vom  Nicaenum  bis  mm  Mittelalter 
mit  Einseht  ose  der  byiantinLach-oriental lachen  Literatar.  In:  Tbeol. 
Jahreebur.,  hrsg.  v.  lloltzmann  n.  Kröger,  Bd.  XVI. 

940  Lindskog,  Cl,  Studien  tum  antiken  Drama.  I.  II.  Mit  zwei  Miscellen. 
Gr.  S.    Luüd  1897,  H.  Müller.    175,  84  u.  29  p.  5  U. 

Ree.:  NpliR  1693,  N.  ■>,  p.  3I-3G  v.  K.  Woissmann. 

941  Major,  J.  E.  B.,  the  sun'a  says  ahining  nndefild  on  flltta.   CiR  1897, 


IX,  p.  i 
2  Korden 


.  ...rden,  E.,  die  antike  Kunstprosa  vom  VI.  Jahrh.  v.  Chr.  bis  in  die 
Zeit  der  Renaissance.   9  Bde.   Gr.  6.  Lcipiig,  B.  G.  Teubner.  XVIII, 
e,  14  M. 


Leiprig  1897,  G.  Fock.  XI, 
10J  P.  2  M.  50  K 

Ree:  BpbW  1898,  N.  3,  p.  31-89  v.  U.  Morsch.  —  Z.  f.  dtschn. 
Unterr,   1S9S,   H  ill,  p.    237-2:28.  -  ZG   1898,  I,  p.  38-84  T. 
H.  F.  Müller.  -  N  JklA  lsus,  II,  p  S1-S7;  (Naehtr.)  1898,  III,  p.  224 
v.  Th.  Vogel.  —  Rcr  1898,  N.  10,  p.  190-195  v.  G.  DaimeydSL 
944  Vogel,  Tb.,  Goethe  und  das  klassische  Altertum.  NJUA  1398,  IL, 
-i.  81-87. 

r  Ie  drame  antiqae.  Paris  1897,  Hachette  et  Co. 

oio  p.  3  fc.  50  e. 

Ree.:  Buer  1897,  N.  81,  p.  596  v.  Bon*. 
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2.  Historia  Iiteranun  Graecarum. 

94f>  Batlffol,  anciennes  litteratures  cbre4iennes:   la  litterature  grecqae, 
12.   Paria  1897,  V.  Lecoffre,    XVI,  847  p.  3  fr.  50  c. 

Ree;  BphW  1S9S,  N.  G,  p.  I73-17B  v.  Eb.  Nestle.  —  BuBiblPed  II, 
I,  p.  5—6  i.  A.  Camerlynck.  —  Bond  IV,  3,  p.  190  v.  V|almaggi). 

947  Bericht  des  Boaton  (N.  S.)  Committeo  of  tho  Egypt  Exploration  Fond 
über  den  Inhalt  des  oraten  Jahrbuches.    Ath  N.  3G60,  p.  802. 

948  Cacelalanza.  Pfc.,  quaenam  Turbornm  ;o;.'  wliiipy  Miras  lj  pnframfi 
aententia  ait.    Roma  JKU7,  «  off.  Reg.  Line.  Acad.    24  p. 

Rae:  AeR  I,  1,  p.  46  v.  E.  Fiatelli. 

949  Falrclongh,  H.  R,  Ihe  attltude  of  the  Greek  tragedians  toward  nature. 
TorentO  1897.    89  p. 

Ree:  BphW  I8ü>,  N.  10,  p.  291-29''  v  A.  Müller. 

950  Grlfflth,  F.  L.,  Egypt  Exploration  Fund.  18941 — 97.   London  1897. 
70  p.  w.  5  plates.  2  eh.  6  d. 

Ree;  BphW  1898,  N.  1,  p.  1-4  v.  Ad.  Ermen,  —  WkiPb  1898,  N.  ä, 
p.  33-38  v.  A.  Wiedemann.  -  DL  1847,  N.  45,  p.  1772-1773  t. 
H.  Diola.  —  Orient  LZtg  1898,  I,  t.  W.  M.  Müller. 

951  Halgh,  A.  E.,  the  tragic  drama  of  the  Greeks.  W.  illustraäonf.  Oxford 

Clarendon  Pivss.    VIII.  499  p.  w.  6  fig.  Cloth.  12  sb.  6  ä. 

Ree:  CIR  1898,  I,  p,  ;;7— 41  v.  M.  L.  Earle. 
951a  Inama,  V.,  letteratura  greca,  12,  cdiiione  riveduta.  16.  MUano  1898. 
U.  Boepli.   VII,  832  p.  con  prospetto. 
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352  Krambacuer,  K ,  Geschichte  der  byzantinischen  Litteratur  von  Jusünian 
bis  zum  Ende  dea  oströmiachen  Reiches  (527— 1453).  2.  Aufl.,  bearbeitet 
unter  Mitwirkung  von  A.  Ehrhard  u.  H.  Galzar.  (J.  v.  MMer's 
Handbuch  d,  blase.  Altert.,  IX,  1.)  Gr.  8.  München  1896,  C.  H.  Beck. 
XX,  1193  p.  24  M. 

Ree:  Katholik  1897,  II,  p.  143-150  v.  M.  Heinibucher.  —  Lii  Rund- 
achau f.  d.  kath.  Deutsch!.  1S37,  X,  p.  303-305  v.  M.  Soibal.  — 
MAZB  ]S:)7,  N.  1£>7  v.  A.  Llore.  -  Kl,  80,  1,  p.  m-122  v.  "' 
Fischer.  —  WklPh  IS9S,  N.  5,  p.  124—137  t.  A.  Heisenberg. 

—    ti-w.'i   "r";  'pZ'ltV.-.r,  -  ■[.','/].  lUT'/l.  i/fi«;  ffl«  ]LET'l'f T.  lai^fl»! 

Ti|u*  0',  ~üTf,;  ^m^v.       'A:>v-'.-:;  1^7,  fs ■.  i Ksoi>).oo  H«i.  160p. 
Am.:  ByZ  VII,  1,  p.  218  v.  K.  K(rumbacher). 
054  Murraj,  G.,  ancient  greek  Hterature:  a  history.  Cr.  8.   London,  Heine- 
mann.    VII,  420  p.  '  fi  ah. 

Ree:  LG  183.",  N.  l.\  p.  ;i3s--OT.  -  C1R  1898,  II,  p.  107-111  v 
A.  W.  Verrail. 

955  Oklert,  K.,  aar  antiken  RAthaeldlcbtimg.   Ph  LVI,  4,  p.  612—615. 

956  Pearson,  H.  C,  Greek  proaa  compositum.  12.  New  York  1897 
American  Book  Co.    187  p.  Clotk.  90  cts. 

957  Perrln,  B.,  tue  ethics  and  amanities  of  Greek  bistoriography.  AJPh 
XVI11,  3.  p.  255  ff. 

958  Plzzo,  J.,  etoria  dclla  letteratura  Greca  ad  uso  dello  acuole.  Torino 
1897,  Clausen.    VIII,  292  p. 

Ree:  RF  18<J8.  1.  p.  l(!f-I7i  v.  D.  Boesi. 

359  Pohlmami,  B.,  die  soziale  Dichtung  der  Griechen.  NJklA  189S,  II, 
p.  88-104;  IU.  p.  186-211. 

360  Schmld,  W.,  der  AUicismus  in  »einen  Hauptiertretern  von  Dionysius 
von  Haükarnass  bis  auf  den  zweiten  Philostratus.  Registerband.  Gr.  S. 
Stuttgart  1889-97,  W.  Koblhammer.    III,  234  p.  6  M. 

Ree:  WklPh  181)8,  N.  4,  p.  100-101  v.  Sit«.  -  BphW  1SBS,  N.  3, 
p,  65-118  v.  P.  Wendland.  -  ByZ  VII,  I,  p,  223  v.  It.  K(rurubacher). 
901  Schwartz,  E,,  fünf  Vortrage  über  den  griechischen  Roman.   Gr.  S. 
Berlin  1896,  G.  Reimer.    VI,  148  p.  g  II. 

Ree:  WüKor  1893,  1,  p.  32-33  v.  P.  K. 
Sntyth,  muth  a.  liquid  Tide  eect.  HI,  2. 
962  Bterrttt,  J.  B.  S.,  report  of  ttie  Professor  of  the  Greek  tanguage  and 

Uteratura,  1896-97.    AJA  II.  Ser„  I,  2,  p.  120-122. 
363  TVeiaaenfels,  P.,  griechiaclie  Schuigrammatik,  in  Anlehng.  an  H.  J. 
Müllers  latein.  Schuigrammatik  hrag.  Gr.  8.  Leipzig,  G.B.  Toubnor. 
VII,  226  p.  Geb.  in  Lefnw.  2  M.  40  Pf. 

Ree:  ZG  1893,  I,  p.  44-48  ?.  Fr.  Neaemann. 

3.  Hiatoria  literarum  Latinarum. 

BolsBier,  tragedie  rem.  ride  Horatius. 
1164  Joachim,  II.,  Geschichte  der  rOmiachen  Litteratur.    12.   Leipzig  1896, 
G.  J.  Goschen.    133  p.  Geb.  80  Pf. 

Ree:  ZüGy  1898,  I,  p.  41  —  42  v.  A.  Zingerle. 
965  PascoU,  Ii  ,  epoa.    Vol.  I.   Livorno  IS37,  R.  Giusti.   LXXXII,  4G5  p. 

Ree:  RF  1898,  I,  p.  174-175  v.  C.  Pascal. 
'.m  ricbon,  H|  histoire  da  la  litteraturo  latine.  IB.  Paria  1837,  Uaehctte 
et  Co.  XVIII,  986  p.  5  fr. 

Ree.:  Cu  1338,  K.  1/2,  p.  20  v.  V.  —  BoBcl  IV,  7,  p.  147-153  v. 
L.  Valmaggi. 

967  2.  edition,  revoe.  Ifi.  Paris,  Uaehctte  et  Co.  XVUI,  986  p.   5  fr, 

387a  Ramorluo,  F.,  letteratura  romana-  Quinta  ediiione  in  parte  rifatta. 
Milano  1898,  U.  HoepU.    VIII,  344  p. 
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968  Utzlg,  Fr.,  Handlexikon  der  römischen  Literaturgeschichte  f.  Gymna- 
siasten u.  angehende  Philologen.  Gr.  S.  Braunschweig,  Wissmann. 
III,  87  p.  1  M.  50  Pf. 

369  Weyman,  C,  Jahresbericht  über  die  ebriatlicb-lateiniache  Poesie  von 
1894/95  bis  Ende  1897.   BnJ  1897,  IX/3,  2.  Abt,  p.  165—208. 


V.  Pbilosophia 


ideo  in  der  griechischen  Philosophie.  Gr.  8.  Leipiig,  Ö. 
XIX,  251  p. 
Bec  Rphs  HL  9,  p.  31  ü  t.  Osaip-Lourie. 
1  Blanc,  E.,  iiiatoire  de  la  philosophie,  et  parüculiärement  de  1b 
aophia  contemporaine.  T.  1;  r— "  '--  -    '  v"" 

Paria  1896.  libr.  Vic  et  Amat 
Rae.:  AJPa  VIII,  4,  p.  580. 

1.  Stein,  1 


972  Cbiappelll,  A.,  u.  1.  Stein,  ein  jüngst  bei  Pompeji  freigelegtes  Mosaik- 
bild  der  .Schule  von  Athen".  M.  1  Abbildg.  AOPh  XI,  3,  p.  171 -ISO. 

973  Cohn,  J.,  Geschichte  des  Unendlichkeitsprobtsms  im  abend]  Kadi sehen 
Denken  bia  Kant   Gr.  8.   Leipiig  IS96,  Bngelmann.    IX,  261  p.    5  M. 

Ree:  Rpha  XXII,  S,  p.  309  v.  A.  Schim.  -  Psych.  Review  IV,  5, 
p.  532  v.  Q.  8.  F. 

974  Doeriog,  A.,  die  Lehre  dca  Sokratca  als  sociales  Rcformaystem.  Neuer 
Versuch  zur  Losung  dea  Problems  der  aoeratiseben  Philosophie.  München 
1895,  C.  H.  Beck.   G14  p.  11  M.  50  Pf. 

Ree.:  Cu  N.  14,  p.  228  v.  A.  R. 

975  Dugae,  L.,  l'omitie  antique,  d'apres  les  mocurs  populaires  et  les  theorics 
des  philoaophcs.    Paris,  Alcan.    454  p. 

Ree:  Rplis  XXII,  ;i,  p.  im  v.  F.  Pieavet 
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graphischen Skizie  des  r&mischcu  Dichters  Catullua.  Arco  lSüil, 
5.  Emmert.  1  M.  20  Pf. 

Ree.:  E  IL  3/4,  Append.,  p.  40-41  v.  V.  LundstrDm. 
20U7  Cicero,  scripta,  rec  C.  F.  W.  Müller.   III,  1.  v.  N.  572. 

Ree:  ZoGy  1898,  V,  p.  4US— 414  v.  A.  Kpmitier. 
2008  —  morc.  chois.  d.  traites  de  rhetorioue  p.  E.  Thomaa. 

Ree:  BphW  1p!«,  N.  22,  p.  7UO-702  v.  Fr.  Müller.  -  RJP  1893, 
I,  p.  4G-49  v.  P.  T(homas). 
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0  —  in  Catüinam  I.  Ed.  b 
lest,  notea,  te*t  papers,  voeabulary,  anQ  trans.  Cr.      '.'S  p.  3  so.  um 
Introd,  test  and  notea.    64  p.    1  sli.  G  d.   Dilto,  vocabulary  ia-: 
papers.    IG  p.    1  sb.   Ditto,  translation.    i  p.    1  ~b.  Liil*z, 

1  -  in  Catilinam  I.  Ed.  by  T.  T.  Jeffery,  H.  Ä.  and  T.  R.  Mi!- 
M.  A.  W.  introd,  teit  and  uotes.    Cr.  S.   London.  Oliva.  '"■( : 

1  ib.  S  1 

■>  —  Lcttera  fo  Atticus.  Book  i.  Vi.  introd.  uotcs  and  append:«- 
Kd   by  A.  Prutisr.    !2.    Cambridge.  Univ.  Press.    1.7S  p. 

3  —  in  Catiiinam.  p.  p.  Antoine.    v.  I!.  IPHT.  p.  :;u7. 
Ree;  BuBil.lPed  Ii,  1,  p.  v.  P.  Altenhoven. 

1  —  Reden  f.  Q.  Liffarius  u.  f.  den  Künig  Dejotarus,    Für  den  Scl-- 
gebrauch  hrsg.  u.  m.  Einleitg.  u  Xamensveneiclinis  vcrttlir:: 
Ii.  Jtoisb.M-s-    Hünstur,  Asdiondnrf.    .X.W,       p.  To  K 

5  —  proni  a  dmba  reö  filippicka.  PfioloÜl  V.  Kubelka.  Prag  !&■ 
A.  Storch  syn. 

Ree:  LF  189",  VI,  p.  46G— 4GS  v.  J.  Nemec 

6  —  pro  Plancio,  ed.  by  Auden.   v.  B.  IS97.  p.  307. 


 :btspimkt—      ..  ..- 

Ree:  BavrGy  IK^,  V  VI.  p.  4M  —  IG:-:  v.  C.  Ii  

—  tno  fourth  Verrinc,  cd.  for  schools  by  F.  W.  Hall.  >.  B.  läT. 
p.  307. 

Ree:  CIK  18S8,  III,  p.  17s- 179  v.  W.  E.  P.  Colter. 
3019  —  Cato  major  de  senectute,  ed.  by  Bonnott   v.  N.  5S9. 
Ree:  BpilH   [S<i\  N.  22.  p.  700-702  v.  fr.  Müller. 

2020  eon  note  [a  cur«  dd]  E.  Curia.   4.  ediiione.  IG.  Toricia 

tdp.  Salesiana  ediL  X Villi,  S7  p.  *><■ 
20il  —  Laelius,  erbl.  von  Nauck.    10.  Aufl.  bes.  von  Schiebt  T,  * 
1897,  p.  SOS. 
Roc:  ZG  i.-üS  V,  p.  311-321  v.  A.  du  MesnlL 

2022  —  TiiBCulanen,  hrsg.  von  Gschwind.    i.  B.  1S97,  p.  141. 
Ree;  BpbW  is;i-,  N.  >J«.  j>.  JOO-702  v.  F.  Müller. 

2023  Balgs,  W,  N.,  sorue  readings  of  a  tifteenth  Century  US.  of  Ci«u 

an.icitia.    PrAl'hA  XXVIII.  p.  .\LV  XLVIII. 

2024  Brandt,  K..  Aufstellung  eines  Kanons  der  in  Prima  tu  Itwuca 

Briefe  Cieeros.  4.   Progr-  Sal7wedc!  1897.  S  p. 

2025  Brtnlcky,  L,  Quinta  Tullia  Cicerona  Hat  o  uciazeni  se  v  laW- 

V  jrocni  iprava  c.  k.  vyin.  gymn.  v  Hradci  Kralove  u  skolm  n1 
1S97.     15  p. 

Ree:  LF  1^7,  VI,  |i.  Ifin  v.  F.  Grob. 

202G     Canlarelli.  L.  Cccilia  Attiea.    Rom  1MI5.    2t  p. 

Ree:  Wkll'Ii  K.       p.  -Uli— 4.U  1  v.  O.  F..  Schmidt.  - 

liS'JJ,  N.  il.  p.  Smi  v.  E.  T(l!(inias). 
2027      Deilar,  H  ,  kritische  Bemerkungen  m  Cicero^  pliiios.jpliisciicnJMK:^- 

II.    Ph  LV11,  -2,  p.  34(i-äl4S. 
2023     Barlitt,  L. ,  Teitkritisoliea  iu  Cieeros  Briefen.   Progr.  4.  Hf10 
189S.   16  p. 

Ree:  Rcr  IS'JS,  K.  Jl,  p.  3J7-Ö.-9  v.  E.  Tdiomas;. 
2u-i      -  Ckttn        ad  Att.    XIV  2,  2.    I!ph\V  ^-.is,  K.  !7,  p.  J 
'21)30     Hwet,  L,  Cicero,   Fin.  I,   10,  11,  12,  20,  23,  24.    RPb  SU - 
p.  178-182. 

2031      Höver,  R.,  die  Urschrift  v.  Ck-ero  de  offieiia  I  —  III.    ProRr.  p-j- 
Kreusnaoh.   Leipzig,  Buehh.  G.  Fock.  24  p.  I* 
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2032  Cicero.   MsmII,  A.  da.  in  Ciceroa  rede  pro  Flaoco.  NJPhP  1S97,  XII, 
p.  S7fi. 

MV:      Müller.  C.  F.  W.,  zu  Ciceros  bri.^,,    N.ll'hl'  l*.T.  XII.  p.  .-i4D  -S:,n. 
2031     Poatjate.  I.  P„  on  Cicero  pm  ClMDtio.  SÄ  m.  IM.    JPIi  X.  51, 
n.  89—91. 

2035     Reil  I.  S,  Dolea  od  some  pnssages  in  Cic.'s  letters.  In:  Herm- 
athena  23. 

•2030     RaMberg,  K.,  lateinische  Scripta  im  Anscbluss  an  Cicero  pro  Roacio 
Ameriuo  und  Lirius  XXI.  XXII.   Prujir.     Hillesheim  l'S':-\  2i)  p. 

2037     SotiHidl,  0.  E.,  Studien  zu  Ciceroa  Briefen  an  Atticus-  (XI-XYT). 
RhMPh  N.  F.  LHI,  S,  p.  209  -  238. 

203S     Smith,  Cicero'a  journcy  into  exile.   v.  8.  1897,  p.  142. 
Ree:  RPh  XXII.  2,  p.  -jdi  -202  t.  Ph.  Fabia. 

2039  Slang),  Trdliana.   v.  N.  614. 

Ree:  BayrGy  1S9S,  Hl. IV,  p.  315— 3 LS  v.  G.  Ammon.  —  BphW 
1^93.  N.  17.  p.  52ii-.V>:i\-.  E.  Strubel. 

2040  Starnhonf,  W.,  zu  Ciceros  briefen  au  Atticus.    NJPbP  1897,  XII, 

p.  SjO-652. 

2041  Strang«,  I.,  einige  Bcmerkuneon  zu  Ciceroa  Rede  pro  Sulla.  Progr, 

4.    Parchim  1S9S,    25  p. 

2042  Tlcharnjaew,  P.,  de  Ciceronis  studiia  Tercntianis.  CasanilSJS.  104  p. 

Ree.:  ALL  XI,  1,  p.  13S-  139.  -  UJP  1S9S,  II,  p.  132-134 
t.  P.  T(homns  l. 

2043  Vahlen,  J.,  ad  Ciceronia  epistolam  ad  Atticnm.  H  XXXIII,  2,  p. 

24G-248. 

2044  Ziehen,  1-.  ein  Ciceronianuni  zur  Geschichte  des  Isiseultus  in  Rom. 

H  XXXIII,  2,  p.  341-842. 

2045  Ziellnikl,  Cicero,   v.  N.  BIT, 

Hin1.:  Rl'l,  XXII,  2,  p.  in-'  v,  Ph.  Fabia).  -  LiarrGy  1S93, 
III/IV,  p.  313-314  v.  G.  Landgraf.  —  Eoa  IV,  2,  p.  204— 
207  7.  St  II.  —  LF  1897,  VI,  p  453-454  v.  F.  Groh.  — 
Dtsche.  Z.  f.  Guechichtswisa.  Monatsbll.  1397,  VII/VIII. 

2046  Clnna.    March««),  C,  la  vita  e  le  opere  dl  C.  Elvio  China.  Catania 
1398,  Giannotta.  72  p. 

Ree:  AeR  1,  2,  p.  105-10G  v.  F.  Ramorino. 

2047  Colnmelln,  ed.  Lundstrom.    v.  N.  619. 

Ree:  ZsGy  1893,  III,  p.  211-214  v.  H.  Heidrich.  -  AeR  I,  2,  p.  105 
v.  F.  Ramorino.  —  Mn  1898.  I,  ».  De  Vries. 
204S     Reitlenttaln,  R.,  in  Oppian  und  Columella.   Ph  LVII,  2,  p.  317. 

2049  Comicorum  romanorum  fragmenta  ed.  Ribbeck.   v.  N.  G21. 

Ree  :  BuBibIPed  II,  5,  p.  129-130  v.  J.  P.  Waltzing. 

2050  Cnrtlna.    X»rb,  F..  der  Gebrauch  des  IufinitiYus  bei  Q.  Curtius  Rufus. 
Pro(r.  d.  Staats-Oberßjmn.  Prag- Neustadt  (Steph ausgösse)  1895.  19  p. 

Ree:  Zöfiy  1R9S,  IV,  p,  330  v.  J.  Golling. 

2051  CypH&K» ■    Landgraf,  G.,  über  den  paeudoeyprianiachen  Traktat  ,ad- 
versos  Judaeoa".    ALL  XI,  I,  p.  87—97. 

2052  Kalr.W., Cyprian :  hislifc  and teachinga.  London, T.4T.  Clark.40p.  1  ah. 

2053  »lomedes.   Seht  II,  F.,  aar  Behandlung  da  poemaübua  des  Diomedes. 
N.ll'liP  1X>7.  XII,  p.  .-79. 

2054  Elegicl.  Sohulze,  K.  P  ,  Beitrage  zur  Erklärung  der  römischen  Elegiker. 
II.    Progr.    4.    Berlin,  R.  Gaertuer.    27  p.  1  M. 

2055  Ennlna.  Valmaggl,  G..  Ennio,  Annali  274  ag.  M.  B-fidIV,  11,  p.  259. 
205fi  Encherlna.  Wolke,  K.,  der  Genesis  communtar  (I— IV,  i)  des  Pseudo- 

eueherius  im  Cod.  Augrionsis  CXCI.    Progr.    Wien  1397.    27  p. 
2057  Fllastrli,  eaneti,  episcopi  Briiiensis,  diveraarum  bereseon  liber.  Re- 
censuit  F.  Mari.   Gr.  s.   Wien  und  Prag,  F.  Tenipaky.  -  Leipzig, 
G.  Freytag.   XLl,  274  p. 
Ree.:  ALL  XI,  1,  p.  143. 
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2058  Flrmlcna  Maternus,  edd.  Kroll  et  Skutsch.   Fase  L  v.  S.  631. 
Ree:  RPh  XXII,  SL  p.  2US— 210  v.  M.  Bonnet  Th.  Quartaladir.  60,  II. 

2060  Maare,  Firmicua  Maternus,    v.  N.  633. 

Ree:  CMF  1897,  VI,  v.  R.  Noväk. 

2061  Fnlgentlns.  Htlm,  R.,  einige  sprachliche  Eigentümlichkeiten  des 
Mythographen  Folgcntius.   ALL  XI,  1,  p.  71-70. 

2062  GelHns.   Knapp,  C.,  arebsism  in  Aalus  Gellius.  PrAPhA  XXVIII, 

p.  v-vu. 

2063  ßennadlns.  HueMtr,  J.,  Studien  zu  den  ältesten  chrisUkMatciniscneo 
Ütterarbietoriiern.  n.  Gsnnadlus:  De  viris  Mustribua.  WSt  XX,  1, 
p.  141-  HO. 

2064  Hieronymus,  ed.  Morin.  v.  N.  637. 

Ree:  Mu  lXiT,  XII,  v.  Wüdeboer.  -  Ath  SG71,  p.  SO!).  -  RCM 
1898,  II,  p.  238  -  247  v.  G.  Orot 

2065  Uroanl,  Saint  JerOme.   Gr.  S.   Paris  18!W,  Lccoffre  XVL,  208  p. 

Reer  LC  1808,  N.  24,  p.  927  v.  G.  Kri.üger}. 

2066  Wetman,    C,    ticer«  =  edicere   (zum  Uber  de  viria  illustribns), 

WSt  XX,  1.  p.  150. 

2067  Historie!.   Drmaler,  F..  Construktionswechsel  und  IncontinniUt  bei 

den  römischen  Historikern.   Progr.  Wien  1S97.  21  p. 
20E8     Sohmldt,  *.  M.  A_  znm  Spracbgebranche  des  Fabins,  Piso,  Claudina 
und  Antina.    Progr.    St.  Piilten  1896.    28  p. 
Ree:  ZBGy  1898,  IV,  p.  380  v.  J.  Golling. 
2069  Horaz,  Oden  n.  Epnden,  hrsg.  von  Henke   v.  B.  1897,  p.  310. 
Ree:  WklPh  lhü.-,  N.       p.  i;ai-c:is  v.  W.  Hiraebfelder. 

■  Transl.  by  A.  D.  G odley.  Cr.  8.  London,  Metbuen.  122  p.  2  sh. 

Ree;  Ath  3670.  p.  :,Gi  5. 

—  tbe  Epodes.  Transl.  into  EngUsh  veree  by  A.  S.  Wav.  Sra.  Cr.  S. 
London.  Macmülan.    78  p.  2  Bh. 

Ree:  Ati  3679,  p.  564  ff. 

—  ßafrkhe  oraiiams  tradotte  in  verei  italisoi  dal  prof.  C.  Rotondi. 
Bologna  WS?,  soc.  tip.  Azzoguidi.    27  p. 

—  Catullus  and  Sappho  and  other  piecea,  transl.  by  G.  Harman  etc. 
Reer  Alb  SCTJ,  p.  SiM  ff. 

—  auagew.  Gedichte,  crkl.  von  Fritscb.  v.  B.  1S07,  p.  310. 
Ree:  WklPh  IS>9S,  H.  20,  p.  544-547  v.  W.  Hirscbfelder. 
BlOaner,  SaUra.  v.  N.  644. 

Ree.  RIP  1S!>8,  I,  p.  50  v.  P.  T(bomas|.  -  Mu  1398,  HI,  T. 
Wageningen. 

2076  Bulla,  C.  die  Archytas-Ode  und  der  Möns  Matinus.   Ph  LVH,  2, 

p.  340—843. 

2077  Cnitti,  V.,  i  precetti  retorici  e  gli  euerem  di  stUe.  (Hör.  Sat  1 4.) 

In:  La  Nostra  Seuola  1,  9. 

2078  Qorttewltz,  eine  Horazre  Petition  in  Oberprima.   Progr.    4.  Eisen- 

berg 1S98.   14  p. 

'„Vi 9     Hamelbeck.  W.,  ausgewählte  Oden  des  Horas.   Im  Versmasse  der 
Urschrift  ins  Deutsche  übertragen.  Progr.  4.  Müblheini  1S9S.  SO  p. 

SOSO     Harman,  poems  of  Jlorace  eta. 

Ree.!  Acad.  1344,  u.  147. 

2081     larenka,  H-,  zur  Würdigung  der  Roineroden  des  Horaz.    Ph  LVIL 
2,  p.  289-306. 

20S2     Karaten  H.  T.,  de  lloratii  odis  ad  rempublicam  purtinentibnB.  (Cent.) 

Mn  X.  S.  XXVI,  2,  p.  12i  -  171. 
2083     Kaan,  C,  Horace,  Sat  I,  9,  B,  noris  nos.   PrAPhA  XXVHL 

p.  XXVI-  XXVII. 
Kral,  1.,  filolot'icke  drobnoati.    (I.  K.  Hör.  sat.  I.  4.    6  nn.  -  H. 

&.  flor.  sat.  I.  10.  56  n.)  LF  1898,  III,  p.  172-194. 
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5  Horaz.    Rat),  P.,  dell'  uso  dl  tnrbe.  e  tnnna  preaso  Oruio.  Boficl 

IV.  12,  p  280-284. 
ü      —  lanx  satura  etc. 

Heer  Kkll'li  IM*.  S.  ÜJ,  p.  J4.'-543. 

7  Sakellaropoulos,  Hör.,  Ödes,  1,  7,  19.   In:  S.,         vidi!  sect.  ],  .'. 

8  Saragat,  Ugo  Foacolo  e  Q.  Oratio  Flacco.  v.  B.  1897,  p.  53. 

Ree:  BphW  1698,  N.  21,  p.  618-650  v.  Hseusaner. 

9  Schwabe.  E.,  zur  geechichte  der  deutschen  Horszübersetzungen. 

NJPhP  1897,  XII,  2.  Abt,  p.  569-578. 
i)     Seager,  B.,  kritiaeber  Kommentar  zu  einigen  streitigen  Horuzstellen. 


2091  Sludhr,  K.,  ünrsz'  zeitgeschichtliche  Oden  in  Reimstrophen  ver- 
deutscht. Mit  c.  Übersicht  der  Ercicnisao  während  Horm'  Lebens- 
zeit, i:.f-ii-T-li:  d.  St.  M"f>-S  v.  Chr).  Progr.  4.  Berlin,  R. 
Gaertner.   27  p.  1  M. 

21)92  3telnb«rger,  A  ,  ilor,  carm.  I,  5,  19,  22,  23,  26,  30.  BayrGj  1898, 
V/VI,  p.  433—435. 

2093  Thiialtoa.  A.  E-,  die  erste  Ode  des  Horai.   Acad  1357,  p.  506  IT. 

2094  VaUtn,  J.,  ad  Uoratium.   U  XXX III,  2,  p.  245—  246. 

2095  JoTlalanu.   Hilter,  Jovinianns.  v.  N.  661. 

Reo.:  ThLZ  im,  N.  i,  p.  104  ff.  v.  Griitzmacber.  -  LC  1898, 
N.  20,  p.  "98-799  v.  G.  Kröger). 

2096  Isidoras.  Lnrz,  8.,  Ober  die  Heimat  Paeadoisidors.  Diaa.  Erlangen 
1898.   77  "p. 

2097  Itlneraria.  Teil«*,  6.,  die  Bestimmung  der  Station  ,Ad  Scrofulas"  der 
Peutinger  Tafel  auf  Grund  der  Domitinnataftl  am  Gospodin-StrndoL 
Archaeologiai  Kllzleu.enyek  XX,  p.  CS— 71.  (Ungarisch.) 

209S  .Imenalla.    Blakeney,  E.  H„  parallel»  to  Virg.  Erl.  I,  5  and  Juv.  VII, 

■m.  c;k  im,  iv,  P.  aus. 

2099     Weynan,  C,  vivera  iuatitiam  <zu  Juvenalis).    WSt  XX,  1,  p.  160. 
3100  La  et  an  tilg,  L.  C.  F.,  Gottes  Schöpfung.  Aus  dem  Lat.  übertr.  u.  m. 
aachl.  u.  sprach!.  Bemerlign.  versehen  von  A.  Knappitsch.   Gr.  8. 
Graz,  Styria.    K,  p.  I  M,  35  Pf. 

.iT  ^  jj  ^  ocnlts  © — * — " 


■e  (zu  Lactantius).    »St  XX,  L,  p.  159. 
2102  Liiies,  hrsg  von  Egen.   Kommentar  z.  2.  Bdchn.  v.  N.  672. 

Ree:  NphR  1SS8,  N.  II,  p  246-249  v.  F.  Luterbacher. 
2108  —  ab  urbe  condlta  libri  XXI-XX1II.  Teitsnsg.  f.  den  Schul  gebrauch 
von  M.  MOllar.    Gr.  8.     Leipiig,  B.  G.  Teubner.    XXXI.  2GS  p. 

Kart.  1  M.  60  Pf. 

2103a  —  BuchXXI-XXX.  Auswahl  von  Vol  1  brech  t    v.  B.  1897,  p.  225. 
Ree:  BayrGy  !>H.-.  V  VI,  p,  iK  v.  liaiev. 

2104  —  book  L  ed.  by  J.  K.  Lord   v.  B.  1897,  p.  54. 

Ree:  RPh  XXll,  2,  p.  2U7  v.  l'h.  Fabia. 
2104a  —  über  III.   Receneione,  note  e  cenni   del  P.  Di  Lauro.  16. 
Torino,  ISMfe,  Stamp.  delia  ditta  G.  B.  Paravia  eC.  edit  XI,  166  p. 

1  U  6U  e. 

2105  —  tredje  dekad  i  nrval  ntg.  af  R.  TBrnebladh.   Stockholm  1S97, 
Norstedt  &  Söner. 

2106  FDgaer,  leiiciin  Livianum.  voi.  I.  v.  S.  678. 

Rrr.:  Rcr   IM).-.  M.  i:;,  p.  X,*  t.  E.  T.  -  Z5Gy  IM'-. 

IV,  p.  825-327  V.  J.  Goliiog.  —  RJP  1898,  II,  p.  135  II. 
v.  P.  T(homas).  —  Boficl  IV,  10,  p.  220-222  v.  L.  V(»l- 
maggi).-  (faic.  VIII )  DL         X.  1:1,  p.  jOS-51U  v.  A.  Zingcrle. 

2107  Funck,  A  ,  zur  Charakteristik  Uaunibala  bei  Livius  21,  4,  9,  Ph  LVII, 

2,  p.  349. 
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mann. VIII  u.  p.  471  —  728.  10  M.;  auf  Scbreibpap.  15  M. 
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bist.   In:  Hennathena  23. 

2148  QvM,  Metamorphosen.   Auswahl  von  Iloeber.  v.  N.  713. 
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2171  Lea»«,  E.  B.,  notea  to  Tyroll's  third  edition  of  the  Miles  Gloriosus. 

C1R  1893,  III,  p.  179-180. 
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2211  —  Germania  u.  Auswahl  a.  d.  Aunalcn,  hrsg.  von  Frauke  u.  Arens. 
v.  B.  1896,  p.  151. 

Ree:  ZöGy  1S9S.  III,  p.  21C-21S  v.  A.  Zficbbauer. 

2215  —  Hürtories,  Book  2.  Likral  translation  by  J.  A.  Prout.  12.  London, 

Cornieh.   GO  p.  1  sh.  6  d. 

2216  —  le  Storie,  commentate  da  G.  Decia.   Libro  I.:  Cap.  l-XLIS. 
Firenzo  1896,  G.  C.  Sansoni.    114  p. 

Ree.:  Boßel  IV,  10,  p.  222-224  v.  L.  Valmaggi. 

2217  —  Auswahl  a.  d.  Historien  u.  d.  vita  Agricolae,  hrsg.  von  Franke - 
Areas,   v.  B.  1897,  p.  319. 

Ree.:  ZSGy  189S,  V,  p.  418-420  \.  _.  _ 

2218  Albaoh,  römisches  Kaisertlium  und  Verfassung  bis  auf  Tratan. 

1897,  p.  152. 

Ree.:  LF  1S97.  VI,  p.  452—453  v.  E.  Peroutka. 
■Ji\:>     Fabia,  Ph.,  Jdius  fwlijaius.   Ad  IL  II.  'JS. 

2220  Budcman,  A.,  tbe  Vita  Agricolae  of  Tacitus  -  a  biography.  PrAPhi 

XXVIU,  p.  XLVIII-LllI. 

2221  Kubik,  RtakTklärane  bn  d.  Leetüre  des  Tacitus.  v.  B.  1897,  p.  320. 

Ree:  NphR  18E)8,  N.  0,  p.  lifi-127  v.  L.  Buchhold.  —  BphW 
1MJS,  N.  IS.  p.  5r,5-5fi7  v.L.  Guxlitt.  -  ZoGy  189S,  III,  p.  --'3 
225  v.  E  Hula. 

■,  J.,  Tacitus  Germania  Cap.  2  a.  E.  ZöGy  1S98,  V,  p.  4U2. 
1m,  Tacito.    1898.    III  p. 

ec.:AeRI,2,p.lOI-;üiv.A.G.-Iicr  1S:>S.  V.  N. -jl.p. 
v.  E.  Thomas.  -  Raas.  bibl.  d.  lett.  ital.  Vi,  :j  4,  v.  ü.  Cougedo 
il  Duca  di  La  Rochefoucauld.    AeR  I,  2,  p.  85— 9a 
......   R.,  iur  Testgescbkbte  der  Germania.    Pb  LVIL  2, 

807-317. 

BS,  0.,  de  sententiis  gravibus  «t  amoenis,  quae  in  senptis  Coraelii 
Taciti  passim  reperiuntur.  I.  Centinet  annalium  libros  1 — SIT. 
Progr.  4.    Berlin,  R.  Gaertner.   30  p.  I  M. 


p.  80- 
TnliM, 


  Neue  Preuss.  (Krouz-]Zeitg.  16'.«,  N.  95  T.  Aw.  —  liphlT 

ls:is,  N.  Ii),  n.  C17-H11I  v.  G.-  Wolff. 
2327     Weidner,  Scnülerkommentar  z.  Tae  hist.  Schriften,    v.  H.  773. 

Ree:  Ziitiv  1-!'S.  HL  p.  il  —  221  v.  F.  Züchbauer. 
2228     Zarnial,  U.,    Jahresbericht  über  Tacitus'  Germania  1891-189S. 
Jahresber.  d.  Philol.  Ver.,  p.  115-144. 
Besprochen  sind  folgende  Schriften:  I.  Ausgaben:  Germania  u. 
A^rieoh,  b-jjrb.  v.  Sulür:  Gi'niJiinia  v,  Süilisr;  Stange,  Präp. 
iu  Tac.  Germania;    Elistor.  Schriften  in  A usw.  v.  Weidnsr; 
Germania  v.  Zeruial,  Vi'olff,  Tückiug,  Furncaux,  Manoni.  Pais, 
^.■hvi-i/^-SidliT.  -  !1    Idriträiri!  iur  Kritik  uuii  Erklärung, 
a)  Abhandlungen1:  Weyman,  Titel  d.  Genn.:  lielub.  der  Käme 
„fiiTUSillli-:    sit-r  i'cnti;  (iiülillr:!!:  uliti'r  <i.  i'rhaltüUi'D  Hssi.  li- 
Germania  ist  d,  Stuttgarter  die  beste;  Wuonsch,  Germanis; 
Gerber-Graef,  lex.  Tac.;  Marina,  Roman ia  e  Germania;  Alten- 
bürg,  Schul  auslegg.  d.  Germ. 


OigitLzed  by  Coogll 


222W  Ttranti  Afrl,  F.,  eomuediae.  Itenun  recensuit  A.  Fleckelsen. 
1.  Andria.  50p.  —  2.  Hauten  Timoromenos.  p.  51  —  103.  —  3.  Eunucbns. 
p.  105-159.  —  4.  Phormio.  p.  lf.l-ilS.  —  5.  Ikcyra.  p.  215—258. 
—  6.  Adelphoe.    p.  259-SOfi.   Leipzig,  B.  G.  Teubner.  IX,  311  p. 

■1  51.  1U  I'f.:  diu  n  glücke  einzeln  a  4.",  Pf. 
Ree.:  LC  N.  25,  p.  ÜTS  —  i»7;>  v.  Gn.  —  Boficl  IV,  11,  p.  246 

—247  t.  L.  V(almaggi).  —  ALL  XI,  1,  p.  141-142.  —  Rer  l.W, 
2i,  p.  ;:>•.">-;;-■;  v.  E.  T(huinaB|. 

2230  Rabbi*,  de  Donati  commento  iü  Terentium  spec.  v.  N.  780. 

Ree;  DL  1S0S,  N.  21,  p.  835-836  y.  0.  Plaaberg.  —  ALL 
XI,  4,  p.  140-141. 

2231  SiktUartptulw,  Terence.  Ad.  127.  In:  8.,  ipi-..  vide  eect  I,  2. 

2232  Swibi,  B.,  de  Adelphis  Terentiania.   Giiun.  Jarostaw  1S97.  26  p. 

Kci.:  Eoi  IV,      p.  21i;    .'ls  v.  Sl.  Jeiienicki. 

2232  TiohernjaBW,  vide  Cicero. 

2233  Wallquttt,  C,  de  infinilivi  usn  apud  Terentium.  Comm,  acad.  Xlpaala 

ISi'T,  Nycup.    V,  p. 

Ree.:  E  II,  8/4,  Appcnd.,  p.  38-3S  r.  V.  Lundatrüm. 
223J  Tertnlllanoa.    Kruymann,  E,  die  Tertullian- Hb  erlief erung  in  Italien. 
[Ans:  »Sitmngsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.']  Gr.  8.  Wien,  C.  Gerold'a 
Sohn  in  Komm.    3i  p.  80  Pf. 

Tibnll,  erH  v.  Hulling.    v.  X.  7^, 
Reo.:  Mu  1S97,  XII,  v.  Karsten. 
223i'     Columba,  8.  M.,  un  codice  iüterpolato  di  Tibuilo  nella  Bibl.  com.  di 
Palenno.    In:  RAC1  1898,  II,  Parte  bi  " 
Ree.:  Rcr  189S,  N.  21,  p.  390—191 

2237  Ebrsngruber,  de  cannino  Panegyri' 

VII,  v.  ß   ij*-jf,,  p.  2+5. 

Ret;.:  ZüOy  1S!.'K,  III,  p.  27.--: 

2238  Friadriob,  B.,  in  Tibull  u.  Lygdamus.  I 

2239  Jutb«,  Tibnll. 

Ree:  WklPL  1898,  N,  17,  p.  457    4P.3  v.  H.  Bellirjg. 

2240  Valerius  Flaccns  ed.  Langen,  v.  N.  792. 

Ret.:  NuhR  1888,  N.  9,  p.  195-200  v.  0.  Koste™.  —  ÜLbl  1S9S, 
N.  5,  p-  141  v.  Bobatta 

2241  Haroiand,  de  Valerie  Flacco  Apollcnii  Rhodii  imitatore.    v.  N.  79;]. 

Ree:  Kcr  1  !«())•,       ].-,  p.  B32-333  v.  A.  Cartault. 

2242  Tarto  Rentinas.  Uoraoh,  de  Varrone  Reatino  auetore  in  Goorgicis 
a  Vere.  «pr^o.    J  1  p. 

Ree.:  WklPb  Imus,  N.  21,  p.  580-5SI  v.  II.  Winthor. 

2243  Varro,  Terentlns,  M.,  antiquit.  rerum  divin.  libri  ed.  Agadh.  v.  N.  794. 


22+6  Virgil,  w;,rks,  witb  a  cummentary  by  J.  C onin gtoa  and  H.  Netlle- 
ship.  Vol.  1,  Eciogucs  and  Georgias.  5th  ed.  rev.  by  F.  Uaverfield. 
London,  Bell.    53+  p.  10  ab.  G  d. 

22+7  —  Bucolica  et  Georgica.  W.  intru.  and  notes  by  T.  E.  Page.  12, 
London.  llacniillan.   +3ti  p  5  ab. 

un  fac-simik  L-i  plun  inukns  iiianuscrits.  1,-.  Paria,  A.  Colin  et  Co, 
LX,  228  p.  ffr.  75  c. 

22+9  —  la Georgica.  nnnotata  pergli  alanni  di  Ucee  dal  dott,  R.  Cnrrozzari. 
Libro  !I.    IC,    [■[,, -uze  ivi-,  C,  San.,.,..!  ,:dit.    +3  p.  50  c. 

"  i  Virg.  Ecl.  1,5  and  Juv.  VIH,  20.  CIR 


10g  Grammatica  generalis  et  comparatita. 

'2251  Yergll.  DaiDBte,  P.  H.,  annotationes  ad  Aeneidem.  Mn  N.  S.  XXVI,  i, 

p.  172-161. 

2-252     EMI»,  B.,  a  theory  of  the  Culei.  v.  B.  1896,  p.  153. 

Reo  :  RAC1  is:!7,  11,  n.  3:>-:is  v.  0.  Giri. 
'iib'i     laiin,  P.,  die  Art  der  Abhäagigkait  Vergib  v.  Tbeokrit  Fortsetzung. 

Progr.    4,    Berlin,  R.  Gaertaer.    35  p.  Ii 
2254     IrmschBr,  E.,  im  Königsaaa!  hei  Dido.   Frei  dramatisch  bearbeitet 
nach  dem  I.  Buche  der  Aeneide.   Progr.  4.  Dresden  1S98.  8  p. 
'2255     Klndermatic,  de  Acncaesogc  en  du  Aeneis.  v.  It.  1SS7,  p.  321. 

Rec:  Hu  1897.  XII,  r.  Margadant.  -  BphW  [898,  N,  23,  p.  71i 
—  71*  v.  F.  Caner. 

225G     Knerr,  A.,  Beiträge  zur  Erklärung  einiger  Stallen  der  Aeneide.  Progr. 

4.    Bclaard  ISflt«.    27  p. 
-2257      Lsene,  Ph.,  Prfiparation  iu  Vorgils  Aneis  Buch  I,  1-65G.   II.  40  p. 

-  Buch  IV,  V,  VI,  VII  in  Auswahl.  24  p.  (Kraft  u.  Rüttes 
PrSpar.  11.  22.  24.)    Hannover,  0.  Gocdel.    60  p.  40  Pf. 

2258     Marlin,  I.  C,  spec.  of  a  tranalation  of  the  4.  book  of  the  AeneiiL  In: 

Hermath ona  23. 
ä-2äfl     Holnac,  Viwlu  du  Vaticaa.    v.  N.  802. 

Ree.:  WklPh  1898,  N.  20,  p.  543-544  v.  II.  Winther.  —  DL 
1S9S,  N.  14,  p.  55S-5->3  v.  W.  Schenk).  -  RPh  XXI I,  2, 
p.  205  v.  M.  Nicdormana.  -  BphW  IS9S,  N.  22,  p.  6S1-6Ü 
v.  C.  Nohle. 

i,  B.,  Virgile,  Ecloga  I,  5.   RPh  XXII.  2,  p.  170-176. 


2261 

22G2      ireUM  ....   

und  Baus  in  Heiametern  »erfaast.  Halle  1S97,  Buchbandlg.  d. 
Waisenhauses.    VI.  ICH  p. 

Ree  :  BajrGy  1S98,  V  VI,  p,  4S8-469  v.  A.  Steicbergcr. 
22G3  Vereins  Flaecna.   Galti,  8.,  di  due  nuovi  frammenä  del  Cftlendario 
di  Verrio  Flacco,  rinvenuti  pruaeo  la  citta,  e  di  altro  frammento  ehe 
appartiene  ai  fasti  consolari  prenestini.    (Palestrina.)    ARANS  lj!97. 

Ottohrü,  p. 

2264     Wlller«,  H„  de  Verrio  Flacco  glossarum  iuterpretc.  Halls  Sax.  lä'3S. 
46  J>. 

Ree:  ALL  XI,  1,  p.  141. 

■2205  VltruTlns.  Ziehen,  ].,  ein  Nachklang  nationalistischer  Mjtbeadeutanz 
bei  Vitruv.    II  XXXIII.  2,  p.  310-311. 

22GG  Ynlgata.  Testamentum,  novum,  valgatae  editionia.  Graecum  teituE 
diligentissime  rocognovit,  latiaum  accuratissirae  deecripsii,  utrumque 
annotati onibus  criticis  illustravit  ac  demonstravit  P.  r.  M.  Hetien- 
auer,  0,  C.  Tom.  II.  Apoftoficnm.  Innsbruck,  Wagner.  XU  p„ 
354  Doppels,  u.  p.  355-403.  3  M.  60  Pt 


III.    Ars  grammatica. 

Grammatica  ireneralis  et  comparativa. 


..  e  Sprachwissenschaft.   JF  IX,  1/2,  Beilage,  p.  1-  _ 

—  u.  Delbrück,  Grundr.  d.  vergleich.  Grammatik  d.  iudogerm.  Sprachen 
Bd.  1.   v.  B.  IS97,  p.  322. 

Ree:. :  BphW  189S,  S.  :><>,  p.  623-C58  v.  F.  N.  Fincli. 
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Grammalica  generalis  cl  com  pars  tiva.   Prosodia,  metrica  etc.  109 

2970  Brngmann,  H.,  u.  Delbrück,  Grundr.  d.  vergleich.  Grammatik  d.  in- 
dogerm.  Sprachen.    Bd.  1. 


2273  DaTenporl,  H.  I,,  and  A.  ■.  Emerson,  the  principlea  of  grammar: 
an  intro.  to  the  study  of  tbo  law  of  language  by  the  induetivo  mc- 
thod.   Gr.  S.   London,  Macmillan.  3  ah.  6  d. 

2274  Fennell  C.  A.  St.,  a,v.  und  fi-p,  i.ov-o  and  Ist.  mens.  C1R  1893, 
III,  p.  162— 1GS. 

•221;:  Flensbnrg,  indogerm,  Wurzelbildung.    I.  v.  N.  S29. 

Ree:  NptiR  ISliS.  N.  x.  p.  177-17S  v.  F.  Steh. 
•2-27i;  Gilea,  vergleichende  Grammatik  d.  klass.  Sprachen,  v.  E.  1S97.  p.  323. 

Ree .:  BayrOy  IS9S,  IIIIV,  p.  310-312.  —  ÖLbl  1393,  N.  3,  p.  73 
v.  Hering  er. 

227?  ßrasserle,  de  la,  du  verbe  concret.  In:  R.  de  ling.  et  de  philoL  comp. 
XXXI,  1. 

2275  Krause,  A-,  Entstehung  der  Deklination  in  den  flektierenden  Sprachen, 
ii.  Genetiv,  Dativ.  Ablativ.   Progr.   4.   Gleiwiti  1898,    22  p. 

2279  Kraasa,  Kriech,  u.  tat.  Lehnwörter  in  Talmud,   v.  N.  839. 

Ree.  :  DL  lSstS,  N.  22,  p.  s7.-,~s7h  v.  W.  Bacher.  -  LC  1811-,  N.  2:i, 
p.  90H— 908  v.  II.  Str(citbcrK). 

2280  Kretschmer,  P.,  lateinische  und  romanische  Lehnwörter  im  Neu- 
KTicchiecbon.    ByZ  VII,  ü,  p.  »98-405. 

22S1  Melll et,  do  radice  men  —  'mente  agitare'.    v.  B.  1897,  p.  323. 

Ree:  Mn  1897,  XII,  v.  Uhlenbock. 
■22*2  Osthoff,  II.,  allerhand  lauter  etymologisch  beleuchtet.    BKJS  XXIV, 
1/2,  p.  109-173. 

2283  Prellwltz,  W.,  beitrSgo  zur  indogermanischen   wortbildunga  lehre. 

Nomina  aua  caana.    BKJS  XXIV,  1/2,  p.  94- IM. 
22*4  Rcgnand,  Clements  de  grammoire  comparee.   v.  B.  1897,  p.  HJS. 

Ree:  REtGr  N.  41.  p.  117-119  v.  G.  D. 
22*5  Scheele,  Int.  u.  grieeh.  Moduslekre.    v.  B.  1S97,  p.  235. 

Ree.;  BayrGy  1838,  V/VI,  p.  481-483  v.  ,V  Dyroff. 
223(1  Sehnehardt,  IL,  romanische  Etymologieen.  1.  [Ana:  .Sitiungsbor.  d. 
k.  Akad.  d.  VTisa."]    Gr.  3.   Wien,  C.  Gerold'a  Sohn  in  Komm.  32  p. 


2387  BolMien,  F..  Etymologien.   ZvSpr  XXXV,  4,  p.  4C3-4S4. 
2288  Straehan,  J.,  an  indogermanic  word-arrangement.    ZvSpr  XXXV, 
4,  p.  612-613. 

22S9  Vallee  Pc-nuln,  L.  de  la,  la  Grke  et  L'Inde,   Ce  que  finde  now 
a  appris;  ce  qne  ia  Qrece  a  appris  ä  l'Inde.   HB  IL.  2,  p.  126—152. 


2290  DuielaaoD,  metr.  Dehnung  im  filteren  griech.  Epoe.   v.  N.  854. 

Ree.:  Rcr  1898.  N.  24,  p.  453-454  v.  Mv. 

2291  (inlllianme,  t.,  theorio  du  vers  rylbmique.   Eitr.  d.  BolL  da  l'Acad. 
Bnixelles  1898,  Uayez.    28  p. 

2292  Heitland,  W.  E„  Uns  strong  hepbthemimeral  pauae  in  Latin  he*a- 
meter  poetry.    JPh  S.  .'il,  |).  1—24. 

2293  Uilberg,  J.,  ein  Accentgeaetz  der  byzantinischen  Janibographun.  ByZ 
VII,  2,  p.  S37-SG5. 


2.   Prosodia,  metrica,  rhythmica,  mnaica. 


Bifclisibscn 
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HO  Grammatica  et  lericographia  Graeca. 

2294  Klein,  Alliteration  b.  d.  lat.  Schulautoren,   v.  B.  1890,  p.  350. 

Ree.:  Zr,Q;  iw,  IV,  p.  3-2- :M  v.  J.  Kejilar. 

2295  KSutlin,  H.  A.,  Geschichte  der  Musik  im  Umriss.  5.  Aufl.  (In  7  Lfgn.t 
1.  Li«.    Gr.  8.    Berlin,  Reuiber  &  Reicbard.    n,  1-60.  1  M. 

229G  Lanier,  de  choriambicis  Graecorum  poet.  veraibus.  v.  ß.  1897,  p.  334- 

Ree.:  DL  N.  17,  p.  i;ii4-(j67  v.  C.  Conradt 

2297  LandatrBm,  T.  zur  Geschichte  des  Reims  in  klassischer  Zeit  E  II, 
3/1,  p.  81— 116. 

3298  fMmb,  nute  and  liquid  in  Greek  melic  poetry.   v.  N.  SöG. 

Ree;  Rcr  ISS>8.  N.  19,  p.  347  v.  My. 
2-299  Thierfelder,  altgriech.  IuBtrumentalnotenschrift.    v.  N.  S5S. 

Ree:  Rcr  1SSS,  N.  IG,  p.  310-311  t.  C.-E.  R.  -  Bphff  1898,  N.  15, 
p.  468—470  v.  K.  v.  Jan.  —  Entgegng.  v.  Th.  u.  Erwiderg.  v. 
C.  ».  Jan. 

3.   Grammntica  et  lexicograpliia  Graeca. 

2300  Becbt«],  F.,  die  einstämmigen  männlichen  Personennamen  des  Grie- 
chischen, die  aus  Spitznamen  hervorgegangen  sind.  (Abbandlgn.  d. 
Kgl.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Götticgcn,  Poilol'.-bist."  Cl,  N*.  F.  2.  Bo%  K.  5.) 

I.    8G  p.  5  M.  50  Pf. 


Berlin,  Weidmann. 


b  1S98,  N.  25,  p.  690-692  v.  H.  Kallenberg. 


_    _  _   .  .    ,    'Älz-ipai  jtii-at  tt  . 

sententia  eit.   Romae  1898,  ei  off.  Lynceornm  academiae.  24  p. 

2303  Casclo  (Lo)  Santi,  noiioni  sullo  spirito  aspro  nella  lingna  greca. 
Caltaniseutts  1898.  tip.  Biagio  Pnnturo.   26  p. 

2304  Xa-Cain;,  I'.  N,  S„v  h         w-ürtiw  oval^iüv.  'Aitr.vä 
X,  ],  p.  3-18. 

2305  —  -'-(>.  -r';  r.vrn.»V.,j ;  .v-.v.rt-Ml  ojt  Ö.    Ibd.  p.  13-17. 
'JJMmj  -  v-->4',l..i;.    Ibd.  p.  18-82. 

7  CrolHet  et  Petitjean,  grammaire  grecq^ue.   3.  ed. 


üivered  at  Uxtord  in  June  18B7.  Uzford  1897,  Blackwell.  ¥111, 
Ree:  LC  IS!*,  N.  i:>,  p.  777-778  v.  G.  N.  H(atzidakia).  - 
189S,  N.  19,  P.  346-347  v.  My. 

2310  Hoflmniin,  d.  griech.  Dialekte.   Bd.  III.  v.  N.  871. 

Ree:  WklPh  H.  24,  p.  G49-G55  v.  A.  Fick. 

2311  Jannarle,  histor.  Greek  grammar.  v.  N.  872. 

Ree.:  Rer  1898,  N.  24,  p.  450-453  v.  My.  —  CIR  1898,  ID,  p.  175 
-178  ».  J.  B.  Mayor. 
2812  Ko»To;,  K.        fttaX'ni  m!  »potllpltouc.  3-JJiiiiiivQi  ii  iLtpöiv  8uo  xoi 

t&Mtv.    'AByd  IX,  814,  p.  289-442. 
2313  -  iMuiXe.    'A&r,*«  IX,  3/4,  p.  442-448. 
2814  'Afrika  X,  1,  p.  131-132. 

2315  -  -[kuwtoi  -W,-.yr.riz-.:;.    'A|tvi  X,  2,  p.  243—266. 
231G  -  muiU    Ibd.  p.  267-2GS. 

2811  Kretscbmer,  F.,  zur  griechischen  lantlehre.  (Forts.)  ZvSpr  XXXV, 

4,  p.  603  -  603. 
2318  Lewj,  H..  Sabbe-Sambetho.   Ph  LVI1,  2,  p.  350-351. 
2319-  etymologien.  1.  tjtaM«.  S.  ffliuXb).  BKJS  XXIV,  1/2,  p.  108— 109. 
2319a  PreHwltz,  W.,  etymologische  miscellen.  BK1S  XXIV,  1/2,  p.  106-107. 
2320  PnrdJe,  perfeefive  .Aktionsart'  vide  Poiybins. 
3920«  Regnnnd,  P.,  quelques  obserrationa  de  aemantique  grecqne.  In:  R. 

de  ling.  et  philo!,  comp.  XXXI,  1. 
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2321  Sandys,  J-  £.,  on  the  quantity  of  names  in  -in;.  CIR  1898,  IV, 
p.  2D5-20G. 

2.123  Schmld,  ff.,  Vulgfirgriecbiscb  Romanisches  aus  einer  spanischen  Hand- 
schrift.   ßyZ  VII,  S,  p.  40B— 107. 

2323  Schmitt,  J.,  über  phonetische  und  graphische  Erscheinungen  im  Vul- 
[rargriecni  sehen.   Gelegenheit« schritt .    Leipzig  1898.   36  p. 

2324  Schneller,  E.,  Grammatik  der  pergamenischen  Inschriften.  Beitrage 
zur  Laut.  u.  Fleiionslehro  der  gemeingriech.  Sprache.  Von  der  Philo- 
soph. Fakultät.  L  Sektion  der  Universität  Zürich  gekrönte  Preisschrift. 


1  Wackernagel,  J.,  vermischte  Beitrage  zur  griechischen  Sprachkunde. 
4.    Progr.    Basel  1S97.    64  p. 
«327  ffidmann^zur  griechischen  Sprachwissenschaft.  Programms  cbau.  In: 

i,  A.,  noch  einmal  äraUe.  ZvSpr  XXXV,  4,  p.  618—614. 

4.  Grammatica  et  Icxicograpliia  Latina. 

232a  Blrt,  sprach  man  avium  od.  aurnm?  v.  B.  1837,  p.  327. 

Ree:  ZöGy  1898,  III,  p.  227-231  v.  W.  Meyer-LUbke  -  BphW  1S9S. 
N.  24,  p.  753-7G0  v.  0.  Weise. 

2330  Brock,  qtiaeat.  granunat  capp.  II.  v.  B.  1897,  p.  327. 

Ree:  WklPh  1^1,8,  N.  IS.  p.  495-497  v.  II.  Ziemer.  —  RPh  XXII, 
2,  p.  19S— 200  v.  M.  Niedermann. 

2331  Baecbeler,  ¥.,  Oskisches  au3  Pompeji.  RhMPh  N.  F.  L1U,  2,  p.  205 
— 208. 

2332  Carbonl,  fl.,  una  grammatica  latina  di  grau  pregio.  (Ziemer.)  In: 
La  Nostra  Scuola  L  9.  p.  204—207. 

2333  Chase,  6.  D.,  the  origin  of  Roman  praenomina.  HSt  vol.  VIII,  p.  103 
—  184. 

2334  Cfaiavee,  £.,  proverbi  e  modi  di  dire  Latini  piü  oomnni  spiegati  e 
commentati.  2.  ed.  accrcsciuta  e  corretta.  Torino  1897,  Para  via.  93  p. 

Ree:  Boßel  IV,  11,  p.  248-  249  v.  P.  Rasi. 

2335  Collard,  F.,  lo  vocabuiaire  laün.  BuBiblPsd  II,  4,  p.  119—128. 

2336  Connay,  Italic  dialects.   2  vols.  v.  N.  S95. 

Ree.:  CIR  1898,  III,  p.  162-1GS  v.  W.  M.  Lindsay.  —  BoEcl  IV, 
10,  p.  218-220  v.  A.-G.  Amatucci.  —  Ath  3077,  p.  497. 

2337  Besaaner,  H.,  Lupana.    ALL  XI,  1,  D.  133. 

2338  Behring,  A.,  tat.  an^atne.   ALL  Ö,  1,  p.  125—127. 

2339  Elmer,  H.  C,  stndies  in  Latin  moode  and  tenses.  (Cornell  Stud.  in 
Class.  PhiloL,  N.  VL)  Gr.  8.  Ithaca,  N.  Y.,  1898,  Macmillan  Co.  IX, 
231  p. 

Ree:  LC  1893,  N.  23,  p.  908-909  v.  W. 

2340  —  the  supposed  may-potenüal  usa  of  the  Latin  suhjunetive.  PrAPhA 
iXVIIL,  n.  XVI-XIX. 

2341  —  the  distinetion  between  the  Laün  present  and  perfect  tenses  in 
expressions  of  contingent  futurity.  PrAPhA  XXV1U,  n.  XXXV1I-XL. 

2342  —  a  neglected  nie  of  the  Latin  subjnnetive.  CIR  1898,  TV,  p.  199—205. 

2343  Emery,  biet  present  in  early  Latin,  v.  N.  393. 

Ree:  BphW  1898.  JJ.  22,  p.  690—691  v.  0.  Weiae. 

2344  Feron,  P.,  grammaire  latino  clasaiqne.  etc.  I. 

Ree:  RD?  1898,  II,  p.  117—119  v.  L.  Freud'homme. 
2842  Fltz-Bngh,  T.,  a  quesb'onable  tradition  in  Latin  historical  syntal, 
PrAPhA  XXVIll,  p.  XXXIV-XXXV1I. 
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234G  Frobeen,  C,  zur  Lehre  vom  Prädikativum.  Mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Kern'schen  Satzlehre.    Progr.  Königsberg  IS'.ts.  4l' p. 

2347  Fonds,  A..  nccrementum  -  accumbo.    ALL  XI,  1,  p.  115—118. 

2348  Galling,  J.,  Einleitung  in  die  Geschichte  der  lateinischen  Syntai.  1, 
Dia  lateinische  Syntai  bei  den  römischen  Grammatikern.  Progr. 
Wien  1S37.    10  p. 

2349  ßregorio,  G.  de,  turdus  und  torpidus.  RACI  1898,  Parte  bibliogr., 
II,  p.  GO-G4. 

2SM)  Hansalelter,  J.,  qoingenta  vota.  ALL  XI,  1,  p.  SG. 

■2351  Batet,  L.,  coemptara.  ALL  XI,  1,  p.  IM. 

2352  Hainichen,  lat.-dtschs.  Schulwörterbuch,   v.  S.  «XI. 

Ree:  ZüGy  l.-:i.-,  III,  |>.  -J:t] -23fi  v.  A.  Goldbacher. 
ia.W  Heraeus,  W.,  lecticocisium.    ALL  XI,  I,  p.  "0. 

2354  -  atribui.   ALL  XI,  1,  p.  134. 

2355  Hey.  O.,  actutum,  latrociuor,  lancino.    ALL  XI,  1,  p.  3ä-36. 
lM.'ii;  Ilorton-Smlth,  oscan  „Ausmaltet",  v.  N.  OOS. 

Rae.:  Rar  1888,  N.  16,  p.  SOI  v.M.  B.  -  ßphW  18S8,  N.  IG,  p.  601 
v.  F.  SItutsch. 

-j:;ri7  Klutz.  It  ,  die  Aussprache  des  Lateinischen  in  der  Schule.  Ein  A 

im-  Grammatik.    Prr-  ""-■-* 
aSäs  Landgrat,  <;.,  der  A 
XI,  1,  p.  103-104. 
Lenne,  C.  It.,  zur  Konstruktion  von  licet.    ALL  XI,  1,  p.  9-26. 
28G0  Llndsay,  d.  lateinische  Sprache,  v.  N.  51G. 

Ree:  WklPh  181*,  N.  24,  p.  GIV2-W3  v.  Barth olemae.  -  ZoGv  IS'-, 
III,  p.  2Jr,  v.  W.  Meycr-Lüuke.  -  LC  KS!IS,  N.  14,  p.  4G6  r. 
W.  Str(oitberg). 

23G1  LIndske-g.  de  paraUxi  et  iiyuntaxi  etc.  v.  B.  IS'. IT,  p.  239. 

Ernidg.  auf  die  Ree.  in  WtlPh  1*07,  p.  Sus  La  Nostnt  Scuola.  i, 
5  V.  Carboni. 
23G2  Llndfltriim,  A..  l'ftnalogio  d 
Gaule.  I.  etc. 

R.jc  :  RACI  ISi'T,  11,  p.  !>:>  v.  Ii.  T. 
23G3  LlnHCult,   II.  F.,  the  syncroti.-m  of  tho  Incative  a 

Latin.    PrAPhA  XXV111,  p.  LV-LVI1. 
2364  Moore,  Ca,  deditkius,  dediticiorum  numero,  daticius,   ALL  XJ,  I, 

23fi5  Üeue-Wagener,  Formenlehre  d.  lat.  Spr.  Bd.  3.    Das  Verbnm.  r. 

N.  918. 

Ree:  CIR  lxi\  IV,  p.  i:ll-ä32  v.  W.  M.  Lindsay. 
23G6  Ostboff,  H.,  NachträK)!chcB  über  lat.  queo.   JF  IX,  1/2,  p.  17S-1SS. 
23G7  Pescatori,  fl,,  aateqaam  e  priusqnam  cell'  impertetto  e  col  pineche 
perfetto  dol  congiuntivo.    Befiel  IV,  11,  p.  257-259. 

2368  Plreon,  style  des  inscriptions  vide  sect  X. 

2369  Planta,  Gramm,  d.  oskisch-umbrisehen  Dialekte.   2  Bde.  v.  B.  921. 

Ree:  Eos  IV,  2,  p.  na— ist  v.  F.  Krcek. 
2:170  Relaslngcr,  ob  u.  propter.  v.  K.  924. 

Ret.:  Wkll'ii  l-:is,  N.  ■>],  p.  y<\—      v.  II.  Ziemer. 
2371  Rltchie,  F.,  diacernenda:  Latin  words  liabla  to  ba  confounded:  1.  Verb«; 

II.  Miseellaneoua.    Cr.  s.  London,  Longmans.    33  p.  9  d. 

•2ä"i1  Sabbudinl,  spigol.  latinc.  v.  B.  1^17,  p.  1104. 

It.'c:  RACI  1MN   II,  pai-ta  lililiupr.  v.  G.  G. 
2373  Schmalz,  J.  H.,  u.  C,  Wagener,  lateinische  Schulerammatik.  Ausg.B. 

■t  A.itl.  Gr.*.  Bielef.-ld,  Veilu^rn  &  KIs^Iul-    Vlll.  :i  1 1  p.  2  M.  W  Pf. 
•SiU  Schmidt,  Sl.  C.  P..  kluine  liuiiljaL-litunaeii  nmu  1  it.  inischen  sprachjrc- 
brauch.  Putaro,  oiistimare;  summa,  numeri.  NJPhP  1S97,  XU,  p. 561 
— S70, 
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2375  Slttl,  K„  Nimbus,  Heiligen  seh  ein.   Der  Name  Italiens.  ALL  XI,  1, 

2376  Sonny,  A.,  magis  and  minus  ahno  komparative  Bedeutung.  Qoisqnis 

qnisque.  ALL  XI,  1.  p.  98. 

2377  —  totidem  =  eadem.    Multus,  ein  Hobb  reich.    ALL  XI,  I,  p.  132—133. 

2378  Sonter,  A.,  addenda  Leiicis  LaÜnis.    ALL  XI,  1,  p.  129—131. 

2379  Spandl,  J„  der  ablatlvus  absolufus  und  sein  Verhältnis  mm  gewöhn- 
lichen Ablativ.  Progr.  d.  dtschn.  Communal-TJntergycm.  Gaya  18i)6. 
11  p. 

Ree.:  ZflGy  1S98,  IV,  p.  381  v.  J.  Gotting. 

2380  Telchmüller,  F.,  Grundbegriff  und  Gebrauch  von  auetor  und  auetoritas. 
II.    Pruer.    i.    Wittstcick  IM's.    36  p. 

Ree.:  ALL  XI,  1,  p.  186  v.  0.  Hey. 

2381  VnBconcallos,  L.  de,  laciculus.   ALL  XI,  1,  p.  114. 

2SS2  Wagn«,  J.,  Teitprobe  iu  einer  lateinischen  Sehulgrammatik.  Progr. 

Brünn  1897.    12  p. 
2383  Waldeck,  lat  Schulerammatik.  v.  B.  1897,  p.  23:). 

Reo.:  OLbl  1BÜS,  N.  6,  p.  17!  v.  Bohatta. 
23S4  Weissen  fein,  syntaie  latine.  v.  N.  931. 

Ree:  RAC1  I II,  p,  52-54  v.  G.  Giri. 
2386  Wülfflln,  E.,  prorsa,  prosa.  ALL  XI,  1,  p.  8. 
2386  —  Euphemismus  als  Grund  der  Ellipse.  ALL  XI,  1,  p.  26. 


:hium,  Gracchus.  ALL  XI, 
Archive  und  —  '"' 


Th«sam-us.   ALL  XI,  1,  p.  145-148. 


IV.  Hiatoria  literarum, 

1.  Historia  literarum  generalis  et  comparativa. 

2389  Bardenbewer.  Patrologje.  v.  B.  1896,  p.  355. 

Ree:  GöGelA  1.-98,  V.  p.  837-37'P  v.  J.  llaussleitor. 

2390  Bruns,  J.,  Montaigne  und  die  Alten.  Oelegenheitsschr.  Kiel  1898.  20  p. 

2391  Fagnet,  E,,  drame  ancien,  drame  moderne.    16.   Paris  1898,  Colin. 
274  p.  3  fr.  50  c 

Rec:  Boflcl  IV,  11,  p.  262  v.  A.  Leri. 

2392  Hlrzel,  Dialog,   v.  B.  1897,  p.  161. 

Ret:  AGPh  XI,  3,  p.  446-466  v.  E.  Zoller. 

2393  Krüger,  Geschichte  d.  altchrietl.  Literatur,  v.  B.  11-96,  p.  74. 

Ree:  GilGslA  i>i'\  V,  p.  3:17—379  v.  J.  Hausaleiter. 
2894  —  Nachtr.  i.  Gesch.  d.  altchriutl.  Literatur,  v.  N.  938. 

Ree:  LC  lsus,  N.  22,  p.  .-7P-S77  v,  C.  W(eynia)n. 
2396  Lacombe,  P.,  introduetion  a  l'histoire  litteraire.    Paris,  Hachetto  et 
Co.    VIII,  420  p.  7  fr.  50  c. 


2396  LlndBkOB,  Stud.  i.  antiken  Drama,  v.  N.  1140. 

Ree.:  E  n.  3/4,  - 
2396a  Halllnger.  Medce 


Append.,  p.  20—23  v.  E.  Febr. 


Roc.:  BphW  1898,  N.  21,  p.  737-739  v.  Wecklein. 

2397  Thalmayr,  Goethe  u.  d.  class.  Altert,  v.  N.  943. 

Ree:  Z.  f.  dtschs.  Altert.  XLIi,  2,  p.  217-21Ü  v.  P.  Knauth. 

2398  Zar  Geschichte  der  christlich-lateinischen  Lilteratur.    In:  Ilist.-polit 
Blätter  121,  VIII. 


2.  Historia  literarum  Graceamm. 


114  Uistoria  literamm  Laänarum. 

2100  Bruns,  literar.  Porträt  d.  Griechen,  v.  B.  1S97,  p.  330. 

Ree:  Her  ]fi'.n.  N.  22,  p.  -H"in —  1117  v.  A.  Hauvette. 

2101  Earle,  M  L-  notes  an  autistrophic  verbal  responsion  in  attic  tragedy. 
PrAPhA  XXVIII,  p.  XI-XIV. 

2402  ttercka,  A„  griechische  Literaturgeschichte  m  Berückaicbt.  der  Ge- 
schieht der  Wiaaenachaften.    Leipzig,  G.  J.  Gocachen.    176  p. 

Ree:  DL  t.-'.iH,  N.  2<l,  p.  7LJTi    7!!3  v.  J.  Geffcken, 

2403  Huildllston,  J.  H  ,  Grcek  tragedy  in  tbe  light  of  vase  paintinga.  Cr.  8. 
London,  Slacmillan.    -202  p,  6  ah. 

2404  Krombacher,  byiant.  Li  Berat  Urgeschichte,    v.  N.  952. 

Ree.:  R  d'hiat.  et  de  litt,  relig.  1898,  p.  78—77  v.  P.  Lejay.  — 
Mitteilgn.  d.  Inst  f.  österr.  Gcschichtsforschg.  lSi«s,  p.  ist— 
v.  J.  Jung.  -  Tli  Litlil.  N.  2  u.  t  v.  D.  Wittens.  --  Th. 

Qnartalacbr.  1S9ü,  p.  IS.- -141  v.  F.  X.  v.  Fnnk.  —  Jiojestija 
roaakago  areheol.  inatituta  v  Konstanlinopolje  1 S97,  Chronik,  p.  1—4. 
—  'Ain.-i  X,  1,  p.  122- Kit  v.  r.  -  E  II,  3/4,  Append. 

p,  28-32  v.  V.  Lundatrüru.  -  HZ  N.  F.  Bd.  Jl,  I,  p.  112—1-2; 
v.  W.  Fischer. 

240.i  Lohso,  E  ,  poesia  mclicae  generuni  noruinibua  quae  vis  aubiecta  sita 

classic»  senptoribus  Graecia.   I.  4.   Progr.   Lauban  1896.   36  p. 
240fi  Bancinl,  dramma  satirico  greco.    v.  B.  1897.  p.  74. 
Ree.:  RACl  ISüS,  II,  parle  bibliogr.  v.  S.  Mosen. 

2407  WstTlDteS,  (I.,  :'.'.','.!'-  y.:-yyi-.'.:l.;-\\'i  ir.;  i'//a\'.-i-.tn-i  /(,',vu.v  iLiy;,- 

'irj,  -ml  Tv>.?i'iv  i'i.-.i. -?■  T',]i'.;  iL 

1.VI7,  11,,, 1216  p.  12  Dr. 

Rae:  ByZ  VII,  2,  p.  463  v.  K  K(rumbachcr). 

2108  Flaua,  S.,  repigrarnma  aleaaandrinu.  Padova  1897,  Öp.  del  Semina- 
rio.   50  p. 

2109  I'olltea,  ä^noiär.t  mfrtfiiai  etc.    v.  B.  1897,  p.  201. 

Ree:  DL  1898.  N.  18,  p.  TOS— 704  v.  G.  Wartenberg. 

2410  Sauer,  A.,  die  Lyrik  in  Sparta.    Progr.   Wien  1896.   88  p. 

Ree.:  ZoGy  189Ü,  III,  p.  iTJ— 280  v.  II.  Jurenka. 

2411  Schmld,  Atheismus.   RegiBterband.  v.  N.  960. 

Ree;  Rcr  !8:l>,  N.  22,  p.  405  v.  A.  Il(auvette).  —  LC  1893,  N.  14, 
p.  4G6  v.  B. 

2412  Srayth,  mute  a.  liquid  in  Grock  melie  puetry.    v.  N.  S56. 

Ree:  Wkll'li  1898,  N.  25,  p,  f.iC-fiW  v.  C.  Haeberlin. 

2413  TJaener,  Stoff  d.  griceh.  Epos.    v.  B.  1897,  p.  331. 

Bec:  E  II,  3/4,  Appond.,  p.  25-28  v.  L.  Kjellberg. 

3,    Uistoria  litcranim  Latinarum. 

2414  Alf)  l'.,  Jahresbericht  üb,  die  Geachichtc  der  rSmiachen  Litterstar 
1891  —  189(1.  [Aua:  „Jahraaber.  üb.  d.  Fortschritte  d.  clasa.  ALtertuniä- 
wissVJ    Gr.  6,    Berlin,  S.  Calvary  d  Co.    32  p.  1  H.  20  Pf. 

2415  Anden,  H.  TV.,  higher  Latin  proae.  12.  London,  BlacLaood  4  Sons, 
152  p.  2  sh.  6  d. 

2416  Joachim,  romiacha  Litteraturgcaehichte.    v.  N.  9G4. 

Ree.:  HphW  N   22,  [>.  703  v.  F.  Müller.  -  ULbl  isim,  IV, 

p.  112  v.  Buhatta. 

2417  Peter,  H.,  die  litteratur  der  «itiworte  in  Rem  und  die  geflügelten 
worte  im  munde  Caesara.   NJPhP  l^>7,  XII,  p.  >5S-a60. 

241.S  Ptchon,  bist,  de  la  litterature  Utine.   v.  N.  966. 

Ree:  Buer  1898,  N.  G,  p.  110  v.  Bandrillart  —  RJP  1898,  II,  p. 
112—116  v.  P.  Thomas. 
2419  Utiig,  Handlexikon  d.  rom.  Litteraturgeachiohto.   v.  N.  9ÜS. 

Ree:  BuBiblPÄd  IL,  5,  p.  135  v.  J.  P.  WalUIng. 
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PkilosopLia.    Hiatoria  unitersalis  et  oritntalis. 


V.    PhilosopMa  antiqua. 

2420  AaU,  Gesch.  d.  Logosidoe.  v.  N.  570. 

Ree:  Preab.  u,  Ref.  Rev.  ISIIi,  July,  v.  Scott.- Philos.  Ray.  VI,  6. 
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2515  Stilrenborg,  Bezeichnung  d.  Flussufer.  v.  N.  10fi4. 

Ree:  DL   1S9S,  N.   Iii.  p.  B3S-6S!i  v.  R.  Kunze.  -  NphR  1SSS, 
N.  9,  p.  206—207  t.  F.  Lutarbacher. 


2517  DIels,  H.,  de  Caea  fiunrinc  Mesapontino.  H  XXXIII,  2,  p.  334-335. 
2S1S  Fraier,  J.  G.,  Plataea.    CIR  1898,  IV.  p.  20S— 207. 

2519  HaUldatlB,  Abstommg.  d.  alten  Nakcdonier.  t.  B.  1897,  p.  340. 

Ree;  I.C  l^.'.f-.,  N.  IS,  jt.  TiS-Ti'ü. 

2520  Lambroa,  8.  P.,  Tavia,  eine  verkannte  mittelgriechiache  Stadt.  ByZ 
VII,  2,  p.  309-  315. 

2521  HcCrlndla,  J.  W„  tho  geographj-  of  Aetolia.   In:  The  Scott,  geogr. 


3.  Ethnologia,  px^nipliia,  topographia  Italiao  et  Orbis  Komani. 

2522  Alpecstrassen,  die,  im  Altertbum.   In:  HAZB  1898,  N.  123. 

2523  Becfc,  die  römischen  Strassen  Regenahurgs.   München,  Beck.   18  p. 

Ree:  KWZ  IM)-.  N.  4; 5,  p.  78-T9. 
9524  Borsari,  topografia  di  Roma  antica.  v.  B.  1SÜ7,  p.  340. 
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.  3  Taf.  2  M.  20  Ff. 

25SG  Jaeobj,  Römerkastell  Saalbnrg.  v.  N.  1081. 

Ree;  KubR  is:is,  N.  s,  p.  l^-l-.i  v.  E.  Scbdze. 

2527  Jung,  Geographie  v.  Italien  n.  d.  Orbis  Romonus.  v.  N.  10S2. 

Ree:  MIIL  IS9S,  I,  p.  43  v.  Hcydenreicli.  -  CIR  1898,  III,  p.  174 
—  175  v.  F.  Haverfield. 

2528  Eofler,  F.,  Kastell  Langenhain.  [Aus:  .Der  Oberg  enu-ract.  Limes  d. 
Romeneiches.-]  4.  Heidelberg.  0.  Pcttero.  10  p.  m.  3  Taf.  2  M.  20  Pf. 

2529  Kiepert  et  Hn eisen,  formae  urbis  Romae.  v.  B.  1897,  p.  341. 

Ree:  Eos  IV.  9,  p.  9n:i-91i!  v.  L.  CwLklinsti. 

2530  LlmeB,  hrsg.  von  Sarney  u.  Hettner.    Lief.  4.  5.  v.  N.  1083 

Reo.:  ZG  l*!(S,  V,  p.  :i3t)-Ii:!4  v.  F.  Lohr. 


120    Antiquifates  genersles.  Seientia  maibemaiica  et  naturalis.  Mediana. 

2531  Limesblatt  1S9S,  N.  38.  Enthalt;  E.  Ritterling.  Niederbieber 
[Kastell],  —  Wolff,  Heddernheim  [Kastell,  Stadtbelestigung,  Strusen 
und  Töpforofea  ]. 

2532  Mettler,  A.,  Kastell  Wallieim.  [Aus;  „Der  obergerm.-raet.  Limes  i. 
Hr.merreicbc9.-1  -1.  Heidelberg,  0.  Pettcrs.  Hl  p.  m.  f.  Abbildgn.  a. 
8  Taf.  2  M.  öt  Pf. 

3533  Rindfleisch,  G ,  die  Landschaft  Hauran  in  remiseber  Zeit  und  in  der 
Gegenwart.  Disa.   Marburg  1S98.   54  p.  u.  1  Karte. 

3534  Schneider,  d.  alte  Rom.  v.  B.  1837,  p.  341. 

Ree:  ÖLbl  1S9S,  N.  5,  p.  143  v.  Mantuani. 
2535  Rchnlze,       die  Anlage  des  obergerrnnniseben  Limes  und  das  Rfiroei- 
kastell  Saalburg.    M.  1  Taf.  u.  3  Abbildgu.    JJJklA  1S98,  IV,  p.  2(13 


VIII.  Antiquitates. 

1,   Antiquitates  generales. 

3538  Conciee  Dlctionary  of  Grcek  and  Roman  antiquitiea  Based  on  Sir 
W.  Smith's  iarger  dictionary,  and  incorporating  the  results  of  modern 
rcscarch.  Ed.  by  F.  W.  Corniel).  1.1U0  ülus.  taken  frotn  tbe  bei! 
esamples  of  aucient  art.   London,  Mnrray.    83G  p.  21  «h. 

353Ü  Wagner  u.  KobiUnskI,  griceb.  u.  röm.  Altertümer,  v.  N.  1098. 
Ree.;  BphW  1MIS,  N.  16,  p.  41111—501  v.  R.  Oehler. 

2540  Wldmann,  zu  den  griechischen  Altcrtbümern.  Programmachan.  In: 
Gj  ms,  VI. 

3.   Seien tia  tnatheiiiatka  et  naturalis.  Medicina. 

25*1  Dragendorff,  Hcilpflanien.  v.  N.  1104. 

Ree:  Botan.  Centralbl.  LXXIV,  ],  v.  Mfibius. 

2542  Fnchs.  K.,  anatomische  Tafeln  aus  dem  griechischen  Altertum,  nacb 
einer  Pariser  Handschrift  lum  ersten  Male  herausgegeben  von  R.  F. 
S.-A.  a.  d.  Dtscbn.  Mcdic.  Wochenschr.  1898,  N.  1. 

Ree;  WklPh  IS!)8,  N.  16,  p.  433—434  v.  Helmreich. 
254a  enrlt,  E.,  Geschichte  der  Chirurgie  u.  ihrer  Ausübung.  Volkeebirurgie 
—  Altertnum  —  Mittulalter  —  Renaissance  3  Bde.  Mit  30  Tat.,  Ab- 
bildgu. v.  Instrumenten  u.  Apparaten,  5  Bildnissen,  sowie  2u  Photo- 
tjpieen  _u._HoUsehu._jm  Text   Gr.  8.   Berlin,  A.  Hirschwald.  XVI, 

lerAetronomie  NJklA  1398,  V,p.3C  " 
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Physiot.  d.  Sinneaorg.  XVI,  5/6. 
2541!  llueppe,  I.Rassen-  u.  Sozialhygiene  der  Griechen,  v.  B.  1897,  p.  25ä. 
Ree:  LF  IS'JS,  III,  p,  2U1-2U3  v.  E.  Peroutka.  -  BphW  1S9#. 
N.  20,  p.  filS-Ml  v.  J.  Uber«. 
-2547  Lejay,  P.,  alphabets  numerinues  latins.    RPh  XXII,  2.  p.  14G— IG3. 

2543  Nicolaon,  F.  W.,  the  saliva  superstition  in  classical  liteiature.  HSt 
vol.  VIII,  p.  28-40. 

2549  SchiaparelH,  (i-,  come  i  Greci  arrivarono  al  primo  concetto  del  aiftem» 
planetario  eliocontrico  detto  oggi  Copernicano.   AeR  1,2,  p.  65—79. 

2550  Stnrm,  d.  delische  Problem.  II.  u.  S.  1113. 

Ret:.:  BayrGy  IM*,  V  VI,  p.  -iti-l  — 4H.r.  v.  S.  Günther. 

2551  Tannery,  P,,  Astrampsvcboa.    REtGr  N.  41,  p.  96-105. 
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3.  Antiquitates  ad  ius  publicum  et  civilc  remque  uiilitarem 
pertiucntes. 

a)  Antiquitates  ad  ius  publicum  et  civilc  remque  militarcm  pertinentes 
generale«. 

2,'j.r.;  iüler,  Soziairc  tonn  im  Alterthum.  v.  N.  1120. 

Ree.:  DL  IS9S,  N.  in,  p.  S40-641  t.  R.  v.  Scala. 
2553      die  sociale  Frage  im  Alterthum.   In:  Zukunft  VI,  H.  31. 
S554  PBhlniann,  It.,  Geschichte  des  antiken  Kommunismus  und  Sozialismus. 
I.  Bd.    München  1S93,  C.  II.  Beck. 

Ree:  Eos  IV,  2,  p.  135-194  v.  K.  I.  Gorzjcki. 


b)  Antiquitates  ad  ius  publicum  et  civile  remque  militarum  pertinentes  Graecae. 

2555  Clerc,  IL,  de  ta  condition  des  etrangers  domidlies,  dans  lea  differentes 
cites  grecques.  2.  articlc.    RUM  1S0S,  II,  p.  53—180. 

255G  Drernp,  E  ,  zu  den  publicaüons kosten  der  attischen  volk ab «Schlüsse. 
NJPhP  1S97,  XII,  p.  S71— «3. 

2557  Glrard,  P,,  un  texte,  icedit  sur  la  crypüe  des  Lacidemouiens.  REtGr 
N.  41,  p.  31-3S. 

2568  Hermann,  Lehrb.  d.  «riech.  Antiquitäten.  U.  Bd.  1.  Abt,  Recbtsalter- 
tbümer.    4.  Aufl.  v.  T.  Thaiheini.    Froiburg  1S95. 
Rl'C;  Eue  IV,      p.  llt-i  — l!.n;  v.  T.  Uwieki. 

255'J  Knchtner,  K.,  Entstehung  und  ursprüngliche  Bedeutung  des  spart. 
Ephorats.  v.  N.  1124. 

Ree:  WklPh  K.  in,  p.  MO-HSI  v.  F.  Caucr. 

2560  Lochs,  H.,  die  iforöloow  oder  der  sogenannte  Vennügens tausch.  Progr. 
Bielitz  1SSI7.    32  p. 

25K1  Folänil,  F..  'Avy.sj-sa^j^,;.    N'JPhP  1S97,  XII,  p.  394. 

25G2  Schömmann,  grieeb.  Altorthümer,  neu  bearb.  vonLipsius.  I.  Staats- 
wesen, v.  N.  1127. 
Ree.:  CIR  IS98,  III,  p.  167-169  v.  A.  H.  J.  Oreonidge. 

25G3  Souchon,  A,  les  tbeorias  Gconomiquea  dans  la  Grece  anüque.  Paris, 
Larosc.    2115  p.  3  fr. 

2564  Szanto,  E. ,  über  die  griechische  Hypothek.   AEM  XX,  p.  101-  114. 


c)  Antiquitates  ad  ius  publicum  et  civile  remque  militarom  pertinontea 

25(55  Bavlera,  fl_  il  diritto  internazionalo  dei  Romani.  (Cont.)  In:  Arch. 
giurid.    N.  S.  I,  2. 

25GG  Beandonin,  E„  les  grands  domainca  dnns  Pcmpire  rom.  IL  III.  In: 

Nouv.  Rev.  bist,  de  droit  franc.  XXi,  6;  XXII,  1. 
2567  Cnq,  le  colunat  partiairo  dans  TAfrique  romaine.   v.  N.  1129. 

Ree:  Buer  1898,  N.  7,  p.  121  r.  Lescoenr. 
256S  CzTCztlewIez,  A.,  senat  rzymaki,    Progr.    Prceinysl  1897.    39  p. 

Itei;.:  Em  IV,  2,  ;>.  222-223  v.  S.  Rudniczki. 
2öfi1i  L'EnsoIgnement  du  droit  roniain  eu  Allemagne.    In:  REns  XXXV,  4. 

2570  Herrnntnna,  E.,  .der  Fall  der  lex  29  Dig.  IU.-J  und  die  Concurranz 
der  beiden  RechtnsEtze:  Pignoris  causa  est  indivisa  und  Nomina  sunt 
ipso  iure  divisa*.   Disa.  Erlangen  1898.   50  p. 

2571  Olivetti,  A. ,  per  la  interpretazione  economica  della  storia:  alcune 
note  suH'  assegnazionc  coloniaria  nel  diritto  e  nella  vita  romana. 
Bologna  1898,  fratelli  Tretes.    103  p. 


122  Antiquitates  privatae  et  ecaenicao. 

2572  Pellt,  E,,  trftilÄ  Sl&nentaire  de  droit  romain.  3.  edit.  rev.  et  augmentee. 
Paris,  &.  Rousseau.  10  fr. 

2573  Sohm,  R.,  Institutionen.  Ein  Lehrbuch  der  Geschichte  u.  des  Systems 
des  römischen  PrivatrecbW.  7.  Aufl.  der„Institutioneo  des  rUm.  Rechts". 
Gr.  H.  Leiniig,  Duncker  4  Ilumblot.  XVL5G3  p. 

Geb.  in  Halbfrz.  11  M.  ÜO  Pf. 

2574  Wlegandt,  L. ,  Studien  zur  staata rechtlichen  Stellung  des  Diktators 
Caesar:  Das  Recht  Uber  Krieg  und  Frieden.  Progr.  4.  Dresden 
1898.    35  p. 

4.    Antiquitates  privatae. 
a)  Antiquitates  privatae  generales. 

2575  Angerstein,  E.,  Grundlüge  der  Geschichte  und  Entwicklung  der  Leibes- 
übungen. 2.  veränd.  u.  erweit.  Aufl.,  besorgt  von  O.  Kurfh.  M. 
25  Porträts.  Gr.  8.  Wien  1897,  Pichler's  Wwe.  u.  Sohn.  VIII,  156  p.  2  M. 

Ree:  LC  1898,  N.  20,  p.  819. 
257G  Bach  meist  er,  Jugendspiele  in  alter  u.  neuer  Zeit.  Progr.  4.  Leipiig, 
J.  C.  llinrichs'  Verl.  in  Komm.    80  p.  IM. 

2577  Beanrredon,  voyage  agricole  che:  les  anciens,  ou  l'econoroie  rurale 
dans  l'antiqdto.  Paris,  A.  Savaete.  380  p.  5  fr. 

2578  Hirt,  H.,  die  wirtschaftlichen  Zustände  der  Indogennanen.  In:  Jahrbb. 
f.  Nationalökonomie  n.  Statistik,  S.  Folge,  Bd.  15,  e.  4. 

2573  laeck,  Industrie  undGewcrhe  im  Alterthum.  (Sehloss.)  In:  Prometheus 
1S1IB,  N.  28/29. 

2580  Hocke,  J.  E.,  Urgeschichte  des  Ackerbaues  u.  der  Viohiucht.  Eine 
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auf  Statist  Grundlage.  Gr.  8.  Greifawald,  J.  Abel.  XXIV,  404  p. 
m.  12  Abbilden.  9  M.  60  Pf. 

2581  Sänger,  Vf.  W.,  the  bistorv  of  Prostitution: 


appendii.  New  ed.  New  York  s, 
2582  Taillier,       hiatory  of  dancing  e: 


Ree.:  Ath  3671. 


2583  Cesaresco,  B.  H.,  tho  peasant  of  aneient  Greece.  Contemnorarj  Review 

N.  384,  p.  887-898. 
25S4  Meltien,  d.  nordische  u.  altgriechiscbe  Haus.  v.  B.  1896,  p.  278. 
Ree:  MHL  189°  '  -     '  -  ' 
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c)  Antiquitates  privatae  Romenae, 


5.  Antiquitates  s 

7  Reihe,  E. .  das  griechische  Theater  Vttruva.   H  XXXIII,  2,  p.  813 

8  Engelbrecht,  A.,  das  antike  Theater.   Scenische  Anschauungsmittel 


Antiqnitatea  sacrae.    Mythologia.    Hiatoria  roligionunl.  123 

2530  Harm,  C.,  da  puororum  in  re  acuenica  Graecorum  parübua.  v.  N.  1161, 

Ree.:  NpbR  ISflS  N.  8,  p.  1SO-1S1  »-  K.  Weiaamann. 
269]  Hermann,  J.,  In  thiitre  d'Orange,  reconetitution  du  the&tro  romain 

primitif  et  vub  da  theitre  romain.   In;  Magasin  pittoresquo  1S97, 

15  acut, 

9532  Klug,  über  das  griechische  Theater.   Vortr.,  geh.  in  der  XXII.  llnupt- 
lera.  d.  Ver.  v.  Lehrern  d.  Prov.  Hessen-K UWL     ZG  1898,  V,  p.  348 

2598  Körting,  Gesch.  des  Theaters.  I.  v.  N.  1162. 

Ree,:  ZsGy  im'.-.  IV,  ]>.         :ua  v.  J,  Jüthner. 
2594  Machnig,  der  altgriechischs  Chor  und  seine  Bewegungen.   In :  Monats- 

schr.  f.  Turnwesen  1S98,  III. 
2535  Mnndybnr.  o  teatrce.  Dyoni2oaa  w  Atenach.   Eos  IV,  2,  p.  242. 

2596  —  o  teatree  greckim.  Ibd.  p.  243. 

2597  Kelch.  Darsteller  d.  criech.  itaJ.  Mimus  etc. 

Ree:  DL  1S98,  N.  IS,  p.  702-703  v.  B.  Seths. 


6.    Äntiquitates  sacrae.   Mythologia.  Historia  religionum. 

2698  Acnells,  T.,  religionswissenscbaftlicne  Studien.  In:  SIAZB  1898,  N.  93. 
2539  ABl,  Gnostiiiamua.  v.  B,  1S97,  p.  348. 

Ute:  R.T  N.  Ii,  p.  Ü.S8-290  v.  P.  Lejay. 

2600  Archlt  f.  Religionswissenschaft,  hrsg,  von  T.  Acbelia.  1.  Bd.  4  Ufte. 
Gr.  8.   1.  Heft.  Freiburg  i:B.,  J.  C.  B.  Mohr.   112  p.  14  M.; 

L  HfL  aliein  3  M.  50  Pf. 

2601  Bloch,  Kult  u.  Mysterien  von  Eleusis.  T.  B.  1837,  p.  348. 

Ree:  BphW  1S98,  H.  15,  p.  463-467  v.  0.  Rabensohn. 

2602  B3ttlcher,  K.,  aus  dem  Festleben  der  Hellenen.  Dtache.  Revue  1S9S, 

Mai,  p.  175-185. 

KOS  Bouche-Leclercq,  Fastrologie  dana  le  mondo  romain.  In:  R.  Mat,  G6. 
2604  Brlnton,  religions  of  prim.  peoplea.  v.  S.  1168. 

Ree:  Philos.  Rev.  VII,  1,  p.  103  ff.  v.  Dyde. 
2G05  Case.  M.  E.,  a  neglected  aspeel  of  Roman  cbaracter.  PrAPhA  XXVIII, 
p.  XX- XXI. 

2606  Columba,  origioi  del  cuito  di  Asklepioa.    Eatr.    14  p. 
Ree:  WklPh  1898,  .S.  28,  p-  S)0  v.  U.  Steuding. 
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N.  1172. 

  .  .  E.  HaniBOn.  —  Ret  1898, 

N.  23,  p.  445-416  V.  A.  Martin. 
2603  «rippe,  griech.  Mythologie  u.  Religionsgeschichte.  L  t.  N.  117G. 
Kk.:.:  lii,!,YV  lf-:it=.  X   :7,  ]>.  :,;i;-.is2  v.  S.  Wide. 

2609  Bardy,  E.,  was  ist  Religionswissenschaft.  In:  ARel  I,  1. 

2610  HinBionlUer,  templa  vide  sect  X. 

2611  HuBSeliDg-,  Charos.  v.  N.  1181. 

Ree.:  WklPh  1898,  K.  26,  p.  716-718    6.  Wartenberg.  -  DL  1898, 
N.  22,  p.  881-882  v.  A.  Thumb. 

2612  Kaufmann,  Jenseitahoffhungen  d.  Griechen  u.  Romer.  v.  B.  1897, 
p.  349. 

Ree:  ThLZ  1898,  N.  4,  p.  97-99  v.  G.  Ficker.  -  LC  1898,  N.  14, 
p.  471-472  v.  Cr. 

2613  KJellberg,   L.,  Uber  den  Ursprung  dea  AaklepioBkultes.   Eine  Er- 
widerung. E  II,  8/4,  p.  125-180. 

2614  Knaiek,  ö. ,  ein  angebliches  Gemälde  des  Apelles.  Fh  LVI1,  2, 
p.  338—839. 

2615  Kreuter,  F.,  die  Sage  vom  altrömischen  Umgehungscanal  beim  eisernen 
Thore.  M.  Karte.  In:  Z.  f.  Gewässerkunde  I,  2. 


124         Antiquität  es  sacrae.   Mytbologia.    llittoria  religionum. 

2616  Lcgea  Graceorom  eacrae,  edd.  Prott  et  Ziehen.  L  v.  B.  1S97, 
p.  177. 

Ree:  Ua  1898.  III,  v.  Holwcrda. 

2617  Lehmann,  A.,  Aberglaube  u.  Zauberei  von  den  ältesten  Zeiten  bis  in 
die  Gegenwart.  Deutsch  von  Petersen.  (In  >',  Lfcn.)  1.  Lfg.  Gr.  S. 
Stultüiirr.  F.  Erike.    !*<;  p.    mit  Abbilden,  -l  M. 

2618  Meyer,  1*  die  modern«  Forschung  über  die  Geschichte-  den  Urehriaten- 
tbums.  Vortr,  geh.  a.  d.  1.  rcligionswiss,  Congrcsse  in  Stockholm. 
31.  VIII.  1907. 

261»  Müller,  M.,  contiibutious  to  the  scienco  of  mythology.  v   ß.  1597, 
p.  349. 
Ree:  Philoa.  Res.  VI,  6. 
K&i  Pomtow.  H.,  Ampliiktionieches.    H  XXXIII,  2,  p.  339-334. 

2621  Poniet,  Pb„  les  Cabires  et  SIehccrte.   RA  ]!?!!*,  janv.-fevr.,  p.  56-61. 
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2726  JBthner,  J.,  Sicgerkranz  und  Siegerbinde.  M.  5  Fig.  JOAJ  I.  p. 
42-49. 

2727  K»Jf?!n;,  Tl.,  r.;t,\  -<A  .ni  zt,:  'A— dj,™  i-'.r,a?j-,  \, 
'A«p«-i.-i-:.    11.  1  "iv.    'E- A  1  >!.IV ,  I II ■! V.  p.  173--1Ü-1. 

272$  Kallnka.  E„  u,  J.  StrzygowBkl,  die  Cathcdrale  von  Herakleis.  M.  11 

Fig.   JÖAJ  1,  lieibl.,  p.  3-23. 
272(1  Kelffer.  J„  |iri;ds  iL'*  (iOrauvertiü  im:lnmloj:itjU<:ä  failcs  daoi  k  prjr;.!- 

duclie  de  Liisembourg  de  1345  a  lfi>7.  KA  l^is,  janv.— fevr.,  p.  Iln 

2730  K-a,"  römische  Grabfunde.   (Kflln.)   KWZ  189S,  N.  4/5,  p.  74-7S. 

2731  Koonen,  C.  häufiges  Vorkommen  Arretiniscuer  terra  sigil!nta-Ware 
bei  Neuss.  WklPh  Ihm,  K.  15,  p.  420-422. 

2732  Koerte.  G.,  der  .alte  Tempel"  und  das  Bekatompedon  anf  der  Akro- 
polis  iu  Athen.    HhMPIi  N.  F.  LIII,  2,  p.  239-865. 

3  Kotschnliinskl,  A„  a.  E.  v.  Stern,  das  bei  Akkormann  aufgedeckt 
Grabgewölbe  und  seine  Iledeutung.  M.  2  Taf.  AOAG  XIX,  Abt  4, 
p.  fi-13. 

2734  Kubitschek,  W.  eine  Harsyas-Sfatue  in  Cremna  (Pisidien).  AEM  XX, 
p.  151-154. 

2735  Kunstgeschichte,  allgemeine,  hrsg.  von  Enackfuss.  Bd.  I,  hrsg.  von 

Ken  LC  ihm,  N.  :3,  n.  :i2:i-;>2]  v.  J.  Sieveking. 

2736  Knronlolis.  über  eine  von  ihm  in  Eretria  aufgefundene  geweihte  Un:  ■ 
kamrucr.  Sitzung  der  Gesellschaft  tlo ■■■■■■i-i;  v.  21.  II.  9S.  Ath  3674, 
p.  405. 

2737  Lagardc,  B  de,  zur  Altertumsfälschung  in  Südrussland.  AOAG  XIX. 
Abt.  1,  p.  27 -KS.  (Rusb.I 

273fi  LambroK,  S.  I*.,  Naelirithlen  aus  Athen.    Ath  31.17 1,  ]>-  317. 
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corrcspcmdinci'.  (Suitcl  KA  i  "W,  janv  —  for.,  n.  m_  i  iv  njars— avril 

p.  ase-301.    v.  N.  1303. 

2743  —  eorrespondauco   de  P.  Lo  Das  pendant  ton  rayaee  iircii-'i.loeiiiui; 
n  Gries  et  im  Asic  Minuinv,  1  >  Iii-  :SM .    Paris,  R' Leroux  fr 

2744  Lehner,  römische  Fundament  reste.    i  Hallberg.)    KWZ  lsss,  N.  3, 


2747  Llbonis,  L.,  les  styli-s  ensrignea  par  l'eiemple.  Antirmit,;,  Orient, 
Kxtromc-Orient.  i.  av.  :;M  giavnrrr...  I'aris.  II.  Liurcna.  iu  fr.  rel.  22  fr 

274S  lack  Eubach,  Akropolia  v.  Athen,    v.  N.  1311, 
Ree.:  ZöGy  l^itf,  IV,  p.  3äa  v.  J.  JÜthner. 

■2749  Macdonald,  J.,  Tituli  Uunteriani;  an  aecount  of  the  Roman  stones  in 
the  Ilunterian  Museum,  Univeraity  of  Glasgow.  4.  Glasgow,  Annan. 
XII,  102  p. 

Ree:  C1R  1898,  III,  p,  184-185  v.  F.  Jlaverflald. 

2750  Mlndjbur,  T.,  Olympia  [w  jeiyku  ruakim).   Progr.  189G/7. 

Rae:  Eoa  IV,  2,  p.  220  ff.  t.  S.  Riopinski. 

2751  Mariani,  L.,  di  una  atatua  romana  seoperta  presso  Monte  Cave,  C.  fig. 
ARAtiS  1X'7,  Mlerabre,  p.  3-üJ-iüH). 

2752  —  bronzi  antiehi  rinvenuti  piesso  II  villaggio  di  Cologna.  (HontQ- 
pagano.)    C,  4  Hg.    AK  ANS  1SSI7,  Ottobre,  p.  412-417. 

2758'—  di  nna  teeeera  plumbea  acoperta  nella  villa  Torlunia.  (Fraacati.) 

ARANS  ICHS,  Ottobre,  p.  419-421». 
2754  —  la  Pallade  di  Piazia  Sciarra.  C.  2  tav.   BCAC  XXV,  4,  p.  281—290. 
-  Cretan  Elpedition.   VI.   Some  Roman  busts  in  the  Museum  of  the 
f  Cant"     -  ■ 


Syllogoa  of  Candia.    Vf.  2  platea  a.  8  Gg.    AJA  2. 

p.  260-378. 

2766  —  Cratan  Espedition.  VII.    Statue  of  an  Asclepiad  from  Gortyna.  W. 
i  (ig.    AJA  2.  si-r„  vol.  I.  8,  ».  27!!- 2^5. 

2757  Hai,  A.,  Ausgrabungen  Ton  Pompeji.    JnEula  VI   15.    M.  2  Taf.  u, 
Fig.    MIt.T  Isus,  I,  p.  3—5!). 

2758  -  über  da*  Grabmal  des  Eurysacee.    SDRJ  7.  I.  98. 

2759  Manch,  arebiteet  Ordngn.  d.  Griechen  u.  Rflmer.      Aufl.  von  Lohde 
u.  Borrmann.    v.  B.  1897,  p.  102. 

Ree:  BphW  1  m>,  Jt.  IT,  p.  W,  v,  B(elgar). 

27C0  Majer,  M.,  ceramica  i!e!l'Apil|ia  p.velli.mca.    1.    La  Mesaapia.    C.  I 

tav  o  22  ßg.    MRJ  Ill'IV,  p.  201  252. 

2701  —  tomba  a  ziro  ud  oggetti  vari  acoperti  intorno  alla  medeaima.  (Bi- 

tont».)    C.  i  fig     ARANS  1S-07,  Ottobre,  p.  4S3-43G. 
2762  Haida,  J.-R  ,   arcbeologio  iberiqtia   et  romaine.     RUM    1898,  II, 

i 219-232. 
ely,  F.  de,  et  E.  Bnelle,  les  lapidaires  de  l'autinuite  et  da  ruoyeu 
ige,  t.  II.  Les  lapidaires  grecs,  leite  grec,  aree  2  pl.   4.  Paris,  E. 
Leroui.  25  fr. 

27i:4  Beachler,  id.,  der  Vestatempel  und  der  Vestalenhof  am  rBniiachan 

Forum    In:  Stimmen  a.  Maria-Laach  1S9S,  V. 
2705  Milanl,  L.  A  ,  Mii;!-o  lop^ralicu  de!!'  Klruria.    C.  fiü.  i''irer,i.>Ki]iia 

!.-:-.  ti]i.  düi  fratolli  Bim-iiii.    17(1  p. 
27W  Niemanu,  zur  Baaia  dea  Tropaeums  von  Adamtlissi.    M.  4  Fig. 

JÖAJ  L  p.  135-142. 
27G7  Nino,  A.  de,  antichita  ocl  t^nimento  di   Pentirua.    ARANS  1897, 
Annain.  n.  JUS— Mfl. 
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L>Ti;fP  Nlno,  A.  de,  antichiti  del  comunc  di  (Vi.  Iii,)  tm:  iTriiorio  dell'  antica 
Cerfennla  nel  Barsi.  ARANS  1"~~  ' 
0  —  tombi  arcaica  scoperta  nel 
ARANS  ]s97,  Kovembi'p,  p.  465. 

2771  —  avsnzi  di  cnstruzioni  e  lombc  di  eti  romana  scopertL  . 
del  comune.    fi\isfel<iisaiL!»To.i    AIIAN'S  ]-.■,-.  Di^mbre,  p  535— aoo. 

2772  —  costruiioni  anticho  o  lapidi  iscriili  rinvenuto  in  contraria  Macianu, 
dove  ei  credo  areaae  avuto  sede  la  citti  dei  Suneraequani.  —  Nnove 
acopirtn  nel  territorio  corfiniese.  (Raiano.)  ARANS  1-D8,  febbraio, 
|>.  71 -7K. 

2773  NUsardI,  F.,  di  un  nuovo  diploma  nülitare.  (Soulo.)  ARANS  1395, 
gennaio,  p.  41—44. 

277-1  Nörten,  Ii.,  C.ivvl  iiav.i-rdiefs.    HSt  vol.  VIII,  p.  41-102. 
277.'i  Konrelles  arcbeologkjues  et  correapondance.    RA  1S98,  janv.— ßvr., 
p.  136    146;  nure    avril,  p.  ."1)7-310. 

2776  Omont,  II.,  At  Linea  au  dii-aeptieme  aiecle,  deaains  des  acolpturea  du 
Parthenon  etc. 

Rae:  Buer  1S98,  N.  4,  p.  79. 

2777  Oral,  F.,  neeropoli  aieule  del  quarto  periodo,  riforibili  ail'  et«  tri  il 
aee.  VII  od  ,1  V  av.  Criato.    ARANS  k-:i7,  Luglio,  p.  327-82S. 

277S  —  di  alciini  neeropoli   s,i;™ini;.rii-  di  Siiacusa.        tj  fig.  ARANS 

1897,  Novombre,  p.  471— 501. 

2779  —  abitaiioni  di  ean'iaic.jl:  pnisifuli,  .■  cnstruzioni  di  eti  biiantina 
rieonoaciute  nel  tarritorio  del  comunc.  ARANS  lSüi,  gennaio,  p.  35— 36. 

2780  —  avaozi  di  un  centro  abitalo  doi  haaai  tempi  riconoaciuto  nella  peni- 
sola  detta  Cittadella.  (Note.)  —  Canierc  con  nicclii«  od  isnriiioni 
inciae  nella  roccia  cd  attribuite  ad  un  ginnasio.  iBuacemi.)  —  Tombe 
ficule  in  contnuia  Donna  Scala.  iGiAiratana.)  —  Antichitä  di  tempi 
i-aii  riconosdut«  nel  lerriluri.-r  d..-l  t'.i:nu n.v  lUliiaraiuiiBtu  (.iuUi.i 
ARANS  1S9S,  gennaio,  p.  36-38. 

2781  —  Gretan  Eipedition.  V.  Note  on  a  Hycenaean  rasa  and  on  aome 
geomatric  vaaea  of  the  Sjllogos  of  Candia.  W.  11  flg.  AJA  2.  aar., 
vol.  I,  3,  p.  251-265. 

.  2782  Paris,  F.,  hroniea  espagnola  de  ntylc  grico-asiatique.  Av.  5  fig.  RA 

1895,  mare-avriL  p.  203— 212. 
27S3  Pasqnl,  i,  di  on  aopolcreto  isolato  nel  terrono  detto  Belvagroata. 

(Campagnann.)    ARANS  1SS7,  Luglio,  p.  305-307. 
27M  Fatroni,  U..  tombo  anticho  rinvonutc  nell1  apro  del  coniune  ed  altre 

antiebitä.    |S.  Manauu  di  S.  Giuacpue.)    ARANS   l-.'T.  Noveiubre. 

p.  470-471. 

2785  —  nnove  acoperte  di  antichita.  (Taranto.l  ARANS  1 S97,  Novembre, 
p.  466-470. 

2786  —  la  cerainica  autica.    1S97.    I-Sl  p.    c.  122  fig.  15  L 

Ree:  DL  1898,  N.  17,  p.  G79-G81  v.  H.  Winnefeld. 
27S7  Patach,  arcbäol.-epigr.   L'ntwsucbgn.  i.  Geach.  Dalmatiens.    I.  11. 
53  u.  65  p. 

Rot:  BPiiW  IS!),-!,  N.  17,  p.  &S5- üSG  f.  F.  Ilaug. 
27SS  Pellegrlnl,  G.,  acopurle  di  autiehita  nella  fmion-  di  Acijusviv».  (Uon- 
tepulcian.>0    AHAMS  L-Ü7.  Jjüiti'ialiru,  U-  :ill-ik-7. 

2789  -  nuovi  trovamciiti  nella  necropoli.  (Chiuai .)  ARANS  1897,  No- 
vembre,  p.  451. 

2790  —  nnove  scoperte  di  anticliiti.   (Montnpiikiano.)  C.  4  6g.  ARANS 

1898,  gennaio,  p.  19—22. 

m]  -  aistiHjüa  i-trüHdi.'  c  rmaaii,-         t^rit.o.i  piliülia.i C. 

ARANS  l^bbraio,  p.  .Vi-.',-. 

L'7:il>  -  M-avi  „.11,  t,-:ia(a  .1-1   Y-.lloue     (['iltigliano-Faraeae.)   C.  2  fig. 

ARANS  1S9?,  febbraio,  p.  5S-63. 
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2793  Perdrlxet,  r,  nota  gfnealogiquo  cur  la  famille  de  Praiitele.  REtOr 
N.  11,  p.  82-9.i. 

2794  Perrot,  9.,   bistoire  de  1'art  dans  l'autKiuite.    Tome  VII.    La  Greco 
de  rfipopi-cr  La  Gri'cc  .-Wehai.|i^    A.v  Tempi,'.]  Paris  :ss)S,  Hachuttc. 

Ree:  C1R  issis  IV,  p.  ■■;>;!  v.  W.  M.  liamuay. 
27%  Peralcliettl,  H.,  icati  di  antiche  costruzinni  ed  acquedotto  di  eta  ro- 

niuiia,  riconoaciuti  nella  contraria  dattü  „Palazio  diruto*.  ARANS 

1837,  Luglio,  p.  324-325. 
■J78G  —  resti  di  antica  coatr  117,10 11  e   i-copoiti   ut-llj  torjjtrada  „Gruvara  di 

Yiano".  —  Frammento  di  epigrafe  rieonosciuto  vicino  l'aMtato.  ARANS 

1898,  Ottobre,  p.  430-431. 
«797  -  titoio  sqiokrul,  riuvcuulo  udla  tuotrada  detta  .Piano  di  S.  Mareo". 

(Ca=teIdclmontc  )    ARANS  1.-.S7,  Ottul.re,  p.  431— iii:t. 
l'diS  -  tüinlk:  a.d  ii)Qi:iazioDi!  t.m  o.^ü,'t:i  di  lla  supin'IIKti!^  fjni-ljr!1,  toruato 

a  iuet  nella  contrada  detta  Licenne.  (Poggio  S.  Daria.)  AHANS  1 S1I7, 

Norembre,  p,  465—466. 
2739  Petersen,  E.,  der  FaustkSnipfer  dei  Thermenmufieuma.   MRJ  1898, 

2S00  —  aber  die  Raliefscliranken  auf  dem  römischen  Forum.  8DRJ  10.  XU.  97. 
2301  —  über  ein  Hochrelief  dca  vatikanischen  liuaomns.    S1)RJ  7.  I.  93. 
■2>W2  -  üb.T  dtu  Torso  von  Beivedciv.    SDRJ  21.  1.  ;is. 
2,S03  —  u.  Huelsen,  über  eino  historische  Urklärung  des  Fauatkämpfcra  im 

Therm enmuseuro.  SDRJ  4.  II.  98. 
2804  —  Man,  Lnmbroso,  RontowzeYi.  Herzog,  über  zwei  Mosaiks  und  ihr 

Urbild.   11.  Abbildgn.   MRJ  1«)7.  III  IV",  p.  323-335. 

2305  Pfahlbauten  im  Bodenscc    KWZ  ISBN,  S.  3,  p.  33-34. 

2306  Pkene-,  on  some  early  Bettlers  cear  Conwaj.   In:  J.  of  Brit.  archaeol. 


(Sarzana.)    ARANS  1397.  Dicembrc,  p.  607. 

2308  Pollacli,  L.,  neae  Beitrüge  zu  den  Meinteroiiinaturen  und  Liellings- 
inachriften.    M.  1  Tat  MRJ  1S9S,  L  p.  79-89. 

2309  Pottler,  £,,  la  peinture  industrielle  cbez  las  Grecs.    16.    Paria,  L.-H, 
May.  64  p. 

Reo  :  Rex  1SÜS,  N.  13,  ;>.  2ii  v.  T.  RfeinacbJ. 
8810  Reber,  phrjg.  Felsendenkmäler.  v,  N,  1341. 

Ree.:  BpbW  1S:W,  N.  ■>:;,  p.  720-722  t.  A.  Körle. 
2811  Reichel,  W.,  zum  Stierkämpfer  von  Tirvns.  M.  I  Fiit.  JÖAJ  i,p.  13-17. 

2312  He  [«ach,  8-,  statues  antiques  dea  Musees  de  Compiegne  et  de  Nevers. 
Av.  3  plcha.    RA  IB98,  mars  -  avril,  p.  161—168. 

2313  —  repertoire  de  la  atatuaire  grecqua  et  romaine.   T.  II.   1.  partie. 
Paris.'  Leroui.    XXXVIfl,  -m;  p.  5  fr. 

Ree  :  (!)  CIR  1898,  III,  p.  1S3-1S4  t.  W.  H.  Ramsay. 
«SM  —  cljrMii'lt'm  li'oricnl.    2.  si'rio.  V.  B.  1897,  p.  356. 

Ree.:  C1K  lwü*.  III,  p.  !;3-]>l  1.  W.  M.  Rainsav. 
2815  -  T.,  la  tete  d'Elcho  au  Musee  du  Louvre.  1  illustr.  REtOr 

N.  41,  p.  3S-G0. 

1316  Relecb,  E>,  Athene  Bephaiatia.  M.  1  Taf.  u.  7  Fig.  JÖAJ  I,  p,  55 

2817  Riegel.  H  ,  Beitrage  zur  Künstle  schichte  Italiens.    Hit  40  Abbildgn. 

auf38(Lichtdr.-|Taf.  Gr.  4.  Dresden,  W.  Iloffmann.  VIII,  347  p.  30  M. 
2318  Robert,  römisches  Skizzenbuch,  v,  N.  1352. 

Ree.:  XphR  Lvi-.  S.  :;,  p.  1  ;M~ IHK  v.  P.  Weiiääckor. 
«sifl  Romansfcl,  K-,  p  dniz  naukowa  po  wjspach  i  »yiineiach  rnona  E?eja- 

liego,  wycieczka  do  Assos,  Troi  i  Konstant yno pol a.  Gimn.  Lwow  1SD7. 

46  p 

Ree.:  Eos  IV,  2,  p.  219-320  v.  L.  Cwiklinski. 
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2,-20  Eonsc,  W.  H.  ».,  atlas  of  classical  portraits  elc. 

Kcl-  :  Ath  :;i'.T.-,  p.  :.4l. 
■>821  Rnbenguhn,  über  ein  von  Ailienaeus  als  /:;.'/■-'.;    1,../,-ici. r.tt- .- .  .v, 

Jlk'r.füMiiT  i;li-usinischi-n  Hen.H.-r  vi-:  wnic-iv-  (Jciä.'S.  sDAJ  !-.  -. 
2S22  Itnepinski,  S.,  Porupei.  Wsuonmienia  z  podrüzy.  Gin.u.  Kratoi  1-S7 

88  p. 

Ree:  Eon  IV,  2,  p.      — Üiy  v.  L.  Cinkuneki. 
■VJS  SalinaB,  A-,  scoperta  di  un  IciOieno  di  monete  aDÜclie  di  argernc. 
(l'uUim.i -A:-u:;6:-:,    AKANS  !-:".  Ollol.re.  |>.  4;:c.--i:;7. 

—  Ecoptrte  di  aatichita  ntlla  neunpoli  dell'  autiea  .Acre".  (Palsi- 
äoio-Aai-Ule.]   ARANS  Mi.i-n.biL-.  v.  :r,:r. 

2825  Samter,  über  die  Waudm-ui iilde  di.-s  Colusibarisms  der  Villa  PamEli. 

SliAG.  BpiiW  i-i'i-,  N.      |).  7;;j-7:se. 

■^ji;  Santarelll,  A.,  onjittti  Jitiri  v»i,Y,:nienti  dalln  stiizkine  lenamsricoli 

ddla  Beitaiina..    (Forli.)    AliANS  1M'7,  Otlobrt-,  p.  410-4J1. 
;>27  —  es  ku  dif.t>  di  bidLi...  qniii  ruivci.ui,..  AKAMS  \ (JttoLu;. !'.  -7 
2828  —  oggetti  di  etä  preromana  raecolti  presse  l'abitato.  (Fiamacil 
ARANS  159T,  Ottc-brc,  p.  411. 

■  arm;  lilitLe  juu|jiih-  mri  lernlori  dv;  ;ius  Ciinmui.  (Purlko  e  Dort- 
dola.)    ARANS  Ji-S'T,  Ollobrc,  p,  412. 

Sailgnonl,  I.,  raarcni  arckitettoniei  c  sculture  rijnesse  a  luce  entro 
l'abilato.    (Brescia.)    C.  1  fifj.    AKANS  1-:".  c«i!iaio,  p- 

2831  -  über  einen  Marworkopf  der  Aphrodite  im  Museum  des  Svltegi*  ia 
Ciiiiiiia.    SD11.I  Kt-  MI.  117. 

28J2  SBAG.    ffinckelmiuiustoit  L-LI7.    (Fort«.)    BpLW  in*,  fi.  15,  p.  )7: 

—  47-;  N.  m,  p.  :ß:>-:.»',<-  v.  N. 

2833  —  Februar-,  April-,  Mai- Sitzung.    VfklPh  1898,  N-  16,  p.  «0— «7; 

N.  22,  p.  60:i — filfi;  N.  24.  p.  «9-672. 
2K54  Scbmid,  C,  der  Troiancrfrics  vom  iieroon  in  GjSlbaschi-Thrysa,  BtM- 

dor!  und  die  Iiis*     Piotr.    Münd.i'u  1M<7.    7.5  p. 
2^3;,  Scnoeider.  K.  t.,  statuaribene  Fände.   2.  PortralbÜBten.   AEM  H, 

2836  8eh8ne,  H.,  die  Konstruktion  der  Dioptra.  SÜAG.  BphW  1888,  H. iS, 
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in  piazza  FiammctU.    C.  3  fig.    BCAC  J.W,  4,  p.  301-306. 
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28S3  BabelOD,  E,,  das  Inventar  der  Sammlung  Waddiogton.   (Fotta.)  RS 
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2S93  BÜrb'uff,  E.  F.,  Epigraph isch-Kalendariscbei.   RbMFh  N.  F.  Uli,  i, 
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ehiale.   (Orbassani-..)   ARANS  iwr/,  Asrosto,  p.  :l-:i-:;w. 
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21122  Fraenkel,  S.,  zu  deu  semltisch-gricch  lachen  Eigennamen.   H  XXXI] I, 
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2927  QtatU,       trovaraenti  vide  soct  IX. 
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I,  Beibl.,  p.  83  -34. 
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;,a  K-f IL. 
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Michel,  ri'oeil  d'inscriptions  grecques.    Fase.  1-111.  v.  N.  MC5. 
Ree.:  WltlPb  1898,  N.  23,  p.  G27-630  v.  0.  Schultbcsa. 
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3348  PsellH«.  BOI,  Fr.,  Pielliii  und  du  „graue  Jahr*.  ByZ  VII,  3/4,  p. 
599-602. 

3340  fkriptora  neri  et  profani,  auspicüa  et  munificentia  sereniuLmonrm 
notritorum  almae  matris  lenenaia  edidernnt  aeminarii  philologorum 
lenenaia  magiatri  et  qni  olim  eodales  fuere.  Pasc.  II.  Patrum  Sicae- 
norum  nomina  latine  graoce  coptice  ayriace  arabico  armeniace,  aociat» 
opera  edideruat  H.  Gelter,  H.  Hilgenfeld,  0.  Cnntr.  Adiecta  eat 
tabula  geographica,   Leipzig,  B.  G.  Teubncr.   LXXIII,  265  p.     6  M. 

3350  Sextu  Emplr.  Rutil«,  C.-E.,  Seitus  Erapiricua  contre  lea  muaiciena. 
REtGr  lB9il inü-jdn,  p.  138-158. 

3351  fkreratea.  Rleoi,  C ,  Sociale  nel  relativismo  dell'etica  greca,  Meaaina 
181)8,  TrlmuebL  16  p. 

3352  Sopnoclea,  tragoediae,  ed.  by  Tyrrell,  t.  N.  1R74. 
Ree.:  DL  1898,  N.  33,  p.  1266— 1S6'( 


6  Tragödien,  dtsch.  von  Bader,  y.  B.  1897,  p.  S__ 
Ree.:  ZBGy  1898,  VII,  p.  585-587  v.  H.  Jnrenta. 
3354  —  Antigono.    Cloao  tranalation  in  mctrical  Engliab.    Founded  npon 
(he  taxt  and  commentary  of  R.  C.  Jebb.    By  C.  E.  Laurence.  Cr. 
8*0.  London,  Simpkin-  48  p.  1  ah. 

3855  — EIortre,trad.onverBfrancaia,parP.Laaago.  Paris,* 

3356  -  Oidipua  aal  Kolonoa,  bearb.  tob  Hoff.  v.  N.  423. 

Ree:  BphW  ISflS  N.  3S,  p.  ltBO-UBl  v.  Fr.  Müllar. 

3357   hrsg.  von  Schubert, 

Ree:  NphR  1838,  N.  IS,  p.  400-410  v.  H.  Müller. 
335R  Tranalation,  with  test  papers,  by  W.  H.  Balgarnie.    Cr.  Sm. 

London,  Cli>e.    54  p.  2  «b.  6  d. 

3353      Uip.opSoiiii;,  über  die  alten  Sophoclessebolien.    *IU   ISO*,  p. 

19-70. 

33fiö    Coraaan,  d.  Aotigone  des  Sophoklea.  t,  N.  1881. 

Ree.:  NJklA  1898.  VI/VII,  p.  47S-480. 
3361     Hraykau,  de  8oph.  Oedipode  Colonen,   t.  N.  427. 

Ree:  DL  1808,  N.  37,  p.  1425-1426  T.  E.  Brunn. 
33C.2     Hortii-Saiith,  ar«  tragica  Sophoclea  cum  Shakaperiana  rj 
v.  N.  428. 

Ree:  ZaGy  1S3S,  VI,  p.  :,-}r,~:<:*  v.  U.  Fischer. 

3363  MarehMt,  E.  C,  SopbocloB,  Tracb.  345:  Plat  Gorg.  470.   C1R  1S98, 

VI,  p.  305-306. 

3364  Parinl,  H.,  nn  aecondo  frammonto  di  oidipodia  noll'  Odiasea.  Sinigaglia, 
"38,  tip.  Sinigaglieae  gii  Pattonico.  22  p. 

"         -  nd  Antigene.  NJklA  1898. 

,  __,J.  Oed.  T.  15—18.   2<PU  U__,  r 

3367  Sparig,  E. ,  de  chori  cantico  eitramo  Electrae  Sophoclcae.   13  p. 

In:  Featschr.  d.  Franke'schcn  Stiftgn ,  vide  aect  I,  2. 

3368  Wttnl,  Standpunkt  b.  Beurtoilg.  d.  .König  Ödipue.-   v.  N.  435. 

Ree:  ÖLBI  K.  S,  p.  '240  v,  Bohatta. 

3369  äpaneas.   Hanna,  d.  byiant.  Lehrgedicht  Spaneas.  t.  N.  436. 

Ree:  ViVrom.  ISOS,  p.  272— 274  v.  A.  Tapadopulos-Kersmeuä. 
.11570      Laraprai,  Sp.,  <>i'.iij.i!-.l*a  ir.iyiafii         I^vin,  ;-s,  Sfil-'u 

Ti;;  Wj.<..  m!  -.Wnl.-.T,.  Ith',-,^;  -f;-  'Ef.i.s5c;  Ü'W,  p.  103-1JJ. 
Ree:  VsVreci  p.  272-  274  v.  A.  Papadopuloa-Kerameus. 

Hjmeon.  Hall,  Entbuaiasmua  u.  Buasgewalt  b.  griech.  Uonchtham. 
E.  Studie  iu  Symeon.   v.  N.  1891. 

Ree:  LC  I-:K  N,  27,  p.  l(12!'-ur>l  v.  G.  Kr(iigcrl. 
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3373  Sjbmi.  Sertakev,  8.,  über  Handschriften  des  Sjmson  Logothetea. 
ViiVrcm.  p.  1!>— fii. 

Ree:  ByZ  VII.  11/4,  p.  «Wl-tia  v.  E.  K{urU). 
8878  Testamentum,  novum,  grneco,  ei  ultima  Tischendoriii  recansic-no  ed. 
0.  deGebbard  L  Ed.  minor  quartura  emissa.Gr.  Ii;.  L..B.  Tauchniti. 
Till,  624  p.  2  M.i  Lein*.  3  M.  50  Pt 

8374  -  ed.  Nestle.  Stuttg.  i.  N.  1892. 

Ree.:  WtlKor  liviS,  ViH.  p.  300-310  t.  W.  0. 

3375  —  Evangelium  secundum  Lucam.    Socundum  fonnam  ed.  Blase. 

v.  N.  18%. 

Ree:  RPh  1808,  III,  p.  311-312  v.  J.  VUeau. 

3376  —  Acta  apostalorum.    Secundum  formam  ed.  Kr.  BIbbs.  v.  N.  443. 

Ree,:  liayrtiy  V|l:Vill,   [.,  (Uii-fiiT  v.  Wcymlu.  -  RPh 

ISSS,  III,  p.  3tl-;si2  v.  J,  Vitoau. 

3377  -  Air-«  'IvA  od.  by  Grenfell  a.  Hunt,  v.  N.  44S. 

Rae:  BpbW  ].-:X-,  N".  ;(]/:■;■),  p.  Si.i'J-9(8  v.  Eb.  Nestle. 

:i:!78  (Hrsg.  v.  Alfr.  Rcach.)    (In  hebr.  Sprache.)    [Aua:  „Besch, 

das  Kindheittcvangclium  nach  Matthäus  u.  Lucas'  u.  „Retch,  ia 
).stu  'lijmi-.l    iL'.  Leipzig  J.  C.  Uinrichs'  Vorl.    13(1  p.         1  M. 

337S     Billanllna.   W.  G.,  negative  futures  in  tha  Grcek  New  Teatament 

AJPh  xviii.  4,  p.  4r,;;-4f;i. 
3380     Belter,  I.,  zur  Chronologie  des  Paulas.  In :  Tb-  Qaartalschr.  LXXX,  3. 

3351  Blata,  Gramm,  d.  neutest.  Griechisch,  v.  N.  1902. 

Ree:   RPh  i^-.  III,  p.  :■;!:'- 3] v.  J.  Viteau.  -  ZäGy  1W& 
VII.  p.  606-608  v.  3.  Golling. 

3352  -  philolog.  Mitarbeit  am  N.  T.    In:  N.  kirchl.  Z.  K,  7. 


—  philology  of  the  gospels.  v.  N.  1S00. 

Rae:  Ath  3691,  p.  121  ff. 
Bcussel,  W..  dcrTcitdes  Neuen  Testaments.  In:  Th.  Rundschau  I,  10. 


Bruce.  A.  B„  DiaeinSe-Lonia.  In:  The  Expe.sil.ir  LS!'.*,  July. 
Oeiunann,  A. ,  die  Sprache  der  griechischen  Bibel.  In;  Tb..  I 


h  3691,  p.  121  ff. 

"estamonts.  In:  Th.  Rundsch 
i:  The  Einositur  1  <HS.  Julv. 

n  I,'  11.' 

387     —  die  sprachliche  Erforschung  der  griechischen  Bibel,  ihr  gegen- 
wartiger Stand  und  ihre  Aulgaben.  Glessen,  Ricker.  33  p.  30  Pf. 
Ree:  DL  ]>Ss,  N.  Ü4,  p.  945-1148  v.  W.  Brandt 

3SS     Oobschatz,  E.      a  hitherto  unpublisbed  prologue  to  the  acta  of  the 
apostlea.  Am.  J.  of  Th.  1898,  p.  353—387. 

889     Drüaska,  J  ,  Johanneische  Bedenken.  In:  Neue  kircbl.  Zeitachr.  IX,  8. 

390     Eck.  S.,  der  Verfasser  dos1  Johannes- Evangeliums.    Prcuss.  Jahrbb. 
1398,  Ort,  p.  25-45. 

3S1      Eifflns,  T.  S.,   ii.ites  an  the  revised  Version  of  tbu  N.  T.    In:  The 
Eipositor  1SU8,  June. 

332     Gregory,  C.  Ft.,  inr  Geschichte  des  Testes  des  Neuen  Testamentes. 
In:  Tli.  LitlJ.  I^k,  N.  ;>:'. 

3S3     Harnsck.  Sprüelie  Jesu.    v.  N.  .(iiii. 

Reo.:  BphW  N.  ;S!/3l'.  |j.  :i-;*j_373  v.  Eb.  Nestle. 

394  Höltings,  dict.  of  the  bibln.   v.  N.  1DÜS. 

Ree:  Ac*d  I3f>s,  p.  n;:. 

395  Heinake,  R.,  Synapse  der  drei  ersten  kanonischen  Evangelien  m. 

Parallelen  aus  dem  Johannes  Evangelium.  (In  III  Tin.)  L  Tl. 
Das  Markus-Evangelium  m.  den  Parallelen  aua  dem  Lukas-  u. 
Matth  iLus-Ei-anseli  um.  Lei.  S.  Giessen.  J-  Rickcr.  VIII,  Il'D  [>.  SM. 

iSO  II.  Dah  Lukas-Evangeliumni.denParaUolcnausdcmMutthaua- 

Evangelium.  (VI  u.  p.  l.'l-  Ifiü.)  1  M.  M  Pf.  -  III.  Das  HattMos- 
Evangelium  m.  Parallelen  aus  dem  Lukas -Evangelium  nebst  2  An- 
hangen: Die  Unnarkufi-'f.T-i- st  eilen  doa  Matthäus- Evangeliums. 
Verzeichnis  der  Jobannisparallelen.  V.  u.  p.  1G7— 19G.)  80  Pf. 
Lex.  8.  Giesaen.  J.  Ricier.  2  M.  Kplt.:  5  M. 
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3397  TesUment 
Ree: 


3402     Sadlir,  M.  F..  Ae\  Ii-  notes  critical  and  practica!. 

Reisaue.    Cr.  f.    Liudon.  Bell.  ;,?,-  p.  4  ah.  6  d. 

3-103      Scherkai.  S..  der  ii[«?.->v  WiiiutU.j  'JVst  unserer  vi,-  Evauedien  «  ■ 
Ree:  Protest  Monatabefte  IL  B. 

les  modernes.   I.  Religiös  et 


■  'S'1:" 


3405     Thainer.  lieitr.   z.  Kaontn.  d.  Sprachgebr.  im   .Neuen  Te.-tameot. 
v.  B.  1S9G,  p.  337. 

Reu.;  Zfitiy  l-'S  VII,  p.  -'iU-i:^j  ..  J.  Zycha, 
34011     Tischender!.  C.  de,   Sjnnpsi.-;  evauidica.    Ex  IV  iivauuelÜ!;  criki' 
tlimu'p|"^ic:i  conciiinavii,  Ijruvi  cmiiiii-nliiriu  i!lu,{ravi;,  ad  an:i  in--; 
trat«   denuo    r-Mensuit   C,   du   T.  Ed.    VII.     Ijr.    •  Ldmi.-. 
II.  Mendelssohn.    LXIV,  IM  p.  -1  II.;  geb.  in  Balbfra.  r,  Sl 

3107     Vogel,  7.-XV  Cliaraktcrii-tik  d«  Lukas,    v.  K.  liüfi. 

Uec;  Tb  LZ  SN*.  S.  s>,  p.  23C-23S  v.  G.  Heinrici. 
3408  Test.  tet.  grnece.    Hatch  a.  Redpath,  concordanda  to  Ibc  Septnagiol. 
V.  VI.    t.  B.  1897,  p.  43. 
Ree:  DL  isü.-.  N.       p.  i:-;-j!-I323  v.  0.  t.  Gebhardt. 
3403     Podlaha,  A.,  die  priudiisuhitu  liboi-suliuagen  der  heil.  Schrift  des 


-oi.ü  1S95.    XIII,  175  p. 

Ree:   IljZ    VII,  Ii  i,  p.  (U1S-6I1  T.  A.  Ehrtard.  —  ViZrem. 
1807,  p.  G15-G28  T.Ed.  Kurte. 
3111a  Theodor!  Dncae  LaBcariä  tpistulae  CCXVII.    Nunc  primum  ed.  K. 
l'cata.    Acttrtiiii-  aj.pnulictä  IV.    l'irniie  Ii  holt.  Caroeseccbi 

o  ügli.    XII,  414  p. 
3412     Fwta,  H.,  noleroll 
dagliStudiil  " 


ditgliStudi  iu.L  dl  Iii. 

3413  Tueophanes.  Hodgkin,  1 
wularv.    Tlu-  V,m±  Ii,.- 

3414  KtunbaBher,  e.  neue  i 

Ree;  LC  189S,  : 

3415  Theonlirasf,  i/Imrakten;, 

iiec:   ItliUir  I - . 

1898,  N.  32 '3?,  p.  i 
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341(1  Tbucjdide?,  liistoriae  rec.  C.  Hude    Tornua  I.    1.  N.  1941. 

Ree:  Bphff  Ii-Iis,  S  33  :u,  p.  mn-luii;  v.  J.  M,  Stahl,  -  Rcr 
1898,  N.  32133,  p.  101  —  102  v.  A.  Hauvette.  —  LC  1898,  N.  27, 
p.  1042-104!)  v,  B 

M17  tob  Clsasen-Stenp.   1.  Bach.   v.  K,  4S9. 

Ree:  C1R  1S!>8,  V,  p.  afiS-iKfi  v.  E.  C.  Uarcuaut. 

3418  Atf«-a]i]  f.  d.  Seimig::. r.  von  Sd'in.  Tdlll.  r.  Ii,  1897,  p.  302. 

Rur.:  WiiKoi  :-!)-,  VIII,  i).  3U>-3]I  v.  Vntteler. 
8419  -  eitraita.  p.  A,  Hnaveltc.   t.  N.  1944. 

Ree:  REtli r  l.s:'.\  nvri:-  ji.in,  p.  237  v.  T.  U(einsch). 
3420     Herbat.   L,  zu  Tliukyjidur.    J-^rfc i;iru:i ti-n  und  Wii-k-rli  erste  Hungen 
aus  dem  NjcMii!-.-  hu]  I,.  II.    Mi  [;.'■.■  !i'il!  unil  li.'S|'r«!u-n  von  ]•'  r 
Müller.    1.  Teil:  B.  1-4.    Frogr.  Quedlinburg.    Uipii;:  i-l», 
Teubner.  S4  p. 

Ree:  lipl.Vi  X.  3ii.  p.  |fiWi-;:-3  v.  G.  Behrendt  —  Ree 

1S9S.  N.     .33.  p.  ml     ürj  v.  A.  Hauvette.  -  WfclPh  1898. 
N.  37,  p,  993-997  ».  S,  Widmann. 
3121      lemsiedt.  V.,  :>«,:  /.v.  Tli-odm n;=  rn  Pctrii  und  zuTliruv 

didefi.  In:  CtmimeniatioDea  priilol.  f.  A.  Panijalovafcij.  p.  IHfi — IStfl. 
34«     Lance,  Arlioitcn  zu  T;uu-vdide.:-  -itit  IM'O.    Teil  I,    v.  Jf.  Istjl. 

Ree:  DL   lSfli*.  N.  30,  ]>-  1 1 1'-!  - 1 !!'.".      W.  Schmid.  -  Her 
1S98,  S.  32  33,  p.  1(11-102  v.  A.  Hauvette.  -  BphW  1898, 
N.  33.  p.  lüfii— 92  «.  G.  Behrendt. 
S423  2.  Artikel.    PI)  LVD,  3,  p,  43G-oOU. 

3424  ■/(.<,;,  Thuc:  11,40.  4:  II,  41,  4.   *£]J  18W,  p,  71  ff. 

3i;:.     Stein,  H.,  zu  Thnk v-liüfn.    (B,  Ii  II  XXXIII,      p.  Äi2-;iM. 

3426  Tropaa,  G.,  Tufididf  ed  il  confine  Orientale  del  „Mure  Siculo". 

RStA  III,  2i3,  p.  -17-70. 
Ree:  Befiel  V,      p,  60-32  v.  D.  Bnaai, 

3427  ValinrafT,  J.  C,  Tliucydidea.    Mn  S.  S.  XXVI,  3,  p,  .",18-331. 

3428  -  m    i  lirii  S  XXVI,  3,  p,  31 

3429  Winnann,  S.,  Präparalinn  zu  Thukydides,   3,  Uft.:  Bueli  VI.   Gr.  S. 

Leipiijr,  B.  G.  Toabnar.    44  p.  GO  Pf. 

3430  Traglcl.    FuocM,  H.,  le  etimologie  dei  nomi  proprt  nei  tragici  greci. 

Estr,  d,  Stadi  ital.  di  fllol.  class,,  vol.  VI.   Kircütc-Roma  iSSiS.  fra- 
telli  Bencini.   46  p. 
Tjrtaous  vidc  Calliiias. 

3431  Xenophon,  Anabasis,  lirag.  von  Matthias. 

Ree;  NpbR  1898,  N.  IM,  p.  411-412  7.  R.  Hansen. 
3482     —  Hellenika,  Auswahl  von  Honsberg.  Ausg.  A.  II.  Teil,  Konramn- 
tar.  v.  N.  613. 
Ree:  Wkll'h  1  :■*.<.  X.  32,  p.  Wi.-S63  «.  W.  Vollbrocbt. 

3433   Books  I,,  IL,  III,     Lirm:,:])-  rranslatn«  ni'n  Knalisli  ihim-  liy 

t,  x.   ,2    Undon,  Oralst  ... 

Wlirterb  ::i  XiTnipl 
(jüllilirm.    t.  B.  1S97,  p.  137. 

H™.:  Znfiv  ISip-  \  I.      y.)    -,.:-.>  v.  J.  Golling, 
Fl  ekel  sehe  rer.  M.,  du;  Knniii-ilandüiii'  hei  di'u  [\rs  "rn.   NJklA  1898, 

VI/VII,  p.  480. 
Geaoll,  zn  Xea.  Anabaals,    v.  K.  1959. 

Ree.:  RJP  vol.  41,  II,  p.  130ff.  v.  M.  Graindor. 
Karbe.  H.,  d-v  M.n-di  d.-r  Z'd;nt;iii;vj](i  vnrn  /n].:it^  «iim  Pliasin- 
Araiee  loacb  Xenophons  Aaabasis  III,  3,  (!  ~  IV,  G,  4).  Progr. 
4.    Berlin  1898.    3S  p. 
fliebarda,  H„  tlie  minor  w„:^.i  ot  X-'iioplii-n.   XI.   'II.-  Cvii.-.'Cjji, 

CIR  1S9S,  VI,  p.  2*5-232.    v.  N.  1962. 
Wagner.  R.,  Priinrraliori  y.-i  >...;:iop]]r.n,  Auab'jii.    !.  Hit.:  Butii  i. 
(fr.  S.    Leipiit'.  Ii-  (i.  Tmiljj,.'!-.    ::i  p.  M  Pf. 
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3140a  Blaydei],  adveraaria  vidi  N. 

3440b  Gcmoll,  W.,  kritische  Bemerkungen  zu  lateinischen  Schriftstellern. 
II.   Progr.   Liegnits  1898.   32  p. 

3441  Sabbadlnl,  apigolaturc  latinc.    T.  B.  1897,  p.  304. 

Ree.:  BphW  1898,  N.  38,  p.  1170—1176  v.  C.  Hae&erlin. 

3442  Anonymus.  Sciava,  B.,  In  impruaiiioni  e  la  Lidia,  poemetti  d'ignoto 
autore  latino,  con  traduiione  e  commento.  Pcsaro  1S3S,  aUb.  Üp.-üt 
A.  Nobili.   117  p. 

3443  Antbologia  lalina.  Pars  II:  Carmina  cpigraphicaconL  Fr.  Buecheler. 

T.  K.  1975. 

Ree:  AJPh  XIX,  1,  p.  SG-OO  v.  Fr.  F.  Abbott  -  WklPh  1898, 
N.  33,  p.  1039-1010  v.  M.  Rotbetein. 

3444  Anthologie  dea  poetts  latins,  p.  Arnaud.       B.  1S97,  p.  305. 

Ree:  RJP  XLI,  3,  p.  301-305      L.  Prcuu'homme. 
3415  Apnlelns,  tbe  Blory  of  Cupid  and  Payche  donc  ont  of  tbe  Latin  br 

ffl  Pater.    IG.    Portland,  Sic,  1897,  T.  B.  Mosher. 
341 G     UHU,  ■.,  Apuleio  o  i  padri  doli»  chiesa.  Pontedera  1838,  täp. 

Riatori.    31  p.  1 1 

3447  Araobiag.  Scharnsgl,  de  Araobii  maioris  laünltate.  t  IL  v.  B.  1397, 


3443  AiraUnm  fratr.  acta',  frtgnl,  6., 

di  Romolo  e  di  Numa:  etudi  etorici  e  Blologict.  Hodena  lbao,  up. 
di  Aneelo  Nnmias  e  C.    43  p.  con  face. 
3419     Vagheri,  D,  nuovi  frammenti  di  tavole  arvalicbe.    ARANS  1898, 

3150  Angnstinl,       Änrelfl,  coofessionca.    Ad  fidom  codicam  Lipelenaium 

et  editionum  antinuioram  rocognitas  ed.  C.  H.  Bruder.  EdL  aler 

C.  Tauchnitü.  Gr.  IG.  Leipzig, 
3451  —  Bekenntnisse.    Nach  der  beslei 

Oberblick  dea  Lebens  u.  Wirkens  dieses  Heiligen.  3.  Ana.  13. 

Regcnsburg,   Nationale  VerlagEanstalL    XV,  GS1  p.  m.  1  Siablst 

UHR 

3152  —  tbn  Coufessiona.    Edited,  with  intrnduetion,  by  A.  Symons.  12. 
London,  Scott,  318  p.  1  sh.  G  d. 

3153  HafcWd,  Ad,  Saint  Auguetinc.   Trans!,  by  E.  Holt.  Pret  and 

notes  by  G.  Tyrrell.  Cr.  8.  London,  Duckworth.  1GG  p.    3  sh. 

3454  HlDMlaitar,  J.,  der  Aufbs  ' 

[Aus:  „Gütt.  "gelehrte  Anieigon"'.}"  Lei.  8.  Berlin,  Weidmann; 
45  p.  IM. 

3455  Külmla,  R.  C.,  die  Maurinor  Anagabe  dea  Augustinus.   Bin  Beitrag 

zur  Geschichte  der  Literatur  u.  der  Kirche  im  Zeitalter  Ludwigs  XIV. 
HL  Tbl.  II.  (Scbluaa.)  [Ana:  „Sittungeber.  d.  k.  Akad.  d.  Wias."] 
Gr.  8.    Wien,  C.  Gerold'a  Sohn  in  Komm.    81  p.       I  M.  80  PC 
345G  ÄTienng.  OliuJerl,      suila  traduiione  di  R.  Feste  Aviono  dei  w.  l— 

732  di  Arato.    RStA  III,  2J3,  p.  132-135. 
3157  Benedictas.  Tnnba,  L. ,  Teitgoaehichtc  der  Regula  S.  Benedict]. 
[Ana:  „Abhandlgn.  d.  k.  bayer.  Akad.  d.  Wies.-]    Gr.  4.  München, 
G.  Frani'  Vorl.  in  Komm.    133  p.  m.  4  Tat  GM. 
Reo.:  LC  1898,  H.  30,  p.  1140. 
3458  Caeclllns,  da  mortibue  persecutorum,  rec  Brandt  et  Lanbmann. 

'Ree.:  DL  1898,  H,  32,  p.  1267-12S9  v.  P.  Wendland. 
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mai— juin.  p.  453  e,  X. 
3462  —  bellum  Gnllicum,  ausgow.  von  Haellinak.    I.  Toit    v.  N.  1991. 
Ree:  ZiiGy  13:>-,  VIT.  p.  ;,«(; -599  v.  A.  Po  laschet. 

8468  ree  MouboI.    t.  B.  1*96,J>.  SSI. 

Ret:  CIR  ISiiS,  VI,  p.  321  v.  F.  H. 

3464  hrsg.  von  Kheinhard-H eriog.    v.  N.  1993. 

Roe:  WüKor  ISSbi,  VII,  p.  27:1-274  v.  Graf. 

3465   ed.  by  Keine;.  8.  ed.  t.  N.  1995. 

Ree:  ZiiC-y  1-:^,  Vli,  p.  v.  A.  l'otiisebek. 

3466  —  i  commentap  sulla  guerra  gal lies  per  eura  di  E.  GerunaL  I  (Teste). 

Ii:.    FircQie  1--;^,  auec  Lc  ilonnicr  edit.  XXXVI.        p.  2  1. 

3467  —  war  with  the  Belgae,  by  Shnckbnrgh,   v.  N.  555. 

Rec:  Atb  3680,  p.  596 ff. 
MGS  —  de  bello  Ilispan.,  rec.  KQbler.    v.  N.  552. 

Ree:  BphW  18HS,  N.  25,  p.  775-777  v.  R.  Schneider. 

3469  Burlitt,  L..  ADsdiauungslafeln  iu  Caesars  Bellum  Gsllicnm.  I  u.  H. 

i  60,5X91  cm.  Mit  je  1  Bl.  Teit.  4.  Gotha,  F.  A.  Perthes,  ä  3  M. 

3470  HodenMiin,  M.,  unsere  Amines prac he  Im  Dienste  der  Caesar-Über- 

setzung.   Gr.  S.    Leipiig,  Dürr'flche  Buchh,    44  p.  75  Pt 

M71  Kraus,  Ph.,  n:  Caesar  b.  e.  II.  i;,,  2.  ÜphW  l.S9\  X.  M.  p.  '<:,■-. 
3473     WillenbUohBr.  H,,  Casars  Ermordung  am  15.  III.  44  v.  Chr.   Hit  e. 

Titclbilde  (Gymnasialbibliothck,  II.  2!i).    Gütersloh.  Un-L-Isniann. 

VII,  58  p.  1  M. 

3473  Caper.  Wlntsrfeld,  P.  ».,  ein  Petroncitat  des  Orammatikera  Caper. 
II  XXXIII,  3,  p.  MG-SU. 

3474  (lato.  Dicta  Calonis  uulgo  ....  Distictia  de  moribns  ....  rec. 
....  Michael  Antore.  Neapel  1897. 

Ree.:  RPh  XXII,  2,  p.  910-211  v.  M.  Bonnet. 

3475  Catalina.  La  poesie  l'AUantide.  D  Leone  ed  altri  veral.  16.  Catania. 

1897,  N.  Giannotta.   2  yoll.  598  e  500  p.  8  1. 

34TG     Stiel»,  K.  P.,  aber  den  Codex  R  des  CatulL  H  XXXIII,  3,  p.  Ml— 512. 

3477  Cicero,  in  Catilinam.  Oratio  prima.  Edited,  with  introduetion,  notes, 
and  vocabulsry,  by  J.  U.  Plather.  12.  Cambridge,  Univeraity  Press. 
80  p.  1  sb.  6  d. 

3478  —  the  fast  oraBon  agalnet  Caülina,  Ed.  fbr  the  use  of  sehools. 
with  intro.,  notes,  and  vocab,  byG.  11.  Sali.  IS.  London,  Macmillan. 
94  p.  1  sh.  6  d. 

»479  —  Reden  de  imperio  Cn.  Pompei  (pro  lege  Manilia.)  n.  pro  Archia 
poeta.  NachFerd.  Schnitz' Aueg.  I.  Ann.  v,A.Lange.  Paderborn, 
F.  jichüniiich.    92  p.  80  Pf. 

Reer  WklPh  1898,  N.  41,  p.  1114  v.  H.  Deiter. 
3480  —  de  imperio  Cn.  Pompei  oratio  ad  Quirites,  con  note,  iatroduzione, 
Saget  di  retroversione  dcl  prof.  A.  De  iiarchi.    16.   Milano  159S, 
Fr.  Vallardi.    G4  p.  1  L 

34S1  —  pro  llilnne  oratio  ad  i-niicci.  T.-jt..-  kitin,  revu,  corrige  et  annale^ 
Aice  uno  oaquisso  hiatoriquo  et  l'introdnction  de  Q.  Aaconiua  Pödianus, 


et  A.  Wagei 


W.  llirscbfelder.  - 


r.  3.  ed. 
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M*->  Cicero.    4.  u.  r>.  Rede  gecen  Yerrca.  Teitausg.  f  den  Seimige  brauch 
von  C.  F.  W.  Müller.  Lcipzip,  a.  Q.  Teubner.    VII,  172  p.  Kart  1  M. 

34  S".  —  in  C.  Vcrrcm  Actionis  secundac  über  V  (de  supplieiiä)  e.  not.  ifal. 
del  Prof.  G.  B.  Bonino.    «ilano  IS;t',',  Albrighi,  Segiti  e  Co. 
Rot.:  Bund  V.  :!,  p.  v.  U.  1!.  M-.iic!)^,;i-Ui.-.-i. 

3484  -  Briefe.  Auswabf  u.  Comm.  von  R.  Frau«,    v.  N.  575. 

Reo.:  Gj  1898,  N.  7,  p.  232  4*.  v.  Schinnor. 

3485  —  ausgewählte  Briefe.  Erklart  Ion  Fr.  Hof  mann.  1.  Bdchn.  7.  Aufl. 
r.  W.  Sternfcopf.    Gr  s.    HmIiii.  W-i,E ]3i:tn u.    VIII.     :■;>  p.  M 

3456  —  soleciod  lelters,  ed.  w.  introd.  a.  notes  by  F.  F.  Abbott.  12. 
C.hhiii,  (Ihm  ;l.  C>.    [.XXVI,        [i.  1  3    35  c. 

Ree.:  AJPb  XIX,  l,  p.  !>s— s;h  y.  W.  H.  Kirk. 

3457  —  correspoiidcucc,  ed.  by  Tyrrell  a.  Purser.  yoL  V.    v.  B.  1837, 
p.  303. 

Ree:  C1R  ]89f,  V,  p.  'j."-i>.5s  y.  t).  E.  Jüans. 
3483  —  extraits  des  oounrea  morales,  p.  Thomas. 

Ree:  /f.Cv  VI.  p.  ;>-..i;-;,iiT  v.  A.  KornilMr. 

-■  Cah  j[;iii".:-.  ,-d.  I.v  Uontin:.    i.  N.  -DIU. 
Ree.:  C1R  1B9S,  VI,  p.  320-331  >.  M.  S.  Slaogbtcr. 

3490  -  Catono  il  yocchlo  oaaia  della  seechiai».  Versione  dal  E.  Biagioi. 

3491  —  Laelius  de  unieftia,  %.  notefEby  Bonoett. 

[(■■.■.■  n„l,w  ;w;\>,  Ii.       y.  U4S-S4H  v.  0.  WcihSt'nfelj.  —  DL  1SÜJ, 
N.  39,  p.  14SG-S7  v.  0.  Piasborg. 
34i'J  —  trenta    M^I^L/e    ..ull'jinidjia.    scelte  «   rci-ato    in  italiano  da 

N.  Novelli.    Iß.    Caftelplaniu  IW'S  tip.  edit.  L.  Koioagiioli.  9  p. 
3-JS3  —  de  offleiis  adHarcjni  Hli-ns  [iiier  11.  cr,n  Dolo  it.ilLano  di  Ccsare 
Vianelli  a  P.  Rolls.    16.    Milano   1398,  Albrighi,  Segali  e  C. 
69  p.  " 


Ree.:  RJP  1S98,  II,  p.  131  v.  Graindnr.  —  Befiel  V,  1,  p.  3-5  v. 
V.  Bmgnola. 

Berlrand,  C'ci'ruli  an  Ibcälri'.    v.  1!.  i-nT,  p.  30-. 

Ret.:  BpbW  ]~:>S.  N.  iijl  III,  p.  lii;;i-10;'i  v.  C.  Haebertin. 

3498  Bmgnola,  V.,  Cicerone  cd  i  poübw  novi.    Boficl  V,  1,  p.  16— IS. 

3499  Ciiaa,  A.,  aopra  im  passo  di  Cicerone  (Do  Orat.  III,  60,  225). 

Boficl  V,  3,  p.  G3-C5. 
:..'.n>     Ellis.  H..  ü;1  t;in'ii,uis  .■:iis!-ilai.  -n:-..:  in  Tyrrelli  Vol.  V  con- 

tlnentur,    Ph  LVII,  3,  p.  41S— 431. 
'■•',()]      Gurlitl.  L.,  C:-iwoniana.         LVII,  ::.  p.  ;!"--  10-. 
3502     -  über  einige  Stell™  au.-  Umt.i.  lHefcn.    3BAG,  Man.  BphW 

1593,  N.  25,  p.  795. 
—  T«tkiiti,,-k.!-  /u  Gc.  Ii E-Loi-.-ia.    v.  N. 

Ree:  BpbW  isas,  N.  SO,  p.  934-937  v.  J.  Ziehen. 
3504     Hacclul,  Gliedere;,  d.  ersten  catilinar,  Rede  Ciceros.  v.B.  1897,  p.  308. 

Ree.:  NphK  lf>!H,  N.  IT,  p.  :\'M  y.  F.  Lutoi  bacher. 
■■:m:>     Hbvbi.  L.  Ckvi...  Fin,  1.  Kl').  ix'-,  Iii.  ]..  .'ii;-.'.-*. 
360"'     Hoyer,  R.,  diu  Urschrift   ion  Ciiero  de  oftieiiä  1  - 111.    Progr.  4. 

Kreuznach  1S9S.    24  p. 
3507     Krause.  A.,  Präparatinr;  v.-.i  \':a-::yi  Ktie  1)-?  imp-iio  Cn.  Pompei. 

(Krafft  u.  RaoLe's  Präpar.,  U.  30,1    Hannover,  0.  Goedel.  ^16^. 
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350S  Cicero.    Lehmann,  C,  Jahresbericht  über  Ciceros  Briefe.  Jabresbec. 
d.  Philo!.  Vor.,  p.  lilä-lsä.   In:  ZG  1S0S,  VI/VIL 

Besprochen  sind  folgende  Schriften.  L  Ausgaben:  Cic,  ad 
Quintum  fratrom,  p.  Antoino;  Briofe,  ori.  v.  Frey;  corra- 
epondence,  by  Tyrrell  a.  IVii-cr:  aussen-.  Briefe,  hrsg.  t.  Aly: 
Luthmer;  Süpf!.?:  Ijr.eekd:  I.üiüo:  Frani.  —  Bure,  de  Caolii 
Rull  genere  die;  Gurlitt,  Nonius  Marc.  u.  d.  Cicorob riefe; 
Schmalz,  Sprachgebr.  d.  Asinius  Pollio;  Schmalz,  Charakter 
d.  MatiuB.    II.  Zerstreute  Beiträge. 

3509  Hartz,  S.,  über  Stellung  und  Botrieb  der  Rhetorik  in  den  Scholen 

der  Jesuiten,  mit  b.x/mli'n-r  iii-rniL -icliiifinns  der  Abhängigkeit 
van  Auetor  ad  Ilercnium.    Dies.    Erlangen  1393.    59  p. 

3510  Nendlni,  F.,  illustrazione  di  due  feeezic  citate  nel  Do  oratoro  di 

Cicerone.    Estr.  dagli  Studi  ital.  di  Elol.  class.  vol.  VI.  Firenze 

1698,  tip.  Bencini.  5  p. 
8511      Nohl,  H.,  Schülerkommentar  zu  Ciceros  4.  Bucha  der  Anklageschrift 

gegen  C.  Verres.  Mit  e.  Plane  v.  Syrakus.   Leipzig,  G.  Freytag. 

62  p.  40  Pf. 

3511a    —  Schülcrkommcntar  zu  Ciceros  Roden  gegen  Q.  Cäcilius  (Divinatio) 

u,  f.  den  Dichter  Areblas.    Ebd.    41  p.  30  Pf. 

Ree:  WklPh  1893,  N.  33/3+,  p.  «I9-90O  v.  W.  Hirschfeldcr. 

3512  Oll  vier!,  A.,  emend.  ad  Cic.  pro  Seito  Roscio.  RStA  III,  2/3,  p.  135 

-136. 

3513  —  sui  frammenti  dell'Aratca  di  Cicerone  nel  De  natura  deorum. 

RStA  III,  2/3,  p.  135. 

3514  Peterion,  W.,  Cicero,  pro  Clucntio.    C1R  1898,  VI,  p.  294-296. 

3515  Spangel,  A.,  ju  Cicero  de  imperio  Cn.  Pompei,  pro  Ligario,  pro 

Mitone  und  pro  rege  lleiotaro.  BayrGy  1398,  Vll.  VIll,  p.  .in:.'-.-«. 

3516  Stugl,  Tulliana.    v.  N.  2039. 

Ree:  RJP  vol.  41,  II.  p.  13:1-134  v.  P.  T(homas]. 

3517  Strenge,  d.  komisrhe  Motnunt  in  Cic  Hede  pro  Uurena.  v.  N.  2041. 

Ree:  ZoGy  1898,  VI,  p.  507—503  v.  A.  Kornitzer. 
351S     VII».  S.  van  der,  ad  AtticumXlV,  S,  2.  BphW  isfis.  N.  2\  p.  S33-?!!4. 
3519     Zu  Cicero  ad  Attkum.    WklPli  lüSs,  N.  SS,  p.  7S3— 784, 
35S0  Colnmella,  Opera,  reo.  Lundstrom.  I.    v.  N.  20«. 

Ree:  WfclPti  is;is,  N.        p.  97:1-932  v.  J.  Haussner. 

3521  Becher,  de  ColumelUe  vita  et  scriptis.    v.  B.  1S97,  p.  309. 

Ree.:  WklPli  KM,  N.  ;',<:,  p.  «79— 932  v.  J.  Haussner. 

3522  Corpna  sciiple.ieni   fctlesiu^ticorum  latinorum,  editum  consilio  et 
— -.cademiae  littorarum  cacsareae  Vindobonensis.  Vol.  XXXV, 


pars  II.  Epistulae  imperatorum,  pontificum  aliorum  indo  ab  a.  CCCLXVU 
usqne  ad  a.  DL111  flatao.  Avellana  quae  dicitur  collectio.  Recensuit 
enuLiiLiTHiiiid  n-iti™  iiisti-uiit,  indices  adiecit  O.Guentbor.  Pars  II. 
Epistulae  CV- (J'.:.\.\.\.\[lll.  Appendices.  Indices.  Gr.  S.  Wien  u, 
Prag,  F.  Tempsky.  —   Leipzig,  G.  Freytag.    VI  u.  p.  495-976. 

14  M.  20  Pf. 

Curüus  ltufns,  histoiii  Alevandri  Hagni,  ed.  Damste  etc. 
Ree:  Mu  1898,  V,  v,  Baale. 

3524  —  Gesch.  Aleianders,  bearb.  v.  Reich  ote 

Ree:  ZoGyl-SÜ.-.  VI,  p.  509-fjl]  v,  J.  Golling. 

3525  Cjprlanng.    Hauaaleiter,  zu  Cyprian  vide  Augua" 

3526  Valir — :  1  »  "  «*=  "  «"  " 


i,  N.  30,  p.  932-931  v.  W.  Kroll. 
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3530  Filastrll  diversarum  hasreaeon  Über  ree.  Man.  v.  N.  2057. 

Ree:  LC  1S9S,  H.  31,  p.  1171-117G  v.  C.  W(eyma)n.  —  Rtr  1898, 
N.  27,  p.  12—1*  v.  P.  Lejay.  -  BphW  1S9-,  fi.  2T,  p.  r-40-M.'. 
v.  W.  Kroll.      Wkll'b  N.  L'.3/3t.  p.  9UH-MU  v.  11.  PetficlicuiE. 

3531  Flnnlcnn  Maternus  edd.  Kroll  et  Skutach.   Faac.  I.   v.  N,  S05S. 

Ree.:  CIR  18US,  VI,  p.  318  v.  E.  J.  Webb. 

3532  Moor«,  Firraicus  Maternus,   v.  N.  2060. 

Ree:  AJPti  XIX,  1,  p.  »7-äS  t.  G.  L.  Hendrickson.  -  CIR  1893, 
VI,  p.  3l7-:ns  v.  J.  C,  p-"- 
B  Florus.  F   "  : 


nornf.  PmmwIgz,  P .  de  Florl  codIce  Crscovicnsi.  [Ans:  „Sitrungsber. 
i.  Akad.  d.  Wiss.  n  Krakau".]  Krakau,  Buchh.  der  poln.  Verlacs- 
Jeaellachaft  in  Komm.  50  Pf. 

4  WW^J-^Y.  d.^P.  Anni  Flori  Yergilins  otator  an  peeta.  Hn  N.  S 

5  FrontinnB.  Braue.  B.,  una  ouestione  di  topografla  storica  ed  an  errore 
di  Frontino  tra  le  impresc-  di  Fiüppo  II  di  liacedonii.  Este.  d.  Read. 
3.  R.  Ist.  Lombard",  Str.  II,  vol.  31,    7  p 


Planciadia  Folgen tii    expoeitio  aera 

™rX:  WMPh  1898,  N.  28,  p.  766-771  v.  0.  Froehde. 
Winterfell),  P.  de,  Fnlgeotianam.   Pb  LVII,  3,  p.  509. 

  ad  Qraltii  Cynegetica.    Symbolas  t 


neuticas  et  criticas  scripsit  Fr.  V.    IIB  II,  3,  p. 
3539  Hleronrmns,  commentarioli  in  Psalmos,  traf 
ed.  Morin.  v.  N,  20fil. 


tractatua  sivo  Homiliae, 

"Ree:  GBGctA  im,  VIII,    p.  SS5-S02  t.  E.  Kloslermann. 

3540  Hauen,  I ,  an  Ilatiau  Scholar  od  JeromuB  lifa  of  Lucrctius.   CIR  1S3S. 

V,  p.  237-245. 

3541  Horatlus,  carmina.    Terlinm  ree  L.  Müller.    Ed.  ster.  maior. 

'Ree:  LC  1898,  H.  2G,  p.  1011-12.  -  DL  1S9S,  N.  S6,  p.  1397- 
1398  V.R.  Helm.  —  WklPh  IW1S,  H.  ÜB,  p.  7GÜ-7fiG  v.O. Weissen fels. 

3542  -  erklart  v.  A.  Kiessling.    l.  TL.:  Öden  u.  .Epoden.    3.  Aofl. 
t.  R.  II  ei  nie.    Gr.  8.  Berlin,  Weidmann.  VUI,  43S  p.  3  M. 

3543  —  Briefe.    2.  Aufl.  v.  Kieaa  Ling-Hei  -  -  - 


Ree:  WklPh  i^i.-,  N.  ;?>,  p.  s7:'-m:;  v.  .  

3544  -  Werke.   Hrsg.  v.  O.  Henke  u.  C.  Wagener.    2.  Bd.  ._. 

Episteln.   Hrsg.  v.  0.  Henke,   Einleitungen.  Text.  Gr.  3.  Bremen, 
Leipzig,  11.  Hcinsiud  Natkf.   VI,  912  p.    2  U.  •>»  Pf :  geb.  2  M.  SO  Pf. 
35*5  —  Oden  u.  Epoden,  orkl.  v.  E.  Rnsenberg. 

Ree:  NpliH  ü-i».  ,V  19,  p.  i::l — 43B  v.  K.  K.  Küster. 

—    1    '     •*!  Horatii  earmiue  I,  23.   Mn  N.  S,  XXVI,  3, 


p.  335—338. 

3541     Helnie,  ft,  in  Horaz'  Briefen.   H  XXXIII,  rj,  p,  3P0-4U1. 
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Ree.:  NphR  ir - 


v.  N.  2314. 

lUc;  WklPh  1595,  N.  33,  p.  87:1—875  v.  Th.  Opitl. 

3652  —  Ausw.  a.  d.  Hiitorien  u.  d.  vita  Agricolae,  hrsg.  v.  Franke  u. 
Arena,  v.  N.  3217. 

Ree.:  WklPh  1898.  N.  37,  p.  100S-9  v.  Th.  Opiti. 

3653  —  Annaloa  (Livroa  XI— XVI).  Texte  latin,  avec  notos  explicatives, 
grammaticalca  et  hiatoriquea,  par  L.  Constans  et  P.  Oirbal.  12. 
Parin,  Cb.  Delagrave.  376  p.  2  fr.  25  c 

Ree:  Befiel  V,  ;:,  p.  .jfl-fiO  v.  V(almaggi). 

3654  —  —  Livre  XIV,  avec  introduetioo  et  notos,  par  L.  Constana  et 
P.  Oirbal.    Ii.'  Paris,  Ct..  Ilelagrave.    XVII],  5C  p.        ™rt.,  1  fr. 


namorino,  Tacito.    v.  N.  2223. 

Ree;  DL  1593,  H.  31.  p.  1236-1233  v.  R.  Wünsch.  -  BphW 
1395,  N.  25.  j>.  .S77-5T5  v.  K.  Nkmeyer.  —  Ath  3634,  p.  728. 

Waekeraitjm,  Tadtos.  v.  N.  3226. 

Ree:  NpbR  1898,  N.  15,  p.  3-11-342  ¥.  P.  W.  -  WklPh  IS98, 
N.  29,  p.  71)9-  -00  v.  A.  Ilsek. 
Weidnar,  Scbülerkomm.   zu  Tac.  bialer.  Schriften  in  Anawahl.  v. 
N.  2227. 

Ree:  WklPh  1S9S,  N.  33/3-1.  p.  9()ä-S03  f.  Th.  Opitz. 
—  Schiller- Com  mentur  zu  Tac.  Agricola— Germania. 


Besprochen  sind  folgende  Schriften:  Hacke,  liim.  EigL. 

b.  Tac.;  Mareks,  rSm.  Flotte ucipedition  z.  Kimbemianae; 
Mareks,  Stud.  i.  Germania;  Weidner,  z.  Germ.;  du  Hesnil, 
zu  lat.  Schulach  rittst«  Hern.  II.  Beitrage  zur  Kritik  u,  Er- 
klSrg.   Becher,  Sprachgebranch  d.  Tac. 

3661  Terentlns  Afer.  P.,  ausgewählte  KomDdien,  tur  Binführg.  in  die 
Lektflre  der  altiatein.  Lustspiele  erklärt  v.  K.  Diiatako.  1.  Bdchn. ; 
Phnrmio.  3.  Aufl.  t.  E.  Hauler.  Gr.  8.  Leipzig,  B.  G.  Tenbner.  X, 
227  p.  2  M.  40  Pf! 

3662  --  AdelpW,  rcc.  Gitlbausr.    v.  B.  1S97,  p.  62. 

Ree:  ÖLbl  1595,  N.  7,  p.  2(14  v.  Bohatta. 

3663  -  Gli  Adelfi,  yersione  del  A.  Moretti.  In:  Atti  d.  r.  accad.  lucchese 
di  sc.,  lett.  ed.  arti  t.  29. 

Clement,  enim  vide  Plautua. 

3664  Hut  mann,  de  Terontio  et  Donato  commento.    v.  B.  1897,  p.  51. 

Ree:  RJP  »ol.  41,  II,  p.  133—184  v.  P.  T(homas). 

3665  ii.:/.).Mi:!0bt,  Tercnt  Ad.  120  ff„  220.  «M!  1SDS,  p.  71  ff. 
36(16  Tertolllan,  the  apology.   Transl.  and  annotated   by  Wm.  Reeve. 

The  Meditationa  of  tbe  emperot  Marcus  Aureliua  Antoninus.  Transl. 
Iiv  J.  Collier.    Cr,  n.    London,  Criffüh  A  F.    2Sfi  p.  1  sh. 

3667  TextS,  old  Latin   Biblical.   IV.   Portions  of  the  Acta  etc.  from  the 
Bobbio  Palimpscat  by  IL  J.  Witbu  etc. 
Ree:  Ath  3692,  p.  155. 
3(i68  Tlbnll.  Ktlinka,  E.,  zum  Corpus  Tibullianum.  ZOGy  189S.  VI,  p.  481—  4M. 
3669  Valerius  Flaccas  ed.  Langen,    v.  N.  2240. 

Ree:  BayrGy  1898,  VH/VIII,  p.  62S  v.  C.  Woyman. 
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3670  Varro,  antiquit.  rerum  divin.  ed.  Agadta. 

Ree  :  Rcr  N.  :l23:i.  p.  101—  los  v.  P.  Lujay.  —  WklPh  lijj-, 

N.  38.  p.  lo::4- ](i:i7  v.  E.  Samter. 
3670a  Vergil.  A-wi~,  l".  d.  Schale (-brauch  v.  IL  Wiedel.  Kommeotar. 
Ree;  WklPh  1898,  N.  41.  p.  1115  v.  Ii.  Wintber. 

3671  Book  l.    Ed.,  witii  notes  aud  vocab.  by  A.  Sidgwick.  lä. 

Cunbridgi-,  Univ.  Press,    104  p.  1  ab.  6  d. 

■iü'-l  —  Biit-uli.'a  <-l  (';«orEi.::i.  f«l.  l-v  Vafju.    v.  N'.  2M7. 

Ree;  C1R  VI,  p,  312-ÜKI  v.  F.  A.  Ilirtzel.  -  Ath  Si^j, 

p.  596(1. 

3673  —  la  bueoliche,  con  introduzione  e  note  del  U.  Pcstalozza.  Iii. 
Milano  1S9S,  Fr.  Vallardi.   66  p.  IL 

3674  —  Bcloguts  and  Qeorgica,  ed.  bj  Conington.  5.  ei,  revined  bj 
F.  Baverfield.    v.  H.  2246. 

Ree:  C1R  IN!'.*,  VI,  [>.         I;i2  v.  T.  K.  Page.  -  Alb  3CM,  p.  722  ff. 
3E75     AdrlanD.  8.,  il   senliinento   religioso  nell'  Eneide.     Türino  l?f-. 
Paravia.   23  p. 

Ree:  Büffel  V,  3,  p.  R7— CS  v.  V(almflEgi). 
:if;7il     Carlault,  Bn.ili^u^  d.j  Virgile,    v.  N.  73«. 

Ree:  RAntCl  lM)s,  [II,  p.  losff.,  v.  G.  Co-nas. 
3677     OrDok,  Tb.,  Präparat!..»  zu  Vergils  Aeneide.  II.  Hfl.:  Buch  II  u.  III. 

Gr.  -.    Uip/iü,  ii.  (i.  Teiibniir.    2"  p.  40  Pf. 

3(17)*  filaeatner,  H.,  les  liOrni'ru-s  nr.  Virgile.  Lnuvain  1897,  Fonteyn.  35  p. 
3679     Hunilkar,  Figur  d.  Hyperbel  in  Vergil.    t.  Ii.  1897,  p.  321. 

Ree:  NpbR  1        X.  14,  p.  :>2U-:L>1  v.  F.  Luterl.acbcr. 
36SO     JaoobiBon.  A.  B..  in  Nurviim  Yircjliauuni  studia  nonnulla  etc. 
Ree.:  RAntCl  18*8,  III,  p.  106  v.  G.  Co— Daa. 
Jahn .  Art  d   Ahhäridük.'i!  Vlrrsils  v.  Thftiki i i.  Fortd.   v.  N. 

!ii;c.:  1>L  l-:K  N.  nu.  p.  il":,  v.  P.  IMii.kkv.  -  BpbW  ISS-, 
N.  36,  p.  1099-1101  v.  0.  W. 
:IG^     Ihm,  B„  '.Ii,'  .-n-t-  F.kl,-,^  des  V ,.,-]].  N.lklA  lv..s,  VI  VII.  p.  4-O-i-. 
»683     Loe*0,  Ph,  Praparation  zu  Vergils  Aacis,  Buch  VIU-X1I  in  Ausir. 

(Kiafl't  u.Raiikt-'s  t'iiipar.,  Ii.  28l    llminnv,'!-,  0.  (iw.äe\.  Ii'  [>.  4'">  !':'. 
3684     MirendulIO,  A.,  la  versiono  dclle  Gcor^kbe  (Ii  Virpilio  di  Beruardo 
Treuto:  studio  er itico-comparati vc.  Trani  ]■*!*.  V.  Vecthi.  100  p. 
3G85     HolbBO.  Virgile  du  Vatkan.    v,  K.  2259. 

Ree.:  BJP  XLI,  ii,  p.  207— äi*  v.  P.  T(bomas).  -  RJP  lsü.-, 
III.  p.  207  ff.  v.  P.  T(hom»E|. 
3GS6     Olhltri,  A,  oota  ai  yy.  26-27  dalla  Bucolica  Virgilians  IV.  RSU 


III.    Ars  grammatica. 

I.    Grammaiica  generalis  et  eomparativa. 
3690  Am-e.ll,  C,  studio  otimologico  della  parota  „lUBa"  e  degü  altri  noni- 
dati  alla  peniaola.  Roma,  tipogr.  Tiberina.    16  p.  IL 
Ree:  RPh  i.-fls,  III,  p.  si-i-sn  v.  L.  D. 
Suitl  Brual,  cü.=a!  ue  s.inior.tiqu.-.-.    v.  N".  s-.'l. 

Ree:  RL'M  1>;i-,  Iii,  p.  i;i'.i-:i:,2  v.  V.  Masqueray.  -  RIP  XLI,  3, 
p.  S03— 304  v.  L.  Parmantier. 
36'J2  Breouns,  [<■.<       h  iii-in.'..  tlans  la  syiitaiö  lalinp.  v.  H.  1S;»7,  p.  Iii- 
Rw.:  WklPh  IS98,  .ST,  33/34,  p.  911-913  v.  C.  Stegmanu. 
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8698  Bmgmann,  K.,  the  nature  and  oriein  nf  the  noun  Benders  in  the 
indd-im.p.'iriliiieu^.'H.  Tranf!s(i;d  t.v  K.  J.  Ri:  l>bi  hs,  S«Y*  |.vl7, 
Ol.  ScTibncr's  Üo'ns.  p. 

Ree.:  IF  IX,  1/2,  Am.,  p.  U  v.  K.  Brugmann. 
36114   -  u  Delbrück,  vcrgl.  Gramm,  d.  indopcrm.  Spr.  I. 

Ree.:  IP  IX,  I/ä,  Am.,  p.  S— 13  v.  K.  Braemami.  -  R.lCl  18!iS, 
III,  p.  1 1 U  —  1 1  v.  (i.  de  Gregorio.  -  WklPh  IMS,  s,  ;m,  p,  11:411 
— 1061  v.  Bartholomae. 

8695  Bd.  IV. 

Rae:  ZG  1S9S,  VII,  p.  472-481  v,  II.  Ziemer.  -    JS  l^S,  aoüt, 
p.  449  -462  t.  M.  Breal. 
86 SM!  CueTaldin,  prammaire  appliui^c,  v.  N.  2272. 

369"  PlenühnrB,  Siuii.  a.  d.  Geh.  d.  indogerm.  Wnrzf-ltiildg. 

Ree.:   HpliY.  i.vk    N,  ;l:>,  11.  S:M7_K  v.  ISaEttiolomac.  -  LC  189S, 


S700aHen 
STOObKoe 


Barth  ol  oniao.  — 
natik.  In:  Krit 
mguagea.  AJPh 


Ree:  NphRlSOS,  N.  17,  p.  896—399  v.  A.  Kuilmann.  -  ALL  XI,  1, 
p.  Dil  v.  0.  Il-:v    -  DL  N.        p.  1S13-1-1  v.  K.B. 

-  BphW  !ms,«  N.  :;i  ■:!■>.  [>.  :i9l'-9!!;i  --.  ü.  Weise. 
370SaSatterlln,  1.,  die  alinemcino  und  dio  indogermanische  Sprachwissen- 
schaft ImO       in:  Krit.  J m h :  -i- L.vr.  üb.  ü\  Fnrlschr.  d.  romai).  Philul.  IV,  I. 

3709  Wood,  Fr.  A.,  semasiological  possibilities.  AJPh  XIX,  1,  p.  40-58. 

2.    Prosodia,  metrica,  rhytlinjica,  musica. 

3710  l'omharleu,  1.,  .'■tudu-i  ik-  ptiilulniric  jini.-i-jalf.  l-'m^nn-nts  "I«  riirjülilfj 
on  muflique,  d'apres  1111  maauacrit  inedtt.  Fac-similiia  phototypiqnes 
FiJ.Yl!,'  fi'imi;  irnniductii.Ti.    ür.  f-,     I'avis  1  l'ii-ird  -r  fii.-.     --  p. 

bt.  B  pich«. 

Ree:  JtPh  1S98,  III,  p.  315— BIS  v.  L.  Dirvan. 
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3711  Von  altgriecbticher  Mulk.  In:  Kunitwart  1398,  H.  22/23. 

3712  PachtloOS,   Ü.  1>.,   )=  i^M'j.jvuf,   zü.y.w  immr;     'Ea).»).  'A)J}8s!a 

lsiii/Bi;,  p.  4i)ü  ff.;  -tu— 4iü;  \mr,:\)i,  p.  ::,  er.:  so  ff.:  45-47: 

3713  Thierfelder,  Syst.  d.  Kriech.  In  st  mmentalnoten  schritt,  v.  N.  2299. 

Ree:  NpbR  [SOS,  N.  14,  p.  3I'J  v.  0.  Ilenkc  -  WklPh  1S9S, 
s.  23/34,  P.  sm— sb7  v.  n.  c. 

3714  Torr,  Interpretation  of  Greok  mnsic   v.  B.  1897,  p.  236. 

Ree:  WklPh  ISfJS,  S.  33/34,  p.  S94-S97  v.  H,  G. 


3.    Gramm atica  et  lexicographia  Graeca. 

3715  Arbola  de  JubalnTlIlc,  II.  d',  die  Einschicbung  eines  Substantivs  oder 
PronomuDB  zwischen  Präposition  und  Stamm  eines  mit  Präposition  an- 
summen gesetzten  Verbums  Tmosb.)  im  alten  Griechischen  und  im 
altun  Irischen.    MSL  1M>S.  111,'IV,  7.  älirl-L'SS. 

3715aBeebtBl,  d.  einstämmigen  männl.  Personennamen  d,  Griecbiscben  etc. 
v.  N.  2300. 

Ree:  WklPh  IbW.  S.  41,  p.  1105-1110  v.  A.  Fick. 
3715bBolll,  M.,  de]]'  aecento  greco.  IG.  Livcrno  1S9S,  R.  GiuatL  47  p.  50  t 

3716  Bocquct,  A.,  lecona  praüqnea  de  grammaira  gracque  In:  R.  i  Hn- 
mauites  en  Belg.  1,  i. 

3717  Bonlnc-,  i  dialetti  Greci.   v.  B.  1S07,  p.  325. 

Ree.;  NpbR  lfe'JS,  N.  14,  p.  318-319  v.  Fr.  Stolz. 
371S  Breal,  M.,  ein  etrusk.  Kompositum.  HSL  189S,  Ill/'IV,  p.  273.  (Franz.) 

3719  Brelet,  coura  de  grajnmaire  grecque  etc. 

Ree.:  REtGr  IR9S,  avril-juin,  p.  «2-233  v.  V.  Glachant 

3720  Drakoules,  naohcllcnic  language  and  Hteratnre.  IS97.  VIII,  70  p. 

Ree:  DL  JS1IS,  N.  33,  p.  1154-1155  v.  A.  Thumb. 
3731  Fonrnler,  Sur  doux  particularites  du  dialocto  dclphique  au  saeond 

aiecle  av.  J.-C.    BCH  ISP7,  XII,  p.  590-592. 
:l72laFroollcb,  G.,  quatenus  in  nominibus  hominum  Dorkorum  propriis  hi- 

atorici  Graed  formia  dialecticis  usi  vol  Atticam  dialectum  secuta  eint 

III.    Progr.    4.    Lnsterburg  ISÜS.    17  p. 

3722  Fuchs,  R.,  und  üvvp.    RbMPh  N.  F.  LIII,  3,  p.  496. 

3722a  Fuocbl,  M.,  de  vocalium  in  dialecto  ionico  coneursu  obsorvatinnculse. 
Est:-,  ila^li  Stu.lT  idil.  ili  filol.  claat.,  vol.  VI.  Flrenie-Rotn»  1893, 
fratclli  Bencini.  28  p. 

3723  Härder,  griech.  Formenlehre-  etc. 

Ree:  BttyrGy  1898,  IJJ/1V,  p.  376. 

3724  Hlrecbutirg.  j.,  eine  leiicaliscfie  Kleinigkeit.  Pli  LVII,  3,  p.  511-512. 

3725  lloffmann.  griech.  Dialekte.    Bd.  3.    v.  N.  2310. 

Ree:  NpliH  ISBS,  N.  12,  p.  274  -'277  v.  Fr.  Stolt. 
372G  Jannarls,  hist  Greok  grummar  chicfly  of  tbo  Attie  dialccL  v.  N.  2311. 
Ree:  BphW  [SB-,  N.  öl  :S2,  p.  flüS-iifil  v.  R.  Meister.  —  WklPh 
1898,  N.  27,  p.  7.1.i-741   v.  P.  Eretsclimer.  —  C1R  1695.  V, 
p.  269-274  v.  A.  N.  Jannaria  n.  J.  B.  Mayor.  —  Bofid  V,  1, 
p.  1  —  3  v.  L.  Vfalmaggi). 
3727  Johnen,  C,  eine  altgri  ethische  Konsonantenverbindungs-TafeL  Schrift- 
wart  1898,  N.  5,  p.  41-48.  -  Dazu  Fach-Beilage  e.  Wacht  u.  1. 
Schriftwart,  p.  40.    Berlin,  Schrey. 

licc;  WklPh.  K.  ii\  p.  lusT- l.ü-a  v.  IL.  Fuchs. 

372S  Harecltal,  t.,  remarques  sur  la  version  grecque,  enrisagee  comme 
cicrdse  dr  at);Ie.    JfuliiblPäd  II,  7,  p.  ä::S-240. 

3729  Richter,  0,  grieeb.  5äs=«n;.    ZvSpr.  XXXVI,  1,  p.  111—123. 

3730  Schenkl,  deutach-grieeb.  Scbul-Wörtcrbuch.    5.  A    v.  N.  SS4. 

Ree:  ZoGy  IS98,  VII,  p.  G08-609  v.  J.  Golling. 
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3731  Schweizer,  Grammatik  d.  perpamen.  Inschriften,    v.  S.  2324. 
Kto.:  ByZ  VI],  :;  k  p.  CJ7-(ii-  v.  K.  Kiruiubachcr). 

;i7;;i  Sm.th.  n.at.'  a.  liijuiii  ■[]  riivek  m-iic.  p<-tn\  v.  X. 

Reo.:  Bphff  l>!'s,  N.  ;«.34,  p.  H.tii;- litis  v.  IL  Gleditsch. 
Tliornh.  A,  diu  mittel-  und  neiKiicdii'rl].'  Spradifoisehung  (mit  Ein- 
sehlues  der  lv.v<iiu  dunJulircn  h:'-- 1  i>J5.  J  K IX,  Aei.,  ■  2.  p.  117- 164. 
S734  Tlsclios,  A..  Im.,  Atl^ii  ] S'.>7.  KonM^ilimdr.s.  IfiOOp. 

Ree:  VizVrem.  1M17,  ji.  651—653  v.  S.  Papadimitriu. 
3735  Walker,  Fr.  W.,  phiL-lr,»:™!  n.-ilus.  Cüi  l.-H.-,  V,  p  SäO-sri». 
J7;V  Wei^-iifels,  uric.-li.  ÜdiulsiMmroatifc.    v.  H.  SS3, 

Ret:  BphW.  1898,  N.  33/34,  p.  1050-1051  v.  Fr.  Müller. 


4.   Gramm  Min*  i>t  Icxirograpliiii  l-aiiiiii. 

»737  Bandonln  de  Coarionaj,  J.,  iz  Jekcij  po  latinskoj  fonetikä.  (Aus  Vor- 
lesungen übiir  die  lateinische.  Phonetik,)  Voronez  1.H13,  fcajevg,. 
XXXVIIL  463  p,  3  Rubel. 

Ree.:  1F  IX  1/J.  Am.,  0,  BO-ää  v.  J.  Znbaty. 
373^  Berber,  lat.  Stilistik,  v.  B.  isn",  p.  35-1. 

Ree. :  XphR.  IMS,  X.  13,  p.  2m;-2Ü7  v.  0.  Weise. 
;'.;:i'r.Birl,  avnini  ml.  aurum.  v.  N.  im 

U-.-.:  WkH'li  1^:'-.  N.  II.  |i.  lil.i-K  v.  II.  Ziemer. 
;i  i-;;t-b  Ilruck.  qua  est.  ejaiüttmlieai:.  v.  X.  j:;:ii>. 

Ree  :  Rur  [898,  N.  30,  p,  77  v.  P.  L(eiayJ. 
-IT:;;'  l'cci.  rti  un  iianvo  iciHniiivo  laüno  c  ildi'  ürigino  dcl  partieipium  nc- 
cessitatis.    Rom  1894.  81  p. 

Ree.:  IF  IX,  Iii.  Jini.,  p.  37— 311  v.  G.  Herbig. 
:\',  II!  CoiiWiLy,  Italic  diuler-ts.    v.  X.  253fi. 

Ree:  AJPli  XIX.  I.  p.  v.  M.  IViUTun. 

8741  trampe,  R.,  mr  lateinischen  Stilistik.    In:  I-Vstschr.  .!.  I'iankü'sdieu 

Stittirn.,  vido  aeot.  I,  2. 
37-r*  IMtranr.  Kind.      lat.  Mu.msl.ihrc.  v.  N.  MB. 

Ret:  Boücl  V,  2,  p.  30-37  v.  V(alniaggi).  -  DL  IS'!-,  N.  ü>. 
p.  111G— 1120  v.  fi.  Lattoiami.  —  IF  IX,  1/3,  Anz.,  p.  39—43  t. 
G.  Laadgraf. 

3742a  Klchner,  F„,  die  lateinische  Grammatik  und  die  Satzlehre.  Progr. 
hin  Wim /luv  l.-l-i.     T'i  p. 

8743  Elmar,  studiea  in  Lotio  moode  a.  tenses.  v.  N.  2339. 

Ret;  BphW  lfüh,  N.  3S,  p.  117:1-1175  v.  0.  Weine. 
:I7H  Emery.  tlie  hiit.  pr.'^Dt  in  earlv  Latin,  v.  N.  23-13. 

Ree.:  Rcr  ij-SS,  X.  31,  p.  Wi-9u  v.  P.  Leiay. 
37-1 5  Faj.  E.  W„  nn  Latin         .naiulit.  not*.  A.lPh  XVI11,  4,  p.  162 — u;;l, 
:(7-H:  -  (juis  tnr  aliiiuis.    CHI  VI,  p.  iiiii- 

3747  Gast,  E.  1!..  klein«  Ifrit);^,:  ymi  laieiniieliL-n  Seil  u  kram  mal  ik.  NJklA 

i  -:is.  vi  VII,  p.  :;:i:i-;i:,[i. 
374S  (ieorgen,  K.  E,  kleines  lateinisch  -  deutsches  u.  deutacli -lateinisches 

Uandn'.irtLTl.i.id,.  Ivii^l.-htcm.  Tl.  i:.  Aufl.  ran  II.  GoorßUS.  Gr.  8. 

Bannovor,  Hahn.  V[  p.  a.  2626  Sp.  7  IL  SOPts  Binbd.  1  M.  25  Pf. 
374'J  Haie,  W.  Ii.,  notes  on  the  romoa  procunciation  of  Latin.    In:  Tho 

SchoM  Review  VI.  Ii. 
LI7."jU  Holder,  ulftdt.  bpradi^-lub..    Lid'.  :i.  10.  v.  N.  i'tS. 

Ree.:  WklPh  N.  3f.(1;ll,  p,  v.  II.  Meuael. 

3751  Holziveissig,  lat.  SchulRrammatik.    VI.  Aull. 

Ree.:  Gy  ISüS,  N.  (1,  p.  Ifll  — 1!!4  v.  v.  Hagen. 

3752  Horton-Smlth,  O^can  anaeaket  v.  N.  235«. 

Ret:  IF  IX,  1/:',  Anz.,  p.  2:)-:H)  v.  K.  Brugmaun.  -  WklPh  1S3S, 
N.  37.  p.  Hjijj  v.  Bartholoinae. 
BlbHotbici  pbUotoflca  clesslca  1896.  HL  13 
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174  Hiatoria  literarum  generalis  et  comparatita. 

375:!  Horton-Smitli,  condudiug  uotea  on  tbe  oriuin  of  tbe  (terund  and  Ge- 
rundive. AJPh  XVIJI,  4,  p.  4;:j~45i 

3754  Hühner  n.  DlelB,  Uber  die  Etymologie  der  Worte  noiagbi  =  mmaglii. 
8BAG,  Marz.    BpbW  IfW,  N.  25.  p.  70ö. 

3751a Kalb.  W-,  Juristenlatein     In:  Krit.  Jahreaber.  üb.  d.  Fortschr.  d. 
roman.  Philol.  !V.  1. 

3755  Keller,  prammallscbe  Auüätze.  v.  It.  1M<7.  p.  23S. 

Ree:  1F  IX,  1/3,  Anz.,  p.  32-34  v.  R  S.  Coowaj. 
375 .'ia  Kohlmann,  W.,  du  Tel  imperotivo  quatenas  ab  aut  parLicula  diffeiat 

Di»».    Marburg  !^ls.    üs  ,.. 
375C  Lattmann,  do  coaiunctivo  latinu.  t.  X.  Uli. 

Ree:  BphW  i>«js,  S.  ■•■>,  p.  7>3-7M>  v.  J.  II.  Schmalz.  —  Bofiel  V, 
3,  p.  50-55  v.  P.  Raai. 
3757  Leatie,  E.  B.,  i  nunc  and  i  with  another  imperatire.   AJPh  XIX,  1, 
p.  53-63. 

3753  Lebreton,  J.,  questtoni  de  synlaxe  latine.  I.  Emploi  des  ternps  duu 
a  conditiaii!u>!t(!s.    U.    Lp  reflechi  dana  lappositina  et 


tiiot  «ttributif.    RPH  1W.  III.  p.  274— 2S5. 
M.  A.,  anloquam  e  priusqaam  coli'  imperfetto 
del  congiuntivo.    Bofiel  V,  2,  p.  42-43. 
J-,  lat.  Scbalgrammatik.   2.  Aul   Berlin  1S97, 


3759  MJscalella,  S 
cheperfetto  d 
37«0  Mflller,  Ii.  . 

329  p. 

Ree:  NphR  1898,  S.  I-J,  p.  27S  -279  v.  C.  Rothe. 
37K1  Nene-Wagner,  Foniienluhre  d.  lat.  Sprache.  Bd.  111.  3.  Aull.  v.  S.  lW.j 

Reo.:  IF  IX.  1/:»,  Anz,  p.  3i5  — 37  v.  F.  Solmsen. 
3762  Pavanello,  vrrbi  latini.  v.  B.  1897,  p.  1B0. 

Ree:  NpliK  lhu>.  Ii.  Iii,  p.  -2:>r,    -JUC  v.  K.  Ealiag. 
37(i3  Planta,  Gramm,  d.  f-,ski.-i:li--ii:i|jr.  Dialekte.    2.  Bd.  v.  N.  ist;;-. 

Ree:    C1K  V.  Ii.  2;'it-.'.">7  v.  K.  S.  Cmnuy. 

3764  Ramsin.  G,  (ÜertctiiH     RPh  ].-:'.-.  III.  p.  297— 303. 
37i:.'i  Raul.  I".  turba  al  plaral.r.    linfic!  V.  2,  p.  :1S. 
37««  Relssloger,  ob  u.  propti-r  im  iüh-ren  LatVin.  v.  N.  2370. 

Ree:  NphR  is«!f.  >..  14,  p.  "-'7  v.  0.  Weine. 
:;7<'ii:iSknt»c.h,  Fr,,  latpinisd»'  Sprache.  In:  Krii.  Jahreaber.  üb.  d.  Forttclr 

d.  mmaa.  fluid,    IV.  1. 
37r.7  Solmsen,  Stud.  z.  lat.  Lautgesdiicbta.  v.  B.  1397,  p.  355. 

Ree.:  i¥  IX,  1,2,  Anz.,  p.  34— 3i;  v.  R.  Thurneysen. 
37(iS  TelclimDller,  auetor  u.  auetc-ritaa.  v.  N.  2SS0. 

Hi-C:  BpbW  1MIS,  N.  -_'7,  p.  sj-l-säfi  v.  0.  Weise. 
37^3  Ya.lina.ggl,  gramiuatica  latiaa.    2.  ed.  v.  B.  1S97,  p.  160. 

live  :  NptiR  |yi-,  _\'.  i:>,  [:.  :,tl  v.  K.  li\i\mg. 
3770  V(lit.t|.  J.  v.  d.  BT..      itaquv.    IIa  M.  S.  XXVI,  3,  n.  440. 
3771a Walter,  Fr.  W.,  pbilological  notea.  (Cont)  C1R  1 838,  V,  p.  249— 252. 

IV.  Historia  literarum. 

1.  Historia  Ultra nim  generalis  et  comparativa. 

3772  UlaaellLoB,  d.  klasa.  Poesie  u.  d.  g«ttl.  OHenbarung.  v.  B.  1897,  p.  äöä- 

Rpp.:.  HpbW  IWtf.  .\.  :;[  32.  p.  n-2    mm;  v.  C.  llaobcrlin. 

3773  F.rmatlnBtr,  K.,  u.  II.  Ilnnziker.  antike  Lyrik  in  modemon)  Gumade. 
H  AuliaiiK:  llio  Kunrt  de?  L"  ['üi  M.'tzi'n.-i  frfUiUspraclil.  Dich  tan  gen. 
12.    Fmiii'iiMd,  Hube.    VIII.  -s  p.  Geb.  1  M.  60  K 

Ree.:  NphR  1S9S,  M.  14,  p.  320-321  v.  F.  Ltiterbacher. 

3774  FbeucI.  drame  aadea.  iiani"  i:i..d.. [■:.■■.  v.  K.  2391. 

Her.:  Kit  !m>s,  N.  2.'>,  p.  4'M-  M,n  v.  Cb.  V?]cb.  —  LC  IM".  S.S:'. 
p.  v.  i'.  -  Lilbl  i.  m-in,.  a.  r^nian.  Phil.  IS98,  N.  iii.  - 
Revue  de  TUniT.  de  Bruiclles  III,  9  v.  R.  Sand. 


Chronol.  d.  aUchrutl.  Litt  bis  auf  Enaabius.  I.  ».  B.  1397, 

P  Ree.':  RHi  1B9S,  juillet— aoflt,  t.  S.  Berger. 
3776  Denen,  M.,  Im  hnmanltes  modernes  et  Ina  lilteratures  anelennes. 

In:  R.  d.  Hamacitee  en  Belg.   I,  4. 
3177  Krüger,  Ge.-cli.  d.  altchristl.  Litt.    Nachträge,  v.  N.  2394. 

Ree.;  WklPfi  IM*,  N.  ;;;;  ;:■(,  p.  :>u7-:'n!<  v.  .1.  Draacke. 
:<77s  I/ietzniami.  El.,  rilk.tirisiliflm  I.i t i-ciiUir.  In:  Tk.  Kujidsi-Iiaa  S.  Ii. 

3773  Linda  kog.  Studien  i.  antiken  Drama,  v.  N.  2396. 

Ree;  BphW  1  WS,  N.  29.  p.  Mi7-:iol  y.  J.  Bruns. 
3779a  Mereilltb.  an  ..„say  nn  coroedv  a.  tho  naes  of  Comic  spirit    l>.  ed. 
London  l.Mi\  CaiistubSe.    HW  u.  6  ab. 

Ree.:  DL  liüS.  N.  31,  p.  1J17-1J-IS  v.  R.  M.  Meyer. 
:;T-Ü  Nssctiiir.  Eil..  iliEiiba,:li  der  0;f]ii.:ht<;  «l,ir  W.uUiCTütm-.  Tu,di  <>d 


2  Tbalmaj: 

Ree.:  1 

3  Wllamefl 


2.  Histcu'iii  liti'i'ji'uin  i;i'u<:c;irimt. 

4  Apostolides,  B,  ea&ai  sur  rheli.'iLiruh'  ■■(.'yptii'u  i?t  sea  rapport»  av( 
rnellcnianic  claasique  et  moderne.   Tome  1.  L'hell^niamc  aoua  l'anrit 
et  le  mojen  emnire.    I.  tm:.    Parin  Imim  Welter.    SLVIII,  62  n. 
-  -""VN.  81,  p.  BS  v.  My. 


:i7>.->  Malttfol,  IUI.  .:hi.t  :  l;i  Ltt.'Ti.tunr  (!rcri(  

Kto.:  RH;  IM1.-,  juillet    anüt.  v.  S.  Berger. 

3756  Brnna,  literar  P.irttSt  d.  Griechen,  v.  N.  i»4U0.  . 

Reu.;  BphW  i-Hm  S.  ;;;i,;it,  p.  luuu    IU17  v.  0.  Iramiscb  —  KphR 
1SD8,  N.  19,  p.  444-440  v.  J.  Sitiior. 

3757  —  J.,  die  Persönlichkeit  in  der  Geschieh tsachreibung  der  Alten. 
Unternehmungen  zur  Technik  der  antiken  Historiographie.  Gr.  8. 
Berlin,  Besser    VIII,  102  p.  2  M.  40  Pf. 

Ree.:  LC  !mim  X.  p.  NSt— Mbt*  v.  Ii. 
3788  Christ,  Rriei'l.  I.itt..Tam!-ff^ctii<:hte.  vida  N. 

Ree:  WklPI,  IM!.-.  N.  :1m  p.  Ii«    :u:;i  v.  M.  Maas. 
;'.7MaI»riit(inls»,  n-.jl:,-l L-[l]<-  liMatun:  vkle  N.  ::7 JO. 

37MJ  Egger,  M.,  Iiistniri'  d..-  I:>  litlniiture  trrecqno.  Accompagne  de  rcfum>:ä, 
d'indicationa  d'ouvrages  et  de  teitea  i  consnlter.  7.  ed.  Paris  1697, 
Delapkne.  3  fr. 

Ret:  BuBiblPed  II,  6,  p.  167-  1GS  T.  L.  Mallinger. 


3791  Haigh,  the  tra^ic  drama  of  the  Greeka.  v.  N.  Säl. 

Hi'i>. :  lipliVY  S.  ::r,i::\.  p.  lor.T--  1  or->  v.  .1.  Bruns. 

3792  Ilnddiluton,  Greek  trajjedj  ir.  (In  :i::I,t  <4  vaae  paintin^s.  v.  N 

Ree.:  Aead  136-.,  p.  10. 

3793  Broker,  uri-.-ti.  Linn -M  n^-ctiitfiM.  I.  v.  B.  1897,  p.  330. 

IV,:.:  WuKor  IM'.-.  V.  |).  I"   -l:-n  v.  S.  IhT/OiI. 

3794  Krnmbacher.  bviantniscte  Literaturgeschichte,  v.  N.  Ü404. 

Ree:  Enei:  Il:,t.  Rtii-.v.-  IM'M  p.         »41  v.  J.  B.  Bury.  -  J 
ber.  d.  Geachichtaniaa.  1896,  JH,  p.  247  ff. 
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176  Hietoria  litoranim  Latinaruin.    Philosophie,  ontiqua. 

3795  Oerl,  d.  attische  Gesellschaft  in  der  ncneren  Komödie  d.  Griechen. 

Ret:  Dl  Ywisj  N.       p  13(12-  13(13  v.  J.  Geffcken. 
:t;!ii:  Schmidt,  IV.,  üIht  d.   V  nltiiri!e>chichtlichen  Zusammenhang  u.  die 
Bedeutng.  der  triechiflchon  Renaissance  in  der  Römerzeit  Leipzig 

IS98,  Dfeterioh.  49  p.  l  M.  20  Pf. 

Reo.:  BpliW  1«U,  X.  3fi,  p.  1096-1097  v.  C.  Haeberlin.  -  NphK 
1SD8,  N,  15,  p.  US— 318  v.  Sittl. 
3797  -  Atticismus.    4.  Bd.  u.  Register,  v.  8.  2411. 

Ree:  ZiSGy  IS:!S,  VI.  p  :>i>_'- :,o<:  v.  W,  Wcinbcrgcr. 
37HS  WHsniOTriti-Mällendorff,  lj.  r.,  unechte  Briefe.  II  XXXIII, 


!S  Latins.    In;  Ännalcs 


Ree:  Rcr  lsüs,  N.  Iii/:;:,,  p.  US— 125  v.  My. 
3302  Schani,  römische-  LitteraturBeschichte,  Teil  I,  vido  sect.  I,  % 
3S0;t  Siebert,  die  ältesten  Zeugnisse  über  das  Christentum  bei  den  römischen 
Schrittet  ellern.    1.  Progr.    Cburlottcnburg  1397.    32  p. 
Ree:  NpbR  IMS,  N.  13,  p.  300-301  v.  J.  R.  Asmus. 
3S04  Utilg,  Ilandleiikon  d.  rr.m.  Litteraturgeschichte.    v.  8.  2419. 

Ree:  NpbR  18S8,  8,  IG,  p.  376-377  v.  F.  Luterbacher. 
3805  Ziehen,  J.,  zur  Geicliii.li:-  J-r  L.-l.i-.lkMiiDc;  in  der  BpEtrbmischen 
Litteratur.    NJklA  1338,  VHVII,  p.  404-417. 

V.  Philo  sophia  antiqua. 

■380(1  Bauer,  Pythagoroismus.    v.  N.  2423, 

Ree :  Mind  H.  36,  p.  275. 
3807  Bergmann,  Geschichte  d.  Philosophie  ete 
Ree:  Z.  f  1'hll.i,     CXli,  -  v  Rebmke, 
3S08  Bontroux.  «tudes  d'hist.  de  la  philosophio.    v.  N,  2424. 

Ree:  Mind  N.  2C.  p.  272  v,  A.  R.  f. 
3S00  Bagneunx,  Ö.,  histoire  da  la  philosophio.    Paris,  V.  Retoui.  X, 
5H  p.  5  fr. 

3S10  Djroir.  A.,  zur  Ethik  der  alten  Stoa.  AGPh  H.  F.  XI,  4,  p.  491-504. 

3811  Elenlberopulos,  A.,  System  der  kritischen  Pliil.::.-n;)'i],..  1.  Ai.t  !>:■.■ 
Philosophie  als  die  Lebensauffassung  des  Griechentums  auf  Grund 
der  jedesmal.  n-M-lli-diaftl.  VcliältTiW.s  ].  l-'i,lgl-.  Gr.  Zürich. 
Stern's  lit.  Bulletin  d.  Schweiz.    XI,  21G  p.  3  M.  75  Pf. 

Ree.:  LC  N.  :lu,  v.  HJ-i-30  v.  Drng. 

3812  Gentlle,  fi..  i.n  puulo  di  morde,  soeratica.   Iii.  Napoli  1S0S,  Stab,  tip. 

3S13  Glogan,  Vorstadium'  u.  AnPi.igu  d.  Philosophie,    v.  B.  1897,  p.  333. 
Ree:  Jahrb.  f.  I'liilos.  a.  spi-kul.  Tlim.t.  XII,  :i.  p.  350. 

3814  Kirchner.  <u; .■!,:,■!,(.■  ,1.  P!.il...„i],hie.    v.  B.  1S96,  p.  356. 

Ree:  Jahrb.  f.  Philos.  u.  spek.  Th.  XII,  3,  p.  347  t.  T essen- Weaiereki. 

3815  Landowlcz,  Lehre  v.  d.  PrEeristeoz  d.  Seele  u.  Seelenwandertine. 
v.  N.  979. 

Ree:  WklPh  1898,  N.  36,  p.  973  -976  ».  A.  Döring. 
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Philosoph!»  »ofiqo*.   Historia  unfrersaiia  et  (mentalis.  ITT 

3S1G  IMeroann,  H.,  Jahresbericht  über  die  Kirchenväter  und  ihr  Ver- 
liälini--  lur  Philosophie.    Isw-imh;.   AGPli  N.      XI.  -J.  p-  Mii-iHi;. 
Besprochen  sind  folgende  Schriften:    Maas,  Orpheus;  Aarich, 
Mystenenwesun ;   \Voblnrniiii ,  i  3         i  .1    StuJien  Aall, 

Om'Ii.  (1.  LoiKWiik'UL  fäjL-aKijrartCTi,  Smüna;  Zahn,  Kp-ktet:  /cl|.-r, 
Cynismns  u.  Christentum;  Ryseel,  Sextus-Sentenzen;  Schmidt, 
unost.  Schriften  in  kopt.  Sprache;  Scoberg,  Apol.  d.  Aristides; 
Pape,  Predigt  u.  Brieffragment  d.  Aristides;  Fletnming,  Christen- 
tliuni  Justins:  Vahlcn,  Minurius  Felix:  Scham.  Octaviua  d. 
Min.  Felix;  Bvvi.-i,.,;,  Clemens;  Wendianil,  Philo  u.  Clemens; 
Klein,  Frcihcitelehro  d.  (Weenes:  Esser.  Seoloclehre  Tortulliiin'a ; 
Goetz ,    Christenthum    Cyprians;     Röhricht , 


Schulze,  Übel  nach  Arnobius;  L  acta  Di  edd.  Brandt- 
Lao Dmatin;  Liniti^.  Luc! im?  Aleimder  Lycop.  ed.  Brinkmann; 
SL-brurer,  AüOrsleliuüfr.Joirnia;  Harnacli ,  altchrisll.  Lileratnr  I; 


31*17  Praechter,  K.,  zur  kynischen  Polemik  Regen  die  Bräuche  bei  Toten- 
bestattung  und  Totenklnge.    Ph  LV1I,  3,  p.  501-507. 

3818  Ritter,  H.,  et  L.  Prelle  r.  historia  iibilostiphint'  umm.  Tesümonia. 
auetonun  conlegerunt  notisqne  instrnxsnint  R.  cl  P.  Ed.  VIII.  quam 
curavll  Ed  Möllmann.    Gr.  S.    Gotha,  F.  A,  Perthea.    V,  598  p. 

10  B. 

:!.-!:'  Sonn.  X.  tiieoiii^  iintkrali»!^  il:i  i.mml;  Je  la  vie  et  de  l'mielliüi'Kci! 

dnns  rhylozoiämc  antiquo.    RJP  SLI.  S,  p.  ISO— 195. 
382(1  Stateczny,  E.,  cnmpendiuni  historiae   philosopbiaa  usui  scbolastico. 

Romas  1S9S,  ex  typ.  Salluathina.    Sil,  662  p.  7  1. 

3S21  Tinnery,  P.,  qa'est-ca  que  Patomisme.  III.   In:  Ann.  de  philos. 

8^-22  Trnbezkoj,  S.  N.,  die  Lehre  vom  A'.y.;  in  der  alten  Philosophie  in 

Wopr'oay^io^psi^  ^  H°*li5mDS' 

3323  Tndoner,  J ,  et  L,  Lantolne,  pagee  choisies,  Socrater  Lea  lois  non 
ecriteB,  la  familie,  le  travoil,  la  providence.    12.    Paris,  A.  Picard  et 
cart  40  c. 


1.   Historia,  universalis  et  orientalis. 

3825  Annegarn'e  Weltgeschichte.  Nach  des  Verf.  grosserem  Werke  neu 
bearb.  v.  F.  Fasabaender  u.  J.  Baders.    9.  Anfl.  Bd.  I.  Die  alte 
(j.'sHiielid-.    -  M.  so  Pf.  Or.  S.   Münster,  The issing.   X,  385  p, 
Ree.:  ZG  ].-.-,  VI,  ,,.  -joi  v.  iv  Stutzer. 

3S2C  Bclooh,  J.,  antike  und 
3827  CrlTellnecl,  A.,  man 
raccolla  di  fonti  e  dei  i 
Spoerri.    VIII,  208  p. 

Ree:  Befiel  V,  1?,  p.  «s  v.  Vfalmapsil. 
SS2R  Dlehl,  l'Afrique  Byzantine.    v.  N.  937. 

Ree;  VizV.-.. m  IV.S.  u.  2l'o    227  v.  A.  Vusiljev. 
:!.-!'  Kaarst,  .1  ,  Stadien  zur  Fiutwickeluug  a.  thecivfisiiiu-::  Ii 
■kr  llon;irr:liie  im  Alteitum.    I iiistar.  'Ui L=  I io t h uk  ,  Ed.  C.j 
Oldenbourg.  VII,  109  p. 
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3830  Liehenbach,  Abbilden,  i.  alten  Geschichte.  2.  Aufl.  v.  N.  243K. 

Ree:  WklPh  ISPS,  S.  33/34,  p.  913  v.  P.  Weiisttcker.  -  NphR  1898, 
N.  18,  n.  g9$— 899  v.  K.  Hacbtmanu. 

3831  Frasek,  J.  V.,  Forschungen  iut  Geschichte  des  Altarthums.  Ii.  Kadytis. 
-  Scthos.  -  Ufü.    Gr.  S.    Leipzig,  E.  Pfeiffer.    39  p.  3  M. 

3832  Botbert,  Karten  und  Bkiiten  a.  d.  Gesch.  d.  Altertums,   v.  N.  2442. 

Ree.;  Gy  IMis,  N.  f.  p.  271)  v.  Wen». 

3833  Seeck,  Gesch.  d.  Untergangs  d.  antiker.  Welt.  Bd.  1.   2.  Aufl.  Nebst 
Anbau«,    v.  N.  2444. 

Ree.:  NphR  1898,  N.   12,  p.  «7-878  v.  J.  Jung.  -  RACl  1S98, 
III,  p.  108  ff.  v.  A.  Vanni. 

3834  Zeche,  A..  Lehrbuch  der  Geschichte  des  Alterthnms.  3.  Aufl.  Laibach 
1S97.    VIIL  301  p. 

Ree:  RStA  III,  2/3,  p.  168  v.  Ü.  Tropea. 

2.    HiBtoria  Graecorum. 

3835  Bndge,  life  ».  eiploita  of  Aleiander  the  Greil,    v.  N.  2449. 

Ree:  ViiVrcm  1.MJT,  p.  Ml— r,s7  v.  A.  Vcaelovskij. 
383(5  Bnsolt,  fl„  Athen  zur  Zeit  seiner  höchsten  Rinthe.   Dtsche.  Rund- 
schau 189S,  Aug.,  p.  204—225. 
3S37  —  griech.  Geschichte.    Bd.  III,  1.   v.  N.  2450. 

Rae.:  Rcr  189\  N.  2;».  p.  47:>— 4SI  v.  A.  Martin. 
3S3S  Foncart,  athenisches  Dekret  fUr  den  Thrvi Wi ^u:;;  O.iiv.,-  ,„;!i 

Jahre  386.    AcJ  L  VII.  98. 
3839  Hill,  sourecs  for  Greek  history.    v.  N.  1007. 

Ree  :  BphW  imis,  N.  i\  p.  77~-77i>  v.  Fr.  Cauer.  -  AJPh  XVIII, 
4,  p.  494. 

3SJ0  Hiller  T.  Giert  ringen,  archaische  Kultur  d.  Insel  Thera..  «.  N.  2457. 
Ree:  RA  1898,  mai-juin,  p.  454  v.  H.  11.  -  ARel  1,  3,  v.  Kasack. 

-  WklPh  ]m>h,  V  37,  p.  1  ;-7  v.  P.  W. 

3841  Jacobs,  Hellas.    Neu  bcarb.  v.  K.  Curtius.    v.  N.  1010. 

Ree:  ffüKnr  1SHS,  III,  p  27t  -27ü  v.  Drück. 
3S42  Kcv*  V-  <■.?'.;.  T.  X-  i  -'l- I     ;     .    '11  ir,.!/ !"-.•,■.<;,  -L'-v, ■;(--« 
a:;o  fc»-,^^,,  t-ö  ll^.v.yv,  .-,1        F Athen  1S97,  Apostc- 
lopouJoB.    91!  p. 
Ret.:  RHU!]    I-i-,  avril-juin,  ,j  23.1— 231  v  R.  Ilarmand. 
3813  Kirchner.  J.  E,,  lur  Datirung  einiger  athenischor  Archonten.  RhMPh 

N.  F.  LIII,  3,  p.  380-392. 
3844  Mahaffj,  the  ompirc  of  Ptolemies.    v.  B.  1897,  p.  244. 

Ree:  Buer  1898,  N.  12,  p.  221  v.  £.  BeurÜer. 
"81.7  MmksUw,  de  Siculomm  origine  etc. 

Ree:  LC  1S9S,  N.  3(1.  p.  1477— 147S  v.  Ii. 
3816  Oppert,  üiili'c.-ui'huu-^n  ilii'  G  '-r::]. ■!:'...•  AlfMi^ikrs  des  Grossen. 

Acl  10.  VI.  98. 

3847  Ferriu,  «thli'H  .■  n L( i i-.-.  .>f  (7: .-i-k  lijniin-i.ijrn:)!:).    I'.cpr.  fr.  AJPh 

XVIII,  3. 

Ree:  BphW  1R9S.  N.  25.  p.  777  v.  Fr.  Koepp. 

3818  Senium  berger,  l'epopee  byiantine  ä  la  fin  du  X.  siecle.    v.  N.  1017. 

Ree:  RN  l.s:w,  II,  p.  333— ;t:t4  v.  E.  Babolon. 

3819  Scbniedlng.  d.  neuesten  Forschungen  über  d.  klass.  Altertum,  v.  B. 

Rec.^WüKor  IS9S,  VII,  p.  273  v.  Traubar. 

3850  Solar! ,  A.,  de  extremaa  Bpartanorum  ephoriao  chronologia.  RStA 
III,  2/3,  p  1B6—110. 

3851  Staehclln.  Osch.  d.  klcina^at.  Galuter.    v.  N.  24 HG 

Ree:  HZ  Bd.  80,  III,  p.  540  v.  B.  Niese. 
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3852  Strack,  M.  L,  der  Kalender  im  Piolcmäerreich,  RbMPh  N.  F.  LIII, 

Toepffor,  Boitr,  z.  ericch.  Altertumswissenschaft,    i.  N.  157S. 

Ree;  fflü'li  ]-:'-.  N.       p.  iOSi-lfi;»  v.  Pastow. 
Trupe;!,        Giusi.n..',  i;  taiti)  'l'<'«,if  lia.   5;S;A  III,         p.  II- 

Ree.:  Koficl  V.  :l,  p.  Go-n2  v.  D.  Bassi. 
Wlnekier,  Ciltcien  u.  Pbirgien,  v.  A pscDylna. 
:::-  V,  Vorck  von  Vfartenharg,  Fcldiüga,  Alexanders,    v.  K.  1024. 

Ree:  MW.  II,  p.  Ml- 113  v.  E.  Wielir.  -  NphR  ISiVs,  N.  17, 

p.  3H-m  i.  R.  Bansen. 

3.   Historia  Romaiionim. 

3856  Allard,  !e  chrUtlanisme  et  l'empire  romain  etc.  i.  N.  2471. 

Res.:  LC  1.-!..-,.  _\.  :'.s,  p.  [Ö4l-i:,l^  v.  Ii.  J.  N.  -  DL  ISüs.  S. 30, 
p.  HSä— 1187  v.  Q.  Wissowa. 
3»ü7  Aüljacb,  zur  rümiselieu  Kahenxeseliiekte :  Litteraturanzaigc.  WZGK 

XVII,  1,  p.  115-118. 
3Sjt-  Bürger,  Jr.,  C.  P.,  der  Kampf  zwischen  Rom  u.  Samnium,  bis  zum 
vollstäod.  Siege  Roma,  um  SJlä  v.  Chr.    |  Aus:  „Verhandalingcn  der 


dam.  J.  iliill.T.   mi  p.  in.  i  furb.  Karten.  2  M.  25  Pf. 

;*sri!i  Bnttner-WobRt,  Tb.,  eine  Episode  aus  der  Belagerung  von  Ambralia 

im  J.  ISil  v.  Chr.    Ph  LVII,  3,  p.  42S-43S. 
.'SSKO  CantarelU,  I...  irli  ..nif.i  lutini  di  Adriuu«  imperatore.  (Studi  e  docu- 

meDt:  di  storii  c  di:-:tlo.  XIX).    (ir.  S.    «S  p. 
Ree.:  Rcr  in».  N.  Iii),  p.  77-7-  v.  E.  Huutatu), 
SSfil  Colomua.  6.  H.,  il  raano  dell    Ii  a.  C.  a  Roma.    Palermo  1«!6, 

Raber.  XIX,  34  p. 

Rae:  BphvT  lwls,  N.  su.  |j.  1203-4  v.  L.  Gurlitt 
3-i:j  f.'utroiico,  11..  def:]i  auticlii  u  vntuhti  liruizi.    (Cuiil.)    Iii:  Riv.  etor. 

Calabrese,  juii.  VI,  see.  2,  fasu.  3. 

l)iiTid.-ohii,  Fuisdiiiusei.  ;.  älteren  (losdücliti!  von  Fioreuz,  v.  N.  103."i. 
Ree.:  MHL  lsfis,  II,  p,  ll!ä— 170  v.  II.  Spangeiiberg. 
:'^>\\  Freemau-l.iiijua.  Osch.  Sieilieni.    r.  K.  i17;i. 

Rae:  Dtsclie  Rundschau  XXIV,  12. 
SS65  Frühlich,  Fr.,  Lebensbilder  borühmter  Feldherren  des  Altartums, 
iuiu  Schul  geh  rauch  verf.  I.   Die  Rliniei.       lieft.    1 :  Lucius  Cornelius 
Sulla  Felii.  -    2.    Lucias  Licinius  Lniiullus.  (M.  d.  Bilde  d.  L.  Com. 
Sulla  Folii.)    Gr.        Ziikh,  SelnillH-ss.    ri : ■  j>.  1  M. 

Rae.;  LC  lir-"n,  X.  37,  |i.  i:>07  ■  im  v.  K.  J.  H. 
aSGG  Fachs,  Hannibala  Alpenübergang.    v.  N.  H>37. 

Ree:  Mu  1898,  V,  v.  Ringnalda. 
3»G7  Gibbon,  deelisiM  u.  fall  r,f  Human  umphe.    vol.  2— S.    v.  N.  ^l.ffl. 

Ret;.:  ByZ  VII,  -J.  p.  .|-t:  -.1-7  v.  K.  Kmiiutiaclier).  -  (Hd  Knisi. 
Bist  Review  1838,  p.  131  ff.  v.  G.  MoN.  Rmrliforth. 
3S(iS  Holm,  A.,  Gaset.  Siailiens  im  Altertbum.    S.  Bd.    Gr.  S.  Leipzig 
IhUS,  Engelmann.  XVI,  7S7  u.  211  p.      llünztaf.  in  Lichtdr.,  1  Karte, 
Kachtrau;  hauptsächlich  iura  1.  u.  2.  Rdc  u.  c.  Reg.  üb.  d.  3  Bde. 

18  II. 

Ree:  LC  1SHS,  N.  üft,  p.  H!!h;-1IWT.  —  Ath.  :'.'!':'.,  p.  If4ff. 
3S0J  Jiiger,  0.,  Kaiser  Trajanus.    Progr.    4.    Köln  1*3».    il  p. 
SS70  Koch,  J„  rlimischa  Gc-cliielid'.   -i.  Aufl.  ■■.Iva  II.  liendcr'ecuen  Werkes). 
Keuhearb.  t.  K.    Leipzig,  Gocschcn.    aoj  p.  Geb.  Pf. 

Llneke,  Scipin  AHiiili  inu-.    v.  N. 

Ree.:  SpliR  lf-'.if-,  N.  Hl,  p.  ;((lft-i!7rj  v,  II.  iiruncke.  -  WktPh 
1838,  B.  33,  p.  1064-106G  v.  A.  Hock. 
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8873  Niese,  rOm.  Geschichte,   v.  N.  1051. 

Ree'.:  Her  1-'.'-,  N.  27.  p.  ü-7  v.  Cli.  Seignobos. 
•.'STA  Oslander,  W.,  iu  Haedrubsla  Al[>i;uijbi;rh'3ii(!.     VüKor    IS9S,  VII, 
p.  252-258. 

3383  Pal»,  Moria  d'Iialis.    II.    Storia  di  Roma,    rol.  I,  1.    v.  N.  2497. 
Ree:  WklPh  im,  N.  M'.ll,  p.  *j:,->27  v.  II.  Peter.     -  DL 
N.  29,  p.  11i;4-ll(17  v.  F.  Münzer.  -  Ath  3ÜW.J,  P-  S"J— 91-  - 
HA  1        mal    juiu.  p.  4:,:i-4.->4  v.  ß.  Ii. 
Ppter.  ire-idik  inl.  I.itiTiilur  üb.  d.  rö.n.  Kai^rz-it.    v.  N.  •_•!.- 
Ito./HPii  l:-,:«,  II),  |>.  :;r.i-:iL'ij  v.  Fh.  Pabia. 
3ÖSl,  Plrro.  A-.  In  seconda  guerra  sannitica.  Parte  I.   Saierno  1S98,  tipogt. 
Fiat.  Jorane.    4G  p. 
Ree:  AcR  1,  i.  p.  201  v.  A.  Solari. 
88GG  Tojobee,  P.,  die  chronologischen  Verhältnisse  des  Abrisses  der 

riiiiiiacbcn  Uusi'Mchtc  ntc.    Ath  y.:K-,  p.  I:<3. 
;;s«t  Tnien.  Kujse:-  Tiberina.    r.  N.  2S0G. 

Ree:  BpbW  isiif,  N.        p.  ]]  «5-1173  v.  L.  Holzapfel. 
3S88  UM,  W-,  das  Portrait  des  Arminias.    Vortrag.    Gr.  8.  Königsberg, 

W.  Koeh.   40  p.  m.  1  Tat. 
3SW  Veolnrinl,  L.,  vita  di  Caligola.    RStA  III,  213,  p.  1-10-145. 

t  coloniarum 

3890  Löwe,  Reste  d.  Germanen  am  Schnuren  Meere,    v.  N.  S5H. 
Ree.:  KGV  isas,  VII  V III,  p.  in  v.  E. 
Miller,  K.,  mappac  mundi.  Die  iil testen  Weltkarten.  Ilrsg.  u.  erliutert 
VI.  (Sutjlisf.-lif:.):  R.'ki.iiMi-üir-ilv   Karten.    Mit  .'ia  Clidu-.i  ;«ariin'.»r 
■i:.  Karl,.»,  im  'IVst  u.  [  Kuri^bdb^.    Gr.  1.    SMU-art .    .1.  Kot:.. 
VIII,  154  p.  Kart.  10  M. 

Ree:  (1-G)  LC  1893,  N.  39,  p.  1575-77  v.  J.  P. 

VH    Ethnologia,  geographia,  topographia. 

1.    Ethnologia,  geographia.  tosiiicrapliia  <M)era!is. 


3893  Olympia.  Teitbd.  1  Topogr.u.  Geschichte  v.  Olympia,  v 
K«c:  HpiiW  l.-L'-,  S".         p-  107S-" " 
Chr.  Hleljäer). 


3S94  Fanaglotldes,  D.,  ■:  th,.:,y.r  UawAh. 

189«,  p.  20-38. 
3S'Jj  Ramsai,  citife  a.  bishoprics  of  Phrygia.   I,  1 
......  «        .  ■-..j;i7.)  v.  ff 


N.  F.  LIII,  S,  p.  477- 
3¥<iS  W'i>odhouse,  Aetolia.    v   N.  1077. 

Hoc.:   iVlenn.  llitt.'ilan.  XLIV,  .:,  v.  Partsch    -  DL  l S.  i'J- 
p.  1203—8  T.  R.  Wcil- 

3.    Ethnologia,  geograi>h;a,  toiir^Taiihia  Italiae  et  Orbis  Romani. 


Antiquitatea  generale  a.  Scicnüa  niathematica  et  naturalis.  Medicina.  ]gl 


3900  Hart  wie,  4>,  das  römische  Siülien.  In:  D.  Nation  isi*.  N.  in.- 1 1. 
asm  Hn»,  F.,  vom  römischen  Grenzwall.    KGV  ISW,  VI,  p.  73-7G. 

i,  hrsg.  von  Sarwoy  u.  Hcttner.    Lief.  !■.    v.  N.  »5S0. 


   ,  .1.  29,  p.  793-808. 

Enthält:  Hcldcnbergcn.    [Erdkastuli,  Erdtager  und  Niederlassung.] 
—  W.  Kohl.  Strasse  und  Lünes  in  Mittelfranke-n. 
3901  Hordhoff,  J.  B,  ROmerstrasaen  u.  das  Delbrück  er  land.  flr.  8.  Münster, 
Regensberg.    49  p.  1  M.  60  Ff. 

3905  Oslander,  d.  lloutccnis  b.  d.  Alten,  v.  N.  1088. 

Ree:  WkiPb  18:-,  N.  MMU,  p.  KSS-SS2  v.  R.  Oehlcr.  ~  BpbW 
IM*,  N.  l'i;.  p.  .-l'l'— s-jii  v.  .1.  Hartscn. 
390(1  Rindfleisch,  G.,  die  Landschaft  Hauiän  in  Filmischer  Zeit  und  in  der 

Gegenwart    In:  Z.  d.  dtaehn.  PaHstina-Ver.  XXI,  1.    v.  N.  2533. 
390"  Schumacher,  K.,  auf  römischer  Strosse  «om  Oberrhein  an  den  Neckar. 
In:  MAZB  18!)S,  N.  201. 

VIH.  Antiquitates. 

i.    Antiquitates  gnicrnlcp. 

3908  Bloch,  L.,  römische  Altarrnmakmide.  2.  Aufl.  II.  3  Voll-Bildem. 

Leipzig,  Goesclien.   170  p.  Geb.  SO  Pf. 

390!)  Cornlsh,  the  concisu  dictionary  of  greek   and  romsn  antiquities. 


jornisn,  tu 

r.  N.  2530. 
Ree.:  Ath  3694,  p.  221. 
3910  Grosse,  E.,  die  Formen  der  Familie  und  die  Farmen  der  Wirtschaft. 
Gr.  8.  Freiburg  i.  B„  Hohr.  VI,  245  p.  5  M. 

Ree.:  IF  IX,  1/2,  Am.,  p.  7-9  *  H.  Hirt. 
»11  Hellwald,  F.  T.,  KiiKurt^i.-bidi'.e  in  ihrer  natürlichen  Kutwickelung 
bla  zur  Gegenwart.    4.  Aufl.    Neu  bearb.  Ion  M.  v.  Brandt, 
L.  Büchner,  A.  Courady  etc.    40.  u.  41.  Lfg.    Lei.  8.    (4.  Bd. 
p.  463— f 72  m.  Abbildgn.  u.  Taf.)  Leipzig,  P.  Friesenbahn. 

1  M.  (Kplt:  40  II.) 

3912  HUdebrand,  K.,  Recht  und  Sitte  fltc  L 

Ree.:  IF  IX,  1/2,  Ans.,  p.  4—7  v.  E.  Grosse. 
1)913  Rarnsny,   W.,  a  manual  of  Roman   antiquities.    Revisod  4c  by 
R-  Lanciani.    1«.  ed.  er.  S.    London,  Grifhn.    590  p.      10  ah.  B  d. 
3914  lTagner  u.  Koblllnshi,  grieeb.  u.  rom.  Altertümer,   v.  N.  2539. 
Ree:  Üy  ]«>!-,  N.  3,  p.  fif,  v.  Wcrra. 

3.    Sdcntia  watlicmaticii  et  naturalis. 


Ihre  AiiM-ünd!.'.,  ivi-si  1  L  (.r 

Stuttgart,  F.  Enke.    VI  u.  p.  641-884.  0  H.  (Kplt.:       M  ] 

SiSHS  Fuchs,  R.,  anatomische  Tafeln  aua  dem  griechischen  Altertum  nach 

einer  Pariser  Handschrift  nun  ersten  Male  hennisgogebon.  In:  Dtsehe. 

lusdic.  SWIu-nschr.  },'.  1. 

Ree:  ByZ  VII,  2,  p.  501-511:»  v.  K.  K(rumbaeher). 
3919  Goollspeed,  E.  J,,  the  Aver  papvrus:  a  muthcuialical  fragmeut. 

AJPh  X!.\.  1,  p.  j:.- :;:!. 

Hirt,  I!.,  die  vorg.-scIiii-htlicW  Ki.ltur  Kumpas  und  der  Indocermanen. 
Geogr.  Z.  IV,  7,  p.  369-388. 
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Aotiquitates  ad  ius  publicum  et  civile  ramque  militarem  e 


3922  Keller,  0..  die  Scliildkruii'  im  Alttrlum.    Pim  1>:>1,  Verlag  d.  wiss. 
Vereine  f.  Volkskunde  u.  Linguistik.    1*  p. 
Ree.:  BpbW  1SH.\  N.  -.'s,  p.  sm;-SS7  v.  Loren ti. 
89B8  Oefele,  da  griechischer  Zauberpapyrus.   Jouus  11,  <:,  p.  f,;il-il;;,i. 
3924  Pagel,  Geschichte  der  Medicin.    i  Bde.    v.  S.  1112. 

Ree:  LC  1K!)S,  S.  Iii!,  p.  !l<;;ii  - 1231  v.  K.  S. 
3325  Park,  R.,  an  epitome  of  the  litetory  of  medietne.    Illustr.  w.  portr. 
a.  o.  engrav,    Philadelphia  1897,  Davis  Co.    XIV,  34S  p.  '2  8 

Ree:  Jaous  11.  (i,  p.  601— H03. 
."■l'j ■'■  Sclnirtu,  Grundriss  einer  Entstehungsgeschichte  des  Geldes  etc. 

Ree  :  1.  f.  SocialwiBs.  1,  6,  v.  ä.  Vierkandt. 
3327  Spat,  Fr.,  die  Begründung  der  ..Ilumurslpathologic"  in  der  Schule 

von  Knidos.  S.-A.  a.  d.  »jener  klin.  Rundschau  1S97,  N.  47. 
3928  Stadler,  IT.,  Neues  iur  allenBotanik.  UayrGy  1S9S,  VlI/VIU,  p.  609-614. 
8981  Tannery,  ie  Traite  du  Quadrant  de  Slaitro  Robert  Anglen.  v.N.lllL 
Ree:  Rcr  iw\  X.  3-1  .'35,  p.  1211-127  v.  Mj.  -  WklPh  IMS,  K.  [17, 
p.  1005-Utlu  v.  S.  Günther. 
3932  Thiele,  fl.,  antike  Bimaellbilder.  Mit  Forschgn.  zu  llipparchos,  An*» 
u.  ii^Ln.'ii  l".-.:-1,:-.-Lz.-r[i  u.  iljilil.j  -u  zurjiüiiht^  .■v.'kickti'  .1.  .-,  Si-TurjiiKüi  :■!.-. 
Gr.  -}.  Berlin.  Wniiiiiiinu.    VIII,  IM  p.    Mit  T  Tai',  u.  7l>  i.i  uVn  Test 
gedr.  Abblldgn.  Kart  20  H. 

Ree.:  LC  1898,  N.  38,  p.  1557—1558. 

3.  Antiquilatos  ad  iua  publicum  et  civile  remtjoe 
pertinentes. 

a|  Antiquitäten  ad  ius  publicum  et  civil«  remqi 


rm  im  Altertum,    v.  N.  2562. 

338,  N.  26,  p.  819-8W  v.  R.  PBlilmann.  —  WklPn 

p.  SOO— S03  t.  Fr.  Cnuar. 

das  griechisch-i.mii^.liv  lt ■ . . ■  1  i t  im  Gesetibuche  du 
Vaehtang  VI.    Journal  d.  Minist,  d.  Volk  sauft  larg. 


b)  Antiquitatcs  ad  ius  publicum  et  civile  remque  m 
3935  Bnchhelm,  E.  TV.,  Beitrage  aur  Goschichte  des  delphischon  Staats- 
wesens.   1.    Progr.    4.    Freiberg  1S98.    2B  p. 

Clerc,  M,,  de  la  coudition  des  Prangers  domicilifs  dans  le«  differeotes 
cites  grecquo.   :l.  a.tide.    ItUM  1  s-is,  III.  p.  -'-tu  -  T.::    v.  N.  2555. 

3937  Colin,  senatusconsultc  de  l'annee  112  av.  j.-C.  trouve  a  DelpQM. 
BCII  1897,  XII,  p.  583-5S5. 

3938  —  Chronologie  des  archontas  de  Delphes  et  d'Athenes,  entre  130  tt 
100  av.  J-C.    BCIi  1-H7,  XII,  p.  G00. 

3939  Ferguson,  the  Athenian  eecretaries  etc. 

Ree:  Ath  86SS,  p.  153. 
3340  Grecnldge,  liandb.  of  Grcek  constitutional  history.    v.  N.  344. 
Ree:  BphW  im*.  N  :i;i,  p.  12(13  v.  Thalhcim. 

3941  Ilelsterbergk,  d.  Bestellung  d.  Beamten  d.  ä.  Los.  v.  B.  1897,  P-  - 

Ree:  uLbl  l-i-.  N.  Hl,  p.  Ulli'  v.  h.  b. 

3942  Hitlig,  A.  irii-cli.  Piarulrulitit.    v.  B.  1896,  p.  179. 

Ree:  GOGelA  1898,  VI,  p.  U4-4U  v.  X  Kohler. 
3948  KaTTadlas,  P.,  ein  Volksbcsehluss  des  Alkibiadcs.    SDAJ  2.  Ii.  US. 
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3041  Llpsina,  J.,  Beiträge  im?  Geschichte  griec: 
BSG  L,  3.  p.  145-176. 

3945  Mever,  Ed.,  g 

3946  Schoe iiiiiuii.  g 


c)  Antiquitates  ad  ins  publicum  et  civile  lemquc  militarem  pertmentes 
Romanac. 

394S  Borghesl.  oeuvrea  complctca.    vol.  X.    v.  N.  1323. 

Ree:  Rcr  imis,  N        p.  ISI-4^6  v.  J,  Tnuiain.  —        lvi>,  IX. 
p.  542  -  550  v.R.Cagnat  -  RStA  III. '-'  ;i.  p.  Ii«- 1  üi  v.  C.  Maroni, 
3943  Conrat,  Christenverfolgungen  im  rflmiachen  Reiche,  v.  B.  1897,  p.  345. 
Ree:  B|.li\V  l-l'N  S.  ::u,  [>.  :  i  .">.'  —  !> '>■!  v.  0.  Gcib.  --  II  [IL  is:i,-,  II, 
p.  144-146  v.  P.  Siebert. 

3950  Cn<|,  Ig  colonat  partiairc  dans  l'Afrique  romaine  d'aprcs  l'iuscription 
d'IIeüchir-JIeUicli.    v.  N.  2567. 

Ret:  BphW  lsus,  N.  27,  p.  S49-854  v.  A.  Schulten. 

3951  Demoulin   I.-.  on I ! i-u-ri :i  ivn.-r; uth  (Luis  IVmpiiv  mruain.    v.  N.  1130, 

Ree.:  BphW  1S9S,  N.  37,  p.  1141-1144  \:  W.  Liebenam. 

3952  DesnilnlB,  d.  Ehescheidung  nach  riSniiachcni  Recht,    v.  K.  1131. 

Ree:  LC  189-,  N.  ;15.  p.  12:111-1297  v.  W.  F. 

3953  Dnqnesne,  J.,  dietinetion  de  la  posaeaaion  et  de  la  detentiou  ca  droit 
romain,  son  fondement  historique  et  sou  criterium.  Paris,  A.  Rousseau. 

8954  Elsele,  Beitr.  i.  rBm.  Recbtageachichte.    v.  B.  1R97,  p.  173. 

Ree.:  BphW  ]>w,  N.  :.u,  p.  wiT-sm  v.  W.  Kalb. 
WX.'i  Fi  rrilil.  f.,  t:ili/ii>m>  niliru  ili'!  BvZ  VII,  :M,  p.  röS— 57]. 

;;:>.>;  In-litulionnm  Gracca  paraphrasia  . . .  inatr.  B.C.  Ferrini.  v.  N.  1137. 

Ree.:  WUlI'h  l>ü>.  N.  :;:S/;m,  p.  :"M-1")5  v.  Kübkr. 
3957  JnriapnidentiaeAntehadiianaoquaesupcrsunt  ad.  Brem  er.  L  v.N.  113S. 

Ree.:  WklPh.  l-ns,  K.  32,  p.  sTC-hso  v.  B.  Kübler. 
8958  Knecht,  d,  Religionapolitik  Justiniana  I.    v.  B  1896,  p.  179. 

Ree:  DL  IS!J>,  N.  34,  j>.  1323-1:124  >'.  P-  Koctschao. 

3959  K neller,  C.  A.,  hat  der  rOmiache  Staat  das  Chriatenthum  verfolgt? 
(Scbluss.)    In:  Stimmen  a.  Maria-Laach  1838,  VII. 

3960  Köhler,  J.,  a.  E.  Liesegang,  das  römische  Recht  am  Niederrhein. 
Neue  Folge  Gutachten  Kftlner  Ree  htase  Lehrter  aus  dem  15.  Jahrh. 
m.  urkundl.  Beilagen.  Ein  Beitrag  zur  Gcachicbte  dea  Territorial  Staats- 
rechts. (Beitr.  z.  Gesch.  d.  röm.  Rechts,  11.  3.]  Gr.  S.  Stuttgart,  F.  Enke. 
15G  p.  5  M. 

3961  Lonvet,  F.,  les  juriaäictiona  criminelles  a  Romc  soub  la  republiiinc. 
PariB.  Rousaeau.    231  p. 

3963  Mario,  8.,  storia  della  procedura  criminale  romana:  la  giurisdiziono 
dalle  orieini  alle  -XII  tuvnln.    Palermo  Im'*,  A.  Reber.    164  p.     4  I. 
3963  Meyer,  Ed.,  Plebs.    Jena  1S97. 
3564  -  gracchisebo  Bewegung.    Jena  1S97. 

3965  Naber,  J.  C,  observatiuneulao  de  iure  Romano.  (Cont.)  Mn.  N.  S. 
XXVI,  3,  p.  258  -  276. 

39GE  Peraaon,         om  elt  nyligcn  upptfiekt  fragment  af  en  romersk  kora- 
munallai!.     .l'ln.T  <-\n  k ■  i j ^ I ; o ! .  eiii..v^'.-.  l-Yjjini-rit  ■•iu=-~-  r;>:tiiscin;ii 
Kommunal gesottes.)  [Schrilteu  d.  kg).  Gea.  i.  Wies,  zu  Upsala.  V,  12.1 
4.    Upsala  1S!>7.    (Leipiis,  llarraaauwiti.)    41  u.  10  p. 
Ree:  DL  1S9S,  N.  35,  p.  1366-1367  ».  A.  B.  Drachmann. 
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39G7  Renan],  6.,  le  senatus-consulte  sur  le  quaai-usufruit  Contribuüoti  i 
l'bifitoire  de  i'autorite  legislative  du  senat  romain.  Paris,  Berger- 
Levrault  et  Cie.    124  p.  4  ir.  5u  c. 

39(18  Schulten,  die  Lei  Manciana.    v.  N.  1146. 

Ree:  BphW  l*sm,  N.      .u,  p.  ins; -1044  v.  E.  Komemaniu  — 
DL  1898,  S.  39,  p.  1171-1174  v.  R.  Hin. 
3969  —  d.  röm.  Gruudbenschaften.    ».  B.  1S97,  p.  174. 

Rct:  DL  IM-;.  N.  37,  p.  143j-M3f  v.  II.  Rostowiew. 
3971)  Sichel,  W.,  das  byzantinische  Kronungs recht  bis  jsuiu  10.  Jahrhundert. 

ByZ  VII,  V.  i,  p.  M1-&SJ. 
3LI71  TaniaHBla,  N.,  reliquie  di  un  decreto  eiuetinianeo  a  favore  della  chi?ii 
rareanale.  In;  Atti  e  mumorie  d.  r.  deput.  di  storia  pstria  di  Romagna. 
III.  Serie,  vol.  XV. 
3U7-J  Toutaln,  inscription  d'Henchir-Sieltkh.    v.  B  p.  -J'.\ 

Ree:  liptiW  N.  ;s;i..34,  p-  1037-1044  v.  E.  Korneniann. 

3973  Vocabolarlomiurisprudo^t^ii  rdTiiMii^.  i'äilnrn  in^u  in^tiEutiSavipniimi. 
Vol.  L  Incboaverunt  0.  Graden  witz,'  B.  Kuebler,  E.  Th.  Schulze. 
Cootinuaverunt  B.  Kuobler  et  R.  Helm.  Fase  Ii.  Gr.  4.  Berlic. 
G.  Reimer.    1  p.  u.  Sp.  97-416.  8  iL 


4.    Antiquitates  privatae. 

a)  Antiquitates  privatae  gcncrales. 

b)  Antiquitates  privatae  Graecae. 


3974  Botticher,  K.  aus  dem  Festleben  der  Hellenen..  In:  Dtsche.  Rente 
1898,  Mai-Juni. 

397Ii  Mouinwen,  A ,  Feste  der  Stadt  Alben  im  Altertum,  geordnet  nach 
att.  Kalender.  Umarbeitung  der  l>rA  erschienenen  lleortologie.  Gr.  - 
Leiptig,  B.  G.  Teubner.   VII,  54S  p.  16  II. 

e)  Antiquitates  privatae  Romanae. 

397C  Schulte,  E.,  rüuiisehes  Soldatcnlcbe n  in  den  Taunuskastellcn.  In: 
Umschau  1898,  N.  SS. 

5.  Antiquitates  scaenicae. 

3377  Zur  Frape  einer  BUbue  bei  den  alten  Griechen.  WklPh  1S98,  S.  3031, 
p.  860-861. 

3975  DBrpfeld  n.  KelHCb,  d.  frriech.  Theater,    v,  B.  1>!>7.  p.  347. 

Ree.:  Jnhre.-ibcr.  d.  iiliilol.  Vi-:-.,  |j.  ;:u.i-ls>i  v.  R.  Kngelmann.  in: 
ZG  ISitS,  Vit.  -  JS  189s,  juillet,  p.  4i)ä— 4i5:  IM'?,  septembre. 
p.  509-522  v.  G.  Perrol. 
3979  Hayn],  da  puororum  in  ra  staenica  Graccorum  partibus.    v.  ü.  3590. 
Ree.:  DL  l«)s,  N.  '>(,,  p.  1041  v.  E.  Bethe.  -  Vi'klPh  lw,  N.  -™. 
p.  793-794  v.  Th.  Ziolineti. 
M980  Herzog,  lt.,  das  Theater  in  Pleuron.    SDAJ  30.  III.  9S. 
3981  Laurent,  H.,  le  tluiatn:  jtm'c  d\i;m-i  h-s  reoli-rttivs  Jl'  11.  S.  Dörpleld 
etReiecb.    (Suite  et  En.)    IUP  XLI,  3,  p.  1G9-I79. 


6.   Antiquitates  saerae.   Mythologia.  Hästoria  religiomun. 

39S2  AcheUs,  Th.,  der  Ursprung  der  Religion  als  noIal-psrchologlieliN 
Problem.  ARel  I,  2,  p.  188-  190. 
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Antiquitates  saerae.   Mytbologia.  Hiatoria  religionum.  185 

8983  Archiv  f.  ReligioDSwisaenBcbaft,  hrsg.  von  Achelia.    1.  Bd.  1.  Heft. 

v.  N.  21500. 

I!--.:  NpbR  ]!■■<•.  N.  l;:.  [..        ■  :ifn  v.  H.  Finscli. 
.1984  Basal,  mituln^ia  i  r  Mitohi:i;i  «n-cx  Hiluno  i-ÜS,  Vallordi.  XII,  188  p. 
Ree:  BofiirV,  1,  p.  4-ß  v.  L.  Vialniaggip. 

3985  Brown,  R,  somiiic  Influence  in  HeKemt  mythology  wlth  special 
reference  to  the  recent  mythological  worka  of  F.  älax  Müller  a. 
A.  Lang.    London  1898,  Williams  d  Norgate.    XV,  22S  p. 

Her.:  l.C  fi.        p.  ]<i$i  v.  Cr. 

3986  Bnlflnch,  T.,  the  ago  o(  fnbti::  nr,  Immili,-!.  nf  mvlliolouv.  New  odltion, 
with  notns,  revisions,  und  additlnns.  by  Vi.  II.  Klapp,  with  nearlv 
2O0iIlns.  and  a  com  plete  index.  Wilh portrait, Philadelphia a. London.  6sh. 

:;:>:  Carter.  .1.  11..  de  '.kr.r-im  iuiii:.noriim  cognominibus  quaeetionea  aalectac. 

fi:-.  -  '  II  G.  Ti-ul. ri»r.    Hl  u.  2  M. 

39SS  Uomaoiewski,  t,  Tcmpestates.    KYYZ  lsss,  VI  VII,  p.  113—114. 
:■;.:-.<  Eli ui.  .1.,  Iii r-in  img  und  Enlwickelung  der  Religion.    In:  Th.  Stnd. 

u.  Krit.  1898,  IV. 
IW.'O  Ermatinger,  attische  Autocbtboncnsage    v.  N.  2C07. 

Rot:  Mu  IS'JS,  IV,  v.  Houtsma.  -  BpliW  ISi'-.  X.  .'7,  p,  -.(li-s-ss 
v.  8.  Wide. 
Fabrlclna,  de  alle  etc.  vido  Ovid. 

argonantica  nella  atoria  della  geografia: 


appunti.  Catania  1898,  tip.  Zimmataro. 
2  H»B8  " 


39'j3  Hansaonller,   II,,    l'oraclo    d'Apollon    a   Cloros.     RPh   1S98,  III, 
p.  257-278. 

3993  Wesseling.  Charoa.  v.  N.  2G11. 

Ree:  Mu  IMfS,  IV,  v.  Van  den  Es.  -   ThLZ  1S8S,  N.  Iii.  p.  37(1(1. 
v.  Ph.  Meyer. 

3994  KonpoumuT«,  k.,  «;,«„.    'lv;A  IM*,  I  II,  p.  21-28. 

3995  Kroll  antiker  Aberglaube.    *.  B.  1897,  p.  349. 

Ree:  WklPh  1898,  N.  89,  p.  1066— 10G9  v.  W.  Dreiler. 
:;:■:■*=  liaiig  A..  tili-  nukiui;  ut  !\-liidon  ttf. 

Ree;  Atao  ]::■  /.  p.      1  3.  v.  E.  Clodd. 
3997  Lehmann,  A.,  Aberglaube  u.  Zauberei   von  den  ältesten  Zeiten  an 
bis  In  die  (legen  wart.    Deutsch  von  Petersen.    Ii.  Lfg.  Gr.  .-.  Stutt- 
gart, F.  Ente.  XII  u.  p.  4M-  .j.ili.  Mit  7.)  in  den  Teil  gedr.  Abbildgn. 

2  M.  (KplL  geb.:  13  M.) 

391(8  Michaeli»,  W,  da  online  indicis  deorum  eognoniinum.    Diss.  Gr,  8. 

Berlin,  Mayer  4  Müller.   90  p.  2  M. 

ÜW.i  Müller,  F.  Mai,  Beitrage  iu  e.  wiseenachaitliHu-:.  Myllinh.i;:,;.  Aus 

dem  Engl,  v.  II-  Liitl  an.  Vom  Verf.  durehgeaeh.  Ausg.  1.  Bd.  Gr.  8. 

Leipiig,  V>    Ku^i  hiKirir..    XXXII,  408  p.       II  M.;  Reo.  13  M.  ÜQ  Pf. 

4000  —  vergleichen'! c  Mvllmlupe.    In:  Zukunft  Jg.  VI,  8.  43. 

4001  —   nouvelles  Ätudcs  de  mythologie,  tradolle  par  L.   Job.  Paris, 
F.  Altan.  12  fr.  50  c. 

40(1-.'  Odelbcrii,  S.i-ia  Cuinttiiu,  Wieviiüb,  Pliliasin.    v.  Ii    L.suT,  f.  177. 

Ree:  ÜpiiW  1-9-,  S.  _'7.  p.  S-l^-Mlt  v.  ü.  Kam.  -  11L  18.l\  X.  37. 
p.  1424—1425  v.  E.  Maus. 
I0u:i  Opitz,  /ur  antiken  Mvtli(i[f.iii«.  In:  Bll,  f.  liL  Unteriialtg.  1898,  K.  27. 
4004  I'eslalozza,  IL,  osservazioni  intorno  al  mite  doli'  impresa  dl  Tesen 

contre  il  Minuluuro.    RI5A  Ri'i:  V,  vol.  7.  fust.  ."..n,  p.  ii.'.l  —  i'fii, 
llm.'i  -  i  oiiKtmi  imlia.üii  ili  C.:nin'.    v.  U.  I--97,  p.  34». 

Ree:  AeR  I,  4,  p.  301—2  v.  A.  C. 
■lOOli  Pro«,  11.  v.,  das  ä-   IIv/imiio»  und  die  Zeitscädiiclite 

Itl.MI'l,  N.  1'    I.III,  ;:.  |i.  -(,:.< I-; 7.1. 
4007  Reichel.  bU:,-  vn.,1, Inns,: I...:  Göttercnlte,    v.  N.  263-1. 

Re.  :   Hi.liW    >'i-,   X.  30,  p.  ■Mi-::;j    v.  Vi.  Reklid.  -  MAZH 
169B,  N.  173. 


186  Archaeologin. 

4003  Biese  A..  zur  Geschichte  des  GBMcrkultus  im  rheinischen  Germanien. 

WZGK  XVR,  i,  p.  1-40. 
100'J  Kohdc.  Psyche.    2  Bde.    v.  N.  2628. 

Reo:   WklPh    1898,  N.  27,  p.  729-  7:1,'.  v  P  Stengel.  -  Globna 
LXX1II,  20,  p  330  v.  Th.  Achelis.  -  Urquell  N.  F.  II,  7;S, 

p.  190-  191  v.  Jh.  Idttim. 

4O10  Kosati,  L..  il  satnrno  romano  ed  il  eaturno  annune.    In:  Atti  d.  R. 

Accad.  di  Roverelo,  Ser.  III,  ml.  4. 
1011  RobbI,  S.,  il  mitu  di  Araphiamos  nella  lettcratura  e  neli'arte  figurata. 

Parte  I  III  mito  nella  I  eiferet  ura).  Firenze  1898,  stab.  tip.  G.  Passeri. 

99  p.  2  I.  50  e. 

W1S  Knbcnsohn,  «„  ein  einmischen  Kultgcrät.    SDAJ  16.  III.  98. 
4018  Sanssaje,  Chanleple  de  1»,  d.  vergleich.  Relleionsforschnni;.  t.  N.  MZl. 
Ree:  DL  isi's.  X.       p.  12MI-90  v.  W.  Brandt. 

4014  —  Lehrb.  d.  ReligiiiEiSgCBchichtc.    v.  B.  1897,  p.  350. 

Ree  :  Mu  1BBS,  V,  v.  Tiele. 

4015  Siecke,  Urreligir.n  d.  Indogermanen.    v.  N.  1200. 

Ree;  IF  IX,  1/3,  Am,  p.  14-15  v.  E.  O.  Meyer, 
l'iir  StHuthal,  H,  die  Krflte  im  Mythos,    ARel  I,  2,  p.  183-187. 
4017  Stengel,  erieeb.  Kultusaltcrtumcr  Tide  N.  4155. 

Stndnlczka,  Sicgc.se  Bit  in  vide  sect  I,  2. 
401S  Tropea.  il  mite  di  Crono  in  Sicilia  e  la  ragione  de  nome  Zancle. 
y.  N.  2635. 

Reo  :  NphR  189S,  S,  15,  p.  343-344  T.  P.  Weizsäcker. 
401s»  Usener,  II.,  fiüttliche  Synonyme.  RhMPh  N.  F.  LIII,  2,  p.  329-37:1. 
4020  Wäger,  0,  Cbaron.    ARel  I,  2,  p.  152-182. 


IX.  Arohaeologis. 

4021  Arebeologla  historia.  I.  L'arcbeologie  en  1897,  avec  12  plancbes  et 
fig.    Paris,  C.  Klineksiook.  SO  fr. 

i\V>-l  Drt-i  Aufzeichnungen  Gocthe's  Uber  griechische  Sculptur.  Hrsg.  von 
0.  Hnrnack.    In:  Goethe-Jahrbuch,  ßd.  19. 

4023  Anstrabongen  zu  Thermen  in  Aetolien.  WklPb  189,«,  N. 38,  p, 1047— 1048. 

4024  Amt.  die  stndtrümiscben  Tempelgründnngen  der  Kaiserzeit.  Progr. 
4.    Frankfurt  1898.    30  p. 

402  j  BarnabH,  F.,  notizie  dcllo  scoperte  dl  antJchitA  del  mesc  di  febbraio 
mario,  Bprile,  nnwglo  1698.    Ii  HA  Ser.  V,  vol.  7,  fasc  3/4,  p.  1S3 

—136;  p.  Iii-  IjJ;  .Vd,  [).  22J5     L'L'C:  p.  247-250. 
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4180  —  n.  Heuset.  eine  Marmargruppe  in  Odessos,  Aphrodite  und  Adonia 
darstellend.    Acl  2.  VI.  98. 

4181  -  Th.,  der  Kopf  von  Elche.    Acl  G.  IV.  98. 

4132  Richter,  0.,  Uber  die  Masse  des  kapitolinischen  Tempels.  SB  AG 
Juni.    BphW  IS'JS,  N.  30,  p.  "US.  - 

4133  Rldder,  A.  de,  le  fronton  ouest  du  Parthenon,  etude  sur  le  groupe 
central.    Av.  2  fig,    RA  18;i$,  inai— juin,  p.  3S3— 420. 

4134  -  ü-ji  „:i.i  i.^.i.v.  M::'J  1  --.v.  'B-iA  IM»,  I  II,  p.  121 -I3h. 
Ulli       ile  cetypis  quibusdam  aenois  etc.  v.  B.-189J,  p-  3»5. 

Ree:  RUM  1898,  DI,  p.  345-346  v,  F.  Bürbach. 
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Ree:  WklPh  1898,  N.  33/34,  1 
1898,  N.  16,  p.  374-375  v.  Sitti. 
4137  Bomerbad  bei  Crouberg  (Taunus).    WklPh  1898,  N.  40,  p 
-"S  Homerkastell  1  '  ' 
___9  BoTarsI,  L.,  Li 
di  New  York. 

Ree:  RStA  III,  2/3,  p.  16S-1G9  v.  G.  Tropea. 

4140  Ruhensolln,  A.,  u.  It.  Zahn,  Ober  die  bei  den  Ausgrabungen  am 
Areopag  gefundenen  Graber  der  Dipylonzcit.    SDAJ  5.  I.  98. 

4141  Salinas,  A.,  nuove  cretulo  eetinunline.  AR  ANS  18118,  Magfrio,  p.  224. 

4142  Sailnl.  F..  resti  di  edifict  di  etä  romana  ed  avanzi  dclla  iinmitiva 
cattedrale  teramana,  riconoBciutc  a  s.  Anna  dei  Pompctti.  (Teramo.) 
ARANS  1398,  aprile,  p.  137—140. 

1143  BBAG.  Juni.  Juli.  WklPh  1898,  N.  31)131,  p.  851-860;  N.  35, 
-  "58-9611;  N.  SP,,  p.  986-991. 


1  -  März.    BphW  1898.  N.  ■•:>,  p.  l'.'j-l'M:  April,  N.  27,  p.  859-862, 
"   28,  p.  SS1-89.1;  Mai,  N.  29,  p.  923-921;  Juni,  N.  30,  p.  95c 
;  N.  Kl '32,  p.  1MW-1IMH.    Juli.  ]S[)S,  N.  39,  p.  1211—1214. 


-1145  Schmidt,  Hab.,  über  mykenische  Thonidole.   SB  AG,  April.  BphW 

1S9S,  N.  27,  p.  859-862. 
41411  Schneider,  A.,  die  neuesten  römischen  Ausgrabungen  in  der  Schweiz. 

M.  6  Taf.   Gr.  8.   Zürich,  F.  Schultbcss.   32  p.  2  M. 

4147  SchBne,  R.,  über  einige  auf  Gcminos  zurückgehende  Eicerpte  über 
Skenographie.   SB  AG,  Juli,  in:  BphW  1S98,  N.  39,  p.  1211-1214. 

4148  Schreiber,  Wandbilder  d.  Polygnotoe  in  der  Balle  d.  Knidier.   i.  B. 
1897,  p.  265. 

Ree.:  DL  Imis,  S.  st,  p.  113;— 1441  v.  J.  Sieveking. 

4149  Sculptnrenschatz,  klassischer.    L  II,  Heft  1-3.  v.  N.  2S40. 

Ree:  NphK  1898,  N.  16,  p.  375  v.  P,  Weizsäcker.  -  Atb  3692, 
p.  165.  -  BuBiblPed  II,  G.  p.  197-19S. 

4150  Seemann,  Wandbilder  etc. 

R-.-c:  NpliR  Ii-:'-,  K.  I  I,  (i.  -22-327  v.  P.  J.  Meier. 

4151  Ixiäs,  alte  Graber  im  Gebiete  der  Thonnopylon.    tOUI  1898,  p.  255 
—260. 

4152  —  ssvaji'/a-'j  ii.:-jis'.-':tiv.rl  issml!;.    Ii™  5  -iv.  r/,i  2  Küpiv&s-Gt  (leio 
'KTA  1898.  I/II,  p.  29-122. 
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 _„.   ARANS  1898,  Mino,  p.  125-127; 

»prile,  p.  171-174;  maggio,  p.  192-195. 
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Ree.:  WüKor  1898,  V,  p.  190-191  v.  Drück. 
4155  Stndnlcika,  Ft.,  die  Siegesgöttin.  Entwurf  der  Geschichte-  einer 
antiken  Idealgestalt,    M.  IS  Taf.    NJklA  189S,  VI/VII,  p.  377-403. 
415(1  Thidenat,  !e  forum  Romain  etc. 

Ree:  RStA  III,  2/3,  p.  169-170  v.  L,  Cantarelli.  —  Ath  3G92, 
p.  166. 

4157  Tonfall,  G,  tombo  di  etä  romana  ecoperte  preaso  il  villaggio  di 
Gaiofana.    (Rimini.]    ARANS  1898,  aprile,  p.  137. 

4158  Torr,  portraits  of  Christ  in  tbe  Brii  Museum  etc. 

Ree:  Rcr  1898,  N.  29,  p.  44-45  v.  J.-B.  Ch.  -  BphW  1SÜS,  N.  25, 
p.  760  —  783  v.  A.  H(ifgenfeld).  -  Entgegnung  von  T.  u.  Enriderg. 
v,  H. :  BphW  1898,  NT  35,  p.  1085-88. 

4159  Toulooie,  E.,  les  ateliers  anle-bistoriques  de  la  vallee  de  Höret 
( Sei ne-et- Marne.)    Av.  S  fig.    RA  1SÜ8,  mal— juin,  p.  426—433. 
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4162  —  über  die  Teilnahme  de»  Bacchus  aniGigantenkampfevide  II 

4163  -  Bendis.   v.  N.  2861. 

Ree:  DL  18HS,  N.  29,  p.  1174—1175  v,  H.  Winnefeld. 

4164  liBBlng,  J.  L,,  Pergan  ' 
189T,  Gad.    165  p. 

Ree:  BphW  i«as,  N.  -JS,  p.  S 78  -883  v.  S.  Wide. 
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416«  Viianet,  F.,  stattietta  äi  hronio  rappresentantc  la  dca  Iside.  ARANS 
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416S  Watt,  J.  Cr.,  ciamplcs  of  Greck  and  Pompeian  decorative  works. 
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Ree:  Ath  3692,  p.  166. 
4159  Welchardt,  Pompei.    v.  N.  2866. 
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4170  Wendt,  Hauptwerke  d.  antiken  Kunst.  In:  V.  Fels  i.  lleer  XVII. 
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1  Tat  4  IS. 
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4176  Zahn,  IL,  Klazomeniacho  Keramik.    SDAJ  IG.  II.  98. 

4177  -  Vasenselicrbcn  aus  Klan.ii.enai.  H.  1  Taf,  u.  1  Fig.  MAI  ]*>n 
I,  p.  38-79. 

4178  Zangemelster,  K. ,  moderne  Spiclstein«  in  Antiken- Sammlungen. 
KWZ  1M.S,  V1VII,  p.  114-115. 

417y  Zlegoler,  aus  Iiavenn».    v.  N.  2377. 

Ree:  ZG  1S9S,  VI,  p.  3K3-3SS  v.  Th.  Becker. 

4180  Ziller,  E  ,  zur  Frage  der  Beleuchtung  das  Parthenon.  SDAJ  2.  11.  9S. 

4181  Zorzf,  A.,  bronzi  preromani  di  ornamento  personale,  rinvennti  net 
territorio  del  comnne.  (San  Pietro  al  Naüaone.)  ARANS  1S9S, 
aprile,  p.  133. 


X.    Epigraphica,  Numismatica,  Palaeographica. 

4182  Allscban,  8.  M„  Posidium  in  Coale-Sjria.  NoCbr  1898,  II,  p.  134 


1S97,  p,7"-79;p.245— 259;  357— 473. 


Diflitizedby  Google 


Epigraphica,  Numiamatica,  Palaeographica.  193 

4185  Andollcut.  A.,  de  l'ortbographio  des  lapicidea  carthagiuoia.  RPh  1898, 
DI,  p.  213—232. 

418(1  Babelon,  Hüsten  des  thrakiachen  Edonierkäniga  Gctaa  ans  der  Zeit 

vor  dem  Peraerkriege  dea  Xenes.    Ad  25.  III*  98. 
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Ael  27.  V.  98. 

41S8  Bannler,  W.,  au  der  lokriachen  Epoken-Inachrift.  BphW  1828,  N.  27, 
p.  862-864. 

1189  Barnabei,  F.,  iscriiiono  iatina  funebre  aeonerta  nel  territorio  del 

comune.    (Monlemilone.)    ARANS  1898,  Mario,  p.  127. 

Blinkenberg,   Weihgeachcnke  vide  Beet.  IX. 
4190  Bornari,  L.,  nuove  scoperte  Deila  cittä  e  sei  auburbio.  (Roma.) 

ARANS  1808,  Maggio,  p.  185-191. 
1191  Bonrgnet,  E.,  inacriptionB  de  Delphes.  —  Lea  comptes  de  l'archoatat 

de  Damocharefl.    BCH  1897,  XII,  p.  477-496. 

4192  Bnresch,  aua  Lydien,    t.  S.  2899. 
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N.  184,  v.  H.  Zimmerer. 
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Ree:  BphW  1898,  N.  31132,  p.  3SS-991  v.  R.  Weil.  —  RH  1898, 
L  p.  145  ff.  T.  J.-A.  Blanchet. 

4194  -  of  the  Greek  coina  of  Lycia  Pampbylia  a.  Pisidia  of  the  British 


4196  Colin,  6„  inscriptions  de  Theepiea.   BCH  1897,  XII,  p.  551-571. 

4197  -  ioBcriptions  de  Eyparissia.    BCH  l.^.'T,  XII.  [1.  574-576. 

4198  Corpus  inscriplionum  etruscarnra,  adroinistrantc  A.  Danielason  cd. 
C.  Pauli.  B.  segraeutum.  Fol.  Leipiig,  J.  A.  Barth,  p.  475  -554.  20  M. 

4199  Cortellln],  N.,  le  monete  di  Caligola  nel  Cohen.    Milano  I89S. 

4200  Cronert,  W-,  die  griechischen  Papyri  aus  Aegypten.  In:  MAZB  1898, 

4201  Croenert,  G,,  quaestiones  Ilerculaueosea.    Dias.    Gflttingon  1898. 

1202  Dareate,  B.,  et  B,  Hanssoulller,  recucil  d.  inscriptions  jnridiques 
grecquea.  IL  Serie.  Fase.  I.  Lei,  8.  Paria  1S98,  Leroux.  V,  179  p. 
v.  N.  2912. 

Ree:  LC  1898,  N.  34,  p.  12C9-1270  v.  A.  H. 

1203  »obrusky.  T-,  la  nnmiamatique  dea  rois  thracea  au  point  de  vue  hi- 
atorique  etc. 

Ree:  RN  1898,  II,  p.  334  T.  J.-A.  Bl(anchot). 

4204  Drexler,  W.,  Karpen,  nickt  Karer,  die  Bedränger  von  Tomi.  WtlPh 
1898,  N.  27,  p.  756-758. 

4205  Xrana,  A.  I,,  tbe  Athenian  portrait-head  bj  Deiamenoa  of  Chioa. 
W.  1  plato  a.  3  fig.   RA  1898,  mai-juin.  p.  337—355. 

4206  -  a  hoard  of  Roman  coina.  W.  3  platea.  NuChr  1898,  II,  p.  126-184. 

4207  Ferrero,  E.,  piecolo  ripoatiglio  di  moneto  romano  imperiali  di  bronio. 
(Buaca.)   ARANS  1898,  maggio,  p.  177. 

1208  Fraenkel,  Epi graphisches  aua  Muatoxydia,  r,  Aijniii.  HAI  1898, 
i,  p.  157—160. 

4209  —  Epi  graphisch  es  aua  Aegina.    1.  B.  1397,_p.  268. 

Ree:  BpbW  1898,  N.  30,  p.  941-942  v.  W.  Larfeld. 

4210  Fnnde.    MAI  1*98,  I,  p.  163-166. 

4211  Gabriel,  E.,  di  un  ripoaüglio  di  monete  dei  Hrtittii.  (Tiriolo.|  ARANS 
1898,  aprilc,  p.  174-176.  i 
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4212  Satti,  S.,  tippt,  sopolcralo  con  iscriaionc  latina.  (NepL)  ARASS 
1898,  Maggio,  p.  184. 

4213  -  nuoTO  Bcopert»  nella  citti  e  nel  suburbio.  (Roma.)  AR  ANS  1S9S, 
Mario,  p.  113—130;  aprile.  p.  163—166. 

4214  (Jaockler.  über  eine  in  Tunis  gefundene  Inschrift  eines  Verwalters 
der  Kolonien  Mactaris  und  Zams,  Megia.  Acl  29.  IV.  9S. 

4215  Sermer-Durand,  J.,  epigraphia  chretienne.  Inscriptions  grecques  dn 
Hont  Camiel.    In:  Bi'hos  rt'Orient.  p.  272-274. 

fölbatloodspeed,  the  Ayer  papyrus  v.  No.  .  .  . 

4316  örenfell,  B.  P.,  a.  A.  9.  Hunt,  the  Oiyrhynchos  Papyri.  W.  8  platea. 

London  1898,  Offices  of  Egypt  Eiplor.  Fund.  XVI,  284  p. 
Ree.:  l.C  1W>*.  N.        p.  UI74-KI7C  v.  F.  iidass). 
4211  Hall,  II.  R.,  Grcck  inscriptiona  from  Egypt,  C1R  1S>9S,  V,  p.  274-2*-.;. 
121t;  HandbBcher  der  ktinigl.  Museen  iu  Berlin.    Mit  Abbildgn.    (6.  Bd.) 

Sallet,  A.  v,  Münzen  u.  Medaillon.    Mit  298  AbbUdgn.    Berlin,  W. 

Spemann.   IV,  234  p.  2  M.  50  Pf.;  geb.  3  M. 

4219  Harnack,  Ad.,  über  zwei  von  Grenfell  und  Hunt  entdeckte  und  pi- 
blicirtoaltdiristlitlioFrasnieDle.  Sl'rA  1  j-iU,  XXXVI,  p.  ;,]<■-  jid.  M  Pf. 

4220  —  über  die  jüngsten  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  ältesten 
Kirchen  geaebichte.    In:  Prcuss.  Jahrbb.  Bd.  92,  II. 

4221  Hang-,  F.,  n.  G.  Slxt,  die  römischen  Inschriften  u,  Bildwerke  Württem- 
bergs. Im  Auftrag  des  Württemberg.  Altertumsvereins  hrsg.  (1.  Tl.) 
Gr.  3.    Stuttgart,  (W.  Kolilhammer).    12*  p.  m.  Abbildgn.  3  M. 

Ute:  LC  JKüS,  N.  37,  p.  l.VJü  v.  A.  R. 

4222  Heron  de  Villefoase,  die  Inschrift  von  Coliguy.   Ael  25.  IU.  98. 

4223  Hiller  t.  Giert  ringen,  über  eine  jüngst  auf  Rhodos  gefundene  Blei- 
rolle, enthaltend  den  80.  Psalm.  M.  1  Taf.  SPrA  18?*,  XXXVII,  p.  553 

4224  —  über  den  Stand  der  Frage  nach  der  Erbauungszeit  des  Niketempeli 
auf  der  Burg  von  Athen.    SSAG,  April.  BPLW  1SHS,  N.  27,  p.  S59. 

4225  Homolle,  ei-voto  etc.  vide  sect.  IX. 

-!2-':)i-  l'aurigo  de  DclpbcB.    BCH  1897.  XII,  p.  579;  5S1-583. 

4226  —  ei-voto  trouvts  a  Delphcs.  —  Statuts  du  Thessalien  Daochos  et 
de  ea  famille.    BGH  1ÖD7,  XII,  p.  592-600. 

4227  Huebner,  E,,  inscriplio  arae  romanae  repertae  in  oppido  aliquo  vetusto, 
sed  ignoto,  Lusitaniae  oricntalis.   Lisboa  1897. 

4228  Imbert,  J.,  aber  einige  lykische  Inschriften.  (Fortfl.)  [Franz.]  MSL  X 
3,  p.  207-227. 

4229  .iohnston,  II.  W-.  Latin  manuscripts.    v.  B.  1897,  p.  275. 

Ree:  BJP  1898,  II,  p.  131  B.  v.  J.  Keelhoff. 

4230  J  Hilf  an,  C.,  inecripüon  gallo-rom  ainede  Rome,  Leui- Serres.  In:R-  cel- 
tique  II. 

4231  KußBaäiac,  II.,  i>  tü.v  -i-,  ' >,■:-;/.„  iwtvz,*,,,  Ms-i  I  si».  iv. 
■1  'K-^A  189f>,  1/11.  p.  1—32. 

4ÜS2  -  'K.A  I.II,  p.  i:ij-l;jG. 

4233  Korber,  Gefässinschrii'len.  —  Bruchstüeke  von  römischen  Steinin- 
sciiriitci).    (ilaim.)    KW/,  ]s;.sv  VI.  V]],  p.  ss-105. 
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6  LalygBT,  eine  Sammlung  griechischer  Inschriften  d.  christl.  Zeit  aus 
Süihu.-Ahinl  etc. 

Ree:  ByZ  VII,  3  1,  u.  GI-J-C17  v.  A.  Semenov. 

7  Lehmann,  über  eine  Urkunde  in  Keilschrift,  die  sich  auf  die  Rüstungen 
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des  Cyrus  gegen  Lydien  im  Jahre  547  bezieht.  SB  AG,  Man.  : 
1898,  N.  25,  p,  795  -797. 
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Ret:  Ath  3G94,  p.  221. 
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4230  Über  eine  schwane  Mnrmortafel  mit  einer  alten  punischen  Inschrift, 
Sitzg.  d.  Hellen.  Soc  v.  30.  VI.  OS.  Ath  3639,  p.  73. 

4240  Michel,  recueil  d'inscriptions  grecquea.    Fase.  III.    v,  N.  2959. 

Ree.:  BphW  N.  3\:S-J,  p.  ■f.n-W-2  v.  W.  Larfeld. 

4241  Hordtmann ,  bjiantiniacbe  Glaastempcl.    ByZ  VII,  3/4,  p.  603— 608. 

4242  JJouTelles  et  correapondance.    BCII  1897,  XII,  p.  572-579. 

4243  Olford,  J.,  roman  inecriptiODS  rclat.  to  Hodrilin'a  Jcwish  War.  In: 
Prot,  of  Soc.  of  Bibl.  Archaeol.  XX,  5. 

4244  Die  Papjrl  von  Oijrhynchos.    BphW  lS'JÖ,  N.  35,  p.  1054-85. 

4245  Le  lapisi)  aov  de  Crannon.    BGH  1897.  XII,  p.  577—57!). 

424G  Pargoire,  J.,  environs  de  Chakedoine.  In:  Echos  d'Orient,  p.  145—147. 

4247  —  inscriptions  ineditee  Doryleo.    In:  Echos  d'Orient,  p.  S2— S5. 

4248  PolleerlDi,  0.,  urna  di  travertino  con  iscrmone  etrusca.  (Piansano.) 
ARANS  1S9S,  maflgio,  p.  133. 

;•->«  -  i.n-i/inni  ..(ruschc  o  latine  di  fittili.  (Sovana.)  ARANS  1898, 
maggio,  p.  154. 
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4524  Riohardf,  H.,  tte  fragment  of.Mcnander's  Vtu,^.    C1R  lW.s  IX, 
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dorff.  VII,  216  p.  4  M.  50  PL 

1531  Fatrnm  Nicaenorum  oomina  ete.    v.  N.  3349. 
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fi.  19,  p.  1950  v.  V.  8. 
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453S  Fhilodemns.    Wilauiovrlli-Mtelleud.rfl,  U.  ».,  Puilodcm  Sif tinpsia;  16. 
H  XXXIII,  4,  p.  521. 
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319  p.     8  IC.  50  Pf. 

i  v.  A.  Hilgenfeld.  — 


4(10(1     Doos,  M.,  survey  of  üterature  on  the  N.  T.  In:  Tbc  Eipoaitor  1898, 
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390  p. 
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Ree:  I)L  1898,  N.  4*.  p.  1^5— Inis  v.  G.  Dalman. 
—  Paralleltexte  zu  Johannes.  —  KindbeitBcvangelium.  v.  B.  IS97, 
p.  42;  1898,  p.  157. 
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Strafe,  H.  B.,  tho  gospol  aecording  to  8t.  Mark.   Greek  text,  "itk 
intro.,  notes,  indices.    Loodno,  Macmillan.  534  p.  15  ft- 
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II:  Syntax.    1.  u.  2.  Heft.  v.  N.  1931. 

Ree;  DL  l>n\  N.  ■!;!,  u.  IM  1  -n;;i;,  v.  E.  Klostcrmann.  _ 
Zahn,  Th.,  Eiiilcitum;  in  .in.  Ncuu  Testament.      Bd.  Gr.  8.  Lcipiift 
A.  Deiche«,  Nachf.   IV,  656  p.  13  H.  SO  R 

imentnm  retna.  Lea  cinq  livres 

 on  en  Neo-Greo  publiee  en  caracti,  - 

en  15-17.  Transcrito  et  aecompagneo  d'une  introduetion,  d'un  glossisfl 
■  "un  faesimile  par  D.  C.  ifoBBBling.   Leipiig  1837,  I[*rr»s>mt^ 

>e:  LCP'l838,  N.  39,  p.  1583—1585  v.  G.  N.  H(atiidakis). 
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4633  Thencrlt.    Thcorrito,  IdyTIcs  et  morcoaui  ehoisia  par  Btuaqiel.  16. 

Paria,  Ch.  Pouseieleuo.    80  p.  .  60  c. 

4HM4     Learacd,  .itud«  sur  Tliwicrilo.  v.  S.  VX\>. 

Ree:  BuBibIPed  111,5,  p.  -242-243  v.  A.  Lepitro.  —  WklPh 
1S9S,  N.  51,  p.  I3SI8— MUS      M.  Rannow. 
4635     Wllamowili  -  Moallandarfr,  U.V.,  Theokrits  Hymnua  aaf  Plolemoios 

11  XXXIII.  4,  p.  -^i>--:,-2\. 
■Hiflfi      i-apbrut,,  Charaktere,  v.  N.  3415. 

Ree:  ZilGy  11-98,  IX,  p.  9M-9fl:j  y.  R.  Münsterberg.  -  RF  XXVI, 
3,  p.  ins—  VIS  v.  D  Basal. 
4631     Wilam!iwiti-lloBlIanderfr,U.v.,TbeopliraBt.Char.23.HXXXII[,4,p.  52-J. 

4638  Theopbylsetns.  Eibsl ,  I.,  der  Spracbge brauch  des  Historikers  Theo- 
phyllins Süsokattea.  I.  Progr.   Bchwelnfnrt  1898.  41  p. 

4639  Tbncydldea,  Ii  ist.,  rec.  Bude.  v.  N.  3416. 

Ree:  AJPh  XIX,  ä,  p.  Sn-SlS  v.  ß.  L.  Glildcrslccvo).  —  CIR 
180$,  VIII,  p.  40!)- 412  v.  B.  C.  ilarcliunt 

4640  KlrrhhofT,  Tbukvdidcs  u.  s.  Urkundenmaterial.  v.  B.  ISST,  p.  44. 

Ree:  7,ü  IW'S  X,  p.  iW— 701  v.  F.  Vollhoim. 
4G41     Linne,  E-,  die  Arbeiten  zu  Tbukydiäes  sei!  1S90.  Eins  krit  Ueber- 
aicht.    2.  Hft    [Ana;  .Philologna*.]    Or.  f.    Leidig,  Dktoriuli. 
p.  436-500.  1  M.  60  Pf. 

Ree.:  Rcr  1398,  N.  45,  p.  318  v.  A.  Hanvetta. 

4642  —  zu  dem  Aufsätze:  Die  Arbeiten  zu  Tbukydides  seit  1S90.  Ph 

LVD,  i,  p.  65S. 

4643  Sohroeder,  H.,  Lucrez  und  Thucydides.  Progr.  Strossburg  1H9S.  36  u. 

Ree:  Rcr  lssi*,  .S.  -m.  i>.  ;;*i-;;s->  v.  Ii.  Thomas.  -  BpbW 
1898,  N.  SU,  p.  1544-154«  f.  K.  Niemejer. 

4644  Trepta,  Tucidide  ed  il  contine  Orientale  de]  mar«  aioulo,  v.  N.  3436. 

Ret:  RP  XXVI,  3,  p.  469  ff.  v.  G.  Fraccaroli. 

4645  Wima,  conjunetional  temporal  clanses  ia  Thukjdidea.  v.  N.  1955. 

Ree:   Her  ü:is,  .N.  p.  KW-1Ü4  v.  My.  -  HphW  jRäS, 

N.  41,  p.  1253-  1354  v.  J,  H.  Stuhl. 

4646  Wldnann,  S.,  Prliparation  zu  Thokyuidea.  4.  Hft:  Buch  VII.  Gr.  S. 

Leipzig,  B.  G.  Teubner.    28  p.  40  Pf. 

4647  Xenopbon,  AnabasiB.    Auawahl  lon  Banger,  v.  N.  513. 

Ree:  Gy  lfitS,  S.  13,  p.  442-444  v.  E.  Bacbof. 

4648  —  de  re  publica.  Athcnicnsium  qui  inacribilur  libellus,  Rocensuit 
apparatu  ctitico  iDstmxit,  iudice  verborum  adauiit  E.  Ealinka.  Ed. 
minor.    Gr.  8.    Wien,  A,  Holder.    51  p.  1  M.  10  Pf. 

4649  -  Wirtschaftalehre.Dbera.TonM.  Hod  ermann.  Lpz.,Reclam.84p.  20 Pt 

4650  Buaolt,  6..  zur  Chronologie  Xenopbone.  H  XXXIII,  4,  p.  661-664. 
—  Xen.  etc.  Tide  Ariatoteles. 

4651  Crualua  u.  Koch,  Wörterbuch  zu  X'b  Memorabilicn.  v.  N.  3434. 

Ree  :  WüKor  li=SX,  X,  p.  WC,  v.  8.  Herzog. 

4652  Ktrb*,  der  Harsch  der  Zehntausend,  t.  N.  B437. 

Ree:  KpbR  1*H8,  N.  24,  p.  ;,V<    M  v.  Ii.  Hansen.  -  WklPh 
189a  M.  50.  p.  l.'Sill-lSfiS  v  W.  Vollbrecbt. 

4653  Langer,  Sichte,  d.  Streitschriften  üb.  d.  Gliedere.,  d.  UelleniLa.  v.  N.524. 

Ree:  OLbl  1898,  N.  IS.  p.  400  v.  Iib. 
Alibi     Loascbaort,  R.  P.  B.,  Cyropedie  de  Xenopbon,  livro  I.  16.  Paris,  Ch. 

Poussielgue.  96  p.  1  fr.  20  c. 

4655     Rinke,  1.  A.,  Prüparation  zu  Xenopbona  Anabasia.    Buch  11— IV. 

Wortkonde  .'.Aull.  Ken  bpiirb.  von  Koelllcr.  Hannover,  Nord- 

dtache.  Verlags  ansta.lt  0.  Goodel.  40  p.  65  Pf. 

4fiJG     Richards,  H.,  the  minor  works  of  Xenopbon.   XI.    The  Cynegeticua. 

CIR  ISflS,  VIII,  p.  3S3-330. 
4657     Strack,  Wnrterb.  iu  Xen.'a  Anabaiis.    7.  Auü.  v.  U.  1M7,  p.  137. 
Ree:  WüKor  1898,  IX,  p.  352  ».  S.  Horzog. 


OigiiizedD/  Google 


IL,  Wörterbuch  in  Xenopbons  H 
ich  gebrauch  und  Phrenologie. 
  _    ..  8.  Leipaig,  Tmbner.   VI,  134  p  __ 

4659  Vtntiirlal,  L,  alcuni  sppunti  intorno  alla  donna  in  Senotonte.  In: 

Read.  d.  R.  Ist  Lombardo  di  scienie  e  lett.  Ser.  II,  *sL  3t,  tue.  3. 

4660  Vaiet,  die  Ökonomik  des  Xenophon  etc. 

Ree:  NphR  1898,  N.  25,  p.  577-579  r.  M.  Hodennann. 

2.  Scriptores  Latjni. 

4661  Aeclns.   Crotta    0.,  Acciaa  in  Praxidico.   Ph  LVII,  t,  p.  642-617. 

4662  AnOBjanl.  S«iavn,  R.,  le  imprecaiioni  e  la  Lidta,  poemetti  d'ignote 
autore  latino,  con  traduiione  e  commento.  Peaaro  1898,  Üp.  A.  No- 
bUi.   117  p.  !  L 

Ree.:  WklPh  1898,  N,  4" 

4663  Ambrosius.   AbiU,  »., 
Ausonio  an  Mrtano;  odol  .._ ... 
Rend.  d.  R.  Ist  Lombard»  di  scisnie  e  lett.  8er.  II,  voL  31,  fuc.  10/11 

4664  Apnleltta,  Heracheppipge,  trad.  Boelten. 

W:  Hn  1898,  MB,  t.  *.  d.  Vüet 

4665  KNll,  W,  Apuleiana.    RhMPb  NF  Dil,  4,  p.  575—584. 

4666  Neriflcl,  8.,  Amoro  e  Psiche.   In:  Giornsle  di  enidii.  VII,  3/1. 

4667  ThMiat,  P.,  remarqnea  critiqnei  sur  tea  oenvres  pbilosophlqaas 

d'Apulee.   Extr.  d.  Ball,  de  l'Acad.  R.  de  Belgicjae,  III.  seriB, 
t.  XXXV,  N.  S.    Bruiellea  1S9S.    22  p. 
Rae.;  WklPh  1898,  N.  49,  p.  1352-1353  v.  C.  W. 

4668  Villi,  I.  *.  «.,  de  uau  verbi  .inqiüt"  in  Apulei  Metamorphoiibm. 

Mn  N.  S.  XXVI,  4,  p.  416-418. 
4G69  Arralinm  rratr.  acta.   Nsluill,  J.,  die  Ambarvalian,  die  Arvalbrüd« 
und  das  Arvalliod.   Philol.  Oboirenije  XII,  S,  p.  195-205. 

4670  Angnatlol,  8.  A ,  conteaflionum  libri  XIII.  En  recognitione  P.  Knill. 
Leipiig,  B.  U.  Teubnar.    IV,  348  p.  2  M.  iü  Pf. 

Ree:  Rcr  1898,  N.  48,  p.  405  v.  P.  L(ejay). 

4671  -  epiatutae,  rec.  Goldbaeher.   Pars  II.   v.  N.  1933. 

Ree  :  WklPh  1S98,  N.  47,  p.  1283-1-285  v.  M.  Pctaehonig. 

4672  Biblis  sacra  Vulgatae  editionia.  Juita  iiemplaria  ei  typognphi» 
opobiolica  vaticana  Roman  1592  i  1593  intor  ho  collata  et  ad  normu» 
correctionum  romanarom  eiacta  aiictoritate  aummi  pontificis  Pii  II. 
Ed.  V  Loch.  Bd.  VII.  4  TIa.  in  2  Bdn.  Gr.  8.  Reeflnabore.  N* 
tionalc  Vorlagsanstatt.    XL,  S9I.  ;l:S3,  HDS  u  364  p. 

4673  Fragaenti  of  tho  booka  of  Kinga  aecordbg  to  tho  tnmshtiou  ol 

Aquila  from  a  MS.  formerly  in  Iho  Gcniia  at  Cairo,  no»  in  Iis 
poaaeaslan  of  C.  Taylor  a.  S.  Schechter,  ed.  by  P.  Cranford 
Bnrkitt,  witb  a  preface  by  C.Taylor.  Gr.  4.  Cambridge  1SH 
UnWorsity  Press.    VII.  34  p.  w,  ü  pUtea.  10  ab.  6  i 

Roc:  i)L  18U3,  N.  51/52,  p.  1917-1948  v.  0.  t.  Gebhardt.  - 

1674  Caecillnfl  edd.  Wandt"  et  l  nub  mann,    v.  N.  3458. 

Ree .:  ZOGv  IS'JK,  VIII  IX,  p.  7:12-733  v.  F.  Weihrich. 
ITTT]  Capsavi»,  ('.  [..  mmu 'iiNirli  iiw  l,HI,>  ir.üiu::..  E.-klürt  von  Fr.  Kraofir. 

16.  Aufl.  von  W.  Ditlenberger.  Mit  e.  Karte  v.  Gallien  von  H. 

Kieperl.    lleHin.  Weidmann.    421p.  2  M.  55  Pt 

4676  —  do  bclh  Gullito.  von  Menge. 

Rae:  Npt) R  1SSI.S  S.  21.  p.  -|s:'.-lsl  y.  II.  üodarmann. 

4677   cd.  by  Kolaoy.   v.  N.  3165. 

Roc:  NphR  X.  ä-l.  p.  äliU-Mi  v.  M.  Ilodarmann. 

4678   Booka  1-7.  a.;...,i  ,iitiL_>  l>       ti-it..:'  !■;.  Ii  Kliman  (Vicuna  lift-'l 

Ed.  witli  i  ritT  ■  >.       i-..it..'H,  iiy  St.  G.  Stock.  Oilord.Clar.  Pieas.  10ah.fi 
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4679  Caesar,  C.  I-,  de  balla  ein»,  hrsg.  von  Eymer.    v.  R.  3460, 

Ree.:  BeyrGy  1898,  IX«,  p.  750-756  v.  A.  Kohler. 

4680  —  commeutaril  cum  supplementis  A.  Hirtii  et  sliorum.  Tertiulu  ad. 
E.  Hoffmann.  Vol.  II.  Commentarii  de  hello  civili.  Aecedunt  com* 
mentarii  de  bello  aleiandrino,  africano,  hiepanieaai.  IS.  Wien,  C 
Gerolds  Sohn.   831  p.  1  M.  CO  Pf. 

4681  —  bellum  civile,  reo.  Holder,   v.  N.  S461. 

Reo.:  Rer  1838,  N.  40,  p.  201-204  v.  E.  Thomas.  -  Ath  3702, 
p.  486  ff. 

4682  ed.  Kubier,    vol.  II. 

Ree.:  BayrGy  1898,  IX/X,  p.  751—756  v.  A.  Köhler. 

4683  —  de  bello  Aleiandrino,  reo.  Kübler.  —  De  bello  Afrieo  rec.  Wdlff- 
lio.   v.  N.  1992. 

Ree.:  BayiGy  1898,  IX/X,  p.  751-756  y.  A.  Köhler.  -  NphR  1898, 
N.  25,  p.  580-585  v.  B.  Dinter.  —  CIR  1898,  VI,  p.  321  y.  P,  H. 

4684  BeuiMH,  Beitr.  i.  Casarforschan«;.  I.   v.  N.  557. 

Ree.:  ZoGy  1896,  VII1/IX.  p.  722  v.  A.  Polaachek. 

4685  Celltrd,  F..  one  lecon  de  repetition  en  4»  latine  sur  Casar,  Guerre 

des  Ganlea,  V,  eh.  1-8.   BnBiblPed  II,  8,  p.  268-267. 

4686  dolomo,  8.,  cnmpagne  de  Cäsar  contra  Arioviate.  Av.  3  carte«.  RA 

1898.  .iuillet-soüi,  p.  21-62. 

4687  Gurlltt,  Anactauunpalafeln  zu  Casars  b.  0.  I.  II.    T.  N.  3469. 

Ret:  BphW  1898,  N.  60,  p.  1558—1560  v.R.  Oehler.  —  WklPb 
1898.  N.  50,  p.  1370-1371  v.  B.  Kflbler. 

4688  Hook,  A     atudes  aar  quelques  campagnee  de  Jules  Ctsur  d&ns  la 

Gaule  Belgique.  Avec  Tue  d'apres  natura,  carte  et  plana.  Namur 
1897.    200  p. 
Rec:  RJP  1898,  V,  p.  36D-36B  v.  F. 
46S9     Hodarmanrr,  unsere  Anneesprache  im  Dienste  d.  Casar- Übersetzung. 
y.  N.  3470. 

Reo.:  LC  1893,  N.  47.  p.  1863-1864  v,  C.  W. 
4C90    fUiaa,  F.,  u.  J.  Rankt,  Präparction  in  Casars  gallischem  Kriege. 

Buch  I.   4.  Aufl.  Hannover,  0.  Goedel.   59  p.  75  Pf. 

4691     Lang«,  Caeaar.  y.  B.  ;R97,  p.  306. 

Ree.:  ZoGy  1898,  VIlI/lX  p.  721-722  v.  A.  Polaachek. 
4693     Wachter'i  Schfilerfreund.   Cberaetiungen  u.  Praparationen  latein. 

u.  grieeb.  Schalk  laaaikec.  Ein  Hilfebuch  f.  Schüler.  1.  Tl.  C.  J. 
Caesar,  der  gall.  Krieg.  4-8.  Hft.   Gr.  16.   Leipzig,  Fahl.  193 
-479  p.  a  25  Pf.  (1-8  in  1  Leinw.-Bd.:  2  M.  50  Pf.) 

4693  Bramtrhaookel,  F.,  Julius  Casars  Rbeinbrücke.   Comm.  de  hello 

Gall.  IV,  17.  Ein  Reconstructiousversuch.  M.  Fig.  u.  Taf.  In: 
Z.  f.  mathemat.  u.  uaturwisa.  Unterr.  1898,  VII. 

4694  Cato,  de  agri  cultura  rec.  Keil.  vol.  III,  1:  Index  eomp.  Krum- 
biegel.    v.  S.  564. 

Ree:  DL  1898,  N.  41,  p.  1554-1555  v.  G.  ffiasoira. 

4695  Carolins.  Haie,  W.  8.,  the  „Code!  Romanus-  of  Catullus.  CIR  1898, 
IX,  p.  447—449. 

4696  Merrill,  E.  T.,  notea  on  Catullus  and  on  the  Agrieola  of  Tacitus. 

CIR  1398,  VII,  p.  35-1-355. 

4697  Owen,  S.  8.,  Catullus  31,  14.    CIR  1S.9S,  VIII,  p.  407. 

4698  Sinnenacheil,  E.  A.,  domi,  domo  (Catullus  31,  14).   CIR.  1S9K,  VII, 

p.  360—361. 

4699  —  CatuUua  31,  14.    CIR  1898.  IX,  p.  465. 

4700  Clceronis,  K.  T.,  scripta  quae  mansuenmt  omnia.  Recognovit  C.  F. 
W.  Muollor.  Parti 9  III  rol.  II.  Contincos  epistnlarum  ad  Atticum 
libros  sedeeim,  epiatularum  ad  M.  Brutum  libros  duos,  Pseudociceronis 
epistulam  ad  Octavium.   Leipzig,  B.  G.  Tcubucr.    CL1X,  565  p. 

4  M.  20  Pf. 
15* 
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4701  Cicero,  M.T.,  Catil.  Roden,  hrsg.  von  Rieh tor-Eborh a r  d.  6.  Aufl. 
v.  N.  2009. 

Ree:  WklPh  1SBS,  S.  4S,  p.  I30S-130H  v.  I!.  Doli«. 

4702  —  pro  Marcello.  Inlerlinearly  translatad  into  Engliah  bj  1.  Oibeon. 
\t-     London,  Cornish.    16  p.  3  sh.  6  d. 

4703  —  Reden  f.  Sex.  Ronans  a.  Ameria  u.  üb.  d.  Imperium  d.  Cn.  Pom- 
peios,  11.  Aofl.  .on  Lanbmann  etc. 

Ree-  ZöGy  ISSS,  V11I/1X,  p.  7äö-729  v.  A.  Kornilzcr. 

4704  —  f.  Rosalia,  trag,  von  Nohl.    2.  Aufl.    v.  N.  2017. 

Ret.:  ZöGy  1MIS,  IX.  p.  394— 9!>.i  v.  A.  Koroiticr. 

4705  -  Somnium  Scipionis,  von  Meissner.    +.  Aufl.    v.  N.  ü$4. 

Ree:  ÖLbl  SS9S,  N.  16,  p.  484. 
I70f>  —  ausgetr.  Briefe,  erkl.  von  Hofro  ann-Ster  n  kap  f.  7.  Aufl.  1.  Bdchn. 
V.  N.  3485. 

Ree:  BpbW  IM'-.  N.  i:,,  nKMi-lK  v.  L.  GurlitL  -  BuBiblPed 
JI,  8,  p.  244  von  J.  P.  Walking. 

4707  —  leiten  to  Atticns,  book  II,  ed.  by  Prctor.   v.  N.  2012. 

Ree:  Atb  3ISÜ9.  p.  3SS.  —  Rcr  1S98,  N.  40,  p.  i(M-20.r)  v.  E.  T. 

4708  —  Cato  Maior,  erkl.  von  Somm  erb  redt,    v.  N.  590. 


Y1H  IX.  p.  TJ'i— 7:^0  t.  A.  Kornitier. 
arouin  fitinm  '" 


4709  —  de  offieiia  ad  Marcuin 
C.  Vianolli  e  P.  Rolla.   

Ree:  Boflel  V,4,  p.  75  -76  y.  V.  Brngnola. 

4710  —  Tusculan.  dispul.,  hrsg.  von  Gschwind.    v.  N.  2 

[;,•(.:  v.My        viii  ix.  p.  7_»j- ■  " 

4711  Amt,  «pl  ipun«im  vide  Uemetriut 


(,  ansgowttblte,  aua  Ciceronischer  Zeit,  Hrsg.  von  C.  Bardt 
nornmcntar.  L  Brief  1—11.  Gr.  8.  Leipzig,  B.  G.  Teubner. 
XXXIX,  iiC  p.  m.  Fig.  1  U.  80  Pf. 

Conway,  on  tho  uao  of  ego  and  nos  in  Ciccro's  ietters.    In:  Cam- 
bridge Univ.  Reporter,  15.  III.  98. 
Fay,  C.  W.,  Cicero,  od  Alt.,  I,  1.  2.   CIR  1898,  VII,  p.  351-358. 
tttrarsy,  H.,  une  lettre  do  Ciceron  pour  Is  cluae  de  3«  (Ad  famU. 

lib.  (1.  Ep.  1S1-   BuBiblPed  11,  S,  p.  268-272. 
Gruams,  ft.,  Ciceronis  orationie  iftirenianae  dispoüitio.  Ed.  Ii.   Gr.  8. 

Oer*.  H.  Kanitt  VorL   15  p.  40  Pt 

Gurlitl.l .  (.'iti-rn  >'i>.a<l  Alticimi  IV  S,-J.  BpliW  1  WS ,  N.-t'.!,u. )  31 1  —  l.'il 
—  Textkrit.  iu  Cic.  Briefen,    v.  N.  3503. 

Ree:  WkIPli  ]W,  N.  II,  p   UW—  Il'OI  v.  0.  Plssbcrg. 
Hsyar,  R.,  dio  Urschrift  von  Cicero  do  offieiia  I— III,   Progr.  4. 
Kreuioacb  1898.  24  p. 

Ree:  BpbW  1838,  N.  44,  p.  1354—1355  v.  EL  Deiter. 

■--  F..  .Taliroslnwlit  iil.nr  G;-m  ileära.  Imiü-Wis, 
d.  Pbilol.  Vereins,  p.  2\',—'J\\:t,  in:  ZG  lM'S,  VIÜ.X. 
■jsproeben  sind  folgende  Schriften:  Strenge,  zur  Rede  pro 
Sulla;  Nordi'ii,  KiiiL-Ipniiia;  Sdiaiiz,  ciim,  [.ittiTatur,  I;  K-jliit, 
Kealerkiürg.  bei  Cic;  Jordan.  Auswahl  a.  C:  ClC  f.  Rondos 
t.  Landgraf;  Schmalz;  Rosa  borg;  Oatermann,  laL  ÜbnngB- 
Imelicn  Stcviikofjf,  in  Cincilium;  sns.  Cacilia!,  ti.  liucli  1 


a^geg.'caecilius  u.  f.'  Archias;  Nohl,  Komm,  m  C.'fl  4.  Buche 
«■■K.  Vrj-n-f :  du  Manie  p.  Thomas;  Hacbtmann;  Imperium  Cn. 
Pompci  v.  UeniTliris:  .MüIIltl  Thiimon;  Haccius,  Glioderg. 
d.  1.  Catil  Red,-:  Catil.  li.-di'ii  v.  Müller;  Nohl;  Richter- 
Eberhard;  de  imp.  Pi.mpei  u.  Catil.  Keilen,  v.  Stegniann;  de 
imp,  Pompci  u.  pro  Arohia,  v.  Lange;  Thomasi  C.  F.  W. 
Müller;  pto  S<*:;<>.  Soli!;  pro  Milonu,  v.  0.  F.  W.  Müller; 
'.üii'arrli,        Miii'c.illn;  Reden  in  Auswahl,  v.  Sclimalz. 
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4721  Cicero.  Porlerfleld,  C.  H.,  tbe  ad  Atticuni  superscriptions.  CIR  1393, 
IX,  p.  438-440. 

4722  Sobieha,  Th.,  Jahresbericht  über  Ciccroa  philosophische  Schriften. 

1896.  1897.  Jabresber.  d.  Bcri.  Philol.  Ver.,  p.  236-277,  in: 
ZQ  1898,  XiXI. 

Besprochen  sind  folgende  Ausgaben:  Somnium  Scipiouis,  erkl. 
v.  Meissner;  Tusculan.  disput.,  v,  HainO;  Geschwind;  Cato 
Maior  v.  Sommerbrodt;  Bennett.;  Laolius,  by  Bennert;  Nouck. 
Scbichc;  de  off.,  v.  Schicha;  Krzanic,  de  Cic.  nbilos.  stud.; 
Brandt,  de  ro  publica"  Wissens,  de  legibus;  Hoffmann,  de 

4723  SBhDBld«än,Uantikc  Humanist,    t.  N.  IUI. 

Ree:  BphW  lSüf,  N.  Iü,p.  !r,is-];,ai  v.  O.  Immisch.  In:  Ed.  v. 
Hartmann,  ethische  Studien,  p.  91-108. 

4724  Colnmella,  opera,  rec.  Lundütrom.    Fase.  I.    v.  N.  8520. 

Ree.:  Bayrßy  1898.  IX/X,  p.  758-759  v.  II.  Stadler.  -  OLbl  1S9S, 
N.  15,  p.  4G1  t.  hb. 

4725  tommodlanns.  Freppil.  Commodisn,  Arnobc,  Lactance  et  aotres  frag- 
menta  inedits.    Paris,  Hachctto  4  Co.    XII,  473  p. 

Ree:  NpbR  1393,  N.  22,  p.  510  v.  J.  R.  Asmus. 

4726  Cnrtlns  Hufns.  Korb,  F.,  der  Gebrauch  des  Infinitivs  bei  Q.  Curtius 
Rufue.  (II.)   Progr.   Prag  1398.   38  p. 

4727  Eleglel.  Schulze,  K.  P,  Beitrage  zur  Erklärung  der  römischen  Ele- 
giker.  Progr.  4.  Berlin  1898,  Gaertner.   27  p.  1  M. 

Ree:  WklPh  1893,  N.  44.  p.  1203-1205  v.  Ii.  Wanenberg. 

4723  EpLstnlas  imperatorum,  pontificum  etc.  ATollana  res,  Günther. 

pars  II.    v.  N.  3522. 
Rae:  Rcr  1393,  N.  43,  p.  405-406  v.  P.  L(ejay). 

4729  Filastrll  haereseon  Uber,  reo.  Man.    v.  N.  3530. 

Ree:  DL  1^1-,  N.  Iii,  p.  ICSI!- lCT  v.  II.  Schenk].  -  NphR  1398, 
N.  22,  p.  510-513  v.  0.  Weise. 

4730  Flnnlcns  Maternus.   Moore,  Firmicus  Maternus,  v.  N.  3532. 

Ree;  Wklfn  18!^,  N.  -U\  p.  J2iil-12ii;i  v.  Qi'ia  Nemcthy. 

4731  Ntmilh«,  8.,  spicilegium  criticum  in  Firmico  Materno  astrologo. 

S.-A.  i  "'  ' 

Rec. 

4732  Florns,    PilsDwIcr,  de  Florl  codice. 

Roc:  BpbW  1898,  N.  45,  p.  i:M-i:iKK  v.  Ü.  Rossbach. 

4733  Frontlnus.  Graito,  6.,  una  uuestione  di  tupograßa  storiea  ed  un 
error«  di  Frontino  tra  le  imprese  di  Filippo  I  di  Macedonia.  In :  Rond. 
d.  R.  Ist.  Lombardo  di  scienie  e  lett.    Ser.  II,  vol.  31,  fasc.  14. 

4734  Fnlgentins.     Weimar,  Fabii  Planciadis  Fulgentii  liipositio  etc. 

'  Roc:  CIR  1S98,  IX,  p.  45G-457  v.  W.  M.  Llndsay. 

4735  GeHlnB.  Abbott,  Fr.  F.,  praeterpropter  in  Gell.  Noct.  Att  XIX,  10. 
CIR  181)8,  VH,  p.  359-360. 

473G     Boabai,  E.,  ad  Gelliuin.    RbMPh  NF  LH] 

4737  «rattlos.  Schenk!,  H.,  zur  Kritik  u.  Db  

Grattius  u.  anderer  lateinischer  Dicbtor.    [Aus:  „.__  

Philo]."]    Gr.  S.    Leipzig,  B.  G.  Toubner.    98  p.  3  M.  60  Pt. 

Ree:  LC  l.s»,  N.  5t).  p.  J'Jl-t - y>U\  v.  C.  W(eyma|n. 

4738  Bleronjmos.  Urgent,  P.,  Saint  Jcrome.  12.  Paris  1893,  Lecoflre. 
XVI,  21)8  p. 

Ree:  Rtr  1898,  N.  47,  p.  373  v.  M.  D. 

4739  Homorns  Ut.  Rh),  P.,  dio  Acrosticha  der  Ilias  Latina.  RF  XXVI,  3, 
p.  399  ff.  (Itol.) 


-  Her  1898,  N.  47,  p.  Sil  v. 

4741  -  tVscülgebr.  von  N.  Fritach.  2  Tie.  v.  B.  1837,  p.  810. 

Ree:  NJklA  1898,  IX,  2.  Abt.,  p.  495-496  v.  Fr.  van.  Hoffe. 

4742  —  Briefe,  erkl.  von  Kieaaling.    2.  Ann.  von  Heime,    v.  N.  641. 


Rae:  WklPh  1898,  BT.  48,  p   ....  . 

Bit»,  R.,  zu  Horn  Ode  III  2.  ZG  183S,  X,  p.  718-719. 
Blflmntr,  8atnra.    v.  N.  2075. 

Ree:  ZöGy  1898,  VIII/IX,  p.  718-721  v.  F.  Hanna.  —  WklPh 
1898,  N.  48,  p.  1312-1314  v.  J.  HSuBaoor.  —  BayrGy  1895, 
1X/X,  p_.  756-757  v.  Wayman. 
EokltllB,  E.,  Faunus.  Ode  de»  Uoru.  Verdeutscht  v.E.  E.  In:  Val- 

bagen  il  Kl.'a  Monatsb.  XIII,  2. 
FHUHSbim,  8.,  quaestiuncula  Horttiane.  Cftttoae  1898. 
Krektlbara),  J-,  las  jrindpea  didactiqnee  da  l'ecole  de  Herbnrt  Apph- 

»isa     MiMmai,  Hu  der  Tribun  iuuu.   u  . 

4750  Nloollni,  Fr.,  Iloratiana.   RStA  III,  4,  p  . 

4751  RÜI,  P.,  a  propoailo  di  un  faciimile  di  parte  del  eodice  Berncniu 

3C3.  Eatr.  d.  RF  XXVI,  3.   Torino  1898,  Loeseher.   9  p. 
Ree.:  WklPh  1898,  N.  49,  p.  1349—1851  v.  B.  Kübler. 

4752  Studier,  Horas'  Oden  verdeutscht,  v.  K.  3556. 

Ree:  BphW  1838,  N.  47,  p.  1447-1450  v.  J.  Haeusener. 

4753  Ultanl,  V.,  Orazio  lirico.    Roma  1898,  Casa  editrice  ital.    34  p. 

Ree.:  Befiel  V.  5,  p.  116-117  v.  V(almaggi).  -  BphW  1898, 
N.  48,  p.  1436—1487  v.  J.  Dänaaner.  —  WklPh  1S38,  N.M. 
p.  1371—1373  v.  0.  Weiasonfels. 

4754  Vitt«  de  Mlrmsnt,  H.  de  la,  la  data  du  livro  I  des  Epitres  d'Honee. 

RDM  IV.  4,  p.  375  -  388. 

4755  Welzheter,  K,  die  ara  poetica  dea  Horaz.  Kriöflch-aioget.  Unterancbi. 

Gr.  8.   Straubing,  C.  Attenkofer.   IH,  64  p.  I  ■■ 

4756  laldoms.  Dilalawski,  G.  Isidor  und  Ildefons  als  Litterarhiatoriker. 
E.  quellenkrit.  ünterauchg.  der  Schriften  „de  viria  illuetribus"  dsa 
Isidor  v.  Sevilla  etc.  Ufinstar,  Schoningh.  VH,  180  p.  3  M.  80  Pf. 

4757  Jnyennl,  Kourteon  Satiren.  Ed.,  intro.,  notes,  index  bj  J.  D.  Dafl. 
12.    London,  Clay  4  S.    522  p.  5  dl. 

4753     Hut,  ■.,  m  Juvenal  VI,  603.  WklPh  1898,  N.  43,  p.  1190. 
4753     —  Liutprand  u.  Juvenal. 

Ree:  WklPh  1898.  N.  40,  p.  1352. 

4760  Willen,  H.  L,  the  literary  influenca  of  Martial  upon  JuvenaL  AJPb 

XIX,  2,  p.  193-209. 

4761  Llcintanu.  DiMkaann,  de  Granii  Liciniani  fontibus  et  anetoriWa. 
v.  N.  671. 

Ree!:  BayrGy  1898,  IX/5,  p.  758  t.  C.  Weyman.  —  Z0G7  1895, 
VIH/K,  p.  730-782  v.  A.  Komiker. 

4762  IJtUs,  hrag.  von  Egen-Heuwes.    2.  Bdchn.  v.  N.  210S. 

Ree:  ZoÖv  1898,  IX,  p.  997-99S  v.  J.  Oolling. 

4763  -  üb.  III,  ree.  di  P.  di  LanrO.    v.  N.  2104a. 

Ree.:  RF  XXVI,  3,  p.  481  ff.  v.  E.  Cocchia. 

4764  NSrklli,  u.  Treuber,  ausgewählte  Stücke  aua  Livins'  4.  u.  5.  Dektda 

(m.  Anmerkungen  u.  e.  geographisch- hifltoriaeben  Regiater).  Gr.  S. 
Stuttgart,  W.  Kohlhamruer.    III,  116  p.  Kart.  1  M.  40  Pf. 

4765  Rati,  PataviniU  di  Livio.    v.  B.  1897,  p.  226. 

Ree.:  ZSGy  1898,  VIII/TX,  p.  715-717  v.  J.  HMwrg. 
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Scriplorea  Latin!. 


47lifi  LWIas-    Boitin,  LivLua1  Geüchicbtsirerk.    v.  N.  Uli. 

Ree:  ZüGv  is;i\  VII!  IX.  p.  713-715  v.  J.  Zjcha.  —  WüKnr  1898, 
X,  p.  391-393  v.  W.  Nestle. 
47K7  Lacnnns,  Pharsalin,  od.  Franckon.   vol.  II.  t.  N.  2119. 

Ree:  Atli  3G9li,  p-  334. 
■HiiS     Chlslonl,  P.,  quaentioncs  Lucaneno.    R8tA  111,4,  p.  14—33. 
47f9     Freockan,  C   M,  TMdntnli  (T)  Lacani.   Uo  N.  3.  XXVI,  4, 
p  341 -843. 

4770  (Lnelllne  )    Actos,  etil,  ton  Sodbaua.  v.  N.  8971. 

Ree.  ttklPh  IM?,  N.  a\  a.  1 169-1171  *.  M  Manitie*. 
4"1      Blrt,  Th,  iom  Artus.    Pb  LVI1,  4.  p.  COS-641. 
477S     Mm.  F.  lutu  iwaÜen  Buche  det  nilliim  des  Loeiliw.  Z0G7  1898, 

XII,  p.  1091-109*- 
1 : ;:.  Locretlos    Certauit,  la  Union  dane  Lüerte«,  i.  N.  3673. 

Ree:  BpbW  1*9*,  N  43.  p.  1319  —  1330  ».  A.  Briager. 
4774     Piulioa.  Lucreietudieo.  1.  ?,  H.  1697.  p.  813. 

Ree:  BphW  IM.-.  N.  44.  n    1381-  13ST  ».  A.  Brieger. 
477-i  Marti»]  1b,  ep:  Krim  mau»,  tec  Gilbert.    Ed  emend    v.  S.  3581. 

Ree:  WilP:i  IMS,  N.  17.  p.  l.'jl     ;j-3  >    Ii  KOhler  —  BpbW 

ifHi.  K.  10.  p  Iiis- Iiis  r  Ft.  Vollmer. 
Wilsen,  inSnooce  v.de  Jnieoal. 
4770  HonameaU  Oermaoiee  hietonce  iodn  sb  s  Cbt.  D  asqne  ed  a.  MD, 
edlilit  eocictse  openecdie  fuotibus  rirum  pemani carum  madll  eeri. 
(Neue  Quart  Ansg  )  Geetomm  pootificum  romanoranj  toi    L  Liber 
ponlißcehs.  Pars  1    Kdidit  Tb.  Moromsro    Gr.  l.  Berlio,  Waidmaxn. 
iTn     Noamten.  Th..  Scaluetbrreht  über  die  Heraoegabe  der  Aoetnres 
aotlquisslmi.    io:  S.  Archiv  d.  Oes.  f.  Sit  dtarbe.  Geschichte 
kda.  XXIV,  1. 

Mono mf iil om  Ancjr.    ])>  That'o  dca  Kaisers  Atgus'.us,  ubers  ton 

Willing       M.  703. 

Ree.    ZO  VIII IX.  p  :.93-.-:97  t.  P  v.  Boltenstera. 

4770     «malucci.  A.  8.,  Virgils  Dichtung  über  die  Tbaten  des  Aaguetas. 

RF  XXVI,  3,  p.  41V  ff.  (ItaL) 
I7-M  treu»,  brtr.  von  lloeber.  t.  N.  8142. 

Ret;  Z5Gy  IX.  p.  :>'ji:-9U7  t.  J,  Golliog. 

4781  -  hrsg.  inn  Siebohe- Stange   »,  B.  1897,  p.  314. 

Ree:  ZcGf  :m>.  IX.  p.  !■:"!.-  097  v.  J  Golliog. 
473'.'     Ball*.  L,  die  formalen  Stufen  Zillers  in  ibrer  Anwendung  bei  der 
I.ectOrc  dee  Comcllos  Nepos  In  dar  dritten  Claase  des  ister- 
reiebieeben  Gymnasiums.    Prr.gr.   Eger  1897.  39  p.  >.  N.  3991. 
Ree.:  ZoGy  1898.  XII.  p.  1141-1143  v  Fr.  Falbreebt.  —  WklPb 
1898,  N.  .'.->.  p.  1374-I37G  v.  H.  D(rabeim). 
4733  Koalas.    Franekin.  C.  H  ,  Sooiana     Uo  N.  8.  XXVI,  4,  p.  873-879. 
47«4  Noiatlaa.  r-j.irlala  de  cib:s  ;udaicis,  hrsg.  vOU  Landgraf  u.  Wey. 
in  a  o  etc. 

Ree.:  LC  1838,  K  00,  p.  1995  <   0.  KilOgWl. 

47*'.  Oildla«,  F.  U.!a  ruhnDcu     I  Bd.   BurhVtll-XV    Im  Anechiuse 

ao  H.  UaupL-  Kea:b.-.tg  d-r  Rürt-r  t  VII  erklärt  ton  0-  Korn, 
in  3.  Aufl  r..  j  l  .ail.  t.:  H  Klmsld    H^rho,  Weidmann.  IV,  439  p. 

4  U.  M  et 

478fi  —  VenrandloEgen.  dtsch   von  HuIIa    ».  N.  S59o. 

Ree  (];  1893,  N    13,  p  444  >.  A.  Kgeo. 
4787  —  o  Tlballo,  eleele  sceJM,  cul  s.  nuoco  XI  canoi  di  Cetallo  coa  ampio 
eommento  di  A  Pamini.    i  .  .1    riv    ■■■!  enipod.    Uilaxa  1898,  D. 
Brtola  dl  Adr.  Oppio.    XVI.  [91  p. 

Ree  :  BoBtl  V,  4,  p-  7ß-79  ».  P.  B.  Ceroti. 
47SS  —  Hcroidea.    With  tho  Greck  traxs.  of  Planudes.    Ed.   by  tho  lata 
A,  Palmer.   Fac.    Oxford,  Clarendon  Press.   G02  p.  31  sb. 


4789  Oild.   Etmald.  Beitr.  z.  Ovids  Epistulae  ei  Ponlo.  v.  B.  1S9G,  p.  239. 

Ree:  BayrGy  1SÜ8,  1X/X,  p.  756  <.  Weyman. 

4790  Firiglla,,  fönte  d'Amore  e  la  Villa  di  Ovidio,  In:  Rasaegos.  Abbruizese 

(Lanciano)  1,  3. 

4791  Jtvln«,  V.,  I'autentieits  dclle  Ernidi  di  Ovidio.  v.  B.  1897,  p.  315. 

Ree;  RF  XXVI,  3,  p.  499-501  v.  C.  Giambelli. 

4792  lureaka,  Schulwörterbuch  in  Ovida  Metam.  v.  N.  3154. 

Ree:  WtlPh  lSüS,  N.  4;i.  p.  1 1C3— 1 160  v.  H.  Winther. 

4793  Owen,  S.  6..  a.  I.  8.  PfailllMore,  Mnsa  Clauda.    Oiford  1898, 

Clarendon  Press.  3  ah.  6  d. 

Ree:  CIR  1S9S,  IX,  p.  464  v.  J.  D.  Daff. 
4791     Schul»,  K.  P.,  Ovid.  trist.  IV  10,  43  s.  RhMPh  NF  Uli,  4,  p.  541-546. 
4795  PalladluH    Preuichen,  Palladius  und  Rufinus.  v.  N.  3606. 

Ree:  Rcr  N.  ÜN.'jfl,  p.  IGT  — IG«  v.  J.-B.  Ch. 

479K  Patres.  Llstxnarin.  Catenen.  v.  N.  3607. 

Ree,;  Nphll  18BS,  S,  i%  p,  609  T.K  Nestle.  —  LC  1893,  H.  51/52, 
p.  20S5  t.  v.  D(ulman}. 
4797  Petronlru.  Flieh,  Tarracina-Aiiiur  n.  Kaiser  Oalba  in  Pctr.  t.  N.  3609. 
Ree:  MHL  16113,  III,  p.  263  v.  Beydenreich.  -  DL  1S9S,  N.  44, 
r,.  16S1-1GS3  F.  B.  Kleba.  —  RF  XXVI,  t,  p.  477-480  T.  K, 

tri,  M„  Petronio  Arbitro.  v.  B.  1397,  P. 
:  RF  XXVI,  3,  p.  477  ff.  v.  E.  Cocehia. 
*(BB     unieri,  li.,  Petioniana.    Pb  LVII.  4,  p.  653— G54. 

4600  Segcbads  et  Lommatzsch,  leiicon  Putronianum.  v.  N.  3610. 

Ree:  Clli  VII,  p.  MS  v.  J,  P.  P(ostgate).  —  VfklPh  1S93, 

N.  42,  p.  1145-1147  v.  R,  Fisch. 
4301  Planlos,  Captivi,  erltl.  von  Brii  u.  Niemcyer.  v.  N.  3617. 

Ree:  ZöGy  IB8S,  VIll/IX.  p.  70S-713  v.  E.  Haitier. 
4803  —  the  Captives  a.  Tiinommus,  with  introduotion  a.  notes  by  B.  P. 
Morris.    Boston  a.  London  1898,  Ginn  *  Co. 
Ree.:  AJPb  XIX,  2,  p.  212-213  v.  W.  H.  Kirk. 

Ree:  Ath  3700  ff.  *  7 

4601  Bierina,  de  Pseudolo.  v.  N.  3618. 

Ree.:  BphW  1898,  N.  49,  p.  1511-1515  v.  0.  S(eynort). 

4805  F*1,  E.  W.,  PIbuIub,  Captivi  1-3.    CIR  1896,  VII,  p.  352-354. 

4806  Fiat,  0.,  der  Miles  «loriosus  im  Drama  des  klassischen  Altertums 

und  des  französischen  Mittelalters.    Dias.    München  1897.    41  p. 

4807  L*  Brtton,  Aulularia  de  Plante,  v.  N.  8G20. 

Ree.:  LC  1.-9-,  SV  -Iii,  p.  1950  v.  Gn. 
4S08     Kersch,  Th„  ad  Plan  tum,  Aulul.  PhiloL  Oboircnije,  XII,  %  p.  205-2O6, 

4809  Lm,  Plaut.  Csutica  u.  hellen.  Lyrik,  v.  N.  3623. 

Ree.:  BubVf  Li-:'*.  N.  51.  |..  1571    15m)  v.  0.  S(oyffert). 

4810  Lindsay,  codoi  Turnebi  of  Plautus.  v.  N.  3G23. 

Ree  :  Ath  3700,  p.  416. 

4811  -  Plaut!  Codiris  Scnoneasis  lectiones.    Ph  Suppltbd.  VII,  1/2, 

p.  117—182. 

4812  —  the  Carthagiüian  passagea  in  the  .Poonulus"  of  Plantus.  CIR 

1898,  VII,  p.  361-364. 
" -■  '        vido  CatuT 


4813  Fllnj's  chapters  on  the  History  of  Art,  by  Jei-Blake-Sellers- 
ürliohs.  v.  N.  743. 

Ree:  BphW  1696,  N.  4G,  p.  1417-1423  v.  E.  Low». 

4814  Hafner,  A.,  qnaestiuneulac  Plininnao.    Cum  nppendicc:  de  Comelü 

Nepotis  librorura  de  viris  illostribns  nnmero.  Gel.  Neuburg  1898, 
34  p, 


□iginzed  by  Google 


815  Pllnios.   Kalkaiann,  A.,  die  Quellen  der  Kunstgeschichte  des  Plinius. 
"tl   Berlin,  Weidmann.   VIIL  SSO  p.  SU. 
Miliar,  Quellenkritik  d.  Naturgescb.  d.  Pliniua.  V.  N.  2179. 

Reo.:  LC  lyjf,  S.  -lü,  p,  1S2LI-1830  v.  On. 
Rick.  Plinius1  Hat  II  ist.  im  M.-A.  v.  $.  8G29. 

Ree:  BphW  1898,  N.  17,  p.  1450-1155  v.  D.  Detlefsen. 
818  Froperi,  Elegien,  erkl.  von  Itotlistein.   2  Bde  t.  N.  3631. 

Ree:  BphW  1898,  N.  41,  p  1254-12C3;  N.  42,  p.  lisä-l-.'IIS  v. 

Th.  ffirt, 
Girl,  elegie  di  Properiio.  v.  N.  3633. 

Ree:  WtlPli  1*!>-,  N.  51,  p.  HOS-1409  t.  0.  Vrcissenfuls. 
Sanntr  Q„  zu  Propen.    Philo!.  Oboireuiia  XII,  2,  p.  286—287- 

,  E.  8.,  notes  on  Propertius  III,  IV.    C1R  1898,  VIII, 

.  .,_   ..Jltiitr,  H.,  die  handschriftliche  Grundlüge  der  19 

grüBBsren  pseudo  -  quintiUaniachan  Deel »matio neu.  Gr.  8.  Leipiig, 
B,  G.  Tenbner.  Vif,  103  p.  3  M.  EU  Pf. 

*siS  idem.    1^.-.    Wür/biu-  I -i-.    ln:i  t>. 

4824  Sallnstl  de  hello  Jugurthino  partem  dtreraam  rce  Win.  v.  N.  3635. 

Hm:  :  fj;>hW  lf«s.  N.        ,,.  [8J0-  1831  t.  Ii.  Maurenbreeber. 
4SS25     Headltm ,  W.,  SalliuL  oral.  Philipp!  in  senatu  5  7.  C1R  IS98,  VII, 
p.  851. 

4826  Tarantlnl,  M  ,  questioni  cronologiebo  interne  alla  congiur»  catilinaria. 

Catania  1898. 

4827  —  la  congiura  catilinaria.    Catania  1898. 

4S2S  Scaenicae  Romanorum,  ...  ed.  Ribbeck.    3.  ed.  v.  N.  3S41. 
Ree.:  Mo  1E9S,  IX,  7.  Karsten. 

4829  Senecae,  L.  A.,  ad  Lucilium  epistulae  mornles  ed.  0.  UcnBe.  Leipiig, 
Tenbner.    XL,  622  p. 

Ret:  ALL  XI,  2,  p.  293. 

4830  —  extralts  des  lettres  a  Lucilius  at  des  traites  de  morale  par  L. 
Olivier.    16.    Paris,  Gh.  Pouseiclgue.    XXVIII,  218  p.      1  fr.  80  c. 

4831  Hat»,  R.,  qiiaestiones  Annacanae.  Dies.  Kiel  1898.  44  p. 

4832  Thonas,  P.,  corrections  au  leite  des  Lettres  do  Seneqna  1  Lucilius. 

v,  B.  1896,  p.  150. 

Ree.:  WklPh  1S9S,  N.  12,  p.  1147-1148  t.  W.  Gemoll.  -BphW 
1898,  N.  48,  p.  NSS-14.S!)  v.  0.  Rossbach. 
4838  -  trag-.    Muellar,  M.,  in  Senecae  tragoediafl  quaest,  criL  v.  N.  3643. 

°  Ree.:  Rcr  1S9S,  N.  47,  p.  372  v.  E.  T.  —  BphW  1S9S,  N.  50,  p.  1646 
-1548  V.  P.  Wessner. 

4 834  Umal,  V.,  un  eodice  di  Seneca.    v.  N.  3644. 

Ree:  Wkll'h  ls9s,  N  50.  p.  l:l~3-i;iT1  t.  W.  Goraoll. 

4835  Strrlos.    Habarda,  A„  meletemata  Serviana.    1898.    20  p. 

Ree:  ALL  Xi,  2,  p.  290. 
4!>3C  Statins,  P.  P.    Vol.  III.    Lactanti  Placidi  qui  dicitur  commantarios 
in  Statii  Thebaida  et  comroentarium  in  Achillcida  recensuit  R.  Jahnke. 
Leipiig,  B  G.  Teubner.   XII,  522  p.  8  II. 

Ree:  ALL  XI,  2,  p.  296.  —  DL  1898,  N.  50,  p.  1915-1916  t.  J. 

4337     Baymann,  V.,  kunstarchaologischc  Studien  iu  P.  Pap.  Statius.  DiBB. 

Wünburg  1898.    61  p. 
4S3S     Soutar,  A,  eollation  ef  tho  Madrid  MS.  (Biblioteca  Nacional,  M  31) 
of  Statins'  Silvüe.    CHI  1898,  VIII,  p.  400-406;  IX,  p.  441-445. 
4S39    Wi!aBiDWilz-M»at[)nd*rff,  U.  »..  Statius  Thebais  III  460.  H  XXXIII,  4, 
p.  513-614. 

• —     Nabar,  S.  A.,  durievio  parentatur.    Mn  XXVI,  3,  p.  227 


Scriptores  Latin  i. 


4841  Tacltu,  Agricola,  ed.  bj  Furneanx.    v  H.  3649. 

Ree:  Att  8702,  p.  48G.   -   Rur  JS98.  K.  40,  p.  50i  — 210  v.  Ch.  J. 

4842  —  Annalea,  erkl.  v.  Pfitzner.    I.  Bdcbu.    v.  a.  762. 

Ree:  NphR  1808,  N.  23,  p.  533-537  v.  E.  Wulff. 

4843  —  Germanin,  hrsg.  von  Müller-Cbrist.    V.  B.  1897,  p.  SIS. 

Ree.:  ZöGy  189B,  IX,  p.  093         t.  Fr.  ZOchbanar. 

4844   hrsg.  von  Zernial.    v.  N.  765. 

Ree:  ZDGy  1898,  X»,  p.  1096-1102  v.  Fr.  ZScbbauer. 

4845  con  note,  introduzionc  e  aommario  utorico-del  A.  CinquinL 

IG.    Milano  1898,  Vallardi.    107  p.,  coa  tasola.  1  L.  50  c. 

4846  Maul.  H.,  Ia  miliiia  romina  eecondo  Tacito.    Forlsetig.  Progr. 

Triest  1898.  67  p. 

4847  Aldrtten,  G  ,    Jabroabericht  über  Tacitus  (mit  Auaschluss  derGer- 

mania).     Ober  das  Jahr  1807/1898.    Jahresbur.  d.  BerL  Philo]. 

Ver.,  p.  278—288  In;  ZG  1898,  XL 

Beaprocben  sind  folgende  Schriften:  I.  Ausgaben  a.  Über- 
setzungen. Agricola.  ed.  Furneaui;  Pichen;  Conatans-Girbih 
LnndBtrBm ;  Auswahl  a  d.  Mist.  u.  d.  lita  Agricolao,  ».  Fnnle- 
Arene;  Annalea,  \:  Pfitzner;   Stcgmaun;  Cons  '  '~ 


4848  FumtM*.  H ,  an  unknown  ms.  of  tho  Agricola  of  Tacitus.  CIR  139?. 

VII,  p.  368;  IX,  p.  465. 

4849  Grata,  Tac.  Quellen  ia  d.  Historien,    v.  N.  771. 

Boe:  WklPh  189S,  N.  43,  p.  1171  — 117S  v.  E.  Wulff. 

4850  HartHln,  Fr.,  zu  Tac.  Germ.  3.    Pb  LVI1,  i,  p.  650-658. 

4651     Hirtchtald,  Name  der  Germanen  bei  Tacitus.   In:  Festschrift  für 
Kiepert. 

Ree:  RA  1R98.  juillet-aoftt,  p.  310-311  i,  S.  R(einacb). 
4862     KanfTmana,  Fr.,  Garmani.  Eine  EHButerg.  ia  Tac.  Germ.  c.  2.  If 

Z.  f.  dtsebc.  Philo!.  XXXI,  1. 
4B6B     Krillcek,  *.,  die  Donautölker  Altgermaniona.   Nach  CorneUua  T>- 
citns  und  Claudius  Ptolemaeua.  Ein  Beitrag  zur  Geachichte  der 
dentacben  Volkerbcwegnng.  Progr.  Brünn  1897.  38  p. 


rrillj  Ts 


Tacitus  et«,  vide  Cal 


 .,  Tacito  n.  atoria  d.  colturs.   v.  N.  365G. 

Ree:  RAntCl  1898,  1V/V,  parte  bibL,  p.  124-128  v.  G.  Kirnet, 

4855  Waokermann,  Tacitoa.   v.  N.  3G57. 

Ree:  ZöGy  189B,  IX,  p.  994  v.  Fr.  Zocbbauar. 

4856  Weidnar,  Schüler- Kommentar  zu  Tac.  bist.  Schriften  in  Aus«W- 

t.  N.  3653. 

Ree;  NpbR  1S98,  N.  24,  p.  .W2-.W4  v.  E.  Wolff. 

4857  Terenlloa,  comoediae,  iterum  reo.  Fleckoiaon.   v.  N.  2219. 

Rae:  DL  1898,  N.  47,  p.  1800-1601  v.  Fr.  Seblee. 

4858  —  Phormio,  erkl.  von  Dziatzko-Hnuler.   v.  N.  3C61. 

Ree:  RpliW  1P3S,  H.  ti,  p  13iS-1354  v.  O  S(eyffeH).  - 
1K98,  N.  47,  p.  3M-3G2  v.  E.  Thomas.  —  LC  1898,  N.  40,  p. 
-1621  v.  E.  R-b,  -  ALL  XL 2,  p.  291. 

4859  Tibnllna.   Columba,  G.  M.,  di  un  codice  iutarpolato  di  Tibullo  n:Il> 
bibl.  com.  di  Palermo.    Estr.  d.  RAntCl  1898,  II,  parte  biblioer. 

Ree:  Boflol  V,  4,  p.  91-92  v.  V(almaggi). 

4860  Efcrtngrubir,  8-,  de  carmino  Pnnegyrico  Mesaalae  Pseudo-Tibuliizao. 

IX.    Progr.    KrciminÜDEter  IS'JS.    91  p.    v.  N.  2237. 

4861  Friedrich,  zu  Tibull  u.  Lygdamus.   v.  K.  2238. 

Ree:  Rcr  1S0S,  K.  41,  p.  246  i.  E.  T. 
"' — a,,  W.  U  ,  a  Bodloian  collation  of  a  Tibullua  HS.    CIR  ISSSi 


IX,  p.  445-146. 
--    tfliDalluaa  Tlrenlina,  brag.  vo: 
S,  N.  48,  p.  1430- 


Scfainlti.  v-  H.  791. 


i  Flaccoa  IV,  129- 


.   L  Vinirium  libri  dno  ed.  R.  Elli>.  Oionii  1898, 

Olar.  Freu.   XXIV,  194  p 
Rae.;  ALL  X 


130.  CIR  1898.  VII,  p.  361. 
5  Velin  Patercnli  ad  M.  Vinicii 
Olar.  Freaa.  XXIV,  194  p. 
Rae:  ALL  XI,  2.  p.  292  -  293. 

RDhl,  F.,  n TVeUeka  Patarcalua  II  2.   BphW  1898,  H.  51,  p.  1598. 
Schill,  F.,  zum  einten.  Buch  dca  Vellerns  PatercnU.   RhUPh  NF 
LIII.4,  p.  511-525. 
4868  VargU,  AeneU,  iD  Auiwabl,  voa  J.  Sander.  v.  B.  189G,  p.  348. 
Rae:  Gy  1898,  H.  11,  p.  871. 

im  von  Werra-Wicdel.  v.  N.  3670a, 

Rae.:  ÖLbl  1898.  N.  16,  p.  493  t.  J.  Oebler. 

4870  —  kleine  Aeneia,  in  Hex.  vert  von  A,  Teilbar. 

Ree:  Gy  1898,  K.  11,  p.  S71. 

4871  —  Aeoeid,  by  Sidgwick.  v.  N.  3671. 

Raa.:  Ath  3699,  p.  885. 

4872  —  !ea  Georgiquea.  Texte  latia  etabli  et  annote  par  A.  Walti.  Paris, 
A.  Colin  4  Co.    228  p.  1  fr.  75  e 

Ree.:  BuBibIPed  II,  9,  p.  273-275  v.  L.  Halkin. 

4873  Dirlau It,  Bucoliqucs  de  Virgile,  v.  N.  3676. 

Ree:  AJPh  XIX,  2,  p.  210-212  v.  W.  P.  Muatard. 

4874  eiMSiner,  H.,  las  licroines  de  Vlrgiia.  Louvain  1897,  Fontoyn.  35  p. 

'  Ree.:  -WklPh  1898,  N.  42,  p.  1144—1145  v.  H.  Wintber. 

4875  Kvleala,  J.,  nova  kriticke  a  ciegcticke  priapovky  k  Vereiliovc  Aeneide. 

V  Praaa,  Caako  Akademie. 
Ret:  KphR  1893,  N.  20,  p.  465-467  v.  H.  Bubendey. 
Lachalalliar,  Virgilü  opera.   16.   Paria,  Cb.  Pounsielgue.  XL VIII, 
6.58  p.  2  fr.  35  C 

PMtrt,  Schul wBrtorbiicb  aur  Aeneis.  v.  B.  1896,  p.  153, 

Rae:  Gv  1898,  N.  II,  p.  S71. 
Sahwiager,  d.  Zauberer  Vergil.  v.  B.  1897,  p.  321. 

Ree:  BayrGy  189S,  1X/X,  p.  "57  v.  Weyman. 
Seataa,  B.  C,  Verg.  Aan.  III,  509.    Mn  N.  8.  XXVI,  4,  p.  419. 
Sensor,  S.,  iu  Vergil,  Aea.   PbilaL  Obozranija  XU,  2,  p.  207— 20S. 
Sbiira,  R.  I,  die  proaodischen  Functionen  inlautender  muta  cum  Li- 
quida bei  Vergil.  Gr.  8.  Czernowiii,  H.  Pardini.  60  p.     2  M. 
Vlvona,  F.,  aul  IV  libro  dall'  Enaido.  Appunti  critici  ed  eatetici. 
Eetr.  d.  RF  XXVI,  3.  19  p. 
Rae:  BphW  1898,  N.  49,  p.  1515-1517  v.  R.  Helm.  -  Rcr 
1898,  N.  47,  p.  363-364  v.  E.  Thomaa. 
-  kritische  und  ästhetische  Bemerkungen  über  den  vierten  Gesang 


III.  Ars 

1.    Grammatica  generalis  ot  comparativa. 

4885  Berneker,  E.,  Etymologisches.  JF  IX,  3/4,  p.  360-364. 

4886  Graromont,  disaimilation  consonantique.    v.  N.  3699. 

Rae:  Z.  f.  roman.  Piniol.  XXII,  3. 
48B7  Grnaka,  A.,  Stroitfragen  aua  dem  Gebiete  dar  Morphologie  und  Bema- 

Biologie.  PhlloL  Oboaronije  XU,  2,  p.  209-286. 
4888  Hacker,  klasaiach  »oordonboeT  4.  ed. 

Ree:  Mu  1898,  IX,  v.  Gunning. 


224    Proaodia,  metrica.rhrthmica,  musica.  Grammatica  et  leiicographia  etc. 

4889  Hirt,  H.,  Sprachwisaenscnaft  und  Geschichte.    NJtlA  189S,  VIII, 
p.  485  -500. 

4890  -  Akzentatudicn.    JF  IX,  3/4,  p.  284  —294. 

4S9I  Möller,  P.  M.,  three  lecturea  im  the  science  of  language.   2.  ed.  etc. 


nuer,  r.  m.,  tnree  lecturea  on  tne  acience  oi  iac| 
Ree:  BuBibIPed  II.  S,  p.  244  -24(1  v.  F.  Wagner. 
4892  Paul,  H„  Principien  der  Sprachgeschichte,  s.  Aufl.  Halle  a.  S.  1898, 
"iemejrer.    IV.  390  p. 


Ree:  ALL  XI,  1,  p.  ST,"- 381  v.  0.  Hey. 

4893  Regnaud,  grammaire  comparee.  2.  partie.  v.  H.  2284. 

Ree.:  CHI  VIII,  p.  418  v.  J.  Stracbao.  -  BuBibIPed  II,  9 

p.  275  -  280  V.  A  Grfoire. 

4894  StSekleln,  Bedcutungmiandel  d.  V 

Ree:  ZG  1S98.  XI,  p.  715-741; 


L  Worter.    t.  H.  3708 
i.  XI,  p.  715-746  v.  0.  Weise. 


2.  Prosodin,  metririi,  rliythiuiea,  i 

4895  Johnson,  inusical  [ 

Ree:  DL  1M9S,  8 

3.  Grammaiiia  et  k'xicngraphia  Graeca. 

4896  Barth,  neugrieeh.  Unterrichtsbriefe  etc. 

Ree:  WklPh  isüt-,  N.  -Ii.  p.  1205-1207  v.  G.  Wartenberg. 
4S97  Hechte],  d.  einatamm.  männl.  Personennamen  d.  Griccb.  v.  N.  3715a. 
Ree:  Her  1898,  K.  48,  p.  880—881  v.  A.  Martin.  —  LC  1898, 
N.  51/52,  p.  2056-58  v.  R.  M. 
4898  Birke,  0.,  de  particularum  ui}  et      nan.    v.  N.  2301. 

Ree:  BpbVf  IM!.-,  N.        p.  ].-,;«— 1541  v.  Fr.  Hultech. 
4890  Bonlno,  i  diatetti  greci.    i.  N.  3717. 

Ree:  BaBibll'«!  II.  !'.  |,.  vV.",  v.  A.  Lepirre 
1900  Brcal,  M ,  griechische  Etymologien.    MSL  X,  5,  p.  4Ü2  —  404. 

4901  Brenner,  f.,  eine  lexikalische  Untersuchung  Dber  i-.rj.  ZDGj  1898, 
VI1I/1X,  p.  673-689. 

4902  Brogmann,  K  ,  wBarhipf-.    RLMPh  NF  LII1,  1,  p.  630-633. 

4903  —  die  aogenannten  unechten  Diphthonge  ■'.  und  oa.  JF  IX,  3/4, 
p.  343-34C. 

49U4  —  die  Herkunft  der  griechischen  Subatantiia  auf  -=k.  Gen.  -flF>;. 
JF  IX,  S/4,  P-  365  -  874. 

4905  »emonlln,B.,  r-lz-.^.).-/,;  und  BJ1*  1898.  IV,  p.  241-245. 

4906  Dieterich,  K.,  Untere  uchun  gen  iut  Oeachichte  der  griechischen  Sprache 
von  der  helle  nietischen  Zeit  bie  tum  10.  Jahrb.  n.  Chr.  Mit  1  Karte. 
(Byzaut.  Archiv,  1.  Heft.)    Leipzig,  Teubncr.    XXIV,  326  p.      10  M. 

4907   idem    hi».    MlIm-Ii-:.  1-:'-.  34]'. 

4908  Fick,  A.,  zur  ionischen  Mundart  und  Diehtersprache.  NJklA  1898, 
VIII,  p.  501-513. 

4909  Fnochl,  M.,  de  vocalium  in  dialccto  ionica  coneursu  obseivaünnculae. 
Firenze-Roma  1893. 


d'un  avsnt-propoa  pur  L.  Parmentier.  Liege  18DS, 
Ree:  RJP  180;.  V.  p.  36 1    3C*J  v.  J.  Bidet. 
4911  Herrmann,  A.,  griechische  Schul  gram  nistik.  3.  Aufl.  Gr.  8.  Berlin, 
"  -"— nn.    X,  22Ü  p.  2  U.  60  Pf. 

-  '•'    v.  N.  8725. 

'.  V.  Coatanzi.  —  HB  IL  4,  p.  319 
sin.  -  BphW  1S9S,  N.  40,  p.  1233 


DigitizGd  by  Google 


Grammaiioa  et  lexicograpbia  Latäna. 


kcc:  Alii  3<jy;>,  p.  2.w  Ii-  —  yputi  iwe-.  rv.  :\s,  p-  -j-b. ■  —  ,,n  ;  a.  -jj, 
p.       -'ifiii  v,  G.  Jlurtjiii.  —  MJiii,    p.  ;;i;>-::it  v.  .1.  dfitirounr.'. 

■IM 4  Koch.  V.,,  I'ntorriclits-Brh'fc  f.  das  Sülbstst uöiuiii  dur  al  (Kriech  iselir-n 
Sprache  Gr.  8.  Leipzig,  E.  Habcrland.  224  p.  In  Lcinw.-Moupo  (1  M. ; 

auch  in  14  Briefen  i  50  Pf. 
4915  Krotschmer,  Ein],  io  d.  Gesch.  d.  griech.  Sprache,  t.  B.  1897,  p.  835. 

Ree:  C!R  l.-:'S,  IX,  p.  UiO- UV  v.  Ii.  S.  Canway. 
4MG  Kübner-Gerth,  grieeb.  Grammatik.  3.  Aufl.  2.  Teil:  Satzlehre.  1.  Bd. 
v.  N.  S7S. 

Ree:  ZG  1808,  X,  p.  639-691  v.  0.  Weisaenfela.  -  WuKor  1899, 
IX.  p.  432-436  v.  U. 
4017  MathlcH,  A.,  et  A.  Gregolre,  nuuvcllo  Chrestomathie  grecque,  preeädea 
d'un  avant-propos  par  L.  Parmeatier.    Liege  1898,  H.  Deasain. 
263  p.  3  fr. 

Ree.:  BuBiblPed  II,  8,  p.  341-242  v.  J.  P.  Waltemg. 
4918  Malr,  J.,  Greelctestpapera:  lower,  higher,  and  honours.  12.  London, 
Blackwood  A  Bona.    156  p.  2  ab.  ß  d. 

4319  Pernot,  grammaire  greeqae  moderne,  v.  N.  880. 

Ree:  IIB  II.  4,  p.  315-317  v.  J.  de  GrouUrs. 
4020  Rani aa j,  W.  M.,  -*<a  nieaning  „or".    C1R  1838,  VII,  p.  337-341. 
4921  Reinhardt,  K.,  u.  E.  Roemer,  gricchiachc  Formen,  u.  Satzlehre.  Gr.  S. 

Berlin,  Weidmann.   X,  335  p.  Geb.  In  Leinw.  3  H. 

«22  Kaie,  G.  S.,  im  Iho  «ord  ■■  ■<;.:'■:■;-■:'■■,■  and  on  Greek  subetantitca  com- 

ponnded  with  prepositiona.  C1R  1898,  VII,  p.  347-  348. 
4923  Schenk),  deutsch- griech.  Schulwörterbuch,    v.  N.  37:10. 

Ree:  WüKor  ms.  X,  p.  ;s!ir.-:ifl7  v.  Gruf 
492-1  Seidel,  neugriech.  Chrestomathie,    t.  N.  8S5. 

Ree:  HairGy  1?<!K.  IX. 'S,  p.  7l',Ü— 77-J  v.  Ii,  Moritz.  -  üLhl  l*tS, 
N.  14,  p.  432. 

4025  Thnran,  A.,  zur  Geschichte  dea  griechischen  Dignmma.  JF  IX,  3/4, 
p.  294-343. 

4026  Yerrall,  A.  W,  Todeagott  und  Pferd.  JHSt  XVIII,  1,  p.  1-14.  (Engl.) 
1927  Vlachoa.  ■.:i.„. v.  N.  H734. 

Ree:  LC  IBi-,  S.  40,  p.  1..U7-1GIS  v.  G.  N.  H[atzidafcil.) 

4028  Welake,  A.,  Bemerkungen  zu  dem  Handwörterbuch  der  griechischen 
Sprache,  begründet  von  Fr.  Paaaow.  5.  Aufl.  Gr.  S.  Leipzig,  Dicterioh. 
49  p.  1  M.  80  Pf. 

4029  Wlrtn,  Ch ,  der  Unterschied  zwischen  dam  griechischen  Genetiv  und 
Dativ  anf  die  Frage:  wann?  BayrGy  1833,  XHXII,  p.  353—854. 

4930  Wolter,  E.,  aar  Etymologie  griech.  Eigen-  und  Ortsnamen.  In:  ARel  I,  4. 

4.  Graramatica  et  lexicographia  Latina. 

4931  Alteabnrg,  0.,  de  eermone  podeatri  Italorum  netnatiBsimo.  [Aua: 
...l.vhrbh.  i.  dn^.  Philo]."]  Gr.-.  Leipzig;,  H  G.  Teuhiu-r.  :,tp.  2  V. 

Ree:  LC  1898,  N.  il/f.ü,  p.  SÜSS-  2U.-.9.  -  ALL  XI,  2,  p.  281- 
282  v,  R.  Planta.  -  ttkll'!,  l-üS.  N..(:S,  [..  11 1  lr;;,  v.  II.  Ziemer, 
lann,  K.,  latciniacbc  Etymologien.    JF  IX,  314,  p.  346-354. 
rjaa  —  lateinisch  multi-angulua.    JF  IX,  S/4,  p.  354. 
4334  Denk,  J.,  abpc.no.    Beatioaus,  aerpoutiosua.  Infin.  fut,  pass.  auf  -uiri, 
Eques^equus.    ALL  XI,  3,  p.  274-275. 

„  .g       0    com^raja kaufen.    ALL  XI,  2,  p.  275. 

•,  Stad.  !,       «-■■-'-■—    -  » 


vjao  ummar,  oina.  z.  in.  sioausienre.    ».  N.  3742. 

Ree.:  CIR  1898,  IX,  p.  ir>Si-4G0  ».  F.  W.  Thomaa. 
J937  Ednards-Waifllin,  von  dem  aog.  GencrWus  und  Ablatiuua  qualitatia. 
ALL  XI,  3,  p.  197-211. 
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226  Grammatica  et  leiieographia  Latina.. 

4938  Elmer,  Latin  moods  t.  tensea.  v.  N.  S743. 

Ree:  ALL  Xt,  2,  p.  <ZVi  -  2S5  v.  H.  Blase.  -  AJPh  XIX,  ä,  p.  231—333. 

4939  tieddea,  W.  »,,  the  sequenca  alter  na  prohibiÖYa.  C1R  1893,  VE 
p.  856-359;  VIII,  p.  395-899. 

4910  Solling,  J.,  Einleitung  in  die  Geschichte  der  lateinischen  Syntax.  I. 
Die  lateinische  Syntai  bei  den  römischen  Grammatik ern.   Progr.  i 
MaximilianB-Gymn.  Wien  1897.   10  p. 
Ret:  ZoGy  1893,  XI,  p.  1047  r.  Fr.  Stol* 

4941  Hajes,  B.  J.f  a  ff.  F.  M&som,  tutorial  Latin  grammar.  Srd  ed.  Cr.  3. 
London,  Clive.  812  p.  3  ab  6  d. 

4942  Hey.  0.,  iu  den  TierlautieitwSitern.    ALL  Xr,  2,  p.  269-270. 

4943  —  ob  civia  lenatos.  ALL  XI,  2,  p.  370—371. 

4944  Hejnacher.  Lehrplan  d.  lat.  Stilistik  etc. 

Ree.:  NphR  1898,  N.  20,  p.  468—469  v.  0.  Weiae. 
4915  Holder,  altcelL  Sprachschatz.  Lief.  9.   v.  N.  3750. 

Ree.:  ZOGy  1898,  VIII/IX,  p.  773-774  s.  W.  Meyer-Lflbke.. 

4946  Keyilar,  Tneorie  e.  OboraaUens  a.  d.  Lateinischen.       N.  912. 

Ree.;  ZoGy  1898,  XI,  p.  iC-iM  V.  E.  Gachwind. 

4947  Kirk,  ff.  H.,  Über  etiam  und  etian:  nunc.    ALL  Xr,  2,  p.  313— SSCL 

4948  —  Nachtrag  iu  etiam  nnnc.    ALL  XI,  2,  p.  276. 

4949  Kohltnann.  G.,  de  Tel  imperativo  quatenus  ab  aut  particola  differat 
Diss.    Marl).  1S98.    93  p.    v.  N.  3755a. 

Ree:  ALL  XI,  2,  p.  2S7-288  v.  C.  Weymann. 

4950  Lindgraf,  G.,  grammatica  latina.  Tradol!»  e  adati&ta  per  le  acnole 
itab'ane  dal  Dr.  M.  Martini.   Fironze  1S98.   VIR,  337  p.         2  L 

Ree.:  ALL  XL  2,  p.  388  v.  C.  Weyman. 

4951  Lattmann,  de  eoniunetivo  Utino.    v.  N.  3756. 

Ree:  DL  18S8,  N.  51/52,  p.  1957—1958  v.  L.  Jeep.  —  ALL  XI,  3, 
p.  S8G-2S7  v.  H.  Blase. 

4952  Lesie,  Konatiuttion  iod  licet,    v.  N.  2359. 

Ree:  AJPh  XIX,  2,  p.  214-215  v.  J.  C.  Rolfe, 

4953  Llndsny,  d.  latciniache  Sprache,    v.  N.  23C0. 

Ree:  BayrGy  1S3S,  IX/X.  ?.  760—711  ~>.  G.  Landgraf.  —  ZG  ISM, 
XL  p.  747-751  t.  H.  Ziemer. 
1954  Heng«,  H.,  Materialien  iur  Ripetition  der  lateinischen  Grammaäfc 
im  genauen  Anaefatasa  an  die  Grammatiken  vou  H.  Heng«  n.  roa 
Eilende  Seyffert  zusammengestellt.  3.  Ann.  Gr.  8.  Wolfenbüttel, 
J.  Zwiasler.    Y11I,  168  p.  4  M. 

4955  Nene-ffagener,  tat. Formenlehre.  3. Aufl.  3.  Bd.:  Das  Verbnm.  v.  N.11M. 

Ree.:  BphW  ISIiS,  N.  SO,  p.  1551-1558  v.  S(oyffert). 

4956  Nledermann,  IL,  lupaaa,  lupanar.  ALL  XI,  !,  p.  271—372. 
■11107  —  o,  ii  und  i  im  Lateinischen,    v.  N.  919. 

Ree:  ALL  XI,  3,  p.  S83-28S  y.  R.  Planta. 

4958  fllcott,  G.  S.,  atudiea  in  the  ivord-formation  of  tbe  Latin  inacriptiüal. 
•jubstantives  and  adjectivea.  With  special  refarence  to  tbe  Latin  sernw 
vulgaris.  Gr.  n.  Itome.  Lcipiif,  ßuciih.  G.  Fock,  XXVI,  2G5  p.  4  B. 

4959  Owen,  8.  G,  on  the  moaniog  oi  sicut.  C1R  1898,  IX,  p.  440-441. 
43(50  PcBcatori,  G.,  antequom  e  priusquam  coli'  imperfetto  e  col  piueeoe- 

perfetto  dcl  congiunbro.  Boßel  V,  4,  p.  37—83. 
4901  PlalatoiTe,  F.  G,  tutorial  Latin  dictionary.    London,  Cütb.  536  p. 

6  sh.  6  i 

4962  Ragon,  exercices  latina  aur  la  synlsie.  16.  Paris,  Cb.  Poussiclpe- 
VIU.SSOp.  2  t 

4963  —  —  Le  meme.  Livre  du  mottre.  IG.  Pari?,  Ch.  Poussiclgue.  tili 
6CG  p.  5  fr. 

4961  Rataal,  G.,  sintassi  latina,  ad  uso  dei  ginnaii  e  lieei.  IG.  MilaM 
1S9S,  F.  Vallarui.    VII,  32«  ]>.  »  !■ 


 18,  p.  156. 

Ret.:  Z.  t  Imeha.  Altert.  1898,  III,  p.  242-246  v. 
J.  C.,  a,  ab,  Bha.  ».  N.  925. 
-.:  AJPü  XIX,  2.  p.  215-216  F.  OL  H.  Moore. 


Böhm  Iii  tl  Wasens  r,  lat,  Schulgrammatik,  v.  N. 

Rae.:  Z.  f.  d.  RealachiüV  1898,  XI,  v.  VobHm. 
Schwarzenberg,  A.,  deutsch  -  lateinisches  Wörterbuch  f.  den  Unler- 


loaem  Unterbau  (Reform- Gl  mnaaien,  Hcform-Rcnlpjnmnsicni  im  Ad- 
achlusa  an  die  Lese-  u.  Übungsbücher  f.  Untertertia  u.  Obertertia. 
Or.  S.  Leipiig,  B.  G.  Teubner.  64  p.  Kart.  1  H. 

4969  Sonny,  A.,  NachtiSxlicliei  iu  sopio.  -onia.  ALL  XI,  2,  p.  275-216. 
4910  Tambronl,  F.,  noto  Falische.    Bologna  1S38,  Zaniebelü.    38  p. 

Ree:  Befiel  Y,  5,  p-  102—104  v.  0.  NaiarL 
49T1  Tllet,  J.  ran  der,  olim  oliorem.  ALL  XI,  2,  p.  219. 
4972  Waldeck,  lat.  Schulgrammatik.  2.  Aufl.  v.  N.  2383. 

Ree.:  ZöGy  1898,  IX,  p.  993-999  i.  J.  GolUng. 
4978  Weisse  ntela,  ayntaxe  letine.  tr.  N.  2364. 

Ree.;  RJP  1898,  IV,  p.  262—266  v.  P.  Thomas. 

4974  Wätfflln,  Ed.,  accumulate,  occumutativ,  aceumulator,  accumulo,  eccu- 
rate,  accuratini,  aecurativ,  accuratue,  accuro.  ALL  XI,  2,  p.  261— 264. 

4975  —  reetagouum.    ALL  XL  2,  p.  273. 

4976  -  vom  Ttiesaurua.    ALL  XI,  2,  p.  300. 

4917  Ziegel,  de  Ja*  et  „hie*  pronominibas.  v.  N.  933. 
Ree.:  ALL  XI,  2,  p.  287  v.  C.  Weyman. 

4978  Zimmermann,  A.,  römische  Eigennamen.  ALL  XL  2,  p.  268-269. 

IV,  HiBtoria  literarum. 

1.  Hiatoria  literarum  generalis  et  comparativa. 

4979  Lopircw,  Cb.,  der  Thierralh  in  der  aligemeinen  Literatur.  In:  Com' 
mentationea  f.  Pomialonski,  p.  21-  24,  v.  aect.  t,  2. 

4980  Horden,  d.  «ntiko  Kunalproaa.  t.  N.  3181. 

Rae:  Her  1898,  S.  48,  p.  401—402  T.  A.  Martin. 

4981  Ohlert,  C,  tur  antiken  Rätbselpocsie.  Pb  LVII,  4,  p.  896-602. 

4982  Thalmatr,  Goetha  u.  d.  claaa.  Altertbum.       N.  3782. 

Ree.:  ZüGy  1896,  IX,  p.  10U6-1008  r.  C.  F.  Vrba. 

2.  Historia  literarum  Graecarum. 

4963  Blase,  d.  attische  Berod aamk ei L  111.  Abt.  2.  Abacbn.  2.  Aufl.  T.N.31G7. 
Ree.:  Rcr  lins,  N.  -Ii;,  \>.  :'3'J  v.  A.  llauvette. 

4984  Brnna,  d.  Persönlichkeit  in  d.  Geschichtsschreibung  d.  Alton,  v.  N.  3786. 

Ree:  Rcr  leys,  S.  II',  p.  :m  v.  A.  Hauvotte.  —  BpbW  1898, 
N.  +7,  p.  1444-1441  v.  Fr.Kocpp.  -  Nf.hR  1898,  N.  21,  p.  487 
-459  v.  F.  Lutorbsiher.  -  KJtIA  18ÜJ,  IX,  p.  635-636  v.  0. 
Ed.  Schmidt. 

4985  Ccssreo,  F.,  poetie  e  prote  greche  acelta  e  tradolte.    Messina  1S98, 
Salvoggio  e  " 

Ree:  Bofi 

Christ,  grie__.  _  

Ree:  N.  Preuss.  (Kiras-]  Keitf-.  1-^,  N.  377  v.  -c.  -  Rcr  1898, 
S.  45,  p.  317-318  v.  A.  flauvette. 
4987  Crolsel,  A.  et  M.,  histoire  de  la  litterature  grecque.  2.  edit.  Tome  III. 
Paria,  A.  Fontomoing.  8  £r. 
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228  Hiatoria  literarum  Latinarum.    Philosophia  antiqna. 

4988  Epigramme,  (rriecbtache,  und  andere  kleine  Dichtungen  d.  XVI.  u. 
XVII.  Jahrb.,  in  deutschen  Obers.,  brag.  von  Rubensohn. 
Ree:  NpbK  1898,  N.  18,  p.  410-411  v.  W.  Wcinbcreor.  —  LC  189S, 
N.  ■[!>.  p   l'Jn-J-  -lH.iii. 
4383  Froehde  I)       u  r    bdik  di  r  alten  attischen  Komödie.  iBerliner 


3,    Historia  Ütcranmi  Liitinamm. 

4392  Frammentl  poetiei  voltsti  dal  lutino  da  V.  Podeata.   16.  Chiavari 
1898,  tip.  Artigianelli.    10  p. 

4993  Fries,  J.,  römische  Hochieitslieder.  I.  Progr.  Kaiserslautern  1S9S.  52  p. 

4994  Klrcber,  letterotma  arraica,  etc. 

Rae:  RJP  1835,  V,  p.  3fi2-3i;3  v.  F.  T(homas). 
499.-1  Krfiger,  Gesch.  d.  alt  Christi.  Litteratür.   Nachträge,  v.  N.  3777. 

Ree:  NphR  ljifls,  N.  24,  j>.  öfin— 566  v.  J.  R.  Asmus. 
499(i  Mercatl,  O-,  alcuno  note  dl  letteratura  patristica.    In:  Rand.  d.  R. 
IbL  Lombarde  di  scieoze  e  lett.    Ser.  II,  vol.  31,  fasc  15/16. 

4997  Hlddlcton  a.  Hille,  the  stodcnl'a  companion  to  Latin  authora.  v.  B. 
1S97,  p.  241. 

Ree:  C1R  1898,  VIII,  p.  422-423  v.  A.  8.  W|ilkin8}. 

4998  PbscoIJ,  lyra  Romana.  v.  B.  1SH7,  p.  332. 

Ree:  RJP  isäs,  V.  p.  ;w;i-;is:!  v.  !•.  Tdiomasi. 

4999  Schani,  Kimiache  Litteraturgcachicbte.    1,  Teil.  2.  Aufl.    v,  S.  305?. 

Ree:  Rcr  1898,  N.  48,  p,  SS3-3S0'v.  E.  Thomas.  —  N,  Prcoaa  (Kreui-t 
Zeitg.  1898,  N.  377,  v.  — c.  -  NpbR  189$,  N.  22,  p.  513-514 
v.  0.  Weise. 

5000  Stamplol,  £.,  alcune  oFacrvazioni  sui  Carmi  Irionfali  roniani.  Eätr. 
d.  RP  XXVI,  ä.    38  p. 

Ree:  RStA  IH,  2/3,  p.  153-156  v.  G.  Tropta. 

V.  Phllosophla  antiqua. 

5001  Benn,  A.  Tf . ,  the  philosophy  of  Oreece  considered  in  rclation  to  the 
character  and  historj  of  its  people.  Cr.  3.  London,  Richards.  31S  j>. 

5002  Bonfronj,  etudes  d'liistoire  de  la  Philosophie,    v.  N.  3808. 

Ree:  Cu  !*>\  N.  i-\  v  K.  Tue™. 

5003  »Troff,  d.  Ethik  der  alten  Stoa.  v.  N.  3425. 

Ret:  WklPii  N.  4i',  p.  1:145-1:149  v.  A.  Uonhfiffcr. 

5004  Möller,  Jos.,  die  Kcuecbhcitsideen  in  ihrer  geschichtlichen  Entwick- 
lung und  praktischen  Bedeutung.    In:  Frankf.  Zeitg.  JS9S,  N.  2<:5. 

jUU.i  Ritter  et  Prellpr.  Iiisl.  ptiilüs.  Grapcie.  cd.  VIII.  v.  N.  3818. 

Ree:  S.  l'ri'UB.-i.  {Kriuri-l  /uita.  1898,  N,  44i>.  v.  — c. 
;n)(n;  Slflmlc,  S-  iintiku  und  ninn.jrni'  luKC-nd.  En  -  Deutsche  Herne  1 Ort. 
riOilT  Suurr,  .1,,  lhi-D,  ii^  „-.tUir.ii^t^  du  ilkuhIc  de  la  vie  et  de  T intelligente 
dane  l'byloiolsme  antique.   RJP  1898,  III,  p.  ISO -195. 

5008  Vanal,  A.,  alcuiu  [Hioli  di  filosolia  natuiale  nntica  e  modern«..  In: 
Annuorio  (1.  üaiv.  :n  Vrbino  IdmT.-S'-S.    Crbino,  tip.  Cappella. 

5009  Watson,  J.,  an  outline  «f  ptiilnMjpliv.  witdi  onlos  !ii-(nncal  and  eritical. 
'2nd  cd.  (formerly  calleri  Cnmte,  Mili,  and  Spencer).   Cr.  S.  London, 

512  p.  7  ah.  6  d. 
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VI.  1 

1.   Historia  universalis  et  orientalig. 

5010  Allwfl,  F.,  etudes  d'histoire  et  d'arckeologie.  12.  Paris,  V.  Lecoffre. 
VIII,  436  p.  S  fr.  50  c 

5011  HarrisoD,  Fr.,  the  hiatoric  metbod  of  Prof.  Freeman.  In:  The 
Ninetcentli  Century  1S9S,  Nov. 

Hirt,  Geschichte  etc.  vide  sect.  IH,  1. 

5012  Bommel.  F.,  Hethiter  und  Skythen  and  das  erste  Auftreten  der  Iranier 
in  der  Geschichte  (Aul  den  Sitzungsberichten  der  k,  böhmischen  Go- 
sel Isen  alt  der  Wissenschaften).  Gr.  S.  Prag  1 S9B,  F.  Rivnse  in  Komm. 

5013  Kaarst,  Monarchie  im  Altertum,  t.  N.  3829. 

Ree:  N.  Prems.  (Kreus-)  Zeile.  1898,  N.  413. 

5014  Lehmann  C.  F.,  zwei  Hauptproblem«  d.  altorientaliaehon  Chronologie 
and  ihre  Losung.  Leiptig  183»,  Pfeiffer.  M.  je  1  Tafel  in  Autotypie 
u.  in  Autographie  u,  5  Tabellen. 

Ree:  BphW  y.-^,  N.        p.  IM- 1303  v.  J.  V.  PraSek. 

5015  Lnckenbacb,  Abbildgn.  i.  alten  Geschichte,  v.  N.  2436. 


Rae:  Mu  1898,  VIII,  v.  Yaieton. 

5017  Neubauer.  Geachichte  dcB  Altertums.  T.  N.  991. 

Ree:  ZG  1893,  VIII/IX,  p.  613-G36  v.  F.  Ohly. 

5018  Normand,  Cb,,  cours  d'bistoire  a  Tusage  des  Bcoles  normales  primaire« 
d'inttituteurs  et  d'inatitutrices  et  des  candidats  au  brevet  supeneur. 
Premiere 1  an  nee,  Apercu  da  I'biatoire  ancienne:  Orient  et  Grece,  his- 
toire  romaiue;  moyen  ige  jusqu'a  la  guerre  de  Cent  ans.  Av.  200 
gravures,  1U  cartes  hors  teile  en  couleurs.  13.  Paris,  A.  Colin  et  Co. 
414  p.  4  fr. 

5019  Prasek,  Kambyees.  v.  N.  2439. 

Ree:  ÖLbl  1898,  N.  13.  p.  397  v.  Ilolmolt.  -  WklPh  1898,  N.  45, 
p.  1217—1220  v.  C.  F.  Lohmann. 

2.    Historia  Graecorum. 

5020  Baloch,  gricch.  Geschichte.    Bd.  11.  v.  B.  1897,  p.  834. 

Ree:  Rcr  N.  K'.,  p.  :!3<i— 340  v.  A.  Hnuvette.  —  ZG  1698,  XI, 

p.  756-759  t.  M.  Hoffmann. 
S«Ti(Uiiit,  T.  'K.,   .mpitt  Tij;   Hwvxffi  XfwCoBroe    «i  tSv 

.  ZtpBiTr;  iL,*™,-.    279  p.    Mit  Tafel. 
III,  sourecs  for  Greek  hietory.  v.  V  *°™ 
Ree:  C1R  1893,  IX,  p.  451-455  t. 
Hier  v.  flaertrlngeit,  archaische  Ki 
Ree:  NphR  1898,  N.  24,  p.  5K4-5 
eck,  A.,  die  SObne  des  Kerseblept 
626—637. 
aa«pu.i2ou,  M.  T.  >j  NautUo  dr.i 
■9'  rjun;.  'laiopni]  aaUTt),    'Ev  'Aftij 

slirchL  F,.PÄrgo  e  Troia:  aaggio  cri 
1898,  täp.  d'Ignaiio  Galeati  e  Hglio. 


5022  Hill,  sources  for  Greek  bistory.  '..  _  

Ree:  C1R  1898,  IX,  p.  451-455  v.  R.  M.  Burrowa. 

5023  Hiller  T.  Oaertringen,  archalscbe  Kultur  d.  Insel  Tbera.  v.  N.  3S40. 

Ki-c:  -Npiilt         N.  -J4,  p.  r.r.4-565  v.  R.  Hansen. 

5024  Hock.  A  ,  die  SObne  des  Kersebleptes  von  Thrakien.    H  XXXIII,  4, 
p.  626—637. 

5025  AoiuIpuvi5i.il,  M.  F.       S»:ü:  s-'.  -lT>. 'if./i'.r.T'^i.iv  yfimy  \ii«_pl  rui» 
■af  rjuö;.  'lainpuij  aiXt^.    'Ev  'ASijwH4  1898,  Tut.  lEieoi«^  'Ew.- 


Hietoria  Romanorum. 


5021  Montellnn,  0,,  the  Tyrrheniana  in  Greccfl  and  Italy-pro-claaflical  chro- 
nology  in  Greece  and  Italy. 

Ree:  Archiv  f.  Anthropologie  XXV,  3.  p.  319  i.  v.  E.  Schmidt. 
502S  Roberte,  the  ancient  Boeotiana.  v.  B.  1837,  p.  246. 

Ree:  ZöGy  1888,  XI,  p.  1042-1043  T.  E  Sianto. 

5029  Stnehelln,  Gesch.  d.  klfinajfiat.  Oalater.  v.  N.  3951. 

Ree.:  ZoGy  189S  IX,  p.  1001-1002  v.  E.  Sianto.  -  DL  1.-98.  N.  10, 
p.  1529—1530  v.  E.  Fabrieius.  —  NphK  169S,  N.  25,  p.  591—592 

5030  Tsonntas  a.  Manatt,  the  Mycenaean  age.  v.  N.  2470. 

Ree.:  LC  1993,  S.  43,  p.  IÜ04-19U5  v.  T.  S.  

5031  Taleton,  M.,  ad  bellum  Troianura.   Md  B,  S.  XXVI,  4,  p.  334-107. 

3.    Historia  Komanorum. 

5032  Allard,  lo  chriatianiamo  et  l'empira  romain.    v.  N.  3S56. 

Ree:  RHi  1898,  aept.-oct 

5033  Agtaby,  Th.,  tho  trn«  aito  of  Ute  Rogillna.  CIR  1S98,  IX,  p.  «0-472. 
5031  Borger,  Kampf  zw.  Rom  u.  Sannium.    v.  N.  3858. 

Ree:  WklPh  1898,  N.  4^,  p.  Kl  Oll  -1313  v.  A.  Höck. 
:>035  Charfat,  J.,  römische  Geachiehtö  zur  Z  >it  des  Kaiser«  Valens.  Progr. 

des  Gymn.  in  Lei  tonisch).    1393.    [Höh misch.] 
503C  Ciacerl,  E,,  le  vittimu  de]  dispotismn  in  Roma  nel  primo  seeolo  dell' 

impero  (da  Augusto  a  Domiiiano).  Catauia  1898,  tip.  Öicula.  XII.  137  p- 
5037  D gh Bau,  H.,  die  Vorgange  bei  der  Thronbesteigung  Hadriane.  In: 

Beiträge  ...  f.  Kiepert,  Tide  sect  I,  2. 
5033  Dornas z ews kl,  A.  »,  der  Staatsstreich  dea  Septimius  Severus.  RbUPh 

NF  LIII,  4.  p.  633-639. 

5039  Donbriia,  F.,  Geschichte  des  Kaisers  Konstantin  des  Grossen.  Progr. 
d.  Gymn.  Prag,  Zitua  ulice,  1993.  (Rohm.) 

5040  Frecman-LnpnB,  Geschichte  Siciliens.    2.  Bd.    v.  N.  3864. 

Ree:  WilKor  1S98,  IX,  p.  353  v.  0.  Trenber. 

5041  Fröhlich.  L.  Cornelius  Sulla  Felix.  -  L  Licinius  Lucuilua.  T.N.  3365. 

Ree:  WklPh  1898,  N.  4«,  p.  1259-1260  v.  A.  Hock. 

5042  Gardthansen,  Augustua.  I.  11.    v.  B.  1897,  p.  337. 

Ree.  Engl.  Hiat  Rev.  51,  p.  551  v.  F.  Uaverfield. 
5013  Giorgio,  dl,  Locco  nel  tempo  romano.  (Forte.)  In:  Raesegna  Pugliea« 
XIII,  1. 

5044  GregoroTlm,  F.,  tho  emperor  Hadrian.  A  picture  oftho  Gnnco-Romia 
world  in  bis  time.  TranBlated  H.  E.  Robinson.  London,  Macmillm. 
436  p.  12  ib. 

5045  nirschfeld,DeciniusClodiusAlbiaus;dieHaedneru.Ar¥Bnar.  v.N.lCW. 

Ree:  Cn  XVII,  17, 

5046  Balm,  Gesch.  Siciliens.    3.  Bd.    v.  N.  336S. 

Roc:  Rcr  1898,  N.  -IG,  p.  340-341  v  A.  HauTetta.  -  BphW  1SJS, 
N.  43,  p.  1330-1335;  N.  41,  p.  1355-1361  v.  B.  Lnpus.  -  »L 
1899,  N.  1,  p.  21-25  v.  Ed.  Meyer. 

5047  Rneller.  C  A-,  Theodor  Mommsen  über  die  Christen Verfolgungen. 
In:  Stimmen  a.  Maria  Laach  1898,  VIII. 

5018  Koch,  römische  Gcsiliicbto.    v.  N.  3870. 

Ree:  Wkll'l,  N.  47,  p.  127h-12Si  v.  A.  Uflck.  -  BphW  1693, 

N.  43,  p.  1335-1330  v 


5019  Im  Roms,  raccolta  ....  Bcsto  Pompeo  Magno  Pio  .  .  .  .  v.  N. 

Ree:  BoGcl  V,  5,  p.  104    100  v.  V.  Coatanii. 
5050  Lolb.  G  .  histoire  de  la  Tunisie  depuis  lea  oriiiiues  jusqu' ä  nos  joon 


.  Tollin  &  Co.    295  p.    Av.  5 


Ethnologia,  geographia,  lopographia  etc. 


231 


5051  Meyer,  E. ,  die  angebliche  Centurieareform  Sullaa.    H  XXXIII,  4, 


5054  Minier,  F.,  Caelea  Vibenüa  und  Mastarna.    KhMPh  NF  LIII,  4, 

p.  59G— 620. 

5055  Niccolinl,         la  queationo  dei  proceaai  dugli  Scipioni.    RStA  III,  4, 
p  23-75. 

5056  Niese,  römische  Geschichte,    v.  N.  3872. 

Ree:  ZüGy  1SH*,  XII.  \>.  hol»    1110  v.  Ad.  Bauer. 

5057  Pala,  sluriu  di  Roma.    Parte  I.  V.  N.  3383. 


Weltherrschaft.  2  Abtuljtn.  5.' Aufl.  Gr.  &  Leipzig,  Duncker  4  Uumblot, 
i  TI,  416  p.  20  11. :  in  i  Bd.  geb.  23  U. 

5062  RlcbeplD,  J.,  contes  de  la  decadeoce  romaine.  IS.  Paria,  E.  Faaquolle. 

6068  Schwab,  O.,  daa  Schlachtfeld  von  Cannao.  Progr.  d.  WüholmB-Gymn. 
München  1898. 


1.    Ethnologia,  gcographia,  topographia  generalis. 

5069  Miller,  d.  ältesten  Weltkarten.  V.  u.  VI.  Heft.   v.  H.  8891. 

Ree:  Zeüy  1898,  XU,  p.  1110-1113  1.  W.  Tomaecaek.  —  (6.  Heft.) 
NphR  1898,  N.  25,  p.  588—591  v.  R.  Hansen. 

2.  Etlinologia,  geographia,  topograpliia  Graeciae  et  colouiarum 
örae  camm. 

5070  Anderson,  J.  fl.  C,  ein  Sommer  in  Purygien.    II.    M.  2  Taf.  JHSt 
XVIII,  1,  p.  31 -12S.  (Engl.) 

5071  Barrows,  8.  J..  tbo  ieles  a.  shrines  of  Greace. 

Reo.:  Acad  1378,  p.  323. 

5072  Berard,  7.,  topologie  el  toponymie  antiques.  Megäre.  In:  Annale» 
de  eeograpbie  Sil,  N.  31,  p.  363-375.  At.  carte. 


itade  de  G.  Boiasier    2  vols. 

ä  3  fr.  50  c. 


VII.    Ethnologia,  geographia,  topographia. 


232    Bthnologia,  geographia,  topographia  ItaJiae  et  Orbis  Ramuli. 

5073  Btflnco.  P..  Schliemann  cd  Omero:  studio  critico  aull'  infia  topo- 
gralia  dalla  Troade,  con  una  csrta  della  gnerra  troiana.  Firenie  ISW, 
tip.  di  G.  Burbora.    .'.0  p.  con  tavola.  1  L 

,ri0T4  Brann,  TL.,  Einige?  über  'l'i.ii'.,  u:ic  'A /L'.J.im;  tyapo;.  Iq:  Comraeot 
f.  Pomiatowefci,  p.  103— 1 0S,  v.  aect.  I  2. 

507.7  BUrehner,  L.,  die  Insel  Leros.  Progr.  München  IS98.  44  p.  n.  1  Karte. 

507(1  Bnrrons,  B.  KL,  Pyloa  and  Spbactcria.   JHSt  XVIII,  1,  p.  117—159. 

r.077  -  S1f-d,.)inlie.    JUSt  XVIII,  1.  p.  V,-22.  (Engl.) 

5075  Byrne  r,  Rciaecrinncrimaen  aus  Italien  u.  Griechenland,  v.B.  IS!«,  p.  301. 
Ree;  ZöGy  ISüs.  XII,  p.  11-19  v.  E.  HoJa. 

5079  Fabrlclui»,  £  ,  zur  Ortsliunde  von  Karlen.  In :  Beitrüge  ...  f.  Kiepert, 
»ide  aect.  I,  2. 

5DS0  Fontrler,  A.,  notes  aur  la  geographie  anrienne  de  l'Ionie.  RUM  IV,  4, 

p.  368-374. 

iiOSl  Larroumet,  ö.,  vera  Athtnos  et  Jerusalem.  Journal  de  voyage  ea 
Greco  et  en  Syrie.  5.  edition.  16.  Paris  189S,  Bachette  &  Cif.  XI,  3.73p. 

fiOSä  Meyer,  E.,  diu  makodoniscbeuMilitarcolonieu.  U  XXXIII,  4,  p.SiS-M'. 

5088  Oehler,  J.,  ein  Besuch  in  der  Troas  (isafij.  Gr.  8.  Progr.  d.  Staats- 
eymn.    Krouia.  ls;itv    :)  p. 

,')0S4  Partach,  J.,  das  Klima  von  Athen.  Petcrmann's  Hitteilgn.  1893,  VI, 
p.  165  u.  ff. 

"lOftr.  Fatigler,  J.,  quer  durch  den  Peloponnes.  Progr.  Weidenau  189".  20  p. 

Rec.j  ZSG\  IM'S.  XII,  p.  ll-ISi  -im  v.  E.  Hub. 
5088  Bamity,  W.  H„  Asiana.    BCH  1B3S,  I-X,  p.  233-240. 
5087  Hegel,  W.,  die  Stadt  Plotinopolie.    In:  Comment.  f.  Pomialowski, 

.70SS  Honsbach.  0.,  dio  olympischen  Solymer.  RhMPb  NF  LIII,4,  p.  B29 — 630. 
.'O^ii  Siirre,  Reihe  in  Kleinasien,    v.  Ii.  1S96,  n,  397. 

Reer  RUM  IV,  A,  p.  -Un-420. 
.7090  TToodhonae,  Aetolia.    v.  H.  3S9S. 

Ree:  LC  1898,  N.  40,  p.  1610—1611  v.  E.  Zb.  —  Engl  Uiat  Ret. 
H,      550  v.  J.  B.  Burj.  —  NphR  1398,  N.  20,  p.  467-463  i. 

3.    Ethnologia,  geographia,  topographia  Italiae  et  Orbis  Roniani. 

-7091  Barbatl,  P.,  Napoli  al  tempo  d'Augusto.  Topografia,  eoalituzione  po- 

ütica.    Hapoli  lb'97.  L.  Pierro.    72  p. 
5092  Bodewig,  über  ein  bisher  unbekanntes  römisches  Kartell.  Ath  370S, 

p.  535. 

.7093  Cagnat,  R.,  la  resurrection  d'une  ville  antique:  Timgad.  (Fin.)  In': 

Gazette  d.  beaux  arts  1.  X.  1S98. 
5094  DomaMewakt,  A.  t.,  die  Namen  römischer  Caste 

In:  Beitrage  ...  f.  Kiepert,  vide  eect  L.  2. 
,7095  Flscb,  eino  Wanderung  nach  li.  Trümmern  ».  Ostia  etc.  Progr.  18SS- 
Ree:  DL  ISity,  N.  4!1,  p.  1J-77  v.  G.  Wisaowa.  -  Wkll'li  !S9s,  \.  JS, 
p.  1226-1228  t.  E.  Friedend. 
5096  Haberda,  A.,  Bericht  über  eine  archäologische  Studienfahrt  der  Schüler 
des  k.  k.  Staats  gymn.  in  Krems  nach  Carnuntum.  Progr.  Krems  1897.  9  p- 
Ree:  ZöGy  1393,  XII,  p.  1152  y.  E.  Hula. 


5007  Henog,  B.,  das  Kastel  I-Bucli.  [Aus:  „Der  Obergern -raet  Limos  des 
Rocmerreiches".]  Gr.  4.  Heidelberg,  0.  Pettors.  lfi  p.  m.  Abbildga 
1.  3  Tat  *  3  kt 


.7098  Jahres be rieht  des  Römisch  Germanischen  Central-M 
für  1397/8.  In:  KGV  1S98,  N.  11. 

5099  Knoke,  F.,  die  römischen  Mnorbriicken  in  Deutschland.    Eine  Ent- 
gegnung. Zoilschr.  f. vaterländ. Gesch.  u.Altertumakde.  LIV,  p.  172— 1S5> 
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Antiquitates  generales.  Scientäa  mathematica  et  naturalis.  Mediana.  233 

5100  Laoclanl,  B,  forma  Urbis  Romac.  Fase.  VI.  Mcdiolani  1898.  Or.  fol. 

lEntbält  Bl.  26,  36,  41,  42,  45,  46  (Janiculum,  Caelins,  Caracalla- 

thennen,  Via  Appia)]. 
511)1  Llmesblatt  1838.  N.  Sü,  p.  MYs- s-Jl.    Enthält:  Ritterling,  Erd- 

kastell  Heidokringan.  -  0.  Wolff,  Hohenbergen,  Strasse  ' 

im  J.  1897.  -  G.  Siit,  Württemberg  [Obargerm.  Limes], 

5102  Nene  Llmeafonde.    In:  Die  Umschau  1898,  N.  52. 

5103  Meler-Jobat,  A.,  die  Hochebene  von  Barka  in  ihrem  ht 
Stande  mit  dem  ehemaligen  verglichen.  " 
Eupen.    1896.    24  p. 

5J04  Mögt,  der  obergermanisch-rhäb'Bcho  Limos  des  Rijmorreiches.  In: 
Blätter  f.  lit.  Unterhalte.  1898,  N.  39. 

5105  HordboB,  Römers  trnssen  u.  d.  Dolbrucker  Land.    ».  N.  3904. 

Ree:  LC  1898,  S.  51/52,  p.  2061. 

5106  Oslander,  noch  eine  Entgegnung.    WüKor  1898,  X,  p.  379—387. 

5107  Ott,  E.,  von  Venedig  bis  vor  Roml896.  Proirr.  Bübrn.-Leipa  1  *!7.  53  p. 

Ree:  ZfiGy  1898,  XU,  p.  1149  v.  E.  Hula. 

5108  Faler,  W.  B.,  Iba  Roman  Koads  of  Britain.  In:  Tho  Ninetecnth  Cen- 
tury 1838,  Nov. 

5109  Pontes  longi  von  0.  Bohn.    SIHL  1898,  III,  p.  263-272. 

5110  Kb'slger,  1  .  Tum*  i.nii  .  ,.:  :!:.i,:o.    In:  Nord  n.  Süd  XXII,  12. 

5111  Schulten,  A.,  römische  Flurkarton.    IL  12  Abbildgn.    II  XXX11I,  4, 

p.  534—565. 

5112  —  die  römische  Flurteiliing  u.  ihre  Reste.  Mit  5  Fig.  im  Text  o. 
7  Karten.  (Abhandl.  d.  Kgl  Ges.  d.  Wiss.  iu  Gottingen,  Philol.-niet 
Cl.   NF  II,  7.)  Gr.  4.  Berlin,  Weidmann.  38  p.  6  M. 

5113  —  Flurthcilung  und  Territorien  in  den  römischen  Rheinlanden.  M. 
Taf.  u.  Fig.    In:  BJ  H.  103. 

5114  Stalmle,  das  Kastel!  Böckingen.  [Aus:  „Der  obergerm.-raet  Limes  des 
Roemerreicbcs".]  Gr.  1.  Heidelberg,  0.  Pettera.  17  p.  m.  Abbildgn. 
u.  4  Taf.  3  M.  60  Pf. 

fillS  Tonlonie,  E.,  hisioire  d'un  village  ignore  (Balneolum).    Paris  18I1S, 

Schmidt   VIII,  230  n. 
5110  Wolff,  B.,  das  Kastell  Kesselstadi  [Aus:  „Der  obcrgerm.-raet.  Limes 

des  Roemerreiches"|.  Gr.  4.   Heidelberg,  0.  Petters.  2  M. 


VIII.  Antiquitates. 

1.    Antiquitatcs  günerales. 

2.    Scicntia  mathematiea  et  naturalis.  Mediana. 

5117  Abhandlungen  i.  Geschichte  der  Mathematik.    8.  Heft.    M.  3  Taf.  u. 
45  Fig.  im  Teit    Leipiig,  Teubncr.    214  p.  9  M; 

Ree  :  WklPh  1898,  Ii.  45,  p.  I229-1231  v.  S.  Günther. 

5118  Deneffe,  ebirurgie  antique.    t.  B.  1S97,  p.  172. 

Rrt.:  Jmm*  III,;?,  p.  172-1?:;  v.  .1.  Hohberg. 

5119  Fuchs,  K,,  Pbilologischea  van  dor  10.  Versammlung  deutsch  er  Natur-  . 
'-   u  Düsseldorf  1898.    WklPh  1838,  N.  if,  p.  1299 


5120  (JUnther,  S.,  eine  neue  Geschichte  der  Mathematik.    In:  MAZB  1898, 
N.  533. 

BIS!  linrlt,  Gesch.  d.  Chirurgie.    S  Bde.    v.  N.  2543. 

Ree.:  WklPh  1898,  N.  42,  p.  1148-1149  v.  R.  Fuchs. 
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234    Anöqoitatefl  ad  ins  publicum  at  civilo  remqua  militorem  etc. 


5122  Hetlinger,  A.,  zur  Fraec  der  ältesten  Methode  der  Feueraiieuguiig. 
Alrbb  f.  Anthropol.  XXV,  3,  p.  165-  170. 

5123  HnltBch,  Fr  ,  die  Gewichte  des  Alterthume,  nach  ihrem  Zusammen 
hange  dargestellt.  (Abhandlgn.  d  Kgl.  Siicbs.  Gas  d.  Wies.,  Philol.- 
bist.  Ct  XV111  2.)  Lei.  S.  Leipzig,  B.  G.  Teubner.  XU1,  205  p.    10  TL 

5124  Nernccl.  0..  l'aritmetiea  dei  Romani.    In:  Gioru.  di  erudii.  TU,  3/4. 

5125  Pflgel,  Gesch.  d.  Medicin.  2  Bde.    v.  N  3924. 

Ree:  Janua  111,2.  p.  170—172  v.  J.  Bloch. 
5136  Tbo  Spnde  in  prabistoric  Grcece.   Tbo  Quartär]?  Review  Na.  373. 

f,  90-112 
annerj.  le  Traite  du  Quadrant  de  Maitra  Robert  Anglu.  v.  H.  3331. 
Ree:  BphW  1838,  N.  52,  p.  1619  -  1620  v.  Fr.  Hultaeh.  —  DL  1898, 
N.  50,  p.  1920—1322  v.  M.  Garbe. 
512S  Thiele,  antike  II  immobil  der.    v,  N.  3932. 

Ree:  WilPb  189S,  N.  51,  p.  1335-  1398  v.  E.  Batho. 
5129  Zeuthen.  Gesch.  d.  Mathematik     v.  N.  1119. 

Ree:  BphW  1838,  N.  41,  p.  1266-12(19  v.  S.  Günther. 


3.  Antiquitatss  ad  iua  publicum  et  civile  remque  militarem 
portiuentes. 

a)  Antiqnitatee  ad  ins  publicum  et  civile  remque  militarem  pertinenles 
generales. 

5130  Adler,  Sozialreform  im  Altertum,   v.  N.  £559. 

Rae:  NpbR  18B8,  N.  23,  p.  Ml— 544      A.  Bauer.  —  VTüKor  1S98, 
XI.  p.  429  v.  Treuber. 

5131  Bllleter,  (i ,  Geschichte  des  Zinsfueses  im  griechisch-romisi-hen  Alter- 
tum bis  auf  Jastinian.   Gr.  S.  Leipilg,  B.  ö.  Teubner.  XU,  3S1 

5132  Meill,  Fr.,  Institutionen  der  vergleichenden  Rechtswissenschaft.  Eni 

Grundriss.   Gr.  8.  Stuttgart,  F.  Enkc.   VII,  286  p.  8  H. 

5133  Berer,  die  Sklaverei  im  Alterthum  etc. 

R-t:  DL  1398  N.  45,  p.  1723  -  1725  v.  R.  Pflblmann. 

5134  Bc*l».  B.  T.,  die  Staats  Verträge  des  Altertums.   1.  Tl.  Gr.  S.  Leipzig, 
B.  G.  Teubner.  XV.  226  p.  S  H. 

Ree.:  RJP  isu:*,  V,  p  372  -  .173  v.  C.  M. 

5135  StarcLc,  C.N.,  la  fumillo  dans  les  differentes  societes.  Paris,  V.  Giard 
et  E.  Biiere.    II,  276  p.  5  fr. 


b)  Antiquitatea  ad  ins  publicum  at  civile  remqua  militarem  pertmentes  Graecse. 

5136  Bates,  F.  0-,  the  fiva  past-kleistheoean  tribos.  (CorneU  Stud.  in  Clus. 
Philol.  VIII)    New  York,  MacnuMan  Co  71p 

R.'C.:  Bpbff  Ihits,  N.  5(1,  p.  1548-1549  v.  Thalheim.  -  Rar  1S1H-, 
N.  45,  p.  317-318  v,  A.  Uauvetto. 

5137  Beaucbet,  droit  prive  da  la  repubtique  atben.    v.  B.  1897,  p.  344. 

Ri'C.:  RHi  1898,  fopt.-oct. 
513S  Clccotü,  E.,  la  retnbuiione  delle  fnniione  pubbliche  drill  nell'  antic* 
Ati-no  e  le  eue  coDBCguenzc.  E-tr.  d.  Rcnd  d.  R.  Ist.  Lomb.  di  seien*; 
e  Utters,  S.-rie  II,  vol.  .10    l!-97.   30  p. 

Rh«.:  WklPh  1898,  N.  47,  p.  1276-1278  v.  O.  Schultbesa. 
5139  —  il  tramonto  delle  ecliiavilu  nai  mondo  anüco.    Un  saggia.   Gr.  9. 
Turin  1S97,  Boeca,  II,  140  p. 

Ree:  LC  1393,  N.  4«,  p.  I814-1SI5. 


Antiquität«  ad  in»  publicum  et  oivilo  remque  militarem  Ol 


(,  liacmiluui  Co.  V,  SO  p.  *. 

Rae.:  LC  1898,  N.  40,  p.  1606—1607  v.  —  r.  —  BphW  1898,  N.  47, 
p.  Höfi- 14SS  v.  E.  Drornp.  -  DL  1SSS,  N.  43,  p.  UM- UA!, 
t.  H.  Swoboda. 

5141  Gilbert,  BiiL-ch.  üurichtävei  fuhren«,  grieeb  Recht  t.  B.  1897,  p.  344. 

Ret:  ZoGt  1898,  IX,  p.  1000-1001  v.  E  Sianto. 
514-2  lieisterbergk,  BeetolloPE  d.  Beamten  d.  d.  Los.  v.  N.  3941. 

Ree.:  Zflüy  l?'JS,  IX,  ;;.  10ü"2  -  10U4  v  E.  Sianto. 
5148  Hille,  G.  E.  W.  Tin,  de  teatamentiis  iure  attico.    Amstelod.  1898, 
teo  Blink  et  de  Vlies.    117  p. 

Reu  :  HphW  I8tU\  N  bl,  P.  Ki'-'H- 

5144  Fomtow,  H..  die  Delphischen  Bule 
LVIL.4,  p.  521-563. 

5145  -  KyiloD.  des  Kyllon  Sohn  aus  Blis.    Der  Mörder  des  Tyrannen  Äii- 
atotimos.  Pb  LVII,  4.  p.  G48  o.  ff. 

5146  Bchuemann.  grieen.  Altertümer,  i  Aufl.  von  Lipaius.   1.  Bd.:  Staats- 
wesen.   T.  N.  394G. 

Ree:  BphW  1888,  N.41,  p.  L2C3-12GP  v.  Thalhcim.  -  ZflGv  1898, 
IX,  p.  999-1000  i  E.  Sumte. 

5147  Storonos,  J.,  die  kloisthcniscbe  Volksversammlung  und  das  lykurriache 
Theater.    II.    SDAJ  5.  I.  98. 

5148  TTlIbrandt,  H-,  die  poüti.eho  und  sociale  Bedeutung  der  attischen 
Geschlechter.    Ph  Suupltud.  VII,  1/2.  p.  133-228. 


Antiquitalea  ad  jus  publicum  et  civil«  remque  militarem  pertinente» 


5150  Barlera,  il  diritto  internal,  dei  Romani.  (Cent.)  In:  Aroh.  giurid. 

11.  2.    v.  N.  2565. 

5151  Binder,  J,,  die  Korrcol  Obligationen  im  römischen  u,  im  heutigen  Reeht. 
Or  8.  Leipzig.  A.  Deirhert  Nachf.  X,  610  p.  9  IL 

5152  Borgbeei,  oeuvrea  completes.  X.  Lea  prefets  du  protoiro.  v.  N.  31148. 

Ree:  Alb  3695,  p.  256. 

5153  Conrat.  H.,  der  Nofellenausiug  De  ordiue  ecclesiaetico.  In:  N.  Archiv 
d.  Ges.  i.  alt  dtaefae.  Oescbi.htokde.  XXIV,  l. 

5181  —  über  eine  Quelle  der  römisch  rechtlichen  Teile  bei  Hlnknur  von 
Rheims.  Ebda, 

5155  -  Cbristenvcrfolpung-n  im  rüm.  Reiche,    v.  N.  3940. 

Ii«  :  Ulli  1>:"\  sept.-  . ■.  t . 
M.'iC,  Costa.  !■].,  ii  diiiitu  inri  i.oi'ti  di  Roma  (■!■■. 

Ree:  Studi  c  do^um.  di  stor.  o  dir.  XIX,  1/2,  v.  E.  C. 
5157  Caallner,  1.,  die  tumlaclie  manua  und  ihr  Verhältnis  mr  patria  po- 
teGtas.    Progr.    Bittnte  1S98.    17  p. 

5156  Drmunlln,  collegia  iuvenuro.    v.  N.  3951. 

Ree:  Rrr  !a!>s,  N.  4J.  p.  l:H  ■  13.',  v.  ,1.  Toutam. 
r.159  Digest  IX.  2.    Ui  Aquilin.   Tranal.,  with  notas,  by  C.  H.  Uonro. 

12.  Cambridge,  Univ.  Press.  5  ah. 
5160  Drejfus,  R-.  eesali  aar  lee  lois  agraires  Bous  la  republique  romaine. 

18.    Paris,  C.  Lery.  3  fr.  50  C 

51C1  Falron,  E,  la  .ratio  castrensis"  ou  l'intendancc  du  palais  imperial. 
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MCI  llajgan,  0,  cesai  sur  l'admiruabratioa  de«  pruimcfts  «conto  Halen  ml 
Vempire  roaioio.    Paris  A   Footemoioc    VIII.  VI  p. 

Ree;  DL  1S">«.  N  p.  ISIU-IPA)  t  W.  Liebeoam. 
MM  HUlUn,  lu.'.ivw  pahlice  cbez  los  Kornaus.    ».  i  IUI. 

Rae:  Bocr  18W,  N.  24:2'..  p.  1G5  >.  E  Beurlier. 
SI6J  Holme»,  H  ,  rflndtofae  HtUttreolairiBBtioa     In.  Beiheft  i.  Mditir 

Wo.liPobJutt  1898,  N  Ift 
5KS  Knoller,  C.  A,  .1.  ■  Mliljrrr  und  dm  röiniecbe  Recht    In:  Stimmen 

a.  Maria-Laach  1398,  IX 
MG7  Mackfloile,  etud;es  ia  Koroan  tau j  «ilh  enu.paratito  »iowe  of  tbe  lau 
of  Fraore,  Rodand.  and  örotlaod     7.  ed.    SM  p.  21  ab. 

51tP  Ha;,  et  H.  Berhrr    pncls  d-  lastiCimna  du  droit  pnvee  de 

Rome  deetiai  ä  reiplication  des  auloi-ri,  Uüua.  Paris  ItÜW,  Laroe 
et  Forcel    XI,  37S  p. 

Ree:  BoBiblPed  Ii,  9,  p  2S1-2?:!  v.  J.  Willeme. 
51C9  Meier,  F.,  d.  rOm.  Konkubinat,  v  Ii  1897,  p.  346. 

Ree.  Z.  f.  Social-ie».    I.  13,  «  Fleischmann. 
5170  (iaber,  J.  C  ,  observatiuoculao  de  iure  Romano    iConl)    Ho  K  i 

XX  VI,  *,  p.  360    372.    i.  N.  39K5. 
bin  Oltolengbt,  C.  Ii;  nicW  ri.mli  a  Roma  nel  eecolo  Hl  a.  C.    Id.  Am 

d.  R.  A.cad,  d.  ec.  dl  Torito.  XXX11L  diep.  7. 
5172  Potrooiu       Ia  fouiiooe  della  dole  Kornaus    Neapel  1897,  N.  Josert 
A  Co.    174  p. 
Rec.i  l)L  im  N.  4«,  p.  ls-50  >.  0.  Oeib. 
bl  73  Pfaff,  J  .  über  den  rirl.ilirlii-a  Schuti  dir  »Irtsc -.offlieb  Schwacberto 
ia  der  inmis<-bi-n  Kaisi-rcju-rtrcctiLiiii.    Weimar.  Kelber.    S8  p.    !  M. 
Ret:  UL  IS9C,  S,  SP,  p.  1P42-1S45  v.  U.  8tuU. 
j]?4  Portio,  N  ,  osservjiiooi  Sulla  pod-nit  dci  tibnrt)  in  Korne  repubbliear.«. 
Pisa  1898. 

6176  Roatomew,  H.,  die  kaiserliche  Patrimouia! Verwaltung  in  Aegypten. 

Pb  LVII,  4,  p.  564-677. 
6176  —  das  Patrimonium  und  die  Ratio  Theaaurorum.   MRJ  lfci9S,  11, 

p.  108— 12S. 

5L77  Schulten,  A,,  libello  doi  coloni  d'un  demanio  imperiale  in  Aaia.  MRJ 
1S98,  III,  p.  221-247. 

Sockel,  E.,  Beitrage  zur  Geschichte  beider  Rechte  im  Mittelalter.  (In 
3  Bdn.)  1.  Bd.  Zur  Geschichte  der  populären  Literatur  des  rBmisch- 
canoniachon  Rechtfl.    Gr.  8    Tübingen,  U.  Laupp.    639  p. 
5179  Tontain,  J.,  die  Stfidfeverfassuog  des  Kaie  erreiches.    Forts.  MAU 

XVIU,  3/4,  p.  H6-163.  (Franz.) 
6180  Vocnbularlnm  Juriaprudcntiae  Romanae.    vol.  I,  fisc  2.    v.  N.  3973. 
Ree.:  BphW  im,  N.  43,  p.  1327-1329  i.  E.  Grupe.  —  DL  1SSS, 
N.  44,  p.  1691—1696  V.  P.  Krüger.  —  ALL  XI,  2,  p.  2T7  -  27t  •- 
0.  Hey. 

MSI  Waltiing,  corporationa  professionelles  cbez  les  Romains,   v.  B.  1597, 

p.  354. 

Ree:  ÖLbl  1898,  N.  15,  p.  467  v.  J.  Oebler. 
51^2  —  lea  Colleges  fonerairea  chez  les  Romains.    1.  arttclc.    MB  II,  4, 

^ 281  -294. 
BUBln,  E„  zur  Lei  Maneiana.   ALL  XI,  2,  p.  272-273. 
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4.    Antiquitates  privatae. 

a|  Antiquität««  iinvstiB  generales. 

b)  Antiquitates   privatae  Gnrwi 

c)  ,\       .  i  . 

'■IM  Bender,  H,,  Rom  n  Jötniaefce»  Leben  ;m  Altertum     ■'  Aufl  Neue 

blll.  [Titel-IAusg.  Lei  8.  Tübingen  189$,  II  Ls-vp    XI,  594  p.  m. 

11  T»f.  6  H  ,  geb  IM. 

.".IMi  Säbelt»,  F.,  rörais.be  Real.^n,    U"S-  llcad;.-rl,  ;>■'.!,  iklUtierlag 

Hit  n.D.in  Plaoe  >on  Korn  (Bobmiacbj. 
51.-6  Sfbu'ii*,  F..,  irnusrl.f  Soldiieslrbpn   in  dm  raunuskaslellou  In 

DmMtun  ISOS.  N.  39/40. 
5187  Halse,  üb  d   W.  ml.., .  d.  Himer.    L    v.  S.  SISn. 
Hec  :  DL  163-,  H  46,  p.  17SS— 56  r.  H.  Morecb. 


ö.  Antiquitates  scacDicae. 

5188  Doerpfeld  u  Ketwh,  d.  priech  Tacatnr     ».  N.  3978. 

R"  :  JS  ist'*,  (»et,  p.  SSI-MW  t.  U  PbctoL  -  Blatter  f  lit*rar. 
Unterhalt!.  1898,  N  41.  p-  69E-G9S  v.  R  Op.U    -  RJP  1898, 
Hl,  p  169-179  «-  M.  Laurent 
M89  Dom  od,  K.,  die  Konntruition  des  enecbiacb.u  Thrati-r*    WtlPb  !;'J;, 

N-  50,  p  1391  -  8.1. 
ilSO  KnnrtlnK.  USich  d.  Kriech,  o.  rem.  Theaters.    ¥.  N.  2598- 

Rec:  Bai:  Muoatiscar;ft  XL.  11.       Biälter  1.  hterar  Unterhaltg. 
189f.  N.  44,p  892-  695  v  R.  Opiü. 
M91  BS  II  Ar,   Alb.,    LotersucliuoKen    tu  den   Bub^uaMerthllmero  Fh 

Suppltbd  VH.  I  B,  p.  1  -116. 
M'J?  Vaanler,  H.-A  ,  über  dac  dee  Tbealur»  tu  Delos.   Bull,  mono- 

mental  lo37,  V. 


ti.    Antiquität  es  savrae.    Mythologie.   Histuriti  nüjgionum. 

5133  Basel,  D.,  mltoloaia  orientall.  I    Mltnlogia  BabilonescABslra.  Milane 
1899,  HoepU    XVL  219  u.    t,  N  8984. 
Ret    Befiel  V,  4.  p  73    75  i  J  PutL  -  RStA  III,  4,  B,  188— 129 
T.  0    TropKi  -  BpbW   lo^i  N.  51.  p.  15S7  f.  F.  iwti  - 
Cu  1898,  XII  v  V  Cosmoii. 

5194  Beioler,  Jupiter  Jur&nt«     UA11  XVIII,  ;l;l,  p.  251    .'f.1-  (Frau.) 

5195  Rrloteo,  leliKiuus  ot  pnruitiva  peoples,    i,  N.  2604, 

Ree.:  Acad  1378,  p.  320. 
5l3f;  Bronn,  Semi'jc  iiP.l--o.ic  io  Iklleoic  mylhology.    «.  N.  39^5. 

Rer.;  Acad  187  j.  p.  241. 
(.'a  and,    t\'.,   rio   ic  lou.  :;.au^rt.  r   Snhu  -.: yvbrauch      Vtrt,l.  eu 
medcdecl.  d.  Hfl  Asad  r.  weteuachappen  II,  3.  p.  275—835. 

5198  Carter,  de  deuruaj  Roman  co«ouai:oibuo    v.  N.  3987. 

Ree;  CIK         IX,  p  4r..'-l-.;(  v.  L  D.  Baroett 

5199  Cbabln,  K.  P.,  .a  euecce  de  la  religiun.    l'ans,  Cli  Poun.itlaun. 
VIII,  :,86  p  5  fr. 

6200  CamoDt,  üypaieUie,    »,  '■  1170 

Ree.  DL  1898,  H.  44,  p.  1665  -  66  «.  A-  Deiesmaan. 
5S01  Datoit,  J.,  tar  Kcstocdnanf  der  grossen  Uionyston.   Progr.  Speyer 

5201  Bcbjtelni  l\,  das  altgriecb'mcbe  JeaosiU.  In:  V.  ]'.■  =  t.  Meer  XVIII,  S 
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5303  Faust,  i;  einige  deutsche  u.  griechische  Sagen  im  Liebte  ihrer  ur- 
sprünglichen BedcutiiDg.  Progr.  4.  Mülhausen  ISlää.  47  p.  u.  4  Taleln. 

5204  6arofalc-,  P.  P.,  sulle  anfiiionB.    Catania  1SS8. 

5205  flllbert,  0-.  griechischo  Gütterlehre,  in  ihren  Grundlügen  dargestellt 
Gr.  8.   Leipzig,  E.  Arenariua.   III.  516  p.  10  M. 

6206  Hahn,  Demeter  u.  Baubo.    v.  N.  1177. 

Ree:  Rer  1*;^,  N.  3S.33  p.  I(il-lfi2  v.  S,  Reinach. 
5207  Hessellng,  Chams,    v.  N.  3993. 

Ree:  RJP  1BBS,  V,  p.  356-361  v.  A  GitUe. 
520S  Hoppe,  Bilder  z.  Myttmh  u.  Gesch.  d.  Gr.  u.  R.    v.  B.  ISfl7,  p.  ä«. 

Ree:  WüKor  l?»S.  IX,  p  351  v.  Th.  Klett.  -  NphR  1898,  N.  H, 
p.  519-530  t.  L.  Bucbhold. 

5209  Kahlbanm,  Mythos  u.  Naturwissenschaft.     Qr.  8.     Leipzig,  Butt 

Till,  43  p.  ä  IL 

Ree:  BphW  1898,  N.  51,  p.  1586  v.  H.  Steuding. 

5210  Element,  X.,  Arien.    Mythologische  Untersuch«.    Progr.    Gr.  S. 
Wien,  A.  Wilder.    KS  p.  m.  Fi«.  I  M.  60  PC 

Ree:  DL  le'JS,  N.  l:.K  p.  1S75-77  v.  U.  v.  Wilamowiti-Moellenliirf. 
5211  idem.   Progr.   Wien  1898.  Gl  p. 

5212  Körte,  A.,  das  Heiligtum  des  Amynos  und  die  Einführung  des  Asklcptos- 
Itultes  in  Athen     Janua  III,  2,  p.  I7S— 179. 

5213  Kroll,  antiker  Aberglaube,    v.  N.  3995. 

Ree.:  BphW   IH'.IB,  N.  41,  p.  1270-71    v,  Steuding.  -  LC  lS'J*. 
N.  50,  p.  2018-19. 
52U  Legrand,  Ph.  E.,  quo  animo  Graeei  praesortim  V.  et  VI.  saeeolis  hm 
in  vita  privata,  tum  in  publieia  rebus  divinationem  adhibuarint  7hMi 
Pari«  1>9S,  Fontemoing.    100  p 
Ree.:  MB  II,  4,  p.  3IS— 319  v.  A.  Lcpitre. 

5215  Loeper,  R.,  der  Gott  Fan.  Pan-Paian-Apotlon.    In:    Commeat  l 
Pnmialowski.  p  ül'1-:'l'-1,  y  aect.  I,  2. 

5216  HoniniHen,  Feste  d.  Stadt  Athen,    v.  N.  3975. 

Ree  :  CIR  1Ö9S,  VIII.  p.  424-427.  -  BphW  1898,  N.  «,  p.  1421-30 
v.  P.  Stengel.  —  LC  1898,  N.  41,  p.  1656  v.  E.  B. 

5217  Maller,  nouv,  etudes  de  mythologie.  t.  N.  4001. 

Ree.:  BphW  Ihm,  N.  4-,  [>.  1W-)ii  v.  1'  Justi. 

5218  —  lertmes  on  the  origio  and  grnwth  of  religiau,  aa  illustrated  bj  tbe 
reliBiona  of  India.  T  "" 
House,  WetttninBterA__.,, 
er.  8.   Londi  n,  Longmaue. 

5219  üdelberg,  Sur,-;:  Cirinttiia.  Sieynnia,  P 

Ree.:  ZoGy  1898,  XI,  p.  1041  v.  E.  Sianto. 

5220  Perrone,  Q.,  et  L.  Vulpe,  Rinouapoli,  Niobe,  contrihutione  allo  stuü" 


:  [Hi«i[i  siiu  grcwLii  ui  rengieu,  ya  MiusiraieLi  uj 

.  Ti.e  Mihhert  leetarea  deltiered  in  tho  ClupW 
ir  Abbey,  in  April,  May,  and  June,  1898.  Nc»  imp. 
jngnmns.   424  p.  5  <*■ 


5221  Folltka,  fi.,  Nuchtr.  z.  Polyp  Ii  emsage.  In:  ARol  I,  4. 
522'..'  Hi'gnaifil,  finiiTueril  n;ii^,-i:t  Ii-«  lrivtlies.    v.  N.  -1-V22. 

Ree:  BuBiUPeil  II.  :),  p  27i    äSO  v.  A.  Gregoira.  -  BphW  IS! 
N.  41,  p.  Ü69  -  70  v  H.  Steuding. 
.VJUJi  Reichel,  vfjrh-llenisctn'  GljtfTi.-i.lte.    v.  S.  4007. 

Ri-e.r  1.0  l^s,  N   -IS,  \>.  1HOI  -  r>  v.  T.  S. 
fCii  llohüe,  l'syehc.    2  H'k.    v.  N.  -1009. 

Ret.:  NphR  l"!)S,  M   ->\,  }>.  4S1-.-I.-5  v.  :.  -  Globus  1.-:V=.  V  - 
p.  330  v.  Tb.  Achelis. 
S-m.'.  Rnwlicr,   eWMHie«  und  H-rirhtiünngen.     RhMPh  N.  F.  I.III, 
p.  6B9-(;4U. 

i.evikim  d.  priceli.  u  rBm  Mythologie.  37.  Lfg.  Leipiif.  Ttuta'T 
v.  l:.  ],.  ::\::  M. 


Arehaeologi», 


5227  Stengel,  Kriech.  Kultuaaltertilmor.    2.  Aufl.    v.  N.  4155. 

Ree:  N.   Prensa.  (Krcuz-1  Ze%  1898,  N.  327  v.  -c.  -  WfclPh 
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524G  Barnett.  L  D.,  der  goldene  Glind  des  Zeus  und  die  Hnchzuit  dos 
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53M  Hr.Hr.rr.  A  .  unat-ine  rudern     KOniUcbe  Fundstätten  im  Snltbarpj 
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5289  En  gel  mann,  B  ,  Jahresbericht  über  ArchStilogie.  in:  Jahresber.  d. 
philol.  Ver.,  p.  193-2U  in:  ZG  1898,  V1II/IS. 
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5288  Fowlcr,  H.  If.,  bibliograpby  of  cunent  archaeological  Üterature  1897. 
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5293  Gnhriclll.  6.,  musairo  romano  rinvenuto  nol 
rubbianol  ARANS  1898,  giugno,  p.  237. 

0.  F.,  di  nn  antico  poiio  esplorato     _ 
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5299  Glrord,  In  cratere  d'Orvieto.  v.  N.  1(175. 
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abbiidgn.  u.  15  Lichldr.-Taf.  32  IL 

5301  Hansor.  Fr.,  über  das  Bild  eines  Pnteal  im  Luuvre.  AA  135IS.  HL 
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Ree.:  BphW  189B,  N.  47,  p.  1459—1464  v.  A.  Körte. 
5313  Jacobsthal,  über  ein  antikes  BandornamonL   SB  AG.    BphW  1395, 
N.  41,  p.  1275-1278. 

5319  Jahresberichte  üb.  das  k.  k.  archäologische  Staata-Muaaum  zu  Aqiü- 

Irja  von  1882-1891.  [Aua:  „Mittb.  d.  Ccutral  Comm.  f.  ErforscHs 
d  Kunst-  etc.  Denkrn.*]    Wien.  W.  Braumüller.    !2S  p.  2  M. 

5320  Jahresh.'Iti>  d.  iist.:n:  Instituts  in  Wien.    L,  1.  T.  N.  409  L 

Ree:  ÖLbl  1898,  N.  17,  p.  525  v.  J.  OabJcr. 


5321  Jan.  C.  T.,  gli  scavi  in  Delfo.    RBtV  111,4,  p.  102—110. 

5322  1  nsll toi snach richten.    JDAJ  1698,  HI,  Am.,  p.  193  ff. 

5323  Jonlln,  L„  neue  Ausgrabungen  in  Martrcs  Toloeaooa.  AcJ  8.  VIL  98. 

5324  KatcbereU,  G ,  noles  d'archenlogie  ruasc.  I.  Lea  tumulua  de  la  rive 
rnoridionale  du  Lac  Ladofia.  II.'  Lo  bi'ucller  byzantiu  de  Kcrtch.  Av. 

 juillct-aoüt,  p.  122-1110;  sept.-oct.,  p.  240-241. 


,\  li-SS.  piillel 
r.  J-,  precis  d. 
de  Luiemboui 


dache  de  Lu  n-n  i  t.ourü 
aoüt.  p.  131-141. 

6  Keknle  t.  Stmdoi.lt/  u.  Kalkmann,  über  die  Ziele  und  Kittel  der 
künstlichen  Darstellung  der  Natur.     SB  AG.    BphW  189S,  N.  40, 

  124G. 

W-,  die  i 

  Leipzig,     ._.  ... 

5S2S  -  Praxiteles,    v.  N.  1295. 

Ree:  WkIPb  189H,  N.  42,  I 

5329  Koenen,  C,  karlingisch-fränk 
In:  BJ  II.  103 

5330  Laeuie,  E  ,  guide  de  l'archeologue  dana  la  villo  de  Melle  ot  aes  en- 
virone.    IS.    Melle  1893,  libr.  Lacuse.    55  p. 

5331  Lange,  K.,  der  schlafende  Amor  des  Michelangelo,  4.  Leipzig  1398, 
E.  A.  Seemann.    93  p.    Mit  Tafel  und  8  Abbildungen. 

Ree:  LC  ]>:i.-,  N.  ,-jl,.-:>2,  n.  21)112-2063  v,  M.  ß.  Z. 

5332  Laurent,  M.,  i'Acbille  vo'üi  dana  lea  peiuturea  de  vaaea  greca.  A?. 
lig    RA  1898,  Bcpt.-oct.,  p.  153- IS6. 

5333  Lehner.  Yü-i  bedenk  mal  am  M 
WZGK  XVIt.  3,  p.  272-276. 

5334  -  za  den  Vicrgötte  rate  inen  im  Wiesbadener  Muaeum.  WZGK  XVTI, 
3.  p.  217-222. 

5335  Leicht,  lt.,  monngrafie  tividalesi.  Udino  1898.  117  p.  [Enthalt  n. 
A.:  Deila  «ento  Erbonia  —  Eacursione  nol  r.  musoo  di  Cividale  — 
Tempietlo  bizautiuo  a  Cividale.1 

5336  LoS,  A.  de,  rapports  aur  lea  fouilles  e: 
logie  de  Bruxelles  pendant  l'eierciac  d 
mant  et  Cie.    35  p. 

5337  —  statuettea  od  biomo  trouvecs  iAnderlecht  cta  Tirlemont  Bruielles 
1898,  A.  Viomant  et  Cie.   7  p.  Mit  Tafel. 

5338  MancM,  R.,  scavi  di  Orvieto.    MRJ  1898,  II,  p.  192. 

5339  Sartin,  A.,  alignements  et  tumulus  du  Grand-Reste  en  Languidic. 
RA  1898,  juillct-aoilt,  p.  102-108. 

5840  —  eiploration  archeologique  dana  le  Morbihan.  —  Tumulua  et  dolmen 
a  chambro  circulaire  du  Helhonit,  en  Caudan.  Av,  7  Gg.  RA  1398, 
sept— oct,.  p.  201—214. 

5341  Masperu.  0.,  e'tudes  de  mjthoiogie  ot  d'areheologio  egyptiencos.  T.  HI, 
atec  2  grav.  et  plancbca.    Paria,  E.  Leioox.    436  p.  15  fr. 
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Aatlej,  MoaaikfuBabüdcu  239 
Ateno  e  Roma  1 


'AÜr,*ä 
Aetna  (Sodhauoi 
Anden,  Latin  Pro 
Audolleut,  lanicid 


l  vi:. 


Aufrecht,  aicubi  üt 

Aufzeicb nungea  Goethes  186 

Augustinus,  confessionee.  Dtsch.  liii 

 (Big?)  36 

 (Bruder)  160 

 (KnDU)                      96.  SU 

 (Sjmona)  160 

—  epiatulas  (Goldbucbar)        96.  211 

—  ia  Beptateucbnm  [Zycha)  31 
Aurea  gemmn  191 
Aureli,  Italia  Uli 
Aua  dem  klassischen  Sadon  fii 
Ausgrabungen  125.  IM.  23S 
Auel.  Tempel  ftründungen  Im" 
Autenrioth,  Wörterb.  zu  Homer  20t 
Baale.  de  provineiis  Afric  Iii 
Babbitt,  tbeatre  at  Corinth  239 
Babelon,  Dynasten  v.  Cbarakane  211 

—  Münzen  Getaa 

—  HUnzeu  v.  Mcdeba 

—  orig.  de  la  monnoie  2Ü 

—  Sammlung  Waddington  TL  IM.  Ol 
Babriua  iCrosiua)  8.  83,  116 
Bacchylidea  (Blaaa)         SS.  Lifi.  203 

—  (Dcsrousaeaui)  83 

—  (Kichthal- Reinach )           Iii  203 

—  (Festa)  Iii 

—  (Kenjool             s.  S3.  116.  203 

—  Facaimile  of  Papyrus  8.  S3 
Bach,  Homer.  Formenlehre  14.  151 
Baebmeiator,  Jugeadspielo  122 
Bauhöfen,  Mutten-echt  51 
Baedeker,  Egypt  55 
Bedham,  St.  Hork's  indebtneas  B 
Bahlmüun,  lat,  Dramen  2 
Bahrfdd:,  t.  Münzkunde  131 
Baier,  antike  Kunst  L12 
Baldensperger,  4,  Evangelium  211 
Bnljon,  thuoL  woordenboek  211 
Balkenboll,  Joseph  in  um  7> 
Ballautine,  negative  futurcs  157 
Ballet,  constitutione  oligarch.  52 
Balaamo,  aast;  'H(-a>>iw;  150.  2Ü¥ 
Baitier,  grioeh.  Unterricht  2 
EanK.  Clemens  81 
Bannier,  Epti  Ii  od -Inschrift  193 
Barbati,  Napoli  UJL  232 
Bardenhcwei-,  Patrologie  113 
Barnabei,  f rammen ti  marmorei 

—  iacrizione                      IM  133 

—  ratoe  di  oinoeboe  135 

—  Bcoperte                   £4.  125.  186 

—  ütoli  aepolcrali  IM 

—  vaao  flttile  125 
Barrett.  Hund  d.  Zeua  u.  Hochzeit  d. 

Lüertes 

Barone,  niuseo  di  BaranoUo  .  2S9 
BarrowB,  islea  a.  shrines  231 


Birth,  neugriecb.  Unterr .-Briefe 
Bartlett,  Hermas  Sil 

-  De  ViU  Contemp.  18 
Bartunek,  Protagorasa  9Q 
Bartuscb,  Annaborger  Lateinschule  IS 
Bassi,  codici  greci  21 

-  Epigramme  SB 

-  mitologia  185,  Jäl 

-  nomina  mueanim  36 


Bates,  Cie.  de  amicitis 

—  dato  of  Tyrtacus 

—  post-klcisthenean  tribes  2 
Baöffol,  Euchiridion  d'Origcne  1 

—  Hippolyt«!  1 

—  litt,  grecque      ^.       IS,  113,  1 

Bstjasskow,  bomor.  Frage  i 
Bänder,  griecb.  Syufai 

Baudauia  de  Courtenay.  Phonetik  1 


—  PythflL 
Bae Dinker,  Fei  dm 
BaTiera,  diritto  III 
Besuchet,  droit  prive 
Beaudouin,  E.,  grands  domaines 

—  M.,  Protrepticus 

—  de  Jon?  he,  miliare  übe 
Beaurrodon,  voyage  agricole  äB. 
Becchetti.  acquedotto 

Becber,  Columella 
Bechtel,  Parorga 

—  Porsonf  

Beck,  Hon 


Bonn,  philosophy  äi(R 

Benndorf,  Adoniklisai  l_.V 

—  Bildnis  e.  Oriechin  125 

—  Wilhelm'a  epigr.  Studien  32 

—  -Heberdey,  Ephesus  125 
Benoist,  Couat  13S 
Bensemann,  CBsarforscbung  2S,  ilä 
Berard,  Mcgaro  231 
Berundes,  Pharmazie  5S 
Borger,  Grabsoli  ritten  IM 

—  lat.  Stilistik  US 

—  phon.  Inschrift  22. 

—  Ptolcm.  Erdbild  1B1 

—  Scbopfun  gel  obre  d.  Basilius  ■•!>'. 

—  Stilist.  Übungen  15 
Bergmann,  Philosophie  I7*i 
Beriebt  üb.  e.  Aufführung  d.  Wespen  I 

—  ab.  Ausgrabun.an  I8fi 

—  d.  Boston  Cuiiiiiiittiü1 
Berichte  u,  Mittheilungen   d.  Alter- 
tl, ums- Vereine!  Wien  31 

Bornard,  Goapol  33 

S> Sophoklessehalien  15ti 

Bornoker,  Etvmologisehea  223 

234  I  Bernhard,  i.  Kunstgeschichte  05.  125. 

121                                        186.  21!» 

143  I  Bernheim,  Universitats  unterriebt  198 


Beeker,  Illae  IM 

—  rom.  Kaiacrgeaebicbte  53 
Beer,  Papyrus  Rainer  12 
Begemann,  aUsprachl.  Lehrbücher  !  i:! 
Beitrage  f.  Kiepert  112 

—  f.  Waehsmuth  2.  IS.  112.  1ÜH 
Böiger, Ausgra b un gen  u.Fore cb u ngenG 5 

—  Curtius  in  Olympia  (J5 

—  Neues  v.  Athen  eh.  2ÜSL  ilii 
Belli,  accen'o  122 

—  magie  e  pregiudiii  135.  1G3 
Bölling,  Ti bull us  Kl 
Bcllissima,  vucabolarie  151 
Beloc b,  Bürgenabi  Athens  52 

—  Kriech.  Geschichte  229 

—  Grosssttdte  UZ 
Belaer,  Apostelgeschichte  23 

—  Chronol.  d.  Paulus  153 

—  da  mortibua  persec.  lfil 

—  Evangelienfratie  98 
Beltrami,  Inni  di  CallimaCO  9 
Bender,  Ncmcaius  153 


Berry,  t. 


lat.  VocaJisr. 


Borthelot,  Plaloniame  13 
Bertrand,  Ciceron  162 
Bertrin,  questinn  Homer.  14.  ST.  -M 
Bartsch,  Pherekyd.  Studien  203 
Beschreibung  e.  Phiale  IM 
Besnier,  Bronzen  125 
—  Inschrift™  u.  figürl.  Darstellungen 


-  Jupiter  Jurarius 
ethe,  Bakcbjlidcs 

-  Theater  Vitruvs 


I-' 


122 


rüm.  Münzen 
Beyschlsj,  Brief  d.  Jacobua  33 
Bianco,  Schlkinunn  cd  Omero  232 
Siblin  sacra  (Loch)  iU 
Bibliotbeca  patrum  lat  (Schcnkl)  tü 

Ü.f..-,;  y.:i^,.,i  'Ir,»E.  211 

Bienkowski,  Rolieftragmente  125 
Bierrua,  de  Paeudolo  IM,  1Ü3.  S2Ü 
Biese,  A.,  Ucllonontum  rinc  Macht:'  141 

-  R.,  Horaz  213 
Bikflas,  bibliotheque  Maraaly  Ig 
Bilfinger,  Ssthet.  Gesichtspunkt  Iiis 
Billeter,  Zinsfuss  231 

—  bev  Dl  k  er  ungstheorot  Anschauungen 


Binder,  Korrealobligationijn  :~!  P 
Birke,       et  o3  44.  110,  224 

Birt.  avrum  od.  aurum         HL  113 

—  Aetna  aia 
Bisch  oD,  Epi  graphisch -Kalander.  134 

—  Lehrerkai  legi  an 

—  rbod.  k  als  oder 
Blakeney,  pnrallcls  to  Virg.  a.  . 

101.  107 

Blaue,  ia  philosophie 

—  griech.- baktr.  Kultur 
Blanche),  Goldmünzen 

—  Ballet 

—  Silberptakotte 

—  atatuette  d'Apollon 
Blase,  Betourungsformeln 
Blaanill,  Spinnen 
Blase,  attische  Beredsamkeit  148,  221 

—  Baccbylidea  auf  Pytbeaa 

—  Choepnoren 

—  CodoiDDind. Apostelgeschichte  03 

—  Grammar  of  N.  T. 

—  llenandera  Kolai 

—  Mitarbeit  am  N.  T. 

—  neuteat.  Griechisch       23,  03.  151 

—  pbilologj  of  E"spols  33.  151 
Blaydes,  advorsaria  in  poetas  Iii. 

—  in  Comicomm  fragta. 
Blinkenberg,  epidaur.  Weihgeschenke 

m 

Bloch,  Kult  u.  Mysterien  113 

—  röin.  Altertumskunde  181 
Bloomfield,  indoeuropeau  notes  12 
Blümuer,  Saturn  ,13.  100.  2IS 
Bocquet,  gramniaire  grecque  172 
Bodewig,  Co  Wem  241 

rem.  Kastell  232 

Boethius  (Colvilo-Bai)  2S 

Boohlau,  aus  Nekropolen  125.  2±fl 
Böhme,  1  Jahr  Unterricht  142,  133 
Boissicr,  l'art  d'H Graue  et  tragidie 


-  Photographien  d.  Gr» 
>le,  Jos<  1 


Bonwetach,  in  Komm.  Hippolyt' a  Ii 
Boor,  Georgios  Honachos  13 
Borgheei,  oeuvrea.  Prefeta  G5.  1-3.  235 

ie,  Spiegel 

mann,  antlqi. 

opigr.  Funde 

—  zu  Mililärdiploman  i_ü 

—  u.  Kaiinka,  aus  Bulgarien  £j,  12s 
Bomomann,  Pin  dar  90 
Boraari,  monumenti  12* 

-  scoperte  12IL  193.  241 

—  topngr.  di  Roma  112 
Bosanquct,  Ausgrabungen  2442 
Botsford,  trial  of  Alcmconidae  Iii 
Botticber,  Fettleben  123.  IS* 
Bimclie-Lcclercq,  t'astrologie  123 
Bourgot,  Inschrift  13 

—  inscriptinns  Ii  133 
Bousquet,  Theocritc  213 
Boussat,  N.  T.  151 
Boutroux,  philosophio  115,  llfi,  22S 
Bouvy,  JeanCbrysostomc  et  Isidore  152 

—  Leon  152 
Brlhm,  Bacchylidea  S 
Braime,  Bakchylides  141 
Brambs,  Julian  lä,  SS.  132 
Brandt,  Briefe  Ciceros  93 
Brandstättcr,  Philol,-  Versammlung  i  Ii 
Brant,  Dido  im 
Biüuhfiuser,  Prüparation  >u  Caesar  2? 
Braun,  '  Ifcnta  u.  Aj&iUi»*  Spuo;  232 
Braune,  Bakchylides  2 
Brünnl,  Parallel  gram  matik  10s 
Braunmühl,  Trigonometrie 

Brause,  Stallbaum  Ii 
Breal,  etrusk.  Kompositum  112 

—  griech.  Etymologien  221 

—  eemantique  42.  110 
Breidenbach.  Erinnerungen  aus  alter 

201 


r  Zeit 


202 


103.  III.  219 


Bolls, 

Boll,  Philo 

-  Psellus 

-  Ptolcmäus 

-  Rohdo 

Bnlland,  altbell.  Wortbetonung 
Bolle,  i  Lateinische 
Bullmg,  paiticiple  in  Hceiod  13.  66.  IM 

■  »cropoli  126.  1H6 

Knnioo,  dialeKi  112.  22* 

Bnneor,  musfe  arcbeol.  de  Sevilla  e 

rnines  d'ltalica  I  .'i 


Brioton,  religions 
British  Scbool  u  * 
Brno,  auticbitä 


-  pavimenti 

-  sepnlero 


Bronnor,  Rnvcnna 
ürcOEC  of  Delphi 
Brooks,  cot  of  patriarohs 
--  Plutarob 

Brown,  Semitic  iofluence  62.  L 
Brownaon,  Pluto'*  boatility 
Brtnlcky,  Cicerona 
Bruce,  Diflciplt-Logia 
Brugminn,  attisch  pCo» 
—  Diphthonge  e>  u.  ou 


—  Etymologien  225. 

—  Kriech.  Substantivs  224 

—  Mahlow,  Sonantouthoorie  etc.  JOS 

—  mulö-angulua  225 

—  noan  gondsrs  III 

—  Oskisch  Dikdafod  12 

—  Veränderung  von  e  15 

—  -Delbrück.  Gramm,  d.  indogorm. 
Spr.  ±2,  liffl,  IM,  III 

Brugnola,  Cicerone 
Bruhn,  Antigono 
Brunn,  Kunstgeschichte 

-  kloine  Schriften  1S1  2iQ 
Bruns,  llterar.  Porträt 

-  Montaigne 

--  Persönlich koit  116,  223 

Brnnamid,  Inecbrifton  u.  Hunzen  217 
Bnuton,  parolea  de  Jesus 
Kuchhcim,  deluh.  StautawoBen 
Buch  holz,  Anthologie 
Büchlur,  rclation  de  Josephe 
B  upe  hei  er,  Oskisc  h  es 

-  Spartiaticns 
Budge,  Alexander  the  Great  llü.  HB 
Büdinger,  die  UmTersalfüitoric 
Bueblmann,  arebitecture 
Bühno  b.  d.  Griechen 
liülfiDch,  age  of  fable 
Bnlio,  mm.  Ciateraa 
ISu.|l.-,A:divi^-OüV  N.M*:is?:!;i!iniis 

—  Midas  u.  Süim 

—  Statuc-ubascn 
Bürcbnor.  Laroa 
Burekhardt,  Ciceronv 
~  Kulturgeschichte 

—  Kunstgeschichte  v.  Italier 
Burdaeh,  mitte laltorl.  Ronisi 
Burel,  FStes 


Bury,  Hegalopolia 
-  Hika  riot 

-  [Uyii-is,.-. 

-  Polyzaloa  bronzo 
Becha.  BakchylideB 

Busolt,  Aristoteles  od.  Xonophoq  JL  ■>(>'■ 


IS4.lSB.ifL 
Rom  u.  Samniun 


Bürger,  Kampf 

Barkitt,  Aquila 
Hurrows,  etudes  clasflio,ues 
—  Pylos  a.  Sphacteria 
Bursy,  IltXiteia  'AltyMiiiv 
Uurton,  moods  and  tensea 
Bnry,  Agamemnon 


-  Athen 


L7-. 
■u:>. 


Busscll,  seboof  of  Plato  1H.  IM 

Butler,  History  of  Palladius  lfil 

—  Odyssey  ü  i£i 
Buttner,  Scipio  63,  III 

—  -Wobst,  Belagerung  v.Ambrakia  III! 

—  Poljbioabandiehrlft  92 
Bjnura,  11.  Junins  BratuB  29.  III 


Caeciliua  (Brandt- Laubmann)  28.  3L 
1EÜ.  211 

Caesar,  ball.  QalL  (Benoist-DoBSOn)  25 

 (Brown)  31 

 (Collar) 

(Fligner) 


-  (Ger 


im 


 lliadlingk) 

 (HoBmann-Stocli)  21i 

 (Kolsoy)  Di  1ÜL  21i 

—  —  (Kran  er- Di  tten  berger)  211 

 (Menge)  214 

 (Honsel)  lü 

 (Rhainhard- Herzog)       VL  161 

 (Schmalz)  36 

—  b.  ciTile  (Byrnorj       :>T.  Ifil.  -2lh 

 (lloffniaan)  215 

 (Holder)  IliL  215 

 (Kühler)  215 

—  de  hello  Hispsn  (Kubier)  2H  liil 

—  de  hello  Alm.,  du  hello  Africo 
{Kühler-  Wolflhn)  31  215 

—  war  w.  Betgae  iShnckburgh)  2ß.  1SI 
CaBtani-Lovatelli,  15.,  Casa  Aurea  21!} 

—  Tigili  61 
Caeymaei,  EaohariBticoa  1S1 
Cagnat,  anneo  «pigr.  131 

—  chrooique  d'opigraphie  13+ 

—  couis  d'cpigraphic  241 

—  Hafen  Karthagos  56 

—  Inschriften  241 

—  Mausoleum  in  Blod-Guitun  2ifi 

—  revue  d.  publ  epigr.         13.  131 

—  Tabulerium  d.  Legio  III  Augusta, 


-  ville  a 


IST 


Oigrüzod  Oy  Google 


Cagnat-  Gauckler ,  monumcnts  de  1b 

Tunisie  L2fi.  2AH 

Gaben,  figurinea  Hfl7 
CuJjmJ,  butuuuKiKyhreutb  iil 
CaJiban,  Karthagos  Fall  53 
CaHegari,  Aleseandro  Severo  ,ij 
tall.iiitti^us  iWilamowili  Mofll.)  S.  M. 

141.  2fl* 

Callinicua  10 

Call  I  <-'.  fyrtaeus  148 

Campbell,  PlatOD  Dialoge  19 
Caiilar.lli,  Aanali  d'llalia  'Si 

-  Cecilia  Attiea  9B 

—  motivi  della  rongjura  12.  3h 


i  Adrii 
Cantor,  wie      i.    ••  •  etc. 
Capetti  Latino  e  Grceo 

-  pretelti  retorici 
Capitaiae,  Origeois  ethica 
Cappel  Ii,  acavi 

Carbi  .ni,  grammalica  lat. 

—  l"-k'Kt  l'ir.L-i  f"  a 


1  Prejer 
.i  ddlo  UuKt-ü 


a:;i.~ 


Cart, 

Ctttraruli,  leggeoda  di  Aloeaacdro  115 

Cartftult,  ßucoliques  de  Virgile  II. 

171).  -m 

-  fleiion  d&ne  Lucrece  102.  loS.  219 

-  n    .:  ■■.    Horace  33 
auea  ebinger  Brief- 


-.UV.t: 


Bpirito  aspro 

oiuau  caaracter 

■  M  -n:    . I    \-  ■■■  *"■ 


Ceaarea,  aubbiettWiamo  15L  911 

Cesaresco,  peasant  lü 
Cenleneer,  geographie  U! 
X.,  Schepas  1 
Cbabin,  religion  i3I 
Chaignet,  Damaacius  11 
Clmmbry,  Hippolyte  IU 
Cbantre,  mission  cd  Cappadoce  240 
Chapman,  Jerome  a.  Rome  B 
Xvf:""  -,>.i;  (Mayr) 
Charvat,  röm.  Geachichte  Et 
Cbaae,  praenomina.  III 
Chatelain,  extraita  da  theltre  jfi 
Xo^'.!«!;,  sipt  Tiv  avoXtrjiiv  Uü 

—  Tij;  sap«™^;  III! 
Cbaux,  Verba  bei  Nepoa  IIb 
Chevaldin,  grammaire  42.  U£L  III 
Chiappelli-Steip.  Mosaikbild  & 
Chisice,  provarbi  e  modi  11! 
Cbiatooi,  quaeat  Lucaaeae  HS 

—  de  Vergilio  Lucani  nuctore  311 
Cboiby,  l'architectnre  M 
Cbolodniak,  zu  Sepulcralinecbrift«a  ill 

—  carmina  sepulcralia  - 

—  vido  Anrea. 

Cbrist,  zu  Bakcbylides  Iii 

—  Litteraturgeschicbte  lü  ^ 

—  Rohda  Ii! 
Cbriatenaen ,  Sprache  d.  ALexawier- 

gedicbtea 

—  Vorlagen  d.  Aleiandergedicbts  Iii 
Xt,-ji;-/y,;,  Ampbipolia  a.  Eion  1ÄI 
Chorch,  Ovid  E 
Cburchill-Keller,  UniversitfitsdracM 

jg 

Ciiideri,  vittime  del  dispotismo  'SU 
Gardulli,  Claudiano  " 
Cicco,  aotichita 

Ciccotti,  fuDiioae  pnbbUcbfl  31 

—  paca  e  eaerra  yj 

Ciceronis  opera  (Mneller)  &  9L  ^ 

—  epistulao  (Abbott)  31  IL 

—  -  (Uettweilerl 

 (Franz)  ^ 

—  —  (Hof mann- Andrea  en)  -'. 

 (Hofmann-Stern köpf)  Iii  *jj 

 (Mendelssohn)  *: 

 (Protori  »  2" 

—  -  (Schmidt)  » 

—  -  (Tyrrell-Pnraer)  'J1 

—  rhftorica  (Bartrand)  ^ 

—  -  (Thomas)  JjUg 

—  goEeoQ.CficiliuBu.  Verxes  Um; 

—  iL  CotjÜDam  (Antoine)  ^ 

 (Flatber)  lg 

 (Juffery-Milla)  g 

 (NallJ  Ifi 


2f>7 


Cicero  in  Catitinam  (Richter-Eberhard) 

98.  216 

—  f.  Q.  Clearing  u.  f.  den  König  De- 
jntaraa  (Roasbeig)  98 

—  pro  Marcello  iGibaoa)  316 
--  pro  Milona  (Wagenar)  lfil 

—  pro  Mnrona  (Scbraali)  3Q 

—  rac  filippkki  (Kubelka)  38 

—  pro  Plancio  l  Anden}  98 

—  de  imperio  Pompai  (De  Marchi)  1&1 

 (Thilmen)  SQ 

 u.  pro  Archia  poäta  (Sehulti- 

Lange)  151 

—  f.  Sei.  Roacius  I  Landgraf)  Itü 

 (Nohl)  96.  21C 

 (Roaabergl  SQ 

,  d.  Imperium  d.  Pompeins 


(Lau  

-  in  C.  Vorron 

 (Hall) 

 (Honet) 

 (Müller) 

 (Nobl) 


-  —  p. 


£  (Tb  onus)  I£i' 

—  Cuto  maior  (Bennert)    3a  98.  162 

 (Bingini)  162 

 (Coria)  36 

 (Sommerbrodtl             30.  216 

—  Laolius  (Bennert)  163 

 (Nauck)  98 

 (Novolll)  lfil 

—  de  ofBciia  (Visuelli-Rolla)  W.  H£ 

—  de  re  publica  (Lcrra)  162 

—  Somaium  Scipionia  (Heiaancr)  30. 


-  (Hai. 


IZu)  GiL_._ 
Cims,  Cicerone  162 
Cioq  livrofl  ds  1b  loi  £13 
Cipolla,  argumenta  dant.  11 
C  lernen,  Apostelgeschichte  93 
Clement,  «nim  161 
Clement  of  Alei.  lü.  US,  M 

Clerc,  etrangers  domicilica  Ij9.  121.  182 
C  lermoD  t-G  ann  e  au .  A  m  p  h  o  ren-1  ns  chri  f- 
ten  247 

—  Bleigewicht  213 

—  Nekropolis  63 
Coccbia,  geogrnfie.  d'OTidio  33 
Codarn,  Seneca  39,  1Ü5 
Codex  Feeti  FanmiannB  32 
Codices  graeci  et  latini  (da  Vriea)  13, 

247 


Colin,  Philemon 

—  Philo 

—  Unondlicbkoitaproblem 
Coleridcc,  res  graeffi 
Colin,  chrono lo ei 0  dclpb. 

—  chrono!  d.  arebontea 

—  Ddmoathene 

—  inecriptiuns 
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So  sehr  auch  anf  die  Ausgestaltung  jedes  Mensehen  dnsoins  seine 
Umgebung  und  die  äußeren  Verhältnisse,  in  die  es  gestellt  ist,  einwirken 
mögen,  so  bildet  doch  überall  die  Grundlage  der  Entwickelnng  die 
eigene  angeborene  Hatnr,  und  je  ungehemmter  and  ruhiger  sich  diese 
hat  entfairen  können,  um  so  ungetrübter  und  klarer,  ohne  Risse  und 
Widerspruche  tritt  uns  das  Menschenbild  entgegen.  In  solch  ruhigem 
Verlaufe  ist  das  Leben  und  Sireben  meines  langjährigen  Freundes  und 
Kollegen  dahingegangen,  von  dem  ich  hier,  einem  mir  geäußerten  Wunsche 
entsprechend,  eine  kurze  Darstellung  zu  geben  versuche. 

Feter  Lungen  wurde  geboren  zu  Köln  am  6.  Juni  1885  als 
ältester  Sohn  braver,  elirenwerler  Eltern,  die  in  bescheidenen,  aber 
soliden  bürgerlichen  Verhaltnissen  sich  und  ihre  5  Kinder  durch  den 
Betrieb  eineB  kleinen  kaufmännischen  Geschäftes  ernährten.  Sämtliche 
4  Söhne,  vorzüglich  begabt,  haben  sich  mit  rühmlichem  Erfolge  den 
höheren  Studien  gewidmet,  und  neben  unserm  Philologen,  hat  sich  sein 
nach stäitester  Bruder  Joseph,  der  bekannte  Professor  der  Theologie  in 
Bonn,  in  seiner  Wissenschaft  einen  besonders  hervorragenden  Namen 
erworben.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  der  Knabe  teils  von  seinem 
Vater,  einem  für  seine  Verhältnisse  ungewöhnlich  klugen  and  ver- 
ständigen Hanne,  teils  in  der  Elementarschule.  Schon  hier  zeichnete 
er  Bich  durch  seinen  FleiB  und  seine  Fortschritte  besonders  aus,  uud 
das  gab  den  Anlaß,  daG  er  zu  den  höheren  Stadien  tiberging  und  zu 
dem  Zwecke  der  ältesten  höheren  Schule  seiner  Vaterstadt,  dem  Gym- 
nasium an  Marzellen,  anvertraut  wurde.  Vom  Anfang  bis  zu  Ende 
seiner  Gymnsslalstudien  gehörte  er  gleichmäßig  zu  den  fleißigsten  und 
tüchtigsten  Schalern  der  Anstalt  und  war  hei  Mitschülern  und  Lehrer« 
gleich  beliebt  durch  sein  gutmütiges  und  bescheidenes  Wesen.  Seine 
stille,  in  sich  zurückgezogene  Katur,  verbunden  mit  iler  Strenge  der 
einfachen  häuslichen  Erziehung,  Helten  ihn  zurück  von  einem  ausge- 
dehnten und  lebhaften  Verkehr  nach  außen  und  mit  andern,  und  s» 
blieb  er  unbekannt  mit  dem  Leben  und  Treiben  der  Welt  und  hat  sich 
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den  arglosen  Sinn  jagendlicher  Un erfahren!« !t  lange  bewahrt  Nach- 
dem er  Herbst  1853  das  Abitnrienteneiamen  mit  glänzendem  Erfolge 
bestanden  hatte,  zogen  ihn  seine  Neigungen  sowie  seine  Erfolge  und 
Leistungen  in  den  alten  Sprachen  unwiderruflich  zam  Stodinal  der 
klassischen  Philologie,  End  da  war  ea  denn  natürlich,  daß  ilin  nicht 
nnr  die  örtliche  Ntthe,  sondern  auch  der  Rnhm  der  unter  Ritsch!  und 
Welcker  blähenden  philologischen  Wissenschaft  und  Lehre  an  die 
UniveraitHt  Bonn  fahrte.  Bier  horte  er  philologische  Vorlesungen  zwar 
hauptsächlich  hei  Hitachi,  Welcker  nnd  Jahn,  daneben  aber  auch  bei 
Helmsoeth,  Ritter,  Schopen,  Leopold  Schmidt,  der  sich  seiner  Buch 
persönlich  annahm  und  ihn  durch  freundliche  Rarschlage  anferst  iitzte,  und 
Vahlen,  der  damals  in  Bonn  aeine  Lanlbabu  als  akademischer  Lehrer  be- 
gann, nnd  archSologlsche  bei  Brunn.  Aber  sein  Interesse  beschrankte 
sich  nicht  auf  die  klassische  Philologie;  anch  Knoodt  und  Überweg, 
Diez  nnd  Monnard,  Loebell  und  Simrock  gehörten  zn  seinen  Lehrern. 
Unter  allen  aber  bat  keiner  eine  größere  Eiawirknng  auf  ihn  geübt 
als  Bitsehl  dnreb  die  unvergleichliche  Klarheit  und  Schürfe  seiner  Lehr- 
methode. Durch  klaren  Verstand,  sicheres  Gedächtnis  und  einen  nie 
ermüdenden  Fleiß  in  seinen  Studien  so  gefördert,  daß  er  in  seinem 
fünften  Semester  als  ordentliches  Mitglied  in  das  philologische  Seminar 
aufgenommen  wurde,  trot  er  bald  in  den  engeren  Kreis .  derjenigen  ein, 
die  sich  in  besonderem  Sinne  Ritschis  Schüler  nennen  dürfen  und  von 
Meister  auch  als  solche  betrachtet  wurden.  Trotz  seiner  etwas  scheuen 
Natnr  und  seiner  zurückhaltenden  Bescheidenheit  war  es  ihm  doch  ge- 
langen Eitscbls  besondere  Aufmerksamkeit  aal  sich  za  ziehen,  der  von 
ihm  orteilte,  er  besitze  nnr  die  eine  ütiele  Eigenschaft,  daß  er  immer 
hervorgezogen  werden  müsse,  ihn  im  übrigen  aber  als  einen  seiner 
tüchtigsten  Schaler  ansah  nnd  das  anch  bei  einem  besonderen  Anlaß 
ausdrücklich  ausgesprochen  hat.  Hit  4  Jahren  schloß  er  sein  akademisches 
Studium  ab  nnd  promovierte  gegen  Ende  seines  achten  Semesters  mit 
besonderer  Aaazeichnang.  Seine  Dissertation  de  grammaticornm  lati- 
nornm  praeeeptis  i[nae  ad  accentum  spectant  wurde  für  die  Präge  des 
lateinischen  Accents  in  gewisser  Weise  bahnbrechend.  Sie  lehrte  die 
richtige  Wertschätzung  der  bezüglichen  Zeugnisse  der  alten  Grammatiker 
nnd  wies,  indem  sie  die  cirk  um  flektierte  Betonung  für  das  Lateinische 
lrjugtieti',  an:'  di'ti  i'N-qik'aturi-diiri]  Ciuu-akti1!-  dus  iatfüiisclien  Accunts  hin. 
Sowohl  gegen  den  Widerspruch  Corssons  als  auch  gegen  die  V  bertreibangan 
des  ihm  sonst  meist  beislimmoiidiiu  Fritz  Schnell,  der  die  musikalische 
Natur  des  griechischen  Accents  leugnend  diesen  dem  lateinischen  vBlUg 
gleichstellte  nnd  anch  dem  Griechischen  die  cirknmflekUerte  Betonung 
absprach,  hat  sich  Langens  Auffassung,  die  er  später  noch  gegen 
Corasen  und  in  einer  Besprechung  der  Schoellachen  Sammlung  der  be- 
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täglichen  GrammatikererzengniBso  der  Hauptlache  nach  aufrecht  hielt, 
behauptet  und  tot  auch  von  sprach  vergleichen  dem  Standpunkte  ans  noch 
des  weiteren  erhärtet  worden.  Der  besondern  Bedeutung  der  Erstlings- 
schrift  trat  der  Erfolg  des  examen  rigorosum  an  die  Seite,  in  dem  er 
dsa  in  Bonn  nur  sehr  selten  erteilte  Prädikat  summa  com  lande  er- 
reichte. Bei  dem  Bffentlichen  Promotioneakte  füngierten  als  seina 
Opponenten  August  Reifferscheid,  Engen  Petersen  nnd  sein  jüngerer 
Bruder  Joseph,  der  nachmalige  Professor  der  Theologie.  Den  bei 
der  Erwerbung  der  Doktorwürde  davongetragenen  Ehren  entsprach 
nun  auch  das  Ergebnis  des  bald  nach  dem  Rigorosum  nnd  noch  vor 
der  öffentlichen  Promotion  bestandenen  Staatsexamens,  In  dem  ihm  die 
unbedingte  facultas  docendi  in  den  klassischen  Sprachen  nnd  im  Deutschen 
für  alle,  in  der  Geschiebte  bis  einschließlich  Sekunda  erteilt  wurde. 
Das  Gesamtergebnis  der  mündlichen  Prüfling  in  der  klassischen  Philo- 
logie faßte  Bitsehl  in  dem  darüber  ausgestellten  Zeugnis  in  folgendem 
Ausdruck  zusammen:  .Überall  erkannte  man  mit  Vergnügen  ein  so 
vollständiges  und  vielseitiges  wie  genaues  und  gründliches  Wissen,  eiue 
so  feine  Dnterscheldungsgabe  wie  klare  Ansdrucksweise,  und  fand  auch 
bei  sehr  strengen  Anforderungen  kaum  irgend  etwas  tu  vermissen." 

So  glänzende  Prüfungserfolge  hätten  den  jungen  Gelehrten  dazu 
ermutigen  dürfen,  die  akademische  Laufbahn  einzuschlagen  und  seine 
demnBchstlge  Habilitation  vorzubereiten,  und  das  wurde  den  Wünschen 
seines  Lehrers  Ititschl  entsprochen  haben;  aber  die  Unsicherheit  der 
akademischen  Carrlere  in  Verbindung  mit  dem  Maße  der  ihm  zur  Ver- 
fügung stehenden  Mittel,  mehr  aber  noch  das  trotz  der  erreichten  Er- 
folge sich  geltend  machende  Mißtrauen  In  seine  Kräfte  und  die  daraus 
hervorgehende  Anspruchslosigkeit  vernnlaCten  ihn  sich  dem  bescheideneren 
Berufe  eines  Gymnasiallehrers  zuzuwenden.  So  trat  er  denn  im  Herbst 
1857  sein  Probejahr  am  Kölnischen  Gymnasium  an  Marzellen  an. 
demselben,  dem  er  seine  Vorbildung  verdankte,  wurde  ebendaselbst 
nach  einem  Jahre  kommissarisch  beschäftigt,  dann  in  gleicher  Eigen- 
schaft Herbst  1860  an  das  Gymnasium  zu  Köhlens  nnd  1862  an  dos 
zu  Trier  versetzt,  woselbst  er  nach  einem  Jahre  zum  ordentlichen  Lehrer 
befördert  wurde;  in  dieser  Eigenschaft  kehrte  er  dann  Herbst  1864 
an  das  Marzellengymnasium  nach  KSln  zurück  und  wurde  von  da 
Herbat  1865  als  Oberlehrer  an  das  Gymnasium  zu  Dflren  berufen. 
An  der  letztgenannten  Anstalt  kam  er  in  keine  besonders  erfreulichen 
Verhältnisse,  zu  denen  er  eich  aber  in  angemessener  Weise  zu  stellen 
verstand.  Üm  so  glücklicher  fügte  es  sich  für  ihn,  daB  er  in  dem 
gastlichen  Hanse  eines  seiner  ältesten  Kollegen,  des  Gymnasiallehrers 
Arnold  Esser,  dessen  Tochter  Julie  kennen  lernte  nnd  diese  noch  in 
Düren  als  seine  Gattin  heimführte.  Ich  habe  meinen  späteren  Kollegen 
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schon  vorübergehend,  als  wir  beide  noch  Studenten  waren,  kennen  gelernt, 
bin  aber  danu  in  öftere,  wenn  auch  nicht  gerade  sehr  häufige  Be- 
rührang  mit  ihm  bei  seinem  zweiten  Aufenthalte  in  Köln  gekommen, 
wo  Ich  mich  naher  mit  ihm  befreundet»;  in  Düren  erinnere  ich  mieh 
ihn  einmal  besucht  zu  haben.  Da  ich  als  Gymnasiallehrer  mit  ihn. 
niemals  an  derselben  Anstalt  thatig  gewesen  bin ,  so  habe  ich  zwar 
von  »einer  pynmasialen  Wirksamkeit  keine  unmittelbare  Anschauung 
lind  Erfahrung;  aber  daß  er  auf  seinen  Unterricht  den  gewissenhaftesten 
Fleiß  verwandte,  daß  er  sich  auch  sowohl  durch  seine  Kenntnisse 
wie  durch  seinen  aittlichen  Charakter  die  Achtang  seiner  Schüler  su 
erwerben  wußte,  daß  er  neben  seinen  Schularbeiten  auch  den  wissen- 
schaftlichen Studien  treu  blieb  und  bei  seinem  geringen  Bedürfnisse 
nach  gesellschaftlicher  Unterhaltung  und  Zerstreuung  ihnen  noch  ein 
ziemliches  Haß  von  Zeit  widmen  konnte,  das  darf  ich  mit  voller  Zu- 
versicht ula  selbstverständlich  hinstellen  Auch  fanden  seine  Leistungen 
als  Lehrer  durch  seine  nach  den  damaligen  Verhältnissen  ziemlich  früh 
erfolgeaden  Beförderungen  Anerkennung,  und  diese  lassen  ihrerseits 
anf  entsprechende  Leistungen  schließen.  Wenn  er  nun  aber  auch 
während  seiner  G  y  rn  n  asial  lehre  rat  elinng  die  wissenschaftlichen  Studien 
nicht  ans  den  Augen  verlor,  so  ist  es  doch  erklärlich,  daß  die  Ver- 
pflichtung sich  In  den  Unterricht  der  ihm  übertragenen  verschieden- 
artigen Lehrslurrden  anf  den  verschiedenen  und  bei  ihm  rasch  wechseln- 
den Librntufen  einzuarbeiten,  verbunden  mit  der  Last  der  Korrekturen, 
ihm  nicht  viel  Zeit  zu  wisaenachaf Hieben  Publikationen  ließ.  Nichts- 
destoweniger gaben  auch  in  dieser  Zeit  die  kleinern  Arbeiten  de 
exsecraudi  formulis  Plantlnls  Terentianlsqtte  und  über  die  Metrik  des 
Pliädms,  seine  Quae^tiunes  lioetianae  und  Emcndationes  Amniianeae 
von  dem  Fortgang   seiner   wissenschaftlichen  Studien  Kunde  and 

Es  war  wohl  die  durch  diese  kleinern  Arbeiten  wachgehaltene 
Erinnerung  an  den  ehrenvollen  Abschluß  seiner  akademischen  Studien 
und  die  Tüchtigkeit,  welche  er  dabei  als  Schüler  Bitschis  bewährt  hatte, 
die  ihn  der  hiesigen  philosophischen  Fakultät  empfahlen,  als  es  Bich  um 
die  Nachfolge  di«  verstorbenen  Prof.  Deycks  handelte.  Gemäß  ihrem 
Vorschlafe  wnrde  er  dann  hierhin  als  ordentlicher  Professor  der 
lateinischen  Sprache  nnd  Litteratnr  berufen.*  So  erwünscht  ihm  auch 
persönlich  dii-se  Berufung  war,  so  haben  ihn,  da  er  bei  der  Lauterkeit 
seiner  Gesinnung  überall  nicht  nur  an  seine  Person,  sondern  auch  an 
die  Sache  dachte,  der  gedient  werden  sollte,  doch  noch  Zweifel  nnd  Be- 
denken beschwert,  ob  er  wirklich  zur  Übernahme  dieser  Stelle  geeignet 
sei.  Mit  seinem  Eintritt  in  die  hiesiee  philosophische  Fakultät  kam 
ein  uoner  wissenschaftlicher  Zog  in  den  philologischen  Unterricht,  der 


□Igilized  by  Google 


Pcler  Langau. 


freilich  zunächst  noch  ein  hemmendes  Gegenge wicht  fand  an  seinem  in 
selbständiger  wissenschaftlicher  Arbeit  wenig  bewährten  nnd  darum 
an  den  alten  Traditionen  haftenden  Fncakollegen.  Seths  Jahre  hatte 
er  hier  gewirkt,  als  tch  selbst  Herbst  1874  auf  seine  Empfehlung  bin 
in  die  philosophische  Fakultät  eintrat.  Heine  Aufgabe  wurde  es ,  mit 
ihm  In  engster  Gemeinschaft  im  philologischen  Unterricht  in  wirken, 
nnd  diese  Gemeinsamkeit  des  amtlichen  Wirkens  bat  über  23  Jahre 
in  ununterbrochener  Eintracht  fortgedauert.  Bei  seiner  sachlich  ruhieen, 
sich  niemals  vordrängenden,  friedsamen  Art  wSre  ein  völliges  Zer- 
würfnis mit  ihm  nur  durch  ein  Übermaß  von  kleinlicher  oder  ^fried- 
fertiger Gesinnnng  möglich  gewesen.  Ich  habe  wahrend  dieser  langen 
Zeit  reichliche  Gelegenheit  gehabt  In  nächster  Nahe  und  engster  Be- 
rührung sein  stilles  nnd  gewissenhaftes  Wirken,  die  ganze  Art  seines 
Denkens  nnd  Handelns  zn  beobachten,  so  dsQ  ich,  gestützt  auf  diese 
Erfahrung,  es  versuchen  darf,  ein  Bild  seines  Thuns  und  Wesen»  zu 
entwerfen. 

Seine  nächste  Anfgsbe  war  es  natürlich  sich  »einem  Lebranftrage 
gemäß  in  seine  ak ad em i sehe  Tätigkeit  hineinzuarbeiten.  Zn  dem 
Zwecke  hat  er  einen  dreijährigen  Cyklus  von  privaten  und  öffentlichen 
Vorlesongen  ausgearbeitet  nnd  las  publice  Erklärung  von  Cic.  de  orat.  I, 
der  Hculchml  oder  Anlnlarin  de»  Plautns,  ausgewählter  Satiren  Juvenals, 
abgewählter  Gedichte  Catnlls  und  ausgewählter  Teile  ans  Lucrez, 
Topographie  der  Stadt  Rom  und  romische  Bahra! altertUm er;  privatim 
Erklärung  der  Annalen  des  Tacttns,  ausgewählter  Satiren  und  Episteln 
des  Horaz,  historische  Grammatik  der  lateinischen  Sprache,  lateinische 
Stilistik,  rOmiscbe  Litte ratnrgeschichte  und  Staatsaltertümer.  Za  seinen 
Seminarübnngen  wählte  er  außer  Besprechung  der  schriftlichen  Ar- 
beiten Livius.  Vergits  Änels,  Horaz'  Carm.  I.  IL.  Cio.  de  fin.  I,  Terenn' 
Adelplii,  Valerius  Flaccns,  Isokrates'  Panegyrikos,  Aschylos'  Prometheus, 
Eurlpides'  Jledea  und  Tbeokrits  Idyllen.  In  Reinen  Vorlesongen  ging 
er  nicht  so  sehr  anf  interessante  Unterhaltung  als  auf  gehaltvolle  Be- 
lehrung ans,  und  sie  wirkten  weniger  durch  Lebhaftigkeit  der  Dar- 
stellung und  de»  Vortrag«  als  dnreh  sachliche  Gründlichkeit  and 
nüchterne  Klarheit;  doch  erhob  sich  das  ruhige  Gleichmaß  seiner  Rede, 
namentlich  bei  der  Beurteilung  verkehrter  oder  ausschweifender  An- 
sichten, mitunter  zu  einem  hnmoristischen  Anflug.  Auch  bei  den 
von  ihm  geleiteten  Übungen  des  Seminars  war  Ihm  eine  gehaltene 
Rube  der  Beobachtung  und  Beurteilung  eigen.  Die  Ecwissen- 
li wie  Sorgfalt,  die  er  dem  wissenschaftlichen  Unterricht  zuwandte, 
machte  Bich  auch  seinen  Zuhörern  durchaus  bemerklich  und  erwarb  ihm, 
der  sie  auch  außerhalb  der  Unterrichtsstunden  mit  seinem  Bat  nnd 
seiner  Beihilfe  zu  unterstützen  stets  bereit  war,  deren  Vertrauen, 
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Achtung  und  Dankbarkeit;  er  hat  hier  immer  zu  den  gesuchtesten  nnd 
beliebtesten  akademischen  Lehrern  gebärt.  Sein  Lehrauftrag  wies  ihn 
zunäclist  anf  die  Beschäftigung  mit  lateinischer  Sprache  nnd  Litteratnr 
hin,  nnd  hier  hat  er  sich  eine  umfangreiche  Kenntnis  nicht  nnr  der 
poetischen  nnd  prosaischen  Profaniii teratnr,  sondern  nach  der  älteren 
Klrchenscbriftsteller  erworben;  außerdem  beherrschte  er  das  Gebiet  der 
historischen  Grammatik  der  lateinischen  Sprache,  soweit  sich  diese  ans 
ihrer  eigenen  Entwickelnng  nnd  der  Kenntnis  der  verwandten  italischen 
Dialekte  erglebt,  nnd  dazu  die  realen  Disciplinen  der  römischen  Litteratur- 
geschichte  nnd  Altertümer.  Dabei  ließ  er  aber  nicht  den  griechischen 
Teil  der  klassischen  Philologie  beiseite  liegen;  auch  hier  verfügte  er 
Ober  eine  angemessene  Belesenheit  nnd  Kenntnis  der  philologischen 
Litteratnr,  und  besonders  bedeutende  Erscheinungen,  wie  z.  B.  Rohdes 
Psyche,  ließ  er  nicht  an  sich  vorübergehen,  ohne  von  ihnen  genauere 
Kenntnis  zu  nehmen.  Aber  seine  eigene  und  selbständige  wissenschaft- 
liche Forschung  blieb  ausschließlich  dem  Lateinischen  zugewandt  und 
richtete  sich  besonders  anf  Textkritik  nnd  Stndinm  des  Sprachgebrauch» 
und  was  dazu  gehört.  Ins  Große  und  Weite  gehende  wissenschaftliche 
Aufgaben  waren  seiner  ganzen  Art  nicht  genehm ;  die  ihm  stets  eigene 
bescheidene  Schätzung  seiner  Kraft«  verbot  ihm  schon  sich  derartige 
Ziele  zn  stellen.  Gegen  weltumfassende,  das  Entfernteste  kühn  ver- 
knüpfende Kombinationen  hatte  er  eine  Art  von  Abneigung;  er  liebte 
mehr  beweisbare  Ergebnisse  als  phantusievolle  Konstruktionen  und  war 
kein  Freund  von  Hypothesen,  die  sieb  ebensowenig  widerlegen  als 
beweisen  lassen.  Fern  lag  ihm  auch  alles  Rhetorische  der  Darstellung, 
durch  das  man  auch  in  der  Wissenschaft  Effekt  erstreben  und  erreichen 
kann,  nnd  jenes  Wesen,  das  man  geistreich  zu  nennen  pflegt  und  das 
haaptsacbllch  in  der  Kunst  besteht  durch  glänzende  Halb  Wahrheiten  zu 
blenden;  seine  ganie  Art  zn  denken,  zn  reden  und  zu  schreiben  ging 
auf  schlichte,  einfache  Klarheit  nnd  Richtigkeit  So  bewegte  sich  denn 
auch  seine  wissenschaftliche  Forschung  in  einem  seiner  ganzen  Denkart 
entsprechenden  Bereiche,  in  Aufgaben  von  enger  umschriebenen  nnd 
klar  bestimmten  Grenzen;  aber  alles,  was  er  einmal  unternahm,  das 
betrieb  er  mit  der  grollten  Sorgfalt,  Umsicht  nnd  Gründlichkeit.  Dam 
gehörte  auch  dos  redliche  Bemühen  in  dem  Bereiche  Beiner  Vorlesungen 
und  Forschungen  alle  Arbeiten  anderer  kennen  zu  lernen  und  zu  verwerten, 
die  irgendwie  auf  wissenschaftlichen  Wert  Anspruch  haben.  Denn  er 
war  ganz  nnd  gar  frei  von  jener  gelehrten  Selbstüberhebung  und  zunfl- 
maüigen  Beseht  änkth  ei  t,  die  nur  von  den  wissenschaftlichen  Erzeugnissen 
ihrer  Ansenräldten  Kenntnis  nimmt,  und  er  schenkte  auch  bescheideneren 
Leistungen  die  gebührende  Beachtung,  wofern  sie  nur  Lelstangen  waren; 
nichts  wäre  ihm  unmöglicher  gewesen  als  auf  irgend  einen  ehrlichen 


Peter  Langen. 


7 


Mitarbeiter  hochmütig:  herabzusehen.  Wer  Bloh  seiner  nicht  Obersobatzt, 
der  weiß  auch  fremdes  Verdienst  richtig-  zu  bemessen  und  zu  ehren. 
In  den  früheren  Jahren  Beiner  akademischen  Lehrtätigkeit  ließ  ihn 
die  Verpflichtung  sich  für  diese  auszurüsten ,  die  er  äußerst  gewissen- 
haft auffaßte,  zu  größeren  Publikationen  nicht  kommen.  Die  kleineren 
Arbeiten  aber,  die  damals  entstanden,  bezogen  sich  auf  die  verschiedensten 
Schriftsteller.  Bonn  so  sehr  er  anch  jede  einzelne  Aufgabe,  die  er 
sieb  stellte,  enger  zn  begrenzen  liebte,  so  war  doch  seine  gelehrte 
Thätigkeit  keineswegs  in  dem  Sinne  eine  beschränkte  oder  einseitige, 
daß  er  sich  auf  irgend  einem  kleinen  Flecke  seines  Faches  angesiedelt 
und  diesen  ausschließlich  bebaut  hätte;  vielmehr  verbreitete  sie  sich 
über  einen  ansehnlicheren  Umfang.  Am  andauerndsten  hat  er  sich  mit 
den  lateinische«  Komikern,  Insbesondere  mit  Plantos  beschäftigt,  dem 
er  schon  in  seinen  Stttdentenj'ahren  ein  besonderes  Studium  widmete. 
Obwohl  nie  unterbrochen,  nahmen  doch  diese  Studien  infolge  seiner 
Beförderung  zum  akademischen  Lehrer  einen  lebhafteren  Aufschwung-, 
zumal  er  Uber  Plan  tos  auch  Vorlesungen  hielt  und  Tereuz  Im  Seminar 
behandelte.  Ehe  aber  noch  eine  grellere  Probe  dieser  Studien  ans 
Tageslicht  trat,  erschienen  im  Philologns  seine  nnter  seinen  übrigen 
kleineren  Arbeiten  besonders  b  cm  Orkens  werten  Comroentationos  Corni- 
ficianae,  in  denen  er  die  Lesarten  einer  dem  13.  Jahrhundert  ange- 
hörenden Handschrift  des  Cornificius,  die  nnter  den  Handschriften  der 
Paulinischen  Bibliothek  zu  Münster  aufgefunden  werde,  mitteilte  and 
daran  eine  fortlaufende  Reihe  kritischer  Bemerkungen  anschioC.  Die 
erste  umfangreichere  Probe  seiner  Beobachtungen  über  den  komischen 
Sprachgebranch  gab  er  in  seiner  in  die  Jahrbücher  für  Philologie  auf- 
genommenen Abhandlung  über  die  Metapher  im  Lateinischen  von  Plantns 
bis  Terentins,  die  von  ebenso  feinsinniger  als  gründlicher  Sprachbeob- 
achtung zeugt,  so  viel  ich  aber  sehe,  nicht  in  jeder  Hinsicht  die  Be- 
achtung gefunden  hat,  die  sie  verdient.  Von  noch  umfassenderem 
Studium  des  komischen  Sprachgebrauchs  zeugte  dann  sein  erstes  grüfkres 
Werk,  die  1880  erschienenen  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  des 
Plantns,  die  sich  eben  anf  ausgebreitete  und  eingebende  Beobachtungen 
des  planlinlschen  Sprachgebrauchs  stützen  and  anch  den  des  Tereuz 
stetig  zum  Vergleich  heranziehen.  Diese  Beiträge  haben  den  neueren 
Heransgebern  des  Plantns  sehr  nützliche  Dienste  geleistet  und  werden 
dem  Verfasser  des  bis  jetzt  schmerzlich  vermißten  Lexlcon  Plaaünum 
ebenso  nützliche  noch  leisten  können.  Anf  eine  andere  Seite  und  Hand- 
habe der  Plautuskritik  bezieht  sich  Luugens  zweites,  6  Jahre  später 
erschienenes  Buch,  die  Flautinlachen  Studien.  Hier  handelt  es  eich  ihm 
um  die  Frage,  inwieweit  der  ursprüngliche  Text  des  Dichters  Um- 
änderungen nnd  Erweiterungen  erfahren  habe.  Höchst  vorsichtig  schafft 
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er  sich  eine  feite  Grundlage  Tür  die  Untersuchung  dadurch,  daß  er 
vorher  festanstellen  sucht,  in  wie  weit  Wiederholungen  desselben  Ge- 
dankens und  Komposition sm ängel  bei  Plantus  anzunehmen  seien,  und 
darauf  gestützt,  bespricht  er  dann  diejenigen  Stellen,  die  späteren 
Ursprungs  verdächtigt  worden  sind.  Es  liegt  in  der  Natur  solcher 
Prägen,  daß  man  über  einzelnes  zweifelhaft  oder  anderer  Meinung  sein 
kann;  aber  kein  Sachkundiger,  der  gerecht  urteilen  will,  wird  bei 
diesem  Werke  die  genaue  und  gründliche  Kenntnis  der  plaatinischen 
Dichtung  und  Litteratnr  und  die  umsichtige  Besonnenheit  des  Urteils 
verkennen  kiinnen.  Ben  Abschluß  seiner  plautinischen  Schriften  bildete 
seine  1689  erschienene,  fdr  den  Gebranch  seiner  Vorlesungen  bestimmte 
und  mit  einer  für  diesen  Zweck  eingerichteten  kurzen  adnotatio  critlea 
versehene  Ausgabe  der  Anlnlaria.  Darauf  trat  bei  seinen  Stadien 
Valerius  Flaccus  in  den  Vordergrund,  mit  dem  er  sich  übrigens  schon 
längere  Zeit  vorher  beschäftigt  hatte.  Er  schätzte  diesen  Dichter  nicht 
bot  am  höchsten  unter  denen  des  silbernen  Zeitalters,  sondern  stellte 
auch  seine  dichterische  Begabung  hoher,  als  ich  es  zugeben  mochte. 
Aber  mag  er  diese  auch  einigermaßen  überschätzt  haben,  so  thut  du 
doch  dem  Werte  der  langjährigen  wissenschaftlichen  Arbeit,  die  er  ihm 
gewidmet  hat,  keinen  Eintrag.  Es  war  ein  Glück,  dail  er  ihre  Ergeb- 
nisse noch  vor  seinem  Tode  in  der  von  ihm  bearbeiteten  Aasgabe  der 
Argonautica  zusammenfassen  konnte.  Auch  hier  tritt  neben  der  Be- 
sonnenheit des  kritischen  Standpunktes  die  Beobachtung  des  Sprach- 
gebrauchs bedeutsam  in  den  Vordergrund,  die  sich  sowohl  auf  den 
eigenartigen  Auadruck  des  Dichters  an  Bich  als  auch  auf  die  mit  den 
Ausdrucks  weisen  anderer  Dichter,  früherer  und  späterer,  verwandten 
Eedewendungen  richtet,  wie  sie  durch  zahlreich  beigebrachte ,  von  um- 
fangreicher Belesenheit  zeugende  Parallelstellen  nachgewiesen  werden. 
Ich  bin  der  Meinung,  daß  mit  dieser  Ausgabe  ein  nach  ah  mungs  würdiges 
Beispiel  gegeben  ist.  Denn  die  gegenwärtig  vorherrschende,  auf  kritische 
Textgestaltung  gerichtete  Thätigkeit  allein  reicht  doch  nicht  aus;  bei 
den  meisten  Schriftsteilem  und  Werken,  die  nicht  in  die  Sammlungen 
sogenannter  Schulausgaben  Aufnahme  gefunden  haben,  sind  wir  für  die 
Erklärung  noch  immer  hauptsächlich  aaf  Kommentare  ans  der  Zeit  der 
alten  Holländer  angewiesen,  obgleich  man  meinen  sollte,  daß  heutzutage 
auch  iör  solche  Schriftwerke  die  Erklärung  weiter  gefordert  werden 
könnte  und  müßte,  als  es  vor  so  langer  Zelt  geschehen  ist. 

Virtus  in  medio  war  der  Grundsatz,  der  für  meinen  Freund  auch 
in  der  Kritik  Gültigkeit  hatte,  und  so  sehr  er  auch  seinen  Lehrer 
Ritachl  verehrte  und  sich  von  ihm  beeinflußt  fühlte,  so  war  er  doch 
der  Hebung,  dafl  sein  kritisches  Messer  After  zu  scharf  geschliffen 
gewesen  sei  und  daß  andere  in  dieser  Richtung  nach  seinem  Vorgange 
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noch  weiter  gegangen  seien.  Er  verwarf  aber  nicht  cor  jene  Hyper- 
kritik,  welche  die  eigenen  A  nach  annagen  und  Anschauungsweisen  in 
die  alten  Schriften  hinein  traut  und  von  da  ans  an  ihnen  hemm  korrigiert 
nnd  wega cli neidet,  anstatt  sie  ans  ihrer  historischen  Bedingtheit  ZQ 
verstehen,  sondern  verurteilte  in  gleicher  Weise  anch  den  ans  einer 
Reaktion  gegen  die  Hyperkritik  aufgekommenen  Aberglauben,  der  sich 
für  verpflichtet  nnd  befähigt,  halt  jeden  Unsinn  zu  erklären.  Gewalt- 
samen Textesündetnngen  war  er  überhaupt  abgeneigt  nnd  wagte  sich 
Dicht  leicht  an  Stellen,  die  derart  verdorben  sind,  daß  jeder  Heratellnngs- 
veranch  von  vornherein  problematisch  erscheint.  Die  Beobachtung  des 
Sprachgebrauch b,  der  er  so  eifrig  oblag,  betrieb  er  zum  großen  Teil  als 
Mittel  die  Kritik  zn  atut2en. 

Diese  Richtung  anf  Beobachtung  aber,  die  ihm  überhaupt  eigen 
war,  hatte  auch  zur  Folge,  daß  er  sich  nicht  leicht  durch  neue  An- 
sichten imponieren  Heß,  ohne  sie  vorher  geprüft  zu  haben.  So  lehnte 
er  z.  B.  die  Behauptung,  daß  Asinins  Pollio  der  Verfasser  des  bellum 
Africannm  sei,  gleich  nach  der  ersten  Prüfung  ab,  ebenso  die  neuste 
über  den  Verfasser  der  Rhetorica  ad  Berennium  aufgestellte  Hypothese; 
dem  von  manchen  mit  großem  Beifall  angenommenen  Dlpodiengesetze 
W.  Meyers  ließ  er  im  Philologus  XL  VI  eine  meines  Erachtens  ent- 
scheidende Widerlegung  zn  teil  werden,  und  in  ähnlicher  Weise  beab- 
sichtigte er  sich  gegen  eine  neuste  Theorie  zur  plautiniachen  Prosodle 
auszusprechen ,  als  Ihm  der  Tod  zuvorkam.  Dagegen  billigte  er  Leos 
Entdeckung  von  dem  Abfall  des  auslautenden  s  vor  Vokalen  bei  PI antus 
nnd  dadurch  entstehende  Synnlbphe,  weil  die  dafür  beigebrachten  Beweis- 
stellen vor  ihm  die  Probe  besUnilnn.  So  wußte  er  trotz  der  bescheidenen 
Mduaiig.  die  er  seihst  voo  seinen  wissen schaftlicbeo  F&higkeiten  und 
Leistungen  hatte,  doch  seine  wiesen ichafrlicne  Selbständigkeit  gegenüber 
den  Ansichten  anderer  stets  zu  wahren. 

Es  erübrigt  mir  nun  noch  von  des  Verstorbenen  menschlichen 
Eigenschaften  zn  reden,  die  sieb  zum  Teil  mit  denjenigen  berubren, 
die  er  in  seiner  wissenschaftlichen  Arbeit  bethätlgte  Er  war  eine  mehr 
nach  innen  als  nacb  aollen  gerichtete  Natur  von  fricdlicber  Gutmütig- 
keit,  schlichter  Einfachheit  und  nngcUHbter  Reinheit.  I.auleikelt  nnd 
Wahrhaftigkeit  der  Oesinnung.  Die  außerordentliche  Bescheidenheit 
seiner  Jngend  bat  Ibn  nie  ganz  verlassen:  er  bat  es  nie  vermocht  sich 
Ober  andere  zu  erbeben  und  seine  Person  in  den  Vordergrund  zu 
drangen  oder  such  nur  zu  stellen,  in  allem  war  inm  vielmehr 
gewisse  anspruchslose  Zurückhaltung  eigen  Anch  seine  Ansichten  trug 
er  nicht  zu  Markt»,  «ußte  sie  aber,  wo  die  Sache  es  erforderte,  tu 
vertreten,  nnd  wo  er  eine  Ansicht  oder  Willensmeinucg  äußerte,  konnte 
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erriügeii  oder  etwas  Schädliche«  abzuwehren  galt,  trat  er  zwar  nicht 
leicht  als  ein  die  Initiative  ergreifender  Vorkämpfer  auf;  aber  er  war 
Btets  ein  treuer  und  zuverlässiger  Mitkflinpfer.  Dazu  kam  das  ruhice 
Gleicbmaü  seiner  Natur:  ich  erinnere  mich  nicht  ihn  jemals  in  leiden- 
schaftlicher Erregung  gesehen  zu  haben.  Die  ihm  eigene  ruhige  und 
bescheidene  Zurückhaltung;,  in  der  er  es  liebte  sein  Licht  mehr  anter 
ata  auf  den  Scheffel  zu  stellen,  und  die.  damit  verbnndeoe  Unscheicbar- 
keit  Beines  äußeren  Auftretens  ver&nlaßto  mitunter  eine  Uuterscbätznn? 
seines  Wertes  und  seiner  Bedeutung,  und  ich  selbst  habe  derartiges 
Urteilen  entgegenzutreten  Öfter  Gelegenheit  gehabt.  Persönliche  Be- 
ziehungen an  pflegen  oder  zu  suchen,  um  dadurch  in  seinen  Erfolgca 
nnd  seiner  Laufbahn  gefördert  zn  werden,  bat  er  stets  verschmlbt; 
er  lieble  eB  überhaupt  nicht  lieknnntscbaften  zn  anchen,  die  sich  nicht 
von  selbst  darboten.  Das  war  nicht  praktisch  im  Sinne  der  klagen 
und  erfahrenen  Wcltmenschcn,  die  jeden  Vorteil  für  sich  zu.  erspähen 
und  auszubeuten  verstehen;  aber  in  anderer  Hinsicht  hat  er  doch  die 
Unerfahrenkeit  seiner  jüngeren  Jahre  Überwunden  nnd  sich  auch  einen 
gewissen  praktischen  Sinn  angeeignet,  den  er  sowohl  in  den  Beratnnges 
der  akademischen  Körperschaften  als  auch  in  der  Verwaltung  der  ihm 
wiederholt  anvertrauten  akademischen  Amter  zu  belästigen  nnd  nt 
bewahren  reichliche  Gelegenheit  fand.  Als  das  Unfehlbarkeitsdogma  in 
Vorbereitung  war,  unterschrieb  er  aus  innerer  Überzeugung  die  bekannte 
ZuBtimmtnigsaiiresse  au  Mllinger,  ohne  im  übrigen  in  der  dadurch 
hervorgerufenen  Bewegung  eine  öffentlich  tbätige  Rolle  zu  übernehmen, 
auch  war  er  zu  festgewurzelt  in  dem  Glauben,  in  dem  er  geboren  nnä 
erzogen  war,  als  daß  er  von  hier  aus  Anlaß  genommen  hatte  das  Beck! 
des  freien  Denkens  anf  das  religiöse  Gebiet  überhaupt  auszudehnen; 
Hatte  sich  In  Münster  eine  alt  katholische  Gemeinde  gebildet,  so  würde 
er  sich  ohne  Zweifel  dieser  angeschlossen  haben.  Doch  auch  so  erfüllte 
er  nach  wie  vor  die  katholischen  Kirchengebote,  so  weit  und  so  lange 
es  ihm  die  herrschende  Kirche  nicht  unmöglich  machte;  aber  seine 
Überzeugungen  zu  verleugnen,  um  ihrer  Segnungen  teilhaftig  zu  werden, 
war  trotz  der  Starke  seines  religiösen  Bedürfnisses  der  inneren  Wahr- 
haftigkeit seiner  Natur  unmöglich,  Wie  religiöse,  so  lebte  In  ihm  auca 
warme  patriotische  Empfindung,  ohne  daß  er  sie  zur  Scban  trug  oder 
sich  zum  Lobredner  aller  jeweilig  herrschenden  Reglern ngatnaiinen 
machte;  vielmehr  hatte  er  über  einige  Dinge,  die  ihn  selbst  naher  be- 
rührten, wie  z.  B.  die  sogenannte  Schulreform,  gewisse  Seiten  unserer 
TJnterrichtsver waltung  nnd  die  zum  Schaden  des  wissenschaftliches 
Interesses  in  unseren  eigenen  Angelegenheiten  sich  tnitnnter  geltend 
machenden  konfessionellen  Einflüsse  und  Rücksichten,  sehr  seine  eigene 
Meinung,  die  er  sich  zuweilen  auch  nicht  scheute  in  vertrautem  Ge- 
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spräche  mit  angemessener  Kraft  nnd  Deutlichkeit  auszusprechen.  Neben 
der  Wissenschaft  Bland  ihm  als  liebe-  und  rücksichtsvollem  Gatten  und 
Vater  die  Familie;  die  Erziehnng  und  Bildung  seiner  beiden  Sänne, 
der  einzigen  Sprossen  «einer  Ehe.  hat  er  bis  zu  ihrem  Übergang  auf 
die  Universität  sorgsam  geleitet  nnd  Mängel  des  Schulunterrichts  auch 
durch  eigene  Unterweisung  zu  ergänzen  gesucht.  Für  gesellschaftliche 
Zerstreuungen  und  näheren  persönlichen  Verkehr  hatte  er  ein  nur 
mäßiges  Bedürfnis;  nicht  daß  er  gesellschaftliche  Zusammenkünfte  ge- 
flohen oder  ihnen  in  einsilbiger  Teilnabmloslgkeit  beigewohnt  hätte: 
Vielmehr  waren  sie  ihm  In  dem  begrenzten  Maße,  das  ihm  seine  Berufs- 
arbeit, seine  wissenschaftlichen  Interessen  nnd  sein  Familiensinn  ge- 
statteten, angenehm,  nnd  wo  er  erschien,  war  er  bemüht  anch  seinerseits 
zur  Unterhaltung  beizutragen,  und  wußte  sie  auch  wohl  durch  treffende 
oder  launige,  mitunter  humoristisch  angehauchte  Bemerkungen  zn  würzen 
und  zu  beleben. 

Von  äußeren  Ereignissen,  die  besondere  Änderungen  in  seinem 
hiesigen  Dasein  hervorgerufen  hätten,  ist  nur  weniges  zu  melden.  Es 
war  das  friedsame  Stillleben  eines  schlichten  und  anspruchslosen  Ge- 
lehrten, der  seinen  Studien  nnd  seiner  Familie  lebt  Außer  der  unter 
dem  Hinisterium  Falk  eintretenden  reicheren  Ausgestaltung  und  Aus- 
stattung unserer  arg  verwahrlosten  philosophischen  Fakultät,  die  natürlich 
auch  seine  Stellung  berührte,  will  ich  als  in  dem  gleichmäßigen  Verlaufe 
seines  hiesigen  Lebens  einigermaßen  hervorragend  nur  das  eine  er- 
wähnen,  daß  ihm  ein  zweimaliger  etwas  längerer  Aufenthalt  in  Italien 
gegönnt  war,  den  er  besonders  dazu  benutzte,  die  Kulturstätten  des 
römischen  Altertums  aus  eigener  Anschauung  kennen  za  lernen.  Bis 
tu  Beinen  letzten  Tagen  erfreute  er  sich  einer  festen  und  unerschütterten 
Gesundheit  und  Ist  kaum  im  eigentlichen  Sinne  jemals  krank  gewesen. 
Da  Überfiel  ihn  ein  länger  andauerndes  Ohrenleiden.  Schon  schien  es 
durch  ärztliche  Hülfe  beseitigt  zu  sein  nnd  er  konnte  wieder  seine 
Beschäftigungen  in  Ihrem  ganzen  Umfange  aufnehmen  und  sich  sogar 
an  einem  Festmahle  in  gewohnter  Weise  beteiligen,  wo  man  ihn  wegen 
seiner  Genesung  beglück  wünschte.  Ich  selber  begleitete  ihn  von  da 
znrBck  bis  an  seine  Wohnung  und  sprach,  als  ich  ihn  verließ,  meine 
Frende  ans  ihn  soweit  hergestellt  zu  sehen.  Ohne  es  zu  ahnen,  hatte 
ich  mich  für  immer  von  ihm  verabschiedet.  Denn  nach  kaum  zwei 
Tagen  stellte  sich  das  Leiden  wieder  ein  und  machte  nun  reißende 
Fortschritte,  da  offenbar  das  Gehirn  in  Mitleidenschaft  gezogen  war; 
bald  verfiel  er  in  Bewußtlosigkeit  und  verschied  schmerzlos  am  25.  Mai 
dieses  Jabres.  Wie  stark  der  Schick  salsschlag  dieses  unerwarteten 
Ansganj{s  seine  nächsten  Angehörigen  erschütterte,  läßt  sich  eher  denken 
als  beschreiben;  aber  auch  der  weitere  Kreis  seiner  Freunde  und  Be- 
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kannten,  faulte  sich  auf  das  tiefste  bewegt,  und  die  philosophisch* 
Fakultät  empfand,  was  sie  an  Ihm  besaß,  erat  recht,  da  sie  ihn  verloren 
hatte.  Es  entsprach  seinen  religiösen  Überzeugungen,  daß  der  alt- 
katholische  Pfarrer  von  Dortmund  ihn  zn  Grabe  geleitete,  und  dieser 
wußte  dem  BegTäbnisakte  eine  Ober  die  gewöhnlichen  Formalitäten 
hinausgehende  bedeutsame  Weihe  zu  geben,  die  in  all  denjenigen,  die 
der  Leiche  des  Hingeschiedenen  bis  zum  Grabe  gefolgt  waren,  das 
Bewußtsein,  daß  hier  ein  Mann  von  gewissenhaftem  Pflichtgefühl, 
lauterer  Gesinnung  und  fester  t iberzeugungstreue  in  die  Erde  gebettet 
wurde,  zur  lebhaftesten  Empfindung  steigerte.  Mortis  ille  bonis  flebilis 
occidit 

Munster.  J.  M.  Stahl. 

Schriften  Verzeichnis : 

1.  Beitrage  zur  Kritik  und  Erklärung-  des  Plautus  von  P.  L 
Leipzig  1880. 

2.  Plantinlache  Studien  von  P.  L.   Berlin  1886. 

3.  T.  Macci  Plautl  Anlularia  in  nsum  Baholarum  recognovit  P.  L. 
Munster  1889. 

4.  C.  Valeri  Place!  Setini  Balbi  ArgonauUcon  libri  octo  enarravit 
P.  L.    Berlin  1896/97. 

5.  Gelege  n  he  itsachriften: 

Emendationes  Ammianeae.    Progr.   Düren  1867. 

Commentatio  de  nsu  praepoaitionnm  Tertulllaneo.  Habilitations- 
schrift. Münster  1868.  Fortgesetzt  im  Ind.  lect.  1869  u.  1869/70. 

Commentatio  de  Menaechmornm  fabolae  Plautinae  prologo.  Ind. 
lect.  1873. 

De  forma  genitivi  illius  et  illi,  iatius  et  iati  apnd  scaenicos  latinoa. 

Ind.  lect.  1873/74. 
Commentatio  de  nonnnllis  locis  qui  sunt  in  Ciceronie  de  oratore 

L  I.   Ind.  lect.  1876  n.  1876/77. 
Analectomm  Plantinorum  particula  I.  H  HL   Ind.  lect.  1881. 

1881/89.  1883. 

Ad  nonnnllos  locos  Ciceronie  de  finibns  librorum  annotationea. 

Ind.  lect.  1888  n.  1888/89. 
Quaestlonnm  ad  Valerium  Flaccum  spectantinm  part.  I.  IX.  Ind. 

lect  1894  n.  1894/95. 

6.  Beitrage: 

a)  znr  Symb.  philol.  Bonnenslum  (1874/77):  Quaestiones  Boetianae. 

b)  zum  Rhein,  lies.  XII  (1857):  de  exBecrandi  formuliB  PUntini» 
Terentlanisqne,  XIII  (1658):  über  die  Metrik  des  PhSdrus. 


Oigitized  Dy  Google 


Peter  Langen. 


13 


C)  zum  PWlologUB  X5IX  (1870):  za  Vergil.  Aen.  I  116,  Beitrage 
znr  Kritik  u.  Erklärung  des  Ammianne  Marcellinus;  XXX  (1870): 
za  Plantus'  MenaohmL  zu  CIc.  de  orat.  I  37, 168-,  XXXI  (1872), 
zu  Gell  HA.  II  3,  4,  Untersuchungen  über  den  lateinischen  Accent; 
XXXn  (1873):  zu  Hör.  Carm.  I  9  n.  Epiat.  H  2,  170;  XXXII 
(1874):  tat  Piatitus'  Menäcbmi,  zur  Accentlehre  QulnÜliam; 
XXX VH  n.  XXXVIII  (1S77):  commentationes  CorinificiaDae; 
XLVI  (1888):  Bemerkungen  über  die  Beobachtung  des  Wort- 
accents  im  älteren  lateinischen  Drama. 

d)  zu  den  Jahrb.  für  Philo).  CXIII  (1876):  Anzeige  von  de  accontn 
lingnao  latinae  veternm  grammaticornin  testlmonla  coli.  Fr.  Sehoell, 
znm  angeblichen  Circnmßex  im  Lateiniscben;  CXXV  (1882):  die 
Metapher  im  Lateinischen  von  Plantus  bis  Terentins. 

e)  znm  Archiv  für  lat.  Lexlkogr.  III  (1886) :  die  Konstruktion  von 
ntor  froor  fnngor  potior  im  alteren  Latein. 

f)  Rezensionen  im  tbeolog.  Littcraturblatt  von  Reusch  V  (1870)  ober 
Snlpicii  Severi  opp.  rec.  Halm,  VI  (1871)  über  Cypriani  opp. 
reo.  Härtel,  VIII  (1873)  über  A.  Zingerle  zo  spateren  lat. 
Dichtern.  X  (1875)  über  Arnobii  adv.  nationes  I.  VH  rec  Reiffer- 
scheid; in  der  Deutschen  Littzt,  III  n.  IV  (18Ü2/8H)  über  Planti 
comoed.  rec.  Uzeing  IV  1  u.  2,  V— XV  (1884—94)  Aber  einzelne 
Stücke  der  von  Loewe,  Götz  n.  Schöll  bearbeiteten  Bitechl'gchen 
Plautusausgabe,  V  (1884)  Uber  Buchhold  —  de  paromoeoaeoB  apud 
veteres  Rom.  poetaa  nsu,  VH  (1886)  über  Baier  —  de  Planti 
fabularom  recenEionibns  Ambrosiana  et  Palatina;  in  der  Berliner 
phil.  Wochenacbr.  XI  (1891)  über  Planti  Rndene  bj  Sonnenschein 
und  XVI  (1896)  aber  Pnaedri  August  i  liberti  fabulae  Aesopiae 
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(geb.  den  24.  Dez.  1S1 2,  gest.  den  3.  Juni  1S94). 


Karl  Eduard  Zaccarias  von  Lingenthal  wurde  am  24.  Dezember 
1812  zu  Heidelberg  geboren.  Er  war  der  einzige  Bonn  des  berühmtes 
Staatsrechtslehren  Geheimen  Rates  Prof.  Dr.  Karl  Salomo  Zachariae, 
der  im  Jahre  1842  wegen  seiner  hervorragenden  Verdienste  um  die 
Wissenschaft  und  den  Staat  von  dem  Großherzoge  Leopold  von  Baden 
für  sich  und  seine  eheliche  männliche  Descendenz  nach  dem  Rechte 
der  Erstgeburt  anter  Verleihnng  des  Namens  von  Lingenthal  (nach 
einer  seiner  Besitzungen  in  der  Nähe  von  Heidelberg)  in  den  Adels- 
stand erhoben  wurde.  Die  Familie  Zachariae,  die  sich  ursprünglich 
Zacharias  schrieb,  stammte  ans  Böhmen  oder  Österreich  nnd  war  zu 
den  Zeiten  des  30jährigen  Krieges  in  Sachsen  eingewandert.  Von 
dem  Umrgroßvater  Karl  Eduards  an  waren  die  Vorfahren  desselben  alle 
Juristen.  Frühzeitig  der  Mutter  beraubt,  erhielt  er  eine  ausgezeichnete 
Erziehung  dnreh  eine  Französin,  ein  Fiänlein  Gonlloa,  die  später  die 
Frau  des  Hofkapellmeisters  Götze  in  Weimar  wurde.  Der  Vater  ent- 
schloß sich,  den  zarten  und  sehr  munteren  Knaben  der  bewährten  Hand 
derselben  ganz  zu  überlassen,  und  so  siedelte  derselbe  mit  ihr  in  du 
Hans  der  Eltern  derselben  nach  Weimar  über.  Dort  besuchte  er  üoent 
die  Schule,  wurde  aber  auch  privatim  vielseitig  unterrichtet,  besonder! 
im  Französischen  nnd  in  der  Musik,  die  ihm  während  seines  ganzen 
Lebens  in  den  Togen  der  Lust  und  des  Leides  eine  trene  Gefährtin 
blieb.  Von  Weimar  ging  er  wieder  auf  kurze  Zeit  nach  Heidelberg 
zurück  und  besuchte  daselbst  das  Gymnasium.  Da  entschloß  sich  sein 
Vater,  ihn  der  Bildungsstätte  zn  übergeben,  an  der  er  einst  selbst  als 
Ettraneoa  seine  ersten  wissenschaftlichen  Studien  gemacht,  der  Fürsten- 
und  LandesBchule  St.  Afra  zu  MeiOen,  seiner  Heimat,  in  der  sein  Vater 
Advokat  nnd  Patrimonialgerichtsdii  ektor  gewesen  war.  Der  Vater  hielt 
nicht  bloß  anüerordentlich  viel  von  dem  Studium  der  alten  Sprachen*), 


*)  ,Es  ist  gleichsam  ein  Stadium  der  Logik  ia  Beispielen.  Das  ist 
ein  Hauptvorzng  der  griechischen  nnd  der  römischen  Schriftsteller,  daß  sie 
für  einen  jeden  Begriff  das  rechte  Wort,  für  ein  jedes  Wort  die  rechte 
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sondern  ganz  besonders  von  der  Art  und  Weise  des  Sc  h  ul  betrieb  es  in 
St.  Afra,  wo  er  das  Ideal  eines  Lehrera  in  dem  Rektor  Müller  ge- 
funden hatte*).  Karl  Eduard  stand  im  14.  Lebensjahre,  als  er  1826 
nach  St.  Afra  übersiedelte.  Er  wurde  als  Extraneua  in  das  Hans  des 
Professors  M.  Fr.  A.  Bornemann,  dar  für  einen  vorzüglichen  Lehrer 
galt,  aufgenommen  nud  verblieb  bei  demselben  bie  zu  seinem  Abgange 
von  der  Schule.  Die  Fürst« nschnle  zn  St.  Afra  hatte  im  Jahre  1812 
eine  nene  Organisation  erhalten.  Als  Master  für  dieselbe  hatte  man 
eich  Schnlpforta  genommen.  Das  Latein  wnrde  von  seiner  Bedentnng 
etwas  herabgc drückt,  statt  Selbstzweck  zn  sein  wnrde  es  ein  Unterrichta- 
gegen stand  gleich  anderen.  Das  Griechische  erlangte  eine  größere 
Stundenzahl,  ebenso  das  Deutsche.  Das  formale  grammatische  Element, 
das  bisher  die  Alleinherrschaft  behauptet  hatte,  mußte  dem  ästhetischen 
und  den  Realien  Zugeständnisse  machen.  Der  Hau ptuachd ruck  der 
ganzen  Erziehung  aber  ward  nach  wie  vor  nicht  auf  die  Mitteilung 
einer  gewissen  Summe  von  Kenntnissen  durch  den  Unterricht  gelegt, 
sondern  der  oberste  Zweck  derselben  blieb  die  Anregnng  nnd  Anleitung 
zur  freien  Selbsttätigkeit**).  Den  Wert  dieses  Prinzips  erprobte  der 
junge  Z.  an  sich  und  erkannte  ihn  gern  später  als  Privatdocent  an. 
In  seiner  «Reise  in  den  Orient  in  den  Jahren  1837  nnd  38"  änÜert 
er  sich  folgendermaßen  darüber***):  .Der  nea  ankommende  Schüler, 
der  gewohnten  Leitung  nnd  der  äußeren  Nötigung  zn  einer  bestimmten 
Arbeit  entbehrend,  wußte  oft  nicht,  wie  er  die  Zeit  des  Privatstndiuma 
ausfüllen  sollte.  Bald  aber  wirkte  das  Beispiel  der  alteren  Schüler 
nnd  'der  einem  jeden  innewohnende  Trieb  nach  Beschäftigung.  Der 
Schüler  gewöhnte  sieb,  nach  eigener  Wahl  Arbeit  zn  suchen,  und  erfreute 
sich  der  freien  und  selbständigen  Beschäftigung:  mit  den  Wissenschaften. 
Daran  waren  dann  immer  auf  der  Universität  die  ehemaligen  Fürsten- 
schuler  deutlich  zu  erkennen.  Die  meisten  jnngen  Leute,  welche  die 
Universität  beziehen,  begnügen  sich,  wenn  sie  fleißig  sind,  mit  dem 
Besuche  und  der  Repetition  der  Vorlesnagen,  die  ihnen  als  Vorbereitung 


Stelle  wühlen.  Indem  man  sie  liest  und  wieder  liest  und  nachahmt,  lernt 
man  denken  und  sehreiben  zugleich,"  sagt  er  in  seiner  reizend  geschriebenen 
Autobiographie,  s.  K.  E.  Zncbariao  von  Lingcutha! :  Biographischer  nnd 
jaristischer  Nachlaß  von  Dr.  Karl  Salomo  Zaehariae  von  Lingenthai. 
Stuttgart  und  Tübingen,  im:;.  S.  11. 

")  Der  dankbare  Schüler  hat  ihm  ein  glänzendes  Denkmal  in  seiner 
Autobiographie  gesetzt. 

")  Flithe:  Sankt  Afra.  Gesch.  der  kön.  sücbs.  Fürstenschule  IU 
Heißen  seit  ihr.  GrUnd.  IM!  bid  zu  ihr.  Neubau  1877—71  Leipzig  1S89. 
S.  338  ff.,  295  ff. 

***>  Heidelberg,  1810,  S.  2. 


16 


Zacoariaa  von  Lingenfhal. 


zu  ihrem  künftigen  Benfe  angeraten  worden  sind,  und  sind  nicht  selten 
in  Verlegenheit,  wie  sie  die  übrige  Zeit  verwenden  Bollen.  So  war  ei 
nicht  mit  denen,  welche  von  der  Meißener  Fürsten  schule  oder  eintr 
ähnlichen  Anstalt  auf  die  Universität  entlassen  wurden.  Diese  fuhren 
in  den  gewohnten  selbständigen  Studien  fort,  Mellen  unterem  an  ler 
Disputieret™ gen  nnd  ergriffen  die  Oelegenheit,  die  ihnen  auf  der  U.ii- 
versität  geboten  wurde,  Bich  in  manchen  Fächern  weiterzublMi n,  die 
nicht  gerade  in  den  Bereich  der  Wissenschaften  gehörten,  deren  Studium 
ihr  künftiger  Bernf  von  ihnen  verlangte.* 

Zur  Zeit  seiner  Aufnahme  in  St.  Afra  war  Bektor  der  Anstalt  M.  Chr. 
G.  König,  ebenso  bedeutend  als  Latiuist  wie  unbedeutend  als  Rektor. 
Derselbe  wnrde  Anfang  des  Jahres  1827  anf  seine  eigene  Bitte  nnd  einen 
Bericht  des  SchnlinBpektors  von  KCnneritz  hin  seines  Amtes  als  solcher 
enthoben,  blieb  aber  als  Kollege  an  der  Anstalt,  während  die  Leitung  der- 
selben bis  1829  interimistisch  dem  bekannten M.  Job.  G.  Kreysaig  über- 
tragen wnrde.  Außer  den  bisher  genannten  waren  noch  seine  Lehrer  der 
Historiker  Orte],  Cbalybäus  nnd  der  Mathematiker  Wunder.  Schon  als 
Schüler  zeichnete  er  sich  durch  eine  bedeutende  Arbeitskraft  und  einen 
ehernen  Fleiß  bub,  verschmähte  es  aber  auch  nicht,  sich  an  den  Ver- 
gnügungen der  Kommilitonen,  erlaubten  wie  unerlaubten,  zu  beteiligen. 
Ostern  18S9  bestand  er,  16Vi  Jahr  alt.  die  Maturitälspi  nfung  mit  der 
Consta'  I  in  Sitten  nnd  Flein,  unter  den  18  Abiturienten  nahm  er  i- 
bezng  auf  seine  Kenntnisse  die  dritte  Stelle  ein.  Am  meisten  bsjte 
er  in  St.  Afra,  wie  das  bei  dem  Charakter  der  damaligen  Schal  Ver- 
fassung nicht  zn  verwundem  war,  im  Lateinischen  gelernt.  „Es  war 
fast  nur  die  lateinische  Sprache  nnd  Litteratur,  die  von  den  Schulum 
gründlich  erlernt  und  studiert  wurde;  dos  Griechische  wurde  ver- 
nachlässigt, mehr  noch  Mathematik,  Geschichte  nnd  Geographie;  nicht 
gerade,  weil  es  an  dem  notigen  Unterrichte  in  diesen  Fächern  gefehlt 
hätte,  sondern  weit  es  der  Geist  der  Anstalt  mit  sich  brachte,  Jati 
mehr  auf  eine  philologische  als  auf  eine  reale  Bildung  gesehen  wurde", 
äußert  sich  Z.  selbst  Uber  diesen  Punkt.  In  der  Tbat  bebeiTSchte  und 
handhabte  er  die  lateinische  Sprache  in  ausgezeichneter  Weise,  er 
schrieb  ebenso  gut  und  fließend  lateinisch  wie  deutsch  bis  in  sein  höchstes 
Alter  hinein.  Die  letzte  größere,  als  selbständiges  Werkeheu  erschienene 
Abhandlung,  verfaßt  als  Ehrengabe  zu  Hommsens,  seines  Freundes, 
50jährige m  Doktorjubiläum,  ist  lateinisch  geschrieben  {Paralipomeiia  ad 

Graecae  legum  Rotharis  Langobardorum  regia.  Ex  codiceParisiun 
Graeco  1834.  Heidelbergae,  1855,  Es  ist  ein  elegantes  Latein,  das  ihm 
aus  der  Feder  fließt.  Das  Zeitalter  der  Herrschaft  des  absoluten  Cicero- 
nianlsmua  nnd  St,  Afra,  wo  man  diesem  Kultus  in  ganz  besonderer  Weise  oblag. 
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haben  auch  auf  ihn  eisen  tiefen  iiinflul)  ausgeübt,  and  er  blieb  bis  an 
sein  Eade  ein  glänzender  Purist,  der  duiu  Zuge  der  neueren,  nivellierenden 
Richtung  nicht  folgte.  Eine  Anzahl  gerade  seiner  bedeutenderen  Werke 
ist  lateinisch  fjr-schricilcii  üml  zu-iir  nicht  tl«i  bluG  aus  dem  praktischen 
Grande,  nni  für  de  eine  giiil'ere  Anzahl  von  Lesern  im  Anstände  zu 
gewinnen,  wo  man  damals  wohl  noch  wenig,  auch  in  den  gelehrten 
Kreisen,  daran  dachte,  sich  mit  der  Erlernung  der  deutschen  Sprache 
in  befassen,  sondern  ans  der  wissenschaftlichen  Freude  an  der  Sprache 
selbst  und  aus  dem  Bewußtsein  heraus,  da  Ii  er  dieselbe  formell  und 
logisch  ebenso  gut  beherrsche  wie  seine  Muttersprache.  Ich  erwähne,  ab- 
gesehen von  anderen,  in  dieser  Hinsicht  nur  die  H  isioriae  juris  Graeco- 
Romani  delineatio,  die  'A-.sx3i.ti,  die  Collectio  librorum  juris 
Graeco-Romani  ineditornm,  Eclogam  Leonis  et  Conslantinl,  Epaua- 
gogen  Basilll,  Leonis  et  Alexainln  muiiuem,  ,1ns  Jus  Graeco-Roma- 
num,  die  Ausgabe  der  Novellen  Jnstinians  mit  ihren  zwei  Appendices. 

Mehr  noch  als  für  das  Lateinische  begeisterte  er  sich  schon 
in  St.  Afra  für  das  Griechische,  dessen  Studium,  wenn  auch  nicht  in 
speziell  philologischer  Weise  allein,  r'in  lmhzch  Leben  ausfüllen  sollte. 
Die  Hauptsache  aber,  die  er  in  St.  Afra  lernte,  war  das  Studieren 
selbst.  Dafür  war  er  auch  der  Furstenschnle  bis  ans  Ende  seines  Lebens 
dankbar.  Als  Beweis  dafür  neige  i-»lit-:i,  <i:ii;  er  nn-ln-ere  seiner  Söhne, 
von  denen  einer  jetzt  eine  Ii  och  acht  bare  Stellnna  als  l'rofessor  des 
Sanskrit  in  Halle  einnimmt,  der  Landesschule  zu  Pforta  übergab,  an 
welcher  sein  Kil  teilet.  Grell!; mthlen  eine  Freistelle  besaß,  und  noch 
ein  halbes  Jahr  vor  seinem  Tode  das  IJudürfiiiB  gefühlt  hat,  seiner 
alma  mater  Afranensis  einen  Besuch  abzustatten. 

Auf  den  R;ii  Ptiijf-i  Vuicr.-.  <1it  eine  große  Vorliebe  für  seina  alte 
Heimat  und  die  Universität  Leipzig  hatte,  begab  er  sich  dorthin,  am 
die  Rechte  zu  studieren.  Dort  fand  er  mehrere  seiner  Meißener 
Kommilitonen  wieder  vor,  andererseits  eröffnete  sich  ihm  daselbst  die 
Aussicht  auf  den  Verkehr  mit  einem  grOBeren  Kreise  von  Bekannten 
seines  Vaters,  nntcr  anderen  des  Professors  der  Medicin  Heinroth  und 

des  großen  Philo!- -ei:  (l'.nfiii-i  lim  i,  .Us  . ! n r i^tun  Roben,  des 

Philosophen  Krag,  der  Familien  Dr.  Wiesand,  Dr.  Härtel,  Dr.  Sachne 
und  anderer.  In  nnseren  Tagen  ist  das  juristische  Studium  für  sehr 
viele  Brodstudiam,  anders  hat  es  Z.  aufgefallt.  Er  ahmte  darin  das 
Beispiel  seines  VaterB  nach,  der  als  Lelnvi-  >le*  SLi.it-redits  besser  als 
mancher  andere  ans  eigener  Kiialnnu;;  wtillle,  wie  flirderlich  seinen 
staatsrechtlichen  Arbeiten  die  allgemeinen  Bfldimg  geworden  war, 
welche  er  sich  in  den  ersten  Jahren  seines  Stadiums  auf  der  Uni  Verität 
erworben  hatte.  Und  so  widmete  sich  denn  Karl  Eduard  vor  allen 
Dingen  dem  Sind inm  der  Philosophie,  Geschichte,  Philologie,  Mathematik, 
Nein]»!«  19».  ä 
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lind  der  neueren  Sp  räch  en.  Er  härte  nur  ein  einziges  juristisch  es  Kolleg  an, 
die  Institutionen  bei  Robert,  dagegen  bei  Gottfried  Hermann,  dem 
Freunde  seines  Vaters,  des  Euripides  Hecuba'),  bei  Beck  Über  Oridim. 
bei  Krug  Metaphysik,  bei  Pölitz  aber  dai  europäische  Btaatsnsystem, 
bei  Drobisch,  unter  dessen  Anleitung  er  sich  sogar  mit  astronomischen 
Stadien  befaßte,  Trigonometrie,  öfters  hospitierte  er  bei  den  Professoren 
WeiBe,  Dindorf  nnd  Rost  —  Eingehend  aber  beschilftste  er  skh 
mit  der  eng] Ischen  Sprache  nnd  nahm  auch  Klavier-  sowie  italienischen 
Unterricht,  letzteren  bei  Vitale.  Mit  seinem  Kotninilitoneu  Helemani, 
dem  spateren  Professor  der  Theologie,  nnd  noch  zwei  anderen  Freund«, 
Härtung  und  PStzsch,  that  er  sich  wöchentlich,  tneimal  zu  lateinischen 
Disputaioricn  zusammen,  in  denen  die  verschiedenartigsten  Themsui 
behandelt  wurden.  „Ich  ging  einmal  in  eine  Öffentliche  juristische 
Disputation.  Erbärmlich!"  so  lantete  ein  Urteil,  das  er  sich  am  29. 
Juli  In  sein  Tagebach  notierte. 

Nach  dem  Schluß  des  Semesters  verließ  er  Leipzig,  um  in  seist 
Vaterstadt  Heidelberg  Überzusiedeln  and  dort  unter  den  Augen  sekes 
Vaters  seine  Studien  fortzusetzen.  Er  hörte  dort  die  Institutionen  noch 
einmal  und  zwar  bei  Tbibaut,  sodann  bei  Herrmann  über  Piatone  Eritoo 
und  Flautue'  Rndens,  bei  dem  großen  Historiker  Schlosser  die  Littersttr- 
geschiente  des  Mittelalters,  bei  seinem  Vater  Natni'rocht,  hei  Moncke,  der 
später  sein  Schniegervater  werden  sollte,  Physik.  Sehr  eifrig  las  er  in 
dieser  Zelt  die  Romane  Walther  Scotts,  Dante  und  die  deutschen  Klassiker. 
Im  S.S.  1830  hörte  er  bei  Dr.  Wiß  englische  Kulturgeschichte,  bei 
Professor  Bahr  Horatins  mit  lateinischen  Slilflbuugen,  bei  Professor 
Crcuzer  Archäologie,  bei  Herrinann  Aristophanes,  außerdem  noch 
die  Institutionen  bei  Thibaut.  Im  W.  S.  1830/31  bildete  er  mit  zwei 
anderen  Kommilitonen  ein  literarisches  Kränzchen,  in  welchem  eigene 
Ausarbeitungen  in  englischer,  italienischer,  französischer  und  deutscher 
Sprache  besprochen  und  Schriftsteller  iu  diesen  Sprachen  gelesen  wurden. 
Welche  Kollegien  er  wahrend  dieser  Zeit  besuchte,  entzieht  sieb 
unserer  Kenntnis,  wir  wissen  ober,  daß  er  erst  von  dieser  Zeit  sb 
sich  an  den  studentischen  Freuden  mehr  zu  ergötzen  anfing  n!ä  t'ü 
dahin.  Während  des  S.  S.  1831  beschäftigte  er  sich  banpesachlich  mit 
griechischen  Studien  unter  Creuzers  nnd  Herrmanns  Leitung.  Totns 
Qraecis  inenmbo  negiectis  sane  nimium  Latinis,  lautet  eine  seiner 
Tagebuchnotizen  unter  dem  7.  August.    Im  W.  S.  1831—32  warf  er 


*)  Ein  sanber  geschriebenes  Heft  dieses  Kollegs  befindet  sich  augen- 
blicklich in  meinen  Ufindcn.  Ich  stelle  es  im  Einverst&ndnisso  mit  der  Fsmilie 
des  Verstorbenen  den  Philologen,  welche  aus  diesem  oder  jenem  Grunde  u 
demselben  ein  Interesse  haben,  behufs  Einsichtnahme  gern  zur  Verfügung- 
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sich  erst  mehr  auf  das  Jos.  Er  hörte  deutsches  Kecht  bei  Hittermaier, 
Kirchen  recht  bei  Roßhirt,  Pandekten  bei  Tbibaut,  der  ihn  öftere  bei 
seinen  Ausritten  als  Begleiter  mitnahm  und  an  seinen  berühmten 
musikalischen  Abenden  als  angebendes  Mitglied  im  Gesang  und  am 
Klavier  teilnehmen  ließ.  Trotz  vielfacher  gesellschaftlicher  Ver- 
pflichtungen, die  ihm  der  große  Bekanntenkreis  seines  Vaters  auferlegte, 
brachte  er  es  aber  doch  nooh  fertig,  mit  seinen  Freunden  Benecke 
nnd  Parthey  ans  Berlin  das  Geschichtswerk  des  Thncydides  und  den 
Valerias  Maximus  zu  lesen,  überhaupt  viel  zu  arbeiten.  „Wir  standen 
jetzt  immer  früh  anf  nnd  arbeiteten  stark."  Von  den  Gelagen  der  Studenten, 
die  ihm  immer  weniger  benagten,  zog  er  eich  jetzt  fast  ganz  zurück  und 
verkehrt«  nur  mit  wenigen  gleicngesinnten  wißbegierigen  Jünglingen. 

Vom  Hai  1832  ab  studierte  Z.  sodann  in  Berlin.  Hier  besuchte 
er  die  Kollegien  van  Homeyer  über  den  Sachsenspiegel  und  die 
deutsche  Bechtsgeschicbte,  von  Savigny  Ober  römische  Rechtsge- 
schichte nnd  Obligatio nenrecht,  von  Hermbstädt  Über  Technologie, 
sodann  noch  philologische  nnd  historische  bei  Böckh  nnd  Wilken. 
Mit  seinem  Frenude  Parthey  las  er  als  Fortsetzung  der  Heidelberger 
Dbuugeu  den  Thucydides  zu  Ende,  sowie  den  Sallnstius,  Cttsar  nnd 
Tasso,  besuchte  regelmäßig  die  Predigten  Schleier  machet*,  tür  den  er 
eine  besondere  Verehrung  empfand,  und  verkehrte  in  den  Familien 
v.  Savigny,  Böckb,  Prot  Schlesinger  (Maler),  Geheimer  Rat  Balan, 
WQken,  v.  Vincke,  Bankier  Mendelssohn. 

.Eine  große  Vorliebe  für  alles,  was  griechisch  ist,  führte  mich  im  Jahre 
1830,  wahrend  ich  vorzugsweise  dem  Studium  des  römischen  Rechts  oblag, 
anf  das  griechisch- römische  oder  byzantinische  .Recht,  d.  h.  anf  das  Recht, 
welches  seit  den  Zelten  des  Kaisers  Jnstinian  ini  oBtrü mischen  Reiche  ge- 
golten hat  nnd  von  griechischen  Rechtsgelehrten  in  griechischer  Sprache 
bearbeitet  worden  ist.  Das  byzantinische  Recht  ist  von  großer  Bedeutung 
für  die  Kritik  nnd  Erklärung  der  Quellen  des  jnstinianeisch-  römischen 
Rechls,  aber  bis  anf  die  neuere  Zeit  von  den  Romanisten  nur  wenig 
beachtet  worden.  Gerade  darum  entschloß  ich  mich,  einen  Teil  meinet' 
Zeit  dem  Studium  des  byzantinischen  Rechts  za  widmen,  und  begann 
allmählich  mit  den  nötigen  Vorarbeiten."  So  beginnt  Z.  die  Vorrede 
zu  seinem  Buche:  Reisein  den  Orient  in  den  Jahren  1837  nnd  1838. 
Heldelberg  1840.  Der  Aufenthalt  In  Berlin  war  eine  Zeit  ernstester 
und  eifrigster  Studien  nnd  für  sein  ganzes  Leben  von  ausschlaggebender 
Bedeutung.  Vor  allen  Bingen  übte  der  persönliche  und  wissenschaftliche 
Verkehr  mit  v.  Savigny,  dessen  Methode  nnd  Prinzipien  ihm  in  Fleisch 
nnd  Blut  übergingen,  einen  tiefgehenden  Einfluß  auf  ihn  ans.  In  dem 
Kampfe  der  neuen  historischen  Rechtsschule  mit  den  bisherigen  An- 
schauungen schlug  er  sich  anf  die  Seite  der  ersteren,  obgleich  er  mit 
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dem  Hauptverfeehter  der  letzteren,  Thibant,  einem  Freunde  and  Kollegen 
eeinea  Vaters  in  Heidelberg,  persönlich  befreundet  nur  und  seine  geist- 


Z.  ohne  fremdes  Zutbun  die  Wichtigkeit  des  Stadiums  des  byzantinischen 
Rechts  für  da«  des  römischen  Rechts  erkannt,  so  ergab  es  Bich  von  selbst, 
daß  nnn  die  Studien,  die  er  im  Griechischen  mit  besonderem  Eifer 
weiterge  tri  eben  hatte,  einen  gewissen  Abschluß  linden  mußten,  wenn 
er  das  Stadium  des  byzantinischen  Rechts  zn  seiner  Lebensaufgabe 
machen  wollte.  Ein  großer  Teil  der  Qnellen  and  Bearbeitungen  des- 
selben war  noch  ungedrackt.  Tiefere  lind  nmf aasende  re  Forschungen 
Uber  dasselbe  waren  demnach  ohne  eine  Untersuchung  der  noch  vor- 
handenen, zum  Teil  noch  ganz  anbekannten  und  in  verschiedenen 
Bibliotheken  Europas  zerstreuten  Handschriften  so  gut  wie  nnmSglica. 
Demnach  muß»  Z.  vor  allen  Dingen  daran  denken,  hinter  die  Ge- 
heimnisse der  griechischen  Paliographle  zn  kommen.  Dazu  bot  sich 
ihm  aber  gerade  in  Berlin  und  zwar  ganz  speziell  für  sein  Fach  eine 
iuisgfizuclinete  Gelegenheit.  An  der  Berliner  Universität  nämlich  wirkte 
als  Anhänger  der  Savignyschen  Ideen  und  auf  seine  Veraulassnng 
dorthin  berufe»  der  Professor  F.  A.  Biener,  der  vorzüglichste  Kenner 
der  Forteilt»!  ekeln  ng  des  Mimischen  Rechts  auf  griechischem  Boden 
und  der  griechischen  juristischen  PaliLographie,  ein  Gelehrter,  dessen 
Name  mit  der  deutschen  Sctn;ln  .W  bv/i^iiinischen  Kechtsgeleiirsamlreit 
ebenso  eng  verknüpft  ist  wie  der  des  Cnjacins  mit  der  französischen.  Mit 
diesem  machte  sich  Z.  bekannt.  „Um  seine  Mannskripte  benutzen  zu 
können,  machte  ich  ihm  sans  facon  einen  Besuch;  er  nahm  mich  ganz 
erstaunlich  artig  auf.  Er  zeigte  mir  Manuskripte  und  gab  mir  eine 
Anleitung  znm  Studium  des  griechisch -römischen  Rechts,"  schreibt  Z. 
in  seinem  Tagebuch«*).  So  ward  Z  der  spceielle  Schüler  Biewers  unii 
im  Lanfe  der  Zelt  sein  Freund,  mit  dem  er,  besonders  wahrend  seiner 
größeren  Studienreisen,  in  regem  wissenschaftlichen  Verkehre  stand. 
Biener  besaß  eine  Anzahl  juristischer  byzantinischer  Hat,  sie  sind  jetzt 
im  l'ra";/e  dir  lsS.yw^v  l':iivii ;,:!.;; t^blbliu tue];.  i:i  welche  sie  von  der 
Dresdener  uns  übergeführt  wurden.  Er  gab  dieselben  Z.  zum  Studium 
mit  nach  Hause,  und  uun  saß  Z.  mehrere  MonaW  lang  mit  der  Ent- 
zifferung und  Abschreibung  derselben  beschäftigt  {z.  B.  der  Epanagoge), 
nebenbei  auch  noch  des  Lenuclavins  jus  Graeco-Romanum  nnd  des 
Fabricius  bibllotheca  Graeca  durcharbeitend.  Mit  Bat  und  That  stand 
ihm  Biener  in  der  uneigennützigsten  Weise  bei  diesen  Studien  zur 


*)  Vgl.  auch  die  Vorrede  zu  seinem  ersten  Work'.-  Fragmcnta  versionis 
Graecao  legum  Rotharis  Langobardormn  regia. 


vollen  Vortrage  stete  za 
Berlin  nach  Heidelberg  wi 


i  wußte,  ja  nach  seiner  Rückkehr  von 
.  neue  dessen  Kollegien  besuchte.  Hatte 
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Weite,  und  am  Sehlnase  des  S.S.  war  der  gelehrige  Schüler  soweit 
vorbereitet,  daß  er,  nachdem  er  schon  im  Herbste  des  Jahres  1830 
einen  Teil  des  südlichen  Frankreichs  and  Oberitallens  bereist  hatte, 
eine  Reise  nach  Kopenhagen  nnd  9t.  Petersburg  unternehmen 
konnte,  nm  die  dort  befindlichen  juristischen  griechischen  Hss  kennen 
zn  lernen.  Von  derselben  zurückgekehrt,  widmete  er  sich  im  W,  8. 
1832—33  anfs  neue  mit  großem  Eifer  saiuen  specielleu  Studien,  hflrte 
bei  Bndorf  CivilprozeU,  bei  Sa  vigny  Pandektenrecht,  bei  Gans  neueste 
Geschieht«,  bei  Bitter  Geographie  Europas,  nahm  ein  Repetitoriura 
Uber  verschiedene  Fächer  des  Jus  nnd  gewann  bei  alledem  noch  Zeit, 
mit  einem  seiner  Freunde,  einem  Grafen  von  Lippe,  mathematische 
Studien  zu  treiben  nnd  seinen  Freunden  Rippen  und  Quentin  Italienischen 
Unterricht  zu  erteilen,  auch  des  Aristoteles  Politik  eingehend  zu 
.  studieren. 

Ende  Hätz  verließ  er  Berlin  nnd  begab  sieb  auf  kurze  Zeit  nach 
Leipzig,  teils  nm  die  alten  Studiengenossen  anzusuchen,  teils  um  unf 
Empfehlung  Bleuere  den  Professor  G  us  tav  Hänel,  den  sogenannten  Pan- 
dektenhanel,  zu  besuchen,  der  sich  im  liesitzo  einiger  byzantinischer Hsb  be- 
fand, und  dieselben  durchzumustern,  teils  am  den  auf  der  dortigen  Rats- 
bibliothek  befindlichen  Codex  Uffenbacbianus  des  I'rochiron  aucWm  zu 
henützen. 

Dann  kehrte  er  nach  seiner  Vaterstadt  zurück,  am  dort  weiter 
zu  studieren.  Er  hurte  daselbst  Uadisches  Landrecht,  Knminalrectit. 
Lehnrecht,  Obligat iunenrecliL  Sebeubci  bearbeitete  er  die  von  der 
juristischen  Fakultät  gestellte  Preisaufgabe.  Von  6  eingelaufenen  Ar- 
beiten erhielt  die  seinige  im  November  den  Preis.  Im  W.  S.  1633 
studierte  er  hauptsächlich  unter  den  Augen  eeiuea  Vaters,  dessen  eiimt- 
liche  Kollegia  er  natürlich  im  Laufe  der  Jahre  gehurt  hatte,  das  fran- 
zösische Civilrecht,  in  welchem  jener  ebenso  wie  im  Staatsrechte  eine 
Autorität  ersten  Hanges  war*).  Ausserdem  nahm  er  aufs  neue  Itepe- 
titoria.  Vom  Anfange  des  Jabres  1834  an  beschäftigte  ihn  die  Aus- 
arbeitung der  vorgelegten  Examenarbeiten.  Ende  Mai  bestand  er  in 
Karlsruhe  dos  Staatsexamen  mit  Auszeichnung  und  am  9.  Juni  das 
Doktorexamen  in  Heidelberg  summa  cum  laude. 

Sodann  begab  er  sich  zu  handschriftlichen  Studien  nach  Paris. 
Dort  war  er  an  den  bekannten  Grausten  C.  II.  Hase,  den  conservatear 
des  maimscrits  grecs  der  grossen  Nationalbibliothek  empfohlen,  der  den 
Landsmann  Dausnehmend  artig"  aufnahm.     Von  Eude  Juli  bis  Anfang 


*)  Er  bat  über  das  entere  ein  auch  von  den  Franzosen  allgemein 
als  bestes  anerkanntes  systematisches  Werk  von  epochemachender  Be- 
deutung geschrieben. 
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März  1835  arbeitete  er  nnn  mit  der  ihm  eigenen  eisernen  Energie  auf 
der  Bibliothek  and  schrieb  eine  Kroße  Anzahl  von  juristischen  Hss.  ab. 
Bort  fand  er  auch  a.  a.  die  Fragmente  einer  griechischen  Übersetzung 
der  Gesetze  des  Langobardenkonigs  Rotharia,  die  er  unter  dem  weiter  oben 
angefahrten  Titel  als  sein  Erstlingswerk  Heidelberg  1835  mit  Prolegomena, 
lateinischer  Übersetzung  nnd  kritischen  wie  sachlichen  Noten  herausgab. 

Dann  fnhr  er  über  Brüssel  nach  London,  wo  er  mit  dem  GescMcbt- 
schreiber  der  griechischen  Geschichte  Grote  nnd  John  Taylor  bekannt 
wurde,  sodann  nach  Oxford,  wo  er  besonders  mit  denGracisten  Cr  am  er. 
Galsford,  Cnreton  nnd  dem  Bibliothekar  der  bibliotheca  Bodlelana, 
Bandinel,  Tyndall  und  anderen  Gelehrten  verkehrte.  Die  Haoptfrucht 
des  zweimonatlichen  Aufenthaltes  daselbst  war  die  Ausgabe  des  irpöy  cid;  ; 
vijioe,  Imperatornm  Basüü,  Constantini  et  Leonis  Prochiron, 
ebenfalls  eineeditio  prineeps,  Heidelberg  1837,  mit  einer  größeren  Einleitung, 
In  welcher  er  bei' vorragen  de  Forschungen  über  verschiedene  byzantinische 
Recbtsbücher  niedergelegt,  einer  lateinischen  Übersetzung,  sachlichen 
wie  kritischen  Noten,  sowie  einer  Abhandlung  de  bibliotheca  Bodleiana 
ejnsque  codidbns  mannscriptia  ad  jns  Graeco-Romanitin  spectantibus, 
in  welcher  die  Geschichte  dieser  reichhaltigen  Bibliothek  behandelt, 
der  Bestand  derselben  an  Manuskripten  überhaupt  ausführlicher  ange- 
führt und  eine  sehr  eingehende  Beschreibung  der  Hss  gegeben  wird, 
welche  sich  auf  das  kirchliche  wie  das  bürgerliche  Recht  der  Byzantiner 
beziehen.  Ton  Oxford  aus  ging  Z.  noch  nach  Dublin,  Glasgow,  Edin- 
bnrg  und  Cambridge. 

Im  Oktober  1835  in  seine  Heimat  zurückgekehrt,  widmete  er 
sich  znerat  dem  praktischen  Dienste  und  arbeitete  ein  halbes  Jahr 
lang  als  Rechtspraktikant  bei  dem  Landamte  zu  Heidelberg.  Schon 
im  nächsten  Jahre  aber,  1836,  habilitierte  er  sich  ebendaaelbat  als 
Privatdocent.  1837  und  1838  unternahm  er  von  neuem  eine  grellere 
Reise,  um  seine  Forschungen  nach  juristischen  Hss.  fortzusetzen.  Diese 
führte  ihn  zuerst  nachWien,  wo  er  mit  Kopitar,  Eichenfeld,  Gfivay, 
sowie  mit  dem  Orientalisten  von  Hammer  und  dem  Geschichttchreiber 
Österreichs  Joseph  Chmel,  die  beide  damals  ebenfalls  an  der  kaiserlichen 
Hofbibliothek  Studien  uirnlitei),  vidi  fach  verkehrte,  sodann  nach  Venedig, 
wo  ihm  in  der  bibliotheca  Marciana  der  Abbate  Bettio  Unterstützung 
bei  seinen  Studien  zu  teil  werden  ließ,  von  da  nach  Florenz.  Dort 
beschäftigte  er  sich  eingehend  mit  der  griechischen  Hs.  Plut.  LXXX 
Cod.  6,  in  welcher  u.  a.  eine  nach  Materien  geordnete  Sammlung  von 
Hechts  lallen ,  die  im  Laufe  des  10.  nnd  11.  Jahrhunderts  von  den 
nbcrsteii  Gerichten  zn  Konstantine  pol  entschieden  worden  sind,  enthalten 
ist.  Er  macht  schon  damals  in  seiner  ReisebeBcbreibuug  hierzu  die 
iiemcrkiiug:  „es  lassen  sich  ans  ihrem  Inhalte  mancherlei  für  die  Ge. 
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schichte  der  griechischen  Sprache  wichtig  Bemerkungen  schöpfen; 
wiederholt  kommen  Beweise  vor,  daß  bereits  im  10.  und  11.  Jahrhundert 
die  Umgangssprache,  selbst  der  höheren  Stande,  von  der  damals  noch 
in  Schriften  gebräuchlichen  nitgriechlschen  Sprache  sehr  verschieden 
war  und  der  Hprache  der  beatigen  Griechen  auffallend  nahe  stand." 
Vor  seiner  Abreise  hatte  er  schon  den  Inhalt  dieser  Sammlung  genau 
studiert.  Durch  den  damaligen  Tübinger  Professor  Tafel,  den  berühmten 
Bvzantinlsten,  hatte  er  eine  von  Maier  gemachte  Abschrift  derselben 
erhalten,  die  er  sich  abschrieb  nnd  durch  Scheden  Heimbachs,  die  ihm 
dieser  zur  Verfügung  gesteilt  hatte,  verbesserte.*)  Erst  im  Jahre  1856 
veranstaltete  er  eine  editio  prineeps  der  llttpa  ijT0UV  SiGaaxalU'a  in 
tSv  -r;;;„.v  toü  u.etc£^ot)  <opoü  Eij-rnatou  ~oj  Tuo-ivou,  nach 
seiner  sorgfältigen  erneuten  Kollation  des  oben  angegebenen  Codex,  in 
welchem  allein  von  allen  bekannten  griechischen  Hsa  diese  Sammlung 
erhalten  zu  sein  scheint,  nach  dem  er  schon  1817  in  Richter«  undSchneiders 
kritischen  Jahrbuchern  eine  Abhandlung  über  den  Verfasser,  den  Charakter 
nnd  die  Geschichte  dieses  Juristischen  Sammelwerkes  geschrieben  hatte**). 
Sie  bildet  den  ersten  Band  des  grollen  7  läudigeu  Werkes  Jus  Graeco- 
Eomannm***).  In  der  Lattrentiana  hat  er  auch  die  berühmte  Pandekten- 
haodschrift  eingehender  untersucht  and  sehr  feine  Bemerkungen  über 
dieselbe  in  seiner  Reisebescbrcibung  j)  niedergelegt,  die  für  die  spatere 
Kritik  derselben  von  Wichtigkeit  geworden  Bind. 

Von  Florenz  aus  ging  dann  die  Reise  nach  Born.  Die  Erschwerung 
der  Benutzung  der  Vatikanischen  Bibliothek,  sowie  der  angeordnete 
Znstand  der  Barberinischen  gaben  Z.  Veranlassung,  sich  in  seinem  Reise- 
werke  sehr  energisch  für  eine  neue  Katalogisierung  und  Drucklegung  der 
Hss  derselben  auszusprechen.  Da  er  von  selten  der  römischen  Bibliothekare 
eine  Erfüllung  seines  Wunsches,  der  wohl  öfters  von  deutschen  und  anderen 
Gelehrten  auch  schon  privatim  geäußert  worden  war,  nicht  erhoffen  konnte, 
«o  machte  er  einen  eigentümlichen  Vorschlag,  der  seiner  Originalität 
wegen  hier  Erwähnung  finden  mag.  Z.  schlug  nämlich  vor,  es  sollte 
eine  allgemeine  Aufforderung  an  alle  deutschen  Gelehrten  erlassen  werden, 
sie  mochten  ihre  Bemerkungen  und  Notizen,  die  sie  über  romische  Ebb 


")  Ju9  Graeec-Romanum,  pars  1,  p.  III. 
")  S.  596-618. 

***}  Jos  Qraeco-Romanum.  Pars  L  Practica  ex  actis  Eustatbü  Romani. 
Llpsiae,  1856.  Ich  habe  als  den  Verfasser  der  Iltipi  den  Garidao  und  als  Zeit 
der  Entstehung  derselben  augefahr  das  Jahr  1051  festzustellen  gesucht; 
vgl  W.  Fischer:  Studien  zur  byz.  Gesch.  des  LI.  Jahrb.  1883.  S.  55.  Vgl.  dun: 
Zach.  v.  Langenthal;  Gesch.  des  griech-rom.  Rechts».  Berlin  189S,  S.  80. 
t)  S.  49  ff. 
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gemacht  bitten  oder  machen  würden,  an  den  Verein  von  Philologen  und 
Schulmännern,  der  eich  in  Deutschland  nicht  lange  vorher  gebildet  hatte, 
einsenden,  damit  diese  Bemerkungen  unter  Nennung  des  Einsenders 
dereinst  zu  einem  geordneten  Kataloge  zusammengestellt  und  heraus- 
gegeben werden  kiinnten.  Dabei  wäre  es  natürlich  .notwendig, 
eine  solche  Aufforderung  mit  einer  Anweisung  au  begleiten,  wie 
mau  von  Has  eine  richtige  und  vollständige  Beschreibnng  zu  geben 

Sodann  wandte  sich  Z.  nach  Neapel,  das  mit  seiner  historischen 
Umgehung  von  Herculauenm  und  Pompeji  nnd  mit  dem  dort  za 
Tage  liegenden  Stücke  antiken  Lebens  einen  überwältigenden  Eindruck 
auf  ihn  machte.  Er  findet  den  Grund  fflr  dos  Entzücken,  mit  dem  alle 
Welt  von  Neapel  spricht,  weniger  in  der  äußeren  Natur  als  in  den 
Menschen,  in  ihrer  ewigen  Heiterkeit  und  ihrer  kindlichen  Sorglosigkeit, 
in  der  geradezu  .poetischen.  Lebensweise*,  die  sie  sich  angeeignet.  Eine 
Bemerkung,  die  mir  den  Nagel  auf  den  Kopf  zu  treffen  scheint.  Der  Besuch 
von  Herculaneam  und  Pompeji  giebt  ihm  Veranlassung,  seine  Ansicht  Ober 
die  Frage,  ob  die  Alten  bei  den  Werken  der  Architektur  nnd  Skulptur 
die  Malerei  angewendet  haben,  darzulegen.  Er  gtanbt  dieselbe  in  einer 
längeren  Auseinandersetzung  bejabeu  zu  müssen  gegenüber  den  Archäo- 
logen und  Philologen  seiner  Zeit,  die  .so  lange  blind  sein  konnten  gegen 
diese  Thatsache  nnd  eich  selbst  jetzt  noch  winden  nnd  strSuben,  sie 
anzuerkennen*,  obgleich  gerade  die  Überreste  von  Hercnlaneum  und 
Pompeji  dieselbe  unwiderleglich  bewiesen.  Warum,  fragt  er,  sollten  die 
Alten,  deren  ganze  Kunst  sich  so  sehr  durch  Wahrheit  und  Natürlich- 
keit auszeichnet,  nicht  auch  bei  ihren  Skulptur  werken  die  Natur  selbst 
in  ihrem  Farbenspiele  nachzuahmen  gesucht  haben?  Wie  konnte  ihrem 
Auge  Hilter  di:i'  ßl'Lnz leiden  S-nruiü  des  ^iiiiliehen  Himmels  das  blendende 
Weiß  des  polierten  Marmors  wohlthnn?  Die  Zeugnisse  der  alten 
Schriftsteller  —  er  führt  Vitrnvius,  Pansantas,  Piato,  Plutarch  an  - 
sprachen  laut  genug  gegen  die  gegenteilige  Annahme,  ebenso  aber  die 
vielen^Spuven  von  Farbe,  die  man  an  Statuen  and  Säulen  von  Öffentlichen 
Gebäuden  noch  heutigen  Tages  fände.    Wenn  man  dagegen  einwerfe. 


*)  Auch  die  weiteren  Ausführungen  sind  für  den  Philologen  sehr  lesens- 
wert und  zeigen,  wie  gewissenhaft  Z.  die  Aufgabe  des  Editors  auftaute 
und  mit  welcher  Scharfe  schon  er  die  Wege  bezeichnete,  die  dun  die 
Wissenschaft  der  Paliogruphie  in  der  T/hat  beschritten  nat  in  der  Ein- 
leitung von  Gardlbautens  griechischer  PaHlogra[ihio  ist  Z.s  Name  als  der 
eines  vorztlgl.  Paläogr.  erwähnt  und  ihm  der  Dank  das  Verf.  für  die 
Unterstützung,  die  er  ihm  bei  der  Abfasa.  seines  Werkes  hat  zu  teil 
werden  lassen,  ausgesprochen.  Auch  mit  v.  Tischondorf  stand  Z.  früher 
vielfach  in  Briefwechsel. 
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daß  doch  dann,  wenn  diese  Annahme  sich  als  richtig-  erweise,  es  be- 
fremdlich erscheine,  daß  man  als  Material,  auf  welches  die  Parte  auf- 
getragen wurde,  den  Marmor  wühlte,  so  sei  zu  bedenken,  daß  die 
weiße  Farbe,  deren  man  doch  bei  dieser  Art  von  Malerei  bedurft  hatte, 
nicht  zarter  und  weicher  anf  einen  anderen  Stein  hatte  aufgetragen 
werden  können,  nnd  anch  die  übrigen  Farben,  wenn  sie  auf  Marmor 
aufgetragen  würden,  eine  größere  Durchsichtigkeit  nnd  größeren  Glanz 
erhielten.  „In  Florenz  sieht  man  nicht  selten  Obst  ausgeboten,  welches 
den  verwöhntesten  Gaumen  tu  reizen  weiß;  aber  es  sind  nur  bemalte 
MarmoratÜcke,  der  Natur  bis  zur  Tfinschnng  nachgebildet. "  Gleich- 
zeitig weist  aber  Z.  auch  darauf  hin,  daß  es  noch  nicht  klar  sei,  wie 
die  Altan  ihre  Statnon  nnd  Gebinde  bemalt  hätten.  „Und  die  Ästhetiker 
werden  Ihr  Urteil  fällen  müssen,  nicht  ob  die  Alten  recht  gehabt, 
sondern  ob  unsere  Künstler  auch  hierin  dem  Heispiele  der  Alten 
zu  folgen  haben."  Z,  hat  offenbar  —  sein  Werk  ist  1840  er- 
schienen—die schon  durch  Quatremere  de  Quincy  1815  angeregte 
Bewegung  gekannt,  die  aber  erat  Im  Jahre  1834  durch  die  Schrift 
von  Gottfried  Semper:  Vorläufige  Bemerkungen  über  bemalte 
Architektur  and  Plastik  bei  den  Alten,  in  den  Kreisen  der 
Archäologen,  Philologen  und  Ästhetiker  in  Fluß  gekommen  war.  Gerade 
iu  Heidelberg  aber  stellten  sich  die  maßgebenden  akademischen  Kreise 
diesen  Anschauungen  durchans  skeptisch  gegenüber  nnd  sie  blieben  es  anch, 
als  Z.  die  Frage  von  neuem  in  zustimmendem  Sinne  erörtert  hatte;  denn 
in  der  Jahresversammlung  der  Deutschen  Philologen  zu  Mannheim  1840,  wo 
'lieser  Gegenstand,  angeregt  durch  Z.s  Schritt,  zur  Spruche  kam,  entschied 
man  sieb  unter  der  Ägide  von  Autoritäten  wie  Herrmann,  Creuzer, 
Welker  nnd  Thiersch  mit  überwiegender  Stimmenmehrheit  gegen  die 
Annahme  Z.B.  Besonders  wies  Thierse!)  die  Grenze  nach,  innerhalb 
welcher  eine  Bemalung  der  Statuen  allerdings  stattgefunden  habe, 
außerhalb  welcher  aber  nicht.  Jedenfalls  aber  bleibt  Z. ,  wenn  sich 
anch  seine  Behauptungen  nicht  alle  als  stichhaltig  erwiesen  haben, 
das  Verdienst,  die  Frage  aufs  neue  angeregt  und  als  Laie  iu  sehr 
achtunggebietender  Weise  behandelt  zu  haben.*) 

Nach  einem  Besuche  der  Insel  Sicllieu  begab  sich  Z.  nach  Malta. 
Der  Aufenthalt  daselbst  regte  ihn  zu  einer  Uiitersiidimig  über  die  dortigen 
Katakomben  an,  in  der  er  namentlich  die  bis  dabin  angenommene 
Meinung  bekämpft,  die  Christen  hätten  zur  Zeit  der  ersten  Verfolgung 


*)  In  neuerer  Zeit  ist  sie  wieder  öfters  erörtert  worden.  Das  Material 
Bndet  man  bei  O.  Treu:  Sollen  wir  unsere  Statuen  bemalen?  18B4,  B.  11,  fl. 
[Z.  ist  ihm  unbekannt  geblieben.)  Die  infolge  dieser  Schrift  entstandene 
neue  Litteratur  zu  verfolgen  liegt  auDerhalb  des  Zweckes  dieser  Biographie. 
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ihrer  Lehre  Erde  und  Felsen  heimlich  ausgehöhlt,  um  daselbst  Ihre  Zu- 
sammenkünfte an  ballen  und  ihre  Toten  vor  Mißhandlung  zu  bewahren.') 
■  Z.  tat  ferner  nächst  Roß  einer  der  ersten  gewesen,  der  Wider- 
spruch gegen  die  damals  so  viel  Aufsehen  nnd  bei  den  Griechen  eine 
bis  heutigen  Tages  andauernde  blinde  Wut  erregende  Behauptung  Fall- 
inerayers,  daß  in  den  Adern  der  heutigen  Griechen  kaum  ein  Tropfen  alt- 
griechischen  Blutes  fließe,  daD  sie  vielmehr  die  Nachkommen  einer 
MiBchlinj>sbevülkerung  seien,  die  sich  seil;  den  Zeilen  der  römischen 
Herrschaft  in  Griechenland  gebildet  habe,  nnd  diese  im  6.  nnd  7.  Jahr- 
hundert vollständig  slaviifert  worden  sei,  erhob  und  zwar  aas  sprach- 
lichen Gründen;  er  sträubt  sich  gegen  die  Annahme Fallmerayers,  dail 
das  Neugriechische  auf  dem  Griechischen  der  Byzantiner  beruhe,  die 
seit  dem  10.  Jahrhundert  erst  wieder  die  in  der  Zwischenzeit  unter- 
gegangene griechische  Sitte  und  Sprache  von  Konstantinopel  nach 
Griechenland  gebracht  hatten.") 

Athen  mit  seinen  historischen  lirinnerungen  machte  natürlich  auf 
den  leicht  empfänglichen  Philbeileuen  einen  gewaltigen  Eindruck.  Nicht 
minder  zog  ibn  das  neu  konstituierte  Staatswesen  des  jungen  Bayernkönigs 
an,  ,Es  zeigt  sich  überall,"  su  schreibt  er,  „altes  und  neues  Wesen, 
orientalisches  und  europäisches  Treiben  in  bunter  Abwechselung  und 
nuvermischt  nebeneinander.  Und  gerade  dieses  Chaos  von  Gegensätzen 
ist  es,  welches  nicht  nur  den  fremden  Beobachter,  sondern  den 
Regierenden  und  Regierten  selbst  ein  klares  Erfassen  der  Verhältnisse 
wesentlich  erschwert.  Die  verschiedene  Art  und  Welse  des  Seins  und 
Lebens  hat  verschiedene  Interessen  zur  Folge.  Jeder  klügelt  Mar  nach 
seiner  Weise  über  das,  was  geschehen  ist,  nnd  das,  was  geschehen 
sollte.  Eigentliche  Parteien,  die  sich  fester  nnd  bestimmter  Grundsätze 
und  Richtungen  benulit  wären  und  dadurch  voneinander  unterschieden, 
sind  nicht  vorhanden;  man  findet  kaum  zwei  Individuen,  unter  denen 
dno  völlige  Gleichheit  der  politischen  Meinungen  herrschte.  Jeder  ist 
im  gründe  eine  Partei  für  sich,  meint  es,  wenn  man  ihn  hört,  mit  dem 
Lande  am  besten,  und  glanbt  sich  gerade  deshalb  am  eine  Anstellung 
hewerben  in  müssen.  Nnr  zuweilen  vereinigt  die  Herrschaft  mehrere 
Individuen  zu  gemeinsamen  Bestrebnngen,  so  wenig  sie  sonst  als  gleich- 
gesinnt erscheinen."  Wer  hat  kurzer  nnd  treffender  den  Zustand  der 
damaligen  Zeit  geschildert?  Und  könnte  diese  Schilderung  nicht  ebenso- 
gut für  das  antike  wie  für  das  jetzige  Griechenland  gelten?  .Der 
Mangel  an  innerer  und  Süßerer  Gleichförmigkeit  in  der  Bildung  der 

*)  8.  36— 10B;  vgl.  dtuu  die  aouero  Littcratur,  hauptsächlich  de 
Rossi,  Roma  sotterranea  Cristiana  1864— 18T7,  V.  Schnitze,  Die  Katakomben, 
Lpz.  1882. 

")  S.  160-162. 
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höheren  und  einflußreichen  Personen  muß  eine  Unsicherheit  and  ein  be- 
ständiges Schwanken  in  den  öffentlichen  Zuständen  erzeugen,  aber  ebenso 
einleuchtend  ist  es,  daß  liier  einstweilen  an  eine  vollkommene  Dnrch- 
fübrnng  europäischer  .Institutionen  nicht  zu  denken  sein  dürfte,  sondern 
man  wird  es  dem  Laufe  der  Zeiten  überlassen  müssen,  daO  sieh  aus 
jenea  versohiedenartigen  Elementen  eine  einheitliche  CivQiaation  hervor- 
bilde, auf  welche  eine  dauerhaftere  Organisation  der  öffentlichen  Zustände 
gegründet  werden  könne."  „Je  einfacher  und  natürlicher  zur  Zeit  regiert 
wird,  desto  freier  wird  sieh  das  griechische  SUatsleben  in  seiner 
Individualität  entwickeln  können."  Man  sieht,  der  junge  Tourist  hat 
auch  einen  ziemlich  weiten,  Staats  mannisclieu  Blick.  Die  Folgezeit 
hat  ihm  recht  gegeben. 

Dann  durchstreift  er  die  Petoponnes,  Böotien,  Euböa, 
überall  mit  einem  offenen  Auge  für  die  Natur  und  den  Spuren  der 
Geschichte  und  der  Kunst  nachgehend.  Von  dort  ans  bringt  ihn  ein 
Segelschiff  nach  Saloniki.  Der  Aufenthalt  daselbst  giebt  ihm  Ge- 
legenheit, das  Konsnlatswesen  in  der  Levante  zu  studieren,  wie  er 
vorher  in  Athen  dem  Rechtswegen  des  neuen  griechischen  Staates  seine 
besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  hatte.  Die  noch  nngedruckte 
Abhandlung  von  L.  F.  Tafel:  disserlatio  de  Thessalouica  ejusqne  agro 
in  der  Hand  kontrolliert  Z.  die  Angaben  nnd  Behauptungen  desselben, 
um  ihm  seine  Beobachtungen  mitzuteilen,  die  dann  von  jenem  ver- 
wertet werden.*)  Der  häufige  Umgang  mit  der  Geistlichkeit  wahrend 
seiner  Studien  in  den  dortigen  Bibliotheken  veranlaßt  ihn,  ihrer  priester- 
lichen wie  pädagogischen  Tbiltigkeit  und  Bedeutnng  ein  Wort  zn  widmen. 

Sehr  wichtig  wurde  sodann  für  die  Wissenschaft  der  Aufenthalt  Z.s 
auf  dem  Berge  Athos.  Wenn  ich  nicht  irre,  warZ.  in  diesem  Jahr- 
hnndert  der  erste  deutsche  Gelehrte,  der  den  heiligen  Berg  und  seine 
Kloster  genauer  durchforscht  nnd  beschrieben  hat.  Er  gab  in  seinem 
Buche  eine  kurze  Geschichte  des  Athos  und  der  bis  dahin  erschienenen 
Lilteratur  Über  denselben,**)  eine  Beschreibung  von  dem  damaligen  Zu- 


*)  Erschien  1S39. 

")  Darunter  finden  sich  wertvolle  Notiien  über  die  in  der  KOnigl. 
Bibliothek  in  Paris  aufbewahrten  Papiere  Villoisons:  memoires  pour  flenir 
ä  Phistoiro  des  monasteres  dn  mont  Athos,  von  K.  B.  Hase.  V.  hatte 
mehrere  Monate  auf  dem  Athos  zugebracht  und  wollte  seine  Reisobe- 
schreibung  nicht  eher  herausgeben,  als  bis  er  alle  griechischen  Schrift- 
steller aller  Art,  vom  3.  Jahrb.  an  abwärts,  mit  bestandiger  Rücksicht  auf 
die  von  ihm  selbst  in  Griechenland  gemachten  Beobachtungen  durchfte- 
lesen  hätte.  Daraus  entstanden  15  dicke  Qaartbändo.  Darüber  starb  dann  V. 
Die  neuere  reichhaltige  Litteratur  über  den  Athos  findet  man  bei  Krum- 
bacher:  byt.  Litgescb.',  61Sff. 
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stände  des  MBnchtums  und  von  den  Klöstern  mit  ihren  Bibliotheken  ml 
machte  die  Philologen  auf  die  wichtigsten  dort  vorhandenen  Hs. 
£10—12000  damals  noch)  aufmerksam.  Der  Hauptzweck  seiner  Pti- 
achungen  galt  aber  natürlich  den  juristischen  Hsa.  Im  Kloster  Lanra  far-3 
er  zwei  seür  wichtige,  deren  eine  zwei  alte  Bearbeitungen  der  Sovellen 
Justinians,  die  andere  eine  neugriechische  Übersetzung  der  Assisen  ra 
Jerusalem  und  zwar  in  kypriotischem  Dialekte  enthielt.*)  V* 
positive  Ausbeute  in  Beziehung  auf  das  byzantinische  Recht  ist  in  äa 
Hauptsache  sodann  von  Z.  in  der  unten  erwähnten  delineatio  znsamnii- 
gestellt  worden,"*)  sie  war  zwar  von  nicht  sehr  großer  Bedeutung,  skr 
schon  das  negative  Kcsultat,  daß  nichts  Unbekanntes,  was  anderweitig 
Forschungen  entbehrlich  machen  oder  unistoßen  konnte,  auf  dem  Atta 
m  finden  sei,  mußte  als  ein  großer  Gewinn  betrachtet  werden. 
großen  Hoffnungen,  welche  die  Gelehrten  auch  anderer  Zweige  der 
Wissenschaft,  besonders  die  Philologen,  von  den  Schätzen  der  Athes- 
bibliotheken  zu  liegen  pflegten,  schrumpften  ebenfalls  sehr  zasamm;: 
In  Konstantinopel  fand  er  in  der  Bibliothek  des  Patriarchat« 
von  Jerusalem  eine  reskribierte  Ha  der  Hexablblos  des  Harmenopoil«, 
welche  Überreste  des  15.,  IG.,  17.  uud  18.  Buches  der  Baeilikea  ni: 
reichen  Scholien  enthielt.  Durch  diplomatische  Vermittelnng  erhielt« 
später  diesen  Paliropsest  zur  Benatzung  nach  Heidelberg  geschickt 
Eine  Frucht  der  Entzifferung  desselben  war  die  1842  erschienene  Ab- 
handlung i'AvExäorov.  Lib.  XVIII  tit.  I  B;isilicorum  cnm  schollis anligii 
Specimcn  coi!icispaliLnpsestiGonBtantinopolitanibibliothecaeS.8epnlcH,'i;i 
solns  libr.  XV— SVITI  Basilicorum  integres  cnm  seholiis  continet,  anweis 
professoris  extraordinarii  in  acadeuiia  Buperto-Carolina  rite  capesafli 
causa  edidit,  prolegomenis,  versione  Latina  et  adnotatiouibus  illustn* 
Im  Kloster  der  h.  Dreieinigkeit  auf  einer  der  Prinzeninseln,  Cüalk 
entd eckte  er  eine  Bibliothek  von  über  hundert  llss  aus  dem  1 1.— 14.  Jsnrb. 


■|  Rcclit'USfliaft  Li b ?j ; ■  dk;-dben  gab  er  in  dem  Wiener  Jahrb.  ä« 
LitBand86,  184- 23G  und  in  der  Historiae  juris  Graeco-Romaai  delinsili« 
im  appendii  ineditornm.  Vgl.  dazu  die  neuere  Littenitur  and  Anegabe  1« 
Sathas:  pEsewmxi)  ptß*.!^^,  VI. 

")  Z.  bat  don  Bestand  an  juriatiachen  Bss  gonan  aufgenommen  vi 
einen  sorgfältigen  Katalog  derselben  angefertigt,  derselbe  befindet  sich  0 
meinen  HSnden.  Zum  größten  Teile  ist  derselbe  mit  Angaben  über  "t 
juristischen  Bau  in  Saloniki,  Konstantinopal  und  Trapezunt  abgedruckl 11 
'AvfaSew.  1813,  p.  DI— XXII,  Spjr.  Lampros  hat  bekanntlich  das 
Werk  einer  Katalogisierung  der  Hss  sfimtlicher  Athosklßster  unternommen. 
Mach  Vollendung  desselben  wäre  eine  Vergleicliung  mit  dem  Zaeliiri«' 
insofern  interessant,  als  sich  daraas  ergeben  müßte,  ob  und  «siehe  IL«! 
seit  der  Zeit  nach  dem  Besuche  Zs  nicht  mehr  vorbanden  sind. 
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im  Kloster  der  Panagis  eine  solche  von  beiläufig  180  Hss,  darunter 
8  juristischen. 

Endlich  besuchte  er  noch  Trapezunt  und  Umgebung,  also  vor 
F&Hmornyer.  Es  war  das  erste  Mal,  daß  Trapeznut  einen  Besuch  zu 
ütterariscben  Zwecken  erhielt.  Die  wissenschaftliche  Ausbeute  daselbst 
war  ziemlich  gering,  abgesehen  davon,  daß  es  ihm  gelang,  die  Über  dem 
Festongtthore  auf  einer  Metalltafel  befindliche  Justinianische  Inschrift, 
die  bis  daliiu  noch  von  keinem  älteren  Reisenden  richtig  kopiert  worden 
war,  richtig  zu  lesen. 

Über  Konstantin opel  und  Wien,  wo  er  an  einem  hitzigen,  ihn 
mehrere  Wochen  ans  Bett  fesselnden  Fieber  erkrankte,  kehrte  er  Mitte 
November  1838  wieder  in  seine  Heimat  zurück.  Die  Reise  hatte  im 
ganzen  14  Monate  gedauert,  die  Kosten  derselben  hatten  nahe  au 
6000  Gnlden  betragen.  Die  Mitte!  zu  derselben  hatte  ihm  sein  Vater 
gewahrt,  der  durch  seine  litterarische  wie  praktische  Thfitigkeit,  teils 
als  berühmter  Universitätslehrer,  teils  als  viel  angegangener  Konsnlent 
in  st:i:it.sir'['btlidir'ii  IY^cil  v.u  gml'.un  liiiditum  gelingt  war.  Znr 
HtransirnLe  suiin;i-  i  ii'i  sehest  !in.'i  Ii  im::.  >lie  elens'!  reizt  mi  ^.'«lirieheu 

der  Umstand,  daß  sein  Weg  einige  minder  bekannte  Gegenden  berührte, 
aodsnn  daß  dieselbe  bei  strengerer  Auswahl  auch  aus  bekannten  Ländern 
und  Orten  doch  manches  von  anderen  Vorgängern,  wie  FricrUichstba!. 
Raonl-Roebette,  Groverns,  Schubert  und  dem  „Vorläufer",  nicht  er- 
wähnte Material  enthielt.  Der  Reiz  des  Boches  aber  besteht  haupt- 
sächlich in  der  frischen  und  gesunden  Unmittelbarkeit  der  Eindrficke, 
in  einem  klaren  und  lebendigen  Stile  und  formvollendeter  Darstellung, 
die  allen  gelehrten  schwälstigen  Ballast  beiseite  läßt,  und  iu  den  neuen 
Forschungen  nnf  einem  Gebiete,  das  bis  dahin  nur  zu  sehr  vernach- 
lässigt worden  war.  Das  Bnch  ist  nach  gewisser  Richtung  hin  ein 
Seitcnatück  zu  dem  späteren  Werke  Fallmerayers:  Fragmente  aus 
dem  Orient. 

Im  Jahre  1840  verheiratete  sich  Z.  mit  Louise  Muneke,  der 
einzigen  Tochter  des  Gebeimen  Hofrates  Dr.  Hnncke,  Profcssora  der 
Physik  an  der  Universität  Heidelberg,  der  sieb  besonders  um  die 
I)i-:ilitlsi-ru;  lüiiiiiliriüi^  .  1  ■  - 1-  'i'i-lc-i-uj.kif  vi-rdiuiil  p-iiiiicln  l;nt.  An,  dtji- 
sehr  glücklichen  Ehe  mit  ihr  stammten  10  Kinder,  6  Knaben  und 
4  Mädchen.    Von  diesen  sind  noch  7  am  Leben. 

1841  wnrde  Z.  Mitglied  des  Sprnchkollegiums,  1842  außerordent- 
licher Professor.  Seine  Vorlesungen  erstreckten  sich  in  der  Hauptsache  auf 
das  Gebiet  des  römischen  nnd  byzantinischen  Rechts.  Er  hielt  solche 
über  die  Geschichte  nnd  die  Institutionen  des  römischen  Rechts,  die  Ge- 
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schichte  des  rümisehen  Recht»  im  Abendlande  wahrend  des  Mittelalter), 
die  Geschichte  des  griechisch-römischen  Rechts  (so  nannte  er  das  by- 
zantinische Recht),  die  Kritik  und  Hermeneutik  des  romischen  Ret*», 
die  Pandekten,  die  Encyklopädie  und  Methodologie  des  B«chts.  Er 
dnrfte  mit  den  Erfolgen,  die  er  sowohl  als  Docent  nie  als  Wissenschaft- 
licher  Schriftsteller  errang,  zufrieden  sein.  Allein  ein  gewisser  Ehrgen. 
das  Qeftihl  der  Verkennnng  seiner  Bedeutung,  der  Glanz  berühmter 
Namen  nnter  den  alteren  Kollegen,  die  die  juristische  Fakultät  von  Heidfl- 
herg  zn  einer  der  bekanntesten  nnd  bedeutendsten  Deutschlands  gemacht 
hatten,  verleideten  ihm  mehr  und  mehr  seine  dortige  Stellung-.  Er  norde 
mißmutig.  Der  Besuch  seiner  Vorlesungen  erschien  ihm  nicht  groß  geunr, 
obwohl  derselbe  den  Verhältnissen  Bach  ein  recht  erfreulicher  war.  Seine 
im  Anfang  etwas  einseitige  Erziehung  —  er  war  der  Abgott  seines 
Vaters —  und  ein  ciiwi-str  Starrsinn  brachte  ihn  in  Reibereien,  denen  seine 
im  Grunde  genommen  aristokratische  Natur  aus  dem  Wege  zu  gehen 
suchte.  Mehrere  Versuche,  an  anderen  Universitäten  eine  Professar  in 
erlangen,  scheiterten.  Da  traf  ihn  noch  das  Unglück,  daß  sein  von 
ihm  Aber  alles  geliebter  Vater  1843  starb.  Der  Schmerz  über  den  Toi 
desselben  veranlaßt«  ihn,  sich  längere  Zeit  auf  eines  der  Landgut« 
seines  Vaters,  den  KarlBberger  Hof  bei  Zweibrikken ,  zurnckzuziehen. 
Durt  erwachte  in  ihm  die  Liebe  zur  Landwirtschaft  nnd  die  LnBt  zb 
einem  freien,  ungebundenen  Leben.  Sein  Ideal  wurde,  unabhängig  von 
den '  beengenden  Fesseln  der  Docentenlaufbahn  nud  dem  unbequemen 
Banne  der  Gesellschaft,  seinen  wissenschof Wichen  Studien  sich  hinzugebt! 
und  die  Kraft  und  Lust  dazu  sich  dnreh  eigene  Atbeit  aus  dem  duftenden 
Gernehe  der  Mutter  Erde  zn  sangen.  1845  gab  er  deshalb  seine  Uni- 
versitatal aufbahn  anf  und  nahm  seine  Entlassung,  Er  kehrte  seinen 
Heimatlande,  wo  ihm  so  manche  bittere  Enttäuschung  zn  teil  geworden 
war,  den  Rücken,  Das  sachsische  Blut,  das  in  seinen  Adern  rollte, 
zog  ihn  nach  dem  Norden  zurück.  Die  Schulzeit  in  8t,  Afra,  der  Aol- 
enthalt in  Leipzig  nnd  Berlin  hatten  einen  großen  Einfloß  auf  seia 
jugendliches  Gemüt  ausgeübt,  dem  er  sich  auch  in  der  Folgezeit  nicht 
entziehen  konnte.  Die  socialen  und  politischen  Zustande  NorddeutBdi- 
lands  sagten  ihm  mehr  zu  als  die  seiner  engeren  Heimat,  des  klassischen 
Landes  des  süddeutschen  Liberalismus.  Seine  tiefe  iteligiositat,  seine 
zuriickli  alten  de  aristokratische  Natur  paüten  nicht  zu  dem  Rationalismus 
und  den  alles  nivellierenden,  volkstümlichen  und  in  seinen  Augen 
revolutionären  Tendenzen  der  Welcker,  Botteck  und  Genossen.  Der 
preußische  Ständestaat  mit  seinen  festgefügten  Ordnungen  imponierte 
seinem  konservativen  Charakter.  Es  fand  sich  eine  passende  Gelegen- 
heit, in  Preussen  hart  an  der  Grenze  seines  eigentlichen  SUmmlandes 
Sachsen  eines  der  ehemaligen  Graf  Brühischen  Güter  zu  erwerben.  B* 
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war  das  in  der  Niederung  des  Schradens  an  der  Pulsnitz  prächtig  ge- 
legene Schloß  Großkmehlen  bei  Ortrand  in  der  Provinz  Sachsen,  eine 
jener  alten,  noch  heutigen  Tages  mit  einem  tiefen  Wassergraben  um- 
gebenen Burgen,  deren  Anlegung  in  die  Zeiten  der  Besitzergreifung 
•les  Landes  durch  die  Deutschen  und  der  Zurflckdrängung  und  Unter- 
jochung des  slavischen  Elementes  zurückreicht,  eine  etwa«  vernach- 
lässigte und  zurdckgekommene  Besitzung,  wo  er  Bein  ganzes  Organisations- 
und  Verwaltuugstaleut  sich  und  anderen  zum  Natten  entfalten  konnte. 
Rascher,  als  er  es  seihst  geglaubt,  lebte  er  sich  in  seinen  neuen  Beruf  eiu. 
In  wenigen  Jahren  bildete  er  sich  praktisch  wie  theoretisch  zu  einem 
in  dem  Kreise  Liebenwerda,  ja  in  der  ganzen  Provinz  Sachsen  an- 
gesehenen Landwirte  ans  und  brachte  sein  Out  zu  einer  hohen  Blüte. 
Diesem  Umstände  hatte  er  es  in  der  Folgezeit  zu  verdanken,  daß  ihm 
die  verschieden  »teil  landwirtschaftlichen  and  administrativen  Ehrenämter 
ubertragen  wurden.  Er  war  z.  B.  wiederholt  Verweser  des  Landrats- 
amts  zn  Liebenwerda,  Mitglied  des  Direktoriums  des  landwirtseh.  Ceutral- 
vereins  für  die  Prnv.  Sachsen,  Vorsitzender  des  laudw.  Vereins  im 
Kreise  Liebenwerda,  Dcichhauptmanu  au  der  schwarzen  Elster.  Er  war 
in  seiner  Provinz  einer  der  ersten,  der  die  Wichtigkeit  der  von  Lieb  ig 
aufgestellten  Theorien  iür  die  Landwirtschaft  erkannte  Und  dieselben  in 
die  Praxis  einzuführen  versuchte;  ja  er  war  sogar  schriftstellerisch  auf 
diesem  Gebiete  th&tig.  Eine  Beihe  nicht  unbedeutender  Abhandlungen 
erschien  von  ihm  seit  1353  bis  in  die  sechziger  Jahre  hinein  In  ver- 
achiedenen  landwirtschaftl.  Zeitschriften.  Unter  diesen  befindet  sich 
eine:  aber  Grundrente  und  deren  Ermittelung,  in  der  Zeitschr. 
des  laudw.  Centraler,  für  die  Provinz  Sachsen,  1861,  Band  XVIII, 
8.  48  ff.,  welcher  wegen  der  daselbst  neu  abgestellten  Theorie  ein  be- 
sonderer Wert  beizumessen  ist.  Leider  ist  die  durch  eine  originelle 
und  scharfsinnige  Methode  sich  auszeichnende  Abhandlung  seiner  Zelt 
nicht  in  weitere  Kreise  gedrungen  nnd  hat  nicht  die  Beachtnng  ge- 
funden, die  sie  verdient. 

Ergab  ferner  den  Anstoß  znr  Errichtung  einer  chemischen  landwirt- 
schaftlichen Versuchsstation  auf  seiner  Besitzung  und  bemühte  sich  für  die 
Gründung  eine»  landwirtschaftlichen  Instltnta  nnd  eines  Lehrstuhls  für 
Ökonomie  an  der  Universität  Halle.  Die  Kultivierung  und  Kolonisierung- 
der  sumpfigen  und  moorigen  Niederung  des  Schradens,  die  llegulienmg  des 
Innndationsgebfetes  der  Pulsnitz  und  schwarzen  ElBter,  der  Ban  von  Ver- 
kehr und  Absatz  erleichternden  wichtigen  Straßen  fanden  in  ihm  einen 
eifrigen  FBrderer,  ja  er  setzte  sie  mitunter  unter  heftigem  Widerstande  von 
anderer  Seite  zum  Segen  des  Kreises  durch,  der  ihm  beute  noch  dankbar 
dafür  ist.  Er  erkannte  ferner  die  Wichtigkeit  einer  Eisenbahnverbindung 
zwischen  Großenhain  nnd  Kottbus,  ihm  hauptsächlich  ist  die  Erbauung 
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dieser  Strecke  zu  verdanken.  Er  war  von  1869— 7G  auch  Direktor 
derselben  nnd  der  Oberlausitzer  Eisenhahn,  ein  Amt,  das  seine  Kraft* 
außerordentlich  in  Anspruch  nahm.  Nach  allgemeinem  Urteile  bat  er 
es  in  ausgezeichneter  Weise  geleitet,  eine  Erinnerungstafel  am  Bahn- 
hofe von  Ortrnnd  legt  beredt«  Zeugnis  davon  ab. 

Seine  rastlose  Hurtigkeit,  sein  gemeinnütziger  Sinn,  seine  ausge- 
zeichneten Kenntnisse  auf  dem  Hebiete  des  Rechts  wie  der  Verwaltung 
bewogen  die  Insassen  seines  Kreises  Liebenwerda  wiederholt,  ihm  ihr 
ganz  besonderes  Vertrauen  zu  beweisen.  Man  wühlte  ihn  znm  Mitglied« 
der  Bezirkskommission  für  die  neue  Grundstenereinschätzung,  zum  Mit- 
glieds- des  Provinzlallandtages  für  die  Provinz  Sachsen,  zum  Kreis- 
deputierten fnr  den  Kreis  Lieben« erda.  1S50  schon  war  er  von 
dem  8.  sächsischen  Wahlkreis  Liebenwerda- Torgan  in  das  Erforter 
Parlament  gewählt  worden.  Dort  trat,  er  der  Fraktion  Stahl  bei 
nnd  wurde  Mitglied  der  7.  Abteilung  nnd  des  Verfasanngsansschiisses. 
Wenn  er  auch  in  den  i!  Ifen  tlicb.cn  Sitzungen  nicht  als  Redner  aufge- 
treten ist,  so  hat  er  um  so  mehr  in  den  Ausschüssen  gearbeitet  und 
vermöge  Beiner  reichen  Kenntnisse  einen  nicht  unbedeutenden  EinflnJi 
ausgeübt.  Kein  Geringerer  als  der  Fürst  Bismarck,  sein  ehemaliger 
Fraktionsgenosse,  stellt  ihm  ein  ehrendes  Zeugnis  für  seine  damalige 
politische  Tliätigkeit  aus,  wenn  er  in  einem  TirietV  iic  ii:ito  Ü",.  Januar  18W 
schreiben  laßt:  .er  erinnere  sich  des  Professors  Zacbariae  von  Lingen- 
thal aus  der  Zeit  des  Erfurter  Parlamentes  sehr  wohl,  er  habe  den 
früheren  Fraktionsgenosse  n  In  Sympathie  nnd  politischer  Dankbarkeit 
in  freundlicher  Erinnerung  behalten."  Von  1852—1855  war  er  ferner 
Mitglied  des  preußischen  Abgeordnetenhauses,  ebenso  wieder  von  1866 

-  1867  und  1869—1870.  Als  solches  entfaltete  er  eine  besonders  rege 
ThÜtigkelt  In  EisHibahnaiig-rltgeiilieiten  und  in  der  Gesetzgeb  nngs- 
kommission.  Diesen  Zeiten  entstammen  eine  Anzahl  von  politischen 
Flugschritten,  die  meist  anonym  «schienen  sind,  und  die  flammende 
Philippika,  welche  der  n;LLi<tiinllib..'i'a'.c  Ahjte'inliii-i.'  Lasker  seiner  Zeit 
gegen  die  Gründer  gewissenloser  und  schwindlerischer  Aktiengesell- 
schaften unter  dem  tosenden  Beifalle  von  ganz  Deutschland  in  das  Ab- 
geordnetenhaus schlenderte  —  bekanntlich  geschab  das  aus  ganz  be- 
stimmten, nicht,  eiimle  --.b.iiicn  I  i  i  '•■v.'.fii  ■  ■  n'.nty.ltn  sieh  teihvdsr  aal 
Material,  welches  der  konservative  7.   iiiH-reileeiit  haüe. 

Alle  diese  verseliieilcneu  Ämter,  mit  denen  man  Z.  auszeichnet'' , 
legten  ihm  eine  große,  manchmal  übergroße  Arbeitslast  auf.  Eine  Un- 
zahl Ton  Berichten,  Eingaben,  Gutachten,  Vorschlagen  fielen  ihm  zn. 
Seine  Arheitslnst  nnd  -kraft  bewältigte  alles  mit  fast  spielender 
Leichtigkeit.  Dabei  unterhielt  der  vielbeschäftigte  Mann  noch  einen 
regen  gesellschaftlichen  Verkehr  mit  seine:!  ^aehaischeu  wie  preußischen 
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Gntsnacilbarn ,  besonders  mit  den  Familien.  Fürst  von  Lynar  (die 
Gräflü,  eine  bedeutende  und  geistvolle  Frau,  spielte  bekanntlich  auch 
eine  politische  Eolle),  von  Palm,  von  Erdraannsdorrt,  von  Bredow, 
von  Plötz  n.  s,  w.;  denn  er  liebte  die  Geselligkeit  and  anregende  Unter- 
haltung, vor  allen  Dingen  aber  auch  eine  gute  Hausmnsik.  Aach  die  Sorge 
im  die  Familie  nahm  Uin  viel  in  Ansprach.  Der  einzige  Schmerz,  den 
ibm  seine  ideal  angelegte  Frau  in  der  langen  Ehe  bereitete,  war  ihr 
im  Jahre  1877  erfolgter  Tod.  Sellen  1870  hatte  er  den  Verlost  eines 
vielversprechenden  Sohnes  erleben  müssen,  derselbe  fiel  als  Lieutenant 
in  dem  großen  Kriege  vor  dem  Feinde.  Diese  beiden  ScMcksalsseblHge 
beugten  ihn  tief  nieder,  körperlich  wie  geistig.  Man  riet  ihm  deshalb, 
Zerstreuung  durch  eine  größere  Heise  zn  suchen.  Es  ist  bezeichnend 
für  den  wissenschaftlichen  Sinn  des  Mannes,  daß  er  auch  in  der  Zeit, 
die  ihm  Erholung  bringen  sollte,  nicht  unthätig  sein  wollte,  weil  er  es 
eben  nicht  Bein  konnte.  Die  Wahl  fiel  auf  Griechenlaad,  dorthin  zog 
ihn  die  Erinnerung  an  seine  Jagendzeit,  sein  ganzes  Denken  nnd  Sein 
war  bis  in  die  innersten  Fasern  hinein  mit  dem  Lande  nnd  Volke  ver- 
wachsen, dessen  Kcchtsleben  er  zum  Studium  seines  Lebens  erkoren  hatte. 
So  begab  er  sich  denn  im  Herbst  1879  mit  zweien  seiner  Töchter  Uber 
Tri  est  nach  Griechenland,  nm  dort  In  dem  milden  Klima  Athens  den 
Winter  über  zu  verleben.  Er  hat  uns  in  einem  prachtigen,  anonym 
erschienenen  Büchlein,  das  ich  aufs  wärmste  empfehlen  möchte,  seinen 
Aufenthalt  in  Griechenland  beschrieben:  Ein  Winter  in  Griechen- 
land 1879/80.   Leipzig  1881.  Teubuer. 

Man  merkt  es  dem  Bache  nicht  an,  daß  es  ein  im  68.  Lebeos- 
jahre stehender  Greis  geschrieben;  man  vermeint  die  Schilderungen  eines 
von  allein  Edlen  end  Schönen  begeisterten  jüngeren  Hannes  mit  dem 
reifen  Blicke  der  Erfahrung  zu  lesen.  So  warm,  so  natnrwahr,  so 
poesievoll  sind  dieselben  gehalten.  Sie  erinnern  in  vieler  Beziehnag 
an  die  bekannte  klassische  Feder  des  unvergeßlichen  F.  Gregoroviua, 
mit  dem  sie  auch  die  Innige  Verknüpfung  von  Natur,  Kunst  und 
Geschichte  und  den  vornehmen  Stil  gemein  haben.  Mag  Z.  die  Meer- 
fahrt mit  ihren  entzückenden  Ausblicken  auf  die  einzig  geformten  Berge 
der  griechischen  Inseln,  mag  er  die  malerische  Schönheit  von  Korfn 
mit  seiner  in  glühenden  Farben  prangenden  paradiesischen  Natur,  mag 
er  eine  Besteigung  des  Pentelikon  unter  Schnee  und  Eis,  mag  er  Mykcnä 
mit  dem  Sehatzhanee  des  Atrens  und  seinem  LSwenthore,  mag  er  das 
Leben  und  Treiben,  das  gesellschaftliche  nnd  wissenschaftliche  Leben 
des  modernen  Atheus  mit  seineu  Tausenden  von  Erinnerungen  au  die 
Zelten  des  klassischen  Altertums  beschreiben,  überall  wird  man  den 
Eindruck  haben,  daß  ein  scharf  beobachtender,  mit  seltenen  Gaben  des 
Geistes  wie  Gemütes  ausgestatteter  Mann  ans  führt. 

Ntkrologe  1898.  3 
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Wesentlich  gekräftigt  kehrte  er  von  Griechenland  ans  in  seine 
Heimat  zurück.  Ein  Jahr  später  verlor  er  abermals  ein  teure?  Fainiliec- 
glled  dnrch  den  Tod;  sein  Zweitältester  Sohn,  Landrat  dea  Kreises  Bäk. 
starb  in  der  Blüte  seiner  Jahre,  am  Anfange  einer  Laufbahn,  in  der 
er  seinem  Talente  gemüB  voraussichtlich  eine  hohe  Stnfe  erklommen 
bähen  würde.  Mehr  nnd  mehr  zog  sich  nun  der  früher  so  lebensfrohe  Hann 
aus  dem  öffentlichen  Leben  zurück.  Auch  ein  beginnendes  Herzleiden, 
das  ihm  bis  zu  seinem  Tode  bald  mehr  bald  minder  zu  schaffen  machte, 
nötigte  ihn  dazu.  Ja  er  gab  sogar  teilweise  die  ihm  liebgewordene  Land- 
wirtschaft auf  und  übergab  den  grüßten  Teil  der  Verwaltung  seines 
Rittergutes  seinem  ältesten  Subne,  er  behielt  sich  nur  einen  kleineren 
Teil  zur  Selbstbewirtschaftung  und  die  Oberaufsicht  über  das  Ganze  vor. 
Um  so  eifriger  wandte  er  sich  aber  von  nnn  an  seinen  rechtswiesen- 
schaftllchen  Studien  wieder  zu,  ja  er  unternahm  sogar  im  Jahre  1882  noch 
einmal  eine  wissenschaftliche  Reise  nach  Italien,  die  ihn  nach  Mailand. 
Florenz  nnd  Rom  führte.  In  Malland  durchforschte  er  besonders  die  blblio- 
theca  Ambrosiana,  nm  die  fehlenden  Bücher  der  Basilika  zu  entdecken. 
Leider  gelang  es  Ihm  trotz  eifrigen  Snchens  nicht,  das  Gewünschte  zu 
finden.  Wie  würde  er  sich  gefreut  haben,  wenn  er  es  noch  erlebt  hatte, 
daß  G.  Mercati  in  dem  Cod.  F.  106  ff.  einen  PalimpseBt  entdeckte,  der 
nicht  bloß  die  älteste  Hs  der  Basiliken  darstellt,  sondern  anch  viele 
Seilen  ans  den  bisher  vermißten  Büchern  enthält!*)  1884  feierte  er 
sein  50jllbriges  DoktorjubllSum.  In  den  letzten  Lebensjahren  machten 
sich  die  Unannehmlichkeiten  des  Greisenalters  immer  mehr  bemerkbar 
Das  Herzleiden  verursachte  Ihm  oft  qualvolle  Stunden,  dazu  nahm  du 
Gehür  ab,  noch  mehr  aber  die  Sehkraft.  In  dem  letzten  Jahre  vor 
seinem  Tode  erblindete  der  fast  bis  zu  seinem  letzten  Atemzuge  unermüdlich 
(tätige  Greis  beinahe  ganz.  Bis  an  den  Rand  des  Grabes  war  ihm  die 
Arbeit  im  strengen  Dienste  der  Wissenschaft  eine  Last  nnd  Frende. 
Nur  wenige  Stunden  erat  vor  seinem  Tode  gönnte  er  Bich  die  Ruhe, 
die  er  im  Leben  nie  gehabt.  Er  hatte  eben  seiner  ältesten  Tochter, 
die  dem  geliebten  Vater  in  der  letzten  Zeit  Beines  Lebens  infolge  einer 
ausgezeichneten  Begabung  und  Hingebung  eine  Art  wissenschaftlich*:! 
Sekretärs  geworden  war,  die  letzten  Sätze  der  51.  von  den  Abhandlungen, 
welche  er  tinter  dem  Titel:  Ans  und  zu  den  Quellen  des  römischen 
Rechts,  in  der  Zeitschrift  für  Rechtsgeschichte**)  erscheinen  ließ,  in 
die  Feder  diktiert,  als  ihn  die  Ahnung  ergriff,  daß  sein  Ende  bevor- 
stehe. Er  bat  seine  Tochter,  sie  mochte  nn  die  Spitze  der  Abhandlung 


"1  C.  Ferrini.'  Ein  unbekannter  G  od  ei  rescriptus  der  Basiliken.  Zeit- 
schrift für  Hcelitsgesch.  XVII.  Roman.  Abteil.  8.  329  ff. 
**j  VIII.  X.  XII.  SM,  XV.  Roman.  Abteilung. 
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das  Wort:  „Schlußwort"  Betzen.  Knrz  darauf  wnrdo  sein  bis  zuletzt 
klarer  und  scharfer  Geist  von  den  Schatten  des  Todes  umfangen.  Zwei 
Tage  spater,  am  3.  Juni  1894,  verschied  er,  ein  Heia  der  Arbeit  Bein 
Vater  hatte  seinem  großen  Werke;  ,40  Bücher  vom  Staate',  das  Motto 
vorangesetzt:  „An  omnis  moriar?"  Der  Text  Tür  die  Grabrede  dea 
Sohnes  lautete:  „Ich  werde  nicht  sterben,  sondern  leben  and  des  Herrn 
Werk  verkündigen."  Ein  passenderer  konnte  kann  gefunden  werden. 
In  der  That,  er  war  eine  kindlich  fromme  Seele,  die  ihren  Herrn  nie 
verleugnete,  nnd  sein  Werk  wird  noch  bestehen,  wenn  langst  sein  Leib 
in  Staub  zerfallen  sein  wird.  Er  fand  seine  letzte  RnheatStte  nnter 
dem  Schatten  nralter  LlndenbSome  nahen  seiner  Gattin  anf  dem  Fried- 
hofe za  Großkmehlen  im  Angesicht«  des  Schlosses  nnd  der  Kirche. 

Die  ganze  juristische  nnd  byzantinische  Welt  hat  Ursache,  an  diesem 
Grabe  zu  tranern.  Ein  in  des  Wortes  wahrer  Bedeutung  unersetzlicher 
Verlust  hat  die  Jünger  dieser  "Wissenschaften  dnreh  den  Tod  dieses  Mannes 
betroffen.  Ein  Meisier,  in  manchem  vielleicht  der  Meister,  jedenfalls 
der  Nestor  derselben  ging  mit  ihm  zu  Grabe.  Sein  Andenken  wird 
unauslöschlich  in  den  dankbaren  Herzen  der  lernenden  nud  forschenden 
Mitwelt  fortleben.  Gerade  die  Nachwelt,  die  seit  einigen  Jahren  erst 
anfangt,  sich  systematisch  nnd  methodisch  mit  der  alten  Kulturwelt 
von  Byzauz  eingehender  zu  beschäftigen,  wird  1ha  als  einen  Pfadfinder 
nnd  Entdecker,  qls  einen  Sammler  und  Sichter,  als  einen  Baumeister 
tmd  Führer  ersten  Ranges  würdigen  lernen;  denn  bei  seinen  Lebzeiten 
wandelte  er  fast  einsam  dahin  ohne  Gefolgschaft,  ohne  Mitarbeiter,  ohne 
Hoffnung  anf  äußere  Ehren  und  klingenden  Lohn,  lediglich  für  die 
hehren  Interessen  der  Wissenschaft  und  die  Ergrttndnn«;  der  Wahrheit 
mit  Aufwendung  des  besten  Teils  seines  Ichs  nnd  bedeutender  raalerieDer 
Mittel  selbstlos  und  rastlos  thätig,  eine  ideale  Erscheinung  in  dem  alles 
in  seinen  Strudel  reißenden  Materialismus  der  Mitwelt 

Ach,  sie  haben  einen  guten  Mann  begraben,  nnd  mir  war  er  mehr. 

An  äußeren  Ehren  bot  ihm  die  Welt,  die  seine  Verdienste  erst 
in  seiner  späteren  Lebenszeit  anfing  zn  würdigen,  folgende:  er  war 
k.  preußischer  geheimer  Reglerungsrat,  Ritter  des  k.  prenßischen 
Kronenordens  n.  Klasse,  des  roten  Adlerordens  IQ.  Klasse  mit  der 
Schleife,  Komtur  des  k.  griechischen  Ordens  vom  heil.  Erlöser,  Ritter 
dea  k.  sächs.  Albrechtsordens,  korrespondierendes  Mitglied  des  kais. 
deutschen  archäologischen  Institutes  zn  Rom ,  der  kaia.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  St  Petersburg,  der  kBnlgL  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin,  Ehrenmitglied  der  juristischen  Fakultät  der  Uni- 
versität zn  Athen,  sowie  des  landwirtschaftlichen  Central  verein  für 
die  Provinz  Sachsen.  Die  letzte  Ehrung,  die  Ihm  zugedacht  war,  er- 
lebte er  nicht  mehr.  Am  10.  Jnni  180-i  sollte  die  GOjLllirigG  Jubelfeier 
3" 


seiner  Doktorjiromotion  statt  linden.  Ana  Anlaß  derselben  trat  einige 
Tage  nach  Beinern  Tode  die  Ernennung  inm  Ehrenmitglieds  der  königi. 
Akademie  der  Visaentcli  artet)  ?.a  Padua  ein. 

Eine  abschließende  Würdigung  der  wissenschaftlichen  Thltigkeit 
des  bedeutenden  liel ehrten  scheint  dem  Verfasser  dieser  biographischen 
Hittellungen  zur  Zeit  noch  nicht  angebracht,  sie  bleibt  einer  grSßertn 
Biographie  vorbehalten,  die,  so  Gott  will,  in  nicht  allzu  femer  Zeit 
ericheinen  soll.*)  Doch  müchte  er  es  sich  nicht  versagen,  die  Stella Di 
und  Bedeutung  desselben  In  der  Wissenschaft  und  zwar  nach  iwri 
gelten  hin,  nach  der  juristischen  und  philologischen,  in  der  Kurie  ni 
würdigen. 

Wenn  man  bedenkt,  wie  vielfach  die  Arbeitskraft  Z.  vom  eigen!- 
liehen  Gebiete  seiner  Wissenschaft  durch  seine  anderweitige  Thätigkeil 
abgezogen  wurde,  so  muH  man  aber  die  große  Anzahl  von  Schriften  er- 
staunen,  die  seiner  Feder  entflossen  sind.  Ein  von  mir  zusammengfr 
atelitcs  Verzeichnis  seiner  Schriften,  Abhandinngen  und  Besprechungen") 
umfaßt  im  Ganzen  154  Nummern,  und  dabei  sind  einige  anonyme  polittsclic 
Flugschriften,  sowie  eine  größere  Anznhl  Berichte  aus  den  Zeiten  seiner 
politischen,  landwirtschaftlichen  nnd  administrativen*")  ThSägkefc. 
von  denen  manche  einen  ganz  stattlichen  Band  füllen,  noch  nicht  mit 
eingerechnet  worden.  Selbständige  größere  und  kleinere  rachtawiswn- 
schaftUcbe  und  sonstige  wissenschaftliche  Schriften  hat  er  76  verabfsüt. 

In  erster  Linie  war  Z.  natürlich  Jurist,  und 'in  dieser  Wissen- 
schaft war  sein  Hauptfeld  und  seine  Hauptetarke  die  RecbtageschichU: 
denn  Z.  war  eine  durch  and  durch  historisch  angelegte  Natur,  die 
auf  dem  eigensten  Felde  der  Historie  einen  weiten  Blick  besät;  und  8" 
Arbeitsgebiet  nur  als  einen  Teil  des  grollen  Ganzen  der  Geschick 
auffaßte,  der  durch  tausend  Faden  mit  dieser  zusammenhing  und  ihr 
Arheitsmaiarial  herbeischaffte,  auf  welchem  der  grolle  Bau  den  bvtsn- 
tinischen  Kultur-  nnd  Staatengeschicbte  errichtet  werden  sollte,  hl 


*)  Außerdem  verweise  ich  anf  folgende  Abhandlungen.  1.  C,  Ferrinr 
C.  E.  Zochariae  von  Lingenthal.  Cenni.  InderRivista  Ital.  per  le  sdenie  jio* 
ridiebe.  XVIII,  fasc.  I.  a.  Selbstlebensbeschreibung  Zachariaes  in  der  htm 
Ausgabe  der  Geschichte  des  griech.-rom.  Rechts,  histolre  du  droit  pri» 
Greco- Romain  par  Joseph  Oraier.  Paris  18S9.  S.  William  Fischer:  E.  E  l  I 
von  tingenthal.  Byi.  Zeitschr.  IU,  645  ff.  4.  Derselbe:  Biographischer  ArüW  | 
in  dem  demnächst  erseheinonden  betreffenden  Bande  der  allgem.  deotstl 
Biographie. 

**)  Zeitschr.  für  Rechtsgesch.  Roman.  Abteil.  XVI,  SSO  ff.  XVII,  30* 
***)  Darunter  befindet  sich  auch  ein  ausfahrhehes  Gutachten,  ml«*es 
Z.  auf  Ansuchen  der  griechischen  Regierung  über  Anlegung  tos  neseo 
Eisenbahnen  in  Griechenland  wahrend  seines  Aufenthaltes  in  Athen  aufertigtt. 
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zweiter  Linie  war  er  aber  auch  Philolog.  Der  Jurist  und  der  Philolog 
waren  in  ihm  aber  so  eng  miteinander  verquickt,  daß  der  sine  ohne 
den  andern  kaum  denkbar  ist.  Ich  mächte  sagen,  er  war  ein  philo- 
logischer Jnriat  und  umgekehrt  auch  ein  juristischer  Philolog.  Um  in 
eraterer  Beziehung  seine  Stellung  in  der  Geschichte  der  Wissenschaft 
genancr  zn  bestimmen,  bedarf  es  ciniRSr  weniger  Vorbemerkungen. 

In  methodischer  Weise  beschäftigte  sich  zuerst  mit  dem  by- 
zantinischen Hechte  der  berühmte  franzlislBcbe  Rechtsgelebrte  Cnjas 
(Cujacius).  Dieser  erkannte,  daß  das  hyzautinische  oder  das  griechisch- 
römische  lieebt,  wie  es  Z.  und  sciue  Vorgänger  zu  nennen  beliebten  — 
der  erste,  der  ea  so  nannte,  war  weh!  Lüwenklau  (Lennclavins)  am 
Ende  des  16.  Jahrhanderls  —  eine  Forteilt«  ickeluug  des  römischen 
Rechtes  und  deshalb  fdr  die  Kritik  desselben  verwertbar  sei.  Cujaoius 
drang1  tiefer  als  jeder  seiner  Zeil  genossen,  nach  als  der  Deutsche  Vlglius 
Zuichemus  und  der  Spanier  Antonias  Augustinus  in  das  byzan- 
tinische Recht  ein  nnd  machte  von  demselben  für  die  Kritik  der 
Justinianischen  Reciitsbiicker  den  umfassendsten  Gebrauch,  ja  er  benutzte 
schon  die  byzantinischen  Ilechtsqnellen  zur  Wiederherstellung  der 
letzteren  in  ihrer  ursprüngliche;!  Gestalt  und  Reinheit  und  zur  Er- 
klärung und  Urliinieniii?  dunkler  u:nl  zweifdhuftef  Sielkui  in  denselben 
endlich  war  er  auch  schon  für  die  Herausgabe  nnd  Veröffentlichung 
byzantinischer  Rechtsquellen  thätig.  Man  könnte  ihn  also  den  Vater 
der  byzantinischen  Rechtswissenschaft  nennen. 

Deutschland  und  Holland  fingen  erst  im  vorigen  .Tahrh.  au,  sich 
mit  derselben  zu  beschäftigen.  Wahrend  Cujacius  in  Prankreich  wenige 
nnd  nur  imbedeutende  Nachfolger  findet,  entsteht  in  Deutschland  eine 
neue  Schnle,  deren  Hauptvertreter  W.  0.  Reitz,  D.  Rhunken,  und 
in  diesem  Jahrhundert  Fr.  A.  Biener,  K.  Witte  nnd  die  beiden 
Bruder  Kar!  Wilhelm  Ernst  und  Gustav  Ernst  Heimbach  sind. 
Der  Franzose  Mortreuil,  der  in  diesem  Jahrhundert  auf  Grund  der 
Hi6toriae  juris  Graecr>-Roinnni  dclincatio  von  Zacliariae  die  erste  aus- 
führlichere Bullere  Geschichte  des  byzantinischen  Rechts  geschrieben 
hat,*)  steht  nicht  an,  zu  erklären  —  und  dos  Ist  das  Urteil  eines 
Kenners.  Bber  dessen  Unparteilichkeit  man  sich  freuen  darf  — ,  daß 
er  die  Leistungen  dieser  deutschen  Schule  der  französischen  gleich- 
stelle.  Hätte  er  ein  längeres  Leben  gehabt,  so  würde  sich  dies  Urteil 

'.vohl  mir h  üncli  suhlidlili''!]  diiliin  enveiten.  hul^n,  dal:  die  friiiiniisisidie 


*)  J.  A.  B.  Mortreuil:  Hhrtoire  du  droit  Byiantin  ou  du  droit 
Romain  dans  i'empire  d'Orient  depuis  la  mort  de  Jubtinien  jusqu'a  la  priso 
de  GüDBtantinople  en  1458,  T.  I  Paris  1843.  T.  ,11.  1844.  T.  III  1846. 
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von  der  deutschen  Übertroffen  worden  sei.*)  Das  Verdienst  der  neneren 
Schale  aber  besteht  vor  allen  Dingen  darin,  daß  sie  nicht  bloß  damit 
beginnt,  bisher  anbekannte  nnd  unbenutzte  handschriftliche  Qnellen  zu 
veröffentlichen,  sondern  daß  sie,  hauptsächlich  unter  Fühlung  Bienen, 
mit  historischem  Blicke  die  Entstehung  der  byzantinischen  Rechtsbacher 
zu  erklären  sucht  Diese  neue  fruchtbringende  Metbode  verdaattt 
Bleuer  dem  großen  v.  Savigny.  Biener  hat  die  Prinzipien  desselben 
zuerst  systematisch  auf  diesen  bisher  noch  recht  dunklen  Teil  der 
Rechtsgeschichte  angewendet.  Anf  v.  Savignys  Vorschlag  wnrit 
dann  auch  Biener  an  die  Universität  Berlin  beraten.  Z.  war  eis 
unmittelbarer  Schüler  beider  and  wandte  sich  ihren  Anschauungen  mit 
dem  ganzen  Feuer  der  Jugend  and  Überzeugung  von  der  Richtigkeit  der- 
selben zu,  um  zum  Teil  dem  Einflüsse  Yalet  in  sagen,  den  Tbibaut,  seil 
bisheriger  Lehrer,  auf  ihn  ausgeübt  hatte,  der  große  Gegner  v.  Saiignji. 
der  Führer  der  rationalistischen  dogmatischen  Schale,  der  den  'Wen 
rechtsgescbichtlicher  Kenntnisse  zwar  nicht  ganz  ablehnte,  aber  Ü< 
Rechtsgeschichte  nur  als  ein  branchbares  Halfemittel  für  die  Dogmatil 
unsah  und  das  Hecht  mehr  vom  rationalistischen  and  praktischen  Staid- 
pankte  aus  betrachtete,  v.  Savigny  und  Biener  haben  das  wissen- 
schaftliche Looa  Zacharia«  entschieden ,  besonders  der  letztere,  dessen 
Anregungen  auf  einen  fruchtbaren  und  wohl  vorbereiteten  Boden  tielen 
Denn  einmal  hatte  Z.,  wie  wir  achen  wissen,  eine  unbesiegbare  Lieh 
für  alleB,  was  griechisch  hieß,  er  war  ein«'  der  begeistertsten  Pbil- 
hellenan  im  wissenschaftlichen,  nicht  Im  politischen  Sinne  des  Wortes;  ü>- 
dann  hatte  er  sich  ganz  von  selbst,  ohne  alles  äußere  Znlhun,  weder 
seines  Vaters  noch  seiner  bisherigen  Lehrer,  durch  eifriges  Selbst- 
studium, das  überhaupt  die  ganze  uud  gesunde  Basis  seines  Streben) 
war,  zu  der  für  einen  so  jungen  Hann  wirklich  bewundernswerten  Ein- 
sicht durchgerungen,  daß  des  Stadiale  des  byzantinischen  Hechtes  für 
die  Kritik  des  Justinianischen  Rechtes  eine  unerläßliche  Vorbedingoar 
sei,  daß  sieb  nur  vermittelst  dieser  eine  Monge  bisher  dunkler  und  un- 
gelöster Fragen  entwirren  lasse.  Biener  nahm  sich  des  strebsamen 
Jünglings  mit  der  ihm  eigenen  Liebenswürdigkeit  und  Artigkeit  sn 
nnd  führte  ihn  iu  das  tiefer«  Studium  der  byzantinischen  Gräcität, 
Jurisprudenz  and  Hss-kunde  ein.  Mit  der  ihm  eigenen  Zähigkeit,  die 
ihre  Kraft  iu  einem  Punkte  zusammenfaßte,  ließ  sieb  Z.  von  nnn  u 
durch  kein  Hindernis  äuLlerer  oder  innerer  Natnr  abschrecken  ,  bis  sns 
Ende  seines  Lebens  dem  Ideale  der  Jugend  treu  zu  bleiben.  Schon 
als  er  seine  Stadien  vollendet  hatte,  Stauden  ihm  die  Ziele,  die  er  n 


•)  Ober  die  beiden  Schulen  vgl  K.  W.E.  Heimbach :  Griech.-rOm.  Reckt 
Allgem.  Eneykl.  der  Künste  und  Wies,  von  Brach  a.  Gruber  88,  Uit 
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verfolgen  gedachte,  klar  vor  Augen:  1.  wollte  er  den  Bestand,  der  in 
den  größeren  Bibliotheken  des  Occidents  wie  Orients  vorhandenen 
byzantinischen  Rechtsquellen  feststellen,  2.  die  bisher  angedruckten 
veröffentlichen ,  3.  die  bisherigen  ungenügenden  Ausgaben  durch 
neue  kritische  ersetzen  und  die  Entstehung  der  Reehtsqu eilen  nnd  ihr 
gegenseitiges  Verhältnis  zu  einander  darlegen ,  4.  die  bis  dahin  so  gut 
wie  unerforscht  gebliebene  äußere  und  innere  Geschichte  des  byzan- 
tinischen Rechtes  schreiben,  5.  das  byzantinische  Becht  als  eine  Fort- 
entwickle! ung  des  römischen  Rechts  systematisch  erweisen,  6.  den  wissen- 
schaftlichen Gewinn  dieser  Arbeiten  znr  Kritik  des  rümisekeu,  besonders 
des  Justinianeischsu  Rechts  verwendet!  und  den  Nachweis  fuhren ,  daß 
dasselbe  vielfach  interpoliert  und  verändert  worden  sein  müsse. 

Die  hauptsächlichste n  Werke,  welche  Zachariae  zum  ersten  Male 
herausgegeben  hat,  sind  1.  i  r.^i-^ufa^  vou.o;.  Imperatorum  Basilii, 
Constantini  et  Leonis  prochiron.  Heidelberg  1837.  3.  'AvixSotov. 
Libr.  XVHI  tit.  I  Basilicornm  cum  scholiis  autiquis.  Heidolberg,  1843. 
3.  'AiixSaxt.  Theodor!  Scholastici  breviarlnm  novellarum.  Collectio 
regulamm  juris  ei  insütutionibus.  Fragments  breviarli  codicis  a 
Stephono  Antecessore  compositi.  Appendix  Eclogae.  Fragment*  Epi- 
tomaa  novellarum  Graecae  ab  anoaymo  sive  Juliane  coufectae.  Frag- 
menta  novellarum  ex  variornm  common  (ariis.  Edicta  praefeotorum 
praetorio.  Leipzig,  1643.  4.  Supplamentum  editionis  BaslUcoram 
Hetmbachianae  IIb.  XV— XVIII  Basilicornm  cum  scholiis  antiquis 
integres  nec  non  lib.  XIX  Basilicorum  novis  ansiliis  restitutum  coatineni. 
Leipzig,  1846.  5.  Collectio  llbrorum  juris  Graoco-Bomanl 
Ineditornm.*)  Eologam  Leonis  et  Constantini,  Epanagogen 
Basilii,  Leonis  et  Alexandri  contlnens.  Leipzig,  1833.  6.  Jus 
Graeco-Romannm.  ParsL  Practica  ex  actis  Ensthatll  Romanl. 
Leipzig,  1856.  7.  Von  demselben  Pars  IV.  Ecloga  privata  aueta. 
Ecloga  ad  Prochiron  mntata  et  Epanagoge  aueta.  Leipzig, 
1805.  8.  Von  demselben  Pars  VL  Prochiron  auotum.  Leipzig, 
1870.  9.  Von  demselben  Pars  TU.  Epltomae  legnm  tiL  XXIV 
et  soquentes.    Leipzig,  1884. 

Neue  kritische  Auigaben  veranstaltete  Zachariae  von  folgenden 
Werken,  1.  al  ^onil  oder  die  Schrift  Uber  die  Zeitabschnitte  n.  s.  w. 
Heidelberg,  1836.  2.  Jus  Graeco-Romannm.  Pars  II.  Synopsis 
minor  at  Ecloga  legnm  in  Epltome  expositarum.  Leipzig,  1846. 
3.  Von  demselben  Pars  III.  Novellae  constitutiones  Impera- 
torum  post  Jnatinlanom.  Leipzig,  1857.  4.  Von  demselben  Pars  V. 


*)  Ist  unter  diesem  Titel  nicht  weiter  erschienen.  Die  Forteetiung 
bildete  dann  das  große  Sammelwerk  Jus  Graeco-Romannm. 


40 


Zacbariae  von  Lingentbal. 


Synopsis  Basilicornm.  Leipzig,  1869.  Das  Jus  Graeco-Romannm 
ist  die  beste  nnd  vollständigste  Sammlung  der  Bücher  des  byzantinischen 
Civil-  und  Kriminal  rechts  nnd  der  Novellen  von  Justin  II.  bis  zur  Er- 
oberung Konstantinopels  1453.  Durch  dieses  Werk  ist  die  Kritik  der 
Justinianischen  Recbtsbucher,  die  hauptsächlich  anf  diese  Rechte 
qnellen  sich  gründen  muß,  in  ausgezeichneter  Weise  gefordert  koiiIb. 
Z.  selbst  hat  die  Folgerungen,  die  sieh  aus  seinen  Forschungen  ergäbet, 
teils  in  den  Anmerkungen  zu  dem  Texte,  teils  in  seiner  Ansgar«  der 
Novellen  des  Justiniun,  teils  in  anderen  noch  m  erwähn  ende  u  Werk«, 
teils  in  einem  9  bandigen  noch  ungedrackten  Werke  gezogen,  Weichs 
eine  Rekonstruktion  verschiedener  Kommentare  Übet  die  Digesten  ver. 
sucht.*)  5,  Michaelis  Attaliotae  noii^ia  vo(i.txäv.  In  £t«5k: 
To  H.  iL.  47 ff.  6.  Imperatoris  Jnstinlani  novellae  qnae  rc- 
cantnr  sive  constitutiones,  qnae  extra  ordinem  supersniit. 
ordlne  chronologico  digestae.  Partes  II.  Leipzig,  18(41.  Dan 
geboren  noch  a.  Appendix  ad  editionem  novelL  Justin,  ori 
chronol.  dlgestarum.  Leipzig,  1S84.  b.  Dedloecesi  Aegyptiacs 
lex  ab  imperatore  Jnatiniaao  a.  554  lata.  Appendix  alte» 
ad  edit.  nov.  Justin,  ord.  chron.  digest.  Leipzig,  1891.  Dssistdie 
erste  wirklich  bufriedU'enilo  Ausgabe  der  Novellen  auf  Grund  dei  Codd 
Venetus  mit  ausgezeichneten  kritischen  Noten  und  sachlichen  Er- 
klärungen, die  auch  durch  die  große  kritische  Ausgabe  vcm  Scholl,  welebt 
ziemlich  gleit  1j zeitig  mit  Ziichiiiii.es  Werk  zu  erscheinen  begann,  mV* 
überflüssig  gemacht  wird.  Ganz  neu  ist  bei  Ihr  im  Gegensätze  zu  da 
älteren  Aasgaben  und  auch  zu  der  Schulischen  die  Anordnung  der  $)■ 
Vellen  nach  chronologischem  Prlmipe.  7.  Wissenschaft  nnd  Recht  fär 
das  Beer  vom  6—10.  Jahrhundert.  Byzant.  Zeitschrift  in,  417  t 
Dieser  Aufsatz  enthält  die  erste  kritische  Ausgabe  der  leges  mililsret 
iJie  Geschichte  des  byzantinischen  Reelits  hat  Z.  in  «ei 
epochem  ach  enden  Werken  behandelt,  von  denen  das  eine  die  äußer«, 
das  andere  die  innere  bebandelt.  Das  eretere  ist  die  Historiie 
juris  Graeco-Eomani  delineatio,  cum  appendice  incdiMrm 
Heldelberg,  1839,  in  dem  jugendlichen  Alter  von  27  Jahren  ge- 
schrieben. Es  ist  zwar  nur  ein  Grundriß,  aber  doch  von  grtod- 
legender  Bedeutung.  Durch  dies  Werk,  auf  dem  dann  im  wesentlichen 
Mortreuil  und  K.  W.  B.  Heimbach  faßen,  wurde  Z.  mit  einem  Schlage  eis 
berühmter  Mann.    Das  Buch  hat  jetzt  noch  seinen  Wert  nnd  soll  drt- 

•)  Zacbariae  hat  dasselbe  wenige  Jahre  vor  seinem  Tode  dem  Pi,  f  ■■ 
Contardo  Ferrini  in  Pavia  mit  der  Bestimmung  übergeben,  für  die  Ver- 
öffentlichung desselben  in  geeigneter  Weise  Sorge  zu  tragen.  Hoffentlich 
muß  das  gelehrte  Publikum  nicht  1a  lange  auf  dieselbe  warten. 
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halb  von  mir  aufs  neue  mit  den  nötigen  Nachweisen  der  neueren 
Dtteratnr  herausgegeben  werden. 

Das  zweite  Werk  behandelt  die  innere  Geschichte  des  byzan- 
tinischen Rechts.  Es  erschien  zuerst  unter  dem  Titel:  Innere  Ge- 
schichte des  griechisch-römischen  Rechts.  Hell  L  Personen- 
recht.  Heft  n.  Erbrecht.  Leipzig,  1856.  Heft  m.  Die  Geschichte  des 
Sachenrechts  und  Obligationsrechts.  Leipzig,  1864.  Aach  vereinigt  unter 
dem  Gesamttitel:  Geschichte  des  griechisch-römischen  Privat- 
rechts. Leipzig,  1864.  Von  diesem  Werke  erschien  eine  zweite  bedeutend 
erweiterte  Auflage  unter  dem  Titel:  Geschichte  des  griechisch- 
römischen  Höchts.  Berlin,  1877,  eino  dritte  1892  ebenda.  Bis 
anf  Z.  war  auch  dies  Gehiet.  vollständig  von  de»  Rechtsgelekrten  ver- 
nachlässigt worden,  er  hat  auch  hier  keino  Vorgänger  gehabt.  Der 
Grundgedanke,  der  sich  durch  das  ganze  Wert  hin  durch  zieht,  ist:  das 
byzantinische  Recht  ist  eine  l'ortentwickelnng  des  Justinianischen  Rechts 
in  speeiflsch  byzantinischem  Geiste,  welche  die  Mangel  dieses  klarer 
hervortreten  nnd  dadurch  ein  richtigeres  Urteil  über  dasselbe  gewinnen 
ISDt.  Das  Werk  ist  auch  für  den  Kultur-  und  Kirchenhistoriker  be- 
sonders dadurch  interessant,  daD  es  verschiedene,  bisher  dnnkel  gewesene 
wirtschaftliche,  agrarische  und  kl rclicn rechtliche  Verhältnisse  In  einer 
ganz  neuen  Beleuchtung  zeigt,  und  es  bleibt  nur  tief  zo  bedauern,  daß 
Z.  In  einem  AnCalle  von  Unmut  die  großen  Sammlungen,  die  er  eich  zu 
einer  Bearbeitung  der  anderen  Teile  des  Rechts  angelegt  hatte,  dnreh 
Feuer  vernichtet  hat.  Ein  unersetzlicher  Vorlast  gerade  für  diesen 
Teil  der  Wissenschaft,  wo  es  noch  so  gut  wie  alles  in  than  giebt! 
Wann  wird  sich  ein  Nachfolger  finden? 

Was  das  Justinianische  Recht  und  seine  Kritik  betrifft,  so  sind 
au  Der  den  schon  oben  erwähnten  Werken  noch  folgende  Abhand- 
lungen Z's  besonders  bemerkenswert:  1.  Interpretationen  aus  den 
Schriften  der  Justinianischen  Juristen.  Zeitschr.  für  geseb. 
RechtswisBenscb.  XIV.  95—135.  2.  Die  griechischen  Scholien 
der  reskribierten  Handschrift  des  Codex  in  der  Bibliothek 
des  Domkapitels  zu  Verona.  Ebenda  XV,  90—132.  3.  Über 
die  griechischen  Bearbeitungen  des  Justinianischen  Codex. 
Zeitschr.  für  Rechtagesch.  X,  48—69.  4.  Die  Meinungsverschieden- 
heiten unter  den  Justinianischen  Juristen.  Zeitschr.  der 
Savigny-Stift.  VI,  Roman.  Abt.  1—55.  5.  Von  den  griechischen 
Bearbeitungen  des  Codex.  Ebenda  VIII,  Roman.  Abt.  1—75. 
6.  Aus  und  zu  den  Quellen  des  römischen  Rechts,  erschienen 
in  der  Zeitschrift  der  Savigny- Stiftung  VIII.  X.  XII.  XIII.  XV.  Roman. 
Abt.  Eine  Reihe  von  51  Abhaudlungen,  in  welchen  hauptsächlich  aua 
den  Bruchstücken  der  Justinianischen  Juristen  und  aus  den  Basiliken 
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eine  ganze  Reihe  von  Zweifeln,  zu  denen  verschiedene  Steiles  dar 
Digesten  Anlaß  gehen,  in  lösen  versackt  wird. 

Ferner  hat  eich  Z.,  abgesehen  von  den  schon  oben  erwähnten 
grüOeren  Werken,  eingehender  mit  der  schwierigen  Kritik  derßaailiken 
beschäftigt.  Ich  erwähne  nach  dieser  Richtnng  hin  folgende  Ab- 
handlungen: 1.  Beitrage  zurKrhiknndBestitutionderBasilikB*. 
Mem.  de  l'Acad.  Imp.  dee  Seienden  de  St.  Petarslwurg.  VH.  Serie. 
T.  XXUI.  No.  6.  2.  Über  eine  lateinische  Übersetzung  von 
Buch  53  der  Basiiiken.  Monatsber.  der  K.  Akad.  der  Wisseosci 
zu  Berlin.  PhiloL  philo*.  Klasse.  Sltiung  vom  10.  Jan.  1881.  S.  13—34. 

3.  Paralipomana  ad  Basilica.  Leipzig,  1893. 

Ton  den  Abhandinngen,  welche  das  kanonische  Recht  behandeln, 
bebe  ich  hervor:  1 .  Die  griechischen  Nomokaaones.  Mem.  de  l'Acad. 
Imp.  des  Sciences  da  8t.  Petersbourg.  Vit  Serie.  Tom.  XXIU.  NU  7. 
2.  Über  die  Quollen  des  sogenannten  Piiotiani sehen  Norao- 
kanon.  Athen  1879.  3.  Die  Handbücher  des  geistlichen 
Rechts  aus  den  Zeiten  des  untergehenden  byaantinieohea 
Reiches  and  der  türkischen  Herrschaft  Mem.  de  l'Acad.  Imp. 
des  Sciences  de  St.  Petoraboug.    VII  Serie.  Tom.  XXYHI.   No.  7. 

4.  Üher  den  Verfasser  und  die  Quellen  des  (Pseudo-Photia- 
nischen)  Nomokanon  in  XIV  Titeln.  Ebenda  TU.  Serie.  Tob. 
XXX11.  Mo.  16.  S.  Die  Synopsis  Canonum.  Ein  Beitrag  xat 
Geschichte  der  Quellen  den  kanonischen  Rechts  der  griechi- 
schen Kirche.  Sitzungsber.  der  E.  Akad.  der  Wissensen,  in  Berlin. 
Phllol.  philos.  Klasse.  Sitzung  vom  22.  Dez.  1887.  LIU,  1147 — 1163. 

Endlich  nenne  ich  noch  seine  wichtigeren  historischen  Ab- 
handlungen: 1.  Beiträge  znr  Geschichte  der  bulgarischen 
Kirche.  M6m.  de  l'Acad.  Imp.  des  Sciences  de  St  Peters- 
bonrg. TU.  Serie.  Tome  VIII.  No.  3.  3.  Znr  Kenntnis  des 
ritralechen  Stenerwesens  in  der  Kalserxeit.  Ebenda  Tome  VL 
No.  9.  Diese  Abhandlung  war  von  epochemachender  Bedeutung,  ebenso 
die  folgende:  3.  Zur  Geschichte  des  römischen  Grundeigentums. 
Zeitschr.  der  Savigny-Stiftang.  IX.  Roman.  Abt.  261—285.  4.  Bei- 
trage zur  Geschichte  des  byzantinischen  Urknndenwesens. 
Uyz.  Zeitschr.  II.  177—308. 

Wenn  ich  mich  nun  der  philologischen  Thätigkeit  Zj 
zuwende,  so  kommt  hier  hauptsächlich  die  des  HentnsgeberB  von 
Teiten  in  Betracht.  Mit  wenigen  Ausnahmen,  dio  aus  der  frühsten 
und  spätesten  Zelt  seiner  wissenschaftlichen  Thätigkeit  stammen,  hatZ. 
hei  allen  seinen  Änsgaben,  wie  ea  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrhnnderta 
hei  den  PliQologen  allgemein  üblich  war,  die  lateinische  Sprache 
gebraucht.  Daß  er  dadurch  seine  Ausgaben  auch  für  den  internationalen 
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Gebrauch,  fähig  machen  wollte,  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln.  Ein  so 
■weitsichtiger  Mann  wie  Z.  wird  schon  im  Gleiste  die  Zeiten  sich  nahen 
gesehen  haben,  in  denen  auch  andere  Nationen,  nicht  bloß  die  deutsche 
oder  allenfalls  noch  die  französische,  dem  Stadium  des  byzantinischen 
Hechte  näher  treten  wurden ;  denn  eben,  als  er  die  wissenschaftliche  Arena 
betrat,  hatten  sich  die  Griechen  von  dem  Joche  der  türkischen  Herrsohaft 
freigemacht  und  einen  selbständigen  Staat  begründet.  Das  nene  König- 
reich Griechenland  ordnete  vor  allenDlngen  zuerst  das  Gebiet  der  Rechts- 
pflege, wobei  sich  freilich  eine  große  Hinneigung  zu  französischen 
Anschauungen  und  Einrichtungen  verriet.  Man  erließ  eine  Gerichts- 
nnd  Notaxiataordnung,  eine  Prozeß  Ordnung,  man  gab  ein  Strafgeaett' 
buch  und  reclpierte  das  französische  Handelsgesetzbuch.  Weniger 
Ihätig  zeigte  sich  die  Gesetzgebung  auf  dem  Gebiete  des  bürgerlichen 
Hechts.  Die  Griechen  besaßen  nämlich  noch  von  älterer  Zeit  her  ein 
geschriebenes  bürgerliches  Gesetzbuch,  an  dem  sie  mit  großer  Zähigkeit 
festhielten.  Das  war  die  HexabibloB  des  Uannonupolos  aus  dem  14. 
Jahrhundert.  Da  dieses  Werk  aber  nur  eine  sehr  magere  Kompilation 
aus  älteren  byzantinischen  Heehtsbüchcrn  ist,  die  sich  weder  durch 
Gediegenheit  noch  durch  Klarheit  auszeichnet,  überdies  an  manchen 
inneren  Widersprüchen  leidet,  so  lag  wohl  die  Hoffnung  nicht  fem, 
daß  die  Griechen,  solange  dies  Gesetzbuch  noch  bei  ihnen  Geltung 
haben  wurde  nnd  anch  für  den  Fall,  daß  sie  ein  neues  bürgerliches 
Gesetzbuch  erhalten  würden,  —  denn  dieses  konnte  sich  aller  Voraussicht 
nach  nieht  von  den  seit  Jahrhunderten  eingewurzelten  Ecchlagewohn- 
heiten  loslösen  oder  weit  entfernen,  —  unter  dem  treibenden  Geiste  der 
neuen  Zelt  und  der  frisch  auflebenden  juristischen  Wissenschaft  den 
Versuch  machen  wurden,  das  Rechtssystem  des  Harmenupolos  aus  seinen 
Quellen,  den  älteren  byzantinischen  Rechts-  ond  Gesetzbüchern,  zu  er- 
klären  und  zu  erganzen,  daß  sie  also  unter  dem  Einflüsse  der  west- 
europäischen historischeu  Anschauungen  dem  Studium  ihres  älteren 
Rechts  eine  erneute  nnd  erhöhte  Aufmerksamkeit  widmen  würden.  Die 
Gründung  der  Universität  Athen  und  die  Besetzung  der  joristischen 
Lehrstühle  mit  Männern  wie  E.  Herzog,  A.  G.  Feder,  G.  A.  RhalHs. 
G.  A.  Maurokordatos  und  anderen  ließ  erwarten,  daß  die  Rechts1. 
Wissenschaft,  die  man  bisher  an  ausländischen  Universitäten  zu  studieren 
gewohnt  war,  nun  auch  im  Inlande  einen  neuen  Aufschwung  nehmen 
würde.  Dna  ist  denn  nun  auch  im  Laufe  der  Jahre  geschehen,  und 
heutigen  Tages  studiert  man  in  Griechenland  wieder  in  ausgedehnterem 
MaÜo  denn  je  zuvor  die  byzantinischen  Recht  sqnellen,  wenn  anch  die 
Praxis  immer  noch  vorzugsweise  anf  das  tomische  Recht  zurückgreift. 
Überdies  war  im  Jahre  1817  in  der  Moldan  ein  Civilgesetzbnch  er- 
schienen, das  sich  eng  au  das  byzantinische  Hecht  anschloß  und  eine 
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vortreffliche  Kodifikation  des  gesamten  überkommenen  Rechts  bildete, 
wahrend  das  gleichzeitig  erschienene  Walachiscbe  Gesetzhuch  nur  weni? 
Anklänge  nn  dasselbe  enthalt. 

Es  ist  demnach  klar,  daß  die  Ausgaben  Z.s.  mögen  sie 
ancb  mehr  wissenschaftlichen  als  praktischen  Gründen  ihren  Ursprung 
verdanken,  einen  größeren  Absatz  finden  maßten,  wenn  sie  in  einer 
Sprache  verfaßt  waren,  welche  die  Gelehrten  aller  Länder  versieben 
konnten.  Endlich  schien  Z.  die  lateinische  Sprache  zumal  bei  Über- 
setzungen grleidiisi.-h-riimhditT  Hwhtsijiiellen.  besondere  weil  die  deutsche 
Hechtssprache  doch  so  undeutsch  »ei,  den  Vorzug  zu  verdienen.  So  be- 
gründete Z.  schon  1836  den  Gebrauch  der  lateinischen  Sprache.*)  Seine 
Faralipomena  ad  Basilica,  die  1893  erschienen,  sind  ebenfalle  lateinisch 
verfaßt,  nur  die  letzte  wissenschaftliche  Ausgabe,  die  er  veranstaltete, 
die  der  leges  militares  In  der  Abhandlung:  Wissenschaft  nnd  Recht 
für  das  Heer  vom  6.— 10.  Jahrhundert  (1894),  ist  deutsch,  und  zwar 
wohl  mehr  aus  äußeren  Gründen,  da  sie  in  einer  deutschen  Zeitschrift 
erschienen  ist. 

So  hat  denn  Z.  bei  den  meisten  seiner  Ausgaben  die  lateinische 
Sprache  angewendet.  Einigen  derselben  hat  er  auch  lateinische  Über- 
setzungen beigefügt,  weil  bei  ili  n  .lurisU'i:  /.am  großen  Teile  noch  heute 
das  Graeca  non  leguntur  gilt  und  weil  das  Griechisch  der  byzantinischen 
Rechtsbücher  noch  ganz  andere  Schwierigkeiten  als  das  gewöhnliche 
klassische  Griechisch  darbietet,  an  das  unsere  Juristen  von  der  Schule 
her  mehr  oder  weniger  gewöhnt  sind.  Wer  aber  die  byzantinischen 
Rechtsbücher  übersetzen  will,  der  bedarf  eine!'  sehr  eingehenden  Kenntnis 
der  Sprache  und  des  Inhalts  der  Justinianischen  Gesetzbücher;  denn 
in  jenen  kehren  vidi;  t'  dmi  -dit*  AiiMhüiki?  ilieser  wieder,  andererseits 
aber  giebt  das  byzantinische  Griechisch  Justinianische  Wendungen  und 
Begriffe  oft  in  einer  Art  und  Weise  wieder,  welche  nicht  sogleich  den 
Ursprung  deutlich  erkennen  lassen.  In  jedem  Falle  ist  aber  eine  solche 
Übersetzung  schwieriger  als  etwa  die  eines  griechischen  Historikers 
oder  Redners. 

Für  erstmalige  Übcrseuiiiignn  erklärt  sich  Z.  im  großen  nnd  ganzen 
mit  den  Grundsätzen  einverstanden,  welche  vor  ihm  Heimbach  in  seinen 
'Avex6oTa  J,  LSXXVII  aufgestellt  hatte.  Eine  wortgetreue,  verständliche 
Übersetzung  ist  ihm  die  Hauptsache,  wenn  auch  die  Eleganz  der  Sprache 
darunter  leidet.**)  In  der  Einleitung  zu  den  poiral,  S.  109  sagt  er,  er 
habe  bei  seiner  Übersetzung  hauptsächlich  zweierlei  im  Auge,  enge  An- 
scMiefiungan  das  griechische  Original  und  zugleich  genaue  Berücksichtigung 


*)  ni  posri  u.  s.  w.  S.  109. 

**)  'AvjiSotn  p.  2G3,  vgl.  'Avixtow  lib.  XVIII  Basilic.  p.  VH. 
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des  Sprachgebrauchs  In  den  Stellen  der  Justinianischen  Gesetzbücher, 
ans  welchen  die  einzelnen  Siltze  in  den  pönal  genommen  waren. 

Was  nun  die  Art  nnd  Weise,  in  der  er  Beine  Ausgaben  besorgt 
hat,  anlangt,  so  ist  vor  allen  Dingen  zu  betonen,  daß  er  eine  umfassende 
Ess-Kunde  besessen,  daß  er  die  Heb,  die  er  benutzt,  anch  alle  seibat 
eingesehen,  abgeschrieben  oder  kollationiert  hat.  Eine  große  Anzahl 
derselben  hat  er  überhaupt  zum  ersten  Mole  benutzt,  manche  geradezu 
erat  wieder  oder  ganz  nen  entdeckt,*)  von  manchen  bat  er  ihre  Eut- 
stehungszeit  erst  genauer  bestimmt,  von  verschiedenen  Itcchtabttchem 
die  vorhandenen  Hss  zum  ersten  Haie  genau  zusammengestellt  nnd 
besehrieben.**)  Von  allen  Juristen  der  Jetztzelt  wird  er  wohl  un- 
bestritten derjenige  gewesen  sein,  der  die  meisten  und  besten  paläo- 
graph  lachen  und  handschriftlichen  Kenntnisse  auf  dem  Gebiete  der 
byzantinischen  Hechtsquellen  besessen  hat,  und  vor  ihm  hat  es  ebenso 
keinen  gegeben,  der  Bich  darin  mit  ihm  messen  konnte.  Bei  allen 
seineu  reichen  Erfahrungen  aber  ordnete  er  sich  gern  den  zünftigen 
PalBographen  nach  reiferer  Einsicht  unter.***) 

*)  Dies  gilt  nicht  blofl  von  Hss,  sondern  aueb  vonUrkundcn.  Vgl.;  Einige 
ungedruckte  Chrysobullen,  Hern,  de  l'Acad.  Imp.  des  Beiences  de  St.  Petera- 
boarg. VH,  Serie.  TomeXLINo.4,  farner  Pars  IH  des  Jus  Graeco-Romanurn, 
sodann:  Beitrage  zur  Gesch.  des  byz.  Urkundenweaeus.  Byi.  Zeitschr.  II, 
177— 208.  ProOmion  so  Chryaobulten  von  Demetrius  Cydones.  Sitiber. 
der  Ak.  der  Wisa.  zu  Berlin.  LII.  Gesamtaiti.  vom  20.  Des.  Ober  ein 
«apeiunt.  Chrysohull.  Sitiber.  der  philos.  philoL  u.  bist.  Klaas,  der  Ak. 
der  ffiss.  zu  München.    1881.   S.  20i  ff. 

—}  Tgl.  i.B.4ip^sipu(vipQ(.p.CLXXX¥I-CCV,  und  die  verschiedenen 
Ausgaben.  Er  beschrieb  auch  sehr  eingebend  die  juristischen  Haa  der 
bibliotbeca  Bodleians.  wobei  er  such  eine  allgemeine  Beschreibung  dieser 
großen  Büchersammlung  und  ihrer  Hss  gab.  Dadurch  erwarb  er  sich  das 
Verdienst,  die  Gelehrten  zuerst  auf  die  Reichhaltigkeit  dieser  Bibliothek 
aufmerksam  gemacht  zu  haben.  Vgl.  ■,  xpäj.  my..  p.  259— 33S.  Ebenso  hat 
er  naber  aufmerksam  gemacht  auf  die  juristischen  Hss  der  Athener  Biblio- 
thek (vgl.  Die  Jurist.  Handschr.  der  Athen.  Bibl.  in  Deffuer:  Archiv  für  mittel- 
n.  neugriech.  Philol.  1S80,  221  «.),  und  die  der  AthosklDster ,  vgl.  oben. 
Vgl.  auch  noch:  Hitteil,  über  eine  Mandschr.  des  Geraaimos  Byzanüos. 
Monataber.  der  Ak.  der  Wlss.  m  Berlin.   1880.  S.  79  ff. 

***)  Ein  Beispiel  dafür  s.  Aus  und  zu  den  Quellen  des  röm.  Rechts. 
Zeitschr.  für  Rechtsgesch.  XTU.  Roman.  Abt  S.  47.  Vgl.  damit  Wattenbach  et 
A.  von  Velsen:  Eiempla  codicum  graecorum.  Heidelberg,  187S.  Tab.  2. 
Doch  bleibt  er  gegen  Wattenbach  bei  seiner  Ansetzong  des  Vonetus  171 
ine  12.  Jabrh.  und  hat,  wie  er  mir  selbst  mitteilte,  dafür  Gardthauseos 
Zustimmung  gefunden.  —  Auch  auf  die  Ausführungen  desselben  Aufsatzes 
S.  47  ff.  über  den  Archetypus  des  Venetus  als  ein  Muster  von  Z.s  Scharf- 
sinn in  palSographiseben  Fragen  sei  ganz  besonders  hingewiesen. 
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Allen  Aasgaben  Z.s  Bind  mebr  oder  minder  ausführliche  Prole- 
gomena  vorausgeschickt,  in  denen  gewöhnlich  Ober  die  indoles  operis. 
fonteB,  Codices  (codicnm  classea,  variae),  historia  operis,  historia  literaria, 
editionis  ratio  ausführliche  Auskunft  gegeben  wird.  Am  Schinase  der 
Ausgabe  finden  sich  immer  sehr  sorgfältig  gearbeitete  Indices  realer 
und  verbaler  Art,  vergleichende  Tabellen  von  ähnlichen  oder  gleichen 
Stellen  anderer  Rechtsbllcher,  Tabellen,  welche  die  von  den  Eecbts- 
bflchern  benutzten  Quellen  angeben,  und  ähnliche  die  Brauchbarkeit 
des  betreffenden  Buches  erhöhende  Angaben. 

Alle  Ausgaben  sind  reichlich  mit  Anmerkungen  versehen.  Diese 
geben  entweder  Quellannachweise  und  Parallelatellen  aas  dem  betreffenden 
oder  anderen  Rechtsbücbern  oder  sind  sachlicher  und  erklärender  oder 
sprachlicher  oder  kritischer  Art.  Die  letzteren  verzeichnen  die  Varianten 
der  Hss  oder  früherer  Ausgaben,  fremde  und  eigene  Konjekturen.  Öfters 
werden  über  Konjekturen  auch  gleich  dem  Texte  eingefügt,  wenn 
nämlich  derselbe  offenbar  verderbt,  lückenhaft  oder  nur  in  einer  Hs 
vorhanden  ist. 

Z.  fuhrt  in  seinen  Ausgaben  ferner  alle  ihm  bekannt  gewordenen 
Sss  an,  aber  in  ganz  verschiedener  Weise,  einmal  in  alphabetischer, 
das  andere  Mal  in  chronologischer  Ordnung,  das  dritte  Mal  nach  der 
Stufe  Ihres  Wertes,  endlich  mitunter  anch  in  bonter  Reihe,  ohne  daß 
ein  Anordnungsprinzlp  sichtbar  wäre. 

Die  neuere  Bubrizfenmgsweise,  das  Verhältnis  der  Hss  zu  einander 
in  einem  Stemma  anzugeben,  ist  ihm  noch  fremd.  &  unterscheidet 
gegebenen  Falls  zwischen  verschiedenen  Rezensionen  und  verschiedenen 
Klassen  von  Hss,  innerhalb  derselben  aber  versucht  er  eine  Wert- 
schätzung der  einzelnen  Hss  nicht.  Nach  der  Güte  ihres  Textes  be- 
nutzt er  eine  Ha  bald  ausschließlich,  bald  neben  derselben  noch  andere, 
wenn  sie  den  richtigen  Text  zu  haben  scheinen  oder  vorhandene  Lacken 
der  anderen  auszufüllen  geeignet  sind.  In  der  Hauptsache  dienen  ihm 
zur  Feststellung  des  Textes  die  ältesten  Hss.  wenn  sie  die  besten  sind, 
aber  nicht  etwa  bloß  well  sie  die  iLlteateu  sind.  In  manchen  Fallen 
bant  er  seinen  Text  anf  neueren  Hss  anf  und  zwar  dann,  wenn  sie 
optimae  notne  sind,  also  vorauszusetzen  ist,  daß  sie  aus  einem  alten 
gediegenen  Prototypen  abgeschrieben  sind.  Es  kommt  sogar  vor,  daß 
er  den  Text  eines  und  desselben  Rechtsbuches  ans  mehreren  liss  her- 
stellt, nnd  zwar  so,  daß  er  bei  einer  Reihe  von  Titeln  dieser,  bei  einer 
anderen  jener  folgt;  endlich  benutzt  er  dazu  auch  öfters  den  Text 
anderer  Becbtsqaellen,  wenn  dieser  in  besserer  Gestalt  als  der  Text 
des  zn  edierenden  Buches  überliefert  ist.  Offenbare  Fehler,  besonders 
orthographische,  korrigiert  er  meist  stillschweigend.  Einsichtlich  des 
letzteren  Falles  ist  dieses  Verfahren  wohl  nicht  immer  ganz  zu  recht- 
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fertigen;  denn  Z.  sieht  manchmal  etwas  für  einen  Fehler  an,  was  es 
in  der  That  gur  nicht  ist.  Für  den  Sprachforscher  nnd  Grammatiker, 
der  die  historische  Entwickeluug  der  Sprache  verfolgen  will,  bedeutet 
das  Öfters  ein  Manko.  Ich  verweise  beispielsweise  auf  die  Ausführungen 
aber  den  Cod.  37  monaaterii  St.  Lanrae  in  Athone  in  den  'A*tx80Tti 
p.  LV>  milchte  aber  darauf  aufmerksam  machen,  daß  diese  Anschauungen 
ans  der  ersten  Zeit  seiner  Heransgeberarbeit  herrühren. 

In  der  Hauptsache  geht  also  sein  Bestreben  dahin,  nach  den 
besten  Hss  einen  brauchbaren  nnd  allgemein  verständlichen  Text  zu 
liefern,  wie  er  die»  deutlich  In  den  Prolegomena  zu  der  Ausgabe  des 
Brevlarinm  Novellarum  des  Theodoras  ScliolasticuB  ausspricht:  neque 
enim  hoc  solum  egi,  ut  leetionem  codicis  msximae  Lanrae  puram  putam 
repraesentarem ,  sed  ut  editoris  officio  fongerer  et  Theodor!  Brevlarinm 
lectu  et  intellectn  jueundura  et  expeditum  redderem.*) 

Endlich  bedarf  es  noch  einer  Bemerkung  betreffs  der  Behandlung  der 
Scholien,  die  ja  bekanntlich  In  manchen,  byzantinischen  EechUbüchern 
eine  große  Bolle  spielen.  Z.  hat  da  eine  ganz  neue  Methode  der  Wiedergabe 
eingeführt,  die  eich  von  der  früheren  In  manchem  unterscheidet-  'Avixfiotov 
p.  IX  £  weist  Z.  im  Gegensatze  zn  Fabrot  nnd  Helmbach  daranf  bin,  daß 
die  Scholien  der  Basilica  zum  größten  Teil  aus  dan  Kommentaren  älterer 
Juristen  (zn  Digesten,  Codex  nnd  Novellen)  stammen  nnd  erst  durch 
Versetzung  in  diesen  Ihren  ursprünglichen  Zusammenhang  verständlich 
werden.  Und  an  anderer  Stelle  sagt  er:  Ita  tandem  effectum  est.  nt  in- 
dolent UDlnscnlnsane  scholli  deflnire  passe  mihi  vtsns  stm,  modo  Indiclis  haad 
ambignls  modo  conjectaris  tantnm.  Itaqno  In  fronte  latinae  versionis 
euinsque  scholii  et  uncWrem  (Stephan am,  Anonvmnm,  Enantiophanem, 
CyriTJun»,  Cobldam,  Thalelaeom,  Theodonun)  Indlcavi  et  locnm  fontiam 
juris  Jnstiniaaei  ad  quem  proprie  pertineret.  Qua  in  re  probe  sentio, 
quantam  fiilem  a  lectoribns  mihi  vindicom:  ratlonea  autem  enr  sie 
Tel  sie  deflniverim,  addneere  longnm  fuisset.  Quae  genernliter  diaputare 
posslm  de  auctorlbus  antlquioram  scholioram  et  de  coinraentariis  eorum, 
ex  quibns  hacc  scbolia  ad  Basilica  transacripta  sunt,  haec  omnia  olim 
jun  brevi  tractatu  composlta  public!  juris  feci**)  eaqne  lectores  rogo 
ut  attente  legant,  quo  magis  scholia  BasUicontm  reetc  Indlcent  et  ad 
interpretationem  Iuris  Jnatinianei  adhibeant*") 

Zum  Schluß  sei  noch  daranf  hingewiesen,  daß  Z.  der  Philologie 
noch  verschiedene  andere  Dienste  geleistet  hat.  Er  hat  das  Verständnis 


*)  Ebenda. 

")  Richter  und  Schneider:  krlt.  Jahrb.  für  deutsch.  Recbtaw.  Vffl, 
IM- 828. 

*■*)  Supplement  edit  Basilie.  etc.  1M6,  p.  TO.  - 
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der  byzantinischen  Griicitiit  durch  Erklärung  schwieriger  Wörter  und 
Begriffe  und  die  Interpretationsknnst  im  allgemeinen  gefördert,') 
den  Wortschatz  der  Lexika  bereichert,  verschiedene  chronologische 
Fragen  gelbat,  verschiedene  Fragmente  aufa  glücklichste  wied6rhertn> 
stellen  und  zu  ergänzen  gesneht,**)  die  Kritik  bei  Besprechung  von 
hervorragenden  Werken  vorzüglich  gehandhabt,*"")  wichtige  CJuelleimntei- 
Buchungen  und  zuletzt  noch  bedeutende  Untersuchungen  über  das  byzan- 
tinische Urkundenwesen  veranstaltet. t)  Hit  einem  Worte,  der  Jurist 
in  ihm  hat  nicht  den  Philologen  überwuchert,  der  Philolog  ist  stets 
zu  seinem  Rechte  gekommen,  ja  er  bildete  den  Untergrund  zu  jenem. 
So  möge  sein  Name  auch  im  Gedächtnis  der  Philologen  fortleben, 
denen  er  stets  ein  treuer  Freund  und  Mitarbeiter  nach  seinem  Teils 
gewesen  ist! 


*)  Gesch.  des  griech.-rCm.  Rechts.  S.  11]  ff.  Interpret*!  ans  des 
Schrift,  der  Justin.  Jur.  Zeitschr.  für  geseb.  Kechtsw.  XIV,  95—135.  Aas 
u.  :u  den  Quellen  des  rom.  Rechts.  Zeitflohr.  der  Savignystäft  VIII.  1 
SIL  XIII.  XV.  Roman.  Abt. 

**)  Papyrusfragaiente.  Zeitacbr.  für  goseb.  Rechtsw.  XI,  239— SS. 
Snpplem.  editBasilic  1846.  Papyrnablätt  vom  Sinaikloster  u.  s.  w.  Monatiber, 
der  Ak.  der  Wies,  zu  Berlin.   Philol.  philo«.  Klasse.    1SSI,  620-55- 

"*]  Seine  bedeutendste  ist  die  berühmt  gewordene  über  daallortreoilscht 
Werk  in  Richter  und  Schneider.  Krit.  Jahrb.  für  deutsch.  Rechtsv.  V1H. 
791—828.   10S3— I0S7.  XI,  581—638. 

f)  Über  die  Quell,  des  sogen.  Photianiachon  Nomokanon.  Athen. 
1879.  Die  Synopsis  Canonnm  u.  s.  w.  Sitzber.  der  Ak.  der  Wiss.  zu  Berlin 
1S87.  L11I,  1117—1163.  Ober  den  Verf.  u.  die  Quell,  des  Pscado-Pbonil. 
Nomokanon  in  XIV  Titeln.  UCm.  de  l'Acad.  des  Scieuc.  de  St  Pitersbooif. 
VII.  Serie  Tome  No.  16.   Beitrage  zur  Gesch.  des  byi.  Urkunden*. 

Byz.  Zeitschr.  II,  177— SOS.  Im  übrigen  verweise  ich  auf  das  von  mir  abm 
citiorte  Verzeichnis  der  Schriften. 

Plauen  i  V. 

William  Fischer. 
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geb.  tun  6.  Juni  1353,  gast,  am  IG.  Sept.  133(1. 
L 

Ludwig  Mendelssohn  wurde  am  6.  Juni  185S  ab)  sechstes  Kind 
einer  zahlreichen  Familie  In  Oldenburg  geboren.  Sein  Tater  war 
Turnlehrer  am  Gymnasium,  also  an  derselben  Anstalt,  an  der  der 
Sohn  seine  wissenschaftliche  Vorbildung  erhielt.  Über  seine  frühere 
Jugendzeit  ist  selbst  intimeren  Freunden  wenig  bekannt  geworden.  Daß 
er  einen  grollen  Lerneifer  bekundete  und  fast  auf  allen  Gebieten  des 
Unterrichts,  namentlich  aber  in  den  alten  Sprachen.  Ausgezeichnetes 
leistete,  wird  in  seinem  Abgangszeugnis  ausdrücklich  hervorgehoben. 

Nachdem  Ludwig:  Mendelssohn  zu  Ostern  1870  die  Reifeprüfung 
bestanden  hatte,  wandte  er  sich  nach  Güttingen,  nm  Philologie  nnd 
alte  Geschichte  zu  studieren.  Unter  den  Männern,  deren  Vorlesungen 
«r  horte  —  in  dar  vita  am  Schluß  der  Inauguraldissertation  werden 
von  Lentsch.  Ssuppe,  Wacbsrauth,  Weite,  Lagaxde,  Benfey  nnd  Stampf 
genannt  —  waren  es  zwei,  zu  denen  er  in  besonders  enge  Beziehungen 
trat:  H.  Sauppe  und  C.  Wachsmuth,  deren  er  später  stets  in  dankbarer 
Verehrung  gedacht  hat. 

Schon  im  Jahre  1869  war  in  Gilttingen  die  Preisaufgabe  gestellt 
norden:  de  Eratosthenis  chronographi  fontibna  et  anetoritate,  hatte 
keine  befriedigende  Lösung  gelunden,  sie  wurde  deshalb  im  Jahre  1870 
wiederholt.  Der  Preisträger  war  L.  Mendelssohn.  In  dem  Urteil  (vergt. 
die  Festrede  im  Namen  der  Georg-Angusts-Univeraität  zur  academ.  Preis- 
verteilung 1871  von  F.  Wieseler  S.  17)  wird  eine  ausgedehnte  Be- 
lesenheit  und  zweckmäßige  Anordnung  hervorgehoben ;  es  wird  unerkannt, 
daß  der  Verfasser  die  neueren  Resultate  mit  eigenen  Gründen  wider- 
legt oder  bestätigt  und  selbst  zor  Vervollständigung  unserer  Kenntnis 
der  eratoathenlschen  Zeitbestimmungen  beitragt:  wahrlich  ein  günstiges 
Resultat,  wenn  man  bedenkt,  daß  der  Verfasser  18  Jahr  alt  war  und 
im  Anfang  seiner  academischen  Studien  Staad,  Daß  Mendelssohn  die 
Hälfte  des  Preises  an  seinen  Vater  saudte,  soll  als  besonders  be- 
zeichnend nicht  verschwiegen  werden.   Von  seinen  sonstigen  Erleb- 
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niesen  in  Güttingen  tat  schon  deshalb  wenig  zu  berichten,  weil  er  siel 
ausschließlich  seinen  Arbeiten  widmete  and  nur  mit  wenigen  Mit- 
studenten wie  W.  Hörschelmann  in  nähere  Beziehungen  trat. 

Im  Herbst  des  Jahres  1871  wandte  sich  II.  nach  Leipzig,  wob« 
ihn  vor  allem  der  glanzende  Name  Fr.  Hitachis  gezogen  hatte.  An 
Hitachi  brachte  er  Empfehlungen  von  C.  Wachsmuth  mit,  und  es 
dauerte  nicht  lange,  so  war  er  eines  der  angesehensten  Hitglieder  sonotl 
der  societas  philologa  als  des  philologischen  Seminars.  Hitachis  Ein- 
floß ist  entscheidend  geworden  für  seine  weitere  geistige  Entwickeln!!;  oid 
die  ganze  Richtung  seiner  wissenschaftlichen  Arbelt.  M.  war  sich  diewr 
Einwirkung  stete  bewußt  und  bat  es  noch  In  den  spateren  Jahren  tu 
wiederholten  Malen  hervorgehoben ,  daß  ihm  Ritsehl  so  gut  wie  ein 
zweiter  Vater  gewesen  sei.  Neben  Ritschl  hörte  er  G.  Cnrtins,  L.  Lugt. 
A.  Eckstein  und  G.  Voigt  Die  Probleme,  mit  denen  er  sich  be- 
schäftigte, waren  zum  Teil  schon  durch  seinen  Gotting«1  Aufenthalt 
bestimmt,  teils  waren  es  dieselben,  denen  er  spater  seine  Kraft  ge- 
widmet hat.  Ciceros  Briefe  lieferten  den  Stoff  für  manche  Bemtisr- 
arbeit;  Aristeas  und  die  Sibyllincn  waren  schon  damals  in  den  Kreil 
seiner  Interessen  getreten.  Aus  der  Güttinger  Preiäarbeit  erwuchset 
die  im  2.  Bande  der  Acta  sog.  phil.  Lips.  im  Jahre  1872  veröffent- 
lichten qnaeetiones  Eratostbenicae,  die  sich  vorwiegend  anf  dss  Ge- 
burts-  und  Todesjahr  des  Sophokles  und  Euripides  sowie  die  cluw- 
logischen  Qnellen  des  Eratosthenes  beziehen.  Mit  dieser  Arbeit,  dif 
ein  kompetenter  Hecensent  im  philo).  Anzeiger  B.  V.  (1873)  S.  II 
(U<nger>)  als  den  besten  Erscheinungen  der  chronologischen  Litterstit 
ebenbürtig  bezeichnete,  war  der  erste  Öffentliche  Schritt  anf  einer  ehren- 
vollen wissenschaftlichen  Laufbahn  mit  Erfolg  gethan. 

Im  Jahre  1872  hatto  Ritsehl  eine  Preisanfgabe  gestellt  über  die 
senati  consulta  Romanomm  quao  sunt  in  Joseph!  antiqnitatibus,  ein 
Problem ,  zu  dem  er  selber  schon  früher  wertvolle  Beitrage,  in  im 
genannten  Jahre  aber  die  wichtige  Abhandlung  'eine  Berichtigung 
repnbllkanischcn  Konsularfasten'  veröffentlicht  hatte  (Rhein  Uns.  1673 
S.  586-6H  =  Opasc.  V  S.  99—131).  Der  glückliche  Bewerber  ob 
den  Preis  war  abermals  L.  Mendelssohn.  Der  erste  Teil  der  umfang- 
reichen Preisarbeit  erschien  als  Inauguraldissertation  im  Jahre  1 873  nnter 
dem  Titel:  de  senati  consnlti  Romanomm  ab  Josepho  Antiqu.  XI?  8, 5 
relati  temporibns  commentatio  (=  Acta  V  S.  87—122);  die  Fort- 
setzung als  Habilitationsschrift  untur  dem  Titel;  de  senati  consnliis 
Romanomm  ab  Josepho  Antiqu.  XIII  9,  2;  XIV  10,  22  relatis  cam- 
mentaüo  {=  Acta  V  S.  123—158).  Die  leinten  Abschnitte  (edfca 
consnlaria)  brachten  die  Acta  V  &  159—288  im  Jahre  1875.  Die 
Separatabhandlongen  sowohl  als  auch   die  Gesamtpublikation  erregten 
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die  Aufmerksamkeit  der  Philologen,  Historiker  and  Theologen  in  hohen) 
Grade:  ich  verweise  anf  die  Besprechungen  von  Gntschmid  (Litt. 
Centralblatt  1874  S.  1259—1266;  Kl.  Sehr.  II  303  ff.),  Grimm  (Jen. 
Litteratnrzeilnng  1874  8.  703—704;  Zeitschr.  für  wlssensch.  Theol, 
XIX  8.  131),  Schürer  (Theol.  Litteratorzeitang  1876  8.  390  ff.  nnd 
"Wieseler  (Theol.  Stud.  nnd  Krit.  1877  S.  281  ff.).  Vergl.  ferner  Litt. 
Centralblatt  1876  8.  910;  J.  H.  Möller  in  Bnraiane  Jahresberichten 
1876  III  8.  338.  Sie  verwickelten  den  Verfasser  aber  anch  in  eine 
lebhafte  Polemik  mit  Mommsen,  Niese  nnd  von  GuUchmid.  Gegen 
letzteren  verteidigte  sich  M.  von  Mailand  ans  (Rhein.  Uns.  XXX 
S.  118  ff.);  gegen  Mommsen  (vgl.  Hermes  IX  S.  281  ff.)  mit  Ritsohl 
gemeinsam  im  Rhein  Mus.  XXX  &  419  ff.  Anf  Hommsens  Seite  trat 
Niese  (Herrn.  XI  8.  466  ff.),  dem  H.  abermals  im  Rhein  Mna.  XXXI 
8.  240  ff.  entgegnete.  Aber  soviel  anch  im  einzelnen  Widerspruch  laut 
wurde,  daß  hier  eine  ernste,  anf  gründlicher  Kenntnis  beruhende  nnd 
scharfsinnig  durchgeführte  Arbeit  großen  Stils  vorlag,  wurde  von  allen 
Seiten  annerkannt. 

Nachdem  sich  Mendelssohn  Im  Sommer  1874  an  der  Leipziger 
Universität  habilitiert  hatte  —  der  Tag  der  Probevorlesung  war  der 
7.  Angnst,  das  Thema  Ephorus  von  Kyme  —  begab  er  sich  im  Herbst 
mit  Unterstütz ang  des  Könifia  von  Sachsen  (vergl.  0.  Ribbeck,  Fr.  ltitschl 
II  S.  405)  anf  eine  Studienreise  nach  Italien.  In  Mailand,  Florenz,  Venedig, 
nnd  Rom  arbeitete  er  für  Aristeas,  Appian,  Ciceros  Briefe  und  andere 
Autoren.  Das  meiste  Material  für  seine  spateren  Arbeiten  hat  er  bei 
Gelegenheit  dieser  Reise  zusammengebracht.  Freilich  hat  er  damals 
anch  den  Grund  zu  einem  früh  hervortretenden  Augenleiden  gelegt. 
Für  Italien  und  seine  Bewohner  faßte  er  eine  lebhafte  Zuneigung;  die 
Sehnsucht  nach  Italien  hat  er  dauernd  im  Herzen  behalten.  Das 
Italienische  sprach  er  gelanng  nnd  mit  großer  Vorliebe. 


II. 

S:u-h  srji:ier  lUiukkclir  nach  Luijizii;  ljs'isum  ^>nF'  l.divtliittLjkeit. 
Die  Vnrlesnnjrcn  llbfr  ({ndlenkunile  der  riimischen  Geschieht«  und  über  das 
Prooemium  desThnkydides,  die  er  für  den  Sommer  187*)  angekündigt  hatte, 
waren  anf  den  folgenden  Winter  verschoben  worden.  Im  Sommersemester 
1876  las  er  Einleitung  in  das  Stadium  der  griechischen  Geschichte  und 
Tacitas'  Annalen;  daneben  hielt  er  lateinische  DisputierÜbungcu.  Für 
den  Winter  1876/77  hatte  er  römische  Geschichte  angekündigt:  aber 
schon  im  Sommer  dieses  Jahres  erhielt  er  den  Ruf  als  außerordent- 
licher Professor  nach  Dorpat,  woselbst  er  bereits  am  20.  Angnst  eintraf. 
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Dorpat  war  damals  noch  eine  ganz  deutsche  Universität.  In 
russischer  Sprache  wurde  nur  maische  Geschichte  und  russische  Line- 
ratur  vorgetragen;  sogar  russisches  Recht  wurde  in  deutscher  Sprache 
gelehrt.  Die  Universität  hatte  ihr  eigenes  Statut  und  eine  selbständig; 
Verfassung.  In  dem  damaligen  Kurator  Baburow  hatte  sie  einen  Leitet, 
der  ihr  wohl  wollte  und  dessen  Haus  ein  Sammelpunkt  zwanglosen  nnil 
angeregten  Verkehrs  war.  Die  Zahl  der  Sedierenden  hob  sich  von 
Semester  zu  Semester  (vgl.  6.  v.  Otlingen  in  der  deutschen  Petersburg« 
Zeitung  vom  16/28.  Marz  1897),  und  eine  Reibe  gnter,  ja  glänzender 
Namen  bewahrten  den  Ruf  dieser  Bildungsstätte.  Eier  fand  IL  treae 
Freundschaft  —  war  doch  W.  HBrschelroann  ihm  nach.  Dorpat  voran- 
gegangen — -,  hier  fand  er  die  treue  Geführt  In  «eines  Lebens:  hier 
fand  er  zusagende  Arbeit,  hier  erblühte  ihm  neben  reichem  Sind 
manches  herbe  Leid.  Gleich  in  der  ersien  Zeit  seines  Aufenthalt 
stellte  sich  ein  Augenleiden  heraus,  das  eine  Operation  nötig  maebü. 
Sie  wurde  glttcklich  nberstanden,  aber  an  produktive  Arbeit  war 
längere  Zeit  hindurch  nicht  zu  denken.  Die  Folge  davon  war  eine  gedrückte 
and  pessimistische  Stimmung,  deren  er  nnr  allmählich  Herr  warde,  zam 
Teil  durch  den  günstigen  Einfluß  einer  längeren  Heise  dureb  Deutsch- 
land nach  Paris  und  London,  die  er  nach  seiner  Hochzeit  machte.  Die 
Arbeitskraft  kehrte  wieder,  das  Material  filr  seine  wissenschaftlich  cd 
Pläne  wuchs  zusehends,  und  mit  frischer  Zuversicht  durfte  er  der 
nächsten  Zeit  entgegensehen.  Im  Februar  1376  wurde  er  zum  ordent- 
lichen Professor  ernannt,  freilich  nicht  ohne  den  Widerspruch  einiger 
Kollegen,  weil  seit  den  Senati  consulta   keine  größere  Arbeit  er- 


Appian,  dem  der  zweite  1881  folgte.  Die  Applansasgabcn .  die  nach 
Schwoighanser  erschienen  waren,  können  einen  erheblichen  Fortschritt  U 
der  Kritik  und  Emendation  des  Textes  nicht  bedeuten;  denn  die  meisten 
waren  völlig  von  Schweighänser  abhängig;  Ansätze,  über  ihn  hinaus- 
zukommen, wurden  zwar  gemacht,  aber  es  fehlte  die  nötige  Energie 
und  Konsequenz.  In  der  nenen  Ausgabe  Mendelssohns  wurde  eine 
zuverlässige  handschriftliche  Grundlage  geboten,  die  nur  In  einiges 
untergeordneten  Punkten  modifiziert  werden  konnte,  dazn  ein  nach  dos 
Grundsätzen  strenger  Methode  hergestellter  Text  (vgl.  dazu  die  Ab- 
handlungen im  Rhein.  Mus.  B.  XXXI  S.  218  und  XXXVUI  S.  136  ff.). 
Eine  Reihe  von  Beiträgen  gab  A.  Nauck.  mit  dem  Mendelssohn  Jahre 
hindurch  in  regem  freundschaftlichen  Briefwechsel  und  persönlichem 
Verkehr  stand;  Nippordeys  Verbesserungen  erhielt  der  Herausgeber 
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dnrch  R.  Scholl.  Wenn  die  Kritik1)  hervorgehoben  bat,  daß  von  den 
zahlreichen,  im  Apparat  mitgeteilten  VerbesseruugsvorecbliLgen  —  der 
Text  ist  nämlich  ein  sehr  konservativer  —  gar  mancher  einer  modi- 
fizierten Auffassung-  der  stilistischen  und  syntaktischen  Eigentümlich- 
keiten weichen  mutl.  so  ist  die*  zwar  richtig:  aber  es  ist  nicht  minder 
richtig,  daß  vielfach  erst  die  Anstöße  Mendelssohns  die  Triebkraft 
sind,  durch  die  die  modifilierte  Auffassung  hervorgerufen  wurde. 
Jedenfalls  bleibt  der  Wert  der  Anagabe  davon  unberührt. 

Nach  Beendigung  des  Appian  begannen  die  Vorarbeiten  zu 
Herodian  und  Ciceros  Briefen.  Die  Kollationen  zn  Herodian  besorgte 
0.  Basiner;  zu  Cicero  hatte  Mendelssohn  selber  die  italienischen  Hand- 
schriften ausgenutzt.  Anfangs  bestand  der  Plan,  die  Briefe  in  Ge- 
meinschaft mit  F.  ÜUhl  herauszugeben,  der  die  Pariser  und  Londoner 
Handschriften  verglichen  hatte.  Dieser  Plan  zerschlug  sich  jedoch, 
nnd  so  nahm  Mendelssohn  selbst  einen  längeren  Urlaub  nach  England 
und  Frankreich,  uni  das  fehlende  Material  zü  beschaffen.  Im  Jahre  1684 
bereiste  er  aneb  Oberitalien,  um  in  Venedig,  Mailand  und  Florenz  zu 
arbeiten. 

Inzwischen  war  die  Kaisergesch  ich  te  Herodians  erschienen 
(Herodiani  ab  exceasu  Divi  Marci  libri  VII.  Leipzig.  B.  G.  Tenbner. 
1883).  Halte  man  sich  seither  mit  dem  Bekk  ersehen  Texte  behelfen 
müssen,  der  anf  den  Venetus  gr.  389  basiert  war  nnd  zn  den  schwächeren 
Leistungen  Bekkers  zn  rechnen  ist,  so  wird  hier  das  ganze  hand- 
schriftliche Material  sorgfältig  durchforscht  nnd  verwertet.  Die 
wenigen  Nachträge,  die  hinzugefügt  werden  konnten  —  vgl.  Huemer, 
Wiener  Studien  B.  VI  S.  320  ff.  —  sind  ohne  größere  Bedeutung. 
Der  Text  ist  mit  derselben  Vorsicht  behandelt  wie  bei  Appian:  so  war 
denn  abermals  einem  dringenden  Bedürfnisse  in  durchaua  entsprechender 
Welle  .tb£ eh olfen.    Gewidmet  ist  die  Ausgabe  A.  Schäfer.1) 

Die  nächste  grüßere  Leistung  ist  die  Neubearbeitung  des  Zosimus, 
die  im  Jahre  1887  herauskam  und  Ii.  Schöll  gewidmet  ist.  Auch  hier 
war  die  Bekkersche  Ausgabe  die  nächste  Vorgängerin.    Allein  diese 

■)  Reconsionen  erschienen  von  J.  Uilbcrg,  Zcitscbr.  f.  Bstr.  Gymn. 
B.  XXX  (IS791  3.  916  ff;  G.  Z(ippel|,  Litt.  Centralblatt  1880  S.  736-758; 
BiUcbofsky,  Zeitschr  f.  tistr.  Gymn.  B.  XXXIII  (1882)  S.  440 ff.;  K.  Schenk I, 
Bursians  Jahresbericht  1883  1  S.  169 ff.;  Losch,  Philo!.  Anzeiger  X/XI 
S.  514  ff. 

')  Recensionen  sind  erschienen  von  J.  Bilberg,  Wochenschrift  für 
kl.  Phiiol.  1884  S.  3-'8ff-:  Lift  CentraUjlatt  1^84  S.  Cti4;  K.  Schenk],  Bmsiana 
Jabresber.  1883  S.  23Üff.;  Bitachofsky,  Zeitschrift  f.  ostr.  Gymn.  188* 
8.  58  f.  Vgl.  noch  K.  Schenkt,  Wiener  Studien  1Ü84  S.  ÜB 9  ff.;  Herwerden, 
Mnemosyne  IBM  3.  I  ff. 
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war  schon  im  Jahre  1837  erschienen,  also  vor  genau  50  Jahren, 
wahrend  deren  sich  sowohl  unsere  Kenntnis  des  handschriftlichen  UaterUlt 
erweitert  als  auch  die  Auffassung  der  historischen  Zusammenhing 
vertieft  hatte.  Die  Hanptleistong  für  die  Textkritik  nach  Bekker  war 
der  von  Kießling  (Rhein  Mus.  1863  8.  135  ff.)  geftthrte  Nachweis,  daß 
die  jüngeren  Zosimusbandscbriften  durchweg  aus  dem  Vatic.  gr.  156 
abzuleiten  sind.  Ton  der  Ausgabe  dea  Hoiodian  unterscheidet  sich  die 
Bearbeitung  des  Zosimua  namentlich  durch  die  Reichhaltigkeit  der 
historisch-kritischen  Bemerkungen,  die  uebeu  dea  handschriftlichen  An- 
gaben im  Apparat  eine  grolle  Holle  spielen1).  Auch  in  der  Vorrede 
ist  ein  reicher  Stoff  behandelt:  die  Frage  nach  der  Abfasnongszeit  des 
Werkes .  die  Benutzung  Uterer  Schriften,  die  Hiatusfrage,  bei  deren 
Erledigong  vielleicht  zu  große  Konsequeni  erstrebt  wurde.  Alle  diese 
Fragen  sind  mit  einem  Erfolge  in  Angriff  genommen,  von  dem  M.  selber 
besonders  befriedigt  war. 

IIL 

Wie  sehr  die  Arbeit  ein  Lebenselement  für  Mendelssohn  wir, 
ergiebt  sich  ans  der  raschen  Folge  der  aufgezahlten  Publikationen,  die 
nicht  flüchtigen  Einfallen  ihr  Dasein  verdankten,  sondern  energischer 
Anstrengung,  gründlichster  Überlegung  und  sorgfältiger  Durchführung, 
Mit  welch  außerordentlicher  Gewissenhaftigkeit  die  VorhereitnDgen  be- 
trieben wurden ,  erkennt  man  nicht  so  sehr  aus  den  fertigen  Büchern 
als  aus  den  CoHectaneen  und  Eicerpten,  die  er  jedesmal  anlegte.  Wenn 
ihn  eignes  Wissen  oder  die  vorhanden«  Littoratur  im  Stiche  ließ,  wandte 
er  sich  wohl  anch  an  befreundete  Mitforscher,  von  denen  er  sich  Auf- 
schluß versprach.  Erst  nachdem  alle  Aporien  ihre  peinlichste  Erledigung 
gefunden  hatten,  ging  er  an  die  eigentliche  Ausarbeitung,  die  dann 
rasch  zu  Ende  geführt  wurde. 

Die  nämliche  Sorgfalt,  mit  der  er  bei  seinen  schriftstellerisches 
Arbeiten  zu  WVrke  Rioft,  verwandte  er  auf  seine  Vorlesungen.  Diete 
erstreckten  sieb  auf  griechische  ond  römische  Geschichte,  sowie  Qn-elles- 
kandn,  Geschichte  des  altenOmrits,  griechische  nnrt  römische  Anüncitätea 

')  Kecfnsmnnn  von  F.  Kühl,  Litt  CeotralblaU  1888  S.  IMO. 
Bilscbuhky.  Zdtschr   f  nstr.  Ovmo  9,  7MB.  A.  Barnack.  Tbenl 

U:ierotun.  Ii"-8  S.  3i9;  A.  ScHoe,  Deutsche  Lilteraturs.  1*89  S  ii9f. 
A.  Jalub,  Reiue  critique  1*69  I  S.  144.  J.  B.  Rury.  Clu»ie»l  Re'  III 
16)9  S.  37;  Wascbto,  Bari,  ptiilol.  ft'., eben  sehr  1890  S  7S1 :  V  Grll«, 
Journ.  dea  Minlalcriums  der  VolkaaufkL  188  S.  151 ;  Jahresbericht  der  Ot- 
schichtswisscnscb.  IX.  Jahrg.  183;  185;  II  S.  1S3.  Vgl.  Derworden,  Mnetuos. 
XVI  8.  348;  Hirsch,  Mitteil,  aus  der  histor.  Litt-  XVI  1888  8.  80i. 


Ludwig  Mendelssohn. 


55' 


Dazu  kamen  die  Übungen,  denen  abwechselnd  je  ein  lateinischer  oder 
griechischer  Schriftsteller  zu  Grunde  gelegt  wurde.  Iah  lasse  hier  das 
Urteil  eines  begabten  Schülers  folgen,  der  eine  größere  Anzahl  von 
Vorlesungen  gehört  hat.  .Mit  Becbt,-  so  schreibt  dieser,  .wird  et 
immer  wieder  hervorgehoben,  daß  Mendelssohns  Kollegienhefte  mehr 
bleibenden  Wert  haben,  als  die  so  mancher  andern  Professoren.  Sie 
waren  anfs  peinlichste  ausgearbeitet;  ich  mochte  sie  druckreif  nennen. 
Abhold  allem  Phantastischen,  aller  Unklarheit  und  Verschwommen- 
heit gab  er  ein  lichtvolles  Bild  der  Zeitereignisse.  Präcls  und  hervor- 
ragend übersichtlich  sind  die  Kontroversen  dargestellt,  und  sein  ab- 
schließendes Urteil  war,  weil  nie  voreilig,  stots  scharf  und  Überzeugend, 
oft  frappierend.  In  der  Textkritik  war  er  sparsam  mit  Konjekturen ; 
wo  er  aber  zur  Konjektnr  griff,  war  sie  schlagend  und  einleuchtend. 
In  seinen  Übungen  lernten  die  Teilnehmer  aufs  beste  die  Methode 
exakter  Forschung;  sie  lernten  auch  Spreu  von  dem  Weizen  scheiden 
nnd  lieher  auf  Bereicherung  des  Wissens  verachten  als  vage  Ver- 
mutungen für  solches  hinzunehmen."  Und  weiter  heilst  es,  daß  zwar 
weniger  Gereifte  sieh  von  der  gemessenen  Art  des  Gelehrten,  der  nicht 
leicht  ein  überflüssiges  Wort  sagte,  seltener  angezogen  fühlten,  weil 
es  den  Anschein  hatte,  als  bringe  er  seinen  Schilfern  geringeres  Inter- 
esse entgegen,  daß  sich  aber  ältere  Studenten  ihm  desto  inniger  an- 
schlössen. „Gern  sah  er  iii  seinem  Hause  solche  Schüler  um  Bich, 
und  einstimmig  ist  ihr  Urteil,  daß  sie  aus  seiner  Unterhaltung  bleibenden 
Gewinn  mit  nach  Hause  brachten." 

Im  ganzen  war  seine  Lebensführung  die  eines  in  sich  gekehlten, 
seiner  Wissenschaft  ergebenen  Gelehrten.  Größere  oder  häufigere  Ge- 
selligkeit liebte  er  nicht,  aber  er  verkehrte  gern  im  kleinen  Kreise 
seiner  Kollegen  und  Bekannten,  Zu  seinen  näheren  Freunden  gehörten 
Brückner  und  Lüschke,  vor  ollem  aber  Wilhelm  IIS rschel mann.  Eine 
Freude  war  es  ihm  stets,  wenn  lim  abends  ein  Freund  oder  ein  Schüler 
besuchte,  namentlich  in  den  Zeiten,  während  deren  ihn  sein  Augenleiden 
zwang,  die  Nachtarbeit  za  unterlassen.  Er  las  auch  viel  und  gern, 
namentlich  wahrend  der  Sommerferien,  die  er  Öfter  am  usthl indischen 
oder  livlandischen  Strande  verlebte.  Reisen,  Biographien,  naturwissen- 
schaftliche Werke,  wohl  auch  englische  Romane  brachten  ihm  erwünschte 
Unterhaltung.  Beiner  Familie  war  er  ein  gütiger  nnd  fürsorglicher 
Hüter;  die  Entwickelnng  seiner  Kinder  beobachtete  und  förderte  er 
mit  hingebender  Sorgfalt;  in  seiner  Gemahlin  hatte  er  zugleich  eine 
verständnisvolle  nnd  treue  Genossin  aller  seiner  Plane  und  Ziele  ge- 
funden. Die  Entfernung  von  der  deutschen  Heimat  empfand  er  zu 
Zeiten  bitter  und  die  Sehnsucht  nach  Deutschland  hat  er  nie  verloren, 
trotz  mancher  Enttäuschungen,  die  ihm  nicht  erspart  blieben.  Über 
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akademische  Angelegenheiten  zu  sprechen  vermied  er  in  den  spateres 
Jahren  prinzipiell,  namentlich  seitdem  die  Dinge  in  Dorpat  die  all- 
bekannte und  allboklagte  Wendung  genommen  hatten. 

Im  Jahre  1884  wurde  Sabnrow  Hinister  der  VolksanfHärong. 
Sein  Nachfolger  als  Kurator  war  ein  Deutscher.  Baron  Stackelberg, 
der  schon  nach  zwei  Jahren  zurücktrat.  Von  Stackelbergs  Nachfolger 
KapuaUn  datiert  dia  Russiuziemng.  In  den  Schulen  wurde  der  Anfang 
gemacht  durch  Einführung  des  Rassischen  als  Unterrichtssprache.  Die 
PrlvatanstaJten,  die  sich  widersetzten,  wurden  geschlossen  oder  ver- 
loren ihre  Hechte.  Der  Universität  wurde  zanBchst  das  Recht  der 
Wahlen  entzogen.  Im  Jahre  1893  wurde  angeordnet,  daß  nach  Ablaif 
von  3  Jahren  alie  inländischen  Professoren  russisch  vorzutragen  hätten; 
die  reichsdeatschen  Professoren  worden,  sobald  ihre  Dienstzeit  abge- 
laufen war,  mit  wenig  Ausnahmen  nicht  wieder  bestätigt.  So  war  dw 
deutsche  Hochschule  bald  vernichtet;  es  blieb  nnr  noch  der  Name  es 
tilgen  übrig,  wie  denn  anf  dem  Titel  der  postumen  Sclirift  Mendels- 
sohns zu  lesen  i-t:  lurievi  (ol.  Dorpati).  Welch  schmerzlichen  Eindruck 
solche  Wandlungen  auch  anf  Mendelssohn  machten,  braucht  nicht  be- 
sonders hervorgehoben  zu  werden,  so  wenig  er  sich  anch  in  nutzloses 
Klagen  erging.  Immer  kleiner  wurde  die  Zahl  der  dentschen  Kollegen, 
immer  einsamer  wurde  es  um  Ihn,  namentlich  seitdem  ihm  der  Tod 
den  Irenen  Hürschelmann  entrissen  hatte.1)  Aber  anch  die  Lehrsäle 
verödeten.  Während  er  in  den  guten  Jahren  bis  zn  45  Zuhörern  hatte, 
las  er  in  der  letzten  Zeit  wohl  anch  einmal  vor  3  ZnhBrern.  Ohne 
sich  in  das  politische  Treiben  einzulassen,  ist  er  doch  seiner  deutsch™ 
Vergangenheit  nie  untren  geworden.  Aber  auch  die  rassische  Partei 
hat  seine  taktvolle  Zorückbaltnng  stets  anerkannt.  Der  feste  Anker 
in  der  Not  dieser  Zeit  war  wiederum  die  Arbeit,  deren  Segen  ihn 
nicht  im  Stiche  liefl. 


IV. 

Mit  Ciceros  Briefen  hat  sich  Mendelssohn  schon  in  seinen  Leipziger 
Jahren  eingehend  beschäftigt,  Anch  später  war  er  nach  mannigfachen 
Unterbrechungen  immer  wieder  zn  ihnen  zurückgekehrt.  Das  Jahr  1893 
sah  endlich  die  Vollendung:  die  bei  Teubner  erschienene  große  Aus- 
gabe der  Epistnlae.  Während  die  Orelli-Baitersche  Ansicht,  nach 
der  der  Mediceus  die  alleinige  Grundlage  rar  den  Text  bildete,  von  der 
süe  Bbrigen  Handschriften  abhängig  seien,  lange  Zeit  fast  allgemein 


')  Vergl.  den  von  M.  verfaßten  Nekrolog  in  diesem  Jahrbuch  1S96 
S.  151  ff. 
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geherrscht  hatte,  brach  sich  durch  das  Verdienst  Thurots  und  Kahla 
eine  andere  Auffassung  Bahn.  Hatte  Thurot  den  cod.  Turonensis  als 
unabhängig  vom  Mediceus  erwiesen,  so  fügte  Kühl  in  den  beiden  Harleianl 
zwei  weitere  Vertreter  einer  selbständigen  Überlieferung  hinzu.  Mit 
Hülfe  des  von  Itllhl  gesammelten  Materials  hat  dann  0.  Streicher  in 
den  Commentatlones  Jenenses  tom.  HI  8.  97  ff.  die  ganze  Frage  ein- 
gebend und  in  einigen  Hauptpunkten  mit  glücklichem  Erfolge  behandelt, 
soweit  er  dazu  bei  seinen  Hülfsmitteln  imsiande  war.  Mendelssohn  hat 
den  Medicena  zweimal  verglichen,  in  den  Jahren  1875  und  1884,  die 
Harlelani  1882,  den  cod.  Erfurt,  nnd  den  Paria,  in  dem  nämlichen 
Jahre.  Der  Turonensis  konnte  beiseite  gelassen  «erde»,  da  er  neben 
dem  Paris,  wertlos  ist  So  war  er  in  der  Lage,  der  Kritik  eine  sichere 
Grundlage  zu  geben,  die  wohl  unverrückbar  sein  dürfte.  In  der  ersten 
Hälfte  überragt  der  Med.  die  sonatige  Überlieferung  in  entschiedener 
Welse;  in  den  Bachern  IX— XVI  tritt  das  Übergewicht  des  Mediceus 
weniger  hervor.  In  der  Abwägung  der  beiden  Klassen  wird  nnd  muß 
manche  Kontroverse  unerledigt  bleiben  (vergl.  auch  C.  F.  W.  Müller 
in  der  praefatio  seiner  Ausgabe);  im  ganzen  aber  iat  das  erstrebte 
Ziel  erreicht  und  das  Resultat  gegen  jede  Anfechtung  gesichert.  Die 
Gestaltung  des  Textes  ist  Oberaus  vorsichtig  und  konservativ.  Die  An- 
merkungen enthalten  nicht  nur  kritische  Angaben,  anch  die  Erklärung 
wird  durch  den  Hinweis  utif  die  wichtigere  Litteratm'  bedeutend  ge- 
fordert. Wer  die  Mühe  beurteilen  will,  die  bei  dieser  Arbeit  aufge- 
wandt wurde,  braucht  nur  die  praefatio  durchzulesen ,  die  in  knapper 
form  die  ganze  rberliefernngsgeschichte  vor  die  Augen  führt,1) 

Die  letzte  Arbeit,  von  der  er  wenigstens  einen  Teil  selber  fertig- 
gestellt bat,  ist  die  Neubearbeitung  des  Briefes  ilcs  Arjstcaa  an  seinen 
Bruder  Phllokrates,  der  für  die  Vorgeschichte  der  Septnaginta  von  so 
groLlem  Interesse  ist.  Mit  dieser  Aufgabe  war  Mendelssohn  so  recht  in 
sein  eigentliches  Fahrwasser  gekommen:  es  galt,  eine  Fülle  von  Ge- 
bieten zu  umspannen,  von  denen  einige  durchaus  abseits  von  der  philo- 
logischen Forschung  liegen.  Gegenüber  den  jungen  Hss,  auf  die  sich 
M.  Schmidt  hatte  stützen  müssen,  zog  Mendelssohn  6  alte  Hss  heran, 
deren  Verhältnis  zu  einander  er  genau  ermittelte.    Außer  den  Aristeaa- 


')  Recensioneu  von  L.  Gurlitt,  deutsebo  Litteratun.  1893  S.  1037 
und  Berl.  Pbilol.  Wocbenschr.  1893  S.  1419;  L.  Holzspiel,  Neue  philol. 
Rundschau  1393  S.  340;  Littorar.  Centnilblatt  1894  S.  57;  G.  Andresen, 
Wochenscbr.  f.  klass.  Philo!.  1893  S.  1281;  L,  C.  Purscr,  Classical  Rev. 
1894  8.  127;  A.  Koruiiier,  Zeitschr.  f.  Mr.  Gjmn.  1894  S.  409 ;  J.  H.  Schmalz 
Gjmnasium  1894  8.  166;  M.  Gill  bau  er,  Ösfcr.  Litt-Bl.  1894  S.  664;  N.  Festa, 
Riv.  di  filol.  XXIII  S.  133. 
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handschriften  selber  kommen  Abschnitte  aas  Eusebius  and  Iosephus  in 
Frage.  Neben  der  handschriftlichen  Forschung,  bei  der  ihn  6.  Lum- 
broso  mit  wertvollem  Material  unterstütz  hatte,  war  eine  grändliclie 
Behandlung  der  sprac  Ii  lieben  Eigentümlichkeiten  erforderlich.  Geradt 
liier  hat  M.  Schmidt  üfter  geirrt,  was  noch  Maßgabe  des  Sundes 
unserer  damaligen  Kenntnisse  nicht  zu  verwundern  ist  Es  galt  »et 
allem,  das  grolle  Material ,  Jas  in  Jen  pupyri  enthalten  ist,  durchzu- 
arbeiten; aneb  die  byzantinische  und  die  biblische  Litteratur  mnüte 
sorgfaltig  herangezogen  werden.  Mendelssohn  hat  dieses  Material  ia 
glänzender  Weise  bewältigt  und  damit  zahlreiche  Texteastellen  ver- 
teidigt, die  M.  Schmidt  durch  scharfs inaige  Konjektur  geändert  hat.1) 
Weiter  aber  kamen  die  mannigfaltigen  historischen  Probleme  binzi, 
denen  Mendelssohn  ebenfalls  bis  in  die  entlegensten  Winkel  nachging 
Der  Teil,  den  Prof.  Kraschenlnnikov  aus  seinem  Nachlasse  ediert  hat 
(Aristeae  quae  fertur  ad  Philoeratem  epistulae  initium  apparatu  critico 
ot  conrmentario  instruetum  ed.  L.  Mendelssohn.  Conlegae  reneraadi 
opus  postamum  typis  deaciibendam  enravit.  M.  Eraacheninnikov  luiier! 
[oL  Dorpati  1897].  52  8.  8)  erstreckt  Bich  auf  die  ersten  23  Seifca 
des  Nc hm id Ischen  Textes,  also  bis  zur  Aufzahlung  der  Gesandten  ans 
den  13  Stämmen.  Die  Fertigstellung  des  begonnenen  Werkes  ist  in  dis 
kundigen  Hunde  P.  Wendlands  gelegt,  der  in  der  Besprechung  des  ge- 
nannten Fragments  (BerL  Phiiol.  Wochenschr.  189"  S.  1 101  ff.)  aber 
seine  Stellung  zu  der  Mendclssohnscheu  Arbeit  einige  Andeutungen  ge- 
macht hat.  Von  dem  Kommentar  freilich  hat  Abstand  genommen 
werden  müssen. 

Sehen  Arisloas  beschäftigte  sich  Mendelssohn  in  seinen  letzt" 
Jahren  eingehend  mit  den  si byl  Ii ni sehen  Weissagungen,  die  er  im  Auf- 
trage der  Berliner  Akademie  auf  Harnacks  Anregung  bin  einer  er- 
neuten Bearbeitung  unterziehen  wollte.  Schon  im  Jahre  1890  hall» 
er  im  Pliilologus  (B.  49  N.  F.  S.  S.  240  ff.)  eine  inhaltreiche  Arbeit 
'zu  den  oracula  Sibyllina'  erscheinen  lassen,  worin  er  zugleich  die  Auf- 
gaben dargelegt  hatte,  die  einem  neuen  Herausgeber  obliegeu  würden. 
"Die  erste  müßte  die  Nouleguiig  des  Fundamentes  sein;  ist  dos  gfr 
schehen,  so  könnte  die  eigentliche  Aufgabe  beginnen.  Dieser  Arbeit 
müßte  als  letztes  Ziel  die  Losung  der  Frage  nach  Zeit,  Komposition 
and  Wert  der  verschiedenen,  das  jetzige  Corpus  bildenden  Partien 
vorschweben.  Zur  Lösung  würden  sowohl  sprachlieh- metrische  wie 
historisch -sachliche  Mittel  zu  verwenden  sein.  In  ersterer  Beziehung 
wäre  einmal  zu  verwerten,  was  die  Forschung  der  letzten  Decennlea 
über  das  homerische  und  nach  ho  mens  che  Epos  ermittelt  hat  .  .  .;  e» 


')  Vergl.  den  Beitrag  im  Rhein.  Mos.  XXX.  B.  6S1. 
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wäre  ferner  die  uns  heule  im  neuen  Licht  erscheinende  orphlsehe 
Litter&tur  heranzuziehen,  es  dürften  die  ...  .  griechischen.  Orakel 
nicht  \ernacblässigt  werden.'  Dazu  kommen  die  biblischen  Forschungen 
hinzu,  nobel  man  mit  der  jüdischen  und  der  christlichen  Bibel  zugleich 
vertraut  sein  mnfl;  und  endlich  müssen  die  Idiotismen  der  einzelnen 
Abschnitte,  sensu  erforscht,  und  teils  mit  Kleinasien,  teils  mit  Ägypten  in 
Beziehung  gebracht  werden.  Dann  erst  kann  die  sachliche  Durch' 
arbeitung  beginnen,  bei  der  vor  allem  die  monumentale  Philologie  eine 
große  Rolle  spielt,  ebenso  wie  die  kircheu  historische  Forschung.  Man 
sieht,  dall  es  eine  Aufgabe  von  weitem  Umfange  war,  die  sich  Mendels- 
sohn hier  gestellt  halte.  Durch  die  inzwischen  (189J)  erschienene 
Ausgabe  von  Rzach  ist  zwar  nach  der  textkritischen  Seite  hin  ein 
Fortechritt  erzielt  worden,  die  Aufgabe  jedoch,  wie  sie  Mendelssohn 
vorschwebte,  ist  zu  einem  großen  Teile  unberührt  geblieben.  Was  an 
Sammlungen  and  Kollationen  vorhanden  war,  ist  A.  Harnack  über- 
geben worden,  der  für  die  Inangriffnahme  der  Neubearbeitung  sorgen 
will.    Dem  Vernehmen  nach  ist  auch  bereits  ein  Bearbeiter  gefunden. 

Aus  den  hinter  lasse  neu  Kollationen  der  neunziger  Jabre  zn 
schließen,  trug  sich  M.  auch  mit  weitgehenden  Pinnen  Uber  Arrian  und 
die  AI exandergeschi olite.  Die  Kollationen  erstrecken  sich  auf  die 
Anabaiis  und  die  Indica.  Die  Handschriften,  die  verglichen  worden 
sind  —  zum  Teil  sind  es  nur  Exoerpte  —  liegen  in  Parle.  Samm- 
lungen zu  Philo  erwähnt  Wendland  a.  o.  0.  S.  1105.  Notizen  zu 
Iosephos  nnd  Apollodor  stammen  ans  älterer  Zeit. 


seinen  alten  Freund  Brückner,  der  nun  ebenfalls  heimgegangen  Ist, 
nebsl  manchen  alten  nnd  neuen  Bekannten.  Die  Beize  der  Natur,  die 
Anregung,  die  er  in  gelehrten  nnd  geselligen  Kreisen  fand,  erfreuten  ihn 
sichtlich.  Lebhafte  Unterhaltungen  Uber  theologische,  linguistische, 
philologische  nnd  historische  Probleme  fesselten  seine  Aufmerksamkeit. 
Bei  dieser  Gelegenheit  trat  die  Fülle  seiner  Interessen  so  recht  zu  Tage: 
ein  ausgedehntes  Wissen  auf  den  verschiedensten  Gebieten  befähigten 
ihn  in  allen  genannten  Fächern  zn  eifriger  Teilnahme.  Gar  mancher 
schone  Plan  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  erörtert.  Es  wurden  wohl 
auch  in  vertraulicher  Weise  die  heutigen  Riebtungen  der  Wissenschaft 
besprochen,  nnd  dabei  that  Mendelssohn  einmal  eine  Änllcrnng  Uber  sieb 
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seibor,  die  besonders  charakteristisch  Ist.  Wenn  es  ihm,  meinte  er,  ver- 
gönnt gewesen  sei  oder  ferner  vergönnt  sein  wei  de,  die  Wissenschaft  durch 
Beitrage  xa  fördern ,  die  nicht  so  sehr  durch  ttnDeren  Glanz  als  ihre- 
inneren  Wert  empfohlen  worden,  so  verdanke  er  das  —  abgesehen  tob 
beharrlicher  Thttügkeit  —  vor  allem  der  Klarheit,  mit  der  er  sein 
eigenes  Können  beurteile,  nnd  der  Wahl  der  Probleme,  die  er  dem  ent- 
sprechend vornehme. 

Neben  den  fachwissenschaft  liehen  Kreisen  nnd  Interessen  war« 
es  vor  allem  die  Jenaer  Sehn  [Verhältnisse,  denen  er  seine  besondere 
Aufmerksamkeit  schenkte.  Seine  Sohne  sollten  Dorpat  verlassen,  am 
in  Deutschland  erzogen  zu  werden.  Alles,  was  er  von  den  Jenaer 
Schul  Verhältnissen  sah  und  härte,  erweckte  In  ihm  den  Wunsch,  daß 
seine  Söhne  gerade  hier  ihre  wisse  ose  haftliche  Vorbildung  finden  möchten. 
Ea  erschien  ihm,  als  ob  die  Gebundenheit  des  jugendlichen  Individuums 
hier  eine  weniger  starre  sei  als  au  manchen  anderen  Orten,  und  der 
liberal-protestantische  Geist,  der  seit  Generationen  hier  heimisch  ist, 
trag  ebenfalls  dazu  bei,  ihn  für  Jena  günstig  zu  stimmen.  Dabei 
schwebte  ihm  wohl  auch  die  Möglichkeit  vor,  daß  er  nach  Verlan: 
einiger  Jahre  —  dio  Zeit  seiner  Anstellung  mußte  bald  ablaufen  — 
sieb  an  nnsercr  Hochschule  niederlassen  konnte,  ohne  daß  jedoch  solche 
Erwägungen  greifbare  Form  angenommen  hatten.  Den  Freunden  schien 
bei  solchen  Erörterungen,  als  beherrsche  ihn  bei  allem  Vertrauen  auf 
die  eigene  Kraft  eine  gewisse  Resignation:  er  sprach  mehr  von  der 
Znknnft  der  Kinder  als  der  eigenen.  Die  Dorpater  Erlebnisse  hatten 
sicher  ihren  Anteil  an  dieser  Resignation.  Aber  kein  Wort  nnd  kei- 
Gedanke  deutete  daraof  hin,  daB  ihn  irgend  etwas  besonders  beunruhige, 
als  er  Abschied  nahm,  um  nach  einem  kurzen  Aufenthalt  in  Berlin 
nach  Dorpat  zurückzukehren.  Mit  um  so  grilßerer  Wucht  traf  die 
Freunde  die  Schreckensnachricht  von  seinem  plötzlichen  Tode,  die 
10  Tage  später  durch  die  Blätter  ging.  Mendelssohn  war  am  Abend 
des  16.  September  ans  dem  Hanse  gegangen,  um  nicht  wieder  znrQck- 
znkehren.  Seine  Leiche  wurde  einige  Tage  darauf  im  Embach  ge- 
funden.   Im  Juni  hatte  er  das  44.  Jahr  vollendet. 


G.  Goetz. 


Joseph  Gantrelle, 


ne  i  Echternach,  le  IS  jsnvier  IS09,  mort  ■  Quid,  le  24  ferner  1598. 

Gantrelle  etait  flla  d'nn  papoHer,  qni  mcrorut  vera  1815,  laiaaaat 
one  veuve  presque  sana  ressonrces.  11  ent  ponr  premiera  raallrea  denx 
institntenrs  luxembonrgeoia;  pnia  il  fnl  admia,  en  sixieme,  iV  l'Athenee 
de  Lnxembcorg,  oü  il  continna  aea  etndea  juaqn'a  la  clasae  de  Philosophie. 
Ayant  obtenu  alor»  ose  bourse  i  rUnlveraite  de  Gand,  il  commenca 
a  se  taurner  Vera  la  philologie,  Boas  l'inflnenee  du  latiniste  Mahne, 
profesaeiir  ä  Gand  de  1816  ä  1830.  Qnand  11  fat  docteur  en  Philosophie, 
Gantrelle  enseigna  dabord  a  l'Institnt  Gaggie,  fonde  &  Bnutelks  par 
«n  Italien  de  ce  com;  c'eat  la  qn'il  appliqna  dabord  sa  methode, 
conaiatant  aurtoul,  parait-il,  ä  inaiater  anr  lea  minutiea  grammaticaies 
dsne  l'explication  des  textes.  Professenr  d'Mstoire,  11  B'inspira  de 
principes  analognes:  des  falte  precis,  pas  de  gfnSraiisatione,  teile  fat 
aa  deviae.  En  1838,  Gantrelle,  profeaeeor  a  l'Attaenee  de  Gand,  obtint 
un  prix  avec  un  memoire  anr  an  snjet  mis  an  conoonra  par  la  dlrectlon 
des  Nouvellea  archivea  biatoriqnesr  U  a'agias&it  de  la  part  prue 
par  lea  Fkmanda  et  les  Belgea  a  la  conqaete  de  i'Angieterre  par  lea 
Norman  de.  Onze  ans  apria,  alora  qtt'il  s'etait  deji>  (alt  connaitre  comme 
pliilologne  par  aa  Grammaire  latine  (l*"edition,  1839),  il  fut  Charge 
d'nn  conrs  de  latin  ä  rUMveraito  de  Gand  (1849—1854).  Le  triste 
etat  de  l'enaeignenient  aeeoudaire  en  Belg-iqne  preocenpait  le  gonveme- 
ment  d'alora;  comme  inapectenr  de  l'enseignement  moyen  (1864—1864), 
Gantrelle  a'efforca  d'en  elever  le  iiiveaa,  en  prenant  lea  gymnaaea 
allemanda  ponr  modeles.  En  18G4,  il  rentra  ä  l'TJniversite  de  Gand 
comme  profeaaenr  ordinaire  de  langoe  Utine  et  y  enBeign»  jusqn'en  1886; 
il  etait,  en  ontre,  chargfi  du  „conrs  d'exercices  philoiogiquea  et  littGraircs 
aar  la  langue  (*recqueu-  L'Aeademie  royaJe  de  Belgiqne  le  uomma 
correspondant  en  1881  et  membro  effectif  en  1885.  En  1890,  Gantrelle 
donna  i  VAeademie  nne  aomnie  de  45  000  francs,  destinee  a  fonder  nn 
prii  de  philologie  clandqne  qul  porte  son  nom.  Sa  bibliotheque,  tres 
riche  en  pnblicationa  relatives  4  Tacite,  fnt  iegnee  par  Ini  a  l'Universite 
de  Gand. 
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La  bibliographie  de  Gantrelle  a  ete  dressee  par  son  ami  Et 
collaboratenr  A.  Wagener,  a  la  enite  de  la  notice  (res  etendne  qne  ce 
pllilologne  a  consacrfe  au  profesBeur  gantoia  (Annuaire  de  l'Aci- 
dfimie  de  Belglqne,  1896,  p.  45—114,  avec  portralt).  Elle  comprdid 
nne  vingtaiue  d'onvrages,  aana  compter  les  notnbrera  articles  critipo 
inaerea  dana  Ia  Revne  de  I'instruction  publique  en  Beigibt 
et  dane  la  Revne  critlqne  de  Paris.  Cee  oavragea  sont,  poar  U 
plnpart,  relatifa  fi  la  grammairo  Inline  et  a  Tncite;  nons  allon;  esawr 
d'en  donner  nne  idee,  en  rappelant  aenlement  poar  memoire  qnelqn« 
essais  liistoriqn.es  de  l'auteur  (Esther,  eveque  de  Verone  et  dt 
Liege,  dana  lea  Nouvellea  archivas  hiatoriqnea,  1837:  Manuel 
de  l'hiatoire  generale  dn  monde,  1B33,  1838,  1839,  1842,  quam 
edlüona;  Quelle  part  lea  Flamands  et  d'autrea  Beiges  ont-ili 
priae  ä  la  conquete  de  FAngloterre  par  les  Normanda,  dui 
les  Nonvellea  archives,  1839), 

Outre  sa  Nonvelle  gramiuaire  de  la  laugne  latine,  dost 
la  donzieme  edition  a  parn  en  1889,  Gantrelle  a  pnbliö  nne  Graminiire 
latine  Siemen taire  (1873)  et  des  Element a  de  grammaire  Utile 
(15s  ed.,  Gand,  1885).  Le  premier  de  ces  livres  inte>esse  Ben!  la  philologi«. 
Insplre  parfois  presqne  tradnit  de  la  Lateinische  Grammatik  daK.fi. 
Znmpt  (1818),  11  eut  l'horjnear  d'ctre,  pendant  trente  ana,  dansleipsy- 
de  iangae  francaise,  le  aenl  mannel  scientifiqne  poar  l'ftude  da  Mi; 
lea  antrea  grammairea  alon  en  naage,  derivant  de  oelle  de  Lhomofä, 
etaient  concnea  dana  nn  esplit  tont  empiriqne  et  anraient  pu  s'intitala: 
Gnide  ponr  tradalre  dn  francaia  en  lattn.  (Test  nne  quafoi 
de  aavoir  si,  dann  l'enseignement  elementaire  da  latin,  nne  gramQiin 
hiatorlqne  vaot  mienit  qn'nne  grammaire  empirique;  ponr  ms  part,  j* 
crnis  qu'il  fant  commenoer  par  l'empirisme  et  qne  la  meillenre  grajnmiir« 
elementaire  est  la  plnB  eonrtc.  Vcnt-on,  d'nüleitra,  foriner  des  pMifr 
lognea  ou  des  humanlstes?  II  ne  aemble  paa  qne  la  pe"dagogie  «n- 
temporaine  alt  enoore  pria  nettement  aon  partl  ä  cet  egard;  mais  0 
est  certain  qne  les  progrea  de  la  philologie  n'ont  paa  ete  favorableä  i 
riinmanisme  et  qne,  tant  en  France  qn'en  Allemagne,  oa  ecrit  anjourd'W 
le  latin  beaueonp  plna  mnl  qu'avant  l'ire  des  .grammairea  acieaüiqaei 

Gantrelle  a  publie.  en  1874,  an  opuscale  intitule":  Gramm»» 
et  atyle  de  Tacite,  qni  eat  nne  utile  coutribution  ä  la  gnmmiire 
hiBtoriqne;1)  en  1863,  nne  Byntaxe  dn  Bubjonctif  francais  e«n- 
pare  an  snbjonctif  latin  (dana  la  Revne  de  t'Instrnclioa 
publique  en  Belgique);  en  1883,  nne  Etnde  snr  la  dispoiili«» 
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dea  mota  dans  la  phrase  laline  (Jaus  lea  Bnllatina  de  l'Acs. 
demie  de  Belgiqne,  t.  VI,  p.  611).  Ce  demier  trnvail  est  parti- 
cnlierement  conancre1  ä  la  3"™«  Philippiqne;  il  est  plus  „lltteraire"  que 
lea  antrea  mtfmoirca  de  Gantrelle,  anqnel  od  reprocbait  volontiere,  en 
Belgiqne,  d'etre  trop  eiclusivement  grammnlrien. 

Esprit  pen  inventif,  itnporlatenr,  snr  la  rive  ganche  da  Rhin,  des 
mctliodea  et  des  r£snltats  de  la  science  allemande,  Gantrelle  eilt  cependant 
l'occasion  d'imettre  quelques  idees  noavelles  ot  jnatea,  qnand  il  s'occnpo 
de  l'Agricola  de  Tatitc;  il  y  reeonnot,  an  flöge  hiatoriqae,  oh  Tacite, 
tont  an  gloriiiant  aon  bean-pcre,  avait  aong£  a  ae  jnatifier  Ini-meme 
d'avoir  acceptfi  da  service  aoas  Domitian  (cf.  Agrlc,  cap.  XLII). 
Bon  cssai,  pnblie  en  1878  (A  qoel  genre  litt mir o  appartieat 
l'Agricola:-  dans  la  Hevne  de  rinstr.  pnbl.  cd  Belgiqne),  avalt 
tti  prßcedü  d'ane  Edition  de  l'Agricola  avec  notea  en  francais  (Paris, 
1875);  il  donna  tien  a  d'asse/  vives  pulfmiques,  noUmment  avec  Enaaner 
(Blatter  für  das  bayr.  Gymnasial»..  XIII.  p  1*3;  Nene  Jahrb.. 
1B77.  |  i  "■■  T.'oplnion  de  Uantrelle  .  .  •  •  ■  •  l  prtvalo  (ff.  8cba.ni. 
Gesch.  der  röm.  Literatur,  n.  p.  367),  al  ce  n'eat  qn'on  lend  a 
restreindre,  daiis  l'Agrieola.  le  pari  fapologie  personnelle  qae  le 
eav&nt  beige  croyaJt  y  diacerncr. 

Uue  ■  -ii  de  la  Germaule,  avec  des  notea,  fat  publice  par 
Gantrelle  en  1877;  t'eet.  unjoord'boJ  eocore.  la  meilleore  edilioo  Iran- 
•.ii-  de  ce  petit  livre  Pen  de  wmps  aprea  (1881).  l'antenr  idita  lea 
Hiatoirta,  avec  la  collaboration  de  Wagener  La  predllecüon  de 
Oantrelle  ponr  Tacite  ae  ri  ■■  ■  daoa  nne  aerle  de  aix  disaertatiuoa 
relaüvas  i  l'Agrloola  et  a  laGctmanie,  qni  parnrent  eo  1875  sons 

Tacite.  Lea  dem  premieres,  concernant  le  caractere  de  l'Agricola, 
ont  ete  tradnites  en  allematid.  Lea  denx  snivantea  aont  pnrement 
philologiqnea  (correctioti  et  interprttation  de  dem  paaaagea,  cap.  XXII 
et  XXXVI),  La  cinqniirae  concerne  les  Sacvea  mentiunnea  dans 
l'Agricola  (XXVIII),  qni  seraient  identiqnaa  a  caux  dont  il  est  purlü 
Jana  la  Germania  (IX):  Gantrelle  revint  aur  cette  qneation  dea 
Bnevea  de  l'Escant  en  1886  (Bnll.  de  l'Acad.,  t.  XL  p.  190). 

11  aerait  injnat«  d'oublier  lea  poblicutions  iifdagogiqo.es  de  Gantrelle, 
aon  Bapport  anr  la  vinglieme  nasemblee  des  pbilolognes 

(1862),  aea  obaervations  aar  le  nonvenu  Programme  de  l'enaeign  erneut 
dea  languea  clasaiqo.es  (Bev.  de  l'Instr.  publ,,  1870—71),  snr  la 
circnlaire  de  11.  Julea  Simon  (ibid.,  1872),  anr  l'orgauisation  de  l'en- 
aelgnement  mojen  (ibid.,  1877).  L'autenr  etait  tria  trappe  de  la 
faiblesac  des  fitndea  classiquea  an  Belgiqne  et  ue  cessa  da  reclamer  des 
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rtformea  poor  en  relever  1b  niveau.  II  ne  parait  pas  avoir  6te  fort 
ecoutc.  Malgre  la  aolidiU  de  son  aavoir  et  b  digniti  de  m  vie, 
Gantrelle  eut  pen  dinfluence  snr  sea  cnntemporaines.  Od  le  troova.it 
meiiculeus  et  pijdant;  on  redoutait  sa  aäv6riU  de  granunairien.  Ne  en 
Allemagne,  il  eut  fite  an  exceUent  profeeaeiir  de  gymnase;  il  anrait 
aans  doute  pnbliÄ  quelques  bona  programmes,  qni  Ini  ensseut  valu  des 
eomptee-rendus  flatteura ;  mala  E  n'aurait  pas  ete  profesaeur  JUciveraii*. 
Dans  an  pays  aussl  pauvre  en  philologoea  qne  la  Belgiqne,  il  a'öleva 
an  rang-  de  chef  d'ecole;  pent-etre  u'avait-il  paa  Mutes  les  qaaliiej 
nt-ceaaairca  pour  I'ooocper.  Aujourd'hni,  malgre  Gantrelle,  on  compte 
blea  pen  de  la  Koktet  od  Belgfque;  a'll  y  a  quelques  bons  helle"  niste», 
ce  aont  d'autrea  inflaencea  qui  lea  ont  forme«. 


Salomon  Beinach. 


Gustav  Hirsohfeld, 


geb.  4.  Not.  1S47,  gest.  20.  April  1895. 

Dm  bedeutsame ,  nunmehr  vollendet  vorliegende  Werk 
deutschen  Öelebrtenneißes,  das  die  Geschichte  und  Ergebnisse  der 
Ausgrabungen  zu  Olympia,  dieser  schönen  Friedensarbeit  des  neu- 
erstandenen  deutsehen  Reiches,  in  authentischer  und  abschließender 
Darstellung  enthält,  ruft  auch  den  Namen  des  Mannes  wieder  ins 
Gedächtnis,  der  die  Arbeiten  in  der  Alpheiosebene  begann  und  zwei 
Jahre  hindurch  leitete,  dessen  Hand  als  die  erste  auf  dem  wunderbarsten 
aller  Funde,  dem  Praxi teüschen  Herrn bb,  geruht  hat,  den  Namen 
Gustav  Hirschfelds. 

Bei  der  Erwähnung  Olympias  denken  wir  zunächst  an  Hirschfelds 
Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  klassischen  Archäologie.  Es  ist  bekannt, 
daß  er  auch  als  Geograph  und  Topograph  mit  Ehren  genannt  wird,  daß 
sein  Name  untrennbar  verknüpft  ist  mit  der  Geschichte  der  Erforschung 
Kleinasiens.  Aber  beide  Eichtongen  seiner  wissenschaftlichen  Thlltig- 
keit  waren  dnreh  einen  höheren  Gesichtspunkt  zu  geistiger  Einheit  ver- 
bunden: dnreh  Ihre  Unterordnung  unter  die  allgemeine  Kulturgeschichte. 
Denn  auch  die  Geographie  war  für  ihn  in  erster  Linie  eine  historische 
Wissenschaft,  die  ihn  den  Keuschen  nnd  seine  Geschichte  verstehen 
lehren  sollte.  Es  kommt  demnach  auch  die  geographische  Seite  ton 
Hirschfelds  Lebensarbeit  vor  allem  der  Altertumswissenschaft  zu  gut« 
und  verdient  so  auch  an  dieser  Stelle  eingehende  Berücksichtigung. 

Gustav  Hirschfeld  ist  am  4.  November  1847  zu  Pyrite  in  Pommern 
geboren,  wo  sein  Vater  ein  wohlhabender  Kaufmann  war.  Nachdem 
er  den  ersten  Unterricht  in  einer  Prlvatschule  empfangen,  besuchte  er 
seit  1859  das  Gymnaslnm  seiner  Vaterstadt  und  bezog  Ostem  18G5 
die  Universität  Berlin,  Nach  einem  Jahre  begab  er  sich  nach  Tübingen, 
hörte  hier  Tischer  und  Michaelis  und  setzte  seit  1867  seine  Studien 
in  Leipzig  fort,  wo  Bitsehl  nnd  G.  Curtins  ihn  zu  ihren  Sch Diera 
zahlten  und  wo  seine  Neigung  zu  den  archäologischen  Studien  in  dem 
engeren  Anschlüsse  an  Overbeck  ihren  Ausdruck  fand.  Aber  die  be- 
stimmte Richtung  anf  eine  streng  wissenschaftliche  Arbeit  in  diesem 
Gebiete  empfing  er  erst  in  Berlin,  wohin  er  1868,  von  längerer,  schwerer 
Krankheit  genesen,  zurückgekehrt  war,  dnreh  die  Berührung  mit  Ernst 
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Curtins,  dessen  Namen  H.  nie  ohne  den  Ausdruck  Hafer  Dankbarkeit 
und  Verehrung  genannt  bat.  Von  Anfang  an  zog  der  damals  Zwanzig- 
jährige die  besondere  Aufmerksamkeit  des  berühmten  Gelehrten  auf 
sicü,  dem  die  im  fi fallen  Je  persönliche  Um  wand  lang,  die  wfthrend  seiner 
zweiten  Berliner  Stadienzeit  In  Hirscbfeld  vor  sich  ging-,  nicht  ver- 
borgen blieb.  Daß  er  diese  Umwandlung  in  erster  Reihe  dem 
Einflüsse  seines  Lehrers  verdankte,  hat  H.  selbst  oft  genug  ausge- 
sprochen. Eine  Arbeit  über  die  Genvebilrfneret  bei  den  Alten,  die  er 
in  Leipzig  begonnen  hatte  und  in  Curtins'  archäologischen  Übungen  ver- 
trag, wurde  von  diesem  sehr  abfällig  beurteilt:  er  vermißte  darin 
Gründlichkeit  nnd  Selbständigkeit  der  Forschang  des  jugendlichen  Ver- 
fassers, der  bei  einer  ungemein  raschen  Auffassungsgabe  nad  einer 
seltenen  Gewandtheit  Jm  Ausdruck  die  begreifliche  Neigung  fühlte,  die« 
Gaben  rasch  zu  verwerten.1)  Wie  bald  H.  diesen  Fehler  überwand 
und  die  Notwendigkeit  mühevoller  Vertiefung  erkannte,  zeigt  seine  1870 
erschienene  Doktordissertation  und  das  daraus  hervorgegangene  Buch 
über  die  Inschriften  der  griechischen  Bildhauer  (1ST1),  d?.s  er  als  eine 
Vorarbeit  für  umfangreichere  Untersuch nn gen  über  die  Lage  der  bilden- 
den Künstler  im  Altertum  ansah,  trosu  eich  bedeutende  Sammlungen 
in  seinem  Nachlaß  vorfanden.  .Auch  das  geringste  wird  fruchtbar, 
sobald  man  es  der  Vereinzelung  entzieht"  —  von  diesem  spater  einmal 
aus  Besprochenen  Grundsatz  seiner  wissenschaftlichen  Tbätigkeit  zeuet 
bereits  seine  Erstlingsarbeit.  Er  behandelte  die  Unterschiede,  die  ge- 
wissen Zeiten  nnd  Orten  eigentümlich  waren ,  die  sprachliche  und 
metrische  Fassung,  die  Bedeutung  der  Namengrnppen  in  den  In- 
schriften, ihr  Verhältnis  zu  Faosanias  und  gab  in  einer  Karte  eine 
graphische  Darstellung  ihrer  Verbreitung,  Anf  diese  Prolegomena  folgt 
die  Zusammenstellung  und  Bearbeitung  der  350  damals  bekannten 
Kttnsüerinschriften  nach  geographischen  Gesichtspunkten.  Wenngleich 
wegen  der  Fülle  neu  hinzukommenden  Materials  Hirschfelds  Sammlung 
in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  veraltete,  so  hatte  er  doch  die  Genu,'- 
thunug,  daß  in  der  vortrefflichen  Neubearbeitung  der  Künstlerinschriften 
von  Emanuel  Loewy  (1885)  seine  Grundsätze  nnd  Gesichtspunkte  der 
Anordnung  und  Behandlung  im  grollen  Ganzen  beibehalten  werden 
konnten,  obwohl  die  Zahl  der  bekannten  Inschriften  fast  auf  das  doppelte 
gestiegen  war. 

Ein  überaus  günstiges  Zusammenwirken  glücklicher  äußerer  Um- 
stände machte  es  Hirscbfeld  möglich,  seine  Studien  in  der  Heimat  der 
alten  Künstler  nnd  an  den  Fundorten  Ihrer  Denkmaler  fortzusetzen 
und  in  jahrelangen  Belsen  auf  dem  Boden  der  antiken  Welt  beimisch 


')  B.  Curtins  in  der  Deutschen  Rnnusenau.  Bd.  84.  1895.  S.  877. 


Digitized  öy  Google 


Gustav  Birschfeld. 


67 


zu  werden.  Im  Januar  1871  trat  er  seine  orale  Wanderung  nach  dem 
Süden  an;  sieben  Monate  später  erhielt  er  das  Htipendinm  des  archäo- 
logischen Instituts.  Er  studierte  die  etrurische  Nekropole  in  Mnrzabotto 
und  die  Ausgrabungen  Zantionis  in  der  Oertosa  hei  Bologna,  durch- 
forschte die  Altertümer  von  Bavenna,  und  zog  über  Corfu  und  Patras 
nach  Athen,  wo  er  etwa  einen  Monat  nach  seiner  Abreise  anlangte. 
Er  Bammelte  hier  die  Berichte  über  Altertumsfunde,  die  im  letzten  Jahre 
in  Athen  und  Umgegend  gemacht  waren,  sowie  eine  Anzahl  nener  In- 
schriften nnd  beschäftigte  sich  eingehend  mit  jener  merkwürdigen  Klasse 
archaischer  Vasen,  von  der  gerade  damals  am  Dipylon  in  Athen  eine 
Reihe  hervorragender  Vertreter  aufgefunden  waren.  Es  scheint,  daß 
diese  Gefälle  des  „Dipylonetiles"  von  orientalischen  Einflössen  im  wesent- 
lichen unberührt  und  Produkte  einer  national  -  griechischen  Kunst- 
Übung  gewesen  sind.  Hirschfeld  veröffentlichte  die  wichtigsten  der 
neuen  Funde  in  den  Denkmälern  des  Instituts  nnd  besprach  sie  in  den 
Annali  von  1872  in  einer  „Lettera  ad  A.  Conze",  der  zuerst  anf  diese 
Vasenklasse  aufmerksam  gemacht  hatte.  —  Diese  wissenschaftlichen 
Arbeiten  wurden  unterbrochen  dnreh  eine  Reihe  größerer  und  kleinerer 
Ansflüge  in  Attika,  nach  Salamis,  Ägina,  EubOa  und  dem  westlichen 
Teil  des  Peloponnes,  wobei  sich  Hirsehfeld  bald  die  vollige  Fertigkeit 
im  Gebrauch  der  Landessprache  aneignete.  Ende  Anglist  1871  hatte 
er  die  Freude,  in  Pera  mit  E.  Cortiua  zusammenzutreffen;  mit  ihm  ge- 
meinsam machte  er  seine  erste  Reise  in  lOeinasieu.  .Hirschfeld  ist 
tinter  der  Sonne  des  Südens  neu  aufgeblüht  und  ein  ganz  anderer 
Mensch  geworden,  voll  Geistesgegenwart,  immer  fröhlich,  voll  Interesse  —  " 
so  schildert  Curtius  den  jnngen  Freund,  dessen  Geschick  nnd  Liebens- 
würdigkeit er  nicht  genug  rühmen  kann.1)  Außerdem  gehörten  zn  der 
Reisegesellschaft  noch  Fr.  Adler,  Berah.  Stark,  H.  Geizer  nnd  der 
Major  Regely  vom  Großen  Generalstabe,  der  die  Terrainaufn ahmen 
während  der  Eeise  besorgte,  worin  Hirschfeld  sein  gelehriger  Schaler 
war.  Die  Beisenden  zogen  von  Konstantinopel  nach  Troia  und  Lesbos, 
verweilten  längere  Zeit  in  Smvrna  und  unternahmen  von  dort  Ausflüge 
nach  Ephesus,  Sardes  und  Pergamon,  wo  K.  Humatin  sie  zuerst  anf  die 
vermauerten  und  verschütteten  Beste  des  Attaliden-Alters  aufmerksam 
machte.  Die  bleibenden  Resultate  dieser  Wanderung  waren  die  Terrain- 
skizzen von  Alt-Smyrna,  Sardes  und  Ephesus,  die  Major  Begely,  von 
Hirsehfeld  unterstützt,  aufnahm  nnd  zeichnete;  züm  Plane  von  Alt-Smynu» 
verfaßte  H.  anch  die  Erläuterung. 

Von  diesem  Ausfluge  schreibt  sich  das  seitdem  immer  zunehmende 


■)  H.  Gelier,  Wanderungen  und  Gespräche  mit  Emst  Curtius. 
Deutsche  Revue  hrs.  v.  Rieh.  Fleischer.  Juni-August  1897. 
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Interesse  BirecnfeldB  an  topographischen  Studien.  Die  erworben? 
Kenntnis  im  Aufnehmen  von  Örtllchkeiten  benutzte  er,  indem  er  n&eh 
Beiner  Bückkehr  nach  Athen  Ende  Okt.  1871  die  Hafen  dieser  Stadt 
behufs  einer  historisch- topographischen  Behandlung  untersuchte;  doch 
wurden  die  Resultate  dieser  Forschungen  erat  1878  in  dam  „topo- 
graphischen Versach  über  die  Feiraieusstadt"  verwertet.  Zugleich  trat 
ihm  noch  eine  andere  Aufgabe  vors  Auge,  von  deren  Umfang  uni 
Schwierigkeit  er  sich  damals  noch  nicht  den  rechten  Begriff  machte: 
in  gleicher  Weise  ganz  Attika  aufzunehmen  und  zu  behandeln  and  &o 
hei  der  rasch  fortschreitenden  Zerstörung  der  alten  Spuren  das  Vor- 
handene festzuhalten.  Wir  begreifen,  daß  der  Gedanke  unausgeführt 
blieb;  ihn  ins  Werk  zu  setzen,  blieb  demjenigen  überlassen,  der  fla 
vermutlich  in  H.  angeregt  hat:  E.  Curtins'  Initiative  verdanken  wir  die 
Meisterwerbe  topographischer  Sonst,  die  uns  in  den  „Karten  von  Attila- 
vorliegen  und  die  Konfiguration  des  klassischen  Landes  fast  greifbar  vor 
Augen  fuhren. 

In  der  Hoffnung  auf  eine  baldige  Buckkehr  verließ  Hirschfdd 
in  der  Mitte  des  Dezember  Athen  und  langte  Im  Anfang  des  Jahres 
1873  In  Born  an.  Er  beschäftigte  sich  hier  mit  der  ihm  bisher  ferner 
gebliebenen  lateinischen  Epigraphik  and  den  etraskischen  Denkmälern, 
denen  er  auch  während  eines  längeren  Aufenthaltes  in  Etrurien  ein 
eingehendes  Studium  zuwandte,  wobei  die  alten  Metropolen  von  Caere 
und  Corneto  besondere  Berücksichtigung  erfahren.  Während  de« 
Sommers  verweilte  er  In  Neapel  und  Umgegend,  von  wo  aus  er  voa 
Oktober  bis  Dezember  Stellten  bereiste.  In  die  Zeit  des  Neapeler 
Aufenthalts  fallt  die  Abfassung  des  trefflichen  Programms  „Athens  und 
Marsyas"  zum  Winckelmannsfesto  der  archäologischen  Gesellschaft  m 
Berlin.  An  der  Hand  eines  in  Attika  gefundenen  Vasenbüdea  des 
Berliner  Museums,  das  IL  darin  veröffentlichte,  erwies  er  die  Deutung, 
die  lirunn  der  bekannten  lateraiuschen  Statue  eines  bärtigen  Satyn 
gegeben  hatts,  als  die  unzweifelhaft  richtige.  Brunn  hatte  darin  eine 
Kopie  des  Marsyas  aus  der  Gruppe  Uyrous  erkannt,  die  ihn  mit 
Athens  zusammen  stellte.  Diese  Erklärung  war  seitdem  mehrfach  be- 
kämpft und  fast  allgemein  aufgegeben  worden.  Seit  Hirschfelds  Aus- 
führungen ist  sie  wohl  von  keiner  Seite  mehr  ernsthaft  bestritten.  Die 
Arbeit  enthält  außerdem  eine  Reihe  feiner  Bemerkungen  über  das  Ver- 
hältnis der  Vasenmalerei  zu  den  Werken  der  großen  Kunst. 

Im  Anfang  des  Jahres  1873  finden  wir  B.  wieder  in  Athen;  er 
bereiste  Nordgriechanland  und  unternahm  einen  fBnfzehntagigen  Aus- 
flug In  den  Peloponnes,  Bber  dessen  epigrsphiache  Ergebnisse  er  im 
Bullettino  de]]'  Istituto  berichtet  hat  Nach  zwciemhalbjültriger  Ab- 
wesenheit kehrte  er  im  Sommer  1873  nach  Berlin  zurück.  Im  Herbst 
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gab  ihm  ein  längerer  Aufenthalt  in  London  Gelegenheit,  auch  die  dort 
aufbewahrten  Schütze  dea  Altertums  kennen  zu  lernen. 

Inzwischen  Latte  H.  die  Hoffnnng  einer  Erforschung  Kleinasiens, 
wofür  sein  Interesse  seit  der  vorjährigen  Reise  machtig  erwacht  war, 
nicht  aus  dem  Auge  verloren.  Dia  Aufgabe,  die  geographische  Ge- 
staltung dea  in  vielen  seiner  Teile  von  Europäern  kaum  berührten  Landes 
festzustellen  und  auf  seinem  Boden  den  Spuren  antiker  Kultur  nach- 
zugeben, erschien  ihm  vor  anderen  verlockend,  weil  sie,  wie  er  meinte, 
die  Bürgschaft  dea  Gelingens  in  sich  selber  trüge.  Sein  Wunsch  sollte 
in  Erfüllung  gelin.  Die  Akademie  der  Wissenschaften  beauftragte  ihn 
mit  einer  Bereisung  des  südwestlichen  Teils  der  Halbinsel,  zugleich 
sollte  er  Abformungen  kleinasiatischer  Denkmäler  vornehmen  und,  wenn 
sich  die  Gelegenheit  bäte,  auch  Erwerbungen  von  Originalwerken  für  das 
Berliner  Museum  machen.  80  brach  denn  H.  am  21.  Marz  1874  von 
Berlin  naeb  Kleinasien  auf,  traf  in  Smyrna  mit  seinem  Reisebegleiter, 
dem  damaligen  Baumeister  Hermann  Eggert,1)  zusammen  und  langte 
um  16.  April  In  Adalia,  dem  Ausgangspunkt  ihrer  Wanderung  an. 

Nach  einem  Besuch  der  gewaltigen  Eninen  der  an  der  Eingangs- 
pforte Lyhrens  gelegenen  Stadt  Termessos  durchzogen  die  Reisenden 
die  obere  pamphyliacbe  Ebene  und  gelangten  Ober  Ferge  und  Aapendoa 
ans  Heer  nach  Side.  Hier  begann  die  eigentlich  geographische  Auf- 
gabe der  Reise.  Nach  Aufklärung  dea  Gebietes  zwischen  dem  unteren 
Bnrymedon  und  dem  Melas  ging  B.  das  Melasthal  aufwärts  nnd  trat 
Jenseits  seiner  Qnellen  in  das  durch  große  Binnenseen  entwässerte 
kl  ein  asiatische  Hochplateau  ein,  legte  zum  ersten  Male  den  westlichen 
Band  des  Beischohr-Sees,  der  alten  Karalitis,  fest  nni)  gelangte  nach 
einem  schwierigen  Übergang  über  den  rauhen  Anamaa-Dagh  an  dns 
SBdende  des  Sees  von  Ejerdir.  Ton  hier  zogen  die  Beisenden  in  Bild- 
licher Eichtling  bis  zn  dem  festen  Stadtberg  von  Kreuma,  dann  wieder 
nordwärts  Uber  das  ruinenreiche  Sagalassos  nach  Isbarta,  der  alten 
Baria,  von  wo  der  vielbegangene  Hauptweg  ina  Mäanderthal  nnd  in  dos 
vordere  Klelnasien  fuhrt.  Hier  trennte  sich  H.  von  seinem  Begleiter 
Eggert,  der  auf  diesem  Wege  Tralles  erreichen  wollte,1)  und  zog, 
mehrere  Eninen  pisidischer  Stlldte  berührend,  Uber  Olohnrln,  die  alte 
Apollonia  Mordiaenm,  nach  der  einstigen  Hauptstadt  Phrygiens  Apameia. 
deren  merkwürdige  Lage  er  aufnahm  nnd  spitter  eingehend  besprochen 
hat,  wobei  er  die  geographische  Stellung  der  Stadt  als  Straßenknoten- 
pnnkt  vortrefflich  darlegte,  wenngleich  er  in  der  Terteilnng  der  Ge- 
')  Jetzt  Geheimer  Baurat  nnd  vortragender  Rat  im  Ministerium  der 
öffentlichen  Arbeiten. 

1  Eggert  berichtete  Uber  seine  Reise  am  9.  Dec.  1S74  in  der  Archäo- 
logischen Gesellschaft  zu  Berlin.   ArcbaoL  Zeitung  Bd.  32.   S.  109. 
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wäeser  des  Altertums  fehlgriff.1)  Von  Apameia  aus  führte  sein  Wer 
anfangs  in  Badlicher,  dann  in  südöstlicher  Richtung  ta  dem  Greugt- 
birge  zwischen  Lykien  and  Karten ,  den  raunen  Bozdagh,  der  itf 
einem  bj&licr  unbekannten  Passe  überschritten  wurde.  In  Karien  wari 
zunächst  Aphrodisias  aufgesucht,  von  da  zur  Klärung  des  zum  Haueda 
ablaufenden  Flußgebietes  ein  Querschnitt  in  südwestlicher  Richtung  tre 
Stratonikeia  gemacht  und  mit  einer  Wendung;  nach  X.  W.  Ober  Lifiii 
und  Alabanda  auf  bekannten  Wegen  am  6.  Juli  1874  TraUes-AiJh 
erreicht,  das  durch  eine  Eisenbahn  mit  Smjrua  verbunden  ist.  Hier 
hatte  die  eigentliche  Forschungsreise  ihr  Ende:  au  sie  Bchlosseii  seh 
verschiedene  kleinere  Ausflüge  längs  der  Westküste  Klein  aaleos,  dsnuw 
ein  Besnch  Pergsmons,3)  sowie  eine  Durchforschung  der  Insel  T«ä. 
wo  die  Friestragraente  des  Dionysostempels  von  dem  dänischen  Mala 
Harald  Jericbau  gezeichnet  und  eine  lange  Inschrift  Befanden  w&rii: 
beides  bat  Hirschfeld  dann  iiiich  seiner  Rückkehr  veröffentlicht. 

Die  Resultate  der  kl  ei  nasi  arischen  Reise  waren  in  jeder  Hiasitl; 
bedeutend.  Die  Wege  Hirschfelde  waren  fast  sämtlich  von  frühem 
Reisenden  noch  nicht  betraten ,  die  zahlreichen  antiken  Statten  bis  as! 
wenige  Ausnahmen  noch  nicht  systematisch  untersucht  wordea  Dir 
gesamte  Honte  ward  In  großem  Maßstab  croquiert,  von  wichtigem 
Orten  worden  SituationsplSne  aufgenommen,  die  Monumente  dnrei 
Eggert  gezeichnet  nnd  Photographien.  Der  kartographische  Geriffi 
der  Reise  ward  Kiepert  übergeben ,  um  als  Material  zu  einer  neue« 
Karte  des  vorderen  Kleinasiens  zu  dienen;  die  von  H.  gesammelt« 
Inschriften  legte  A.  Kirchhoff  in  der  Sitzung  der  Akademie  roi 
26.  Juni  1879  vor.  H.  selbst  berichtete  über  seine  Heise  in  äü 
Monataberichten  der  Akademie  von  1874,  1875  nnd  1679;  eine  iu- 
filhrlicbe  Darstellung  mit  den  Planen  und  Aufnahmen  Eggerts  Im 
zwar  beabsichtigt,  aber  nicht  zur  Ausfuhrung  gebracht.  Trotzde» 
nennt  der  Berichterstatter  der  spateren  mit  großen  Mitteln  ins  Wen; 
gesetzten  Expedition  des  Grafen  Lanckoronski ,  der  wir  die  gesw« 
Aufnahmen  der  Ruin  tust  ätteu  Pamphjliens  und  Pisidiens  verdautes. 
Hirschfelds  Reise  das  bis  dahin  bedeutendste  Unternehmen  in  der  &■ 


')  Berliner  PhiM.  Wochenschrift  1897.  No.  34.  S.  75i. 

■)  Hamann,  der  damals  in  Eirscbfolds  Gegenwart  eine  Piaitc 
Gigantomacilie  heben  licll,  forderte  ihn  auf,  Ausgrabungen  in  Pergamon 
unternebmenj  auch  wurden  wirklich  einleitende  Schritte  bei  der  Botschift 
in  Konstantinopel  gethan,  um  den  nötigen  Ferman  m  erhalten,  in  &f 
That  hat  H.  noch  in  den  beiden  Jahren  seiner  Tliätigkeit  in  Olympis 
gedacht,  auch  die  Arbeiten  in  Porgnmon  loilen  zu  können  und  iwar  wahrtoJ 
des  Sommers,  wo  in  Olympia  die  Arbeit  ruhte.  Doch  worden  die  tW 
menischen  Ausgrabungen  erst  im  Sept.  1879  durch  Hamann  besonnen. 
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forschung  jenes  Landstrichs. ')  Dieser  Erfolg  beruht  wohl  zunächst 
darauf,  daß  H.  als  einer  der  ersten  deutschen  Reisenden  —  sein  Vor- 
gänger darin  war  der  treffliche  Schimborn  —  die  Notwendigkeit  einer 
systematischen  Durchforschung  der  Halbinsel  statt  der  bisher  be- 
liebten Beschränkung  auf  das  besonders  Hervorragende  und  Interessante 
erkannt  and  danach  gehandelt  hat.  Die  vollständige  Beherrschung  des 
von  seinen  Vorgängern  Geleisteten,  die  er  für  die  unerläßliche  Vor- 
bedingung einer  eigenen  Foi-schiiugs reise  hielt,  gab  ihm  jene  Sicher- 
heit und  ZielbewuGtheit,  die  das  beste  Unterpfand  flr  die  Losung 
wissenschaftlicher  Probleme  bleibt.  Eine  ungemein  glückliche  Begabung 
kam  dazu:  unermüdliche  Hiistigkeit  des  Körpers,  praktische  Gewandt- 
heit, rastloser  Wissensdarst.  Sicherheit  im  Verkehr  mit  dem  Volke 
wie  mit  den  türkischen  Beamten,  damit  verbunden  die  Fertigkeit  im 
Gebranch  der  Landessprachen  —  alles  dies  befähigte  ihn  in  seltener 
Webe  zum  wissiiiiscliaulichen  Reisenden.  Mit  feinem  Blick  das  Charakte- 
ristische der  Naturformen  erfassend,  verstand  er  es,  das  unbekannte 
Gebiet  zu  entwirren  und  ein  klares,  unverrückbares  Bild  der  Land- 
schaft nnd  ihrer  einstigen  Bewohnnng  zu  gewinnen.  Wir  begreifen, 
daß  dem  so  ausgestatteten  Eeisenden  das  Forschen  eine  Quelle  der 
edelsten  Erregung  war.  „Der  Reiz,*  so  schreibt  er,  „welchen  anf 
den  Forschenden  dieses  Land  ausübt,  ist  ein  unbeschreiblicher.  Alles, 
was  seinen  Blick  trifft,  lockt  ihn  verheißend  zn  sich;  hat  er  eine  er- 
sehnte Höhe  erreicht ,  so  zieht  ihn  das  zu  seinen  Füßen  liegende  Thal 
und  darin  wieder  die  aufsteigenden  Umrisse  fernerer  Berge  unwidersteh- 
lich weiter  nnd  weiter,  als  gälte  es,  ein  stets  sich  erneuendes  Ge- 
heimnis zu  IHsen;  nnd  wendet  sich  der  Wanderer  zuletzt  rückwärts,  so 
geschieht  es  mit  tiefem  inneren  Widerstreben,  ein  so  reiches,  uner- 
forschtes Gebiet  hinter  sich  lassen  zn  müssen." 

Im  Febr.  1875  kehrte  H.  von  seiner  Reise  nach  Deutschland 
zurück;  aber  auch  diesmal  sollte  sein  Aufenthalt  in  der  Heimat  nur 
ein  kurzer  sein.  Eine  Aufgabe  trat  an  Ihn  heran,  die  mit  einem  Male 
die  Augen  der  ganzen  gebildeten  Welt  anf  den  jungen  Gelehrten 
richtete,  die  Leitung  der  vom  Deutschen  Beich  unternommenen  Aus- 
grabungen in  Olympia:  auch  dies  ein  Verdienst  von  Cnrtius,  der  in  ihm 
den  geeigneton  Mann  fand,  das  schöne  Werk  zu  beginnen.  Die  Wahl 
Hirschfelds  war  auch  far  die  Sache  ein  Glück:  seine  Begeisterung,  sein 


')  Über  den  Verbleib  der  von  H.  gesammelten  Inschriften,  von  denen 
Petersen  a.  a.  0.  Bd.  I,  S.  6  meint,  sie  wären  verloren  gegangen,  s.  Hfrsch- 
felds  Rezension  des  Lanckoroniki sehen  Reieewerkes  in  der  Bert.  Philol. 
Wochenschr.  1390,  No.  48.  Die  Originalabflcnriften  sind  gegenwärtig  im 
Besitz  der  Frau  Margarete  Birsehfeld. 
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praktlechea  Geschick,  seine  Vertrautheit  mit  Sprache  und  Sitte  der 
Neugriechen  überwanden  die  nicht  geringen  Schwierigkeiten,  die  gerade 
in  der  ersten  Zelt  der  Arbeit  entgegentraten,  seine  gewissenhaft  md 
sachkundig  geführten  Tagebücher  sind  noch  heute  die  besten  Urkmdei 
Uber  jene  Anlange  der  Ausgrabungen ,  in  denen  H.  am  4,  Okt.  1875 
den  ersten  Spatenstich  that. 

Über  diese  genauer  zn  berichten ,  kann  hier  nicht  der  Ort  seit, 
es  genüge  zu  erwähnen,  daß  unter  Hirschfelds  Leitung  der  Zensteapei 
ganz,  das  Heraion  znm  großen  Teil  freigelegt  werde,  daß  aofler  dm 
meisten  Giebelflguren  des  Zenstempels  die  Nike  des  Poionios  und  da 
Praiitelische  Hermes  ihrem  Schnttgrnbe  entstiegen,  daß  er  die  wesent- 
lichsten  Punkte  der  Altls-Topographle  festgestellt  nnd  den  eisten  Ver- 
such zur  Kekonstruktion  der  Giebel  grnppen  gemacht  hat. 

Im  , .Deutschen  Hanse",  am  äußersten  Ende  des  Dörfchens  Dran, 
auf  dem  Hügctrücken  am  rechten  Ofer  des  Kladeos  hauste  H.  ssd 
sein  Genosse  Adolf  Bottleher;  trotz  der  luftigen  Lage  ihrer  Webau« 
blieb  ihnen  ein  heftiger  Fieberanfall,  eine  Folge  der  täglichen  Arbeil 
in  der  schwülen  olympischen  Ebene,  nicht  erspart.  Erst  ein  längerer 
Aufenthalt  in  Korfn  brachte  ihnen  völlige  Genesung.  Zumeist  Jbtr 
herrschte  ein  fröhliches  Leben  dort  oben,  Beisende  kamen  und  gingen 
nnd  fanden  gutliche  Aufnahme  und  Bewirtung,  gewürzt  durch  heilen« 
Geselligkeit,  in  deren  Belebung  Hirschfeld  ein  Heister  war.  Dann  Er- 
klangen außer  deutschen  Weisen  auch  die  neugriechischen  Klephte»- 
nnd  Liebeslieder  ans  Hirscbfelds  Monde  hinab  ins  Alpheiasthal, 
fröhliches  Gelächter,  wenn  er  fn  liebenswürdigem  Humor  etwa  über 
seine  medizinische  Präzis  unter  den  Einheimischen  berichtete  od« 
wenn  der  Gefährte  MnsUnorträge  aof  den  wunderbarsten  Instnuneaisi 
zum  besten  gab.  Der  scheidende  Hast  aber  bestieg  sein  Roß  mit  dem 
Gefühl  innigen  Dankes  und  bleibender  Erinnerung  an  „die  Brüder  ton 
Deutschen  Hause". ') 

Die  erste  Periode  der  Ausgrabungen  wurde  am  6.  Mai  1670  gt- 
schloaaen,  die  schwüle  Glnt,  die  im  Sommer  über  dem  Alpheioühak 
lagert,  machte  eine  Fortführung  der  Arbeiten  in  dieser  Jahreszeit  oc- 
müglich.  Als  Hirschfeld  Ende  September  nach  Olympia  zurückkehrte, 
begleitete  ihn  eine  junge  Gattin:  am  15.  Juli  hatte  er  in  Berlin  seit« 
Hochzeit  mit  Margarete  Bredschneider  gefeiert,  die  nun  als  Eansfian 
in  dem  durch  einen  Anbau  vergrößerten  „Deutschen  Hause"  wallet*. 
An  Stelle  des  erkrankten  Kollegen  Bütticher  —  dem  wir  das  liebens- 
würdige Buch  „Auf  griechischen  Landstraßen"  verdanken  —  traten  ü« 

■)  Die  Schilderungen  von  Ludwig  Pietsch,  Wallfahrt  nach  Olymp* 
Berlin  1879,  geben  ein  anziehendes  Bild  von  dem  dortigen  Leben  ml 
Treiben  im  Frühling  1876. 
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Architekten  Emil  Streiche«  und  Heinrich  Steinbrecht;  in  den  archäo- 
logischen Arbeiten  wurde  H.  in  den  letzten  4  Monaten  durch  Dr.  R.  Weil 
unterstützt,  der  ihn  bereits  während  seiner  vorjährigen  Krankheit  ver- 
treten hatte. 

Am  26.  Hai  1877  erreichte  die  zweite  Arbeitsperiode  ihr  Ende 
und  mit  ihr  ingleich  Hirschfelds  Tbätigkeit  in  Olympia,  nachdem  ihm 
noch  kurz  vorher,  am  8.  Mai,  der  Fund  dea  Praxitelischen  Hermes  ge- 
gluckt war.  Ernste  Differenzen  mit  gewissen  Strömlingen  in  der 
Berliner  Centralleitung  der  Ausgrabungen  veraniaßten  H.  und  die 
Mehrzahl  seiner  Mitarbeiter,  anf  eine  Rückkehr  nach  Olympia  zu  ver- 
zichten. Ein  Gefühl  der  Bitterkeit,  das  aus  manchen  Umstanden  wohl 
begreiflich  gewesen  wäre,  hat  er  nie  aufkommen  lassen;  mit  regster 
Teilnahme  verfolgte  und  unterstützte  er  den  weiteren  Fortgang  der 
Ausgrabungen  lind  pries  sich  glücklich,  daß  er  an  der  Hebung  jener 
großen  idealen  Schätze  tbätigen  Anteil  nehmen  durfte. 

Für  die  Weit  erentwi  ekel  ung  von  Hirschfelds  Lebensgang  war  es 
vielleicht  ein  Glück,  daß  er  nicht  allzulange  bei  der  immerbin  beschränkten 
Thfltigkeit  auf  der  einsamen  Tromm  erstatte  festgehalten  wurde.  Ein 
längerer  Anfenthalt  in  London  (Herhat  1877  und  Jan.— März  1878) 
vertiefte  seine  Kenntnis'der  Denkmäler  Griechenlands  und  des  Orients 
und  ihres  Zusammenhanges;  Sir  Charles  Newton,  der  Vorsteher  des 
Britischen  Museums,  mit  dem  er  befreundet  wurde,  gewann  ihn  für  die 
Bearbeitung  der  hier  aufbewahrten  griechischen  Inschriften  Kleinasiens, 
eine  Arbeit,  die  H.  bis  wenige  Jahre  vor  seinem  Tode  beschäftigte. 
Nachdem  er  eodann  längere  Zeit  in  Paris  verweilt  hatte,  wollte  er  weh 
in  Leipzig  als  Privatdozent  habilitieren,  wozu  die  topographischen 
Studien  iiber  die  Peiraieusstadt  als  Habilitationaschrift  in  Aussicht  ge- 
nommen waren.  Doch  ehe  diese  Absicht  zur  Ausführung  gelangte, 
wurde  er  auf  einstimmigen  Vorschlag  der  philosophischen  Fakultät  zu 
Königsberg  als  Professor  der  Archäologie  an  die  dortige  Universität 
berufen.  Im  Herbste  1878  trat  er  das  neue  Amt  an,  dem  er  17  Jahre, 
seit  1880  als  ordentlicher  Professor,  seine  Kraft  geweiht  hat. 

Sie  wurde  zunächst  durch  das  Lehramt  fast  ausschließlich  In  An- 
spruch genommen.  H,  war  der  erste  Vertreter  der  Archäologie  in 
Königsberg;  es  galt,  den  Beden  zo  gewinnen  für  die  neue  Wissenschaft. 
Die  Begründung  eines  archäologischen  Apparates,  die  Vervollständigung 
der  höchst  mangelhaften  Sammlung  von  Gipsabgüssen  ist  sein  Werk; 
durch  gelegentliche  Ausflüge  nach  der  schonen  Fabrenheldschen  Gipa- 
sammlung  in  Beynnbnen  suchte  er  der  Anschauung  zu  Hülfe  zu  kommen. 
Seine  Kollegien  umfaßten  das  ganze  Gebiet  der  KunsCarchäologie  mit 
Einschluß  der  Numismatik;  aber  er  las  auch  über  griechische  Bpi- 
graphik  und  über  die  Geographie  und  Topographie  von  Grieeben- 
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Und  nnd  Klelnaaien.  Besonders  zahlreich  besacht  waren  Beine  öffent- 
lichen Vorlesungen  Aber  Athen,  Olympia,  Pompei  oder  die  wiederholt 
vorgetragene  Einführung  in  die  griechische  Kunst;  einen  engeren  Krei- 
versammelte  er  in  seinen  Übungen  um  sich,  to  er  nach  Curtios'  Vor- 
l'  n  !i  l;  :u  chiifilugiache  und  epigraphische  Denkmäler  beschreiben  und  er- 
läutern ließ.  Hirschfelda  Vortrag  zeigte  in  gleicher  Weise  Vollendung 
der  Form  wie  klare  Verständlichkeit  der  Darstellung.  Wie  ihm  selbst 
in  erster  Reihe  der  Verkehr  mit  den  Denkmälern  zu  klaren  An- 
schauungen verholfen  hatte,  ao  verfolgt«  er  auch  in  seinem  Unterricht 
den  Grundsatz,  möglichst  alles  in  Abbildung  oder  Kacbbildung  vono- 
legen  und  sich  nicht  auf  die  bloße  Schilderung  zu  beschränken.  Di- 
bei  war  seine  Bede  getragen  von  dem  ihm  eigenen  Enthusiasmus-,  wenn 
er  sprach,  bo  merkte  man,  daß  der  Gegenstand  seine  ganze  Seele  er- 
füllte, .daß  er  personlich  und  lebendig  in  die  Welt  der  Alten  einge- 
treten war."  Bei  der  Stellung-  seines  Faches  im  Organismus  der 
Universimtsstudlen  konnte  die  Zahl  derjenigen,  die  sieb  zu  selb- 
ständiger und  spezieller  wissenschaftlicher  Arbeit  an  ihn  anschlosiec. 
immer  nur  eine  verhältnismäßig  geringe  sein:  wer  aber  zn  diesen  ge- 
hörte, den  hat  er  durch  warme  Anteilnahme,  wichtige  Anregongwi 
nnd  aufopfernde,  thatkraftige  Unterstützung:  zn'  steter  Dankbarkelt  ver- 
pflichtet. Er  liebte  es.  überhaupt,  jüngere  Elemente  um  sich  zu  ver- 
sammeln, und  zu  meinen  freundlichsten  Erinnerungen  an  ihn  gehört  die 
Teilnahme  an  einem  Italienischen  und  neugriechischen  Kränzchen,  du 
in  zwei  aufeinanderfolgenden  Semestern  unter  seinem  Vorsitz  in  seiner 
Wohnung  tagte.  "Wie  er  selbst  mitten  im  Leben  stand,  ao  entsprach 
es  seinem  Wesen,  auch  seine  "Wissenschaft  nicht  an  das  StudierzimuKr 
zn  bannen;  er  suchte  auch  weitere  Kreise  für  sie  zu  gewinnen  vni 
hat  zumal  durch  seine  viel  besuchten  Vortrage,  die  er  in  den  Jabrea 
1890—93  vor  einem  größereu  Publikum  gehalten,  vieleu  die  edelste 
Anregung  geboten.  Auch  onf  seine  zahlreichen,  im  besten  Sinne  popnlir 
zu  nennenden  Aufsitze  sei  bei  dieser  Gelegenheit  hingewiesen.') 

.Wer  einmal  den  sliücu  Reiz  des  Weltwanderos  gekostet, "  so 
schreibt  H.  einmal,  „den  zieht  es  immer  wieder  hinaus;  ohnehin  er- 
fordern die  Studien  des  Altertumsforschers  eine  reiche  nnd  wieder- 
holte Anschauung,  und  die  weltverengenden  modernen  VerbindDncs- 
mittel  erleichtern  dieselbe.-  Bereits  Im  Sommer  1880  hatte  er,  von 
schwerer  Krankheit  genesen,  von  Ischia  aus  die  bekannte  Statte 
Olymplas  wieder  besnoht  und  die  Fortschritte  der  Ausgrabungen  i» 


')  Eine  bereits  von  Hirschfeld  beabsichtigte  Auswahl  „Am  aas 
Orient"  ist  1897  in  Berlin  als  Publikation  des  Allgemeinen  Vereins  für 
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Augenschein  genommen.  Vor  allem  aber  wünschte  er  in  dem  Gebiet, 
dessen  Förderung  ihm  besondere  am  Herzen  lag-,  In  der  Erforschung 
Kleinasiens,  einen  Schritt  weiter  zu  kommen.  Das  Stack  der  Nord- 
küste  zwischen  dem  Parthenios  im  Westen  and  dem  Therm  odon  im 
Osten,  das  alte  Paphlagouien  nebst  den  angrenzenden  Teilen  von  Galstien 
und  Pontus,  konnte  im  großen  Ganzen  liir  unbekannt  gelten,  auf  einen 
geographischen  und  topographischen  Gewinn  einer  Heise  dorthin  konnte 
somit  mit  Sicherheit  gerechnet  werden.  Eine  solche  wurde  mit  Hülfe 
der  Berliner  Akademie  ond  des  Kultusministeriums  in  den  Monaten 
Juli— Okt.  1882  ausgeführt.  Von  der  Hafenstadt  Ineboll  ausgehend 
begann  II.  mit  der  Erforschung:  der  Westliiilflc  Fniililagonicns,  deren 
HauptentwUsserungsader,  der  Uber  100  km  lange  Devrikian-Irmak, 
samt  seinen  Zuflüssen  möglichst  verfolgt  und  in  iürom  Zusammenhang 
erkundet  wurden.  In  ihrem  Gebiet  fanden  sich  uralte  Grahatitten  ein- 
heimischer Fürsten,  die  durch  kolossale  steinerne  Phalli  und  Figuren 
von  Löwen  bezeichnet  waren.  Nach  lueboli  zurückgekehrt,  ging  H. 
zunächst  in  östlicher  Elchtnng  längs  der  Küste  vor,  wandt«  sich  dann 
nach  Süden  und  gelangte  nach  Überschreitung  der  beiden  Gebirgsketten 
des  Inneren  in  das  Thal  des  Halys  (Kisil -Irmak)  an  dar  Stelle  seiner 
Vereinigung  mit  dem  Devrektschai.  Man  hatte  bisher  angenommen, 
daß  der  Halys  von  hier  ah  bis  zu  seiner  Mündung  In  mächtige  Steil- 
ufer eingesenkt  und  vollständig  unzugänglich  sei;  es  erwies  sich,  daß 
der  Fluß  zunächst  in  einem  beiderseits  von  alters  her  wegsamen, 
wenn  auch  ziemlich  engen  Tbale  eich  hinzieht,  das  H,  bis  auf  3 — 4  Tage- 
reisen von  der  Küste  verfolgen  konnte.  An  einer  der  an  dem  Fluß- 
nfer  fretwerdenden  Ebenen  fand  sieb,  in  den  lebendigen  Felsen  gehauen, 
ein  stattliches  Grabmonument.  Wo  die  enge  Felsschlucht  ein  weiteres 
Verfolgen  des  Halysofers  verwehrte,  wandte  sich  H.  wieder  nach 
Hiiden,  besuchte  die  lebhafie  Stadt  Mclib,  das  alte  Tamm,  wie  er 
mit  Sicherheit  erwiesen  hat,  dessen  alte  Burg  und  Felsengräber  ähnliche 
Formen  wie  das  Grab  am  Halys  zeigten,  studierte  die  Skalptaren  von 
Oejilk  und  Bogazköi.  von  denen  im  folgenden  Jahre  Hamann  die 
wichtigsten  für  das  Berliner  Museum  abformt«,  und  erreichte  als  süd- 
lichsten Punkt  die  Provinz iulliauptstadt  Jilsgat  Von  hier  suchte  er 
durch  einen  diagonal  nach  Nordosten  gerichteten  Kitt  nach  Amasia 
das  Flußgebiet  des  Iris  an  dieser  Seite  zu  bestimmen.  Er  fand  in 
demTschekerektsckai,  dem  nächst  dem  Ly  kos  bedeutendsten  Zufluß  des  Iris, 
den  Skylax  des  Strabon  wieder,  dessen  kompliziertes  Fluflsystem  er  fest- 
legte, und  zog  dann  in  östlicher  Richtung  über  mehrere  antike  Euinen- 
Btatten  zur  Ebene  Phanoroi»  zwischen  Irls  und  Lykos,  von  dort  über 
das  rauhe  Hochland  nach  Tokat  und  Niksar  (Neocaesarea).  Als 
letzte  Aufgabe  hatte  er  sich  die  Erforschung  des  bisher  nur  an  seiner 
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Hflndnng  bekannten  Therm  odoo  gestellt  Es  ergab  sich  zu  Hirseh- 
felds  Überraschung,  daß  dieser  wasserreiche  Floß  vom  Kamme  der 
Küstenkette  ablief  und  nach  ganz  knrzem  Lanfe  das  Meer  erreichte. 
In  der  Hafenstadt  Samson,  der  alten  Amisos,  ward  die  nnf  mehr  als 
1500  km  ausgedehnte  Landtonr  abgeschlossen  und  nach  einem  Aus- 
flog nach  Trapeznnt  zur  See  längs  der  Nordküste  Kleinasiens  nach 
Konstantin opel  zurückgekehrt. 

Bas  Interesse  für  die  Anfhellnog  KleinasienB  war  es  auch,  das 
H.  im  Marz  1887  nach  Ijondon  trieb:  er  hoffte,  in  die  Aufnahmen, 
welche  die  englischen  .travelling  consuls*  in  den  Jahren  1879 — 83  in 
Kleinasien  ausgeführt,  Einsicht  zu  erhalten  und  sie  für  die  neue 
Kiepertsche  Karte  nutzbar  zu  machen  —  ein  Wunseh,  der  freilich 
trotz  allseitiger  Forderung  an  dem  Widerstand  des  Oberbefehlshabers 
Lord  Wolseley  scheiterte.  Im  Sommer  1888  bereiste  er  Spanien  nnd 
vertifl entlichte  im  Anschluß  daran  eine  farbenreiche  Schilderung  seinem 
Besuches  des  Montserrat;  im  folgenden  Jahre  war  er  dann  noch  ein- 
mal in  Griechenland  nnd  Konstantiuopel,  wo  er  den  eUtjvixo;  91X0X0- 
Tixd«  s-ji.;.ü'pj  veranlaßte,  eine  kurze  Anweisung  zu  geographischen 
und  topographischen  Berichten  an  die  in  der  Türkei  wohnenden  Griechen 
zn  versenden.  Eine  ausführlichere  Instruktion,  derartige  Untersuchungen 
mit  ihrer  eigentlichen  Thäligkeit  zu  verbinden,  verfaßte  er  für  die 
deutschen  Ingenieure  der  im  Bau  begriffenen  Bahnlinie  Ismid- Angora. 
die  Kunst,  wie  er  scherzenJ  meinte,  in  einer  halben  Stunde  ein  wissen- 
schaftlicher Reisender  zn  werden.  Wie  er  so  anf  eine  möglichst  aus- 
gedehnte Mitwirkung  au  der  Sammlang  des  wissenschaftlichen  Materials 
hinarbeitete,  so  wies  er  anch  auf  die  Notwendigkeit  eines  zusammen- 
fassenden Mittelpunktes  hin;  die  Einrichtung  einer  dentschen  archäo- 
logischen Station  in  Kleinssien,  etwa  in  Smyrna,  bezeichnete-  or  hierfür 
als  besonders  wünschenswert.  An  der  Wiederentdeckung  Kleinasiens 
weiterzuarbeiten,  diese,  wenn  möglich,  zu  einem  Abschluß  zn  bringen, 
erschien  ihm  in  gesunden  Togen  atets  als  das  Hauptziel  seiner  wissen- 
schaftlichen Lebensarbeit. 

Die  nichtigsten  Ergebnisse  dieser  Arbeit  nach  don  seit  Beginn 
der  Königsberger  LehrthHtigkeit  vorliegenden  Publikationen  kurz  dar- 
zustellen, soll  im  folgenden  unternommen  werden.  Ich  habe  diese  zu  dem 
Zwecke  nach  den  einzelnen  Disziplinen  gesondert,  obwohl  eine  derartige 
Trennung  nicht  ohne  Bedenken  ist,  einmal  wegen  des  inneren  Zusammen- 
hangs, der  alle  Arbeiten  Hirschfelds  untereinander  verbindet,  anderer- 
seits wegen  der  Schwierigkeit,  zwischen  den  einzelnen  Wissensgebieten 
eine  bestimmte  Grenzlinie  zn  Anden.  Ich  beginne  mit  den  speziell 
kunatarchäologlBchen  Abhandlungen. 

Audi  sie  wurzeln  zum  großen  Teile  auf  dem  Boden  Kleinasiens. 
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Werke  helle nistiach  ■  römischer  Kunst  sind  die  Relieft  von  TermeBsni 
major,  Zeus  und  Apollon  Im  Gigantenkampf  darstellend,  die  H.  im  Früh- 
jahr 1874  dort  aufgefunden  und  nach  Zeichnungen  seines  Begleiten 
Eggert  veröffentlicht  hat.  Dann  aber  wandte  er  nein  Interesse  den 
Denkmälern  der  vorgrlechischen  kleinasislischen  Kunstübung  en,  den 
einzigen,  vielfach  rätselhaften  Zeugen  einer  uralten  Vergangenheit, 
Auf  einem  verhältnismäßig  kleinen  Gebiete  des  inneren  Kleinoden,  an 
zahlreichsten  in  Paphlagonlen,  'findet  man  eine  Reihe  höchst  merk- 
würdiger Felsengräber,  die  H.  zun  Teil  selbst  entdeckt  und  zum  ersten 
Mal  zusammengestellt  und  genau  beschrieben  hat.  Von  den  Felsen- 
gräbern in  Lykien  und  Phrygien  sondern  sich  die  paphlagnnischen 
Gräber  als  bestimmte  Klasse  dadurch,  daß  sie  nicht  in  ganzen  Nekro- 
polen,  sondern  nur  vereinzelt  vorkommen  und  daß  sie  allein  statt  einer 
bloßen  Fassado  offene,  von  freien  Säulen  getragene  Vorhallen  auf- 
weisen. Sie  erscheinen,  wie  die  fiberirdischen  Grabanlagen  Kleinaaiens 
überhaupt,  als  Nachahmung  der  Holzhäuser  der  Bewohner,  gleichsam 
Versteinerungen  längst  verlorener  Bauformell;  sie  sind,  wie  es  scheint, 
die  ältesten  Denkmäler,  die  einen  freien  Sänlenbau  mit  Giebeldach 
zeigen,  und  die  den  Giebel  als  Kunstform  gestalteten;  sie  können  sehr 
wohl  die  griechische  Baukunst  In  dieser  Hinsieht  beeinflußt  haben. 
„Kleinasicn  war  nicht  bloß  die  Brücke,  auf  der  die  Knnat-  und 
Kulturblüten  des  fernen  Asiens  den  Griechen  zugeführt  wurden,  wie 
man  nns  oft  glauben  machen  möchte,  sondern  auch  selber  eine  Schatz- 
kammer, aus  welcher  die  Griechen  entnahmen,  um  allerdings  mit  den 
reichsten  Zinsen  zurückzugeben." 

Aber  diese  Ueinasiatische  Kunstfibnng  ist  keine  einheitliche. 
H.  glaubt  einen  nördlichen  und  einen  südlichen  Kunststrom  zu  unter- 
scheiden: in  den  enteren  gehören  die  paphlagonischen,  weiterhin  die 
phrygischen  Felsengräber,  in  den  südlichen  die  Felsenbilder  und  die 
verwandten  Reliefs,  die  er  in  Beinern  zweiten  Beitrag  rar  Kunstge- 
schichte „die  Felsenreliefs  In  Kleinasien  und  das  Volk  der  Hitüter" 
behandelt  hat.  Er  bekämpft  darin  die  übereilte,  auch  von  Perrot  an- 
genommene Hypothese  englischer  Gelehrter,  welche  die  GesamtJieit 
dieser  Monumente  und  eine  sie  teilweise  begleitende  Bilderschrift  dem 
Volke  der  Cheta-Hattl,  die  dos  alte  Testament  HitÜter  nennt,  zuschreibt 
und  daraus  anf  das  Vorbandensein  eines  mächtigen  hittitisehen  Reiches 
schließt,  das  sich  in  uralter  Zeit  Uber  Nordsyrien  nnd  Kleiuasien  aus- 
gebreitet hätte.  Eine  genaue  Betrachtang  der  Denkmäler,  die  man 
bisher  in  eine  Hasse  zusammenzuwerfen  pflegte,  ergiebt  nicht  nur 
zahlreiche  örtliche  Verschiedenheiten,  sondern  anch  eine  zeitliche 
Folge  und  Entwickelaug;  zudem  sind  die  kleinaslaUschen  Monnmente 
von  denen  Syriens,  der  wirklichen  Heimat  der  Hittitor,  inhaltlich  und 
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äußerlich  durchaus  verschieden.  Die  noch  nicht  entzifferte  Bilderschrift, 
die  nnr  die  östlichen  Monumente  Kleinaaiens  mit  den  syrischen  gemein 
haben,  ist  nicht  in  Syrien  ersonnen  oder  festgestellt  und  kann  auch 
hei  der  Annahme,  daß  dio  Cheta  ans  einem  nördlicheren  Lande  ge- 
kommen seien,  diesen  nicht  allein  und  ursprünglich  angehört  haben,  da 
die  Kopfe  der  Bilderschrift  keine  Spnr  ihrer  Tracht  aufweisen.  Viel- 
mehr wurde  dieses  Hchriftsystem  zum  Schreiben  verschiedener  Sprachen 
benutzt,  wie  sein  Vorkommen  auf  durchaus  ungleichartigen  Skulpturen 
beweist.  So  ergeben  sieh  auch  die  hier  besprochenen  Monumente  des 
südlichen  Kleinasiens  als  Produkte  einer  lebendigen  einheimischen  Kurtst- 
nbung,  die  in  Kappadokien  ihren  Mittelpunkt  hatte  und  mit  den  ayrisch- 
hittitischen  Denkmalern  inhaltlich  gar  Lichta  gemein  hat,  stilistisch  nur 
den  Ausgangspunkt,  Babylon,  der  anch  die  in  jenen  erscheinenden 
ügypti scheu  Elemente  vermittelte. 

Nach  Anika  zurück,  wo  er  einst  die  uralten  Grabvasen  vom  Dipylon 
behandelt  hatte,  führte  H.  die  Beschäftigung  mit  den  bemalten  Thon- 
tafeln,  die,  eine  Bestaünngsscenc  darstellend,  einst  friesartig  sich  auf 
der  Außenseite  einer  rechteckigen  Grabanlage  herumzogen.  Er  ver- 
öffentlichte die  Bruchstücke  dieser  etwa  der  Mitte  des  6.  Jahrh.  ange- 
hörigen  Pinakes,  die  nach  Stil  und  Technik  mit  den  schwarzfigurigen 
Vasen  dieser  Zeit  Übereinstimmen,  im  zweiten  Bande  der  Denkmäler 
des  Instituts  nnd  lieferte  in  der  Festschrift  für  Job.  Overbeck  eine 
ausführliche  Besprechung.  Ich  erwähne  ferner  die  in  den  Sitzungsbe- 
richten der  Konigsberger  Allertnmsgesellschaft  Prusaia  abgedruckten 
Bemerkungen  über  Bruchstücke  von  zwei  silbernen  Geräten  iu  der 
Sammlung  der  Gesellschaft,  sowie  die  populären,  meist  in  der  „Deutschen 
.Kundschau"  erschienenen  Aufsätze  über  die  Altertümer  von  Olympia, 
Pergamon,  Cypern  nnd  Delos  und  wende  mich  noch  kürz  zu  Hirschfelds 
Untersuchungen  Uber  Pausanias,  der  für  die  archäologische  Wissen- 
schaft bedeutsamsten  alten  Schriften  eile,  über  deren  Beurteilung  der 
Streit  noch  jetzt  nicht  abgeschlossen  erscheint.  Nachdem  von  Wiiamowitz- 
Mollendorff  zuerst  die  Authentizität  des  Paus,  in  Zweifel  gezogen  hatte, 
versuchte  H.  durch  eine  systematische  Zusammenstellung  nnd  Ver- 
sleicliung  der  Angaben  des  Schriftstellers  mit  den  Inschriften,  von 
Olympia  Über  die  Frage  zur  Klarheit  zu  kommen.  Es  ergab  sich,  daß 
die  von  Paus,  genannten  Sieger-  und  Ehrcninsehrifteu  nur  bis  mm  An- 
fang des  3.  Jahrh.  vor  Chr.  reichen,  daß  dieser  demnach,  wie  EL 
folgerte,  nicht  das  Olympia  seiner  Zeit,  sondern  ein  3—400  Jahre 
früheres  beschreibe.  TVilamowitz'  Annahme,  er  habe  eine  in  diese  Zeit 
gehörende  Hanptqnelle  benutzt,  als  die  er  vermutungsweise  den  Namen 
des  Polemon  nennt,  lehnt  H.  ab  nnd  sucht  den  wesentlich  kom- 
pilatoriBchen  Charakter  des  Paus,  in  der  Beschreibung  Olympias  zu 
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erweisen.  Eine  genaue  Bestimmung  der  von  ihm  benutzten  Schrift- 
steller holt  er  zunächst  für  unausführbar;  sicher  sei  nur,  daß  Paus, 
nirgends  nach  deu  ersten  Quellen  gearbeitet,  sondern  durchgängig  una 
schon  abgeleiteten  Werken  kompiliert  habe.  Hau  wird  den  Gegnern 
Hirachfeids  zugeben  müssen,  daß  er  bei  der  nicht  zu  bezweifelnden 
Anwesenheit  des  Paus,  in  Olympia  den  Einfluß  der  Autopsie  zn  gering 
angesehen  hat.  Ihn  führte  dazu  zum  Teil  das  allen  BUcliern  des  Pilus. 
gemeinsame  System  der  Beschreibung,  auf  das  IL  zuerst  in  nachdrück- 
licher Weise  aufmerksam  gemacht  bat:  von  einem  Mittelpunkte  ans 
wird  eine  Stadt  oder  ein  Land  anf  strahlenförmig  nach  den  Grenzen 
gehenden  Wegen  durchwandert,  so  d»U  Dinge,  die  einander  ganz  nahe, 
aber  gegenflberstehn ,  durch  Kapitel  getrennt  sein  können,  ein  System, 
das  in  der  That  eher  anf  Benutzung  von  Korten  als  anf  eigene  topo- 
graphische Anschauung  hindeutet. 

Die  Pansaniasstudleu  Hirschfelds  ragen  bereits  hinein  in  seine 
ThStigkeit  auf  dwn  Gebiete  der  Eplgrapbik.  Der  Ton  Ihm  anf 
seinen  beiden  ersten  Heiseu  in  Kleinasien  gefundenen  und  publizierten 
Inschriften  ist  bereits  gedacht  worden;  die  von  der  paphlagonlschen 
Heise  heimgebrachten  sind  zusammen  mit  den  Inschriften,  die  der  Ritt- 
meister von  Diest  auf  einer  Tour  durch  das  nördliche  Phvygien  und 
Bithynieu  im  Sommer  1880  gesammelt  halt«,  in  den  Sitzungsberichten 
der  Berliner  Akademie  von  1888  veröffentlicht.  Im  J.  1893  erschien, 
ein  Resultat  langjähriger  Arbeit,  der  erste  Teil  der  klein  asiatischen 
Inschriften  des  Britischen  Mnsenms,  die  Städte  Kuidoa,  Ilalikarnassos 
und  Brancbldae  umfassend,  in  musterhafter  Publikation  und  mit  treff- 
lichem, auf  TClliger  Beherrschung  des  einschlägigen  Materials  be- 
ruhendem Kommentar.  Bei  der  Zerstreutheit  nnd  schwierigen  Erreich- 
barkeit dieses  Materials  hatte  H.  den  Plan  eines  Corpus  der  griechischen 
Inschriften  Kleinasiens  ernsthaft  Ins  Auge  gefaßt,  zum  mindesten  er- 
schien ihm  ein  nach  lokalen  Gesichtspunkten  geordnetes  Verzeichnis 
sämtlicher  publizierten  Inschriften  ein  nnabweisbares  Bedürfnis.  Seine 
umfangreichen  Vorarbeiten  hierzu  hat  er,  soviel  mir  bekannt,  der 
Wiener  Akademie  übergeben,  von  der  vielleicht  die  Verwirklichung 
seines  Gedankens  zu  erhoffen  ist. 

Die  einzelne  Inschrift  mit  der  übrigen  Tradition  in  Zusammen- 
hang zu  bringen,  ans  ihr  ein  klares  Bild  antiken  Lebens  za  gewinnen, 
erschien  H,  als  dio  wesentliche  Aufgabe  des  Epigraphikers.  „Man 
kramt  vielfach  in  den  Inschriften  wie  in  einem  antiquarischen  Schutt- 
haufen und  wird  dabei  nicht  gewahr,  wie  auch  in  den  geringsten  und 
Verachtetaten,  wofern  man  sie  nur  geduldig  aneinander  fügt,  das  Leben 
des  Tagea  wieder  zu  pulsieren  beginnt,  der  sie  entstehen  ließ.1'  Wie 
es  schon  1873  die  Familie  des  T.  Flavias  Alcibiadcs  nach  dem  in- 
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schriftlichen  Material  geschildert  hatte,  so  gab  er  spater  ein  Bild  du 
C.  Julius  Tbeopompus  von  Knidos,  des  Freundes  Casars  und  Gönnt- 
lings  des  Augustus,  dessen  Sohn  Arteniidorns  au  dea  Iden  des  Min 
den  Diktator  vor  den  Verschworenen  warnte,  und  erklärte  eine  Bsik 
christlicher  Inschriften,  die  das  Wort  vbti]  gefolgt  von  einem  oder 
mehreren  Eigennamen  im  Genitiv  enthalten,  als  Erinnemngweieiu 
an  im  Glauben  verstorbene  M  itcbristen ,  wahrscheinlich  Märtyrer. 
Wiederholt  hat  er  dazn  angeregt,  die  bis  dahin  vielfach  gering  ge- 
achteten  Grabicbrifteu  nach  zusammenfassenden  Gesichtspunkten  m 
behandeln,  woraus  er  mit  Hecht  wichtige  Ergebnisse  für  den  Charakter 
der  einzelnen  Zeiten  und  Stamme  erwartete.  Er  selbst  besprach  u» 
führlich  diejenigen  griechischen  GrabschrifteD,  in  welchen  der  Gut- 
eigentümer ffir  die  Verletzung  des  Grabes  nder  die  Nichtachtung  der 
die  Bestattung  betreffenden  Vorschriften  eine  Straframme  ansetzt,  die 
einer  Öffentlichen  Kasse  zu  zahlen  sei.  Das  Verbreitungsgebiet  der- 
artiger Grabschriften  ist  erheblich;  aber  ihre  Verteilung;  eine  sehr  un- 
gleiche. Häutig  sind  sie  in  Thrakien  nnd  Makedonien  nnd  im  weit- 
lichen Kleinasten,  vor  allem  in  Lykien,  dessen  hierher  gekarip 
Inschriften  etwa  den  fünften  Teil  des  gesamten  Vorrats  dieser  Denk- 
mäler ausmachen.  E.  zeigt,  daß  die  landläufige  Ansiebt,  welche  di< 
Anaetznng  von  Strafsurameu  in  den  griechischen  Inschriften  am 
römischem  Branche  herleitet,  falsch  sei;  denn  in  Lykien  giebt  ei  solch 
Inschriften  bereits  ans  dem  3,  vorchristlichen  Jahrhundert.  Eb  lemli 
demnach  die  in  den  Strafb  est  immun  gen  sich  ausdrückende  Sorge  w 
die  Gräber  auf  einem  in  Lykien,  dem  Graberlande  icre"  igoxw 
heimischen  Branche;  so  erklärt  es  sich,  daß  sie  hier  am  zahlreichst« 
erscheinen  nnd  allein  eine  historische  Entwickelnng  zeigen.  Eines  Zu- 
sammenhang mit  Lykien  verraten  aber  auch  die  nicht  lykischen  Grab- 
schriften, jedenfalls  ist  auch  für  sie  die  einfache  Herleltung  ans  der 
riiuiiscliini  Sitte  iiniii'ijL'licli. ') 

Die  Ausgrabungen  von  Nankratis,  deren  Ergebnisse  in  des 
Jahren  1886—1888  von  Flinders  Petrie  und  E.  A.  Gardner  ver- 
öffentlicht wurden,  verwickelten  H.  in  eine  längere  Kontroverse  mit 
dem  zuletzt  genannten  Gelehrten  über  das  Gründnngsjahr  der  Stadl 
und  die  älteste  Geschichte  dea  ionischen  Aiphabeta.  Die  angllrisi 
Herausgeber  hatten  als  Grund  nngsjahr  der  griechischen  Stadl 
Nankratis  nach  einer  bei  Strabon  enthaltenen  Überlieferung  im  Verein 
mit  einigen  Funden  an  Vasen  und  Inschriften  etwa  650  v.  Chr.  ac- 


')  Die  fast  gleichzeitige  Arbeit  von  Oskar  Treuber,  Beitragt  rar 
Geschichte  der  Lvkier,  2.  Teil  (Programm  des  Gjmn.  zu  Tübingen  ISSJ) 
kam  im  wesentlichen  in  den  nfimlicbcn  Resultaten. 
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genommen,  wogegen  H.  für  die  Angabe  Herodots  eintrat,  wonach  un- 
gefähr 100  Jahre  später  Amasis  den  Griechen  Nankratis  als  Wohnort 
anwies.  Im  Verlauf  der  Diskussion  gab  er  die  Möglichkeit  zu,  daU 
bereits  im  7.  Jahrhundert  Griechen  an  der  Stelle  der  späteren  Nankratis 
geseesen  haben  mochten  und  daher  die  Siteren  dort  gefundenen  In- 
schriften so  weit  zurückgehen  könnten.  Gardner  sah  in  diesen  In- 
schriften, die  das  vierstriehige  2  und  Q  verwenden,  die  liltesten  Denk- 
mäler des  echten  ionischen  Alphabets;  die  bisher  dafür  geltenden 
Inschriften  von  Abu-8imbel  hielt  er  fflr  jünger  nnd  für  Dokumente 
einer  lokalen  Sehreibweise,  woher  sich  das  ihnen  eigene  dreistrichiga 
*  und  das  anch  für  langes  Ü  verwandte  O  erkläre.  H.  erwies  den 
echt  ionischen  Charakter  anch  dieser  Inschriften,  die  infolgedessen 
sicher  gleichfalls  der  Mitte  dos  7.  Jahrh.  angehören  müßten.  Da  nnn 
aufler  den  ältesten  Inschriften  von  Nankratis  anch  einige  milesische 
Inschriften  des  7.  Jahrh.  das  vierstriehige  2  zeigen,  so  Ist  die  übliche 
Meinung,  daß  in  der  gesamten  ionischen  Schreibweise  das  *  dem  1 
vorangegangen  sei,  durchaus  unbewiesen;  vielmehr  wurden  beide  Formen 
gleichzeitig  an  verschiedenen  Orten  Ioniens  gebtancht.  H.  erklärt  dies 
daraas,  daß  die  Zeichen  s  und  E  ursprünglich  nichts  miteioaader  zn  thun 
hüten,  vielleicht  sei  das  erste  ans  phönikischem  Schin,  das  zweite 
aus  dem  Tsadc  hervorgegangen;  beide  dienten  zunächst  wohl  promisene 
zur  Darstellung  des  S-Lantes,  bis  sich  dann  von  den  Griechen  die  einen 
für  $■  ,  die  anderen  für  S  entschieden.  Erst  im  6.  Jahrh.  wurde  das 
Alphabet  von  Milet  mit  seinem  £  die  gemeinsame  Sehreibweise  Ioniens.1) 
Schon  anf  seinen  Reisen  sah  H.  den  epigraphischen  Gewinn  als 
eine  dankbar  zu  begrüßende  Zugabe  an;  die  wesentlichen  nur  dem 
wirklichen  Verdienst  des  Reisenden  zuzuschreiben  den  Resultate  waren 
für  ihn  die  geographischen  und  topographischen  Errungen- 
schaften, wie  ihn  auch  gerade  hier  eine  Anerkennung  seiner  Leistungen, 
wie  die  von  Th.  Mommsen,sJ  am  meisten  erfreute.  „Ein  neues  Land 
und  seine  Formen,"  so  schreibt  er,')  „lasten  anf  dem  Reisenden  wie 
ein  Alp;  es  giebt  nichts  Erfreuende  res,  als  wenn  das  Chaos  anfangt, 
allmählich  sich  zn  entwirren."  "Was  er  zur  Klärung  der  Geographie 
Kleinasiens  beigetragen  liat,  ist  oben  bei  Gelegenheit  seiner  Keisan 
berührt  worden,  deren  Ergebnisse  bereits  In  der  Kiepertschen  Garte 
generale  des  provinces  Aslatlqnes  von  1884  verwertet  sind.  In  gleicher 


')  Eine  einfachere  Erklärung  der  lokalen  Verschiedenheit  im  Gebrauche 
von  Y  und  *  giebt  Larfeld,  Griechische  Epigrspbik  in  I.  von  Müllers 
Handbuch  der  klass.  Altertumswissenschaft  I 8.  512. 

■)  .Die  Nation",  herausgegeben  v.  Th.  Barth  1891-92.  S.  273. 

*)  Aus  dem  Orient.  S.  223. 
Kitaulogs  lBCe.  6 
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Weise  ist  die  Topographie  des  Landes  durch  Hirschfelds  Forschungen 
bereichert  worden.  Zahlreiche  antike  Rninenetätteu  hat  er  wieder- 
gefunden und  benennen  kitanen.  einige  wie  Teos  nnd  Apamea  genin 
malgenommen  and  beschrieben;  die  Lage  anderer  Orte  (Aperlai,  Tavinm) 
sowie  den  Gang  der  alten  Verkebrsatraßen  snchte  er  dnreh  kritische 
Verwendung  der  antiken  geographischen  Quellen  festzustellen.  Dabei 
zog  er  anch  die  modernen  Ortsnamen  heran,  die  vielfach  in  ver- 
stümmelter Form  die  antiken  Namen  bewahren,  nnd  machte  auf  die 
bisher  ganz  unbeachteten  Falle  aufmerksam,  wo  aich  die  antiken  griechi- 
schen Namen  in  türkischer  Übersetzung  erhalten  haben.  Er  versuchte 
aus  Ptolemüns  das  itinerarische  Material  znrückzn gewinnen  und  fand 
darin  eine  aasgezeichnete  Kontrolle  für  die  Itinerarien,  zumal  für  die 
Tabula  Peutingerisnn;  aof  die  hohe  Bedeutung  des  Hierokles  und  der 
Notitiae  episcopatuum  für  die  Topojrraphie  hat  er  wiederholt  hingewiesen 
und  noch  wahrend  aeiner  letzten  Krankheit  lebhaft  bedauert,  fremde 
diese  „philalogisch-topographtBCheu  Stadien"  nicht  zum  Abschluß  bringen 
zu  können. 

Hirschfelda  Interesse  für  Geographie  und  Topographie  erscheint 
von  Jahr  zu  Jahr  Im  Wachsen  begriffen;  es  dokumentierte  sich  äußer- 
lich durch  die  drei  eingehenden  Berichte  aber  den  Standpunkt  und  die 
Fortschritte  in  der  geographischen  Kenntnis  der  alten  griechischen  Welt, 
die  er  in  dem  „Geographischen  Jahrbuch"  veröffentlichte,  sowie  durch 
zum  Teil  höchst  ausführliche  Besensionen  neuer,  die  Erforschung  Klein- 
asiens angehender  Erscheinungen.  An  der  1882  vou  Karl  ZOpprits 
gegründeten  Konigsberger  Geographischen  Gesellschaft,  deren  Vor- 
sitzender er  seit  18B1  gewesen  ist,  nahm  er  stets  den  regsten  Ante  iL 
Auf  den  inneren  Zusammenhang  seiner  geographischen  Bestrebungen 
mit  seinen  übrigen  Stadien  ist  bereite  beim  Beginn  dieser  Zeilen  hin- 
gewiesen worden:  II.  war  wie  sein  Lehrer  L'iirtins  ein  Anhänger  Kar! 
Bitters  und  der  von  ihm  geschaffenen  historischen  Geographie,  „die 
erst  bei  den  fertigen  Umrissen  und  Formen  der  Erdoberfläche  einsetzt 
and  aufwärts  führt  zum  Menschen  nnd  seiner  Geschichte."  Wiederholt 
hat  er  diesen  Standpunkt  gegenüber  der  vorherrschenden  naturwissen- 
schaftlichen Richtung  der  Geographie  betont  nnd  aof  eine  angemesseut 
Berücksichtigung  beider  Richtungen  im  Unterricht  der  höheren  Lehr- 
anstalten und  Universitäten  gedrungen. 

Hirgend  anderswo  schien  H.  der  innige  Zusammenhang  zwischen 
der  Bodenplastik  nnd  der  historischen  Eotwickelnng  der  Völker  scharfer 
hervorzutreten,  als  in  den  Landern  der  antiken  Kultur.  Diesen  Zusammen- 
hang suchte  er  nach  einer  Richtung  hin  systematisch  zu  entwickeln,  in- 
dem er  die  von  den  Griechen  gewählten  Ansiedelungsstellen  aui  gewisse 
Grnndformeu  zurückführte  und  diese  dann  in  ein  zeitliches  Verhältnis 
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brachte  —  eine  Betrachtung,  die  er  „Typologie  der  griechischen  An- 
siedelungen" saunte  nnd  in  den  historischen  und  philologischen  Auf- 
satten,  die  1884  E.  Curtius  zu  seinem  70.  Geburtstag  von  einer  Anzahl 
Keiner  Schüler  gewidmet  wurden,  veröffentlichte.  In  einem  spateren 
Anfsatie  ,,I>ie  Entwickeiung  des  Stadtbildes" ')  bat  er  die  gleichen  Ge- 
danken mit  Heranziehung  auch  der  übrigen  Volker  des  Altertums  noch 
weiter  ausgeführt. 

Drei  Forderungen  sind  es,  die  bei  der  Wahl  uud  Änderung  der 
Anaicdelnngspldtze  bei  den  Griechen  nacheinander  in  den  Vordergrund 
treten:  zuerst  die  der  Sicherheit  und  Festigkeit,  dann  die  der  Verkehrs- 
tüehtigkeit,  endlich  die  der  Bequemlichkeit.  Dabei  erhalt  sich  aber 
ein  Grundgesetz,  dessen  Strenge  nur  in  der  dritten  Periode  etwas  ge- 
mildert wird,  daß  nämlich  der  Platz  der  Stadt  von  der  Natur  selber 
schon  so  bestimmt  wie  möglich  determiniert  sei.  Der  verbreitetate  ttäd 
recht  eigentlich  griechische  Typus,  welcher  jeder  der  drei  Perioden  in 
gleicher  Weise  genügt,  ist  die  Kaplage,  d.  h.  im  Binnenlande  die  Lage 
zwischen  zwei  Wasseradern  oder  Rissen,  Der  wesentliche  Unterschied 
der  orientalischen  Städte  von  den  griechischen  der  alteren  Zeit  ist  der, 
daß  jene  durch  Despotenwillen  geschaffene,  diese  nach  dem  Boden- 
relief gewordene  Niederlassungen  sind. 

Kein  wisse  nschaftüchei'  Reisender  hatte  nach  Hirscbfelds  Urteil 
die  Beziehungen  zwischen  der  Ortllchkeit  und  den  Begebenheiten  klarer 
erfaßt  und  dargestellt  als  Moltke  in  seinen  lange  wenig  beachteten 
„Briefen  aber  Znstande  nnd  Begebenheiten  in  der  Türkei",  die  H.  von 
jeher  als  ein  klassisches  Werk  zu  bezeichnen  gewohnt  war.  In  Ihm 
fand  er  „nicht  jene  trockene  Wahrheit  des  Verstandes,  wie  Bie  der 
nüchterne  Beobachter  zahlend  und  messend  darlegt,  sondern  die  Wahr- 
heit, die  hindurchgegangen  ist  durch  ein  großes  und  gutes  Herz";  er 
sah  in  diesen  Schilderungen  zwei  Seiten  vereinigt,  die  sonst  unvereinbar 
scheinen,  die  treueste  Spiegelung  der  Außenwelt  und  zugleich  den 
wärmsten  inneren  Anteil  nnd  glanbte,  sie  in  dieser  Hinsicht  mit  Goethes 
Italienischer  Eeise  vergleichen  zu  können.  Es  war  ihm  eine  besondere 
Freade,  die  , .türkischen  Briefe"  mit  ausführlicher  Einleitung  und  den 
notwendigen  Anmerkungen  als  8.  Band  von  Moltkea  „Gesammelten 
Schriften"  nen  herauszugeben. 

Es  war  Hirschfelds  letzte  Arbeit;  als  ein  schwer  Kranker  hat 
er  sie  unter  heftigen  Schmerzen  im  Herbst  1893  vollendet.  Bereits 
zwei  Jahre  früher  hatten  sich  die  ersten  Spuren  dar  Krankheit  gezeigt, 

■)  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  «t  Berlin  Bd.  35.  1890. 
S.  277,  abgedruckt  in  der  Sammlung  „Aus  dem  Orient'  3.  817.  —  Die 
Hauptpunkte  der  Birschfeldscbcn  Ausführungen  sind  angenommen  von  0. 
Richter  bei  liaumcister,  Denkmaler  HI.  S.  1694fT. 
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eines  unheilbaren  Sarkoms,  das  jeder  ärztlichen  Behandlung  spottet«.  Nach 
,  unsäglichen  Leiden  ist  er  am  20.  April  1805  zu  Wiesbaden  gestorben. 
Seine  Leiche  ruht  In  Königsberg;  eine  von  Freunden  and  Schülern 
errichtete  Stele  von  weißem  Marmor  schmückt  seit  kurzem  die  Grabstätte. 

Als  achttradviereigjahriger  Hann  ward  Gustav  Hireehfeld  hinwee- 
genornmen,  voll  rüstigster  Schaffenskraft  nnd  heiterer  Freude  am  Dasein, 
ehe  die  tückische  Krankheit  seine  Kraft  lahmte.  Wenn  die  Lebensarbeit 
aller  Sterblichen  unvollendet  bleibt,  so  war  es  die  seinige  in  besonderem 
Grade.  „Aber  sie  war  in  sich  eins  nnd  bleibt  unvergessen.  Energischer 
nnd  lebendiger  als  einer  seiner  Zeitgenossen  hat  er  als  Forscher  die 
Anfgabe  unserer  Zelt  erfaßt,  die  Altertums  Wissenschaft  von  dem  EU- 
falligen  Ualie  litterarischer  Überlieferung  nnabbängig  zu  machen  und 
im  Boden  des  Landes  mit  seinen  Denkmälern  dos  gesamte  Leben  der 
Menschen  zu  erforschen."1} 
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Gesellschaft  En  Berlin.   Berlin  1872. 
Eine  attische  Lekjtaos.  ArcbBol.  Zeitung  Bd.  31.  1873.  8.  52—54. 
Funde  im  Piraens.    Zwei  vorenklideische  Inschriften.    Inschriften  von 

Gefäßen.    Ebenda  S.  105—109. 
Comnuicaziom  dal  Peloponneso.   Bnllettino  dell'  Instituto  1873.  p.  160— 

167.  182—191.  212—218. 
Die  Familie  des  Titus  Flavias  Alkibiades.  Hermes  Bd.  7. 1873.8.52—61. 
Grenzsteine  von  Trittyen.  Ebenda  8.  466—487. 
Dionysos  zuchtigt  die  Satyrn,    Eine  attische  Vase.  Archaol.  Zeitung 

Bd.  31.  1874.  S.  123. 
Zwei  Athenische  Inschriften,  welche  den  fy™;  larrpi;  angehen.  Hermes 

Bd.  8.  1871.  8.  350—360. 
Zwei  metrische  Grabschriften.    Monatsberichte  der  Königl.  Akad,  d. 

Wiss.  zu  Berlin  187.1.  8.  727—728. 
Voi'länriger  Bericht  über  eine  Heise  im  südwestlichen  Kleinasien.  I.  H.  HL 

Monatsberichte  d.  KBnigl.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1874.  S.  710- 

728.    1875.  S.  121-145.    1879  S.  299-333. 
Über  Kelainai-Apameia-Kibotos.  Abhandl.  d.  Königl.  Akad.  d.  Wiss.  zu 

Berlin,  phil.-hist.  KL  1875,  8.  1-26. 
Metrische  Grabschriften  aus  Bmyraa.  Monatsberichte  der  Königl.  Akad. 

d.  Wiss.  zu  Berlin  1875.  8.  9-10. 
Inschriften  von  Novnm-Binm  (Hissarlyk).    Archaol.  Zeitung  Bd.  32, 

1875.  9.  151—156. 
Inschrift  von  Teos.  Hermes  Bd.  9.  1875.  S.  501-503. 
Beitrage  zn  Band  1  und  2  der  .Ausgrabungen  zn  Olympia-,  Berlin  1875£f. 
Teos.   Archaol.  Zeitung  Bd.  33.  1876.  S.  23—30. 
Ein  Smyrnaischer  Grabstein.   Ebenda  S.  47. 

The  dlucoveries  at  Olympia.  Macmillan'fl  Magazine,  November  1877, 
p.  55—64. 

Olympia.   Dentache  Rnndschan  Bd.  13.  1877.  8.  286—324. 

Zur  Bontenkarte  im  südlichen  Kleinasien.  Zeitschr.  d.  Gesellsoh.  f.  Erd- 
kunde Bd.  12.  1877.  8.  321-335. 

Topographischer  Versuch  über  die  Peiraieuastadt.  Berichte  der  Königl. 
Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.,  phiL-hiist.  Klasse,  1878.  S.  1-31. 
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Das  heutige  Griechenland.  Deutsche  Rnndschau  Bd.  15. 1878. 8. 132— 13J. 
De  Cu.  Maulii  conanlia  itinere  ex  Pamphylia  in  Galatiam  facto. 

Gratnlationescbrift  der  Könifisberger  Unir.  f.  d.  Deutsche  Arctol. 

Institut  in  Rom.    Regim.  1879.  p.  9—12. 
Bericht  über  eine  Heise  im  südwestlichen  Kleinasien.  Zeitschr.  d.  GeseilicL 

f.  Erdkunde  Bd.  14.  1879.  S.  279-315. 
Die  Abkunft  des  Mithridates  von  Pergamon.    Hermes  Bd.  14.  1879. 

8.  474-475. 

Rezensionen  vonRayet  et  Thomas,  Milet  et  le  golfe  Latmiqae  Toni.  I 
livr.  1  (Paris  1877)  nnd  Couat,  Carspauos,  Dodone  etsesnines 
(Paria  1878).  (Utting.  Gelehrte  Anzeigen  1B79. 8. 8G5-883. 1089- 
1112. 

Die  Insel  Cypern.  Deutsche  Rundschau  Bd.  23.  1880.  S.  257-270. 
Wandelungen  und  Wanderungen  in  Kleinssien.   Ebenda  Bd.  25.  1680. 
8.  406-422. 

Festfeier  und  Gedenktag«  im  griechischen  Altertum.   Nord  und  SSd, 

hrsg.  v.  Psul  Lindau.  Bd.  13,  1880.  S.  285-294. 
Die  Skulpturen  von  Pergamon,    WeBtermanns  illostr.  deutsche  MonzO- 

hefte  Bd.  50.  1881.  S.  28—52. 
Zeus  und  Apollon  im  Giganteukampf.    Reliefs  in  Termessus  major 

ArohBol.  Zeitung  Rd.  39.  1SS1.  S.  158-160. 
Rezensionen  von  G.  Weber,  Le  Sipylos  (Smyrne  1880),  Pompei- 

Rivista.  illuetr.  dl  archeologia  popolare,  anno  I.  1881.  H.  Hevde- 

mann,  Satyr-  nnd  Bakebennamen  (Halle  1880).  Deutsche  Li t terato- 

zeltnng  1881.  No.  29.  32.  46. 
The  scnlpturea  of  Pergamon  In  the  Berlin  Museum.  The  British  Qnarttrl; 

Review  No.  CL.  1882.  S.  375-396. 
Bericht  Uber  die  Ergebnisse  einer  Berelsimg  Paphlagoniens.  Sitintgs- 

berichte  d.  KönigL  Preuas.  Akad.  d.  Wies.  1882.  S.  1089-109!. 
Bericht  Uber  eine  Reise  nach  Papblagonien.  Verhandlungen  d.  Gesellst. 

f.  Erdkunde  in  Berlin  1832.  Mo.  10. 
Pausanias  und  die  Inschriften  von  Olympia  (mit  vier  Beigaben).  ArehSol 

Zeitung  Bd.  40.  1882.  S.  97—130. 
Zu  griechischen  Inschriften,  besonders  kleinasiatisoher  Herkunft  I— IT. 

Zeitschrift  f.  d.  Bsterr.  Gymn.  1882.  8.  161-173.  491-503. 
Bulwers  Milesische  Geschichten.  „Tom  Fels  zum  Meer"  1882.  Heft  5. 

8.  506—508. 

Griechenland  im  letzten  Jahrzehnt.  ..Unsere  Zeit",  hrsg.  von  B-  f.  G*"- 
schall  1882.  8.  680-707.    1883.  8.  732—750. 

Rezensionen  von  Rayet,  Monumente  de  l'art  antique  Liw.  H  nnd  III 
(Paria  1881.  1882),  Dfithier,  Etndes  archeologiquea  (Coust.  1881| 
Presnhn,  Pompeji  (Leipz.  1881),  BlBmner,  Lookoonstudien  L  tt 
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(Freibnrg  i.  B.  1881.  1882.)  Gotting.  Gelehrte  Anzeigen  1882. 
8.  545—559.    Deutsche  Litteratnrzeitnng  1888.  No.  11.  20.  S3. 

1883.  No.  35. 

Pausanias  nnd  Olympia.  Jahrbücher  f.  klaas.  Philo].  18S3.  S.  769—771. 
Tavium.   Sitzungsberichte  d.  Künigl.  Prent*.  Akad.  d.  "Wies.  1883. 
S.  1343—1270. 

Notes  of  travel  in  Paphlagonin  and  Galatia.   Journal  of  hellenic  Studios 

vol.  IV.  1883.  p.  275—280. 
Die  Stellung  der  Kunstler  im  Altertum.  „Tom  Fels  zum  Meer"  1883. 

Heft  12.  8.  654—658. 
Die  Sammlung  Sabonroff.  Deutsche  Kandschao  Bd.  36. 1883.  S.  471  -472. 
Ein  Ansang  In  den  Norden  Kleinasiens.   Ebenda  S.  49—72.  400—420. 

Bd.  3a  1884.  S.  53-76. 
Dolos.    Ebenda  Bd.  41.  1884.  8.  107-119. 

Zur  Typologie  griechischer  Ansiedelungen  im  Altertum.    Iiistor.  nnd 
philo!.  Anfaatze,  Emst  Curtins  gewidmet,  Berlin  1884,  S.  355—373, 
Ein  deutscher  Gesandter  bei  Soliman  dem  Großen.  Nord  nnd  Süd  Bd.  28. 

1884.  8.  348—363. 

Rezensionen  Ton  Curtins  and  Kau  per  t,  Karten  von  Attica  Heft  2 
(Berlin  1883)  nnd  Blümner,  Technologie  und  Terminologie  der 
Gewerbe  und  Künste  Bd.  3  (Leipz.  1884}  in  den  Verhandl  d.  Ge- 
Belisch,  f.  Erdknnde  zu  Berlin  1884.  No.  3  und  der  Deutscheu 
LitteraturzcituDg  1884.  No.  43. 

Paphlagonische  Felsengräber.  Ein  Beitrag  znr  Kunstgeschichte  Kleln- 
asiens.  Abhandlungen  der  König],  Prenß.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin 

1885.  52  8.  n.  7  Taf. 

Das  Gebiet  von  Aperlai,  ein  Beitrag  znr  historischen  Topographie 
Lykiena.  Archäol.-epigr.  Mitthell,  ans  Österreich-Ungarn.  Bd.  9. 
1885.  8.  192-201. 

Gedachtnierede  anf  Karl  Zöppritz,  gehalten  am  10.  April  1885  vor  der 
Geograph.  Gesellschaft  zu  Königsberg.  Als  Mannskript  gedruckt. 
Königsberg  i.  Pr.  1884. 

Der  Standpunkt  unserer  heutigen  Kenntnis  der  Geographie  der  alten 
Kulturländer,  insbesondere  der  Balkanhalbinsel,  Griechenlands  und 
von  Kleinasien.    Geograph.  Jahrbuch  Bd.  10.  1884.  8.  401—444. 

Rezensionen  von  Loewy,  Inschriften  griech.  Bildhauer  (Leipz.  1885) 
nnd  L.  v.  Urlichs,  Beitrage  znr  Kunstgeschichte  (Leipz.  1885) 
Gotting.  Gelehrte  Anzeigen  1885.  8.  770-790.  Deutsche  Litteratnr- 
zeitnng 1885.  No.  35. 

Die  Falsenreliefs  in  Kleinasien  und  das  Volk  der  Uittitcr.  Zweiter 
Beitrag  zur  Kunstgeschichte  Kleinasiens.  Abband],  d.  KÜnigl.  Prenß. 
Akad.  d.  Wiss.  zn  Berlin  1886. 
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Bruchstücke  von  zwei  silbernen  Geräten.  Sitzungsberichte  der  Alteran:- 
gescllechaft  Prussia  von  18B4— 1885.  Königsberg  1886.  a  77-82. 
Tuf.  VI- VIII. 

C.  Julius  Theupompns  of  Cnidas.   Journal  of  hellenic  studies  voL  VII. 

1886.  p.  286—290. 
Ernst  Curtina.    Nord  und  Sud,  Bd.  36.  1886.  S.  50-68. 
Rezension  von  J.  Friedlae  oder,  Repertorinm  zur  antiken  Nnmisssni, 

hrsg.  von  R.  Weil  (Berl.  1885).    Berliner  Philol.  Wochensctiril; 

1886.  No.  26. 

Die  Gründling  von  Naukraüs.  Rhein.  Musenm  f.  PbUol.  Bd.  42.  1B87. 
8.  809-335. 

The  inscriptiona  from  Nankratis.  The  Academy  9.  July  20.  August  ISSj. 
4.  Januar  1830. 

Über  die  griechischen  Grabschriften,  Reiche  Geldstrafen  anorlnea. 

Küntgsberger  Studien  I.  Heft  1887.  S.  85—144. 
Rezension  von  Bltimner,  Technol.  nnd  Terminol.  der  Gewerbe  nid 

Knuste  Bd.  IV.  1.  und  2.  Abt  (Lpzg.  1886-1887).  DenWlK 

Litteraturzeitung  1887.  No.  21.  1888.  No.  24. 
Inschriften  ans  dem  Norden  Kleinasiens,  besonders  aus  Bithynien  ntd 

Paphlagonien.    Sitzungsberichte  d.  König].  Prenss.  Akad.  d.  Wia 

in  Berlin,  phil.-hist.  Klasse  Bd.  35.  1888.  8.  863—803. 
Bericht  über  unsere  geographische  Kenntnis  der  alten  griechischen  Wrft 

Geograph.  Jahrbuch  Bd.  12.  1888.  S.  241—308. 
Die  erste  Aufführung  von  Carl  Maria  von  Webers  nachgelassener  Oper 

„Die  drei  Pintos"  am  Leipziger  Stadttheatcr  (von  Prater  laraa]. 

Künlgsb.  Allgemeine  Zeitung  vom  26.,  39.  nnd  31.  Jannar  läSi. 
Rezension  von  Sterret,  The  Wolfe  Expedition  u>  Asia  Minor  (BosM» 

1888),  Weltkarte  des  Castorius,  genannt  die  Peutingenobe  Tafel, 

heransg.  von  Kour.  Hiller  (Ravensburg  1887).    Gotting.  Gelehnt 

Anzeigen  1888.  S.  677-593.  Berliner  Philol.  Wochenschrift  1898 

No.  20. 

Zn  den  Inschriften  von  Naukratis.   Rhein.  Museum  f.  Philol.  Bd.  M. 

1889.  8.  461—467. 
Über  ein  Erdbeben  in  Kleinasien.  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie* 

Bd.  1.  1889.  8.  275—376. 
An  die  Herren  Ingenieure  der  Bannlinie  I&mid  -  Eskischehr- Ao«wi. 

Konigsberg  o.  J.  (1889)  8  8.,  auch  abgedruckt  im  Archiv  fflr  Pc* 

nnd  Telegraphie  1889.  No.  IG.  8.  500-506. 
Prenssen  und  die  Antike.  Nord  und  Sud,  Bd.  48.  1889.  S.  297— 3S1- 
A.  Baumeisters  Denkmäler  des  Mass.  Altertums.   Deutsche  Runiidü» 

Bd.  60.  1889.  S.  315—317. 


Rezension  von  Le  Bas,  Voyage  archeologique.  Planches  publ.  par 
S.  Reinach  (Paris  1888).  Gotting.  Gelahrt.  Anzeigen  1889. 
8.  791—79*. 

Rezensionen  von  0.  Benndorf  nnd  G.  Niemann,  das  Heroon  von 
Gjölbaachi-Tryaa.  Berliner  Phflol  Wochenscbr.  1889.  No.  45.  46. 
1691.  No.  31.  32. 

Lea  inscriptions  de  Nancratäs  et  l'histoire  de  l'alphabet  ionien.  Lettre 
ä  II.  Salomon  Iieinach.  Revue  des  Stades  greeques  T.  III.  1890. 
p.  221-229. 

Die  Entwlckelung  des  Stadtbildes.  Am  Altertum  nachgewiesen  von  Q.  H. 
Zeitschr.d.  Gesellscn.  f.  Brdkunde  zu  Berlin  Bd.  25.1890. 8.277—302. 

Zar  Entwiekelungsgeschichte  von  Kunstsammlungen.  Nord  und  Süd. 
Bd.  52.  1890.  8.  55-76. 

Ein  Ausflug  nach  dem  Montserrat.  „Unsere  Zeit",  hrsg.  von  Fr.  Biene- 
mann, Jahrg.  1890.  Heft  7,  S.  1—20. 

Zur  Umgestaltung  des  erdkundlichen  nnd  naturwissenschaftlichen  Unter- 
richts. Deutsches  Wochenblatt  EX  Jahrs.  1890-  S.  384-"3B8,  ab- 
gedruckt in  der  Zeitscbr.  f.  Scholgeographie  1890.  S.  68—77. 

Bericht  Uber  die  Fortschritte  in  der  geographischen  nnd  topographischen 
Kenntnis  der  alten  griechischen  Welt.   Geograph.  Jahrbuch  Bd.  1*. 

1890.  8.  145—184. 

Znr  Geschichte  der  Geographie  bei  den  Nengriechon.  Berl.  Fbilol. 
Wochenschrift  1890.  No.  9  und  10. 

Österreichische  Unternehmungen  in  Kleinasien.  Deutsche  Rundschau 
Bd.  63.  1890.  8.  468—471. 

Rezensionen  von  Fabricius,  Theben  (Freiburg  i.  B.  1890),  Kiepert, 
Wandkarte  der  Reiche  der  Perser  nnd  MacedonJer  (Beel.  1889), 
Tündern  Petrie  Naukratis  part.  I.  Gardner  pari.  II,  K.  Graf 
Lanckoroüeki,  Städte  Pamphyliens  und  Pisidiens  Bd.  1.  (Wien 
1890).  Deutsche  Lltteratnrzeitung  1890.  No.  31.  Berl.  Philol. 
Wochenscbr.  1890.  No.  I.  29—30.  48—50. 

Zur  praktischen  Gestaltung  des  geographischen  Unterrichts  an  den 
Gymnasien.  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung  vom  10.  Mars  1891 ; 
auch  in  der  Zeitscbr.  f.  Schnlgeograpnle  1891.  S.  257—261. 

Soch  einmal  der  erdkundliche  "Unterricht.  Deutsches  WochenblattIV.  Jahrg. 

1891.  S.  237—239.  Zeitscbr.  f.  Schulgeogr.  1890.  S.  261—265. 
Heinrich  Schliemann.  Ein  Nachruf.   Soliderabdruck  ans  der  Konigsb. 

Allgera.  Zeitung  vom  30.  und  31.  Dezember  1890  und  1.  Januar 
1891.   Königsberg  1891. 
Gedächtnisrede  auf  Heinrich  Schliemann.  Gehalten  am  5.  Februar  1891  in 
der  Physikalisch- ökonomischen  Gesellschaft  zu  Königsberg.  Schriften 
d.  phys.-nkon.  Ges.  32.  Jahrg.  1891.  Sitzungsberichte  8.  6-14. 


jN'tKTj  toü  Btetnt,    Ein  epigrapbisch- theologischer  Exkurs.  Philologw 

Bd.  50.  1891.  S.  430-435. 
Zur  Erinnerung  an  Otto  Tischler.    Königab.  Allgem.  Zeitung  rom 

38.  Juni  1890,  auch  abg-edr.  im  Korrespondenzblatt  d.  deutschen 

Gesellach.  f.  Anthropologie  23.  Jahrg.  1891.  8.  57—60. 
Korfu.  Universum.  Illustr.  Familien -Zeitung.  7.  Jahrg.  1891.  Heft 21. 

Sp.  3159-3172. 

Ein  neues  Symptom  für  die  geistige  Bewegung  der  Neugriechen.  Berliner 

Philo!.  Wochenschrift.  1891.  No.  32. 
Antike  Städtebilder  im  Süden  Kleinasiens  (K.  Graf  Lanckoronski,  Stadl; 

Pampbyliens  und  Pisldiena  Bd.  1).    Deutsche  Rundschau  Bd.  67. 

1891.  8.  474—476. 

Rezensionen  von  STpafituvoj  iturjp.  ts  sipi  M«pä;  'Aai'u  in  II.  KopoiSm. 

Itamsay,  The  liistorical  geograpliy  of  Asia  minor  (Lond.  1830), 

Bernh.  Schmidt,  Korkyräische  Studien  (Leipz.  18Ü0).  Barl.  Philo! 

Wochenachr.  1891.  No.  13.  42—44.  Deutsche  Litteraturzeitnug  1891. 

No.*38.    Eine  zweite  Besprechung  des  Ramsayschen  Werkel  is 

Petcrraanne  Mitteilungen  1893.  Heft  10. 
Ernst  Curtius'  Stadtgeschichte  von  Athen.  Deutsche  Rundschau  Bd.  70. 

1892.  S.  312—315. 

Attische  Thootafeln.    Antike  Denkmäler  des  AreMol.  Instituts  Bd.  II. 

1893.  Taf.  9—11,  4  Seiten  Teil. 

Athenische  Pinakes  im  Berliner  Museum.  Festschrift  für  Joasnnes 
Overbeck,  Leipzig  1893.  S.  1—13. 

The  Collectlon  of  ancient  greek  inscriptions  in  the  British  Musen». 
Part.  IV  —  Section  1  Kuidos,  Halikarnassos  and  Brancbidae  by 
Q.  Hirachfeld.    Oiford  1893. 

Briefe  über  Zustande  und  Begebenheiten  in  der  Türkei  von  Helmnti 
von  Moitke.  Sechste  Auflage,  eingeleitet  und  mit  AumerkniK«£ 
verseben  von  Dr.  Gustav  Hirachfeld.  Berlin  1893.  (v.  Moitke,  Ge- 
sammelte Schriften  Bd.  VIII). 

Geographische  Artikel  in  Panlys  Keal-Encyclopädie  des  klassischen 
Altertums,  9.  Aufgabe  heraus*,  von  G.  Wissowa,  Bd.  1  aud  i. 
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F.  Vollbracht, 

geb.  am  3a  August  1812,  fest  am  24.  MKre  189T. 

Johann  August  Ferdinand  Vollbrecht,  geb.  am  20.  Aug.  1812  zu 
Osterode  am  Harz,  besuchte  seit  Juni  1817  die  dortige  gymnasiale  Stadt- 
schule nnd  gehürte,  wie  ihm  1830  Im  Abgangszeugnisse  vom  Direktor 
F.  Hülsemnnn  bezeugt  wurde,  „infolge  seiner  sieh  früh  entwickelnden 
herrlichen  Anlagen  zn  den  wohlgesittetsten  nnd  geschicktesten  Zöglingen" 
dieser  Anstalt.  Ehe  er  die  Universität  beziehen  konnte,  zu  der  früher 
auch  diese  Stadtschule,  die  nur  drei  studierte  Lehrer  hatte,  ihre  Zög- 
linge entlassen  konnte,  verlor  sie  dieses  Recht  durch  die  Kgl.  Ver- 
ordnung vom  11.  SepL  1829,  durch  welche  eine  Maturitätsprüfung  im 
Königreiche  Hannover  eingerichtet,  aber  nur  vollständigen  und  größeren 
Anstalten  das  Recht  gewährt  wurde,  ihre  Zöglinge  nach  Bestehen  dieser 
Prüfung  zur  Universität  zn  entlassen.  So  sah  sich  denn  V.,  der  lange 
schon  entschloBsen  war,  Theologie  za  studieren,  genötigt,  zur  Erlangnng 
der  Reife  zn  dieser  Maturitätsprüfung  Mich.  1830  in  das  Andreannm 
zu  Hildesheim  einzutreten;  er  besuchte  dort  die  Prima  2  Jahre  lang 
und  blieb  auch,  nachdem  er  im  Sept.  1832  die  Prüfung  .ehrenvoll"  be- 
standen hatte,  auf  besonderen  Wonach  des  Direktors  Scebode,  der  ihn 
bestimmt  hatte,  die  Philologie  zu  seinem  Studium  zn  erwählen,  noch 
ein  halbes  Jahr  in  Hildesheim.  Es  war  hier  nämlich,  wie  der  Direktor 
Seebade  dem  Vater  schrieb,  „die  Einrichtung  getroffen,  daß  Jünglinge, 
welche  nach  abgehaltenem  Eiamen  noch  auf  der  Schule  verweilen,  nur 
den  bedeutenderen  Lehntanden  beiwohnen  nnd  die  übrige  Muße  za 
Privatstudien  unter  Leitung  der  Lehrer  und  Benutzung  der  Bibliotheken 
benutzen.  Diese  Einrichtung  trägt  die  schönsten  Früchte.  Sie  gehen 
dann  in  aller  Hinsicht  gründlich  vorbereitet  znr  Universität,  nachdem 
ihnen  Gelegenheit  gegeben  ist,  sich  frei  und  selbständig  za  entwickeln. 
Sie  werden  anch  mit  dem  Geschäfte  des  Unterrichtens  selbst  bekannt 
gemacht,  und  ihnen  einige  Schüler  inr  Unterweisung  übergeben.* 

Ostern  1833  bezog  V.  dann  die  Georgia  Angusta,  ließ  sich  zwar 
zunächst  noch  als  Studiosus  der  Theologie  nnd  Philologie  immatrikulieren, 
wandte  sich  jedoch  in  seinen  Studien  ganz  der  Philologie  xa,  die  er 
besonders  unter  Otfried  Müller,  Hoeck  nnd  E.  v.  Lentech  betrieb,  da- 
neben beteiligte  er  sich  an  den  .Übungen  des  philologischen  Seminars 
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unter  Mitscherlich,  DUsen  und  Malier  nnd  an  den  Arbeiten  der  grie- 
chischen Societat  von  E.  v.  Lentsch.  Außerdem  widmete  er  sich  germa- 
nistischen Studien'  unter  J.  nnd  W.  Grimm  und  Benecke,  philosophischen 
unter  Wendt,  Herbart  nnd  Krische,  sowie  historischen  unter  Dahlmann; 
mit  den  damaligen  Privatdozenten  F.  Krische  nnd  E.  v.  Lentedi  ver- 
bünd ihn  nähere  Freundschaft. 

Nachdem  er  in  Beginn  des  J.  1837  in  Göttinnen  das  Examen  pro 
facultate  docendi  beatanden  hatte,  trat  er  Ostern  1837  an  der  Stadt- 
schule »einer  Vaterstadt  Osterode  das  vorgeschriebene  Probejahr  an;  an 
7.  April  1B38  maßte  er  in  Hannover  mit  einigen  Schülern  der  Prima  Aa 
dortigen  Gymnasiums  eine  „Probelektion"  halten,  worauf  er  dum  dareb 
das  ÜberschulkolleKinm  unter  die  Scbulamtakandidateu  des  Künigrekin 
Hannover  aufgenommen  wnrde.  Da  eich  nun  aber  zunächst  keine  besoldete 
Anstellang  für  Ihn  fand,  blieb  er  weiter  noch  zwei  Jahre  long  in  Osterode 
und  wnrde  an  der  dortigen  höheren  Schnlo  beschäftigt;  für  seine  TMtig- 
keit  erhielt  er  jedes  Jahr  vom  Magistrate  eine  „ertraordi  nitre  Gratifi- 
kation", einmal  von  40,  einmal  von  35  Thalern ,  maßte  sieh  aber  im 
übrigen  seinen  Unterhalt  dnreh  recht  schlecht  bezahlten  Privatunterricht 
zu  erwerben  suchen. 

Erst  Ostern  1840  erhielt  er  eine  Anstellung  als  provisorischer 
Kollaborator  mit  200  Thalern  Gehalt  am  Gymn.  zu  Lingen,  wozu  eise 
.außerordentliche  Vergütung  der  Heisekosten'  von  50  Toalern  kam.  Bei 
dieser  Anstalt  wurde  nämlich  damals  „ein  kleines  pädagogisches  Seminar 
in  der  Art  eingerichtet,  daß  immer  zwei  Kandidaten  dort  praktisch  be- 
schäftigt und  eingeübt  werden  sollten,  indem  sie  unter  der  Leitung  de« 
Direktors  Bothert  einen  Korsos  des  sprachlichen  Unterrichts  in  den 
unteren  und  womöglich  auch  mittleren  Klassen  durchmachten ,  bis  fiieb 
eine  Gelegenheit  zn  ihrer  Anstcllong  au  einer  anderen  Anstalt  darbot.'"} 
Hier  blieb  F.  V.  drei  Jahre  lang,  aber  nicht  bloß  in  jenem  sogen, 
pädagogischen  Seminar  beschäftigt,  sondern  anch  mit  anderem  Unterrieht 
in  verschiedenen  Klassen  betraut  Ostern  1843  wurde  er  als  Kollubo- 
rator mit  300  Thalern  Gehalt  an  das  Gymn.  eu  Klansthal  berufen,  nnJ 
rückte  schon  nach  Jahresfrist  in  die  erledigte  Stelle  des  Snbkonreklors 
mit  400  Thalern  auf,  sodaß  er  nnu  in  der  Lage  war,  sieh  zu  verheiraten 
mit  seiner  schon  längere  Jahre  ihm  verlobten  Braut  Amanda  geb. 
Strauch.  Mit  seiner  Stella  war  das  Ordinariat  der  Quarta  verbunden; 
daneben  hatte  V.  in  Tertia  und  Sekunda  verschiedenen  Unterricht,  teil; 
im  G  riech  Ischen  und  Lateinischen,  teils  in  Religion,  im  Deutschen  unj 
in  der  Geschichte  zu  erteilen.  In  dieser  Stellung  blieb  er  nun  zwölf 
Jahre  laag  mit  allmählich  etwas  steigendem  Gehalt,  in  dem  noco 

*)  Aus  einem  Briefe  des  Obersehnlrata  F.  Kohlransch  an  f.  f. 
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Renumerationen  fOr  üb  Verwaltung  der  Scholbibliothek  und  für  den 
Turnunterricht,  sowie  in  den  besondere  teueren  fünfziger  Jahren 
außerordentliche  Gratifikationen  kamen. 

Neben  seiner  dienstlichen  Thtttlgkeit  fand  V.  bei  seiner  großen 
Regsamkeit  nnd  Arbeitskraft  noch  Zeit  nnd  Muße  zn  mancherlei  wissen- 
schaftlichen Beschäftigungen  nnd  schriftstellerischer  Thätigkeit;  hatte 
er  schon  in  Osterode  nnd  Llngen  Rezensionen  einzelner  neuer  Bücher 
geschrieben,  von  denen  die  wichtigste  nnd  ausführlichste  die  Besprechung 
von  K.  A.  J.  Hoffmanns  neuhochdeutscher  Scbnlgrammatik  nnd  desselben 
neuhochdeutscher  Elemeatargrammatlk  (Klaustbal  1339)  ist,  die  in  den 
Nenen  Jahrbüchern  für  Philologie  nnd  Pädagogik  von  Seebode,  Jahn 
nnd  Klotz.  Jahrg.  11,  Bd.  XXI,  S.  48-66  abgedruckt  Ist  (andere, 
küraere  Anzeigen  finden  sich  In  Magers  pädagog.  Revue  1842  und  1844), 
so  arbeitete  er  In  KlauBthal  fleißig  In  den  griechischen  Altertümern, 
wovon  die  Program  mabhandlung  „de  antidoBi  apud  Athenienses  disser- 
tatfo",  1846,  Zeugnis  ablegte,  die  b.  Z,  Anerkennung  fand;  ein  gegen 
einzelne  Punkte  gerichteter  Aufsatz  von  Schümann  im  Fhiiologus  I. 
8.  724  f.  veranlagte  eine  Erwiderung,  die  sich  im  Philol.  II,  S.  169  f. 
findet.  Sodann  beschäftigte  er  sich  eifrig  mit  den  Fragen  der  Schul- 
Organisation,  die  gegen  Ende  der  vierziger  Jahre  im  Königreich  Hannover 
zu  vielen  Erörterungen  und  lebhaftem  Gedankenaustausch  führten.  T. 
war  Mitglied  der  im  J.  1848  zu  Hannover  tagenden  allgemeinen  Schnl- 
konferenz,  besprach  danach  in  einer  längeren  Arbeit  „Rotherts  Vor- 
schläge zur  Reform  der  Gymnasien*  in  Langbeins  „pädagog.  Revue* 
1851,  XXVII,  S.  127—153,  und  schrieb  1852  eine  Programm  abhandln  ng 
Uber  „höhere  Bürgerschulen,  Gesamt-Gymnasien  und  Gymnasien  nach 
der  Erfahrung",  wozu  infolge  einer  Besprechung  von  Teilkampf  der 
Verf.  dann  eine  »Erläuterung*  als  Nachtrag  lieferte  In  Vögele  Zeit- 
schrift .Die  höhere  Bürgerschule*,  II,  8.  36. 

Besonders  aber  gab  ihm  sein  Unterricht  Veranlassnng,  eich  lange 
Jahre  eingehend  mit  Xenophons  Anabasis  und  dem  griechischen  Heer- 
wesen zu  beschäftigen,  woraus  dann  der  Plan  erwuchs,  eine  Schulaus- 
gabe dieser  Schrift  ta  bearbeiten.  Als  bei  B,  G.  Tenbner  im  Anfang 
der  fünfziger  Jahre  die  Schulausgaben  mit  erklärenden  Anmerkungen 
erschienen,  schrieb  V.  im  April  1855  an  ihn  und  bot  ihm  eine  Schul- 
ausgabe der  Anabaaia  an.  Die  Verhandlungen  darüber  nahmen  einige 
Zeit  in  Ansprach,  da  V.  seine  Ausgabe  etwas  anders  eingerichtet  haben 
wollte,  als  die  bisher  erschienenen;  er  beabsichtigte  nämlich  in  den 
Noten  unter  dem  Texte  nur  sachliche  Erklärungen  und  diejenige  An- 
leitung znm  Übersetzen  zu  geben,  welche  die  betr.  Stelle  verlange,  ohne 
daß  sie  öfter  vorkomme,  alle  anderen  sachlichen  nnd  grammatischen 
Erklärungen  aber,  ohne  Cltlerung  einer  Grammatik,  in  einen  Anhang 
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zu  bringen.  Nachdem  Teubner  das  Urteil  „mehrerer  praktischer  und  ak 
tüchtiger  Pädagogen  anerkannter  Schulmänner'  darüber  eingeholt  halb; 
lehnte  er  diese  Einrichtung-  ab,  erklärte  sich  dagegen  mit  der  Beigabe  eines 
Exkurse*  über  das  Heerwesen  der  griechischen  Söldner  nebst  Figuren  und 
Fignren  tafeln  sowie  einer  Karte  ein  verstanden ,  sodaß  der  Vertrag  za 
staude  kam.  Anfangs  Aug.  1856  konnte  "V.  einen  Teil  des  Manuskripts 
des  ersten  Bändebens  einschicken,  das  im  Frühjahr  1857  im  Drucke  fertig 
vorlag,  und  dem  1858  das  zweite  Bändchen  folgte.  Aus  der  Bearbeitung 
dieser  Schulausgabo  erwuchsen  gleichzeitig  noch  eine  Anzahl  Aufsätze, 
die  im  74.  Bande  der  Neuen  Jabrbb.  für  Fhil.  nnd  Pädagog.  (1856) 
erschienen,  nämlich:  Zu  Xen.  Anab.  III  4,  19—33,  S.  76—79;  dazu 
arithmetischer  Nachtrag  zu  Hl  4,  19—33.  S.  489—494;  Ao^ot  Sp9t« 
8.  250-252;  Zu  Xen.  Anab.  I  10,  9  u.  10.  8.  253—254;  Zu  Xen. 
Anab.  IV  3,  29  u.  I  10.  12.  8.  297—299;  Rezension  von  EsrnfSmac 
KiP™  \W3aj!,-,  ex  reo.  h.  Diudorti,  ed.  II,  Ozonii  1855.  8.  421 — 429. 

Im  selben  Bande  der  N.  J.  finden  sich  außerdem  noch  die  An- 
zeigen von  F.  W.  Lenzes  Lehrgang  der  griech.  Syntax  1855  CS.  79  f.). 
von  E.  Bergers  Lat.  Grammatik,  AufL  2,  1852  (8.  139—147)  und  von 
G.  Hartmanns  Schulausgabe  von  Arriane  Anabasis  I  18äG  (3.  485  —489). 

Inzwischen  hatte  sich  eine  sehr  wichtige  Veränderung  im  äußeren 
Leben  V.s  vollzogen:  Im  März  1856  wurde  ihm  vom  Ober-Schul- 
kolleginm  die  Stelle  des  Rektors  des  Progymn.  in  Ottemdarf  im  Land« 
Eaddu  angetragen,  die  er  nach  langem  Schwanken  und  vielem  llber- 
legen  —  es  lockte  n.  a.  die  Selbständigkeit  der  Stellung  und  die  damit 
verbundene  Erhöhung  des  Einkommens ,  andererseits  wurde  es  schwer, 
das  Gymnasium  und  den  Unterricht  in  den  alten  Sprachen  gegen  ein« 
kleine,  fm  wesentlichen  reale  Anstalt  zu  vertauschen,  die  außer  dem 
Bektor  nur  noch  drei  studierte  nnd  zwei  seminaristisch  gebildete  Lehrer 
hatte  und  in  ihren  Zielen  vielfach  über  eine  Gymnaaialtertia  nicht 
hinauskam  —  auf  wiederholtes  Drängen  der  Behörde  annahm.  Ende 
August  erfolgte  der  langwierige  Umzug,  am  2.  Sept.  fand  die  feierliche 
Einfuhrung  in  das  neue  Amt  statt,  in  dem  V.  nnn  bis  ans  Ende  seiner 
dienstlichen  Laufbahn,  noch  29  Jahre,  thätig  zu  sein  beschieden  war. 
Zwar  hätte  er  es  schon  bald  gern  wieder  aufgegeben  nnd  mit  einer 
anderen  Stelle  vertauscht,  da  das  feuchte  Klima  ihm  und  seiner  Familie 
anfangs  gar  nicht  zusagte,  man  sich  in  die  ganz  veränderten  Gewohn- 
heiten und  Verhältnisse  nur  schwer  hineinfand,  die  mangelhafte  Wohnung 
—  die  freilich  dadurch  geweiht  war,  daß  Johann  Heinrich  VoO,  der  1778  — 
1782  Rektor  in  0.  war,  sie  zuerst  als  Dienstwohnung  gehabt  hatte  uui 
sich  noch  einige  Erinnerungen  an  diesen  berühmten  Vorgänger  darin 
fanden  —  üu  vielen  Klagen  Anlaß  gab,  auch  die  Gehaltserhöhung  nicht 
gleich  so  ausfiel,  wie  erwartet  war.  Indes  verschiedene  Versuche  und 
Bemühungen,  durch  die  Oberbehorde  wieder  an  ein  Gymnasium  oder  in 
eine  andere  Rektorstelle  versetzt  zu  werden,  gingen  nicht  in  Erfüllung; 
und  allmählich  lebte  sich  V.  mit  den  Seinen  in  O.  und  dem  Lande 
Hadeln  ein,  gewöhnte  sich  immer  mehr  an  Land  nnd  Leute  und  fand 
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in  den  Arbeiten,  die  das  Amt  mit  eich  brachte  and  in  vielfaltiger 
Thlitigkeit  Ue friedigung.  Die  Schule  nahm  ihn  viel  in  Anspruch,  da  er 
anfangs  selbst  22  Stunden  neben  seinen  Geschäften  als  Rektor  zn  geben 
hatte  und  dazu  die  ganze  Einrichtung:  der  Anstalt  mehrfachen  Ver- 
änderungen unterzogen  wurde,  der  einschneidendsten  nach  der  EinverT 
leibnng  des  Königreichs  Hannover  in  den  preußischen  Staat,  wo  die 
Ottemdorfer  Schule  in  ein  Rcalpropyrnnasinm  mit  7  Lehrern  außer  dem 
Rektor  umgewandelt  wurde  und  die  lierechtignng  zur  Ausstellung  des 
Befdhfpngszeugnisses  für  den  einjährigen  freiwilligen  Militärdienst  er- 
hielt. Obwohl  V.  nnn  außerdem  die  Bibliothek  und  die  sonstigen 
Sammlungen  fler  Schule  jahrelang  fast  allein  ordnete  und  verwaltete, 
konnte  er  doch  noch  Zeit  und  Kraft  erübrigen  für  seine  Lieblingsbe- 
schäftigung mit  dem  klassischen  Altertum.  Nicht  nur  hatte  er  die  zn 
seiner  großen  Freude  nötig  werdenden  neuen  Auflagen  der  Anabasis- 
ausgabe zn  besorgen  und  dabei  immerfort  das  Werk  zu  bessern  und  zu 
vermehren  —  von  der  zweiten  Auflage  schrieb  er  eine  „Selbatanzeige* 
(Jahrg.  1861  der  Neuen  Jahrbb.  für  Philol.  nnd  Fadug.,  Bd.  84, 
S.  557 — 563)  —  sondern  im  J.  1863  begann  er  auch  infolge  einer  Auf- 
forderung B.  0.  Teiibners,  fllr  dessen  Sammlung  von  „Sonder  Wörter- 
büchern" zu  den  Schulsehriltatellern  ein  Wörterbuch  zu  Xenophoua 
Anabasis  zu  bearbeiten,  das  1666  zuerst  erschien  nnd  durch  seine  Eigen- 
artigkeit, namentlich  die  eingehende  Behandlung  des  Sachlichen  and 
die  vielen  Abbildungen,  große  Anerkennung  und  schnelle  Verbreitung 
fand.  Andere  Pläne,  mit  denen  er  sich  später  noch  trug,  z,  B.  eine 
lat.  Chrestomathie  für  Realgymnasien  und  Realprogymnasieu  abzufassen, 
sind  ans  verschiedenen  Kuliereu  Gründen  nicht  zur  Vollendung  gelangt. 
Wohl  aber  lieferte  V.  in  den  siebenziRer  Jahren  noch  einige  Beitrage 
zu  den  N.  Jahrbb.  für  Philol.  und  Pädag.  nämlich:  Zu  Xenophoua  Anab. 
IV  2.  Band  103  (1874),  S.  «10—627:  Zu  Xenoph.  Anab.  V  2.  ß.  117 
(1978),  S.  303—206;  Zu  Subies  Schulwörterbuch  zu  Xen.  Anab.,  ebend., 
S.  831—832;  Rezension  von  B.  Suhle,  Vollständiges  Schulworterbach 
zu  Xenoph.  Anab.  1876,  B.  119  (1879)  S.  337—346;  außerdem  schrieb 
er  noch  für  die  .Philologische  Rundschau'  III  (1883)  Ho.  SO  eine  An- 
zeige von  Xen.  Auab.  von  C.  Rehdantz,  5.  Aufl.  von  0.  Carnuth. 

Im  J.  1878  regte  V.  es  an,  daß  die  hundertjährige  Wiederkehr 
des  Tages,  an  dem  J.  H.  Voß  als  Rektor  in  Otterndorf  eingeführt  war, 
am  34.  und  25.  Okt.  in  der  Schule  durch  einen  feierlichen  Aktus  und 
von  weiten  Kreisen  der  Bevölkerung,  namentlich  früheren  Schülern  der 
häharen  Lehranstalt,  durch  ein  Fest  mit  lebenden  Bildern  n.  s.  w.  be- 
gingen wurde;  er  betrieb  auch  eifrigst  die  Sammlang  von  Geldmitteln, 
die  zu  seiner  Freude  so  reichlich  einliefen,  daß  nicht  nnr  eine  eiserne 
Gedenktafel  ;in  der  Dienstwohnung  des  Rektors  angebracht,  sondern 
auch  ein  Fond  niedergelegt  werden  konnte,  ans  dessen  Zinsen  von  da 
an  alljährlich  am  Voßtage  würdigen  Schülern  wertvolle  Bücher  als 
Prämien  gegeben  werden. 


96 


F.  Vollbracht 


Nachdem  am  3.  Sept.  1881  seine  Kollegen  nebst  vielen  altsi 
SchElern  eine  Feier  des  Tagen  ihm  bereitet  hatten,  an  dem  er  tm 
35  Jahren  als  Rektor  in  0.  eingeführt  war,  eine  Feiar,  die  dureh  die 
große  Teilnahme  weiter  Kreise  des  Publikums  ihm  eine  grolle  Be- 
friedigung' gewahrte,  maßte  er  anfangen,  an  sein  Ausscheiden  ans  den 
Amte  zu  denken;  war  er  doch  ins  Greisenalter  eingetreten,  ohne  indes 
seine  Last  sehr  zu  empfinden.  Noch  erreichte  er  nach  langjährigen 
Verhandlungen  die  sehnlichst  erstrebt«  Verstaatlichung  der  biiher  nutet 
dem  Patronata  der  Kirch enprovisoren  stehenden  Anstalt;  dann  iber 
nahm  im  Frühjahr  1885  ein  schon  längere  Zeit  vorhandenes  Augenleidea 
so  merklich  zu,  daß  er  sieb  genötigt  iah,  für  Weh.  d.  J.  am  seh« 


Entlassung  einznkommen.  Sie  wurde  ihm  nach  einer  Lebrerthätiglait 
von  48V«  Jahren  unter  „wohlverdienter  Anerkennung  ihr  die  den 
höheren  Schulwesen  der  Provinz  Hannover  geleisteten  Dienste'  genährt 
und  Ihm  gleichzeitig  der  Bote  Adlerorden  vierter  Klasse  verlieben. 


Von  nun  an  lebte  V.  in  Hannover,  und  es  folgte  anf  die  langn 
Jahre  der  Arbeit  ein  schönes  otiom  im  Kreise  der  Familie  nnd  tisltt 
Verwandter  und  Freunde.  Als  das  Augenleiden  sich  noch  tei-scbliramerle. 
nnterxog  er  sich  einer  Operation,  dio  um  Ostern  1887  in  Göttin?« 
glücklich  ausgeführt  wurde,  und  kam  so  in  die  Lage,  noch  jahrelang 
das  Leben  der  großen  Stadt  mit  Interesse  zu  verfolgen  und  wissen- 
schaftlich thätig  zu  sein.  Vor  allem  nahmen  ihn  die  neuen  Außasea 
seiner  beiden  Bücher  In  Anspruch:  daneben  wandte  er  sich  mit  be- 
sonderem Eifer  wieder  dem  Homer  zu,  der  ihm  schon  wegen  J.  B.  Voll 
stets  lieb  geblieben  war;  kleine  Früchte  dieser  Beschäftigung  sind  die 
beiden  Aufsitze:  nuteoUiK,  in  den  N.  Jahrbb.  für  PhiloL  1889,  &  1D 
—  18;  Zur  llias,  II.  257  ff.,  ebenda  1890,  S.  27—39. 

Als  im  Sommer  1893  seine  langjährige  trene  Lebensgefährtin 
nach  schwerem  Leiden  ihm  entrissen  war,  begann  auch  bei  ihm  du 
zunehmende  Alter  sich  etwa«  mehr  geltend  zu  machen,  ohne  daß  jedofh 
«Ina  Krankheit  ihn  heimsuchte.  Der  starke  Korper  wnrde  sehnter 
fälliger,  der  Gang  mühsamer,  das  Augenlicht  schwacher,  namentlich  das 
Lesen  griechischer  Schrift  unmöglich;  doch  blieb  bis  zuletzt  die  Klarheit 
und  Lebendigkeit  des  Geistes  nnd  die  Frische  der  Teilnahme  an  des  Vor- 
gängen in  der  Welt  und  an  dem  Ergehen  seiner  Verwandtschaft  nnd 
Freundschaft,  besonders  seiner  in  glücklichen  Verhaltnissen  lebenden 
Kinder  und  Klndeakindar.  Und  was  an  Beschwerden  sich  allmählich  mehr 
und  mehr  einstellt«,  ertrag  er  mit  einer  ans  echtem  Gottvertrauen  cid 
frommem  Glanben  kommenden  Ergebung  in  die  Fügungen  Gottes,  dessen 
Fürsorge  und  Jjeitutig  er  io  seinem  langen  Leben  so  vielfach  empfand« 
hatte.  Ohne  vorangegangene  längere  Erkrankung  wurde  er  am  24.  Man 
1897  durch  einen  sanften  nnd  schnellen  Tod  in  die  Ewigkeit  abgerufen. 
Havc,  pia  anima! 

Altona.  W.  Vollbrecht 


Digitized  ö/ Google 


Heinrich  Schweiaer-Sidler, 


geb.  dea  12.  September  1S15,  gest.  den  30.  Min  1894.*) 

Heinrich  Schweizer  wurde  am  12.  Sept.  1815  im  Pfarrhaus  zu 
Klag  im  Kanton  Zürich  geboren.  Nach  dem  Wunsche  der  Eltern,  be- 
sonders der  tiefreligiösen  Mutter,  sollte  der  talentvolle  Knabe  dereinBt 
seinem  Vater  Im  geistlichen  Amte  nachfolgen.  8o  kam  8ch.  im  Alter 
von  13  Jahren  zu  einem  Verwandten  und  Amtsgenosseu  dea  Vaters, 
dem  pädagogisch  geschickten  und  philologisch  tüchtig  geschulten  Pfarrer 
Wolf  In  Seuzach  bei  Winterthnr,  der  ihn  iu  den  alten  Sprachen  auf 
die  höheren  Schulen  In  Zürich  vorbereitete  and  ihm  auch  einen  treff- 
lichen, für  Beine  geistige  Entwiekelnng  einflußreichen  Konhnnations- 
unterricht  erteilte.  Im  Sommer  1831  siedelte  Sch.  nach  seiner  Vater* 
Stadt  Zarich  über.  Er  erhielt  daselbst  in  Latein  nnd  Griechisch  zu- 
nächst den  tüchtigen,  strengen,  aber  im  Grunde  herzensguten  Fäai  zum 
Lehrer,  dem  er  am  seiner  Gewissenhaftigkeit  und  Gelehrsamkeit  willen 
zeitlebens  ein  dankbares  Andenken  bewahrte.  Ganz  besonders  aber  zog 
iun  dann  in  seinen  zwei  letzten  Gymnasialjahren  der  Unterricht  Orellis 
an.  Dieser  ausgezeichnete  Mann  begeisterte  den  empfänglichen  Jünger 
namentlich  für  Horaz  und  Tacitus  und  Übte  überhaupt  auf  Sch.  den 
nachhaltigsten  Einfluß  ans.  Dem  mächtigen  Eindruck,  den  Orellis 
Persönlichkeit  und  Lehre  auf  ihn  machte,  ist  es  hauptsächlich  zuzu- 
schreiben, daß  Sch.  anf  der  Universität  sich  bald  ganz  dem  Sprachstudium 
zuwandte.  Pietätvoll  hat  er  spater  zweimal  iiffentlich  dem  unver- 
geülicheu  Lehrer  seine  tiefe  Verehrung  and  innigste  Dankbarkeit  bezeugt, 
bei  dessen  Tode  18-19  in  dor  ihm  üb  ertragenen  Leichenrede  und  in  der 
Gedächtnisrede  bei  der  Enthüllung  der  im  Jahre  1874  in  der  Aula  des 

*)  Früher  erschienen:  Nachruf  von  K.  Thomann  iu  der  Neuea 
Züricher  Zeitung  18SIJ,  Bo.  93.  —  Leichenrede  von  Pfarrer  J.  WiDmano  und 
Rode  von  stud.  phil.  E.  Ermatingor  beim  Begrabuisee  von  H.  Sch.-S. 
Zürich  1894.  —  Nekrolog  von  A.  Geflner  im  25.  Jabresbeft  des  Vereins 
schweizerischer  Gymnasiallehrer,  Aarau  1895.  —  Nekrolog  von  R.  v.  Planta 
im  Anzeiger  fiir  indogermauiuclie  Sprach-  und  Altert  umstünde  von  W.  Streit- 
berg, 5.  Bd.,  S.  97-100. 

Nekrologo  18S8L  7 


Digiiized  by  Google 


98 


Heinrich  Schweiler- Sidl er. 


Polytechnika  ms  aufgestellten  Marmorbflste  Orellis.  Im  Frühjahr  1U3S 
hielt  Sch.  nach  glänzend  bestandenem  Maturitätseiamen  als  Primus  seiner 
Klasse  bei  der  öffentlichen  Promotfonsfelerliehkeit,  die  fn  jenem  Jahre 
nnd  nnr  jenes  einzige  Mol  in  die  Groflmiinsterkirche  verlegt  wordes 
war,  die  Abgangsrede.  Auf  der  Universität  studierte  er  als  sind,  theol. 
eifrig  Hebräisch  bei  F.  Hitzig,  hörte  bei  Alexander  Schweizer  philo- 
sophische Ethik,  daneben  aber  besonders  philologische  Kollegien  bei 
Orelll,  Baiter  nud  Sauppe.  Bei  Bernhard  Hirzel  lernte  er  Sanskrit,  ab 
eben  die  ersten  Lieferungen  von  Bopps  Vergleiche  oder  Grammatik  er- 
schienen; so  wurde  Seh.  mit  der  jungen,  aber  schon  kraftig  an  fstrebeadeo 
Wissenschaft  der  vergleichenden  Sprachforschung  bekannt  gemacht  «od 
diese  Bekanntschaft  ist  für  seine  Studienrichtung  und  seinen  Lebens- 
beruf  von  entscheidender  Bedeutung  geworden.  Außerdem  las  Faai  in 
zuvorkommendster  Weise  privatim  mit  ihm  Theognis  und  die  Tragiker, 
Nach  dreijährigem  fleißigem  Studium  bezog  Seh.  schon  wohlgerüsttt 
die  Universttat  Berlin.  Es  wurde  ihm  das  Glück  zu  teil,  Franz  Bopp. 
den  Begründer  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft,  zo  hüren  imi 
persönlichen  Umgang  mit  ihm  zu  pflegen,  und  gleichzeitig  bei  dem 
Privatdocenten  Höf  er  seine  .Sanskritstudien  fortzusetzen  nnd  mit  wenigen 
andern  an  entsprechenden  Übungen  teilzunehmen.  Besonderen  Genufl 
bereiteten  ihm  namentlich  auch  Lachnianns  Vorlesungen  über  deutsche 
Grammatik  und  das  Nibelungenlied,  eine  Freude,  die,  wie  er  lang« 
nachher  einmal  flnüerte  (PSdag.  Bev.  37,  54),  .leider  in  dem  studenteo- 
reichen  Berlin  viel  zu  wenige  genießen  wollten.-  Aber  mit  nicht  ge- 
ringerem Interesse  besuchte  er  Böckha  sämmt liehe  Torlesung^n,  ferner 
I.  Bekkers  Erklärung  der  Boden  des  Isokrates,  Schölls  Kmuttmythologie 
n.  a.,  und  einen  mächtigen  Eindruck  machte  anf  ihn  des  berühmten 
Savigay  Bedegewalt.  Anfordern  studierte  er  nach  den  Heften  ein« 
Frenndes  Otfried  Müllers  Vorlesungen  Uber  Mythologie,  Antiquitäten 
und  dramatische  Knust,  arbeitet«  an  einem  juristischen  Kommentar  n 
Ciceros  Bede  pro  Caecina,  las  eifrig  besonders  griechische  Dichter  und 
mit  Freund  Biggenbach,  dem  spateren  Prof.  der  Theol.  in  Basel.  Thu- 
kydides.  FaBt  täglich  besuchte  er  auch  die  reiche  Sammlung  der  Gips- 
abgüsse, unablässig  bemüht,  sich  möglichst  allseitige  Kenntnisse  za 
erwerben.  Nach  zwei  aufs  gewissenhafteste  für  seine  Ausbildung  ver- 
werteten Jahren  kehrte  Sch.  von  Berlin  Uber  Rostock,  Lübeck,  Hamborg 
und  Heidelberg  in  die  Heimat  zurück.  Er  hatte  wahrend  seiner  Ab- 
wesenheit in  der  Fremde  den  schmerzlichen  Verlust  der  treffliches 
Matter  erlitten}  und  jetzt,  wenige  Tag«  nach  seiner  Heimkehr,  starb 
ihm  anch  der  schwer  erkrankte  Vater. 

Ausgerüstet  mit  dem  ausgedehntesten  gründlichen  Wissen  auf  den 
Gebiete  der  klassischen  uud  germanischen  Philologie  wie  anch  des  Alt- 
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indischen  habilitierte  sich  Sch.  im  Herbst  1B41  an  der  Universität 
Zürich,  hauptsächlich  für  Deutsch  nnd  Sanskrit.  In  seiner  Habilitations- 
schrift behandelte  er  ,Die  zwei  Hauptilasaon  der  unregelmäßigen  Yerba 
im  Deutschen* ;  er  setzte  sich  darin  Insbesondere  mit  einschlägigen 
Ansichten  Boppa  nnd  J.  Grimma  aase  in  ander,  nnd  es  schien  ihm  selbst 
noch  10  Jahre  später  die  Arbeit  der  Veröffentlichung  wert,  Sie  er- 
schien 1B51  im  dritten  Bande  von  Höfers  Zeitschrift  für  die  Wisseusch&tt 
der  Sprache,  8.  74—113.  Die  akademische  Lehrthütlgkelt  an  der 
Züricher  Hochschule  stand  nun  stets  im  Mittelpunkt  seiner  Wirksamkeit; 
aber  50  Jahre  lang  hat  sie  Sch.  ununterbrochen  mit  großem  Erfolg  bis 
an  sein  Ende  fortgeführt.  Derselben  ging  aber  ein  fast  ebenso  langes, 
mehr  als  40  jähriges  umfangreiches  Wirken  auf  der  Mittelstufe  zur  Seite. 
Nachdem  er  nämlich  neben  seiner  Beschäftigung  als  Privatdozent  einige 
Zeit  für  verschiedene  Lehrer  am  Züricher  Gymnasium  vikarisiert  hatte, 
bewarb  er  sich  anf  Kauchensteins  Aufforderung  im  J,  1844  um  eina 
freigewordene  Stelle  für  alte  Sprachen  nnd  Geschichte  an  der  Ksntons- 
scbule  in  Aaran  und  wurde  gewählt.  Aber  als  ihm  Im  nächsten  Früh- 
jahr eine  Stelle  für  Deutsch  in  Zürich  angeboten  wurde,  nahm  er  ssum 
Bedauern  der  Aarauer  Behörde  sofort  wieder  seine  Entlassung.  Bald 
darauf  verließ  Sauppe  Zürich,  und  nun  erhielt  Sch.  den  Unterricht  im 
Latein,  der  fortan  sein  Hauptfach  war.  Scb.  war  in  dieser  Doppel- 
Stellung  als  Hocbschul-  nnd  Gymnasial  pro  fesaor  überaus  stark  beschäftigt; 
es  kam  vor,  daß  er  mit  den  Vorlesungen  30  Stunden  in  der  Woche  zu 
geben  hatte.  Oleichwohl  behielt  er  seine  Lehrstelle  am  Gymnasium 
bis  ku  Anfang  des  Jahres  1871,  also  28  Jahre  lang,  bei.  Und  damit 
nicht  genug!  Sch.  war  ein  entschiedener  Freund  der  rechtlichen  und 
geistigen  Emanzipation  der  Frau  und  bedauerte,  .daß  es  bis  dahin  den 
Frauen  in  Europa  unmöglich  war,  in  gleicher  Welse  und  in  gleichem 
Maße  mit  dem  bevorzugten  männlichen  Geachlechte,  wenn  sie  dazu 
Neigung  nnd  Fähigkeit  verspüren,  die  Vorstudien  zu  machen,  deren  sie 
zu  wirklich  gelehrten  Fachstudien  nder  überhaupt  zu  einer  gründlichen 
wissenschaftlichen  Bildung  bedürfen."  „Solange,"  sagte  er,  „diese  Vor- 
studien den  Frauen  unmöglich  gemacht  oder  auch  nur  bedeutend  er- 
schwert werden,  so  lange  haben  wir  kein  Becht,  ein  Urteil  über  die 
diesfällige  Leistungsfähigkeit  der  Frauen  zu  fallen.*  Sch.  selbst  hatte 
in  Elisabeth»  Sidler,  der  Tochter  des  ho i:b ungesehenen  Landammanns 
flidler  von  Zug.  eine  ebenso  geblldeto  wie  begabte,  ihm  wahrhaft  kon- 
geniale Frau  gewonnen  und  26  Jahre  in  glücklichster  Ehe  mit  ihr  gelebt. 
Sie  starb  im  Februar  1871,  bald  nachdem  Scb.  ganz  an  die  Universität 
übergetreten  war.  Die  herrlichen  Gaben  dieser  edlen  Frau  machten 
Scb.  zum  überzeugten  eifrigen  Verfechter  der  Gleichberechtigung  der 
Frauen  nnd  zu  einem  warmen  Förderer  des  Frauenstudiums.  In  seinen 
7" 
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Vorlesungen  an  der  Universität  hatte  er  neben  Beinen  Znhörern  oft 
auch  Znbörerinnen.  Und  als  nun  im  Frühling  1875  in  Zürich  eine 
höhere  Töchterschule  eröffnet  wurde,  da  war  ea  8ch.,  der  im  Herbst 
jenes  Jahres  die  Einführung  eine«  fakultativen  Unterrichte  im  Lateinischen 
an  der  neuen  Schule  anregte  und  —  er,  der  Sechzig  Ii  rij^c .  der  se'u-ri 
an  der  Universität  mit  wöchentlich  durchschnittlich  zehn  Stunden  be- 
schäftigt war  —  sich  im  Interesse  der  ihm  wichtig  erscheinenden  Sache 
bereit  erklärte,  falls  eine  hinreichende  Zahl  von  Teilnehmerinnen  eich 
zeigte,  den  Kursus  zu  leiten.  Mit  welchem  Eifer,  mit  welcher  Hin- 
gebung nnd  Aufopferung  er  der  übernommenen  Aufgab«  oblag,  beweist 
am  hesten  die  Tnatsacbe,  daß  er  die  ihm  durch  Verlegung  der  Latein- 
etnnden  auf  du  Ende  des  Vormittage«  oder  Nachmittages  eingeräumte 
Freiheit  in  der  Zeit  dazu  benutzte,  die  Lektionen  um  die  Hälfte  aus- 
zudehnen. Über  die  Methode  und  den  Erfolg  dieses  Unterrichts  hat 
Sch.  im  19.  Jahrgang  von  Krummes  Pädag.  Archiv  teils  selbst  berichtet, 
teils  durch  eine  seiner  tüchtigsten  Schülerinnen  Proben  davon  geben 
lasse«.  Vierzehn  Jahre  lang,  bis  in  sein  7i.  Altersjahr,  hat  Sch.  mit 
immer  gleicher  Liebe  und  Treue  dieBe  seine  eigenste  Pflanzung  gepflegt, 
in  einer  Weh»,  wie  eben  nur  er  es  konnte,  und  als  er  sich  infolge 
seines  Alters  und  eines  zunehmenden  Augenflbels,  das  ihm  das  Lesen 
schon  seit  längerer  Zeit  sehr  erschwerte,  zu  etwelcher  Entlastung  ge- 
nötigt sah.  Gel  ihm  der  Bücktritt  noch  schwer  genu?.  Um  so  mehr 
wollte  er  jetzt  alle  seine  Kraft  noch  der  Universität  widmen:  ihr  hatte 
er  seine  ersten  Dienste  geweiht;  ihr  war  er  treu  geblieben,  als  er  einst 
(1857)  einen  ehrenvollen  Ruf  nach  Prag  zum  Nachfolger  Schleichen 
erhalten  hatte;  von  ihr  konnte  er  sich  nicht  trennen,  solange  es  für  ihn 
Tag  war.  Vorleser  nnd  Vorleserinnen  ermöglichten  ihm  die  Fortsetzung 
seiner  Arbeit.  Im  Okt.  1891  waren  es  60  Jahre,  daß  Sch.  seine  aka- 
demische Lehrtätigkeit  begonnen  hatte.  Bescheiden  wünschte  er,  daii 
«ein  Jubiläum  nicht  mit  einer  öffentlichen  Feier  begangen  werden  mochte; 
•doch  innig  freuton  ihn  die  ölnckwünscbe  und  vielfachen  Beweise  der 
Dankbarkeit  und  Verehrung,  die  ihm  allerseits  von  Behörden,  Kollegen, 
Schillern  und  hervorragenden  Gelehrten  des  Auslandes  zu  teil  wurden. 
Sechs  seiner  Schüler,  darunter  zwei  in  angesehener  Stellung  in  Berlin 
und  Wien,  ehrten  seine  Verdienste  durch  sprach  wissen  schaftliche  Ab- 
handlungen, die  dem  Jubilar  in  einer  Gratulaliouaschrift  namens  der 
ipbüosophlschen  Fakultät  der  Universität  Zürich  Überreicht  wurdeu. 
Doch  er  konnte  und  wollte  nicht  rasten;  unausgesetzte  Arbeit  war  ihm 
inneres  Bedürfnis;  mit  unermüdlichem  Fieitie  folgte  er  immer  wieder, 
von  seinen  Gehnifen  unterstützt,  den  Fortachritten  der  Wissenschaft; 
selbst  wiederholte  Anfälle  von  Schwäche  minderten  den  lebhaften  Drang 
nicht,  die  Lehrtätigkeit,  sobald  es  ihm  möglich  war.  wenn  anch  zuletzt 
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nur  noch  zu  Hause,  nieder  aufzunehmen.  So  hat  denn  schließlich  den 
rastlos  Wirkenden,  all  er  eben  noch  mit  der  Vorbereitung  einer  neuen 
Auflage  seiner  Ausgabe  der  Germania  beschäftigt  war,  in  den  Frühjahrs- 
ferien  1894  ein  stärkerer  Anfall  überrascht  und  nach  wenigen  meist 
in  bewufltlosem  Znstande  verlebten  Tagen  durch  einen  sanften  Tod 
mitten  ans  seiner  Arbeit  hinweggenommen. 

Schlicht  und  einfach  war  Schweizers  Lebenslauf,  über  überaus 
mannigfaltig  und  fast  unübersehbar  reich  seine  Tbütigkeit  auf  weiten 
Gebieten  des  Wiesens. 

Noch  in  seine  Studenten  jähre  fiel  Sch.s  erste  gedruckte  Arbelt. 
Er  war  Mitglied  des  damals  in  höchster  Blüte  stehenden  Zofingervereins, 
einer  Im  Jahr  1819  gestifteten  Vereinigung  von  Studierenden  schweize- 
rischer Hochschulen  zum  Zwecke  der  Pflege  vaterländischer  Gesinnung, 
freundschaftlichen  Gedankenaustausches  nnd  zur  Förderung  aller  Wichsten 
geistigen  und  wissenschaftlichen  Interessen.  Sch.  gehörte  dem  Verein 
mit  ganzem  Herzen  an;  er  war  begeistert  für  dessen  edle  Bestrebungen, 
und  es  drängte  ihn,  sich  und  seinen  Genossen  durch  eine  geschichtliche 
Erforschung  seiner  Entstehung  und  En t Wickelung  klare  Einsicht  in  dessen 
ursprüngliche  und  eigentliche  Bestimmung  zn  verschaffen  nnd  demselben 
für  die  Zuknnft  eine  seiner  wahren  Idee  entsprechende  Entfaltung  zn 
sichern.  Er  entschloß  sieh  zur  Abfassung  einer  Geschichte  des  Vereins. 
Allein  der  Stoff  fand  sich  spärlich  vor  nnd  war  Oberhaupt  nur  frag- 
mentarisch beizubringen.  Sch.  mußte  sich  anf  die  „Geschichte  der 
ersten  zwei  Jahre  den  Zofinger-Vereins"  beschränken  und  sich  dnrnu 
genügen  lassen,  damit  eine  Anregung  zu  weiterem  Forschen  nnd  einer 
umfassenderen  Darstellung  zu  geben.  Die  Arbeit  wurde  vom  Verf.  an 
der  Pestversammlung  des  Jahres  1837  in  Zofingen  dem  Verein  vorge- 
tragen und  zwei  Jahre  später  auf  Beschluß  der  Züricher  Sektion  ge- 
druckt nnd  in  allen  Sektionen  verbreitet,  um  zur  Fortsetzung  derselben 
anzuspornen.  Sch.  selbst  feuerte  in  der  Einleitung  seines  Vortrages  die 
Versammelten  dazu  kräftig  also  an:  „Wollet  Ihr  alle,  dali  diese  Aufgabe 
gelöst  und  so  unser  Heiligtum  auch  historisch  aufgebaut  sei,  so  traget 
zusammen,  was  Ihr  findet;  der  Bund  soll  auch  materielle  Opfer  nicht 
scheuen:  nur  so  ist  es  möglich,  völlig  ins  Vergangene  hineinzusteigen, 
wenn  jede  Sektion  einige  Glieder  zählt,  die  dies  eine  Ziel  zn  verwirk- 
lichen streben.  Verachtet  meinen  Knf  nicht:  es  Ist  der  Huf  schon 
seliger  Stifter,  die  uns  vom  Himmel  zurufen;  Erkennet  Euer  Wesen 
nnd  uns!"  Innige  Liebe  zu  den  Freunden,  zum  Vaterlande,  eine 
■rltibeude  Begeisterung  für  die  Idee  des  Vereins  und  seine  erhabenen  Ziele 
beseelten  8ch.,  und  in  allem,  was  er  aussprach,  bekundet  sieh  ein  tiefes 
Verständnis  für  die  Bedentang  geschieht! iclier  Erkenntnis  und  objektiver 
Auffassung  der  Thatsachen. 
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Mit  welch  idealem  Sinn  Seh.  ins  Amt  trat,  mögen  »eine  eigenen 
Worte  zeigen,  die  er  bald  nach  seinem  Antritt  bei  der  Totenfeier  eines 
jung  verstorbenen  Kollegen  (Einige  Worte  bei  der  Totenfeier  des  sei 
Herrn  Conrad  Ott.  Zürich  184S)  über  die  Herrlichkeit  des  akademischen 
Lehrberufs  sprach:  „In  die  Universität  führt  keinerlei  Zwang  von  anlien, 
nnr  die  frische,  immer  jugendliche,  keusche  Liebe  zum  Göttlichen  in 
und  nm  uns,  die  nimmer  ersterbende  Begeisterung  und  das  freieKe 
Selbstgel Bbde,  aufnehmend  und  mitschaffend  thatig  zn  sein  an  der  in- 
seitigen Entwickelang  wahrer  Humanität."  Darin  darf  man  nicht  da 
Ausfluß  eines  überschwenglichen  Gefühls ,  einer  augenblicklich  über- 
mächtigen  Erregung  sehen;  so  empfand  und  dachte  Sch.  allezeit,  nii 
danach  hat  er  in  seinem  ganzen  Leben  gehandelt. 

Entsprechend  seinem  echt  historischen  Sinn  stand  Sch.  von  Anfm: 
an  als  höchstes  Ziel  seines  Strebens  eine  möglichst  tiefe  und  umfassend 
Erkenntnis  der  Geschichte  nnd  des  Wesens  des  menschlichen  Geist» 
lebena  vor  Auseii:  den  Jlenichengeist  in  seinen  ursprünglichsten  zarten 
Regungen  in  den  ältesten  Zeiten  bei  noch  naiven,  in  einfachen  Ver- 
hältnissen und  Vorstellungen  lebenden  Völkern  zu  belauschen,  seine 
Entwickelang  von  primitiven  Zustanden  durch  die  Zelten  zu  immer  höheren 
Stufen,  seine  eigenartige  Entfaltung  an  verschiedenen  Orten,  bei  ver- 
schiedenen, aber  durch  Verwandtschaft  einander  nahestehenden  Völkern 
zu  verfolgen,  bei  völliger  Einheitlichkeit  der  Ginndericheinungen  die 
reizende  Mannigfaltigkeit  individueller  Gestaltung,  da  die  schöne 
Harmonie,  dort  die  sinnige  Tiefe  oder  logische  Schärfe  bewundernd 
wahrzunehmen,  das  erschien  ihm  köstlich,  nnd  einen  göttlichen  Bemf 
und  wahre  Humanität  erblickt«  er  darin,  solcher  Forschung  zu  leben 
und  andere  zu  gleicher  Erkenntnis  an  fuhren.  Den  besten  Schlüssel 
aber  zum  Eindringen  ins  rechte  Verständnis  der  geistigen  Entwiekeinns 
der  Menschheit  bot  ihm  die  8prache.  Die  Sprache,  selbst  eine  der 
wunderbarsten  Schöpfungen  des  menschlichen  Geistes,  ist  der  trennte 
Spiegel  der  Menschenseele,  nnd  da  sie,  mit  dem  Innenleben  aufs  innigst« 
verknüpft,  teilnimmt  an  allen  Eindrücken,  die  dieses  erfahrt,  an  allen 
Wandlungen,  die  es  durchmacht,  da  sie  also  das  Leben  des  einleben 
und  der  Gesamtheit,  den  Sprechenden  unbewußt,  mitlebt,  da  sie,  wie 
diese  selbst,  ihre  Geschichte  hat,  bringt  sie,  sobald  man  sie  nur  wen! 
zu  deuten  weiß,  zn  allen  Zeiten  die  jeweilen  vorhandenen  Anschauungen 
getreulich  zum  Ausdruck.  Die  Grundbedeutung  der  Wörter  zeigt  Öt 
ursprüngliche  Auffassung  der  damit  bezeichneten  Dinge,  die  Entwickelnd 
neuer  Bedeutungen  die  Änderung  der  Vorstellungen  oder  Beziehungen, 
das  Vorhandensein  mehrerer  Bezeichnungen  für  dieselbe  Sache  die 
Mannigfaltigkeit  der  Anschauung.  Die  wesentliche  Übereinstimmnn; 
der  äußeren  Sprach  form  führte  Bopp  zur  Erkenntnis  der  VerwandtscW 
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der  indogermanischen  Sprachen.  Daraus  ergab  sich  der  naheliegende 
Schluß  anf  die  Verwandtschaft  nnd  ursprüngliche  Einheit  der  Völker 
des  in  dosermanisch  eil  Sprachstammes.  Das  war  mit  einem  Mal  ein  Er- 
gebnis von  außerordentlicher  Tragweite.  Bald  folgert«  man,  daß  auch 
Glaube,  Hecht  und  Sitte  diesen  Völkern  ursprünglich  gemeinsam  ge- 
wesen sein  nnd  anf  denselben  Anschauungen  beruht  haben  müssen.  Ein 
nn  absehbares  Feld  vi  ei  versprechen  der  Arbeit  that  sich  vor  dem  staunenden 
Blicke  auf.  Im  Sanskrit  war  eine  Sprache  von  hoher  AltertttmUchkeit 
und  überraschender  Durchsieh tisTkeit  der  Formen  in  den  Gesichtskreis 
getreten,  und  im  Veda  entdeckte  man  eine  Cjnelle,  welche  die  älteste 
griechische  Lltteratur  an  Alter  noch  weit  übertraf.  Ein  neues  Licht 
fiel  namentlich  auch  anf  die  ursprünglichen  religiösen  Vorstellungen, 
auf  das  Entstehen  und  Wesen  des  Mythos:  nnd  es  war  klar,  was  durch 
gewissenhafte,  umsichtige  VcrRloicliung  unä  durch  eindringende  historische 
Forschung  für  das  Verständnis  der  Spracha  und  die  Kenntnis  der  Ge- 
schichte der  Indogermanischen  Völkerstämme  besonders  in  kultur- 
historischer Hinsicht  gewonnen  werden  mußte.  Sch.  war  von  der  un- 
ermeßlichen Bedeutung  dieser  Forschungen  Bberzeugt,  nnd  er  bestrebte 
sich,  sie  nach  Kräften  zu  fördern  und  deren  Ergebnisse  in  möglichst 
weite  Kreise  zu  tragen. 

Die  Entdeckung  des  indogermanischen  Spracbatammes  war  zum 
guten  Teil  dem  Bekanntwerden  des  Sanskrit  zn  verdanken,  und  die 
Kenntnis  dieser  Sprache  ist  nnd  bleibt  eine  unumgängliche  Bedingung 
für  das  Verständnis  wesentlicher  Erscheinungen  im  Indogermanlachen 
Sprachleben.  Daher  war  es  für  Sah.  selbstverständlich,  daß  er  regel- 
mäßige Sanskritknrse  einzurichten  habe.  Gleich  im  ersten  Semester,  in 
welchem  er  las  (Winter  1641/43),  kündigte  er  „Sanskritgrammatik  mit 
InterpretierHbungen"  an;  im  folgenden  Sommersemester  dann  „Urvasl 
von  Knlidäsa  mit  einer  kurzen  Einleitung  in  die  Prakrilgrnmmatik" 
nnd  außerdem  „Auserlesene  Hymnen  des  Rlgveda.".  In  ähnlicher  Weise 
ließ  er  in  der  Folge  stets  einem  ersten  Kurs  je  nach  der  Beteiligung 
einen  zweiten  oder  auch  mehrere  Fortsetzungen  folgen.  Außer  Drvasi 
erklärte  er  Bhagavadgita  (einmal  mit  einer  Einleitung  über  die  indische 
Philosophie),  Saknntala,  Meghadüta,  Hälft,  ßatnlvsil ;  neben  ausgewählten 
Hymnen  des  Rigveda  ein  paarmal  „Auserlesene  Hymnen  des  Sämaveda." 
1876  trat  er  die  Vedalektiire  an  A.  Kaegi  ab,  Scb.  legte  in  seinen 
Kursen  das  Hauptgewicht  auf  die  rege  Selbstbetbäügnng  der  Teilnehmer. 
So  bürgerte  er  schon  früh  das  Sanskritstndium  in  Zürich  ein;  bald  hatte 
er  es  so  weit  gebracht,  daß  sich  kein  Philologie  Studierender  mehr 
fand,  der  sieb  nicht  wenigstens  mit  den  Elementen  des  Sanskrit  und 
der  Sprachvergleichung  befaUte.  Durch  Sch.s  Verdienst  wurde  an  der 
Züricher  Hochschule  früher  als  an  mancher  gröflern  Universität  ein 
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Lehrstuhl  für  Sanskrit  nnd  vergleichende  Sprach forschung  errichut 
Neben  den  grammatischen  und  Intarpretationskollegien  gab  er  einmaJ 
(im Wintersemester  lS53/54)eine„Überaicht]iclieDarBtelliuig  doriodUtta 
Altertümer",  nnd  ein  andermal  (im  8ommersemester  1871)  las  er  .über 
Gotter  nnd  Kultus  des  Vedavolkes  mit  BeriicksichUgnug  der  übrig« 
Iudogermanen".  Außerdem  ersebienen  voq  Sch.  eine  Eeihe  auf  ali- 
indische  Sprache,  Geschichte  und  Litteratnr  bezüglicher  Publikationen. 
In  den  Jahren  1846— 1850  veröffentlichte  er  in  der  Zeitschrift  für  dl« 
Altertumswissenschaft  Aufsätze  zur  Sprachvergleichung.  In  einem  der- 
selben handelte  er  Uber  „eine  Klasse  der  Ve r wand tscbafla Wörter  in  dea 
indogermanischen  Sprachen",  einen  Gegenstand,  auf  den  er  mit  Vorliebe 
immer  nieder  zn  sprechen  kam,  weil  er  darin  einen  Haaptbeweii  für 
die  indogermanische  Stammverwandtachaft  erkannte,  nnd  weil  es  ihn 
freute,  nachweisen  zu  können,  daß  in  den  einen  Verwandtscbaftsnsntü 
noch  die  rein  natürliche  Anschauung  zutage  trete  (z.  B.  in  Sohn,  locht«), 
wahrend  in  anderen  schon  ein  ethisches,  rechtliches  Verhältnis  tun 
Ausdruck  gelange  (z.  B.  in  Vater,  Brnder,  avunculusj.  In  einen 
andern  dieser  Aufsätze  beleuchtet  er  die  Wurzeln  mit  der  Bedentn? 
Licht,  Glanz,  Heiterkeit,  Wärme  n.  a.  und  bemerkt  dabei:  „Wer  mit 
offenem  Sinne  an  uusern  Indogermanischen  Sprachatamm  herantritt,  seinrt 
Charakters  und  seiner  Eigentümlichkeiten  iniie  zu  werden  strebt,  wiri 
mit  freudigem  Staunen  wahrnehmen,  welch  ein  ungeheuren  Gebiet  hier 
die  Bezeichnungen  für  Licht  nud  Bewegung  einnehmen,  oft  in  ainnipn: 
Vereine,  oft  getrennt.  Wie  reich  sind  die  Gestalten  im  menseldicht« 
und  natürlichen  Leben  —  mit  letzterm  In  einer  sprachschaffendeu  Zeil 
zugleich  im  religiösen  — ,  die  als  das  Dunkel  der  Nacht  verlassend, 
das  Niedere  Uberstrahlend,  das  Reich  der  Finsternis  überragend  ritl 
darstellen  und  sprachlich  verkörpert  werden!  Daß  dieses  zu  erkennt; 
und  zu  würdigen,  für  die  Knude  des  ältesten  Lehens  überhaupt,  besondsn 
aber  für  die  Kunde  der  Mythologie  und  ReJigionBgeschichte  nicht  un- 
wesentlich sei,  braucht  wohl  nicht  ausführlich  bewiesen  zu  werden." 
Dm  dieselbe  Zeit  (1850  u.  1851)  betrat  Sch.  ala  einer  der  ersten  oh 
sprachwissenschaftlicher  Methode  das  syntaktische  Gebiet.  Die  wahrhaft 
wissenschaftliche  Spracht  etrscb  tu  ng  geht  uicht  von  logischer  Absrraktiu:. 
sondern  unmittelbar  von  den  in  der  Sprache  selbst  konkret  vorliegen  du: 
Erscheinungen  aus.  Der  historische  Sprachforscher  halt  sich  an  £• 
Sprachform:  deren  Grundbedeutung  sacht  er  zunächst  zn  bestimmen, 
nnd  von  da  aus  verfolgt  er  dann  die  Auabreituug  und  Entwickeln! 
ihres  Gebrauches.  In  dieser  Weise  behandelte  Sch.  im  2.  nnd  3.  Bande 
von  Hofers  Zeitschrift  (s.  o.)  den  Ablativ  im  Veda  nnd  den  Instn- 
mentalis,  Kasus,  für  deren  Beurteilung  die  altindische  Sprache  mit  ihm 
deutlich  geschiedenen  Formen  noch  eine  feste  Handhabe  bietet,  währenJ 
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dieselben  z.  B.  im  Latein  mehr  and  mehr  samt  dem  Lokativ  größten- 
teils In  einer  Form  zusammengeflossen  sied.  Hit  Genegthnung  konnte 
Sei.  selber  bei  einer  Besprechung  von  Begniers  trefflicher  Etüde  sur 
lldiome  des  Ve*d&s  et  Im  origlnes  de  1b  langtte  Sanscrite  auf  diese 
seino  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Vedasyntax  verweisen  und  dabei 
feststellen,  daß  Regnier  im  wesentlichen  mit  ihm  zusamni engetroffen, 
und  wo  dies  nicht  ganz  der  Fall  sei.  seine  Darstellung'  genauer  nnd 
einfacher  sein  durfte  (Padag.  Revue  1858,  Bd.  19,  8.  316  n.  218). 
Leider  bat  er  die  so  glücklich  begonnenen  Studien  nickt  fortgesetet;  die 
am  Schluß  der  Abhandlung  über  den  Instrumentalis  In  Aussicht  gestellte 
Untersuchung  des  lateinischen  Ablativs  und  die  ebendaselbst  versprochene 
Betrachtung  des  Lokativs  blieben  m.  W.  ans,  und  nur  gelegentlich, 
allerdings  Öfters,  besonders  in  Anzeigen  lateinischer  Schul grammatikeu 
kam  Sch.  auf  den  Gegenstand  zurück  und  gab  aber  die  genannten  Kasus 
sowie  vereinzelt  auch  aber  die  anderen  Andeutungen  aber  die  nach 
seiner  Anschauung  richtige  Auffassung  derselben.  Bei  gleichem  Anlaß 
Spruch  er  sich  auch  etwa  über  die  nominalen  Formen  deB  Vcrbums, 
besondeis  des  lateinischen,  uns,  und  wiederholt,  wie  in  dem  kleinen 
Artikel  „Zur  vergleichenden  Syntax"  (Padag.  Bev.  1854,  Bd.  37, 
S.  159 — 160),  Uber  die  Art,  wie  in  versclüedenen  indogermanischen 
Sprachen  das  Verglichene  beim  Komparativ  ausgedrückt  wird. 

Genie  benutzte  Scli.  dia  Gelegenheit,  aoeh  weiteren  Kreisen  die 
hohe  Bedeutung  der  indischen  Sprach-  nnd  Altertumskunde  zur  Kenntnis 
zu  bringen;  so,  um  dies  beiläufig  zu  erwähnen,  In  einer  Anzeige  des 
zweiten  Bandes  von  Dunckers  Geschichte  des  Altertums  (Padag.  Bev.  1854, 
Bd.  37,  S.  84G-357),  dann  aber  namentlich  in  einer  Reibe  öffentlicher 
Vorträge.  Im  Jahre  1857  führte  er  in  einem  Ratbausvortrag  über  „Die 
(HJtterwelt  der  arischen  Indicr"  einem  gewählten  Publikum  in  ein- 
gehender Schilderung  nach  den  Quellen  ein  lebendiges  Bild  der  Haupt- 
gotlheiteu  der  alten  Indier  vor.  Vier  Jahre  spater  sprach  er  vor  einer 
gleichen  Zuhörerschaft  über  „Die  Bedeutung  der  Indischen  Studien";  er 
eröffnete  derselben  einen  umfassenden  Einblick  in  die  Ergebnisse  der 
jungen  Wissenschaft  für  die  Kenntnis  der  Natur  und  Geschichte  des 
alten  Indiens,  der  Entwickelung  des  indischen  Geistes  in  Religion,  Sprache, 
Sitte  und  Recht,  Kunst  (Poesie)  und  Wissenschaft,  der  Entwickelnng 
der  gesamten  Kultur,  nnd  legte  deren  hoben  Wert  dar  für  die  Erkenntnis 
der  Vorgeschichte  der  hervorragendsten  verwandten  VSIkerstBmme  im 
Osten  und  Westen,  für  die  Erforschung  der  edelsten  Sprachen  nnd  des 
Wesens  der  Sprache  Überhaupt.  Die  nähere  Bekanntschaft  mit  der 
Sanskritsprache,  berichtete  er  mit  stolzer  Freude  Über  die  großartigen 
Errungenschaften,  führte  zur  Entdeckung  des  mächtigen  indogermanischen 
Sprachstammes,  eines  Sprach  stamm  es,  „dessen  Äste  undZweige  die  Geistes- 
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Mchtc  der  durch  Tbatkraft  ausgezeichnetsten  Nationen  der  alten  und  neun 
Welt  tragen".  Es  trat  die  vergleichende  Sprachwissenschaft  ins  Leben; 
nette,  den  Europäern  bisher  unbekannte  Sprachen  wurden  ersehltHSeL. 
Sprachen-  und  Stammverhaltnfsee  aufgeklärt;  die  historische  SpTMh- 
forscbnng,  die  geschichtliche  Hehnndluiis;  der  Sprachenfamilien  nnd  J» 
einzelnen  Sprachen  gewann  erat  dnreb  die  Erleuchtung  des  Gesum- 
gebieiea  die  rechte  Sicherheit  und  ihr  fruchtbares  Gedeihen.  Anco  dif 
philosophische  Sprachwissenschaft  wurde  unter  dem  segensreichen  Ea- 
llufl  des  neuen  Lichtes  frisch  befruchtet  und  durch  einen  \V.  v.  Hnraholii;. 
durch  Heyse  nnd  Steintha)  viiilig  umgewandelt.  Endlich  zeigte  A.  Kult, 
wie  der  Ktlltttrgrad  de;  Gesamten  indnsermaniscuen  Sprach  Stammes  c:i 
nicht  minder  der  Knlturgrad  der  einzelnen  Stamme  bei  ihrer  Tremmni 
voneinander  bestimmt  werden  künue:  und  indem  derselbe  ein  geraHi- 
sames  Stammgnt  religiöser  Anschauungen  hauptsächlich  vermöge  seiner 
tiefen  Krforschnng  der  alten,  noch  frisch  strömenden  Vodah Vinnen  oti 
dessen  runnnigtaltlge  Gestaltung  und  Weiterentwickelnng  bei  den  einteinsj 
indogermanischen  Völkern  nachwies,  wurde  er  der  Begründer  einer  tw- 
gleichenden  Mythologie.  Dem  gleichen  Zwecke,  wie  der  eben  skizzier 
akiidomische  Vortrag,  dienten  drei  öffentliche  Vortrage,  die  Sei.  ir. 
Januar  nnd  Februar  1880  zum  Besten  der  Sammlungen  der  Hohem 
Tfichterseliuie  nnd  des  Lehrerinnenseminars  in  Zürich  gehalten  hat  tuti 
in  denen  er  „eine  gedrängte  Darstellung  der  Ursprünge  und  der  Eni- 
Wickelung  der  vergleichenden,  beiw.  historischen  Spracbforachnng,  ikrfi 
Bedeutung  für  kulturwiBaenacbaf  Hiebe  Studien  (auf  dem  Gebiete  der 
Mythologie,  der  Familiensitte  und  des  Familienrecbles),  ihres  Einflutsei 
auf  die  Gestaltung  der  Grammatik  und  ihrer  Verwertung  beim  Unter- 
richt in  antiken  und  modernen  Sprachen"  gab.  Dnd  recht  bereichnes! 
fBr  Schweilers  heiligen  Eifer  für  die  gute  Sache  nnd  zugleich  ein  schön« 
Zeugnis  für  seinen  humanen  Sinn  ist  es,  daß  nnd  wie  er  auf  die 
völliger  Unkenntnis  entsprungenen,  verächtlichen  Ausfälle  ge^en  &- 
Sanakritstudien  und  die  Sprachvergleichung  von  L.  Roß  in  dem  Aufsiti 
„Sanskrit,  Sprachvergleichung  und  Herr  Professor  L.  Roß  in  Hall«1 
Bich  der  geschmähten.  Wissenschaft  annahm,  „nicht  um  Herrn  Roß  a 
widerlegen  — ,  sondern  allein,  um  auch  unserseits  etwas  dazn  beizu- 
tragen, daß  diese  nenen  Wissenschaftszweige,  die  Sanskritphilolagie  tml 
die  Bich  daran  anschließende  Sprachvergleichung,  in  ihrem  wahren  Lies« 
und  In  ihrer  rechten  Stellung  erscheinen." 

Wie  trefflich  Seh.  es  verstand,  den  Sauskritunterricht  sprwl- 
vergleichend  nutzbar  zu  machen,  ist  aus  seiner  im  Pädag.  Archiv  IST" 
veröffentlichten  „Lektion  auf  dem  Felde  vergleichender  SprachforschnM-' 
zu  ersehen.  Ähnlich  verfuhr  er  bei  aller  Interpretation ,  und  so 
erklärt  es  sich,  daß  er  Vorlesungen,  wie  „Einleitung  in  das  verfl 
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Sprachstudium",  „Elemente  der  vergl.  Sprachwissenschaft",  ..Vergl. 
Darstellung  der  sauskr.,  griech.,  lat.  und  germ.  Konjugation", 
,.Vergl.  Gramm,  des  Griecb-.  Lat.  und  Deutschen",  „Versl.  Gramm,  der 
Hauptglieder  des  indogerm.  Stammes",  „Uber  die  Sprachwissenschaft 
seit  W.  v.  Humboldt'-  verhältnismäßig  selten  oder  nur  vereinzelt  an- 
kündigte. Desgleichen  erseheinen  unter  Sch.s  Vorlesungen  „Methode 
und  Beispiele  der  vergl.  Mythologie"  and  „Vergl.  indogerm.  Mytho- 
logie" nur  je  einmal,  wahrend  er  Aber  griech.  Mythologie  mehrfach 
gelesen  hat.  Aber  Sch.s  Anzeigen  mythologischer  Werke  bekunden 
sprechend  sein  allezeit  reges  Interesse  für  diese  Studien,  und  wenn  ihn 
sdn  wissen s chaftlicher  Standpunkt  in  die  vnn  A.  Knhn  angebahnte 
Eichtling  nies,  so  igt  doch  zu  beachten,  daß  er  in  der  Metbode  eine« 
Koscher,  der  die  Sondereestal  tu  ng  der  mythologischen  Vorstellungen  bei 
einem  einzelnen  Volke  zum  Hnnptgogenstand  seiner  Forschung  machte, 
eine  notwendige  und  wobltbätigc  Ergänzung  der  allzu  leicht  über  die 
individuellen  Erscheinungen  wegsehenden,  verallgemeinern  den  Ver- 
gleichnng  sah.  Über  seine  Auffassung  der  Aufgabe  nod  Methode  der 
Mythen  forsebung  bat  er  sich  iu  einer  Anzeige  von  Hefters  Eeligion 
der  Griechen  und  Römer,  der  alten  Ägypter,  Indier,  Perser  und  Semiten. 
2.  Aufl.  (in  der  Pttdag.  Revue  XXIV  183  f.)  also  ausgesprochen:  „Es 
handelt  sich  uns  gar  nicht  darnm,  daü  alles  und  jedes  Griechische  oder 
Komische  in  der  asiatischen  Urheimat  oder  sonstwo  wieder  aufgesucht, 
und  gefunden  werde;  vielmehr  handelt  es  sich  aas  dämm,  daß  das 
Eigentümliche  der  Nationalreligion  auch  von  selten  der  Vergleicbung 
ins  rechte  Lieht  gehoben  und  scharf  nachgewiesen  werde,  worin  z.  B. 
das  Hellenische  nahe  zusammentreffe  mit  Nlchthellenischem,  welche 
religiösen  Vorstellungen,  oft  sogar  speziellen  Bildungen  einen  größeren 
Raum  der  Welt  erfüllen.  Bei  den  Namen  hinwieder  handelt  es  sich 
uns  gar  nicht  darum,  ob  eine  Gattergestalt  oder  die  Gottesgestalt 
schon  anderwSrts  mit  ähnlichem  oder  gar  gleichem  Namen  bekannt  sei, 
so udern,  darnm,  daü  eine  bestimmte  Beziehung  des  ursprünglichen 
Appellatives  gewonnen  werde,  was  auf  eine  sicherere  Weiso  nur  dnreh 
Anwendung  der  komparativen  Sprachforschung  möglich  ist." 

Sehr  zahlreich  sind  Schj  Rezensionen  sprachwissenschaftlicher 
Werke,  z.  B.  von  Bopp,  Pott,  Anco  Ii  (dessen  Vorlesungen  über  ver- 
gleichende Lautlehre  des  Sanskrit,  des  G riech,  und  des  Lat  gab  Beb. 
in  Verbindung  mit  Bazzigher  in  deutscher  Übersetzung  heraus),  Curtius, 
Delbrück,  Breal,  Graßmann,  Whitney,  Regnier,  Heyse,  Steinthal  n.  a. 
Beb.  liebte  es  dabei,  öfter  auf  die  Notwendigkeit  der  Sprachvergleichung 
hinzuweisen:  mehr  und  mehr  dringe  die  Ansicht  durch,  daß  die 
grammatische  und  lexikalische  Forschung  auch  auf  dem  Gebiete  des 
Griechischen,  Italischen  und  Germanischen  ohne  Vergleichung  der  Ver- 
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wandten  nicht  mehr  bestehen  kenne,  und  „so  treffliche  Bacher  wie  die 
von  Cornea  für  die  italischen  Sprachen  und  von  Cortius  für  du 
Hellenische,  deren  wohl  kein  ernster  Philologe  entbehren  kann,  zwinge:; 
selbst  den  Hartnäckig«],  zur  komparativen  Sprachforschung  und  ihren 
Quellen  hinBberzublictieti;  J.  Grimms  unsterbliche  Werke  aber,  von 
ersten  bis  zum  letzten,  haben  sie  dem  auf  dem  germanisches  Sprach- 
gebiete sich  Bewegenden  längst  als  unabweisbar  erscheinen  lassen". 
Die  einzelnen  Sprachen  dürfen  nicht  bloß  für  eich  allein  betrachtet, 
ihre  Bildungsgesetze  und  ihre  Entwickalung  müssen  dadurch  genauer 
nachgewiesen  nnd  ihr  Gehalt  dadurch  voller  herausgestellt  werden,  daC 
man  sie  wieder  in  Zusammenhang  setzt  mit  den  längst  abgetrennten 
und  mit  den  historisch  noch  nSber  stehenden  Verwandten.  „Erst  die 
vergleichende  Sprachforschung  lehrte  uns  die  Latitgestaltnng  würdigen, 
sie  erst  führte  auf  eine  richtige  nnd  wissen  schaftlich  er  Begründung 
fähige  Anschauung  der  Wurzel  nnd  ihrer  Geschichte,  sie  zeigte  den 
Weg,  wie  wir  Wurzeln  von  Stammen,  Stumme  von  Endungen  zu  treenin 
haben,  sie  deckte  uns  die  Weise  und  die  Unterschiede  der  Flexion  auf, 
sie  bietet  uns  hundertmal  Gleiches  in  Wurzeln  und  Wörtern,  und  darin 
liegt  ein  reiches  Hlllfsmittel,  auch  die  Bedeutung-  zu  verfolgen."  Und 
wiederum;  „Erst,  wo  das  Stammgut  vorliegt,  siad  wir  eigentlich  imstande, 
die  Kraft  zu  messen,  mit  welcher  der  Volksgelst  der  einzelnen  abge- 
trennten Glieder  weitergeschnfien."  Die  vergleichende  Sprachforschung 
verallgemeinert  nicht  nur,  sie  ist  nicht  minder  bestrebt,  die  Eigentüm- 
lichkeiten nnd  Errungenschaften  der  Einzelvülker  scharf  ins  Licht  in 
stellen.  Nur  dnreh  Berücksichtigung  der  Resultate  der  vergleichendes 
Sprachforschung  werden  die  Völker  in  ihr  historisches  Recht  eingesetzt. 
„Die  Römer  sind  nicht  bloße  Nachahmer  der  Griechen,  ihre  Sprache 
ist  nicht  ein  armes  Idiom!  Lasse  man  sieb  durch  die  vergleichende 
Grammatik  belehren,  daß  es  ein  Unsinn  ist  zu  sagen,  es  sei  ditt  lingna 
Latina  eine  pulcra  Ulis,  pukrioiis  niatris,  daß  vielmehr  das  Latein  in 
vielen  Punkten  große  Altertümlichkeit  bewahrt  und  daß  es  in  manchem 
seinen  eigenen  Weg  gegangen".  Nur  durch  eine  Betrachtung  von 
Sprache,  Sitte  und  Religion,  wie  die  Sprachvergleichung  sie  gelehrt, 
wird  auch  das  germanische  Volk  In  seiner  welthistorischen  Stellung 
und  Bedeutung  richtig  erkannt  nnd  gewürdigt.  Die  vergleichende 
Sprachforschung  hat,  wie  sie  neue  Ideen  über  Ursprung  und  Entwickeis n 2 
der  Sprachen  in  die  Wissenschaft  einführte,  den  gewichtigsten  Einfluß 
auch  auf  Ethnographie  und  Geschichte  geänflert,  aie  hat  die  mytho- 
logischen Studien  umgestaltet  und  mit  ungeahntem  Licht  die  Ver- 
gangenheit des  Menschengeschlechtes  aufgehellt.  —  Gegenüber  so  stolzen 
und  zuversichtlichen  Urteilen  fehlten  bei  Sch.  freilich  auch  Mahnnugta 
zur  Vorsicht  nicht.    Wenn  er  auf  der  einen  Seite  freudig  hervorhob, 


Digitized  by  Google 


Heinrich  Schweiler- Bidler. 


109 


ilnß  das  'Wesen  des  Lat.  nnd  Griecli.  durch  die  Sprachvergleichung 
charakterisiert  sei.  wie  es  klassische  Philologen  Im  Gebiete  von  Laut- 
und  Formenlehre  nie  vermöchten,  so  nuterließ  er  es  anderseits  keines- 
wegs, zn  betonen,  gerade  weil  die  vergleichende  Sprachforschung  mit 
Recht  so  großen  Einfloß  auf  die  Spracherkitt  mag  ausübe,  so  bedürfe 
ea  nm  so  mehr  ernster  nnd  allseitiger  Prüfung  ihrer  Wege  und  Er- 
gebnisse durch  solche,  welche  eine  einzelne  der  indogermanischen 
Sprachen  in  allen  Richtungen  durchforscht  hätten,  „Wer  sollte  es 
nicht  willig  und  gerne  anerkennen,  daß  die  (von  Benfey)  als  individnali- 
slerende  gut  bezeichnete  Richtung,  wie  sie  unter  den  als  streng 
wissenschaftlich  geschätzten  Sprachforschern  Curtius  und  teilweise  noch 
schärfer  Corssen  einhalten,  ein  sehr  heilsames  nnd  an  positiven  Ergeb- 
nissen gar  nicht  armes  Korrektiv  gegen  verschiedene  Auswüchse  in 
sich  trage,  weiche  bei  der  minder  begrenzten  nnd  furchtloser  aus- 
schreitenden  Sprachforschung  notwendig  häufiger  vorkommen  müssen?" 
Sch.s  Überzengung  war  ea,  daß  beide  Richtungen  nebeneinander  be- 
stehen müssen  nnd  durch  gegenseitige  Ergänzung  zum  Heile  der  ge- 
sunden Sprachforschung  ausschlagen  werden. 

Hit  großer  Freude  verfolgte  Sch.  die  Eroberungen,  welche  die 
vergleichende  Sprachwissenschaft  im  Auslande  machte,  In  Frankreich, 
von  dem  er  sich  wegen  der  praktischen  Geschicklichkeit  der  Franzosen 
fBr  die  Verbreitung  dieser  Studien  viel  versprach,  in  Italien,  ja  in 
Amerika,  und  er  heellte  sich,  in  deutscheu  Zeitschriften  auf  dergleichen 
literarische  Erscheinungen  aufmerksam  zu  machen.  Dies  brachte  ihn 
auch  In  nähere  Beziehungen  zu  hervorragen  den  auswärtigen  Gelehrten. 
Mit  den  Franzosen  Regnier  nnd  Breal  nnd  dem  Italiener  Ascoli  stand 
er  In  wissenschaftlichem  Verkehr;  der  Edinburger  Muir  nnd  Nettlesbip 
in  Oiford  besuchten  ihn  mehrmals,  ebenso  der  grolio  Slayist  Mikloslcb, 
Neben  den  Sanskritkollegien  las  Sch.  die  ganze  Zeit  fast  ebenso 
regelmäßig  über  gotische,  althochdeutsche  und  mittelhochdeutsche  Laut- 
und  Flesionslehre,  bisweilen  mit  Ausdehnung  auf  das  Neuhochdeutsche 
und  einmal  (1875)  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Kirche  nslavische, 
meist  von  Interpretierubuogen  an  Hand  von  Wackernagels  altdeutschem 
Lesebuch  begleitet.  Im  Horn  Hiersein  ester  1864  behandelte  er  einmal 
.die  schweizerischen  Mundarten,  zunächst  die  znrieherische."  Außer- 
dem interpretierte  er  wiederholt  Hartmanns  Armen  Heinrich,  Gedichte 
Waltbers  von  der  Vogclweide  und  vereinzelt  das  Nibelungenlied.  Sch.s 
Haiiptkulleg  aber  neben  seinen  grammii tischen  Vorlesungen  anf  dem 
germanistischen  Gebiete  war  seine  Interpretation  der  Germania,  des 
Tacitus,  die  er  von  1849— 1893  durchschnittlich  jedes  zweite  Jahr 
vortrug.  Eine  wie  ausgebreitete  Kenntnis  des  germanischen  Altertums 
Sch.  schon  früh  besaß,  verriet  deutlich  genug  seine  ungewöhnlich 
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ausführlich*]  Besprechung  von  J.  Grimma  Geschichte  der  dentsehen 
Sprache  in  vier  durchschnittlich  beinahe  einen  vollen  Bogen  umf aasenden 
Artikeln  der  Pädag.  Rente  (Bd.  2i,  25,  27).  Aber  in  ,der  schönsten 
Weise  trat  es  vollends  zn  Tage,  mit  welcher  Liebe  und  Innigkeit  See. 
sieb  in  die  Vorzeit  unseres  Stammes  nnd  seine  ganze  geschichtliche 
Entwickelnde  versenkt  hatte,  als  er  im  Jlilrz  1852  in  einem  gehaltvollen 
Öffentliches  akademischen  Vortrag  Ober  „einige  Hauptseiten  des  alt- 
eermanischen  Privat lebena"  ein  lebensvolles  Bild  des  Öffentlichen  nnd 
dann  eingebend  des  Familienlebens  der  alten  Germanen  entrollte,  von 
der  Stellung  der  Männer  nnd  der  Frauen,  den  mannigfaltigen  bedeut- 
samen Gebräuchen  bei  der  Verlobung  und  der  Hochzeit,  von  der  Kinder- 
erzlehnng,  den  taglichen  Geschäften  der  Freien  beiderlei  Geschlechts, 
dem  Lose  der  Knechte.  Vielfach  werden  verwandt«  Verbältnisse  anderer 
VOlker  nnd  Zeiten  zu  lehrreichem  Vergleiche  herbeigezogen,  überraschend! 
Streiflichter  auf  Zustände,  Branche  nnd  Bestrebungen  der  Gegenwart 
geworfen,  nnd  immer  wieder  zeigt  es  sich  anch,  was  für  ein  unschätz- 
bares HiUfsmittel  zur  Erschließung  historischer  Erkenntnis  sich  dem 
Kundigen  in  der  Sprache  darbietet  Nirgends  besser  nnd  allseitiger 
als  ans  dieser  prächtigen  Arbeit  (sie  wurde  im  ersten  Jahrgang  der 
in  Zürich  herausgegebenen  Zeltschrift  Helvetia  veröffentlicht)  kann  man 
Sch.s  Denk-  nnd  Dantellangsweiee  kennen  lernen.  Unmittelbar  auf 
die  Germania  dea  Tac.  bezogen  sich  zwei  Programmarbeiten  („Be- 
merkungen zu  Tac.  Genn.",  Zürich  1860  n.  1862)  im  Anschluß  an 
Orellis  Ausgabe,  und  einige  Rezensionen.  In  der  Anzeige  eines 
Gymnasial programm es  von  Groverns  (Pädag.  Eev.  27,  8.  245—249) 
führte  Sch.  die  Anforderungen  anf,  die  an  einen  Erklärer  der  Gera, 
zu  stehen  seien.  Er  verlangte  ein  „sehr  bedeutendes"  Maß  von  Kennt- 
nissen anf  dem  Gebiete  der  deutschen  Altertumer,  gründliche  deutsche 
Sprachkenntnisse,  sowie  (in  einer  anderen  Anzeige)  Berücksichtigung 
der  Resultate  der  vergleichenden  Sprachforschung;  denn  ohne  diese  sei 
eia  tieferes  Verständnis  dieser  Schrift  schwerlich  möglich;  der  Unter- 
schied des  germanischen  und  römischen  Lebena,  der  innige  Zusammen- 
hang, in  welchem  die  Gegenwart  mit  dem  Altertum  steht,  müsse  klar 
nufgezeigt  werden.  Kaum  ein  zweiter  war  ao  allseitig  wie  Sch.  selber 
gerüstet,  die  Aufgabe  nach  diesem  umfassenden  Plane  zu  losen.  Im 
J.  1H71  erschien  denn  von  ihm  eine  kommentierte  Ausgabe,  deren 
rasch  sich  folgende  Auflagen  von  der  hohen  Anerkennung  dieser  aus- 
gezeichneten, in  sachlicher  nnd  sprachlicher  Hinsicht  die  reichste  Be- 
lehrung spendenden  Leistung  zeugten.  Daneben  gab  Sch.  1876  (aber 
im  wesentlichen  abgeschlossen  und  gedruckt  schon  1872)  eine  neue 
Anfinge  der  Orellischen  Ausgabe  der  Germ,  mit  lat.  Kommentar 
herans.   Über  die  Berechtigung  der  Lektüre  der  Germ,  auf  der  Schule 
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war  er  nicht  immer  derselben  Ansicht:  er  bestritt  aie  ursprünglich; 
schließlich  aber  fand  er,  dall  besonders  künftig«  Philologen,  Geschichts- 
forscher, Juristen  „durch  eine  zweckmäßige  Einführung  in  die  Germ, 
zur  Sehnsucht  nach  einer  volleren  Erklärung  derselben  Angeregt  werden 
dürften",  und  daß  ,,doch  wohl  jeder  Gymnasiast  gegen  Bade  seines 
Schulkursns  zur  Betrachtung'  der  nrgermanischen  Znstande  und  der 
wesentlichen  Charokterzüge  des  Stammes  umgeleitet  werden  sollte,  aof 
welchem  vor  allen  die  Entstehung  der  neuen  Welt  beruht,  zumal  wenn 
er  selbst  diesem  Stamme  angehört."  Mit  diesen  Worten  berührt  sich 
das  von  Seh,  niederholt  geäußerte  Verlangen,  daß  sich  doch  zum  Frommen 
einer  tieferen  vaterländischen  Bildung  die  Meister  der  Germanistik  zur 
Heransgabe  von  reicheren  und  allgemeiner  verständlichen  Kommentaren 
zn  bedeutenden  Werken  der  älteren  germanischen  Litteratur  herab- 
lassen mochten. 

Neben  den  germanistischen  Vorlesungen  und  den  eben  besprochenen 
Publikationen  liefen  eine  große  Menge  Anzeigen  germanistischer  "Werke, 
Grammatiken  nnd  anderer  Lehrbücher  her,  die  im  einzelnen  auch  nur  zu 
nennen  nicht  angeht.  Es  mag  der  Hinweis  genügen,  daß  Sch.  insbesondere 
auch  den  Wörterbüchern  unausgesetzt  liebevolle  Aufmerksamkeit  schenkte. 
Die  ersten  Lieferungen  des  Grimmschen  Würterbncbes  begrüßte  er  mit 
einer  begeisterten  Berichte!  stattung  Uber  das  bereits  Geleistet«,  nnd  in 
der  Besprechung  des  ersten  Bandes  sagte  er  n.  a.:  ."Wie  anziehend  ist 
es,  dem  mensch  Ii  eben  und  dem  deutschen  Geiste  auf  seiner  reichen  Eut- 
wickeluugebahn  ans  dem  Sinnlichen  ins  Übersinnliche  zn  folgen,  ans 
dem  Derben  und  Natürlichen  zum  Feinen,  zum  Höflichen,  oft  zum 
Gezierten!"  Schmittheuuer-Weii;ands  Kurzes  deutsches  "Wörterbuch  be- 
gleitete er  fast  Lieferung  für  Lieferung  mit  einer  besonderen  Anzeige 
nnd  Beitragen  zum  Teil  auch  aus  der  heimischen  Mundart,  Zuweilen 
ließ  er  Andeutungen  über  seine  Anschauungen  von  der  zweckmäßigen 
Anlage  nnd  Ausführung  eines  guten  Wörterbuches  einfließen.  Wissen- 
schaftlich richtig  ist  die  Anordnung  nach  Stämmen,  wie  z.  B.  in  Müllers 
mittelhochdeutschem  "Wörterbuch;  ,,so  kann  man  die  Bildungen,  die  der 
Stamm  hervorgetrieben,  übersichtlich  verfolgen  und  die  Schattier ongen 
des  inneren  Lebens,  die  sich  In  der  äußeren  Bewegung  knndthun." 
Ordnet  man  ans  praktischen  Gründen  alphabetisch  an,  so  soll  Zusammen- 
gehöriges wenigstens  oft  verbunden  werden;  und  damit  die  äußere  wie 
die  innere  Geschichte  der  Wärter  ganz  klar  werde,  ist  nicht  etwa  bloß 
die  Bedeutung  derselben  und  ihre  Entwicklung  zu  behandeln,  soudern 
in  Kürze  auch  die  Geschichte  der  Wurtform  zu  geben.  „Ein  allgemeines 
Wörterbuch  einer  Sprache  soll  uns  nicht  nur  lehren,  wie  in  der  ungefähr 
gleichzeitigen  Litteratur  die  einzelnen  Ausdrücke  uud  Wortfügungen  zu 
verstehen  seien;  ea  soll  uns  auch  die  Grundlinien  einer  ans  der  Sprache 
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zn  zielenden  Volfcspsycbologle  bieten  und  nna  an  die  Baerl  geben,  nie 
Bich  das  Wort  äußerlich  »bindert,  und  welche  Berechtigung  seine  jettin 
Gestalt  hat.  Nimmt  es  auch  die  FremdwSrter  auf,  m  soll  ea  w 
beantworten ,  woher  und  wann  du  einzahle  in  den  Sprachschatz  über- 
gegangen sei,  and  uns  damit  »gleich  einen  achSnen  Beitrag  nn  Ge- 
schichte der  Völkerverbindenden,  der  Sitten  and  Gebräuche  liefern' 
Kein  Wunder,  daß  Sch.  bei  seinem  warmen  Interesse  für  die  Sitte 
wesentlichen  Anteil  an  der  Entstehung  dee  großangelegten  deotiti- 
schweizerischen  Idiotikons  hatte.  Als  Mitglied  der  leitenden  Kouimisiioj 
und  treuer  Freund  des  eigentlichen  Begründers  und  Eauptredaitnri 
F.  Staub  hat  sieb  Sch.  dnreb  seinen  sachkundigen  Bat  und  allezeit 
bereitwillige  Unterstützung  des  schwierigen  Unternehmens  bleibende 
Verdienste  um  dieses  vaterländische  Werk  erworben.  Im  Jan,  1881 
hatte  er  die  Freude,  das  Erscheinen  der  ersten  Bogen  durch  einen 
Vortrag  über  „uuaere  Mundarten  und  oin  Wörterbuch  derselben"  ii 
der' Antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich,  in  welcher  die  Hersnigat* 
einet  angeregt  und  beschlossen  worden  war,  zu  feiern. 

Das  dritte  Hauptgebiet,  dem  8cb.  ebenfalls  immer  seine  rep 
wissenschaftliche  Tätigkeit  widmete,  war  dos  klassische  Altertum. 
Anfänglich,  in  den  vierziger  Jahren,  stand  in  seinen  Vorlesungen  du 
Griechische  im  Vordergrund;  dann  wandte  er  sich  fast  ausschlitElitli 
der  lateinischen  Sprache  und  Litteratur  zu.  Er  las  über  „Element* 
der  griech.  Formenlehre",  griech.  Grammatik,*)  griech.  Geschichte,  G* 
schichte  der  griech.  Poesie,  wiederholt  über  griech.  Mythologie,  utJ 
ganz  vereinzelt  kündigte  er  im  J.  18S7  noch  eine  Vorlesncg  Ober 
,  Jindara  Olympische  8iegeslieder"  an.  Mehrmals  trug  er  über  nf- 
glelchende  Grammatik  des  Griechischen,  Lateinischen  und  Deutsch« 
vor.  Von  1851  an  war  Sch.s  Hauptkolleg  auf  diesem  Felde  & 
„Grammatik  der  indogermanischen  Dialekte  des  alten  Italiens",  mri»! 
Laut-  und  Formenlehre;  187a  berücksichtigte  er  dabei  einmal  in 
Etruskiscbe.  und  1675  hielt  er  {einstandig)  eine  besondere  Torlesug 
„Uber  den  heutigen  Stand  der  Forschung  auf  etruskischciu  Sprachgebiete'- 
Dte  Inte'rpretatiouskollegien  umfaßten  Komödien  des  Plantus  (Pseudolm. 
Trinummua,  Miles  gloriosns,  Csptivi)  und  Terenz  (kursorisch),  Lukres. 
Ovid,  VergUs  Äneia,  Horazena  Satiren  und  Episteln.  Sallusts  CatiBn». 
Neben  der  ständigen  Erklanmg  der  Germania  Iss  Sch.  vereinreit  "Ml" 
Aber  die  Annalen  des  Tacitus.    Mehrmals  trag  er  über  Prosodie  ood 


■)  Im  J.  1857  gab  er  in  der  Zeitschrift  für  die  Altertunaswisjenictolt 
eine  einläßliche  Obcrsicht  über  „die  neuesten  Ergebnisse  der  vergleichendes 
Sprachforschung  in  Beziehung  auf  das  Griechische",  im  wesenuiehea  ui 
Grund  der  bis  zu  jenem  Jahre  in  Kuhns  Zeitschrift  erschienenen  Abhandlungen. 
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Metrik  der  »Urämischen  Scaniii  er  oder  Uber  Plautinisclie  Prosodie  nnd 
Metrik  vor,  wiederholt  anch  über  Encyklopädie  nnd  Methodologie  der 
Philologie,  einmal  (1855)  Uber  das  erste  Bach  der  römischen  Geschichte 
von  Mommsen.  Im  philologisch -pädagogischen  Seminar  (seit  W.  1864/65) 
überwogen  in  den  ersten  10  Jahren  Übungen  auf  dem  Gebiete  der 
Griechischen  Grammatik .  die  lateinische  Grammatik  trat  dagegen  noch 
etwas  zurück;  daneben  wurden  Interpretier»  bin  igen  an  Tac.  Dialogns, 
Plantus'  Pseudoltis  und  Miles  (rlorinsus  gehalten.  Spater  kamen  Übungen 
in  vergleichender  Sysita»;,  svradiu-isstmäciiaftlicUv  Übungen,  liepetitorien 
über  lateinische  Grammatik  hinzu,  und  Gelesen  und  interpretiert  wurden 
forner  PlanWs'  Triunmmus,  Aulnlaria,  Amphitrue  and  von  Lukrez  das 
5.  Buch.  —  Der  überaus  reichen  Zahl  von  Anzeigen  gelehrter,  das 
Griechische  und  in  noch  größerem  Muße  die  lat.  Sprache  und  die 
Italischen  Dialekte  betreffender  Werke,  von  Schnlgrumm&tiken  nnd 
anderen  Lehrbüchern  kann  nur  im  allgemeinen  gedacht  werden.  Seh. 
besprach  die  meisten  Wn-kc  und  Arbeiten,  von  (}.  Cnrtius,  Leo  Meyer, 
Corssen,  Kitschi.  Bücheler,  Breul  a.,  Steinthals  Geschichte  der  Sprach- 
wissenschaft bei  Griechen  und  Römern,  nnd  neben  sprachlichen  bei- 
spielsweise auch  Bücher  wie  Bernhardyi  Grundriß  der  rüm.  Litteratur, 
Mommaens  ÜÜm.  Geschichte.  Schümanns  G riech.  Altertümer  n.  dgl.  m. 

Schweizers  Rezenseuteiithätigkeit  kommt  unter  seineu  Arbeiten 
Bberhanpt  eine  solche  Bedeutung  zu,  daß  darfiber  im  Zusammenhang 
noeh  kurz  gesprochen  werden  muß.  Seine  Anzeigen  sind  angewöhnlich 
zahlreich,  meist  ausführlich  und  liebevoll  eingehend,  so  daß  nicht  wenige 
einen  ganzen  Boten  tlllleu,  einige  sogar  3—4  Bogen  umfassen,  und  sie 
beziehen  sich  anf  sa  mannigfaltige  Gegenständ«  des  Wissens  auf  den 
verschiedensten  Gebieten,  daß  es  gar  nicht  möglich  ist,  ohne  eine  ans- 
lühdir'iicre  Aulüiifilunir  niri  riiiliil.'.liehere  Behnmllung  einen  zureichenden 
Begriff  davon  zn  geben.  Wo  es  immer  erwünscht  sein  mag  oder  seinem 
Zwecke  dient,  giebt  Seh.  eine  kurze  Charakter is tili  des  Verfassers  In 
RUcksiclit  auf  desseu  Stellung  in  der  Wissenschaft,  allfilllige  frühere 
Leistungen  cle.H-elben  uurl  fr.ine.  Methode  und  iiotrebmiiicn.  Es  komm! 
auch  vor,  daß  au  die  Stelle  einer  bloßen  Skizze  ein  volleres  Bild  ge- 
setzt wird,  wie  z.  B,  von  Breal  in  der  Anzeige  von  dessen  (Jnelques 
nwlä  de  Tinstruction  publique  en  France  (Pädag.  Arch.  15,629  f.).  In 
bändigen  Worten  wird  ein  Gcsamturteil  über  den  Wert  der  in  Rede 
stellenden  Arbeit  abgegeben,  über  den  Fortschritt,  der  gemacht  ist, 
die  Anregung,  die  darin  geboten  wird,  die  Bedeutung,  die  sie  für  die 
Wissenschaft  oder  die  Schule,  vielleicht  ancli  für  weitere  Kreise,  bat; 
dabei  spricht  sich  der  Ref.  oft  und  gerne  über  die  allgemeine  Wichtig- 
keit des  behandelten  Gegenstandes  aus.  Bei  der  Besprechung  des 
einzelnen  tritt  Sch.  teils  zustimmend  auf  wichtigere  Punkte  noch  naher 
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ein,  um  sie  zur  rechten  Geltung  zu  bringen,  teils  steuert  er  namentlich 
an  Ergänzungen  and  Berichtigungen  ans  dem  reichen  Schatze  seines 
Wissens  wertvolle  Gaben  bei.  Besondere  Freude  bereitete  es  ihm,  wenn 
er  selbständig  die  zerstreuten  Einzelheiten  ergebnisreicher  Abhandlungen 
übersichtlich  EDsamm erfassen  und  dadurch  der  Kenntnisnahme  nnd  Ver- 
wertung zugänglicher  machen  konnte.  So  sammelte  Sch.  ans  Ritschh 
lehrreichen  akademischen  Abhandlungen  nach  grammatischen  Gesichts  - 
punkteu  geordnet  den  Ertrag  für  die  lat.  Grammatik,  nach  den  Schriften 
von  Kirchhoff  nnd  Lange  in  seinem  Aufsatz  über  die  Tafel  von  Bantia 
die  Ergebnisse  für  das  Oaklsche,  in  der  Anzeige  von  Corssens  Abhandlung 
De  Volscomm  lingua  die  für  die  volskische  Lautlehre.  Im  Anschluß 
an  Arbeiten  von  Urea!  nnd  Bucheler  berichtete  er  über  den  Stand  der 
umbrischen  Studien.  Die  Anzeige  vonWeinholda  Grammatik  der  deutschen 
Mundarten  wurde  von  einer  Beschreibung  der  Mundart  von  Z&iich  und 
Umgebung  begleitet;  mit  der  Besprechung  von  Simrocka  "Übersetzung 
Walthers  von  der  Vogelweide  verband  Sch.  eine  Charakteristik  der 
mittelhochdeutschen  Dichtung  und  die  Darstellnng  von  Walthers  Leben 
und  Dichtung.  In  einer  Anzeige  des  mittelhochdeutschen  Wörterbuches 
von  Müller  nnd  Zarocbe  orientierte  er  Uber  die  Entwicklung  der  deutschen 
wissenschaftlichen  Grammatik ,  der  Grammatik  in  der  Schute  nnd  der 
Lexikographie.  Andere  Male  verzeichnete  er  die  Leistungen  In  der 
Vedenforsehung.  Knrz,  in  Jeder.  Weise  war  8ch.  allezeit  emsig  be- 
flissen, die  Fortschritte  nnd  Errungenschaften  auf  den  verseht edenaten 
Forschungsgebieten  zu  möglichst  allgemeiner  Kenntnis  in  bringen. 
Insbesondere  aber  suchte  er  das  Gedeihen  der  Wissenschaft  auch  da- 
durch zu  fordern,  daß  er  Forscher  auf  verwandten  Gebieten,  die  ia 
verschiedener  Eichung  arbeiteten  nnd  auf  die  gegenseitigen  Leistungen 
allzu  wenig  oder  gar  keine  .Rücksicht  nahmen,  öfter  auf  einander  hin- 
wies. So  machte  er  z.  B.  Pott  nnd  Leo  Meyer  auf  die  wichtigen 
Programme  Ritschls  aufmerksam,  wie  er  andererseits  Bucheler,  Wacker- 
nagel u.  a.  die  Berücksichtigung  der  Ergebnisse  der  vergleichenden  Sprach- 
forschung empfahl.  Sch.  durfte  dies  ungesehene  thon;  denn  es  war  ihm 
nnr  nm  die  Sache  zu  thnn,  und  er  war  eben  im  Innersten  überzeugt, 
daß  Philologie  und  vergleichende  Sprachwissenschaft  stets  aufeinander 
angewiesen  seien.  „Forscher,  welche  die  Sprachen  des  mächtigen  indo- 
germanischen Spiaclistammes  ver-jjl eichend  behandeln,  können  und  müssen 
in  manchen  Erscheinungen  der  einzelnen  Sprachen  sich  tauschen;  aber 
auch  die  Spezialforscher  straucheln,  wenn  ue  ihre  Grenzen  zn  enge 
ziehen."  Und  demselben  Bestreben,  zu  vermitteln,  Gegensätze  auszu- 
gleichen und  alles  zu  beseitigen,  was  eine  gesunde  Eatwickelnng  beein- 
trächtigen konnte,  entsprang  es  auch,  dal!  Sch.  dann  und  wann  von 
gereizter  Verteiitigiing    oder   heftigen  Ausfüllen   abriet   und  zn  eintni 
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würdigen  Auftrag  von  Meinungsverschiedenheiten  ermahnte.  Anläßlich 
der  Besprechung  von  Potts  Etymologischen  Forschungen  (2.  Teil,  1.  Abt. 
2.  Aufl.)  sah  er  sieb  so  der  Bemerkung  veranlaßt;  „Der  persönlich  bo 
liebenswürdige  Verfasser  verliert  den  Edelmut  des  Löwen  und  ergießt 
sich  in  seltenlange  unwürdige  Bchmühnngen ,  welche  sein  Prinzip  nicht 
heben  künnen."  Von  Corssens  Kritischen  Beiträgen  snr  lat.  Formen- 
lehre heißt  es:  „Ohne  daß  die  Klarheit  litte,  durfte  die  Form  etwas 
knapper,  namentlich  nicht  ein  and  derselbe  Gedanke,  nicht  eine  und 
dieselbe  Abweisung  und  Zurückweisung  allzu  oft  wiederholt  sein,  Bopps 
Grüße  darf  so  wenig  als  diejenige  J.  Grimma  geschmälert  werden, 
wenn  sie  im  einzelnen  irrten  und  selbst  im  Irrtum  verharrten."  Kcli.s 
Rezensionen  sind  in  Bezug-  auf  leidenschaftslose,  ruhige,  nur  um  die 
Suche  bemühte  Kritik  musterhaft;  freudig  erkannte  er  das  Gelungene  au, 
pries  er  die  Verdienste  der  angezeigten  Werke,  Btels  redlich  bestrebt, 
Jeder  Leistung  allseitig  und  nach  dem  Maße ,  mit  dem  sie  selbst  ge- 
messen werden  wollte,  gerecht  zu  werden, 

Hit  dem  größten  Elfer  war  Sah.  von  Anfang  an  für  Hebung  des 
8prachQnterrichts  in  der  Schule  thtltig.  Er  war  unerschütterlich  über- 
zeugt, daß  tur  Verwendung  der  sicheren  Ergebnisse  der  Sprachver- 
gleichung im  Gymnasial  Unterricht  nicht  nur  eine  Berechtigung  vorliege, 
sondern  daß  dieselbe  Pflicht  sei.  Drei  Ausspruche  Sch.s  ans  den 
Jahren  1S46  und  1847  legen  den  Standpunkt,  den  er  in  dieser  Frage 
schon  damals  einnahm,  vollkommen  klar  und  überraschend  entschieden 
dar.  „Ein  Vorzug  dieser  Grammatik  (G.  T.  A.  Krügers  Gramm,  d. 
lat.  Sprache.  1842}  Ist  es,  daß  sie  nicht  engherzig  Im  Bereiche  der 
sogon.  klassischen  Sprachen  weilt,  sondern  freien  Atems  nach  außen 
schaut  und  die  reellen  .Goldkörner,  die  die  vergl.  Sprachforschung  auf- 
gedeckt, nicht  unbeachtet  laßt,  mit  ihnen  selbst  da  nnd  dort  die  Syntax 
befruchtet"  (PSdag.  Rev.  XU.  1846).  „Wir  halten  es  für  eine  nicht 
leichte  pädagogische  Sünde,  wenn  es  noch  höhere  Gymnasialklassen 
gebe»  sollte,  die  des  gram  in  atis  eben  TJuteri-ichws  in  der  Muttersprache 
nicht  in  wissenschaftlicher  Weise  pflegten,  weil  diese  Weise  den  Schüler 
anf  einem  höchst  einlachen  Wege  in  das  herrliche  Gebiet  sprachlicher 
Kiitttklulmie,  itlsu  tiüf-  ll;uiiitKH-rs  ;U:r  iSiUnui;  tk'i  lu'tr.  Vrtlke-s  über- 
haupt, einführt,  und  weil  so  am  leichtesten  in  diesem  der  Sinn  dafür 
angeregt  wird,  in  der  Form  Leben  zu  sehen."  Wir  fordern  durchaus, 
„daß  der  Lehrer  des  Deutschen  auch  in  den  nnteren  Klassen  mit  den 
Resultaten  der  historischen  Grammatik  vertraut  sei  und  wenigstens 
seinen  Unterricht  in  der  Formenlehre  möglichst  auf  diese  Resultate 
gründe;  denn  Wahrheit,  nicht  Liiii«  soll  von  vnnilisrein  in  der  Schul« 
wolten"  (Pttdag.  Rev.  1H46).  „Schon  beim  ersten  Gang  wird  nur  der 
Lehrer  des  Lat.  und  Griech.  den  Schülern  die  grammatischen  Geatolten 
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in  rechter  Folge  und  Ordnung  vorführen,  der  die  sicheren  Kenduu 
der  vergL  Sprachforschung-  inne  bat.  Hit  dieser  richtigen  Folge  aber 
Irt  ein  Doppel i<**  ^«■wniinorj :  fimmil  wird  der  Stoff  leichter  gefaßt,  and 
andererseits  ist  ein  Grund  gelegt  für  die  Erkenntnis  der  Sprache.  Ei 
werden  auf  diesem  Gebiete  besonders  im  Unterricht«  des  reicheren  und 
kunstvolleren  liriechiscüen  noch  grolle  Fehler  befangen,  als  oh  mm 
es  für  unwesentlich  hielte;,  nb  die  Schüler  einst,  zu  einer  Ansduuni? 
des  hellenischen  SchBnheitigefflhles  und  der  hellenischen  Intelligenz  in 
Gebiete  der  Sprachen  Wickelung  knninien  oder  nicht.  Und  wie  könnte 
man  bei  den  notwendigen  mehrmaligen  "Wiederholungen  der  Fomienlihrt 
den  lieben  Jungen  das  Trockene  woreen  ond  beleben!  —  Wollten  die 
Behörden  es  künftighin  Versuches,  keine  Lehrer  für  deutsche,  Ist.  und 
griech.  Gramm,  anzustellen,  die  nicht  gründlich  vor  allem  die  Foross- 
lehre  dieser  drei  Sprachen  zusamt,  kennen  und  aueh  das  Wesentiiche 
com  ganzen  (indogerm.)  Stummgnte  innc  haben."  Das  sind  hrtt 
Ziele,  herrliche  Gedanken,  ideale  Forderungen ;  aber  aie  lind  bei  Sek 
wahrlich  nicht  der  Ausfluß  blu;i  iib^njtid  [emier  jugendlicher  BegeiaterMt 
gewesen;  seine  Worte  entsprachen  seiner  iunei'aten  i'berzeugung,  nid 
er  hat  ihnen  unbeirrt  durch  noch  so  viele  wohlgemeinte  wie  auch  un- 
gerechte Einwendungen  immerdar  getreu  nachgelebt  und  für  die  Ver- 
breitung und  Verwirklichung  seiner  Ansichten  unennüdlich  in  %. 
nnd  Schrift  gekämpft.  In  welcher  Weise  er  selbst  den  lat  Eleznentti- 
nnterricht  nach  seinen  Grundsätzen  erteilte,  legte  er  anafahrlich  in  wei 
Artikeln  des  40.  Bandes  der  Pädag.  Bev.  (1855)  dar.  nnd  schon  dra 
Jahre  später  sprach  er  sich  ebendas.  (  Bd.  49)  nochmals  eingehend  über 
diesen  Gegenstand  aus.  Im  Lanfe  der  sechziger  Jahre  erörterte  er  dtt 
Ihm  so  wichtige  Angelegenheit  in  drei  Vorfragen  im  Verein  der 
Mhweizeriscben  Gymnasiallehrer.  Er  sprach  1864  über  die  Frage:  Ii 
welchem  Maße  nnd  in  welcher  Weise  sollen  die  sicheren  Ergebnis« 
der  historischen  Sprachforsch nng  In  der  Schnle  verwendet  werde»? 
Der  Vortrag  wurde  nicht  gedruckt  Auch  spater  noch  nahm  er  öfien 
bei  Diskussionen  in  derselben  Sache  das  Wort.  Ein  zweiter  Vor«« 
(1866)  betraf  die  lat,  Orthographie  and  Orthoepie;  den  Inhalt  giebt 
das  X.  Schw.  Mos.  Bd.  6  S.  300  f.  wieder.  Die  Orthoepie  war  ia  SehJ 
Augen,  wie  für  jeden,  der  einen  lieferen  Einblick  ins  Sprachleben  Ge- 
wonnen hat.  nicht»  bloß  Äußerliches,  nichts  Gleichgültiges;  sie  ist  un- 
erläßlich für  das  rechte  VcrstttndniB  wichtiger  Lautgesetze.  In  der 
Versammlung  der  schweif  riehen  ^Ymitasiallehrer  1867  verteidigte  er 
die  These:  „Noch  heute  gilt  der  Satz,  dali  die  alten  Sprachen  ein  gut 
vurstiii.'iiches  .Miilei  liir  iiirmuli:  Bildung  seien:  aber  das  Formale  rani 
tiefer  gefaßt  werden."  Sch.  verstand  darunter  die  Erkenntnis  des 
Schaffens  und  Formen»  des  menschlichen  Geistes  in  der  Sprache.  und 
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er  wies  nach,  wie  sich  diese  wertvolle  Einsicht  dem  Schiller  vermitteln 
lasse  von  der  einfachsten  Nominal-  and  Verlmlform .  den  Deklinationi- 
and  Konjugationsstammen  an  dnreh  die  Nominal-,  Pronominal-,  Verbal- 
flexion, die  Zahlwörter  und  Wortbildung  hindurch  bis  zum  Hätz,  zur 
Periode  and  hinanf  sor  Darlegung  der  inneren  Gesetze  der  Rhetorik 
and  Poetik  (b.  Jahns  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  Bd.  97.  ö.  10—14).  Nach 
langem  Zügern,  dessen  Grand  hauptsächlich  in  dem  Umstände  lag.  daD 
sein  Freund  J.  Frei  bei  der  Neubearbeitung  des  Grote fendschen  Lehr- 
mittels Beinen  Anregungen  erbebliche  Zugeständnisse  gemacht  hatte, 
gab  er  schließlich  im  J.  1869  eine  seinen  Grundsätzen  entsprechend e. 
"Elementar-  und  Formenlehre  der  lat.  Sprache  filr  Schalen'  heraus. 
Es  enthielt  dieselbe  eine  knappe  nnd  scharfe  Znsummenfassung  der  ihm 
sicher  erscheinenden  Resultate  der  Sprachvergleichung  und  zugleich 
eine  gründliche  Verarbeitung  der  Ergebnisse  der  historischen  Spezial- 
forseuung  anf  dem  Gebiete  der  lat.  Sprache.  Das  Buch  wurde  von 
wissenschaftlicher  Seite  als  eine  willkommene,  höchst  verdienstliche 
Sammlung  nnd  Darstellung  der  damals  gewonnenen  Ergebnisse  der 
historischen  and  vergleichenden  Sprachwissenschaft  begrüßt:  vom  päda- 
gogischen Standpunkte  hingegen  wurde  es  alsbald  angefochten  nnd  dem 
Verf.  vorgeworfen,  daß  er  in  dem  Buche  für  die  Schale  die  Schule  zu 
wenig  berücksichtigt  habe.  Sch.  antwortete  darauf  mit  einer  kurzen 
Erwiderung  in  Jahns  Jahrb.  für  klass.  Phil.  Bd.  101,  S.  211—216, 
worin  er  sich  bemühte,  etwaige  Hiß  Verständnisse  oder  Torortelle  ta 
zerstrenen,  nnd  an  Beispielen  zeigte,  wie  er  sich  den  fortgehenden 
Unterricht  in  lat.  Laut-,  Fielions-  nnd  Worth ildnngslehre  nicht  nur 
denke,  nein,  mit  gutem  Erfolg  und  zu  großer  Freude  der  Schüler  fast 
jahrzehntelang  geübt  habe.  Sein  Bach  solle  eben  der  Schale  über- 
haupt dienen,  nicht  nur  der  Sexta  —  „aber  warum  in  dem  für  sie  be- 
stimmten Teile  nicht  auch  dieser?"  — .  auch  der  Prima,  nicht  nur  dem 
Schüler,  sondern  anch  dem  Lehrer.  Soh.  wußte  nur  zu  gut,  wie  sehr 
auch  die  meisten  Lehrer  der  richtigen  Wegleitung  bedurften,  und  er 
war  der  Ansicht,  daß  die  Grammatik  gerade  anch  in  formeller  Hinsicht 
den  Schüler  von  unten  bis  oben  begleiten  müsse.  Sobald  das  Griechische 
hinznkorome,  biete  sich  manche  Gelegenheit,  ja  es  lasse  sich  die  Ver- 
anlassung kanm  abweisen,  Vergleich  ungen  anzustellen,  und  zwar  müssen 
nicht  nnr  die  Übereinstimmungen  berührt,  sondern  ebenso  sehr  die 
Unterschiede  hervorgehoben  werden,  damit  der  eigentümliche  Charakter 
jedes  Idioms  recht  klar  nnd  voll  eich  herausstelle.  Das  frühzeitige 
Schwinden  der  Diphthonge,  der  Verlast  der  Aspiraten,  an  deren  Stelle 
Spiranten  traten ,  wahrend  dagegen  wiederum  abweichend  vom  Grieeh. 
die  .Jeher.  Weher  nnd  Sauser"  (j,  v,  s),  wie  er  diese  Laute  etwa 
nannte,  im  wesentlichen  festgehalten  worden,  seien  bezeichnend  für  den 
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lat  Sprachcharakter;  ja  selbst  die  haushälterische  Verwendung  der  über- 
flüssigen Buchstaben  des  grieeb.  Alphabets  za  Zahlzeichen  ad  ein 
interessanter  Zug.  nnd  die  zeitlich  genau  zn  bestimmende  Aufnahme  der 
Buchstaben  x,  y,  z  oder  z.  B.  die  in  der  archaischen  nnd  iu  du 
klassischen  Periode  verschiedene  Hchandlnng  der  griech.  Wörter  knlmr- 
historiscJi  bedeutsam.  Anch  in  der  Flexionslehre  müsse  der  Schüler 
bis  In  die  obersten  Klanen  fn  Innerer  Erkenntnis  mehr  nnd  mehr  ge- 
fordert werden ,  zunächst  durch  Tergleichnng  mit  dem  Griechischen, 
dann  aber  anch  bei  historischer  Kenntnis  des  Deutschen  durch  Ver- 
weisung anf  deutsche  Analogien.  Die  Präsens bildnng  z.  B.  oder  die 
Bildung  und  Bedeutung  des  lat.  Perf.  gelange  erat  durch  Beizielioti£ 
des  Griechischen  und  Deutschen  zum  vollen  Verständnis,  und  nur  auf 
diesem  Wege  werde  aoeh  klar,  was  die  lat.  Sprache  za  dem  ererbten 
Stammgut  ans  eigener  Kraft  Henes  hinzngeachaffen.  In  einer  solchen 
Beschäftigung  mit  der  Sprache,  durch  welche  die  in  ihr  selbst  liegenden 
Gesetze  in  I>autgestalt  and  Lautwandel,  in  der  Bildnng  der  Wörter 
nnd  Formen  und  Im  Anschluß  daran  die  historische  Entwicklung  der 
syntaktischen  Beziehungen,  in  einer  Sprach  botrachtang,  durch  welche 
die  (tanze  reiche  psychologische  Entfaltung  in  den  Sprachen  nach  StäiDictn 
und  Völkern  zn  lebendiger  Anschauung  gebracht  wurde,  erbückte  SA 
eine  unschätzbare  üejstesubung  und  die  edelste  formale  Bildung.  — - 
Seh.  störte  es  wenig,  daß  sein  Werk  von  der  Schale  abgelehnt  wurde; 
unentwegt  schritt  er  in  seinem  eigenen  Unterricht  auf  der  betreten« 
Bahn  weiter,  treu  festhaltend  an  seinem  Ideale,  für  das  er  auch  ferner- 
hin, wo  or  nur  konnte,  begeistert  einstand.  Doch,  als  nacli  gcraumei 
Zeit  eine  neue  Auflage  des  Buche*  nötig  wurde,  entschloß  er  sich  gleich- 
wohl zn  einer  vollständigen  Umarbeitung  desselben  zu  einem  Grund- 
riß für  Uiiiversitats  Vorlesungen ,  „der  allerdings  anch  Gymnasiallehrern 
nnd  strebsamen  reiferen  Schülern  willkommen  sein  durfte."'  Mit  Hütte 
seines  Mheren  Schülers  A.  Surber,  der  ihm  bei  seiner  schon  sehr  ge- 
sohwacht«u  Sehkraft  thatig  an  die  Hand  ging,  wurde  das  nene  Bach  im 
Sommer  1888  zum  Abschloß  gebracht.  In  zahlreichen  gemeinsamen 
Besprechungen  waren  alle  Teile  sorgfältig  durchgenommen  und  bei  allem 
Zweifelhaften  Punkt  für  Punkt  festgestellt  worden,  welche  Erklärung 
aufgenommen  werden  sollte.  Die  Formulierung  sowie  der  Aufbau  der 
ti  e  übe  arbeiteten  Abschnitte  uud  die  ganze  Ausfübrnutf  flcl  dem  Mitarbeiter 
zu;  anf  ihn  geht  z.  B.  auch  die  von  der  biB  dabin  allgemein  angewandten 
abweichende  Darstellung  zurück,  die  Neuerung,  daß  nicht  die  indo- 
germanische Grundsprache,  sondern  die  lateinische  Sprachform  zum  Aut- 
gangspunkt  genommen  wurde.  Die  Kritik  nahm  das  Bnch  in  seiner  neuen 
Gestalt  recht  günstig  auf.  Bs  wurde  als  eine  nach  Anlage  und  Aus- 
führung praktische,  klare  und  sehr  sorgfaMtige  Arbeit  anerkannt,  die  auf 
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der  Höhe  der  Wissenschaft  stehe;  die  neuesten  Forschungen  seien  mit 
besonnener  Kritik  verwertet. 

Daß  Schweizers  Unterricht  im  höchsten  Grade  anregend  nnd  lehr- 
reich  sein  mußte,  wer  mBcbte  es  nach  dem  Gesagten  bezweifeln?  Sein 
erstaunliches  Wissen,  seine  Begeisterung  f  ür  den  Stoff,  den  er  vermöge 
einer  glücklichen  Kede^abe  äußerst  lebendig  zur  Darstellung  brachte, 
der  von  der  inneren  Freude  am  Gegenstände  durchwärmte  Tan  seiner 
hellen  Stimme,  die  treuherzigen  binnen  Am»ea  in  dem  edlen,  Freund- 
lichen, von  hellblonden,  kaum  vom  Alter  berührten  Locken  umrahmten 
Angesicht  konnten  ihren  Eindruck  nie  verfehlen.  Von  Herzen  kam, 
was  er  sprach,  nnd  es  drang  zum  Herzen.  Seine  begeisterte.  Freude 
an  allem  Wahren,  Gnten  nnd  Schönen  teilte  sich  den  Hörern  mit;  sein 
unermüdlicher  Arbeitseifer  spornte  auch  die  Schüler  zu  regem  Flcifle 
an.  Glücklich  durfte  sich  ein  regelmäßiger  ZnhSrer  Sch.s  schätzen; 
er  wnr  sicher,  daß  er  über  nichts  Wesentliches  auf  dem  weiten  Felde 
der  vergl.  Sprachwissenschaft  unnuterrichtet  blieb.  Dabei  lernte  er 
nicht  auf  des  Meisters  Worte  schwüren;  Seil,  bot  stets  aus  dar  Fülle 
seines  Wissens  eine  vollständige  Übersicht  über  den  Stand  jeder  Frage, 
legte  die  verschiedenen  Möglichkeiten  der  Erklärung  oder  der  Lösung 
eines  schwierigen  Problems  ausführlich  dar ,  sonderte  gewissenhaft  das 
Unsichere  oder  bloß  Wahrscheinliche  vom  gesicherten  Wissensbeetande 
aus  und  schreckte  durchaus  nicht  vor  einem  unumwundenen  nou  liquet 
zurück,  wo  die  Wahrheit  noch  nicht  gefunden  war.  Einen  Stillstand 
gab  ce  bei  Sch.  nie;  mit  einer  beneidenswerten  leiblichen  nnd  geistigen 
Frische  blieb  er  sich  immer  gleich;  sein  wunderbares  Gedächtnis  ver- 
ließ ihn  bis  in  seine  letzten  Tage  nicht.  So  ging  die  Kiisfs,  welche 
gegen  Ende  der  siebziger  Jahre  die  Sprachwissenschaft  dnrehmachte  und 
der  mancher  Jüngere  sich  kaum  gewachsen  zeigte,  ohne  die  geringste 
Störung  für  Sch.  vorüber.  Er  hatte,  aufmerksam  auf  alles,  wie  er 
immer  war,  gleich  die  ersten  Anzeichen  der  neuen  Bewegung  wahrge- 
nommen; er  folgte  ihr  Schritt  für  Schritt,  sorgfältig  die  Lehre  und  die 
Ergebnisse  nachprüfend;  er  überzeugte  sich  von  deren  Richtigkeit  und 
erkannte  iu  den  veränderten  und  zum  Teil  neu  aufgestellten  Gesichts- 
punkten den  natürlichen  Fortschritt  der  Wissenschaft,  eine  neue  Phase 
der  Sprachforschung,  eine  erfreuliche,  wichtige  Berichtigung,  Ergänzung 
und  folgenreiche  Weiterbildung  der  bisherigen  Methode  und  eine  wert- 
volle Verbesserung  und  Bereicherung  ihrer  Ergebnisse.  Den  Zürcher 
Studierenden  blieb  es  erspart,  die  peinliche  Beobachtung  machen  zu 
müssen,  daß  ihr  Lehrer  einen  veralteten  Standpunkt  einnehme;  sie  wurden 
von  dem  drückenden  Gefühl  der  Unsicherheit  verschont  und  uiemals  Irre 
an  dem  festen  Bestand  nnd  der  naturgemäß  verlaufenden  Entwickelnng 
der  Sprachwissenschaft.    Mit  dankbarer  Hochachtung  und  Verehrung 
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gedenken  des  unvergeßlichen  Lehrers  alle,  denen  das  Glück  es  beschied, 
zu  seinen  Füßen  zu  Bitzen,  nnd  gleiches  Lob  ertüut  aas  dem  Hund« 
derer,  die  am  Gymnaainm  einst  seine  Schnler  waren.  Mit  seiner  geist- 
reichen, immer  in  die  Tiefe  dringenden  Art  der  Spracherklirang  er- 
regte er  auf  allen  Stufen  das  lebhafteste  Interesse;  durch  Vergleiche»*; 
von  entspreche n den  Zuständen,  Gebrauchen,  Anschauungen  bei  ver- 
wandten  Völkern  wußte  er  dorn  Lektilreatoff  vielfach  neos  Seiten  sbm- 
gewinnen.  .Wie  kurzweilig  und  fesselnd  waren  für  nns  Abiturienten,' 
bezeugte  in  der  Leichenrede  der  Geistliche  ans  eigener  ErinneruM, 
„wie  fesselnd  waren  jene  Latein  stunden,  in  welchen  Seh.  ans  in  die 
Anfangsgründe  der  Sprachvergleichung  einführte!  Wie  wußte  er,  selbs: 
ein  Meister  der  korrekten  und  eleganten  Hede,  uns  einzuweihen  in  die 
Feinheiten  deeronlanischer  Eedekanst!  Wie  verstand  er  es,  die  joeend- 
lichen  Herzen  in  erquicken  im  Dichtergarten  dea  Horas!* 

Nun  ist  er  verstummt,  der  beredte  Hnnd,  der  Tausenden  Köst- 
lichen Genuß  nnd  reiche  Belehrung  spendete.  Schweizer  weilt  nicht 
mehr  anter  den  Lebendigen.  Aber  unvergessen  bleibt,  was  er  gewtsen 
und  gewirkt,  allen,  die  ihm  nahe  gestanden.  Ein  edler  Mensch  ist  mit 
ihm  dahingegangen,  ein  treuer  Sohn  seines  Vaterlandes,  der  die  Eeinit 
nnd  heimische  Art  nnd  Sprache  innig  lieb  hatte,  ein  vielverdiemw 
Lehrer  nnd  Gelehrter,  eine  Zierde  der  Hochschule  seiner  Vaterstadt 
Ehre  seinem  Andenken! 
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Georg  SohepBB, 

geb.  den  26.  Dw.  1B52,  gast  den  4.  Sept.  1397.  *) 
Georg  Scheuß  wurde  am  26.  Dez.  1852  in  Schweinfürt  geboren. 
Den  Vater,  der  Inhaber  eines  kaufmännischen  Geschäfts  war,  verlor  er  im 
Alter  von  noeh  nicht  sechs  Jahren;  die  Erziehung-  des  Knaben  ging  nun  in 
die  Hände  der  Matter  Uber  nnd  wurde  von  ihr  in  der  glücklichsten  Welse 
geleitet.  So  hat  eich  zwischen  Mutter  und  Sohn  ein  ganz  besonders 
inniges  Verhältnis,  entwickelt.  Der  muntere,  vortrefflich  beanlagte 
Knabe  durchlief  die  Lateinschule  nnd  das  Gymnasium  seiner  Vater- 
Stadt  mit  dem  besten  Erfolge  nnd  glänzenden  Zeugnissen,  Früh  schon 
erschloß  sich  sein  Herz  gerne  begeistern  dun  Impulse».  Unwiderstehlich 
zog  ihn  das  klassische  Altertnm  nnd  die  altdeutsche  Dichtung  an,  als 
die  Schule  ihn  mit  beldem  bekannt  machte,  das  erstere  besondere  im 
Unterricht  von  Prof.  Karl  Bayer.  Dieser  hervorragende  Lehrer  (+  1883), 
dem  Scb.  in  Gemeinschaft  mit  H.  Haupt  in  diesem  Jahrbuchs  für  1883 
Worte  der  Dankbarkeit  und  Verehrung  gewidmet  hat,  truj;  durch  seinen 
hinreiiienden  Enthusiasmus  bei  der  Erklärung  der  alten  Autoren  wesent- 
lich dazu  bei,  dall  der  Dlick  des  Jünglings  sieh  auch  auf  das  Studium 
der  klassischen  Piiilubjni"  ricliief.1.  nicht  mehr,  wie  bisher,  nur  auf  dos 
des  deutschen  Altertums  nnd  deutscher  Dichtung.  Aber  auch  alles 
andere,  was  ein  junges  Herz  bewegen  und  entzücken  kann,  Vaterland, 
Freundschaft  und  Liebe,  Natur  nnd  Kunst,  erfaßte  ihn  und  riß  ihn  in 
fröhlichem  Sturm  und  Drang  fort.  Bei  der  Siegesfeier  nach  der  Ein- 
nahme von  Metz  hielt  er  als  Oberprimaner  auf  einem  Bnrgerbankott 
eine  mit  zündendem  Erfolge  einschlagende  Rede.  Leidenschaftlich 
wurde  musiziert,  ebenso  leldeuschuftlich  der  Poesie  gehuldigt.  In  leb- 
haftem Verkehr  mit  begeistert  geliebten  Freunden  wurden  poetische 
Versuche  —  es  liegen  noch  einige  Bündchen  geschriebener  Gedichte 

•j  Außer  eigenen  Aofieichnungen  von  Prof.  Schepfl  und  Angaben 
von  seilen  der  Familie  lagen  dem  Unterzeichneten  höchst  dankenswerte 
Mitteilungen  von  Freunden  des  Entschlafenen  vor,  besonders  vom  Herrn 
Oberbibliothek ar  Prot.  Dr.  Haupt  in  Gießen,  der  ihm  sebou  von  der  Schnl- 
loit  an  6ehr  nahe  gestanden  hat,  sowie  von  Iforrn  Dr.  Ohlcnscblager,  Rektor 
des  Gymnasiums  in  Speyer  ijetzt  des  LuitpoldsymnaBiums  in  Münchon). 
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vor  — ,  alle  Gedanken  der  »ich  emporarbeitenden  Welt-  nnd  Lebensan- 
schauung,  alle  Äußerungen  von  Jugendidealismus  nnd  -Schwärmerei 
ausgetauscht.  Engste  Freundschaft  verband  ihn  mit  zwei  Schnl-  und 
spateren  Universitategeuossen ,  den  Brüdern  Rudolf  nnd  Hermann 
Kraiißold,  beide  schon  vor  Jahren  ihm  Im  Tode  vorausgegangen. 
Hermann  Haupt  ist  schon  in  der  Bemerkung  za  Anfang  dieser  Lebens- 
skizze  genannt  wurden. 

So  vergingen  die  Jahre  auf  der  Schule.  Obgleich  Seh.  mit  einem 
Zeugnis,  das  ihm  den  Eintritt  in  das  Maximillaneum  zu  Hänchen  er- 
möglicht hatte,  das  Gymnasium  verließ,  so  bewarb  er  sich  doch  nicht, 
wie  ihm  wohl  nahe  gelegt  wurde,  um  Aufnahme  in  diese,  den  Studieren- 
den bei  voller  Freiheit  großen  äußeren  Vorteil  bietende  Anstalt,  da  sie 
damals  nur  Studierenden  der  Jurisprudenz  offen  stand,  sondern  er  be- 
zog die  Universität  Erlangen  ah)  Student  der  Philologie  (Herbit  1871), 
zugleich  um  sein  Jahr  als  Freiwilliger  zu  dienen.  Dieser  Dienst  wurde 
freilich  dadurch  verkürzt,  daß  er  wegen  eines  glücklicherweise  sonst 
ihn  nicht  hemmenden  Lungeuemphysenis  entlassen  werden  mußte.  Um 
so  freier  schwamm  er  nun  in  den  Wogen  des  Studentenlebens.  Er  trat 
in  die  Burschenschaft  Bubenruthia  ein,  und  bis  an  sein  Lebensende  ist 
er  ihr  nnd  ihren  Idealen  treu  nnd  mit  Begeisterung  ergeben  geblieben. 
.Des  Wissens  holte  ich  mir  in  Erlangen  nicht  eben  viel,  dafür  aber 
eine  Schramme  auf  der  Stirn,"  schrieb  er  später  einmal  in  lustiger 
Laune.  Zn  Anfang  scheint  Soli,  wieder  geschwankt  zn  haben,  ob  er 
klassische  Philologie  etadleran  solle,  wenigstens  «eist  sein  Erlanger 
Uuiversitütszeugnis  in  deo  beiden  ersten  Semestern  nur  Vorlesungen 
Bber  deutsche  Geschichte  und  Lilterstur  auf,  und  erat  im  dritten  Semester 
tritt  die  Altertumswissenschaft  ein.  Ostern  1873  begab  er  sich  in  Be- 
geisterung lür  das  zurückgewonnene  Elsaß,  wie  er  Überhaupt  sein  ganzes 
Leben  hindurch  eine  kräftige  deutsche  Gesinnung  in  sich  trug,  nach 
der  jungen  Universität  Straßburg.  Vier  Semester  hat  er  Ihr  angehört 
Auf  die  flotten  Erlanger  Semester  folgte  nun  eine  ebenso  angestrengte 
Arbeitszeit,  hauptsächlich  unter  der  höchst  anregenden  Leitung  Stude- 
munda,  dessen  Seminar  er  während  seiner  ganzen  Straßburger  Zeit 
besuchte.  Anch  dnreb  den  persönlichen  Verkehr  mit  dem  geistvollen 
Lehrer,  den  dieser  bekanntlich  sehr  gepflegt  hat,  fühlte  er  steh 
SuUerst  gefordert.  Doch  anch  den  Vorlesungen  der  anderen  Fachlehrer. 
Ad.  Michaelis  und  Ulrich  Kohler,  brachte  er  lebhaftes  Interesse  ent- 
gegen, sowie  denen  Uber  deutsche  Litteratnr  von  Wilh.  Scherer.  Äußer- 
lich verlief  das  Leben  des  fleißigen  Studenten  jetzt  sehr  ruhig;  doch 
war  er  gerne  froh  mit  den  Fröhlichen,  wie  er  ernst  war  mit  den 
Ernsten.  Im  Fr  HL  jähr  1875  promovierte  er  unter  Stademuod  mit  der 
(1S76  gedruckten)  Dissertation  De  soloecismo.    Den  Hauptinhalt  der 
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von  der  F,tymologie  dieses  Terminus  ausgehenden  Arbeit  bildet  eine 
Zusammenstellung  nnd  Besprechung  der  über  ihn  handelnden  Stellen 
der  alten  Autoreu;  doch  auch  noch  die  mittelalterliche  Gelehrsamkeit 
fand  Berücksichtigung.  Wenn  auch  die  Untersuchung  sieh  nicht  zn 
einer  eigentlichen  Geschichte  des  Begriffs  entwickelte,  so  führte  sie  den 
Verf.  doch  durch  weite  Guljk'li'  <inr  itriechisidien  und  römischen  Lite- 
ratur, die  er  bisher  wenig  betreten  hatte.  Bin  kleines  spat  griechisches 
Anekdoten  ans  einem  Ambrosia  uns,  ^spl  3u).oiK^jioi,  das  Beb.  von  ätude- 
mund  erhalten  hatte,  bildet  den  Abschluß  des  Ganzen.  —  Ein  bald  nach 
der  Promotion  ihm  gewordenes  Anerbieten,  in  den  Schuldienst  des  Beicba- 
landes  zu  treten,  nahm  er  nicht  an.  da  er  sieh  doch  zn  sehr  an  Bayern 
gebunden  fühlte.  Vielmehr  ging  er  Ostern  1875  noch  für  ein  Semester 
nach  München.  Raach  folgten  darauf  die  .Hauptprüfung  für  den 
Unterricht  in  den  philologisch -historischen  Fächern'  and  die  An- 
stellung als  Assistent  an  der  Studlenanetalt  In  Ansbach  (Herbst  1875), 
Nach  einem  Jahre,  im  Herbst  1876,  wurde  er  zum  Studienlehrer  an 
der  Lateinschule  zn  Dinkelsbahl  ernannt. 

Die  zwischen  Anabach  und  Nürdlingen  liegende  Stadt  war  dem 
jungen  Lehrer  bisher  nur  dem  Kamen  nach  Ijukaimt  gewesen,  und  nicht 
ohne  die  Frage,  wie  ihm  nach  dem  Leben  in  größeren  Städten  der 
klti:u',  etwas  alijrclejrem:  Ort  viii-knimnen  wurde,  siedelte  er  an  die 
ueue  Stätte  seiner  Tliütii/keit-  üter.  Und  doch  zog  er  gerne  dorthin; 
denn  diese  Stellung  ermöglichte  ihm,  nachdem  er  sich  im  vorhergehenden 
Jahre  mit  Fräulein  Wilhelminc  Fischer,  der  Tochter  des  Bezirksgc- 
richtsrata  Fischer  in  Scbweinfnrt,  verlobt  hatte,  die  Gründung  der 
eigenen  Häuslichkeit.  Sie  war  dem  jugeudf riechen,  gemütvollen  Manne 
die  Quelle  des  edelsten  Glückes,  zumal  als  im  Laufe  der  Jahre,  freilich 
nach  dem  bitteren  Verlust  des  erstgeborenen  Töchterchens,  hier  und 
später  in  Würzborg  drei  Kinder,  eine  Tochter  und  zwei  Sohue,  das 
Hans  belebten.  Es  liegt  eine  .Hanscbronik"  vor,  in  welcher  der  Gatte 
und  Vater  in  vollster  Glückseligkeit  und  oft  mit  dem  reizendsten  Humor 
daa  Leben  seiner  Familie  zeichnet,  wie  es  sich  in  dem  freundlichen 
Hause  am  Warnitz  tnor  mit  dem  alten  Turm  abspielte,  wo  der  Blick 
bald  Über  die  alte  Umfassungsmauer  des  ehemaligen  freien  Rolehs- 
st&dtleius  ins  Freie  hinausscliweifte,  bald  binaufsebaute  an  der  nahen 
hohen  Kirche:  man  wird  an  Ludwig  Richters  Bilder  erinnert.  Auch 
die  amtliche  Stellung  und  ThUigkeJt  war  so,  dal  Seh.  sich  wohl  fühlte. 
Dazu  kamen  bald  auch  angenehme  persönliche  Beziehungen  nnd  freund- 
schaftliche Verhältnisse. 

Aber  neben  Familie  und  Amt  vergaß  Seh.  keineswegs  die  wissen- 
schaftliche Arbeit.  Da  ist  es  nun  höchst  merkwürdig,  wie  der  Auf- 
enthalt in  Ditikelshithl,  einem  Ort,  der  doch  eher  dazu  angethan  scheint, 
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wissenschaftliche  Neigungen  zurücktreten  w.  lassen  als  sie  zn  befördern, 
für  einen  Mann,  wie  8ch.  war,  geradezn  einen  entscheidenden  Anstoß 
zn  gelehrter  Thutigkelt  gab,  nnd  zwar  zn  derjenigen,  die  sein  be- 
sondere«, reiche  Früchte  bringendes  Feld  werden  sollte.  Es  war  dies 
die  handschriftliche  Forschung,  die  sich  das  Gewinnen  nnd  Verwerten 
ncnen  wissenschaftlichen  Materials  zum  Ziele  setzte.  Bisher  hatte  er 
gerne  noch  in  eigenen  Versuchen  der  alten  Lust  an  der  Poesie  nach- 
gegeben, wie  anch  spater  seine  Hase  bei  Anlassen  im  Familien-  nnd 
Freundeskreise  durch  ernste  nnd  heitere  Gaben  viel  Freude  bereitet 
hat.  Aber  auf  die  Daner  vermochte  er  nicht  anf  den  Anen  der  Dichtung 
zu  schwärmen,  er  suchte  ernste  Arbeit.  Allerdings  war  diese  ihm  zu- 
nächst dadurch  auferlegt,  daß  er  sich  noch  anf  die  in  Bayern  üblich..' 
. Special prtifung"  in  der  Philologie,  vorbereitete.  Aber  schon  wihrend 
dieser  Vorbereitung,  nnd  vollends  als  die  Prüfung  hinter  ihm  lag  (1878), 
sah  er  sieh  nach  Aufgaben  für  selbständiges  wissenschaftliches  Arbeiten 
am.  Da  griff  er  zn  dem  Nächstliegenden,  und  der  Griff  war  alles  in 
allem  genommen  glücklich  zu  nennen.  Zwischen  Dinkelsbühl  nnd  Nörd- 
lingen,  auf  Schloß  Maihingen,  befindet  sich  als  ein  Bestandteil  der  sehr 
reichen  nnd  mannigfaltigen  fürstlich  Oettlngen-Wallersleinscben  Samm- 
lungen anch  die  fürstliche  Bibliothek  mit  etwa  tausend  Handschriften, 
deren  wertvollste  freilieh  dem  germanistischen  Gebiet  angehören.  Sch.,  dem 
der  Direktor  der  Summlungen,  Freiherr  von  Lüffelholz,  in  der  liberalsten 
Weise  entgegenkam,  richtete  sein  Augenmerk  hauptsächlich  auf  klastische 
Handschriften.  In  der  Freude,  dio  ein  Philologe  zunächst  empfinde!, 
wenn  er  sich  aus  einer  Bibliothek  nach  Herzenslust  Handschriften  geben 
lassen  kann,  behandelte  er  in  den  beiden  Programmen  der  Lateinschule 
von  Dinkelsbühl:  „Zwei  Maihinger  Handschriften-,  1878,  nnd  .Sechs 
Maihinger  Handschriften",  1879,  allerdings  ganz  junge  Codices,  deren 
Klassikertexte  (Ctceros  philosophische  und  rhetorische  Schriften,  anch 
einige  Briefe,  Sallast,  Horaz,  Seneca,  Terenz,  Juvenal  n.  a.)  keinen 
besonderen  Wert  beanspruchen  können.  Mehr  Interesse  bieten  die 
spatlateinischcn,  mittelalterlichen  und  humanistischen  Stacke  dieser 
Miscellan Codices.  Manche  durch  aie  angeregte  Frage  verfolgte  Sch. 
weiter.  So  führte  ihn  die  in  dem  einen  Codex  enthaltene,  unter  Senecas 
Namen  gehende  Schrift  De  verborum  copin  zn  einer  Kritik  der  Uber- 
lieferung, nach  der  sie  dem  Bischof  Martinas  Dnmiensis  angehört,  und 
zur  Aufstellung  einer  eigenen  Ansicht;  desgleichen  veranlagte  ihn  das 
Vorkommen  des  Antoninus  Panormitanus  in  einer  lindern  jener  Hand- 
schriften zn  einer  Untersuchung  Uber  die  Plaut usstn dien  dieses  italie- 
nischen Humanisten,  die  ihn  —  und  dies  war  das  Neue  —  auch  als 
Plautuskommentator  nachwies.  Schon  diese  Arbeilen  bekunden  die  Sch, 
eigene  grolle  Sorgfalt  nnd  jene  Gründlichkeit,  mit  der  die  einzelnen 
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Fragen  auch  durch  eine  «ehr  umfangreiche  and  entlegene  Litteratui- 
bfs  in  ihren  letzten  Ausläufern  verfolgt  werden.  Wertvoller  als  jene 
Handschriften  war  aber  ein  Boethlus,  Da  consolatlone  pbilosophiae,  aas 
dem  10/11.  Jahrb.;  er  worde  in  gewissem  Sinne  für  die  späteren  8tndien 
von  Seh.,  wie  wir  noch  sehen  werden,  maßgebend.  Auf  einem  anderen 
Gebiete  lag  das  von  ihm  in  Haihingen  gefundene  epische  Gediehe  des 
Jon.  Phil.  Hamerer  Aber  den  schtnalkaldischen  Krieg.  Eine  Anzahl 
kleiner  interessanter  Notizen  ergab  sich  ganz  von  selbst  beim  Duroh- 
aneben  lateinischer  und  deutscher  Codices;  sie  sind  in  verschiedenen 
Zeitschriften,  besonders  im  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzelt 
veröffentlicht.  So  hatte  Sch.  auch  wieder  Berührungen  mit  seinem  ge- 
llebten deutschen  Altertnm  gefunden.  Besonders  verdient  bei  dieBer 
Gelegenheit  hervorgehoben  zu  werden,  daß  er  damals,  als  in  Haltungen 
so  viele  geschriebene  Bücher  durch  seine  Hände  gingen,  den  Grnnd 
zn  seiner  großen  Sicherheit  im  Lesen  and  zeitlichen  Abschatten  von 
Handschriften  und  überhaupt  zu  seiner  bedeutenden  Kenntnis  des 
mittelalterlichen  Schriftwesens  legte.  Eine  ebenfalls  in  diesem  Bereiche 
liegende  Aufgabe  war  es,  daß  ihm  der  Magistrat  von  Dinkelsbnhl  die 
Pflegschaft  des  städtischen  Archivs  Übertrug,  In  dieter  Eigenschaft 
Stellte  Sch.  einzig  aus  Urkunden  eine  dem  Archiv  verbliebene  Geschichte 
der  freien  Reichsstadt  von  1283—1400  zusammen.  Als  er  Dinkels- 
bühl  verließ,,  ttnllerte  der  Magistrat  ihm  in  ganz  besonders  ehrender 
Weise  Anerkennung  und  Dank  für  seine  Thiltigkeit  am  Archiv. 

Aber  so  idyllisch  das  lieben  in  Dinkelsbnhl  war,  es  mnßte  doch 
ein  Ende  nehmen.  Zu  Ostern  1880  wurde  Sch.  als  Studienlehrer  an 
das  Gymnasium  in  Würzburg  versetzt.  Es  war  dies  ein  Wechsel,  mit 
dem  er  sehr  einverstanden  sein  konnte.  Er  brachte  ihm  eine  seiner 
Kraft  entsprechende  Lebrthätigkeit  an  einem  großen  Gymnasium; 
die  Bibliothek  und  die  Universität  versprach  wissen  sc  Imftlicho  Förderung; 
dazn  kam  der  unmittelbare  Verkehr  mit  nahen  Angehörigen,  den  jetzt 
dort  lebenden  Eltern  der  jungen  Hausfrau,  nnd  manchen  alten  freunden, 
wie  denn  H.  Haupt  damals  eine  amtliche  Stellung  an  der  Universitäts- 
bibliothek bekleidete.  So  lebte  er  sich  leicht  in  die  schöne  Hanp'stadt 
seines  heimatlichen  Frankenlandea  ein.  Aber  auch  auf  die  Dauer  er- 
füllte der  neue  Wuhnort  alle  Hoffnungen,  und  die  zehujahre  (18S0—IB90), 
die  Sch.  in  Würzburg  zugebracht  hat,  sind  seine  schönsten,  seine  an 
Arbeit  nnd  Ertrag  reichsten  gewesen.  Das  Leben  der  Fnniilie  verlief  ohne 
besondere  Störungen  unter  stets  wachsendem  inneren  Glück,  in  seiner 
Berufsarbeit  fühlte  er  sich  befriedet,  zumal  als  ihm  Unterrichtsfächer  in 
den  höheren  Klassen  übertragen  wurden.  Zn  den  alten  Freunden 
fanden  sich  neue  in  und  tinßer  dem  Kreise  seiner  Kollegen.  In  be- 
sonders nahen  persönlichen  nnd  wissenschaftlichen  Verkehr  trat  er  mit 


Adam  EuBner-,  Min  Tod  (1889)  bedeutete  für  ihn  einen  wirklieben 
Verlost.  Auch  zn  manchen  Mitgliedern  der  Universität  bildeten  Bich 
angenehme  Beziehungen.  Urlichs  war  ihm  freundlich  gesinnt  und  be- 
wies manchmal,  wie  sehr  er  die  Arbeiten  des  strebsamen  Hannes  schätzte 
In  der  philologisch- historischen  Gesellschaft  mannte  Sch.,  seit  1883  deren 
Sekretär,  öfter  In  Vorträgen  Mitteilung  von  seinen  Studien  und  Fände«. 

Wenden  wir  uns  nnn  zu  der  wissenschaftlichen  ThStigkeit  tot 
Sch.  wahrend  seiner  Würzburger  Periode,  so  konnte  sie  dank  der  Uni- 
versitätsbibliothek mit  ihren  litlenirischen  Hülfsmitteln,  besonders  aber 
Ihrem  Handsehriftenschatz  einen  grollen  Aufschwang  nehmen.  Aach 
war  es  ihm  in  Würzburg  viel  leichter  als  bisher  in  DinhelabDhl ,  sieh 
Handschriften  von  auswärtigen  Bibliotheken  zusenden  zn  lassen  Daher 
trat  die  Notwendigkeit  c  igen  er  Reisen  nach  fremd  en  Bibliotheken 
weniger  an  ihn  heran.  Doch  war  er  ab  nnd  zn  in  Mönchen,  einmal 
auch,  wie  noch  zn  erwähnen  sein  wird,  in  Paris.  In  Wnrzbnrg  setzte 
Sch.  nun  zuerst  in  seiner  freien  Zeit  die  Hearbcitnn!;  des  schon  ge- 
nannten Maihinger  Boethinscodex  fort,  und  so  erschien  1881  als  Pro- 
grammbeilage  des  Gymnasiums  die  Abhandlung:  .Handschriftliche  Stndien 
zn  Boethius,  De  consolatione  philosophiae.-  Die  zugleich  eine  Hunchener 
nnd  eine  St.  0 aller  Handschrift  untersuchende  Arbeit  fahrt  den  sicheren 
Nachweis,  dal!  der  Maibingev  Codex  W(allersteinenehi)  um  das  Jahr 
1000  von  dem  als  Gelehrten  nnd  Dichter  bekannten  Frutiuiund  von  Tegern- 
see —  Sch.  hat  später  noch  einen  besonderen  Beitrag  zu  dessen  Kenntnis 
gegeben  —  in  Köln  geschrieben  ist,  daü  er  zu  den  besten  Hand- 
schriften der  Consolatio  gehiirt  und  bei  Kraals  eines  Qnaternio  des 
wichtigsten  Muncbener  Codei  (T  bei  Peiper)  die  Vorläse  irebltdet  hat. 
Anllerdem  ergab  die  Untersuchung  wertvolle  Gesichtspunkte  für  die 
Beurteilung  der  alten  Scholien  und  Kommentare  zur  Consolatio.  Dieae 
gründliche  und  wichtige  Arbeit  hatte  fBr  Sch.  den  erfreulichen  Er- 
folg, dafJ  ihm  durch  Vermitteinng  von  Prof.  Karl  Sehenkl  aus  Wien, 
den  er  188S  in  Kiesingen  kennen  gelernt  hatte,  i.  J.  188»  von  der 
Kommission  für  Heransgabe  der  lateinischen  Kirchenväter  bei  der 
K.  Akademie  zu  Wien  der  Auftrag  zu  teil  wurde,  den  pausen  Boethins 
für  das  Wiener  Corpus  herauszugeben,  llaniit  war  seinen  Studien  für 
lange  Zeit  Weg  und  Ziel  gewiesen,  nnd  froh  nnd  mutig  warf  sich  der 
rüstige  Arbeiter  auf  das  neue  Unternehmen.  Es  geborte  in  der  That 
ein  gewisser  Mut  dazu,  den  ganzen  Boethius  nnd  besonders  dessen 
philosophische,  mathematische  und  musikalische  Werke  zu  umfassen: 
aber  Sch.  war  kaum  dreißig  Jahre  alt  and  durfte  seiner  Arbeitskraft 
viel  zutrauen.  Wonn  er  gleichwohl  in  seiner  Wfirzbnrger  Zeit  die 
Ausgabe  des  Boethius  nur  wenig  fördern  konnte,  ja  schließlich  ihm  die 
Feder  entsank,  ehe  auch  nur  ein  einziger  Teil  des  Werkes  in  die 
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Öffentlichkeit  getreten  war,  so  lag  der  Hauptgrund  bierfür  in  der  an 
sieb  sehr  erfreulichen  Thatsacho,  cl:iB  in  diesen  Jahren  sein  Stern  liin 
auf  eine  Beilie  interessanter  handschriftlicher  Entdeckungen  und  Auf- 
gaben, darunter  auf  einen  Fnnd  einten  Ranges  führte,  so  dal>  er  zu 
limisrtiii  ilit^iu1  L^ibüliatiiHiL1:!  liuüthius  zur iickachi eben  mußto.  Zu- 
nitebst  ward  ihm  die  dreihnndertjäkrige  Jubelfeier  der  Universität 
Wflrzbnrg  £1883)  die  Veranlassung,  ans  einer  schon  vor  Jahren  von 
ihm  notierten  Müuchener  Handschrift  die  Festgabe  „Magistri  Petri 
Poponis  Coiloqnia  de  Schölls  Herbipolensibua-  zn  veröffentlichen,  vier 
mit  wenig  Kunst,  aber  mit  einem  kräftigen  Realismus  von  einem  sonst 
mibe  knüllten  Magister  zu  Ende  des  15.  Jahrk.  verfaßt«  Scholaren- 
geapräche,  in  deueu  die  mehr  humanistisch  gerichtete  Domschule  der 
ultscholastischcn  Münstersckule  in  Würzbnrg  gegenübergestellt  nud  auf 
deren  Kosteu  gründlichst  herausgestrieheu  wird.  Da  hierbei  die 
Scholaren  Mitteilungen  über  die  Einrichtung;  der  beiden  Schulen  aus- 
tauschen, so  sind  diese  Coiloqnia,  zumal  bei  der  Dürftigkeit  sonstiger 
Nachrichten,  eine  höchst  erwünschte  Quelle  zur  Schul-  und  auch  Uni- 
versitätageschichte  Würzburgs.  Als  Nachtrag  zu  dieser  Arbeit  erschien 
1884  die  auf  einer  Wiener  Handschrift  beruhende  Publikation  «Die 
Gedichte  des  Magisters  Petrus  Popen",  mit  mancherlei  Aufschlüssen 
Uber  fränkisch o  Schal-  und  Oolehrtenverhallalsse  des  ausgehenden 
15,  Jahrb.  Durch  diese  Arbeiten  war  Seh.  mitten  in  die  Hmnunisten- 
zeit  versetzt  worden,  und  wie  gründlich  er  sich  hier  umgesehen,  be- 
weist die  weit  ausholende  Gelehrsamkeit,  mit  der  er  diese  Oolloquia 
und  Gedichte  Popons  illustriert  hat.  In  den  Anfang  des  gleichen 
Jahres  1884  fällt  die  Veröffentlichung  des  schon  erwähnten  Gedichts 
vou  Hamercr  über  den  sdniulkaUisdu;]!  Kritj»,  und  die  wiederum  ihn 
an  einen  der  iateressautesteu  Punkte  in  der  Überliefe rongsgeschiebte 
»ltklassi  scher  Litteratur  fülirelide  Mitteilung  n  Handschriftlich  er  Fund 
zb  Ciceros  Briefen  ad  Atticum*.  Sein  Glück  führte  ihm  durch  einen 
Schüler  ein  Pergamentdoupelblatt  zu,  das  sich  als  eiu  Stuck  jenes 
ulten  Würzburger  Codex  der  Attionabriefe  herausstellte,  von  dem  schon 
durch  Spengel  und  Halm  Bruchteile  veröffentlicht  worden  waren.  Be- 
kanntlich haben  diese  Würzburger  Uliitter  gerade  in  den  letzten  Jahren 
in  den  Verhandlungen  über  die  sog.  Uargo  Cratandrina  d.  h.  die  Lorscher 
Handschriften  der  Cicerobriefe  eine  wichtige  Rolle  gespielt 

Trotz  dieser  auf  ganz  anderen  Gebieten  liegenden  Arbelten 
forderte  Seh.  in  den  Jahren  1883  und  1884  die  allgemeinen  Vorbe- 
reitungen für  die  Boetbiusausgabe  so  weit,  daß  er  im  Auftrage  der  Wiener 
Akademie  im  August  1884  für  eine  Reihe  von  Wochen  zu  handschriftlichen 
Studien  nach  Paris  reisen  konnte.  Er  hat  damals  auf  den  Pariaer 
Bibliotheken  eine'  Masse  von  Boethius Handschriften  untersucht  und  ganz 
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oder  teilweise  kollationiert,  ebenso  eine  Reihe  von  Handschriften,  die 
ihm  ans  franzüsisclicn  Bibliotheken  auf  die  Nationalbibliothek  geschickt 
worden  waren.  Manche  von  Ihnen  hat  er  spater  erst  In  Deutschland 
ganz  verglichen.  Damals  in  Paris  lernte  ich  Sch.  persönlich  keimen. 
Er  nahm  in  demselben  Gasthof  Quartier,  in  dem  ich  wohnte,  und  so 
haben  wir  einige  schöne  Wochen  zusammen  verlebt.  Am  Tage  saßen 
wir  anf  der  Nationalbibliothek  neb  eue  in  an  der,  jeder  vor  seinen  Hand- 
schriften, in  freien  Stünden  und  Tagen  lernten  wir  die  Stadt  and  Ihre 
Umgebungen  kennen.  Dm  noch  einen  Augenblick  bei  persönlichen  Be- 
ziehungen zu  verweilen,  so  machte  auch  der  in  den  besten  Jahren  aas 
dem  Leben  gerufene  Prof.  Karl  Bartfelder  aus  Heidelberg  L  J.  1885 
die  Bekanntschaft  von  Sch.  auf  der  Münchener  Bibliothek,  und  1886  ver- 
brachten Hartfelder  und  ich  auf  einer  gerne  ins  amen  Heise  frohe  Stünden 
im  Hanse  Sch.  in  Würzburg,  zugleich  in  mancherlei  wissenschaftlichem 
Austausch.  Nachdem  Sch.  18D0  nach  Speyer  versetzt  worden  war,  konnte 
sich  ein  viel  regerer  Verkehr,  auch  der  Familien,  entwickeln.  Hit 
Hwtfelder  hatte  Sch.  manche  besondere  Berühr  uugspnnkte,  das  Arbeiten 
im  Bereiche  des  Miüebltei's  nnd  des  Humanismus,  nnd  dazn  unmittelbar 
aus  den  handschriftlichen  Quellen,  und  das  Interesse  für  Archiv-  und 
liibliotheksweaen ;  beide  besaßen  auch  die  gleiche  ungemeine  Rührigkeit 
und  Vielseitigkeit.  Hartfeldcr  starb  1894,  drei  Jahre  vor  Sch.,  fast 
in  demselben  Lebensjahre,  an  eiuei*  ähnlichen  Krankheit.  Wie  seiner 
Zeit  ihm  in  diesem  Jahrhuche,  so  erfülle  ich  jetzt  auch  Sch.  durch 
diese  Blatter  eine  letzte  Freundespfiicht,  in  traarigem  Gedenken  an 
alles  tief  Schmerzliche,  das  in  seinem  so  frühen  Tode  liegt. 

Zurückgekehrt  von  der  Reise  nach  Paris,  fertigte  Sch,  för  das 
Wiener  Corpus  ein  Verzeichnis  der  patrtstischen  Handschriften  der 
Würzburger  Universitätsbibliothek  an,  Ober  300  Nummern,  darunter 
70  über  das  9.  Jahrb..  zurückgehende.  So  unmittelbares  Interesse  er 
damals  für  die  ganze  Würzburger  Hau  dschri  Heilsam  in  Inug  gewann, 
konnte  er  eich  doch  zunächst  nicht  weiter  mit  ihr  beschäftigen,  da 
jetzt  aus  Paris  und  von  anderen  Bibliotheken  Boetbiuscodices  ein- 
trafen, denen  er  Bich  ganz  widmen  mußte.  Erst  im  Spätsommer  1885. 
als  er  einmal  gerade  keinen  Boethiuscodex  zum  Kollationieren  hatte, 
setzte  er  seine  Untersuchung  der  Würzburger  lateinischen  Hand- 
schriften fort.  Sie  sollte  sich  reichlich  durch  einen  glänzenden  Fund 
lohnen,  durch  eine  der  bedeutendeten  litterarischen  Entdeckungen  der 
letzten  Jahrzehnte,  so  daC  der  Name  dessen,  der  so  glücklich  war, 
den  Schatz  zu  beben,  in  weiten  wissenschaftlichen  Kreisen  mit  Achtung 
genannt  wurde.  Sch.  stiel!  anf  eine  etwa  dem  6.  Jahrb.  angehörende 
Handschrift,  die  elf  anonyme  theologische  Traktate  .enthielt.  Es  ge- 
lang ihm,  inhaltliche  Indizien  aufzufinden,  aus  denen  lieh  mit  Sicier- 
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heit  als  der  Verl  dieser  Traktate  der  gerade  vor  1300  Jahren,  i.  J. 
385,  zu  Trier  enthauptete  spanische  Bischof  und  Scktenstifter  Pris- 
ciltianns  ergab.  Diese  Entdeckung,  von  der  die  Tagesblatter  alsbald 
berichteten,  Scb.  selbst  erst  nach  gründlicher  Durcharbeitung  der  Sache 
i.  J.  1886  ausführliche  Kunde  gab  („Priscillian,  ein  neuanfgefundener 
lat.  Schriftsteller  des  4.  Jahrb.*)  maßte  um  so  mehr  Aufsehen  erregen, 
da  die  Schriften  des  Priscillianus  bisher  für  verloren  gegolteil  hatten 
und  nun  wider  alles  Vermuten  an  das  Tageslicht  traten.  Für  eine 
richtige  Erkenntnis  des  Priscilliauismus  war  dadurch  die  sicherste 
Quelle  erschlossen.  Den  nächsten  Gewinn  hatten  die  Theologen  and 
Historiker;  aber  auch  der  Philologe  freute  sich  des  neuen  Vertreters 
der  spateren  lateinischen  Litteratur  und  Sprache.  Seh.  begab  sich  als- 
bald an  die  Bearbeitung  seines  Autors,  um  ihn  im  Wiener  Corpus  zu 
veröffentlichen.  Es  verdient  rühmend  hervorgehoben  zu  werden,  daß 
ilim  das  bayrische  Kultusministerium  zur  ruhigen  Durchführung  seiner 
Aufgabe  für  die  vier  Monate  des  Sommerhalbjahres  1886  Urlaub  ge- 
währte. Doch  erst  nach  drei  Jahren,  1889,  erschien  als  reife  Frucht 
mühsamer  Arbeit  diu  Ausgabe  des  Priscillian,  Band  XVIII  des  Wiener 
Corpus  bildend.  Der  Band  enthielt  aulierdcm  die  zwar  schon  be- 
kannten, nun  aber  von  Sch.  aus  zahlreicheren  und  besseren  CodiccB 
kritisch  herausgegebenen  DO  Canoues  des  Priscillian,  d.  h.  Sätze  der 
Dogmalik  mit  je  einer  Anzahl  von  Beweisstellen  aus  den  Panliniscben 
Briefen.  Allgemein  ist  von  der  Kritik  anerkannt  worden,  daß  in 
dieser  Ausgabe  die  Anforderungen,  die  man  an  eino  editio  prineeps 
stellen  kann,  ausgezeichnet  erfüllt  worden  sind,  und  daß  sich  mit  dem 
Glück  des  Finders  das  Verdienst  des  Bearbeiters  in  der  schönsten 
Weise  vereinigt  hat.  Die  sprachliche  iiedeutung  des  neu  aufgefundenen 
Autors  hatte  Sch.  schon  1886  in  einem  Aufsätze  in  Wolffllns  Arclüv 
dargestellt,  außerdem  veriiftentlichto  er  1833  in  den  Wiener  Studien 
dji:  Abhandlung  Pro  Priscilliano,  in  der  er  die  übrigens  jetzt  allgemein 
zugestandene  Authentizität  jener  11  Traktate  gegen  Bedenken  und  An- 
griffe, die  erhoben  worden  waren,  nochmals  feststellte. 

Aus  dem  Studium  der  Würzburger  Handschriften  erwuchs  unter 
der  Hand  des  nie  lastenden  Arbeiters  noch  mancher  andere  Gewinn. 
Während  sein  Priscillian  vorrückte,  erschien  1886  eino  längere  Mit- 
teilung Uber  einen  Codex  dieser  Bibliothek,  der  Apostelpassionen  ent- 
hält, dann,  1887,  die  Schrift:  .Die  ältesten  Evangelienhandschriften  der 
Würzburger  Universitätsbibliothek,1'  eine  auf  reichliche  Testproben  sich 
stützende  kritische  Musterung  von  12  zum  Teil  sehr  wertvollen  Codices. 
Die  Schrift  fand  als  willkommener  Kachweis  von  bisher  kaum  be- 
achtetem Material  zu  den  alt  lateinischen  Bibelübersetzungen  dankbare 
Aufnahme.  Auf  die  Kala-  nnd  Yulgataforschung  war  Sch.  schon  durch 
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die  zahlreichen  Bibelstellen  bei  Priscillian  hingeführt  worden.  En 
anderer  Fand  lag  wieder  im  12.  Jahrhundert.  Schoo  1888  hatte  Sei. 
den  Inhalt  eines  Würzburger  Codes  in  dem  Aufsatz  .Eine  nneilierte 
mittelalterliche  Litteratnrgeschichte"  behandelt,  bald  nachher  wies  Prof. 
Stölzle  in  Wurzburg  ans  einer  Stelle  des  TritbemluB  den  im  11.  und  11 
Jahrh.  lebenden  Hlrsaner  II  im  eh  Konrad  als  Verfasser  nach.  Seh.  gab 
das  interessante  Seil  rif  teilen  1889  als  Würzburger  Gymnasialprogramra 
heraus:  Conrad!  Hirsau  Mensis  dfalogns  super  aoeroroi  sive  Didatcaloa. 
In  Form  eines  Dialog»  zwischen  Lehrer  nnd  Schüler  werden  nach  ein- 
leitenden Bemerkungen  über  die  Formen  der  Prosa  nnd  Poesie  wel 
andere  literarische  Dinge  etwa  zwanzig  teils  späte,  teils  klassische 
Antoren  besprochen.  Diese  In  jener  Zeit  des  Mittelalters  fast  ver- 
einzelt dastehende  Berücksichtigung  der  antiken  Literatur  ist,  zamsi 
sie  eine  gewisse  selbständige  Erfassung  des  Stoffes  bekundet,  ein 
interessantes  Zeugnis  für  das  geistige  Leben  jener  Periode  in  einem 
bestimmten  räumlichen  Bereiche.  Sch.  stattete  die  Ansgabe  in  seiner 
gewohnten  soliden  Weise  mit  einer  Untersuchung  Über  Leben  und  Ar- 
beiten von  Konrad  und  mit  zahlnrieln-n  Qm-lh-miai liwHsen  ans. 

Zwischen  diese  Arbeiten  fallen  allerlei  kleine  Publikationen,  nst'ist 
ans  Handschriften,  ferner  die  auf  ein  Drittel  der  Schriften  von  Boethins 
sich  «'streckende  Beantwortung  der  Fragebogen,  die  Prof.  Wölfflin  in 
München  behufs  Berstellang  von  Probeartikeln  für  den  neuen  Thesaurm 
lingnae  Latinao  aasgab,  sodann  eine  große  Anzahl  von  Rezensionen. 
Sch.  war  in  seiner  Würzbnrger  nnd  splter  in  seiner  Bpeyerer  Zeit 
für  litterarisehe  Erscheinungen  aas  den  verschiedenen  Gebieten,  saf 
denen  er  zn  Hause  war,  in  den  Blattern  für  bayerisches  Gymnssisl- 
wesen,  in  der  Wochenschrift  für  klassische  Philologie  und  in  der 
Berliner  Philologischen  Wochenschrift  ein  oft  auftretender  Rezensent  ge- 
legentlich auch  in  der  .Deutschen  Litteraturzeitung.  Seine  Besprechungen 
nea  erschienener  Bacher,  im  ganzen  gegen  fünfzig,  sind  selten  Holle 
Referate,  in  den  meisten  Fallen  sucht  er  durch  Hinweis  auf  beachtens- 
werte Gesichtspunkte  und  Materialien,  häufig  ans  seinen  eigensten 
Studien  heraus.  'Irr.'  betreffende  Frage  zu  fordern. 

Bei  dieser  angestrengten  Thiltigkeit,  die  sich  nach  ao  vielen 
Seiten  wendete,  konnte  begreiflicherweise  Boethlus  nicht  sehr  viel  vw- 
rücken,  wenn  auch  einzelne  Arbeiten  über  ihn  von  den  Stadien  des  künf- 
tigen Herausgebers  Knnde  gaben.  Sch.  hatte  sich  ohnehin  schon  zn  seinen 
gewissenhaft  gcfnliri™  Schniarat  last  ein  Übermaß  von  Arbeit  aufge- 
laden nnd  prallte  mehrfach  diese  i  i  heraus  Iren  gunj  an  seiner  Gesundheit 
empfinden;  so  im  Sommer  1886,  wo  er  wülireiid  jener  Urlanbemouste 
von  einer  Lungenentzündung  befallen  wurde.  Sein  Befinden  vcraulaille 
ihn  anch  bisweilen,  in  den  Ferien  Aufenthalte  im  nahen  Kissingen 
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(1888),  in  Karlsbad  (1887),  in  Neuenahr  (1888)  zu  nehmen;  es  besserte 
sich  dann  aber  nach  AbschlaD  tleä  Priscillian  wieder  in  erfreulicher 
Weise,  wenn  auch  seine  Gesundheit  im  allgemeinen  nicht  mehr  die 
gleiche  war,  wie  in  früheren  Zeiten.  Ena  große  Freude  war  für  ihn 
der  Entschluß  seiner  bis  dahin  in  Nürnberg  lebenden  Mutter,  ihren 
Wohnsitz  ebenfalls  in  WÜrzbnrg  zu  nehmen  (1B88);  nach  dem  Verluste 
Ihrer  anderen  nSchsten  Angehörigen  wollte  sie  nun  dem  geliebten  Sohn 
möglichst  'iahe  sein.  Nicht  ganz  wollen  wir  hier  auch  ubergeben,  daß 
i.  J.  1889  von  maßgebender  Seite  der  Oedanke  in  ihm  angeregt  wurde, 
ob  er  sieb  nicht  an  der  Universität  in  Wflrzburg  für  klassische  Philo- 
logie habilitieren  wolle.  Doch  lagen  die  Verhältnisse  nicht  alle  so, 
daß  er  an  ernstere  Verfolgung  dieses  an  sich  ihm  sehr  insagenden 
Vorschlages  hatte  denken  mögen. 

Einen  tief  eingreifenden  Wechsel  im  Leben  von  Seh.  brachte  das 
Jahr  1800,  indem  er  im  Herbst  dieses  Jahres  als  Professor  an  das 
Gymnasinm  in  Speyer  versetzt  wurde.  Diese  Beförderung  vom  Stndieu- 
Ichrer  zam  Professor  mußte  ihn  ja  freuen,  nm  so  mehr,  da  sie  rascher 
gekommen  war,  als  er  nach  seinem  Dienstalter  erwarten  konnte,  zumeist 
eine  Anerkennung  seiner  ThMigkcit  als  Lehrer  und  Gelehrter.  Aber 
gleichwohl  wurde  ihm  jedenfalls  zu  Anfang  der  Tausch  zwischen  Wnrz- 
burg  und  Speyer  nicht  leicht.  Er  ließ  seine  nächsten  Verwandten  und 
Freunde  zurück,  er  mußte  auf  die  Benutzung  einer  so  reichen  wissen- 
schaftlichen Quelle  und  Hülfe,  nie  es  die  Würzburger  Bibliothek  war, 
verzichten,  auch  war  ihm,  einem  echten  Franken,  Rheinbajern  von  vorn- 
herein einigermaßen  fremd.  Doch  faßte  er  allmählich  anch  in  Speyer  Boden, 
immer  freilich  in  der  stillen  Hoffnung  anf  Rückkehr  nach  dem  jenseitigen 
Bayern  und  in  die  Nabe  seiner  Mutter.  Aber  auch  für  die  Arbelt  anBoethins 
bezeichnete  das  Jahr  1890  einen  Wendepunkt.  Nach  dem  Erscheinen  des 
Priscillian  1889  hatte  Sc h.  sich  wieder  diesem  Autor  zuwenden  und  aufs 
neue  mit  der  Kollation  von  Handschriften,  die  ihm  von  auswärts  zu- 
geschickt wurden,  beginnen  können.  Auch  wurde  er  durch  die  Über- 
siedelung nach  Speyer  von  selbst  schon  entschieden  auf  Boethins  hin- 
gewiesen, da  ihn  jetzt  nicht  mehr  so  wie  in  Warzburg  handschriftliche 
Forschungen  und  Entdeckungen  in  Anspruch  nehmen  konnten.  Gleich- 
wohl hat  er  im  Jahre  1890  gerade  im  Gegenteil  sieh  in  seinem  Ar- 
bettsplan  für  Hoethins  noch  eingeschränkt.  Et  hat  sich  zweimal  öffent- 
lich darüber  ausgesprochen,  In  dem  1890  geschriebenen,  einen  Über- 
blick über  das  handschriftliche  Material  und  die  Drucke  gewisser 
Schriften  des  Boethins  enthaltenden  Aufsalz  „Zu  Boethins"  (Commen- 
tatioucs  Woelfflinianno ,  1891,  S.  975  ff.)  nnd  wiederum  in  dem  Bei- 
trag zur  Festschrift  für  Wilh.  v.  ChriBt  „Zu  den  mathematfsch-mnsi- 
knlischeu  Werken  des  Boethins"  (.  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der 
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klassischen  Altert  tunswissensebaft  .  .  .*,  1831,  S.  107  ff.).  Nach  den 
Anfnngsworlen  letzterer  Abhandln ng,  die  zugleich  sein  „Abschiedswii]tJ 
an  die  In  der  Überschrift  genannten  Werke  war,  gedachte  er  nur  nach 
die  Consolatlo,  die  Opnscula  sacra  und  die  auf  Porphyrinj  und'  Ari- 
stoteles sich  beziehenden  Kommentare  des  Boethins  herauszugeben,  nnd 
in  dem  Aufsätze  „Zn  Boethins'  bezeichnet  er  (S.  279)  als  sein  Pensum, 
abgesehen  von  der  Oonsolatio  nnd  den  theologischen  Traktaten,  die  bei 
JUgue  in  Band  64  die  Seiten  9—761  füllenden  Bacher,  ahn  die  beiden 
Kommentaro  zn  Porphyrius'  Isagoge  zu  den  Kategorien  des  Aristoteles 
und  die  zo  einigen  aristotelischen  Schriften,  den  Kategorien,  dem  Bntlie 
itepl  jpnr,vtioc  und  den  Analytica.  In  demselben  Aufsatz  S.  280  schreibt  er 
aneb,  er  werde,  entgegen  seiner  früheren  Absicht,  die  Ausgabe  mit  dies« 
so  ebeu  genannten  philosophischen  Werken,  nicht  mit  der  Consolatia  er- 
öffnen. Er  glaubte  mit  Recht,  daß  dieses  ein  dringenderes  Bedurfnit 
sei  als  eine  neue  Ausgabe  der  schon  von  Peiper  auf  gut«  Handschriften 
basierten  Cousulnüo.  da  der  letzte  Herausgeber  der  Kommentare,  Migne, 
sie,  seiner  Gewohnheit  nach,  einfach  ans  der  Baseler  Ausgabe  von  15« 
abgedruckt  bat,  und  da  in  der  Zwischenzeit  nnr  sehr  wenig  fär  den 
arg  entstellten  Text  geschehen  ist.  Nach  den  von  Seh-  benoteten 
Handschriften  lauft  (vgl.  a.  O.  8.  SSO)  die  Zahl  der  Verbesserungen 
gegenüber  dem  bisherigen  Texte  in  die  lausende,  .hierunter  sehr  hanlig 
derartige,  daß  es  sich  um  Tilgung  oder  am  Einsetzung  ganzer  Situ 
bandelt."  Man  sieht,  welch  höchst  verdienstliche  Arbeit  es  war,  der 
sich  Heb.  widmete,  nnt  so  verdienstlicher,  als  Ilm  diese  Schriften,  nie 
er  manchmal  suinsi:  IVtmulim  üiissjiran!],  immln-li  nicht  sehr  inter- 
essierten, nnd  wer  eich  anch  nnr  wenig  mit  diesen  Büchern  von  Boethins 
beschäftigt  hat,  wird  diea  begreifen.  8oh.  ist  anch  nie  dazu  gesenritteo. 
sie  nach  ihrem  Inhalt  ■cum  Gegenstand  von  Untersuchungen  zn  machen. 
Vollends  wird  man  es  verstehen,  daß  er  auf  die  Herausgabe  der  musi- 
kalischen und  mathematischen  Werke  des  Boethius  verzichtete  nal 
was  er  far  diese  gesammelt  nnd  vorgearbeitet  hatte,  abgab.  DerStoJ 
entfernte  sich  ku  sehr  von  seinen  sonstigen  Studien,  auch  hatten  sie 
znm  Teil  in  neuerer  Zeit  fchon  Bearbeitungen  erfahren;  vor  allem  aber 
türmten  sich  die  Handschriften  zu  den  von  ihm  zurückbehalten*™ 
Werken,  da  Boethins  vom  frühen  Hittelalter  an  sehr  oft  abgeschrieben 
worden  Ist,  zu  einer  solchen  Masse  auf,  daß  er  allein  mit  diesem  Teil 
des  Autors  auf  lange  Zeit  hinaus  genug  Arbelt  hatte  (vgl.  Zn  den  nuth.- 
musik.  Werken  des  Boeth.  S.  107).  So  hat  nun  Sch.  seit  der  Über- 
siedelung nach  Speyer  eifrig  nieder  HuethLus  In  die  Hand  genommen 
und  im  Lauf  der  Jahrs  nach  einem  von  Ihm  aufgestellten  Verzeichnis 
kwii  Kwaiäzin;  Handschriften  aus  Paris,  München,  Köln  u.  s.  w  zi 
der  Reihe  der   lodschen  Schriften  und  auch  noch  zor  Consolatio  in 
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Speyer  gehabt.  Auch  was  er  in  diesen  Jahren  veröffentlicht  hat, 
bezieht  eich  mit  Ausnahme  von  Rezensionen  und  wenigen  anderen 
Stücken  anf  handschriftliche  nnd  kritische  Fragen  zu  jenen  Werken. 
Bedenkt  man,  daß  Seh.  seit  1833  die  Ausgabe  des  Boethius  als  das 
eigentliche  Werk  seines  Lebens  angesehen  und  in  eich  getragen  bat, 
nnd  welche  Summe  von  Zeit  nnd  Kraft  er  diesem  Unternehmen  ge- 
widmet hat,  so  kann  man  sich  einigcrmalien  vorstellen,  wie  ihm  an 
Mute  gewesen  sein  muß,  als  er  sein  Ende  herannahen  fühlte,  ohne  daß  er 
auch  nnr  einen  Teil  der  Ansgabe  in  die  Druckerei  hatte  schicken  können. 
Ea  fand  sieh  nach  seinem  Tode  Text  nnd  Apparat  der  im  ganzen 
sieben  Bücher  Kommentare  zu  Porpbyrius'  Isajoge  zu  den  Kategorien 
des  Aristoteles  vor,  doch  noch  nicht  definitiv  überarbeitet  nnd  ohne 
Frolegomenen,  nur  mit  Material  nnd  einigen  Leitnotizen  für  diese. 
Da  die  Bemühungen  der  Kirchenvater -Kommission  in  Wien,  einen 
Heransgeber  für  diesen  Teil  zu  gewinnen,  erfolglos  geblieben  sind,  so 
hat  der  Unterzeichnete,  dem  die  erste  Sorge  für  den  wissenschaftlichen 
Nachlaß  zugefallen  war,  anf  den  von  jener  Steile  ans  ihm  wiederholt 
geäußerten  Wunsch  sich  bereit  erklärt,  die  Arbelt  zu  abernehmen,  um 
nicht  das  schon  weit  vorgeschrittene  Werk  des  Freundes  einem  Unge- 
wissen Schicksal  zu  Überlassen. 

Das  ftoßero  Leben  von  Sch.  in  Speyer  während  der  Jahre  1890 
bis  1697  war  dnreb  schwere  Krankheitsfälle  in  seiner  engsten  Familie 
und  durch  eine  Reihe  von  Verlusten  im  nächsten  Yerwaniltenkreise 
Bfter  getrübt.  Im  Herhat  1890  wurde  ihm  dadurch  eine  Auszeichnung 
zu  teil,  daß  er  als  Pritfungskommissar  für  das  philologische  .Special- 
examen"  nach  München  berufen  wurde.  Eben  erst  vou  einer  Lungen- 
entzündung hergestellt,  war  er  dorthin  gereist.  Im  Frühjahr  1897 
traten  bei  ihm  mancherlei  Anzeichen  eines  schweren  inneren  Leidens 
auf.  Er  selbst  achtete  anfangs  wenig  darauf,  nnd  selbst  dann,  als  es 
rasch  zunehmend  schon  schwer  auf  ihm  lastete,  setzte  er  mit  bewunderns- 
würdiger Willanskraft  und  Pflichttreue  noch  seine  letzten  Kräfte  daran, 
seinen  Unterricht  bis  zum  Schnischluß  durchzuführen.  Dann  suchte  er 
Heilung  und  Erholung  zunächst  iu  Heidelberg,  hierauf,  Im  Monat 
August,  von  seiner  Gattin  begleitet,  im  Bado  Peterstlial  im  Schwarz- 
Wald.  Aber  die  Krankheit,  bösartige  innere  Wucherungen,  ging  ihren 
verhängnisvollen  Weg  weiter,  litt  der  größten  Geduld  nnd  Ergebnng 
ertrug  er  die  immer  peinlicher  werdenden  Zustände  nnd  vielfachen  Leiden. 
Schon  fest  sterbend  am  2.  Sept.  nach  Speyer  zurückgekehrt,  entschlief 
er  am  Vormittag  des  4.  Dia  Leiche  wurde  nach  Würzburg  gebracht, 
wo  die  beiden  dort  weilenden  Sohne  und  die  betagte  Mutter  sie  er- 
warteten.   Hier  fand  die  Beerdigung  am  6.  Sept.  statt 

Was  Schepß  der  Wissenschaft  geleistet  hat,  wie  er  auf  dem  Gebiete 
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der  alten  profanen  und  kirchlichen,  der  mittelalterlichen  und  humanistischen 
Litteralnr  lliütig  genesen  ist,  diese  Seile  seines  Arbi-ilens  ist  bis  jetzi 
in  unserer  Skizze  in  den  Vordergrund  getreten,  and  noch  wenig  hol 
davon  die  Rede  Bein  kfluuen,  was  er  als  Lehrer  gewesen  ist.  Hm 
hatto  bei  ihm  stets  den  Eindrnck,  daß  er  aber  seinen  wissenschaftlichen 
Interessen  nie  vergaß,  daß  er  in  erster  Linie  Lehrer  war.  Sein! 
Schüler  schützten  ihn  sehr  wegen  der  Gründlichkeit  und  Faßlichkeit 
seines  Unterrichts,  besonders  über  anch  wegen  seiner  Gerechtigkeit 
und  seines  freundlichen  Wesens.  Jleu  Mitteilungen,  die,  wie  schon  an- 
gedeutet, Herr  Rektor  Dr.  Ohlentcblager  sr.  Zt  in  Speyer  uns  freundlich« 
zur  Verfügung  gestellt  hut,  entnehme]]  wir  noch  folgendes.  .Wenn  da 
Lehrer  in  allen  Stücken  seiner  Klasse  das  Beispiel  gebe]],  insbesonil«* 
aber  der  Fleißigste  in  ihr  sein  tnnß,  so  traf  dies  im  höchsten  Bsüe 
bei  Prof.  Schepß  zn.  Für  die  einzelnen  üuterrichtsgegenstajide  schöpfte 
er  ans  jedem  beachtenswerten  Werke  nnermüdlich  neue  AnregiiDg  nrnl 
Belehrung.  Mit.  der  Vorbereitung  am  Jen  Unterricht  nalun  er  r- 
peinlich  gewissenhaft.  Über  die  Wahl  z.  Ii.  eines  deutschen  Thenn* 
konnte  er  gesprächsweise  mit  Kollegen  In  der  gründlichsten  Weise 
sieli  ergehen,  und  auf  die  Ausarbeitung  seiner  lateinischen  nnd  griechisch; t 
Schularbeiten  verwendete  er  nicht  Stunden,  sondern  Tage,  am  sie  hiSs- 
liclist  dein  in  der  Khisse  bearbeiteten  Stotfe  anzupassen  und  anch  den. 
Fleiße  der  schwächeren  Schüler  Eecbnung  zn  tragen.  Überhaupt  konnte 
man  schon  im  täglichen  Umgange  erkennen,  wie  der  Mann  ganz  nnd 
gor  aufging  in  seinem  Beruf.  Ohne  in  einseitige  Fachgelehrsamkeit 
zu  verfallen,  bewegte  er  sich  am  liebsicn  auch  im  Gespräch«  auf  Gebietes, 
die  irgend  ein  pädagogisch  oder  wissenschaftlich  belehrendes  Ergebnis 
bieten  konnten.*  Schließlich  wird  noch  warm  hervorgehoben,  wieScb.  doreb 
klaren,  eindringlichen  Vertrag  und  die  Gabe  freundlicher  Mitteilung  die 
Schüler  für  die  Leb rgegen stünde  zu  interessieren  w  ußte,  wie  er  eine  mensch- 
liche Anteilnahme  an  ihrem  Inneren  nnd  äußeren  Erleben  bewies,  ver- 
bunden mit  einer  erzieherischen  Einwirkung,  „so  daß  seine  Tbitigkeit 
als  Lehrer  wie  als  Erzieher  gleich  segensreich  genannt  werden  kann,* 
In  der  Persönlichkeit  von  Seh.  verband  sich  ein  kräftiges  nnd 
offenes  Wesen  mit  großer  Liebenswürdigkeit  und  streng  sittlicher  Denk- 
weise Er  war  eine  lebensvolle,  frische  Natur,  voll  (iemüt  und,  !*■ 
sonders  in  Beinen  früheren  Jahren,  voll  auch  von  Poesie  und  gntcr 
Laune.  Mit  großer  Treue  hiug  er  an  seinen  Freunden;  seine  anller- 
ordentliche  Bereitwilligkeit,  aus  seinen  Kenntnissen  nnd  Aufzeichnungen 
mitzuteilen,  haben  nicht  Wenige  erfahren.  Nicht  nnr  ein  sehr  täehtiger 
Gelehrter  und  Schulmann,  sondern  anch  ein  vortrefflicher  Mensch  ist  in 
Schepß  geschieden,  und  als  ein  solcher  wird  er  im  Herzen  Vieler 
weiterleben. 


Digitized  by  Google 


Georg  Schepb. 


137 


Verzeichnis  der  wissenschaftlichen  Arbeiten  von  Schepss.*) 
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für  Knude  der  deutschen  Vorzeit  Jahrg.  25  Sp.  98. 
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7.  Findlinge.    Ebenda  Sp.  184. 

1879.  8.  Sechs  Maihinger  Handschriften  besprochen  von  Dr. 
Q.  Sch.  Programm  der  kgl.  bayr.  Lateinschule  DlnkeUbüM  für  das 
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Tagesblattern  nicht  aufgenommen  worden. 
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